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XVII.  SITZUNG  VOM  7.  JULI  1880. 


Von  der  Dircction  des  k.  k.  militär-geographischen  Insti- 
tutes wird  die  32.  Lieferung  der  neuen  Spceialkarte  der  öster- 
reichisch-ungarischen Monarchie  übermittelt. 


Die  Concilien-Comniission  legt  die  im  Druck  erschienene 
erste  Hälfte  des  III.  Bandes  der  ,Monumenta  concilionun  genc- 
ralium  seculi  deeimi  quinti4,  enthaltend  ,Joannis  de  Scgovia  histo- 
ria  gestorum  generalis  synodi  Basiliensis*  in  der  Ausgabe  von 
Herrn  Emst  Birk  vor. 


Von  der  Savigny-Commission  wird  eine  siebente  Abband 
hing  über  ,die  Entwicklung  der  Landrcchtsglosse  des  Sachsen- 
spiegels', enthaltend  den  Glosscnprolog  von  Herrn  Oberbiblio- 
thekar Dr.  Emil  Steffenhagen  in  Kiel,  zur  Aufnahmt;  in 
die  Sitzungsberichte  überreicht. 


An  Druckschriften  wurden  vorgelegt: 

A  e*d  «'m  ie  royale  des  Sciences,  de»  Lettre»  et  des  Boaux-Arts  de  Belgiquo: 
Bulletin.  55«  anneo,  3"  serio,  tome  11,  No.  4.  Bruxollcs,  1880;  8". 

Bonn,  Universität:  Akademische  Schriften  pro  1884  und  1885;  216  Stücke 
4°  und  8n. 
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Institunt,  koninklijk  voor  de  Taal-,  Land-  en  Volkenkundo  van  Nedor- 
landHch-lndi»":  Bijdragen  tot  do  Taal-,  Land-  on  Volkenkundo  van  Ne- 
derlandsch-Indie.  5.  Volgrooks,  1.  Deel,  3"  Afloverinp.  's  (Jravonhape, 
1S86;  8°. 
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Entwicklung  <ler  Lanrircchtsgluss«  des 
Sachsenspiegels. 

Von 

Dr.  Emil  Steffenhagen, 

Oberbibliothekar  in  Kiel. 

VII. 

Der  Glossenprolog.  (Vgl.  CXI,  603 ff,  1SS5.) 


1.  Während  für  die  Sachsenspicgclglosse  selbst  ein  reiches 
handschriftliches  Material  zur  Verfügung  steht  —  die  Glossen- 
elassc  überwiegt  an  Zahl  ihrer  Glieder  die  beiden  unglossiertcn 
Textelassen  zusammengenommen  •  — ,  ist  der  Glossenprolog 
nur  in  sechs  Handschriften  erhalten.2  Die  mangelhafte  Gestalt 
der  Glosse  in  den  beiden  Familien  I.  Ordnung  kennt  ihn  gar 
nicht.  Aus  der  II.  Ordnung  bieten  ihn  vier  Glossenhandschriften, 
aus  der  III.  Ordnung  eine.  Die  sechste  Handschrift  mit  dem 
Prolog  (unten  Nr.  ;3)  enthalt  den  lateinischen  Text  des  Sachsen- 
spiegels ohne  Glosse.  Alle  sonstigen  Glossenhandschriften  haben 
den  Prolog  weggelassen.3  In  den  Drucken  findet  er  sich  nirgend. 

Nach  der  Reihenfolge  der  Bewahrorte  zusammengestellt, 
kommen  folgende  Handschriften  in  Betracht. 

1)  Amsterdam  (A),  Universitätsbibliothek  (frühere  »Stadt- 
bibliothek) US.  49,  alte  Nummer  30,  Homeyer  Nr.  S,  Pergament, 
Ende  des  14.  oder  Anfang  des  15.  Jahrhunderts,  gr.  Folio, 
III.  Ordnung.    Nicht  in  den  Niederlanden  geschrieben. 

»  Vgl.  die  ,Zahlenverliältnis.se'  bei  Homeyer,  Genealogie,  S.  173  ff.,  175 

und  Sachsenspiegel  3.  Ausg.,  S.  48. 
1  Hotno.ver,  Sachsenspiegel  3.  Ausg.,  S.  52,  IV  mit  S.  20,  37,  38. 
3  Ilunieyer,  Prolog  stur  Glosse  S.  24  f. 

1* 
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2)  Berlin  (B),  Königliche  Bibliothek  Ms.  germ.  fol.  11, 
Homeyer  Nr.  25  (De),  Papier,  1423  des  fonnauendes  na  fände 
Mauritius  dage,  Folio,  II.  Ordnung. 

3)  Celle  (G),  Bibliothek  des  Oberlandesgerichts,  früheren 
Oberappellationsgerichts ,  vorher  Chr.  Ulr.  Grupcn,  Honieyer 
Nr.  122,  Papier,  15.  Jahrhundert,  kl.  Folio,  mit  dem  lateinischen 
Text  des  Landrechts. 

4)  Dresden  (D),  Königliche  öffentliche  Bibliothek  M.  8h, 
1838  aus  der  Rathsbibliothek  übernommen,  Homeyer  Nr.  154 
(DS),  Papier,  15.  Jahrhundert,  kl.  Folio,  II.  Ordnung. 

5)  Leipzig  (L),  Universitätsbibliothek  MS.  Homeyer 
Nr.  395,  Papier  und  Pergament  gemischt,  15.  Jahrhundert,' 
kl.  Folio,  II.  Ordnung. 

C)  T.  O.  Weigel  in  Leipzig  (  W),  vorher  v.  Kesar  in 
Wien,  Homeyer  Nr.  ü(>4n,  Pergament,  15.  Jahrhundert,  Folio, 
II.  Ordnung.    Jetzt  verschollen.2 

Der  Prolog,  278  doppelt  gereimte  Verse  begreifend  und 
nach  Absätzen  gegliedert,  ist  in  zwei  Sprachen,  lateinisch  und 
deutsch,  abgefasst.  Fünf  Handschriften  geben  beide  Fassungen, 
eine  (G)  blos  die  lateinische.  Die  deutsche  Fassung  läuft  in  A 
und  L  der  lateinischen  rechts  zur  Seite,  in  B  und  D  folgt  sie 
ihr  absatzweise.  Die  lateinische  Fassung  geht  also,  soviel  wir 
wissen,  stets  voran.  Nicht  näher  bekannt  ist  die  verschollene 
oberdeutsche  Handschrift  W.  Rein  niedersächsisch  erscheint 
der  Prolog  in  einer  einzigen  Handschrift  (B).  Rein  obersächsisch 
sind  D  und  L,  gemischt  die  in  der  Glosse  vorwiegend  nieder- 
sächsische Handschrift  A. 

2.  Die  lateinische  Fassung  des  Prologs  ist  nach  G  voll- 
ständig abgedruckt  in  Spangenberg's  ,Bcyträgen  zu  den  Teutschen 
Rechten  des  Mittelalters'  (Halle,  1822.  4".  S.  153  ff.),  nachdem 


1  Nietzsche1  s  Zeitbestimmung  .ans  dem  Ende  des  14.  Jahrhunderts'  (All- 
gemeine Literatur-Zeitung  1827,  III,  707,  Nr.  72)  ist  ebenso  unzutreffend, 
wie  die  Schätzung  Gärtners  (Sachsen-Spiegel.  Leipzig,  1732.  Vorbericht 
§.  10,  III),  wonach  der  Leipziger  Codex  um  1320  geschrieben  sein 
würde.  Dnss  der  Codex  in  das  15.  Jahrhundert  gehört,  hat  Grupon  (bei 
Spangenberg,  Beyträge  zu  den  Teutschen  Hechten  des  Mittelalters, 
S.  10,  lö)  richtig  geltend  gemacht.  Sein  Urtheil  wird  auch  durch  die 
Schriftprobe  bei  Spangonberg  Tafel  II  bestätigt. 

5  Literarisches  Centralblatt  für  Deutschland  1*79,  Sp.  822. 
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ürupen  Auszüge  daraus  in  seinem  ,Tractat  von  den  sächsischen 
Rcclitsbücliern'  Cap.  VI  mitgethcilt  hatte. 1    Eine  Restitution 
beider  Fassungen,  namentlich  der  deutschen,  auf  Grund  der 
Wim  damals  bekannten  flinf  Handschriften  hat  1854  Homeyer 
versucht,  wobei  ihm  W  ,noch  nicht  vorlag'.2 

Wenn  ich  es  unternehme,  der  kritischen  Feststellung  des 
Prologs  von  Neuem  näher  zu  treten,  so  bestimmt  mich,  dass 
Homeyer'»  Arbeit  kein  treues  und  erschöpfendes  Bild  der  Ueber- 
licfcrung  gewährt.  Er  benutzt  G  nicht  direct,  sondern  nach 
Grupen's  Auszügen  und  nach  dem  incorrecten  Abdruck  bei 
Spangenberg,  welchen  er  nicht  einmal  fehlerfrei  excerpiert  hat.3 
Von  A  besass  er  ausser  einer  Collation  der  lateinischen  Fassung 
mit  dem  ,Codex  Grupenianus'  eine  ,Abschrift  des  deutschen 
Textes4,  von  der  er  selbst  einräumt  (8.  10),  sie  sei  ,wohl  nicht 
immer  richtig  gelesen*.  In  der  That  erweist  sich  jene  Abschrift 
stark  corrumpiert.  So  ist  beispielsweise  am  Schlüsse  von  Vers  10 
die  ursprüngliche  Lesart  rechtbere*  (statt  recht  here),  zu  richtet  e 
(Vers  9)  reimend,  verloren  gegangen,  welche  Lesart  allein  A 
bewahrt  hat,  und  welche  durch  Vers  240  des  Prologs  (Homeyer 
S.  45)  belegt  wird.  B  hat  den  unerlaubten  Reim  richtere; 
Homeyer  folgt  der  schlechten  Leseweisc  in  DL  rechtere. 

Aber  auch  diejenigen  Handschriften,  welche  er  ,aus  eigener 
Ansicht'  kannte  (B,  I),  L),  sind  mit  erheblichen  und  schwer 
wiegenden  Fehlern  wiedergegeben.  Hicfür  ein  paar  schlagende 
Beispiele ! 

Bei  der  lateinischen  Fassung  hat,  wie  Homeyer  sagt  (8.  7), 
.hie  und  da'  ,dic  übereinstimmende  Lesart  aller  fünf  Hand- 
schriften den  Forderungen  des  Sinnes  oder  Reimes  mit  Beihilfe 
des  deutschen  Textes  weichen  müssen'.  Unter  diesen  Fällen 
(Vers  61,  98,  149,  190,  216)  steht  Vers  61  des  Prologs  obenan. 
Homeyer  emendiert  daselbst  (S.  i50)  Her:>  Jude  ,nach  dem 
deutschen,   statt  hec  lüde  A,   Herinde  BDGL'.    Nun  lesen 


1  Spangenberg  a.  a.  O.  S.  29  ff. 

2  Homeyer,  Der  Prolog  zur  Glosso  des  sächsischen  Landrechts.  (Aus  den 
Abhandlungen  der  Berliner  Akademie)  Berlin,  1854.  4°.  S.  5  f.,  25.  Vgl. 
dessen  Rechtsbücher  S.  7. 

3  Siehe  unten  §.  3  zu  Vers  32,  54  der  lateinischen  Fassung. 
»  rechtbere,  ,dem  Rechte  gemäss*.  Homeyer,  Prolog  S.  52. 

'J  Her,  die  Form  der  biblischen  Vulgata  für  Ger,  Judas  Sohn. 
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jedoch  BDG  vollkommen  richtig  her  in  de,  nicht  Herinde,  und  nur 
L  hat  deutlich  her  in  de.  Ein  gleiches  Beispiel  trifft  die  deutsche 
Fassung,  wo  ,cinigcmale  (Vers  12,  IS,  IM,  120)  von  sämmt- 
lichen  deutschen  Texten  zu  Gunsten  der  lateinischen  Fassung 
abgewichen  werden*  musste  (Ilomeyer  S.  10).  In  Vers  1!)  ist 
die  Einendation  I  erkeref  , statt  des  sinnlosen  Vorberet  der  Hand- 
schriften* (Ilomeyer  8.27)  gemeint.  Hier  zeigt  sich,  dass  die 
, sinnlose'  Lesung  überhaupt  in  gar  keiner  Handschrift  vorkommt. 
A  Uberliefert  richtig  Verhöret)  ebenso  DL  Vorkerf,  wogegen  B 
mangelhaft  ist.1 

Nach  dem  eben  Gesagten  scheidet  zugleich  Vers  10  aus 
der  Zahl  derjenigen  von  Ilomeyer  (S.  10)  angeführten  Fälle,  in 
denen  sein  Text  , Wortformen  zeigt,  welche  in  keiner  der  Hand- 
schriften gelesen  werden*  (Vers  Ii,  0,  10,  71,  72,  121,  147,  188, 
25(>,  250).  Nicht  minder  wird  in  Vers  121  (Homeyer  S.  35) 
die  Wortform  fproke  durch  B  beglaubigt.  Homeyer  notiert  statt 
dessen  fehlerhaft  j'preke. 

Dazu  tritt,  dass  Homeyer  in  die  lateinische  Fassung  un- 
zweifelhaft verwerfliche  Lesarten  aus  BG  aufgenommen  hat  zu 
Ungunsten  der  , besseren  Olasse'  ADL,  der  er  sonst  den  Vor- 
zug ertheilt.2  Dahin  rechne  ich  das  Hoc  (statt  fllic)  Vers  22, 
welches  den  Sinn  unverständlich  macht,  fententiam  statt  des 
dem  Sinne  geinässen  und  dem  deutschen  uifheit  entsprechenden 
feientiam  Vers  05,  nueibus  statt  nutibus  Vers  L36,  injpicias  statt 
refjpicicLB  Vers  100.  Achnlich  steht  es  mit  der  deutschen  Fassung, 
wenn  Homeyer  Vers  160  aus  B  die  unpassende  Lesart  reden 
(,riethen')  sich  zu  eigen  macht  anstatt  gereten,  geretten  (»be- 
gehrten') in  ADL,  wie  das  lateinische  pqflulaverunt  fordert.3 
Wichtige  Varianten  endlich  hat  er  ganz  übergangen. 

Unter  so  bewandten  Umständen  ist  es  kein  überflüssiges 
Bemühen,  eine  abermalige  Iveconstruction  des  Glossenprologs 
vorzunehmen  in  strengerem  Anschluss  an  die  Handschriften, 


'  Beiläufig  erwähne  ich  noch  Vers  120,  wo  wenigstens  in  L  die  dorn 
lateinischen  fjonornm  gemässe  Lesart  d'  (—  der)  guten  erhalten  ist  statt 
des  guten  (guden)  AB,  den  guten  D, 

'  Vgl.  nuten  §.  4,  S.  11,  N.  3. 

3  Vers  1(50  wäre  zu  Homeyer  (Prolog  S.  10)  den  Fällen  beizuzählen,  in 
denen  nach  seiner  Ansicht  ,die  Lesart  von  B'  sich  ,gegeu  eine  Ueber- 
eiu.stimuuing  von  ADL'  behauptet. 
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überall    nach    Autopsie,    und    mit  reichlicherer    Beigabe  ab- 
weichender  Lesarten.    Für  eine  Darlegung  in  dem  Umfange, 
wie  sie  zur  Sicheroteilung  meiner  Ergebnisse  geboten  scheint, 
würde   die   bevorstehende  Ausgabe  der  Glosse  nicht  den  ge- 
wünschten Raum  verstatten.  Das  mag  zur  Rechtfertigung  dienen 
gegenüber  dein  etwaigen  Bedenken,  als  könnte  ihr  durch  ge- 
sonderte Bearbeitung  des  Prologs  vorgegriffen  werden. 

3.  Damit  der  Variantenapparat  nicht  unnütz  belastet  werde, 
schicke  ich  zunächst  ein  Verzeichniss  der  Lesefehler  und  Un- 
genauigkeiten  bei  Hoineycr  voraus,  gleichviel  ob  sie  ihm  selbst 
zur  Last  fallen  oder  seinen  Hilfsmitteln.  Der  Vollständigkeit 
wegen  verbinde  ich  damit  auch  diejenigen  Lesefehler  in  Spangen- 
bergs  Abdruck  der  lateinischen  Fassung,  welche  auf  Homeyer 
ohne  Einfluss  geblieben  sind.  Die  vorgemerkten  Ziffern  beziehen 
sich  auf  die  Verszeilen. 


a)  Lateinische  Passung. 


Die  Handschriften. 

(>.  G  re/ifte 
11.  B  Qui 
15.  A  euellas 
27.  B  defect 

20.  G  puritas 

32.  G  Expertem 

B  que,  G  quem 

33.  G  cletjit 
45.  G  pvniantur 
49.  G  coro7ie 

54.  BG  fratricidio 
5<>.  L  impropertum 
Iii.  BDG  her  iude 

D  perdetur 
i\2.  A  one 

69.  B  promiffio  1  vegebatur 
7<».  G  norum 
TS.  ADL  Sit 


II  om  eyer. 

reß/tere 
Quum 
eveUet 
dictorum 

pu  ributt  (Spange n  be rg) 

Kv  parte  (richtig  Spangenberg) 

quod 

elitjet 

poniantur  (Spangenberg) 
iirone 

frater  (G  richtig  bei  Spangenb.) 
properium 

lierinde  (vgl.  oben     2,  Aliu.  4) 

perdatur 

Eve 

prom iffion ibius  veryebnt u r 

corpus 

Sic* 


'  1'r.xprMiiglich  prvmij'tionilutH,  aber  mbtta  Unterpunkt  iert. 

7  Homeyer  S.  31  euiondiert  SU  »statt  Sic  <ier  llancbubriftcn'. 
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Dio  Handschriften. 
89.  G  que 

91.  B  plere,  L  plerique 

92.  L  iniuriantw 

93.  B  hec 

98.  Q  cTt/w  =  cKm/to 

A  infpirabit 
1 15.  D  corrimu» 
117.  G  exprobramur 
119.  G  Maliuoloe 
131.  G  Ä'  =  /«c 
149.  A  fort 

lf>2.  G  pat'mos  (Spangenberg 
patrimon) 

17S.  L  precaui 

185.  B  /«& 

191.  B  aTir^Mm 

2 IS.  G  fubtrfuurunt 

2.'k>.  G  fficula 

249.  Q  J&feto 

G  we 

2f>().  L  eorrigi 

2f>l.  B  mifceantur 

2Ö2.  G  Iudicum 

2f>4.  B  textum 

2(>0.  B  Q" 

261.  BG  adeqiuibis 

2(14.  G  donantüt 

273.  B  fehlt  >w*  fnonj 

B  declarare 


Homoyer. 
^«o  (Spangenberg) 

iniurianti 
hoc 

derifio  (Spangenberg) 

fpirabit 

coruimus 

exprobamur  (Spangenberg ) 
Malivolm  (Spangenberg) 

pat'rinos  (nach  Grupen's  Vor- 
rede zum  holländischen  Sach- 
senspiegel S.  15) 

feculi 
d  actum 

fnbtrnhcruut  (Spangenberg ) 

jneuli  (Spangenberg) 

fideli  (Spangcnbcrg) 

ero  (Spangen berg) 

corrigitur 

mifeeatur 

lud triam  (Spangen berg) 

certwn 

Quem 

coequnbis 

donati»  (Spangenberg) 
non 

dcäamarc 


9.  A  her  ne  bot 
10.  A  reckt  bere 


b)  deutsche  Passung. 


12.  AL  iach 
18.  A  de  dat 

D  iß  rechte  vorflecJite 


kerne  bot 

recht  here  (vgl.  oben  §.  2,  Alin.  2 

nebst  N.  4) 
iock 
dy  tat 

iz  recht  verflechte 
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Die  Handschriften. 
19.  A  Verkeret,  DL  Vorkert 

A   richte  =  richten 
22.  L  Dax 
25.  L  Rewar 

27.  DIWa 

A  ?a  <yo£  der  j/or/e  icaxen 

28.  A 

A  rieht eren  der  faxen 
D  L  fach/m 

29.  A  Wylner 

r>  Wtflmn  er  do  dy 

L,  Wilen  d  u 

B  <7?m  e/y 

B  gerecht  icheit 

4<>.  L,  ZV/s 
D 

L#  omjen 

;">2.   B  <('/ 

A   rechter  gern 

B  /c/V«m 
53.  B  %  /faap 

A  <ior< 
5<i.  D  vnfure 
51).  Vjiiide  (corrigiertansttwfea) 
02.  B  Öttf« 
♦vi.  L>  frifet* 
G5.  B  7*«n* 

71.  D  herezen 

72.  L  c«  Ä0t*& 

78.  B  lyuenem 

82.  A  befplijeen,  L  befpliffin 

90.  A  Af««<» 

91.  A  fonncilen,  L /o/n  twfol 
96.  B  hegerltcheä 

101.  B 

102.  B  voricorrenheit 


II  oni  ey  er. 
TV&eret  (vgl.  oben  §.  2,  Alin.  4 
am  Ende  und  Alin.  5) 

l(at) 

Ja  g.  d.  g.  waren 
feße 

richten  oerfaren 

Wilem 
W.  er  do 
Wilem  do 
dun 

gerechtigkeü 

Dat 

Dez 

(Kjen 

De  bofen 

(jen  recht 

hi  dem  typten 

u.  dy  flanae 

cort 

unvüre 

iudea 

0  we  dat 

vreyfchc 

hi  haut 

Iiezzern 

iz  höhet 

höhet 

lynene  (,undeutlich') 

hefpliffen 

Mit  des 

fumwilen 

horgerlicheit 

de 

Verworrenheit 
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Die  Handschriften. 
105.  A  virt 
HM».  A  eriftenheit 
108.  1)  ufin 

120.  L  <V  =  rfer 
D  Riffen 

B  fcelfon 

121.  B  y}voJfce 
127.  B  amcifunge 

130.  A       1  D  m 

131.  B  eoefen  matten 
140.  L  jVt/aWe 

150.  A  HVr  re/n 

15J).  I)  dornaeh,  L  (/ar  imr/i 

161   L  urhab 

162.  B  eres 

168,  L  lengir 

A  wirt 
173.  A  /oie  c/es 
17(5.  B  irkennet 

177.  DL  <fy 

178.  D  a//w,  L  alles 
ISO.  DL  ilHtY 

185.  A  t night uere 
101.  A  gefad,  B  L  gefeit 

D  £e/aü 

200.  DL  Daz 
D  </<j/>ori 

201.  L  vorriehtit 
211.  Aftriten 

218.  A  feriue,  DL  fchriite 
227.  DL  »<m 
232.  A  rerft 


Horn  oy  er. 

ouj'ienheit 
ufin 

des  (vgl.  oben  §.  2,  S.  ü,  N.  1 ) 

fpreke  (  vgl.  oben  §.2,  Alin.  ."> 
ameifinge  fnm  Ende) 

LT?/ 

ernannt 

irdulte 

\\  u  vele 

darno, 

whap 

ores 

leger 

vert 

geloube  dez 

erkennet 

de 

alliz 

Aller 

treughenere 

gefai 

gefeit 

Dat 

bort 

vorrichtet 
ftrifen 
J  er  ine 
van 

terit  (?) 


1  Der  kleine  Kreis  Uber  dem  tt,  in  A  häutig  gebraucht,  gilt  weder  ab 
Dehnungszeichen,  noch  als  Umlaut  (vgl.  Homoyer,  Sachsenspiegel 
3.  Ausg.,  8.  01»  nebst  N.  *),  sondern  dient  lediglich  zur  Unterscheidung 
des  h  von  ähnlichen  8chriftzügen ,  namentlich  dem  n,  und  zur  Kenn- 
zeichnung des  V>icals  gegenüber  dem  consonantischen  Gebrauch  von  m. 
Er  ist  daher  in  meinem  Abdruck  unberücksichtigt  geblieben. 
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D  ie  Handschriften.  Homeyer. 


Jon. 

A  Xur 

Wut'  (?\ 

J.»  i 

ADL  teer  lieh 

—40.  R  vor  nichtiges 

t't  i  i*  tt  t  ä'Iit  t  flti  Q 

L  rorlichtitjit 

roriicutujet 

243. 

ADL  hertterde 

/<t'j  verie 

24S. 

D  rechtue  rt  ige, 

r  i  r  I '• !  r  <  i  •  1 P 

253. 

L  genugik 

genugich 

256. 

A  zin 

czim 

266. 

A  diuftricheit 

vinftricheit 

273. 

Vrage  des 

278. 

A  .Der 

Dar  toe 

L  />«r  Zu 

Dar  t  u 

L  meyles 

4.  Durch  Homeyer's  Untersuchungen  darf  als  ausgemacht 
gölten,  dass  der  Prolog  in  beiden  Fassungen  von  dem  Glossator 
selber  herrührt,  dem  dabei  die  Reimvorrede  zum  Sachsenspiegel 
vorgesehwebt  hat,1  dass  die  deutsche  Fassung  der  lateinischen 
.nachgebildet'  und  ihre  ursprüngliche  Mundart,  wie  die  der 
(ilosse,  die  niedersächsische  ist.2 

Hci  Wiederherstellung  des  Textes  lege  ich  auf  die  Amster- 
damer Handschrift  grösseres  Gewicht,  als  von  Homeyer  ge- 
schehen, und  zwar  gerade  für  die  deutsche  Fassung.  Für  die 
lateinische  steht  die  Autorität  von  A  ohnehin  ausser  Zweifel, 
da  A  zur  .besseren  Classe'  (ADL)  gehört,  der  schon  Homeyer 
.regelmässig  den  Vorzug'  vor  HG  ertheilt  hat.3    Dagegen  ist 

■  In  der  Glosse  gedenkt  er  ihrer  zum  Textus  prologi.  Homeyer,  Genea- 
logie S.  114.  Hervorhebung  verdient,  dass  der  Glossenprolog  später 
als  die  Glosse  und  nach  dem  Kichtsteig  Laudrecdits  niedergeschrieben 
ist.  Das  ergiebt  sich  ans  der  Bezugnahme  auf  den  Richtsteig  (Homeyer, 
Prolog  8.  24)  und  aus  dein  Kiehtsteigsprolog,  in  welchem  die  Glosse 
als  bereit«  vorhanden  vorausgesetzt  wird.  Homeyer,  Richtsteig  Land- 
rechts S.  31,  84. 

;  Homeyer,  Prolog,  S.  7  f.,  8  f.,  12,  13  f.,  24  f.  Einen  besonders  schlagendon 
Heweis  für  die  Identität  des  Urhebers  beider  Fassungen  hat  Homeyer 
(S.  8)  sich  entgehen  lassen.  Es  ist  die  Anspielung  auf  die  Erzählung  der 
Heiligen  ..Schrift4  von  den  ,. Scherflein'  der  Wittwe  in  Vers  262  der  deut- 
schen Fassung  im  Vergleich  zur  lateinischen.    Vgl.  unten  N.  2  daselbst. 
3  Prolog  S.  7.    L'eber  Abweichungen  Homeyer's  von  der  bessern  Classe 
vgl.  oben  §•  *,  Alin.  G. 
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der  niedersächsischc  Charakter  von  A  bei  Weitem  unterschätzt. 
Homeyer  bezeiehnet  A  als  ^vorwiegend'  obersäehsisch  ,mit 
häufiger  Einmengung  niedersäehsischcr  Formen'  und  meint, 
bei  dem  ,gar  sehr  verderbten'  Zustande  der  ,cinzigcn  rein  nieder- 
sächsischen'  Handsehrift  B  gebe  A  ,mit  seinen  einzelnen  (!) 
niedersächsischen  Formen  keine  ausreichende  Hilfe'. 1  In  Wirk- 
lichkeit herrscht  doch  in  A,  wie  bei  der  Glosse,  so  beim  Prolog 
das  Niedersächsischc  vor,  und  die  Fälle  sind  zahlreich,  in  denen 
Homeyer  ohne  Grund  von  den  gut  niedersächsischen,  zum  Vera- 
nlass besser  passenden  Formen  in  A  abweicht.  Zudem  ist  A 
correcter,  als  es  nach  der  von  Homeyer  benutzten  schlechten 
Abschrift  den  Ansehein  hat.  Ich  lege  deshalb  A,  unter  Aus- 
merzung der  eingestreuten  obersäehsisehen  Wortformen,  der 
Bearbeitung  des  Prologes  zum  Grunde  und  ziehe  die  übrigen 
Handschriften  zur  Aushilfe  heran. 

Die  Scheidung  der  fünf  Handschriften  in  zwei  Classen 
(Homeyer  S.  7,  10)  wird  durch  Prüfung  der  Lesarten  bestätigt. 
Tu  beiden  Fassungen  stellen  sieh  ADL  mit  dem  Merkmale  der 
.besseren  Classc'  BG  oder  B  gegenüber.-  Näher  zu  präcisieren 
ist  das  gegenseitige  Vcrhältniss  der  einzelnen  Glieder.  In  der 
(  Masse  BG  kann  weder  B  aus  G,  noch  G  aus  B  abgeleitet  werden, 
vielmehr  gehen  beide  als  Schwesterhandsehriften  auf  eine  gemein- 
same Quelle  zurück.  Innerhalb  der  ('lasse  ADL  sehliessen  sich 
DL  enger  zusammen,  während  A  für  sich  dasteht.  Dabeisind 
D  und  L  gleichfalls  von  einander  unabhängig,  L  mit  dem  Vor- 
zug grösserer  Correctheit.  So  würde  der  Stammbaum  in  folgen- 
der Weise  darzustellen  sein. 


'  Prolog  S.  S,  10. 

•  Aeusserlieh  bekunden  BG  ihre  Zusainmen^ehtfripkoit  durch  dio  oipen- 
thümlk-hc  (niederung  der  Absätze  (unten  Alin.  7  .im  Ende)  nnd  dadurch, 
d.ass  sie  die  Verse  nicht  absetzen,  sondern  fortlaufend  schreiben. 
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Ks   bedarf  keiner   weiteren  Ausführung,   dass  bei  dem 
Glossenprolog  ein  Verfahren  nicht  angebracht  sein  würde,  wie 
es  Homeyer  bei  der  Reim  vorrede  des  Sachsenspiegels  befolgt, 
die  er  obersaehsisch  abdruckt,  obwohl  er  ihre  niedersiiehsische 
Abfassung  geltend  macht.1  Einzuschränken  sind  die  Fälle,  wo 
nach  Homeyer's  Behauptung  (Prolog  S.  {>)  das  Niedersächsische 
hinsichtlich  des  Reimes  ,im  Nachtheil'.    Die  obersächsischen 
Formen  mich  Vers  7  und  dich  Vers  11),  2(57  sind  in  mikf  dik 
umzusetzen,  wie  Vers  240  mik.    Obersächsisch  czil  Vers  212 
lautet  niedersächsisch  til,  eine  Form,  deren  Existenz  Homeyer 
mit  Unrecht  bestreitet.2    Der  schlechte  Reim  /täte  Vers  04  zu 
rode  ist  in  ftade  zu  ändern. 

Um  den  Mittelreim  deutlicher  hervortreten  zu  lassen,  gebe 
ich  die  Verse  nach  Halbzeiten  gebrochen  und  hinter  dem  Mittel- 
reim eingerückt.  Die  Versanfänge  hebe  ich  den  Handschriften 
entsprechend  durch  grosse  Buchstaben  hervor.  Schreibung  des 
Lateinischen,  wie  Interpuuction  sind  dem  heutigen  Gebrauch 
gemäss  geregelt.  In  der  niedersächsischen  Fassung  ist  y  (statt  i) 
sowie 'z  für  *  oder  f,  ausgenommen  in  den  Eigennamen,  be- 
seitigt, i  und  j  nach  dem  sonstigen  mittelalterlichen  Brauch 
unterschieden,  u  vor  Consonanten  und  v  vor  Vocalen,  k  im  An- 
und  Auslaut  statt  c  gesetzt,  h  ist  eliminiert,  wo  es  als  Häufung 
auftritt.  Bei  Anlehnung  des  Fürworts  oder  Artikels  iV  Genitiv 
i»,  wie  in  A  gern  geschieht,  habe  ich  nach  Homeyer's  Vorgang 
den  ausgestossenen  Vocal  durch  einen  Apostroph  angedeutet.1 
Für  die  Eigennamen  sind  grosse  Anfangsbuchstaben  angewandt. 
Um  Zweideutigkeiten  zu  begegnen,  setze  ich  mit  Homeyer 
(Prolog  S.  10)  consequent  dl,  fi,  tri  nur  für  ,dir',  ,sci',  ,wir' 
und  de,  fe,  we  für  ,der'  oder  ,die',  ,sie',  ,wer';  jedoch  mit  der 
Einschränkung,  falls  der  Reim  nicht  widerstreitet,  wie  Vers  101 
we  für  ,wir'  und  Vers  169  fi  für  ,sic'.  Unangetastet  blieb  die 
wechselnde  Schreibweise  in,  seltener  cn  (on)  für  ,ihn',  ,ihnenf, 
em  (om)  und  im  für  ,ihm',  ir  und  er  (or)  für  ,ihr'  (possessiv), 

>  Ilomeyor,  Sachsenspiegel  3.  Ausg.,  8.  17,  49  mit  N.  *,  04. 
*  Schiller  und  Hibben,  Mittelniederdeutsches  Wörterbuch  IV,  521  tele,  fit. 
3  (Jeher  den  Gebrauch  von  it  als  Artikel  (,das')  s.  auch  Homeyer,  Sachsen- 
Rpiegel  &  Ausg.,  S.  443.    Schiller  und  Lttbben,  Mittelniederdeutsches 
Wörterbuch  II,  393. 
*  Homeyer,  Sachsenspiegel  3.  Ausg.,  S.  Hin,  101. 
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ein  und  en  für  ,euV,  jeiner'.1  Damit  sind  zugleich  die  Grund- 
sätze festgestellt,  nach  welchen  der  Grundtext  für  die  Glosse 
zu  behandeln  sein  wird. 

In  der  Variantenlese,  die  ich  vollständiger  liefere  als 
Homeyer,  habe  ich  die  Orthographie  der  Handschriften  bei- 
behalten. Bei  ungewöhnlicheren  Wortformen  verweise  ich  auf 
das  »Mittelniederdeutsche  Wörterbuch*  von  Schiller  und  Hibben 
(Bremen,  1875  . .  .  1881,  sechs  Bände).  Freilich  suchen  wir  darin 
nicht  selten  vergebens  Aufschluss,  weil  der  Glossenprolog  in 
dem  Wörterbuch  leider  nicht  verwerthet  ist  und  seinerseits  Wort- 
bildungen beiträgt,  welche  den  niedersächsischen  Sprachschatz 
bereichern.  Die  Citate  der  im  Prolog  benutzten  Bi beistellen 
(nach  der  Vulgata)  habe  ich  im  Vergleich  zu  Hoineyer's  An- 
führungen berichtigt  und  vervollständigt. 

Die  Noten  sind  der  besseren  Uebersiehtliehkcit  wegen  in 
der  Weise  auseinandergehalten,  dass  bei  jedem  Verse  die  zum 
lateinischen  Texte  denen  zum  deutschen  vorangehen.  Ausser- 
dem markiert  die  letzteren  ein  Stern  vor  der  Notenzahl.  Die 
von  Homeyer  »meist  in  Übereinstimmung  mit  den  Handschriften' 
gebildeten  acht  Absätze  habe  ich  nicht  geändert.  Sie  decken 
sich  mit  AL,  mit  dem  einzigen  Unterschiede,  dass  AL  die  - 
beiden  Homeyer  sehen  Absätze  VI  und  VII  in  einen  zusammen- 
fassen, mithin  einen  Absatz  weniger  haben.  Die  anderen  Hand- 
schriften zeigen  grössere  Varietäten.  D,  sonst  mit  AL  stimmend, 
setzt  einmul  mehr  ein  bei  Vers  53.  BG  zählen  XIV  Absätze, 
indem  sie  ßingulär  bei  Vers  37,  75,  113,  151,  181),  225,  261 
einsetzen.  '  B  combiniert  paarweise  in  der  lateinischen  wie  deut- 
schen Fassung  die  Absätze  I  und  II.  IV  und  V,  VI  und  VII, 
VIII  und  IX,  X  und  XI,  XII  und  XIII. 

Die  nachfolgende  Concordanztafel  stellt  die  Zahlen  der 
Absätze  bei  Homeyer  und  in  den  Handschriften  den  Zahlen 
der  Verse,  mit  denen  sie  einsetzen,  gegenüber.  Die  Singulari- 
täten im  Gegensatz  zu  AL  zeichnet  fetter  Druck  aus. 


1  Vgl.  Homeyer  a.  a.  O.  8.  417  Em*,  En;  8.  443  In  und  Ir,  ire  nebst 
8.  418  Er,  cre;  S.  417  En. 

2  Der  Abdruck  bei  Spangenberg  hat  die  drei  Absätze  Vers  75,  113,  261 
in  G  verwischt. 
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Absatz 

Homeyer 

AL 

l) 

BG 

I 

1 

1 

1 

1 

II 

29 

29 

29 

29 

III 

91 

91 

53 

37 

IV 

125 

125 

91 

75 

V 

171 

171 

125 

91 

VI 

209 

209 

171 

113 

VII 

227 

255 

209 

125 

VIII 

255 

255 

151 

IX 

171 

X 

189 

XI 

209 

XII 

225 

XIII 

255 

XIV 

261 

Was  schliesslich  die  Vollzähligkeit  betrifft ,  so  mangeln 
lateinisch  Vers  18,  19  A;  81,  222,  240,  242  BG  und  40,  157, 
15S  H;  deutsch  Vers  19,  204  B.  Vollzählig,  abgesehen  von 
kleineren  Lücken,  sind  DL. 


Hir  her  et  an  dat  jtrohemiHin.* 


I. 


1  O  helion  2  et  uuitax, 

heli  in  trinitate, 

2  Qtti  es  vera  fanetiieu, 

fu  minus  in  aequitate, 

3  Jußitiam  non  deftris 

mala  in  puniendo, 
i  Sic  mifereris"  miferis 

otfia  deftrumdo. 
5  Hoc**  etli  fett*  iudiribus 

in  lege  praeeepißi, 


O  drinumich*  enicheit, 

ein  got  in  der  drevafde,* 
Du  hiß  in  der  h'dicheit, 

gar  recht  in  rechtes  \calde, 
Du  bliveß 5  Ml  der  rechticheit, 

ah  du  de  bofen*  roreß, 
Dorch  *  dine  hanneherticheit 

alfus*  er™  bqfheit  fiureß." 
Dit11  ok  dinen  rieht eren  fax* 

witlik  der  e  bot  ™  dede, 


>  Ueberschrift  in  BG.        2  A  hdpw.        *3  B  du  nume  ik. 
M  ji  dryualdicheit.       *5  B  Hiß.       •«  D  boM*. 
'  B  vii/erere.  G  miforit.         *9  DL  Doch.  *9  B  tdfo  du.         *M  A  or. 

I)  L  ßnrit.  Vgl.  oben  N.  *8.       ,J  L  Ihc.       "  BD  in.       *>«  A  Z>«. 
/«  feblt  D.        *,fi  B  7eAo/. 
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SteffonhaKen- 


6  Qui  ,iniquitatihu8 

refiftite'*  dixifti, 

7  ßpemite  avarituim 

et  me  deum  timete, 

8  DiUgite  iuftitiam, 

prudentiam  habete'.* 
!»  Ab  hw  iudex  iuftiffimus 
non  deviavit  retro, 

10  Vir  Moyfes  piiffimus, 

confiliante  Jetro, 12 

1 1  Qui  has  virtutes  iudirem 

habere  deniandavit, 

1 2  Tunc  eum  effe  vindicem 1 7 

dei  commemoravit. 

13  0  quam  magnum  niinifterium,'10 

quod  iudici  eft  datum} 
11  Dei  hahes  imperium, 

quum  fit  tibi'1*  mandatum: 
IT»  Deftrue,2{i  aedißca,21 

evellas2*  atque  planta,2^ 
H>  Jnfontem  uivijica,*2 

tua  poteftas™  tanta. 


,Den2  unredtten3  teederfta', 

fug  din  munt  to  en  4  fede, 
, Vor/matt*  der*  giricheit, 

dar  tu  ok  fo  Horchtet1  mik, 
Ok  minnet  de  rechticheit, 

in  rechte  fit  vorfiddich'. 
Moyfes  dat  ni  ne  lit,9 

he*°  bot,u  dat  de  richtere 
DU™  hilden,u  alfo  Jetro  rtV,«' 

fo  teeren  fe  rechtbere,1* 
Wen  tee  deffe  dogede  hat, 

de  is  valfches  lere, 
He  jach:  wetet  dit  fin,  dat ls 

he  is  godes  wregere.[<) 
0  m??(j1  grote  tceldicheit22 

de  richter  het  van  gode, 
To  em  fpreke2i  de  rechticheit 

werlik  in  godes  bode:2-' 
Bmce  unde  butc  tubrik,™ 

plante  unde  utrode,M 
Den  guden31  holt3h  levendich, 

den  bofen  gif  dem  dode. 


'  Wreßßi.  G  reßßc.  •>  D  Dem.  *3  Den  unrechten]  A  Den  y  unrecht. 
**  to  en]  L  czu  en.  B  tu  rm.  A  zozen.  I)  czn  czin. 

B  Vorfma.       *•  BDL  dy.       *7  II  richtet.       s  2. Mose  18,  21. 
*9  dat  ni  ne  lit,  Conjoctur  llumeyor's.  A  dat  inne  fyt.  D  daz  in  Uz.  L  der 

ny  Uz.  B  ist  defect  und  hat  nur  lyt. 

A  fh.  ne,       •«  B  hit.       >2  2.  Mose  18,  19ff.        *<3  A  Dey.  B  Dat. 
*«  B  hilge.       •«  Lücke  in  D  für  Jetro  rU. 
*»•  DL  rechtere.  B  richtere.   Vgl.  oben  §.  2,  Alin.  2  nebst  N.  4. 

,*  A  in  iudicein.  L  iudicem. 
*,s  He  bis  dat]    B  He  wete  ok,  (d)at.    Durch  (d)at  ist  die  ,Lücke'  in  B 
(Homeyer  S.  26)  zu  ergänzen.  —  iceJct  bis  dat]  L  wifßl  du  ßn  daz.  A 
we  fynl  dyt  fe  Cynt  dat.  D  wiffet  daz  diz  d  (durchgestrichen)  fin  daz. 
*,s  BDL  richtere.  '     »  D  mtßerium.  ABÖL  mißerium.       ►«  B  welke. 
*32  BL  tjeiraUUchcit.  D  yewaldikeit.        »  ßi  tibi]  BO  Hin  ßl. 
*M  ß  //ve*«.  A  /pric/j.  DL  ./>ricfc. 
•»  A  fo/e.  DL  Aote.  B  gebode. 
20  D  Diftnie.       27  L  edificia.       2S  BG  ewftet.       29  .lerem  in  I,  10. 
,3"  tnhrik  fehlt  B.        *»  B  r>*  rorJe.       32  2.  Mt.se  23,7. 
33  /Hfl  ji.J  A  tri«  prelle*.        *3«  B  fh.  dm.        •*  B  hehott. 
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17  Non  fectuulum  fadem 

euiufquam  iudietdris,* 

18  Scriptae  legis  aciem 

facti s  adaequabis. 
lf)  Kon  te  dona  fuperents 

neque  terror  potentinn,^ 

20  Ae13  /7c  de  te  fabrietntu 

exv>  homine  iumentum, 

21  De  17  fjuo  ille  propheticus 

fermo  diu  praedixit: 

22  ,IIic2i  in  honore  pofitus 

ipfum  non  intellexit/22 
2:\  Zelusqwt2*  te  non  excitet2*' 

nee2'  favor  amicorwn,*9 
•_>i    Ut  falfum  08™  fentmtut" 

in  prolatu  verborum. 
25  Haec™  in  noftris  iudieiis 

fummopere M  vitemua, 
-jr,   Tunc  fumus  fine  vitiis 

et  fe  deum  timemus. 


Richte  na  dem  feine  -  nicht, 

mer'hia  befcrevenemx  rechte, 
Wat  ieman  unrecht  es h  f dächt,* 

de  dat  ut 7  recht  verflechte. 
Verkeret ,u  de  vorchte  dik 

eder  des  rikenn  mede,n 
Du  werdeft  eine  ve  gelik, 

hir  van  fprikt  de  prophete : 
,De  man  vernam  nicht  werliJc,** 

wat  he  vor10  ere  hedde2" 
Des23  wart  he2i  eme  ve  gelik, 

dem  he  gelike  dede.' 
De2'*  torne  nicht  entfenge  di, 

noch  de  lern  der  mage, 
Dat  an  den*2  ordelen  nicht  fchi™ 

unrecht  in  diner  fage.34 
Betrare 37  toi  dat  richte M  ftti,** 

toi  /m4H  rechte  richtere, 
Codes  vorchte"  hilft  in  us, 

fo  fi  wi  valfches  lere. 


I  Johannes-Evangelium  7,  24. 
"2  dem  feine,  Emondation  Homeyor's,  gomäss  dem  lateinischen  /aeiem.  AL 

den  June.  BD  der /um. 
m3  B  funder.        *«  A  he/ereuc  im.  B  he/creue.       *s  B  mrechte. 
*«  /chicht  des  Keimes  wegen.  AB  D  /chit.  L  /chilt.       *  <  B  ut.  A  iz.  DL  iß. 

s  DL  /uperanL       ö  Die  beiden  Vor.se  18  und  Ii»  sind  in  A  ausgefallen. 
•>°  Vgl.  oben  §.  2,  Alin.  4  am  Ende  und  Alin.  6. 

*"  L  riehen.  D  rictiem.  A  Helden.       *12  ADL  mite.  Vera  19  fehlt  B. 

13  Homeyer  Nee.        14  G  /altrieem.       15  D  de. 
*<6  Air  »an  bis  pr.\  L  dem  A«r  gliche  tele,  wie  Vors  22.        11  BG  4. 
*»«  trer/i*  fehlt  B.       *»»  B  te.       *»»  B  Ae*e. 

2>  BG  7/br.  Vgl.  üben  §.  2,  Alin.  6. 

23  Vgl.  Psalm  49,  13,  21:  ,Homo,  quum  in  honoro  essot,  non  intellexit4  u.  s.  w. 
-»  Des,  Adverbium  .deshalb'.  Schiller  und  Liibben  I,  510  de»  1.   B  Htm. 
L  JJaz. 

*2«  he  fehlt  B.       »BGLZe/«*.       «DLexctVa^.       27  L  «<?. 
«  awacorwt»  fehlt  A.       *»  B  Lty».       *»  BG  /io*.       3»  D /enticiet. 
•32         fehlt  BDL. 

•33  niclä  J'ehi\   DL  ie/i/  ye/chec  d/e/che).    B  ye/c/iy  ic/»/. 
*«  i,i  r/mer  ./«//«)  B  an  rfynen  /a//en. 

3*  BG  /Tbc.  L  //-.  D  7/ic.      J6  A  /Inn  o/wre.  BG  /ine  opere.      *37  B  /ToM*-. 
BDL  gericlde.        **  /«*  fehlt  D.  B  fh.  den.       **>  B  wn/cA/r. 

Bfteongaber.  d.  phil.-bUt.  Ol.    CXIII.  Bd.  I.  Hfl.  2 
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27  Velle  cum  poßße  traget1 

huhu  deus  deorum,* 

28  Et  haec*  ut  qimeßo  condonet* 

iudicibus  Saxorum. 


21»  Quondam,  quum  eßßet  puritos 

kominibue  vicina, 
80  Non  elegitxn  hurnanitas, 

ßed  iußßio  dirino 

31  Praeßidendum  l!>  iudicio 

iud icein  e voco  vit 1  r* 

32  Ex])crtcm  '10  omni  vitio, 

quem'*  deus  nominorit. 

33  Putas  fcrutator  cordium 

ne 23  elegit  iußtum, 

34  Sand  um.  tenenfem  medium 

et  in  deo2:>  robußum? 

35  Ut™  Moff/eu  rectiffimum,^ 

cui  Joßie29  ßucceßfit. 
3G  Gedeonem  fortißßimum, 

quo  mm  nomino  expreßßit. 
87  Soepe  hoc  in  lud icu  m 

actis  reperitur, 


Deßßes  willen  unde  macht 
la  got  der  gode*  wafßen, 

Ik  bidde,  giß  deßße  andockt 
den  richteren  der*  Soffen. 


II. 


Wilner,1  do*  de  reinicJieit9 

waft  der  Jude  nobore, 
Do  11  kos  nicht  de  mtnßchl  icheit  ,V1 

got  hodde  der  rieht  er  ^  kore,u 
Swe  x"  ßo  rechterer  dich  was  dar,** 

dat  in  got  rechte,™  irkontc, 
Unde  alles  wandels  bar, 

got  den  tu 22  richter  nante. 
We  de  herte  ßpehen  2*  kan} 

kos  he  icht  den  beßten, 
Einen  Hilgen  middehnan, 

in  godt  einen™  reßten? 
Alßus  Moyfes  irwelt 

wart,™  den  got  recht  ii  kante, 
Unde  Joßue2]  der  lieft, 

Gedeon  ok  got2"1  nante. 
Nicht  wenich  m33  der  Richter  buk, 

dar3*  ir  werk  befereren  ßint,x> 


I  1)  erogat.        2  G  dictorum.        *3  (Irr  god"]  B  den  guden.        4  BG  hoc. 
r'  A  enndonal.        *r'  B  vmi. 

WUner,  .weiland*.    Schiller  und  Lübben  V,  715  wileu(e),  wilenh: 
*s  Wilner,  do]    D  Wgteni  er  <lo.  I,   WUni  du.  B  liir  vormals  dun. 

B  gerechticheit.        10   G  eligü.      *»    \\  Ihm.      "2   MDL  men/rfwit. 
"3  rirhter  fehlt  B.      *14  A  hur.        "  R  Poffidaulnm. 
,c  B  euacuauit.   G  euacauil.  8u>t  —  ,quicunquo'.  D  Wer.  B  MV. 

dar  fehlt  B.        *19  rechte  fehlt  D.       20  BD L  Ex  parte. 
21  BD  qve.      ,2!  tu  fehlt  B.      23  B  te.       *24  B  bmon. 
»  •»  &»]  D  wico.       **  B  an  em.       *  B  Vir.       2S  D  iuftifßmnm. 
29  Homeyer  ./o/m«.    Dio  Handschriften  alle  io/ue  (Jofue) ,  der  biblischen 
Vulgata  gemäss. 

*30  Homeyer  bricht  dio  Vorszeilo  erst  nach  wart  und  reimt  so  wart  schlecht 
auf  hell. 

*3'  Vgl.  oben  N.  29  zu  Vers  35.       *32  got  fehlt  B. 

*w  in  fehlt  in  allen  Handschriften.       **•  B  dat. 

*3&  befereven  fint]  D  gr,  das  Uebrige  Lücke.  L  gc/chrebin  finl . 
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*AS  In  Regum  non  modicum* 

de'1  Iiis  invenitur. 
:V.»  Iftis  deiis*  feientiam 
legis  i  n  fpiravit, 

40  Facti  aequiparantiam 

per  fe  indicavit.% 

41  Heu  proh  dolor,  eiert io 

divina  nunc  defecit,il 
12  Quin  venit  infectio, 

pecratum  hoc  perfecit. 

43  A  terreno  nrbitrio 

indices  arbitramur, 

44  Sic  morfu10  noftro  proprio 

occulte  laceramur. 

45  Propter  peccata  poptdi, 

et  ut  magis  punuintur, 
4t>   Obfciirantur23  oculi, 

iu dice8  t ranfformantur21 
4  7  Ut  pervertant  pauperum 

fententias™  pro  luero, 
48   Oh  amorem  munerum 

ipjbs  traiiffodit  mucro. 


Unde  ok3  in  Regum  genug 

man  van J ulker fchicht*  noch  vinf. 
Düften  got  inqei/fenden 

gaf1  wifheit  allen  rechten, 
Des  rechtes  underftende9 

fin  munt  en  10  Jede  flechten. 
0  we  mifü  got  ne  kniet  nicht 

nu  leider13  de  richtere, 
Mit  vor  gif t  hebbe  ta14  geplicht,Vo 

wen  tri  fin 16  At!  fundere. 
ünfe  bei  de  fweret*1  tut*,18 

wen  ici  kefen  den  man, 
De  uns  dut  unrechtes  duns20 

dit'n  hebbe  toi  uns  felven  dan. 
Dorch  des  Volkes  miffedat, 

up  dat  got  punire,22 
Dat ftar2b  der  rieht  er  ogen  2ehat,21 

fe  derven2*  in  der  gire, 
Dorch  gewin  vordumen  fe 

den  armen  mit  der  verde,™ 
Der  gave  vrome  nemet  he 

unde  delet  in  dem  31  fwerde.n 


i  G  modern.      J  A  ab.      *  ok  fehlt  ADL.      **  A  jehit.      »  B  dorrt. 
**  ingeißen,  ,mit  Geist  erfilllen'  —  infpirare.  Schiller  und  Lübben  11,361. 

ingei/lende  yaf]  B  inrjegeflet  hat.       s  Vers  40  fehlt  ß. 
*3  underj'tende,  »Verständnis«'.  Homeyer  (Prolog  S.  f»4)  behauptet:  ,Die  hier 
zum  Grunde  liegende,  dorn  Angelsächsischen  und  Englischen  eigene  Be- 
deutung des  underalan  ist  sonst  im  Deutschen  nicht  sicher  nachzuweisen.' 
Er  übersieht,  das»  dieselbe  Bedeutung  durch  dio  Reimvorrede  zum  Sach- 
senspiegel verbürgt  wird.    Homeyer,    Sachsenspiegel  3.  Ausg.,  S.  4s.r» 
pndrrateit.   Vgl.  noch  Schiller  und  Lübben  V,  36  ttnderttän  3. 
*W  B  em.        11  D  deficit.       *n  we  mi]  A  wemmer. 
•M  nicht  nu  leider]  D  nu  nicht.  A  fh.  nicht.        *14  D  fh.  nu. 
♦  ii  D  vorphlirht.        *10  f  in  fehlt  B.        *17  ttel  de  ße.  |  B  bete  leßceret. 
•»■*  ttn*  fehlt  I).       19  BG  morfo.       *™  B  dunß.  B  dy. 

+77  J>  pynujcte.        ^  Bti  Objcurentur. 

24  AHL.  tranjfermatüur.  Vers  46  steht  in  BG  hinter  Vers  48. 
*»  Dat  ftar\  DL  Daz  J'tar.  A  Daz  dar.  B  dat  dat. 

•■je  f£fir  r.  offen]  D  ouge-n  der  richtcr.  B  dy  richter  ok.        *2"  hat  fehlt  D. 

B  vorder tien.  L  terben,  D  fterben.  20  B  D  G  L  fenlencianx.  *3l)  L  werde, 
in  dein]  4*  em  dy-       *32  in  dein  fw.]  Lücke  in  D. 

Ii* 
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stef  fi-n  haf«D. 


4i»  Hoc  fit,  ut  patientia 1 
cos  donet2  coronae* 

50  Vere«  omnü1  dementia 

tum  finitur  rnucrone. 

51  Sic10  faepe  a  peJJ'imis 

boniu  meliorantur, 

52  Locantur  cum  iuftiffimis, 

maiiu  igni  hgantur.u 

53  Utxs  ferpem  pro  confilio 

terra»  coadunatur, 

54  7£V  /«c  pro  '23  fratricidio 

ut2*  Cayn  terreatur. 

55  Ut  Lantech  adulterinm, 

cui  te  coaequaffi, 
5fi  Sitv>  tibi  improperium,iu 

qui31  ut  Nemroth™  peccafti.'n 
57  In  undüs  tfua39  natio 

diluvii  demergatur, 


DU  fchut,  dat  da  duldicheit 

ein  irwcrve*  de  Jerone,* 
Ende*  aller  jamricheit 

giß  cm  dat  /wert  to  lone.iJ 
Wen  de  guden  beteret  fin, 

Jo  komm  Je  to  den  bcften,vl 
De  bofen  richterexh  gan  Ali»16 

weck  in  dat  rur  tu  leftenS' 
Alfi IW  dorch20  rat  de/ lange  dort™ 

wart  negit22  to  der  erde, 
Sam  25  Cayn  dorch  -c  bruder  mort 

dijft'  bevende'11  werde. 
Alfo  an  Lamech  wart 

gejehant  de  orerhure2^ 
Vorßnat  mit 34  Nemroth 3 '  din  vart 

werde  unde™  din3"  vnvure.'*s 
Als  in  der  fintvlut  i0  din  art 

cerderve41  in  den  nnden, 


'  BG  paliam  (paciam).       5  G  donee.        3  B  terrore. 
**  B  cortrerne.  1)  irirert.  L  erwerbe..        *r'  de  kröne  fohlt  I). 
•  G  Verum.        •  D  omne*.        *8  B  Elende. 

*9  gtfl  bis  lone]  LOeke  in  D.      10  A  Fit.      "  B  beatL 
*»yb  bis  heften]  Lücke  in  D.        <3  A  mfe  D  Ugantur.  B  rty. 

"6  B  in. 

*n  trec/t  bis  le/ten]  B   dat  euige  vur  In  dem  leßen  (vgl.  die  vorige  Note). 
LQcke  in  D. 

A  Et.       *>*  B  AI.       •»  B  fb.  dU. 
*V  <fort  fehlt  B,wo  <ler  Mittelreim  irarf  ist.  Homeyer  emendiert  ohne  Noth  vor/. 

HOL  geneygeL  (geneiget).       »  BG  nt.       "  ut  fohlt  BG.        *»  B  So. 
»  Bfh.  fyru*.       •«  B  leuendige.        *»  L  hM  fc«Tft        23  (iL  &V. 
3,1  Die   von  Lamech  eingeführte  Vielweiberei  (1.  Mose  4,  11*),   in  dein 

Mosaischen  Gesotz  als  erlaubt  vorausgesetzt  (5.  Mose  21,  15),  gilt  dem 

Glossonprolog  als  schimpflicher  Ehebruch. 
31  qui  fehlt  B.       32  BG  menroth. 

33  Nimrod,  nach  dor  Mosaischen  Urkunde  Gründer  des  Reiches  Babylon 
(1.  Mose  10,  10),  in  der  späteren  jüdischen  Tradition  identisch  mit  dein 
Erbauer  des  Babylonischen  Thurmes  und  als  solcher  ,Empöror'  wider 
Gott.    Josephus,  Autiquitates  Judaicae  I,  2.  4. 

*M  D  teert.       *3S  B  menroth,  wie  oben  N.  32. 

*3ß  irerdc  ttnde]  A  wedder  mitl. 

*37  din  fehlt  B.       '3t>  unvure  fehlt  L.  —  B  unfaire. 
3»  A  tria.  A   vlut.         •*>   B  vordarf. 
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58,  Ljni  haec  generativ 

relut  ISotloma  tradatur. 
M»  Jofeph*  venditoribus 

te  affim'daftiy' 
♦SO  Manes  in  pudoribus, 

quum  hunc  fublimaj'ti. 
♦>  1  Hic  ut  Her,  Judae 12  ßlius, 
a  domino  perdatur,^ 

62  Tu  erranti  fimilius,1® 

mors  Onae  tibi11  detur. ,s 

63  Altiffimi  ut  Pharao 

ftntiat  furorem,'2'2 
61   Vindictam  eis  adtraho 
et  barbae  nitorem,'21 

65  Qiti  eultores  vituli 

nwrti*9  deftinavit,™ 

66  Si»d93  de  coetu  populi, 

quem™  terra  devoravit.™ 


*  I   B  Al/o.       *2  B  heruart. 
•3  dal  cur]  A  vor.   Ii  dal  vur.  DL  daz  fuwer  (cur).         *'  Afh.  hin. 

5  Ilouieyer  Jo/ephi.  Die  Handschriften  Jofrph  (Jofep),  indecliuabel,  wie  tu 

der  biblischen  Vulgata. 
«  G  affimuLifti.       r~>  hin  fehlt  A.  —  vorkoßen  hin]  D  hin  vorkoußen. 
-s  B  ymlen. 

•  J  AD/eMe».  B /o&fon,  L  /o/rfc.  Schiller  und  Liibbon  IV,  179  *cWe  (=  »Aide). 

f'ftden  jehin,  , Glückes  Schein4.        *'*  fchemede  du]  Ii  fchende  diu. 

12  Jfer,  Judae]  BDG  her  iude.  A  hec  inde.  L  her  imle.  Vgl.  oben  §.  2,  Aliu.  1. 

13  Ii  perdaiur.  ADGL  jterdetur.  1.  Mose  38,  7.  *u  B  Judam.  *ls  A  tiiV. 
iö  A  fhniliujt.  BD  GL  ßniMx.    Die  durch  den  Keim  geforderte  adverbiale 

Form  rindet  eine  Parallele  in  propinquhu  Vers  lf>6. 
17  IJO  «er.       13  1.  Mose  38,  8  bis  10.  A  Ole.  B  Owe.       *™  B  ß. 

•21  A  vrafee        22  2.  Mose  7  ff. 

•2-3  AL   ureyß'he  (oreißhc).  D  fri/che.  B  in  </«Z  iwr.  —  vrrß-hen,  eontrahiert 
aus  voreßhen,  mittelhochdeutsch  vrei/chen,  ,crfahren\  Schiller  und  Lübben 
V    350,  326  voreschen,  vr-'schen. 
z*  f,arl>ae  nitorem,  ,des  Bartes  Versendung'  (Homeyer) ,  weiss  ich  nicht  zu 
b«?lejren. 

werde)  DL  .Dm  u>mfe.   A  De  werde.   B  werdeß. 
/i>  fehlt  B.       *27  Bfh.ewme.     *»  B ^ry»M«e,  wie  Vers  63. 
=9  B  DO  L  morte.      30  2.  Mose  32,  27,  28.        *«  B  vormordet  dff. 
•3i  <//  /«*»]  B  al/o.       13  B  ,S7r>«7.       3«  (i 
w  ADL»  uoranit.  2.  Mose  15,  12.        *30  B  vorflank.      *3:  A  g&fUck, 


iSam  1  Zodoina  diu  hinnevart  - 

/'Hude  dat  vur 3  der  fluiden.4 
So  Jofeph  de  brodere  J  in 

corkoften  hin"  in  nide,* 
Dar  vanem  wart  fe Iden Qfdhinf  1  * 

IT  fchemede  dtt11  irlide. 
Als  up  Judas  sx  fone  Her, 

J'i  up  dil'°  (jodes  rake, 
0fUUi9  dot  up  di'20  jeder 

fi  mit  der  ijodes  terake.'21 
Hin  leren  als  Pharao 

crefche'2s  des  hogeften grimm». 
Du  werde'2*  vordumet  Jb,'2* 

to21  teken  din  hart  ijlimme,'2s 
Dat  /'wert  irmorde31  to  haut 

di  fam:i2  des  kaltes  knechte, 
Blifmit  den,  de  de  erde  flaut  ™ 

yi  fit  gelik21  unrechte. 
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S  t  cf  I  on  nage  n. 


(»7  In  plaga  murmurantinm 

ipfi  inveniantur, 
<>S  tSerpentum  lacerantium 

dentibus  dtj'truantur. 1 
Iii»  El  JlCUt  promij'fio 

dubiis'1  negabatur,^ 

70  iSir  iftis  remiffio 

nequaquam  tribuntur. 

7 1  Ut  Oreb  faciliter 

hoftibus  Jubdentur,1 
7  2  Ut  Zizara™  vüiter 11 
da  vo  perforentur. 1 2 

73  Eo**  quod  male  gladium 

iudicii  tulerunt, 

74  Ut  Said  propter  odium 

/u,s  eo8  trcmjfoderunt. *9 

75  Forum2*  ut  Roboam 

ft ultitia  da mnatur,  - 5 
7 U  Iknnus  ut'11  Jeroboam 

eorum  conteratnr.2* 
7  7  Ezechiae  infirmitas™ 

et  Manaffes™  iufamia™ 


In  der  murrenden  plage 

unde  in  der  /langen  Inten 
(levunden  wart  ir  klage, 

ir  tene  Je  toriten. 
Alfa  dat  gelorede  laut 

nicht  wart*  den  twivelmuden/ 
Ruwe  ji  di  unbekant, 

de  duvel  mute  din*  Huden, 
Licht  famh  Oreb  he  werde 

J'inen  hetern9  underdan, 
Zizare*3  nagils  her  de 

mote  em  dorch  it 14  hovet 15  gan. 
Dorch  dat  fe  des  rechtes*'  /wert 

dragen  unredelike, 
Sam'10  Saul  fin  fe  des-*  wert, 

dat  it  /««  durch  /träte.» 
An  m26  als  in  Roboam 

ir  hovart  vordumet  fi, 
Verderf  als  Jeroboam 

finen  kinden  blice  bi. 
Ezechias  /wer  en  J wer 32 

unde  ManaJ'fes  miffedat, 


»  4.  Mose  21,  5,  G.      2  lluf)iU  fehlt  B.       3  B  vegebatur. 
**  nicht  wart]  B  wart  nicht.  ])  cswi/eUen  litten.        **  B  dy. 

7  Richter  7,  2ö.  Licht  /am]  B  Ätjb. 

*3  It  heiteren.  L  hezzern.  A  hezen.  D  herczcn.   —   heier  (heyler),  , Hasser'. 

Schiller  und  Lttbben  II,  2lil. 
W  D  /»Oro.  Mßzare.  G  zizarc.  L  strzar«. 
»>  AI)  fiViter.  BGL  Ptrittsr. 
'2  Richter  4,  22.        *>:i  B  Z//«ra. 

tu  Homeyer  substituiert  unnftthig  dat  für  iz  fe*)  in  ADL.  Ueher  <lon  Gebrauch 
von  it  als  Artikel  s.  oben  §.  4,  8.  13,  N.  3.  Vgl,  unten  Vers  III,  184,  222. 

'15  iV  hovet]  B  ,/Tn  hertc.  BDGL  fft. 

DL  richli*  (richte).  B  gerichtet, 
n  A  »  1.  Samuelis  31,4. 

♦20  B  '«  B  fh.  fro/.      •»  ä  /«]  B     <ta.     ♦»  B  Aytte 

2'  BQ  Quortim.       2&  a  cZotnpiUMg.  I.  K«nipe  12,  13  his  19. 

,J«  An  in  fehlt  B.       *  ut  fehlt  BG. 
2«  B  cruceatnr.  1.  Könige  15,  2«.t. 

'-'9  2.  Könige  2»',  1.       311  IJ  G  L  mana i'/'en.  B  maua/en. 
31  BG  hi/ania.   2.  KönigtJ  21,  1  his  16.        '     1>  j'w'ur. 
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is  Sit  *  praedictorum  Jirmitas,- 

A m monis  diffidentia, 3 
79  Horum  avaritia 

ut  Jezi*  proficiat, 
so  [jpprmum  inimunditia 

facies  eorum  palleat.* 
si  Ut  Zedechiae  dignitas 

eorum  finiatur,10 
s2  Et  eorum  inj'ignitas1'2 

in  ßne  demerdatur.13 
s3  Seil  traditor 17  iuj'titiae 

tu  rede  nominuris, 
s4  Ut  Judas  pro  muncre 
tradere  non  moraris, 
Hb  Ifta  dei  ßlium 

J udae is  re n  umdedit, 
Tuum  falfum  auxilium 
injbntem  fal/i»29  dedit, 
S7  Da  eis,  o  tu  domine, 
ut  fune  finiantur, 


Iren  heiles  veftener 4 

fi  Amnions  biloven*  rat. 
Affe  JeJ'i  J'in  giricheit 

ine1  to  vromen  Jta, 
Van  der  mafelfuchticheit 

ir  antlat  verbleike  Ja  tt 
Zedechias  werdicheit 

in 11  werde  up  der  erde, 
Alle1*  ir  achtbnricheit 

/am  feXh  bej'chetenu  werde. 
Verreder  der  rechticheit 

fal  diu  name  vort  heiten, 
Als  Judas  dorch  de  giricheit 

verretftu  ,H  funder  beiten, 
De  den  Joden  godes  Jon 

vorkofte  gar  fchentWcen,*9 
Den  rechten  diner  hulpe'1*  don 

den  valfchen  gaf  rl  veljbhliken. 
Gif  here,  dat  oh™  ein  feil 

hir  ir  corraden11  ende, 


1  G  Sic.        -  A  inßrmita*,  wie  Vers  77.       3  2.  Könige  21,  11)  bis  23. 
*«  B  beuejler.       •»  A  bylouen.  L  bäouben.  D  bnlouhen.  Ii  lyucnen. 

6  BGL  ieß.  Praefatio  rhythmica  zum  Sachsenspiegel  Vers  235. 
*T  A  mer.  BDL  in  ere  (eren). 
»  ADGL  palliat.  B  pallat.  2.  Könige  5,  20  bis  27. 
•»  verbleike  fa]  B  vorbleiket  ßa. 

2.  Könige  25,  7.  Vers  81  fehlt  BG. 
■«  B  fh.  ere.        12  B  inßinila*. 

13  merdarc  —  ,cacaro\  Du  fange,  Glossarium  mediao  et  inhmao  Latinitatis, 
digessit  Heuschol.  IV,  370.  1845.  Diefenbach,  Glossarium  Latino-Ger- 
iiiauicum.  Francofnrti  ad  M.  1857.  1".  p.  357.  Da»  Compositum  dcmerdarc, 
mit  transitiver  Bedeutung,  ist  ausserhalb  des  Glossenprologs  nicht  nach- 
weisbar. 

*U  I)  Als.        •|SHomeyer  de.  Die  Handschriften  Je  Qt,  fy). 

',d  B  befeketen.    A  befplifceii.  L  be/pUßm.  D  bijpifi'cin  (mit  verschriebenem 

m   statt  w). 
J-  D  tradilur.  G  tradilo.        *1S  B  vorrydrßu. 
*'»  fchentlikcn  setze  icli  statt  cel/chliken  (cclßhliclieu)  der  Handschriften,  um 
den   unerlaubten  Keim  zu  beseitigen.    Homoyer,  Prolog  S.  7  mit  N.  1. 
M  Bti  falfum.        *JI  diner  hulpe\  B  hidpeßu.        *'X!  yaf  fehlt  B. 
-23  ok  fehlt  A.        *y*  hir  ir  vorraden\  B  mute  vorrade  er. 
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Siellonhttgoii. 


88  Sed*  ut  Judas  in  nomine 

nunqtiam  oblivifcantur. 

89  Binata  contritio, 

quae  mulis  minatur, 
i»0  Et  vitae  Jubtractio 
cito  eis  fequatur. 


Mer  alfo  Judafis'1  meil 


ir  Jeam 3  fik  nimmer  lende. 
Ttcicalde 5  tuftoringe  6 


de  druwet"  den  verbolgen,s 
Wen  des  -1  lives  ftercinge  10 


den  richteren  mute  volgen.u 


III. 


91  Heu  iudiecs  in  iure  Junt 
plerique  12  minus  triti, 

l>2  Iuftitiam  15  f't  diligunt, 
iniuriantur 18  liti. 

93  tied  non  haecxl  nullit ia 

intrin/ica ,s  fuggefftt,19 

94  Quttm  in 11  ignorant ia'n 

intellectus  rccejjit. 

95  JSt  //  fc^w  feientiam2* 

multum  25  defiderahunt, 


Dit  is  doch  nicht  mwendick*0 
van  calfchen  boßmn  rade, 


Is  de  icarheit  wol  bi  in, 
ir  recht  is  mifß  irendich. 


O  106  <»13  rechte  richtet-  f  in 
fonuvilen  14  unverftendich, 


Ir  envalt  maket  wendich 
ir  vernumfte  J'tade. 


So  ofw  Je  rechtes  wifheit 
eil 27  gerne  an  fik  füm,1* 


«  Scd  fehlt  BG.       *2  Biuda/je».  JJ  j\ha,uk.        **  II  ende. 

A  TwiitaUe.  B  TwyuaehL  DL  CbweMacÄ  (Os«?i««c/<).  Schiller  und  Liibbou 
IV,  G44  Iwevalt. 

♦ö  Ii  vorßorimjc.  Schiller  und  Lübbon  IV,  5i)2  toatoren.        *7  Ii  ilancert. 

*9  A  verbulijin.  Ii  eorltobjen.  DL  vorvolgen.    Vgl.  unten  Vers  124.  Schiller 

und  Lübben  V,  31 U  t".  vorbobjen. 
»9  Heu  de*]  A  J/i«e*.  DL  ITA  (te  ((fe.*).  Ii  »ch  t£e#. 
»10  u  ftreuunye. 

Vers  ÜU  steht  in  A  vor  Vera  85,  ist  aber  durch  Versetzungszeichen  au 

den  richtigen  Platz  gewiesen. 
12  G  pleri.  11  plere.        *13  B  (ty.       *»«  D  fo  in  wUn.  Ii  bywUen. 
w  A  Malicia.        10  G  iniurianti.        17  tu>m  feoec]  G  /toc  non.  Ii  /icc  nou. 
i*  ADL  intrinßea  (iiUrin/eca).  BG  hUrinjectu.  Vgl.  Du  Gange  1.  c.  III,  87» 

Intriiucctm,  lntriiuicux  (adjeetiviseh). 
M  liG  fucoefßL       *M  13  mi/jhnendich,  wie  Vers  92. 
l»  Ml/cftai  Ao/enJ  B  /*>/en  oal/chen.        ™  in  fehlt  BDG. 

23  ADL  i'jnoranciam. 

24  BG  fmtmekm.  Vgl.  oben  §.  2,  Alin.  t».      25  G  m«At.  Ii  niiJZg. 
**•  o/,  ,ob',  .falls4. 

*•"  ADL  oi7.  B  um/.  —  vil  —  vcle,  auch  ©«/,  adverbial  zur  Verstiirkung  eines 
Adjectivuius  oder  Adverbiuins.  Schiller  und  Lübbuu  V,  223,  518  f.  vete, 
vil,  vil  und  vul. 

*J<*  B  ßen.  ADL  fekm  (/elm).  Homeyer  fm. 
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%  Kon  tarnen  Japientiam1 

fe  ij'J'ia  ita  dabunt, 
■'1  Quum  intellectus  deeifio 
ad  nulluni  convolabit, 
US  Nijt  quem  flatus  divifio 

hac"1  faneti*  infpirabit.'J 
'»'.>  Ergo™  non  omnes  fpeculi 
huius  coqnofcunt  iura, 

100  Quum  unius11  ingenü 

no/tra  nun  12  fit 13  natura. 

101  Unus  iuris  fubtilia 

fubtilius  inivit, 
Iol»  Et  alter  äifficilia 

difeutere  nequirit. 
10;»  Hie  tunc  iura  fpeculi 

fic  pro  fe  detexit, 

104  Ita  motum  populi 

ftiae  parti21  annexit. 

105  Conftntctioque  curia 

fic  genuü  rancorem, 

106  £"£  diverfa  contraria 

pepererunt 2,5  errorem, 

107  Vt  fpeculum  Saxoniae 

iam™  multi  ftuduerunt 

108  2ä  fenfum  ufjue  hodie 

m  in  im  e  intellexerunt ; 


Doch'1  mach1  ir  begerlicheit 

in*  neiner*  wifheit  jehen, 
Wen  an 11  den  hilgen  geift 

kan  neman  icifheit  werden, 
Noch  ane  fine  volleift, 

wen  he  deilet  fe  up  erden. 
Dar  umtue  nicht  like  wal 

verftan  fe  des  fpegels  recht, 
Wen  in  den  luden  nicht  fal 

fin  einer11  vemunfte  decht. 
So  der  e  behendicheit 

dexb  durchgat  behendelik. 
Jene  de  bewornicheit™ 

kan  nicht  xluniwerrenx*demgelik. 
Diffe  den  19  des  fpegels  recht 

vor  fik  wil  irduden  20  jo, 
Sus  wert  anindat  colk  hecht22 

unde  Kernst;  it  '1%  fi  alfo. 
Mengerleie  dudinge  bert24 

in  rechte  bewornicheit,'1:' 
Dar  van  grote21  erringe  wert 

unde  deilet  krichlicheit  2s 
So  dat  der  Sajfen  fpegel  noch1" 

fehlen  rechte  wert*1  vor f tan, 
Wo*2  eil  fe  in  lefen  doch, 

of  in  ein  joch™  bitten**  kan, 


1  BG  /(Mb,        *2  Bfh.  cn.        *3  Doch  mach]  A  Dal  macht. 
'*  in  fehlt  B.        *  B  neync.        *6  an  fUr  ane,  ,ohuu'. 
'  hoc,  Eineiidatiou  Homeyer's,  auf  deeifio  (Vers  97)  zu  beziehen. 
*  haefaneti]  ADL  haue  j'ancti.  BG  hoc  facti.       9  D  in/pirauit. 
•°  A  Itvjo.       11  D  nimu.        »2  non  fohlt  AL.        13  D  find.       *11  B  eyne. 
*15  B  di,  ,der\  ,dieser'.  AHL  des*  (dez).        *16  B  Verworrenheit. 
MI  HidU  fehlt  B.       ,,s  B  «n/irmfew.       *»9  AD  <fcm  =  tone.  B  di.  L  d" \ 
•*  ß  (faden.       21  Aparte.  BG  *22  B gehockt.  B  <Z<tf. 

DL  //tV<.  A  virt.  B  gehört.  Vgl.  Homeyor,  Prolog  S.  49  /fcW. 
•»  B  teicorrcnheil.  Schiller  und  Lübheu  I,  .{2(3  hm-orenheit  und  heioornicheü '.. 
•"5  G  peperunt.  B  peprrit.        *W  £)ar  tjHH  ^,..|  ß         van  <f roter. 

L.  crichlicheit.  D  crißlicheit.  A  crißcnhcU.  B  erlicheit. 
M  fehlt  HCL.       'J0  noeA  fohlt  B.       '•»'  rec/t/e  toeri]  B  ioeH  rec/rt. 

•33  L.         /O.         "3  jocA  fehlt  BDL.  DL  m/cti  («/in). 
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Stcffenbagen. 


Ol»  81  iura  fcripta  oftenden' 
pro  Je  pottwrunt, 

10  Cum  Ulis1  turnen  tiefender* 

feh  wni  valueritnt, 

11  Quum  lex  legi  contraria 

tu  eo  reperitur, 
1-  Et  diffufa  materia 

confufa  invenitttr. 
13  Licet12  i/ta  fcivimus** 

et  fenfimus  errorem, 
H  ATow  tarnen  inuwtut 

de  facili  laborem, 
15  Quia,  fi  corrigimus2* 

ftulti  opinionem, 
H>  Profecto  dirigimus 

in  nos  derifionem. 
1 '  ISttperbum  fi  tetigerimus, 

verbis  exprobratnur, 
IN  Malum  fi  e.ccitaverimus, 

nttgis  laceramur. 


He1  kan  bi  den  heften  nicht 

nackten 2  f  in  faken*  teeren; 
Uf  dal  recht  Wol  cor  <  n  8  fprÜU, 

fo  kunnen  Jet 7  üorkeren, 
Durch  dat  in  ein  dike  s  lut 

en  recht  weder  it9  ander, 
Wat  in  rechtes  mar  is 10  gut, 

dat 1 1  f'teit  vere  ran  enander. 
Allen  uitxx  getreten  han™ 

MHc/e1''  ir  teerren  teerlike, 
]\ 7 1 7  tcolden doch 1  s  nicht  a ne ran 1 !' 

den  '1"  arbeit  licht  icliüke; 
Is,  dat  tri  des'12  dummen  tean 

bringen  lU  ungelimpe,** 
So  mute  tei  van  ein1*  han2U 

fin  uppichlik  gefchiinpe. 
Wert  des  ftolten  tean  geftort 

tan  uns  eder  desir>  bofen, 
Se  fpreken  uns  J'mehe 27  wort, 

mit  logene     fe  uns  kloj'en.2'3 


♦»  Bfh.  nc       *«  L  noch.       «  HOL  fake  {fache).       *  Uli*  fohlt  A. 
»  je  fohlt  A.        •«  A  oh.  DL  in.  B  cm.        ♦<  A  fez.  DL  /fe.  Ii  jt  dat. 

in  ei»  dicke]  A  i'ii  undkke.  B  dicke  in  ein. 
»•  ire<frr  it]  Wegen  u*  vgl.  oben  N.  MI  zu  Vers  72.   DL  weder*  (icidirs). 

Ii  weiicr  dat. 
*l°  in  hin  w]  1$  inine  rechte  ttw  dunkel. 

*11  Homoyor  dit.  Dio  Handschriften  dal  (daz).  12  B  fh.  quot.  13  BG./ri»i««. 
*"  A  in'rz.  L  »r/r*.    D  wir/ch.  B  im"  fi«/.        *15  getreten  han\  \i  ivot  wißen. 

r*mfe  fehlt  B.  Bfh.  m.       "s         fohlt  ADL.       *>9  u  ,„<V<IM. 

•*  ADL  den.  Ii  dg.  Nach  Schüler  und  Lübbeu  I,182f  wird  orb*  mit 

wochseludom  Genua  gebraucht,  polten'  als  Femininum.  Vgl.  unten  Vors  125 

AD  corrimti*.       *22  D  den, 
*23  ut  nngelimi>e\  B  in  ryn  <jcl;itni>e,  welche  Losart  Homoyor  ohne  goniigon- 

den   (»rund   gegen    die  Uebereinstitmnung   von    ADL   vorzieht.  Vgl. 

Schiller  und  Lübben  V,  47  nmjelimpe. 
•*  B  em.  DL  yn  (in).  A  i«.       *»  B  gan.       »*  D  wn. 
*17  B/uJt«.       *JS  D  L  logene.  B  logenen.  A  luclitie. 

'-'J  B  rloren.  ADL  haben  doutlich  clofen.  Ich  bringo  diese  Forin  in  Zusam- 
inouhaug  mit  dein  niedersächsischen  cluven  —  ehren  (mittelhochdeutsch 
klotzen) i  ,mit  oiuein  Koil  spalten1,  ,laeerare'.  Schiller  und  Lübben  11,  i'JOf., 
H»5  kloven  2  und  kluven  2.  Loxor,  Bfittotllochdoutschos  llmdwörter- 
buch  I,  1634.  1872. 
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119  Malivolos  1  poftponimus 
cum  actis  cor  um, 


De  archwillen2  lat  ik  hi 
mit  al  iren  unfeden,3 


1'2<>  Xon  eorum  intendimm, 
fed  laudi  bonorum. 


Nicht  irs  loves  gere*  wi, 

deftb  wi  der9  guden  hedden. 


121  (luid  nobis1  de  impiis, 
fi  placemus  iuftis! 


Wat  irts  uns  der  bofen  fproke, 
of  wi  hagen10  den  rechten! 


Twarn  it 13  isder 14 feldenXbroke,^ 
de1"  de  bofen  anvechten. 


123  Xoftram  crucein  ferimus, 
ut  et  chrifto  fequamur, 


Sti8  wi  unfe  kruce  dragen, 
up  dat  wi  chrifto  volgen, 


124  Zelu»  eis1*  erimus, 

ut  a  19  deo  diligamur. 


dat  wi  got  behagen, 
fo  fin  fe2X  vaft  verbolgen.22 


IV. 


125  Amoris  duplicitas 


Twunieh  luve23  hat 

uns  bracht  in  den2*  arbeit, 
Dat  des  fpegeli  apparat M 

makede11  unfe  envaldicheit.'1* 


ad  hoc  nos  provocavit, 
12'>  Quod  noftra  fimplicitas 
opus  hoc2h  compilavit. 


»  B  Maliuotiu.       *2  B  ßede  teilte.       *a  k  infeten. 

**  B  ije.rt  (Präsens).  ADL  gerle  (Iraperfoctum).  Das  lateinische  inteiulimtm 
entscheidet  nicht,  weil  die  Wortfonn  für  heide  Zeiten  dieselbe  ist.  Ich 
ziehe  indessen  das  Präsens  vor  mit  Rücksicht  auf  Vers  119. 

,J  BDL  dat  (daz). 

*6  A  B  de».  D  den.  L  d'  =  der,  dem  Latein,  gemäss.  Vgl.  ohen  §.  2,  S.  6,  N.  1- 
7  A  uftftis. 

*•  irt  fehlt  DL.  —  B  w.  A  ir(,  von  irren, , hindern',  ,stüren'.  Hoineyer,  Sachsen- 
spiegel 3.  Ausg.,  .S.  413  Irre,  Irren.  Schiller  und  LUhbcn  II,  391.  Auch  hier 
hat  nur  A  die  bessere  uud  ursprüngliche  Lesung,  wie  oben  V.  10,  N.  *16- 
*9  B  fproke.  AL  fprttch.  D  jproch.  Vgl.  oben  §.  2,  Alin.  5  am  Ende. 

Schiller  und  Lübben  II,  174  hoffen.  BDL  behagen  (behagin). 
'»  BD«  Et.  L  Et  eß. 
*n  A  Stmr  (,ubicunquek).  DL  Cxwar.   B  Twar  (,in  Wahrheit4).  Schiller  und 

Lühben  IV,  631  f.  tirär. 
*«  B  dat         *14  D  dir. 

•»5  AD  felden.   L  falden.  B  j'iüde.  Vgl.  oben   N.  *9  zu  Vers  60. 
•««  ADL  ruch.        *«  ADL  den.        >s  BL  ein*.        '»  a  fohlt  A. 
'»  B  /*.  ADL  K/'.  fehlt  A.       *»  Vgl.  oben  N.  *8  au  Vers  89. 

•»  feg«  fehlt  B.     *54  Vgl.  oben  N.  *20  «su  Vers  IM.     »  opm  hoc]  BG  /wc  op«*. 
*™  Nach  dorn  Sprachgebrauche  der  italienischen  Glossatoren  bedeutet  ,appa- 
ratus"  Glosse  in  Gestalt  eines  fortlaufenden  Commontars.   Savigny,  Ge- 
schichte des  Komischen  Hechts  im  Mittelalter,  2.  Ausg.,  III,  565  f.  1831. 
•2T  ß  maket.         *28         env.\  D  cm  ei/nneldig. 
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127  Prima  exhortatio 

ab1  ülußri  procejßt, 

12S  Cuius  radicatio 

fe  ßc  banis  inyefßt, 

1*2!»  Ut  ab  eo  prae  illuftribus 
verum  plus  amatur, 

130  Ideo  rem*  monilibus 

virlutum*  decoratur. 

131  Otto,  perfona  nobilis, 

deBrunfwicu  diucxsh  ic  d  ict  us, 1 0 

132  Omnibus  amabilis, 

ho norum'*0  ßore  pictus. 

133  Factum  iure  nomini 

in  eo  concordtdjit,-' 
131  ceWe  «/?  homini, 

dum  eum  illußrabit. 
13.r>  De  fuis  virtutibus 

quum  adhuc  reßat  muitum, 
13(J  Percipe,  in  nutibus2s 

(piod  habet  iuris  cultum, 


De  erße2  anwißs*  quam 

van  vorßenlikem  *  fchine, 
Des  uttjantj,  als  im  getam, 

xcarp  de  warteten*  ßne 
In  yude,  dat  Jie  de  warheit 

ror°  anderen  vorßen  het  ~  lif, 
Dar  van  heu>  de  vorfpan  dreit, 

de  vruXi  ere  an  mVi  klif.yA 
Hertoge  Otte  17  van  Brune iicik1* 

lies  edelen  namen  lis,^ 
Oi  er  al  is  hs  liflik, 

eren  hlut  ßn  21  pictur  is. 
De  werk  lik  dem  namen  ßn, 

wen  he  is  vinßres  lere, 
He  vuret  T]  in  der  eren  fchin 

de  irluchte21  luchtere. 
AUene  dat2!>  noch'1®  vele  me 

icol  an  in21  tu  loten  ß, 
Wis  unde  rechtuerdicli  is  lue,2'1 

dat  faltu  proven*0  dar  bi, 


1  L  ex.       *J  erße  fohlt   B.        *J   B  anwijnnye. 
'*  1)  vor/lentlichem.        *5  B  icorl  bi.        •«  B  cau. 
'"  Bhadde.       9  BGfh.  im.        9  B  virtufem. 

A  fe.       *M  B  «au.       ^-  an  in]  B  in  cm.       *>3  B  ebnet. 
14  BG  brnnfirik  (br  un/w  y  k).   L  hmnftoig.        ,s  <Zmj;   fohlt  BG. 
16  A  hat  Vers   131   in  beiden  Fassungen  hinter  Vor«  170,  verweist  ihn  je- 
doch durch  Versetzungszeichen  an  di©  rochto  Stolle. 
•«  OK«  fehlt  B.        •»»  B  brnnfwik. 
*>'J  Vgl.  oben  N.  16.  —  *fe*  his  /«]  B  den  eckten  monen 
»  BG  Äonorttwi.        *21  B  /*c. 

-2  B  ooncordabo.       *M  B  vuret.  DL  A  teevi. 

*•»  J<-  irluchfe]  L        irl achten.  B  rfi  /ic/Üe.      *;5  L  <iar. 

"x  noch  fehlt  I).  — B  tro/.        *3T  »ro£  an  im]  B  rm  c/u  j«»i7<. 
»  BG  nucibuM.  L  mitibiut.  Vgl.  oben  §.  2,  Alin.  0. 

*J9  Die  im  Niodersäehsischen  sprach  widrige  Form  //«?/•,  ,im  Reime'  für  ,er 
(Homeyer,  Prolog  .S.  M  7/e),  wird  durch  me  statt  wer  beseitigt.  Schiller 
nnd  Lühhen  III,  72  mir,  me. 

*M  BDL  merken  (merkyn).  Die  Lesart  procen  in  A,  welche  Homeyer  ver- 
wirft, ist  vorzuziehen,  pnven  dar  bi,  .dabei  eiuseheu,  erkennen',  in  der 
Glosse  selbst  stehende  Formel  (vgl.  Homeyer,  Sachsenspiegel  :i.  Ausg., 
S  4<",o  Pruven),  kommt  dem  lateinischen  l'ercipe  naher,  als  merken. 
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137  Quod 1  in  magna  potent  in 

nec2  fic  delectabatur, 
13s  Qmi/i  6  iuris  feientia 

wo«7  multuni  hortabatur. 
139  VVre  ueri  e/l  Jtmile 
1 1  o  l  le 1 1  d,eroga  re 
iu>*i«,  qui,15  (fUüdl<r>  eß  utile, 
vult  cunetis  declarare. 
111  Altera  induetio 
fuit  nattiralis, 

142  Quod  fpeculi  profectio20 

oßenderetur2*  talis, 

143  Qno<223  opinione»  litium21 

in2b  vero26  demonßrentur, 

144  /•>  uma2s  vera29  Vitium 

ex  faljw  extorqumtur. 

145  //aec  pHnceps  cum  milite 

Conrado  poßula vit, 
14«;  £V  Sifridum  diligite, 

qui  ißa  impetravit. 
147  JE  generoß  milite* 

atque  vere**  bene  nati 


J)at  he  het  fo  grote  walt,3 

dat  in  de*  nicht  verlußet/' 
He  ne s  het  to  der  glofen  fpalt <J 

um  immer  dar  getroßetj" 
Twar ,5  /<13  u  der  warheit  lik, 

dat  he  nicht  unrecht  wolde,KX 
De  al  de  lüde11  nutteUk19 

mit  rechte  gerne  imulde.*'' 
Dat  ander  ambracht  quam 

up  mi  van  ßbbe  recht«, 
Dar  van  dem  fpegel  getam, 

dat  im  worde  de22  flechte, 
Dat  der  lüde  wan  der  ßrup,21 

wat  mit  der  warheit  borde, 
Sam  der30  reven  warer  drup*{ 

gar  ut  gepreffet  worde. 
Di/fes*2  de™  irludite  bat 

vi/3'  mit  hern  Conrade , 
Hern  Sifride*r'  he  lif  hat, 

de  i73fi  irbat  vil*~  drade. 
Twar3U  ditxn  edel  ridder  ßn 

unde  wnlborn  irkennet, 


l  Bü  Qui.       2  A  ne.       *3  BDL  gewalt.       **  DL  der. 
•«  dat  in  bis  verlußet]  B  dar  in  he  nicht  vorluch/et. 
6  BG  Cum.       7  n o*  fehlt  L. 

*9  He  ne]  DL  //im»  =  Her  en  (Negation).   Die  Negation,  dun  h  Quin  gc- 
fordert,  fehlt  AB. 

•«  B  gefpalt.       *»°  B  <«  <rq/7d.        "  D  f  h.  iniuriari. 
•tJ  Vgl.  oben  N.  *12  r.u  Vers  122.       *»  B  rf«*.  woUle  fehlt  L. 

5  5  g«*  fehlt  BG L.  »6  7f«,  guod]  A  quique.  *«*  «/  de  lüde]  B  luden. 
*19  B  nitilik.  DL  nuczlich.  A  nuchlich. 

•M  D  i>/«#e.  L  irdulde.  B  du/de.  A  u  olde,  wie  Vors  131».       *•  AB  perfeveio. 

n  A  ojlendetur.        *22  int  worde  de]  B  ch  Kunden  di.        23  B  »V»«-i*. 

2«  A  flatem.        25  B  St.        20  BG  iure. 
•*7  ffer  /«/de  bis  ,/2ng>]  B  rfi  forfe  txni  der  /<•/-(/?. 

w  tan«,  Vermuthung  Homeyer's  statt  una  {ona)  der  Handschriften. 

w  A  ttem       *3rt  B  di.       *3»  leorer  dngt]  B  van  der  dmcht.  Ii  Dal. 

,33  B  A?.        *34  DL  vil.  A  «ri/.  B  um/. 
•39  ß  fifridc.  L  fifriden.  D  fyfirde.  A  filterte. 

•M  ^  ,7j  ß  d^y,  JJL  »fo-*.  *3:  Vgl.  oben  N.  *27  /.n  Vers  3S  »«iv»  fehlt  BG. 
•w  v>l.  oben  N.  *12  zu  Verx  122.  A  Swar.  DL  Cxtrar.  B  AViwj».       *«"  B  di. 


Digitized  by  Google 


i^tef  fcnhapon. 


90 

148  Iußtitiae  ßunt  complice* 

et  de*  Buk2  cognmninati. 
1 41»  Fama  et  commendatio 

Iiorum*  perb  nos  quießcat, 
150  Quum  eorum  laudatio 

utxl  propria  vileßcat. 
IM  Nnnquam  laudare  prorimos, 

hoc  noßri  fuit  moris, 
152  Sed  hos  vocamus  patruns,*' 

fratres  genitorij*.1^ 
l.r>3  Nemo  a  fuo  patruo2* 

digne  commendatur, 
154  Sed  Imtdi  ab  ext  ran  eo 

potius  credatur.2h 


Se  volgen  dem  rechte  hin, 

van  Buk*  hruder  genennet. 
Ir  lof  lat*  tci  rowen1  hi, 

magelof*  min  munt9  verhert,xo 
Wu  vele{2  uns  love  tnw  ß,u 

eigen  lof  belachet  wert. 
Lovedei:'  ik  deH  veddere  min, 

dat  teere  min  Jede  nicht, 
De  mines  vader  hruder  ßn, 

de  love  ik  mit  neiner  10  fcliicht.20 
Nummer  en22  man  werdichlik2^ 

van  namagen 24  prifet  wert, 
Der  vromden  lof2f>  in  erlik, 

wen  it21  heteren  loven  bert.2*> 


i  de  fehlt  A.       2  HG  buk.  L  buk.  AD  buch. 
*3  B  buk.  ADL  buch. 

*  horum,  von  Homeyor  gebessert  mit  Hilfe  des  deutschen  Ir. 

r'  horum  per]  A  herum  per.  D  her  in  per.  L  h-  nnper.  BG  fuper. 
*6  lof  lal]  B  hof  lüde.       *'•  A  rowen.  L  ruiren.  Hl)  rügen. 
*8  DL  machte  lob  (lop).  A  malhe  Inp.  H  machleln*.       *9  1)  rommit. 
B  vorl. 

»  BG  «c.  Hm  DL  H«  «fr».  A   HiV  oefo.       ♦«»  DL  wu  (wi). 

•M  L/m.  —  H'»i  bis./T]  B   H>n/e  tru  un/e  hof  feal  ßn. 

♦>5  B  tfoawfr.  •«  D  t«CÄ. 
17  B  patimo».  G  pat'mos.  Grupen  ^bei  Spangonberg,  BoytrHgo  S.  .'$2)  sot/.t 
ilafiir  aufgelöst  patrimo».  In  der  Vorrede  zum  holländischen  Sachsen- 
spiegel (Franckfurt  und  Leipzig  1763.  4°.  S.  Iii)  hatte  er  pat'rinos  —  pa- 
terino*  gelesen.  Homeyer,  Richtsteig  Landrechts  S.  35  *. 
,s  Durch  Vers  145  bis  162  des  Glossenprologs  gewinnt  die  Anrede  lere 
veddere,  d.  h.  Vaterbrüder,  in  der  Glosse  (Homeyer,  Richtstoig  Landrechts 
8.  29  mit  N.  *  und  Sachsenspiegel,  3.  Ausg.,  S.  177,  188,  2G1)  bestimmt«» 
Beziehung.  Im  Kichtsteigsprolog  (Homeyer  S.  83)  bezeichnet  der  Gloss.ator 
seine  Vaterbriider  Curd  (Cunrad)  und  Sycerd  van  Hock  nßher  als 
des  wundert iken  htm  Jane»  kinder  von  Boek.  Die  urkundlichen  Nach- 
richten über  die  Genannten  sind  zusammengestellt  von  Kltfdon,  Märki- 
sche Forschungen  II,  243  f.  1843  und  Wohlbrück,  Geschichte  der  Alt- 
mark. Berlin,  1855.  fi.  251  ff. 

*,s>  B  neyner.  L  ebeyner.  AD  deiner  (elepier).        •2°  B  /liebt. 
Ii  BG  patrono.  B  neyn.        *»  werdiehlik  fehlt  B. 

*J*  Vgl.  Schiller  und  Lühben  III,  155  namagenchop.  B  cretlamu*. 

*5C  vromden  lof]  B  wandelott. 

•«  B  dat.       *«  B  enlbcrt. 
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155  Lmm>»  tarnen  recolimus 

in  eis  commendandum,* 
15fi  Quodh  iuri  ßunt  propinqttius,* 

quod  eß  conßderandum 
157  7h  eo,  quod  aßßidue 

pro  his  preces  ßuderuntj* 
Ii"»!*  Quaß  hoc  opus  conqrue 

per  os 14  noftrum  eud artint. i:> 

159  Nunc  ponentesls  precaria, 

nunc  imperaverunt , 

160  JJicentes  neceßßaria, 

quae  poftidavcncnt. 
D>1  Quorum  vero  non  potui 

reßißere  praeeeptis, 
102  Coram  eis  obmufui 

et  confenfi  inceptis. 
163  j£/  cere35  non  immerito™ 

ißos  exaudiebam, 


Ein  ding  wi  doch  2  geprovet'A  hau, 

dat  wol  merklik  an  ßex  ß, 
Dem  rechten  ße  vil"  nahe  ßan,* 

dat  mach  man  merken  dar  bi, 
Dat  ße  alßo 10  ßedelik 

um  dii 1 1  werk  uns^2bededen,n 
Dat  ße  deir'  werk  mit  uns  lik 

dorch  unßen  munt  ßmededen.x~ 
So  wente19  ße  uns  vlelieden, 

dar  na 20  bodenlxßet 22  mit  wall, 
Se  jachen,23  dat  ßet2*  gereden,2:> 

des2r'  icere  not  mennichvalt. 
De  volbort  do21  muße  we 

bi  7io<2S  der2'*  anhaßt  *0  geven, 
Durch  ir  bode*]  uns  vorlen 

fit/"3  eres34  xcederßreven. 
1t  was*'  nicht  redelere, 

daf  ik  ße  horde^  hir  an, 


1  L.  eommendatum. 
*2  doch,  Zusatz  Homeyer's,  im  Einklang  mit  dorn  lateinischen  tarnen. 
*3  BDL  geinerket  [gemerkeit).  A  geprofiil.  Vgl.  oben  N.  *30  zu  Vers  130. 
* 1  B  em.       »  B  Qui.       6  Vgl.  oben  N.  IG  zu  Vers  62. 
*-  Oben  X.  *27  zu  Vers  95.  vil  fehlt  L. 
**  Homeyer  flau  (Druckfehler?).    Die  Handschriften  ftan. 
*  AG  /ünderunt.       *10  B  ok.  L  dy.        MI  uns  fehlt  D. 

*13  A  heieien.  D  t>edeten.  B  hrden.  L  heten. 

M  G  ho».       ,:'  Vers  157,  158  fehlen  B.       *16  B  dU.  DL  diz  (diu). 
*17  A  /nieteten.  D  /medeten.  B  Jmeden.  L  /meten.        ,s  B  precante». 
*J*  B  Jffti/e.  AL  UWn.  D  e».       *M  rior  na]  B  HOCÄ.       *21  B  Aafot. 
'«  B  ./7  fZa/.  L  Jy.       *»  B  ./prefce».       •«  B  ./V. 
•2i  AL  gereten.  D  gereUen.  B  raZen.  Vgl.  oben  §.  2,  AHn.  0  am  Ende. 
'**  de»,  als  Nominativ  und  Accusativ  gebraucht,  Pronomen  demonstiativum 

,dns\   Schiller  und  Lübbon  I,  505)  f.    L  daz. 
'*~>  do  fehlt  B.       *K  hi  not  fehlt  B.       ♦»  der,  ,doren'.  A  f/r. 

B  emhaß.  ADL  urtmp  (urhah).   Schiller  und  Lübbon  1,91  tinhnf. 
•*i  AD  AocZe  (,Gebot4),  von  Äof  abzuleiten.  BL  Aerfe  (Äete). 
*33  ADL  car/f  —  ror/tf,  ,verliess'.  —  uns  vorle]  B  mttlc  wi  vorlere. 
•»  A  afr. 

•34  b  rrr,f  früheres1.  Ilomeyer,  Sachsenspiegel  3.  Ausg.,  S.  41S  er,  c.  A  pw. 
DL  ir». 

3i  BGL  ncro  (vero).       36  A  meriio. 
'  "  //  ica*\  DL        (/*)  «cos.  B  2>o<  «•«*.  A  fiteas.        *M  B  vorhorde. 


Digitized  by  Google 


Steffen  h  »gen. 


:v2 

KJ4  Primi 1  fubf um  dominio,'1 
cid  me  ßc  aßringebam, 

165  Ut  ei,  quod  eß  iitilitas, 

conßringor 4  perfuadere, 

166  Si  me  nolo  infelieius 

periurio*  punire. 
1(57  Ceterum  dignum  duximns 

precee  exaudirc, 
168  Quum  in  corde  poßämm 14 

e?>  obedire. 
1  T>U  7/?oä  u*  patrem**  corporis 

me  19  y<?/*/I  amare, 
170  Propter  quos  modum  operi*21 

incipiam  narrare. 


171  Modus  huius  opvßculi22 

ßcn  intelUgatur: 

172  primü  textus  ßpectdi 
legibus  probatur. 

173  Pro  certo  de&es  credere 

in  lege,™  quae  nominatur, 


De  irße  in  min  here, 

dem*  ik  mi  verbunden  hin, 
Dat  ik  im  dat*  nuttdik 

mut  raden  an  den  ßnen, 
Of  ik  nicht"  teil*  meinedich 

mi  gar  pinlike9  pinen. 
Iwn8™  der  andern  bedeu  wert 

d  unket, 12  dat  wi  ß  twiden,*'1 
Min  herte  lenger 15  wen  vert1* 

wolde  im11  horfam  liden. 
Als  minen  vader  ik  ß 

wil  in  lierten'10  minnen, 
In  tu  leve  teil  tri  hi 

der  gießen  wie  beginnen. 

V. 

J)ißes  Werkes  wiß  ß,n 

unde  man  ßd  ß  fo  rerßan, 

Dat  den2:>  text  des  ßvgels  wi™ 
mit  leges  prumt-'1  han. 

Vor  wäre  loue  des2» 
in  der  lex,  de  hir  wert  nant, 


1  Homeyer  Prima.   Die  Handschriften  Primi. 

2  ADL  dominio.  BG  dominU.  Homeyer  domhiu.        *3  B  met  dune. 

*  Homeyer  conßringar.  Die  Handschriften  conßringor.  ♦*  dai  fehlt  B. 
c  B  pro  iurio.  A  mich.  wil  stellt  B  hinter  pinlike. 

♦9  Vgl.  die  vorige  Note.       *10  L  VW.       *n  B  gebeten. 
*«  .Uns  der  Andern  Bitte  werth  dünkt.4       *'    BDL  taufen.  A  fnitlen. 
11  BQ  pofßmn».       *15  lenger  fehlt  B.  —  A  leger.       *»«  A  wirf. 
*17  DL  im.  B  eren.  A  im. 
>*  B  jtti-tem.       «  «i«  fehlt  BG. 

♦2°  Ah  hi»  herlen]  B  4//o  »ort  i*  ß  in  m>/nen  heilen. 

»  B  corporis,  wie  Vers  169.       «  BG  »ecu/i,  wie  Vers  172.       »  A  ./i. 
*J4  Ich  emendiere  y»  (,sei')  statt  i*  ((/"<)  der  Handschriften,  um  auf  wi  im 
nächsten  Verse  zu  reimen.    Homeyer  hat  in  heibohalten  und  setzt  den 
folgenden  Mittelreim  bei  fpegil*  an,  was  schlecht  reimt. 
*»  B  **  Vgl.  oben  N.  24. 

A  pruuet,  wie  oben  Vers  136,  155.   BDL  gemerket  (ganerkit). 
»  lege  fehlt  A. 

*»  Vgl.  oben  N.  *26  zu  Vers  160.  Uwe  de«)  DL  ffefoufc  dra  (»fe*).  B  iri.  gtlovrn. 
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114  Hie*  textus,  Jt  /eis  quaerere, 
fenfus  inuejliyatur. 
115  Huic6  ß  contraria 

lex  allegatur  legi, 
17»")  Tunc,  abiecta"  varia, 

quods  terum  eft,  redegi 

177  Ad  praefens  hoc  opufcalumi2 

et  contraria  ßgnavi, 

178  Ne  impugnetur  14  fpeculum, 

aßute  ßc  praecavi.Xh 
17H  Quodx"'  lege»  funt  contrariae, 

ßc  erit  intelligendum : 
1*0  Quum  diverfe19  materiae 

dijßmüe  ßt  '10  ponendum, 
181   Tunc  lex  hoc  loco22  confentit, 

quod  ibi  ]/rohiberet,23 
ls-j  Quum  prodeffe  rtx  fentit,21 

quodque  illic  noceret. 
l  s.)  Quare,  ß  quem  inveneris 

contraria  allegantem,™ 


Di  ne2  fchele  an  der  *  ßike  wes,* 

wert  des  fpegela  recht  '1  irkant. 
Wörde  wol  ein  kei ferrecid 

weder  dat  ander  nennet, 
So  late'-*  ik  dat  wer  recht,*0 

unde,  dat  flechte  11  is  irkennet, 
Dat  bringe  ik  int  apparat, 

de  wedren  nen  ikn  tware, 
Su8  des  fpegels  impugnat 

ik  allet16  vor  beware. 
Dat  rechte  weder  ßk**  ßnt, 

man  dat  fo  verneinen  fal: 
Aller  fchichte21  underbint 

lent  nicht  ein  gefette  wal, 
tius2A  de  lex  hir  vtdbort  dut, 

des2*  leges  dort  nicht2*  ßaden, 
Dem  keifer  hir  ducJite  gut,'is 

dat  in29  dar  dunkel  feaden. 
h  den,3*  dat  du*'1  ankumß, 

de  de  wedern  rechte33  fprikt, 


1  13  In.  Diu  übrigen  Handschriften  Hie,  ,hier',  nümlich  in  hyc  (Vers  173). 
•2  Di  ne]  L  Dim  =  Dir  en  (Negation).  A  Dir.  D  Dez.  B  Dar  an. 
•3  an  der]  B  di. 

—  we»,  nach  Houieyer  (Prolog  S.  55)  .Genitiv  von  %cat\  in  Wirklichkeit 
als  Nominativ  und  Accusativ  gebraucht,  Pronomen  indefinitnm  ,etwas'. 
Schiller  und  Lttbben  V,  694  wes  2. 
*'•>  B  nicht.       6  D  Hinc.  L  Hic.       '  D  obUcta.       9  B  qttot.       *9  B  lyte. 
•io  B  varen  vor  eyn  recht.        *u  unde,  dat  flechte]  B  Met  fliehte. 
M  praefen*  hoc  opufc]  A  hoc  opufculum  prefentem. 
•Ö  de  bis  ik]  B  dt,  ueder  eyn  ander.        >*  B  inpugnet.        5S  B  precanti. 
-i«  ADL  alliz  (allis,  alle*).  B  al  dat. 
R  B  (/not.  G  Qui.       *18  rechte  weder  ßk]  B  di  recht  iegen  eyn  attder. 
10  Ich  nehmu  die  Form  diverfe  der  Handschriften  als  Adverbium  zu  jtonen- 
dum,  wie  Homeyer,  und  construiere  ohne  Umschreibung:  Qnum  diffimile 
materiae  fit  ponendttm  diverfe. 
»  D  eß.        «  Aller  fchichte]  B  Alle  dat  flic/Ue.       »  loco  fehlt  A. 
»  A  prohibet  rtx.  B  f h.  dy.  B  f h.  di.       *»  B  fh.  en. 

2-  BO  confentit,  wie  Vers  181.       *»  Dem  bis  grU  fehlt  B. 
•»  BD  em  {gm).        30  GL  allif/antem. 

•M  A  de»  =  denn«.  —  den  fehlt  B.  —  DL  iz  (ez).       *"  BDLfh.  den. 
,35  de  de  tc.  r.J  B  dy  di  weder  recht. 

SiUunjrsber.  d.  phil.-hist.  Cl.    CXIII.  Bd.  I.  Hft.  3 
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Sief  fenhaRrn. 


2fi 


18 1   Quam  in  opere  reperis, 

et  opus  annichilantem, 
IST»  Saas,2  quod*  fal/V'  motio 

ipfumu  (licet1  mendacem, 
186  Quum  afßgnata10  ratio 

me  oß  endet*1  veracem. 
1H7  Articulum  quum  leger  in 

per  legem  approbatum, 
1HS  Kt  quum  itii  inveneris 

non  bene  ßmilatum, 
1  H*l  Tu  cito*s  nos  ne*'*  increpas 

nee2*  vaniloqun22  piitabis, 
190  Verba  bene  refpicias2* 

et  hoc  tibi  imputabis2(i 
1!*1  Quod3*  vero  hie  de™  legibus 

dictum  33  reperitur, 
192  Ködern  in  canonibus 

modo  invenitur. 
1S>3  Si.  afßgnato™  numero 

aliquid  forte  pecc.eturyVi 
194  Non  ojnjicis  vifio, 

fed  fcriptori  imputetur. 


Wen  als  du  Je  luv  oernumft, 

of  he  it *  werk  dut  tu  nicht,2 
Sin  valfch  bewegen  fprikt 

ins  einen  drogenere,'* 
Als  mine  rede  utbrikt, 

de  wifet*2  mi  warbere.** 
Wörde  des  fpeqels  artik 

di  wift  int  keiferrecht, 
Doch  it**  dar**  nicht  gar  gelik, 

duchte'tdi  wolnicht^endrocht,*1 
Nicht  tu  »m13  uns  ßrafe  du, 

denke  nicht  idel  fproke2*  hi, 
Ker  do2"  dinen  fin  bat2s  tu, 

fus2''  werßufchuldiger,V)  wen  wi. 
Wat  »;a«34  ihm  RH  is  gefacht  x' 

hir  vor3{>  van  keiferrechte, 
Geißlik  recht  de  wife  drecht 

cd  in  der  feinen  37  flechte. 
Is,  dat.  de  befcreven  tal*° 

hir*1  ichtA2  unrechtes  drive, 
Des 13  tie**  uns  nicht  altumal, 

dem  fcrirer  it*5  tufcrive. 


*'  Vgl.  oben  N.  "14  zu  Vers  72.       **  it  bis  nicht)  IV  recht  tu  nichtc  dut. 
»  Scia*  fehlt  BG.       •  B  Quot.        *  (}  yM,iim  ß  6  ß  temporum. 

i  AL  dicet.  13 DG  dicit.       ♦«  B  Sy. 
*9  B  drof/eiiere.  A  truf/hnin-e.  DL  tnujentre.        10  B  atjignaui. 
«  AL  oßcndrt.  DG  oßcndit.  B  oßendut.  B  betrifft.        **>  A  trarhern. 

*><  7)oc/i  (für  Doc/t/)  «7,  ,taugt  es'.  ADL  Ttyis. 

L>oeA  «7  dar]  B  %e*  vindeßu.  uW  niafe]  B  nfcAi  ico/. 

M"  A  eiulrrcht.  DL  eipUrecht  {eint recht).  B  c//n  ra7tA 
>«  AD  /eiVo.        »9  BG  non.        2U  B  incipia*.       «  B  /»p. 
21  B  vaniloquia.  D  inaniloqua.       *23  B  vrtich. 
**'  B  fprake.  ADL  fprnche  (^fp'ch,  Jp'che). 

25  ADL  re/2ncia*.  BG  in/picicu.  Vgl.  oben  §.  2,  Ali ti.  <».       20  D  patabi». 
*2-  B  rfar.  '  B  R  DL  Aar.  A  Ais.       •»  A  /«.  DL  so  f».  B  <Sr>. 

•»  B  fchuldiger.  AD  fchulder.  L  ßhuldir.        3'  B  32  BG  m. 

33  G  ductnm.       *3<         fehlt  B.       •»  B  r/r/W.  D  //'/mV.  L  //«/>*/.  A  .««/toi, 
*M  vor  fehlt  A.        *3T  L  ßbhen.        *  L  afßgnafto.        33  B 
♦«°  A  /a/.       *<«  Air  fehlt  B.       *<2  A  inK 
*«  Vgl.  obon  N.  '26  zu  Ver«  160.  B  Z^a/.  L  />//. 
A  iz.       •«  B  ^ar. 
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l^f»  oed,  quoil  privio  non  reperis 

hoc  quaeras  1  in  fecundo, 
1  '.Mi  Qua«?  non  eundo 5  inrenerw, 

habebis  reden  ndo. 
197  Foro  eccleßaßico 
ß  debes1  litigare, 
i;ts  Ilaberis'*  pro  fantaßico, 
ß  velis  allegare  10 

1 99  Iura  huius  fpeculi, 

quae  ab  his  contemnuntur 

200  Ut  unius  populi, 

ß  mm  Concor  dabuntur 

2 01  Legibus  vel  canonibus, 

ut  hic  ßmt  concordatais 
'JO-2  Et2*  approbationibus27' 

legum  ßmt  approlmta.2,i 
203  Quando  in  foro  Uttum 

hoc  hu3*  reclamatur, 
jni  Lex  erit  in  fiibßdium, 

cum21  qua3»  concordatur. 
205  Et  ß  iudex  ulterius 

hoc*0  vellet  reprobare, 


3"> 

Vinftus'1  nicht  im  irß.eu*  ßan, 

im  andern  ßik  it 1  herde, 
Des  diu  vart  nicht  rinden  kan, 

dat*  vint  diu  weder  verde. 
Saltu  in  der  papen  recht 

lichte  mit  eme*  kiven, 
Se  hedden  din  vor  dorerhf,vl 

of  du  woldeß  beleihen 
Mit  Soffen  recht  diu  13  wort 

wen  ß  dit 11  recht  verfmeen, 
,Dat  recht  is  mi  SaffenXh  bort',™ 

fus  ß  den  fmelik  j$hen,11 
A7«?19  were  it20  mit  legibus21 

denne22  nicht  vor  gerichtet,22 
So  verwißden  ß't21  fus,2s 

hir  um  ißt  verlikef.29 
Svar2i  nu  in  des  rieht  es 22  ßat 

unfe  recht™  verfprohm  wert, 
De  lex™  it2'  tu  hulpehat2* 

de  im  dat  verliken  bert.29 
Of  itn  de  richter  ifa 

dennoch  wil  reprobiren, 


I  B  querali*        *2  Vinßu\  =  Vindeßu  i»  (Genitiv  zu  U). 
•3   Yinßu's  his  irflen)  B  Vindeßu  tu  dem  irßen  nicht.       *«  fuk  it]  B  futee. 
5  eundo,  Vermittlung  Homeyer's  nach  «lein  deutschen  vart,  statt  primo  «Irr 
Handschriften. 
*6  1>  dez.       '  L  uelte.       *8  eme  —  enenie,  , einem'. 

s  DL  ITafxru.  AB G  HabebU.       W  BG  alUgare.       *«  di  fehlt  B. 
*i2  B  doret.       *»3  BD  dyne.       *'<  Homeyer  dat. 
•is  I)  fachen.       *u  L  onWfc  —  j*  bis  boH]  B  »tu  den  /offen  gebort. 
*>-  fmelik  jehen]  B  /werft*  ier/en. 
19  Die   Handschriften  concordati,  im  Widerspruch  mit  dem  Snhjoct  /m/yi 
(Vers  199). 

•i»  Ne  fehlt  BDL.       •*  B  dat.       *»  Biege*.       *»  L  f h.  cor. 
•23  ror  gerichtet)  L  vorrichte.        21  A  fx).        25  AD  L  probacionihn*. 
2'"-  Die  Handschriften  approbati,  wie  obon  N.  18.      *2:  D  /».       *-\  B  tm*. 
»2»  B  varliket.  AD  «iViic/t«  {virtichet).  L  virUcJitet.       3«  BG  ftirfc. 
*3J   St-ar   —  .ubieunquo*.  B   Ifen.       *32  richte*  —  gerichtet,  L  riche*. 
•33  re<-Ä/  fehlt  D.       "  B  dum.       »        fehlt  BG.       *3G  B  f h.  fii. 
•37  H  *»  B  dat.       ♦»  B  />r«-/»/. 

/«oc  fehlt  BG.       *u  B  dat. 

3* 
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20i»  ATe  ctmtingat  deterius, 
aud.acterx  yw/em2  a 

20 7  »SV  federn  apoßolicam 

propter  hoc  ajypelletis^ 

•Jos  ///f»;c  w/  catholicam 
?;«m  invenietis. 


Up  *  datA  it  :>  weis  Hiebt  ne*  ga,1 
are.        vriliken  appellire.s 

Of  di  dat  berupen  dar 

in  des  paves  hof  ßunde,™ 
DiO*  als**  den  gelmen  war 
diu  rech  feg 13  recht 14  do  runde. 15 


VI. 


20!> 
210 
211 
212 
218 
214 


Secundo  loco 16  fpecnli 

contraria  ßgnavi, 
Opiniones  populi 

cum  iure  concordaci, 
Intellectum  malivolum 

et  errores  difbrigavi 
Et  confuetudinis  dohim 

dolofum 24  declaravi.'lh 
//tc2s  vera  articulis 

capita  ponuntur, 
Et  certis  particulis*0 

libri  dividuntur.M 


Tum  andern  mal  im«17  rechtes 

twidracht  tekende  ik  fanf** 
Der  lüde  tean™  ik  fischte*'20 

mit  rechte"11  vereint  han, 
Argen  vernumfte,  logen 

mit^valfchiktu ß riehen™  teil, 
Ok  der  teonheide™  drogen 

teil  ik  melden  up  den  til.2' 
Der  artikel  recht  hegin 

rechtverdich  hir™  runden  wert, 
De  ßat,  dar  de32  buk  gan  in," 

di9*  genßlik  diffe.  text  bert. 


1  audacter  fohlt  AD.        '  audacter  p.j  BO  poterü  audacter. 
*3  A  Of.  aus  dem  vorhergehenden  Vers»  wiederholt       *«  B  fh.  tu. 

iL  fehlt  D.  -  B  dat.        *6  M  fehlt  B        *<  ne  ga)  DL  inga. 
*s  B  appelliren.       •  A  appclleris.       *M  B  ftunde.  ADL  ßundel. 
*n  B  /Ja/.  B  otfe*.       •«  AD  rec/,/  «  (i/l).  L  rec/iii». 

*"  redU  fehlt  L. 

rfo  ««wif]  A  da  vind\  B  (i«r  vunde.  L  «Vir  vindes.  D  irvindet. 
16  A  fortw.        *17  U?w  =  unftn.  DL  mui. 
*>»  kÄrwuie      /an]  B  itei  kende  fan. 

*««  b  lern.      **>  B  ./7ec/,*e.      *2"  B DL  fh.  ik  (ich).  BDL  emi. 

*23  B  ßricken.  DL  ,/ir.V/ie«  (ßricfiin).  A  ßriten.        24  L  ffo/0|>. 

»8  L  dcclamaui.      •*  B  vrmnhtit.  Vgl.  oben  §.  4,  Alin.  4  neust  N.  2. 

2*  BO  In.       "20  B  ja,.  vmme, 

™  G  j>er  tiftili*  (nach  Grünen  und  .Spangenberg).    Die  Lesart  ist  fraglich. 

Die  Handschrift  hat  ptitli*  mit  undeutlichem  f,  so  dass  auch  c,  also  ;mr- 

<«Vm/m  gelesen  werden  konnte. 
31  Die  beiden  Verse  gehen  auf  den  »rechten  Beginn'  (vera  capita)  der  Artikel 

und  auf  die  Eintheilung  des  Kachsenspiegeltoxtes  in  drei  Bücher.  Vgl. 

Hoiueyer,  Prolog  S.  20  und  Genealogie  S.  110  f.    Unentschieden  bleibt, 

ob  der  Glossator  seine  Büchereiutheilung  .schon  vorfand,  oder  ob  er  sie 

neu  einführte'.  Sitzungsberichte  CVI,  2'J3,  X.  9. 
*»  B  dit.  L  hy.       •«  in  fehlt  B.  di  fehlt  B. 
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2U  Afutö  tarnen  aUter 

praedicta  diJHnxerunt 

216  pontntesS  qualiter 
haec'1  ipfis  placuerunt* 

217  Et  quae  in  privilegio1 

non  funt,  appoßierunt, 
21*  Kt  quae  in  eiusU)  fcrinio 

erant,  fnhtra.verunt  ,xx 
'2  1U  Sicut  fnb  imperii 

bulla  vidi  ßgnata 
22<>  Dona  privilegii 

et  Saxia  co)ifirmata,13 
221  iSecundum  hoc  haec  pofitt,1* 
fcio,19  quod  von  erravi, 


Doch  ander 8  ittelike 

dit  ok  dißinguiret  hm 
Unde  fetten  t 1  werlike, 

WU  its  in0  dunket  gut  gedan, 
Se  in  de  hantveßeH  fcriven, 

dat  dar  inu  nicht fcolde ßan, 
Dat  in  der  ßrine  12  bliren 

fcolde,  ß  dat  underfhni. 
Dar  um,  nix  ik  hulliret 

dit  buk  oan  dem  rike  rant, 
Wat  ikXi  gereßeniret 

darfach,1  :,dat  her  ha  is^ftant,1' 
Na  dem'in  ik  dit  former 'e, 

ik  ireit,  dat  ik  nicht  mifge, 


1  A  potenten. 

1  Ü  hör.  A  U-.  OL  hr .  B  hi.  H<»moyer  ungenau:  ,<lit<  Handschriften  W. 
3  BG  potoerunL  •*  1\  fetten.  »«  B  dat.  *6  in  fehlt  DL.  Ii  «m. 
"  BG  primlr,jij*.  **  Sc  in  de  h.]  B  In  dj  hunhi.fte.  ß.  "i  in  fehlt  L. 
>°  A  ei*. 

11  Die  Vorstellung,  der  Sachsenspiegel  sei  ein  ,  Privilegium1,  welches  Kaiser 
Karl  der  Grosse  den  Sachsen  gegeben,  Eike  bearbeitet  und  verdeutscht 
habt»,  wurzelt  ersichtlich  in  dem  Textus  prologi  zum  Sachsenspiegel,  wie 
in  den  Aeusserungen  der  Keiinvorrede  Vers  151  ff.,  2G1  ff.    Uebor  ihre 
weitere  Ausbildung  und  Anwendung  in  der  Sachsenspiegelglosse,  ihre 
Verbreitung,  die  Zurückführung  der  ,Zuthaten'  zum  echten  Privilegium 
auf  spätere  Kaiser  s.  Homeyer,  Prolog  S.  20  ff'.;  dessen  Genealogie  S.  112  ff., 
S.  ISS  und  Kichtsteig  Landrechts  S.  30  f. ;  Stnbbo,  Geschichte  der  Deutschen 
Rechtsquellen  I,  358  ff*.   Sitzungsberichte  CVI,  20«  f.,  228,  22H. 
•H  DL,/chrine.  A  feriue.  B  ferifi. 
«3  Räthselhaft  erscheint  die  Berufung  auf  ein  authentisches,  ,bu  liiertes' 
Exemplar  des  Sachsenspiegels.    Ist  sie  wörtlich  zu  nehmen,  so  gewährt 
daffir  die  den  Glossenhandschriften  eigene  Schlussnotiz  hinter  III,  82,  §.  1 
IHt  Privilegium  der  Saffen  is  gegeven  u.  s.  w.  (Homeyer,  Sachsenspiegel 
3.  Ausg.,  N.  6  zu  III,  82),  die  übrigens  nicht  dem  Glossator  , beizumessen', 
keine  genügende  Erklärung.   Eine  Parallele  dazu  liefert  der  Epilog  des 
Bot- k  sdorf'schen  Ii  eportori  um  s  in  der  Breslauer  Handschrift  vom 
Jahre  14G8,  wenn  er  erklärt,  Bocksdorf  habe  die  Artikelaufänge  des 
Sachsenspiegels  fixiert  juxfa  verain  quotam  ex  hu  IIa  latina  imperiali 
quolata{m).    Gaupp,  Das  schlesische  Landrecht.   Leipzig,  1828.  S.  309  f. 
Horneyer,  Genealogie  S.  131,  N.  3. 
*'"  ik  fehlt  L.        *'5  Bfh.  ik.        *1C  w,  Genitiv  von  it. 

•M  ig  itan']  B  ijeflant.  A  ir  flaut.  D  01 flaut,  mit  corrigiertom  iz  statt  in.  L  il  llant. 
18  haec  pofui]  BG  conpofni.        '3  B  ftio.       *™  Bfh.  dat. 
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222  EU  tantum  condolui, 

quod  hicx  vera  narravi.- 
22.J  Tunc  proceffus  iudicii 

in  ultimo  ponuntur, 
221  Qui  Julius  fpeculi 

articulisU)  texuntur.u 
225  Nota,  quae  capitula 

in  canonibus  dicuntur,1- 
22»;  In  textu  particula 

articuli  vocabuntur. 


227  Sed  quia  faepe  veritas 

a  falfis  corrodetur^' 
22.S  ßM  fimpUx  ßmplkitas 

a  nutjU  obruetur, 
22il  Praeßntis  huius  opußuli 

nunc  imploro  lectnrem, 
230  Ut  et M  apparatu8  fpeculi 

fe  poimt21  defenforem. 
2.U   O  lectoris  fapientia 

virtute  decorata, 


Donk  ß  1  (Zroi-e  £fc 1  yo  /ere, 

7l>         ^tftf  reeAte*  üortgank 

mit  den  krigm*  anhevet, 
Mit  artikeln  funder  icank 

unßs  rechtes  betcevet. 
Merke,  dat  capitula 

in  pures  rechte  numet  ßnt,Vi 
So  lieitet  datu  articula 

hir,V)  dar  en  recht  an  begint. 

VII.  t« 

Wente  dicke  de  warhcit 

teert  van  ralßhen  1  s begnügen, 19 
Unde  de  enveddicheü 

mit  logene  bedragen,™ 
Des  rupe  ik  den  leßr  an 

deffir  kleinen  glofen1'1  hi, 
<>f  ß  anfechtet  ieman,2* 

dat  he  jo  ir  ßhermer'1*'  Ji. 
O  du  leferts  uifheit 

mit  dogden  georniret, 


■  DL  hie.  A  /<-.       >  Vers  222  fehlt  BG.       *a  b  f  h.  fo.       **  Ii  f  h.  ok. 

*5  B  fette.  DL  fetzt.       *•  JaUe  ik]  A  feezchech. 

Vgl.  obeu  N.  M4  zu  Vers  72.  B  dit.       '*  /<«-,  ,her\ 

•9  <ie;t  /cnV/r/i]  B  derne  kryye.        10  ü  artitultu.  B  nr  cttfi'ltf. 

"  Vers  223,  224  beziehen  sich  auf  die  , Verknüpfung4  mit  dem  Richtstoig 
L  andre  cht»  (vgl.  oben  §.  4,  Aliti.  1,  N.  1),  der  in  der  That  in  vielen 
Glossenhandschrifteu  auf  den  »Sachsenspiegel  folgt,  einmal  sogar  mit  der 
Bezeichnung  Quart  um  Uber.    Homeyer,  Kichtsteig  Landrechts  S.  2'J,  32. 

n  in  c.  d.)  A  articuli  ttoeahuntur,  in  Folge  irrthümlicher  Herübernahmo  aus 
der  folgenden  Verszeile. 
*1J  numet  ßnt]  B  Jini  ycntmeL 

•M  heUet  dat\  A  heizen.  I)  /tri neu.  L  henlin.        *»  hiv  fehlt  B. 

18  Diesen  Absatz  hat  Homeyer  unabhängig  von  den  Handschriften  aus  sach- 
lichen Rücksichten  gebildet. 

17  B(»  cvrridetur.       *IS  wer!  van  c.J  B  mcf  valfchen  wert.       *19  B  hedroyen. 

:"  B  A.        *31  loyene  (>.\  B  nnwarheit  wert  betoyen. 
•22  deffer  kl.  yl.\  B  defl'e  glo/c.       »  (X  fehlt  B.        "  B  /KmÜ. 
*?5  anvechtet  ieman]  B  ^jh«;i£  an  fecA/e.       *26  B  U-fccnner. 


Digitized  by  Google 


Die  Entwicklung  «lei  Lwidrechteglossc  Jos  Sachsenspiegels. 


39 


232  Difcedat*  omni*  dementia 
contra  te  cogitata, 

233  Qtwa  petra  ßrmifftma4 

tuum  eft  fundamentum, 

234  Tuunvjue  lex  iuftiffima 

omavii 8  pavimenttm, 

235  Nullius  faeva  iacula* 

in  tuum-'  conßguntur,10 

236  Sed  cordium  eubicula 

falfa  revelabuntur. 

237  Qu!  impugnat  iuftitiam, 

raro  eft  fidelis, 
23*  Et  qui  terit  facetiam,x% 

vere  eft  crudelis. 
23i»  »St  lector  infpiciat 

operis--  defeefum, 
210  Hoc  non  eo  defpiciat, 

Jtd  faciat  perfectum.'1** 
241  Multa  incidantia 

ine  occupacerunt , 
24  2  Cum  his  infolentia 

cor  nubilaverunt  ,ri 


It  ~  vergeh  afßnnieheit, 

de  weder  di  fik  reret* 
Wen  got  de  veftefte  ftein* 

veftet  diu  volmunt  werlik, 
Unde  dat  recht  funder  mein 

fliehtet  diu  efterik.1 
Neiiies  velfcheres  ftralin 

hachtu  mögen  werden  an  di, 
Xurtvi  des  Herten  kemerlin,13 

de  valfch \fin,ufik 15  melden  hi. IH 
Swe  ancechtet 17  de  warheit, 

Werlik1*  de  in  fehlen  recht, 
Sice  ftore.t2i)  de  fedicheit, 

aldickeft-i  is  he  grimnutcht. 
Ißt,  dat  de  lefer'n  vint 

dit  werk  war'**  wandelbere,-^ 
He  vorlicht  ige1 1"11  nieht  fint, 

wen**  he  maket19  recktbere.*9 
f hrch  in  va II e 3 1  men nich  val t 

mit  menger  mifledicheit 
De  mi  in  de  danken  call, 

dat  min  fin  befworken i4  fielt, 


i  Ci  Detendit.  B  Detendet.        «3  AD  L  h  (/«).  B  Dar. 

•3  ADL  reril.  B  rurel. 
*  B  firmifßmtu.        *5  vejleße  jlrin]  B  wßcdc  ßeit.       6  A  oranit. 

•<  Schiller  und  Lübben  I,  Iii 4  astrale.  B  flriL       s  A  iaetdi.       9  B  vtmm. 

«o  A  confinguntur.       •«»  B  ja  hat.       *»2  ADL  Nur.  B  A'/mt*. 
-is  B  feuerta.       *14  B  di  fehlt  B.       *16  B  ihn. 

•'~  B  an  reckt.        *,s  B  merket. 

>9  Ii  faljetiam.        »W  B  oorflortl. 
•tl  d  tddieke.  B  (tiefte. 

»  O  ajteris.        *23  Die  Handschriften  fe/-er. 
•2«  tmr  fehlt  B.  —  L  tu«. 
•2i  B  tcamtVW.       »  Vers  240  fehlt  BG. 

"-7  vorlichl'vjen,  ,leieht  machen',  JnmintersHtisen',  ,schmähoii'.  Schiller  und 
Lübben  V,  3*J4  vorlichtigen  und  vorliclutiken.  B  wmichtujr* ,  .achte  es  für 
nichts'. 

»r<;/<  --  ,fed\  Houieyer,  Sachsenspiegel  3.  Ausg.,  S.  4'.»S   H'm  2. 
•  Tl  m,ilcc't         male  it.  B  maket  dat.        *30  B  rechter. 
•«  Schiller  und  Lübben  II,  Mi  inotä.       *32  B  ünßedicheiL 
33  Vers  242  fehlt  BG.       ,3<  D  gefworken. 
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Steffen!»  agc  n. 


243  Nunc  exjyeditionibus 

et  tutelis  laffatvs, 

244  Et  refponffonihus 

et  curis*  conquaffatus, 

245  Quin  in  rebus  publica 

faepe  fax  fejfus 
24«  Atque  pofentum  placitis* 
faepius  perplexus. 

247  Quapropter,9  qwte  minus  pofui, 

per  te  impleantur,^ 

248  Et  fi  quau  male  compofui,u> 

a  te  corrigantur. 
240  Si  a  ßdeli'10  corrigor, 

iwn  ero2i  inde  iralus, 

250  Doctoris  fit  in  me2h  rigor, 

qui  corrigi  2>i  fum  paratus. 

251  Qui  falfum  his  pofitionibus 

*'t  a  quo  admifceatur2s 

252  Iudicum  maledictionibus 

malorum*2  ifte  fubdatur. 


Durch  der  herverde  borde* 

unde  vormundens  mudicheit- 
Sorge  unde  antworde 

dicke  mi  den  fin  tufleit, 
Up  dat  der  gemeinheitx  dinge  5 

ik  dicke  vermudet  bin, 
Unde  grote  dedinge 

mi  vil 7  verwerren*  den  fin. 
Wes"  ik  dor  dit  nicht  vullik 

fette,™  dat  irvulleu  »II, 
Sette"  ik  icht"  unredelik," 

meifterf  dat  rechtverde19  du. 
Strafet  fan22  de  trmce  mik23 

dar  umme  ik  nicht  irtorne,'1* 
He  betere  mi  herdelik,21 

wen  ik  neme't  gar  gerne. 
De  mit  deffem  fette™  da30 

immer 31  icht  ralfches  drive, 
Vluchy*  der  valfchen  richter  AX  ga 

up  en,96  dat  he*'  beklive. 


*'  herverde  borde]  B  honerde  beide. 

*2  Vormunden«  m.]  B  Vormünder  mundichcit.       3  B  tuti». 
**  A  menfheit. 

*J  B  dinge.  ADL  linge,  als  Endsilbe  die  Zugehörigkeit  zu  etwas  ausdrückend. 

Schiller  und  Liibben  II,  701  ...  Uni;  Plural  linge. 
o  BG  pliciü».      *'  ADL  vil,  ,häufig'.  B  dicke. 
*9  BDL  beicerren  (bewerrin). 
9  B  Xota  propter.        10  B  inphrantur. 
*1J  Wen,  ,sehr  häutig  als  Nominativ  und  Accusativ',  Pronomen  relativum 

,was'.   Schiller  und  Liibben  V,  694  tc«  1.  BDL  Wal  (H'az). 
*»2  L  feczte.       *13  B  vorvuUel.       14  BG  que.       W  BG  po/ui. 
*«  B  Seite,  L  Secze.  A  Secz.  D  See*.      *1'  ictä  fehlt  B. 
♦'3  B  nnrecMik.       *'»  B  vorvulle.       ™  B G  fidelis.       »  BG  orc. 
*22  Strafet  /an]  B  -SVrfl/e  rfenne.       *™  mik  fehlt  B. 
nicht  irtonut]  B  wiy  nadU  torne. 
25  me  fehlt  B.      20  BG  corrigitur.      *27  B  herdelih.         herllich.  A  herlich. 
2S  G  j/u/ccrt^Mr.  B  mi/ceantttr.        *29  /<?/<e  =  gefeite,  .Gesetz'.  L  fccztc. 
»*  B  dar.       *»>  B  vmme. 
32  G  Mtom  B  malo».       *»  D  Pbctt. 

PfecA  bis  ric/rter]  B   Vnder  valfcheÜ.  m  fehlt  A. 

*3«  Ae  fehlt  B. 
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253  67  cuiquarn  non  placuerit 

haec  yloja,  fit  contentu*,1 

254  Quam  ndhuv  texlum*  habuerit, 

fitque  ei  intentus. 


Dem  nicht 2  doch  3  de  (floß  nun,1 
de  fi  genugich*  dar  an, 

Bat  he  ut  dem  texte  hin 
recht  vort  lerne,1  of  he  kau. 


VIII. 


255  O  pater  Jinnme,^  fufeipe 

huius  glofcie  laborem 
956  Et  hunc  aeeeptum  perfice 

ob  filii  amorem. 
257  Voluntatem  meam  refpice, 

fi  melius  fcrimjjem, 
25S  Eft  im  in  im  non  defpice, 

hoc  vereXG  poJ\iiJfem.xl 
25!>  Ego  tibi  ut  Moyfes 

tabula 8  Äi>22  parabo, 

260  Quae 2r>  praeeipis,2'  inferibes,^ 

et  hoc  per  te  narrabo. 

26 1  Ergo  tu  men  vnunera 

m in utis  adaequabis 33 


Hbgefte"  vader,  gutlik  nemi0 

dejfer  glofen  arbeit, 
Make,  dat.  itu  tu  opper  fem12 

di  durch  Ihefus  Uflicheit. 
Herre,  fe  den™  willen  min,1* 

of  ik  14  de  kunft  bat  hedde, 
Unde  verfma  nicht  dit{*  glofin,Vj 

wen  ik  it"10  gern  bat21  dede. 
Sam  de  taflen™  Moyfes 

redde,2*  unde  du  fe  Vi  fereveft, 
So  reide2*  ik  mins  Herten  /es'M) 

unde  fpreke^fo  du't'il  geveft. 
iSV«34  dorch  di  kolt  water  gift, 

din  Ion  im  dut  gelinge, 


i  BG  texttut.        *2  nicht  fehlt  B. 
*3  AB  doch.  Vgl.  oben  N.  '14  zu  Vers  188.  DL  totig  (tone).       *4  B  my. 
•»  A  genugich.    Schiller  und  Lübben  11,61  genogich.  L  genugik.  D  genuglich. 
B  genüge  tU. 

«  G  certum.         *~  B  lere. 

■  B  /miete.         *°  L  ö  hochte.       *10  DL  nym.  A  myn.  B  van. 
■II  B  tUU.         *12  DL  czim.  A  sin.  B  kam.       *,3/c  den)  L  deßn. 
•«  L,  tiytn.         *15  ik  fehlt  B.       >«  D  vero. 

BG  patuif/em.       *»8  B 
*«•  Homeyer  ylo/din.       *20  B  rZa*. 
•2i  bat  fehlt  B.        »  /tic  fehlt  ßü. 
•M  B  to/W. 

*24  redde,  Imperfeetum  von  r^den,  ,bereiten'.  Schiller  und  Lübben  III,  443  f. 
Homeyer  Vereide  (.bereitete*).  B  berichte.  AD  rei/he.  L  reiclie. 
fe  fehlt  B. 

2«  G    Quent.   B  17  L  preeeptiv.        *  BG  in/erifiii. 

•  29  reide,   Präsen«.  reidm  —  reden.   Schiller  und  Lübben  VI,  243. 
**«  2.  Koriuther  3,  3.  /<•*,  ,Gesetz',  ,lex'.  Schiller  und  Lübben  II,  670  (vgl. 
VI,  198). 

•31  »Tuie  //»rcAv]  B  met  fproke.  DL  mit  fpreche.        *32  BL  du. 
33  Vgl.  unten  N.  »2  zu  Vera  262  der  deutschen  Fassung.       *>«  B-Si. 
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262  Et  ut  pro  aqua  Jrigida 
mercedem  praeparabie. 1 

268  Haue  dignanter  Jufcipias, 
quum  non  doni  wdorem 

264  A  quocunque  perfpicias,3 

Jed  donantis  amorem. 

265  Operis  ewiguitae 

per  te  melioretur, 

266  Ut  ipfiut*  objeuritas 

ftudenti9  declaretur. 
2(5  7  Hoc  Jtudentes  cum  Optra 

ita  tibi  iungantur, 
268  Contra  uolentes  propere 

ut  a  te13  defendantur. 
26!»  Illujtrem  cum  miUtHms™ 

o  tu  dem,  conjerra, 
27«)  Dictantem  {<J  cum  ftudentibus 

tua  iunge  caterva. 
271  Pro  dictantis'n  nomine 

noli  interrogare, 


Du  danke/t  noch  in  der  fcrift 

umme  der  vrowen  virlinge.- 
Lat  di  dit  ok  annem  /in, 

ftnt  kleine  giß  di  haget  wol, 
Bat  in  al  de  frage  diu, 

of,  de't 1  gift,  fi  minne  vol.'-3 
DiJJer  glofen  brodicheit  r> 

lettre  de1  gude  diu, 
So  dat  ire  duft  richeit 10 

dem  le/er  hiru  werde  fchin. 
Dit  werk,  here,  netn  tu  dik 

unde  de  itn  hir  na  lejen, 
Jegen  aller11  valjchen  krich 

faltu  ir  JcermerVo  icejen. 
Den  vorjten  mit  den  riddere  17 

du  fo,xs  here  got,  beirar, 
Den  Ufer  mit  den  dichtere1® 

roge  dort  tu  diner  fear. 
Du  Jalt  lau  de  vrage  diu, 

ice  fi'n  der  gl  oje  dichter, 


«  Matthäus-Evangelium  10,  42. 
"2  B  vintjerlinge.  Marcus-Evangelium  12,  42  Ins  44.   Lucas-Evangelium  21, 
1  bis  4.  Die  Anspielung  auf  die  ,Scherf  lein'  der  Wittwe  ist  in  der  latei- 
nischen Fassung  (Vors  201)  verschleiert  ausgedrückt  durch  minutte,  ver- 
glichen mit  der  biblischen  Vulgata,  wo  os  von  der  Wittwe  heisst:  ,misit 
duo  minuta,  quod  est  quadrans.'  Vgl.  oben  §.4,  S.  11,  N.  2. 
3  B  prefpicia*.       **  L  di/e.       •»  Vers  264  fehlt  B. 
*°  B  onntitiicheit.        "7  B  tu.       *  L  iß/U.       0  G  ßndenle.  B  ßudetü. 
*">  B  dußerheil.  A  diußricheil.  Schiller  und  Lübben  1,  604  dnttericheit.  I)  vin- 

ßirheil.  L  vinßirkeit. 
*»l  hir  fehlt  L.       '«  B  dal. 

«  ut  a  te]  B  uttdur.        *"  BDL  allen  (allin). 
*a  B  be/chermer.       '«  Vgl.  oben  Vers  127  ff.,  145  ff. 

*fl  den  riddere]  B  dm  njdderen.  A  den  riUereti   L  den  rittern.  D  dem  rittet-, 

um  auf  Hehler  zu  reimen. 
*,s  B  ß.        »9  B  Dieentevi. 

*20  Durch  die  Form  dichtere,  Singular  (Schiller  und  Lübben  I,  514),  gegen- 
über riddere,  Plural,  wird  die  Mangelhaftigkeit,  von  , Rhythmus  und  Keim4 
(Homeyer,  Prolog  S  7)  aufgehoben.  L  Hehlern,  um  auf  riUsrn  (oben  N.  *17) 
zu  reimen. 

21  D  dictalis.  —  Pro  dictanti*]  B  I'redicanles.       •*  ß  fehlt  B. 
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'21*2  Ne  lauder  ab  hotnine, 

pro  nie  deum  precare. 
273  «St  ideo  forte  quaerat, 

quod*  no82  vult  reclamare,3 
•21 1  Utrumque  ius  refpondeat, 

contra*  haec  litigare. 
■j  7 Ego  itt  agnus  taeBOM1* 

coram  nie  fic  tondente,n 
-Jlij  Ut  fic  favorem  habeam 

ab  haec  intelligente. 
2  7  7  In  ßne  et  initio 

laus  deo  tribuatur, 
2  is  Ilic  det,  ut  fine  vitio 

opus  perßeiatur. 


Vor  diu  kleines  lovelin 

vle  vor  mi  got  den  richtet'. 
Vrege  des  aver*  ein  fan, 

teil  he  uns  valfches  witen,h 
Dit1  recht  wi*  antworden  lan, 

jegen  de  mut  hetJ  ftriden. 
Ik  wil  ßcigtn  als  ein  lam 

dut 12  vor  dem,  de  it 13  folteret, 
Min  lere**  wert  annam 

dem,  de  leges  dorch  15  veret. 
Ere  hir  dem  hogtften  fi 

in  dem  begin  unde  ende, 
De  du,1*  dat  ik  meiles  vri 

den  apparat  volxl  ende. 


1  B  nuonuxto.        2  no*  fehlt  B.  —  G  non.    3  G  dectamare.  B  declarare. 

*i  Vrene  de.*  aver]  DL  Vregetea  abir  (aber).  A  Vregejlet  auer.  B  Vrage  Wierdes. 

':-  AB  teilen.  D  teilten.  L  wißn.       6  contra  fehlt  B.       *7  DU  fehlt  A. 

"*  tri  fehlt  B.        *9  he  fehlt  B.        »  BG  iaceam.        »  A  tondendo. 
•«  B  dal.        *13  B  dal.       *"  B  f  h.  dy.       •»  A  rfori. 
**        du,  ,dcr  thue'.  ADL  Z?cr  tu.  B  Do  rf«.       *«  B  wol. 
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XVIII.  SITZUNG  VOM  Ii.  JULI  1886 


Die  k.  italienische  Botschaft  in  Wien  übermittelt  den  dritten 
und  letzten  Fascikel  des  V.  Bandes  des  ,Voeabolario  degli  Aca- 
deniici  della  crusca': 

der  n.  ö.  Landesausschuss  den  Jahresbericht  der  nieder- 
österreichischen  Landcsirrenanstaltcn  Wien,  Ybbs  und  Kloster- 
neuburg'. 


Die  Ccntraldireetion  des  kais.  deutschen  archäologischen 
Institutes  in  Berlin  macht  die  Mittheilung,  dass  an  Stelle  der 
bisherigen  Publicationen  vom  Jahre  188<>  ab  ein  , Jahrbuch'  und 
, Antike  Denkmäler'  erscheinen  werden. 


Herr  Regierungsrath  Dr.  C.  Ritter  von  Wurzbach  ersucht 
um  die  Subventionirung  des  neu  erschienenen  53.  Bandes  seines 
, Biographischen  Lexikons  des  Kaiserthums  Oesterreich'. 
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Das  w.  M.  Herr  Hofrath  Ritter  von  Härtel  legt  das  vierte 
Heft  der  nach  den  Aufzeichnungen  Dr.  Gustav  Loewe's  von 
ihm  herausgegebenen  und  bearbeiteten  Bibliotheca  patrum 
latinorum  Ilispaniensis,  enthaltend  ,Biblioteea  national',  fiir  die 
Sitzungsberichte  vor. 


An  Druckschriften  wurden  vorgelegt: 

Academia  real  de  la  Historia:  Boletin.  Tomo  VIII,  Gnaderno  VI.  Madrid, 
1886;  8°. 

Academie  royale  des  Sciences,  des  Lettres  et  des  Beaux-Arts  de  Belgique : 
Bulletin.  Nr.  5.  Bruxelles,  1886;  8°. 

—  d' Archäologie  de  Belgique:    Annales  XL.  3e  serie,  tome  X.  Anvers, 
1886  ;  8°. 

 Bulletin.  (4e  serie  des  Annales.)  V,  VI  et  VII.  Anvers,  1886;  8°. 

Akademie  der  Wissenschaften,  künigl.  prenssische:  Sitzungsberichte.  1886. 
Nr.  1-22.  4Ö. 

Archeologia  e  Storia  Dalmata:  Bullettino.  Anno  IX,  No.  6.  Spalato, 
1886;  8°. 

Bern,  Universität:  Akademische  Schriften  pro  1885;  42  Stücke  4°  und  8°. 

Carapanos  Constantin:  Dodone  et  ses  Ruines.  Texte  et  Planches.  Paris, 
1878;  4". 

BA  AI!  MI  KOS  'MAOAOHKOS  SVAAOWS.    1881  —  1882.  Constantinopel, 
1885;  4". 

Erlangen,  rniversität:  Akademische  Schriften   pro  1885;  58  Stücke  4n 
und  8". 

Internationale    Zeitschrift  für   allgemeine  Sprachwissenschaft    von  F. 
Tech m er.  II.  Band,  2.  Hälfte.  Leipzig,  1885;  8°. 

Marburg,  Universität:  Akademische  Schriften  pro  1884—1885;  60  Stücke 
4«  und  8. 

Mitteilungen  aus  Justus  Perthes' geographischer  Anstalt  von  Dr.  A.  Peter- 
mann. XXXII.  Band.  1886.  VII.  Gotha;  4n. 

Poabody  Institute  of  the  City  of  Baltimore:  XlX,h  annual  Report.  June  1, 
1886.  Baltimore,  1886;  8". 
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1886;  8°. 

Society,  the  royal  geographica!:    Proceedings  and    Montlily  Record  of 
Geography.  Vol.  VIII,  Nr.  7.  London,  18SG;  8». 

Verein  für  siobonbürgischo  Landeskunde:  Archiv.  N.  F.  XX.  Kand,  2.  und 
3.  Heft.  Herinannstadt,  1886;  8°. 
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Bihliothoea  patrnm  latinoruin  Hispaniensis. 

Nach  den  Aufzeichnungen  Dr.  Gustav  Loewe's  herausgegeben 

und  bearbeitet 

von 

Wilhelm  von  Härtel, 

wirkl.  Mitgliodr  der  Wais.  Akailomio  Act  Wissenschaften. 


IV. 

Nationalbibliothek  in  Madrid. 

(Fortsetzung.) 

//.  Die  eigentlichen  Handschriften  der  Nationalbibliothek 

Einen  Ueberblick  über  die  eigentlichen  Handschriften  der 
Biblioteca  nacional  bietet  der  von  Antonio  Gonzalez  1820  be- 
gonnene Katalog  in  drei  Foliobänden,  welchen  Hacncl  für  sein 
Verzeichniss  noch  nicht  benutzen  konnte.  Der  von  D.  M.  Zarco 
de!  Valle  als  Appendix  zu  dem  Ensayo  de  una  biblioteca  espanola 
toni.  II  unter  dem  Titel:  ,Indice  de  manuscritos  de  la  biblioteca 
nacional'  edirte  Auszug  ist  dürftig  und  bezieht  sich  nach  Ewald 
ausschliesslich  auf  die  Geschichte  Spaniens.  Die  Verzeichnisse 
von  Knust  im  Archiv  der  Gesellschaft  für  aiterc  deutsche  Ge- 
schichte VIII,  S.  708-808  und  Ewald  im  Neuen  Archiv  VI, 
8. 385—316  behandeln  mehrere  der  im  Folgenden  beschriebenen 
Codices. 

A  7 

Fol.  max.  m.  bip.  pag.   110  foll.   s.  XII,  XIII. 

f.  lra  (ohne  Ueberschrift ,  m.  s.  XV  addidit :  Incipit  liber 
sti  Anbrosii  epi  de  ioiunio):  D (diese  Initiale  mit  dem  Texte 
nicht  (jleichzeUig)\u\Xiux  ad  patres  resultauit  oraculü  —  f.  7rb 

1  Ambrosius  <lo  Elia  et  ioiunio  I,  535. 
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meruit  insigne  pietatis  laudari  oraculo.  f.  7  1  b  ()i  quis -  frs  ora- 
culü  rcminiscat.  quo  frugi  —  f.  9vb  in  regno  sclo%  darc  (pinisisti. 
amen.  f.  10ra  Qxigitis3  rem  magis  iocundam  mihi  quam  faeilcm. 
Iubetis  enim  quid  —  f.  10va  dicendi  pitllB.  Itc  (riß)  Sc  7  in  istis 
uulsis  (sie).  Die  übrigen  drei  Viertel  der  Seite  sind  leer,  desgleichen 
f.  11  und  12.  Die  Handschrift  scheint  unleserlich  geworden  zu 
sein;  am  Schlüsse  des  Vorhandenen  sind  drei  Lücken  gelassen. 
f.  13ra  uolcnto 4  me  paruo  subuectu  nauigio  ora  tranquilli  litoris 
stringere  &  minutos  de  greco*  stagnis  pisciculos  — .  Quod  ceteris 
apH  pauli  eplis  difficilior  putatur  f.  110vb  que  possumus  dno 
dirigente  dictemus. 

A  8 

s.  x. 

Enthält  eine  Masse  Concilien. 

A  12 

20  mas.  m.  bip.  pag.  277  foll.  s  X  cx. 

Augustin  s  Sermones  über  das  Johannes-Evangelium.  Verschie- 
dene Vorsetzblätter,  f.  3T  und  4r  enthalten  den  Indejc,  f.  4V  et«  Bild, 
viergetheilt :  Oben  Johannes  evangelista  schreibend,  rechts  der  Adler; 
unten  Augustinus,  Sermonen  haltend,  rechts  die  andächtigen  Zu- 
hörer, f.  f)r  Incip  sermo  s  auf  aug  hyponensis  epi  in  eiig  8.  iolim.  | 
homelia  prima  |  Intuentes  1  quod  modo  audiuimus  ex  lectionc 
apostoliea  — .  Der  letzte,  70.  Sermo  schliesst:  eonpellercr  uicuni 
terminarc  sermonem  Expi,  f'l  o'o  <;hat  •  amkn. 

A  13 

20  m-.ix.  m.  bip.  pa(f.  1*6  foll.  s.  XII  XIII. 

Vielleicht  in  Spanien  nach  Abschaffung  der  gothischen  Schrift 
geschrieben.  Die  Schrift  ähnelt  etwas  der  westgothischen  s.  XI/ XII 
(ohne  speciell  westgothische  Elemente)  ;  die  Ueherschriften  sind  ganz 
in  der  Weise  der  westgothischen ;  ,lit.  ant.  ital.'  nach  dem  Katalog. 
Augustin  zu  Psalm  1-50.  f.  l'a  (r.  Maj.)  ineipit  prologus  sei 
Augustini  episcopi  super  psalterium  |  Diuersa1  sunt  genera  — 

7  De  dignitate  »acerdotali  Ambr.  app.  p.  357.  —  3  Seneca  Rhetor,  prae- 
fatio  von  B.  1  der  declam.  —  4  Rufini  praef.  in  Explan.  Origonis  super 
ep.  Pauli  ad  Romanos  14,  831  Mign.  patr.  gr. 

1  Aug.  in  loh.  Evang.  tractatus  III,  1379. 

'  Aug.  in  Ps.  IV,  1,  65. 
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explicit  prolo«xus  |  (r.  Maj.)  in  dei  nomine  incipit  expositio  sei 
Aupustini  epi  super  primos  quinquaginta  pKulnios.    Incipit  de 
p^alino  primo  |  Beatus  uir  qni  non  —  f.  12*>vb  sola  solo«  amen. 
Explicit  expositio  sei  augustini  epi  sup  primos  quinquaginta 
psalinos. 

A  14 

20  m.  bip.  p»p.  238  foll.  s.  X. 

Die,  Handschrift  hat  unschöne  und  ungleichmässige  Züge,  wohl 
ron  einem  bejahrten  Schreiher  stammend,  jedenfalls  von  einem,  der 
keine  feste  Hand  hatte.  Igte  liber  est  #  ecclcsic  maioris  messanefi  . 
f.  lTa  Incipit  breuiarium  sei  hieronimi  presbiteri  |  Proxime  ' 
cum  origenis  — .  f.  lTb  Beatus  uir  qui  —  f.  238va  et  in  cuneta 
secula  seeuloruin.  Amen.  Nach  einem  Ahsatze:  Dum  legi  laua 
manu  tuä  et  sie  apprehendc  librum.  Quia  qui  nescit  scribere 
nnllus  se  putat  esse  labore  (sie).  Tres  digitos  seribit  sed  totum 
corpus  labora  (sie).  Renes  frangit.  ceruiecs  decumbit.  pectus 
detundit.  oculos  caliginare  facit.  *  cetera  meinbra  corrumpit. 

A  15 

SO  m.  bip.  pa*.  29.1  foll.  *.  XIII  ex. 

Bisweilen  sind  die  unteren  Ränder  herausgeschnitten ;  im  An- 
fange ist  die  Iis.  verstümmelt,  f.  1  ra  Itc  o\  orig\  xxv  super  leuiticus  | 
Tres  1  diuersas  legis  —.  f.  lTb  Incipit  omelia  origenis  de  bene- 
dictionibus  leuiticis  |  In  agonibus2  corporalibus  — .  f.  5ra  Incipit  de 
libro  numeri  orig".  |  Diuinus  3  numerus  (sie)  non  omnes  sunt  digni 
— ■  f.  24rbeteuungelicam  (sie)  traditur  |  Explicit  liber  num'i.  Der 
liest  von  f.  24  ist  leer.  f.  25 ra  beginnt  abrupt  in  der  0.  Homilie 
des  Origenes  super  Iosue  (die  Vorlage  scheint  im  Anfange  ver- 
stümmelt gewesen  zu  sein)  in  lapidibus  uiuis  et  integris.  Es  folg''» 
dir  weiteren  bis  f.  43 rb,  welches  mit  der  2~>.  Homilie  seid i esst : 
Explicit  xxv  oml\  de  ib'u  naue.  f.  43rb  —  58ra  Homiliae  Orig* 
super  iudicum.  Die  erste  beginnt:  Lector  1  quidem  psentis.  Es 
sind  zehn  Ilomilien.  Die  letzte  beginnt  :  ingens s  erat  multitudo 
  f.  58 ra    Explicit  oinel*  -i-  (sie)  in   regno*.     Nach  dieser 


»  Hier,  breviariuni  in  Psalterium  (VI,  append.  1). 

1  Originea  In  Levit.  hom.  15  (12,  558  M.).  —  2  Ori?.  in  Levit.  hom.  16 

(12,662  31.).  —  3  üriK-  in  Num-  hom  1  <12'  58r'M>-  —  4  °r,P  in  Iud 
hom.  1  (12.  951  M  ).  -  5  Orip.  in  Ind.  hom.  10  (12,  986  M.). 
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folgt :  ineipit  cantica  canticorum  j  Quoniodo 6  diciraus  — .  Es 
sind  ztcei  HomiUen ;  die  zweite  beginnt:  Onmes  7  munitiones  — . 
Unterschrift  der  letzteren  f.  (>4*b  Explicit  uisio  prima  in  /saya. 
ineipit  ii.  Eeee  uirgo  in  utero  aeeipiet.  Quantum  H  ad  —  .  Es 
sind  neun  Jesaias-Homilien.  Die  letzte  schliesst  f.  74Tb  explieiunt 
in  /  /saia  omelie  nouem  felieiter.  Ineipit  in  iheremia.  omls  prima. 
Deus  "  qui  ad  — .  Ks  sind  vierzehn  HomUien.  Die  letzte  schliesst 
f.  101  ra  Explicit  origenes  super  uetus  testamentum  felieiter.  Qui- 
cumque  librum  istum  defraudauerit  uel  scienter  male  tractauerit  uel 
litteras  deleueritper  malieiam  suain  sit  anathema  niaratbema  (sie). 
id  est  despensatus  dampnatus  et  «a  eonsortio  dei  separatus  donce 
dns  redeat  ad  iudieium.  f.  101  ra  Ineipit  prologus  ihcronimi  pres- 
biteri  in  libro  ezeehielis  propliete.  |  Magnum  10  est  quidem  — . 
f.  101  rb  Ineipit  omelia  prima  |  Non  omni«11  qui  captiuus  est — . 
Es  sind  zwei  Homilien.  f.  107 ra  Explieiunt  oml'ie  C7,eebK  Ineipit 
pTatio  rufini  presbiteri  in  expositionem  origenis  super  psalmum 
•  xxx  •  vi  -  Es  folgen  fünf  Homilien  über  diesen  Psalm,  dann  zwei  Ho- 
milien des  Origenes  Uber  Psalm  >'i7,  zwei  über  Ftalm  38.  f.  130 Tb  Ex- 
plicit omelia  •  fi  •  origenis  sup  psalmii  xxxvm.  Translata  a  Rutino 
presbitero  de  greeo  in  latinum.  |  Ineipit  epitalanium  (sie)  origenis 
in  cantico  canticorum.  f.  131  ra  beginnt  abrupt  im  ersten  Buche: 
struuntur  et  proficiunt.  Istc  ergo  —  .  f.  V\3ra  beginnt  das  zweite 
Buch,  f.  143 rb  das  dritte,  welche*  schliesst  f.  103 ra  et  florebit  in  fide 
amen.  f.  Iö3ra  planetus  seil  lamcntum  origis  translatum  a  beato 
iberonimo.  |  In  afflictione 12  et  dolore  —  f.  154Ta  Bclo%  amen, 
f.  156 ra  Ineipit  prologus  rufini  in  libro  origenis  sup  epl'ain  pauli 
ad  romanos.  Uolentem13  mc  — .  Es  sind  zehn  Bücher;  da*  letzte 
schliesst  f.  2(J0ra  ano  dirigente  dietabimus.  f.  2<>0rb  eine  Notiz  aus 
Hier,  de  vir.  ill.  c.  75  über  Pamjmüus.  Darauf  Ineipit  prologus  rufini 
presbiteri  in  apologetieo  pampliili  martyris.  Cognoseende  1  »ueritatis 
—  f.  273  vb  et  faciliora  peeeata  sunt.  f.  273 <b  Ineipit  de  adulto- 
ratione  librorum  origenis  |  In  hiis  lÄ  que  in  superiorc  —  f.  27(>ra 
qui  tales  sunt  deelinamus  origenes.  f.  27(>ra  Ineipit  prologus 
sei  pbri  super,  i  quatuor  libris  p  iarcö  (sie)  origenis  (ad  ma- 
cbarium  add.  m.  s.  XV).  |  Scio,(!  quam  plurimos  fratrum  — . 

•  Ib.  V  ?  —  •??_»??_  w  Prol.  Hioron.  in  bom.  Orip.  iu 

Ier.  ot  Ez.  (Iiier.  V,  741).  —  »  Ib.  V,  877.  —  '2  Ib.  V,  741.  —  »  Kufini 
praef.  14,831  IL  —  14  ?  ?  ?  ?       16  Ruf.  pro],  in  libro«  Orig.  IIKIM 

APXQN  11,  111  M.. 
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Es  sind  zxcei  Bücher.  Das  zweite  schliefst  f.  295ra  quam  supra 
exposuimus  sensienduiu  (de)  est.  Ilic  est  tinis  libroruni  pcri- 
archon  origenis  a  rufino  expositoruni  secundum  antiquum  exem- 
plar  monasterii  curie  dei  ordinis  cystertien\   prope  aurelianis 

p-vu-  leucas    in  foresta.  f.  295 rb  Index  der  Handschrift  m. 

*.  XV  in. 

A  16 

20  m.  bip.  pag.  SOS  ML  ».  XU  in. 

f.  lr  am  oberen  Rande  mit  blasser  Tinte  in.  s.  XII:  qcüq$ 
huc  titulü  deleuerit  peccatum  feeerit  et  anathcma  sit  ani.  f.  lra 
In  nomine  dni  nri  inu  xpi.  Incip  liber  de  tüporibus  expositus 
et  ordinatus  a  uenerabili  beda  pbro.  Incipit  fplog'  eiusdem  libri.  | 
De  natura  1  rerum  et  ratione  — .   Der  Capitelindex  scldiesst  f.  lrb 
(r.)  Expliciunt  cap.  Incipit  Über  eiusdem  de  computo  ul  loquela 
digitorum.  cap.  i  |  De  temporu  ratione  dilo  iuuante  — .  f.  2* — 3' 
finden  sich  zur  Illustration  der  Fingersprache  Figuren  in  Farben. 
Die  Schrift  schliesst  f.  48  ra  inereamur  aecipere  palmä.  (r.)  Item 
martirlogium   //  (de  eras.)  pbri  bcde  heroico  compositum  mctro 
et  aduerte  prudens  lector  quia  hi  uer6us  quos  obelo  et  chrismons 
(sie)  in  capite  prenotatos  inuencris  a  berchenpto  monacho  mo- 
nasterii sei  benedicti  de  Castro  casino  editi  sunt,  (schxc.)  Presbitcri 
Bedo  martyrlogium  incip  acri.2  |  Festa  quibus  passim  —  f.  48  vb 
( December)  seb*  festas  beda  bonus  explicit  ordo.    Ecce  fui  quon- 
dam  florens  qui  nunc  modo  marcescens   —  a  tanta  caligine 
me  defeudite  queso   (12  Verse).     Septenis  binis   constat  (ein 
Heiligenkalender)  —  f.  49  vb  gla  fit  celis  semp  pax  sit  quoque 
terris  am.    f.  50ra  (r.)  Item  uersus  de  anno  solari*  (s  eras.) 
seu  de  regularibus  mensium  |  Nec  rota  —  kalandis  (19  Verse), 
(r.)  Item  uersus  de  singlis  mensilV  [  Primus  romanas3  —  de- 
cember.   fr.)  Item  alii  uersus.  |  Principium  iani 1  —  decembri. 
f.  50  rb  (r.)  Item  uersus  metricos  de  Singlis  diebus  |  Prima  dies 
dm  —  summas  (r.)  Item  aliud  uersus  de  mensibus  |  Dira5  patet  — 
hiems.  (r.)  Item  alios  uersus  de  signis  mensuum  |  Primus  adest fi 
—  p/sces.  (r.)  De  trasticon  (sie)  autenticü  de  singHs  insibus  ian  | 
Hie  7  iani  —  licent.    f.  50 va  (r.)  Item  uersus  de  quattuor  tem- 
porib;  anni   solaris  id  est  uersum  estratem  autumum  (sie)  et 


«  Beda  de  indig-itatione  I,  128.  —  2  Vpl.  Bedae  mart.  94,  GU.J  und  7U8  M.  — 
l  Anth  ,at   639  R.       4  Ib.  Ü40.     ■  »  Ib.  3l»4.  -  *  Ib.  61Ö.  -  <  Ib. 396. 

4* 
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hieraps  |  Ver  quia  —  pelago.  f.  50vb  (r.)  Versus  de  spera  celi 
et  de  cursu  planetarü  et  de  ceteris  siderib;  |  f.  51  ra  Prima  tenet 
spacio  —  argo.  (r.j  Versus  de  initio  quadragesinie  |  Ortü  saero 
—  quadragesinie.  (r.)  Versus  de  teruiinibus  septuagesime  quadra- 

gesime  sen  paschalis  et  rogationis  et  pentecosten  |  Septua  si 
nosse  —  f.  51  rb  terininus.  (r.)  Item  uersus  de  initio  quadra- 
gesinie |  Quadragesime  —  gla  am.  (r.)  Ineipit  uersus  ad  in- 
ueniendos  annos  dni  seu  indictiones  et  tota  arguilita  que  eurrunt 
p  librü  de  temporibus  |  Anni  dni  notantur  —  f.  52' b  siequc 
restat  uaeua.  (r.)  Item  uersus  de  anno  solaris  (s  eras.)  et 
comunis  et  enibolismo*  seu  (sie)  et  de  saltu  lune  |  Annus  solis  con- 
tinetur  —  f.  52 va  scla  am.  (r.)  Versus  de  sex  etate  huius  seeli  | 
Prima  sexeentum  —  f.  52  vb  et  quinquais  (sie)  (r.)  Item  uersus 
pauli  diaconi  de  annis  a  prineipio  |  A  prineipio  s  sclo%  —  Ietari 
penniter  (r.)  Item  uersus  de  annis  a  prineipio  (36  Verse)  \  Ds 
a  quo  facta  —  f.  53ra  et  celo*  angelis.  (r.)  Versus  eycli  anni- 
uersalis  (8  Verse)  |  Linea  xpi  —  nouissimus  ordo.  f.  55  Arati 
liber  de  astronomia.  f.  75  Ordo  computus»  — .  f.  87  ra  (r.)  Ex- 
positio  Galieni  pro  infirmis  |  Lima  prima  — .  f.  87  Ta  (r.)  de 
humane  uite  cautela.  |  De  Iiis  quo  —  signiticat.  f.  88  ra  (r.)  ex- 
pimentum  de  egrotantib;  |  Disce  diem  — .  (r.)  Ratio  spere  pita- 
gore  quam  apuleius  descripsit.  |  Si  quacunque  — .   f.  88 va  de 

or 

quattuor  uentis  angulis  celi  et  im  temporibus  anni.  j  Quattuor 
sunt  — .  f.  2!>ra  (r.)  De  natura  corporis  humani  (  Ine  epla. 
Licet  te  scire  carissime  nepos  —  nosciturus.  f.  89Ta  (r.)  Ypo- 
cratis  de  flebotomia  de  quantis  uenis  debet  ho  flebotomari.  |  De 
uiginti  — .  f.  90rb  (r.)  Ypocratis  dieta  de  anni  circulo.  de  mense 
ianuario  |  Mense  ianuario  zinziber  — .  f.  92fa  de  monstruosa 
fecunditate  ex  libro  Solini  und  andere  Auszüge,  f.  99ra  Scarp- 
sum  ex  chronica  origenis.  Diuisio  terro  — .  f.  10()va  de  gentibufl 
et  uocabulis  earum  ex  libro  Ysidori  epi.  Gens  est  — .  f.  103 Ta 
ex  libro  eiusdem  de  lapidibus  insignioribus.  Beda  de  naturis 
reruni,  woran  sich  eine  grosse,  besonders  ans  den  Patres  gezogene 
Excerptensammhmg  reiht,  darunter  z.  B.  f.  151  rb  Scarpsum  ex 
libro  Metfaodii  tTpi  paterensis,  ferner  f.  ll>Ora  epla  Karotis  (s  add. 

s  Poet,  lat.  aev.  Car.  ed.  Duommlor  I,  35.  —  9  Darin  heisst  es:  anni 
domini  Mint  in  praesenti  a.  904,  welche  Zahl  immer  zur  Berechnung 
gewählt  wird  iKmwt,  8.  709;  Ewald  8.  2Sii). 
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m.  2)  ad  Albinuin  de  septuag.  sexag.  quinquag.  et  quadrag.10 
Perucnit  ad  riOB  epistola  .  t*.  l(>lva  Vinnum  euius  exorclium 
te  deura  laudamus.  f.  l(>2ra  euiusdara  icroniih  super  donatum 
de  iuentorib;  litteraruin.  f.  U»3rb  (Gedicht)  De  superbia  et  hu- 
militate.  Kon  mihi  sit  duetrix  —  sedemque  polorum.  De  pace 
et  diseordia  (concordia  Knust).  Pax  ueneranda  meeum  mancat  — . 
De  castitate  et  libidine.  f.  Hlö'b  Verba  utilia  uite  septe  sa- 
pientü  greeo*  in  euiuio  posito«  opus  metulium.  Crassus  ait  — . 
f.  loovb  Versus  sybille.  Iudieii11  signum  tellus  sudorc  — . 
f.  166ra  Epithaplüum  Alchmni.  Iloe  12  rogo — .  f.  171  ra  Scarp- 
sum  ex  libro  xi  Plinii  sedi.  Miror  quidem  Aristotelcm  — .  Ex 
Paulo  diacono.  In  Italia  sieut  —  uidentur.  f.  lS9va  Searpsum 
ex  üb  iosepi.  Boucs  mugiunt  —  in  aqua  bilbit.  f.  L90ra  Item 
de  prouineiis  Italic  f.  l!K)va  Schenkung  Cnnstantins.  Ut  autem 
clarius  — .  f.  103rb  Afrieanus  ad  Aristidem  de  genealogia  Christi, 
f.  lD.Va  lue  liber  iunioris  philosophi  in  quo  continetur  totius 
mundi  deseriptio.  Post  omnes  ammonitiones  — .  f.  198rb  Ferani 
rex  ad  Adrianum  iraperatorem.  Inter  Babiloniam  et  Mesopota- 
miam  est  regio  locuplex  inqua  est  oppidum  quod  dieitur  castel- 
lum  Philonis  (über  Mijrmidonen,  Drachen  und  andere  Wunder- 
erscheinungen), f.  199ra  de  ehrisograpliia.  f.  199  rb  Confeetio 
auri  u.  dgl.    Am  Ende  unvollständig. 

A  17 

5»o  in.  bip.  patf.  ät«  foll.    s.  XII  e*. 

/.  Briefe  und  verschiedene  Opuscula  Cyprians,    f.  lra  In 
t  ipit  textus  eplarü  beati  eypriani  iuris  &  epi  in  nomine  doinini 

nri  itiu  x.  Prima  |  Bene  ammoncs  donate  earissime  ( —  Opusc.  I). 
Dann  folgen  die  opuscula  (nach  der  Reihen  folge  der  Ausgabe  des 
Corpus)  IV,  VI,  V,  VH,  XI,  VIII,  X,  XII,  XIII,  die  epistolae 
7.9  (oder  6f),  10,  29,  37,  11,  38,  39,  60,  ?>7,  59,  ?j2,  47,  46,  44, 
61,  61,  47,  78,  13,  42,  76,  II,  66,  54,  32,  20.  2.  f.  63  ist  leer, 
f.  t'4  enthält  einen  Index  der  f.  65— 263*  b  folgenden  102  Briefe 

;"  JatTc,  Monuin.  Alouiniann  p.  U>3.  Vgl.  iibei-  ilk-.se  Partie  der  Iis.  auch 
F.wnld,  S.  —    "  August,  de  civ.  1  »ni  XVIII,  23.    —    12  Poet.  lat. 

aev.  t'.ir.  1,  'Ai)i}  darauf  folgt  nach  Ewald:  ,Ue  Septem  miraculis  huius 
minvll   af»    hominÜMM  factis,  dann  Theile  der  apokryphen  Gregorbriefe 

pp  XIV,  !'»•  I7'  Briefe,  dir  nicht  vor  saec.  XII  vorkommen  und  mit 
ttriefeu  <Iea  Fapstes  Zacharias  auch  andere  (Jregoriana4. 
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des  Hieronymus.  Der  letzte  schliesst :  durarc  pmittat.  Amen. 
3.  f.  2l>4vb  —  tichltiss  (Auszüge  aus  Sermonen  /) :  f.  2<>3Tb  Qnter 

cetera  corinthii  p  Iitteras  quesierant  — ,  f.  2<»7  va  Qgrediatur  q; 
sponsus  de  cubili  suo  — ,  ib.  ()e  uirginibus  inquit  apla  peeptü 
dfii  n  — ,  f.  2G8*a  ()p*a  paul'.  Qui  altario  inquit  — . 

A  18 

20  m.  bip.  pag.  H  foJl.  s.  XIII  in. 

Isto  liber  est  maioris  messanesis  eeelie.  Die  Handschrift 
hat  ähnlichen  Inhalt  mit  A  101.  Vorsetzblatt  (f.  1)  ()rccine  uir 
sce  dignaris  ut  quoi'n  cum  Iiis  agendum  sit  qui  d%i  Hlium  a  diui- 
nitate  patria  —  f.  1  va  (abrupt  srhliesseud)  Quod  si  de  solo  patre 
dixerint  sentien  |  Die  letzte  Zeile  ist  ausradirt.  f.  2'a  Sofronii. 
eusebii.  ieronimi.  in  libris  hebraiearum  questionuui  Ineipit  (plo- 
gus  ante  se  inauditus  tarn  greeis  quam  latinis  Omnibus.  |  Qui 
in1  prineipiis  —  f.  2va  Explicit  ,plog\  Incipiunt  hebraice  que- 
stiones  in  Übrum  genescos.  ,  In  prineipio  —  f.  20 va  uiuant  de 
altari.  Expliciüt  qstiones  hebraice  libri  geneseos.  Ineipit  ex- 
planatio  dece  tOptationü  ex  deuteronomio  |  II»;c  sunt J  uerba  — 
f.  21  »b  considerarem  terram  |  (ohne  Ueberschrift)  Philo3  uir 
disertissinius  — .  f.  22ra  Non  statim  1  ubicunque  —  f.  40 rb  siue 
preuarieatio.  Kxplieiunt  interpretationes  nominum  hebraicoruiu 
questionuni  tarn  in  noui  quam  in  ueteri  testamenti  (i  e-v  o  corr.)  | 
Ineipit  prephatio  domni  eusebii  sophronii  ieronimi  in  libro  loco* 
ab  eusebio  pamphili  cesariensi  episcopo  prius  edito  quideni  in 
greco  sed  a  prephato  leronimo  postmodum  diligentius  ad  latinum 
stilum  translato  |  Eusebius  5  qui  a — .  f.  41  ra  Ineipit  Üb  loco* 
de  Genesi  |  Ararat/6  armenia  —  f.  59Ta  (im  Artikel  Theatrum) 
ludos  scenieo8  contemparetur  (sie).  Explicit  esdram  seds  I  Veri 
caraeteres  hebreo*.  noia  7  interpretationes  eorum.  f.  59*b  K 
alef.  mille  uel  doctrina  — .  Siccineta  (sie)  commemoratio  x-  tep- 
tationum  |  f.  (>0ra  Prima  7  temptatio  in  — .  Explanatio  eantici 
deborc  a  barach  ex  libro  iudicum  |  Cccincruutque  s  debbora  — . 
f.  Iii  vb  Incipiunt  hebraice  questiones  de  libro  malachim  -i  -  regü. 
Questiones  hebraice  ex  libro  samuelis  ,pph'e.  |  fuit  uir8  unus  — . 

'  Hier,  bebraicae  quaetttonBB  in  Genesim  HI,  30J.  ~  *  Ib.  III,  741  app, 
—  3  Hier,  de  interpret.  nominum  hebr.  III,  1.  -  4  Ib.  III,  3.  —  5  Hier, 
de  situ  et  nominibus  locorum  hebr.  III,  121.  —  5  Ib.  III,  125.  —  7  Ib. 
HI,  715  app.  —  9  Ib.  II,  745  app.  —  ,J  Ib.  III,  7.">5  app. 


Digitized  by  Google 


Biblistheca  patrum  latinorura  Hispaniensi». 


55 


f.  tnrb  beginnt  Buch  2,  f.  73rb  Buch  3.  f.  74 rb  (zu  Paralipo- 
menon)  Nemroth  ccpit  esse  und  Aehnliches  ohne  lieber  Schriften 
bis  zum  Schluss  f.  8(Jrb  Ophi  in  hebreo  latino  amphora. 

A  32 

20  ra.  bip   pag.  201  foll.  *.  XIII  in. 

Die  Handschrift  bildet  den  7.  Band  der  Bibel  in  17  Bänden 
mit  schönen  Initialen,  Glossen  und  Scholien;  derselbe  enthält  Pro- 
oerbia,  Ecclesiaates,  Canticum  Canticorum  mit  dazu  gehörigen  Com- 
mentan  n,  wie  f.  120va  die  praefatio  Hieronymi  in  ecclesiasten. 
f.  150ra  Editio  de  dictis  beati.  gg.  pp.  i  parabolis  salonionis.  | 
Parabole  1  salomonis  filii  dauid  regis  isrf.  Parabole  sunt  que  p 
cöparatione  uisibiliu  reruin  — .  f.  166*b  De  ecelaste  xxi-  |  Salo- 
monis liber  huic  operi  subiungitur  qui  ecclastes  appellatur. 
Eeclastes  ^»prie  eoncionator  df.  In  contione  uero  — .  f.  169 Tb  Ex- 
plieit  de  ecelaste.  Tractatus  Bi.  gg.  pp.  de  epithalamio  spösi 
t  sponse  |  Quia  si  eeco  longe  adeo  posito  — .  Theile  derselben 
Bibel  enthalten  A  40  (T.  XV)  Johannes- EvangeL,  A  41  (T.  XVI) 
EpUtolae  Pauli,  A  42  (  T.  XVII)  Epist.  Jacobi,  Petri,  Johannis, 
Judae,  Apocal. 

A  42 

|0  m.   IM  MI.  s.  XII  ex. 

Laut  neuem  Titel:  Biblia  sacra  Tom.  xvn  epp.  lacobi  Petri 
Ioannis  Iudae  Apoeal.  f.  2V  ()on  ita  ordo  est  apud  greeos  — . 
f.  4  Capitelindex  der  Briefe,  f.  5r  Jacobusbrief  (Iacobus  dei  ae 
dui  nri  ibu  xpi  seruus)  und  weitere  Briefe,  alle  mit  Glossen  und 
Scholien,  f.  133r  Beda  sup  aetus  apto%.  Beda  an  Acca.:  Acecpi1 
iTcbcrrimas  beatitudinis  — .  Actus  igitur  apl'o«  ut  beatus  — 
f.  154ra  fideui  seruaui.  finis.  f.  I54rb  Vna  au  sabbati  uenerunt 
ualde  —  f.  154 Ta  multiloquio  senectut^.; 

A  43 

20  Iii.  bip.  pag.  118  foll.  s.  XIII. 

Am    Anfange  und  Ende   verstümmelt  ;    enthält   August  ins 
Ptdlniencoiiimentar.    f.  lra  fr.)  Explic'  de  p'so  LXI  •!•  Incipit 
de  p'so   lxx  •  i°)  •  |  Audite  audite  dilectissima  uisccra  corporis 

1  VgL  Bedae  parab.  Sal.  IV,  <J34. 
\  |)c.(lae  Prol.  i"  Art.  apost.  V,  0_»5. 
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christi  —  f.  118rb  (im  2.  Sermo  Uber  Psalm  90)  Si  te  miseris 
aiigli  tc  suscipiunt.  et  posset  quidcm. 

A  50 

m.  IM*  foll.  s  XIII  ex. 

Libvi  sacri  mit  Commentar  und  Glossen  auch  späterer  Hände: 
Parabolae  Salonionis,  Ecclesiastes,  Cantiea  Canticorum,  Sapientia, 
Eeelesiastieus.  Als  Haupttitel  steht ;  Parabole  salomonis  seedm 
hebraicam  ucritatem  translate  ab  eiusebio  ierouimo  presbitero 
pctcntc  crouiatio  et  eliodoro  epis. 

A  51 

5?o  oblong   lu.    bip.  pag.  136  foll.  s.  XIII. 

Isidori  Etgmologiae,  24  Bücher.  t\  2ra  (r.)  Ineipit  (plogus 
•s-  ysidori  epi  ad  brau  |  lioncm  epui  in  libro  «'thyinologia*  — 
f.  Y^b'h^fschw.)  Explics  Über.  xxnn\  Ethimoha«  ysidojri  hispa- 
lensis  Epi.  dö  Graeias.  Dann  noch  ein  kurzer  Brief  an  Braulio. 
scJdiessend:  consc'ptum  stillo  inaio*.  In  dem  vorgesetzten  modernen 
Index  sind  die  Abweichungen  der  Eintheilung  von  den  gewöhnlichen 
Ausgaben  und  die  Zusätze  angegeben.  Ueber  die  Erweiterungen  in 
dem  Abschnitte  de  temporibus  f.  34 va  —  41  ra  s.  Knust  8.  770  und 
Ewald  S.  287. 

A  52 

2«  ra.  bip.  paff.  1!>7  foll.  s.  XIII  in. 

f.  lra  Ineipit  in  ihcremiam  j>ph*am  explanationü  sei  iero- 
nimi  über  p'm';  |  Post  explanationes  1  daodecim  .pplfarum  (sechs 
Hüchcr)  —  f.  (M)rb  dona  hominibus;  Explieit  in  ieremiam  (ppham 
explanationü  sei  iheronimi .  Über  sextus;  f.  1H5V  ist  leer.  f.  97  r 
In  laraentationibus  ieremie  expositio  pasehasii  ratberti  mona- 
ehoruui  oinniuni  peripsinia  (sie).  Ineipit  über  fletibus  cxpücandus. 
seis  oinnibus  opere  precio  consecratns.  Vorrede:  Paseliasius  rat- 
bertus  seniodilmanno  seuero  sempiternam  salutem.  Multo2  cogor 
longoque  — .  Sicut  in  diuinis  (ß  Blicher)  —  f.  l!»7Ta  flagella 
cessant.  explieit  pasehasii  ratberti  explanatio  in  lauientationibus. 

1  Explan.  Hieronymi  in  fer.  IV,  HSS.   —   2  l'aseliasins  Hadb.   ed.  Colon. 
1688  =  120  M. 
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A  63 

20  m.  bip.  pag   Iii  foll.  s.  XIV  XV. 

Bisweilen  sind  die  unteren  Ränder  herausgeschnitten,  1.  f.  1  1  a 
Incipil  Uber  de  inagnitieeneiis  Sancti  Icronimi  doctoris  qui 
uocatur  leronimianus.  Darauf  beginnt  der  Index:  leronimianum 
hoc  opus  per  Iohannem  andree  '  urgente  deuotione  compositum 
in  partes  rite  diuiditur.  Die  Schrift  wird  in  vier  partes  princi- 
pale*  getheilt ,  der  vierte  berichtet  über  die  Werke  des  Hiero- 
nymus, sehr  ausführlich  auch  Uber  die  Briefe,  f.  05 vb  symboli 
testatur  ipse  ieronimus.  Accipe  Ieronimum  non  ex  doctoribus 
yniuin.  Nec  minie  (sie)  minimum  sed  lingue  munere  primum. 
Amen.  Hie  tinit.  Deogras.  2.  f.  96 ra  (nach  dem  Katalog  Anonymus 
in  Ilieronynii  ep.  a<l  Paulinum)  2  Frater  ambrosius.  Notandum 
quod  triplici  de  causa  ista  epla  ante  omnes  libros  biblie  po- 
nitur  —  f.  112rb  te  rotardare.  Explicit  f.  112rb  Dcsiderii  3 
mei  desideratas  aeeepi  epistolas  — .  Scicndum  quod  prologus 
(nach  dem  Katalog  Anon.  in  Hier,  praef.  in  Pentat.)  —  (schliesst 
abrupt)  f.  U4vb  unde  aspizo  idera  est  quod  scuto  proteguo  et 

A  54 

*"  in.  Iii  füll.  s.  XV. 

Mit  täuschender  Nachahmung  der  Schrift  s.  XII;  die  Nach- 
ahmung erstreckt  sich  bis  auf  Tinte  und  Initialen.  Aber  die  Ueber- 
schriften  (z.  B.  f.  4<SrJ  lassen  keinen  Zweifel,  dass  die  Handschrift 
s.  XV  geschrieben  ist.  Interessant  ist  der  Vergleich  mit  der  ganz 
gleichen  Schrift  von  A  55,  die  aber  echt  und  alt  ist.  Lactantius, 
Diuinarum  Institutionum  libri  vn  f.  ll — 171'.  Von  anderer  Hand 
f.  171*  Eschines  Atromiti  Senatiii  populoque  atheniensi  salutem. 
Kgo  nie  ad  rem  p.  contuli  —  f.  172 v  nos  roganti  annuere. 

A  55 

S«  n.  121  foll.  s.  XII. 

Die  vier  Evangelien  mit  Hieronymus  Einleitung  und  ,Canoues', 
die  wohl  das  Aufsuchen  der  Concordanz  erleichtern,  f.  lr  Hiero- 
nymus an  Damasus.  Nouum  1  opus  facere  me  cogis  — .  f.  3r  Pro- 

'  Johannes  AödreM  iuris  cotisultus  f  1348  (nach  dem  Epitaphium:  Hiero- 
nvmi  laude.«*,  speculi  quoque  iura  peregit);  vgl.  Fabricius  IV,  338.  — 
1  Hier.  ep.  I,  268.  —  3  Flior.  prol.  iu  Genes.  IX,  1. 
'  Hier.  X,  668. 
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logus  quattuor  aeugHorü  (sie)  Plures*  fuisse  qui  euangelia  — . 
f.  4V  Sciendum3  etiara  ne  quem  ignarum  — .  f.  :V  Canones. 
f.  11 v  Capitelindices  und  frologe  zu  den  Evangelien,  f.  10 r  — 
Schluss  diese  selbst. 

A  56 

20  m.  7tf  fol!    ■.  XU  ox. 

f.  lr  von  verschiedenen,  mit  der  Handschrift  faßt  gleichzeitigen 
Händen  ein  Handschriftenverzeichniss  wohl  ausgeliehener  Bücher. 
Omelia  bede  sprebiteri  (sie)  |  Uuiclia  hainmonis  |  Omclia  g  sup 
czcchielem  |  Moralia  iob  (tut,  2  corr.  in  Moraliü  iob  tria  uolumina)  | 
Augustinum  contra  manicheos  |  Augustinum  ad  litcram  sr  geh  | 
Omelia  origenis  in  leuitico  |  Pastoralem  |  Dialoguni  |  Summum 
bonum  |  Vitas  patrum  |  Passiones  apostolorum  |  Ieronimü  sr 
genesira  |  Iofies  ersosthomu  (sie)  |  Psalteriu  icronimu  |  Decretis 
ap  romanos  |  Aug'  sr  spalt  ium  p'ma  ps  et  scd'a  |  Isids  sup  vet' 
testamentum  |  Epistole  ieronimi  I  Passiones  sco%  )  Ieits  de  ebraicis 
q'stionib$  duplex  |  Euangelium  lohis  f.  1 r  Index  des  Schreibers 
der  Handschrift  zu  derselben:  Iii  st  libri  seV  meinorie  ambrosii 
epi  et  confessoris  |  (r.  Maj.)  De  isaac  &  anima  lit>  i  -  |  De  bono 
mortis  liber  i-  |  De  fuga  seli  lb  ■  i  •  |  De  iacob  &  uita  beata 
Hb  -ii  -  |  De  paradiso  Üb  -i«  |  De  consolatione  ualentiniani  (in 
ex  ia  m.  1)  lb  i-  |  Epistola  ad  uercellenses.  |  Hechts  neben  diesen 
sieben  Zeilen  standen  sieben  von  etwa  gleichem  Umfange,  die  jetzt 
wegradirt  sind.  Man  erkennt  noch,  dass  es  ein  Index  von  Schriften 
Augustins  ist.  Die  Handschrift  beginnt:  In  patre1  nobis  seo  isaac 
uel  origo  salutis  —  f.  13r  seruare  se  debet  &  custodire;.  (r.) 
explic  de  ysaac  a  aia.  |  ineip  lib  sei  ambrosii  de  bono  |  mortis  ,"  | 
Quoniam3  de  anima  superiori  libro  —  f.  23 v  &  in  omia  secula 
soculo*;.  |  (r.)  explicit  lib  ]  sei  ambrosii.  de  bono  mortis.  Unten 
am  Fusse  der  Seite,  nach  Freilassung  einer  halben  Seite,  roth: 
in  nomine  patris  /////////////  (filii  er.  f)  *  filii  &  sps  sei  amen.  | 
ineipit  eiusde  de  fuga  scli  |  f.  24r  Frequens  1  nobis  e-  de  effu- 
giendo  —  f.  32r  &  in  omnia  secula  selo*  amen;.  |  explicit  liber 
sei  ambrosii  de  fuga  scli.  ineip  eiusde  |  de  iacob.  &  uita  beata.  | 
Neccssarius  1  ad  disciplinam  bonis  —  f.  45f  pempt'  estmortc;. 
explicit  |  de  iacob  et  uita  beata.  ineipit  de  paradyso.  j  Et  plan- 

2  Hier.  comm.  in  Matth.  VII,  1.  —  •»  Hier,  ad  Hamas.  X,  665. 
'  An.bros.  I,  355.  —  2  Ib.  I,  38<J.  -  3  Ib.  I,  117.  -  «  Ib.  I,  413. 
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tauit 5  dS   paradysü  in  eden  —  f.  o9r  metem'  ea  quo  st  spi- 
talia:.  \  Explieit  über  sei  ambrosii  de  paradyso.  |  ineipit  liber 
eiussdera  de  con  |  solatione  |  ualentiniani.  |  Etsi K  inerenientuni  do- 
loris  sit  —  f.  üöv  istius  cursu  niatura  resuscitatione  cöpenses;. 
epVa  sei  ambrosii  aduercel  |  lensem  ecclesiam;.  [  Ambrosius  ser- 

uus  xpi  {  uocat'  eps  uercellensi  eccb(\  *  bis  q  inuoeant  nomen 
Am  nri  ihn.  Gratia  uob  ado  patre  &  unigenito  tilio  ei'  adipleat 
inspü  sco.  |  f.  66r  Contieior7  dolore  quia  eecla  —  f.  74 v  sine 
heresis  temuleutia.  J  explicit  epla  ambrosii  |  ad  uercellenses ;.  | 
Ks  folgen  zwei  Blätter  (Up.  pag.)  s.  XIII:  De  t'b3  peeptis  p'me 
tabule.  |  Audi  isrl.  deus  tuus  da'  UlT  e.  ipsum  adorab.  illi  soli 

i 

seruies.  Non  t  totum  de  peepto  e  qd  <tr  q$  ante  peeptü  (eine 
Auseinandersetzung  über  den  Decalog ;  denn  auch  die  Gesetze  der 
zweiten  Tafel  werden  darin  vorgenommen)  —  f.  70 vb  J>hibuit  lex 
corporale  niechia.  (]»hibuit  jeupiseentiii. 

A  57 

20  ,„.  bip.  pag.  310  foll.  s.  XIV  in. 

f.  310v  Iste  liber  est  tbesauri  ecelie  meMis.  Weiter:  Iste 
liber  est  ceclesie  Meli  q  olim  tenebat  dns  herig1  de  auillino  canoc' 
et  deeanus.  f.  309 Ta  alter  Index,  nach  welchem  die  Iis.  enthält 
I.  dieWerke  des  Anselm  von  Canterbury :  De  ueritatc  |  de  libero 
arbitrio  |  de  casu  diaboli  |  cur  deus  homo  •  n  •  libri  [  De  eoneeptu 
uirginali  et  de  peccato  origiuali  |  de  proecssione  spiritus  saneti  | 
De  ferniento  et  azimo  |  De  eoneordia  prescientie  et  predesti- 
nationis  et  gratie  dei  cum  libero  arbitrio  |  De  predestinatione 
et  libero  arbitrio  |  De  gratia  et  libero  arbitrio  |  monologion  | 
prosologion,  2.  Werke  des  Augustinus,  f.  7Svb  Incip  enchcrid* 
sei  aug'tini  nach  dem  Index  beginnend:  Dici 1  non  potest  dilectis- 
sime  — .  f.  U3va  de  doetrina  Christiana,  nach  der  Retractatio 
und  dem  Prooemium  beginnend :  Duo2  sunt  res  quibus  (4  Bücher) 
— .  f.  120  ra  Super  genesim  ad  litteram.  Xach  der  Retractatio 
beginnend:  Omnis  3  diuina  scriptura  (12  Bücher)  — .  f.  183 ra 
de  ecclesiasticis  dogmatibus  |  Credimus 1  unum  deum  esse  patrem 
et  tiJium  — .  f.  ls;~>va  contra  maximinum  heretieum  altereatio  | 

5  Ib.  I,  145.  —  6  Ib.  U,  1173.  —  1  Ib.  II,  1022. 

'  Aup.  euch.  th>  ride  VI,  231.  —  2  Ib.  III,  1!»,  —  3  Ib.  III,  215.  —  *  Genna- 
dijs de  eccles.  ilojjm.  oH,  «J7y  M. 
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Cum  augustinus 5  et  maximinus  — .  f.  104 ra  contra  niaximinum 
hereticum  |  Disputacioni 6  maximi  (2  Bücher)  — .  f.  214va  de 
geneei  aduersus  manicheos  |  Si  eligerent 7  manichei  quos  — . 
f.  233ra  liber  confessionum  |  Magnus s  es  domine  et  ( 13  Bücher)  — . 
f.  28öra  libri  retraetaeionum  |  lara  diu9  istud  facere  cogito  — . 
f.  303Ta  —  f.  309  rb  de  diuersis  heresibus  ad  quoduultdeum  | 
Cum  dius  1,1  asccndissct  — . 

A  58 

20  nio.  m.  bip.  pag.  JMS»  MI.  ».  X  ex. 

f.  2*  Hl.  s.  XV:  Liber  iste  restitutus  est  eeclesie  Me('r' xxvi 

sept  viii)  anis  |  per  diüi  barelim  de  vig'no.  cantore  m.  Wenige, 
sehr  bunte  Initialen.  Hie  und  da  Bemerkuntjen  eines  Lesers 
s.  XIV  XV.  Jedem  der  15  Bücher  sind  die  Cajritida  in  einem 
Inder,  jedem  Capitel  wieder  in  Roth  die  Inh<dtsangaben  vorangestellt. 
f.  .Va  Index  der  Capitel  des  1.  Buches.  Unten:  Incip  prologus 
beati  au|relii  aug  epi.  libri  priini.  |  (r.  Maj.)  de  trinitate  |  f.  3'  b 
Domno  beatissimo  .  de  trinitate  1  que  ds  summus  et  uerus  e. 
libros  — .  Buch  1  beginnt  f.  3vb  Lceturus2  hec  quae  de  trini- 
tate disserimus  —  f.  211» r b  <*t  tu  ignosee.  et  tui  amen  \  verbis 

TEXTV   SVMME  TRI  |  NITATJS  .  . 

A  50 

20  m.  bip.  pag.  178  toll.  s.  XIV  (wohl  erste  Hälfte). 

f.  3V  Iste  liber  est  maioris  messanensis  eeelesic  (von  hier 
andere  Hand)  de  illis  qui  iuuenti  sunt  inuenti  sunt  (sie)  in  camera 
areliiepiscopi  Iacobi.  f.  4ra  epla  äugt'  ad  uolusinu,n  epa  p\  Do- 
mino illnstri  et  merito  prestantissimo  tilio  uolusiano  aug'  cpe. 
De  salute  l  tua  ~  f.  178rb  et  iudieiü  etnum  magis  ticre  (j 
hoim  .;.  f.  178' b  —  178vb  gleichzeitiger  Index  der  Handschift, 
wonach  sie  164  Briefe  des  Augustinus  enthält,  an  welche  sich  mit 
neuer  Zählung  sieben  Briefe  des  Hierongmus  schliessen,  deren  erster 
beginnt  :  (Veberschrift :  epa  b?i  Iönimi  ad  eustochiu  de  v'ginitate 
seruäda  ep».  p8.)  Audi  J  filia  et  aide  et  inclina  aurem  — . 

r>  Aug.  VIII,  7oy.       «  Ib.  VIII,  713        '  Ib.  III.  173.       »  Ib.  1,  659.  — 

9  Ib.  I,  585.  —  >«  Ib.  IX,  21. 
I  Aug.  ep.  174.  —  2  Aug.  de  trin.  VIII,  819. 
i  Aug.  ep.  132.  —  2  Hier.  ep.  I,  87. 
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A  60 

2"  m.  bip.  pag.  241  roll.  ».  XIII/XIV. 

Iste  über  est  ffis  pbilippi  de  crispi  tle  nicssa  quem  erait 

t 

a  Reuerendissinio  magistro  benara  de  /  ad  ordinis  generali 
Anno  domini  iiiccclxxvij  die  ultimo  Iunij  tempore  quo  dictus  frater 

phUippus  erat  päd  regens  pro  ducatis  x  |  Iste  über  est  maioris 
messanensis  ecclesie.  Augustini  Vnde  malum  f.  2ra —  6rb,  de 
libero  arbitrio  uoluntatis  f.  6rb—  23 ra  (2  Bücher),  de  uera  reli- 
gione  f.  23ra  —  35Ta,  De  doetrina  xpiana  f.  35 vb  —  Gl  rb  (vier 
Bücher,,  Encberidion  (mit  retractatio)  f.  Gl'b  —  74rb,  de  fide 
ad  Petrum  f.  74rb  — 82rb,  de  spiritu  et  littera  f.  82va  — 93rb, 
de  cognitione  uerae  uitae  f.  93' b  —  97 ra,  de  quantitate  anime 
f.  98'a  —  110rb,  Confessiones  (mit  retractatio)  f.  110rb—  159va 
(13  Bücher),  super  genesim  ad  litteram  f.  lGOra  —  219ra  (12 
Bücher),  de  diuersis  questionibus  Lxxxii]bus  f.  219'a  — 241  rb. 

A  61 

2°  m.  bip.  pag.  421  foll.  8.  XIV. 

Am  Anfange  und  Ende  verstümmelt,    f.  lra  beginnt  in  dem 
'>/.  Capitel  der  locuciones  genesis  mit:  iniquitatis  ut  nee  uereeun 
dia  nec  timore  abscondatur.    Diese  locuciones  erstrecken  sich  auf 
genesis,  exodus,  leuiticus,  numeri,  deuteronomium,  iesu  naue, 
iudices.    Letztere  schliesst  f.  21'  b:  confirmata  et  super  »eius.  | 
Expliciunt  locutiones  in  libro  iudicü  senteneia  libros  (sie)  |  de 
libro  retraefonum  beati  aug'  |  vn  primos  ueteris  testamenti  | 
Eodem  tempore  scripsi  —  f.  21  vb  que  appellantur  canonice  | 
explieit  retractatio.     Incij)iunt  capitata  qiwstionum  in  genesi 
(NO  Capitel)  — .    f.  24 va  expliciunt  eapitula  Incipiunt.  Inci- 
piunt (sie)  aurelii  aug'  ep'i  qu'ocs.  Iii/  gen*  plocuc'o  |  Cum 
seripturas  1   sc'as  qv  mit  Index  der  174  (oder  ITH?)  quaestiones. 
f.  43ra  Index  d*r  quaestiones  zum  Exodus  (173).    Dann  folgen 
die   tcirkliehen    quaestiones   de   tabemaculo  (f.  G8ra),  leuitici 
(f.  74Ta)f  numeri  (f.  93ra),  deuteronomium  (f.  10Gvb),  itiu  naue 
(f.  Il9ra).  iudicum  (f.  126ra).    Rubriee  beati  augustini  aurelii 
doctoris  egre^ü  de  quolibet  noui  et  ueteris  testamenti  (f.  140 va) 
-  f.  I4'2rn,  Expliciunt  Rubriee.  Incipiunt  libri  beati  augustini 
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aurelii  doctoris  cgregii  de  qucstionibus  noui  et  ueteris  tcstamcnti. 
priino  quid  sit  deus  |  Deus  est 2  hoc  quod  —  f.  222 ra  natura 
raagis  quam  uestibus  raundos  esse  in  scl'a  scculorum.  Amen.  | 
doctoris  egrcgii  Augustini  |  Explicit  über  de  qucstionibus  ueteris  | 
et  noui  testamenti.  f.  222 rb  Incipit  prologus  in  libro  sei  aug' 
contra  iulianum  hereticuin  |  Aduersus  *  p  (sie)  bereticos  pelagianos 

—  apteq?  refellerem.  (r.)  Explicit  prologus.  Incipit  altercatio 
iuliani  heretici  pelagianiqs  et  augustini  catbolici  lib  iuliani  ad 
florum  in  quo  sequntur  (sie)  ad  singula  rsnsiones  sei  aug'  annexc. 

Iulian'  dixit  |  f.  222  va  Magnis4  licet  impeditus  laboribus  — 

i 

schliesst  abrupt  im  G.  Buche  f.  424  vb  nos  ergo  remun'aco3  solu\ 

A  62 

2°  m.  bip.  pag.  30«  foll.  s.  XIV. 

Iste  Über  est  Tbomc  de  ortis  emptus  precio  xxi]  flo*.  Die 
Initialen  sind  fast  sä  mm  flieh  ausgeschnitten.  Die  Handschrift 
enthält  folgende  Schriften  August i ns :  Soliloquia  f.  lra — lf)rb 
(2  Bücher),  de  natura  et  origine  aninie  f.  15rb — 30ra  (2  Bücher), 
de  opere  monachorum  f.  30  ra — 42  va,  de  uita  beata  f.  42 va  — 
f.  41) rb,  de  bono  coniugali  f.  49 rb — 57  va,  August,  ad  ualcrium 
comitem.  Cum  diu'  moleste  f.  57 vb  —  58ra,  de  nuptiis  et  con- 
cupiscentÜ8  f.  58ra  —  79vb  (2  Bücher),  de  adulterinis  moribus 
f.  79*b-92vb  (2  Bücher),  Rctractationes  f.  93ra  —  120ra 
(2  Bifcher),  de  decem  cordis  sermo  f.  120r  —  I2(5va?  de  Omni- 
bus heresibus  f.  126»a— 136 ¥b,  de  mendatio  f.  I36*b— 148'b, 
Ad  fortunatianum  f.  148  vb —  152ra,  de  reddendis  deeimis  f.  152  rb 

—  f.  153*  b,  de  saneta  uirginitate  f.  153rb-lo5rb,  de  profes- 
sionc  sec  uiduitatis  f.  L65rb — 172va,  Ex  libro  i°  retractationum 
titulo  xm.  (i  er.)  f.  172 va—  173va,  de  utilitate  credendi  f.  173 va — 
f.  184 va,  de  cathetizandis  (sie)  rudibus  f.  185ra  —  199ra,  de  sen- 
tentia  iacobi  apostoli  f.  199ra — 202vb,  contra  aduersarium  legis 
et  propbetarum  f.  202rb— 227ra,  sermo  arriano«  f.  22Gra— 229ra, 
contra  perfidiam  arrianorum  f.  229ra  —  239  ra,  de  baptismo  par- 
uulorum  (vorher  ein  Stlkk  retractatio)  f.  239\a  -  27Ö»b  (3  Bücher), 
de  unico  baptismo  f.  277 ra  —  283ra,  de  natura  uel  quantitate 
animc  f.  283ra  — 300*b,  de  inmortalitate  anime  f.  301ra-300rb. 

2  lb.  III,  '2207.  -  >  Ib.  X,  104».  -  *  Ib.  X,  1051. 
1  Aug.  ep.  *2('0 
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A  63 

2«  m.  Up,  p*g.  26C.  foll.  s  XII l  XIV 

Dieser  August  in- Band  gehörte  mit  einem  anderen  zusammen 
nach  f.  1T  Ißte  Uber  cum  alio  uolumine  in  quo  est  siniilis  titulus. 
Dasselbe  beweist  ein  Index  f.  1 y.  Darnach  standen  in  dem  verlorenen 
zu  riten  Bande :  De  libero  arbitrio  1  m.  De  uera  religione  1  i. 
De  uera  uita  \  i.  Soliloquiorum  \  n.  Retractationum  \  n.  De  in- 
mortalitate  anime  1 1.  Enchcridion  \  i.  De  doctrina  christiana 
\  iii].  De  spiritu  et  anima  \  i.  De  lxxxiij.  q.  1 1.  De  duabus 
animabus  Ii,  De  heresibus  1 1.  De  nioribus  ecle  1  i.  De  mori- 
bus  manicbeorum  \  i.  De  eclesiasticis  dogmatibus  1 1.  Ad  petrum 
de  origine  anime  1 1.  De  predestinatione  sco*  \  i.  De  perfectionc 
Iusticie  \  i.  De  quinque  heresibus  1  i.  Contra  mendacium  }  [. 
De  mendacio  1  i.  De  operibus  monachorum  1  i.  De  cognitione 
uere  uite  Ii.  De  x  cordis  1  i.  De  donatione  (tmonum  \  i.  De 
r  rne  carnis  ad  }sent  Ad  publicolam  epla  i.  De  eura  <p  mortuis 
1  i.  Ad  orosium  de  qoibus  sr  Gen.  Sermo  de  pha.  Sermo  de 
ymagine.  Sermo  de  r°rne.  Ad  macedonium  epl  1.  De  peni- 
tentia  \  i.  Libri  lxxvi.  epte  xi.  sones  tres. 

f.  V  stehen  ein  späterer  Index  und  jüngere  Auszüge  aus 
Augustin,  f.  2r — 20  Tc  Index  des  Inhaltes  der  einzelnen  Capitel 
verschiedener  Schriften  des  Augustin,  f.  20  vc— 26  vd  alphabetisches 
Inhalt sverzeichniss  zu  dem  vorausgehenden  Index,  f.  27  ist  leer. 
f.  28  beginnt  die  eigentliche  Handschrift,  enthaltend:  Augustinus 
de  trinitate  f.  28ra-101ra  (15  Bücher),  confessiones  f.  102ra 

—  f.  159ra  (13  Bücher),  ad  probam  de  orando  deum  f.  159ra 

—  162vb,  de  fide  ad  petrum  f.  H>3ra  —  f.  171vb,  de  utilitatc 
credendi  f.  171  Ta—  179va,  de  quantitate  anime  f.  179va — 
191 rb,    super  genesim  f.   192ra—  258*b   (12  Bücher),  von 
anderer   etwas    späterer    Hand    die   Briefe:    f.  259  ra    A.  an 
Honoratus.  Caritati1  tue  misso  exemplo  -  .  f.  2G0ra  A.  an  Hiero- 
nymus. Quamquani 2  percupiam  omnino  — .  f.  2G0rb  II.  an  A. 
Tres3  simul  epistolas  immo  libellos  — .  f.  2(30 vb  A.  an  II.  Petis  1 
uel  potius  fiducia  caritatis  — .  f.  201  va  A.  an  Volusianus.  Legi5 
Ikterus  tuns  in  quibus  uidi — .  f.  202 va  A.  an  Nebridius.  Utrum11 

j  ep.  'J'2Ü.  —  2  Aug.  ep.  28  (II,  III,  die  ersten  drei  Zeilen  fehlen). 

3  Hier.  ep.  Ii  —  4  Aug.  op.  82.  —  5  Aug.  op.  137.  —  c  Aug. 

ep. 
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nescio  quo  ut  ita  — .  f.  203 ra  Desgl.  an  Largus.  Accepi 7  litteras 
eximictatis  tue  — .  f.  2<>,Vb  Desgl.  an  Yalentimis.  ( Vetis  s  litteris 
uestris  ualentinc  — .  f.  2<>r>rb  A.  libro  de  predestinatione  diuina, 
f.  2()<5r  Commonitoriuui  aug  Sco  fri  fortunato.  ib.  Aug.  in  epla 
ad  paulinuin. 

A  64 

So  m.  bip  pag.        fol).  ■    XIV,  in  Frankreich  geschrieben. 

Hinteres  Schmutzblatt  *  s.  A"TT;  Est  capituli  ccelesie  Tholo- 
sane.  Augustinus  de  ciuitate  det\  22  Bücher,  f.  lva  Lib  p'm'  de 
ciui**  di  j  paganos  |  Gloriosissimam  1  eiuitatem  dei  f.  212vb 
lueeum  gracias  congratulantes  agant.  f.  213ra  —  295va  Grosser 
Index  zu  dem  Weifte,  dessen  Vorrede  beginnt:  Ut  de  infra  scripta 
tabula  noticiaru  habere  pleniorein  —  f.  295Ta  Explieit  tabula 
super  librum  de  ciuitate  dei  augustini.  f.  29;">va  Incipiunt  capitula 
libri  de  ciuitate  dei  augustini.  (Anfänge  aller  Capitel)  —  f.  298 Tb 
Expliciunt  capitula  libri  de  ciuitate  dei  Augustini. 

A  65 

2"  m.  bip.  pag.  151  fall.  ».  XV. 

Enthält  nach  dem  gleichzeitigen  Index  auf  dem  vorderen 
Schmutzblatte v;  Augustinus  de  fide  ad  petrura  dyaconuui  qui 
canon  fidei  dicitur,  item  de  conflictu  uiciorum  et  uirtutuin,  item 
de  eecbasticorum  dogmatuni,  item  de  purgatorio,  item  de  ex- 
posicione  cimboly,  item  de  quinquc  beresibus,  item  de  corpore 
christi  utrum  sub  tigura  aut  ueritate,  item  prologion  (sie)  Anscllmi, 
item  l>crnardus  de  regimine  domus,  item  bernardus  de  partu 
uirginis,  item  bernardus  de  contemptu  uite,  item  meditacio  bcr- 
nardi  de  pauore  domini,  item  bernardus  ad  Eugenium  papaui, 
item  liber  meditacionum  beati  bernardi  abatis,  item  bernardus 
super  omelia  inissus  est  angls,  item  de  dignitate  et  excellentia 
beate  dei  genitricis  marie,  item  de  ineffabili  conceptu  et  admira- 
bili  partu  ipsius  gloriose  uirginis,  item  racio  quare  beata  uirgo 
maria  maristella  nuncupatur,  item  quod  quidquid  gracie  in  nobis 
existit  mediante  uirgine  maria  habemus,  item  de  pietate  et  mise- 
ricordia  eiusdem  beatissimc  uirginis,  item  de  laude  ipsius  beate 
marie  uirginis,  item  epistola  beati  dyonisii  ad  tliimotlieura,  item 


7  Aug.  ep.  203.  —  8  Aug.  de  corrept.  et  grnt.  X,  Dl 5. 
■  Aug.  VII.  13. 
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expoaitio  pater  noster  et  aue  inaria  domini  guidonis,  item  de 
gratia  noui  testamenti  augustinus  ad  hono1",  item  sermo  sancti 
augustini  de  oratione  et  iciunio,  item  retractatio  uieiorum,  item 
anrelit  augustini  de  libero  arbitrio,  item  Benno  urbani  uignati 
ueneti  arcliidvaconi  ecelcsie  uenetiarum,  item  oratio  eiusdem 
uignati  de  pace,  al.  m.:  Item  libellus  de  pace  — . 

A  66 

2»  m.  bip.  pag.  17C  foJl.  i.  XIV. 

Augustini  retractationea  f.  lra  —  2;Va  (2  Bücher),  De  mira- 
bilibus  sacre  scripture  f.  25 vb  —  48 ra  f.7  Bücher),  Liber  8H 
qncHtiomini  f.  48  va  —  76 rb,  de  questionibus  ad  Orosium  f.  70 va 
—  f.  84 ra,  de  x  cordis  f.  84 rb  —  8C)va7  De  originc  heresum 
f.  86*a  — 95*b,  de  trinitate  f.  97  — 17G  (15  Bücher). 

A  67 

%•  ra.  128    foll.  *.  XIV. 

Es  sind  zwei  Theile,  deren  erster  defect  ist,  enthaltend  1.  Dio- 
nysius Areopagita  ad  Timotlieum  de  ecclesiastica  ierareliia  latei- 
nisch in  vier  (?)  Büchern,  dann  eine  Schrift  über  die  Tendenz 
des  Werkes,    2.  Liber  de  causis  glosatus. 

A  68 

2°  m.  bip.  pag.  (W  ML  *.  XIV. 

Vieh  Pergament  streifen  sind  herausgeschnitten.  Compendium 
saere  scripture  fratris  Pctri  Aureoli.' 

A  70 

2°  in.  bip.  pag.  159  foll.  s.  XIII. 

Sehr  saubere  Handschrift,  i.  2r  am  oberen  Rande  in  pro- 
longirter  gleichzeitiger  Schrift:  hunc  librum  dedit  dns  Para  Ur- 

a 

banus1  s//////7  /////////////■  f.  2r  (r.)  In  noo  dci  et  saluatoris  Loa 
xpi.  Incip  collectio  cxpositiois  eplarü  beati  Pauli  apli.  digesta 
per  ordine  ex  libris  Sei  Augustini  upi  et  doctoris  eloquentissimi. 
In  qua  expositiöe  licet  non  nulla  ex  uerbis  apli  omissa  uideantur ; 
taiii  quecüq;  difficilliora.  fpfundioraq:  |ibi  uidentur.  bic  clare  et  | 

■  Petri  Aureoli  breviarinm  bibliornm  ed.  Paris,  a.  1T>08  (Arpentor.  1514). 
(  jjj   _  liHn— 1188  oder  IV.  1861  1204? 

SiHnngsber.  d.  phiL-hüt.  G.  CXIII  Bd.  I.  Hft.  5 
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diligenter  traetata  inueniuntur  j  P  xpi  iliu  uoeatus  apls.  segregatus 
in  euangeliuin  —  f.  I59rb  Maranatha  definiuit  donee  dominus 
redeat  |  explicit  ad  corinthios.  Iis  ist  ein  aiui  mehreren  Augustini- 
ßchen  Schriften  zusammengestellter  Commentar  zum  Homer-  und 
ersten  Korintherbrief  (beginnt  f.  90  vb).  Die  Quellen  sind  immer  am 
Hände  angegeben.  Benutzt  sind  darnach  folgende  Schriften:  de 
spiritu  et  littera,  coniment.  in  psalmos.  serraones,  confessiones, 
Bibel  commenfare  überhaupt,  contra  v  hereses,  contra  faustum  mani- 
cheum,  eneheridion,  de  praedestinatione  sanetorum,  de  bono 
pseuerantie,  de  trinitate,  epistolae,  libcr  retraetationum,  de  oui- 
bus,  de  Sermone  dni  in  monte,  questiones  euangclii,  de  ciuitate 
dei,  de  unico  baptismo,  de  natura  et  gratia,  de  gratia  et  libero 
arbitrio,  contra  inimicum  legis  et  prophetarum,  über  senten- 
tiarum  prosperi,  de  baptismo  paruulorum,  lil>er  questionum,  de 
fide  et  operibus,  ad  bonifacium  papam  urbis,  contra  iulianum, 
de  correptione  et  gratia,  de  genesi  ad  litteram,  ad  ianuarium, 
libri  questionum  paganorum,  libcr  ad  consulta  hylarii,  liber  ad 
simplicianum  episcopum,  de  profectione  iusticie  hominis,  contra 
maximinum,  de  ucra  religione,  de  continencia,  questiones  exodi, 
questiones  numeri,  de  conscnsu  euangelistaruni,  contra  seeundiö,  ad 
consulta  orosii,  ad  probam  de  orando  deo,  ad  paulinum  nolanum 
epTii,  questiones  euangclii,  de  doctrina  christiana,  de  moribus 
ecclesic  catholice,  de  gestis  pelagii,  ad  simplicianum  epm,  ad- 
ucrsum  iudeos,  contra  mendacium,  questiones  gcnesis,  de  gra 
noui  testamenti,  de  natura  boni,  libcr  ad  ieronimum,  de  bcata 
uita,  de  agone  xpiano,  de  operc  nionaehorum,  de  cathecizandis 
rudibus,  de  pastoribus,  contra  fclicianum,  de  fide  et  operibus, 
ad  paulinuni  de  uidendo  deo,  de  sca  uiduitate,  de  pcnitencia, 
ad  pollencium,  liber  locutionum  genesis,  de  origine  anime,  de 
utilitate  credendi,  ad  paulinum  de  cura  gerenda  pro  mortuis, 
ad  dardanum  de  presentia  dei,  de  perfectione  iusticie  hominis, 
soliloquia,  ad  consulcm  hylerium  (sie). 

A  72 

*o  tn.  bip.  pag.  65  foll.   8.  XIV. 

S.  Bernardi  o\>era.  f.  lra  De  consideratione  ad  Eugcnium 
papam,  f.  2i)Tn  Libcr  missus  senonc:si  archiepo,  f.  3Srb  de 
diseiplina  monachorum,  f.  40 ra  Mcditationes. 
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A  73 

10  ra.  120  folL  s.  X  ex.' 

Splendide  Handschrift  mit  fein  in  Farbe  ausgeführten  Vers- 
tafeln t  nthält  Rabanns  de  laude  CYueis. 

A  74 

20  m.  bip.  pag.  ISO  foll.  s.  XIII.« 

f.  135T  unten  moderne  Hand:  praesens  Über  est  biblnlae 

maranianae.  Rahanns  in  libros  Machabeoruni  mit  den  Prologen 
ad  ludouieuin  regem  und  ad  geroldum  arehidiaconum. 

A  75 

#>  m.  bip.  pag.  218  foll.  8.  X  ex. 

f.  2ra  incip  prologus  beati  amjbrosii  (sie)  super  lucam.  | 
Der  Prolog  beginnt:  Beatus1  euglta  lueas  de  oniibus.  Das  Werk 
beginnt:  Qni  quidem  multi  conati  st  ordinäre.  Es  folgen  sechs 
Bücher  mit  Capiteleintheilung.  Das  (i.  Buch  schliesst  f.  218 vb  im 
H.  CapUel  mit:  sed  in  laude  di  et  benedietione  concludit. 

A  76 

20  mai.  m.  bip.  pag.  112  foll.  s.  IX  et  X. 

Vorn  drei  Pergamentblätter  verschiedenen  Formates,  die  wohl 
nur  die  Titelblätter  dreier  anderer  Handschriften  sind.  Sie  wieder- 
holen  in  verschieden  vertheilten  Buchst  ahen,  die  in  zierlichen  Corres 
oder  anderen  Figuren  eingeschrieben  sind,  verschiedene  Besitzer- 
namen. Das  erste  (goth.  IX  X  8°):  tVLIAM]  aubatis  mbrvm. 
f.  T  beginnt  die  betreffende  Handschrift,  die  mit  Reagentien  lesbar 
wäre.  In  der  Mitte  steht  :  In  illo  tpTe  subleuatis  ilis  etc.  Das 
zweite,  etwa  gleichzeitige,  8t}  mai,:  BOB  mauie  uiuoinis.  Unten  m. 
».  XIII XIV:  regula  pacomij.  f .  T  oben  m.  s.  XIV/XV:  hie 
est  üb  reglarü  macharij  pacomii  basilii  |  benedicti  cassi- 
ani  fruetuosi  isydori  i  alteri'  j  fruetuosi  gallicenssis  (sie)  epi.  Das 
dritte  wohl  auch  gleichzeitig  2";  bglascünis  AEriscon  libkvm.' 

1  Knast  saec.  XII!  Vurue  bemerkt:  s.  XIII  ox.! 

I  Knust  saec.  XII.  XIII,  soll  wohl  heissön  XII— XIII. 

I  ßodae  expos.  in  Luc.  V,  217. 

'  Also  ist  es  falsch,  wenn  Knust  S.  771   diese  Handschrift  dem  Besitze 
des  Belasco  zutheilt.  Die  eigentliche  Handschrift  ist  aeephalos. 

5* 
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f.  v  beginnt :  Ecce  lignü  -  gloriosn  t  (juo  dudü  pesa  Bat  Xpi 
salbatoris  membra  mudi  redimentia  tüfi  saldier  Zeilen  [also  ra. 
104  Verse]  auf  der  Seite  erhalten). 

f.  4  beginnt  die  eigentliche  Handschrift  im  Schluss  einer 
Vita.  Oben  Titel  in  h'oth:  fkontoni  t-1.,  Colttmne )  Fecit  ita 
bonera  camelis  —  f.  4va  gratiaa  agcnics  «1  iTT»  nro  ihn  xpo  [  cum 
untre  et  spu  sco  [  In  s»;cula  sebn  amen.  |  {Hunte  Maj.)  Incipit 
vita  vi  |  memoratio  •  mi  J  rabilioru  quem  [  ds  pro  boni  obse- 
quii  |  famulatum  scissimi.  |  fruetuosi  epsepi.  |  ad  corroboran- 
dam  |  fidem  credentium  |  statuit  ad  salutc:  |  Postquam  *  anti- 
quas  mundi  tenebras  —  f.  Svb  Ipsi  laus  et  gla  inscla  selo* 
am.,  |  f.  8V  (Bunte  Maj.)  Incipit  doetrina  |  mandatorü  duode- 
eim  I  atanasii  epsepi    ad  antiueum  |  Dax  aliquis  nomine  antio- 

eus  —  f.  Ti » r b  sola  seht,  an.4  |  (Bunte  Maj.)  f.  71»  rb  Hinc  se- 
quitur  |  vita  ipsius  antioei  abbati.,  |  hec  igitur  attdiens  antioeus 
—  f.  81  *b  sclo*  au.  |  Vita  ieissinii  cmiliani  prsbri  et  confes- 
soria. |  Insignia  miraculorum  apstlici  purgatissimique  —  f.  86*a 
uns  p  oma  scla  scio«  an.,  |  f.  8ÖTa  (Bunte  Maj.)  incipit/  nuper- 
rima  '  editio  de  nana  |  seli  sapientia  j  Quaeso  •'•  ut  non  falcra 
ornainento*  —  schliefst  abrupt  f.  Siivb  suam  ucro  ccfoam  |  f.  12 ra 
beginnt  abrupt  in  einer  vita  sei  germani  episcopi  mit:  CCSsit" 
tarnen  niiserieordie  —  f.  12vb  arbitror  fuisse  quam  minimum  j 
explicit  vita  sei  |  germani  episcopi  j  Hierauf  eine  Notiz  über 
seinen  Tod.  f.  13 ra  (bunte  Maj.)  Incipit  bomelia  |  albini  magistri  | 
de  vita  sei  j  martini  episcopi  |  et  confesso  |  ris.  Postquam  7  diTs 
nsr  ihs  xps  triumphato  —  f.  14vb  sclo«  amen.,  |  f.  1 4 v  1  >  (bunte 
Maj.)  Incipit  epistola  severi  \  ad  desiderium  from  |  suum  caris 
simum.,  j  (Nach  der  Adresse):  Ego  quidem  N  frater  animis  — 
f.  15ra  non  loquatur  auetorem.  Es  folgen  Capitelindex  und  prae- 
fatio  zu  Sulpicius  Sererus  Vita  8.  Martini,  f.  l(5r  beginnt  diese 
selbst  (bunte  Maj.)  Incipit  |  liber  |  de  vita  vel  |  virtutibus  sei 
martini  epi  et   confesso j ris   —    f.  23 rb  scla  sclo«.  |  f.  23' b 

2  Antiphons  am  Charfreitag  Forin  VI  in  Parascove.  —  3  Valorii  nid»,  vita 
8.  Fruetuosi  87,  i.V.»  M.  —  4  Dies  ist  der  Schluss,  denn  79—8»;  müssen  nach 
f.  11  eingeschoben  werden;  jedoch  sc.hliosst  f.  12  nie  Ii  t  an  f.  SC»  an,  wohl 
in  Folge  von  lilättom  rlust.  —  ■>  Vgl.  Tnlot.  10,  25  f.  2l7ra.  —  f>  Vpl. 
Vita  S.  fiormani  nuet.  G'onstantio  presh.  (Art,  SS.  81,  Mai.  p.  2<>l  i  in 
dem  (Nxlex  Tolet.  |0,  2.'>.  f.  i'.-l  s<p|  —  7  Alcnini  opp.  II,  169.  —  s  Sulp. 
Sov   p.  JO',1  Halm 
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(bunte  MaJ.J  Item  cpistola  |  svlpici  severi.  ad  euse|biiim.  tum 
urest>trm  •      postea  epsepm  '•  |  Hesterna8  di«;  cum  ad  mc  — 
i.  24ra  tsed  probatu.,  |  explieit  cpistola.  |  t".  24'b   (bunte  Maj.) 
Item  alia  eiusde  |  de  visione  transitus  |  sei  martiui  ad  aurc  |  lium. 
»Vuvconein  •  |  Posteaquam  10  a  mc  mane,  schliesst  t".  2f>rb  prestaret 
carta  solaciuin.,  |  f.  25'b  (bunte  Muj.)  ineipit  cpistola  |  sulpiei 
seiieri.  ad  soerü  j  suam.  bassulam  quali|tcr  ses  martinus  \  |  de 
hoc  sclo  reeesserit.,  |  Sapientes11  (sie)  uocari  in  ius  liecret  — 
f.  25va  miei  conperta  partieipem.,  |  f.  25 vb  (bunte  Maj.)  ineipit 
de  transitu  |  sei  martini  epiepi  |  •*  eonfessoris  ■  |  Martinus  15  igi- 
tur  obitum  suum  longc  ante  —  f.  26*a  respieit  te  legentem  | 
1'.  2Cvb  (bunte  Maj.)  explieit  cpistola  sulpiei  |  seueri  de  transitu 
dtni  |  martini  opiseopi  j  ineipiunt  kapitula  in  dialogii  |  sulpicii 
seueri  ■    Xach  den  Capiteln  f.  27 ra  (bunte  Maj.)  expliciunt  capi- 
tula  \  |  ineipit  über  primus  |  dialogi  seueri.  de  uirtu  |  tibus  sei 
martini  epsepi.  |  et  confessoris.,   f.  27 rb  Quum 13  in  unum  locum 
ego  *  {&  m,)  gallus  usr  conuenissemus  — .  Buch  2  beginnt  i\  b. 
Buch  3  f.  3Uvb;  f.  44 'b  (bunte  Maj.)  explieit  fclieiter  |  dialogus 
sulpiei  seueri  |  de  uita  dnii  martini  $pi  |  |  ineipit  Über  sei  mar- 
tini:  |  de  trinitatej  |  Clemens 14  trinitas  est  —  f.  4;Va  sela 
sclo*  amen.  |  (bunte    Maj.)  ineipit   cpistola  |  gregorii  turonis 
[sie)  ?pi|  |  de  transitu  sei  |  martini  epi  et  ef ssris  •  Areadii  (i  m, 
in  ras.)  15  uero  et  honorio  (o  in  i)  ses  temporibus  (temporibus 
add.m.,)  martinus  turono*  —  f.4:Va  ad  propria  sunt  retiersi.  Dar 
nach  wird  in  Uncialen  auseinandergesetzt,  weshalb  von  zwei  Bischö- 
fen, Gratiail  und  Martinus,  nur  ein  einziger  episc.  Turonicus  gewesen. 

f.  45va  ineipiunt  capitula  beati  |  gregorii  episeopi  de  |  uirtutibus 
sei  martini  cpi.,  Xach  diesem  Index:  explieit  capitula  |  libri 
priini  gregorii  \  j  Üorentii.  Der  Anfang  fehlt  bis  ins  achte  Capitel 
hinein.  Buch  2  beginnt  i\  52»,  Buch  8  f.  62v,  Buch  l  f.  7(>v  (Cap 
•75  bis  Ui  fehlen  theit weise).  f.  74 l  b  explieit  Uber  quartus  \  |  de' 
miraciilis  dihi  martini  aepspi.  ineipiunt  capitula  de  j  raira- 
culis  diiii  martini  j  que  idem  gregorius  |  f.  74 v  in  libro  quo  de 
laude  eonfesjsorü  scripsit  inseruit. 10  üratianum  enim  epsepm, 
—  (im  Anfange  den  S.)    ciuitatis    erat    prsbr.      Dann  sind 

9  lb,  p,  13*.   —  w  lb-  P-  l«.  -  11  II».  1».  1UJ.  -  u  Ib.  p.  147.  —  »  II). 

j-.j    m  Mart.  confessio  18,  11  M.  —  '  -  (Jrep.  hist.  Krane.  I,  c.  48 

vgl    p.  «i-'1  «*er  Ausfralic  v«»n  Arndt  und  Krnsch).  —  10  Ure^.  de  mirac. 

g.  Mart.  I»-    1°00  Kui»- 
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zwei  Blätter  ausgeschnitten.     Es  folgt  f.  7(>  der    Schluss  einer 
vita  sei   Bricei. ,    beginnend:   conspiratione.   traentes  —  sclo* 
amen.,  |  explieit  uita  sei  bricei  t^pi :  j  et  confessoria.,  ]  ineipit 
de  opispis  turono*  j  |  Licet  in  superioribus  libris  —  f.  79 vb  quo* 
omnis  summa  est  anni  |  ü  ml  dccLXll.,  j  explieit  felieiter  |  liber 
deo  gratias.  |  Ineipit  uita  sei  ambrosii  epspi.    Hievon  ist  nur 
dieser  Titel  erhalten.   Die  Handschrift  brich*  hier  ab.  Heigebunden 
ist  der  Theil  einer  Handschrift  s.  X  (f.  K7 —  1  12),  passiones  sanc- 
torum  enthaltend,    f.  !)4 — 101  gehören  wieder  einer  anderen  Hand- 
schrift (passio  martyrum  Caesaraugustorum,  missa  in  die  saneti 
tome)  *.  X  an.  f.  87  —  U3  und  f.  102 — 112  enthalten  den  Schluss 
einer  passio  felicis  in  eiuitate  ierunda,  eine  passio  iusti  et  pastoris 
eonpluto  in   eiuitate   (am  Schlüsse  t\  102  va  iohannes  diaeon' 
serpsit  sie),  uita   scorti   pontiticum   et  eonfessoruui  torquati. 
tisef'onti.  esieii.  iudalceii.  seeundi.  eufrasii  et  cecilii,  lectio  ex 
storia  eglesiastiea  de  inuentione  see  crueis  quam  repperit  helena 
a^usta.   die  v  uns  maias.17  passio  uincenti  sabine  et  xpistetus 
{sie,  u  ex  e),  translatio  corporis  sei  saturnini,  leo  inuentio  cele  sei 
mieaeli  —  que  in  gargano  rupe  inuenta  est  die  nii  fe  OCtbrs, 
passio  martirum  xpi  uerissimi  maxime  et  iulie  olisipona  in  eiui- 
tate, passio  marcclli  (schliesst  abrupt). 

A  77 

ru.  bip.  pa«.  Iii  toll.  b.  XII. 

(Überschriften  und  Initialen  sind  roth  und  grün.  f.  l'a 
Acca  an  Heda.  Sepc  1  quidem  f.  lvb  Bedti  an  Acca.  Mira* 
uere  et  uera  mire  — .  Jedem  der  folgenden  Ü  Bücher  super 
Lueam  ist  ein  Capitel index  vorausgeschickt ;  Buch  1  beginnt  f.  3'  b 
Quoniam3  quidem  multi  conati  st  —  f.  142va  qm  ipsi  dm  uidebt. 
Explieit  expositio  bede  famuli  xpi  in  euangelio  seeundum  luea  | 
Quarundam  dictionum  aetliimolop»;  isidori  i  Sacra 4  sunt  loca 
diuinis  cultibus  instituta  —  f.  143 vb  et  eapaeitatis  modo  Hunt. 

A  78 

20  m.  bip.  pig.  133  foll. 

Gleichzeitig  und  gleichartig  mit  A  71>,   am  Anfange  ver- 
stümmelt,  f.  2'  a  beginnt  abrupt  in  Bedas  Cvmmentar  super  euang. 

"  Caasiod.  hist.  tripart.  1.  3  (69,  943  II.),  ? 
'  Bedae  ep.  V,  213.  —  2  Ib.  V,  215.  —  3  Bodao  exp.  V,  217.   -  *  Isid. 
etym.  1.  XV,  c.  4  bis  c.  8  (IV,  219-232). 
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Marci :  •  r  Ut  primü  dicat  uolo.  Deindc  imperat  uiundare.  Et 
coniniinatus  —  f.  133  rb  contcniplentur  forma  domini  cxplicit 
expositio  bedc  presbitcri  in  euangelio  scdm  marcum. 

A  79 

*>  m.  Up.  pag.  ir>2  toll  h.  xil. 

Iste  über  est  maioris  niessanensis  ccclic;  von  anderer  Hand: 
de  illis  qui  inuenti  fuerant  in  camera  arehepi  Jacobi  quando 
mortui»  flltt.  f.  2V  Index  der  77  Capitel  der  Schrift  Bedas  super 
ewmg.  Marci.  f.  4*  in  xpi  nomine  ineip  prolog'  b  bedc  pbfi 
in  Hb  comentariorü  sup  mareü.  f.  öra  In  expositione  1  euanglii 
scdm  marcü  opitulantc  —  f.  102 ra  contcmplentur  tbrmam  do- 
mini |  Explicit  expositio  bed<;  pbri  in  euangelio  scdm  marcü. 

A  82 

2°  id.  bip.  pug.  StU  füll.  8.  XIV  in 

f.  4r— 27v  De  pro  celi  et  tre  disputato  sei  basilij  epi  ca- 
padocie  aduersus  cos  qui  creaturam  dei  allegorice  non  uere 
Diiitantur  esse  produetam.  Die  eigentliche  Schrift  beginnt:  Con- 
ueniens  exordium  —  f.  27  va  sclo*  amv  |  Explicit  disputato  adüs' 
qui  creaturam  dei  (m,  hat  die  Sabscriptio  aus  f.  4r  ergänzt).  Es 
folgt  ein  Nachwort  des  Übersetzers :  Sancti  basilij  ccsaree  capa- 
docic  epi  aliqua  tibi  i  latinü  üti  oli  poposcas  a.pma  tili  carissime 
q  ex  pte  aliq  feei  i  puti  dum  i  urbe  cum.  sed  et  nüc  aliquatum 
addi.  octo  ergo  eius  breues  istos  homelicos  trastuli  libllos.  si 
aut  seire  te  uolo  q  stilus  ei'  in  greco  et  s'monis  splendorc  et 
dicedi  gra  multum  beato  nru  f.  27 vb  simulat  cypriano.  quia 
reüa  nc  uitc  mita  satis  discrepant.  qua  uis  eni  beatus  eip'anus 
mtirij  palmam  felici  cruore  meritus  sit  aut  segnius.  tarne  et 
basilius  sedam  palma  cofessionis  ieeptus  (sie)  est  p  dies  singulos 
et  mometa  adüsum  luxuriam  et  sobrietatem  aduersum  libidinem. 
c'sostomi  constantinopolitani  et  sei  Basilij  cesariensis  epi  College 
Et  folgt  Gregorii  Nysseni  Über  de  conditione  hominis,  übersetzt 
von  Dionysius,  dessen  Brief  ad  egypium  prcsbiteruin  vorhergeht. 
f.2^rn  beginnt  die  praefatio:  Si  1  peccunia*  peiis  eos  optet  — , 
f.  20' a  Hie  über  2  att  scriptura  —  f.  40  va  cui  est  gloria  i  scla 

i  ßedae  ex|>.  V,  92. 

i  Oreg.  Nyss.  67,  371  M.  -  2  H>.  67,  371  M. 
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amen.  f.  47  ist  leer.  f.  48ra  —  71  rb  libcr  dialogorum  sei  iohiä 
b  g*g'  nazanzeu  (sie)  Ioh'es  Qui  intitulatur  de  dignitate  saedo- 
tali  (0  Bücher)  |  Michi  quidem 3  uiulti  fucrunt  amici  —  reeipias 
tabernaculum.  f.  71 y  ist  leer.  f.  72 '  a  Hieronymus  in  de  viris 
illustribus  über  beatus  Ignacius,  f.  72' b  Polyearpi  cpistola  ad 
Philippenses,  f.  73  rb— 85Tb  14  Briefe  des  Ignatius,  soicie  einer 
der  Maria  an  ihn.  (Nack  dem  Index  stimmen  diese  und  der  Brief 
des  Poh/carp  mit  den  alten  Uebersetzunyen  bei  Cotelerins).    f.  8<j 

—  f.  101  Eusebii  Einiseni  Honiiliae.1  f.  102  —  175  Pbilippi 
presbiteri  commentarius  in  iob  ad  Neetarium  episeopum 5  — 
eredulitas  audietibus  vita  faeientibus ;  In  xpo  iesu  domino  uostro 
amen.  t".  17l> — 177  Ambrosius  de  interpellatoe  sei  iob.  |  superior0 
Dobia  disputatio  fuit  —  que  sr  omnem  intelleetü  est.    f.  178  ra 

—  t\  181  ra  Ambrosius  de  interpellatoe  iob  et  (et  add.  m.  rec.) 
de  intirmitate  nominis  eins,  j  Multas 7  nobis  pturbationes  — 
diseiplia  e.  f.  1*1  "a — li»S v a  Augustini  annotationes  in  Iob.s 
t'.  198*  lneipit  omelia  (a  in  e  corr.)  /  (vta  er.)  in  iob.  |  Fres 
kmi  intendat  earitas  ura  quod  dieo  —  f.  lSWra  selo<t  amen.  | 
f.  UK)rb — 210ra  Pctri  Blesensis  tractatus  super  iob,  mit  Proloij 
ad  Henrieum  regem  anglorum.'' 

A  83 

2«  m.  |5I  foll.  s.  XII. 

f.  lf>lv  unten:  Iste  liber  e  niaioris  nioKsanensis  eeee.  Ent- 
hält die  vier  Bücher  des  Ilnbanus  Maurus  in  libros  reanm.  f.  1  r 
(r.)  lneipit  super  regmn  brabani  mauri  |  Diio  —  saltr.  Cu 
uenatione  tua  see  pater  —  eonseruare  dignetur  |  (r.)  Explieit 
prologus.  Es  folgen  die  Capitel  des  1.  Buches,  f.  2V  Fuit  uir 
unus  —  f.  151 v  non  faeit  uapulabit  paueis. 

A  84 

20  ch.  80  Ml.  a.  I4M. 

Boetius  de  consulatione  philosophiae  bis  f.  24 v  mit  Marginal- 
und  Interlinear  Scholien,    f.  I1  Oarmina  qui  jdam  —  f.  SO1  iudicifl 

3  loh.  Chrjsost.  de  sacerdotio  18,  682  M.  —  1  Anissoniana  patrum  bibl. 
VI,  p.  618.  Unser  Manuscript  füllt  nach  dem  Index  in  der  2.  Homilie 
de  symbolo  zwei  Lücken  ans.  —  '■'  Es  scheint  Beda's  Hiobcoinmenta  r 
(IV,  447)  jsu  sein.  Wenigstens  Anfang  des  Briefes  und  des  Commentars 
stimmen.  —  6  Ambros.  I,  653.  —  7  Ib.  I,  625.  —  s  Aug.  III,  825.  — 
o  207.  795  M. 
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cuncta  ccrncntiö.  f.  80 v  Explicit  quintus  über  de  consolacione  in 
quo  tratatuin  (sie)  est  de  prouideneia  diuina  [  laus  tibi  sit  xpe  | 
t\Tn  Uber  splie  (sie)  igte  |  grarum  acioncs  |  Altissimo  trudo  huius  ob 
operis  finem  |  perfectus  fuit  liber  iste  |  seeundo  die  agusti  |  d.  4". 

nonas  scxtilis  anno  natalis  christi  1484.   hic  Uber  ser'ptus  est  | 

D.  4.  vwvaq  aecxuXui;  «wovaiaXtc  0. 

A  85 

2°  m.  t«ip.  patf.  f.  201— 23.r>  einer  grösseren  lUntlschrift  s.  XIV. 

Isidoriis  de  summo  bono,  3  Bücher. 

A  86 

2o  min.  m.  Ibi  ML  s.  XV. 

Leonis  Sermones.  Vorher  zwei  Penjamentvorsetzblätter  mit 
finem  Inder  der  Handschrift  ;  auf  einem  Papier oorsetzblatt  ist 
bemerkt,  welche  Sermonen  der  editio  Quesnelliana  in  dieser  Ilandr 
sebrift  fehlen,  f.  lr  (goldene  Maj.)  ineipit  liber  sermonuni  beati 
leonis  pape  urbis  rome  senno  primus  de  ordinatione  sua  | 
Laudeui 1  doinini  loquatur  os  meuin  — .  Der  letzte  Sermo  schliesst 
cor  der  Doxologie  f.  152 r  adiuuandos  ut  miscrieordia  de  ieiunio 
nostro  et  deuotione  plaeeamus.  |  (r.  Maj.)  tractatus  beati  leonis 
pape  contra  heresim  eutiees  dictus  in  basilica  sanetc  anastasie 
virginis  |  Sieut2  peritorum  dileetisbinii  prudentiumque  —  f.  153' 
perseuerantc  catholice  Hdei  obseruantia  placeatis.  Per  xpum 
dominum  nostrum  amen.  |  (r.  Maj.)  sermo  beati  leonis  pape. 
de  absalon  quomodo  patrein  suum  persequebatur  j  Perdidit  1  ab- 
.salon  sceleratissimus  mcntciu  —  (schliesst  abrupt)  f.  154*  nee 
poteris  hoc  bellum  impunit'.  Eine  moderne  Hand  hat  darunter 
gesetzt:  tiene  Fo.  1.  5.  5. 

A  87 

2«  m.  bip.  pag.  32  foll.    s.  IUI  XIV. 

/*/  Bruchstück  (f.  lliö — HMi)  einer   grosseren  Handschrift 
und  am  Ende  abrupt.  Boetius  de  trinitate  mit  ausserordentlich  aus- 
führlichem Commeniar.  f,  lr nohne  Ueberschrift :  Omnium  1  que  rebus 
pvrspivicudiiy  stibpeditant  —  f.  lrb  esse  deeeptos.    f.  lv  Seiten- 
ii^rschrift:    Ineipit  liber  boetii  de  ebdomadibus  (letztere  zwii 

i  Leonis  Serrao  1,1.       2  Ib.  871.       3  ? 
,  GiJberti  Porretani  comui.  64,  1266  IL 
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Worte  von  einer  Hand  s.  XIV  XV  ausgast  riehen  und  it  trinitate 
daneben  gesetzt),  f.  lva  Inuestigataui  -  diutissime  qonem  — . 
Der  Commentar  dazu  beginnt  mit:  Prcmittit 3  prologum  in  quo 
quamuis  de  quo  locuturus  est  obscurum  sit  — .  f.  12 r  Liber 
secundus  ad  Iolrein  dyaconum:  Qucro  1  — .  f.  14v  liber  tercius 
ad  cundem  Ioh'em  dyaconum:  Postulas  5  ut  ex  — .  f.  11>T  (r.) 
Idcm  boctius  eidcni  iohanni  dyaeono  de  p  et  natura.  Hie  tu 
in  quibusdam  codieibus  premittitur  longus  sermo  qui  hie  delieit. 
Liber  quartus  j  Anxie1'  te  quidem  diuque  —  abrupt  schließend 
f.  32 v  im  Text  mit:  que  altcrutris  substantiaruin  qualitatibus 
permutetur,  im  Commentar  mit:  in  se  transire  non  posaunt.  Ad 
hü.  id: 

A  86 

•_">  in.  61  foll.  s.  XIV  in. 

Nach  einem  Index  der  0~>  Capitel :  t".  2r  Pastoralis 1  eure 
nie  pondera  —  f.  <>0r  m'itis  man'  leuat.  |  Finito  libro  sit  laus  ~ 
gl'a  xpo.  Hie  Über  est  se'ptus.  qui  se'psit  sit  benedietus.  | 
f.  (iÖv — CA*  Index  der  epi  sub  romano  potiriee  (sie)  jstituti  qui 
non  sunt  in  alterius  prouincia,  wohl  dasselbe  Verzeichnis  wie  in 
der  Isidorhandschrift  s.  XIII. 

A  89 

*o  ,u.  bip.  img.  44  foll.  s  MV 

Chryeostomi  Homiliae  in  Mathaeuni.  f.  2ra  (r.)  Ineipit 
prologus  bti  iohannis  crisostomi  super  matheum :  Ucfcrunt 
(U  falsche  Initiale  statt  R)  matheum  eonseribere  euangeliuin 
eausa  eompulit  talis  — .  Die  Horn  Ute  beginnt:  Liber  generationis 
tilii  dauid  H Iii  abrae.  Liber  quasi  apotheea  —  f.  44  va  hoc  ecec 
fundamentuui  est  hee  seeuritas  (  )itatis  (ueritatis?)  est.  Auf  dem 
Vorsetzblatte  m.  s.  XV:  la  exposito  de  sent  ioha  grisoston  sobre 
sen  niatlieu.    Von  anderer  Hand  desgl.:  Copia  quorundain  capi- 

tuloruui  de  iudieio  edito  per  magrui  iohaunem  de  moute  alti 

  rt 

i  Rest  abgeschnitten)  de  eoitara  stna*  sese  reuoluent  presentis 
anni  mccccxvii  quod  iudieium  publieatum  fuit  fHorent  die  xni 
deeembris  M.CCCCXVI.  in  ccc.  saneti  p.  sehirindij.  |  Sermo  sup  statu 
roinane  ceelo.sie  |  Suiuiuus  pontifex  qui  residebit  in  roina  erit 

=  Boot,  «le  trin.  64,  1247  M.  —  3  Ib.  1257.  —  «  Ib.  1299.  —  »  Ib.  1311. 

—  *  Ib.  1337. 
1  Gregorii  regula  II,  l. 


Digitized  by  Google 


BibliothecA  patrum  lalinornm  Hispanicnsi». 


75 


de  partibus  occidcntis  etc.  (drei  Abschnitte)  (I  Sermo  in  esse  im- 
pcratoris  \  Imperator  roinanorum  in  anno  futuro  abscondet  se 
a  taeie  hominuiu  —  |  (T  Sermo  i  esse  benato*  (sie)  |  Veneti  in 
atmo  tutiiro  erunt  ultra  alios  ytalicos  exaltati  et  insidiantibus 
ytalicis  cum  prudentia  et  uirtute  resistent  et  si  guerrain  habebunt 
lucrabuntur  ex  ea  et  ciuitas  illa  requiescet  in  pace  bona  et 
cessabit  pestis  omnino  ibi  et  gaudebunt  in  tiliis  suis  et  omnis 
urenieditacio  nouitatum  futurarum  quam  facient  reuertetur  in 
bonum  sunm  et  in  suis  operibus  erunt  primitus  gloriosi  hee  dcIo 
sumitur  a  ioue  signirieatorc  eorum  domino  etc. 

A  90 

2°  in.  bij>.  i>»g.  s.  XIV  in. 

Es  sind  Fragmente  einer  grösseren  Handschrift,  nämlich 
f.  5,  <>,  8,  13,  14,  25  — 2S,  41,  43—54  mit  Stücken  aus  den 
Shriften  des  Dionysius  Areopagita.  f.  5'a  de  eeclesiastica  hier- 
arebia  mit  Prolog  des  Joh.  Saracenus,  f.  25 'a  de  di.  noniinibus, 
i\  41  ra  de  eelcsti  ierarebia,  f.  45 va  de  artieulis  tidei  a  magistro 
nicholao  editus  et  a  clcmentc  papa  auetoritatus. 

A  95 

40  m.  203  folJ.  ».  XIV. 

f.  1 r  ( r.)  Incipit  prologus  burgundionis  iudieis  (pisani  s.  I. 
w2)  in  commentaeionem  iohannis  c'sostami  (sie)  super  cuan- 
gelimn  saneti  iohannis  euangeliste. 1  |  Omnibus  in  xpo  lidelibus 
fratribus  Burgundio  iudex  eiuis  pisanus  in  diio  salutera.  Cum 
eonstantinopoli  pro  negoeiis  publieis  patrie  mee  a  conciuibus 
rueis  ad  imperatorem  manuclem  missus  — .   Der  Prolog  schliesst 
f.  3T  habere  auetoritatem.  |  (r.)  Hie  tinit  prologus  sei  pfis  Sri 
erisostomi  archiepi  coustantinopolitani  Explanaeo  in  sein  iohan- 
nein  incipit  |  Omelia  prima  Qui  agonu  q  foris  sunt     .  Es  folgen 
immer  je  eine  Homilie  und  ein  Morale.    Das  Werk  schliesst  mit 
dem  88.  Morale  f.  172 r  nunc  et  Semper  et  in  secula  seculorum 
Amen  ffinit    Darnach  ist  amradirt:  f'finis  adest       7  precium 
scriptor  uult  habere.   Ffinis  expositionis  bti  pris  nri  sei  ioliannis 
erisostomi  in  Sern  euangelistam  Iohannem  a  burgundione  iudice 
pisano  eine  de  greco  in  latinum  translate  Anno  xpi  m.  c.  LXXilii. 
f.  173  bis  Schluss  von  anderer  Hand  tractatus  de  colloc  beneticio* 

1  VjfL  das  Zeugni.ss  des  Laurentius  rignorius  in  Fabric.  bibl.  med.  et  inf.  aet. 
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magri  guilli  parisien.    f.  1*3*  Rcthoriea  diuina  magri  guilli 
parisieli.    f.  203 v  tfeA;  m.  «.  XVII  XV III:  liber  hic  est  biblioae 
niaranianae. 

A  96 

|0  m.  bip.  pag.  373  foll.  s.  X  o*.  (?J 

Enthält  nach  dem  sorgfältigen  Index  des  Vorsetzblattes  Hiero- 
nymus Commentare  zu  den  Propheten,  und  zwar:  d.  Hicronymi 
explanatio  in  Danielem  prophetam  über  singularis  f,  2%  in 
Agaeum  f.  48%  Explanationis  in  Zaehariam  Uber  i  f.  05'',  über  n 
f.  86*,  liber  in  f.  112%  iu  Malachiani  lib.  sing,  f.  13S 1  ?  in  Ionam 
f.  150%  explanationis  in  Michaeani  liber  i  f.  180%  liber  n  f.  20.')% 
in  Naum  liber  singularis  f.  220%  laeinia  ex  eiusdem  eommentario 
in  tertium  eaput  Naii  initio  eiusdcin  conimentarii  in  i  eap.  Abaeuc 
perpera  adsuta  f.  24*r,  explanationis  in  Abaeuc  liber  Primus 
deficit  Prologus  et  Primi  eap.  pars  prior  f.  250%  Über  u  f.  200% 
in  Sophoniam  liber  Bingularia  f.  284%  explanationis  in  Arnos 
liber  i  f.  312%  liber  n  f.  329%  liber  m  f.  340%  in  Abdiam  Liber 
Bingularia  f.  301 v. 

A  97 

<o  m.  bip.  pa&,'.  250  füll.  s.  XIII  XIV. 

Auf  dem  Vorsetzblatt  m.  s.  AVK  ein  Iudex  der  Handschrift, 
welcher  schliesst:  Et  liber  iste  f'uit  ftratris  saneii  de  Iaeha  et 
modo  est  ffratrum  praedieatorum  Valeneie.;  f.  1 1  Dionysius  Areo- 
pagita  de  eclesti  iorarebia  |  Omne  datum  Optimum  et  oe  domim 
— .  f.  15*  de  eelcsiastiea  ierarchia.  |  Quia  quid1  hob  ieraehia 
(sie)  — .  f.  30r  de  diuinis  noininibus.  |  Nunc  autem  obte  poat  ~. 
f.  63*  de  mystiea  theologia.  |  Ante  mistieain  tlieologiam  simboliea 
theologia  esset  transferenda  — .  f.  05 1  eilf  Briefe  (die  ersten  vier 
an  Gayus).  Ks  folgen  al.  m.  zahlreiche  Werke  des  Anselm  von 
Canterbury,  darunter  auch  Briefe,  f.  157 ra  laut  späterer  Uebcr- 
schrift  s.  XIV:  Postilla  optima  cum  questionibus  literalibus  magri 
////  V  ///'/  super  angelieam  iherarehiam.  Beati  DyoniBÜ.  |  0  ue 
ncrabilis  et  eleete  dei  minister  quem  mihi  pupillo  —  (schliesst 
abrupt)  f.  250*0  aut  pietatis  uel  /  7/  (etwa  7  Buchstaben  ver- 
wischt) ex  pdeo. 

A  99 

ra.  chart.  et  membr.  13*  foll   s.  XIII  (a. 

f.  lr  am  oberen  Rande  von  einer  Hand  s.  XVII  etwa:  Liber 
Confessionum  M.  A.  Augustini  E.  I).  a  quodam  Monaeho  hui' 
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Ucgaüs  Monnsterij.  |>or  obedicntiam,  scriptum,  f.  lr  Incipiunt 
Ulm  confessiomim  aurelii  agusrini  Episcopi.  |  Oonfessionu 1  inearü 

Ulm  xui-  et  de  malis  —  f.  103'  sie  apictur.  Aine.  Amen.  Amen. 
Amen.  Explic  Uber  nrj1  et  ultimus  confessiomim  aurelii 
augustini  quem  uencrabilis  pater  Guido  auerno«  Ep*s  ordinis 
p'dii-atorum  scribi  fecit  anno  dn'i  •  m  •  <?c  LXIIij.  Dco  gras.  f.  1(UT 
Ineipit  Retractatio  libri  Augus.  epi  de  uera  Religione.  |  Nunc 
(sie)  ctiam2  de  uera  religione  libnim  seripsi  —  f.  12(5 v  ipsi 
gloria  in  secula  seculorum  amen.  Explieit  Über  Augustini  de 
uera  Religione.  f.  127 r  Ineipit  Uber  primus  Augus.  eppi  ad 
ianuarium  de  diuersis  eonsuetudinibus  [  Dileetissimo  filio  ianuario 
Augustinus  in  dno  salutcm.  Ad  ca 3  que  rac  interrogasti  — . 
f.  121»r  Ineipit  libr.  (nie)  2\  Aug'.  ejTpi  de  eodem.  |  Dileetissimo 
filio  Ianuario.  Augustinus  salutem.  Leetis  littcris 4  tuis  ubi  me 
commonuisti  —  f.  137 v  daturam  atque  lecturam.  |  Ineipit  Über 
tercius  Augustini  episeopi  de  diuersis  eonsuetudinibus  ad  casu- 
lanum.  Damit  hricht  aber  die  Handschrift  ab.  f.  13Kr  (Schmutz- 
hlntt  von  gleichzeitiger  Hand:) 

Monachus  ille  de  isto  monasterio  de  petra 

Qui  hunc  librum  Bcripsit  per  obedientiam 

Dominus  noster  iesus  christus  per  suam  misericordiam 

cum  perdueat  ad  eclestia  Rcgna.  Amen. 

A  100 

80  m.  154  foll.  I.  XII  in. 

Ittel:  Pauli  cpistolae  cum  sclioliis. 

■ 

A  101 

2«  min.  m.  llfi  füll.  *.  XIII  in. 

f.  2y  Lider  von  m,.  f.  3  —  20  v  Ilieronymi  Uber  Quaestio- 
num  licbraicarum.  Nach  dem  Prolog  f.  3V  in  prineipio  1  fecit 
— .  f.  20 v—  37 v  Liber  de  distantiis  locorum  |  Eusebius2  qui  a 
beato  pamphilo  — .    f.  37 v—  (>3va  Intcrprctationes  hebraicorum 


1  Aug-,  retr.  I,  12  M.  —  2  An  fr.  retr.  I,  1.1  M.  —  3  Ang.  op.  54,  —  1  Aug. 
pi).  f>5. 

»  Hier.   III,   305.    —    ?  Hier,   de  situ  et  noinin.  loc.  liebr.   III,  121. 
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noininuin  |  Philo  1  uir  — .  De  genesi  Aethiopiam  tenebras  — . 
f.  63  *b  Erklärung  der  Namen  ehr  hebräischen  Buchstaben,  Er- 
klärung der  Namen  und  Zahlenwerthe  der  griechischen  Buchstaben. 
f.  64r — 75  T  Liber  beati  Icronimi  tle  quaestionibus  regum  |  Fuit4 
uir  unus  —  f.  75v-87r  Explicit  de  Regum.  Incipit  de  paraly- 
pomenon  |  In  diebus 5  eius  diuisa  — .  f.  87 r— 88 r.  Incipit  de 
decem  temptationibus  |  haec  sunt0  uerba  — .  f.  88 r  de  sex 
ciuitatibus  ad  quas  homicida  fugit  ]  Prima7  ciuitas  est  — .  f.  88 r 
—  f.  00 r  incipit  canticum  debborae  |  Cecineruntques  debbora — . 
f.  00r  ineipiunt  lamentationcs  ieremiae  |  Et  factum9  est  — . 
Daran  schliesst  sich  eine  expositio  super  alfabeto  hebreo  |  Aleph. 
Aleph10  interpretatur  doctrina.  doctrina  uera  est  — .  f.  02T  — 
f.  04r  Incij)it  tractatus  super  edificium  prudentii  |  Gratia  11  di 
adiutrice  nitiov  uoragine  —  ad  discretionem  ptinet.  f.  04 r — 04 v 
IcronimuB  ad  dardanum  |  Cogor 12  a  te  ut  tibi  dardane  —  in 
manu  iudeo*.  f.  04 v — 98*  leronimus  ad  rusticum  monachum  J 
nichil 13  christiano  felicius  —  sed  magna  sunt  praemia.  f.  08 v  de 
8phaera  caeli  |  Aftirmatur  14  colü  rotundum  iuxta  eeeliasten  — 
consequamur.  f.  08vff.  Auszüge  aus  der  Bibel  und  Commentare 
dazu,  ferner  aus  Briefen  des  Hieronymus,  f.  106 v — 107  v  Glosae 
septimae  ebdomadas  |  Non  ad  hoc  abbreuiauit  —  qui  sunt  anni 
solares  cccclxxv.  f.  107  " — 109*  Bibelglossen.  In  genesi.  Sintagnia. 
doctrina  —  schliessend  im  3.  Johannesbriefe  mit:  aliquis  supbus. 
f.  100 r  cpistola  ieronimi  ad  damasum  pp  |  Glam  ,Ä  sanetitatis  tue 
nr*a  humiKtaa  —  ora  ,p  nobis  beatissinic  papa.  Data  kl  martii. 
ib.  Damasus  an  Hier.:  Gaudet10  eecla  —  data  x  kl  iunii.  aeeepta 
vi.  kl  octobris  missa  de  roma  i  ierlm.  f.  100 r — 1 12 r  incipit  ordo 
episcopo«  romae  excerptorum  (96  Nummern);  dann  f.  1 12r  de 
mensuriBj  f.  1 12 v  nouem  praefationes  canonicac;  de  lapidibus; 
f.  113r  notac  diuine  legi  neecssarie;  f.  113Y  monocordum  domni 
encheriadis  (in.  e.  constat  ex  x  et  vm  cordis);  f.  114r  mensura 
domni  boetii :  cromaticum  ot  enharmonicum  ita  facies;  mensura 


3  Hier,  de  interpr.  nom.  hebr.  III,  1.  —  «  Quaest.  hebr.  in  libr.  lieg.  ib. 
III,  755  append.  —  r'  Ib.  IH,  789  stimmt  nicht.  —  c  Ib.  III,  741  app.  — 
"  ?  —  8  Comm.  in  canticum  Debborae  ib.  II,  715  app  —  9  lb.  opp.  XI, 
727.  —  >o  Ib.  I,  146  (ep.  30,  c.  5).  —  "  Vgl.  Fabric.  bibl.  ra.  ot  i.  ae. 
V,  324  M.  —  13  Hier,  de  diuersis  gener.  DHU.  XI,  202.  —  n  Hier.  ep.  I, 
92G.  —  Aus  Rabanus  de  universo?  —  r->  Hier,  de  gestis  pont.  XI,  275. 
—  '6  Damasi  ep.  13,  441  M. 


Digitized  by  Google 


Hibliotheca  jiairum  Utinorum  II i«|ianioiisi«.  ^,f 

donmi  guiclonis;  f.  115'  12  leonin.  Hex.  ( )uidam  septigenuin 
describunt   esse  metallum;    f.  L16r  Bezeichnung  der  12  signa 

durch  o  und  Linien  ( Q/°0  =  Capricornus)  sie  duodena  poli  chal- 

deus  signa  notauit. 

A  102 

* 

80  maior.  m.  308  foll.  s.  XiV. 

Am  Ende  verstümmelt.  Laut  Titel:  Petri  Comestoris1  historia 
seholastica  (es  fehlen  die  letzten  Hl  Capitel  der  Ajtostelgeschichte). 

A  103 

20  ch.  et  nierabr.  cod.  roisc.  115  foll.  s.  XIV  et  XV.' 

Stammt  aus  der  Bibliothek  der  eccl.  Messanensis.  8.  XV  ch. 
f.  2 — 19 ra  Hieronymus  de  saneta  fide  de  Messiae  aduentu  ad- 
uersus  Indacos.  Die  folgenden  Blätter  sind  leer.  f.  2Gra—  38  vb 
Incipit  lit)  xif  sup  Genesi  ad  licteram  Conpilatü  per  Beatuui 
Augustinimi  episcopum.  f.  3flra— 42ra  Aureli  Augusti  Uber  de 
eediasticis  dogmatibus.  Incipit  |  Credinius2  unuin  deum  esse  — . 
f.  42 ra  Incipit  Anselmi  caturiensis  Arehiepi  ad  Valerianum 
Nüburgenseni  epra  de  fermento  et  azimo.  Anselinus  seruus  ecelie 
cätuariensis  valeriano  nueburgensi  epo.  Scienti 3  breuiter  loquor 
si  certus  essera  pdencia  — .  f.  44  ra  Anselmi  de  eoneordia  pstie 
et  pdestinationis  et  gratie  dei  cum  libero  arbitrio  |  De  tribus  ' 
Ulis  qonibus  — .  f.  54Ta  cpla  seda  ad  ualerianum  (sie)  Nucm- 
burgesem  epm  de  sacramentis  ecelie.5  f.  56Ta— ■  00  vb  Anselmi 
liber  prosologion."  f.  60Tb — 61*b  De  meditacionibus  bernardus 
(aus  dem  Utzten  Worte  ist  al.  m.  Augustinus  gemacht)  |  Tedet  nie 
uita  (mea  m7),  namque  diligenter — .  f.  01Tb- 72rb  Augustini 
Confessiones,  Buch  2 — 4.  f.  73 — 79  Petrus  de  Perusio  de  cano- 
nica  porcione  (Titel  später  übergesetzt ).    Das  Folgende  ist  leer. 

f.  84—91  membr.  bip.  VOM.  s.  XIV.  Grammatisches  mit 
Versen.  Incipit  tractatus  de  aduerbiis  |  Quoniam  circa  aduerbia 
multa,  handelt  dann  auch  de  praepositionibus,  de  dictionibus 
possessiuis,  de  coniunetione.  Das  Folgende  wieder  ch.  s.  XV 
enthält  Copien  von  Urkunden  f.  92    04,  Copien  von  Bullen  und 

'  Vgl.  198,  1045  M. 

1  Vgl.  Ewald,  S.  287.  —  2  Gonnadius  da  eecles.  dogm.  58,  979  M.  — 
3  Anselm,  de  azymo  «t  fermentato  15H,  542  M.  —  4  Ans.  <le  eoneordia 
praescientiae  ib.  507.  —  5  Ib.  547;  vgl.  Escnr.  e  IV  23  f.  27.  —  r-  Eb.  223. 
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Brems,  welche  die  Kirche  von  Messina  betreffen  i\  95  (.M»r,  ausser- 
dem eine  Notiz  über  ein  Erdbeben  in  Constantinopel  imJ.  1466  aus 
dem  Griechischen  übersetzt,  dann  de  modo  faciendi  eollationes 
siue  sermones  f.  96 T.  f.  07  ist  leer.  f.  07 v  ff.  Si  puer  uiuit  ul 
non  —  uade  ad  eolumbam  Si  erit  fortunatus  in  diuitiis  —  uade 
ad  tiliuni  columbe  u.  s.  w. ;  dann  mit  entsprechenden  Ueberschrißen 
einzelne  Abschnitte ;  Rex  Columbam  |  Iste  puer  satis  uiuet;  so  bis 
f.  100r  et  Omnibus  odiosus.   Explicit.    f.  100v  fF.  Aehnliches.  La 

TT 

tabula  dili  Adinirandi  |  Si  guadagna  di  Ia  niercatia  la  quali  Dparita 
—  figura  prima  —  aries  —  adam  etc.  Dann  folgen  wieder  Ab- 
schnitte mit  entsprechenden  Ueberschrißen:  Adam,  Enoch,  Noe  etc. 
Nur  eine  Seite  ist  von  letzteren  vorhanden,  alles  Andere  fehlt. 
f.  101'— 108'  sind  leer.  f.  108'  de  horis  canonicis,  f.  109v  — 
f.  114r  ist  leer.    f.  114v  zwei  Auszüge,  der  Rest  leer. 

A  104 

8°  m.  76  feil.  «.  XII 

Iste  liber  est  Thesauri  ecelesie  Messanensis.  Enthält  Euan- 
gelium  Marei  cum  seboliis. 

A  105 

8»  m.  U  ML  *■  XII  in. 

Enthält  Rabanus  Maurus  in  libros  regum. 

A  106 

min  ch.  ot  membr.  bip.  pap.  VV.i  Coli.  s.  XV. 

Stammt  aus  dem  Kloster  St.  Atigustin  zu  Valladolid  und 
wurde  den  18.  November  1752  angekauft.  Expositio  in  primos 
decem  libros  beati  agustini  edita  a  fratre  Tboma  anglieo  ordinis 
predicatorum. 

A  107 

80  m  88  roll.  s.  XIII. 

Evangelium  Maithaei  mit  vorausgeschicktem  Prolog  des  Hiera 
nymns  dazu  und  ausführlichem  Randcommentar  und  Jnterlinear- 
teholien. 

A  108 

8"  maior.  m.  l>i|«.  pap.  80  Ml.  n.  XIV. 

Est  ccclie  Metro'10  Tholosan.  Viridarium  consolationis  (in 
5  T heilen  mit  7Ü  Tractaten). 
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A  109 

40  ch.  et  mombr.  s.  XV  in. 

Inhalt  nach  dem  Index :  Magister  Laurentius  de  Aquilegia. 
Ar»  abreuiata.1  Petri  Blesensis  opera.2 

A  110 

8«  m.  oblong.  199  foll.  s.  XIII  in. 

Petrus  de  Riga,  Aurora.1 

A  111 

2«  min.  m.  264  foll.  s.  XU/HU. 

f.  1 — 2V  (Titel)  Symbolum  fidei  a  beato  ieronimo  prtiro 
eompositu  *  seo  damaso  urbis  rome  |  epo  ab  eodem  ieronimo 
transmissum.  |  Credimus  '  in  deum  patrem  omnipotentem  cunc 
torum  —  hereticum  comtpbabit.  f.  2V — 3r  Damasi  epistola  ad 
Hieron.  |  Donnientem2  te  —  errore  benedixit.  f.  3r — 7T  Hier, 
an  Dam.  Postquam  1  eplam  —  saluus  erit.  f.  8 r  Hier,  an  Tran- 
quillinus.  Maiora1  sps  —  resalutat.  f.  8V  Damasus  an  Hier.  Com- 
mentaria*  cum  —  gras  rcferant.  f.  8r — 10r  Hier,  an  Dam. 
Multi0  sup  —  fictam  referre  sentcntiam.  f.  10 r — 11 r  desgl. 
Quoniam7  actus  oriens  ~  eü  antiq  sensu  pdicent  f.  11 v— 12r 
desgl.  Importuna  H  in  euangtio  —  fp  qua  xpc  raortuus  est.  f.  12 r 
(Titel  in  Roth)  Pars  quedä  cuiusda  sc'pti  |  beati  ie»  de  seraphin  -> 
calculo  forcipe  acccpto  |  de  altari  in  ysaia.  |  Septuaginta.9  &  mis- 
suin  est  ad  me  —  f.  14r  in  aplo%  actib$  non  legam'.  |  (Titel 
gleichfalls  roth)  Itc  pars  cuidä  (sie)  alten"  scripti  eiusde 
Vi  ieronimi  de  eode  |  loco  in  ysaia. ,u  |  Et  factum11  est  in 
anno  —  f.  20 v  auribs  tantum  studeamus  *  lingua.  f.  20 v — 29 r 
Hier,  an  Damasus.  Bcatitudinis ,2  tue  introgatio  —  sustendanda 
(sie)  non  siliquis.    f.  29 r— 29'  Augustin  an  Hier.  Audiui13  pue- 

!  Diese  ars  dictaminis  .scheint  unedirt  zu  «ein ;    vgl.   Kockinger,  Brief. 

steller  und  Formelbüeher,  S.  951.    -  2  Vgl.  Esc.  a  II  16  und  Näheres 

über  die  Briefsammlung  bei  Ewald,  S.  288. 
»  Vgl.  Leyser,  Hist.  poet.  m.  ae.  p.  692.  736. 

1  Pelagii  haeretici  symboli  explanatio  (Hier.  opp.  XI,  146).  —  2  Dam.  ep 
23,  371  M.  -  3  Hier.  I,  158.  —  *  Ib.  I.  349.  -  »  Dam.  13,  371  M.  - 
8  Hier.  I,  63.  -  7  Ib.  I,  37.  —  8  Ib.  I,  40.  —  o  Ib.  I,  57.  —  «<>  Vgl. 
Eacor.  a  II  10  f.  17Ta.  —  "  Hier.  I,  44.  -  12  Ib.  I,  68.  —  13  Aug.  ep.  67. 
SiUnofsber.  d.  phil.-hiit.  Cl.  CXJII.  Bd.  I.  Hft.  6 
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nisse  in  manus  —  *  honorandc  in  xpo  fratcr.  |  f.  20v — 30r  Hier, 
an  Augustin,  In  ipso14  (pfectionis  articulo  —  siniplicit  tc  salutat.  | 
f.  3Ur — 30T  Hier,  an  Augustin.  Anno15  ptcrito  p  —  t  suscipiende 
papa  l  f.  30*  August  in  an  Praesidius.  Sicutlfi  pssens  rogaui  sin- 
ceritatem  —  ipse  eognoucro.  J  f.  30v — 34r  Augustin  an  Hier. 
Quamuis17  existinieni  antequä  —  coucurdiam  reuertisse.  \  f.  34  r 

—  f.  36*  Augustin  an  Hier.  Nuruquam  ,s  eq  quisquam  —  tulissc 
sententiain.  |  f.  36* — 38 r  Hier,  an  Augustin.  Crebras19  ad  nie 
epl'as  dirigis  —  facias  puenire.  i  f.  38 r — 40 v  Augustin  an  Hier. 
Habeo20  gratiam  quod  testimoniü  phibemus.  |  f.  40T—  42 r 
deggl.  Ex  q21  ecpi  ad  tc  scrib'e  pscntiam  tuam.  |  f.  42r  — 
f.  52r  Hier,  an  Augustin.  Tres22  simul  oplas  immo  libcllos  — 
nionastcrii  susurrare  |  f.  52r—  (>4r  Augustin  an  Hier.  Iam  pri- 
dem23  tue  caritati  —  quam  nulla  est.  |  f.  (>4r — (">ör  Hieronymus 
ad  marcellifi  i  anapsyehiam  Tandem24  ex  affriea  —  uerc  sei.  | 
f.  6f)r— 74r  Augustin  an  Hier.  Deum  nr*mM  qui  nos  uocauit  — 
posse  liberari  |  f.  74r — 80v  desgl.  Quod26  ad  te  se'psi  lionorande 

—  comunicare  dignoris.  f.  80r  — 81r  Hier,  an  Aug.  Viru27 
uen^abile  frum  —  cui'dam  amisimus  |  f.  81 r— 81 v  desgl.  Onun  q'do 
tpre  beatitudinis  —  beatissime  papa  |  f.  81  v  (ohne  Adresse)  Multi29 
utroque  Claudicat  —  sempit  na.  |  f.  81* — 82'  Hier,  an  Alypius 
und  Augustin.  Scvs 30  innoeenti'  prtr  qui  —  ucn'abiles  patres.  | 
f.  82 r — 86 T  Hier,  an  Heliodorus.  Quanto31  amore  &  studio  — 
dur  e.  |  f.  8<>v— 93v  Hier,  an  Nepotianus.  Pctis32  a  mc  Nepotiane 

—  est  confitebit.  f.  93* —  07 v  Hier,  an  Paulinus.  Bonus33 
homo  de  bono  thesauro  —  salutari  uolo  amen.  |  f.  97T— 103r 
desgl.  Fratcr34  ambrosius  tua  mihi  —  cV  moriturum.  |  f.  103 r 

—  f.  105"  Hier,  ad  Amandum  prb'm.  Brcvis     cpistola  longas 

—  in  cunetis.  |  f.  10ov^112r  Hier,  ad  Pammaehium.  Paulus 3fi 
apls  coram  agrippa  —  philippicas  scribere.  |  f.  112'-  117 v  Epi- 
phanius  an  Johannes,  von  Hier.  Ubersetzt.  Oportebat :i:  nos  dilcc- 
tissime  —  indueat  erroris.  |  f .  117v — 118r  Pammachius  und  Oceanus 
an  Hier.  Sanetus',s  aliquis  ex  fratribus      consensissc  uidearis.  | 

M  Hier.  I,  626.        »  Ib.  I,  628.  —  «  Aug.  ep.  74.  -  H  Aug.  cp.  73.  — 
«8  Aug.  ep.  2S.  —  '0  Hier.  1,  632.   -  20  Auff  op  ,10   _  ji  Aup  ep  71 

—  »  Hier.  I,  730.  -  33  Aug.  ep.  82.  -  "  i|ler.  I?  942.  _  is  Aug.  ep.  166. 

—  »  Aug.  ep.  167.  —  «  Hier.  I,  1036.  —  2S  Ib.  I,  10.r>y.  —  ™  Ib.  I,  1060. 

—  30  Ib.  I,  1060.  -  3»  Ib.  I,  28.  —  33  Ib.  I,  252.  —  33  Ib.  1,316.  —  3<  Ib. 
I,  268.  -  3&  Ib.  I,  203.  -  3«  Ib.  I,  303.  —  3?  Ib.  I,  239.       3«  Ib.  I,  517. 
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f.  118* — 123v  ohne  Adresse.  Scedule3'J  quas  niisistis  honorifice — 
eloquii  uenustate.  |  f.  123 v — 125 T  Hier,  an  Oceanus.  Deprecatus10 
es  ut  tibi  —  confirraet  affectu.  |  f.  125 v — 132T  desgl.  Nunquain41 
fili  oceane  forte  —  concessü  e.  |  f.  132v — 133T  Hier,  an  Euan- 
gelius.   Legimus u  in  ysaia  —   oeclia  uendicent.  |  f.  133v  — 
136T  desgl.    Misisti  ,:t   mihi  uoluinen  —  corporis   ualitudini.  | 
f.  13(>v — 137 r  Hier,  marco  prbo  calcide.  Decreveram44  quidem 
utendü  —  pluriuiü  salutam\  ]  f.  137'  —  144v  Hier,  an  Avitus. 
Ante  ,Ä  annos  circiter  dcce        sint  nouerit.  |  f.  144v  (r.)  Sym- 
bolü    de  fide  niceni  concilij.  |  Credimvs4'5  in  unum  d'm  patre 
omipotente    ouiniü   uisibiliü   &   inuisibiliü   Creatore.    &   in  — 
f.  148r  fi  anibigua  s^t  sortiti.  |  f.  148'  ist  leer.    f.  149r  Deus 
erat47  quidem  semp  *  erit .  immo  u  est  semp.  nam  erat  k  erit 
secularium  —  f.  151 v  scrpetis  existant  .;.  (ein  Seimo,  wie  es 
scheint),    f.  151 v  Duo  sunt  in  celo  que  teneri  non  possunt  — 
q!d  uolentib'  cedit  (7  Zeilen),    f.  151-  —  152r  Circul'  4«  eteni 
q'dä  est  frs  humanaru  rcrii  —  ut  discä  iustificaciones  tuas  (ein 
Sermo).     f.  152r — 158 v  Epiphanius  an  JoJuxnnes  (dasselbe  wie 
oben  f.  1 12r — 117 v)  Oportebat 19  nos  -  inducat  erroris.  |  f.  158  T 

—  f.  161 v  ohne  Adresse.  Ncc  opinanti '"'  ni  subito  littere  tue  — 
sentiamus.  |  f.  161 r — 173v  ohne  Adresse.  NuperM  rogatus  a  fra- 
trib'  ut  aduersus  libcllu  *  mater.  |  f.  173'— 175v  Hier,  ad- 
uersus  Vigilantiü.  Iustum 52  quidem  fuerat  —  sie  loquaris.  | 
f.  175 v-  177 r  Hier,  ad  riparium  prbm.  Acceptis  "  primum  litteris 
tuis  —  igno  mittetur.  f.  177 v— 184  v  Hier,  aduersus  Vigilantium 
(der  Titel  steht  auf  Rasur).  Multa M  in  orbo  monstra  —  arbi- 
trantur  indignos.  f.  184 v — 187 r  Hier,  ad  magnum.  Sebesium55 
nrm  tuis  —  finienda  est.  |  f.  187 r — 189 r  Hier,  ad  rufinum  prbm. 
Multum50  in  utraraque  partem  —  uulnus  sustinuerim.  |  f.  189 r 

—  f.  191'  Hier,  ad  Vitalem  prbm.  Zcnon57  nauclerus  per  — 
missa  suseipe.  |  f.  191 r —  192r  Hier,  ad  Florcntium.  Quantus58 
beatitudinis  tue  rumor  —  languoris  innector.  |  f.  192 r  -  192v 
desgl.  In  ea VJ  michi  parte  heremi  —  negotiu  prosequatur.  | 
f.  192v — 193 v  Hier,  ad  ualentiü  de  ortu  amicitie.   Ite  alia  ad 

3»  Ib.  I,  518.  —  «  Ib.  XI,  270.  —  «>  Ib.  I,  409.  —  «  Ib.  I,  1074.  -  «  Ib. 
I,  438.  —  41  Ib.  I,  42.  —  «  Ib.  I,  010.  -  «  Ib.  XI,  150.  -  *  ?  -  «  ? 
_       Hier.  I,  239.  —  -n  Ib.  I,  428.  —  "  Ib.  II,  205.  —  «  Ib.  I,  345. 
—  53  ib.  I,  719.  -  m  Ib.  II,  387.  —  »  Ib.  I,  423.  —  5«  Ib.  I,  445.  — 
«  Ib.  I,  433.  —  «•  Ib.  I,  13.  -      Ib.  I,  14. 

6* 
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abigau  hispanü.  Quanquam"0  miehi  multorum  —  oppido  salu- 
tanius.  f.  193v — 195*  Hier,  ad  eastricianuin.  Scs  filius'''1  ineus 
eraelius  —  fenoris  duplieat.  |  f.  li>ör — 200 v  Hier,  ad  sabian 
diaconü.  Samuel02  quondam  lugebat  —  in  conbustione.  |  f.  200 r 

—  f.  208 r  Iiier.  ad  rustieum  monaehum.  Niehil 03  est  xpriano 

—  sunt  premia.  |  f.  208 r— 209 r  Hier,  ad  paulum  senem  monachü 
concordio.  Humane01  uite  breuitas  —  nauigabunt.  f.  209r — 
f.  210*  Hier,  ad  cromatium  iouiniauum  7  eusebium.  Non  debet,i;i 
carta  diuidere  —  ordinem  ncscit  |  f.  210*— 211 r  Hier,  ad  criso- 
gomam  (sie)  monaehum.  Qui 06  eirea  te  affeetus  ineus  —  quod 
8crip8eris.  |  f.  21  lr—  21  lv  Hier,  ad  an  ton  i  um  monaehum.  Dns  07 
nr  hurailitatis  —  in  domino.  j  f.  211 v — 212"  Hier,  ad  theodosium 
7  cetos  anachoritas.  Quam r,s  uellcm  iic  uro  inter  prose- 
quatur.  |  f.  212r — 221*  Hier,  ad  mineruum  &  alexandrum.  In 
ipso69  iam  jjfeetionis  artieulo  -  supra  diximus.  |  f.  221 v  223* 
ohne  Titel  und  Adresse.  Fkatek  70  knie  Cypriane  scito  pnoseens 
q$  si  scribitur  extrema  littera  que  appellatur  min  expinit  dex- 
terä  sicut  est  illud  in  nomine  beniamin  —  tta  supbia  confitentis 
diauxiliet  deseretur.  |  f.  223 r — 235 r  ohne  Adresse.  Quod71  ad  te 
hue  usq;  non  scripsi  —  ul  diuitem.  |  f.  23f>r — 23Gr  Hier,  ad 
Pammaehium.  Cristiani 72  interdum  pudoris  est  —  generi.  | 
f.  236r— 237 v  ohne  Adresse.  Kursum  7:1  orientalib?  —  moriantur.  | 
f.  237 T  —  240 r  ohne  Adresse.  Littcrc  71  tue  *  amorem  sonant  — 
ducere.  |  f.  240 r— 200 r  ohne  Adresse.  Audi7*'  filia  &  uide  *  — 
coopient  eam.  |  f.  260r  — 201T  Hier,  ad  Ascllam.  Si  tibi75  puteni 
a  me  -  preeibus  mitiga.  |  f.  201*'— 2G2r  Hier,  ad  uirgines  hemo- 
nenses.  Carte  77  exiguitas  — -  nequam  est.  |  f.  262 r— 263 r  Hier, 
ad  amandum  prbm.  Prositio  (sie)  7S  fuit  de  —  xpe  totus  in  cunetis. 
f.  263 «— 264 v  ohne  Adresse.  Multi 7«  sunt  frs  kmi  qui  putant  — 
Beculorum  amen.  Laus  tibi  sit  xpe  quia  condif  est  Über  iste. 

A  112 

20  min.  m .  bip.  pag.  811  foll.  *.  XIII. 

Petri  Comestoris  Historia  scholastica.1 

e°  Ib.  I,  451.  —  61  Ib.  I,  406.  -  »  Ib.  I,  1078.  -  "  ib.  I,  926.  -  6«  Ib. 
I,  22.  —  •  Ib.  I,  17.  -  «  Ib.  I,  21.  -  67  Ib.  if  26.  -  «8  Ib.  T,  8.  - 
69  Ib.  L  793.  —  "ü  ?  —  «  Ib.  I,  209.  —  "  Ib.  I,  232.  -  »  Ib.  I,  575.  — 
M  Ib.  I,  234.  —  »  Ib.  I,  87.  —  *6  Ib.  1, 193.  —  "  Ib.  I,  24.  —  «  Vgl.  Esc. 
b  m  11  f.  33 »  Bibl.  Hisp.  I,  p.  36.  —  »  Augustini  (?)  sermo  263  (V  2231). 
1  Vgl.  die  Hs.  A  102. 
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A  113 

80  mai.  m.  121  folt.  s.  XIV. 

Die  Handschrift  enthält:  1.  f.  1 — 20  Iuliani  liber  pronosti- 
corum  futuri  scculi.1  2.  f.  21 r—  51 T  Zmaragdi  diadcma  monacho- 
rura.2  3.  f.  52r — 1 17 v  Gregorii  liber  dialogorum.3  4.  f.  1 18'' — 122r 
Cum  predictus  1  frater  die  sabbati  —  ultimum  huius  instabilis 
uite  clausit  boram  (r.)  Explicit  trcmende  visionis  vera  narracio. 
Eine  neuere  Hand  hat  f.  117V  unten  geschrieben:  Vetin,  o  Guetin 
Monge  de  Richenou  de  la  Dioc.  de  Constantia  ano  824  tuvo  la 

rebelacion  que  sc  sigue  que  la  escribio  luego  Heitton  Abbad 
del  mismo  monasterio  y  el  ano  siguiente  825  versos  latinos  Val- 
frido  Strabon.  ö.  f.  122r— 124v  von  derselben  Hand  CaU danisches ; 
Krankheiten,  die  durch  1  aygua  ardent  geheilt  werden.  Aquestes 
son  les  uirtuts  de  1  aygua  ardent.  primerament  de  conscruament 
de  cabeyls  que  no  tornen  blancs  90  es  canuts.  Sils  cabeyls  muy- 
laras  souen  ab  1  ayga  ardent  en  larayl.  eonseruals  decanes  e  multi- 
plicals  e  les  canes  fasi  trines  (?)  50  es  rossos  —  per  la  uista  a  auer 
pus  bela  e  la  cara  Laus  tibi  sit  xpiste  qni  libet  (sie)  explicit 
iste:.  f.  123 T  toerden  diese  Expositiones  unterbrochen  durch  Verse 
religiösen  Inhalts,  mit  Noten.  Quant  ay  lo  niö  consirat  tot  1  als 
(alt.  1  e  corr.)  es  nient  mas  deu  7  cö  bem  son  apesat  lo  coniyat 
es  forment  greu  u.  s.  w.  Ein  anderer  Abschnitt  beginnt :  Ay  seyor 
deue  tembre  7  horar  qui  p  nos  tot$  se  uolc  tat  bumiliar  u.  s.  w. 

A  114 

80  inai.  ch.  118  foil.  a.  1475. 

Isidoras  de  summo  bono,  spanisch. 

A  115 

8«  mai.  m.  109  foll.  s.  X. 

Albari  Cordubensis  liber  scintillarum.1  f.  lr  in  xpi  nme  ineipit 
liber  scintillarü  |  albari  cordubensis.  colectus  (sie)  de  sen  |tenciis 
scorü  patrü.  Der  erste  Abschnitt :  De  caritate  dei  et  proxirai  | 
Dus  dicit  in  eungüo  (sie).  Maiorc  caritate  nemo  —  sehliesst  mit 
dem  Abschnitt  de  amicitia  et  inimicitia    f.  81 v  quod  tibi  neces- 

'  9«,  453  M.   —   2  Vgl.  102,  593  M.   -  3  Grog.  II,  149.   —   4  Poot.  lat. 

aevi  Car.  ßd.  Uuemmler  II,  268. 
'  Vgl.  die  Hss.  A  118,  B  19,  P  113,  Fabric.  bibl.  1.  m.  ae.  1,  71  M  und 
Exempla  »cript.  Visig.  zu  tab.  XXXIII. 
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8ariü  est:  |  finit  .  .    Es  sind  Auszüge  sententiöser  Art  aus  Bibel 
und  Patres;  als  Quellen  werden  Agustinus.  Ambrosius.  Hiero- 
nymus. Isidorus.  Cyprianus.  Basilius.  Grcgorius.  Ephrem.  Ori- 
genes.  Gesarius.   In  Vitas  patrum.  Atanasius.  In  collationibus. 
In  libro  clenientis.  Ilarius.  Euseuius.  Ioscph  genannt,  f.  81 T  Von 
späterer  Hand  Anfang  einer  Vita  Leandri.    Leander 1  genitus 
patre  seueriano,  bricht  noch  auf  derselben  Seite  mit  elaborante 
studio.  In  toto  enim  ab,  da  das  nächste  Blatt  ausgeschnitten,  f.  82 r 
war  leer  und  ist  von  drei  späten  Händen  beschrieben  woi'den1  z.  B. 
mit  zwei  Prophezeiungen  (aus  Aera  1278  und  1339).   f.  82Ta  in 
nmc  diii  nsi  iliu  xpi  |  ineipit  liber  beati  leandri  ,  hispalensis 
ecle  epi  editum  ad  |  florentinam  sororc  suä  de  institutione  | 
uirginum  |  Perquirenti  3  miehi  soror  karissima  tlorentina  quibus 
te  —  f.  103 r  in  tinem  salua  eris.  amen.  |  f.  103 r  ineipit  liber  de 
transitu  beatis  |  simi   hisidori  hispalen  epi.  |  editus  ad  brau- 
lione  cesaragustanü  Gpm.  |  a  redempto  eiusdc  hispalensis  ecle 
clrico.  |  Uisü  est4  miehi  ut  tue  scitati  breuiter  —  f.  105 r  am- 
ministrauit  era  dc.  LH.  im.  f.  103 v  Huius5  beatum  corpus  diuina 
dispensatione  ab  yspalensi  —  f.  109 v  p  nüqua  Hnienda  sclo* 
scla  am. 

A  116 

8»  mai.  m.  238  foll.  >.  XIII. 

Am  Ende  verstümmelt.  Miracula  beate  marie,  nach  dem 
Katalog  opus  S.  Anselmo  adscriptum.  f.  lr  Brief  des  Cromacius 
und  Eliodorus  an  Hieronymus.  Ortuni 1  marie  — .  f.  1T  Antwort 
des  Hieronymus.  Qui2  terram  auri  — .  f.  2r  Natiuitas  Vate 
marie  uirginis.  Igitur  beata  et  gloriosa  — .  f.  8r  prefatio  de 
miraculis  see  Marie  uirginis.  ad  omnipotentis  —  ib.  Explicit 
pT.  Incipiunt  miracla  glose  dei  genitricis  &  ppetue  uirginis 
niarie3  (beginnend  mit  dem  Wunder  de  ueste  quam  ipsa  attulit 
hildetbnso  archiepiseopo*  80  Capitel  —  f.  114v  per  intinita  scla 
sclo*  anie.  Expliciunt  miracula  beate  marie.  Incip  cpistola 
beati  calixti.  Die  letzten  Zeilen  roth  und  auf  Rasur,  f.  115-  238 
Passionen  seoruin  mit  zugehörigen  Sermonen,  Papstbriefen  etc. 


2  Isid.  de  vir.  ill.  VII,  160  =  72,  871  M. 

*  Is.  opp.  I,  27.  —  5  Ib.  I,  27. 
>  Hier.  opp.  XI,  279.  —  2  Ib.  XI,  279. 

p.  XXVI. 


-  3  Leandri  regula  72,  874.  — 

—  3  Vgl.  Patres  Tolet.  I  praef. 
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A  117 

»°  m.  Ml  foll.  s.  III  e*. 

Auszüge  aus  Bibel  und  Patres,  dann  Erklärung  von  Bibel- 
steilen,  theologische  Untersuchungen  u.  dgl.  ohne  Titel. 

A  118 

80  in,  146  foll.  s.  XII  in  Spanien  geschrieben. 

f.  lr  fr.)  In  noie  See  et  iüdiuidue  trinitatis  Incipit  liber 

u 

Bcintülarum  i-  draerearom  sententiarum  distictus  (sie)  p  lxx  • 
viiii  •  capla.  Sic  dictus  eo  qd  mite  scintille  foiues  sunt  &  ualcnt  ad 
iiicendium  parandum.  sie  ad  accendendas  intes  fidelium  in 
aniorcm  .supernc  patrio  hic  collecto  sco*  (sco*  auf  Rasur)  pa- 
trum  sententio  ualent  &  utillime  sunt.  Contiuentur  etiam  in  hoc 
eodem  uolumine  cetera.  Augustinus  de  fide  sua.  Augustinus 
contra  v-  hereses.  Augustinus  de  lapsu  mundi  &  de  auaritia. 
Augustinus  de  confluetu  (sie)  uitio*  &  uirtutuni.  Es  folgt  der 
Index  der  79  Capitel.  Dann  de  caritate  -i-  f.  2r  Dns  dicit  in 
euglio.  Maiorcm  1  caritatem  nemo  —  f.  106 v  ita  ex  diuinis  clo- 
quiis  interior  hoino  nutritur  ac  pascitur.  f.  107 r  beginnt  ein 
Commentar  zu  David's  Busspsalmen.  Si  uis  (p  peccatis  tuis  peni- 
tenciara  agere  et  confessionem  peeco*  tum  facere  .  Prim'  ps 
penitentium  est  dne  ne  in  ira  tua  *  ideo  scribitur  f.  145 v 
in  gaudio  inetent  in  uitam  etnain.  Deo  gras  am.  f.  146  O  qua 
sca  &  inmaculata  e  beate  rnarie  fecunda  uirginitas  (es  sind  drei 
Gebete)  —  f.  146 v  claritatem  patrie  te  ducente  ualeamus  per- 
uenire. 

A  120 

n»  m.  bip.  pag.  132  foll.  s.  XIV.« 

Die  Handschrift  stammt  wahrscheinlich  aus  Messina;  sie 
ist  am  Ende  verstümmelt.  Es  finden  sich  oft  auf  den  untern  Rändern 
kleine  Federzeichnungen,  zum  Theil  komischer  Art,  bisweilen  mit 
verlängerten  Buchstaben  der  untersten  Zeile  in  Verbindung  gebracht. 

Titel  dar  praefatio:  Incip  origi1'1'  aug'  et  ambrosii  et  s'"  de  ais  q'  st 
nuo  xxxvi.  auc^f  or™  alpha1'  q  uocat  manipulus  Horum.  .4««- 
züge  unter  bestimmten  Rubriken,  wie  abstinentia,  gratitudo  siue 


i  IJefensoriN  .s«-i»tillae  88,  5'JüM. ;  vgl.  diu  Hs.  A  lly. 

i  Vgl.  Ewald  8.  288. 
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graeiarum  actio  tt.  dgl.  Diese  Stichwörter  sind  alphabetisch  ge- 
ordnet. Die  Handschrift  bricht  in  L  ab.  Am  Ende  jedes  Excerptes 
ist  die  Quelle  angegeben.  Die  Autoren  sind  laut  der  Vorrede  f.  lva 
Augustinus.  Ieroniuius.  Gregorius.  Bernarclus.  Hilarius.  Crisous 
(sie).  Ysodorus.  Damascenus.  Origenes.  Cypanus  (sie).  Fulgentius. 
Basilius.  Maximus.  Baianus.  Cessarius.  Leo.  Beda.  <Psp.  Anseimus. 
Ricardus.  Hugo.  Ioh'es  cassianus.  Cassiodorus.  Alanus.  Petrus. 
Ranellus.  Plinius.  Solinus.  Rabi  nioyses.  Ualerius  Maximus. 
Uegetius.  Agellius.  Sidonius.  Tullius.  Boetius.  Seneca. 

A  122 

80  m.  64  foll.  s.  XII  ex. 

Laurentii  Dunclmensis  monacbi  Yponnostieon  (sie),1  f.  lr 
—  2r  Prologus:  Omnis  ars  uel  diseiplina  migeniasi  spei  ratiöe  — 
iuste  <ppt  illud  displic'c.  |  f.  2V  yponnostieon.  laurentii.  Dunel-  | 

mensis  monachi.  De  ueteri  7  nouo  tes  |  tamento.2  |  Principium 
rerum  sine  tempore  tempora  formans  —  f.  (34  ra  Ooplet'  p  eum 
desinat  hie  i  s.  Es  sind  neun  Bücher. 

A  124 

8o  ch.  »SS  foll.  >.  XIV,  XV. 

Die  Handschrift  enthält  ausser  Anderem:  ymago  uite  edita 

a  bonauentura.  tractatus  de  sygnificationibus  sup  literis  alpba- 

?» 

beti.  f.  220*  Centum  prouerbia  ualde  utilia  1  |  Pax  mistico  dei 
amico  |  Dceet  regem  noscere  legem  j  Audiat  rex  que  preeipit 
lex  |  Legem  seruare  est  regnare  |  Noticia  literarum  lux  est 
animarum  |  Öepius  ofendit  qui  lumen  non  accendit  —  f.  223 r 

bec  t  maxima  lex  sanetus  (t)  prouerbia  dat  rex  Explicit  ||: 
deo  gras  ||: 

A  126 

80  min.  id.  133  foll.  s.  III  ex. 

1.  Augustins  Retractationes.  f.  2r  Capitelindex  des  ersten 
Buches,  f.  2*  (r.)  Expl  capitul  Retracta  |  tionutn.  Incipit  liber  | 
Iam  diu1  est:  quod  facere  cogito  atque  dispono.  quod  nune — . 

1  Oudin  tom.  II,  p.  1022.  —  2  Der  Titel  bei  Knust  (S.  771)  heisst:  Lau- 
rentii mon.  Dunelmonsis  liypomnesticon  sive  liber  abbreviatus  sacrae 
scripturae  carmine  elegiaco. 

•  Wiponis  Proverbia  ed.  Pertz,  Hanuov.  1878,  S.  52. 

1  Aug.  prol.  retract.  I,  585. 
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f.60r—  61T  Capitelindex  zum  zweiten  Buche,  welches  f.61T  beginnt: 
Libro*  quos  eps  und  f.  93 r  schliesst:  dictatosi  alios  a///  me  dictos 
retractare  coepissem.  f.  93v  und  f.  94— 97  sind  leer.  2.  f. 98r 
(Julius2  qui  sanum  sapit!  oinipotenteui  dm  qui  trinitas  7  spiritus 
est.  corpus  aliquod  uisibile  ac  palpabile  —  f.  133 1  ad  edifica- 
toeni  mea  excerpsi.  tuaq;  pfectio:'  ad  glam  7  laude  nominis 
tui  V  oraia  secula  seculof////  am. 

A  130 

8o  ch.  misc.  85  Ml  B.  XV. 

Hat  durch  Feuchtigkeit  sehr  gelitten;  manche  Seiten  sind  ganz 
verwaschen,  f.  lr  Romane1  christi  — .  f.  lv  Galerius2  orbis  — . 
f.  23r  Plus3  solito  coeunt  — .  f.  24'  Passio  Laurentii :  Antiqua4 
fano*  parens  — .  f.  35 v  Passio  Hippolyti:  Innumeros5  cinerea — . 
f.  40r  Passio  Cassiani:  Sylla0  forum  — .  f.  45r  Lectus  —  locus 
e  ubi.  f.  4f)v  in  laudera  decem  &  octo  martyrum  Caesaraugu- 
stano*.  Bis7  nouem  noster  — .  f.  49r  in  laudera  fructuosi  — . 
Foelix s  tarraco  — .  f.  52 v  hyranus  sumpto  cibo:  Pastis"  corpori- 
bus  — .  f.  54 T  post  ieiunium:  Christe10  seruo*  — .  f.  5Gr  de  uita 
diui  Prudentii:  Per  quinquennia1 1  iara  decem  — .  f.  57 r  passio 
Eulalie:  Germine  12  nobilis  -.  f.  filr  ad  incensum  lucerno:  In- 
uentor13  rutili  — .  f.  64 r  hyranus  ieiunantium:  O  nazarene14 
lux  — .  f.  08 v  post  ieiunium:  Christe  15  seruorum  regimen  tuo 
nun  — .  f.  70r  de  opusculis  suis:  Plus16  fidelis  innocens  — . 
Von  anderer  Hand:  Angeli  Politiani  praelectio  cui  titul'  Pan- 
epistemon  |  ()ui  libros  aliquos  —  f.  82v  schliesst  abrupt,  f.  83— 85 
ist  Schluss  einer  andern  Handschrift  (f.  505—507  derselben)  Com- 
putus  e  talis  proprie  dictus  raanualis  —  f.  85 r  Ut  ieiunemus 
amonet  atque  Matheus. 


2  Arabr.  opp.  app.  p.  321,  nach  dem  Katalop  Augustini  tractatus  de  my- 
sterio  trinitatis. 

1  Prudentii  Peristephanon  10,  p.  338.  _  2  Ib.  vs.  31.  —  3  Ib.  12,  p.  453. 
—  <  Ib.  2,  p.  307.  -  *  Ib.  11,  p.  440.  -  «  Ib.  9,  p.  383.  -  '  Ib.  4, 
p.  340.  —  8  Ib.  6,  p.  371.  —  «>  Prud.  Cathemerinon  4,  p.  22.  —  10  Ib.  8, 
p.  49.  —  »  Prud.  praef.  p.  1.  —  12  Prud.  Perintephanon  3,  p.  331.  — 
»  Pnid.  Catb.  5,  p.  26.  _  M  ib.  7,  p.  40.  —  »  Ib.  8,  p.  49.  — 
i«  Ib.  epil.  p-  480. 
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v  Harte]. 


A  135 

12o  m.  15»  foll.  s.  XII  XIII. 

f.  lr  Lit>  Pastoralis  qrcootü  pape.  |  Reuerentissimo  i  scis- 
simo  tri  iolii  coepo  Gregorius.  Pastoralis  1  eure  mc  pomta  fuge 
—  f.  33'  audientiü  deb*.  |  Explie.  Lib.  priin'.  Incipit  Scds. 

Alit  äinonedi  s  uiri.  atqs  alit  fcmine  —  f.  98 v  pondus  fppü 

dcpmit  tili  meriti  manus  leuet;  f.  99  und  100  sind  her.  f.  101 r 
avo  de  penitentia:  |  Quam  Bit2  utilis  7  neccssaria  penitentie 
medieina  —  f.  124r  datus  -r  dies  mortis  incurtus;  f.  124 v  ist 
leer.  f.  125r  avc.  de  coflietu  uitio*.  |  Apostolica3  uox  clamat  p 
orbe.  atq$  i  (pcinctu  fidei  —  f.  139'  7  ,ppitio  xpo.  uictor  diaboli 
existes.  amen;  f.  139 v  und  140  sind  her.  f.  14 lr  Gelasius. 
Sie  septe  sunt  dona  spe  sei.  ita  septe  s  sjmalia  dona  baptismi 
— .  Conh'temur  deum  patrem  oiptfte.  sine  initio  —  .  f.  142r  Priin' 

dies  i  creatioe  pmi  hois  —  und  Aehnliches.  f.  147r  Spe  ses  een- 
tialit  p  h"  trinitas  diei  pot.  f.  152 v  Ueher  die  Zeit  des  Herodes, 
Pontius  Pilatus  u.  dgl.  (wenige  Zeilen),  f.  153 r  ist  leer.  f.  153 T 
von  etwas  späterer  Hand:  Qilectissinio  fri  ade.  P.  peceor  mo- 

naehus.  Q  me  fr  carissime  q  an  mfidi  estitutioe  fuit  q  p'  iudi- 

eium  d  müdo  futm  ipo  qq  iudieio  sollert  iqris  —  f.  154r  Q' 
uidet  ignis  ardebit  trä/  7  Cssitudine  aeris  ?  sie  pgabit  eleetos; 

A  138 

12«  m,  et  ch.  1*3  foll.  «.  XV. 

Enthält  Boetius  de  consolatione  und  Anderes  in  spanischer 
Sprache. 

A  142 

80  Ch.  52  foll   s.  XV. 

f.  lr  frj  Incipit  über  bcati  iohannis  chrisostomi  ^  nemo 
potest  ledi  nisi  a  se  ipso.  Lege  feliciter.  j  Scio1  q  erassioribus 
quibusque  —  f.  20 v  qui  a  semet  ipso  non  leditur  (r.)  Explicit 
deo.  graeias  j  f.  21'  fr. )  Iolianncs  ehrisostomus  de  eompunctione 
eordis  ad  beatum  Dcmetrium.  Lege  feliciter.  Cum  te  (schw.) 
intueor  bcate  Dcmctri.  Dom  Werk  beginnt  f.  21 v  Unde  ergo  nobis: 
unde  uerbi      f.  52v  inextrieabilis  immortalibus  flammis  fr.)  Finis. 

1  Grog.  reg.  j.ast.  II,  1.  —  2  Aug.  sermo  36 I  (V,  1535;.  -  3  Aug.  VI,  10**1. 
i  Job.  Chrys.  47,  3'J3  M. 
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A  146 

8«  m.  79  foll.  s.  XII. 

Bis  f.  6  sind  die  Blätter  in  der  obern  Hälfte  sehr  lädirt. 
Augustinus  de  sermone  domini  in  montc  habito.  f.  2r  Ueber- 
schrift:  Aug  (das  Uebrige  dieser  und  der  folgenden  Zeilen  weg- 
gerissen) ser  |  inc  xpe  |  sedm  math  —  f.  29r  a  adeefa  sc  reficiat 
i  alio  libro  esidanda.1  (r.)  Explic  lit>  prim'  sei  aüg  epi  de  ser- 
mone dni  i  monte  habito.  Incip  lifi  setfs  |  Miscdiä  usq$  ad  cuT 
tractatione  —  f.  56v  si  uoluraus  edificarc  sup  peträ.  .Explic 
IIb  seds.    Es  folgt:  Vigilate  q$  nescitis.  i  c.    His  ub  pspicue 
dns  ostndit  —  f.  57'  erudiut  multos  quasi  stelle  in  ppetuas 
etnitates.    f.  58 r  (r.)  Incip  üb  Sei  augustini  epi  ad  petru  de 
fide  See  trinitatis  |  Epistolam2  tili  ]>ctre  tue  caritatis  aeeepi  in 

qua  te  significasti  uelle  ierosolimä  pgere  —  f.  78 r  fidi  xane 
inimic\  atq;  ex  hoc  oid  eatholicis  anatheniatizandus  appareat. 
f.  78 T  Ieroninius  ad  paulam.  Quo  in  3  in  nris  littis  ü  potest  quis 
—  f.  79 r  saluta  blesillam  eustochiü  tiruneulas  xpi.  Von  etwas 

späterer  Hand  f.  70 r  Quercndü  nob  ~.  cur  sps  s-  pat  i  tilio 
coetn'  in  igne  apparuit.'  cur  in  igne  sirul  et  Unguis,  cur  aliqn 
f  colübai  aliqn  i  igne  mostratur.  cur  sr  unigenitu  filiu  — f.  79 v 

a 

q?  qnto  nob  nri  iudieis  facta  ~  seueritas  tepata'  tanto  erga 
se  deb7  fieri  nfa  ifirmitas  acecnsa; 

A  148 

80  III.  U  Ml.  8.  XII. 

Der  Rest  der  Handschrift  ist  herausgerissen  worden,  nach- 
dem der  Einband  gemacht  worden  war.  Hieronymus'  Homilien 
über  Josua.  f.  lr  Incipit  .plogus  sei  icronimi  prbi  in  ihu  naue 
ad  cromatium  epiu  |  In  diuinis  uoluminibus  refertur  .  f.  lv 
Index  der  Homilien.  Incipiunt  capitula  De  prineipio  ih'u 
naue  — .  Er  bezieht  sich  auf  26  Homilien.  Jetzt  bricht  die  Hand- 

^  i 

schrift  in  der  0.  ab  f.  24 v  mit  ad  misticS  itelligctiä  referim1  u 
ostndam'.  Die  erste  Homilie  beginnt  f.  2T  Donauit  ds  noTu  qd 
e  sup  oe. 

l  Aug.  III,  12Ü9.  -  2  Aug.  VI,  753.  —  3  Hier.  ep.  I,  146  (ep.  80,  c.  4). 
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A  140 

40  tri.  bip.  pag.  869  fall.  8.  XIII. 

Semionenartiges  und  (Irrlei  Erbauliches  ohne  irgend  eine  An- 
gabe des  Verfassers ;  m.  s.  XV  hat  f.  lr  geschrieben:  Serinones 
uen1'8  bedc,  nach  einem  Biblwthekarzettel:  Incerti  auctoris  scr- 
raonos  et  Bedc  male  tributi.  f.  lr  l^uc  sint  notanda  in  baptismo 
|  In  transitu  iordanis  notanda  sunt  4  dar  festinafi  ppls  et  transiuit. 
Weitere  Ueberschriften  in  Roth  sind:  circumeisio  |  de  tut)  saecr- 
dotum  |  de  peccato  anathematis  |  de  altare  |  de  cananeo  |  de 
aiot  |  de  pugna  madiani,  und  die  Anfänge  der  betreffenden  Ab- 
schnitte sind:  Circumcisi  tilii  israhel  |  lerieo  tub  subruitur  sacer- 
dotum  |  Propter  peccatum  anatematis  Iiii  qui  |  Post  euersionem 
|  Tripertita  inuenitur  cananei  narratio  |  Aioht  abi  dext  nn  lrns 
sinistri  |  hadianite  ad  cxpugnand.  Die  letzte  Ueberschrift  ist 
f.  240 Tb  De  muris  icrico  j  Muros  itüco  i  excusationcs.  Dann 
folgen  wirkliche  Sermonen  bis  zum  Schlüsse  der  Handschrift.  An- 
fänge z.  B.  f.  25lra  Absterget  ds  o<7m  Iaerimain  ab  oeelis  eo*. 
Dum  scvo%  Dsid'o  gaudia  du,  f.  2G5rb  Qodierna  solenitas  eeleb1 

e.  hodie  ei  ugam  fpdux*  stirps  iesse.  Schluss  der  Handschrift: 
üguetum  qd  descendit  i  barbam. 

A  151 

h<>  maior.  ra.  miscell.  l*i  foll.  s.  IX  XI.1 

Es  sind  drei  verschiedene  Handschriften  zusammengebunden. 

f.  2r  (das  erste  Blatt  der  Handschrift)  enthält  einen  Index. 
1.  s.  XfXL  f.  2V  Incipit  pbatio  ysidori  epi  |  Compellor2  a  multis 
—  schliesst  abrupt  in  IV,  5.9  f.  07 T  csecutus.  Si  ergo  tante 
eon  (enthält  laut  Capitelindex  171  Capitel).  2.  f.  GS'— 120 T 
*.  X:  Aleuinus  de  uirtutibus  et  uitiis,  33  Capitel,  deren  Index 
voransteht,  f.  68 r  Dilectissimo  nlio  uuidoni  eomiti////////  (5  litt, 
er.)  leuita  alcuin'  salute.  Memor  :'  peticionis  tue  *  ^missionis 
meo  qua  me  —  f.  120v  per  qua  onus  bonor  uite  huius  in|ter 
bomines  eonstat;  ///  //////  /  |  xas  sump// cio  (s  er.)^Jetzt4t  ^Zeile 
roth.  3.  f.  121  184*.  A7.  f.  121 r  vita  vl  obit  hcor  0^1  i>no 
«Pce  krint  I  Quepbatio 4  quorunda  snm  nouilissimo*  q  UUTO*. 
Index  der  85  Heiligen.  Ineipiunt  noraina  seorii  q  i  dno  peessef 

1  Vgl.  Ewald,  S.  288.  —  2  Isidori  (?)  praef.  collectionis  canonum  11,607. 
~  3  Ale.  ep.  I,  459.  —  *  Isidoras  de  ort«  ot  obitu  patrum  V,  162. 
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i«  Ada  —  lxxxv  Titus  |  Finivnt  Capitvla  |  scor  patrvm  |  iNCip 

EXPLANATIO   |   SCI    hlERONl.Ml    |    PBRI    |  Al>A    pi'OtOplaUStUS    &  Coloi> 

paradysi  —  f.  126 v  (schliessend  mit  den  Maccabäern)  cü  magna 
ueneratione  qescuisT,  umfasst  also  nur  das  alte  Testament,  nicht 
mehr  die  Nummern  64 — 86  (neues  Testament),  f.  126 v  Incij> 
liber  •  s  •  ysydori  iuniori"  spanensis  epi.  De  origine  officio*  | 
Quod  8  descripsi  7  transmisi  fulgntio  —  aplicp  tditioni'.  Primum 
(er  Primus)  a  beato  pet  aecela  —  f.  131 T  hoc  eni  nec  saluator 
nec  apH  uetauerunt;  (38  Capitel).  f.  131 ■  Sei  Hicronimi  mira- 
bili  dogma  et  hereticü  q  {ex  q)  resurrectionc  |  carnis  negabat 
ex  paule  itinerario ;  Quida  fi  ueterator  7  callidus  atq'  ut  sibi  uide- 
batur  doctus  ac  sciolus  -  f.  135r  miru  ee  iä  non  potest. 
Exposita  est  in  miraeul  ratio  potentie  facientis.  Dann  kleinere 
Stücke,  wie  decem  nomina  quib'  uoeatur  ds  af>  hebreos 7  hei  ^ 
eloy  eloe  .  .  ,  Eigenschaften  und  Namen  Gottes,  de  Septem  partib; 
anime.  |  f.  136 r  Incipit  comta  f  dedomic  (sie)  Iii  repptas.  |  Duo 
sunts  adä  un^pt^oplastus  alius  filius  f.  136*  alius  in  actib;  aplo* 
int  abo  sunt  anii  forme.  CCi;  (handelt  über  synonyme  Nomina 
frropria  in  der  Bibel),  f.  137r  Ixcip  lib  levitc  ALchviNi.  de  fide 
sce  et  iNDivmvt  TNiTATis  |  ad  karoi.v  iMPim.  |  Brief  an  Carol, 
beginnt  nach  der  Adresse:  Dum  dignitas  0  impial  adö  — .  BucJi  1 
beginnt  f.  138 r  Deniq;  ad  uerä  beatitudine  — ,  das  dritte  Buch 
schliesst  f.  153 v  sit  ista  cfitenti  in  sola  sclo%.  Am.  Darauf  Hym- 
nus: Ite  uers'  in  laude  sec  Trinitatis  |  Adesto  luiu  10  uerü  pat 
omps  ds  —  f.  154 r  o  beata  trinitas.  |  cxplic  üb  lcvitc-  ALchuiNi 
de  fide  sec  (t  individvc  triniTaTis  ; ; ;  |  quo  ego  humil  inonach' 
7  indign'  sacerdo"  Gregoriv8.  rogatu  Doni  Vitalis,  ob  honore  glosi 
apli  Andrer*  monasterii  |  siti  in  insiüa  brundisii.  citissime  uelo- 
citq,  descripsi.  cü  in  plurimis  oecuparcr  reb;  Ineopi  aü  illü  | 

v.  id  septb.  hora  qsi  prima.  Feria  im-  Expleui.  aü.  septima 

sabbi  abhinc  -xvi-  k  oct.  feria  -im  -  hora  qsi  *m«  |  Questio  hic  e. 
Dnicü  die  infra  ueniente  minime  annumeraui  qa  n  i  eo  sc'psi. 
Rogo  uos dni  mei  orate  ,pmc;;;  |  f.  154 r  (von  demselben  Schreiber) 
In  xpi  nomine  Incp  Liber  |  S.  Ambrosii  mediolanensis  epi.  de 
cflictü  Cdel.)  uitiorü  atq;  uirtutü.  |  Apliea  /   (m  er.)   uox 11 

Isidoras  de  oecles.  oftieiis  VI,  364.  —  <•  ?  —  "  Vgl.  ib.  III,  729  und 
Escor,  a  I  13  f.  198".  -  8  Vgl.  Escor,  f  IV  9  f.  18»*.  -  8  Ale.  ep. 
I  707.  —  10  Ale.  I,  737.  -  "  Aug.  VI,  1091,  Lud.  VII,  207. 
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clamat  p  öbe  atq'  i  (pcintu  (sie)  —  7  me  ad  Imc  niagis  stupenda 
narrante.  fide  pbeto  y  f.  1G0V  ist  leer.  Der  Rest  der  Handsekriß, 
( also  des  dritten  Theiles  der  ganzen )  ist  von  anderer  Hand  in  Longob.- 
Alontecas.  Schrift  und  enthalt  Verschiedenes.  Anfanq  und  Ende  der 
durch  Maj.  hervorgehobenen  Abschnitte  sind :  Primu  oni* 12  qrendu* 
e  .  hoi  q  sit  uera  scientia  |  ueraq;  sapienti*.  qa  —  tota  lex  pendet 
&  jjpfee  •/  |  Quod  ü  ait  ex  toto  corde  —  f.  161*  et  spes  mea 
i  dö  e  y ;  |  Cesarius  eps  i  leetie  aplica  quo  paulo  post  recitata 
e  frs  kmi.  Audiuim; 13  aphn  |  dicente  .  qa  fundamtü  —  f.  l(>2r 
det'mtu  patient.  cehiij.  |  Cesarius  eps.  Illo  11  tnsito  igne  de  quo 
dix  aplus  ipse  eni  salb;  crit  —  f.  1()3V  *  helemosina«  largitate 

o    u  o 

redimere  festinem;  Prcstantc  dno  n  i  x  •,•  |  f.  163*  Ine'pt  Über 
sei  augustini  vpi  ad  petru'  |  diae  <le  fide  see  trinitatis  y  |  Epi- 
stola"  fili  ,Ä  petre  tue  caritatis  aeeepi.  i  qua  te  signifieasti  ucllc  — 
f.  182r  g>  eertü  reeipiat  ridelit  paeuer*.  &  siquid  alit  |  sapit(sapit 
in  ras.)  hoc  quoq'  m Iii  ds  reuelabit.   finit.  itaquc.     Rest  von 

f  T 

f.  182  ist  leer,  desgleichen  f.  183r.    f.  183*  Quod  itaq'  didie  iudicii, 
\   quem  et  antixpo  —  f.  184 r  de  fontib'  Urliste  (sie)  bibere  sua- 
demus  {  (handelt  vom  Antichrist  und  den  letzten  Dingen). 

A  154 

80  in.  131  foll.  s.  XII/XIII. 

f  131 v  m.  s.  XV:  Istc  Über  est  raaioris  messanesis  ecclesic. 
Der  Inhalt  ist  gleich  dem  von  A  12(i  f.  2 — 89  die  Retractationee, 
f.  90-131'  der  Tractat  Uber  die  Trinitiit. 

A  166 

8«  m.  70  foll.   ».  XV. 

f.  I1  Ineipit  Chrysostomi  uita  ab  Anibrosio  monacho  ex 
graeco  Palladii  episcopi  translata  f.  lr  (r.  Maj.)  ambrosii  mo- 
nachi  prefatio  ineipit  |  Domino  saneto  atque  beatissimo  patri 
Eugenio  ambrosius.  Conuerti 1  nuper  ex  graeco  — .  f.  2r  (r.  Maj.) 
ineipit  uita  saneti  iohannis  chrysostomi  a  palladio  episcopo 
scripta.  |  Cum  uenisset  aliquando  —  f.  70 r  (vor  der  Doxologie) 
inuenire  cum  illo  intern bilis  iustique  iudicii  die. 

"  Ale.  ü,  129.   -   »  Caesarii  serm.  V,  1946.   -  ^  Ib.  cap.  I  ex.  - 
»>  Aug.  VI,  753. 

1  Vet.  SS.  et  mon.  ampl.  coli.  ecL  Martene  et  Durand  III,  p.  693. 
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A  158 

80  m.  92  foll.  s.  XIU  in. 

f.  2V  m.  8.  XV:  hic  liber  est  Mel'fis  ecclesie.    Die  Hand- 
schrift diente  einmal  im  15.  Jahrhundert  als  Pfand  (vgl.  B  67).  f.  2V 
Index  der  Handschrift,  (r.)  Incipit  prcfacio  Ruphini  ad  appro- 
nianum.  |  Proficiscenti  mihi  ex  urbe  —  f.  32*  solo«  am.  |  (r.) 
Explicit  apologcticus  sei  gregorü  feciliter  (sie).  Ineipit  de  epi- 
pbaniis  siue  de  natale  domini  |  Xpe  uascitur  gloriamrai  —  f.  40* 
(r.)  Explic  lib   ii-  (sie)  de  natale  dfii.  Incip   in   de  luminibus 
q*  e  setfis  ephiplianiis.  Iterum  illc  uieus  et  Herum  niysterium  — 
f.  50 r  de  Bolempnitate  bui'  diei  pauea.    Buch  4  de  pentecoste 
k  de  spu  sco  dieta  in  ecelia  constantinopoli.  |  in  semet  ipsum 
de  ag  reg'ss'.  Buch  5  f.  57*  Desiderabam  uos  o  iilii  — .  Buch  6 
de  ieremie  dictis  f.  65*  Ventrem  meum  —  de  reconciliatione 
nionacho*.    Buch  7  f.  71 v  Linguam  nostram  soluit  — .  f.  80 T 
Buch  8  de  grandinis  uastatione  cum  pater  epc  reticeret  |  Quid 
laudabilem  soluitis  —  f.  80 r  que  fruetiticauit  primo  in  xpo  inu 
dno  uro  .  cui  S  gla  l  potestas  in  hcYh  sei      amen.    f.  D0r  — 
Schluss  von  anderer  Hand  verschiedene  Gebete:  ()ere  eterne  dss. 
Quia  per  incarnati  usbi  misterium  —  qui  ex  uoluntate  patris 
cooperante  spu  sco  .p. 

A  159 

8"  in.  misc.  53  foll.  s.  XIII. 

Die  Nachsetzblätter  und  f.  52,  53  cb.  enthalten  meist  biblische 
Sprüche,  a.  1424  schrieben,  f.  1 r  Iobannis  apocalypsis  cum 
inultis  seboliis.  f.  34  ff.  s.  XII  ex.  in  Spanien  geschrieben :  Ex- 
positio  ceremoniarum  missae.  |  Legimus  in  ueteri  testamento 
quod  sei  patres  obtulerunt  — . 

A  163 

ho  m.  41  foll.  «.  XIV  (nicht  XIII  . 

Vorsetzblatt  mit  späterer  tabula  tocius  libri.  f.  I1 — 2r  Gram- 
maticalia:  Localium  (calium  in  ras.)  aduerbiorum  quatuor  sunt 
species  etc.  f.  2V — 25 r  Prosperi  Epigrammata ;  Iste  prosp  fuit 
equitanic'  (8  Zeilen  Prosa).  Hcc  agustini 1  ex  sacris  epigramata 
dictis  (10  Hexameter).  Dum  sacris 2  inentem  —  f.  25r  Vna  sit 
atqj  duo  spe  unus  alit.  |  Explicit  lib.  Prospi  deo  gras  am.  | 

1  Mai  auet.  eL  V,  38«.  —  1  Prosp.  epigr.  p.  615. 
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Man'  scriptoris  salucts  oib$  oris  amtnm.  f.  2öv — 41 v  Aesopus  luti- 
nus.  Ut  inuet3  7  prosit  conat  pagina  p'sens  —  ßlanditic  plus- 
quaui  dira  ncncna  nocet.  Explieit  Üb.  Esopi.  dco  gras  am. 

Aa  22 

40  m.  et  ch.  dod  nun.  M.  b.  XIV  ex. 

Cr.)  Primus  boetii  de  consolatione  |  (schw.)  Carmina  qni 
quondara  studio  —  (schliesst  abrupt  im  5.  Buche)  uoluntarium 
illud  esse  necessarium  iudi  |  Am  Rande  zahlreiche  Glossen  und 
Scholien. 

A  a  25 

2«  m.  33!  füll.  l.  XIV. 

f.  1  — 74  fehlen.  Die  folgenden  Blätter  sind  meist  Palim- 
psest;  aber  die  Schrift  darunter  ist  auch  s.  XIV.  Es  scheinen 
Wirtschaftsrechnungen  und  dergleichen  Notizen  zu  sein.  f.  75 r 
(r.)  Marci  tulii  ciceronis  Uber  de  natura  deorura  hie  incipit 
taliter  |  Cum  multe  res  — .  Buch  3  schliesst  f.  128*  esse 
propensior.  Finito  libro  sit  laus  et  gloria  cristo.  |  f.  128v 
(r.)  Marci  tulii  ciceronis  liber  intitulatus  a  boetio  Thymeus 
breuiter  hic  incipit  in  hec  uerba.  Multa  a  nobis  sunt  —  f.  134v 
dabitur.  |  f.  135r  (r.)  Marcii  tulii  ciceronis  de  diuinacionibus 
liber  primus  hic  incipit  in  hec  uerba.  Uetus  est  iam  —  f.  174 r 
surreximus.  Es  folgt  (ohne  Titel)  quando  autem  ista  uis  eua- 
nuit  — .  f.  175r  (r.)  Marci///  tulii  ciceronis  tusculana*  qonum  liber 
primus  incipit  bic  (sie).  Cum  defensionum  — .  Buch  5  schliesst 
f.  240r  leuacio.  |  f.  249r(rJ  Marci  tulii  ciceronis  paradoxe  (sie)  hic 
ineipiunt.  Animadverti  brüte  —  .  f.  2:V5r  (r.)  Marci  tulii  ciceronis 
de  fine  bonorum  et  rnalo*  liber  primus  hic  incipit.  Kon  eraui 
nescius  —  f.  326'  perreximus  omnes.  (r.)  Incipit  liber  achade- 
micorum  m.  t.  ciceronis.  In  cumano  —  (schliesst  abrupt)  f.  331* 
non  omnem  uirtutem  in  rone  esse  dicerent. 

Aa  26 

(I'lauencia)  20  ra.  non  num.  fol.  n.  XV  med. 

Auf  der  inneren  Seite  des  vorderen  Deekefo  in.  s.  XV:  Iste 
liber  Tulii  est.     Das  Folgende  von  anderer  Hand  auf  Rasur: 

3  Altfranz.  Bibl.  V.  Lyoner  Yzopet  herausgegeben  von  W.  Förster  (1882) 
S.  96.  Vgl.  Matrit.  M  110.  Knust  bemerkt,  dass  der  Prologus  Oaricii 
von  anderer  Hand  vorangeht. 
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Edoardi  Inst5       francisci  1474  Ex  partimento.    f.  1 r  Ad  mar- 
euni  Datum  marci  tulij  ciceronis  officiorum  liber  priuius  incipit  | 
Qunquam  te  marce  tilii  annum  iain  —  preceptisque  letabere. 
(r.)  Maci  (sie)  tulij  ciceronis  de  offieiis  liber  tercius  explicit  | 
Cum  in  1  africam  uenissem  aulio  manilio  —  ego  somno  solutus 
sinn.   Hierauf  folgen  fünf  Reden,  welche  das  Thema  behandeln,  ob 
gegen  Alexander  Krieg  zu  beginnen  oder  seine  Bedingungen  an- 
zunehmen seien.  Escincs.  Qeminiscor  athenienses  alexandruin  hac 
nostra  in  urbe  —  supplicesque  inuenerit.  Explicit  |  demas  (sie)  \ 
()dmirans  vehementer  admiror  viri  athenienses  quonam  modo 
timiditatis  nobis  ineutiens  Eschines  —  facilius  diripiat.  explicit  | 
demostenes  |  ()pud  nos  in  questione  uerti  uideor  —  thebanis 
explicit  |  demostenes  |  ()ichil  habet  Rex  Alexander  —  consecu- 
turus  es  explicit  |  (r.)  Incipit  Tulius  de  amicicia  proheminra  | 
( )uintus  mucius  augur  —  prestabilius  putetis.  |  Marci  Tulij 
ciceronis  de  uera  amicitia  liber  explicit.  Auf  der  nächsten  Seite 
steht  eine  Zeile  von  anderer,  wohl  spanischer  Hand:  hie  liber  est 
dominus  antonius  toma  vsus  maris  Qisqis  ynuenit  portat.  Es 
folgt :  (r.)  marcii  tulii  ciceronis  de  senectute  liber  incipit  j  ()tite 
si  quid  ego  —  probare  possitis.  Marci  Tulij  ciceronis  de  senec- 
tute liber  explicit  |  (r.)  incipit  liber  Tulij  de  paradoxis.  |  ()ni- 
niaduerti  brüte  —  existimandi  sunt,  hie  finem  hnt  padoxa  stoy- 
corum.  (r.)  marci  tulij  ciceronis  de  paradoxis  liber  explicit. 
amen,  manu  lodouici  de  nouis.    Es  folgen  von  anderer  Hand 
Reden,  die  angeblich  im  römischen  Senate  gehalten  wurden,  de 
nobilitate  mit  Vorrede:  Qllustri  et  claro  |  prineipi  Guidantonio 
montisfeltri  comiti  nobilissi  |  mo.  Apud  maiores  nostros  — .  Pubiii 
Cornelii  Scipionis  oratio:  Si  ex  nobis  lucretia  — .  Gai  flaminij: 
Magna  mihi  gfa  est  —  sententia  relinquite.  tinis. 

A  a  27 

(Plasencia)  S«  m.  non  uum.  fol.  s.  XV. 

hl  Italien  geschrieben.  Auf  der  Utzten  Seite  m.  *.  XVI  in  schwer 
lesbarer  spanischer  Schrift:  Iste  liber  c  nostrum  andree  nicolai 
et  benedicti  de  spinulis  fratrum  filii  G  (?)  dni  danielis  quos  pius 
dns  conseruare  dignetur  cum  sua  seta  (sie)  gra  ame.  Von  anderer 
Hand  s.  XVI:  Emptum  per  me  michaclem  (das  Uebrige  nicJit  lesbar). 


'  Cic.  Somninm  ScipioniH. 

3iUi»ngSber.  d.  phil.-hist.  Cl,   CXIII.  Bd.  1.  Hfl.  7 
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f.  lr  (V.  Maj.)  m.  tiillii  ciceronis  de  oratorc  Über  priinus 
incipit.  |  Cogitanti  mihi  sepenumero  et  3  memoria  netera  repe- 
tenti  perbeati  fuisse  — .  Buch  3  schliesst:  disputationis  deos  (sie) 
mos  curanque  (sie)  laxemus.  |  (Moj.)  m.  tulli  ciceronis  de  oratore 
Über  in-  et  ultimus  explicit  feliciter.  Auf  der  driit-  und  zweit- 
letzten Seite  ein  lateinisches  Gedicht : 

(r.)  Ethopeia  libelli  istius  ad  Andriolum  viualdum  dnum  suum 
8i  queror,  indignas  quisquam  viualde  querellas 

Esse  mcas  (licet?  arguet  aut  gemitus? 
Oonqucror  Jt  iustas  habet  indignatio  causas. 

Nee  uacat  ah  nr  hic  rationc  dolor. 
Non  ego  sum  tota  die  iam  notissimus  vrbe 

Orator?  quo  nec  pulcrior  alter  eratV 
Non  tua  mc  quondam  perscripsit  dextera?  Nonne 

Consumpßi  tecum  tempora  longa  more? 
Tu  me  fecisti  cultum  minioque  crocoque. 

Addideras  neenon  Candida  signa  mihi. 
Pumice  leuis  eram.  cedro  redimitus  et  ingens 

Ornabat  titulos  aurea  bulla  meos. 
Ornabam  pariter  pluteum  dominuque  domuque 

Nec  doctus  cui  non  conspiciendus  eram. 
Si  tua  te  darum  fecit  probitasque  genusque 

Per  me  pars  laudis  addita  "tibi  "magna  est. 
Dum  licet  ingenium  mirari  artenque  manunque: 

De  qua  nec  liuor  dicere  multa  potest: 
Gaudebara  domino  felix  felixque  uidebar : 

Me  quia  tangebat  nec  nisi  docta  manus. 
Quid  tarnen  admisiV  quo  mea  sunt  crimina  tandem? 

Aut  facit  infelix  quo  mea  culpa  reumV 
Vt  miser  in  tenebris  et  tetro  carcere  condarV 

Et  sit  iam  lucis  copia  nulla  mihi? 
Oraque  cur  squalent  deformia  puluere  fedo? 

Et  tinea  tundor:  tundor  inerte  situ? 
Vel  si  forte  datur,  quod  raro  est,  copia  lucis: 

Decoquit  o  quantus  pectora  nra  dolor. 
Nam  manibus  cum  nie  desumpsit  barbarus  iste. 

Stercorc  uel  potius  ipse  iacere  uelim. 
Nec  8ua  nota  mihi  lingua  est,  nam  barbarus  ille 

Et  rudis  utque  puto,  nec  mea  nota  sibi. 
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Hunc  ego  cum  uideo  uel  cum  tarn  pingue  loquentem 

Audiui.  8tomacum  nausca  quanta  mouet. 
(Vorletzte  Seite  der  Handschrift): 

Impetus  ire  fuit  patrianque  remsere  sedem. 

Sepius  et  dominum  grataquc  tecta  mihi. 
Rusticus  heu  retinet,  uiolens  cogitque  premitque. 

Nec  sinit  ut  linquam  limina  tetra  malus. 
Agrestis  querit  per  me  iam  seire  latine. 

Sed  fieri  nulla  doctior  arte  potest, 
Quoque  magis  pigeat  gestu  vult  doctus  haberi: 

Natura  cum  sit  ingenioque  rudis. 
Plurima  sunt  qiu;  me  cogunt  discedere.  plura 

Cognosces.  si  unquam  carcere  über  ero. 
Nunc  si  te  cari  tangit  respectus  alumni : 

Ne  tardes  queso  ferre  salutis  opem. 
Eripe  me  his  tenebris.  dulcesque  uidere  penates. 

Fac  precor.  hic  haud  me  longius  esse  sinas. 
Vel  tu  me  potius  pelago  uel  tradito  flammis 

Si  raerui :  aut  nostra  discice  (sie)  membra  manu. 
Perfice  quod  libeat.   nil  non  ego  dulce  putabo 

Hoc  saltem  liceat  limine  abesse  procul. 
Deprecor  oranti  succurre  *  sepe  rogantem 

Respice.  nec  nras  respue  queso  preces. 
Nam  mora  me  his  uinclis  si  coget  longior  esse : 

Cum  repetam  dominum  uix  bene  notus  ero. 
Oppletus  iam  sum  totus  fuligine  nigra. 

Et  color  omnis  abit.  *  decor  omnis  abest.  , 
Antonius  Cassarinus.1 

A  a  33 

so  ch.  12'»  Ml.  «.  XIV. 

f.  lr  fr.)  Macrobii  theodosii  viri  consularis  et  illustris  con- 
vivio*  primi  diei  saturnalio*  ineipit  Über  [  Multas  variasque  res 
—  f.  125v  repugnat  humori.  Macrobii  theodosii  v«  c-  et  illustris 
convivio*  tereii  (in  4j  corr.)  diei. 


'  Vgl.  Voigt,  Wiederbelebung;  des  kl.  A.  II1,  177,  Anm.  2. 

7* 
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Aa  34 

80  in.  150  MI.  s.  XIV  XV. 

f.  tr  (r.  Maj.)  marci  tullii  ciceronis  rhetorice  veteria  Über 
primus  incipit.  lege  felicitcr  |  Scpe  et 1  multum  hoc  mecum 
cogitaai  —  f.  76f  in  reliquis  dicemus.  |  (r.  Maj.)  marci  tullii 
ciccroniß  rhetoricorum  vctcrum  über  secundus  et  ultimus  ad 
laudem  dei  explicit  (T  Deo  gratias.  Die  folgenden  zwei  Blätter 
sind  leer.  f.  7J) r  (r.  Maj.)  liber  rhetoricorum  marci  tullii  ciceronis 
ad  gaium  herennum  (sie)  araicuin  suum  feliciter  incipit.  |  Etsi 
negotiis  familiaribus  —  f.  lf)Ov  eonsequemur  exercitationis. 
(r.  Maj.)  explicit  liber  quartus  et  ultimus  nouc  rhetorice  marci 
tullii  ciceronis  ad  gayum  hcrennium  amicum  suum.  laus  dco. 

A  a  36 

#>  m.  bip.  p*g.  1!>U  füll.  s.  XIV  in. 

Lexicon  den  Ungut  io.^  f.  lr  Cum  nostri  (pthoplau8ti  suge- 
stiua  —  (Schhi88  des  Prologs)  si  quis  qrat  h'  opis  quis  fucrit 

istnn  (sie)  andü  e  q?  pata  pisanus  noie  vgucio  q  eugecio  i-  boa 
tkra  n  tili  p8entib>  85  et  futuris.  vi  vgucio  i[i  vigecio  •  i  •  virens 

t* ra  B  solu  8  85  et  aliis.  Igi  sei  spe  assistente  gra  ut  q  est  bono- 
rum Sillium  distributor  nob*  Abo*  copiam  suppeditare  dignetur 

T  Si  qs  g  qrat  ca$  cur  sit  variatum 

Opus  sb'scqs  ab  illo  de  quo  f'uit  fatum 
C  Supra  pactorem  noic  dein  vgutionem 

Dicatur  breuiter  ponendo  haue  rationell!  — 
A  prinio  vocabulo  ecec  in  ineipio  (Iii  Verse). 
A  alma  df  virgo  abscondita  \  absconsio  —  f.  183ra  Zosimus 
•a-  um  viuax  1  viuidus.  Zucarum  ri-  neutri  gencris  ucl  hec  zu- 
cara  re.  fe.  gc.  i.  euere  |  Explicit  liber  Vgutionis  deo  J  uuatias  |  Qui 
scripsit  scribat  semper  cum  |  domino  viuat  Viuat  in  celis  |  Ray- 
mundus  nomine  felix.  |  f.  184ra  ein  orthographisch-grammatischer 

Tractat:  Orthographia  ps  ordine  pa  gmatiec  sie  a  plerisque  im- 
pellitur  sie  — .  Nach  dem  Vorwort:  Litcra  e  minima  pars  vocis 
Dposite  1  lra  e  vox  indiuidua  q  scribi  potest  —  schliesst  ahrupt 


•  de  de  inv.  libri  II. 

'  Vgl.  die  Ha.  V  214  und  Bäbler,  Beiträge  zur  lat.  Gramm.,  S.  171. 
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f.  187  Tb  (f.  1S8  und  189  sind  ausgeschnitten)  abs  ut  abs  quolibet. 

an  c  -ü-  vlt.  f.  \\)i)r  folgt  auf  xiergetheilten  Seiten  ein  Index  des 
Hiujutio  mit  Angabe  der  Seitenzahl  und  des  Grundwortes,  von 
dem  da*  betreffende  abgeleitet  ist.     Voraus  geht  ein  einleitendes 

Gedicht  In  x  noic  nati  de  virgine  —  In  tc  capitulum  ducente 
proprium,  f.  190r  nach  den  Index  von  etwas  späterer  Hand:  No 
quod  quatuor  sunt  noia  spÜ3  et  sunt  Septem  corpora  etc.  Auf 
einem  aufgeklebten  Pergament  st  reifen  m.  s.  XIV:  Iste  liber  est  ut 
catholicon  1  abreniatum  insequens  ipsius  /  /  (vier  Buchstaben 
unleserlich)  testis  videre  secundum  ordinom  sni  processus  enin 
tabula  exptra  (sie)  quotata  ad  Iras  et  qitas  seeundum  ordinem 
sui  j>eessus  |  Item  est  unus  breuis  tr actus  (sie)  de  arthogrotia 
(sie)  breuis  et  vtilis  .•. 

A  a  53 

20      hip.  pa?.  149  Ml.  «.  XII  in. 

Auf  dem  Deckel:  Plaseneia  Boethius  de  Arithmetiea  & 
Musiea  mit  zahlreichen  Scholien  und  Figuren  (Noten),  f.  lva  mathe- 
matica1  latinc  dicitur  doetrinalis  — .  (r.)  de  aritmetica  (Index  von 
70  Nummern)  — .  f.  lTb  de  uocabulo  aritmetica.  Arithmetiea2  est 
diseiplina  — .  f.  3?b  diuersi  s  &  singuli  quique  finiti  sunt  &  om- 
ncs  infinit!  sunt.  |  (r.  Maj.)  doraino  suo  patri  simacho  boeeius  | 
In  dandis3  aeeipiendisque  — .  Nach  dem  Prolog  Index  von  Buch  1 
(32  Capitel).  Das  Werk  beginnt  (die  ersten  drei  Zeilen  in  ras.) 
f.  4Tb  (r.  Maj.)  proemium  in  quo  diuisio  matheiii  |  Inter  oins' 
prisco  — .  Buch  2  beginnt  f.  18Tb  und  geht  aus  in  einen  Ab- 
schnitt de  mensuris  f.  40 vb,  welcher  beginnt:  Mensurarum  appel- 
laeiones  quibus  utimur  sunt  he  —  Miliarium  m  passus.  f.  41 r 
(ohne  Titel,  roth)  Musicam  naturaliter  nobis  esse  coniunetam. 
et  mores  uel  honestare  \\\  euertere.  |  Omnium  "'  quidem  peeptio 
sensuum  —  (f.  41  vb  hat  eine  andere  gleichzeitige  Hand  den  grossen 
griechischen  Abschnitt  und  versus  de  nemo  et  spaeio  monoehordi 
geschrieben.)  —  f.  4*?va  uocum  ,pportione  discatur  |  (r.)  Tres8 
ee  musieas  inquo  de  ui  musice  narratur  |  Principio  igitur  de 
inusiea  — .  Buch  1  schliesst  f.  f)3ra.  Buch  2  f.  (>2¥a  astringani. 
f.  l>2Tb  (r.)  Kxplieit  de  inusiea  liber  secundus.    Anieii  boethii 

s  Vgl.  B&bler  a.  a.  O.  S.  181. 

»  bid.  Etymol.  1.  3  (III,  IIS).  —  *  Ib.  III,  119.  —  3  Hoet.  de  arithmetiea 
63,  1079  M.  —  *  II».  Iii..  I,  c.  I.  -  1  Hoet.  de  musica  63,  1167  M. 
Ib.  c.  2,  p.  1171 


102 


v.  Hart«!. 


seuerini  de  rausica  id  est  armonica  institutione.  |  incipit  über 
tercilis.  qui  habet  titulos  xvi  |  Superiore  7  uoluinine  — .  f.  X8ra 
beginnt  Bucli  ö.    f.  J)4 vb  Arinonia*  e  diuersarum  uocum  apta 
coadunatio.  in  quibus  uocibus  — .  f.  104r  (Maj.)  henchiriadis 
de  armonica  institutione  liber  primus  incipit  |  Sieut'J  uocis  arti- 
culato  elementarie  —  f.  123r  retinet  moduni.    Explicit.  j  (Jer- 
bertus  scolasticus  constantino  suo.  Quo  in  decimo  capitulo  scdi 
libri  — .  f.  124r  (Ueberschrift)  mensura  nionocordi  scdm  vm. 
modos.  1  Super10  unum  concauum  lignuui  — .  f.  124T  incipit  ordo 
modorum  siue  tonorura  l  troporum  \  Primus11  tropus  ht  — .  item 
de  tropis.    Sciendum  est  quod  greci  — .  f.  12f)r  gerbertus  de 
cömen8uralitatc  fistularum  et  monochordi  cur  non  conucniant. 
Rogatus  a  pluribus  — .  f.  120 v  superiorum  nüo*  notatio.  Quia 
superiorum  — .  f.  12HT  insura  monochordi  1  organorum  in  gcncrc 
diatonico.   in  priino  diapason  insura.  £  ht  totum  — .  f.  I30ra 
(wieder  bip.  \mg.)  (r.  Maj.)  queda  geometrie  exerrptiones  |  Geo- 
mctria1-  e  disciplina  magnitudinis  immobilis  formarumque  — 
f.  133 Ta  kalafiones.  Das  letzte  Capitel  (Nomina  lapidum  tinalium 
et  arcarum  positiones) 13  mit  Figuren.   (Maj.)  incipiunt  capitula 
libri  huius  |  Tu  qui 11  uis  perfectus  esse  geometricus  --.  (Maj.) 
incip  lib  anicii  manlii  seuerini  boecii.  geomctricorum  secundus 
ab  euclide  translatus.  |  Quomodo1''  inuenta  est  gcomctria.  )-( 
Inuentam  esse  —  f.  134ra  conuertamus.  |  explic  lib  arithmet. 
incipit  liber  geometrie  artis  teius  de  tiguris  |  Principium  l,i  ihsun; 
—  f.  138  ra  explicit  lib  teius.  incip  lib  quartus  anicii  manilii 
seuerini  boecii  ab  euclide  translatus.    Si  in  circulo17  — .  Geht 
am  Ende  in  Erklärungen  u.  dgl.  über  und  dann  in  ganz  Ver- 
schiedenes, f.  I42rb  Laus  ciceronis.  Quodsi  non  hie  tantus  fruetus 
ostenderetur.  etsi  ex  his  studiis  delectatio  sola  petcretur.  tarnen 
ut  opinor  —  etiam  cum  aliis  uideremus.  |  Uersus  de  homero 
(alt.  oexa  )  eo  aß  incertc  patrie  sit.  Incertüs  (us  ex  um)  ciuis  celum 
pulsasset  homerus.  Ni  te  maronem  mantua  parua  daret.  f.  142  va 


7  Ib.  1223.  —  8  V  —  •  Hugbaldi  monaehi  Elraensis  mutdea  enchiriadis 
ed.  Gerbert  SS.  eccles.  do  musica  (1784)  I,  152—212;  Vgl  II.  Müller, 
Hucbaltl,  Ecbte  und  uueebto  Schriften  über  Musik  (18*4).  —  10  Ver- 
öffentlicht von  Kaymund,  Musikgeschichte  (1875)  VII,  0.  45  ff.;  vgl. 
H.  Müller,  Hucbald,  S.  16.  —  "  (Jerbert  I,  123;  vgl.  cod.  Paris.  Fonds 
lat.  7212.  —  >2  Boetii  Uber  de  geom.  03,  1352.  -  »  Ib.  1357.  -  »«  Ib. 
1358,  1.  5.  —  »  Ib.  1358, 1.  37.  -  '*  Ib.  1307,  1.9.  -  *7  Ib.  1325  d,  1.  16. 
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(Maj.)  ineipiunt  exeerciones  artis  geometrice  |  In  ambligonio 
(b  ex  p  Wj)  tribus  lineis  datis.  rnaiore  —  f.  147  vb  fpfunditas 
nisi  mira  in  eis  fuerit  diucrsitas.  (Maj.)  gerbertus  adalbaldo  | 
Nunc  usque  dilecto  semperque  diligendo  tidei  —  f.  148 rb  oeulis 
appono  mei  seinper  meinento.  (Maj.)  adalbaldus  eps  gerbcrto 
papae.ls  |  Dno  siluro  sümo  pontilici  &  phylosopho  adablus  (sie)  uitc 
felicitatem  *  felieitas  perpetuitatem:  üalde  peeeare  est  publieis 
intentum  —  f.  149  *  phy tagoras  cum  inuenisset  gras  agens  /  ho- 
stias  df  diis  immolasse  Unit. 

A  a  80 

2«  ch.  51  foll.  a.  143«. 

f.  lr  am  oberen  Rande:  Ihcsus  basilcc  1.4.15.4.  Nach  den 
Indices  der  4  Bücher  und  den  Capiteln  des  ersten  f.  lv  Antiquis1 
temporibus  mos  fuit  —  f.  51 r  doctrina  monstrauerat  |  Et  est  finis 
deo  graeias.  AU  Nachsetzblatt  ein  Blatt  einer  in  Spanien  ge- 
schriebenen Pergament  hämisch  rift  2°  min.  s.  XII  ex.  narc  nolncrit 
(n  ex  u)  perdat  piscaine  et  insuper  peetet  xxx.  sol.  almutacaph 
et  eciam  quereloso  |  (r.)  De  tregua  dfii  regia  et  eoneilii  turolesis  | 
Mando  itaque  quod  quicunque  treguas  dni  regis  et  (et  e  corr.) 
turolensis  eoneilii  fregerit  et  ei^obatum  (sie)  fuerit  si  capi  potuerit 
suspendatur.  Et  si  forte  euaserit  perdat  rpiicquid  habuerit  tarn 
in  radice  quam  in  mobili  et  omne  hoc  inittatur  in  hedineio  tur- 
riura  et  murorum  |  (r.)  De  eo  qui  pro  aduentu  regis  carius 
uediderit  (sie)  suas  merecs  Similiter  mando  quod  quieüque  suas 
—  qui  domum  alienam  serutari  uoluerit  u]  debuerit. 

B  1  und  B  2 

8.  XIII. 

Enthalten  eine  Masse  Concilien  und  bilden  wohl  Theile 
eines  Werkes. 

B  3 

2"  niftx.  tu.  l>iji.  pag.  :to3  foll.  s.  X. 

Der  Charakter  der  Schrift  ist  der  von  Monte-Cassino.  f.  1 
ixt  sehr  beschädigt,  die  Tinte  aber  auch  sonst  auf  einzelnen  Seiten 
abgeblättert,  icie  dies  öfter  in  Handschriften  aus  Monte-Cassino 
beobachtet  wird.  Die  Handschrift  enthält  37  Quatemionen,  resp. 
Ternionen  und  darüber  noch  ö  Blätter,  so  dass  wohl  3  Blätter 

15  Adelboldus'  an  Paust  Silvester  II.  gerichtete  Schrift  iu  Pez  thes.  aneed. 

tom.  IU,  -\  «6. 
'  Vegetius  de  re  militari. 
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des  38.  Quatemio  verloren  gegangen  sind.    Sermones  dominicales 
diuersorum  lautet  auf  dem  modernen  Vorsetzblatte  der  Titel  dieser 
Homiliensammlung,  welche  sich  an  die  vorgesetzt en  Sonntagsevan- 
gelien anschliessen.    Dazu  kommen  noch  Stücks  aus  den  Commen- 
taren  des  Hieronymus  und  Anderer,  welche  sich  auf  die  betreffenden 
Bibelstellen  beziehen.^    f.  lrb  beginnt  in  einer  Homilie  Beda's  (der 
Anfang  fehlt  oder  ist  verklebt)  quod  ipsum  2  quoque  statu m  tem- 
poris  quo  uel  mortuus  est  in  cruce'.  uel  a  mortuis  resurrexit 
ostendit  —  f.  4ra  ad  mansionem  superno  pacis  quam  ante  secla 
^niisit  inducat  •,•  Qui  uiuit  et  regnat  cum  patre  in  unitate. 
f.  4ra  eine  Homilie  Beda's:  Apcrta3  est  uobis  — ,  Gregors:  Mal- 
tis4 uobis  lectionibus  — .  f.  8rb  Feria  -n>  //////////  augustini  epi.  | 
In  ista  die  5  sacra  fr»  kini  i  in  ista  die  inclita  atque  egregia  — 
f.  9vb  qui  donauit  latroni  confessionem,  f.  9vb  Gregors:  In  quoti- 
diana*  — .  f.  10rb  Item  unde  supra.  ff  •  n  •  |  Hodierno  die  id 
est  nocte  lecta  est  —  f.  1 1  rb  in  uitam  oternam.    f.  11rb  Am- 
brosius zu  fer  in  pasche.  Mane  au  sabbati  —  f.  14  rb  obsequium. 
f.  14rb  Augustin  desgl.:  Una  aü  sabbati  —  f.  I4rb  differanius. 
f.  14rb  Gregor:  Lectio7  sei  euangelii  — .    f.  16Tb  ohne  Titel: 
Post  narrationem  rei  geste  in  qua  thomas  —  f.  19Tb  isto  ser- 
raone  coartandum.   f.  20r  Gregor:  Maria  Magdalena8  — .  f.  23  *a 
Beda :  Euangelica9  lectio  — .    f.  25  vb  Hieronymus  zu  dem  ent- 
sprechenden Evangelium,   f.  27  ra  Augustinus  desgl.  unter  dem  Titel 
Homilia:  Sublatum  esse  dominum  de  monumento  — .  f.  28  rb 
Gregor:  Fractus  10  longa — .  f.  31Ta  Gregor:  Prima11  lectionis — . 
f.  34rb  Augustinus  ülwr  cum  esset  ergo  sero  die  illo  una  sab- 
batorum  et  fores  unter  dem  Titel  Sermo:  Claui  enim  inanus 
Hxerat  : — .    f.  35 r  Gregor:  Audistis12  frs  kmi  ex  lectione  — . 
f.  37 rb  Augustini  homilia:  Loquens  dns  i"hc  ouibus  suis  — . 
f.  39 vb  Item  cuius  supra  Augustini  £pi.  Qui  sermonc  di  — . 


1  Die  starken  Kürzungen  und  Veränderungen  den  ursprünglichen  Textes 
dieser  Homilien,  sowie  der  Umstand,  dass  Loewo  die  auf  das  Thema 
folgenden  Anfangsworte  derselhen  nicht  überall  ausschrieb,  Hessen  häufig 
den  Nachweis  der  einzelnen  Stücke  in  den  Ausgaben  misslingen.  In  den 
Noten  wurden  demnach  nur  jene  Stellen  verzeichnet,  deren  Identität 
festzustehen  scheint.  —  3  Beda  VII,  1,  1.  13.  —   3  Beda  VII,  201.  — 

*  Greg.  I,  1526.  —  '-  Aug.  opp.  snppl.  ed.  Caillan  I,  40,  serm.  22.  — 

•  Greg.  I,  1538.  —  '  Ib.  I,  1540.  -  H  Ib.  I,  1544.  —  9  Beda  VII,  12. 
-  'o  Greg.  I,  1530.  —  »  Greg.  I,  1552.  -  »  Greg.  I,  1484. 
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f.  44'a  desgl.  Loquente  drio  ifcu  xpo  — .  f.  4(iva  desgl.  über 
Modicü  et  iara  non:  hec  dni  ucrba  — .  f.  47  vb  zu  dorn  •  in  •  post 
scta  pasche  de  eo  quod  dicit  ego  sum  uitis  etc.  nuter  dem  Titel 
Item  augustini  epi:  istc  locus  13  euangelicus  frs  ubi  —  locutus 
sum  uobis.  f.  48 ¥b  Augustin  über  manetc  in  me:  Vitem  sc  dixit 
esse  — .  f.  49  vb  desgl.  über  hoc  autem  uobis  ab  initio :  Cü  dns 
fos  praedixisset — .  f.  51  ra  Ambrosius,  Homilie  über  quis  uestrum 
habens  amicura:  Alius  preeepti  locus  est  — .  f.  51  Ta  Augustini 
sermo  über  amen  amen  dico:  Dni  uerba  nunc  ista  — .  f.  53  ra 
Augustini  homilia:  Quales  fuerunt  diseipuli  christi  — .  f.  54  rb 
Augustini  Sernio:  Ante  ista  quo  nunc  sumus  — .  f.  55Ta  ohne 
Titel:  Priraum  quidem  14  sermone  feci  de  omnibus  o  theofile  — 
cum  undeeim  aplis.  f.  56rb  Gregor:  Quod  resurrectionem  '•'  — . 
f.  59ra  Augustini  sermo:  Sollemnitatem  16  diei  — .  f.  61Tb  ohne 
Titel:  Ascensionis 17  dfiice  inclytum  regule  mysterium  — .  f.  <>2va 
Augustini  sermo:  Dns  Ins  in  sermone  quem  locutus  est  — . 
f.  63Ta  Augustini  sermo:  In  bis  quo  praccedunt  — .  f.  (>5rb 
zum  Pfingstevangelium :  Cum  coinplerentur  dies  — .  f.  (i(>ra  sermo 
Augustini:  Inter  dissensiones  et  dubietates  — .  f.  69ra  Gregor: 
Libet  frfttres"  — .  f.  72ra  Beda:  Quia  saneti  ,f>  — .  f.  7<i'b 
Augustin:  Felix 20  est  dies  hodiernus  — .  f.  77 Ta  Augustini 
homilia:  Oportunc  nobis  dns  (pcurauit  — .  f.  82Tb  Beda:  Sicut 
in21  lectione  saneti  — .  f.  85rb  sermo  ucnerabilis  uede  (sie)  pbri 
über  das  Lucasevangelium  für  den  zweiten  Sonntag  nach  Pfingsten: 
Kstote 22  ergo  miserieordes  —  eieere  festucam  de  oculo  fris. 
f.  8tfTa  über  dasselbe  sermo  Sei  maximi  epi:  Licet  ante  dies 
breuiter  sumatique  pstrinxerim  —  oms  in  ecclam  uenientes 
baptizari.  f.  89ra  Beda:  Factum  est23  —  stagnü  genesareth  idem 
dicunt  esse.  f.  JK)va  Ambrosius  über  das  Evangelium  Lucas  am 
vierten  Sonntage  nach  Pfingsten:  Quis21  ex  uobis  inquit  bomo — . 
f.  91ra  Gregor:  Aestiuum2''  tempus  — .  f.  97 rb  Ambrosius  idter 
den  Römerbrief:  Igitur26  sicut  p  unius  delictum  — .  f.  98ra 
Sermo  cpyphanii  de  c<;na  Celeste:  Beatus  ner  apls  paulus  — . 

W  Fulgentii  sermo  p.  343.  —  14  Hier.  opp.  X,  873.  —  Greg.  1,  1508.  — 
18  Aup.  V,  1219.  —  17  Ang.  V,  2084.  —  19  CJrppr.  I,  1574  —  »•  Beda 
VII,  38.  —  10  Caillau,  Auff.  SUppl.  I,  02,  serm.  43.  —  21  Heda  VII,  91. 
—  «  Vgl.  Beda  95,  276  M.  —  «  Beda  VII,  53.  —  >*  Aml.r.  in  Luc. 
I.  VII  (I,  1461  B.)?  —  J'<  Grep.  I,  1600.  20  Ambr.  comm.  in  epist. 
ad  Horn.  II,  app.  57  F. 
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f.  99  Tb  Gregor:  Hoc  distare  27  — .  f.  104rb  Ambrosius  über  den 
Römerbrief:  Quicumquc2*  baptizati  — .  f.  105 ra  Item  in  uig 
sei  iohannis  baptistc:  Fuit2'-'  inquit  in  diebus  — .  docet  nos 
scriptura  — .  f.  1 1  lra  Sermo  sei  Augustini :  Sei  iobannis  M  baptiste 
natalcm  hodie  prosecutnrus  —  condicionis  bumano.  f.  lll'a 
ohne  Titel:  Diximus31  superiora  dominica  cum  silentii  — .  f.  1 12* b 
ohne  Titel:  Auruni 32  de  terra  eligere  (sie)  qui  nouerunt  —  can- 
tilenam.  f.  113Yb  ohne  Titel:  Prolixa33  narratio  sed  — .  f.  114rb 
Beda:  Praeeursoris34  — .  f.  110Ta  ohne  Titel:  Per  ecclam35xpi 
longe  — .  f.  1 1 7 rb  Augustini  sermo  über  das  Evangelium  zur 
Vigilie  von  St.  Peter  und  Paul  cum  prandisset  ilis:  Hunc  in- 
uenit  exitum — .  f.  119vb  Maximus:  Exultemus  M  — .  f.  121  ra 
de*gl.  Necessarie37  — .  f.  122ra  desgl.  Notuin  :,s  — .  f.  122ra 
unde  supra  de  amore  petri:  Ea  leguntur  seeunduui  euan- 
gclistam  — .  f.  123vb  sermo  Augustini:  Cum  dua  ilis  scaui 
dilectionem  —  respexit.  f.  124vb  unde  suf>.3"  f.  125  va  Ttem 
in  sei  pauli:  Stultus  adbuc  spirans  minaru  —  rcplcbatur.  f.  120ra 
sermo  maximi :  cuius  dilectissimi  ffs  ingenua  |  let  (sie)  subtilitas 
—  in  me  uirtus  xpi.  f.  127va  item  unde  supra:  cum  oins 40 
bcati  apostoli  — .  f.  128rb  dorn  -  i-  p*  nat  aplo*  ex  com  bea 
bieronimi  pbri :  omnis  qui  11  irascitur  — .  f.  130va  expositü 
aug.:  Vos  estis  lumen  mundi.  Natura  — .  f.  131rb  item  dorn 
unde  sup  hylarii:  Vos  estis  lux  mundi.  apostolos  — .  f.  131  vb 
Augustini  sermo:  euangelii  42  leetio  — .  f.  133 vb  sermo  beati 
ambrosii:  Priusquam  13  de  Septem  passibus  — .  f.  135 vb  iain 
unde  sup.  expositu  (sie)  epyphanii  episcopi.  In  illis  inquid  die- 
bus — .  f.  13(ifb  item  unde  supra.  Et  egressus  ilis — .  f.  137  va 
doih  -ii-  post  octaba  aplorü  exposito  (sie)  bieronimi:  Et  ecee  14 
unus — .  f.  138rb  Item  doin  unde  supra  bieronimi:  Attendite  45 
a  falsis  propbetis  — .    f.  139ra  item  unde  sup.  augus :  Et  ecee 

"  Grep.  1,  1618.  -  »  Aiubr.  II,  app.  59  C.  -  13  Ib.  II,  app.  459.  — 
*°  Aug.  serm.  159  (Mai  N.  B.  I.  355,  Atnbr.  app.  p.  460).  —  31  Ambr. 
ib.  p.  461.  —  »  Petr.  Clirysol.  serm.  p.  113;  Aug.  (?)  sermo  199  (V,  2117). 

—  33  Aug.  V,  1301.  —  31  Beda  VII,  180.  —  ^  Aug.  sermo  101  (Mai 
N.  B.  I,  209).  —  30  Maximus  Taur.  p.  569.  —  37  Ib.  p.  565.  —  »  Ib. 
p.  577.  —  39  Aug.  sermo  V,  2125.  -  ««  Aug.  sermo  202  (V,  2120),  Ma- 
ximi Taur.  hom.  p.  229.  -  "  Vgl  liier.  VII,  636.  -  «  Aug.  V,  475. 

-  «  AuP.  sermo  163  (Mai  N.  B.  I,  363).  -  "  Vgl.  Hier.  VII,  148.  - 
«  Vgl.  Hier.  V,  982  und  VII,  40. 


Uibliotheca  patruiu  latiuorum  II:  \  an  •  r  •.  • 


107 


unus  accessit  ad  eum  — .  f.  140rb  dorn  unde  supra  tractatus 
ambrosii  de  eug  de  nocte  see  lucä:  Interrogauit41'  autcin  euin  — . 
f.  142*a  Beda:  In  uillico  17  — .  f.  144ra  It  und  sup  epyphanii: 
Homo  quidani  erat  diues  — .  f.  144Tb  serino  bieronymi:  In 
uillico  quem  dös  oiciebat  — .  f.  14;Vb  cuius  sup.  8er  habitus 
tuncba  (sie)  de  patientia  et  de  leetione  euang  de  uillico :  Quamiliu 
sumus  in  boc  seclo  — .  f.  149  va  omelia  origenis:  Cum  multa  ,s  — . 
f.  150vb  sermo  augustini.  Homo  quidam  descendebat — .  f.  151' b 
sef  io^  bos  aurei.  Tunc  dixit  das  — .  f.  152va  tractatus  am- 
brosii: Homo  quida  ex  hierusalö  — .  f.  154ra  Maximi  sermo: 
unum  esse"'  splfi  — .  f.  lf>4vb  cuius  supra:  Quid  primum  50 
kiiii  — .  f.  lÖÖTa  omelia  augustini.  Quia  parabolani 51  das  qua 
semper  — .  f.  157 ra  unde  sup.  sei*  ambrosii:  Modo  ex  euan- 
gelio  audiuimus  — .  f.  157  vb  item  unde  sup.  aug:  Non  est  opus 
sanis  medicus  — .  f.  158*b  Gregor:  Quia  dominus V2  ac  — . 
f.  l(ilTa  sermo  augustini  ex  eomment  tup  iohanin* :  Amen  amen 
dico  — .  f.  U>2Ta  sef  leonis.  Cum  omnium  :,:|  — .  f.  ltKJva  in 
assumptione  sce  maxie  omel  pauli  diaconi:  Sacr«; M  lectionis 
series  cpic  nobis  — .  f.  166rb  sermo  autperti  pbri  et  monacbi 
in  assumptione  See  man«;:  Adest 55  dilectissimi  frs  dies  ualde 
uenerabilis  dies  omnium  — .  f.  l(H>Ta  ohne  Titd:  Cogitis:,,i  me 
o  paula  et  eustoebium  — .  f.  170vb  ohne  Titel:  Hunc57  geni- 
trix  dni  paruü  tibi  magna  libellu  |  Huncmarus  (sie)  praesul  uirgo 
maria  dedi  —  in  lucis  pacis  sorte  quietis.  am.  mit  einem  Xaeh- 
wort  darüber,  weshalb  das  Gedicht  aus  102  Versen  bestehe,  f.  IHO'  b 
augustini  sermo:  Adest  nobis  dilectissimis  beato  semper  uir- 
ginis  — .  f.  l*2vb  Bedae  hotn.:  Surdus  M  ille  et  — .  f.  184va 
unde  supra.  Ambrosii  epi :  Nunc  VJ  uos  pharisei  prius  quod  — . 
f.  l*5rb  omelia  uenerabilis  bede  pbri:  Et  factum  est  dum  iret 
in  hierusale  — .  f.  18ö'va  Unde  sup.  expositio  bieronimi  pbri: 
Cumque  transisset  fbs  uenit  seeus  — .  f.  1*7 ra  sermo  uenef 
bede:  Ideo  dico  uobis  nolite  solliciti  esse  — .  f.  1*8 ra  unde 
sup  epyphanii  epi:  Ümnis  scriptura  ait  apostolus  — .  f.  1*11  rb 

"  Ambro.s.  expos.  in  Luc.  X,  97  (I,  15-25  B)  oder  VI,  46  (I,  1894 C).  — 
47  Beda  VII,  59.  —  49  Hier.  Opp.  VII,  347.  -  «,J  Maxiini  sermo  p.  605. 
—  M  Ib.  p.  801,  —  41  Beda  VII.  63.  —  '»l  Ureg.  I,  15S6.  —  "  Leo 
I,  249.  —  M  Paul,  diac.  95,  1569  M.  —  »  Aug.  (?)  V,  2136.  —  *  Hier. 
o,»p.  XI,  92.  -  47  Mai,  Claas,  auet.  V,  452.  —  Beda  VII,  65.  - 
■'»  Ambro«,  expot.  in  Luc.  VII,  100  «I,  14.14  C), 
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linde  Mip  sermo  Johannis  os  aurei :  Oportet  semp  orarc  et  non 
deficere  — .  f.  UM)ra  cpla  douini  augustini  ad  uictorianum  pfcru 
de  praessuris  temporalibus  quas  serui  di  patiuntur:  Littcrc  tu<;r,° 
irapleucrunt  — .    f.  190*11  ohne  Titel:  Nataleui"1  frs  kini  beati 
iohannis  diem  eclebrantes  — .    f.  11);") Tb  item  nnde  sup.  sermo 
bea  augnstini  epi:  De  praesenti02  capitulo  frs  — .    f.  HM>vb 
nach  dem  Titel  Ista  dorn  uaeat:  Dns  enim  ner  atq;  saluator  inter 
Silas  innumerabiles  — .    f.  l!>8ra  Item  unde  sup:  Et  ait  quidä 
de  turba  ad  iTini  — .   f.  200  va  Item  unde  sup  tractatus  de  eug 
de  duob;  f rib; :  Dns  ins  largitor  caritatis  aeeusator  — .  f.  204 'b 
ohne  Titel:  Et  factum  est  deineeps  ibat  i"fcs  in  ciuitatcm  quo 
uocatur  naiuiy  naim  ciuitas  est  galilce  — •   f.  20;Va  sermo  bea 
ambrosii  sup  lucan  :  Cum  appropinquaret 03  aü  portc  — .  f.  205Ta 
omelia  ambrosii:  Lectio  qua  audiuim;  sei  cuangclii  et  redem- 
ptionis  — .    f.  20D  ra  oml  uenerabilis  bede  pbri  de  hydropico : 
Et  factum64  est  cum  intraret  — .    f.  210vb  sermo  in  nät  sei 
cypriani  maf:  Sollempnitate  eius  martyris  — .    f.  212rb  item 
alius  sermo  eiusdem  aduersus  donatistas  in  codem  die :  Dns  et 
saluator  ner  ffcs  fps  in  quo  spes  — .   f.  21;') ra  Hedac  omelia: 
Legiraus05  — .    f.  21(>rb  sermo  beati  scueriani  e|»i :  Sieut  peri- 
tU8M  raagister  ad  audiendu  rüdes  — .    f.  217rb  omelia  beati 
gregorii  pape:  Dns  et67  redemptor  — .    f.  211>rb  unde  sup  sei 
ambrosii  episcopi:  Erat,ls  ifcs  docens  in  synagogis  — .   f.  2lDvb 
sermo  beati  iohannis  os  aurei :  In  illa  die  acecsserunt  ad  ihm  — . 
f.  221  Tb  unde  sup  expositio  sei  augnstini:  In  illa  — .  sadducci 
extra  ridem  resurrectionis  — .  f.  222rb  unde  sup.  expositio  hiero- 
nimi  pbri:  In  illo69  (o  ex  a)  die  aecesserunt  ad  iiiin  sadducei 
qui  — .    f.  223 ra  item  in  ieiunio.  sermo  uenerabilis  bede  pbri : 
Magister70  attuli  tiliü  meu  ad  — .    f.  224 vb  sermo  beati  scue- 
riani epi  de  eadem  re:  Xpm  in71  humanis  artib;  — .    f.  22;")va 
sermo  hicronimiex  com  sup  math:  Etucnit72  in  eiuitatem  suam  — . 
f.  22<> rb  omli  de  eadem  lee  qua  odono  (sie)  <li  paulus  diaconus 
ex  maiorum  dietis  composuit:  Praesens  sei  euangelii  lectio  qua 

60  Aug.  ep.  111.  —  »'  Beda  VII.  127.  --  «  Oaillau,  Aug.  suppl.  II,  8, 
serm.  6.  —  63  Ambros.  expos.  in  Luc.  V,  89  (I,  1376  C).  —  64  Beda 
VII,  74.  —  ^  Beda  VII,  137.  -  *  Petr.  Chrysol.  sermo  p.  186.  — 
6-  (ireg.  I,  1582.  -  «  Ambros.  expos.  in  Luc.  VII,  173  (I,  1458 B).  — 
«  Vgl.  Hier.  VII,  177.  —  70  Beda  VII,  85.  -  Maxim.  Taur.  p.  357, 
Petr.  Chrysol.  p.  02.   -  "  Vgl.  Hier.  VII,  48. 
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nunc  — .  f.  228 va  ohne  'fitel:  Omnis  malitia  confunditiir  quidem 
aliquotiens  — .  f.  221>Ta  ser  sei  epyphanii  epi:  Quantis  remediis 
et  niedicaminibus  dns  ner  uoluit  — .  f.  230 rb  sei*  bea  seueriani 
epi:  Omnes7,1  euangeliee  lectioncs  magna  nob  et  praesentis — . 
f.  231rb  tractatus  hicronimi:  Hiuiile71  factum  est  regnum 
eelorum  — .  f.  231  vb  omelia  gregorii:  Lcctionom 75  braeuem 
sei  euangelii  — .  f.  235 rb  ineipit  sermo  de  Smiu  scorum.  aedita 
a  ico  bonifacio:  Legimus  7fi  in  ccclesiasticis  historiis  quod  ses 
bonifaeius  — .  f.  238ra  ohne  Titel:  Et  egressus  ffcs  de  templo 
ibat  —  bumilitatis  operatus  est.  f.  239 rb  unde  sup  bicronimi 
pbri  capvii-:  Et  egressus77  ilis  —  potest  ignorare.  f.  240 ra 
sermo  epyphanii  epi:  Dulcissimi  nobis  dni  nri  — .  f.  242ra 
und  sup  bea  hieronimi  pbri:  Cum  ergo  7S  uideritis  — .  f.  243Ta 
expositio  hieromi  (sie)  pbri:  De  die  au  illa  7;*  illa  et  hora  nemo 
seit  — .  f.  244rb  unde  supra  Ambrosii  epi:  Et  praedicabitur 
euangelium  — .  f.  245  ra  Item  unde  sup.  Ambrosii  epi  sup  lucay 
In  illa  hora4  qui  fucrit  — .  f.  24* ra  Omelia  gregorii:  Textura  81 
lectionis  — .  f.  253  va  Omel  bede:  Tanta  ac*2  talis  est—,  f.  254vb 
Omcl  gregorii:  Audistiss;J  frs  kmi  quia  — .  f.  256 ra  omelia 
gregorii:  Cum  cuneta'4  — .  f.  25«Sva  sermones  de  martyribus: 
Cum  omiü95  scorum  martyrü  f  rs  deuotissimo  — .  f.  200 ra  alius 
sermo  de  martyribus.  Sufficcrc  s,i  nobis  deberent  — .  f.  200va 
de  martyribus  sermo  sei  iohannis  constantinopolitani  epi :  Iusto- 
rum  anime  in  manu  — .  1*.  2(>lrb  item  de  martyribus  cypriani: 
Exidto  s"  letus  et  eongratulor  — .  f.  2<>3ra  explieit  cecili  cy- 
priani. de  laude  martyrü.  Item  in  nat  martyrü  ser  Meuiorias 
martyrum  eelebraui;  laudes  ergo  — .  f.  2<>4rb  unde  sup  sermo 
augustini  epi.  Oniiuni ss  quidem  bonorum  Hdclium  xpianorü  — . 
f.  2(j<jra  Item  unde  supra  sermo:  Martyrcs  sei  cum  hic  mala 
patiuntur  sperant  in  diio  — .  f.  267  va  Item  unde  supra:  Sanc- 
torum v'  martyrü  non  magna  — .  f.  20Sva  Item  unde  supra: 
Beatorü  martyrü  sollepne  diem  — .  f.  270rb  Item  unde  supra: 
sermo  de  mar:  Reatus  apostolus  adhibuit  — .    f.  271ra  Unde 

73  Petr.  Chrysol.  p.  44.  —  :|  Vgl.  Hier.  VII,  91.  —  r->  Greg.  I,  1644.  — 
"«  Beda  VII,  151.  —      Vgl.  Hier.  VII,  192.  —  "s  Vgl.  Hier.  VII,  194. 

—  "  Vgl.  Hier.  VII,  199.  —  8»  Ambros.  expos.  in  Luc.  VIII,  40  (I,  1478  D). 

—  *'  Greg.  I,  1034.  —  "  Beda  VII,  290.  —  «3  Greg.  I,  1450.  —  *«  Greg. 
I  1560.  —  «  Max.  Taur.  p.  261.  —  86  Ib.  p.  263.  —  «  Cypr.  II,  ep. 
10  H.  —  *8  Aug.  V,  1467.  -  9»  Aug.  sermo  265  (V,  1293). 
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BUpra:  Itaquo  martyres  nri  multfi  — .  f.  272ra  Item  unde  supra 
sermo:  Psalrauui1"'  cantauimus  bencdictus  dns — .  f.  273va  Item 
Ullde  supra  sermo:  De  martyribus  xpi  hoc  est  de  tcstib:  — . 
f.  274vb  Item  de  unius  martyris  de  laurentii  uincentii  leinte  et 
martyris:  Beatissimi91  uincentii  laurentii  — .  f.  275Tb  Alius 
eiusdem:  Cum  oms92  beatos  — .  f.  270Ta  Oraelia  gregorii :  Sei 
euangelii  9:<  fr»  — .  f.  27Hra  Sermo  bede:  De  se  ipso 94  — . 
f.  27*ra  Omelia  gregorii:  Si  considerenius95  — .  f.  2*2ra  Oniel 
gregorii:  Lectio9"  Sei  euangelii  — .  f.  2*3  vb  Oml  gregorii : 
Sope97  uos  frs  — .  f.  286 ra  Item  unde  suf>.  de  eÜ£  de  decem 
uirginib;  sermo  dmi  au^uistini  (rie):  Inter  parabolas  a  dno  — . 
f.  2S7vb  Item  unde  supra  ex  eü£  de  decem  uir^inibus  augustini 
epi:  Hostcrno'^  die  qui  adfuistis  — .  f.  2!H)va  <>mcl  gregorii. 
(Vlorum99  regnü  — .  f.  2i>2ra  sermo  augustini  epi  de  annun- 
tiatione  sco  raarie:  Thalarau  marie  et  seereta  eoniugia  — .  f.  293 rb 
Item  sermo  eiusdem :  Mario  100  nuptias  uirginis  — .  f.  2(Mxa  In- 
ci])iunt  lec  in  dedicatione  ecclo:  Angclus  au  diu  praeeepit  gad  — . 
f.  21'S'  b  In  dedicatione  oratorii  |  sermo  augustini  epi:  Celebri- 
tas1"1  huius  congregationis  — .  f.  2!Wva  In  dedicatione  ecch*. 
Augustini  epi  Admoneo  102  uos  ffs  — .  f.  301  rb  Tractatus  epy- 
phanii  epi  in  dedicatione  oratorii:  Dns  nef  i"fcs  xps  uirtutem 
patris  — .  f.  302 rb  sermo  doinni  iohannis  os  aurei  de  cruce. 
dnica:  Quid  dicam  quid  loquar  —  landein  dicere  audite  |  Crux 
est  spes  xpianorum  —  Crux  sitientium  potus  |  Crux  nudorum 
proteetio.  Mit  diesem  Gedicht  schliefist  die  offenbar  nicht  roll- 
st an  diqe  Ha  ndsch  rift. 

B  4 

?o  max.  in.  bip.  pa&.  20t  foll.   s.  XII. 

f.  Ir  unten:  hie  liber  est  maioris  messis  iTee.  Von  den  vier 
Vorsetzblättern  s.  XIIlXIII  enthalten  die  ersten  beiden  Sermonen- 
artiges;  der  vollständige  Sermo  beginnt:  Accedens  itic  hierusoli- 
mara  et  assumpsit  duodeeim  disciplos  etc.  f.  IIIra  steht  eine 
Copie  der  Bulle  Anaclet's  II.  (a.  1131).*    f.  IV  Index  zu  demfol- 

9'1  Aug.  XI,  8G6.  —  9'  Aug.  V,  2127,  Max.  Taur.  p.  570.  —  «  Aug.  V,  2128, 
Max.  Taur.  p.  GOT.  —  93  (Jreg.  I,  1480.  —  »«  Beda  VII,  1G3.  —  9:>  (irog. 
I,  1G2G.  —  w  Ib.  I,  1462.  —  «"  Ib.  I,  1476.  —  •»  Aug.  V,  573.  — 
w  Greg.  I,  1472.  -  >«»  Au?.  Mai  B.  N.  I,  375.  -  Aug.  V,  1471.  — 
"»  Aug.  XI,  100t. 
'  Vgl.  Ewald  S.  289. 
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tjenden   Werke  des  Remigiu*  super  Mattheum:  in  nomine  dni  in- 
cipiunt  capla  in  expone  beati  remigii  sup  mathin2  (127  Capitel). 
f.  lra  (r.  Maj.)  in  noie  sce  trinitatis  incip  expositio  b  remigii 
super  matheum  |  Admonendi  sumus  —  f.  201  ra  et  factus  est  in 
capud  anguli. 

B  5 

2"  m.  bip.  pa>f.  31»!)  foll.  s.  XIV. 

Pergamentstreifen  und  Initialen  sind  mehrfach  heraus- 
geschnitten. Inhalt:  Rabanus  Maurus  zur  Genesis  8  Bücher  f.  lra, 
Exodus  4  Bilcher  f.  47  ?a,  Numeri  4  Bücher  f.  104' b,  Josua  .? 
Bücher  f.  l(>2ra,  Richter  2  Bücher  f.  lHf^b,  Ruth  1  Buch  f.  206rb, 
Paralipom.  4  Bücher  f.  211Ta,  Ecclesiaxticus  10  Bücher  f.  268 ra, 
Maccabäer  3  Bücher  f.  352 ra.  f.  391  *a  Hortaris»  Dexter  ut  — . 
f.  3I>8  vb  Hieronymus  de  duodecim  lectoribus.   Uis  nunc  — . 

B  6 

«°  m.  89  foll.  *.  XIV. 

Istc  über  est  sancti  eligü  de  Bafilo  Ordinis  C'elestinorum. 
Gregorii  Dialogi  (4  Bücher). 

B  7 

20  m.  24»  foll. 

f.  lr  m.  s.  XV:  Iste  Über  est  R-  de  Get>m$  Epi  Monij.  Es 
sind  zwei  Handschriften.  1.  f.  1 — 60  *.  XIV,  am  Ende  ver- 
stümmelt, f.  1 r  Gregors  Liher  pastoralis  mit  Index  und  Pi'olog. 
Das  Werk  beginnt:  ()ulla  ars  1  doceri  — .  f.  42 T  Gregorii  Nazian- 
zeni  apologeticura,  mit  praefatio  des  Rufin.  Das  Werk  beginnt: 
Qictus2  sum  et — .  f.  o8T  Liber  pastoralis  Sei  ambrosii  niedio- 
lanensis  |  ()i  quis  fratres3  miraculum  (sie)  —  schliesst  abrupt 
f.  60*  et  sacerdos  malignus  cum  sin  c4a  pre. 

2.  f.  61—  242  bip.  pag.  s.  XII.  f.  61 r  Augustinus  de 
nuptiis  et  coneupiscentia.  heretici 4  noui  dilectissime  —  mit  dem 
Brief  ad  Valerium  Comitcm  Cum  diu5  moleste  — .  f.  174 Tb 
Explicit  aurelii  augustini  liber  ad  ualcri/  ////um  (an  er.)  comitem 
de  nuptÜ8  et  coneupiscentia.  Incipit  responsio  sei  augustini  contra 


1  Vgl.  Fabricius  bibl.  ta.  et  inf.  ae.  VI,  368  M. 
I  Hier,  de  viri«  Ol.  II,  807. 

1  Greg.  reg.  past.  11,2.  —  »  Kufin.  21,  819  M.  —  3  De  dign.  sacerd.  Am- 
bro«, app.  p.  357.  —  «  Aug.  X,  413.  —     Aug.  ep.  200. 
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cartulam  missam  ualerio  coraiti  a  quodain  reprehendentc  cundem 
libruin  |  Inter'  militi«;  tue  curas  — .  f.  90ra  Liber  Augustini 
contra  iulianum  pelagiane  heresis  defensorem  mit  Prolog  ad 
claudiutn  cpiscopura.  |  Quoniam  7  mihi  fraterno — .  Contuuielias 8 
tnaa  et  uerba  —  f.  242rb  poteris  tenere  qua  uinceris.  |  Explicit 
über  sei  augustini  niagni  doctoris  editus  contra  iulianum  pela- 
gianum  bereticum  libris  suis  inuidiosissime  calumniantem. 

B  a 

20  m.  bip.  P«g.  159  foll.  I.  XII  ex. 

Im  Anfang  und  am  Ende  ziemlich  beschädigt,  f.  1  vor  den 
40  Horn  dien  Gregor»  zum  Evangelium  steht  der  Brief  an  Secun- 
dinus.  f.  107ra  folgt  nach  dem  Katalog  uita  Hicronymi  ab  ano- 
nymo  confccta  |  Qlerosque  nimirum  illustrium  — .  Dann  reihen 
sich  Homilien  verschiedener  Verfasser  an. 

B  11 

8<»  m.  bip.  pag.  371  foll.  i.  XIV/XV. 

Di  e  am  Anfang  und  Ende  verstümmelte  Handschrift  enthalt 
laut  Titel  auf  dem  Rücken:  Bartholome!  de  Urbino  millcloquiuni 
L).  Ambrosii.1 

B  12 

2*  in.  bip.  pag.  22*  foll.  s.  XII. 

f.  1  m.  s.  XIV:  hie  liber  est  ecclesie  messanensis.  Nach 
dem  Symbolum  steht  der  Ittel  in  Roth:  in  nomine  dni  incipiunt 
eple  ex  registro  beati  ob  pp.  Mense  febo.  indic.  villi,  oo.  Vni- 
uesis  eplis  (sie)  per  siciliam  constitutis  (pp  —  per  in  ras.)f  dann 
folgen  die  Gregorbriefe,  und  zwar  das  Registrum,  indem  einzelne 
Briefe  als  capitulum  bezeichnet  werden  und  bei  einigen  lndictionen 
sich  Zusammenfassung  in  Bücher  zeigt. 1  Die  Handschrift  scldiesst 
f.  228  rb  et  regnat  in  sek  sdo*.  am.  Eine  etwas  spätere  Hand 
fügte  bei:  Aug.  Questio  est  cur  ipse  dfis  nr  lfcs  xps  qui  humano 
—  f.  228*a  memoriam  conmendatur  y  Augustin'  de  sermone 
in  capite  ieiunii  sie  refert  y 


■  Aug.  do  nuptiis  ot  conc.  L  2  (X.  437).  —  •  Aug.  ep.  207.  —  8  Aug.  c. 

Iulianum  1.  1  (X,  641). 
«  Fabriciua  1.  c.  I,  109  M.  citirt  die  editiu  Lugduu.  a.  1666. 
'  Vgl.  Ewald  a.  a.  O.  8.  289. 
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B  13 

20  ro.  bip.  p&g.  155  foll.  s.  XII? 

Wold  gleichzeitige  Bemerkung:  iezcchiel  cstat  solidos  xxx. 
Gregorii  22  Homiliae  super  Ezccliielem.  f.  l'a  In  hoc  online 
continentur  onielio  beati.  g*gv  p'p  in  ezecliiele  ,pplia  nuin'o  xxn  • 
dictat»;  in  patriarchio  lateranensi  in  basilica  que  appellatur  aurea. 

B  16 

20  m.  bip.  paR.  239  foll.  s.  XIII. 

Briefe  des  Hieronymus,  am  Schlüsse  opuscula,  resp.  Briefe. 
f.  lra  Epistola  Guigonis  1  Cartusie  (Cartusie  m,  in  ras.)  prioris 
ad  durbonenses  fratres  super  epistolis  beati  ieronirui.  Nach  der 
Adresse:  Inter  Cf-tera  catholicorum  — .  f.  lrb  Epitapliium  de 
beato  ieronimo  prcsbitero  |  Ieronimus 2  noster  litteris  — .  f.  1 v 
und  f.  2r  Index  der  129  Briefe;  hinter  diesen:  he  sunt  epistole 
que  absciduntur  (9  Briefe).  Die  am  Schlüsse  stellenden  Opuscula, 
resp.  Briefe  sind  von  m.  s.  XV  am  Schlüsse  des  Index  nachgetragen. 

B  19 

4«  m.  182  MI.  s.  XV  a.  MM. 

Enthält  1.  Speculuin  huuianae  saluacionis  mit  interessanten, 
sorgfaltig  ausgeführten  Bildern  des  alten  und  neuen  Testamentes, 
deren  Ursprung  aus  deutscher  Scliule  unverkennbar  ist.  Zwischen 
f.  3<j  und  37  sind  zwei  Blätter  herausgeschnitten;  von  f.  37  T  ab 
sind  Bilder  nicht  mehr  angebracht.  Die  Vorrede  beginnt:  Incipit 
iphemiü  cui'dam  noue  jpilatiois  cui'  nome  -  titul'  e  speculuin 
hüane  saluacionis.  Fragmente  einer  Handschi-ift  desselben  Werkes 
(biblia  pauperum?)  sind  zehn  Blätter  4{)  m.  s.  XV,  welche  nicht 
signirt  sind  und  in  einer  Bibel  inliegend  gefunden  wurden.  Die 
Zeichnungen  sind  sehr  roh  und  abgekürzt  im  Vergleiche  zu  denen 
dieser  //*.,  doch  ist  Text  und  Kern  der  Darstellung  derselbe. 
2.  f.  44 r  Liber  Scintillarum  Paterni  (so  in  dem  Index,  Paterii 
nach  Knust)  in  81  Capiteln,  Auszüge  aus  B&el  und  Patres.*  lste 
libellus  maxime  — .  De  caritate  primum  capitulum.  Dns  dicit 


1  In  Bernardi  opp.  (ed.  Paris.)  findet  »ich  von  Guigo  ein  Tractat  ad  fratres 
de  monte  dei  abgedruckt.  —  2  Gennadius  de  Script,  eccles.  68,  10Ö9  M 
'  Vgl.  die  Hs.  A  115  und  die  Exenipla  script.  Visigot.  zu  tab.  XXXIII. 
SitxnD|f«ber.  d.  pbil.-hiat.  Cl.   CXIII.  Bd.  I.  Hft.  8 
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in  cwangclio  — .  In  die  leeren  Plätze  für  Nacltträge  hat  eine 
spatere  Hand  aus  Gregors  Moralin  Einiges  eingetragen.    3.  f.  3(>r 

—  f.  114v  Lotarii  Uber  de  miseria  humane  condicionis  ad  P.  Por- 
tuensein  episcopum.  Quarc-  de  vvlua  matris  —  .  4.  f.  llör  In- 
eipit  formula  honeste  vite  |  Mironi 3  rcgi  Marti  nus  humilis  eps  — 
f.  1 1 7 v b  deticientem  puniat  ignorantiam.  .0.  Pubiii  ii  Syri  Sen- 
tentiae:  Alicnü  1  e  ($'q'  op''°  euenit  |  Aniui'  q  sit  v'cri  sie  cuta 
(sie)  ingredi  |  Auxilia  hüana  (sie)  tirma  jITus  fae  —  f.  12üvb 
Zelari  ät  hoib$  vicosü  est.  f.  121  enthält  nur:  Qna  5  süma  boi 
q  ms  sibi  jseia  u'i  —  Q'  stultü  ,pp'ü  no  posse  et  vellc  noc*e  | 
6.  f.  122r — 127 r  Incipit  Tractatus  Magistri  heinrici  de  hassia  de 
miseria  mundi.6  Am  Schlüsse  von  anderer  Hand:  Mors  est  a 
tergo  cur  pompat  epue  ergo  |  iurista  cur  fallit  ergo.    7.  f.  128 r 

—  f.  137 r  de  gratia.  Nota  tp  varietas  — .  8.  f.  137 v — 164*  Liber 
de  naturis  rerum  |  Partes  cor'8  hüani  — .  Nach  dem  Prologus 
compilirte  der  Verfasser  in  circa  15  Jahren  das  Werk  aus:  Alle- 
xander,  Aristotiles,  Physylogus,  Dyaseorides,  Augustinus,  Pla- 
tearius,  Rabanus,  Ambrosius,  Auroys,  liber  luminum,  Basilius  mag- 
nus,  Ymago  mundi,  Ysaach  p"hs,  Isidoras  epc,  Opothras  o  mgr  (sie), 

Iacobus  d°  vitaco,  Iacobus  aquonensis,  Adelmus,  Fethel  iudeus, 
Plinius  philosophus,  Oalicnus,  Afredius,  Solinus,  Michael 
scotus ,  Eulides,  Liber  rerum,  Gundibaldus,  Albumasar  et 
Auicema  (sie),  AfFricanus  ceterique  plures.  9.  Aristotelis  liber  de 
seeretis  secretorum. 7  |  Deus  oiiips  custodiat  —  f.  182  Explicit 
phoia  |  finitus  I  vallc  em  In  opido  Insprukk  |  feria  secunda  p' 
pangti  inrs  xxxi|°.  10.  f.  183r  eine  Columne,  von  anderer  Hand : 
epistola  Bernhardi  de  utili  modo  viuendi  et  regendi  an  liay- 
mundns  dominus  castri  Ambrosy  Glorioso 8  —  schliesst  abrupt 
putredo  est. 

B  21 

*>  m.  bip.  pag  181  foll.  «.  XU/XI1I. 

Grosser  Psalmencommentar ,  nach  dem  Papiervorsetzblatte 
zum  grünsten  T heile  moralisch  und  aus  Hieronymus,  Augustin, 
Cassiodor,  Haimo,  Remigius  geschüpft,  aber  anonym,  nach  dam 

'  Imincentius  III.  lib.  de  contemptu  mundi  217,  701  M.  —  3  Martin.  Dum. 
(Senec.  ed.  Haase  IV,  468).  —  *  Puhl.  Syri  sent.  ed.  Woelfflin,  p.  05. 
—  *  Septem  aapientum  sententiae.  ib.  p.  149.  —  6  Nach  Fabricius 
I,  201  M.  nicht  gedruckt.  —  "  Vgi.  W.  Toischer,  Aristoteles'  Heimlich- 
keit, Wiener-Neust.  Propr.  1882.  -  >  8.  Bernardi  ep.  156  =  182,  647  M. 
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Katalog  von  demselben  Verfasser  wie  B  32.  Am  Rande  sind  die 
Quellen  mit  abgekürzten  Namen  angegeben:  Ava  ieR;  amb  hi  re 
cas  Ayino  etc.  Die  Einleitung  beginnt  f.  2ra  xpc  integer  capud 
cu  menbris  est  inateria  huius  libri  —  f.  2va  dictum  singulariter 
in  libro  psalinov.  f.  3ra  Beatus  uir  huic  psalino  n  5  ausus  es- 
dras  apponere  titulum.  Das  Werk  scJdiesst  f.  181vb  spualit  uolens 
intelligi  ita  conclusit  omis  spc  laudet  dum.  explicit. 

B  26 

»o  m.  bip.  pag.  174  foll.  s.  III/XUI. 

f.  1  und  f.  2  sind  Blätter  einer  andern,  aber  gleichzeitigen 
Handschrift  des  Solinus.  f.  1  ra  (r.)  ()ulius  solinus  aduento  salu- 
tuui  |  Quin  &  aurium  dementia  et  optima  —  fide  |  (r.)  De 
origine  urbis  rome  |  Onnt1  qui  nideri  uelint  — .  De  temporibus 
urbis  cödite.  Qmbiguitatum1  —  aditu  reliquisse.  f.  2r  diogenis 3 
eynici  fuit  —  transgressus  (r.)  De  italia.  in  ea  — .  ()e  nomine4 
satis  —  tä  clarum.  Die  eigentliche  Handschrift  beginnt  f.  3r 
nach  dein  Katalog:  Gilbertus  de  Hollandia.5  47  sermones  in 
cantica  canticorum.  Nach  dem  Index,  der  nur  bis  46  zählt, 
beginnt  das  Werk  i.  3vb  Uarii  sunt  atnantum  affectus  quia  casus 
uarii  —  f.  143  ra  approximat  igni  |  f.  144 ra  ßernardus,  de  con- 
sideratione  ad  Eugenium  papam.  f.  174 v  steht  m.  s.  XIII:  Anno 
ab  incamatione  dni  millesimo  ducentesimo  tertio  erat  hic  ab- 
scisum  unum  folium. 

B  31 

80  min.  ra.  3ia  foll.  s.  XI  (a  1047).» 

Eine  der  kostbarsten  Handschriften,  deren  Bilder  für  die 
Kunstgeschichte  um  so  grössere  Bedeutung  haben,  als  sie  dutirt  sind. 
Sie  ist  in  Spanien  geschrieben  in  westgothischer  Schrift ;  auch  ericeisen 
die  Ornamente  maurischen  Einfluss.  Die  Datirung  steht  f.  312*' 
am  Schlüsse  der  Handschrift:  explicit  explanatio  danie|lis 
prophete:  deo  Gratias  |  faccndus  scripsit  |  memoria  eius  sit 
semper  |  sub  gra  bis  quadragigs  et  ü  [  post  millesima  |  re- 
gnante  dno  nso.  et  gloso  |  principe  dmo  fredenando  prolis  |  dmi 

'  SoliD.  I,  1.  —  J  Ib.  I,  7.  -  ■  Ib.  I,  109  (p.  30,  2  M.).  -  «  Ib.  II,  1.  - 
'■>  Gilbert!  sermones  XLVIU  in  Cant.  Cant.,  Argentorati  1497. 
1  Escorialensis  &  1  3  ist  ans  demselben  Jahre;  vgl.  Exempla  seript.  Visig. 
zu  tab.  XXX1U. 

8* 


110 


r.  Härtel. 


SANCTIONI  BT  CONIUNGE  SUA  |  GLORIOSA  DMA  8ANCTIA  REGINA  |  PRO  LI. S 
ADEFONSI  PRINCIPI8.  ANNO  |  REONI  SÜI  FÜ1T  SCRIPTUM  HOC  LIBER.   f.  1 

Stammbäume  von  Adam  bis  Christus,  f.  7r  Besitzer-  Namen  mit 
Vertheilung  der  Buchstaben  in  verschiedene  Corres.  Leicht  er- 
kennbar   sind    FREDENANDUS     GRA    DEI    REX    Utld     SANCIA  REGINA. 

f.  18 — 40  Apokalypse  nebst  Erklärung  der  Apokalypse,  mit  Bildern 
(so  z.  B.  i.  02 v  und  03 r  eine  Weltkarte),  f.  30 r  beginnt  eine  prae- 
fatio.  Quedam 2  que  diuersis  teniporibus  in  ueteris  testamenti 
libris  etc.  mit  der  Bemerkung,  das»  die  Erklärung  gescliöj/ft  sei  aus 
Iheronimus  Agustinus  Ambrosius  Fulgcntius  Gregorius  (nach 
diesem  Wort  hat  m2  Uber  der  Zeile  ticonius  und  ireneus  eingefügt) 
Ambrigius  et  Isidorus.  Schluss  der  Vorrede:  Hoc  ergo  sce  (eine 
Lücke)  pater  te  petente  ob  editicationcin  studii  fratrum  tibi  di- 
caui  ut  quem  consortem  perfruor  religionis  quo  bercdem  faciam 
et  mei  laboris.  Zu  der  Lücke  nach  sce  steht  unten  von  neuerer 
Hand  bemerkt:  Locus  bic  uacuus  nomen  habere  debuit  eius 
cui  opus  inscribitur.    Altcrum  cxemplar  quod  est  in  oppido 

T  ?  t  » 

Valeaundo  prope  Saldanam  ascriptum  habet :  Hacc  ergo  sancte 
Pater  Etheri  te  petente  etc.  In  eo  oppido  sanetum  uirum  no- 
mine Viecuin  uencrantur,  cuius  hoc  opus  esse  aftirmant,  ibique 
reuerenter  librum  asseruant.  In  saneta  Ecclesia  Toletana  Codex 
est  peruetustus  Gothicis  literis  descriptus,  Etherio  episcopo  et 
diacono  (cuius  nomen  non  succurrit)  authoribus.  Eius  diaconi 
hoc  (der  Rest  ist  weggeschnitten),  f.  200 v  gratia  dni  nsi  ihu  xpi 
cum  omnes  |  explicit  codix  apclpsin  duodenario  eccla*  numero 
ita  duodenario  ordine  librorü  incistone  (sie)  distineto.  |  f.  2ölr 
über  codix  liber  etc.  aus  Isidor,  f.  201*  Vencandtschaftstabelle. 
f.  202  und  203  über  Erbschaft,  Adoption  etc.,  auch  aus  Isidor. 
f.  204  ff.  Erklärung  des  Daniel,  ick  oben  die  der  Aj>okalypse.  | 
Contra  phain3  danielem  deeimum  librum  —  f.  311va  expositis 
ut  potui  que  in  danielo  libro  iuxta  hebraicum  continentur  ponam 
brebiter  quod  origenes  in  deeimo  stromatum  suorum  libro  de 
susanne  et  belis  fabulis  dixerit  —  quod  si  respondere  debea- 
mus.  Dann  folgt  die  oben  angeführte  Subscnptio.  Auf  dem  Leder- 
rücken des  Codex  steht:  S.  Beatus. 


»  Isid.  de  fide  cath.  c.  lud.  VI,  1.  —  >  Hier,  in  Daniel.  V,  617. 
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B  32 

SO  m.  bip.  pag.  417  foll.  s.  XII  ez. 

Enthält  Magister  Gilibertus  in  epistolas  Pauli. 1  f.  2 — 5  leere 
Vor8etzblätter.  Nur  f.  2*  steht  m.  8.  XII  ex. :  Eple  pauli  niagist1 
gislibti.  f.  6r  oberer  Rand  von  Bibliothekarshand:  Gilbertus 
Porretanus  Episcop.  Pictauiensis  nondum  excussus.  Videatur 
Henr.  de  Gandauo  Aub(ertus).  Mireus.  Dupin.  f.  0ra  (r.)  Lectio 
magistri  Giliberti  super  epks  (diese  Worte  auf  Rasur)  beati 
pauli  apli  /  /  /  7 f/j  (etwa  zehn  Buchstaben)  Incipit  prefatio  in 
eplam  ad  romanos.  |  Sicut  propte  post  legem  sie  &  apostoli 
post  euangelium  recte  scripserunt  —  f.  100rb  laudandus  in  sola 
seht  amen,  (r.)  Explicit  epla  ad  romanos.  Incipit  epla  prima 
ad  corinthios.  |  Chorinthii  sunt  aehaici  qni  per  ipsum  aplm  — . 
Der  letzte  commentirte  Brief  ist  der  an  die  Hebräer,  schliessend 
f.  417ra  hinc  intelligitur  aroma  scripsisse  —  Gra  sit  cum  Omni- 
bus uobis.  amen. 

B  33 

JO  m.  224  foll.  s.  XIII. 

Enthält  sehr  umfangreiche  Commentare  nach  dem  Katalog: 
Epistolac  Pauli  cum  glossa  ordinaria. 

B  67 

20  in.  bip.  pag.  135  foll.  1—4  Vorsetzbl.  8.  XII. 

f.  2r,  f.  4V  und  f.  135Tb  m.  8.  XV  derselbe  Vermerk:  Tste 
über  est  setc  Maioris  Messanensis  cccfic.  f.  2r  m.  s.  XV:  Iste 

Über  est  thesauri  ecc  (t)  Metfe  <|  m  Ranerio  p.  castello  thesau- 
rario  fuit  restitutus  a  ado  dno  albr  cm  pland  (?)  et  calonno.  Ent- 
hält nach  f.  2r  m.  s.  XII.  (£  Giselbertus  pictauiensis  eps  sup 
eplas  pauli1  (nach  f.  5"  oben  m.  s.  XVIII:  non  est  impressa). 
f.  öra  Sicut  ,pphe  post  legem  sie  et  apostoli  —  f.  135va 
roma  scripsisse.  Gratia  sit  cum  omnibus  ubbis  amen. 

B  70 

20  m.  59  foll..  f.  1-52  s.  XIV,  53-59  s.  XIII  a.  IMG. 

Enthält  Prophezeiungen  und  Aehnliches. 

»  Vgl.  Cod.  B21,  B67  und  über  Gislebertus  de  Porreta  als  Coramentator 

des  Boetius  Suttner  p.  39,  Anm.  60.  Peipor  p.  XXXXIIII. 
«  Vgl.  Cod.  B32. 


1  18  t.  fUrtol. 

B  72 

Enthält  am  Ende  von  einer  Hand  s.  XV  einen  Brief  Cicero 's: 

i 

f.  162T  Paulo  (sie)  '  Trebonio  q  i  tua  prouincia  —  unlgarem 
fuisse.  vale. 

B  91 

*•  m.  et  ch.  199  fotl.  ».  13K8 

f.  1  fast  ganz  herausgerissen,  f.  lr  Dyalogus  Ierarchie  sub- 
celestis  inter  catholicum  orthodoxum  et  cathecurainuin  pan- 
castium  in  quatuor  libros  diuisus  et  recollectus  in  Senis  ex  sacre 
scripture  Canonüque  sacroruni  et  patrum  scntentiis  anno  dni 
MiHimo  Tricentesiino  octuagesimo  oetauo  per  quendam  ffrern 
de  ordine  pdicato*  et  epm.  Cuius  nomen  utinam  de  libro  uiuen- 
*cium  teinporaliter  ut  scribatur  cternaliter  libro  uite.  f.  20 
(von  anderer  Hand)  Tractatus  de  triplici  uia  quem  recollegit  qui- 
dara  frater  ordinis  carthusien.  Die  Schrift  geht  durch  Blätter- 
ausfall zwischen  f.  57  und  58  über  in  Bonauenturae  opusculum 
Lignum  uitae.  f.  f>lv  Regula  sacerdotum  et  clerieorum  sancti 
Augustini  epi  cum  textu  et  glosa  super  eodem,  quam  Regulam 
exponit  uenerabilis  hugo1  ut  infra  in  glö  patet.  f.  77 v  Contra 
peccatum  Sodome  et  circumstancias  eins.  f.  79 r  Expositio  decem 
preceptorum,  quorum  tria  speetant  ad  deum  vu.  ad  hominem 
|  Sascra  (sie)  scriptura  continet  — .  f.  89*  Sancti  Augustini  Über 
de  pnia  |  Quam  sit2  utilis  et  — .  f.  04 r  Biblisch- Chronologisches. 
f.  94»  Augustin  an  Cyrill.*  de  magnificentiis  Hieronymi.  f.  97r 
Cyrill  an  Augustin*  de  prodigiis  et  miraculis  beati  ieronimi  et 
de  morte  beati  Eusebii  et  de  gloria  saneto*  et  pena  malorum  etc. 
f.  100r  De  Saluiano  heretico  et  uencrabili  Siluano  arebiepiscopo. 
In  ameno  — .  f.  101r  Petrarche  laureati  de  secreto  conflictu  cura- 
rura  liber  primus  (3  Bücher),  f.  123r  Epistola  Beati  Bemhardi  de 
cura  et  modo  rei  familiaris  utilius  gubernande.5  f.  124r  De  natura 
herbarura  specierum  et  lapidum  (Alphabetisch  geordnet).  Aloe 
est  8uccu8  cuiusdam  — .  f.  142'  Speeulum  considerationis  Petri 


'  Cic.  opp.  ad.  fam.  I,  3. 

1  176,  881  M.  —  1  Aug.  sermo  351  (V,  1535).  —  3  Aug.  app.  ep.  18  (II, 
1126).  —  <  Ib.  ep.  19.  —  s  Vgl.  Bomardus  de  cura  rei  familiaris  with 
dorne  earlv  scotisk  propbecies  —  frora  a  ms.  in  Cambridge  ed.  by 
J.  Rawson  Lamby,  London,  1870. 
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Epi  quondam  Cameracen  nunc  sanctc  romane  ecclie  cardinaHs.« 
f.  163 r  Tractatus  de  quatuor  gradibus  spualibus  ex  dictis  beati 
////  etc.  Quatuor  sunt  — .  f.  165'  Itincrarium  mentis  in 
deum  a  fre  ßonauentura  compositum.7  f.  17;V  De  sex  alis  ex 
dictis  alani.s  f.  ITC*  Tractatus  de  oratione  uencrabilis  Hugonis 
de  sancto  Victore.0  f.  18lr  Mcditacio  deuota  ex  dictis  Hugonis. 10 
f.  182 r  De  quinquc  septcnis  uencrabilis  Hugonis  de  sancto 
Victore.11  f.  184r  Tractatus  Alberti  magni  Epi  Katisponcn  de 
proprietatibus  vini  etc.12  f.  1S7V  ohne  Titel:  Arbiter  est  qui  ex 
cöpromisso,  ein  alphabetisches  Lexikon  mit  Erklärung  juristischer 
Ausdrucke.  Es  schliesst  abrupt  f.  190v  (es  geht  bis  T,  nacJi  T 
icieder      2  Zeilen  8). 

B  106 

2"  tu  eh.  12.>  pag.  a.  1 132. 

p.  I— 67  Lotharii  liber  de  Contemptu  mundi  mit  der  tiub- 
srriptio:  HCCCCXXXI1  die  XI  msis  iulii  hora  xxm  completus.  p.  68 
—  Svhluss  Heiligenleben,  darunter  Hieronymus,  b.  Antonius,  p.  105 
de  asumptione  virginis  marie.   p.  110  Lcgcnda  sanete  Agate. 

B  III 

40  in.  Hp.  pag.  28  foll.  i.  XIV. 

Nach  dem  Katalog  homiliarum  sylloge  incerti,  nach  dem 
Vorsetzblatt  Tractatus  de  suffragiis  defunetorura.  f.  2ra  Qancta 
et  salubris  est  cognitio  pro  dcf'unetis  exorarc  ut  apeccatis  sol- 
uantur  —  f.  28  vb  et  in  futuro  per  gloriam  ad  quam  gloriam  etc. 

B  118 

8«  maior.  in.  12S  foll.  *.  XV. 

f.  1 — 30  fehlen;  auch  das  Ende  ist  verstümmelt.  Die  Hs.  be- 
ginnt abrupt  im  4.  Sermo.  Der  ö.  beginnt :  Cum  quis  longiorem 
aliquam  materiam  — .  Laut  Subscriptio  desselben  waren  es  5  Ser- 
mones  contra  anomios  q  deus  sit  incomprehensibilis.  f.  49 r  folgen 
Sermones  contra  iudeos  ac  iudaizantes  xp*ianos.  Der  1.  beginnt  : 
Vellern  nobis  bodie  prioris  illius  disputationis  — .    Die  Hand- 

9  Petri  de  Alliaco  ( t  rt50)  spec.  od.  Argeiitorati  1490.  —  '  lluuiiavnit.  opp. 
ed.  Lugdmi.  VII,  1*25.  —  8  VgL  Fabriciu«  I,  84  M  —  '•'  Hugo  de  modo 
orandi  176,  978  M.  —  >«'  H.  de  meditando  sou  meditandi  artificio  ib. 
993  M.  —  "  Ib.  175,  405  M.  —  M  Vgl.  Albert,  ed.  Lugd.  VI,  traet.  I, 
cap.  35,  p.  459  de  vite  et  ulmo  et  propr.  eins. 
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schrift  schliesst  abrupt  im  6.  (er  beginnt  f.  120r  ()reteriit  iudeo* 
ieiunium)  mit  sedebat  in  stercore.   Com  | 

B  120 

4«  m.  bip.  p«g.  26(5  füll,  s.  XIV. 

f.  2r  oberer  Rand  m.  s.  XVI  oder  XVII:  Lihcr  Monrij 
Viridis  Vallis  in  Zonia.  f.  255 rb  m.  s.  XIV  XV:  Magr  albertus 
de  brem.  de  saxoia  siue  de  frisia.  doetor  in  medieina  et  bacu- 
larius  in  iure  canco.  Mcdieus  et  phisicus  serenissiini  ducis  et 
prineipis  Ioftis  de  Brabance  dedit  et  donauit  *ni  (mihi?)  //  eis 
(es  kann  noch  eine  Zeile  gefolgt  sein,  dir  jetzt  abgeschnitten  ist).  Nach 
moderner  Hand  (s.  XVIII!)  auf  dein  Vorsetzblatte:  Catalina  (sie) 
de  Scna:  Liber  diuinae  doetrinae  datae  a  Persona  dei  Patris1  &. 
Dann  folgt  ein  Index  von  166  Capiteln.  Das  Werk  beginnt:  Ex- 
urgens  qnedam  anima  — .  f.  130v  ff.  grosse  Sermonensammlung 
für  Heiligentage  und  kirchliche  Gelegenheiten  (z.  B.  dedicatio 
ecclesie)  mit  vorausgeschicktem  Index  mit  besonderer  gleichzeitiger 
Foliirung. 

B  147 

8«m.  bip.  p»(r.  310  feil.1  b.  XIII  in. 

Titel  :  Lcxicon  moralitatum,  alphabetisch  geordnet f  cor  jedem 
Buchstaben  Index  der  Lemmata  desselben.  Vorher  ein  leoninisches 
Gedicht  (ICol.):  Alta  sup  n  (sie)  |  de  Stirpe  ercata  deo*  etc.  Der 
Index  zu  A  beginnt:  Alpha  altissimus,  altum  abseonditum  etc. 

Das  Werk  beginnt:  Alpha  deus  est  v  apoe  Ego  sum  —  f.  308 vb 
et  laudent  eam  in  portis  opera  eius.  al.  m.  •"■  p  sudes  •  i  •  palos 
aceuta  eonsilia  —  f.  309  Ta  supplicia  finienda.  Eine  Zeile,  m. 
s.  XIV  etwa,  ist  ausradirt ;  dann  m.  s.  XVIjXVH  eine  schwer 
lesbare  Besitzernotiz,  in  welcher  erkennbar:  Lb  Ursend  Do  aloso 
sg  De  guzma. 

B  151 

ch.  281»  foll.  s.  XIV  XV. 

Auf  dem  ersten  Schmutzblatte:  prior  de  fumano.  Enthält 
eine  Menge  Theologisches,  Auszüge  etc.  Darunter  f.  50 r  Incipit 
tabula  breuis  copilationis  theologie  edita  a  sto  tho.  de  aquino 
ordinis.  f.  H0r  Incipiunt  flores  ysidori  in  Ii'*  de  sumo  bono. 
incipit  primus  liber. 

1  Cathnrinae  Senensis  Divina  doctrina,  Coloniae  1Ö53. 

1  Es  sind  311  nnmerirt,  indem  am  Ende  die  zwei  Nachsetzblätter  gezählt 
und  im  Anfang  das  erste  Blatt  der  Handschrift  ausgelassen  wurde. 


• 
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B  160 

8«  ch.  31»  foll.  a.  XV  in. 

Am  Anfange  verstümmelt.    Gregors  Dialogi  und  Augustins 
Soliloquia ;  castilianisck. 

B  166 

80  min.  in.  85  foll. 

f.  1  und  2  Vorsetzblätter  m.  s.  XIII  ex.  mit  klösterlichen  Be- 
stimmungen, in  Spanien  geschrieben,  f.  2r  kommt  vor:  a  eapitulo 
diftinitum.  Explicit  libcllus  distinetionuni.  I  Actum  est  hoc  a  ca- 

o        o  o  U  O  Ü  u 

pitulo  gnali.  anno  diu  m  •  cc  •  xxx  -  vi.  f.  2y  ( r.)  Anno  m  •  cc  •  xxx  •  vn 
statuta  sunt  haec  in  generali  eapitulo.  f.  3Tff.  s.  XIII  in  Spanien 
geschrieben  ( r.)  Tractatus  de  •  vn  saeranientis  eeclesie.  |  Perspice 
gressus  meos  —  f.  57 v  pier.  s.  quia  pphn  munerauit  |  f.  öS r 
explieit.  |  Qater  noster  qui  es  in  eelis.  Ilec  obseeratio  oracio 
(Commentar  zum  Vaterunser)  —  f.  <>2V  aduersitas  erit.  |  f.  G3r 
( Mmboluni  grece  eollatio  dieitur  (eine  Expositio  Symboli)  — 
f.  t)6r  et  bestie.  f.  o'7rff.  *.  XIII XIV  ein  lateinisches  Gedicht 
mit  Einleitung  und  Commentar.  Die  Einleitung  beginnt:  Egloga 
dr  ab  egle  (sie)  quod  est  eaper  et  logos  quod  est  sermo  — .  Es 
ist  die  Egloga  Teodoli,  wie  in  der  Einleitung  bemerkt  ist  und 
welche  beginnt :  Ethiopum  1  terras  iam  feruida  torruit  aestas.  Die 
letzte  Seite  ist  zweigetheilt ,  ohne  Commentar,  die  zweite  Columne 
sehr  unleserlich,  f.  85*  Dcsinc  prostat  nc  (der  Rest  des  Verses  ist 
nicht  lesbar)  (blau)  Qui  scripsit  scribat  semper  cum  domino 
uiuat. 

B  b  1 

20  m.  19*  foll.  s.  XV. 

In  Italien  geschrieben,  f.  1  unten  eine  Art  Wappen:  eine 
Büste,  rund  umrahmt  von  der  Inschrift:  dinastocio  saracini. 
Cieeronis  epistolae,  ad  Brutum  Über  i,  ad  Quintana  fratrem 
libri  in,  ad  Atticum  libri  xvi. 

B  b  39 

20  eh.  bip.  pag.  207  foll.  s.  XV  in. 

Reicher  sind  verziert  f.  lr  und  f.  114ra.  Auf  f.  lr  auch  ein 
Bild  (Matthäus  und  Chrysostomus  schreibend)  und  ein  Wappen. 
f.  lr  Chrysostomus,  homiliae  s.  Matthaeum;  auf  den  drei  Vor- 

'  ßoldast,  Man.  bibl.  (Francof.,  1020);  Tgl.  Escor.  8  III  16,  fol.  194r. 
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setzblättern  verschiedene  Indices  dazu.  f.  1 14 r  eiusdem  comentum 
in  epla  ad  hebreos,  f.  136 rb  eiusdem  de  cordis  eonpunetione 
ad  demetriuin,  f.  197rb  eiusdem  de  eonuerssione  uite,  f.  l^S'a 
de  occurssione  martirum  et  de  precationibii8,  f.  204rb  iohanis 
crisostomi  cum  de  expulssione  eius  ageretur,  f.  205'  b  de  sacer- 
dote  qui  non  eorripit  populum  sua  desidia,  f.  20övb  de  erudi- 
cione  diseipline  ete,  f.  207  ra  explanatio  ae  sermo  super  oratio- 
nem  dominicam,  f.  207  va  schliesst:  regna  dei  pereipiatis.  eui  est 
honor  et  gla  in  seeula  solo*  amen,  (r.)  Explicit.  Liber  iste. 
Laus  et  honor  tibi  xpe. 

B  b  45 

2<*  tn.  l»i|>.  p»f{.  non  num.  fol.  n.  XIII  XIV. 

Briefe  Augustins.  Aurelii  augustini  doctoris  ypponiesis  epi 
epla*  (sie)  liber  ineipit.  Incip  epla  sei  augustini  ad  aureliü 
ep'm  |  Qua  gra  1  respondere  litteris  scitatis  tue  — .  Die  Hand- 
schrift schliesst  in  einem  Briefe  an  Xebridius  q%  reseripta  no 
tieo. ;  (r.)  Require  i  alia  pagina  |  Cum  in  aurib  2  nVis.  t  cetera. 
Die  letzten  sieben  Seiten  der  Handschrift  enthalten  einen  Index  der 
Briefe  (ca.  122)  mit  der  Überschrift:  Incipiut  cspla  in  libro 
epla*  b'ti  augustini  cp*i  ypponiesis  und  Unterschrift:  Explieiunt 
capitata  sup  singlas  epistolas. 

B  b  46 

20  ni.  bip   pttg.  non.  num.  Toi.  s  XI1I/XIV. 

Hieronymus,  121  Briefe,  deren  Index  Mj  am  Ende  steht. 
f.  l'a  (r.)  Epl'a  damasi  pp  ad  bVm  ieronimum.1  j  D(ormicntem 
te  nicht  lesbar)  et  longo  iam  tpr  legentem  — .  Der  vorletzte 
Brief  (121)  ad  pammachium  de  morte  pauline  schliesst:  ad. 
xra  leuius  subleuaberis.  Explieiunt  eple  bvi  lo'  |  Parce  ihu  xpe 
Üb'  q  conditus  iste.  J  Extitit  ut  uiso.  tc  gaudeat  in  paradiso. 
Es  folgt  von  derselben  Hand  als  122.  (r.)  Eplka  ionimi  malco 
p  sbYo  caleide  |  Hecreueram  (sie  für  decreueram)  quidein 2  uten- 
dum  mihi  psalmiste  uoce  —  qui  hie  suinus  plurimum  salutemus. 

B  b  48 

20  m.  Rb  toll.  ».  1417. 

In  Italien  geschrieben;  mit  interessanten  Miniaturen  auf  f.  1  Ty 
1T,  3^f  (diese  später  ergänzt),  61r.    f.  lr  unten  dasselbe  Wappen 

1  Aug.  ep.  22.  —  2  Aug.  ep  141. 

I  Damast  ep.  13,  371  M.  —  «  Hier.  ep.  I,  42. 
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wie  in  B  b  39,  nur  befinden  sich  noch  darunter  zwei  Männer 
einander  gegenüber  knieend,  nach  oben  blickend,  eine  tiefe  blutende 
Wunde  auf  der  Brust.    Cicero,  de  officiis  libri  tres.    f.  88 v  die 
Subscriptio:  M.  T.  C.  de  officiis  über  tercius  *  ultimus  cxplicit 
feliciter.  1417.    Es  folgt  Tullius  1  —  honestum,  darauf: 
Eloquii  cultor  quisquis  Ciceronis  honorem 
Diligit.  exemplo  presentis  cetera  curet 
Scripta  suis  renouare  libris.  Hunc  nainque  Matheus 
Quem  Griffonorum  stirps  duxit  Bononiensis 
Conscripsit  proprium  superans  et  moribus  ipsis 
Et  virtute  genus.  merito  benc  frctus  lionorc. 
Exccdunt'2  —  officiorum. 
Auf  dem  Vorsetzblatte  steJit  folgendes  italienische  Gedicht:  Rayna 
preciosa.  Madre  de  yesu  xpo  önipotente  |  Col  cor  e  cö  la 
mente  Ati  me  do  vergene  gloriosa  |  Anni  piu  de  cinquanta 
Benegna  madre  mia  |  Fontana  de  pietate  ed  alegreya  |  Non 
gardar  la  folia  etc.,  welches  Matheus  de  Griff onibus,  nachdem  er 
Dank  diesem  Gebet  aus  schwerer  Krankheit  errettet  war,  in  Musik 
sttzte  anno  domini  hccccxu  8°  mensis  nouebr. 

B  b  61 

20  ch.  bip.  pag.  a.  XY. 

Spanische  Uebersetzung  des  Nie.  Treuet 1  in  Boetium  de  con- 
solatione. 

B  b  77 

8°  tnaior.  in.  bip.  p.ip.  ».  IUI  ex.  (a.  1291). 

Enthält:  1.  Guillelmus  Tyrüu:*  Postquä  diuine  propicia- 
tionis  — .  2.  Ystoria  facta  per  magistrum  tliadeum  ciuem  nca- 
politanum 2  de  dcsolatione  et  conclamatione  eiuitatis  aeconesis 
et  totius  terre  sanetc  |  Universis  christi  — .  Subscriptio:  Facta 
fuit  p'dicta  ystd  a  p'dicto  magro  thadeo  in  ciuitate  measane 
in  anis  dili  m°  cc-xc.  primo  In  die  quinta  mensis  decembris. 
3.  Sieben  Gedichte  (Distichen)  eines  Verbannten: 
Exid  ut  in  ponto  naso  si  care  requiro 
Raros  quos  stabiles  fama  fidesque  probant 

'  Anth.  Int.  784  R.  —  2  Anth.  lat.  785  R. 

1  Heber    Nicolaus  Treuothu.s    als    Erklärer  des    Boetius    vgl.  Peiper, 
p.  XXXXIIII. 

'  Vgl.  Fabric.  I,  159  M.  —  2  Magistri  Thaddei  Neap.  Histuria  de  desola- 
tione  civitatis  Accon  ed.  Riant,  Genf  1874. 
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Quid  patior  nescis  scio  solus  aduror 
Exul  naso  fuit  non  minus  exul  ego. 
Das  letzte  schliesst: 

Si  potes  et  «alt im  cü  patientc  genu  explicit. 

4.  Grosses  gereimtes  Gedicht,  worin  petrus  de  corbolio,  laurentius 
und  Iohanes  über  die  Verwerflichkeit  des  conjugium  sprechen.  Die 
Einleitung  beginnt:  Sit n  deo  gloria  laus  benedictio  |  Iohanni  petro 
pariter  laurencio  |  Quos  misit  trinitas  in  hoc  naufragio  |  Nc  me 
l)ermiteret  uti  coniugio  —  Ut  rubet  ardeat  que  non  consumitur  j 
Hec  de  mulierc  dicta  sufficiant. 

B  b  78 

20  m.  hip.  pag.  123  foll.  s.  XIV. 

Enthält  Yindo  de  Senis,   eine  Art  Alphabet  moralitatum, 

* 

welches  nach  dem  Index  beginnt  mit:  Qbstineü  est  meriti  aumen- 
tatiä  (g  s.  /.  m^)  —  f.  102Ta  Expliciunt  distineoeB  quedam  eopi- 
late  p  frem  uidum  de  senis  (pfessoris  ordinis  fnu  heremita*  sti 
augustini.  f.  112b  Incipit  strilabius  poeta.  f.  113ra  Strilabi 1  fili 
vitc  dulcedo  paterne  |  doctrine  studio  pauca  relinquo  tue  — 
f.  123ra  Vindictam  difer  donec  ptnseat  ira  |  nee  meminisae  uellis 
odii  post  uerbera  (sie)  (r.)  Carminc  rinito  sit  laus  et  gl'ia  xpo. 
Angeheftet  ist  an  die  Handschrift  eine  Tabula  noua  super  bibliam. 

B  b  89 

40  m.  194  foll.  s.  XV. 

Ueber  das  später  ergänzte  Blatt  eine  Notiz  f.  lr  unterer 
Rand:  Ano  de  17fW.  se  supliö  esta  primera  hoja  que  faltava  a 
este  M.sto  de  Laetancio.  por  la  edicion  de  1470.  La  cscribio 
de  orden  del  Sr.  D".  Iuan  de  Santander  Bibliotecario  Mayor  de 

5.  M.  Dn.  Franco.  Assensio,  a  los  6.  anos  de  su  empleo  nuine- 
rario  en  la  R'.  Biblioteca,  y  a  los  30.  de  su  antigüedad  en 
ella,  y  (>8.  de  su  edad,  lo  nota  aqui  de  orn  superior.  f.  2r  be- 
ginnen Lactantius'  institutione*  diuinae:  set  quo  te  deus  — .  Das 
7.  Buch  schliesst  f.  157  va  domino  consequainur.  f.  15Sr  de  opificio 
dei,  f.  17ör  de  ira  dei  ad  Demetrianum. 


5  Du  Meril,  Po«s.  pop.  (1847)  p.  17U. 

»  Magistri  Petri  Baiolardi  ad  Astrobalium  od.  Wright  Reil.  ant.  1,  p.  15—21. 
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B  b  125 

2<>  m.  bip.  pag.  251  foll.  s.  XIV  in. 

Papiae  lexicon,  an  den  Rändern  mit  zaJtlreichen  Quellen- 
vermerken.  Die  Initale  f.  lra  ist  herausgerissen,  f.  lr  ()rater  ut- 
que  knie  debui  si  potuissem  — .  f.  lvb  Abba  syrum  nomen  est 
—  f.  251  Ta  Zoziaticum  siderale.  |  Zozia  signa.  |  Infinitas  bene- 
dictionis  gras  —  sco  n  infinita  scla  am  am  am.  |  Ergo  fres 
mte  pia  <p  me  rogitarc  (sie)  papia  |  Qui  scripsit  bunc  librum 
collocetur  in  paradisum. 

B  b  126 

20  m.  bip.  pag.  338  foll.  k.  XIII  in. 

Papias,  mit  häufigen  Quellenangaben  am  Rande. 

B  b  132 

10  min.  m.  161  foll.  «.  IT  in. 

f.  lr  ohne  Titel.  Vor  dem  Anfang  ganz  klein:  Adsit  prineipio 
virgo  Maria  meo.   Non  arrogans1  uideri  arbitror  si  inter  filios 
affectum  docendi  suseipiam  — .    Das  3.  Buch  schliefst  f.  161* 
qnodam  compendio  expressa  plurinium  instruetois  conferat. 
Amen.  f.  Iü2r  steht  folgendes  Gedicht: 

Hunc  scripsit  alme  pater  &  celebefime  prineeps 
Alfonse  sacrum  &  quidem  ucnerabile  nomen 
Ambrosium  tibi  Gandulpbus  fantuciorum 
Bononie  genitus  plurimum  deuotus  &  ardens 
Maiestati  tuef  qui  memor  ample  salutis 
Et  pacis  quam  sanete  quidem  prebereqs  curas 
Huic  patrie  nostre  dum  illara  regis  &  habes 
Sceptra  tenens  tuo  quam  dieimus  esse  beatam 
Imperio  &  recolens  priuata  munera  sumpta 
Gratum  opus  hoc  tibi  humilis  largit  &  offert 
Exiguum  munus  tarn  clara  Stirpe  creato 
Regia/  cuiqj  ciues  debent  per  tempora  grates:  — 

f.  162 v  und  f.  163r  stehen  Auszüge  van  anderer  Hand:  Ber\  sr 
cantica.  /.  xxxv.  |  grego\  om.  ix.  de  talentis  |  Ex  postilla  niebo. 

I  Ambrosius  de  offieiis  mimstrorum  II,  1. 
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B  b  140 

*»  maior.  ch.  197  foll.  ».  XV. 

Der  Codi'*-  ist  am  Anfang  verstümmelt;  das  erste  Blatt  fehlt. 
Chrysostouii  serinones  &  opuscula.  f2r  beginnt  abrupt  im  Tractate 
des  Joh.  Ckrytostomui  quod  nemo  leditur  nisi  a  semet  ipso  mit: 
reprimenda  constituti  sunt.  f.  19v  de  cordis  conpunctione.  |  Cum 
te1  intueor  beate  Demetri  — .  f.  37 v  eiusdem  de  eadem  re  sermo.  | 
Et  quomodo2  fieri  potest  quod  imperas  — .  f.  49 T  de  reparatione 
lapsi.  |  Quis  dabit3  capiti  meo  — .  f.  84 r  (6)  Sermones  lob.  Chryso- 
stomi  in  beatum  lob  de  paeientia  übersetzt  ton  Lilitis  Tifernast 
mit  Vorwort  an  Papst  Nicolaus  V.,  welches  beginnt:  Consueuerunt 
pater.  Das  Werk  beginnt:  Annuus  ad  nos  — .  f.  126r  Beatborum 
Tohannis  Crisostomi  *  basilii  de  dignitate  sacerdotali  dialogorum 
liber  primus.  |  Mihi  quidem 4  (i  ex  o)  — .  Es  sind  sechs  Bücher; 
das  sechste  schliesst  f.  197 r  recipias  tabernaeulum.  f.  197 T  Finis 
libri  sexti  *  ultimi  dialogorum  beatorum  lobannis  crisostomi  & 
basilii  (de  fehlt)  dignitate  sacerdotali. 

B  b  147 

80  m.  im  füll.  s.  xv. 

f.  lr  Unten  das  Wappt  n  einer  Familie  aus  Bologna,  f.  lr 
(r.)  Incipit  liber  tullii  de  officiis  primus  |  Quamquam  te  —  f.  120r 
letabere.  f.  121 r  (r.)  Incipit  liber  de  amicicia  |  Quintus  muciiis 
—  f.  154T  prestabilius  putetis.  (r.)  hie  expliciunt  duo  libri  tullii. 
s.  de  officiis  et  de  amicicia.  f.  155r  (r.)  Marci  T.  Cicero,  liber 
de  senectute  incipit  I  0  titc  si  quid  ~  f.  1S;V  probare  possitis. 
f.  18;V  (r.)  Incipit  Tnllius  de  Paradoxis  |  Animaduerti  brüte 
sepe  —  f.  200 T  Itaque  feci  non  inuitus  &  cet  |  (r.)  explicit  Tul- 
lius  de  paradoxis. 

B  b  151 

SO  ch.  10"  foll.  (alte  raginirnng)  s.  XIV. 

f.  4r  Isidorus  contra  Iudeorum  pfidiam  et  aprobacio  fidei 
catbolice  ad  beata  Florentinam  sororu  suä.  f.  f>2r  Liber  primus 
sinonimarum  editus  a  supradicto  doctore  isidoro  — .  ()d  erigend  1 
eos  in  spem  (zwei  Bücher),    f.  80 v  Modus  orandi  (von  späterer 


«  Job.  Cbrysost.  47,  393  M.  —  "  Ib.  47,  311.  —  '  Ib.  47,  277.  -  *  Ib. 

48.  623. 
i  Vgl.  Ia.  VI,  472. 
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Hand)  |  ()ominc  doce  nos  orare  sicut  io'bnes.  f.84r  Conteniplacio 
passionis  et  resnrreetionis  (von  späterer  Hand)  |  Qassione  uel 
resurreccionem  domini  et  — .  f.  99'  fides  catolica  (von  späterer 
Hand)  \  ()ortor  ctiam  uos  ome*  ecelesie  fideles  — .  f.  IÜ1T  Lo- 
tarii  leuitc  et  cardinalis  de  uito  uilitate  eondieionis  huraanae 
q'  lotar  leuita  p'ea  Innoccnci'  ppa.  nj\  dict'  est.  f.  14<ir  Specu- 
lum  Contineneie  et  Reformacionis  uitc.  f.  157 r  Confessio  gene- 
ralis (spätere  Hand)  sjxtnisch.  f.  ll»t>v  de  quatuor  prineipalibus 
uirtutibus.  f.  lf>7r  Ue  .pprietatibus  Komanorum. 

B  b  154 

8«  m  nun  nuiu.  fol.  ».  XIV/XV. 

Am  Anfange  der  beiden  Schriften  ausgeführte  Initiale,  (r.)  In- 
eipit  Salustins  in  catelinario  und  ebenso  (r.)  Incipit  liber  iugurtini 
—  sunt  site  in  illo  mario.  |  (In  grossen,  langgezogenen  Minuskeln) 
deo  gracias  amen.  (Min.)  Explicit  liber  crispi  salustii  de  Cati 
line  coniuratione  et  de  Jugnrtino  bello.  Es  folgt  Qni  eupis 1 
ignotü  iugurte  noscere  letuni  |  Tarpeyas  mpes  pulsus  ad  yma 
mit  |  Istorie  scriptor  negat  astorosius  istud  |  Careere  neetus  na$. 
85  sie  j>  criraine  fertur.  |  (In  grossen  Minuskeln)  qui  scripsit 
seribat  et  Semper  cum  domino  uinat. 

B  b  155 

8«  ch   19  füll.  ..  XV. 

Im  Katalog  als  Expositio  syniboli  fidei  bezeichnet ,  beginnt: 
(£  Petrus  dixit  |  (E  Credo  in  deum  patrem  oipotentem  creatorem 
celli  et  tere  (sie)  \  iL  Credo  exponitur  sie  |  (T  Credo,  id  est. 
uoluntaria  — . 

B  b  162 

120  ro.  79  foll.  «.  XV  in. 

Mit  zierlichen  Initialen  ;  enthält  Augustin  $  Soliloquia.  f.  T  des 
Vorsetzblattes  Index  zu  den  37  Capitula.  f.  lr  Incipit  liber  angustini 
soliloquioru  anime  ad  dm  de  inefabili  dilectione  dei.  Capitulü 
primum.  (r.)  Agnoscam 1  te  domine  cognitor  meus  —  f.  79 T 
oiuis  clenitia  sit  deo  pri  et  filio  7  spui  sco.  Am.  (r.)  Explicit 
Jiber  soliloquiorum  augustini  anime  ad  dm:,  Auf  einem  inliegen- 


i  Vgl  Tolet.  (Matrit.)  49,  23. 
»  Aug.  VI,  863. 
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den  Pergamentblatte  12°  s.  XIV/ XV,  das  früher  an  einem  Ein- 
bände haftete,  steht:  Seöor.  |  La  limosna  q  avra  inject  pedi.  es 
dos  tablas  de  beril  o  de  cristaJ  las  mayofs  q  se  fallare  pa  faser 
vu  relicario  del  cucrpo  de  dios  nias  q  vra  mercet  nie  niäde 
p'star  el  libro. 

B  b  168 

IS«  m.  bip.  pag.  s.  X1V/XV. 

Fragment  einer  Handschrift  lateinischer  Kirchenlieder. 

B  b  175 

ch.  N  Ml.  *.  XV. 

Die  übrigen  Bestandteile  sind  Drucke  (Incunabeln).  f.  lrff. 
27  Hieronymusbrief ef  besonders  Correspondenz  mit  August  in.  f.  lr 
Damasus  an  Hieronymus.  Dormientem  1  te  et  —  (schliesst  abrupt 
in  dem  Briefe  in  ipo*  iara  perffectionis  (sie)  articto  seti  Iris  nri) 
f.83v  illud  autem  breuiter  in  fine  como.  Es  fehlt  f.  84.  f.  85—92 
Ueber  das  Schachspid.  Incipit  tractatns.  4'  (?).  De  scacario3  nam- 
que  loquuturus  sciendnm  est  — . 

«  Damasi  ep.  13,  371  M.   —   2  Hier.  oy.  I,  026.     -    3  Vgl.  Linde,  Ge- 
schichte des  Schachspiels  I,  Heil.  S.  Vi  ff. 
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I.  Die  Lambacher  Ritualbücher  nnd  Handschriften  aus  dem 

12.  Jahrhunderte. 

Die  Bibliothek  des  Benedietinerstiftes  Lambach  in  Ober- 
österreich besitzt  in  dem  Codex  73,  dessen  89  Pergamentblätter 
'2irHcm  X  167 cm  sind,  ein  interessantes  Ritualbuch,  das  von 
,Haymo  presbyter'  gefertigt  ist  und  wegen  seiner  Miniaturen 
nähere  Beachtung  verdient. 

Die  Dedicationsdarstellung  auf  fol.  lb  zeigt  in  einem  ein- 
fachen 20\3cm  X  12-.r>cm  Rahmen  Maria  mit  dem  Kinde  in  roth- 
gestricheltem Kleide,  violettem  Untergewande  und  Schleier- 
tuche; die  Füsse  stecken  in  zierlichen  Schuhen.  Die  Gewand- 
conturen  des  Jesusknaben  und  des  rechts  von  Maria  knieenden 
,Haymo  pbr',  der  sein  Buch  emporhält  und  der  Gottesmutter 
überreicht,  sind  in  dunklem  Violett  gehalten,  das  auch  bei  dem 
Vorhange  zur  Linken  Mariä  verwendet  ist,  indess  jener  zur 
Hechten  die  Falten  durch  Roth  herausgearbeitet  zeigt.  Neben 
diesen  Farben  kommen  nur  vereinzelt  Schwarz,  z.  B.  fol.  G4b, 
und  Gelb,  welches  die  Flächen  der  Niniben  füllt,  zur  Verwen- 
dung; sie  sind  auch  in  der  Behandlung  des  Thrones,  auf 
welchem  Maria  erscheint,  vorherrschend. 

Der  20cra  X  12-7C'«  Rahmen  auf  fol.  2»,  in  welchem  als 
decoratives  Motiv  eine  unverstandene  Kachbildung  des  Akan- 
thusblattes  benutzt  erscheint,  umschliesst  die  ,Reinigung  Mariä'. 
Für  den  Tempel  ist  eine  Halle  verwendet,  deren  Dach  drei 
mit  einem  Kreuze  abschliessende  spitze  Thürme  trägt,  zwischen 
welchen  hinter  der  Verbindungsmauer  noch  vier  niedrigere 
Thurmspitzen  hervorschauen.  Den  Hallenraum  theilt  eine  Säule, 
deren  Schaft  aus  dem  Rachen  des  als  Capitäl  verwendeten  Thier- 

SiUöngiber.  d.  phil.-Mrt,  GL  CXIII.  Bd.  I.  Hft  9 
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kopfcs  nach  unten  wächst.  Hinter  dem  Altartische,  auf  weichein 
Kelch  und  Hostie  sichtbar  werden,  steht  unter  der  an  drei  rothen 
Fäden  aufgehängten  Lampe  der  gelbnimbirte  »Simeon.  Gegen  ihn 
erhebt  das  von  Maria  gehaltene  Kind,  das  'gleich  der  Mutter 
wie  auf  fol.  lb  gekleidet  ist,  segnend  die  Rechte,  indess  der 
bärtige  Josef  in  violettem  Mantel  zwei  Tauben  nach  der  Vorschrift 
des  Gesetzes,  3.  Mos.  12,  8,  auf  dem  rechten  Arme  herbeiträgt. 

Fol.  2b  bietet  in  einem  7-tVm  X  7™  E&ie  Benedict  io  cereorum. 
Dem  Abte,  welcher  ein  einfach  gekrümmtes  Pedum  in  der  Linken 
trägt  und  hinter  welchem  ein  Knabe  mit  einem  Kreuze  sichtbar 
wird,  hält  ein  Münch  das  Ritualbuch  entgegen.  Dem  4  ;Vln  X  4cm 
rothen  E  ist  bei  der  Benedictio  einem  in  capite  ieiunii  auf  fol.  8* 
ein  die  Hände  crgebungsvoll  erhebender  Mann  verbunden,  dessen 
Stellung  durch  den  Text  des  Rituales  ihre  Erklärung  findet. 

Die  Benedictiones  florum  et  frondium  in  die  Palmarum  auf 
fol.  10b  gaben  dem  Miniator  Anlass,  in  dem  7c,n  X  8-lcm  rothen 
Q  auf  gelb  und  roth  getheiltem  Hintergrunde  den  Einzug 
Christi  nach  Jerusalem  einzufügen.  Der  Herr  reitet  auf 
dem  sich  etwas  lebhaft  bewegenden  Esel,  über  dessen  Rücken 
ein  rothes  Kleid  gebreitet  ist;  hinter  ihm  schreiten  zwei  roth- 
nimbirte  Gestalten,  welche  auf  die  zwei  bei  Matth.  21,  1  und  7 
genannten  Jünger  zu  beziehen  sind.  Auf  dem  Querbalken  des 
I4cm  X  9-1 cra  A,  dessen  Ornamente  schön  verschlungen  sind, 
sitzt  beim  Beginne  des  Textes  zum  Ordo  hapUsmi  auf  fol.  25 a 
ein  mit  violetter  Casula  bekleideter  Mönch,  dessen  Rechte  in 
der  Geberde  des  Unterweisens  erhoben  ist,  während  die  auf 
dem  Schoosse  ruhende  Linke  das  offene  Rituale  hält.  Hinter 
ihm  halten  eine  ältere  und  eine  jüngere  Frau  je  ein  einge- 
wickeltes Kind  in  beiden  Händen. 

Fol.  36b  bietet  eine  8-5cm  X  13cm  Darstellung  der  Immersio. 
Ueber  dem  fassartigen  Taufgefassc  hält  der  Priester,  über 
dessen  Alba  eine  weiss  und  rothe  Stola  gekreuzt  ist,  das  nackte 
Kind.  Rechts  von  dem  Taufgefässe,  hinter  welchem  eine  mit 
lichtgelber  Kopf  binde  und  rothem,  gelbgefütterten  Mantel  aus- 
t  gestattete  Frau  nebst  einer  Begleiterin  sichtbar  wird ,  streckt 
ein  Jüngling  die  Hände  nach  dem  Täuflinge  aus.  Neben  dieser 
Scene  hält  die  erwähnte  Frau  dem  Priester  das  in  ein  licht- 
gelbes Tuch  gehüllte  Kind  entgegen,  sei  es,  damit  er  ihr  das- 
selbe zur  Immereio  abnehme  oder  es  nochmals  segne.  Dem 
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rotten  7im  X  7-5™  /)  auf  fol.  37b  ist  eine  den  Ordo  ad  uisitan- 
dum  inßrmum  erläuternde  Miniatur  eingefügt.  Der  die  rechte 
Wange  mit  der  Hand  stützende  Kranke,  der  unter  rother  Decke 
auf  violettem  Lager  ruht  und  zu  dessen  Häupten  ein  Kreuz 
steht,  ist  von  einem  den  Mund  etwas  blöd  öffnenden  Manne 
und  einer  Frau  bedient,  deren  rechte  zur  Wange  erhobene 
Hand  wohl  wie  bei  Johannes  als  Ausdruck  des  Mitgefühles 
über  die  Schmerzen  des  Leidenden  zu  deuten  ist.  Ausserhalb  des 
Buchstabens  hängt  hinter  dem  Kopfende  des  Lagers  an  einem 
Nagel  ein  Weihwasserbecken  mit  dem  dazu  gehörigen  Wedel. 

Die  Benedict io  haculorum  et  capsellarum ,  welche  dem 
7*5 ca  x  7"2cm  D  mit  roth  und  gelb  gestreiftem  Innengrunde 
auf  fol.  O.'i»  verbunden  ist,  zeigt  einen  Priester,  dessen  Stola 
über  der  Brust  gekreuzt  ist.  Seine  Rechte  ist  zum  Segen  erhoben 
über  einen  von  seiner  Linken  umfassten,  oben  mit  breitem  Griffe 
versehenen  Stab,  den  auch  die  Rechte  eines  schwarzbeschuhten 
-Mannes  umschliesst.  Letzterer  ist  durch  den  an  einer  Schnur  in 
den  Nacken  hinabhängenden  Hut  und  die  an  gelbem  Gürtel  be- 
festigte Tasche  als  Pilger  gekennzeichnet,  trägt  ein  rothes  Haar- 
netz und  über  rotheontourirtem  Unterkleide  einen  grauen  Mantel. 

Besonders  interessant  ist  die  Darstellung  auf  fol.  G4b,  wo 
ylnripit  ordo  ad  faciendum  iudicium  in  aqua  frigida*.  Das  gleich- 
raässig  nach  vom  und  hinten  geschweifte,  gelbbemalte  Schiff, 
dessen  Balken  in  schwarz  markirten  Fugen  aneinander  stossen 
und  von  rothen  Nägeln  zusammengehalten  werden,  ist  mit 
Menschen  gefüllt.  Rechts  erhebt  vor  zwei  Männern,  deren 
einer  das  Ruder  führt,  der  Priester,  ein  Buch  in  der  Linken 
haltend,  die  Rechte  in  der  Geberde  des  Segens,  während  links 
ausser  dem  Ruderer  noch  vier  andere  sichtbar  werden.  Der 
vorderste  derselben  hält  an  einer  aus  rothen  Gliedern  bestehen- 
den Kette  den  zur  Wasserprobe  Verurtheilten,  dessen  linke 
Schulter  eine  Frau  berührt;  zwischen  die  an  den  Leib  empor- 
gezogenen  Kniee,  über  welchen  die  Hände  zusammengebunden 
sind,  und  die  Oberarme  ist  ein  jede  Bewegung  des  Unglück- 
lichen verhindernder  Prügel  durchgesteckt. 

Ebenso  fesselt  auf  fol.  72*  die  Benedictio  ferri  in  igne,x 
deren  Scene  ein  vom  Feuer  umspielter,  verschlossener  romani- 

'  Mone,  Anzeiger  für  Kunde  der  teutschen  Vorzeit,  Karlsruhe,  1839, 
8.  606,  mit  einer  Abbildung,  Nr.  II  der  beigegebenen  Tafel. 
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scher  Thurm  theilt.  Von  links  her  reicht  ein  Knabe  vor  dem 
Priester,  dessen  Linke  das  offene  Buch  hält,  indess  die  Rechte 
segnend  erhoben  ist,  auf  einer  Gabel  ein  Stück  Eisen,  das  die 
ausgestreckte  Rechte  des  auf  der  anderen  Seite  erscheinenden 
Mannes  umfassen  soll.  Letzteren  umfasst  eine  Frau,1  welche  mit 
Theilnahme  in  das  schmerzverzogene  Antlitz  des  Verurtheilten 
blickt  und  dem  von  Furcht  Erfüllten  Muth  zuzusprechen  scheint. 

Fol.  7(>b  zeigt  eine  Illustration  ,Ad  midierem  benedicendam 
po8t  partum'.  Neben  der  auf  wcissbelegtem  Lager  hingestreckten 
Frau,  die  mit  gelbgcfiittertem  Schleier,  rothem  Mantel,  violettem 
Unterkleide  und  rothen  Schuhen  ausgestattet  ist,  ruht  vorn  ein 
eingewickeltes  Kind  in  einem  viereckigen  Korbe,  bei  welchem 
auf  einem  Schemel  ein  Mädchen  sitzt.  Am  Fussende  des 
Lagers  stehen  der  segnende  Priester  mit  dem  Ritualbuche  in 
der  Linken  und  sein  Begleiter,  dessen  Linke  das  Weihwasser- 
becken mit  dem  Wedel  trägt. 

Die  Darstellung  ,Ad  midierem  in  ecelesiam  inducendam' 
auf  fol.  77 b  schliesst  die  Miniaturen  der  Handschrift.  Vor  der 
Kirche,  welche  durch  den  romanischen  Thurm  mit  Rundbogen- 
fenstern angedeutet  ist,  tritt  der  Priester  der  in  pelzverbrämten 
Mantel  gekleideten  Frau  entgegen  ,  welche  ihre  Rechte  in  die 
seine  legt  und  mit  der  Linken  eine  brennende  Kerze  hält; 
die  hinter  ihr  stehende  Jungfrau  trägt  in  der  Linken  drei  Brote. 

Die  behandelten  Miniaturen  sind  von  der  ziemlich  sicheren 
Hand  des  ,Haymo  preshyter'  mit  der  Feder  vorwiegend  in  Roth 
und  Violett  mit  spärlicher  Einbeziehung  von  Gelb  und  Schwarz 
ausgeführt.  Die  schwungvollen  rothen  Initialen  ruhen  auf 
fol.  10b,  2öa,  G3a  auf  gelbem  und  rothem  Grunde  und  zeigen 
manchmal  wie  auf  fol.  5b,  15*  und  33b  eine  Füllung  in  den 
genannten  Farben.  Hie  und  da  wie  auf  fol.  30 h,  03 a  und  76 b 
begegnet  schon  ein  Ansatz,  die  Gewänder  leicht  zu  laviren. 
Das  Dedicationsbild  und  die  ,Reinigung  Mariä'  scheinen  nach 
einer  Vorlage  gearbeitet  zu  sein,  da  sie  in  der  Auffassung  und 
Durchführung  eine  grössere  Befangenheit  verrathen  als  die  un- 
zweifelhaft nach  der  Beobachtung  des  Lebens  vollendeten  Minia- 
turen; nur  die  Figur  des  etwas  wild  um  sich  blickenden  Simeon, 
dessen  ziemlich  struppiges  Haar  das  Haupt  umwallt,  verräth 


Mono  tu  a.  O.  sieht  darin  den  Engel  der  Unschuld. 


Digitized  by  Google 


Stadien  zur  (Jfscliirht*  der  Miniaturmalerei  in  Oesterreich. 


etwas  von  dem  Geiste,  der  die  Krankenh'gur  auf  fol.  37 b  und 
die  Pilgergestalt  auf  fol.  631  so  lebensvoll  zu  behandeln  ver- 
stand. Dass  derselbe  auch  ganze  Scenen  der  Wirklichkeit 
zu  nähern  bestrebt  war,  bekunden  die  Darstellungen  der 
Urdalien  auf  fol.  <>4b  und  72a  und  das  einer  Wochenstube 
jener  Tage  entlehnte  Detail  auf  fol.  76\  Dem  Ausdrucke 
der  Gesichter,  welche  besonders  auf  fol.  3<>b  anziehend  ge- 
bildet sind,  wird  auf  fol.  37''  verständnissvoll  der  Schmerz  und 
jenem  der  Frau  auf  fol.  72a  die  Theilnahme  aufgedrückt; 
die  Wangen  sind,  besonders  auf  fol.  Ha,  durch  rothe  unver- 
triebene  Tupfen  hervorgehoben.  Die  Bewegungen  der  Ge- 
stalten sind  lebhaft,  bestimmt  und  die  Gewandung  von  an- 
genehmem Fluss.  Die  Architektur  zeigt  reine  romanische 
Formen,  die  auch  in  dem  Thronaufbauo  des  Dedicationsblattes 
zur  Geltung  kommen. 

Innere  Kriterien  beantworten  die  Frage  nach  dem  Eilt- 
Btehungsorte  des  Ritualbuches ;  in  den  Litaneien  auf  fol.  22* 
und  31b  werden  durch  die  Schrift  die  Namen  des  Ordens-  und 
des  Klosterpatrones  Benedict  und  Kilian  vor  den  anderen  hervor- 
gehoben, was  auch  auf  fol.  38b,  39»,  45a  und  4f>h,  65*  sich 
wiederholt.  Somit  steht  wohl  fest,  dass  die  Handschrift  und 
ihre  Miniaturen  in  Lambach  selbst  vollendet  wurden.  Wann 
dies  geschehen  sein  dürfte,  kann  man  durch  eine  Vergleichung 
mit  dem  Kremsmünsterer  Codex  135,  dessen  TS  Pergament- 
blätter von  2;V'n  Höhe  und  l&ö™  Breite  gleichfalls  den  Text 
eines  Ritualbuches  bieten,  feststellen.  Die  eben  geltend  ge- 
machten inneren  Kriterien  bestimmen  als  Anfertigungsort  der 
Handschrift  das  Kloster  Lambach.  Finden  sich  in  derselben 
auch  nur  zwei  Miniaturen,  nämlich  auf  fol.  4a  und  4b,  so  sind 
dieselben  doch  an  und  für  sich,  sowie  für  die  Zeitbestimmung 
des  Lambaeher  Rituales  von  grosser  Wichtigkeit. 

Fol.  4»  zeigt  eine  V.)'2cm  X  H  Hcm  Darstellung  derselben 
Art  und  Anordnung  wie  fol.  lb  des  Lambacher  Codex  73.  Nicht 
nur  die  Vorhänge  und  der  polsterbelegte  Thron,  sondern  auch 
die  Gottesmutter  mit  dem  Kinde,  ihre  Haltung  und  Gewandung 
stimmen  vollkommen  überein.  Auch  die  Gestalt  des  Mönches, 
der  mit  beiden  Händen  «las  Buch  zu  der  Rechten  Mariä  empor- 
halt,  der  Parallelismus  der  gebogenen  Kniee  und  die  Wendung 
des  emporgerichteten,  gleichtonsurirten  Kopfes,  dessen  Umrisse 
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eine  spätere  Hand  ungeschickt  mit  Schwarz  nachgezogen  hat, 
decken  sieh  in  ebenso  auffallender  Weise.  Nur  das  Ped um 
im  rechten  Anne  des  als  ,bkknuari>'  aihV  bezeichneten  Kloster- 
geistlichen erscheint  als  eine  durch  die  Person  des  Schreibers 
bedingte  Abweichung.  1 

Die  eben  betonte  Ucbcrcinstimuiung  begegnet  auch  in 
derfol.4h  füllenden  , Reinigung  Maria*.  Wieder  ist  der  durch 
eine  Mittclsäule  getheiltc  Kaum  nach  oben  durch  eine  gedeckte 
Mauer  abgeschlossen,  welche  drei  mit  einem  Kreuze  abschlies- 
sende Thürme  krönen;  hinter  dem  Altartische,  den  nur  der 
Kelch  ziert,  erscheint  der  hier  gleichfalls  nimbirte  bärtige 
Simeon,  dem  nur  abweichend  das  Spruchband  ,Nnnc  dimittis' 
mit  Beziehung  auf  Matth.  '2,  21)  beigegeben  ist.  Maria  hält  mit 
beiden  Händen  das  mit  der  Hechten  segnende  Kind  Simeon 
entgegen  und  Josef  bringt  die  beiden  Opfertauben  hinter  ihr 
herbei.  Wenn  auch  dies  Schema  der  Sccne  in  anderen  gleich- 
zeitigen Handschriften  im  Allgemeinen  festgehalten  wird  und 
somit  die  Gleichheit  der  Anordnung  anscheinend  vielleicht  auch 
auf  einen  Zufall  zurückgeführt  werden  könnte,  so  zwingen 
doch  die  geradezu  aus  der  einen  Darstellung  in  die  andere 
sorgfältigst  herübergenommenen  Details,  eine  unmittelbare  Be- 
ziehung zwischen  dem  Lambacher  und  Kremsmünsterer  Codex 
anzunehmen.  Köpfe,  Hände  und  Füsse,  Bewegung  und  Falten- 
wurf der  Gestalten  zeigen  die  übereinstimmenden  Merkmale 
der  in  Roth  und  Violett  gehaltenen  Federzeichnungen;  wieder 
sind  die  Wangen  durch  rothe  Tupfen  raarkirt.  Für  die  Ini- 
tialen, wie  auf  fol.  lb,  2\  3»,  5h,  ist  gleichfalls  Roth  ver- 
wendet. 

Von  grösstem  Interesse  ist  es  nun,  dass  die  Person  des 
Abtes  Bernhard ,  der  wohl  als  Schreiber  und  Miniator  des 
Werkes  betrachtet  werden  darf,  in  Lambach  gerade  im  dritten 


'  A.  v.  Sallet,  Bildorhandschrift  aus  der  Zeit  de«  Abtes  Alban  von  St.  Martin 
in  Köln,  Jahrbücher  des  Vereins  von  Altorthumsfreundou  im  Kheinlandc, 
Hfl.  LXXXI,  Bonn,  1880,  8.  163  f.  mit  Taf.  VII,  bringt  aus  der  Zeit 
des  Abtes  Alban,  der  urkundlich  1127  —  1136  genannt  wird,  vor  dem 
heil.  Eliphius  den  knieenden  Albanus  abbas  und  vor  dem  heil.  Martin 
einen  knieenden,  ein  Buch  euiimrreichenden  Mönch;  die  Zeichnung 
beider  zeigt  mit  dem  Abte  und  Mönche  der  Lambacher  Ritualbücher  im 
Allgemeinen  einige  Ueboreinstimmuug  der  Auffassung. 
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Viertel  des  12.  Jahrhunderts1  nachweisbar  ist;  denn  in  den 
letztgenannten  Zeitabschnitt  muss  man  die  Miniaturen  versetzen.2 
Während  die  Krcmsmünstercr  Handschrift  am  Beginne  der 
zweiten  Hälfte  des  12.  Jahrhunderts  gefertigt  ist,  scheint  die 
Lambacher  nach  derselben,  allein  nicht  viel  später,  ausgeführt 
zu  sein.  Dafür  spricht,  dass  in  letzterer  wiederholt,  z.  B.  fol.  5b, 
8»,  15%  25»,  33b,  zur  Füllung  der  rothen  Initialen  noch  Roth  und 
Gelb  verwendet  werden,  welche  Farben  auch  als  Buchstaben- 
untergrund auf  fol.  10*  und  0ou  begegnen;  die  erweiterte 
Farbenscala,  der  auch  Schwarz  und  etwas  Grau  zu  Gebote 
stehen ,  deutet  auf  einen  fortgeschritteneren  Standpunkt  der 
Technik  und  somit  auch  auf  eine  etwas  spätere  Entstehung 
des  Laiubachcr  Ritualbuchcs.  Dadurch  wird  auch  die  Ueber- 
einstimmung  der  beiden  Codices  gemeinsamen  Darstellungen 
begreiflich.  Huymo  pvesbytrr  hielt  sich  getreu  an  die  Vorlage 
des  Abtes  Bernhard,  die  ihm  als  ein  unverletzbarer  Typus 
erscheinen  mochte;  wenn  er  auf  fol.  2a  in  der  Architektur, 
durch  Beigabe  der  Hostie  und  der  Lampe  Zusätze  bietet,  so 
spricht  auch  diese  Erweiterung  der  (Komposition  für  einen  etwas 
späteren  Termin  seiner  Arbeit.  Dieselbe  ist  aber  nicht  nur 
in  den  übereinstimmenden  Sccnen,  sondern  auch  in  den  frei 
erfundenen  Darstellungen  ganz  von  der  bei  Abt  Bernhard  fest- 
gehaltenen Auffassung  und  Technik3  abhängig.  Allein  während 
Abt  Bernhard  besonders  mit  fol.  4a  und  4b  selbst  wieder  auf 
andere  Vorbilder  zurückzugehen3  und  als  Miniaturmaler  sehr 

3  Im  Auctarium  Lambacense,  Mon.  Germ.  .SS.  IX,  S.  555  heis.st  es:  J14'J. 
Hoc  nnno  domnuM  \Vijmtdun  ahhaa  rr.cifnte  diu  afflietns  af>  abhtKM  c#t 
at*»olutu*  et  domntut  Bernhardt!*  electtu'  und  JlOil.  ffoc  anno  Kai.  Oct. 
ahboH  LamLacenti*  domhm*  Bernhardte  pro  ref,ut  el  defensione  ecclr*ic 
noilrr  a  quibutdam  pmfani*  intnßrUm1.  Urkundenbuch  des  Landes  ob 
der  Euns,  Wien,  1856,  II.,  nennt  denselben  S.  274  am  1H.  Juli  1155, 
S.  317  am  26.  Februar  1 1 62,  S.  323  am  20.  April  1103  und  S.  321  am 
2,  August  1103. 

2  C/x'rny,  Bibliothek  de»  Chorherrenstiftes  St.  Florian,  Linz,  1874,  S.  31 
verlegt  die  Anfertigung  unter  Abt  Bernhard  von  Kremsmunster  (1222 
bis  1230),  wogegen  die  Febereinstimmung  mit  den  inneren  Kriterien 
des  Lambacher  Rituales  und  der  Mangel  solcher  auf  Kreinsmünster 
Bezug  habender  sprechen. 

3  Der  Typus  Mariens  und  des  Kindes,  zum  Theil  auch  die  Art,  wie  die 
Gottesmutter  den  Knaben  vor  sich  hinhält,  deutet  wie  die  Gewandung 
auf  den  Eiiitluss  byzautinischor  Muster,  der  ja  auch  in  dem  vorzüglich 
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wenig  selbstständig  erscheint,  ringt  llaymo  presbyter  schon  nach 
der  Wiedergabe  mancher  dem  Leben  abgelauschter  Züge,  die 
ihm  als  Künstler  eine  etwas  höhere  Bedeutung  beimessen  lassen. 
Jedenfalls  gehören  die  Leistungen  beider  unter  die  inter- 
essanteren Bilderhandschriften  des  12.  Jahrhunderts;  denn  es 
gibt  in  den  österreichischen  Klosterbibliotheken  nicht  viele 
diesem  Zeiträume  angehörige  Werke,  deren  Miniatoren  und 
Entstehungszeit  sich  in  ähnlicher  Weise  näher  bestimmen  lassen. 

Abt  Bernhard  und  der  Presbyter  llaymo  können  jedoch 
nicht  allein  während  des  12.  Jahrhunderts  in  Lambach  die 
Miniaturmalerei  betrieben  haben :  ihr  Beispiel  gab  unzweifelhaft 
auch  anderen  Mönchen  die  Anregung,  sich  in  gleicher  Weise 
zu  versuchen.  Denn  mehrere  Lambacher  Handschriften,  welche 
in  den  genannten  Zeitraum  angesetzt  werden  müssen,  verrathen 
dieselbe  Technik.  Während  der  Schreiber  des  21 1>  Blätter 
zählenden  Codex  Nr.  17,  welcher  eine  ,Expositio  saneti  August ini 
super  primaui  quinqnaijenam  psalteriV  enthält,  das  13*2**  X  7'2cm 
B(eatu$)  auf  fol.  1*  in  sehr  schönen  Linien  herausarbeitet,  sind 
die  Initialen  des  Codex  Nr.  119,  der  auf  147  Blättern  die 
JJbri  sententiarii  saneti  ysidori  episcopi'  umfasst,  einfacher  ge- 
halten; das  Pedum  in  der  Rechten  dieses  Bischofes,  dessen 
Gestalt  dem  4  HCID  X  3  2 cm  rothen  8  verbunden  ist,  stimmt  mit 
jenem  des  Abtes  Bernhard  überein ,  und  die  mit  der  Feder 
gezogenen  Umrisse  der  Hände  und  der  Alba  greifen  zu  dem 
dunklen  Violett,  das  beim  Presbyter  Haymo  und  Abt  Bernhard 
begegnet.  Letzteres  tindet  auch  in  den  ausdrucksvollen  Gestalten 
des  Abtes  Rupert  von  Deuz  und  des  Abtes  Kuno  von  Siegburg 
Verwendung;  dieselben  erscheinen  neben  einander  in  dem 
6'2C»  X  ;Vm  rothen  M  auf  fol.  lb  des  153  Pergamentblätter  von 
29-2«"  X  21"n  enthaltenden  Codex  Nr.  30,  in  welchem  ,Prima 
pars  Rudperti  super  Iohaunem*  verzeichnet  ist  und  mit  der 
,Epistola  Robert i  abbat  is  Tuitensis  ad  abbatem  eenobii  iSigebergnisis 
Chononem'  anhebt.  Dass  die  Schriften  des  genannten  Abtes  in 
österreichischen  Klöstern  schon  im  12.  Jahrhunderte  sehr  ge- 
schätzt wurden,  beweist  neben  dem  Göttwciger  Codex  Nr.  49, 
dessen  113  Blätter  von  2S-3cm  X  20  5 om  ,Ruperti  Tuitensis  abbafis 
explanatio  in  cantica  eanticornm'  bieten  und  auf  fol.  lb,  2*  und  2b, 

der  ersten  Hälfte  des  12.  Jahrhunderts  angehörenden  Initialensch mueke, 
des  Antiphonars  von  8t.  Peter  in  Kalzhurg  nachgewiesen  ist. 
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sowie  5»  Miniaturen  einer  verwandten  Technik  und  Auffassung 
zeigen,  auch  die  153  Blätter  des  Lambacher  Codex  Nr.  28 
füllende  }Expositio  Rudperti  super  Matthtum',  deren  Initialen 
an  die  elegante  Linienführung  des  Codex  Nr.  17  erinnern. 
In  der  Zeit  des  Abtes  Bernhard  ist  wohl  gleichfalls  der  60  Blätter 
von  27 cm  X  20-4cm  zählende  Codex  Nr.  63  t  Augustinus  super 
canonicas  epistolns  Johannis  apostoli'  entstanden;  die  Feder- 
zeichnung auf  fol.  lb  zeigt  den  heiligen  Bischof  mit  dem  wie 
beim  Abte  Bernhard  gebildeten  Pedum  unter  einem  Aufbaue, 
welcher  von  streng  romanischen  Säulen  mit  Würfelcapitälen 
getragen  wird.  In  den  gezogenen,  parallelen  Falten  der  Ge- 
wandung und  dem  fast  starren  Ausdrucke  des  bärtigen  Kopfes 
klingen  byzantinische  Motive  durch,  die  z.  B.  auf  fol.  la  des 
Melker  Codex  Nr.  229  noch  entschiedener  zur  Geltung  kommen. 

Einen  theilweisen  Fortschritt  gegen  die  behandelten  Hand- 
schriften inus8  man  auf  fol.  la  und  lb  der  Lambacher  ,Expositio 
Heimonis  libri  apokahjpsis'  constatiren,  welche  182  Pergament- 
blätter von  35-8™  X  24  lcm  des  Codex  Nr.  (5  füllt.  In  der 
Initialenzeichnung  auf  fol.  lft,  die  geschmackvolle  Ornamente 
bietet,  gelangen  annehmbare  Motive  aus  dem  Thicrleben  zur 
Verwendung.  Auf  fol.  T  umzieht  eine  in  streng  romanischem 
Style  gehaltene  Umrahmung,  die  nach  oben  mit  Rundbogen 
und  Thürmen  abschliesst,  die  Gestalt  des  in  gelblichweissem 
<  >berkleide  erscheinenden  Evangelisten  Johannes,  dessen  über- 
einander geschlagene  Füsse  das  grüne  Untergewand  deckt: 
er  verharrt,  die  linke  Wange  mit  der  Hand  stützend,  in  der 
später  von  Walther  von  der  Vogelweide  beschriebenen  Stellung 
des  Nachdenkens.  Unter  ihm  gewahrt  man  auf  einfachem 
Stuhle  einen  mit  Feder  und  Schabmesser  ausgestatteten  Schreiber 
vor  einem  Pulte,  dessen  schlanker  Stamm  dreimal  geknotet 
ist  und  in  drei  Krallen  ausgeht,  und  in  welchem  das  grüne 
Tintenhorn  mit  zwei  daraus  hervorschauenden  rothen  Federn 
steckt;  oberhalb  des  Kopfes  dieser  Figur  liest  man  ,beda\ 

Die  115  Pergamentblätter  von  31ocm  X  2W>cm  füllenden 
ft$ermones  per  penthecosten  b.  Augustini'  der  Lambacher  Hand- 
schrift Nr.  24  zeigen  in  den  reicher  behandelten  Initialen  einen 
weiteren  Fortschritt ;  die  farbige,  öfters  leicht  angetuschte  Feder- 
zeichnung steht  auf  farbigem  Grunde.  Gegen  den  Codex  Nr.  6 
wird  die  Initialornamentik,  in  welcher  die  Menschen-  und  Thier- 
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gestalt  mit  den  Pflanzenmotiven  um  die  Gleichberechtigung 
streiten,  phantastischer  und  lebendiger;  sie  ist  von  jenem  Geiste 
durchdrungen,  der  auch  die  Initialen  des  Antiphonars  von 
St.  Peter  in  Salzburg  so  anziehend  zu  gestalten  versteht.  Ver- 
binden sich  solche  Motive  schon  auf  fol.  55*  zu  einem  recht 
gelungenen  Ganzen,  so  gilt  dies  in  noch  höherem  Grade  von 
dem  L  auf  fol.  *8b,  an  dessen  Stamm  ein  nackter  Mann  empor- 
klettert, um  dem  darunter  stellenden  Büren  zu  entgehen,  dessen 
erhobene  Tatzen  ihn  an  der  Ausführung  seines  Vorhabens  zu 
hindern  suchen ;  die  ganze  Auffassung  des  Vorganges  scheint 
sich  auf  das  Streben  zu  gründen,  wirklich  Erlebtes  hier  zu 
verwerthen,  und  greift  zu  einem  Stoffe,  der  in  dem  P  des 
Münchener  Evangelistariutns  aus  der  Passauer  Collegiatkirche 
St.  Nicolaus  theihveise  wieder  begegnet.  Drachen  und  Schlangen 
kommen  auf  fol.  93b,  (.)9b  und  102il  in  ebenso  passender  Weise 
zur  Verwendung,  wie  sie  in  Handschriften  aus  der  zweiten 
Hälfte  des  12.  Jahrhunderts,  z.  B.  im  Passionale  aus  dem 
Kloster  Zwifalten,  begegnet.  Der  Miniatur  zeigt  sich  namentlich 
in  der  Initialumamentik  als  tüchtigen  Zeichner,  der  Schwung 
und  Schönheit  der  Linien  hochhält.  Seine  gedrungenen  Menschen- 
gestalten, deren  kräftige  Köpfe  voll  Ausdruck  sind,  zeigen, 
abgesehen  von  dem  Weibe  auf  fol.  1*1*,  bei  guter,  dem  Leben 
abgelauschter  Bewegung  richtige  Verhältnisse;  Hände  und 
Küsse  sind  durchschnittlich  natürlich  modellirt,  während  durch 
die  dem  Körper  sich  mehr  anschmiegende  Gewandung  die 
Formen  desselben  entschieden  durchklingen.  Unter  allen  Lam- 
bacher Handschriften  begegnet  hier  das  beste  Verständniss  für 
die  Bedeutung  des  Lebens  und  der  Natur. 

Da  alle  genannten  Denkmäler  ausser  Codex  Nr.  <>  und  24 
dieselbe  mit  den  RitualbUchern  übereinstimmende  Behandlung 
der  Initialen  und  farbige  Federzeichnung  bieten,  in  Gewand- 
und  Haarbildung  der  gleich  erfassten  Gestalten  sieh  decken 
und  auch  nach  den  architektonischen  Details  der  guten  romani- 
schen Zeit  angehören,  darf  man  wohl  annehmen,  dass  während 
der  zweiten  Hälfte  des  12.  Jahrhunderts  im  Kloster  Lambach1 
eine  Schreiberschule  bestand ,  die  vielleicht  unter  dem  Abte 
Bernhard  sich  besonderer  Förderung  zu  erfreuen  hatte.  Ihre 

1  Cbronicon  breve  Lainb.  p.  8  erwähnt  in  Lambach  Gottschalk  and  Haymo. 
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Blüthe  erreichte  sie  augenscheinlich  nicht  viel  später  in  den 
Miniaturen  der  Handschriften  Nr.  6  und  24,  welche  die  bisher 
beobachteten  Gesetze  nur  Ichendig  weiter  entwickeln  und  vor 
starrer  Leblosigkeit  schützen.  Codex  Nr.  ü  leitet  naturgemäss  zu 
der  freieren,  naturwahreren  Auffassung  des  Codex  Nr.  24  über, 
die  sich  jedoch  keineswegs  so  weit  von  dem  Typus  der  unzweifel- 
haft in  Lauibach  gefertigten  Handschriften  entfernt,  dass  man 
vielleicht  an  einen  andern  Entstehungsort  denken  müsste.  Wie 
Codex  Nr.  <>  namentlich  durch  die  architektonische  Umrahmung 
auf  fol.  lb  mit  den  auf  der  , Reinigung  Maria*  in  beiden  Kitual- 
büchern  verwandten  Formen  und  dem  Aufbaue  des  Codex  Nr.  (53, 
fol.  lb  im  Zusammenhange  bleibt,  so  wird  durch  die  Herein- 
ziehung der  Motive  aus  dem  Thierleben,1  die  auf  fol.  I*  im 
Codex  Nr.  t>  begegnen,  jenes  Princip  angebahnt,  das  im  Codex 
Nr.  24  sich  freier  entwickelt.  Diese  Thatsachen  berechtigen  wohl 
zu  dem  Schlüsse,  dass  alle  behandelten  Handschriften  während 
der  zweiten  Hälfte  des  12.  Jahrhunderts  im  Kloster  Lambach 
entstanden  und  die  daselbst  wirkenden  Schreiber  und  Miniatoren 
nicht  zu  verkennende  Fortschritte  zeigen,  die  den  Grund  für 
eine  gedeihliche  Weiterentwicklung  der  Buchmalerei  hätten  ab- 
geben können. 

II.  Das  alte  Testament  der  Bibel  des  Abtes  Walther  von 

Michaelbeuern. 

Eine  Vorstellung  von  dem  Zustande  der  Miniaturmalerei 
gegen  das  Ende  des  zwölften  Jahrhunderts  vermittelt  der  Codex 
Nr.  1  in  der  Bibliothek  des  salzburgischen  Bcnedictinerstiftes 
Michaelbeuern:  die  241  Pergamentblätter,  welche  bl*bm  X 40eM 
sind,  enthalten  den  ersten  bis  zu  den  Psalmen  reichenden  Theil 
einer  Biblia  Intimi.  Die  Erwerbung  derselben  wird  auf  fol.  2* 
durch  folgende  Einzeichnung 

,Abbas  Vvaltherns  dun  mm/na  sibi  moni 

m  . 
enta'. 

fecit  in  his  librus  emptin  per  denn  tat 

>  Ansätze  «1er  Thieroniamentik  begegnen  auch  in  dem  .V  auf  fol.  16*  de» 
Lainbachor  Cod.  Nr.  67,  dessen  107  Pergamentblätter  Gregors  ,Li/>a-  pasto- 
ralir  enthalten;  die  Handschrift  stammt  auch  aus  dem  12.  Jahrhundert, 
zeigt  ziemlich  reine  und  sichere  Zeichnung  dor  Initialen  und  ist  viel- 
leicht auch  in  Lambach  gefertigt. 
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sichergestellt;  die  zweite  Hälfte  ist  in  Verlust  gerathen,  ohne 
dass  sieh  irgend  welche  Anhaltspunkte  gewinnen  Hessen,  wohin 
sie  gekommen  ist. 

Mit  fol.  2b  Jnctpit  epistola  mneti  Hieronymi  prespiteri  ad 
PauHnum  prespiterum  de  omnibus  diuinis  historiae  libris' ;  den 
Text  umrahmt  ein  schwarzer,  mit  Laubwerk  in  verschiedenen 
Farben  gezierter  Streifen. 

Fol.  <)b  bietet  in  einem  rothen ,  mit  Gold  und  Silber  ge- 
säumten Rahmen  die  Darstellungen  der  sechs  Schöpfungstage, 
durchschnittlich  H)Kcm  X  11*2C".  Links  oben  beginnt  wie  auf 
fol.  3b  der  bekannten  (icbhardsbibcl  in  der  Stiftsbibliothek  zu 
Admont,  Cod.  A.  I,  deren  Blattdimensionen  mit  56-5«"  X  41-Hcm 
den  oben  angegebenen  ziemlich  gleichkommen ,  den  Reigen 
derselben  Gott  Vater  mit  rothem  Mantel  Uber  blaugrünem  Unter- 
gewande;  er  erscheint  zwischen  zwei  Kugeln  vor  einer  Kugel, 
in  deren  oberem,  weissen  Theile  gemäss  Gen.  1,  2  von  der 
weissen  Taube  des  über  dem  Wasser  schwebenden  Geistes 
Gottes  die  rothen  Lichtstrahlen  ausgehen,  während  die  untere 
schwarze  Hälfte  der  Teufel  zwischen  zwei  Ungeheuern  als  Fürst 
der  Finstcrniss  ausfüllt.  Rechts  daneben  setzt  sich  die  bild- 
liche Behandlung  der  Schöpfungsgeschichte  fort,  da  nach  Gen. 
1.  7  der  Herr  in  Begleitung  eines  gelbgekleideten  Engels  das 
Wasser  von  der  Feste  des  Himmels  scheidet,  die  als  Kugel, 
von  buntfarbigen  Wogen  umflossen,  gebildet  ist.  Wie  in  der 
Admonter  Gebhardsbibel  bildet  in  der  zweiten  Reihe  die  linke 
Svene  mit  Bezug  auf  Gen.  1,  1(>  und  17  die  Fortsetzung;  zwi- 
schen zwei  grünbekleideten  Engeln  mit  blauen  Niniben  steht 
Gott  Vater,  grün  nimbirt  und  in  einen  blauen  Mantel  über 
gelbem  Untergewande  gehüllt,  innerhalb  eines  buntumrahmten 
Medaillons,  auf  dessen  blauem  Innengrunde  goldene  Sterne, 
die  grüne  Sonne  und  der  weisse  Mond  erscheinen.  Rechts 
davon  wird  gemäss  Gen.  I,  12  nachgeholt,  wie  der  Herr  Bäume, 
die  da  Frucht  tragen  sollten ,  zwischen  verschiedenfarbigen 
Steinen  der  Erde  aufschiessen  lässt.  Die  dritte  Reihe  fuhrt 
links  nach  Gen.  1,  20 — 21  die  Erschaffung  der  Vögel  und  Fische 
vor;  vor  Gott  Vater,  der  einen  blaugrünen  Vogel  in  der  Rechten 
und  einen  Fisch  in  der  Linken  trägt,  tummeln  sich  in  den 
grünen  Wellen  blaue,  gelbe  und  violette  Fische,  indess  rothe 
und  graubraune  Vögel  durch  die  Luft  flattern.    Rechts  davon 
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ist  für  den  sechsten  Schöpfungstag  mit  Rücksicht  auf  Gen.  1,28 
die  Segnung  des  ersten  Menschenpaares  durch  den  Herrn  fest- 
gehalten; letzterer  trägt  in  der  Linken  eine  Schriftrolle  und 
erhebt  die  Rechte  zum  Segen  gegen  Adam  und  Eva,  die  nackt 
auf  dem  grauen  Felsen  sitzen. 

Auf  fol.  24a  begegnet  beim  Anfange  des  zweiten  Buches 
Moses'  eine  20cm  X  lfrf>cm  Darstellung  der  Verfolgung  der 
Juden  durch  die  Aegypter  zum  rothen  Meere,  von  einem 
bunten  Rahmen  umzogen.  Hinter  den  Juden,  an  deren  Spitze 
Moses  in  blauem  Mantel  über  grünem  Unterkleide  und  Aaron 
in  rothem  Mantel  und  blauem  Untergewande  schreiten,  jagt 
der  gekrönte,  grünbekleidete  Pharao  auf  weissem  Rosse  mit 
seinen  Leuten  dem  Meere  zu. 

Fol.74b  bietet  in  einem  17  8™  x  29-7™  Rahmen,  der  ziem- 
lich roh  gebildetes  romanisches  Blattwerk  in  Blau,  Grün,  Gelb 
und  Violett  als  Schmuck  hat,  zum  Buche  Josua  eine  auf  Jos.  G,  9 
und  13  Bezug  nehmende  Miniatur.  Vor  und  hinter  den  vier 
Priestern,  welche  auf  grünen  Stangen  die  in  drei  Stockwerken 
sich  aufbauende,  auf  weisser  Decke  ruhende  Lade  des  Bundes 
tragen,  sehreiten  die  buntgekleideten  Juden:  die  in  der  unteren 
Abtheilung  der  Darstellung  auf  fol.  8(5 b  in  der  Admonter  Geb- 
hardsbibel erscheinenden  Posaunenblilscr,  die  entsprechend  den 
Sehlussworten  von  Jos.  0,  0  der  Lade  folgen,  fehlen  hier. 

Beim  ersten  Buche  der  Könige  auf  fol.  93  b  wird  in  einer 
25rm  X  14'9cm  Darstellung,  die  in  zwei  über  einander  stehende 
Scenen  getheilt  wird,  auf  die  Berufung  Samuels  Rücksicht  ge- 
nommen. Oben  ruht  nach  Reg.  I.  3,  2  in  einer  Halle,  deren 
grünes  Dach  auf  polychrom  behandelten  romanischen  Säulen 
liegt,  auf  weissem  Lager  unter  rother  Decke  der  grünbekleidete 
Hell ;  von  der  Decke  hängt  die  brennende  Lampe  herab. 
Darunter  steht  vor  einem  unter  dunkel  violetter  Decke  auf  gelb- 
bedecktem  Lager  ruhenden  nackten  Jünglinge  ein  blaunim- 
birter  Engel,  der  die  in  Reg.  I.  3,  11  —  14  enthaltenen  Worte 
des  Herrn  dem  Samuel  übermittelt. 

Auch  beim  Anfange  Isaiae  auf  fol.  138»  umschlicsst  ein 
buntornamentirter,  31 cm  X  14-9cra  Rahmen  zwei  gesonderte  Dar- 
stellungen. Die  obere  bietet  auf  grünem,  seitwärts  mit  Thier- 
küpfen  ausgestattetem  Throne  einen  König  in  rothem  Mantel 
über  blauem,   roth  und  goldgesäumten  Unterkleide;  derselbe 
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trägt  eine  rothe  Krone  und  in  der  Rechten  das  grüne  Scepter 
und  ist  wohl  als  König  Hiskia  zu  deuten,  der  nach  Reg.  IV. 
19,  2  den  Hofmeister  Eliakim,  den  Sohn  Hilkias,  und  den 
Schreiber  Sebena  zu  dem  Propheten  Jesaias  entsandte.  Die 
beiden  letzteren  scheinen  in  den  zwei  neben  dem  Könige  sicht- 
baren Jünglingen  berücksichtigt,  von  denen  einer  ein  Schwert 
trägt.  Die  unterhalb  der  geschilderten  befindliche  Scene  hält 
theilweise  an  der  jüdischen,  von  den  Kirchenvätern  adoptirten 
Sage  fest,  dass  Jesaias  unter  Manasse  auf  der  Flucht  von  einer 
(Jeder  verschlangen  und  in  dieser  zersägt  worden  sei;  denn  das 
Haupt  des  rothgekleideten  Propheten  wird  von  zwei  Männern 
mit  der  Säge  getheilt,  während  ein  im  Hintergrunde  stehender 
dritter,  der  vielleicht  als  Manasse  zu  deuten  ist,  zuschaut. 
Kol.  174'1  zeigt  den  Propheten  Ezechiel  in  rothem ,  grün- 
gesäumtem  Mantel  über  blauem  Untergewande;  die  verschlos- 
sene Pforte  einer  in  romanischem  Gesehmacke  behandelten 
Stadtarchitektur  ist  auf  Ezech.  40  zu  beziehen. 

Während  diese  Darstellung  von  jener  auf  fol.  207*  der 
Admonter  Gebhardsbibel  abweicht,  tritt  wie  auf  fol.  228a  der 
letzteren  auch  auf  fol.  191a  der  Michaelbeuerner  Handschrift 
derselbe  Moment  aus  der  Geschichte  Daniels  entgegen.  Der 
blaunimbirte  Prophet ,  dessen  graublauer  Mantel  das  grüne 
Unterkleid  fast  verhüllt,  sitzt  zwischen  den  acht  Löwen  und 
blickt  empor  zu  dem  Engel  mit  bunten  Flügeln  und  Gewändern; 
letzterer  trägt  den  Propheten  Habakuk,  in  dessen  Händen  die 
grüne  Schüssel  mit  den  in  den  Brei  gebrockten  P»rotstücken 
sichtbar  wird,  an  den  Haaren  herbei. 

Auf  fol.  198b  erscheinen  innerhalb  eines  bunten  Rahmens, 
die  ganze  Blattseitc  füllend,  die  Bildnisse  der  Propheten  Johel, 
Arnos,  Abdias,  Jonas,  Micheas,  Kaum,  Abbacuc,  Sophonias, 
Aggäus,  Zacharias  und  Malachias. 

Die  Darstellung  auf  fol.  214%  welche  11-4™  X  28-9'm  ist, 
knüpft  an  Job  2,  9—13  an.  Der  bekannte  Dulder,  auf  dessen 
nacktem  Körper  die  rothpunktirten  Schwäre  stehen,  ruht  auf 
gelbem  Lager,  neben  welchem  die  drei  Freunde  in  grünem, 
rothem  und  rosafarbenem  Mantel  erscheinen,  während  Jobs 
Weib  in  blauem  Gewände  und  rothem  Schleier  am  Kopfende 
des  Lagers  sitzt. 
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Den  Schluss  der  Miniaturen  bildet  vor  dem  Beginne  der 
Psalmen  die  21Scln  X  12-9cra  Darstellung  des  königlichen  Sängers, 
deren  oben  umrahmender  Rundbogen  auf  rosafarbenen  Säulen 
mit  grüngelben  Capitälen  und  Basen  ruht.  Der  auf  blauem, 
polsterbelegtem  Throne  sitzende  König,  dessen  Haupt  eine  blaue 
Krone  mit  rothen  und  grünen  Zacken  schmückt,  hält  in  beiden 
Händen  die  Harfe;  unter  dem  grünen  Untergewande ,  über 
welchem  ein  rother  Mantel  durch  einen  braunen  Gürtel  zu- 
sammengehalten wird,  kommen  braune  Stiefel  vor. 

Die  Einzcichnung  auf  fol.  2a,  welche  die  Art  der  Er- 
werbung der  Bibel  durch  den  fünften  Michaelbeuerncr  Abt 
Walther  (1161  — 1190)  feststellt  und  nach  dem  Buchstaben- 
charakter von  der  Hand  eines  seiner  Zeitgenossen,  vielleicht 
eines  Mönches  von  Miehaelbeuern  selbst  stammt,  macht  es 
zweifellos,  dass  die  käuflich  erworbenen  zwei  Bände  ausser- 
halb des  Klosters  geschrieben  und  damaligem  Brauche  gemäss 
auch  miniirt  wurden.  Es  fragt  sich  nun,  woher  Abt  Walther, 
dessen  Hand  das  aus  Michaelbeuern  stammende  Brevier  der 
Münchener  Hof bibliothek,  Cod.  lat.  8271,  vielleicht  geschrieben 
und  illuminirt  hat,  dieselben  bezog.  Ohne  sonderlichen  Zwang 
lenkt  sich  der  Blick  nach  dem  benachbarten  Salzburg,  wo  in 
dem  altehrwürdigen  Benedictinerstiftc  St.  Peter  die  Miniatur- 
malerei während  des  11.  und  12.  Jahrhunderts  in  hoher  Blüthe 
stand.  Ist  für  letztere  namentlich  das  hochbedeutende  Anti- 
phonar  der  genannten  Abtei,  dessen  Miniaturen  in  dem  zweiten 
Viertel  des  zwölften  Jahrhunderts  vollendet  sind,1  ein  untrüg- 
licher Beweis ,  so  wird  es  für  die  Entstehung  der  Michael- 
beuerner  Bibel  in  der  Klosterzelle  von  St.  Peter  ganz  besonders 
ein  Vergleich  mit  der  Admonter  Gcbhardsbibel,  von  der  schon 
Peter  von  Arbon  in  seinem  Bücherkataloge  von  1380  bemerkt: 
,Byhlia  tota  in  duobus  maximU  voluminibus,  quam  dominus  Gel)- 
hardw  fundntor  predirti  monasterii  eidem  contribuit.'  2  Da  nun 
in  letzterer  sich  eine  auf  die  Reliquien  in  dem  Altare  des 
heiligen  Petrus  bezügliche  Stelle  findet  und  die  Stiftskirche 
des  1084  von  dem  Salzburger  Erzbischofe  Gebhard  gestifteten 


1  Jauitsehek,  Geschichte  der  deutschen  Malerei,  Berlin,  lH8.ri,  S.  103. 
?  Vgl.  auch  Wattenbach  in  Pertz,    Archiv  der  Gesellschaft   für  ältere 
deutsche  Geschieh tskunde,  X,  8.  631. 
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Klosters  Admont  keinen  Altar  dieses  Heiligen  besass,  so  kann 
die  erwähnte  Notiz  sich  nur  auf  die  Salzburger  Stiftskirche  zu 
St.  Peter  beziehen ,  woher  auch  die  ersten  Kloster  vorstände 
Adinonts  und  mit  ihnen  wahrscheinlich  auch  die  beiden  noch 
heute  in  Admont  bewahrten  Bibelbände  kamen.  Wenn  letztere 
rücksichtlich  des  Miniaturenschmuckes  hinter  dem  Antiphonare 
von  St.  Peter  zurückstehen,  so  zeigt  derselbe  doch  manche 
Uebereinstimmung ,  die  grösserer  Beachtung  Werth  ist.  Die 
unteren  Partien  der  kräftig  gerundeten  Köpfe  sind  stark  ent- 
wickelt, die  jüdischen  Typen  wie  auf  fol.  27",  44%  70b,  8(5 b 
und  96*  ausdrucksvoll  durchgebildet  und  die  Ilaare  in  weichen 
Wellen  behandelt;  hie  und  da  klingt  ein  Zurückgehen  auf 
byzantinische  Vorbilder  durch. 

Während  das  Antiphonar  von  St.  Peter  diese  Merkmale 
verfeinert  und  in  einer  mehr  geistreichen  Auffassung  zeigt, 
hält  der  Michaelbeuerner  Bibelrest  dieselben  gleichfalls  fest, 
behandelt  sie  aber  minder  sorgfältig,  wendet  in  gut  gelegten, 
durch  die  Bewegung  stellenweise  annehmbar  motivirten  Falten 
das  antike  Costüm  neben  der  Tracht  des  12.  Jahrhunderts  an. 
Würden  schon  diese  Momente  für  einen  gewissen  Zusammen- 
hang der  drei  Denkmale  und  ihre  Entstehung  an  demselben 
Orte,  nämlich  zu  St.  Peter,  sprechen,  so  wird  die  Beziehung 
der  Aduionter  Gebhardsbibel  zu  dem  Michaelbeuerner  Codex 
noch  durch  andere  Thatsaehen  illustrirt. 

Die  Darstellungen  der  Sehöpfungstage  stimmen  in  der 
Auswahl  der  beiden  Scenen  der  oberen  Reihe  überein  und 
setzen  Bich  in  der  mittleren  jedesmal  links  mit  der  Beziehung 
auf  Gen.  1,  10  —  17  fort.  Die  Anordnung  des  Aufzuges  mit 
der  Bundeslade  vor  Jericho  deckt  sich  im  Allgemeinen  bis  auf 
die  nur  in  der  Gebhardsbibel  beibehaltenen  Posaunenbläser. 
Namentlich  begegnen  aber  in  der  Darstellung  Daniels  in  der 
Löwengrubc,  besonders  in  der  Gestalt  und  Bewegung  des  von 
dem  Engel  herbeigetragenen  Habakuk  dieselben  Motive,  was 
auch  von  dem  Dulder  Job  und  theilweise  von  David  gilt;  die 
Lage  des  Job  und  die  Haltung  seines  Weibes  nähern  sich 
stark  der  diesbezüglichen  Miniatur  des  Antiphonars.  Die  grün 
behandelte  Lampe  auf  fol.  03 b  stimmt  in  der  Form,  sowie  in 
der  Weise  der  Befestigung  mit  jener  auf  fol.  2f>f)b  der  Gebhards- 
bibel überein;  die  Tracht  der  Zeit  wird  bei  den  Königen  auf 
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fol.  93 b  und  222"  gut,  wenn  auch  nicht  so  reich  wie  bei  den 
Gestalten  der  Admonter  Handschrift,  durchgebildet.  Von  Be- 
deutung ist  es  ferner,  dass  die  Gcbhardsbibel  gleich  der  vom 
Michaelbeuerner  Abte  Walther  gekauften  nicht  nur  in  zwei 
Bände  getheilt  ist,  sondern  auch  dieselbe  Reihenfolge  der  bibli- 
schen Bücher  zeigt:  denn  in  beiden  folgen  auf  die  Bücher 
der  Könige  die  Propheten,  woran  sich  das  Buch  Job  und 
darauf  die  Psalmen  anschliessen.  Endlich  ist  auch  nicht  zu 
verkennen,  dass  in  der  Initialenbehandlung,  wie  z.  B.  das  F 
auf  fol.  3a  im  Vergleiche  zu  jenem  auf  fol.  löl»  darthut,  eine 
nicht  zu  unterschätzende  Verwand  tschaft  besteht;  die  Thicr- 
ornamentik  in  dem  I  auf  fol.  7a,  in  einzelnen  Zügen  auf  die 
directe  Beobachtung  des  animalischen  Lebens  zurückgreifend, 
klingt  an  den  reichen  Initialenschmuck  des  Antiphonars  von 
St.  Peter  an  und  belebt  wie  an  anderen  Stellen  anziehend  das 
reiche  Geilste  und  Geriemscl.  Letzteres  wird  wie  in  dem 
St.  Florianer  Codex  XI.  1,  der  gleichfalls  Theile  einer  Bihlia 
latina  aus  dem  11.  Jahrhunderte  enthält,1  und  in  der  Gebhards- 
bibel höchst  geschmackvoll  gebildet  und  durch  ein  ungebrochenes 
Roth,  Blau,  Grün  und  Gelb  frisch  belebt;  die  Umrisse  sind 
auf  fol.  3a  in  Roth  mit  der  Feder  gezogen. 

Man  wird  daher  wohl  annehmen  dürfen,  dass  der  Michael- 
beuerner  Bibelrest  wie  die  Admonter  Gebhardsbibel,  deren  Be- 
ziehung zu  dem  Salzburger  Stifte  St.  Peter  innere  Kriterien 
unzweifelhaft  darthun,  in  dem  letztgenannten  Kloster  entstand. 
Der  Miniator  der  Michaelbeuerner  Handschrift  arbeitet  jedoch 
nicht  mehr  mit  der  Sorgfalt,  welche  in  der  Gebhardsbibel  und 
noch  mehr  in  dem  berühmten  Antiphonare  begegnet.  Die 
Zeichnung  ist  derber,  doch  nicht  ohne  frische  Charakteristik, 
die  Haltung  und  Bewegung,  namentlich  des  auf  fol.  24 a  einher- 
sprengenden  Pharao,  von  theil weise  kecker  Natürlichkeit;  da- 
gegen bleibt  in  der  Art  und  Weise,  wie  das  Herbeitragen  des 
Habakuk  durch  den  Engel  auf  fol.  191*  behandelt  wird,  das 
Können  hinter  dem  Wollen  zurück,  was  auch  auf  fol.  228  ■  der 
Gebhardsbibel  begegnet,  wo  der  Engel  gleichfalls  den  Propheten 
nur  an  den  Haaren  festhält  und  durch  die  Luft  trägt.  Die 


1  Czerny,  Kunst  und  Kunstgewerbe  im  Stifte  St.  Florian  von  den  ältesten 

Zoiten  bLs  zur  Gegenwart.  Linz,  1886,  S.  30  f. 
Hitzunrf«bcr.  d.  phil.-hist.  CK   CXUI.  Bd.  1.  Hfl.  10 
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Gesichtsbildung  ist  wiederholt  schwach,  selten  würdig  und 
charaktervoll  niodellirt;  die  Formen  sind  mit  der  Feder  gezogen. 
Bei  der  Herausarbeitung  des  Nackten  werden  die  Schatten  in 
Graubraun  betont;  die  Uebergänge  von  Licht  und  Schatten 
entbehren  der  Feinheit  und  Sorgfalt.  Ein  bräunlicher  Grund- 
ton schlägt  durch  das  Fleisch,  das  nur  in  Wangen  und  Lippen 
die  Verwendung  eines  blassen  Roth  bietet.  Wie  der  Zusammen- 
hang mit  einzelnen  Scenen  der  Gebhardsbibel  •  darthut ,  mag 
der  Miniator  sich  an  gewisse,  in  St.  Peter  traditionell  gewordene 
Darstcllungswciscn  gehalten  und  mit  letzteren  auch  den  Gold- 
grund für  seine  Deckfarbenbildcr  herübergenommen  haben; 
während  die  Miniaturen  des  Antiphonars  gegen  die  Gcbhards- 
bibel  einen  bedeutenden  Fortschritt  bekunden,  zeigen  jene  der 
Michaelbeuerner  Handschrift  gegen  beide  einen  entschiedenen 
Rückschritt  und  das  Aufgeben  selbstständigen  und  geistreichen 
Schaffens ,  das  die  Initialen  des  Antiphonars  so  charakteri- 
stisch zu  behandeln  verstand,  in  dem  Initialenschniuckc  der 
Michaelbeuerner  Bibel  aber  mehr  in  ein  regelloses  Spiel  der 
willkürlieh  producirenden  Phantasie  ausartet. 


III.  St.  Florianer  Missalien. 

Nicht  nur  in  Lambach,  wo  im  12.  Jahrhunderte  der 
Mönch  Gottschalk  auch  das  werthvolle  Legendarium,  das  sich 
jetzt  in  der  k.  Bibliothek  zu  Berlin  befindet,  vollendet  hat, 
sondern  auch  in  anderen  Klöstern  Oberöstcrrciehs  hat  man 
sich  nachweisbar  1  früh  mit  der  Anfertigung  von  Handschriften 
befasst,  die  durch  Einfügung  von  Miniaturen  noeh  an  Werth 
gewannen.  Im  Vordergrunde  derselben  steht  entschieden  das 
Augustiner-Chorherrenstift  St.  Florian,  wo  schon  im  12.  Jahr- 
hunderte Mönche  dem  Schreibgeschäfte  oblagen.  Mehr  als  die  in 
einem  Florianer  Rituale  dieses  Zeitabschnittes  erhaltene  Bene- 
dictionsformel  des  Scrijjforhnns2  beweisen  dies  die  viel  gelesenen 
Statuten  der  regulirten  Chorherren,  welche  im  Codex  XI.  250 
aus  dem  13.  Jahrhunderte  überliefert  sind.  Unter  den  Details 
der  innerhalb  des  Klosters  zu  verrichtenden  Handarbeit  wird 


1  Czerny,  Kunst  und  Kunstgewerbe  im  Stifte  .St.  Florinn,  S.  28,  Anm.  1. 

2  Czerny,  Die  Bibliothek  des  Chorherreustifte»  St.  Florinn,  S.  14. 
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besonders  das  Schreiben  und  Herrichten  von  Pergament  betont 
und  darauf  hingewiesen,  dass  nebst  den  körperlich  schwächeren 
Mönchen  auch  die  Novizen  zum  Schreiben  und  Einbinden 
herangezogen  werden  sollten.  Bei  dem  innigen  Zusammenhange 
der  Sclireibkunst  mit  der  Miniaturmalerei  jener  Tage  erscheint 
durch  die  letztere  Bestimmung  die  Vorbedingung  für  eine  durch 
die  folgenden  Jahrhunderte  nachweisbare  PHege  der  Illuminir- 
kunst  gegeben ,  die  vorzüglich  in  der  Ausschmückung  von 
Missalicn  ihre  Hauptaufgabe  lösen  zu  sollen  glaubte. 

a.  Das  Missale  des  Heinrich  von  Marbach,  Propstes  von 

St.  Florian. 

Ein  interessantes  Denkmal  obcröstcrreichischer  Miniatur- 
malerei, das  nachweisbar  um  die  Wende  des  13.  und  14.  Jahr- 
hundeites  entstanden  ist,  bildet  das  Missale  III.  20f>  A1  der 
Bibliothek  des  Augustiner-Chorherrenstiftes  St.  Florian  in  Ober- 
österreich. Dasselbe  zählt  201  wiederholt  mit  hübschen  Initialen 
und  einigen  Miniaturen  gezierte  32*3 *■  X  2»'2cm  Pergament- 
blätter und  enthält  in  dem  an  die  Spitze  des  Ganzen  gestellten 
Kalendarium  nekrologische  Einzeichnungen,  die  sich  auf  die 
Familie  und  Person  des  Schreibers  beziehen  und  zum  Theilc 
von  verschiedenen,  aber  nicht  viel  jüngeren  Händen  stammen. 
Eine  derselben,  welche  auf  fol.  10b  zum  21).  December  neben 
jHeinricus  prepositus'  noch  ,et  scriptor  huius  libri'  setzte,  hat  auch 
für  den  24.  Februar  auf  fol.  5*  dorn  ,  Genirudis  de  marbach'  die 
Erklärung  ,mater  scriptoris  huius  libri'  beigefügt,  indess  fol.  G1' 
hinter  Jlänricus  de  marbach1  die  Namen  ,Rudi(jerus.  Heinrieus. 
fndericus'  mit  dem  Zusätze  ,pater  et  fratres  scriptoris  huius 
libri  mei  hainrici'  erscheinen  und  die  Schwesternamen  durch 
,Hec  fuerunt  sorores  scriptoris  presentis  libri  cui  nomen  Ileinricm' 
erläutert  werden.  Der  Zusatz  ,mei  hainrici'  auf  fol.  6b  stammt 
von  der  Hand  des  Schreibers  Heinrich  von  Marbach,  welcher 


1  Weishäupl,  Ein  Missale  mit  Miniaturen  in  der  Bibliothek  8t.  Florian,  in 
den  Beiträgen  zur  Landeskunde  ron  Oesterreich  ob  der  Enns,  Linz, 
1873,  8.  67—71.  —  Czeray,  Die  Handschriften  der  .Stiftsbibliothek 
St.  Florian,  Linz,  1871,  S.  243.  —  Czerny,  Die  Bibliothek  des  Chorherren- 
»tiftes  St.  Florian,  S.  34.  —  Pucher,  Das  Chorherrenstift  St.  Florian  in 
Oberüsterreich,  Würzburg— Wien,  1882,  S.  6. 
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nach  dem  Tode  des  Propste»  Einwik  Weizlan  1313  zum  Vor- 
stande des  Stiftes  erwählt  wurde  und  am  2J>.  Deceraber  1321 
gestorben  ist,  und  mag  die  Grundlage  für  die  übrigen  Notizen 
geworden  sein. 

Vor  dem  auf  fol.  <i!>a  anhebenden  Canon  ist  auf  fol.  68* 
in  einem  24 cm  X  17*lcm  blau,  roth  und  rosafarben  gehaltenen 
Rahmen,  über  dessen  untere  und  obere  Querleiste  das  grüne 
Kreuz  hinausragt,  eine  Darstellung  des  Gekreuzigten  zwischen 
Maria  und  Johannes  eingestellt,   die  von  leuchtendem  Gold 
gründe  sich  abhebt.    Das  von  blauem  Nimbus  mit  schwarzem 
Kreuze  umgebene  Haupt  des  Erlösers  lehnt  sieh  auf  die  rechte 
Schulter,  über  welche  die  langen  Haare  etwas  hinabwallen. 
Wie  auf  fol.  77*  des  Krcmsmünsterer  Missales  Nr.  28,  das  ent- 
schieden älter  als  das  in  Hede  stehende  Deukmal  ist,  umhüllt 
ein  blaues,  in  letzterem  roth  gefüttertes  Lendentuch  die  Hüften- 
gegend ;  das  ungeschickte  Uebercinanderlcgen  des  linken  Fusscs 
über  den  rechten,  sowie  das  gewaltsame  Auseinanderhalten  der 
Zehen  gemahnt  theilweise  an  fol.  8()1'  des  nur  um  wenig  Jahre 
später   entstandenen   Missalcs    des   Andrcasaltars   im  Kloster 
Wilhering.1    Aus  der  Brustwunde  springen  drei  Blutstrahlen 
gegen  Maria,  welche  über  der  Brust  die  Hände  faltet,  und 
deren  grünes  Untergewand  ein  rosafarbener,  blaugefütterter 
Mantel  nur  wenig  hervortreten  lässt,  indess  der  rothgefütterte 
weisse  Schleier  das  von  blauem  Nimbus  umrahmte  Haupt  bis 
auf  die  Gesichtspartien  verhüllt.  Der  links  stehende  und  gleich 
nimbirte  Johannes  in  dem  grauen,    rothgefütterten  Gewände 
über  grünem  Untcrkleide  hebt  die  Hechte  schmerzbewegt  gegen 
die  Wange    und    trägt   in   der  Linken   das  Evangelienbuch. 
Während    über    Christi   Haupt    ein   weisses,  rothgerändertes 
Täfelchen  die  blauen  Buchstaben  des  Titulus  trägt,  kniet  ausser- 
halb des  Rahmens  am  Fussende  des  Kreuzes  der  die  Hände 
faltende    und    zum    Heilande,    emporblickende  Schreiber  des 
Missales  im  Gewände  der  Chorherren :  seine  Identität  stellt  der 
über  dieser  Figur  sichtbare,  theilweise  verwischte  Name  Jlninri- 
ctis*  sicher. 


1  Neuwirth,  Datirte  Bilderhandschriften  öste rreichiselier  Klosterbibliotheken 
in  den  Sitzungsberichten  der  phil.-hist.  Classe  der  kais.  Akademie  der 
Wissenschaften,  CIX.  Bd.,  2.  Hft.,  S.  öS.'). 
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Fol.  t>üsl  zeigt  beim  Beginne  des  Canons  auf  dem  14C1U  X  10öcni 
rothuuisäumten  Goldgründe  ein  T  (Tu  ujitur  quaesumus),  dessen 
oben  gabelförmig  sieh  spaltender  Baumstamm  naeh  beiden 
Seiten  herab  in  anmuthig  stilisirtes  Laubgewinde  ausgeht,  aus 
welehem  Engelsköpfe  hervorschauen.  Auf  dem  weissgedeckteu 
Altartische,  welcher  unter  dem  Stamme  sich  belindet  und  durch 
ein  weiss,  blau  und  roth  verziertes  Antipendium  verkleidet 
ist,  steht  ein  goldener  Kelch;  über  letzterem  halten  der  rechts 
stehende  Priester  mit  der  blaugefutterten ,  rothen  Casula,  die 
grün  punktirt  ist,  und  links  die  gekrönte  Maria,  deren  auf- 
gelöste Haare  über  den  grünen,  das  rosafarbene  Unterkleid 
verdeckenden  Mantel  herabfallen,  das  nackte  Christuskind  gegen 
Gott  Vater1  empor.  Dieser  wird  in  dem  Medaillon  über  der 
Theilungsstelle  des  Buehstabenstammes  sichtbar,  ist  in  Grün 
über  Roth  gekleidet  und  erhebt  die  Rechte  zum  Zeichen  des 
Segens,  während  in  seiner  Linken  die  weisse  Taube  des  heiligen 
Geistes  zu  erblicken  ist,  so  dass  alle  drei  göttliche  Personen 
an  der  Darbringung  des  unblutigen  Opfers  theilnehmen. 

Auf  dem  linken  Rande  von  fol.  71b  erscheint  eine  fast 
verwischte  *'llT"  X  b'"2cm  Darstellung  des  Gekreuzigten  zwischen 
den  Marterwerkzeugen. 1  Der  sehr  zusammengezogene,  an 
Händen  und  Füssen  unnatürlich  behandelte  Körper  hängt  an 
dem  grünen  Kreuzesstara me,  dessen  Arme  durch  umgebogene 
Aeste  wie  auf  der  oben  citirten  Darstellung  des  Wilheringer 
Missales  gebildet  sind.  Zu  beiden  Seiten  kann  man  die  ver- 
schiedenen Marterwerkzeuge,  unter  welche  sich  auch  die  Dar- 
stellung der  an  einem  Stabe  aufgerichteten  ehernen  Schlange 
als  Vorbild  der  Kreuzigung  verirrt  hat,  bemerken,  als  die 
Martersäule  mit  dem  Ruthenbündel  und  der  Geissei,  Würfel, 
Hammer,  Zange,  Schwamm,  Lanze,  Essigkübel,  Schwert  und 
Leiter,  während  von  den  Armen  des  Kreuzes,  unter  welchem 
das  Gewand  liegt,  die  Stricke  herabhängen.  Die  links  oben 
über  dem  Essigkübel  sichtbaren  Köpfe  zweier  sich  küssender 
Männer,  von  denen  der  eine  durch  den  rothgesäumten  Nimbus 

'  Weishänpl,  a.  a.  O.  8.  tis,  si«lit  in  «lieser  Figur  Christus,  der  somit 
sich  seihst  als  Opfer  segnen  würde.  In  Erwägung  dieses  Umstände* 
erscheint  vielleicht  die  Beziehung  auf  Gott  Vater  natürlicher,  der  in 
Gegenwart  de«  heiligen  Geistes  den  Sohn  als  Opfer  annimmt  und  segnet. 

3  Weisliänpl,  a.  a.  O.  erwähnt  dieselbe  nicht. 


160 


Neu  w  irth. 


ausgezeichnet  ist,  dürfen  wohl  auf  den  Judaskuss  bezogen 
werden. 

Vor  die  Messen  für  die  Festtage  der  Verkündigung  Mariii, 
des  heiligen  Florian  und  Augustinus,  sowie  des  Erzengels 
Michael  sind  auf  prächtigem  Goldgründe  diesbezügliche  Minia- 
turen eingeschaltet. 

Fol.  0(3 b  zeigt  in  dem  Sfjcm  X  4'9rm  Kähmen  die  Ver- 
kündigung Maria.  Von  links  naht  in  rosafarbenem,  blau- 
gefüttertem  Mantel  über  dem  grünen  Unterkleide  der  mit 
weissen,  grau  und  schwarz  schattirten  Schwingen  ausgestattete 
Engel,  ein  Buch  in  der  Linken  haltend  und  die  Rechte  wie 
zum  Segen  erhebend,  der  heiligen  .Jungfrau.  Letztere  trägt 
über  dem  grauen  Unterkleide  ein  rothes,  grüngefüttertes  Ge- 
wand, einen  weissen  Schleier  und  in  der  linken,  unter  dem 
Mantel  verborgenen  Hand  ein  Buch,  indess  sie  die  Rechte  gleich- 
sam staunend  erhebt:  durch  den  blauen  Nimbus  schwebt  die 
Taube  des  heiligen  Geistes  auf  Maria  nieder. 

Prächtig  ist  auf  fol.  die  von  grünem  (r(icm  X  4cm 
Rahmen  umschlossene  Figur  des  heiligen  Florian,  über 
dessen  Panzer  ein  lichtgrüner,  gelbgefütterter  Waffenrock  liegt; 
zwei  vorne  bis  an  die  Hüften  reichende  Sehlitze  ermögliehen 
die  freie  Bewegung  der  Beine,  deren  Knieen  kleine  auf  rothem 
Leder  befestigte  eiserne  Buckeln  zum  Schutze  dienen.  Während 
ein  graues,  mit  weissem  Pelze  besetztes  Barett  den  blaunimbirten 
Lockenkopf  bedeckt,  fällt  von  den  Schultern  noch  ein  rosa- 
farbener Mantel  mit  grauem  Futter  herab.  Die  Rechte,  welche 
den  grauen  Lanzensehaft  mit  dem  rothen  Fähnlein  umfasst, 
ruht  auf  einem  gelbgerändertcn ,  dreieckigen  und  gebogenen 
Schilde,  der  in  der  Mitte  mit  einem  eisernen  Buckel  versehen 
ist  und  auf  blauem  Grunde  ein  gelbes  Kreuz  zeigt;  die  Linke 
umfasst  den  (triff  des  Schwertes,  über  dessen  vorne  geknotetem 
weissen  Gehänge  ein  schwarzer,  gold verzierter  Gürtel  —  viel- 
leicht für  den  Dolch  berechnet  —  den  Leib  uinschlicsst. 

Auf  der  Brust  des  Heiligen  erscheint  ein  kleines,  drei- 
eckiges Wappenschild,  auf  dessen  halb  weiss  und  halb  roth 
getheiltem  Grunde  ein  zur  Hälfte  rothes  und  zur  andern  Hälfte 
weisses  Kreuz  —  das  Wappen  des  Stiftes  —  prangt. 

Der  blaue  6'8«"  X  4  4rm  Rahmen  auf  fol.  100 b  umgibt  bei 
den  Orationes  de  *.  Augutüno  den  heiligen  Bischof  Augustinus, 
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dessen  grünninibirtes  Haupt  eine  noch  niedrige  weisse  Mitra  mit 
rotheiu  Futter,  gelbem  Titulus  und  zwei  blauen,  weiss  und  braun 
gefransten  Bändern  bedeckt.  Ueber  der  blaugefutterten  grünen 
Dalmatica,  unter  deren  Goldsaum  die  Alba  hervorkommt,  liegt 
die  rothe  Casula  mit  gelbbraunem  Futter  und  weissem  Kreuze. 
Die  Hände  stecken  in  weissen  Handschuhen,  welche  ein 
schwarzes  Kreuz  schmückt;  in  der  linken  ruht  das  noch  einfach 
gekrümmte,  mit  einem  Sudarium  verseheno  Pedum,  indess  die 
rechte  segnend  erhoben  ist. 

Den  6-7 cm  X  Rahmen  auf  fol.  109»  lullt  die  Gestalt 

des  Erzengels  Michael,  dessen  Flügel  gleich  jenen  Gabriels 
auf  fol.  00 b  behandelt  sind;  über  dem  rothgefütterten ,  grauen 
Gewände  liegt  eine  von  der  linken  Schulter  über  die  Brust 
nach  rechts  laufende  Schärpe,  von  deren  rothein  Grunde  weisse 
Ornamente  sich  abheben.  Der  Besiegcr  des  Teufels  stüsst  die 
von  beiden  Händen  erfasste  Lanze  kräftig  in  den  Rachen  des 
grünen,  auf  gelben  Füssen  ruhenden  Drachen,  dessen  blaue 
Flügel  und  Schweif  durch  die  darauf  gesetzten  Füssc  des 
Erzengels  niedergehalten  werden. 

Ausser  vielen  einfachen  Initialen,  deren  rothe  Umrisse 
mit  Gold  und  verschiedenen  Farben  ausgefüllt  sind,  findet  sich 
auch  eine  ziemliche  Anzahl  solcher,  deren  Körper  wie  auf  fol. 
14%  16«,  30",  33»,  34",  66-  und  66*  67«  und  67»,  68»  74»,  75h, 
77»,  83b,  8<3b,  88»,  8<J»  und  «Jö»  durchschnittlich  aus  mannigfach 
verschlungenen  Laubornamenten  gebildet  ist;  in  der  unteren 
Hälfte  des  S  (Spiritus  donüni)  auf  fol.  34"  gelangen  Drei-  und 
Vierpässe,  auf  fol.  67*  drachenähnlicho  Ungeheuer  und  auf 
fol.  t)7"  auch  einmal  zwei  Mcnsehcnköpfc  zur  Verwendung. 

Der  Miniator  besass  ein  entwickeltes  Gefühl  für  schöne 
Linien,  was  besonders  das  prächtige  1  l'5cm  X  K,m  A  (Ad  te 
Umtut)  auf  fol.  14»,  das  6«"  X  (>cm  R  (Resnrrexi)  auf  fol.  30 b 
und  das  P  (Per  omnia  mecu?a  saeeuiorum)  auf  fol.  <>(>■  bekunden. 
Dasselbe  zeigt  sich  auch  in  dem  Faltenwürfe  der  Gewänder, 
der  von  schematischer  Anordnung  auf  fol.  !*Sa,  1(N>"  und  100* 
frei  bleibt  und  beim  heiligen  Michael  auch  durch  die  Bewegung 
des  Körpers  nicht  ungeschickt  motivirt  ist;  letztere  ist  natür- 
lich und  ausdrucksvoll.  Auch  die  Gestalten  des  heiligen  Florian 
und  Augustinus,  welchen  die  S-förmige  Haltung  der  Standbilder 
aus  der  gothinchen  Epoche  eigen  ist,  sind  frisch  und  anmuthig 
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bewegt;  dagegen  spricht  aus  der  eckigen  Bewegung  der  rechten 
Hand  Maria  auf  fol.  9(5 b  einige  Befangenheit.  Der  Faltenwurf 
ist  bei  den  Gestalten  der  Vcrkündigungsseene,  besonders  bei 
Maria,  minder  gelungen-,  desgleichen  bietet  die  verhüllte,  das 
Bueh  tragende  Linke  den  Beweis,  dass  die  Behandlung  der 
Hände,  welche  gleich  jener  der  Füsse  auf  fol.  68"  besonders 
mangelhaft  bleibt,  dem  Miniator  noch  bedeutende  Schwierig- 
keiten bereitete.  Der  Gesichtsausdruck  ist  dagegen  durchaus 
entsprechend,  ja  auf  fol.  i'8b  und  ICH)1'  mit  einer  gewissen 
Anmuth  herausgearbeitet ;  in  den  herabgezogenen  Mundwinkeln 
des  Erlösers  ist  der  Todesschmerz  wirkungsvoll  festgehalten. 
Was  die  Farbengebung  betrifft,  so  verdient  hervorgehoben  zu 
werden,  dass  die  lebhaften  Nuancen  des  Blau,  Roth,  Grün  und 
Gelb  mit  Verständniss  für  Farbenharmonie  gewühlt  sind  und 
wirkungsvoll  von  dem  glänzenden  Blattgolde  sich  ablieben. 
Die  Carnation  der  Gesichter,  die  auf  fol.  tiSb  schon  sehr  gelitten 
hat,  zeigt  sieh  .  bei  den  anderen  Gestalten  fein  und  anmuthig 
vertrieben;  die  Lichter  sind  mit  Weiss  mässig  gehöht. 

Es  fragt  sich  nun,  ob  der  wiederholt  als  scriptor  liuitw 
libri  genannte  Heinrich  von  Marbach,  dessen  gewandte  und 
schreibkundige  Hand  jeder  Zug  der  schönen  Schrift  bezeugt, 
mit  dem  Miniator  identisch  sei  oder  die  beschriebenen  Minia- 
turen einer  andern  Persönlichkeit  zuzureehnen  sind.  Für  die 
Beantwortung  dieser  Frage  scheint  es  von  Wichtigkeit  zu  sein, 
dass  die  Orthographie  des  Eigennamens  in  der  wahrscheinlich 
von  Heinrich  selbst  herrührenden  Notiz  zum  12.  April  ,mei 
hainrici'  auf  fol.  (5b  genau  mit  der  Namensangabe  über  dem 
knicenden  Mönche  JJainricvuF  übereinstimmt,1  während  sonst 
durchaus  ei  verwendet  ist.  Obzwar  nun  Heinrich  seinen  Namen 
selbst  auch  über  die  von  einer  anderen  Hand  gefertigte  Miniatur 
gesetzt  haben  könnte,  so  nöthigt  der  Umstand,  dass  dann  den 
beiden  Persönlichkeiten  des  Schreibers  und  des  Illuminators, 
wie  auf  fol.  207 a  des  rücksichtlich  der  Entstehungszeit  jüngeren 
Gradualcs  in  der  Bibliothek  des  Prämonstratenser-Chorherren- 


1  Dieser  Umstand  seheint  um  so  mehr  ius  Gewicht  zu  fallen,  da  auch 
die  Inschrift  der  grOtttetl  1318  unter  dem  Propste  Heinrich  II.  geweihten 
Glocke  ,Anno  MCCCXV III.  tu/t  Jlainrico  1'reponito  de  centr.narii*  Jacfa 
»um*  dieselbe  Orthographie  ausweist;  den  Wortlaut  derselben  vgl. 
Czorny,  Kunst  und  Kunstgewerbe  im  Stifte  St,  Florian,  S.  61. 
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stiftes  Geras,  auch  durch  Einfügung  zweier  unter  dem  Kreuze 
knteender  Figuren  Rechnung  getragen  wäre,1  wohl  zur  Annahme 
der  Identität  des  Schreibers  mit  dem  Miniator.  Ausserdem 
leitet  die  Thatsache.  dass  um  diese  Zeit  selbst  dort,  wo  Schreiber 
und  Illuminator  dieselbe  Person  sind,  die  Leistung  des  ersteren, 
wie  in  den  Versen  auf  der  Rückseite  des  Vorsetzblattes  des 
Zwettler  Graduales  von  12GS,2  über  jene  des  zweiten  gesetzt 
und  vor  Allem  der  ,8criptor'  gefeiert  wird ,  zur  Bekräftigung 
der  Ansicht,  dass  der  Schreiber  Heinrich  von  Marbach  auch 
die  Miniaturen  des  St.  Florianer  Missales  III.  205  A  gefertigt 
habe.  Ist  dies  wirklich  der  Fall,  so  niuss  das  Werk  sieher 
vor  1313,  in  welchem  Jahre  Heinrich  zum  Propste  von  St.  Florian 
gewählt  wurde,  entstanden  sein.:t  Denn  die  Figur  des  knicenden 
Chorherrn  entbehrt  jedes  Abzeichens  der  prüpstlichen  Würde, 
dessen  sich  der  Miniator,  wie  ein  Blick  auf  den  Bernhardu« 
abbeu  auf  fol.  4a  des  Kremsraünsterer  Rituale  iMmbacense  lehrt, 
kaum  begeben  hätte,  wenn  es  ihm  schon  zugekommen  wäre. 

Aelter  als  die  geschilderten  Miniaturen,  allein  rücksicht- 
lich der  Entstchungszeit  und  des  Illuminators  nicht  näher  be- 
stimmbar sind  jene  in  dem  St.  Florianer  Missale  III.  201»,  dessen 
223  Blätter  von  31 cm  X  22'4 c,n  mehrere  interessante  Darstellungen 
enthalten.  Für  die  Bestimmung  des  Entstehungsortes  der  Hand- 
schrift gewinnt  besonders  fol.  15(>h  Bedeutung,  dessen  D  eine 
theilweise  an  fol.  91*  des  Vespertinales  XI.  411  gemahnende  Figur 
des  heiligen  Florian  umschliesst.  Die  spitze,  mit  einem  Knopf 
abschliessende  Mütze,  welche  wie  auf  fol.  12()b  des  St.  Florianer 

1  So  erscheinen  iu  dem  Passionale  der  Aebtissin  Kunigunde  von  St.  (.Jcorg 
auf  dem  Hradschin  vor  dor  thronenden  ,t'hunit/u?ulu  ahlxitusa  mona*tcrii 
sandi  georgij  in  Castro  prmjetui'  die  Gestalten  des  ,Frater  volda  lector 
de  aaneto  demente  ordini*  fratrnm  predkntorum  <ijve<jhu  dictator  huhu 
UbrV  und  de»  ,Bvnf>Jt*hu  canonicum  xaneti  Oeorgii  teriplor  ehudem  li/>ri'. 

2  Sitzungsberichte  der  phil.-hist.  Classe  der  kais.  Akademie  der  Wissen- 
schaften, CIX.  Bd.,  2.  HA.,  S.  573.  —  Auch  in  dem  eben  erwähnten, 
fast  um  dieselbe  Zeit  wie  das  Missale  Heinrichs  entstandenen  Passiouale 
bezeichnet  sich  ,Bcne-nahiJi  canoniciu'  nur  als  ,*criptor  chudem  lihri',  der 
hier  mit  dem  Miniator  identisch  sein  muss,  dessen  Figur,  wenn  er 
wirklich  von  dem  Verfasser  des  Textes  und  dem  Schreiber  zu  trennen 
wäre,  unzweifelhaft  neben  diesen  Heidon  eingestellt  wäre. 

'  Czerny,  Kunst  und  Kunstgewerbe  im  Stifte  St.  Florian,  S.  7"J,  gibt  1306 
als  Vollenduugsjahr  an. 
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Missalcs  XI.  300  gebildet  ist,  bedeckt  den  Kopf  den  jungen 
Mannes,  der  in  der  Rechten  ein  Fähnlein  hält,  wahrend  die 
eine  Palme  umfassende  Linke  auf  einem  Schilde  ruht.  Da 
letzterer  mit  dem  weissen  Kreuze  im  rothen  Felde  das  Stifts- 
wappen bietet  und  ausserdem  unterhalb  des  Heiligen  ein  ton- 
snrirter  Mönch  kniet,  aus  dessen  Händen  ein  leer  gebliebenes 
Schriftband  sich  emporschlHngelt,  so  darf  man  wohl  annehmen, 
dass  der  Miniator  dieser  Handschrift  auch  ein  St.  Florianer 
Chorherr  gewesen  sei;  zudem  stellen  auch  die  auszeichnende 
Eintragung  der  Namen  des  heiligen  Florian  und  Augustin  auf 
fol.  7*  und  7b  im  Kalendarinm  und  die  Sequenz  des  heiligen 
Florian  auf  fol.  94b,  sowie  dessen  Collecten  auf  fol.  156b  die 
Anfertigung  des  Codex  im  Stifte  ausser  Zweifel. 

Fol.  9*  zeigt  auf  theilweise  roth  schraffirtem  Grunde  in 
einem  grün  und  gelb  schattirten,  wunderbar  verschlungenen  A 
den  in  bischöfliche  Gewandung  gehüllten  heiligen  Ambrosius, 
der  in  das  auf  dem  Pulte  liegende  Buch  schreibt.  Die  Geburt 
Christi  auf  fol.  13»  in  dem  grünen  P  bietet  nach  der  alten  Auf- 
fassung Maria  neben  der  grünen  Krippe  mit  dem  eingewickelten 
Kinde  liegend  und  im  Hintergründe  die  Verkündigung  des  frohen 
Ereignisses  an  die  Hirten.  Dem  U-6«B  X  7  5cm  R  auf  fol.  3!>b 
ist  die  Gestalt  des  Auferstandenen  verbunden,  der  die  Hechte 
segnend  erhebt  und  in  der  Linken  einen  Kreuzesstab  hält, 
während  zu  seinen  Füssen  der  Wächter  in  voller  Rüstung  schläft. 
Fol.  4öb  bietet  in  dem  **cra  X  7-li™  6'  die  Ausmessung  des 
heiligen  Geistes  über  die  Apostel,  unter  denen  nur  Petrus  an 
dem  Haarkranze  unterscheidbar  ist.  Die  Reinigung  fifaritt 
auf  fol.  57'*,  nach  allgemein  üblichem  Schema  angeordnet,  fallt 
durch  das  Fehlen  Josefs  auf;  zur  festiuitas  sei  michachelh  aveh- 
angeli  ist  auf  fol.  OH11  der  Teufelsbezwinger  eingestellt,  welcher 
seine  Lanze  in  den  Rachen  des  unter  seinen  Füssen  sich  krüm- 
menden Drachens  stösst. 

Vor  dem  Beginne  des  Canons  begegnet  auf  fol.  107*  in 
einem  22cm  X  1(1;")  ""  schwarzen,  rothen  und  blauen  Rahmen  die 
Darstellung  des  Gekreuzigten  zwischen  Maria  und  Johannes ; 
der  Untergrund  derselben  ist  Blattgold.  In  der  Behandlung 
des  Christuskürpers,  dessen  Hüftcngegcnd  ein  roth  gefütterter 
blauer  Schurz  deckt,  tritt  die  ganze  Schwäche  des  Miniators 
zu  Tage,  der  die  Bauchgegend  des  schrecklieh  verzeichneten 
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Unterleibes  geradezu  ungeniessbar  gestaltet  und  die  Zehen  wie 
beim  Johannes  gewaltsam  von  einander  hält.  Die  Haltung  Mariä 
und  des  Johannes  und  die  Färbung  ihrer  Gewänder  bietet  nichts 
von  anderen  ähnlichen  Darstellungen  besonders  Abweichendes. 
Der  Rand  von  fol.  171 a  enthält  die  H\Jim  X  2'2rm  Figur  des 
Bisehofs  Augustinus,  dessen  niedrige  Infcl  noch  die  ältere  ein- 
fachere Form  festhält. 

Der  Miniator  ist  in  der  Auffassung  und  Durcharbeitung 
der  Scenen  noch  recht  befangen ;  dies  bezeugt  auf  fol.  13*  das 
unbeholfene  Kind,  auf  fol.  OK»  die  zu  ruhige  Gestalt  des  heiligen 
Michael  und  der  Mangel  des  schmerzlichen  Ausdruckes  bei 
Maria  auf  fol.  107  \  Die  Geburt  Christi  erinnert  an  das  Zwettler 
Gradualc  Gottfrieds  von  Neuhaus  von  120K,  dessen  Initial- 
ornamentik besonders  in  dem  prächtigen  P  auf  fol.  107  ■  und 
dem  T  auf  fol.  108«  anzuklingen  scheint.  Darin,  dass  dem 
Fleische  ein  bräunlicher,  stellenweise  auch  grauer  Grundton 
und  blaugrüne  Schatten  eigen,  Wangen  und  Lippen  durch  Roth 
markirt  und  die  mit  der  Feder  gezogenen  Formen  der  Ini- 
tialen und  Falten  kräftig  in  Gelb,  Grau  und  Grün  modellirt 
sind,  bleibt  eine  gewisse  Beziehung  zu  dem  Style  Passauer  Minia- 
turen gewahrt,  welchen  z.  B.  theilweise  der  malerische  Schmuck 
des  Evangelistariums  aus  der  Passauer  Collegiatkirche  des  heili- 
gen Nieolaus  in  der  Munchener  Bibliothek,  Cod.  lat.  10002,  bietet. 
Auch  dies  hat  bei  der  Abhängigkeit  des  Stiftes  von  dem  Bischofs- 
sitze Passau  durchaus  nichts  Befremdendes:  denn  gerade  unter 
dem  Passauer  Bischöfe  Otto  von  Lonstorf  (1254  — 12(>.r))  wurden 
an  die  Klöster  Reichersberg,  Lambach,  Garsten,  St.  Pölten  und 
Florian , 1  wie  die  erhaltenen  Ausleiheverzeichnissc  darthun, 
wiederholt  verschiedene  Werke  zum  Abschreiben  entliehen.  In 
dieser  Zeit  mag  auch  das  Missale  III.  209  entstanden  sein,  da  die 
Technik  der  Miniaturen  besonders  wegen  des  Zusammenhanges 
des  Initialen  Pauf  fol.  107  a  mit  dem  Zwettler  Codex  400  die  ersten 
Decennien  des  13.  Jahrhunderts'2  auszuschliessen  seheint.  Zu  be- 
dauern bleibt  es  nur,  dass  sich  der  Miniator  nicht,  wie  Heinrich 
von  Marbach  und  Andere,  genannt  hat,  zudem  der  eben  Erwähnte 
nicht  gar  zu  lange  nach  ihm  seine  Arbeit  in  Angriff  genommen. 

'  Mon.  Iioiea,  XXIX,  2,  8.  81,  H2,  242. 

i  Caemj,  Handschriften  der  Stiftubibliothek  St.  Florian,  S.  240,  spricht 
sich  für  diesen  Zuit|»nnkt  au«. 
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b.  Dio  St.  Florianer  Btissalion  des  .Hainricus  de  Ihliuge'  und 
des  Chorhorrn  Friedrich  Toblor;  Vergleich  der  St.  Florianor 

Missalien  überhaupt. 

Die  Entstellung  des  vom  Propste  Heinrich  von  Marbach 
vollendeten  Missales  fallt  in  die  Zeit  der  höchsten  lilüthe 
8t.  Florians  unter  dem  12!>.~)  zum  Propste  gewählten  Einwik 
Weizlan,  der  selbst  seit  12öS  in  der  damals  hochangesehenen 
Sehlde  des  Stiftes  erzogen  worden  war.1  Der  Neubau  der  am 
lf>.  Juni  12I>1  vom  Bisehofe  Bernhard  geweihten  Klosterkirche 
hatte  unzweifelhaft  eine  Menge  kunstverständiger  Männer  in 
St.  Florian  vereinigt, 1  deren  Wirken  nicht  ohne  Einfluss  auf 
die  Sehlde  bleiben  konnte,  und  Veranlassung  zum  Verfertigen 
neuer  Bücher  für  den  Gottesdienst  geboten.  In  treuer  Befolgung 
der  Ordensstatuten  a  befasste  man  sieh  fleissig  mit  dem  Sehreiben 
und  bildete  darin  auch  die  zum  Einbinden  und  Sehreiben  heran- 
gezogenen Novizen  systematisch  aus.  So  ist  es  denn  nicht  zu 
verwundern,  dass  in  der  an  Handschriften  so  reichen  Bibliothek 
St.  Florians  verhältnissmässig  viele  Missalien  aus  dein  14.  Jahr- 
hundert vorhanden  sind,  die  selbst,  wenn  der  Schreiber  nicht 
ausdrücklich  genannt  ist,  aus  inneren  Gründen,  z.  B.  aus  der 
Bezugnahme  auf  den  heiligen  Florian,  die  Anfertigung  im  Stifte 
wahrscheinlich  machen. 

Zu  den  besonders  interessanten  Handschriften  gehört  der 
Codex  III.  221  A,  dessen  350  Pergamentblätter  2ir2,m  X  10cra 
sind.'  Auf  fol.  1%  wo  die  Einzeichnung  Jute,  Uber  tat  moiuuterü 
mneii  Floriani  pataviensi*  diotictusis'  das  alte  .Eigenthumsrecht 
des  Stiftes  sicherstellt,  fesselt  eine  221cm  X  15*5*"  Federzeich- 
nung. Dieselbe  zeigt  die  symbolische  Gestalt  des  bärtigen  Annus, 
der  über  dem  blauen  Unterkleide  einen  rosafarbenen  Mantel, 
in  der  Rechten  den  Sol  und  in  der  Linken  die  Luna  trägt; 
rechts  von  ihm  sitzt  der  jugendliche,  die  Hände  ausbreitende 

'  Czerny,  Die  Klostersdiule  von  St.  Florian,  Linz,  1S7.'J,  8.  7  t*. 

2  Auf  dun  Betrieb  der  Maleroi  könnte  namentlich  der  ,Ma4/inlrr  Wolf- 
hardtut vilrariujt  et  pic/or  e.cclexiar  nnnlnw  alumwut'  eingewirkt  haben; 
Vgl.  über  denselben  l'rknndenbnch  des  Landes  ob  der  Euns,  V,  &  181, 
und  Czerny,  Kunst  und  Kunstgewerbe  im  Stifte  St.  Florian,  S.  40. 

3  Czerny,  Die  Bibliothek  d*-s  Chorherrenstiftes  St.  Florian,  S.  lö. 
*  Czerny,  Handschriften  der  Stiftsbibliothek  St.  Florian,  S.  247. 
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Dies  in  dem  blauen  Gewände  und  links  die  Nox,  das  Haupt 
vollständig  in  dem  grau  schattirten  Kleide  verhüllend.  In  der 
oberen  Ecke  rechts  gewahrt  man  die  Jünglingsgestalt  der  Estas 
mit  einem  Blumenkränze  in  den  Haaren  und  einem  Lilienstengel 
in  der  Rechten,  sowie  einen  Kosenzweig  in  der  linken  Hand, 
während  links  die  Hiemstigur,  als  bärtiger  Alter  in  grauem 
Gewände  aufgefasst,  beide  Hände  über  die  wärmende  Flamme 
hält.  Die  untere  Ecke  reehts  zeigt  den  Autumnus  als  Jüngling, 
der  mit  der  über  seinen  Kopf  erhobenen  Axt  gegen  ein  auf  ihn 
losstürmendes  »Schwein  vorgeht,  und  rechts  die  Jünglingsgestalt 
des  Ver,  welche  mit  dem  Messer  den  Baum  beschneidet.  Von 
den  auf  fol.  lb  abgebildeten  Monatszeichen  erinnern  die  Zwillinge 
und  der  Scorpion  ausserordentlich  an  dieselben  Darstellungen 
auf  fol.  lh  und  3"  des  Wilhcringcr  Codex  Nr.  52,  der  jedoch 
älter  ist  als  das  in  Kode  stehende  Missale. 

Ausser  den  Initialen  auf  fol.  134"  bis  li)Uaf  deren  frische 
Farbengebung  wirkungsvoll  von  dem  Goldgründe  sieh  abhebt, 
fesselt  auf  fol.  loT>h  die  2()öcm  X  1;")""  Darstellung  des  Ge- 
kreuzigten zwischen  Maria  und  Johannes,  welche  ein  schwarz- 
grundirter,  durchschnittlich  2cm  breiter  Rahmen  umgibt;  die 
Ornamentik  des  letzteren  klingt  theil weise  an  das  Akanthus- 
blatt  an.  Gegen  das  Missale  Heinrichs  von  Marbach  zeigt  das 
grüne  Kreuz  mit  den  umgebogenen  Armen  die  Weiterentwicklung 
zu  dem  Typus  des  baumähnlichen  Stammes,  der  auch  auf  fol.  S0b 
des  Missalcs  für  den  Wilhcringcr  Andreasaltar  begegnete;  von  der 
Trennungsstelle  beider  Aeste  steigt  hinter  dem  Haupte  des  Herrn 
ein  graubrauner  Stab  mit  dem  Titulus  empor,  dessen  schwarze 
Buchstaben  auf  Goldgrund  liegen.  Beide  Hände  des  Erlösers 
sind  mit  Nägeln  durchbohrt,  während  bei  den  Füssen,  deren 
linker  über  dem  rechten  liegt,  nur  ein  solcher  verwendet  ist;  der 
blaue  Lendenschurz  zeigt  rothes  Futter.  Von  dem  Munde  Christi 
geht  rechts  ein  goldenes  Schriftband  mit  schwarzen  Lettern 
mylier  •  BCCB  •  filivs  •  Tvvs  gegen  die  händeringende  Maria, 
über  deren  blauem  Unterkleide  ein  grüngefütterter,  rosafarbener 
Mantel  herabwallt;  um  das  von  dunkelblauem  Schleier  verhüllte 
Haupt  der  letzteren  liegt  ein  rother  Nimbus.  Gegen  den  links 
stehenden  Johannes,  dessen  Kleidung  in  der  Farbengebung  mit 
der  auf  fol.  08 b  des  Missales  Heinrichs  von  Marbach  stimmt,  läuft 
von  des  Herren  Munde  die  Legende  ecce    mater    tva;  auch  der 
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Ausdruck  des  Schmerzes  in  der  die  rechte  Wange  fassenden 
Hand  ist  festgehalten.  Unten  am  Kreuzesstamme  kniet  im 
weissen  Habit  ein  andächtig  emporblickender  Mönch,  der  die 
Füsse  des  Erlösers  zum  Kusse  an  sich  heranzieht;  die  unter  der 
Darstellung  hinlaufende  Inschrift  hainricvs  •  de  •  ihlinqe  •  stellt 
in  ihm  einen  Chorherrn  des  14.  Jahrhunderts  sicher,  der  einem 
oberösterreichischen  Adelsgeschlechte  entstammte.1 

Beim  Beginne  des  Canons  auf  fol.  137 a  prangt  ein  8*8  n"  X 
g.5 cm  2'  (Te  igitur  quaemmus)  in  lebhaften  Farben  auf  dem 
Goldgründe.  Ueber  der  Theilungsstelle  des  den  Buchstaben 
bildenden  Stammes  erscheint  in  einem  blauumrahmten  Medaillon 
das  Brustbild  des  Herrn  in  rothem  Mantel  über  grünem  Unter- 
gewandc;  er  hebt  die  Rechte  zum  Segen  und  trügt  in  der  Linken 
das  Buch  des  Lebens.  Die  Initialen  auf  fol.  143"  und  14f)R  sind 
geschmackvoll,  aber  einfach  gehalten. 

Abgesehen  davon,  dass  schon  ausser  den  zwei  Sequenzen 
auf  fol.  75b  die  Collecten  ,de  saitcto  Floriano  patrono  nostro* 
auf  fol.  174a  die  Anfertigung  der  Handschrift  im  Stifte  St.  Florian 
verbürgen,  spricht  für  letztere  auch  die  Gleichheit  der  Idee,  am 
Fussc  des  Kreuzes  wie  in  dem  Missale  Heinrichs  von  Marbach 
die  Mönchsgestalt  anzuordnen.  Wie  aber  im  Codex  in.  205  A 
in  derselben  der  Schreiber  und  höchst  wahrscheinlich  auch  Minia- 
tor  der  Handschrift  ausser  Zweifel  gestellt  ist,  so  muss  man  auch 
in  in.  221  A  in  hainricvs  •  de  •  ihlinqe  eine  gleiche  Persönlich- 
keit, und  zwar  einen  Chorherrn  der  St.  Florianer  Schreiberschule 
des  14.  Jahrhunderts  vcrniuthcn,  der,  wie  eine  Vergleichung  des 
,ha'  der  Namenscinzeichnung  in  beiden  Handschriften  ergibt,  die 
gleiche  Schreibweise  des  Namens  und  dieselben  Buchstabentypen 
verwendet  und  sich  schon  dadurch  als  neben  oder  nicht  lange 
nach  Heinrich  von  Marbach  arbeitend  documentirt.'2  Gerade  die 
St.  Florianer  Miniatoren  scheinen  es  besonders  geliebt  zu  haben, 
sich  auf  dem  Kreuzigungsbilde  der  Messbüeher,  wie  auch  ein 
Blick  auf  fol.  122b  des  St.  Florianer  Codex  XI.  388  und  auf 
fol.  G8b  der  St.  Florianer  Handschrift  XI.  ?>f)l  beweist,  zu  ver- 


1  Csserny,   Bibliothek  des  Chorhorrenstiftes  St.  Florian,  8.  31;  derselbe, 
Kunst  und  Kunstgewerbe  im  .Stifte  St.  Florian,  S.  73—74. 

2  Czerny,  Kunst  und  Kunstgewerbe  im  Stifte  St.  Florian,  S.  74,  Anm.  1, 
macht  wahrscheinlich,  dass  die  Handschrift  vor  I32f>  geschriebnu  wurde. 
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ewigen,  während  in  anderen  Missalen,  z.  B.  auf  fol.  I*  in  dein 
Missale  des  Wilhcringer  Andreagaitaree  oder  fol.  1'  und  225" 
des  Missales  in  der  »Stiftsbibliothek  zu  Geras  in  Nicderöster- 
reieh,1  die  Gestalt  des  knieenden  Schreibermönches  an  anderer 
Stelle  eingeordnet  ist;  ja  es  gewinnt  sogar  den  Ansehein,  als 
wäre  am  Beginne  des  14.  Jahrhunderts  die  Anordnung  der 
Schreiberfigur  am  Fussc  des  Kreuzes  beliebter  gewesen  als 
gegen  die  Mitte  dieses  Zeitraumes,  wo  der  Schreiber  sein  Bild 
mehr  gegen  den  linken  Blattrand  hinausrückte.  Somit  dürfte  es 
ausser  Frage  stehen,  dass  man  in  hainricvs  •  de  •  ihlinge  •  den 
St.  Florianer  Schreibkünstler  des  Codex  III.  221  A  zu  erblicken 
hat,  welcher  dem  Fleische  einen  bräunlichen  Grundton  gibt, 
stark  weisse  Lichter  aufsetzt  und  mit  dem  Pinsel  schattirt.  Die 
Zeichnung  der  linken  Hand  und  des  linken  Fusses  des  Johannes 
ist  verfehlt,  die  Augen  Mariä  blicken  zu  starr  und  die  gefalteten 
oder  mehr  gerungenen  Hände  werden  unnatürlich;  die  Behand- 
des  Haares  strebt  feiner  Ausführung  zu.  Im  Ganzen  steht 
der  Miniator,  was  auch  die  Faltengcbung  und  Modellirung  des 
Nackten  bekundet,  hinter  Heinrich  von  Marbach  zurück. 

Die  St.  Floriancr  Handschrift  XI.3JU,*  deren  280 Pergament- 
blätter 315cm  X  23  ücm  sind,  intercssirt  gleichfalls  wegen  des 
Umstandes,  einen  Chorherrn  des  Stiftes  als  den  Schreiber  des 
Missales  feststellen  zu  können.  Denn  einige  nekrologische  Ein- 
zeichnungen,  welche  sogar  mit  Jahreszahlen  ausgestattet  sind 
und  auf  die  Familie  des  Schreibers  Bezug  haben,  sind  dem  mit 
Directorium  liturgicitm  ausgestatteten  Kalendarium  beigegeben; 
der  nach  letzterem  anhebende  Text  zeigt  eine  alte,  hier  berück- 
sichtigte Paginirurig,  nach  welcher  fol.  la  ein  8  3' m  X  8cm  A 
(Ad  te  leuaui)  bietet.  In  dem  einen  rothen  und  dem  anderen 
blauen  Stamme  des  Buchstabenkörpers  erscheinen  weissgehöhte 
Drachen,  von  denen  einer  ein  Blatt  im  Rachen  trägt;  in  dem 
rothgestrichelten  Zwischengrunde  sitzt  an  rothen  Stengeln  ge- 
schickt 8tylisirtes,  grünes  Blattwerk.  Ansprechende  Stimmung 

1  Auch  das  Missale  des  Bruders  Benedict  aus  dem  Kloster  Bruck  —  heute 

in  der  Strahover  Stiftsbibliothek  —  bietet  auf  fol.  6R  beim  Beginne  des 

Textes  die  Figur  des  botenden  Schreibers. 
J  Czorny,  Handschrifton  der  Stiftsbibliothek  St.  Florian,  S.  153;  dagegen 

gibt  Czerny,  Kunst  und  Kunstgewerbe  im  Stifte  St.  Florian,  S.  74,  die 

Signatur  III.  '291  an. 


Digitized  by  Google 


160 


N  r  ii  m  i  r  t  h. 


der  frischen,  wohl  erhaltenen  Farben  zeigen  die  Initialen  auf 
fol.  3",  fol.  66«  bis  68»  fol.  69»,  74b,  76»  und  SHb;  die  dabei 
verwendeten  Ornamente  bekunden  namentlich  auf  fol.  (jSa  und 
fol.  7(>a  ziemlichen  Geschmack. 

Am  meisten  fesselt  natürlich  auch  in  diesem  Missale  das 
Bild  des  Gekreuzigten  zwischen  Maria  und  Johannes  auf  fol.  08  b 
vor  dem  Beginne  des  Canons ;  die  234cra  X  I(r2ctn  Darstellung, 
welche  von  einem  schmalen  rothen  Rahmen  umschlossen  wird, 
hebt  sich  vom  dunkelblauen  Hintergrunde  ab.  Die  von  vollem 
Lichte  beschienenen  Flächen  des  lateinischen  Kreuzes  sind  grün 
gehalten  und  durch  gelbe  Randstriche  von  den  blau  behandelten 
Schattenpartien  des  Stammes  geschieden;  in  den  oberen  Blatt- 
rand ragt  an  blauem  Stabe  der  weisse  Titulusstreifen  mit  den 
schwarzen  Lettern  empor.  Um  das  von  lang  herabwallendcm 
Haare  umgebene  Haupt  des  Herrn,  dessen  stark  eingezogener 
Körper  die  hageren  Arme  ziemlich  straff  anzieht,  liegt  der 
Nimbus.  Die  Hüften  deckt  der  weisse  gezackte  Schurz,  dessen 
Ende  fast  bis  zu  den  übereinandergelegten  und  von  einem  Nagel 
durchbohrten  Füssen  herabreicht.  Gegen  Maria,  welche  die 
schmerzbewegt  übereinandergeschlagenen  Hände  dem  ausdrucks- 
vollen Gesichte  nähert  und  in  der  Farbengebung  der  Gewan- 
dung gleich  Johannes  mit  fol.  H(5b  des  Wilheringer  Missalcs  über- 
einstimmt, strömt  das  Blut  aus  der  Brustwunde  des  Herrn ;  die 
grüne  Laubkrone  um  des  letzteren  Haupt  zeigt  eine  Weiter- 
entwicklung des  Darstellungstypu8  der  Kreuzigung.  Hinter 
Maria  kniet  ausserhalb  des  Rahmens  ein  Priester  in  grüner, 
rothgefütterter  Casula  über  der  Alba ;  seine  gefalteten  Hände 
halten  das  Spruchband  ,Nate  dei  nece  miserenda  mei  misere'. 
Die  der  Figur  beigegebene  Subscription  ,fridericus  Toblarius 
canonicus  saticti  Augustini'  stellt  in  der  dargestellten  Persönlich- 
keit den  auch  als  Stiftsdechant 1  nachweisbaren  Friedrich  Toblcr 
fest,  der  gemäss  den  nekrologischen  Notizen  des  Kalendariums 
als  Schreiber  des  Missales  betrachtet  werden  muss.  Denn  die 
zum  17.  October  gesetzte  Eintragung  Chunegundix.  toblerina. 
maier  scriptoris  huius  libri  und  jene  beim  13.  November  ,Htrtirici. 
toblari  jmter  scriptoris  huius  libri'  unterrichten  wie  im  St.  Flo- 
rianer Missale  III.  205  A  zuverlässig  über  diese  Frage;  die  Ein- 


1  Czorny,  Bibliothek  des  Chorherreustiftes  St.  Florian,  S.  34. 
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Zeichnung  zum  20.  Juni  ,Benujna  obiit  anno  domini  m°.ccc°.l°  hat 
gleich  jener  zum  20.  Decemher  ,chunigunt  obiit  anno  m°cccuxl°, 
für  die  Beurtheilung  der  Entstehungszeit  einen  gewissen  Werth. 
Da  der  Schreiher  noch  als  einfacher  ,canonicu8  saneti  August  ini* 
erscheint,  so  hat  er  das  Missale  vor  seiner  Berufung  zum  Stifts- 
dechanten  geschrieben,  in  welcher  Würde  er  am  G.  Decemher 
1 302 1  und  am  7.  März  1372 2  urkundlich  nachweisbar  ist:  sonach 
wäre  vielleicht  die  Mitte  oder  der  Beginn  der  zweiten  Hälfte 
des  14.  Jahrhunderts  als  Entstehungszeit  festzuhalten.  Friedrich 
Tohler  besitzt  kein  Verständniss  für  die  Anatomie  des  Körpers, 
vermag  es  nicht,  den  rechten  Fuss  natürlich  über  den  linken  zu 
legen,  bewahrt  hei  Maria,  mehr  noch  bei  Johannes  die  S-förmige 
Haltung  der  gothischen  Statuen  und  kehrt  in  den  nur  wenig 
gehäuften  Falten  das  Futter  gegen  den  andersfarbigen  Oberstoff 
hervor.  In  der  Anwendung  des  dunkelblauen  Grundes  und 
der  Laubkrone  weicht  er  von  dem  Typus  der  Handschriften 
III.  205  A  und  III.  221  A  ab,  gegen  welche  er  auch  seine 
Figur  von  dem  Fusse  des  Kreuzes  auf  den  Rand  hinansgerückt 
hat.  Obzwar  er  wie  Heinrich  von  Marbach  in  den  nekrologi- 
schen Notizen  nur  als  ,scriptor  huius  libri*  genannt  wird,  muss 
man  ihm  doch  auch  wie  jenem  die  Herstellung  der  Minialuren 
beimessen ;  denn  damals  hatte  noch  die  in  dem  prächtigen 
Graduale  der  Ambraser-Sammlung erhaltene  Mahnung  an  die 
Ordensgeistlichen,  derartige  Handschriften  nicht  von  weltlichen 
Schreibern  anfertigen  zu  lassen,  fjuia  sae.culares  Script ores  omnia 
ferc  qiian  scHbunt  vel  notant  corruinpunt ,  weit  mehr  zur  Schreib- 
thätigkeit  in  der  Klosterzelle  angeregt. 

So  haben  denn  auch  ausser  den  Genannten  sich  in  St.  Florian 
unzweifelhaft  noch  andere  Hände  in  der  Herstellung  und  Aus- 
schmückung der  Codices  versucht.  In  Zeichnung  und  Farben - 
gebung,  welche  nur  die  Höhung  mit  Weiss  besonders  betont, 
kommt  dem  Missale  des  Friedrich  Tohler  jenes  im  St.  Florianer 
Codex  XI.  307  nahe,  dessen  T  auf  fol.  71) a,  aus  grau  und  rosa- 
farben behandelten  Baumstämmen  gebildet,  vielfach  an  fol.  in 
XI.  391  erinnert  und  auch  auf  fol.  113°  des  Missales  XI.  303  in 


1  Urknndcnbncb  dos  Landes  ob  der  Enns,  VIII,  S.  110. 
'  A.  a.  O.  S.  677. 

3  v.  Sarken,  Die  k.  k.  Ambraser-Sammlnng.  Wien,  1855,  II,  S.  200. 
äitxnnpber.  d.  phil.-hi«t.  Cl.   CX1II.  Bd.  I.  Hft.  11 
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St.  Florian,  jedoch  in  etwas  freierer  Behandlung  wieder  begegnet; 
leider  sind  in  den  beiden  genannten  Handschriften  die  Bilder  des 
Gekreuzigten  herausgeschnitten,  wie  in  dem  St.  Florianer  Missale 
XI.  31)2,  dessen  vielfach  Thiermotive  (fol.  13f)a  bis  fol.  130») 
bietende  Initialen  einen  entwickelten  Sinn  für  phantastische  Orna- 
mentik und  in  den  frischen,  stark  mit  Weiss  gehöhten  Farben 
viel  Freude  an  hellen  Tönen  bekunden.  Da  das  Kalendarium 
das  Fest  des  heiligen  Florian  hervorhebt,  so  wird  die  Herstellung 
dieses  Missales  in  St.  Florian  wahrscheinlich.  Dirccter  wird  die 
Beziehung  in  dem  St.  Florianer  Missale  XI.  3K8,  dessen  A  auf 
fol.  la  den  weissgehöhten,  ein  Blatt  im  Rachen  tragenden  Drachen 
von  fol.  la  des  Codex  XI.  891  festhält,  indes«  auf  dem  Rande 
des  Kreuzigungsbildcs  auf  fol.  122b  die  Gestalt  eines  knicenden 
Chorherm  eingestellt  ist,  aus  dessen  Händen  sieh  das  Spruch- 
band f  Domine  miserere  mei'  emporschlängclt. 

Die  Darstellung  des  Gekreuzigten  erscheint  hier  wieder 
auf  Goldgrund  in  einem  23,2cm  :  17 -3« m  lichtgrünen  Rahmen. 
Die  T- förmige  Form  des  Kreuzes,  auf  welchem  an  grünem  Stabe 
der  in  schwarzen  Lettern  auf  Weiss  ausgeführte  Titulus  steckt, 
die  keilförmige  Unterlage  der  übereinandergelegten,  von  einem 
Nagel  durchbohrten  Füsse  und  die  drei  in  die  Erde  gerammten 
Keile,  welche  das  Feststehen  des  Stammes  bezwecken,  bekunden 
schon  eine  spätere,  noch  mehr  Details  des  Realen  verwerthendc 
Darstellungswcise,  welche  auch  die  Zahl  der  Personen  um  zwei 
vermehrt.  Hinter  Maria,  deren  blaues  Unterkleid  ein  rother, 
auch  das  Haupt  schleierartig  bedeckender  Mantel  mit  grünem 
Futter  wie  auf  fol.  7i)b  des  St.  Florianer  Missales  XI.  390 
verhüllt,  ist  eine  sie  umfassende  und  stützende  Heilige  in 
grünem,  graugefütterten  Gewände,  wahrscheinlich  Maria  .lacobi 
nach  Joh.  2f),  sichtbar,  während  hinter  Johannes  in  dem 
grünen,  rothgefütterten  Mantel  und  rosafarbenen  Unterklcidc 
ein  Mann  steht,  dessen  das  rosafarbene  Unterkleid  ziemlich  ver- 
hüllendes Obergewand  und  Mütze  grau  behandelt  sind.  Ausser- 
halb des  Rahmens  kniet  unter  Maria  der  das  oben  schon  er- 
wähnte Spruchband  in  den  gefalteten  Händen  tragende  Mönch, 
den  die  grausehwarze  Pelzpelerine  des  Almutiunis  über  dem 
weissen  Chorhemde  als  einen  Augustinerchorherrn  kennzeichnet. 
Dadurch  wird  nach  Analogie  der  Codices  III.  205  A,  III.  221  A 
und  XI.  31)1  die  Herstellung  des  Missales  im  Stifte  St.  Florian 
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ausser  Zweifel  gestellt  und  die  Identität  des  Schreibers  und 
Miniiitors  wahrscheinlich  gemacht.  Letzterer  vermag,  wie  der 
OberkOrper  Christi  bezeugt,  weder  das  Nackte  verständnissvoll 
EU  behandeln,  noch  auch  in  die  Hände  Maria  oder  des  Johannes 
einen  der  Situation  entsprechenden  Ausdruck  zu  legen;  besser 
ist  das  Antlitz  des  Erlösers  modellirt.  Lebensvoll  ist  aber  die 
Mönchstigur  erfasst,  deren  Gesichtszüge  Glauben  und  Vertrauen 
treffend  verkörpern ;  in  ihr  klingt  ein  Streben  nach  Individuali- 
simng  durch,  das  gleich  schön  in  der  Figur  des  Stephan  von 
Haslach  auf  dem  rechten  Rande  des  Stiftsbriefes  der  Oanonie 
Tinistein  -  heute  in  der  Stiftsbibliothek  zu  Herzogenburg  — 
zu  Tage  tritt.  Die  Schatten  werden  durch  Grau  entsprechend 
betont.  Als  Entstehungszeit  ist  wohl  das  Ende  oder  die  Wende 
des  14.  Jahrhunderts  zu  betrachten,  was  auch  die  Aehnlichkeit 
mit  dem  1410  gefertigten  Tinisteiner  Stiftsbriefe  wahrscheinlich 
macht;  die  Erweiterung  der  Compositum  wird  die  Vorstufe  für 
die  Darstellung  des  Gekreuzigten  in  dem  St.  Florianer  Missale 
III.  0  und  III.  10. 

Der  Handschriftenbestand  der  St.  Florianer  Bibliothek 
zeigt,  dass  man  im  Stifte  ununterbrochen  bemüht  war,  die  für 
den  Gottesdienst  nöthigen  Bücher  mit  eigenen  Kräften  zu 
beschaffen.  Dies  erhellt  namentlich  aus  der  Überraschend  statt- 
lichen Anzahl  von  Missalien,  die  durch  auszeichnende  Berück- 
sichtigung des  Stiftsheiligen  und  des  Ordensheiligen  von  vorne- 
herein als  für  St.  Florian  bestimmte  Werke  erscheinen,  deren 
Herstellung  wenigstens  in  der  älteren  Zeit  unzweifelhaft  von 
den  Chorherren  selbst  besorgt  wurde.  Das  Missale  III.  20K 
wird  nicht  nur  durch  die  Sequenz  de.  «.  Floriano  auf  fol.  DiV' 
und  dessen  Collecten  auf  fol  183a,  sondern  auch  durch  die 
Worte  cum  beatis  apostolis  tuis  petro  et  paulo  et  bento  floriano 
marthe  ttto  snnetoque  avgitstino  auf  fol.  113*  und  die  Beziehungen 
auf  fol.  I21h  und  248b  in  die  innigste  Beziehung  zum  Stifte 
St.  Florian  gebracht,  wo  es  im  12.  Jahrhunderte  entstanden 
sein  mag;  dafür  sprechen  abgesehen  von  dem  Bilde  des  Ge- 
kreuzigten auf  fol.  117b  die  noch  sehr  niedrige  Mitra  der 
Heiligen  Nicolaus  und  Martin  auf  fol.  124a  und  die  Architektur 
auf  fol.  137*  und  154a.  Die  dem  13.  Jahrhunderte  zuzurech- 
nende Handschrift  XI.  390,  deren  Initialenbehandlung,  besonders 
auf  fol.  71* a,  an  die  Art  des  Z wettler  Miniators  Gottfried  von 
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Neuhaus  erinnert,  stellt  sich  mit  der  Sequenz  de  .<?.  Floriano 
auf  fol.  70",  dem  Bilde  des  heiligen  Florian  und  den  Collecten 
de  s.  Floriano  auf  fol.  120b,  sowie  mit  dem  heiligen  Augustin 
auf  fol.  131*  und  abermals  dem  Stiftsheiligcn  auf  fol.  lf>0a  un- 
streitig als  in  St.  Florian  gefertigt  hin.  Die  namentliche  Hervor 
hebung  des  letzteren  in  dem  Kalendarium  des  Codex  XI.  3H9, 
XI.  392,  XI.  304  und  XI.  395,  die  ins  14.  Jahrhundert  fallen, 
spricht  für  dieselbe  Thatsache.  Fraglich  muss  es  bleiben,  ob 
die  in  III.  204 1  begegnenden  Jagd-,  Fischerei-  und  Turnier- 
scenen,  z.  B.  fol.  183b,  212b  und  212%  trotz  der  rothen  Mar- 
kining  des  heiligen  Florians  im  Kalendarium  auch  hier  herein 
bezogen  werden  können;  denn  in  keiner  der  früher  genannten 
Handschriften  findet  sich  ein  so  geläuterter  Geschmack  für 
elegante  Ornamentik  und  Farbenpracht,  eine  derart  geschickte 
Verwerthung  lebensvoller  Motive.  Die  Zeichnung  ist  nicht  nur 
gegenüber  den  in  der  Farbe  stehenden  schwarzen  (Jontour- 
strichen von  fol.  71) b  in  XI.  390,  sondern  auch  im  Vergleiche 
zu  allen  anderen  Missalien  fein  und  zart.  Immerhin  ist  es  aber 
möglich,  dass  diese  Miniaturen  von  einem  über  das  Gewöhn- 
liche beanlagten  und  hinausgehenden  Illuminator  im  Stifte  aus- 
geführt wurden.2  So  würde  man  wenigstens  eine  Brücke  finden 
zu  dem  Bilderschmucke  des  St.  Florianer  Missales  III.  20f>, 
das  dem  15.  Jahrhundertc  angehört  und,  nach  der  Hervor- 
hebung der  Feste  des  heiligen  Florian  und  Augustinus  zu 
schliessen,  für  das  Chorherrenstift  ausgeführt  wurde.  Dass  der 
Miniator  unzweifelhaft  ein  Oesterreicher  gewesen  ist,  bezeugt 
der  Schild,  welcher  dem  in  blanker  Rüstung  auf  fol.  107a  er- 
scheinenden heiligen  Florian  beigegeben  ist  und  statt  des  früher 
bei  dieser  Darstellung,  z.  B.  fol.  91b  im  Vespertinale  XI.  411, 
fol.  lf>(Jb  des  Codex  III.  209  oder  fol.  98*  des  Missales  III.  205  A, 
eingestellten  Stiftswappens  auf  blauem  Grunde  die  fünf  goldenen 


1  Fol.  142,  dessen  Rückseite  eine  Darstellung  dos  Gekreuzigten  /.wischen 
Maria  und  Johannes  nach  Art  jener  im  Wilheringer  Missale  bietet, 
stammt,  wie  auch  der  Pergamentunterschied  darthut,  aus  einem  älteren 
Codex. 

2  Czerny,  Kunst  und  Kunstgewerbe  im  Stifte  St.  Florian,  8.  76,  sucht  die 
Anfertigung  der  Miniaturen  mit  dem  Missale  XI.  39G  in  Zusammenhang 
7.n  bringen  und  Rtellt  eine  beachtenswerthe  Anzahl  innerer  Kriterien  dafür 
zusammen,  das«  beide  Missalien  sichor  in  St.  Florian  geschrieben  sind. 
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Adler  dos  altösterreichischcn  Wappens  bietet.  Würde  dies  Ver- 
lassen der  Tradition  vielleicht  kaum  bei  einem  zu  den  Stifts- 
angehörigen zählenden  Illuminator,  der  gewiss  die  engere  Be- 
ziehung des  Heiligen  zu  dem  Kloster  durch  Beobachtung  des 
alten  Brauches  entschiedener  betont  hätte,  sich  erklären  lassen 
und  somit  auf  einen  Miniator  ausserhalb  St.  Florian  deuten,  so 
macht  es  der  auf  fol.  120b  vor  dem  heiligen  Augustinus  knieende 
Chorherr,  hinter  welchem  noch  vier  andere  sichtbar  sind,1 
wenigstens  unzweifelhaft,  dass  das  Missale  im  Auftrage  des 
Stiftes  St.  Florian  hergestellt  wurde.  Schon  die  Beigabe  der 
vier  Begleiter  zwingt,  die  Gestalt  des  Chorherrn  nicht  als  jene 
des  Schreibers  und  Miniators  zu  betrachten,  der  sich  ja  fast 
in  der  Regel  allein  einer  Darstellung  beifugte,  wenn  nicht 
die  gesonderte  Ausführung  der  Arbeit  auch  die  Einstellung 
zweier  Gestalten  begründete.  Da  unter  den  das  Eigentums- 
recht des  Stiftes  ersichtlich  machenden  Inscriptionen,  z.  B. 
fol.  17b  und  142;k  Jste  Uber  est  nummterii  mneti  Floriani  Pata- 
viensis  dioecesis'  auch  die  Hand  zu  begegnen  scheint,  welche 
1451  alle  noch  nicht  bezeichneten  Handschriften  signirte,'2  so 
ist  der  Codex  III.  205  vor  dieser  Zeit,  also  in  der  ersten  Hälfte 
des  15.  Jahrhunderts  entstanden.  Die  Anfertigung  im  Stifte 
selbst  würde  wahrscheinlich  erscheinen,  wenn  sich  dieselbe 
auch  für  III.  204  sicher  nachweisen  liesse,  weil  man  in  letzterem 
den  schönen  Anfang  einer  noch  schöneren  Entwicklung  feststellen 
könnte.  Dass  jedoch  jene  Kräfte,  welche  in  der  ersten  Hälfte 
des  15.  Jahrhunderts  in  St.  Florian  mit  der  Anfertigung  von 
Missalien  sich  befassten ,  kaum  einen  so  feinen  Geschmack, 
wie  er  in  III.  205  begegnet,  besassen  und  keineswegs  die  Sorg- 
falt, welche  in  den  zarten  Details  dieser  Handschrift  zu  Tage 
tritt,  auf  ihre  Arbeit  verwenden  mochten,  erhellt  die  Thatsache, 
dass  die  Klosterreform  von  1451  hervorhebt,  es  möchten  die 
im  Convente  gebrauchten  Bücher,  besonders  Missalien,  canone* 
missae  und  Psaltericn  sorgfältiger  corrigirt  werden. '  Dies  Ver- 
langen bezeugt  eine  unliebsame  Schleuderhaftigkeit  der  späteren 

'  So  erscheinen  auch  in  dem  1471)  für  St.  Pftlt<*n  fretertigten  Antiphonaro 
•He  vor  dem  Erlöser  knieendon  Chorherren;  vgl.  dazu  Dnellius,  Excerp- 
torum  tfenealopieo-historicorum  libri  duo.  Lipsiao,  1725,  Taf.  I.  Abb.  1. 

2  Czerny,  Bibliothek  des  Chorherrenstiftes  St.  Florian,  S.  83. 

3  Czerny,  a.  a.  Ü.  S.  »5. 
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St.  Florianer  Schreiber,  die  gewiss  nicht  nur  den  Wortlaut, 
sondern  auch  die  Schriftzoichen  traf,  da  ja  beide  in  innigster 
Beziehung  zu  einander  stehen.  Wäre  in  der  St.  Florianer 
Schrcibersehulc  ein  Miniatur  gewesen,  welcher  den  Codex  III.  205 
illuminirte,  so  hätte  seine  Sorgfalt  und  Genauigkeit  unzweifel- 
haft einen  grossen,  auch  mehrere  .Jahrzehnte  anhaltenden  günsti- 
gen Einfluss  auf  seine  Mitbrüder  und  Schüler  geäussert,  der 
die  Berechtigung  des  bei  der  Klosterreforin  laut  gewordenen 
Wunsches  nicht  hätte  aufkommen  lassen.  So  wird  man  wohl 
den  Illuminator  von  III.  205  ausserhalb  des  Stiftes  suchen 
müssen.1 

Von  den  Durchschnittsleistungen  des  15.  Jahrhunderts, 
welche  in  St.  Florian  selbst  entstanden  zu  sein  scheinen,  gibt 
das  Missale  III.  0,  in  welchem  das  Festum  8.  Floriani  et  sociorum 
rius  auf  fol.  143»  und  eine  Sequenz  de  s.  Floriane  die  innige 
Beziehung  zum  Stifte  darthun,  eine  entsprechende  Vorstellung. 
Nach  fol.  113  folgt  eine  aus  sieben  Pergamentblättern  bestehende 
Einlage,  welche  wie  die  von  gleichem  Umfange  nach  fol.  105 
des  Missales  III.  10  zwar  von  einer  anderen  Hand  stammt, 
aber  dem  15.  Jahrhunderte  angehört.  Die  Zeichnung  ist  be- 
sonders in  III.  10  ziemlich  mangelhaft;  doch  bricht  in  der 
Landschaft  des  Canonbildcs,  dessen  gewöhnlich  erscheinende 
Figuren  um  den  heidnischen  Hauptmann  und  zwei  Kriegs- 
knechte vermehrt  sind,  eigene  Gestaltungslust  durch.  In  III.  9 
gelingt  zwar  die  Behandlung  des  Nackten,  wie  Leib  und  Füssc 
des  Gekreuzigten,  sowie  die  Füssc  des  Johannes  bekunden, 
nicht  ganz,  wogegen  der  Gesichtsausdruck  des  Lieblingsjüngcrs 
und  der  unter  dem  Kreuze  knicenden  Maria  Magdalena  treff- 
lich modellirt  ist.  Die  Falten  der  Gewänder  sind  in  beiden 
Handschriften  stark  gehäuft.  Die  mehr  in  gebrochenen  Tönen 
ausgeführten  Initialen  liegen  auf  mattem  Gold  und  sind  mit 
Weiss  und  stellenweise  mit  Gelb  gehöht.  Der  frischen  Car- 
nation,  die  besonders  in  dem  Canonbilde  von  III.  9  anspricht, 
sind  stark  weisse  Lichter  aufgesetzt.    Die  wechselseitige  Be- 

'  Cjsemy,  Kunst  und  Kunstgewerbe  im  Stifte  St.  Florian,  S.  76,  nennt 
das  Missale  auch  nur  als  .gleichfalls  für  die  Kirche  St.  Florian  gear- 
beitet' und  bot.mt  S.  77  rücksichtlich  de«  InitialenKchmuckes  eine  ge- 
wisse L'obereinstiinmung  mit  den  unter  den  Pröpsten  Caspar  und  Leon- 
hard angekaufton  Producten  der  jungen  Buchdruckerkunst. 
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zichung  der  Missalien  III.  0  und  III.  10  illustrirt  wohl  am 
besten  die  Ucbereinstimmung  der  Anordnung  der  Canonbilder, 
deren  Rahmenecken  vier  grünumsäumte  Medaillons '  zeigen ; 
letztere  sind  zur  Aufnahme  der  Bilder  Salomos.  Davids,  Jesaias 
und  Daniels  bestimmt,  die  nur  in  III.  10  ausgeführt  sind.  Nicht 
minder  ergibt  sieh  der  Zusammenhang  aus  der  Thatsaehe,  dass  in 
beiden  Handschriften  die  Einlage  jedesmal  auf  fol.  2U  das  blaue, 
weissgehühte  T  auf  Goldgrund  in  grünem  und  rothem  Rahmen 
und  auf  fol.  f>b  eine  Vera  leon  in  einem  goldgrundirten  Medaillon 
bietet,  sowie  unmittelbar  nach  den  eingesehobenen  Blättern  in 
III.  9  auf  fol.  114*  der  alten  Zählung  und  in  III.  10  auf  fol.  I06a 
in  dem  D,  dessen  Farbenbehandlung  genau  »lern  eben  hervor- 
gehobenen T  gleichkommt,  der  seine  Wundmale  zeigende  Herr, 
in  rosafarbener  Tumba  stehend,  erseheint.  Das  graue,  weiss- 
gehühte E  auf  Goldgrund  in  grünem  und  rothem  Rahmen, 
welches  fol.  204*  von  III.  1»  und  fol.  l!)4il  von  III.  10  dem  mit 
rothem  Mantel  über  blauem  Untergewande  bekleideten  Petrus 
beigegeben  ist,  bezeugt  dasselbe  Verhältniss;  ja  die  Haarlocke 
und  die  Bewegung  der  den  Schlüssel  tragenden  Rechten  sind 
von  einer  Handschrift  in  die  andere  copirt.  Der  Miniator  von 
III.  10  arbeitet  aber  roher  und  flüchtiger. 

Die  stattliche  Anzahl  der  in  St  Florian  vom  12.  bis  zum 
15.  Jahrhunderte  gefertigten  Missalien  lässt  auch  eine  gewisse 
Wandlung  in  dem  Uluminirungsprincipe,  der  Zahl  und  Reihen- 
folge der  Miniaturen  constatiren.  III.  20S,  dessen  Canonbild  2 
auf  fol.  117U  mit  den  Rahmenmedaillons  der  Evangelistcnsym- 
bole,  sowie  mit  den  über  Christi  Händen  sichtbaren  Figuren 
der  Sonne  und  des  Mondes  und  den  wie  im  Kremsmünstercr 
Missale  Nr.  28  neben  einander  liegenden,  von  zwei  Nägeln 
durchbohrten  Füssen  an  die  Vorlage  einer  Elfenbeinschnitzerei 
gemahnt,  zeigt  nebst  der  Darbringung  des  unblutigen  Opfers 
durch  Engel  auf  fol.  118"  und  den  Gestalten  der  Heiligen  Nico- 
laus und  Martin  auf  fol.  124*  fast  nur  Darstellungen,  die  auf 
den  Herrn  Bezug  haben,  und  zwar  fol.  12Sb  die  Geburt.  Christi, 
132*  die  Anbetung  der  Könige,    137''  die  Reinigung  Mariä, 


'  Damit  greift  man,  wie  ein  Blick  auf  fol.  U7h  in  III.  J08  lehrt,  auf 

eine  alte  Anordnuugsweise  zurück. 
2  Czerny,  Kunst  und  Kunstgewerbe  im  Stifte  St.  Florian,  S.  29. 
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140b  die  Verkündigung  Mariä,  154»  den  Einzug  Christi  in 
Jerusalem,  15(1*  das  letzte  Abendmahl,  l(>2a  die  Auferstehung 
und  166b  die  Himmelfahrt  Christi;  blos  die  Steinigung  des 
Stephanus  auf  fol.  120 b  und  die  Ausgiessung  des  heiligen 
Geistes  auf  fol.  ll>0:l  gehen  auf  die  Apostelgeschichte  zurück. 
Die  durch  kirchliche  Feste  besonders  gefeierten  neutestaincnt- 
liehen  Begebenheiten  der  Geburt  Christi,  Darstellung  im  Tempel 
und  Auferstehung,  sowie  der  Ausgiessung  des  heiligen  Geistes 
auf  fol.  13»,  57 b,  30 b  und  45b  in  III.  200  zeigen  schon  eine 
Beschränkung  gegen  die  im  12.  Jahrhunderte  übliche  Aus- 
stattung; dagegen  wird  jetzt  mehr  der  localc  Standpunkt  be- 
tont, indem  der  Kloster-  wie  der  Ordensheilige  neben  dem 
heiligen  Michael  auf  fol.  Id6b,  171*  und  68"  specielle  Berück- 
sichtigung linden.  Um  die  Wende  des  13.  und  14.  Jahrhunderts 
hält  man  neben  der  durch  das  Canonbild  betonten  Haupt- 
bedeutung des  Missales  nur  noch  die  Ilervorkehrung  des  localen 
Charakters  fest,  was  XI.  390  auf  fol.  70b,  120b,  131%  150»  und 
das  Werk  Heinrichs  von  Marbach  bekunden.  Während  letzterer 
nach  dem  Beispiele  des  Miniators  von  III.  200  auch  die  Dar- 
stellung seiner  Persönlichkeit  hineinbezog  und  die  kirchlichen 
Hauptfeste  der  Geburt,  Auferstehung  und  Himmelfahrt  Christi 
und  der  Herabkunft  des  heiligen  Geistes  wenigstens  durch 
prächtige  Initialen  auf  fol.  H5U,  30b,  33*  und  34b  besonders  hervor- 
hob,1 gaben  die  späteren  Miniatorcn  des  14.  Jahrhunderts  die 
Betonung  des  Localen  auf  und  setzten  wie  fol.  13(>b  in  III.  221  A 
und  fol.  08 b  in  XI.  301  gleich  Heinrich  ihre  Persönlichkeit^ 
directe  Beziehung  zur  Hauptdarstellung.  Dies  persönliche  Ele- 
ment scheint  nach  fol.  122b  in  XI.  388  noch  in  den  ersten 
Jahrzehnten  des  15.  Jahrhunderts  vorgewaltet  zu  haben  und 
mit  der  Wiederaufnahme  älterer,  vor  Allem  localwichtiger  Seeneu 
und  Erweiterung  des  Stoffkreises  in  III.  205  etwas  verändert 
nachzuklingen.  So  begegnen  auf  fol.  107"  der  heilige  Florian, 
fol.  120b  der  heilige  Augustin  mit  den  vor  ihm  knicenden 
Chorherren  und  fol.  34»  und  fol.  124b  der  heilige  Michael  wie 
bei  Heinrich  von  Marbach;  ausser  dem  Protomartyrer  Stephan, 
der  schon  auf  fol.  120 b  in  HI.  208  hervorgehoben  war,  er- 


1  XI,  392  beschränkt  dieselben  auf  fol.  39 b,  64»  und  70 b  blos  auf  die 
drei  grossen  Feste. 
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scheinen  auf  fol.  31b  der  heilige  Petrus,  fol.  118*  der  heilige 
Laurentius,  fol.  121b  die  heilige  Anna,  fol.  129 b  der  heilige 
Martin,  fol.  132a  die  heilige  Barbara  und  fol.  27511  der  heilige 
Paulus.  Neben  den  Darstellungen  aus  dem  Leben  Christi, 
welche  auf  fol.  4*  die  Anbetung  der  Könige,  fol.  28 b  die  Dar- 
stellung im  Tempel,  fol.  941  das  letzte  Abendmahl,  fol.  (58 b  die 
24'5cln  X  15-3cm  Scene  des  Gekreuzigten,  fol.  88 b  den  Herrn 
als  Ueberwinder  des  Teufels,  sowie  das  Noli  nie  tangere  und 
fol.  19*  die  Himmelfahrt  Christi  behandeln,  steht  das  Leben 
Maria  im  Vordergrunde,  zu  welchem  auch  auf  fol.  7tia  der 
Prophet  Jesaias  mit  dem  Spruchbande  Ecce  virgo  coneipiet 
(Jes.  7,  14)  in  Beziehung  tritt.  Doch  ist  die  Keihenfolge 
der  Scenen  nicht  chronologisch  gehalten;  denn  der  das  Kind 
wartenden  Jungfrau  von  fol.  31*  folgt  auf  fol.  33a  die  4*4 cm  X  3,3crn 
Krönung  Maria  und  fol.  78 b  die  den  Christusknaben  säugende 
Mutter,  während  die  Reinigung,  Verkündigung,  Heimsuchung 
und  Himmelfahrt  Mariä  erst  auf  fol.  101»,  105»,  IIP  und  118b 
begegnen,  was  seinen  Grund  in  der  Aufeinanderfolge  der  Feste 
hat.  Die  Geschichte  Johannes  des  Täufers  wird  auf  fol.  llüb 
durch  die  Erscheinung  des  Engels  vor  Zacharias  im  Tempel 
(Luc.  1,  11)  berührt  und  das  Ptingstfest  auf  fol.  20»  und 
02b  besonders  behandelt,  während  auf  fol.  69il  zu  Beginne  des 
Canons  in  gewohnter  Weise  der  Augenblick  der  Darbringung 
des  unblutigen  Opfers  festgehalten  und  auf  fol.  13tib  die  chdi- 
catio  ecclesiae  speciell  berücksichtigt  ist.  Dieser  Reichthum  des 
Miniaturenschmuckes,  der  nur  in  dem  etwas  älteren  Missalc 
III.  204  noch  überboten  wird,  wo  manche  Scenen,  z.  B.  die 
Geburt,  Auferstehung  und  Himmelfahrt  Christi'  auf  fol.  9» 
und  lö8l,  auf  fol.  55l  und  184b,  auf  fol.  (>2a  und  188%  doppelt 
begegnen,  in  dem  Marieneyklus  auch  fol.  23(5*  die  Geburt 
Mariä  und  fol.  252''  die  conreptio  Marina  in  rosafarbenem  D 

1  Die  Himmelfahrt  Christi  erscheint  auch  in  dem  für  die  l'assauer  Diücese 
bestimmten  Missale  XI.  896  doppelt  auf  fol.  40*  und  258 '',  freilich  in 
Verschiedener  Auffassung.  Letztgenannte  Handschrift  kommt  bezüglich 
der  Miniaturen  dem  Codex  III.  204  besonders  nahe,  was  namentlich 
die  Aehnlichkeit  der  Auferstehungsscone  auf  258*  ersichtlich  macht,  in 
welcher  sogar  die  stylisirte  Behandlung  der  Tumba  übereinstimmt- 
weitere  Aehnliehkeiten  stellt  Czeruy,  Kunst  und  Kunstgewerbe  im  Stifte 
St.  Florian,  S.  75,  Aum.  1,  zusammen. 
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dargestellt  und  die  Reihe  der  Heiligen  durch  neue  Gestalten, 
z.  B.  fol.  21 2a  der  Apostel  Philippus  und  Jacobus,  fol.  230 
des  heiligen  Hippolytus,1  t'o\;'2M)u  des  heiligen  Matthäus,  fol.  240* 
der  Apostel  Simon  und  Juda,  fol.  2f>0a  der  heiligen  Katharina, 
fol.  2.r)2b  des  heiligen  Nicolaus  und  fol.  254*  des  heiligen  Thomas 
sowie  durch  die  Allerheiligcndarstcllung  auf  fol.  240''  erweitert 
wird,  ist  jedoch  nicht  im  Allgemeinen  in  den  Missalien  des 
15.  Jahrhunderts  vorherrschend;  dies  zeigen  Iii.  9  und  III.  10. 

Wie  auf  fol.  5a  des  Melker  Codex  979,  der  ein  Missale 
der  Passauer  Diöcese  enthält,  und  auf  der  Miniatur  vor  Domi- 
nica prima  adventus  in  dem  aus  Schloss  Radeck  bei  Maria 
Piain  stammenden  Missalc  der  Salzburgcr  ( 'ollegienbibliothek2 
gewahrt  man  auf  fol.  1"  der  beiden  letztgenannten  St.  Floriancr 
Handschriften 3  Christus  in  rothem  Mantel  mit  segnend  er- 
hobener Rechten:  von  seinem  Haupte  geht  rechts  die  Lilie 
der  Gnade  und  links  das  Schwert  der  Gerechtigkeit  aus.  Fol. 82 b 
in  III.  9  zeigt  wie  fol.  SSb  des  Melker  Missales  den  Aufer- 
stehenden, in  dessen  linker  Hand  die  weisse  Fahne  mit  dem 
rothen  Kreuze  sichtbar  ist.  Die  Darstellung  der  Himmelfahrt 
auf  fol.  92b  deckt  sich  mit  dem  Typus  der  Melker  (fol.  102») 
und  der  Salzburger  Handschrift.1  In  der  Scenc  des  Ptingst- 
festes  ist  auf  fol.  100!l  das  Herabschweben  der  Taube  über  das 


1  Diese  Beziehung  auf  den  Patron  von  .St.  Polten  sichert  die  Entstehung 
der  Miniaturen  in  Oesterreich;  der  Mangel  den  Schilde»  hei  der  Figur 
des  Florianus  martyr  auf  fol.  212*  scheint  dafür  zu  sprechen,  da*» 
III,  204  nicht  in  8t.  Florian,  wo  mau  gern  in  diesem  Attribute  die 
Beziehung  zum  Stifte  betonte,  mit  Miniaturen  ausgestattet 
worden  ist. 

2  Hacker,  Salzburgs  Miniaturmalereien,  in  den  Mittheilungen  der  Gesell- 
schaft für  Sal/.burger  Landeskunde,  IX,  Salzburg,  1869,  S.  240,  setzt 
dasselbe  ins  13.  Jahrhundert;  diese  Annahme  widerlegt  sofort  ein  Blick 
auf  Maria,  welche  vor  dem  auf  Stroh  liegenden  Chi  istusknaben  kniet, 
eine  Anordnung,  die  sich  erst  in  späteren  Darstellungen  der  Geburt 
Christi  findet. 

3  Dagegen  bietet  das  St.  Florianer  Missale  XI.  394,  das  nach  der  Ein- 
tragung des  heil.  Florian  im  Kalendarium  auch  im  Stifte  gefertigt 
scheint,  erst  auf  fol.  U2h  vor  der  prarfatio  tpiolidiana  eine  23-5™1  X  15  8™ 
Darstellung  des  auf  dem  roth  und  grün  gefärbten  Kegenbogeu  thronen- 
den Herrn,  der  die  Rechte  segnend  erhebt  und  in  der  Linken  das  Buch 
des  Lebens  trägt.  ' 

1  Hacker,  a.  a.  O.  S.  -IM. 
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verschlossene  Haus,  in  welchem  die  Apostel  versammelt  sind, 
festgehalten,  welcher  Typus  auch  auf  fol.  10(ib  des  Melker 
Missales  begegnet  und  auf  fol.  l()(ia  des  (Iraduales  in  Geras 
bereits  entwickelter  erscheint. 

Während  die  Rahmenmcdaillons  des  Canonbildes  in  III. 0 
und  III.  10  an  das  Salzburger  Missale  erinnern, 1  stimmen  die 
Vera  Icon  und  der  die  Wundmale  zeigende  Schmerzensmann 
beider  Handschriften  mit  den  Darstellungen  auf  fol.  120 h  und 
132a  des  Melker  Codex  überein.  Die  Idee,  welche  durch  die 
über  das  T  herabhängende  Schlange  auf  fol.  12(ja  des  letzteren 
zum  Ausdrucke  gelangt,  ist  auf  fol.  2a  der  Einlage  in  III.  10 
weiter  entwickelt.7  III.  0  und  III.  10  schliessen  mit  der  Minia- 
tur des  heiligen  Petrus,  welche  im  15.  Jahrhunderte  wiederholt 
an  dieser  Stelle  begegnet,  wie  z.  B.  ausser  dem  vom  Schlosse 
Radeck  stammenden  noch  ein  anderes,  der  Salzburger  Collcgien- 
bibliothck  angehöriges  Missale  darthut,  in  welchem  sich  fol- 
gende Einzeichnung  findet:  ,Anno  Dm  mUlesimo  quadringentesimo 
septuagesimo  sexto  vicesima  quarta  die  mentU  Oetobris  reverendus 
in  Christo  pater  et  dns  dm  Georgius  episeopus  Segoviemis  genere 
L'eberacker  comparavit  hunc  praesentem  missalem  librum  in  reme- 
dium  et  mhttem  animae  Wae/3  Ausserdem  hält  fol.  14S»  in  III. 9 
in  dem  blauen,  weissgehühten  D,  das  auf  Goldgrund  liegt,  die 
Gestalt  des  heiligen  Andreas  in  rosafarbenem  Mantel  über 
grünem  Unterklcide  fest;  die  beiden  Hände  des  Apostels  fassen 
wie  auf  fol.  105a  des  Melker  Missales  das  schrägstchende  Kreuz. 

Die  innigere  Beziehung  zu  dem  Melker  Missale  070  er- 
klärt das  Verhältniss,  in  welchem  St.  Florian  zu  Passau  stand.4 


1  In  reicherer,  aber  ähnlicher  Ausstattung  ist  auch  dor  Rahmen  des 
Canonbildes  auf  fol.  114b  des  205  Pergamentblätter  zählenden  Missales 
XI.  3  a  in  der  .Stiftsbibliothek  zu  8t.  Peter  in  Salzburg  gehalten,  welches 
nach  der  auf  fol.  1 78 erscheinenden  Kin/.oiclmuiig  .manu  proprio  ifcripni 
in  hoc  vcnerahili  toco.  S.  Anno  tift  inenmatione  dennini  Mn.  CCCC".  XXXII0. 
ttrtia  die  Autjwili  qiie  fnit  dies  hutentionit  corporis  hetUi  Slcphani  pro- 
thomri*'  zeitlich  bestimmbar  ist. 

'  Dagegen  zeigt  fol.  1)4»  in  XI.  394  über  der  Theilungsstelle  der  Aeste 
des  T  Gott  Vater,  das  weisse  Lamm  mit  der  Kreu/.esfahne,  über  welcher 
die  Taube  sichtbar  ist,  in  dor  Rechten  tragend. 

3  Hacker,  a.  a.  ().  S.  218. 

*  Auch  in  dem  Heiligenkreuzer  Missale  der  Passauer  Piüceso  sind,  ab- 
gesehen   von  dem  Salvatorbilde  auf  fol.  t »,  noch  Miniaturen  des  Auf- 
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Das  Charakteristische  der  Zeichnung  und  Farbengebung 
wurde  im  Einzelnen  .schon  hei  den  einzelnen  Handschriften 
hervorgehoben ;  im  Allgemeinen  ergehen  sich  noch  folgende 
Gesichtspunkte.  Während  III.  208  auf  fol.  1%  80%  80 b,  00%  103% 
104%  108%  113%  114a  und  114%  127%  196*  noch  die  aus  einer 
Mischung  von  Rankenwerk  und  Thierformen  herausgewachsene 
Initialornamentik  ausweist  und  die  in  rother  Federzeichnung 
gehaltenen  Buchstaben  kör  per  meist  auf  blau  und  grün  getheilten 
Grund  legt,  bricht  in  III.  200  schon  ein  wichtiger  Umstand  für 
die  Trennung  des  Initialkörpers  in  zwei  Hälften  durch,  da  z.  B. 
fol.  0%  30%  45%  08%  100b  zwei  verschiedene  Karben  zur  Heraus- 
arbeitung der  Details  benutzt  und  dabei  ein  mattes  Grau,  Grün 
und  Gelb  verwendet  zeigen.  Mit  den  beiden  auf  fol.  107a  und  108» 
begegnenden  Initialen  dieses  Missales  scheinen  der  Goldgrund 
und  eine  erweiterte  Farbenscala  den  Hoden  zu  gewinnen,  auf 
welchem  Heinrich  von  Marbach  steht.  Sowohl  bei  ihm  als  auch 
bei  Hainriem  de  Ihlimje  und  dem  Stiftsdechante  Friedrich  Tobler 
wird  die  Mi-partie-Färbung  der  Initialen  immer  bestimmter, 
aber  die  schöne  Einfachheit  und  Zusammengehörigkeit  der  Details 
geht  verloren;  doch  brechen  auf  fol.  143'  und  145»  in  III.  221  A 
Erinnerungen  an  die  Pflanzenornamentik  durch,  welche  unter 
der  mathematischen  Bildung  des  gothischen  <  >rnaincntcs  erstarrt. 
Der  einfarbige  Untergrund,  welcher  sich  z.  B.  auf  fol.  135 b  in 
III.  221  A,  fol.  00*  bis  07%  fol.  69%  74%  76»  und  88b  in 
XI.  301,  fol.  04»  in  XI.  302  und  fol.  57"  in  XI.  303  rindet, 
wird  in  III.  205  fein  gemustert ,  wozu  sich  schon  in  III.  204, 
z.  B.  auf  fol.  lu  sehr  entwickelte  Ansätze  rinden.  In  den 
beiden  letztgenannten  Handschriften  geht  die  in  III.  208,  III 
205  A,  III.  221  A  und  XI.  301  noch  gewahrte  Selbstständig- 
keit der  Initialen  verloren ,  die  jetzt  zur  blossen  Verzierung 
der  Illustration  herabsanken,  wozu,  wie  ein  Blick  auf  fol.  9% 
13%  30b,  45%  57%  08  '  in  III.  200  lehrt,  schon  frühe  Anregungen 
gegeben  waren.  Die  am  Rande  nach  französischer  Art  an- 
gebrachten Droleries,  in  welchen  Humor  und  gute  Lebens- 
beobachtung um  den  Preis  zu  ringen  seheinen,  stehen  in  III.  204 

erstehenden  auf  fol.  70%  «1er  Himmelfahrt  Christi  auf  fol.  81  %  des 
Schmerzensmannes  auf  fol.  121»  und  des  heil.  Andreas  auf  fol.  149« 
eingestellt. 
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über  den  Umrahmungen  des  Textes  in  dein  Jiationale  divinorum 
officiorum  (Wiener  Hofbibliothek  Nr.  27(55),  dessen  Miniaturen 
erst  nach  1403  Tollendet  sind.  Sie  seheinen  jedoch  weder 
Erfindung  eines  St.  Florianer  Illuminators  gewesen,  noch  auch 
bei  den  Schreibern  St.  Florians  in  Fleisch  und  Blut  übergegangen 
zu  sein,  da  IIJ.  9  und  III.  10  nichts  Derartiges  bieten,  wohl 
aber  die  blos  verzierenden  und  das  Bild  umrahmenden  Initialen, 
z.  B.  fol.  la  festhalten  und  nur  reiches  Rankenwerk  als  Blatt- 
verzierung gebrauchen.  Die  Zeichnung  und  Auffassung  der 
selbstständigen  Bilder  zeigen  denselben  Entwicklungsgang;  an- 
fangs noch  befangen  und  doch  nicht  ohne  Anmuth ,  bewahren 
beide  einen  ansprechenden  Charakter,  schreiten  in  der  Behand- 
lung des  Nackten  und  anatomischem  Verständnisse  langsam 
vor,  verfallen  aber,  wie  XI.  305,  XI.  397  und  III.  10,  in  eine 
gewisse  Flüchtigkeit  und  Roheit  der  Ausführung,  welche  auch 
im  St.  Florianer  Missalc  XL  409,  im  Melker  Codex  979,  in 
«lern  Kremsmünsterer  Missale  308  und  dem  Heiligenkreuzer 
Missale  der  Passauer  Diöccse  begegnen.  Die  Hände  sind  nicht 
ganz  verstanden  und  werden  später  nach  der  Manier  der  ver- 
fallenden Gothik  länglich  und  geziert;  die  Köpfe  sind  voll 
und  rund,  ausdrucksvoll  modellirt  und  gewinnen  bei  manchen 
Figuren,  z.  B.  des  Chorherrn  auf  fol.  122"  in  XI.  388?  in  den 
grossen  Augen  eine  wirkungsvolle  Ituhe.  Die  Behandlung  des 
Haares,  welche  fol.  117b  in  III.  208  an  das  Wollige  streift  und 
fol.  79"  in  XI.  300  unschöne  Strähne  bildet,  wird  von  fol.  107" 
in  III.  200  weich  und  natürlich ;  anmuthig  fliesst  es  oft  in  leicht 
gewellten  Locken  nieder.  In  den  Gewandmotiven,  die  III.  208, 
III.  200  und  XI.  390  nicht  zu  gehäuft  und  z.  B.  fol.  39*  in 
III.  209  von  gewisser  Anmuth  sind,  tritt  später  eine  theilweise 
Ueberladung  des  Faltenwurfes  zu  Tage,  deren  Störendes  jedoch 
durch  die  harmonische  und  zum  Grunde  glücklich  gestimmte 
Farbengebung  mit  Geschick  vielfach  behoben  erscheint;  manch- 
mal ist  die  Faltengebung  durch  die  Bewegungen  des  Körpers, 
welche  hie  und  da,  z.  B.  auf  fol.  109a  in  III.  205  A,  an  das 
Natürliche  streifen,  ohne  es  während  der  ganzen  Zeit  wirklich 
erreichen  zu  können,  vcrständnissvoll  bedingt.  Die  Composition 
der  einzelnen  Bildchen  bleibt  abhängig  von  der  Wandlung 
der  einzelnen  Typen,  was  z.  B.  ein  Blick  auf  die  Verkündigung 
Mariä  auf  fol.  140"  in  III.  208,  fol.  96"  in  III.  205  A,  fol.  209" 
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in  III.  204,  fol.  105a  in  III.  205,  auf  die  Auferstehung  Christi 
auf  fol.  ll>2a  in  III.  20S,  fol.  39b  in  III.  200,  fol.  f>;V  und  184b 
in  III.  204,  fol.  82''  in  III.  !>  und  auf  die  Hauptdarstellung  jedes 
einzelnen  Missales  hinlänglich  bestätigt;  der  landschaftliche 
Hintergrund  kommt  zum  ersten  Male  auf  dem  Bilde  des  Ge- 
kreuzigten in  III.  10  zur  Geltung.  Der  anfangs  weiche  und 
flüssige  Farbenauftrag,  welcher  die  Schatten  in  Localfarbe  mit 
dem  Pinsel  ausmalt,  weicht  bald  einer  kräftigen  Üeckmalerei; 
hie  und  da  streift  der  Fleischton  ins  Bräunliehe  und  werden 
die  Gesichtszüge  durch  grünliche  und  graue  Schatten,  die  auf 
fol.  79b  in  XI.  31H)  sogar  fast  schwarz  werden,  herausmodellirt. 
Die  rothen  Tupfen  der  Carnation ,  welche  fol.  132b  in  III.  208 
und  fol.  45 b  in  III.  209  fast  unvertrieben  stehen,  werden  später, 
als  die  Höhung  mit  Weiss  an  Umfang  gewinnt,  verständnissvoll 
vertrieben;  gegen  Ende  des  14.  Jahrhunderts  geht  die  Be- 
handlung manchmal  in  das  Verblasene.  Die  Durchschnitts- 
leistungen des  15.  Jahrhunderts  werden  derber,  die  Pinsel- 
führung flüchtiger  und  roher  und  die  Farbenzusammenstellung 
weniger  harmonisch. 


IV.  Der  Stiftsbrief  der  Augustinercanonie  Timstein  und 
Gregors  Moralin  zum  Bnehe  Job  in  Herzogenbnrg. 

Weit  seltener  als  zur  Ausschmückung  der  Handschriften 
wurden  die  Miniatoren  zur  Herstellung  gemalter  Initialen  auf 
Urkunden  herbeigezogen,  obzwar  sich  schon  seit  dem  14.  Jahr- 
hunderte1 vereinzelte  Belege  dafür  beibringen  lassen.  Die 
kunstgeübte  Hand  des  Schreibkünstlers  verlieh  solchen  Schrift- 
stücken im  Vorhinein  einen  besonderen  Charakter,  der  die 
ausserordentliche  Wichtigkeit  und  Bedeutung  des  Docunicnts 
betonen  sollte.  Solch  ein  interessantes  Denkmal  ist  der  vom 
17.  Februar  1410  datirte  Stiftsbrief  der  1788  aufgehobenen 
Oanonie  der  Augustinerchorherren  zu  Timstein,  welcher  heute 
in  der  Bibliothek  des  Augustiner-Chorherrenstiftes  zum  heiligen 
Georg  in  Herzogen  bürg  aufbewahrt  ist.  Derselbe  ist  auf  starkem, 


1  Wattenbnch,  Seliriftwosen  im  Mittelalter,  Leipzig.  1871,  8.  302;  Luschin 
in  Mittheilun^en  der  k.  k.  Centralcommission,  XVII.  Bd.,  S.  XLIII. 
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schön  geglättetem  Pergament  geschrieben  und  74-2cm  breit  und 
50»3en  hoch.  Am  unteren  Rande  der  Urkunde,  deren  Text 
bereits,  wenn  auch  in  tlicilweise  fehlerhafter  Lesung  bekannt 
ist,  hängen  sechs  in  gewöhnlicher  Weise  befestigte,  durchaus 
gut  erhaltene  Siegel,  die  durch  darüber  gezogene  kleine  Säckchen 
von  guter  Seide  vor  Beschädigungen  geschützt  werden  sollen. 
Wem  diese  Siegel  angehören,  stellen  die  Schlnsssätze  des  Stifts- 
briefes in  folgender  Weise  fest: 

Vnd  das  di  Stiftung  gab  vnd  aynung  hinftir  ewichleich  von 
menichleich  gehalten  werde,  Gib  Ich  obgenannter  Ott  von  Afeissaw 
für  mich,  mein  Erben,  frewnt  vnd  nochkomen  den  egenanten  dem 
Probst,  wer  der  ije  zu  Zeiten  int,  dem  Conuent  oder  Samnung 
des  obgenanten  heiligen  Ordens  Sand  Augustin  vnd  Iren  nachkamen 
den  brief  besigelten  mit  meinem  Anhangenden  Insigl.  Vnd  des 
sind  auch  gelzeug  die  Edlen  Herrn  mein  sunderlieb  frewnt  her 
Hertneid  von  Pettendorf,  di  zeit  Lannt  Marschaich  in  Osterreich, 
mein  lieber  Swager  Leu  toi  d  von  Ekkartaw,  meine  gnädigen  Herrn 
Hertzog  Albrechts  etc.  Hofmaister ,  mein  lieber  Ohaym  Pilgreim 
von  Puchaim,  auch  mein  lieber  Ohaym  Atzk  von  Chunring,  mein 
sundei'lieber  frewnt,  mit  iren  anhangenden  Insigeln.  Auch  hat  der 
obgenant  Ersam  her  Stej)han,  ijtzund  pharrer  vnd  kapplan  der  vor- 
genanten Gotsgab  vnd  Verweser  der  Gütter,  so  zu  der  Stift  gegeben 
sind,  sein  Insigel  an  den  brief  gehangen  ze  zeugnuzz  vnd  vrkunde, 
das  das  alles  noch  seiner  jleizziger  pet  gunst  vnd  willen  gescheiten 
ist.  Der  prieff  ist  gegeben  ze  Tyrnstein  noch  Christi  gepurde 
Tause.nt  Jar  virhundert  Jar  dornoch  in  dem  zehenten  Jare  An 
A  fantag  noch  Reminiscere  In  der  Vasten. 

Für  die  Erläuterung  der  Miniaturen  ist  ein  kurzer  Rück- 
blick auf  die  Entstehung  der  Canonie  zu  Tirnstein  nicht  ohne 
Bedeutung. 

Nach  dem  Tode  des  zwischen  18.  März  und  ö.  April  1303 1 
verstorbenen  Eberhard  V.  von  Walsee  ob  der  Steiermark  erwarb 
seine  Witwe  Elsbeth,  die  Tochter  Leutolds  II.  von  Chunring 
auf  Tirnstein  ,  von  ihrem  Anverwandten,  dem  in  dem  Stifts- 
briefe genannten  Herrn  von  Chunring  von  Seefeld,  den  im 
Burgfrieden  von  Tirnstein  gelegenen  Wirthschaftshof ,  den  sie 

1  Wilhelm  Hielsky,  Ruinen  der  Nnnnnn-Klosterkirche  zu  Tirnstein  im 
V.  0.  M.  H.  und  Grabstein  Stephans  von  Haslach,  Stiftors  der  dortigen 
Canonie.  Wien,  1*60,  8.  21. 
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1371  — 1372  zu  einer  öffentlichen  Capelle  umgestalten  lies». 
Mit  dem  vom  15.  Juni  1378  datirten  ersten  Stiftungsbriefe 
wurden  bei  derselben  drei  Capläne  bestellt,  welche  die  am 
22.  Juli  1370  heimgegangene  Stifterin  in  ihrem  zu  Wien  am 
2.  Mai  1370  abgefragten  Testamente  mit  Legaten  bedachte. 
Der  Vollstrecker  dieses  letzten  Willens,  der  oberste  Schenk 
von  Oesterreich  Herr  Haidenreich  von  Meissau,  erwarb  der 
Frauencapellc  neue  Besitzungen,  auf  welche  ein  neuer  Stiftungs- 
brief vom  1.  Februar  1380,  ausgefertigt  in  Wien,  lautet.  Letztere 
erscheinen  in  dem  dritten  am  2(j.  Jänner  130f)  zu  Timstein 
ausgestellten  Documcnte,  das  die  Zahl  der  Priester  schon  auf 
vier  erhöht,  durch  die  Bemühungen  des  Hanns  von  Meissau, 
des  Sohnes  Haidenreichs,  bedeutend  vermehrt.  Als  nach,  der 
freiwilligen  Resignation  des  Caplans  Johann  Ferig  Herzog 
Albrecht  IV.  im  November  1300  den  Obercaplan  der  Tirn- 
steiner  Frauencapelle  Stephan  von  Haslach  zum  Ca  plan  der 
St.  Johannescapelle  auf  der  Vestc  Tirnstein  ernannt  hatte, 
baten  Otto  und  Leutold  von  Meissau  den  Herzog  so  lange, 
bis  er  mit  der  Urkunde  vom  lf>.  October  1402  beide  Capellen 
und  ihre  Besitzungen  zum  Unterhalte  von  zehn  Priestern  ver- 
einigte. Damit  wie  mit  den  Bestimmungen  der  dritten  Stiftungs- 
urkundc  war  der  Grund  zu  einem  Collegiatstiftc.  gelegt,  das 
1407  fast  vollendet  war,  da  Otto  von  Meissau  am  11.  Juli  1407 
der  zur  Propstei  bestimmten  Kirche  U.  L.  F.  in  Tirnstein  das 
Patronat  der  Pfarreien  Grafenwörth  und  Tirnstein  übertrug. 
Hand  in  Hand  gingen  damit  prächtige  Bauten,  über  welche 
sich  der  Passauer  Bischof  Georg  am  21.  October  1407  dahin 
ausspricht,  dass  Stephan  von  Haslach  dt  bovis  per  iptiui  indn- 
striam  et  alios  honest  e  et  laxidaUliter  acquisitis  ca pell am  eandem 
sumptuone  ymmo  magnifice  sicut  nos  ipsi  propriis  consj>eximn8 
oculis  ampliauerit  et  r hör um  nouum  cum  cri.pt a  de  nouo 
erexerit  que  et  hob  ob  reuerenciam  Dei  et  ad  ipsius  complacen- 
ciam  consecrauimus.  Dass  es  damit  noch  nicht  genug  war, 
beweist  die  weitere  Bemerkung,  es  habe  Otto  Baro  Baronie 
de  Meyssaw  vna  cum  dicti  Sttphani  adiutorio  eandem  capellam 
in  collsqiatam  ecclesiam  erigere  et  prepositum  et  octo  canonicos 
scculares  instituere  beschlossen.  Als  Dechant  dieser  Stiftung 
erscheint  seit  1408  Stephan  von  Haslach,  welchem  mit  Verfugung 
des  Bischofes  Georg  vom  30.  August  1400  in  Wien  die  Incorpo- 
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rirung  der  eben  an  ihn  fallenden  Tirnsteiner  St.  Kunigunden- 
Pfarrkirche  für  die  Fraueneapelle  unter  der  Bedingung  zu- 
gesichert wird,  dass  binnen  zwei  Jahren  das  Collegiatstift 
wirklich  ins  Leben  trete.  Die  unmittelbare  Folge  dieser  energi- 
schen Bestimmung  ist  der  Stiftsbrief  vom  17.  Februar  1410, 
als  dessen  Urheber  Otto  von  Meissau  erseheint,  der  ein  un- 
mittelbarer Descendent  des  oben  genannten  Haidenreich  war, 
und  die  am  18.  April  1410  erfolgte  Einführung  regulirtcr 
Chorherren,  die  aus  dem  in  erwähnter  Urkunde1  «renannten 
Augustiner-Chorherrenstifte  zu  Wittingau  in  Böhmen  stammten 
und  gemäss  der  Bestimmung  ,der  ijzt  mit  acht  priettem  sol  an- 
gehebt werden1  acht  an  der  Zahl  gekommen  sein  mögen. 

Da  somit  die  Entstehungsgeschichte  des  Documentes  mit 
Hervorhebung  der  wichtigsten  in  demselben  erwähnten  Ur- 
kunden klargelegt  ist,  darf  nunmehr  wohl  die  Beschreibung 
der  auf  demselben  befindlichen  Miniaturen  folgen. 

Dieselben  schmücken  den  14*5 cm  breiten  Rand  zur  Linken 
in  vier  übereinander  angeordneten  Darstellungen,  welche  fast 
auf  alle  auf  die  Stiftung  Bezug  habende  Persönlichkeiten  Rück- 
sicht nehmen,  da  auf  dem  gleich  breiten  Rande  zur  Rechten  nur 
eine  Figur  erscheint,  die  mit  den  übrigen  in  keinen  organischen 
Zusammenhang  zu  bringen  war.  Das  den  oberen,  nicht  ganz 
IQcm  breiten  Rand  schmückende  Rankengewinde  mit  verschieden- 
farbigen Blumen  und  Blättern  umschlingt  auch  die  Bildnisse 
eines  Bischofes  und  eines  Königes,  sowie  einen  kleinen  Engel, 
indess  rechts  oben  ein  grösserer  mit  ausgebreiteten  Flügeln 
sitzt,  die  theilweise  in  den  rechten  Rand  hinabreichen. 

Die  oberste  Darstellung  des  linken  Randes  zeigt  vor  der 
gekrönten  Jungfrau  Maria,  welche  über  rosafarbenem  Unter- 
kleide einen  blauen  Mantel  trägt  und  auf  gelbbrauner  Bank 
sitzend  mit  beiden  Händen  das  nackte  Kind,  dessen  Rechte 
segnend  erhoben  ist,  auf  dem  Schosse  hält,2  eine  knieende 

«  Es  heisst  darin:  ,Di  obgenanten  Stifi  .  .  .  erhöhen  stiften  vnd  erliefen  zu 
einem  korherren  Claster  der  Regel  Sande  Augustins,  Also  das  hinfur  eteich- 
leich  do  sei  ein  Broftst  vnd  samung  oder  Conuent  des  egenanlen  Ordens  nach 
sitten  behaltung  Ordnung  vnd  geiconhait  als  e*  untzher  ze  Rüdnitz  vnd 
auch  ze  Witgenaxc  in  Prager  Bistum  nach  der  obgenanten  Sand  Augustins 
Regel1  u.  8.  w. 

»  Diese  Gestalten  fehlen  bei  Duelliua,  Excerpt,  genealog.  hist.  Taf.  7, 
Abb.  26;  desgleichen  die  (Iber  dem  Rundbogenfriose  hinlaufende  Inschrift. 
Siuun^ber.  d.  phil.-hi.t.  CI.  CXIII.  Hd.  L  Hft.  12 
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weibliche  Gestalt  in  einem  steiffaltigcn  rosafarbenen ,  grün- 
gefütterten  Mantel,  den  -wie  bei  Maria  eine  runde  Agratie  unter 
dem  Halse  zusammenfasst.  Die  breitrandige  Kopfhauoe  der 
Frau  ist  gelb:  aus  den  sehmalen  Händen,  bis  an  deren  Gelenk 
die  Aermel  eines  rothen  Unterkleides  reichen ,  schlingt  sich 
das  Spruchband  mit  den  verkürzten  Worten:  ,üra  mater  pia 
pro  vobis  virffo  marin*  und  hebt  sich  scharf  von  dem  dunkelrothen 
Hintergrunde  mit  den  feingeschwungenen  Goldornamenten  ab; 
zu  den  Füssen  der  Knicendcn  lehnt  ein  fünfmal  in  Schwarz  und 
Gold  gestreifter  Schild,  das  Wappen  derer  von  Chunring.  Ein 
Rundbogen  spannt  sich  über  der  Scene,  die  in  einem  mit  zwei 
rundbogigen  Fenstern  versehenen  Gemache,  welches  Decken- 
getäfel zeigt,  sich  abspielt.  Zwischen  dem  darüber  hinlaufenden 
Rundbogenfriese  und  dem  hellroth  gefärbten  Ziegeldache  liest 
man  Ehpet  von  kunring.,  wodurch  die  Figur  der  Knieenden 
näher  bestimmt  erscheint.  Die  Halle,  in  der  die  Personen  er- 
scheinen, ist  in  das  Kirchlein  hineingedacht,  welches  über  der 
Scene  sich  aufbaut  und  die  von  Elsbeth  von  W'alsee  errichtete 
Frauencapelle  auf  dem  Chunringerhofe  in  Tirnstein,  die  der 
Ausgangspunkt  der  spätem  Canonie  gewesen,  bezeichnen  soll. 
Dieselbe  zeigt  einen  polygonen  Schluss  mit  hohen,  zweiteiligen 
Masswerkfenstern ;  an  den  schlanken  Thurm,  der  vorn  am 
Kirchlein  sich  erhebt  und  in  eine  Kreuzblume  ausläuft,  schliesst 
sich  eine  auf  dem  Dachfirste  hinlaufende  Reihe  aufgesetzter 
kammartiger  Lilienornamente ,  die  mit  einer  kleinem  Kreuz- 
blume endigen. 

Ein  schmaler  grüner  Streifen  mit  den  Namen  „Jorig.  Hanns. 
Lewtold.  Haydenreieh'.  trennt  von  der  geschilderten  Darstel- 
lung die  Reihe  von  vier  hinter  einander  knieenden  männlichen 
Gestalten,1  welche  die  Hände  andächtig  gefaltet  haben.  Jorig, 
der  jüngste  der  Sühne  Haidenreichs,  ist  am  meisten  gegen  links 
gerückt;  die  platt  zusammengedrückte  Kopfbedeckung,  welche 
in  der  Mitte  oben  einen  Knopf  zeigt,  und  das  um  den  Leib  durch 
einen  goldenen  Gürtel  zusammengehaltene  Gewand  sind  hell- 
roth ;  Kinn  und  Nase  treten  etwas  sehr  stark  vor.  Gleichfalls 

1  Ducllius,  Excerpt.  genealog.  hist.,  T.if.  6,  Abb.  i!4  gibt  die  Namen  Jorig 
unil  Haydenreieh  weder  in  der  urkundlich  festgestellten  Orthographie 
noch  mit  den  Schriftzeichen  der  L'rkunde. 
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nach  links  gewendet  und  die  Hände  faltend,  kniet  vor  ihm 
Hanns  in  lichtblauer  Kopfbedeckung  und  gleichfarbeneni  bis 
an  die  Knie  reichenden  Rock,  unter  welchem  die  lichtgrünen 
enganliegenden  Beinkleider  sichtbar  werden ;  an  dem  goldenen 
Leibgürtcl  hängt  eine  graue  Tasche  mit  goldenen  Beschlägen. 
Auf  der  noch  mehr  ansteigenden  grauen  Erhöhung  erscheint 
vor  dem  genannten  anderen  Sohne  Haidenreiehs  die  ebenfalls 
bärtige  Figur  des  Lewtold,  dessen  Gewand  und  Kappe  licht- 
grün sind;  sein  faltiges  Gewand  umschlicsst  auch  ein  goldner 
Gürtel.  Vor  den  genannten  drei  Gestalten  kniet  endlich  mit 
gefalteten  Händen  Haidenreich,  jener  Herr  von  Meissau,  der 
als  Testamentsvollstrecker  Elsbeths  von  Walsee  gleichsam  als 
zweiter  Stifter  der  Tirnsteiner  Frauencapelle  auftrat.  Unter 
der  blauen  Mütze  sitzen  zwei  ausdrucksvolle  Augen  in  dem 
weichen,  von  fein  behandeltem  Barte  umrahmten  Antlitze,  lieber 
dem  lichtrothen,  von  goldenem  Gürtel  gehaltenen  Unterkleide 
liegt  ein  lichtblauer,  mit  weissem  Pelzwerk  gefütterter  Uebcr- 
wurf,  dessen  beide  vorn  und  hinten  herabhängende  Theile  auf 
den  Schultern  durch  zwei  grosse  Knöpfe  zusammengehalten 
wurden,  wie  dies  über  der  rechten  Achsel  sichtbar  ist.  Vor 
dem  Knieenden  lehnt  ein  Schild,  auf  dessen  goldenem  Grunde 
ein  im  obern  Theile  ziemlich  verwischtes  Einhorn,  das  Wappen 
der  Herren  von  Meissau,  sichtbar  wird.  Diese  im  Einzelnen 
beschriebenen  Figuren  heben  sich  von  dem  schwärzen  Grunde, 
auf  welchem  fein  gearbeitete  Goldornamente  zierlich  ausgeführt 
sind,  wirkungsvoll  ab  und  werden  durch  einen  schmalen  Streifen, 
der  nur  noch  Spuren  von  drei  Namensbezeichnungen  trügt, 
von  den  darunter  knieenden  drei  andern1  getrennt. 

Die  vorderste  Gestalt,  neben  welcher  der  halb  in  Gold 
und  halb  in  blaue  und  weisse  Felder  getheilte  Schild  lehnt, 
trägt  über  dem  rothen,  von  goldenem  Lcibgürtel  umschlungenen 
Gewände  einen  braunen  Pelz,  aus  welchem  die  Aermcl  in 
Lichtgrün  sich  abheben;  darüber  ist  noch  ziemlich  zusammen- 
hängend und  deutlich  jLewtold'  zu  lesen,  womit  Leutold,  der 
Sohn  des  Herrn  Hanns  von  Meissau,  gemeint  ist,  der,  wie  der 
Stiftsbrief  sagt,  auf  dem  Mere  an  der  vart  von  dem  Heiligen 
Grabe  mit  dem  tode  abgegangen  ist.    Hinter  ihm  knieen  gleich- 


1  Duellius,  Excerpt.  genealog.  hist.,  Tnf.  6,  Abb.  25. 
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falls  mit  gefalteten  Händen  zwei  <  gestalten  in  ziemlich  gleichem 
Costümc ;  das  weisse  Kleid  der  ersten  zeigt  einen  schwarzen 
Acrraelbesatz  und  wird  von  schwarzem  Gürtel  gehalten,  an 
welchem  bei  der  zweiten  in  Liehtgrün,  an  den  Aermeln  aber 
in  Rosa  gekleideten  eine  mit  Fransen  besetzte  schwarze  Tasche 
hängt,  lieber  der  Mittcltigur  kann  man  ans  Buchstabenresten 
mit  Mühe  noch  JTlricus'  herauslesen,  womit  dor  Bruder  des 
Ausstellers  des  Stiftsbriefes,  Herr  Ulrich  von  Meissau,  bezeichnet 
werden  soll,  von  dem  die  Urkunde  in  folgendem  Zusammen- 
hange redet:  ,Auch  ainen  vnd  Stiften  wir  dortzu  die  Pharrchirchen 
zu  Grauenwerde  die  von  vnserm  Lieben  Bruder  Vilich  von 
Meissaw  gel  ig  er  ze  lehen  gegangen  ist  die  er  bei  seinen  Lebentigen 
tagen  durch  unser  pet  vnd  gunst  willen  zu  der  vorgenannten  Stifte 
gegeben  vnd  geaignet  hat/  Die  Reste  eines  O  und  zwei  halb- 
erhaltene t  berechtigen  zu  der  Annahme,  dass  die  dritte  knieende 
Gestalt  dieser  Reihe  Herrn  Otto  von  Meissau  selbst  darstellen 
soll.  Neben  den  Köpfen  treten  auf  blauem  Untergründe  in 
elegantem  Zug»;  ausgeführte  Goldornamente  hervor,  was  sich 
bei  der  darunter  befindlichen  Darstellung  theilweisc  wieder- 
holt. Auf  letzterer  erscheinen,  den  Köpfen  nach  zu  schlicssen, 
zwölf  , canonici*,  wie  die  darüber  befindliche  Inschrift  besagt, 
in  knieender  Stellung  mit  gefalteten  Händen:  sie  tragen  über 
weissem  Chorhemde  ein  braunes  Alinutium,  dessen  etwas  reichere 
Form  den  vorn  Knieenden  als  Propst  kennzeichnen  soll. 

Unten  auf  dem  rechten  Rande  kniet  mit  gefalteten  Händen, 
aus  welchen  sich  das  Spruchband  Via*  tuas  domine  demonstra 
mihi  emporschlängelt,  ein  Priester  in  gleicher  Kleidung,  der 
durch  das  seitlich  beigesetzte  ,8tephanu8*  und  das  Wappen  1 
identisch  erscheint  mit  dem  urkundlich  also  erwähnten:  ,Auch 
hat  der  obgenant  Ersam  her  Stej)han  ijtzund  pharrer  vnd  kapplan 
der  vorgenanten  Gottgab  vnd  verweser  der  Gütter,  so  zu  der  Stift 
gegeben  sind,  sei)i  Insigel  an  den  brief  gehangen.'  Das  Wappen 
stimmt  genau  überein  mit  dem  auf  der  Grabplatte  Stephans 
von  Haslach,1  des  um  die  Errichtung  der  Canonie  so  hoch 
verdienten  Priesters. 

In  dem  Rankengewinde  des  obern  Randes  gewahrt  man 
auf  Goldgrund  das  Bild  eines  Bischofes  in  blauem  Mantel  mit 


i  Vgl.  ßtfldty,  a.  a.  O.  S.  20,  Abbildung. 


Digitized  by  Google 


Studien  zur  tiosrhichie  der  Miniaturmalerei  in  Oe*U<rreicb 


1X1 


weisser  Infel  und  einem  rothen  Buche  in  der  Linken,  sowie 
auf  Blau  das  eines  bärtigen  Königs  in  rothera  Gewände  mit 
einem  leeren  Schriftbande.  Der  rechts  oben  sitzende  Engel  hat 
ein  rosafarbenes,  etwas  graulasirtes  Gewand  und  grüne  Flügel; 
die  Farbenscala  der  in  den  Arabesken  verwandten  Farben 
beschränkt  sich  auf  Grün,  Rosa,  Gold  und  etwas  Blau.  Ob  der 
Bischof  und  König  sich  vielleicht  auf  den  in  dem  Stiftsbriefe 
genannten  Bisehof  Georg  von  Passau  und  Herzog  Albrecht  IV. 
beziehen  sollen,  muss  fraglich  bleiben. 

Das  Document  bietet  in  seinen  Miniaturen  somit  die  Stif- 
terin der  Frauencapelle  zu  Tirnstein  Elsbeth ,  die  Tochter 
Leutolds  II.  von  Chunring,  sowie  von  ihrem  Testamentsvoll- 
strecker Haidenreich  von  Meissau  an  bis  auf  den  eigentlichen 
Gründer  der  aus  genannter  Capelle  erwachsenen  Canonie  alle 
Mitglieder  dieses  Geschlechtes,  die  dem  frommen  Zwecke  irgend 
welche  Unterstützung  angedeihen  Hessen,  und  den  Dechant 
Stephan  von  Haslach,  der  das  Emporblühen  der  Stiftung  aufs 
werkthätigste  gefördert  hatte. 

Die  Miniaturen  des  zu  Tirnstein  gegebenen  Stiftsbriefes 
sind  unstreitig  das  Werk  eines  österreichischen  Schreibkünstlers, 
welchem  die  Anordnung  der  einzelnen  Theile  von  dem  Herrn 
Otto  von  Meissau  oder  dem  Pfarrer  Stephan  von  Haslach  vor- 
geschrieben war;  vielleicht  geht  man  nicht  zu  weit,  wenn  man 
in  letzterem  selbst  den  Illuminator  vermuthet.    Derselbe  zeigt 
sich  als  gewandten  Zeichner,  der  nicht  ohne  gute  Beobachtung 
des  Natürlichen  in  Haltung  und  Geberde  seinen  Gestalten  den 
Stempel  des  Individuellen  und  theilweise  der  Familienähnlich- 
keit aufzudrücken  bestrebt  ist.    Der  angenehme  Gesichtsaus- 
druck Marias  wird  nur  durch  die  Augenstellung  beeinträchtigt; 
das  Antlitz  derer  von  Meissau  ist  bis  auf  Jorig  weich  und  voll 
hingebender  Andacht,  die  auch  aus  den  durchwegs  schönen, 
nicht  übertrieben  schmalen  Händen  besonders  bei  Herrn  Haiden- 
reich von  Meissau  und  Stephan  von  Haslach  hervorleuchtet. 
Des  letzteren  Figur  ist  voll  Leben,  besonders  der  Kopf  aus- 
drucksvoll und  scharf  modellirt.    Die  Falten  der  Gewandung 
sind  nur  bei  Maria  gehäuft  und  gebrochen;  sonst  fallen  sie 
verhältnissmässig  spärlich  und  weich  in  feinen  Linien.  Das 
Irapasto  im  Fleische  ist  stellenweise  fein,  der  Farbenauftrag 
noch  heute  von  ausserordentlicher  Frische  und  der  Geschmack, 
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welcher  sich  in  den  vom  dunklen  Hintergründe  abhebenden 
fein  geschwungenen  Goldmustern  ausspricht,'  so  anziehend, 
dass  das  Auge  mit  Freude  auf  diesem  Erzeugnisse  österreichi- 
scher Miniaturmalerei  verweilt. 

Die  Herzogenburger  Stiftsbibliothek  besitzt  in  der  zwei- 
bändigen Handschrift  Nr.  94,  welche  die  Moralin  des  heiligen 
Gregor  zum  Buche  Job  enthält,  ein  mit  Miniaturen  geziertes 
Denkmal ,  das  nicht  viel  früher  als  der  Tirnsteiner  Stiftsbrief 
entstanden  sein  mag  und  einst  dem  Karthäuserkloster  Mauer- 
bach, der  Stiftung  Friedrichs  des  Schönen,  gehörte.  Nach 
der  von  späterer  Hand  eingetragenen  Bemerkung:  ,Scriptum 
est  totum  a  quodam  Joanne  de  Briger  praedicti  monasterii  in 
Mauerbach  professi.  qui  ohüt  anno  dni  1406' 2  ist  man  wohl  an- 
zunehmen berechtigt,  dass  der  Codex  in  Mauerbach  um  die 
Wende  des  14.  und  15.  Jahrhundertes,  jedenfalls  vor  1406  ent- 
stand und  somit  für  die  Bourtheilung  des  Standes  der  Miniatur- 
malerei in  Niederösterreich  an  Bedeutung  gewinnt. 

Die  205  Pergamentblätter  des  ersten  Theiles,  welche  gleich 
den  275  des  zweiten  48  HC™  X  343cm  sind,  bieten  von  fol.  2* 
den  Text  der  ersten  siebzehn  Bücher,  während  die  übrigen 
den  anderen  Band  füllen.  Abgesehen  von  den  Initialen  auf 
fol.  10%  40",  53»,  08%  79%  123%  133*,  143%  deren  theilweisc 
in  gebrochenen  Tönen  herausgearbeitete  Körper  auf  blauem, 
seltener  rosafarbenem  Grunde  liegen  und  in  frischen  Farben 
gehaltene  männliche  und  weibliche  Figuren  umrahmen,  ver- 
dienen von  den  Miniaturen  des  ersten  Theiles  folgende  hervor- 
gehoben zu  werden. 

Fol.  2a  zeigt  in  dem  blauen  B  vor  dem  hübschen  Schreib- 
pulte, unter  welchem  mehrere  Codices  hervorschauen,  den  in 
einen  Purpurmantcl  gehüllten  heiligen  Gregor  auf  einem  schön 


1  Die  Behandlung  der  Initialen  und  des  KankenvY.-rkes  auf  fol.  80%  50b 
und  99»  in  dem  zum  Chorgebrauche  bestimmten  I'salteriuin  XI.  407 
der  Stiftbibliothok  zu  St.  Florian,  wohin  der  ursprünglich  der  Augustiner- 
canouie  Timstcin  gehörige  Codex  iin  Laufe  der  Zeit  kam,  bietet  einige 
Verwandtschaft  mit  dem  »Stiftsbriefe. 

J  I leider  und  Häuf ler,  Archäologische  Notizen,  gesammelt  auf  einem  Aus- 
Hugo  nach  Herzogenburg,  Göttweih,  Melk  und  Seitenstätten  im  Sep- 
tember 1849;  Archiv  für  Kunde  österreichischer  fieschichtsquellen, 
Wien,  1850.  V.  S.  149. 
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gearbeiteten  Stuhle  sitzend.  Das  greise  Haupt  ziert  die  Tiara 
und  dem  rechten  Ohre  des  grossen  Kirchenlehrers,  dessen  Rechte 
den  Gritfei  und  dessen  Linke  das  Schabmesser  hält,  nähert 
sich  die  aus  brauner  Wolke  auf  goldenen  Strahlen  herab- 
schwebende weisse  Täubt;.  Nebtin  dem  rosafarbenen  Vorhange 
hinter  dem  Pulte  taucht  der  Kopf  eines  bärtigen  Mannes  auf. 

Das  schwarze,  mit  feinen  Goldornamenten  belebte  V  auf 
dunkelviolettem  Grunde  umscldiesst  auf  fol.  8*,  dessen  Rand 
sehr  reich  verziert  ist,  das  Opfer  des  Job,  der  vor  dem  weiss- 
gedeckten  Altare  kniet,  an  dem  grauen  Kittel  einen  rosafarbe- 
nen Schultcrkragen  und  gleiche  Kapuze,  Schuhe  und  an  dem 
schwarzen  Wehrgehäuge  einen  Gnadendolch  (misericonte)  trägt. 
In  den  Wolken  erseheint  Gott  Vater  mit  segnender  Rechte. 
Interessant  ist  auf  fol.  90B  die  in  das  rosafarbene  P  beim  An- 
fange des  achten  Buches  einbezogene  Darstellung  des  nackten, 
mit  Geschwüren  bedeckten  Job,  der  auf  dem  Aschenhaufen 
sitzt  und  von  dem  grauen  Teufel  mit  zwei  Ruthen  geschlagen 
wird,  während  sein  Weib  in  grünem  Gewände  und  weissem 
Kopftuche  theilnahmslos  dabeisteht.  (Job  *J,  7—  !>.) 

Beim  Beginne  des  neunten  Buches  auf  fol.  10.">a  begegnet 
Heremia»  propheta  in  grauem,  enganliegendem  Gewände  und 
mit  grüner,  der  Form  des  Judenhutes  sich  nähernder  Kopf- 
bedeckung; seine  Rechte  trägt  das  Schrift  band  mit  dem  er- 
klärenden Heremias  propheta. 

Dem  Anfange  des  dreizehnten  Buches  auf  fol.  \b'2u  wird 
die  auf  Job  1,  14—15  Bezug  nehmende  Darstellung  vorangesetzt, 
die  in  «lein  unteren  Theile  des  rosafarbenen  K  erscheint.  Ein 
Mann  in  grünen  Hosen,  grauem  Rocke  und  ruther,  grünge- 
rändeter  Mütze  führt  die  beiden  gekrümmten  Handhaben  des 
Billiges,  den  ein  Rind  zieht,  und  wird  von  dem  dahinter  stehen- 
den, errünirekleideten  Feinde  aus  Arabien  mit  der  Schärfe  des 
mächtigen,  von  beiden  Händen  erhobenen  Seh  wertes  bedroht. 

Fol.  lf>l'a  bietet  in  dem  rosafarbenen  S  mit  Bezug  auf 
die  in  Job  1,  LS — III  erzählte  weitere  Heimsuchung  des  frommen 
Dulders  seine  Söhne  und  Töchter,  welche  bei  der  Tafel  im 
Hause  des  Erstgeborenen  zum  Schmause  versammelt  sind,  um 
in  dem  durch  den  Sturm  herbeigeführten  Zusammenbruche  des 
Gebäudes  einen  frühen  Tod  zu  finden;  doch  ist  die  Darstellung 
der  sechs  buntgekleideten  Gestalten,  die  um  den  Tisch  sitzen,  auf 
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welchem  neben  der  runden  Schüssel  Löffel,  Messer  und  verschie- 
dene Gefässe  sichtbar  sind,  ziemlich  unbeholfen  und  mangelhaft. 

In  dem  lichtgrünen  Q  auf  fol.  172*  deutet  Yzaiaa  propheta 
in  blaugefüttertem ,  rosafarbenem  Mantel  und  gleichfUrbiger 
Kopfbedeckung  mit  dem  Zeigefinger  der  Rechten  auf  das  in 
seiner  Linken  sichtbare  Schriftband  mit  dem  seine  Person 
sicherstellenden  Yzaias  propheta. 

Von  den  Miniaturen  des  zweiten  Bandes  nimmt  jene  auf 
fol.  27*  directe  Beziehung  auf  Job,  dessen  Greisengestalt  in 
dem  weissen  Ordenskleide  der  Karthäuser  vorgeführt  ist.  Von 
der  Rechten  naht  ihm  sein  Weib  in  blaugefüttertem,  lichtrothem 
enganliegenden  Gewände,  um  das  sich  ein  breiter,  mit  Steinen 
besetzter  Goldglirtel  legt.  Die  auch  den  Hals  verhüllende 
Haube,  welche  sich  knapp  an  das  Kinn  anlegt  und  blos  das 
Gesicht  frei  lässt,  ist  über  der  Stirn  turbanartig  aufgerollt. 
Links  tritt  der  Teufel,  dessen  Körper  zottig  behaart  ist,  hinzu 
und  erhebt  die  Linke,  um  den  Dulder  zu  schlagen. 

Beim  Beginne  des  neunzehnten  Buches  auf  fol.  46*  ruht 
Job,  dessen  nackter  Oberkörper  mit  Schwären  bedeckt  ist, 
unter  grüngefütterter,  rother  Decke  auf  weissem  Lager.  Neben 
letzterem  werden  die  drei  Freunde  Jobs  sichtbar,  deren  vor- 
derster wieder  in  Karthäuserkleidung  gehüllt  ist  und  die  Nase 
mit  der  Hand  gegen  die  von  dem  Kranken  ausströmenden 
üblen  Dünste  verschliesst ;  die  beiden  andern  sind  in  Grün 
gekleidet. 

Ausser  diesen  beiden  Darstellungen  begegnen  im  zweiten 
Theile  nur  noch  Initialen,  deren  Innenraum  wie  auf  fol.  76b 
96b,  186b,  203»  und  265*  durch  Jünglings-  und  Mannesgestalten, 
vorzüglich  aber  wie  auf  fol.  59%  84 b,  128 b,  144 b,  160 b,  171b, 
236 b  und  253 b  durch  Mönchstiguren  in  meditirender  Haltung 
und  auf  fol.  108b  sogar  durch  eine  Nonne  ausgefüllt  ist.  Der 
Umstand,  dass  die  Mönehsgestaltcn,  deren  Hände  in  den  weiten 
Aermcln  der  Kutte  verschwinden,  in  der  bald  weiss  und  grau, 
bald  grün,  blau  oder  violett  behandelten  Karthäusertracht  dar- 
gestellt sind,  wird  für  die  Bestimmung  der  Entstehung  der  Hand- 
schrift entscheidend.  Denn  durch  denselben  gewinnt  die  bereits 
initgt-theilte  Einzeichnung  einer  späteren  Hand,  welche  den 
Mauerbacher  Karthäuser  Johannes  de  Briger  als  Schreiber  des 
ganzen  Werkes  hervorhebt,  an  Zuverlässigkeit.  Man  darf  wohl 
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ohne  Bedenken  in  dem  Genannten  auch  den  Miniator  des  Werkes 
erblicken. 

Dass  die  Einfügung  der  KarthllusermÖnche  in  der  That 
den  Entstehungßort  der  Handschrift  bestimmt  und  letzterer 
einen  eigentümlichen  Typus  verleiht,  lehrt  ein  vergleichender 
Blick  auf  den  Herzogenburger  Codex  Nr.  95,  dessen  270  Per- 
gamentblätter auch  Gregors  Moralia  zum  Buche  Job  enthalten. 
Letzterer,  frühestens  am  Ende  des  13.  oder  wahrscheinlicher 
in  den  ersten  Jahren  des  14.  Jahrhunderts  entstanden,1  ist 
als  ein  besonders  miniaturenreiches  Exemplar  der  Moralia 
Gregors  beim  Vergleiche  desshalb  wichtig,  weil  nur  die  Opfer- 
scene2  auf  fol.  27 b  und  die  Freunde  bei  Job  auf  fol.  51a  eine 
gewisse,  allgemein  typische  Aehnlichkeit  der  Darstellung  zeigen. 
Das  Mauerbacher  Exemplar  weicht  schon  in  der  ersten  Minia- 
tur des  schreibenden  heiligen  Gregor  ab,  an  dessen  Stelle  im 
Herzogenburger  Codex  Nr.  95  ein  Bischof  auf  einfachem  Stuhle 
erscheint  und  aus  der  Hand  eines  vor  ihm  knieenden  Jünglinges 
ein  Buch  entgegennimmt,  wozu  die  darunter  stehenden  Worte: 
,Reverendi88imo  et  mnctissimo  fratri  Leandro  coepiscojm  Gregorius 
servus  servorum  Dei*  als  Erläuterung  dienen.  Die  Selbstständig- 
keit der  Auffassung  springt  auch  in  die  Augen,  wenn  man 
die  Scene,  wie  der  Teufel  Job  mit  Schwären  schlägt,  auf 
fol.  90a  in  Nr.  94,  I.  und  fol.  3(3*  in  Nr.  95  vergleicht,  da  an 
erstgenannter  Stelle  Jobs  Weib,  an  letzterer  aber  Gott  Vater 
nebst  dem  Satan  erscheint,  der  statt  mit  Ruthen  mit  einer 
rothen  Stange  gegen  Job  eindringt.  Auch  die  Einstellung  der 
Figuren  der  Propheten  Jeremias  und  Jesaias  auf  fol.  lU5a  und 
172b,  die  auf  Jobs  Heimsuchungen  Bezug  nehmenden  Dar- 
stellungen auf  fol.  152b  und  159*  des  ersten  sowie  die  Anordnung 
der  Scene  mit  den  drei  Freunden  auf  fol.46a  des  zweiten  Theiles 
der  Handschrift  Nr.  94  bezeugen  das  selbstständige  Vorgehen 
des  Mauerbacher  Miniators.  Dies  ist  gegenüber  der  an  Darstel- 
lungen weit  reicheren  Ausstattung  von  Nr.  95  um  so  schwer- 
wiegender, als  die  letztgenannte  Handschrift  wahrscheinlich 

•  Heider-Häufler,  a.  a.  O.  S.  145,  setzen  die  Entstehung  ins  12.  oder 
13.  Jahrhundert. 

2  Heider-Häufler,  a.  a.  O.  S.  146,  erblicken  darin  da«  Opfer  Abels,  woran 
auch  Schmolk,  Geschichte  des  Augustiner- Chorhorrenstiftes  zum  heil. 
Georg  in  Herzogenburg,  Würzbnrg,  1881,  S.  61,  festhält. 
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auch  von  Karthäusern  gefertigt  ist;  denn  die  auf  fol.  38 b  er- 
scheinenden vier  Mönche  müssen  nach  ihrem  weissen  Habit 
als  solche  gedeutet  werden.  Die  Berücksichtigung  dieses  Um- 
Standes  setzt  das  freiere  Schaffen  des  Mauerbacher  Miniators, 
der  von  der  in  anderen  Karthäuserklöstern  beliebten  Anordnung 
der  Miniaturen  der  Moral  ia  Gregors  zum  Buche  Job  abweicht, 
in  helleres  Licht.  Ob  in  Mauerbach  ein  Exemplar  von  der 
Art  des  Codex  95  überhaupt  bekannt  war.  niuss  eine  offene 
Frage  bleiben,  da  letzterer  vielleicht  gar  nicht  in  Oesterreich  ent- 
standen ist;  freilich  gestattet  auch  die  auf  dem  ersten  Blatte  des- 
selben erhaltene  Notiz  , Moral ia  haecM.  S.S.  Beati  Gregorü  Papae 
in  lobum  mihi  dono  oblata  a  Mag.  et  ampl.  Yiro  Domino  loh. 
Iacobo  Wölfl  a  Tadtenwath,  Comite  Palatino  etc.  kal.  Aug.  1646. 
Christophorm  Sigiamundus  Donavenu*  Ratisbonae  Ecclesiae  Evan- 
gelicae  servus.  Ardddiakonus  et  Ministri  Apostolici  Senior  etc.* 
keinen  Schluss  auf  den  Entstehungsort  der  Handschrift,  lässt 
aber  wohl  eher  an  ein  ausserösterreichisches  Kloster  denken. 

Der  Karthäuser  Johannes  de  Briger  von  Mauerbach,  den 
man  nicht  blos  als  den  Schreiber,  sondern  auch  wegen  der 
in  der  Tracht  seines  Ordens  wiederholt  eingestellten  Mönehs- 
gestalten  als  den  Miniator  der  beiden  Bände  der  Handschrift 
Nr.  94  ansehen  darf,  zeigt  achtbare  Selbstständigkeit  und 
Lebendigkeit  der  Auffassung;  sein  Können  und  seine  Sorg- 
falt der  Ausführung  wachsen  mit  der  fortschreitenden  Arbeit, 
da  die  Miniaturen  des  ersten  Theiles  schwächer  sind  als  jene 
des  zweiten.  Aus  dieser  Ungleichheit  der  Behandlung  kann 
jedoch  nicht  auf  die  Beteiligung  zweier  verschiedener  Hände 
geschlossen  werden,  da  z.  B.  die  Miniatur  auf  fol.  Sa  im  ersten 
Bande,  besonders  der  in  wundervoll  ernster  Schönheit  heraus- 
gearbeitete Kopf  Gott  Vaters  dem  ausdrucksvollen  Greisenkopfe 
des  Job  auf  fol.  4(5 a  im  zweiten  Bande  an  Auffassung  und 
Durchführung  gleichkommt,  die  nur  in  der  Gastmahlscene  auf 
fol.  159 11  des  ersten  Theiles  zur  Flüchtigkeit  und  Roheit  herab- 
sinken.  Letztere  Darstellung  zeigt  auch  einen  Mangel  an  Ver- 

1  Im  Besitze  desselben  befand  sieb  auch  die  Herzogcnburger  Bibolhand- 
schrift  Codex  Nr.  100,  welche  .scbliesst:  ,Erplicit  Äitoralipsi*.  Deo  yralias. 
finita  tibvo  *it  lau*  et  (jforia  Chritto.  Amen.  Johanne*  de  meleduno  scrips'd 
hnnc  librum';  als  Entstehnnpszrit  wird  in  der  von  1C3j  stammenden 
Notiz  des  ersten  Blattes  das  Jahr  1205  angegeben. 
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ständniss  für  die  passende  Gruppirung  mehrerer  Personen,  der 
bei  den  drei  Freiinden  Jobs  auf  fol.  40a  des  zweiten  Bandes 
schon  weniger  stark  hervortritt.  Die  Bewegung  des  die  Nase 
mit  der  Iland  Verschliessenden  ist  ebenso  dem  Leben  abge- 
lauscht als  jene  des  Pflügers  auf  fol.  lf>2b  im  ersten  Theile. 
Die  Zeichnung  ist  im  allgemeinen  richtig,  gibt  das  Beiwerk, 
wie  auf  fol.  2*  und  das  Zcitcostüm  wie  auf  fol.  K>a  des  ersten 
Bandes,  mit  grosser  Präeision  und  modellirt  die  Gesichter  aus- 
drucksvoll; hie  und  da  bleiben  die  Nasen  etwas  kurz.  Hände 
und  Füsse  sind  sehmal,  aber  nicht  ohne  Gefühl  gebildet  und 
besonders  die  Bewegungen  des  Propheten  Jesaias  voll  Natür- 
lichkeit gehalten.  Die  Falten  der  Gewänder  haben  bereits 
eckige  Brüche  und  werden  stellenweise  gehäuft.  Als  Hinter- 
grund rinden  geschmackvolle  Teppichmuster  Verwendung;  die 
Verzierungen  der  Initialen  wie  des  Blattrandes  z.  B.  auf  fol.  8a 
bekunden  einen  gewählten  Geschmack  für  das  Ornamentale 
und  die  geübte  Hand  eines  tüchtigen  Zeichners.  Die  Farbcn- 
gebung  ist  von  grosser  Sorgfalt,  harmonisch  und  noch  heute 
von  seltener  Frische:  gebrochene  Töne  rinden  vielfach  Ver- 
wendung. Ein  intensives  Blau,  sattes  Grün  und  ungebrochener 
Zinnober  heben  die  coloristische  Wirkung  in  hohem  Grade;  im 
zweiten  Bande  dringen  wie  auf  fol.  27a  feingestimmte  Lasuren 
ein.  während  die  Farbenbehandlung  des  ersten  sieh  mehr  jener 
des  Tirnsteiner  Stiftsbriefcs  nähert.  Ein  ins  Grünliche  hinüber- 
spiclendes  Grau  dient  zur  Herausarbeitung  der  Schatten,  nament- 
lich der  Gesichter.  Im  Ganzen  rinden  sieh  weniger  Beziehungen 
zu  der  böhmischen,1  richtiger  Prager  Schule,  wie  eine  Ver- 
gleiehung  mit  der  Wenzelsbibel  und  dem  1387  für  Wenzel  IV. 
geschriebenen  Wilhelm  von  Orange  von  Wolfram  von  Eschen- 
bach lehrt,  als  vielmehr  zu  der  unter  den  Augen  der  öster- 
reichischen Herzoge  betriebenen  Illuminationsteehnik,  die  in 
dem  für  Herzog  Albrecht  III.  geschriebenen  deutsehen  Ratio- 
nale divinorum  officiorum  des  Bisehofes  Durand  zwar  Einfluss 
der  Prager  Miniirkunst  zeigt,  aber  grössere  Bestimmtheit  der 
Formen  und  kräftigere  Harmonie  der  Farben  bietet. 


Schmolk,  Geschichte  de*  Augustiner  -  Chwiherreustii'tes  Herxogenburg, 
S.  61,  tritt  dafür  ein. 
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Das»  die  Karthüuser  der  österreichischen  Klöster  auf 
schön  ausgestattete  Handschriften  ein  Gewicht  legten,  beweist 
die  Thatsache,  dass  man  an  verschiedenen  Orten  interessante 
Denkmale  dieser  Art  nachweisen  kann.  So  befinden  sich  in 
dem  Servitenkloster  Langeck  zwei  dem  14.  Jahrhunderte  ent- 
stammende Antiphonarien  aus  der  1380  gegründeten  Karthause 
Aggsbach,1  einer  Filiation  von  Mauerbach;  wie  man  daselbst 
durch  käufliche  Erwerbung  den  Bücherschatz  zu  vermehren 
bedacht  war,  lehrt  die  in  der  Göttweiger  Bibelhandschrift 
Nr.  114  auf  fol.  29*5 a  erhaltene  Einzeichnung:  ,Iste  Uber  est  do- 
mu8  porte  beate  Marie  in  axpack  ordinis  Carthusiensis  et  est 
emptus  per  dominum  Iohannem  priorem  a  quodam  sacerdote  in 
ytalia.'1  Gaming  bewahrte  bis  zu  seiner  Aufhebung  das  Gebet- 
buch des  Herzogs  Albrecht  IL,  der  1332  den  Grundstein  der 
Kirche  gelegt  hat;  diese  Handschrift  wurde  1788  für  57  fl.  3  kr. 
versteigert.3  Daher  kann  es  gar  nichts  Befremdendes  an  sich 
tragen,  wenn  der  Karthäuser  Johannes  de  Briger  zu  Mauerbach 
die  Moralia  Gregors  zum  Buche  Job  schrieb  und  mit  geeigneten 
Miniaturen  ausstattete. 

V.  Das  deutsche  Gebetbuch  König  Albrechts  II.  in  Melk. 

Dass  die  habsburgischen  Fürsten  ununterbrochen  ihr  Inter- 
esse der  Ausstattung  der  Handschriften  mit  Miniaturen  be- 
wahrten und  wie  Herzog  Albrecht  II.  namentlich  in  den  zur 
eigenen  Erbauung  bestimmten  Gebetbüchern  farbenprächtige 
Bilder  lieben  mochten,  beweist  auch  das  in  der  Bibliothek  des 
Benedictinerstiftes  Melk  erhaltene  deutsche  Gebetbuch  des 
Königs  Albrecht  IL,  das  sich  einst  im  Besitze  des  Kurfürsten 
Ernst  von  Köln  befand  und  1501  von  diesem  seinem  Kammer- 

1  Sacken,  Kunstdenkmale  des  Mittelalter«  im  Kreise  ob  dem  Wiener 
Walde  des  Erzherzogthumes  Niederösterreich,  Jahrbuch  der  k.  k.  Contral- 
coramission  zur  Erforschung  und  Erhaltung  der  Baudenkmale.  Wien, 
1867,  II,  S.  143-144. 

2  Fol.  331»  derselben  Handschrift  bietet  die  von  derselben  Hand  rührende 
Notiz:  ,Ute  liher  e»t  domtu  porte  beate  Marie  virginu  in  Äxpacho  ordinis 
carlhu*ien*u'. 

*  Bucher,  Geschichte  der  technischen  Künste,  Stuttgart,  1875,  I.  S.  229. 
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diener  Paul  Zoss  geschenkt  wurde.1  Wie  dasselbe  nach  Melk  ge- 
kommen ist,  lässt  sich  urkundlich  nicht  nachweisen ;  obzwar  sich 
darin  ausser  mehreren  Initialen  nur  eine  einzige  grössere  Dar- 
stellung findet,  erregt  letztere  doch  ausserordentliches  Interesse. 

Fol.  lb  zeigt  eine  die  ganze  17-8cra  >  ll  lcm  Blattseite 
füllende  Darbringung  des  Messopfers;  dieselbe  ist  in  den  Chor- 
raum einer  Capelle  verlegt,  dessen  geradlinig  profilirte  Gewölbe- 
gurtc  nicht  auf  besonderen  Kämpfern  ruhen,  sondern  ohne 
Vermittlung,  wie  dies  in  der  Periode  der  Spätgothik  öfters 
begegnet,  von  den  pilasterartigen  Wandverstärkungen  auf- 
schiessen  und  dem  durch  den  runden  Schlussstein  markirten 
Scheitel  des  Gewölbes  zustreben.  Die  fünf  Fenster  dagegen  sind 
vollkommen  frei  von  spätgothischen  Elementen;  die  schlanken, 
jedes  Fenster  in  zwei  Felder  theilenden  Pfosten  steigen  un- 
mittelbar aus  der  Fensterbank  auf,  entbehren  der  Basen  wie 
der  Capitäle  und  verzweigen  sich  unmittelbar  in  das  nur  Drei- 
und  Vierpa8s  verwendende  Masswerk.  Glasmalereien  fehlen 
den  einfach  verbleiten  Scheiben.  Vorn  wird  die  ganze  Scene 
durch  einen  auf  zwei  schlanken  Pfeilern  ruhenden  Chorbogen 
mit  geradliniger  Protilirung  umrahmt. 

Auf  dem  weissgedeckten  Altartische,  dessen  grünes  Anti- 
pendium  reiche  Goldornamente  beleben,  gewahrt  mau  ausser 
dem  geöffneten  Missale  den  zwischen  zwei  einfachen  Leuchtern 
mit  brennenden  Kerzen  stehenden  Kelch,  dessen  ziemlich  breit 
ausladender  Fuss  und  halbkugel  förmige  Cuppa  einem  spät- 
romanischen Muster  entlehnt  scheinen,  während  der  Knauf 
des  rechten  Leuchters  schon  die  gothische  Gliederung  zeigt. 
Dahinter  erhebt  sich  das  geöffnete  Triptychon,  dessen  Mittel- 
stück auf  Goldgrund  die  Darstellung  des  Ecce  homo  bietet;  in 
dem  rechten  Arme  des  Herrn  ruht  gemäss  Matth.  27,  29  das 
Rohrscepter  und  auf  dem  Haupte  die  grüne  Dornenkrone. 
Der  linke  goldgrundierte  Flügel  zeigt  die  Gestalt  eines  auf 
einem  Drachen  stehenden  Maunes,  dessen  Rechte  die  Lanze 
in  den  Rachen  des  Unthieres  stösst,  wesshalb  man  iiierin  wohl 
den  heiligen  Georg  erblicken  darf,  da  eine  Beziehung  auf  den 
Erzengel  Michael  wegen  Maugels  der  Flügel  ausgeschlossen 

1  Sackeu,  Kunstdonknialo  des  Mittelalters  im  Krzherzopthume  Nieder- 
österreich, a.  a.  O.,  8.  130. 
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erscheint;  die  den  rechten  Flügel  füllende  Gestalt  einer  blau- 
gekleideten Heiligen  ist  wegen  Mangels  eines  Attributes  nicht 
näher  bestimmbar. 

Der  vor  dem  Altare  stehende  Priester,  über  dessen  Alba 
eine  lichtviolette  Uasula  mit  blauem  Halskragen  und  eine 
grüne  Stola  liegen,  und  von  dessen  linkem  Arme  ein  langer 
Manipulus  herabhängt,  hebt  mit  beiden  Händen  die  Hostie 
empor.  Zur  Linken  des  Priesters  knieen  zwei  männliche  Ge- 
stalten, die  vordere  ganz  in  leuchtendes  Roth,  die  hintere  in 
Blau  gekleidet.  Hechts  erfasst  ein  hinter  dem  Priester  knieender 
Jüngling  in  blauem  Gewände  mit  der  Linken  den  unteren 
Rand  der  Casula,  während  seine  Rechte  die  hohe  brennende 
Wandlungskerze  hält.  Hinter  letzterem  kniet,  nur  durch  einen 
mit  bunten  Blumen  durchwirkten  und  vertical  gespannten 
Teppich  getrennt,  ein  Mann  in  rosafarbenem  Gewände,  dessen 
Aermelausschnitte  mit  Pelz  besetzt  sind:  er  faltet  die  Hände 
und  erhält  durch  den  Schnurrbart  und  eine  etwas  stärker  be- 
tonte Unterlippe  einen  charakteristischen  Gesichtsausdruck. 

Für  die  Bestimmung  der  damit  angedeuteten  Persönlich- 
keit werden  die  den  oberen  und  unteren  Blattrand  schmückenden 
Wappen,  von  denen  nur  die  oberen  drei  durch  das  Schneide- 
messer des  Buchbinders  theilweise  gelitten  haben,  von  grösstcr 
Wichtigkeit.  Zwischen  dem  Schilde  Alt- Ungarns  und  dem 
silbernen  doppclschwänzigen  Löwen  Böhmens  auf  rothein  Grunde 
ist  das  deutsehe  Reichswappen,  der  einköptige,  schwarze  Adler 
auf  gelbem  Grunde,  eingereiht.  Der  untere  Rand  bietet  neben 
dem  österreiehisehen  Bindenschilde  links  auf  blauem  Grunde 
die  fünf  goldenen  Adler  von  Altösterreich  und  rechts  auf 
gleichgrundiertem  Sehilde  den  gekrönten  Adler  Mährens,  dessen 
Körper  weiss  und  roth  quadrirt  ist. 

Durch  die  Einstellung  dieser  Wappen  wird  unzweifelhaft, 
dass  diese  Handschrift  für  einen  deutschen  König  aus  dem 
Hause  der  österreichischen  Fürsten,  der  zugleich  auch  Herrscher 
über  Ungarn.  Böhmen  und  Mähren  war,  miniirt  wurde.  Dies 
ist  aber  nur  König  Albrecht  II.  (1438 — 1430),  dessen  Porträt 
somit  der  Miniator  in  der  Gestalt  des  betenden,  bärtigen  Mannes 
zu  geben  bestrebt  war. 

Ausser  der  beschriebenen  Darstellung,  neben  welcher 
stilisirte  Ranken  die  Seitenränder  beleben,  und  einigen  Initialen, 


Digitized  by  Google 


Studien  zur  QMCbicbU  d«T  Miniaturmalerei  in  (»Österreich. 


welche  schönen  Aufbau,  satte  Farbengebung  und  geschmack- 
volle Ornamentik  bieten,  verdient  die  dem  blauen  C  auf  fol.  2a 
verbundene  Gestalt  Christi  in  grauem  Gewände  Beachtung;  die 
Rechte  ist  segnend  erhoben,  indess  in  der  Linken  ein  rothes  Buch 
ruht,  und  der  lichtviolette  Grund  mit  den  feingezeichneten  Gold- 
ornamenten lässt  die  Figur  nachdrücklich  hervortreten.  Den  Text 
umzieht  stilisirtes  Blattwerk,  zwischen  welchem  auf  dem  unteren 
Rande  der  österreichische  Bindenschild  wieder  eingestellt  ist. 

So  wenig  sich  bestreiten  lässt,  dass  die  Miniaturen  und  wohl 
auch  die  Handschrift  in  jener  Zeit  entstanden  sein  müssen,  als 
Albrecht  IL  alle  sechs  Wappen  zugleich  zu  führen  berechtigt  war, 
und  somit  die  Herstellung  beider  sicher  zwischen  1438  und  1430 
fallt,  findet  sich  doch  kein  absolut  zuverlässiger  Anhaltspunkt 
dafür,  wen  der  Fürst  damit  betraute,  und  wo  die  Arbeit  entstand. 

Der  Charakter  des  zart  ausgeführten  Hauptbildes  Hess 
die  Yermuthung  aufkommen, r  dass  hier  eine  niederdeutsche 
Arbeit  aus  der  ersten  Hälfte  des  15,  .Jahrhunderts  vorliege. 
Von  höchstein  Interesse  ist  es  nun ,  dass  diese  Miniatur  in 
inniger  Beziehung  steht  zu  einem  Hauptwerke  der  Kölner 
Schule,  nämlich  der  Scene  mit  dem  messelesenden  Priester 
auf  dem  ehemaligen  Altare  der  Ciarenkirche  zu  Köln ,  der 
heute  im  Chorcapitel  des  Domes  sich  befindet.-  Die  Gestalt 
des  Priesters  scheint  geradezu  herübergenommen,  ist  nur  etwas 
gedrungener  und  mit  einer  Beugung  der  Arme  gebildet ;  ebenso 
ist  der  knieende  Mitraträger  zur  Linken  des  Celebranten  nur 
im  Zeitcostüme  und  einfach  mit  gefalteten  Händen  dargestellt, 
während  der  gleichfalls  in  die  Tracht  jener  Tage  gekleidete 
Träger  der  Wandlungskerze  den  die  Casula  hebenden  Arm 
mehr  streckt  als  biegt.  Nur  ist  der  Zusammenhang  der  Scene 
infolge  der  einander  näher  gerückten  Gestalten  auf  dem  Claren- 
altare  inniger  als  auf  der  Miniatur,  deren  Compositionsgedanke 
durch  die  einander  etwas  ferner  bleibenden  Figuren  mehr  ge- 
lockert wird.3  Die  Idee  der  architektonischen  Umrahmung  ist 
beiden  Darstellungen  gemeinsam,  verflacht  aber  bei  der  Miniatur. 

1  Sacken,  Kunstdonkmale  des  Mittelalters   im  Erzherzogthume  Niedor- 
üsterreich,  a.  a.  0.  S.  136. 

2  Vgl.  Geschichte  der  deutschen  Kunst.  Berlin,  ISHö,  9.  Lief.,  Ahb.  6. 

3  Wie  Illuminatoren  der  Passauer  DiOcese,  die  ja  für  die  Miniaturmal«roi 
in  Ober-  und  Niedersten  eich  stets  von  Bedeutung  und  Einfluss  blieben, 
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In  Rücksicht  auf  diese  Thatsachen  geht  man  vielleicht 
nicht  zu  weit,  wenn  man  den  unbekannten  Illuminator  in  der 
Kölner  Schule  des  15.  Jahrhunderts  sucht;  ein  solcher  konnte 
natürlich  vom  Clarenahare  Anregung  für  sein  künstlerisches 
Schaffen  gewinnen.  Da  überdies  feststeht,  dass  das  Gebetbuch 
sich  im  Besitze  eines  Kurfürsten  von  Köln  befand,  so  gewinnt 
diese  Annahme  an  Wahrscheinlichkeit.  Die  Erwägung,  es  sei 
wohl  möglich,  aber  nicht  wahrscheinlich,  dass  die  gerade  im 
16.  Jahrhunderte  regen  Kunstsinn  betätigenden  Habsburger 
sich  dieses  Familienstückes  vielleicht  geschenksweise  entäussert 
hätten,  leitet  zu  der  Vermuthung,  dass  das  in  Köln  gefertigte 
Gebetbuch  um  die  Zeit  des  Todes  Albrechts  II.  vollendet  war, 
nicht  mehr  in  seine  Hände  gelangte  und  wohl  von  dem  Kur- 
fürsten von  Köln,  der  es  vielleicht  als  Geschenk  für  den  Kaiser 
herstellen  Hess,  zurückbehalten  wurde. 

Gegen  den  Clarenaltar  hat*  der  unbekannte  Miniator  aber 
schon  einen  Schritt  nach  vorwärts  gethan.  Die  gedrungenere 
Gestalt  des  Priesters  und  jene  seiner  Diener,  die  schwächliche 
Gelenkbildung  der  gut  behandelten  Hände  und  die  mehr  rund- 
lichen Gesichter,  die  weicheren  Bewegungen  der  volleren  Glied- 
massen und  das  Hereinbeziehen  des  Zeitcostüines  stehen  auf 
dem  Boden  der  Auffassung  und  Behandlung  des  berühmten 
Dombildes;  nicht  minder  verdient  hervorgehoben  zu  werden, 
dass  die  Anwendung  des  räumlichen  Hintergrundes,1  obzwar 
nicht  ganz  den  Gesetzen  der  Perspective  entsprechend,  einer 
ausserhalb  der  Kölner  Schule  liegenden  Beeinflussung  zuzu- 
rechnen sei,  die  bei  Hergängen  im  Innern  von  Gebäuden  den 
Goldgrund  verdrängte. 2  Dass  der  Illuminator  in  der  Hauptsache 
an  ein  bekanntes  Werk  der  Tafelmalerei  sich  anlehnte,  darf 

die  Darbringung  des  unblutigen  Opfers  in  jener  Zeit  behandelt  haben, 
davon  gibt  fol.  116b  in  dem  St.  Florianer  Missale  XI.  396  eine  Vor- 
stellung. Die  Scene  ist  auf  die  not h wendigsten  Personen,  den  Priester 
und  seinen  Diener,  beschränkt  und  der  Goldgrund  beibehalten ;  Tri- 
ptychon  und  Messbuch  fehlen  auf  dein  Altartische.  Dieselbe  Auffassung 
begegnet  auch  noch  später  in  Werken  österreichischer  Miniaturmaler, 
wie  auf  fol.  102 b  des  von  1478  stammenden  Missales  in  der  Stifts- 
bibliothek zu  Geras. 

1  Woltmann-Woermann,  Geschichte  der  Malerei.  Leipzig,  1882,  II,  S.  89. 

1  Schnaase,  Geschichte  der  bildenden  Künste  im  Mittelalter.  Düsseldorf, 
1874,  VI,  S.  408. 
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ihm  um  so  weniger  zum  Vorwurfe  gemacht  werden,  als  auch 
bei  anderen  Miniaturen  niederdeutscher  Herkunft,  z.  B.  in  dem 
1451  entstandenen  Gebetbuche  der  grossherzoglichen  Bibliothek 
in  Darmstadt, 1  Inspirationen  von  Seite  der  Tafelbilder  nach- 
gewiesen wurden,  weshalb  man  gerade  in  dieser  Beziehung  ein 
Zugeständnis.-*  des  Künstlers  an  den  herrschenden  Brauch2  er- 
blicken darf.  Seine  Zeichnung  strebt  nach  Wahrheit  und  Leben- 
digkeit der  Bewegung  und  des  Ausdrucks:  dieselben  werden 
in  der  Gestalt  des  betenden  Fürsten  zu  individueller  Charak- 
teristik, die  an  eine  feine  porträtartige  Schilderung-1  heran- 
reicht. Auch  der  Priester  und  seine  Diener  stehen  über  der 
marionettenartigen  Behandlung  der  Gattungscharaktere  minder 
begabter  Maler  aus  der  Kölner  Schule.  Der  Farbenauftrag  ist 
kräftig,  voll  Harmonie  und  nicht  ohne  Weiche ;  eine  geschickte 
Pinselführung  hat  ihm  eine  beachtenswerthe  Zartheit  verliehen. 

Die  Arbeit  des  niederdeutschen  Miniators,  der  mit  der 
Wiederholung  des  österreichischen ,  Bindenschildes  auf  fol.  2» 
die  Bestimmung  der  Handschrift  nachdrücklich  betonte,  steht 
über  dem,  was  zwischen  1430  bis  1450  in  den  österreichischen 
Landen  selbst  durchschnittlich  auf  diesem  Gebiete  geleistet 
wurde:  dies  zeigt  z.  B.  ein  Vergleich  mit  dem  nicht  viel  später 
entstandenen  Missalc  Friedrichs  III.  in  der  Wiener  Hofbiblio- 
thek,'  das  gewiss  von  einer  sehr  geschätzten  Hand  mit  Minia- 
turen ausgestattet  wurde.  Interessant  bleibt  es  aber,  dass  aus 
dem  deutschen  Gebetbuche  Albrechts  II.  der  Beweis  erbracht 
werden  kann,  dass  für  die  Habsburger  auch  ausserhalb  der 


1  Schnaa.se,  a.  a.  O.  8.  418—419.  —  Woltmann-Woermann ,  a.  a.  O.,  II, 
S.  91,  werden  directe  Beziehungen  zum  Dombilde  betont. 

2  Aehulic-he  Keminiscenzen  an  Tafelbilder  begegnen  auch  in  den  Minia- 
turen eines  niederdeutschen  Gebetbuches  Codex  Nr.  176  der  Bibliothek 
des  Prämonstratenserstiftes  Strahov  in  Prag,  das  gleichfalls  im  15.  Jahr- 
hunderte entstanden  ist. 

3  Dass  dieselbe  jedenfalls  in  der  Absicht  des  Miniators  lag,  lehrt  ein 
Blick  auf  dio  Darstellung  Albrechts  II.  auf  Blatt  45  in  Primissers  Aus- 
gabe des  Stammbaumes  des  allerdurchlauchtigsten  Hauses  Habsburg 
Oesterreich'  und  auf  dorn  Thronsiegel,  dessen  sich  Albrecht  II.  nach 
Snva,  ,Dio  Siegel  der  österreichischen  Regenten'  iu  Mittheilungen  der 
k.  k.  Centralcommission,  XIII.  Bd.,  1438  zur  Bestätigung  der  Privi- 
legien von  Frankfurt  am  Main  bediente. 

*  Schuaase,  a.  a.  Ü.  VIII,  S.  480. 

Sittung.ber.  d.  phil.-bist.  Cl.  CMI.  Bd.  I.  Hft.  13 
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Erblande  1  KünstlcrhUndc  an  Werken,  <lie  für  ihren  Privat- 
gebraueh  bestimmt  waren ,  ihre  Sorgfalt  der  Ausführung  be- 
tätigten. 

VI.  Salzburger  Miniaturen  des  15.  Jahrhunderts. 

In  der  Geschichte  der  deutsehen  Malerei  des  lf>.  Jahr- 
hunderts nimmt  Salzburg  bekanntlieh  eine  höchst  beachtens- 
werthe  Stellung  ein.  Die  in  den  Tafelbildern  vertretene  Richtung 
bricht  auch  in  den  Productcn  der  Miniaturmalerei  hervor,  wie 
vor  allem  die  Vergleiehung  der  in  der  Münchener  Bibliothek 
erhaltenen,  aus  Salzburg  stammenden  Bibel  darthut,  die  von 
Johannes  Freybeck  von  Königsbrück  142S  in  der  Schrift  voll- 
endet und  1430  von  dem  Geistlichen  Peter  Grillinger  dem 
heiligen  Rupert  gewidmet  wurde. 

Ein  den  Miniaturen  derselben  nahe  verwandter  Stil  be- 
gegnet in  dem  Missale  XI.  3.  a.  in  der  Bibliothek  des  altchr- 
würdigen  Benedictinerstiftes  St.  Peter  in  Salzburg;  nach  der 
auf  fol.  1TS'-  in  der  Professformcl  begegnenden  Einzeichnung, 
die  mit  dem  übrigen  Texte  in  innigstem  Zusammenhange  bleibt 
,diitinis  rei  testimonittm  präsentem  cedulam  manu  proprio,  scripsi 
in  hoc  uenerabili  loco.  S.  Anno  ab  incarnatione  dominu  M".  CCCG°. 
XXXII".  tertia  die  Augusti  qw  fuit  dies  Inucntionus  eorjjoris 
beati  Sttphani.  prothomartyris',  nach  der  in  derselben  Formel 
erscheinenden  Erwähnung  des  Jieuerendi  in  ch'isto  patris  et 
domini  Georij  de.  S.  Abbat  is  huhu  monaxterü  Saluhurgemis. 
saneti  Pttri'  und  der  auf  fol.  27  1  vollzogenen  Bezugnahme  auf 
das  Fest  in  depoaitione  s.  Ixiidberti  steht  die  Anfertigung  der 
Handschrift  in  dem  Kloster  St.  Peter  und  als  Termin  derselben 
wohl  auch  die  darin  angeführte  Zeit  fest. 

Abgesehen  von  einigen  Initialen,  unter  welchen  nament- 
lich das  R  auf  fol.  07 b,  das  S  auf  fol.  75"  und  das  T  auf 
fol.  115*  hervorgehoben  seien,  verdient  das  Bild  des  Gekreuzig- 
ten zwischen  Maria  und  Johannes  auf  fol.  1 14b  Beachtung. 

Die  ganze  Darstellung  umzieht  ein  2(>cm  X  14'7cm  rosa- 
farbener Rahmen ;  die  vier  Ecken  des  äusseren  Blattwerk - 

i  Sehnaaso,  a.  a.  O.  VIII,  S.  477,  .scheint  anzunehmen  ,  dass  das  Oebet- 
bneh  in  Oesterreich  seihst  entstanden  ist. 
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ralmiens  füllen  die  Evangelistenzeiehen,  während  die  Leisten 
von  Brustbildern  der  beiden  grossen  Apostel  und  bedeutender 
Persönlichkeiten  des  alten  Testamentes  belebt  weiden.  Von 
dem  Goldgrunde,  dessen  fein  ornamentierte  Muster  wie  mit 
einem  Stempel  eingedrückt  erscheinen,  hebt  sich  das  gelblich- 
braune T förmige  Kreuz,  auf  welchem  an  einem  Stabe  der  in 
schwarzen  Lettern  auf  Weiss  ausgeführte  Titulus  steckt,  weniger 
ab  als  der  Körper  des  Gekreuzigten,  der  nur  mit  einem  fast 
durchsichtig  gebildeten  Lendenschurze 1  bekleidet  ist  und  den 
rechten  Fuss  über  den  linken  legt.  Die  körperliche  Schwere 
zieht  die  Arme  etwas  straffer  an.  Die  rechts  unter  dem  Kreuze 
stehende  Maria,  welche  über  einem  rosafarbenen  Unterkleide 
einen  blauen  Mantel  und  den  weissen  Kopfschleier  trägt,  faltet 
die  Hände,  während  der  zur  Linken  Christi  erscheinende 
Johannes,  dessen  Gewandung  die  traditionelle  Färbung  zeigt, 
das  rosafarbene  Evangelienbueh  in  der  Linken  hält. 

Um  diese  Darstellung  zieht  sich  ein  äusserer,  schon  recht 
naturalistiscli  erfasster  Rahmen  von  bunten  Blättern.  In  der 
oberen  Ecke  rechts  erscheint  auf  Goldgrund  der  schwarzbraune 
Adler  mit  der  Legende  Johannas.  Units  milifum  latus  eins 
apjyemit'  (Joh.  10,  34),  links  der  weisse  Engel  mit  rother,  über 
der  Brust  gekreuzter  Stola,  blau  und  roth  gefärbten  Flügeln, 
sowie  mit  der  Legende  ,Matheus.  Jesuin  autem  ßaijcllatum  tradidit 
eis,  ut  .  .  /  (Matth.  27,  2(5)  und  zwischen  beiden  das  prächtige 
Bild  des  Petrus  in  blauem  Mantel  über  rosafarbenem  Untcr- 
klcide;  die  Persönlichkeit  wird  durch  das  Sehlüsselattribut  und 
die  Worte  .Petrus  X  passus  est'  (Ep.  Petri  F.,  4,  1)  sicher  gestellt. 
Der  untere  Rand  zeigt  in  der  linken  Ecke  den  braunen,  blau 
und  roth  geflügelten  Stier  mit  der  Legende  ,Lueas.  Sinti  optat 
pater  mens  ita  (dispono  —  Luc.  22,  2!))',  in  der  rechten  den 
gleich  behandelten  Löwen  mit  der  Erläuterung  ,Marcus.  Jesus 
autein  emissa  voce  magna  expirauit'  (Marc.  15,  37)  und  zwischen 
beiden  das  Brustbild  des  in  Grün  und  Blau  gehüllten  Paulus, 
der  durch  das  Schwert  und  die  Legende  .Paulus,  xpus  f actus 
est  pro  nobis  ohediens  usque  ad  mortem'  (Philip.  2,  S)  gekenn- 


1  Dieser  naturalistische  Zug  ist  auch  auf  dem  mit  dem  Namen  d'Pfenning 
bezeichneten  und  von  1419  datierten  Kreu/.igungsbilde  der  Wiener 
kaiserlichen  Galerie  nachweisbar. 
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zeichnet  wird.  In  dem  Rankenwerke  dos  rechtsseitigen  Randos 
begegnen  Prophctentiguren  in  der  damals  übliohen  Kleidung 
und  Kopfbedeckung.  Unter  dem  rosafarben  und  grün  ge- 
kleideten Ysaias  mit  dem  auf  Christi  Leiden  gehenden  Hinweise 
,Ve,re  Uimjicores  meis  ipse  tulit'  (J es.  53,  4)  hält  der  in  blauem 
Mantel  abgebildete  Yeremias  die  Legende  ,Dt'.di  dilectam  ani- 
mam  meam  in  manus  inimicorum4  (Jer.  12,7  ),,  während  jene  des  Yob 
fKt  ej'jirohntntes  percusfterunt  maxillam  meam'  (Job,  Iii,  11)  wie  die 
anderen  auf  die  Passionsgesehiehte  Bezug  nimmt.  Diese  Tendenz 
verfolgen  die  Schriftstellen,  wclehe  den  Gewährsmännern  des  alten 
Bundes  auf  dem  linken  Rande  beigegeben  sind.  Während  die 
Worte  dos  in  Roth  und  Blau  gekleideten  Psalmisten  Dauid,  Ma- 
nus mens  et  jwde*  mens'  (Ps.  21,  17)  der  Durohbohrung  der  Hände 
und  Füsse  gelten,  gehen  jene  dos  Salomo  ,Morte  turjrissima  con- 
dempnemux  eum'  (Lib.  Sap.,2, 20)  auf  die  schmachvolle  Todesart. 
Zacharias,  der  einen  blauen,  violettgefütterten  Mantel  und  gleich- 
farbige Mütze  trägt,  weist  mit  ,//(/«  plmjatus  (mm  in  domo  torum, 
qui  diligebant  me.'  Zach.  13,  0)  auf  Matth.  27,  2li  hin. 

Diese  Einbeziehung  der  auf  die  einzelnen  Phasen  des 
Leidens  Bezug  nehmenden  Gewährsmänner  des  alten  und  neuen 
Testamentes  erklärt  sieh  wohl  am  besten  aus  den  Anschau- 
ungen einer  Zeit,  welche  sieh  eingehender  mit  den  Bildcrcyklen 
der  Biblia  pauperam  und  des  Sjieculum  human ae  salvationis 
befasste. 

Der  Miniator,  welcher  nach  den  oben  beigebrachten  Stellen 
vielleicht  unter  den  Mönchen  von  St.  Peter  vormuthet  werden 
darf,  bewährt  sich  als  durchschnittlich  guter  Zeichner.  Der 
Körper  dos  Erlösers  zeigt  achtbare  Ansätze  zu  anatomisch 
richtiger  Auffassung,  die  Köpfe  sind  charakteristisch  und  aus- 
drucksvoll modellirt.  Jener  Marias  bleibt  zart  und  anmuthig, 
wie  die  weibliehen  Köpfe  aller  aus  Salzburg  kommenden  Tafel- 
bilder jener  Zeit,  während  der  dos  Petrus  markiger  und  derber, 
aber  voll  Frische  und  Leben  ist,  das  namentlich  aus  dem 
Auge  entgcgenstrahlt.1   Letzteres,  sowie  die  Haltung  kündigen 

1  Lebenswahr  sind  auch  dio  beiden  Mnuchsgestalten  auf  fol.  21 b  de» 
Lambach«  Codex  181»,  der,  da  im  Kalendarium  sowohl  der  Tag  des 
heil.  Renedict,  als  auch  Rudberti  episcopi  und  der  deportatio  s.  Bndberti 
durch  rothe  Lettern  hervorgehoben  ist,  in  einem  auch  den  heil.  Rupert 
hochverehrenden  Beuedictinerkloster  gefertigt  »ein   muss.    Dürfen  die 
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bei   Paulus  die  Begeisterung  des  feurig  strebenden  Geistes; 
die  Propheten  bleiben  mehr  statuarisch,  aber  nicht  ohne  Ernst 
und  Würde,  indess  Uber  Salome-  jugendliche  Sentimentalität 
gebreitet  scheint.   Die  lliinde  sind  zwar  schmal,  aber  gut  und 
natürlich  gebildet  und  bei  Maria  Ausdrucksmittel  des  Schmerzes. 
Die  Gewandung  ist  einfach,  die  Faltenbehandlung  ohne  Häufung 
und  theilweise,  wie  bei  Johannes,  durch  die  Bewegung  des 
Körpers  motivirt.  Die  Haare  kommen  fein  gestrichelt  in  scharfer 
Ausprägung  zur  Geltung.    Das  Colorit  ist  sorgfältig  vertrieben 
und  von  jener  zartbleichen  Garnation,  welche  auf  den  Münchner 
Tafelbildern  Salzburger  Herkunft  begegnet  und  auch  dem  Altür- 
chen  aus  dem  Bruderhause  zu  I  lallein  eigen  ist.    Während  die 
Farbengebung,   die  in   den  Initialen  und  dem  Hankenwerke 
satt  und  harmonisch  gestimmt  ist,1   mehr  den  Figenthümlich- 
keiten  der  Kölner  Schule  sieh  nähert,  bricht  in  der  Formen- 
behandlung jener  Zug  durch,  welcher  sich  im  Ii").  Jahrhunderte 
als  Charakteristiken  der  Nürnberger  Meister  ausbildet. 

Weiter  entwickelt,  aber  zugleich  vergröbert  findet  sich 
letzterer  in  dem  Dedieationsbilde  des  Nekrologiums  vom  Nonnen- 
berge. Die  von  14<i<)  datierte  Miniatur,  welche  auf  fol.  144 b 
in  einem  blau  oruamentirten  Kähmen  erscheint,  zeigt  in  einer 
gewölbten  Halle,  die  reich  an  spätgothisehen  Motiven,  z.  B. 
Eselsrücken,  ist,  Sanetus  ßenedictiis  in  lichtviolettem  Mantel 
über  der  Alba;  derselbe  sitzt  auf  einem  mit  rothein  Polster 
belegten  Throne,  hinter  welchem  ein  grüngeniusterter  Teppich 

mit  1 132  anhebenden  Tabellen  einen  Anhaltspunkt  für  die  Entstehungs- 
zeit gewähren,   was  nach  fol.  7*  des  Kroinsmüusterer  Codex  392  zu- 
lassig erscheint,  wie  noch  weiter  unten  gezeigt  werden  soll,   BO  kiinnte 
die  Handschrift  mit  dem  oben  besprochenen  Missale  gleichseitig  ent- 
standen sein.    Da  Zeichnung  und  Farbengebung  des  letzteren  mit  der 
erwähnten  Darstellung  des  Lambacher  Codex  18'.»  übereinstimmen,  so 
map  wohl  auch  dies  übrigens  nur  mit  Initialen  gezierte  Werk,  das  in 
den  letzten  Theilen  flüchtige  Arbeit  zeigt,  in  St.  Peter  gefertigt  sein. 
*  Dadurch  unterscheidet  sich  diese  Handschrift   vorteilhaft  von  einem 
Graduale   für  Cisterciensor,  Codex  Nr.  2   der  Stiftsbibliothek   zu  Wil- 
bering,  das  nur  um  wonige  Jahre  früher  vollendet   wurde,  da  es  auf 
fol.  190»  heisst:  ,Anno  domini  Jf.  CCCC\  XXX\  tcriptw  et  eompklu»  est 
hic  liher  per  manu*  frat.ru  liernhardi  nah  vntcrabili  patre  et  tlomino  Jacofjo 

abbat*  kuitu  domut*.  In  demselben  zeigt  die  Zeichnung  wie  die  Farben- 
gebung Ungeschicklichkeit  und  Geschmacklosigkeit. 
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sic  h  ausspannt.  Seine  Linke  hält  das  auf  den  Knieen  liegende 
offene  Buch,  in  welchem  zu  lesen  ist  ,Sancte  Benedicte  ora  pro 
nie';  von  seiner  Rechten  geht  ein  Spruchband  mit  den  Worten 
yDespondi  tum  ros  .  .  .  viro  castasipte  exhiberef.  Um  den  Kopf 
des  Heiligen  zieht  sich  gegen  mehrere  links  knieende  Bene- 
dictinermönchc  ein  anderes  hin,  worauf  zu  lesen  ist  ,Maior  est 
quam  victima  a°  14t  16' ;  rechts  von  dem  Ordensstifter  knieen 
mehrere  Können.  Darunter  gewahrt  man  auf  dem  untern  Rande 
den  heiligen  Rudbertus  in  blaugefüttertem,  violettem  Pluviale, 
mit  gleichfarbiger  Mitra  und  dem  Pedum  in  der  Rechten,  und, 
von  ihm  nur  durch  die  eingefügte  Jahreszahl  14(>(i  getrennt, 
rechts  S.  Virgil i us  in  blauer  Cappa  und  Mitra,  die  beiden  für 
Salzburg  wichtigen  Patrone. 

Abgesehen  von  dem  Charakter  der  Handschrift,  die  als 
Nekrologium  auf  das  Locale  vor  allem  Bezug  nehmen  muss, 
spricht  die  ganze  Anordnung  des  Dedieationsbildes,  auf  welchem 
die  Mönche  von  St.  Peter  und  die  Nonnen  vom  Nonnenberge 
in  Gegenwart  der  Salzburger  Loealheiligeu  vor  dem  Ordens- 
stifter erscheinen,  für  die  Möglichkeit,  dass  auch  ein  geistlicher 
Miniatur,  den  man  dann  wohl  wieder  unter  den  Mönchen  von 
St.  Peter  suchen  müsste,  hier  seine  künstlerischen  Fähigkeiten 
bethätigt  habe.  Freilich  können  letztere  nicht  sehr  hoch  an- 
geschlagen werden.  Die  ziemlieh  gedrungenen  Gestalten  zeigen 
zwar  ausdrucksvolle,  aber  meist  unschöne  Köpfe,  entbehren 
in  den  Extremitäten  des  bezeichnenden  Ausdruckes  und  haben 
eine  bereits  eckigen  Brüchen  sieh  nähernde  Faltengebung.  Der 
Farbenauftrag  ist  gegen  das  Missale  in  St.  Peter  derber,  weniger 
fein  vertrieben  und  neigt  einer  bleichen  Carnation  zu;  der 
Teppich,  welcher  nach  Art  des  Kölner  Dombildes  gespannt  ist 
und  in  den  Ornamenten  an  jenen  der  Madonna  mit  dem  Veil- 
chen im  erzbischöflichen  Museum  zu  Köln  anklingt,  zeigt 
gewisse  Sorgfalt  der  Behandlung.  Vielleicht  darf  man  in  den 
zuletzt  erwähnten  Momenten  eine  verwischte  Spur  Kölner  Ein- 
llüsse  erblicken,  welche  die  Salzburger  Maler  mit  oberdeutschen 
Elementen  zu  versetzen  wussten. 

Denselben  Typus,  nur  in  etwas  verfeinerter  Art,  bieten 
zwei  Psalterhandschriften  der  Stiftsbibliothek  zu  Kreinsmünster, 
Cod.  :}.*>(>  und  355).  Erstere  zählt  255  Blätter,  ist  45  2cm  X  33«" 
und  zeigt  auf  fol.  8b  folgende  Einzeichnimg :  ,Hunc  librum  fecit 
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fieri  venerabilis  in  christo  pater  ac  dominus  dominus  vdalricus 
abbas  in  Crembsmii unter  nec  nun  in  decretis  ac  artibus  liberalibus 
gradatus  1464.'  Darunter  sind  die  Worte  ,Spero.  In.  Te.  Deus' 
und  der  wiederholte  Hinweis  auf  den  erwähnten  ,Ahbt  Ülreich* 
sichtbar.  Die  Handschrift  ist  mit  vielen  sorgfältig,  aber  mehr 
in  handwerksmässiger  Auffassung  durchgebildeten  Initialen  ge- 
ziert, von  denen  das  B(eatus)  auf  fol.  9B  reicher  behandelt  ist. 
Der  dunkelgrüne  Körper  dieses  Buchstabens,  dessen  Ornamente 
durch  lichtere  Töne  und  gelbe  Höhung  wirkungsvoll  hervor- 
treten, liegt  auf  Goldgrund,  in  welchem  Blumen  und  Blatter 
wie  mit  einem  Stempel  vertieft  erscheinen:  in  demselben  sitzt 
auf  einem  Stuhle,  hinter  welchem  ein  weisser  Baldachin  sich 
aufbaut,  der  gekrönte  königliche  Sänger  in  grüngefuttertem, 
lichtviolettem  Mantel,  die  Harfe  in  beiden  Händen  haltend. 
Reiches,  schön  erfasstes  und  naturalistisch  behandeltes  Blattwerk  1 
bedeckt  den  Rand.  Zur  Bildung  der  Initialen,  die  vorwiegend 
wie  das  6'  auf  fol.  l>7b  in  Roth  und  Blau  ausgeführt  sind  und 
gegen  das  Ende  in  Zeichnung  und  Farbengcbung  schwächer 
werden,  sind  vielfach  menschliche  Gestalten  verwendet;  die 
Hände  derselben  sind  wie  bei  David  schmal,  natürlich  bewegt 
und  besser  als  die  Füsse,  während  in  der  Gewandbehandlung 
gehäufte  Falten  sich  wiederholen. 

Genau  in  gleicher  Weise  ist  der  Miniaturenschmuck  des 
Kremsmünsterer  Psalteriums  Cod.  359,  das  dieselbe  Blattzald 
und  dieselben  Blattdimensionen  wie  Cod.  3Ö0  zeigt;  auf  fol.  L^ö1» 
begegnet  die  Einzeichnung  ,Der  erwirdig  vnd  geistlich  in  got 
Dater  vnd  herr.  herr  UlreicJi  Abbt  zue  Krembsmunster.  In  geist- 
lichen rechten  vnd  in  den  siben  freyen  künsten  gradiert  hat  das 
puech  schreiben  lassen.  Anno  domini  nostri  Jesu  Christi  1400'. 
Ueber  den  Worten  ,Spero.  In.  Te.  Deus%  die  wohl  den  Wahl- 
spruch des  Abtes  Ulrich  geben  sollen,  findet  sich  die  Jahres- 
zahl 1465,  unter  denselben  wie  im  Cod.  3f>tf  ,Abbt  Uli  reich.' 
Fol.  Da  bietet  beim  Beginne  des  Psalteriums  eine  für  Kreins- 
münster  Höchst  wichtige  und  interessante  \'2  '2<m  X  12v)c"'  Minia- 

.  .  • 

«  Einfacheres,  aber  geschmackvoll  durchgebildete«  Blattwerk  begegnet 
auch  auf  fol.  13*  der  Lambacher  Panierbandschrift  Codex  470,  deren 
Anfertigung  nach  der  Schlussbemerkung  ,Auno  domini  1487  in  die  prolo- 
marthirW.  und  nach  der  jedem  Monatsanfauge  des  Kalendariums  bei- 
gegebeuen  Jahreszahl  U88  zeitlich  sicher  gestellt  ist. 
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tur.  In  einem  grünen  Rahmen  liegt  auf  leuchtendem  Goldgrunde, 
dessen  Ornamente  dieselbe  Technik  wie  im  Cod.  350  bekunden, 
ja  fast  mit  denselben  übereinstimmen,  ein  lichtviolettes  B(eatm); 
den   Stamm    desselben   bilden    zwei   über   einander  stehende 
Jünglinge  in  der  Art,  dass  der  knieende  untere  den  Flöten- 
blaser trügt,  in  dessen  rechter  Hand  noch  ein  dudelsackartiges 
Instrument  ruht.  Die  obere  Rundung  zeigt  einen  Jüngling,  der 
seine  Linke  in  den  Rachen  eines  geflügelten  Unthieres  legt, 
während  in  der  unteren  eine  Frau  die  Haare  eines  schlafenden 
Jünglings  abschneidet,  Motive,  die  auf  die  Geschichte  Samsons 
Bezug  zu  haben  scheinen.    Im  Innern  des  Buchstaben  baut 
sich  ein  Thron  in  spiitgothischen  Architekturformen  auf;  der 
Steinbaldachin,  dessen  zwei  Fenster  den  Eselsrücken  verwendet 
zeigen,  schliefst  oben  mit  einem  Zinnenkranze  ab.  Unter  dem- 
selben thront  Christus  in  gelbem,  um  den  Hals  blaugeriindcrtem 
Mantel,  während  unter  der  Alba  rosafarbene  Schuhe  hervor- 
schauen ;  sein  Fuss  ruht  auf  einem  keineswegs  gut  behandelten 
Löwen.    Vor  ihm  kniet  in  grünem,  mit  weissem  Pelze  ver- 
brämtem Mantel  und  blauem  Untergewande  ein  graubärtiger 
Mann,  der  durch  das  in  seinen  Händen  befindliche  Kirchen- 
modell als  der  Stifter  der  Abtei  Kremsmünster,  Herzog  Tassilo, 
gekennzeichnet  ist.    Dies  Modell  ist  für  die  Beurtheilung  der 
Anlage  der  alten  Klosterkirche  von  Wichtigkeit;  letztere  zeigt 
sich  darnach  als  ein  dreischiffiger  Bau,  dessen  Mittelschiff  wie 
das  eine  sichtbare  Seitenschiff  in  runder  Apsis  schliesst,  während 
die  Faeade  durch  zwei  sechseckige  Thürme  tfankirt  erscheint. 
Die  rundbogigen  Fenster  und  der  unter  dem  Dache  hinlaufende 
Rundbogenfries  vervollständigen  den  Typus  der  romanischen 
Anlage.     Dass   mit   letzterer   unzweifelhaft   auf  die  aus  der 
romanischen  Bauperiode  stammende  Kirche  zurückgegriffen  sei 
und  nicht  blos  eine  Willkür  des  Miniators  vorliegen  mag,  der 
nur  durch  die  Beigabe  des  Kirchen modells  den  Stifter  charak- 
terisiren  wollte,  scheint  die  Erwägung  zu  bestätigen,  dass  der 
Künstler,  welcher  im  Thronaufbau  sich  mit  den  spätgothischen 
Architekturformen  vollständig  vertraut  zeigt,  wohl  eher  ein  in 
diesen  Formen  gearbeitetes  Modell  beigegeben  hätte,  wenn  ihn 
nicht  die  Rücksichtsnahme  auf  ein  bestimmtes  Object  leitete. 

Gerade  der  letztere  Umstand  scheiut  auch  dafür  zu  sprechen, 
dass   die  beiden  Psalterhandschriften  in   Kremsmünster  nicht 
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blos  geschnoben ,  sondern  auch  niiniirt  wurden,  wenn  auch 
keineswegs  absolut  ausgeschlossen  ist,  dass  ein  auswärtiger, 
vielleicht  sogar  weltlicher  Miniator  von  dem  Abte  Ulrich  ganz 
bestimmte,  alle  Details  seiner  Arbeit  genau  charakterisirende 
Weisungen  erhalten  habe,  welche  seinem  Werke  den  localen 
Charakter  aufprägen  sollten.  Für  die  Thatsache,  dass  beide 
Handschriften  von  demselben  Miniator  ausgeschmückt  wurden, 
spricht  die  Verwandtschaft  des  Aufbaues  mehrerer  Initialen 
und  des  reichen  Blattwerkes,  namentlich  auf  fol.  9a  beider 
Codices.  Das  Motiv  des  Storches,  welcher  eine  Schlange  im 
Schnabel  trägt,  ist  im  Cod.  359  nur  ein  wenig  abgeändert :  die 
Buchstabenkürper  sind  auch  in  letzterem  meistens  blau  und 
roth  behandelt,  bei  Grün  ist  wie  auf  fol.  24"  die  Höhung  mit 
Gelb  beliebt,  auf  welche  schon  bei  fol.  9»  im  Cod.  356  hinge- 
wiesen wurde,  und  das  Ornamentale  des  Goldgrundes  auf 
dieselbe  Weise  herausgearbeitet.  Gerade  diese  Initialenbehand- 
lung spricht  aber  für  die  Entstehung  der  Miniaturen  in  Krems- 
münster;  denn  in  dem  Cod.  392  der  dortigen  Stiftsbibliothek, 
der  auf  fol.  7a  in  der  Tabelle  für  den  Terminiis  pmchalis  die 
Worte  ,Ita  ut  primua  numerus  scilicet  pro  anno  cur  reute  1498 
habeatur  seqnens  pro  sequente  etc.'  zeigt  und  wegen  der  be- 
sonderen Auszeichnung  des  für  Kremsmünster  local  wichtigen 
Agapiti  mnrtyris  im  Kalendarium  unzweifelhaft  1498  im  Stifte 
gefertigt  erscheint,  begegnet  dieselbe  Auffassung  und  Aus- 
führung, wie  ein  Blick  auf  fol.  9%  38b,  52b,  129*  lehrt.  Die 
Wiedergabe  des  Pfaues  auf  fol.  9B  durchdringt  derselbe  Naturalis- 
mus, der  in  allen  Thiermotiven  in  Cod.  3f>t>  und  359  zur  Geltung 
kommt.  Der  Miniator  der  letztgenannten  Handschrift  weiss 
die  Köpfe  des  Erlösers  sowie  des  Herzoges  ausdrucksvoll  zu 
gestalten:  freilich  bietet  der  etwas  unnatürlich  geöffnete  Mund, 
zwischen  dessen  Lippen  sich  die  Zähne  gewaltsam  vorzudrängen 
scheinen,  bei  dem  Kremsmünsterer  Stifter  nichts  besonders 
Anziehendes,  so  sehr  es  auch  der  Künstler  verstanden  hat, 
andächtige  Verehrung  und  gläubiges  Schauen  namentlich  im 
Auge  zum  Ausdrucke  zu  bringen.  Die  Gesiehtsfiirbung  hält 
das  zartbleiehe  Colorit  der  Salzburger  Miniaturmaler  fest,  deren 
Einfluss  in  einem  so  nahe  benachbarten  Landstriche  nicht  zu 
sehr  auffallen  kann ;  denn  auch  die  anscheinend  mit  einem 
Stempel  auf  dein  Goldgrunde  ausgeführte  Herausarbeitung  des 
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Ornamentalen  1  darf  als  fortgesetzte  Uebung  der  in  dem  Missale 
von  St.  Peter  beobachteten  Technik  angesehen  werden. 

Eine  Salzburger  Arbeit  des  Iii.  Jahrhunderts  liegt  aucli 
in  jenem  Antiphonare  des  Klosters  Seitenstetten  vor,  auf  dessen 
Vorderdeckel  ein  Pergamentblatt  mit  folgender  Einzeichnung  - 
eingeklebt  ist: 

Hie  me  Mm  donauit  quem  deus  hac  gracia  dotauit 

Wolfgangxu  est  dictus  venerabilia  et  bmediettia 

L'enobii  suneti  Vetri  in  salisburga  quemadmodum  existit  pulcra 

Abbas  ibi  a  deo  electtts  a  quo  est  Semper  directus. 

Verbi  incarnati  anno  hoc  factum  est  quam  cito  lapso 

Millesimus  dum  curreret  et  quingentesimus  succederet 

Annisque  quartus  addebatur  Uber  iste  huic  foco  tradebahir. 

Oro  reruerentia  e.vigua  fratribus  in  saneto  petro  pro  honore  data 

Udalrici  abbatis  tempore  tpti  hoc  monasterio  praefuit  directe 

In  Raitenhaslach  loco  renerabifi  venit  hic  commendandus  ibi 

Cuius  laudes  decantare  vere  non  ommittamus  qua  re 

Sagaci  cum  opere  prefuit  quippe  hoc  grade  tempore 

Qui  polorum  etiam  regna  deo  donante  possideat  cuneta 

Et  deo  dicamus  gracias,  qui  omnibus  nobis  Semper  benefaciat. 

Amen. 

Die  296  Pergamontbliitter  von  f>7cm  .  :5S*5C™  zählende 
Handschrift  zeichnet  sich  durch  einige  höchst  sauber  und  sorg- 
fältig ausgeführte  Initialen  aus,  denen  verschiedene  auf  die 
Antiphonen  oder  das  Leben  Christi  Bezug  habende  Scenen 
verbunden  sind. 

Zwei  Engelsgestalten,  deren  Umrisse  von  dunkelblauem 
(«runde  in  lichterem  Tone  sich  abheben,  sind  zur  Bildung  des 
A  auf  fol.  2a  verwendet.  Zwischen  den  Buehstabcnschenkeln 
spannt  sich  ein  lichtvioletter  Teppich,  vor  welchem  der  Herr 
in   grauem,    rothgefUttertem    Mantel    mit   segnend  erhobener 

1  Dieselbe  begegnet  auch  in  dein  Lambacher  Hrevier  Codex  Nr.  170, 
welches  nicht  viel  früher  entstanden  ist;  denn  im  Kalendarinm  tiudot 
sich  beim  Januar  die  Jahresaahl  1458  und  in  den  Zeitbestimmungs- 
tabellen  als  Ausgangsjahr  U.V.».  Doch  sind  nur  Initialen,  wie  auf  fol.  1* 
lö*2b,  l*)Gb  einer  besonderen  Erwähnung  werth. 

2  Sarken,  Kunstdenkmale  des  Mittelalters  im  Erzherzogthume  Nieder- 
österreich, a.  a.  O.  S.  129,  verweist  schon  auf  die  , etwas  unverständ- 
lichen lateinischen  Verse'. 
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Rechten  erscheint  und  in  der  Linken  den  goldenen  Reichsapfel 
trägt.  Die  ausserhalb  des  A  auf  dem  Rande  begegnende  Ge- 
stalt eines  Benedictiners,  in  dessen  gefalteten  Händen  die  Rose 
der  Verschwiegenheit  sichtbar  wird,  wird  durch  das  im  linken 
Arme  ruhende  Pedum  als  das  Bild  eines  Abtes  gekennzeichnet. 
Oberhalb  des  Buchstabens  sind  die  Figuren  eines  wegen  man- 
gelnden Attributes  nicht  näher  bestimmbaren  Heiligen,  dessen 
Gesichtstypus  sowie  die  genau  sich  deckende  Farbenbehandlung 
der  Gewandung  zu  dem  Petrusbilde  der  Canondarstellung  in 
dem  Missale  von  8t.  Peter  stimmt,  und  des  heiligen  Ordens- 
stifters Benedict  eingestellt.  Das  überaus  reiche  Rankenwerk, 
in  welchem  allerlei  Thiere,  als  Reiher,  Eisvögel,  Mandelkrähe 
u.  s.  w.,  Abwechslung  und  Leben  schaffen,  ist  geschmackvoll 
angeordnet,  schön  und  sehr  fein  durchgearbeitet. 

Von  dem  mattblauen,  mit  Goldornamenten  fein  gezierten 
Mittelgründe  eines  rosafarbenen  O  auf  fol.  ölb  hebt  sich  die 
Gestalt  des  knieenden  königlichen  Sängers  ab,  der  die  Hände 
flehend  erhebt  und  in  einen  grünen ,  mit  weissem  Pelze  ver- 
brämten Mantel  —  fast  wie  jener  des  Tassilo  im  Kremsmün- 
sterer  Psalterium  Cod.  359  —  gehüllt  ist.  Aus  den  Wolken 
bückt  der  Herr  auf  ihn  herab. 

In  dem  von  grünem  17'1>C,U  X  10C,U  Rahmen  umschlossenen 
Goldgrunde  liegt  auf  fol.  58  a  ein  rosafarbenes  O,  dessen  Innen- 
raum von  einer  Darstellung  der  Geburt  Christi  ausgefüllt  ist. 

Vor  der  graugedeckten  Hütte,  in  welcher  der  Oehs  an 
der  braunen  Krippe  steht,  kniet  Maria  in  traditionell  gefärbter 
Gewandung  mit  gefalteten  Händen  vor  dem  Kinde,  das  mit 
ausgebreiteten  Armen  vor  dem  sich  auf  einen  Felsblock 
stützenden  Josef  liegt.  Den  beiden  Hirten,  die  in  Gelb  und 
Roth  gekleidet  sind,  verkündet  der  herabschwebende  Kugel  mit 
dem  SSpruchbande  ,annuncio  vobix'  die  beglückende  Botschaft. 
Wieder  kniet  ausserhalb  der  Darstellung  ein  Benedictiner  mit 
der  Legende  ,ora  pro  nob'ut  ad  dominum' ,  während  oberhalb  der- 
selben die  in  zwei  Medaillons  eingestellten,  sehr  sorgfältig  aus- 
gearbeiteten Greisenköpfe  auf  die  schon  bei  fol.  2*  erwähnten 
Figuren  zurückzugreifen  seheinen. 

Der  Diaeon  auf  fol.  77*  ist  auf  den  Protomartyrer  Stepha- 
nus  zu  beziehen ,  der  in  rother  Dalmatica  über  der  Alba  er- 
scheint und  in  der  Linken  drei  Steine  trägt. 
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Fol.  Mb  zeigt  in  einem  lichtgrauen  18«»  X  162*"  V  den 
Evangelisten  Johannes  in  grünem,  rothgefuttertem  Gewände; 
der  rothe  Hintergrund  bietet  leine,  in  Gold  ausgeführte  Orna- 
mente. Aus  der  blauen  Wolke  schwebt  ein  Engel  zu  dem 
Heiligen  nieder,  der  die  nach  Apokal.  1,  1  von  diesem  Boten 
überbrachte  Offenbarung  niederzuschreiben  sich  anschickt:  das 
Schabmesser  und  der  Griffel  sind  in  seinen  Händen  sichtbar. 
Üass  dieser  Engel  nicht  vielleicht  auf  Matthäus  zu  beziehen  ist, 
macht  das  vor  Johannes  aufgeschlagene  Buch  mit  den  Anfangs- 
worten  seines  Evangeliums  ,ln  prineipio  erat  verbum  et  verbum 
erat  apud  deum  et  dem  erat'  zweifellos,  namentlich  da  es  der 
als  Attribut  wichtige,  die  Flügel  mächtig  ausbreitende  Adler 
auf  viereckigem  Lesepulte  trägt. 

Der  bethlehemitisehe  Kinderniord  wird  auf  fol.  !>7b  einem 
lichtgrauen  \'2cm  X  1 22' O  verbunden,  in  welchem  sich  ein 
golddurehwirktcr,  grüner  Teppich  ausspannt.  Auf  gleichfarbigem 
Throne  sitzt  der  gekrönte  Herodes,  dessen  erhobene  Rechte  auf 
den  eben  crtheilten  grausamen  Befehl  deutet.  Letzterer  ist  sofort 
vollzogen.  Ein  roher  Kriegskneeht ,  dessen  rotlies  Wams  har- 
monisch zu  dem  Henkersgeschäfte  gestimmt  scheint ,  durch- 
bohrt das  zu  den  Füssen  des  Tyrannen  liegende  Kind;  ein  grau- 
bärtiger Genosse,  dessen  Dolch  sich  eben  in  eine  Kindesbrust 
gräbt,  scheint  ihm  fast  zuvorkommen  zu  wollen. 

Die  geschmackvollen  Ornamente  des  M  auf  fol.  110  ',  das 
17.7cm  x  17CI"  ist,  werden  durch  einen  lichteren  Ton  des  Grün 
herausgearbeitet.  Ueber  dem  Mittelstamnie  des  Buchstabens 
steht  am  lichtblauen  Himmel  der  goldene  Stern,  welcher  die 
drei  Weisen  aus  dem  .Morgenlande  zur  Anbetung  des  göttlichen 
Kindes  herbeigeführt  hat.  Barhäuptig  kniet  der  älteste  derselben, 
das  GefUss  emporhaltend,  vor  der  in  die  traditionellen  Farben 
gekleideten  Maria ;  letztere  sitzt  nach  links  gewendet  und  hält 
das  mit  der  Rechten  segnende  Kind,  dessen  Linke  nach  dem 
dargereichten  Geschenke  greift.  Fast  schüchtern  tritt  der 
zweite  König  in  grauem,  grüngefüttertem  Mantel  mit  weissem 
Kragen  heran,  um  das  auf  seinem  linken  Arme  ruhende  Käst- 
chen darzubringen,  und  will  eben  mit  der  Rechten  die  Krone 
vom  Haupte  heben;  mit  letzterer  gosehmüekt,  erscheint  auch 
der  Dritte  im  blauen  Mantel.  Im  oberen  Theile  beider  Iunen- 
räume  des  Buchstabens  erscheinen  in  ungebrochenem  Zinnober 
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herausgearbeitete  Engelsküpfe ,  während  den  rosafarbenen  Vor- 
hang des  unteren  elegante  Goldornaracnte  bedecken. 

In  dem  rosafarbenen  17-3C»  X  15  4cra  D  auf  fol.  127b  kniet 
ein  rothgekleidcter  Mann  vor  dem  in  graublauem,  rothgefüttcr- 
tem  Mantel  erscheinenden  Herrn,  dessen  Rechte  segnend  er- 
hoben ist,  indess  die  Linke  das  Buch  des  Lebens  trügt.  Zwei 
Engel  halten  und  spannen  den  lichtgrünen  Teppich,  der  mit 
goldenen  Adlern  durchwirkt  ist;  eine  bestimmte  Beziehung  zum 
Texte  ist  nicht  eruirbar,  was  auch  von  der  auf  fol.  194b  in 
nachdenklicher  Stellung  abgebildeten  Manncsgcstalt  gilt. 

Das  rosafarbene  /»"auf  fol.  154"  mit  blauem,  goldgemuster- 
tem Hintergründe  tritt  in  Beziehung  zu  den  Worten  ,Fratves 
existimo',  welche  der  auf  lichtrothem  Schemel  bei  dem  aus  ein- 
fachen Balken  zusammengefügten  Schreibpultc  sitzende  Paulus 
niedergeschrieben  hat. 

Fol.  18()a  bietet  in  dem  grünen  Q  die  Rückkehr  der  den 
grünen  Zweig  im  Schnabel  tragenden  Taube  zur  Arche,  die 
auf  den  weiss  und  grün  gefärbten  Wellen  als  sechseckiger, 
thurmartiger  Bau  hinschwimmt.  Während  die  Thüre  wohl 
verschlossen  ist,  wird  der  Kopf  des  greisen  Noah  in  einem 
Fenster  sichtbar,  um  das  heimkehrende  Thier  einzulassen.  Dem 
rosafarbenen  T  auf  fol.  200 b  ist  die  Darstellung  beigegeben, 
wie  der  mit  der  Jagdbeute  zurückkehrende  Esau  dem  Vater 
naht.  Letzterer  ruht  in  grauem  Gewände  auf  dem  weissen 
Lager  mit  grüner  Decke  und  hebt  die  Rechte  zum  Segen 
gegen  den  im  hellrothen  Wamse  und  in  grauen  Beinkleidern 
herantretenden  Sohn,  dessen  Hände  ihm  einen  Hasen  entgegen- 
halten. 

Während  der  Miniator  hier  mit  dem  mattblauen,  gold- 
omamentirten  Hintergründe  auf  das  auch  fol.  231tt  wieder  be- 
gegnende Muster  von  fol.  61*  zurückkommt,  wählt  er  für  die 
in  dem  grünen  D  angeordnete  Sccne  der  Rückkehr  des  ver- 
lorenen Sohnes  auf  fol.  21 7b  eine  gewölbte  Halle.  Der  Vater 
in  blaugefüttertem,  rosafarbenem  Mantel,  durch  einen  weissen 
Judenhut  gekennzeichnet  und  in  der  Linken  ein  goldenes 
Gefass  haltend ,  streckt  die  Rechte  gegen  den  vor  ihm  in 
grauem  Mantel  knieenden  Sohn,  dessen  etwas  struppiger  Bart 
wohl  auf  Rechnung  der  lockeren  Lebensweise  zu  setzen  ist. 
Den  vier  dahinter  sichtbaren  Dienern  gelten  wohl  die  auf  die 
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Miniatur  Bezug  habende  Worte  .Dirit  auf  ein  pater  ad  servos 
suos  cito  pmferte  sfollam  primam  et  huluite'. 

Die  Darstellung  auf  fol.  231»  zeigt  die  Begegnung  Christi 
mit  der  Samariterin.  Der  Herr  steht  in  grauem,  rothgefuttertem 
Gewände  unterweisend  vor  dem  die  Hände  faltenden  Weibe 
in  grünem  Mantel  über  liehtviolettcm  Unterklcide;  er  scheint 
ihr  eben  mit  Bezug  auf  Joh.  4,  18  die  fünf  Männer,  welche  sie 
schon  gehabt,  an  den  Fingern  der  rechten  Hand  herzuzählen. 
Dem  grünen  E  auf  fol.  243a  ist  die  auf  .loh.  *,  50  Bezug 
nehmende  Darstellung  des  aus  dem  Tempel  sich  entfernenden 
Heilandes  verbunden.  Gegen  den  im  blauen,  rothgefütterten 
Mantel  Einherschreitenden  erheben  zwei  Juden  die  mit  Steinen 
versehene  Hand,  indess  ein  Dritter  sich  bückt,  um  seine  Ge- 
nossen zu  unterstützen  und  neues  Material  aufzulesen. 

Die  Thatsachc,  dass  die  Handschrift  aus  St.  Peter  in  Salz- 
burg stammt,  wird  für  die  Beurtheilung  ihrer  Anfertigung 
wichtig.  Da  nämlich  auf  fol.  2'  die  Gestalt  eines  Benedictiner- 
abtes  und  auf  fol.  öS*  jene  eines  Mönches  ausserhalb  des  Buch- 
stabens in  anbetender  Stellung  erscheint,  was  z.  B.  auch  in 
dem  Missale  des  Bruders  Benedict  aus  dem  Kloster  Bruck  auf 
fol.  üa  stattfindet,  so  darf  man  wie  in  letzterem  dieselben  auf 
den  Schreiber  und  Miniator  bezichen  oder  wenigstens  annehmen, 
dass  ein  Abt  von  St.  Peter  von  einem  seiner  Mönche  die  Arbeit 
aasführen  Hess.  Denn  da  auf  fol.  2*  in  den  Medaillons  ober- 
halb des  Buchstaben  ausser  dem  heiligen  Benedict  ein  Heiliger 
erscheint,  der  im  Vergleiche  zu  dem  Missale  in  St.  Peter  auf 
den  heiligen  Petrus  bezogen  werden  muss,  wird  die  Entstehung 
an  letztgenanntem  Orte,  nämlich  in  dein  Salzburger  Benedictiner- 
stifte  St.  Peter,  höchst  wahrscheinlich. 

Die  Arbeit  zeigt  auch  eine  dem  Missale  in  St.  Peter  ver- 
wandte Zeichnung  und  Farbengebung.  Das  Bankenwerk  ist 
reicher,  harmonischer  entwickelt  und  bietet  mehr  Abwechslung; 
die  demselben  verbundenen  Thicrniotive  decken  sieh  mehrmals 
mit  jenen  der  Kremsmünsterer  Psalterien.  Die  Anwendung 
der  Halle  auf  fol.  217b  erinnert  an  das  Dcdicationsbild  des 
Nekrologiums  vom  Nonnenberge.  Bei  gedrungener  Körper- 
bildung ist  die  Gesichtsform  der  ausdrucksvoll  modellirten  Köpfe 
rundlich,  die  Behandlung  der  Hände  und  Füsse  durchschnitt- 
lich annehmbar  und   die  Gewandung  in  jenen  senkrechten, 
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parallelen,  mitunter  recht  breiten  und  gezogenen  Falten  1  durch- 
gebildet, die  auch  auf  dem  vom  Kaiser  Friedrich  III.  für  die 
Kirche  zu  Aussee  in  Steiermark  1440  gestifteten  Altare  be- 
gegnen. Die  Scenen  der  Rückkehr  des  verlorenen  Sohnes  auf 
fol.  217b  und  der  Steinigung  auf  fol.  24.'3a  bieten  gut  bewegte 
Gestalten  mit  sehr  individuellen ,  dem  Leben  entnommenen 
Zügen.  Während  die  den  Teppich  spannenden  beiden  Engel 
auf  fol.  127b  viel  an  die  Typen  der  Kölner  Schule  anklingen, 
deren  weiche  Behandlung  wie  auf  dem  Altäre  in  der  Lech- 
kirche  zu  Graz 2  in  den  Bewegungen  mancher  Gestalten  z.  B. 
der  Maria  auf  fol.  110a  festgehalten  erscheint,  wahrt  das  Colorit 
einen  bleichen  Ton,  der  nur  bei  Hcrodes  auf  fol.  97*  ins  Grün- 
lichgraue hinüberspielt.  Die  stark  weissen  Lichter  mildern 
etwas  die  tiefe  und  kraft  ige  Glut  der  brillanten  Farbengebung. 
Der  Zusammenhang  mit  der  in  Salzburg  und  den  angrenzenden 
Gebieten  während  des  IT).  Jahrhunderts  herrschenden  Maltechnik 
ist  unverkennbar.  Als  Entstehungszeit  der  Arbeit  wird  nament- 
lich durch  die  Aehnlichkeit  in  der  Behandlung  mancher  Details 
mit  dem  Altarwerke  zu  Aussee  die  Mitte  des  15.  .Jahrhunderts 
wahrscheinlich. 

Derselben  Periode  gehört  auch  das  Antiphonar  Cod.  Nr.  2 
des  salzburgischen  Benedietinerstiftes  Michaelbeuern  an,  dessen 
Einband  die  Jahreszahl  14;">S  tragt,  Die  Handschrift  bietet 
einige  immerhin  beachtenswerthe  Miniaturen ,  welche  durch 
gewisse  Ueberoinstimmung  der  Anordnung  mit  jenen  des  Seiten- 
stettener  Antiphonars  an  Interesse  gewinnen. 

So  erinnert  auf  fol.  2"  das  blaue  A,  zwischen  dessen  Sehenkel 
sich  ein  dunkelvioletter,  goldgemusterter  Teppich  spannt,  mit 
den  zum  Initialenbaue  verwandten  zwei  Engelsgestalten ,  den 
oberhalb  des  Buchstabens  in  den  Ecken  erseheinenden  Propheten- 
figuren und  der  in  der  Mitte  eingestellten  Prophetencrseheinung 
genau  an  den  Aufbau  auf  fol.  2*  des  Scitenstcttencr  Codex. 

Fol.  llb  zeigt  in  dem  rosafarbenen,  weissgehöhten  P  bei 
der  Darstellung  der  Geburt  Christi  Maria  in  traditionell  ge- 
färbter Gewandung  mit  gefalteten  Händen  vor  dem  strahlcn- 

1  .Sacken,  Kunstdenkmalo  des  Mit  telalters  im  Erzhorzogthumo  Nieder  - 
Österreich,  a.  a.  O.  S.  121».  —  Schnaaso,  a.  a.  O.  VIII,  S.  478. 

>  Haas,  Kunstdenkmalo  de»  Mittelalters  in  Steiermark,  Jahrbuch  der 
k.  k.  Centraloommission,  II,  S.  230. 
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umflossenen  Kinde  knieentl,  während  neben  dem  Stalle  Ochs 
und  Esel  über  den  rothbraunen  Zaun  hereinschauen. 

Wie  in  dem  Seitenstettener  Codex  findet  auch  in  dem 
Michaelbeuerner  der  heilige  Johannes  Berücksichtigung,  dessen 
in  dunkel  violettem  Gewände  auftretende  Gestalt  auf  fol.  14 14 
durch  die  aus  dem  Kelche  sich  emporwindende  Schlange  ge- 
kennzeichnet und  auf  fol.  173»  nochmals  eingestellt  wird. 

Dem  8  4cm  X  8-2'"m  grünen  Tauf  lichtviolettem,  golddurch- 
wirktem  Grunde  ist  auf  fol.  99*  die  Himmelfahrt  Christi  ver- 
bunden. Am  Fusse  des  Berges  mit  den  typischen  Fussspuren 
schauen  Maria  und  fünf  Jünger  zu  dem  in  rothen  und  blauen 
Wolken  entschwebenden  Heilande  empor,  unter  welchem  die 
beiden  Engel  mit  Beziehung  auf  Apostelgeschichte  1,  10  sicht- 
bar werden. 

Zur  Betonung  des  Pfingstfcstes  ist  in  das  blaue  &  auf 
fol.  101b  die  weisse  Taube  eingestellt;  dadurch,  dass  um  den 
Buchstaben  in  den  vier  Ecken  die  Brustbilder  jener  Gewährs- 
männer des  alten  Testamentes  —  David,  Salomo,  Ezehiel 
und  Johel  —  angeordnet  sind,  welche  auf  die  Herabkunft  des 
Trösters  hingewiesen  haben,  scheint  der  in  der  Umrahmung 
der  Hauptminiatur  des  Missalcs  zu  St.  Feter  zur  Geltung  ge- 
kommene Gedanke  festgehalten ,  auf  die  bezüglichen  Stellen 
des  alten  Testamentes  aufmerksam  zu  machen.  Fol.  III*  zeigt 
in  dem  N  die  Befreiung  Petri  aus  dem  als  grauvioletter  Thurm 
sich  aufbauenden  Kerker,  den  der  in  grünen  Mantel  gehüllte 
Apostel  an  des  Engels  Hand  verlässt. 

In  einer  spätgothische  Architekturformen,  z.  B.  den  Escls- 
rücken,  verwendenden  Umrahmung  steht  auf  fol.  115*  ein 
grünnimbirter  Münch ,  dessen  Rechte  ein  blaues  Buch  trägt, 
während  die  Linke  das  krabbenbesetzte,  mit  sudarium  ver- 
sehene Pedum  umfasst;  derselbe  ist  auf  den  heiligen  Benedict 
zu  beziehen. 

Dem  blauen  9*4«"  X  [)cm  G  auf  fol.  123»  ist  eine  Dar- 
stellung der  heiligen  Anna  sclbdritt  verbunden.  In  rosafarbenem 
Mantel  und  Schleier  trägt  die  Heilige  in  sitzender  Stellung  auf 
dem  rechten  Arme  Maria,  auf  dem  linken  das  nackte  Christus- 
kind, dessen  Hechte  die  goldene  Weltkugel,  dessen  Linke  einen 
grünen  Zweig  hält;  zwei  Engel  umschweben  die  immerhin  an- 
ziehende Gruppe. 
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Fol.  124b  erscheint  in  dem  rosafarbenen  ,  weissgehöhten 
B,  das  auf  grünem,  goldgeinusterton  Grunde  in  einem  blauen 
8-30m  X  8\Vm  Rahmen  liegt,  der  Erzengel  Michael,  auf  dem 
grünen  Teufel  stehend,  als  Seclenwüger:  seine  Rechte  erhebt 
das  Schwert  gegen  den  sich  zu  seinen  Küssen  windenden  Feind, 
während  die  Wage,  in  deren  rechter  Schale  ein  Oerechter  sitzt, 
indess  zwei  graue  Teufel  die  linke  Schale  herabzuzerren  suchen, 
von  der  Linken  gehalten  wird. 

Auf  fol.  128»  gewahrt  man  in  einem  grünen  81cmX8*5c" 
L  die  heilige  Katharina  in  grüngefüttertem ,  blauem  Mantel 
über  violettem  Unterkleidc  vor  dem  gekrönten  Maximinus,  der 
in  reichem  ZeitcostÜme  mit  einer  dem  .Judenhute  nachgebildeten 
Krone  abgebildet  ist.  Vor  ihm  liegt  das  Rad;  die  daneben 
mit  einem  Ruche  stehende  Frau  ist  wohl  gleichfalls  auf  die 
wegen  ihrer  Gelehrsamkeit  berühmte  Heilige  zu  beziehen. 

Bei  dem  Abschnitte  de  corpore  christi  auf  fol.  13()b  erscheint 
in  einem  8-3c,n  X  81 c,n  violetten,  mit  Gold  gehöhten  C  ein  Priester 
vor  einem  weissgedeckten  Altare  ,  auf  welchem  zwischen  den 
Leuchtern  mit  brennenden  Kerzen  der  goldene  Kelch  mit  der  Pa- 
tena  steht  und  mehrere  Hostien  liegen;  eine  der  letzteren  wird  eben 
der  vor  dem  Priester  knieenden  blaugekleideten  Frau  gereicht. 

Während  die  Miniatur  auf  fol.  13P'  ganz  verwischt  und 
nicht  mehr  erkennbar  ist,  ist  dem  blauen  D  auf  fol.  1.-52''  eine 
Darstellung  des  in  der  Tumba  stehenden,  nackten  Schmerzens- 
mannes verbunden,  der  die  Rechte  segnend  erhebt,  im  rechten 
Arme  Ruthe  und  Geissei  und  im  linken  das  Rohrseepter  hält. 

Fol.  171b  bietet  in  grünem  8-8 <"»  X  8*7«"  Rahmen  ein 
blaues  G  mit  dunkelrothem ,  goldgemustertem  Innengrunde. 
Dasselbe  umschliesst  die  Gestalt  des  in  blauer  Wolke  erscheinen- 
den, rosafarben  gekleideten  Herrn,  dessen  Rechte  segnend  er- 
hoben ist,  indess  in  der  Linken  der  goldene  Reichsapfel  als 
Zeichen  der  Weltherrschaft  genau  wie  auf  fol.  2a  des  Seiten- 
stettener  Antiphonars  erscheint.  Zu  beiden  Seiten  schweben 
Engel,  und  unten  liegt  auf  frischem  Rasen  das  von  goldenen 
Strahlen  umflossene  Christuskind. 

Auf  fol.  173*  steht  in  spätgothischer  Umrahmung,  die 
Zahl  der  Miniaturen  schliessend,  wie  auf  fol.  14a  der  Evangelist 
Johannes  und  erhebt  die  segnende  Rechte  gegen  den  Kelch 
mit  der  Schlange. 

*itzung«ber.  d.  phil.-bUt.  Cl.   CMI.  IM.  I.  Hft.  1  l 
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In  Rücksicht  auf  die  Einstellung  des  heiligen  Benedict 
und  des  Erzengels  Michael  darf  man  wohl  annehmen,  dass  die 
Handschrift  für  das  Benedietinerkloster  Michaelbeuern  gefertigt 
wurde;  es  ist  nicht  unmöglich,  dass  sie  von  der  Hand  jenes 
Lconhardus  stammt,  in  dem  Filz'  den  Schreiber  des  Codex 
vermuthet.  Jedenfalls  war  letzterer  mit  den  bei  Salzburger 
Miniatoren  üblichen  Typen  vertraut,  was  der  Aufbau  des  A 
auf  fol.  2%  die  vor  dem  Christuskinde  knieende  Maria  auf 
fol.  llb  und  die  Gestalt  des  Herrn  auf  fol.  171*  gegenüber  fol.  2a 
und  f>8a  des  Seiten  stettener  Antiphonars,  sowie  die  Anordnung 
der  Bilder  der  Gewährsmänner  des  alten  Testamentes  um  die 
Hauptdarstellung  auf  fol.  101*  im  Vergleiche  zur  Rahmendecora- 
tion auf  fol.  114b  des  Missales  in  St.  Peter  bekunden.  Die 
Architekturformen  auf  fol.  115*  und  1 73a  stehen  auf  der  Stufe  des 
Dedicationsbildes  im  Nekrologium  vom  Nonnenberge,  während 
die  heilige  Katharina  auf  fol.  12Ha  an  die  Gestalt  dieser  Heiligen 
auf  einer  im  Münchner  Nationalmuseum  erhaltenen  Tafel  Salz- 
burger Herkunft  gemahnt.  Der  dunkelviolette  golddurchwirkte 
Mantel  und  überhaupt  die  ganze  Kleidung  Maximins  ist  so 
liebevoll  wie  der  silbergestiekte  Ornat  des  ersten  Königs  auf 
dem  Altärchcn  aus  dem  Halleincr  Bruderhause  behandelt;  doch 
ist  im  Ganzen  die  Gewandung  nicht  mehr  einfach  und  edel, 
da  Faltenhäufungen  sich  wiederholen.  Auch  die  Köpfe  ver- 
lieren manches  von  dem  sonst  begegnenden,  anziehenden  Aus- 
drucke; die  Bewegungen  sind  öfters  unnatürlich,  Hände  und 
Füsse  schmal ,  aber  nicht  ohne  Ausdruck  behandelt.  Der 
Hintergrund  hält  am  farbigen,  golddurchwirkten  Teppiche  fest, 
der  auch  im  Seitenstettenor  Antiphonare  in  Verwendung  steht. 
Die  Initialenbehandlung  strebt  jedoch  nur  in  dem  prächtigen  J 
auf  fol.  93*  jener  der  eben  genannten  Handschrift  nach.  Der 
Farbenauftrag  ist  nicht  mehr  so  zart  und  zugleich  prächtig, 
bleibt  aber  frisch  und  kräftig;  die  Initialen  werden  mit  Weiss, 
ausnahmsweise  auf  fol.  130*  auch  mit  Gold  gehöht,  das  gleichem 
Zwecke  auch  bei  der  Gewandung  Christi  auf  fol.  9*  des  Krems- 
münsterer  Psalteriums  Cod.  359  dient.  Gegen  das  Seitenstcttcncr, 
aus  St.  Peter  stammende  Antiphonar  steht  das  Michaelbeueruer, 
welches  nur  wohlmeinender  Localpatriotismus  zu  einer  wahren 


'  Filz,  CJoscliichte  von  Michuolbeuerii,  II,  S.  382. 
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Pracktleistung  der  Miniaturmalerei  erheben  konnte,  bedeutend 
zurück.    Ob  die  Miniaturen  des  letzteren  von  einem  Michael- 
beuerner  Mönche  stammen,  wird   dadurch  zweifelhaft,  dass 
nirgends  die  Figur  eines  Bcnedictiners  eingezeichnet  ist,  welche 
sonst  kaum  fehlen  würde,  zudem  ein  ganz  passender  Platz  sich 
auf  fol.  115a  oder  fol.  124b  gefunden  hätte;  im  Seitenstettcner 
Antiphonare  begegnet  dieselbe  zweimal. 

Absolut  ausgeschlossen  ist  aber  die  Herstellung  des  Minia- 
turenschmuckes in  Michaelbeuern  nicht.  Dürfte  man  an  der- 
selben festhalten,  so  müsste  man  constatiren,  dass  die  Mönche 
des  Klosters  im  15.  Jahrhunderte  noch  weit  geschmackvoller  zu 
illuminiren  verstanden  als  im  IG.  Jahrhunderte.  Dies  zeigt  ein 
Missale,  das  nach  folgender  Einzeichnung  auf  fol.  74b  JIoc  opus 
finiuit  f rater  Michael  Veninger  professus  et  presbyter  in  cenobio 
S.  Michaelis  in  peicern.  tempore  Emmerami  Abbatis.  Anno  mill-e- 
simo  quimjentesimo  quinquagesiino  qvinto'  daselbst  entstanden  ist. 
Denn  die  Ausführung  der  Initialen,  für  welche  nur  auf  fol.  60a 
architektonische  Motive  beigezogen  werden,  ist  recht  roh  und 
verwendet  nur  Blau,  Roth,  Grün  und  Violett.  Auf  fol.  74a 
wird  die  Einzeichnung  der  beiden  Wappen  des  Michaclbeuemer 
Abtes  Emmeram  (1548 — 1507)  nur  durch  den  heiligen  Michael 
interessant,  der  den  grünen  Drachen  zu  seinen  Füssen  mit  der 
Lanze  durchbohrt;  Zeichnung  und  Farbenauftrag  sind  höchst 
mangelhaft  und  flüchtig.  Dass  Michael  Veninger  auch  der 
Miniator  des  ohne  besondere  Sorgfalt  geschriebenen  Missales 
ist,  macht  die  Thatsache  zweifellos,  dass  neben  den  A% 
Wappen  des  Abtes  in  einem  gelben  Schilde  das  Zeichen  J\y 
und  darüber  die  in  schwarzen  Buchstaben  auf  Weiss  ausgeführte 
Legende  ,Favor  diuinus  est  mea  suppcUex  lfioö*  als  Hausmarke 
und  Wahlspruch  des  1565  verstorbenen  Mönches  zu  deuten 
sind,  welcher  1563  als  Pfarrvicar  zuSeewalchen  angestellt  wurde. 
Seine  künstlerisch  bedeutungslose  Arbeit  gewinnt  nur  insofern 
an  Interesse,  als  sie  zeigt,  wie  rasch  die  Technik  der  Miniatur- 
malerei in  einem  Lande,  in  welchem  bis  zum  Schlüsse  des 
15.  Jahrhunderts  tüchtige  Arbeiten  dieses  Kunstzweiges  ge- 
schaffen wurden,  während  des  16.  Jahrhunderts  stellenweise 
herabsinken  und  verrohen  konnte. 
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Der  Präsident  begrüsst  die  Classe  bei  ihrem  Wieder- 
zusammentrcten  nach  den  Ferien. 

Ferner  gedenkt  Se.  Excel  lenz  der  Verluste,  welche  die 
Akademie  und  special]  diese  Classe  inzwischen  erlitten  hat 
durch  das  am  14.  August  erfolgte  Ableben  des  w.  M.  Dr.  Bern- 
hard Jülg,  k.  k.  Regierungsrath  und  Professor  in  Innsbruck, 
und  durch  den  am  <:>.  August  eingetretenen  Tod  des  c.  M.  im 
Auslande  Dr.  Wilhelm  Scherer,  Geheimer  Regicrungsrath  und 
Professor  in  Berlin. 

Die  Mitglieder  erheben  sich  zum  Zeichen  des  Beileides. 


Das  Ehrenmitglied  Herr  Geheimerath  von  Giesebrecht 
in  München,  die  inländischen  correspondirenden  Mitglieder 
Herr  Professor  Dr.  Schipper  und  Herr  Dr.  Winter,  k.  und  k. 
Hans-.  Hof-  und  Staatearchivar  in  Wien,  sowie  das  correspon- 
dirende  Mitglied  im  Auslande  Herr  Professor  Dr.  von  Brunn 
in  München  danken  für  die  auf  sie  gefallenen  Wahlen. 


Herr  Gymnasialprofessor  Dr.  R.  von  Sowa  spricht  seinen 
Dank  aus  für  die  ihm  zur  Herausgabe  seines  Werkes:  ,Die 
Mundart  der  slovakischen  Zigeuner*  bewilligte  Subvention. 


Von  Herrn  M.  A.  von  Becker,  k.  k.  Hofrath  und  Director 
der  k.  k.  Familicntideicomniiss-Bibliothek,  wird  mit  Zuschrift 
das  erste  Heft  des  zweiten  Bandes  seiner  ,Topographie  von 
Niederüsterreich'  für  die  Bibliothek  der  Akademie  eingesendet. 

Das  w.  M.  Herr  Professor  Dr.  Büdinger  überreicht  der 
Classe  im  Auftrage  des  Herrn  Professor  Peter  Willems, 
Director  der  philosophischen  Classe  der  k.  Akademie  in  Brüssel, 
dessen  Schrift:  ,Les  elcctions  municipales  de  Ponipei*. 


Digitized  by  Google 


213 


Herr  Dr.  Eduard  Rosen t h al,  a.  o.  Professor  der  Rechte 
an  der  Universität  Jena,  übersendet  eine  Abhandlung  unter 
dem  Titel:  .Die  Behördenorganisation  Kaiser  Ferdinands  I.,  das 
Vorbild  der  Verwaltungsorganisation  in  den  deutschen  Territo- 
rien' mit  dem  Ersuchen  um  Aufnahme  derselben  in  das  , Archiv'. 

Die  Abhandlung  wird  der  historischen  Comniission  Uber- 
gebe u. 

Von  dem  w.  M.  Herrn  Hofrath  Ritter  von  Härtel  wird 
eine  Fortsetzung  der  in  den  Sitzungsberichten  erscheinenden, 
nach  den  Aufzeichnungen  Dr.  Gustav  Loewe's  herausgegebenen 
und  bearbeiteten  .Bibliotheca  patrum  latinorum  Hispaniensis, 
V.  Nationalbibliothek  in  .Madrid  (II.  Theil)4  vorgelegt. 

Das  w.  M.  Herr  Professor  Dr.  Büdinger  legt  eine  flir  die 
Denkschriften  bestimmte  Abhandlung  vor,  welche  den  Titel  führt: 
,Der  Patricia!  und  das  Fohderecht  in  den  letzten  Jahrzehnten 
der  römischen  Republik,  eine  staatsrechtliche  Untersuchung'. 


Das  w.  M.  Herr  Professor  Dr.  v.  Zeissberg  überreicht 
eine  für  das  Archiv  bestimmte  Abhandlung,  betitelt:  ,Ueber 
das  Rechts  verfahren  Rudolfs  von  Habsburg  gegen  Ottokar  von 
Böhmen'. 

Die  Abhandlung  geht  an  die  historische  Cominission. 


Das  c.  M.  Herr  Dr.  Wilhelm  Tomaschek,  Professor  an 
der  k.  k.  Universität  in  Wien,  legt  eine  für  die  Sitzungsbe- 
richte bestimmte  Abhandlung  vor,  unter  dem  Titel:  ,Zur  Kunde 
der  Hämushalbinsel.  II.  Die  Handelswege  im  XII.  Jahrhundert 
nach  den  Erkundigungen  des  Arabers  Idrisi\ 


An  Druckschriften  wurden  vorgelegt: 

Academia  Romana:  Analele.  Ser.  II.  toniulu  VIII.  188Ö--1H86.  Sectiune  -- 

a  I.  Bueuresci,  18S<»;  4". 
Academio   royale  do   Belpiquo:    Bulletin.  5öfl  annt'e,  3"  Serie,   toine  11, 

Nos  6  et  7.  Bruxelles,  1886;  8". 
  <les  Inscription«  et  Bellos-Lottre»:  Comptes  rendus.  tc  s6rit>,  tomo  XIV. 

Bulletin  de  Janvier— Mars.  Paris,  188G;  8". 
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Academy,  the  American  of  arts  and  sciencos.  Proceedings.  N.  8.  Vol.  XIII, 
Part  II,  from  Octuber  1885  to  May  188Ü.  Hoston,  1886;  8°. 

Akademija  Jugoslavenska  znanosti  i  ninjotnosti:  liad.  Knjiga  LXXIX — 
LXXXI.  U  Zagrobu,  1886;  8°. 

—  —  Monumenta  »pectantia  historiam  Klavornm  meridionalium.  Vol.  XVI. 
Zagrabiae,  1885;  8°. 

BibJiotheque  de  l'Ecole  des  Chart©»:  Revue  d'Erudition.  XLVII  Anneo 

1881»  3"  livraison.  Paris,  1886;  8n. 
Genootsehap,  Het  Bataviaasrh  van  Künsten  en  Wetonsehappon :  Notulen 

van  de  Algemeene  en  Bestuursvergaderingen.  Deel  XXIII,  1885,  Atleve- 

ring  HI  et  IV.  Batavia,  1885;  8°.  —  Deel  XXIV,    1886,  Atleveriug  I. 

Batavia,  1886;  8°. 

—  Tijdschrift  vonr  indische  Taal-,  Land-  en  Volkenkundo.  Deel  XXX, 
AHevering  6.  Batavia,  s'  Hage,  1885;  8°.  —  Deel  XXXI,  Atiovering  1  en  2. 
Batavia,  s'  Hage,  1886;  8°.  —  Noderlandsch-iudisch  Plakaatboek,  1602— 
1811  door  Mr.  J.  A.  van  der  Chijs.  II.  Deel.  1642—1677.  Batavia, 
s'  Hage,  1886;  8°. 

Gesellschaft,  Deutsche  morgenländische:  Zeitschrift.  XL.  Band,  2.  Heft. 
Leipzig,  1886;  8°. 

—  künigl.  sächsische  der  Wissenschaften  zu  Leipzig:  Berichte  über  die 
Verhandlungen.  1886.  I.  Leipzig;  8». 

—  königl.  der  Wissenschaften  und  der  Georg  Augusts-Cniversität  zu  Göt- 
tingen: Nachrichten  aus  dem  Jahre  1885.  Nr.  1  —  13.  Güttingen,  1885  ;  8°. 

—  Göttingische  gelehrte  Anzeigen.  1885.  I.  und  II.  Band.  Güttingen, 
1885;  8". 

—  Abhandlungen.  XXXII.  Band  vom  Jahre  1885.  Güttingen,  1885;  8°. 
Institut,  kaiserlich  deutsches  archäologisches,  römische  Abtheilung:  Mit- 
theilungen. Band  I,  Heft  2.  Rom,  1886;  8". 

—  Kgyptien:  Bulletin.  Nr.  14,  ann.'es  1875—1878.  Le  Caire,  1886;  8°. 
Johns  Hopkins  l'nivorsity:    .Studie»  in   historieal   and  political  science. 

4"'  series,  VII— IX.  Baltimore,  1886;  8«. 

—  Tbe  American  Journal  of  Philology.  Vol.  VII,  Nr.  2.  Baltimore,  1886;  8°. 

Kiew,  Universität:  Nachrichten.  Tome  XXVI,  Nr.  4  -6.  Kiew,  1886;  8°. 

Mittheilungen  aus  Justus  Porthos'  geographischer  Anstalt  von  Dr.  A.  Peter- 
mann. XXXII.  Band,  1886,  VIII,  IX  und  Ergänzungsheft  Nr.  83. 
Gotha;  4". 

Societa,  R.  Romana  di  Storia  patria:  Archivio.  Vol.  IX,  fasc.  I  — U. 
Roma,  1886;  8rt. 

Soeicte  royale  des  Antiquaires  du  Nord:  Memoire«.  N.  S.  1886.  Copen- 
haguo;  8°.  Aarb^ger  for  Nordisk  oldkyudighed  og  Historie.  1886. 
II.  Raekke,  I.  Bind,  2.  Hefte.  K  tybenhavn f  8°. 

Society,  the  Asiatic  of  Bengal:  Bibliotheca  ludica.  N.  S.  Nr.  567 — 574. 
Calcutta,  1886;  8». 

—  Journal.  Vol.  LV,  Part  I,  Nr.  I.  18M6.  Calcutta,  1886;  8°. 

—  Proceedings.  Nrs.  1—4.  Calcutta,  1886;  8U. 

—  the  Royal  geographical:  Procoedings  and  Mouthly  Record  of  Geography. 
Vol.  VIII,  Nr.  9.  London,  1886;  8". 

—  the  Scottish  geographical:  The  Scottish  geographical  Magazine.  Vol.  H, 
Nrs  8  et  9.  Edinburgh,  1886;  8". 

Veroin  für  Geschichte  der  Mark  Brandenburg:  Märkische  Forschungen. 
XIX.  Band.  Berlin,  1886;  8Ü. 

—  für  Meklenburgische  Geschichte  und  Alterthumskunde:  Mekleuburgisches 
Urkundenbuch.  XIV.  Band.  1356—1360.  .Schweiin,  1886;  4». 


Digitized  by  Google 


Bibliothoca  patrom  Utinorum  H  .spanien.is. 


215 


BibJiotheea  patruin  latinorum  Hispauiensis. 

Nach  den  Aufzeichnungen  Dr.  Gustav  Loewe's  herausgegeben 

und  bearbeitet 

von 

Wilhelm  von  Härtel, 

«rirkl.  Mitgliodo  dor  kaiserl.  Akademio  der  Wissenschaften. 


V. 

Nationalbibliothek  in  Madrid 

///.  Die  eigentlichen  Handschriften  der  Nationalbibliothek 

(Schluss). 

C  40 

SO  m.  bip.  pag.  131  fotl.  ».  XII  in. 

Canones,  drei  Bücher  zu  je  189,  181  und  192  Capiteln.* 

C  54 

2«  m.  bip.  pag.  305  Coli.  s.  XU  ex. 

Missale  Romanum.  Stammt  wohl  am  Messina.  f.  240 ra  folgt: 
Ordo  ad  cathecurii  fatienduiu.  Vorher  ein  Kalender,  in  welchem 
unter  Anderem  die  dies  Aegyptiaei  sich  finden.  Jeder  Monat 
hat  zwei  Miniaturen  auf  Goldgrund,  die  Verrichtungen  des  be- 
treffenden Monate  und  das  zugehörige  Zeichen  aus  dem  Thierkreise 
darstellend.  Auch  sonst  findet  sich  viel  Schmuck  in  der  Hand- 
schrift, sehr  feine  Initialen  (besonders  f.  7Gr  und  81r),  f.  80 v  ein 
Bild,  das  die  Seite  füllt,  in  byzantinischem  Stile,  Christus  am 
Kreuze,  darunter  Maria  und  Johannes  klagend. 

C  87 

2°  ra.  153  foll.  ».  XIV. 

f.  lr  (r.)  Ordo  septem  eccliastieorü  graduum  et  in  gradibus 
ordinandis  sj  ante  oia  el'icuin   faciendi,    pphatio   dicatur  et 

i  Vgl.  Ewald,  S.  290. 
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stando  et  sine  mitra.  |  Oremus  dilectisimi  (sin)  fratres  dam  arm 
ih'in  xf»m  pro  Iioc  famTo  — . 

C  78 

2«  ch.  131  foll.  s.  XV. 

f.  I  —  Ii;"»  Interrogatorium  sinplieium  eonfessoruiu.  f.  013—74 
ohne  Titel  De  indulgentiis  nil  expresse  habeuius  —  et  ne  diueius 
torqueatur.  Deo  graeias.  f.  7f)r-  1)8 r  Eusebius  an  Damasus  und 
Theodosius  de  obitu  saneti  Ieroniuii  — J  f.  98 r—  1(X)V  ohne  Titel 
Gloriosissimi  -  xpiane  —  omni  angelorum.  f.  101r — 131*  Cyrill 
an  Augustin  de  uiiraeulis  Beati  Ieroniuii  doctoris  inagnifici3| 
Venerabiii  uiro  — . 

C  79 

So  m.  35  foll.  ».  XIV. 

f.  lr  De  hiis  que  obseruanda  sunt  circa  uiinistcriuui  quando 
eps  missarum  sollempnia  celebrat  und  Aehnliches.  f.  28 v  finito 
libro  sit  laus  et  gloria  xpo  ainnien  |  Qui  scripsit  seribat  seniper 
cum  dnb  uiuat  Iacobus  de  Verulis  uocatur  a  xpo  benedicatur. 
Es  folgt  von  anderer  gleichzeitiger  Hand :  Res  neeessarie  Capelle 
epi  Calige  Tuniceila  |  Tobalea  ad  man'  bacilia  siue  pelues  | 
Pccte  cü  tobalea  Turribulum  Nauicella  cum  coclari  etc.  f.  29 r 
beginnt  ein  anderer  Codex  s.  XIV.  In  noic  dni  aih.  Hec  rubrica 
siue  ordo  e  qualitcr  et  quo  tj?r  epi  debet  faecre  ordies  s*m 
online  et  cosuetudine  curie  Homanc. 

C  81 

20  ch.  ISO  foll.  b.  XVII. 

Enthält  wohl  Copien  von  Codices.  Am  Hände  häufig  Conjecturen 
zu  verderbten  Lesarten  im  Tä  te.  Zuerst  opuseula  Martini  Dumiensis 
Episeopi,  und  zwar  zweimal ,  zuerst  mit  Corruptelen  im  Text  und 
Verbesserungen  am  Rande,  dann  gleich  mit  den  Verbesserungen 
im  Texte.  Dazu  Testimoida  über  Uin  aus  Isidor  de  uiris  illwstribus, 
Gregorii  Turonensis  historia  ,  concil.  Toletanum  X.  f.  2r  und 
2Ur  Incipit  Über  beati  martini  episcopi  pro  repellenda  iac- 
tantia  |  Malta1  sunt  uitioruin  genera.  — .  f.  ;V  und  2?>T  Item 
de  superbia  [  Qualis2  electus  sit  — .  f.  8r  und  20 1  Incipit  exor- 
tatio  humilitatis  [  quisquis3  nutu   dei  — .    f.  11T  und  29*  de 

1  Hier.  opp.  XI,  288.  —  2  Aug.  app.  op.  18.  —  3  Hier.  opp.  XI,  332. 
1  72,  31  M.  —  2  72,  35  M.  —  3  72,  39  M. 
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ira  [  Dura  Bimul1  positi  dudura  — .  f.  17 r  und  85*  formula  uitae 
honestae  |  Non  ignoro5  elcmentissime  rex  — .  f.  35*  und  4b'r 
Quattuor0  uirtutuin  speeies  — .  f.  40"  und  51 r  de  paseha  |  Pleri- 
que7  mysteriuin  pasche  —  \  f.  43 T  incipit  b  (b  del.  m.  /)  titulus 
bibliotecae  a  domno  isidoro  cditum  Permultos,J  libros  — . 
Weitere  Titel  und  Anfängt'  sind:  item  alius  titulus  |  Sunt  hie 
plura  sacra  sunt  et  — ,  in  augustinura  |  Augustine  (dies  Wort 
getilgt )  mentitur  qui  te  ,  in  liieronymum  |  Hieronyme  interpres 
— ,  in  hilarhim  |  Gallia  nie  genituni  — ,  in  ambrosium  |  Am- 
brosius doctor  ,  in  cyprianum  |  Clarior  eloquio  — ,  in  iohannem 
chrysostomum  I  Nomine  ioannes  — ,  in  gregorium  |  Quantum 
Augustino  — ,  in  leandrum  |  Non  satis  antiquis  — ;  in  origenem 
(j>r.  e  ex  i)  |  Die  ego  origenes  — ,  item  titulus  pigmentarii  |  Quid- 
quid  arabs  aris  —  ,  item  titulus  scriptorii  (wj  add.  ad  librarium)  | 
Qui  ealamo  eertare  — .  Dieselben  kehren  wieder  f.  17i)r,  wo  aber 
die  'Titel  nur  zum  Theile  beigesetzt  sind.  Am  Rande  steht  neben 
dem  ersten  Verse  von  anderer  Hand  geschrieben  Nil  hisee  car- 
minibus  ineptius,  was  wieder  eine  andere  Hand  ausgestrichen 
hat.  Es  folgen  noch  zahlreiche  ConcilienauszUge  und  Canonisches 
und  Anderes  z.  B.  f.  1 37 r  De  prouinciis  hispanie  (Prouineia 
Galleeie.  ßraeara  metropolis  — ).  f.  137 v  und  138 r  nomina  defune- 
torum  episcoporum  spalensis  sedis  (nach  anderer  Hand  del  libro 
de  San  Millan  de  la  Cogolla),  f.  138 T  Vita  et  gesta  Ildefonsi, 
a  Cixiliani  —  edita  |  Eccc  dapes 10  — ,  f.  141 r  Eugenius  an 
frotasius  Vcstre11  pietatis  oracula  foui  — . 

C  89 

80  mai.  m.  bis  f.  101  bip.  pug.  SUH  foll.  s.  XIV. 

f.  lra  Humberti  Magistri  Generalis  ordinis  Praedicatoruin 
Expositio  Regulae  S.  Augustini.1  Nach  einem  Index  von  210 
Capiteln  f.  3vb  uiris  religiosis  non  modicum  expedit  —  /«'<7< 
f.  158 rb  die  Kegel  selbst:  Ante  oia  fres  kriii  diligatur  de'  deinde 


*  72,  41  M.  —  s  71,  -1-1  M.  =  Seneca  III,  468  H.  —  c  Ib.  71,  24  M.  =  Sen. 
III,  469.  —  7  72,  -11»  M.  —  H  Ein  Uothicus  lag  irgendwie  der  Copie  von 
f.  40  r  zu  («runde;  denn  am  Sehlus*  von  formula  uitae  honestae  steht  im 
Texte  uelut  in  quoddam  vieditulio,  am  Rande  melallo  in  Gothico.  —  9  Flurez, 
Esp.  sagr.  9,  417;  vgl.  Isid.  II,  181  und  Cod.  Escor.  M  III  3.  — 
w  96,  44  M.  —  "  87,  411  M. 

'  Bibl.  patr.  Lugd.  XXV,  567 ;  vgl.  die  Hs.  P  87  und  Fabric.  bibl.  L  III,  265  M. 
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j^xim'  q«;  ista  p'cepta  s't  p'ncipalV  ubk  data,  bec  g  s't  que  ut 
—  f.  l(JOr  n  iclucat  |  Explicit  regi  a  bcati  Augustini  epi.  Der 
liest  von  f.  160  ist  leer.  Der  übrige  Theil  der  Handschrift  ist 
später  geschrieben,  f.  161 '  Augustini  dialogus  habitus  cum 
Orosio.  Licet1  midti  doctissimi  et  probatissimi  uiri  diuerso  qui- 
dem  —  f.  171 v  desidcrat  non  prodesse :  ~  Explicit  dyalogus 
beati  Augustini  epi  habitus  cum  Orosio.  f.  172  ist  leer.  f.  173"  Ma- 
nuale professorum  regule  beatissimi  patris  augustini  —  editum  per 
cgregium  sacre  pagine  professorem  ahne  Vniuersitatis  vniuersalis 
studij  thoni -(sie)  fratrem  arnaldu  (sie)  bernardi  sacri  ordinis  predi- 
catorum  |  ()ominis  uenerabilibus  et  eximia  laude  in  christo  pre- 
dicandis  patribus  domino  iacobo  de  uilla  noua  (ein  inliegender 
Zettel  besagt,  dass  von  dem  Werke  dieses  Bernaldi  [sie]  in  bibl. 
Dominicana  nichts  bemerkt  sei)  — .  f.  21öv — 210  De  potestato 
prepositi  secundum  regulam  beati  Augustini. 

C  144 

80  m.  u;o  foll.  a.  XI. 

Die  wahrscheinlich  ans  Sicilien  stammende  Handschrift  ent- 
hält nach  Ewald' s  Beschreibung  (in  Loewe's  Nachlass  fand  sich 
eine  solche  nicht)  eine  canonische  Sammlung  ohne  Eintheilung  in 
Bücher  und  ohne  Numerirung  der  einzelnen  Titel,  in  welcher  sich 
f.  1 — 5  in  sehr  kleiner  Schrift  ein  Stück  aus  Hieronymus  de  viris 
illustribus  cap.  XII,  beginnend  mit  Lennius  (L.  Annaeus)  Seneea, 
f.  27  ff.  einige  Gregorbriefe  finden. 

C  180 

40  min.  m.  nur  bis  f.  140  gezählt*!  Hlitter  s.  XIV. 

f.  lr  (r.)  Sacramentale  domini  gudli  (sie)  de  nionte  lauduno. 

D  206 

1<»  minor,  eh.      foll.  *.  XV  in. 

f.  1—5  bip.  pag.  f.  lra  iL  Abinio.  in  assumpsione  bte  m 

in  sermone  jo.  I  Abrogans.  in  ice  katberine  —  f.5va  Zetas.  in 
sei  thome  apH.  Zoe.  in  sco*  fabiani  et  sebast.  Es  sind  Ver- 
weisungen auf  die  Theile  eines  Martyrologium,  in  denen  diese 
Ausdrücke  wohl  vorkommen  mögen,  f.  0—  8  sind  leer.  f.  0r  Incipit 
correetio  mamotreti  (sie)1  super  legendam  sco*  per  anni  circlm.  In 

'  Aug.  dialogus  quaest.  65  (VI,  733). 

1  Mammothroptus  oder  Mamotroctus,  zuerst  gedruckt  Moguntiae  1470. 
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festo  sei  sarurnini  thermas  •  i  •  loca  calida  siue  balnea.  a  thermon 
ealorem  sonat.  vi  therme  dieuntur  domus  unetionum.  f.  g. 
dioclecianas  •  i  •  ad  dyoeleeianum  pertinentes.  Letzte  Ueberschrift 
f.  74*  Super  rnsoria  bti  anthonii  de  padua  —  f.  7f>T  Incongruus. 
grua.  gruum.  dicitiir  ineonueniens.  qnon  congruit  i  -  nö  (no  del.) 
conuenit.  Die  Glossen  zu  dem  Martyrologium  und  Ceremoniale 
etc.  beziehen  sich  auf  Betonung ,  Geschlecht,  Declination  der  Worte. 
Hie  und  da  ist  Einiges  für  spätes  Latein  vielleicht  nicht  uninteres- 
sant,  desgleichen  für  die  Erklärung  seltener  Worte  in  den 
Heiligenleben. 

D  207 

»o  min.  m.  1C1  foll.  s.  XIV. 

Die  Provenienznotiz  f.  lr  Coli.  Anemo  i]  |  c  not  (??)  ist  zum 
Theil  weggeschnitten,  f.  lr — 82 r  Eusebius  an  Damasus  und  Theodosius 
de  uita  et  obitu  sei  leroniiui  presbri.  f.  lr  Multiphariam 1  multis- 
quo  modis  —  possides  adipisci.  amen.  f. 82T  Augustin  an  C grill 
de  appicione  sibi  ostensa  in  die  mortis  seissimi  iheronimi  pbri  | 

i 

Gloriosissimi 2  xane  fidei  — .  f.  07 r  Cyrill  an  Augustin  de  mira- 
culis  et  prodigiis  pt'  mortem  seisshni  ib'onimi  pbri  et  doetoris 
eximii  mirabiliter  per  dei  gram  ob  ineritis  ipsius  perpetratis '  | 
Venerabiii  uiro  epo%  eximio  — . 

D  206 

80  m.  et  cb.  a.  1441. 

Zwei  Theile  mit  gesonderter  alter  Numerirung.  Kx  libris 
illustrissimi  dni  hiaeinti  serroni  epi  rniinatensis.  Auf  dem  Rücken 
modern  als  Miseellanea  Cambisiana  bezeichnet.  Inhalt  —  D207. 
f.  lr — 43 r  Eusebius  an  Damasus  und  Theodosius  de  morte  bti 
Ieronimi  eonfessoris  et  doetoris  eximii  |  Multipharie1  multisque  — . 
f.  45* — 53 r  Augustin  an  Cyrill  de  magnitieis  miraeulis  be|ti  (sie) 
Ieronimi  doetoris  eximii  |  Gloriosissimi2  xpiane  —  .  f.  54r  88' 
Cyrillus  an  Augustin  de  miraeulis  beati  ieronimi  doetoris  eximii  j 
Venerabiii3  uiro  — .  Es  folgt  f. 88*  das  Epitaphium  des  Hierony- 
mus in  S.  Maria  Maggiore  in  Rom:  Hie  (lux  — ,  Hymnus  eoinpo- 
situs  in  eius  laiidem.    Eeee  qui  xpi  deeorauit  — ,  Jahr  seiner 

1  Eusebius  de  murtc  Hieronymi  (Hier.  opp.  XI,  288).  —  2  Aug.  app.  ep.  18. 

—  3  Hier.  opp.  XI,  332. 

1  Eusebius  de  raorte  Hieronymi  (Hier.  opp.  XI,  288).  —  *  Aug.  app.  ep.  18. 

—  *  Hier.  opp.  XI,  332. 
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Bibelübersetzung  und  seines  Todes,  f.  SSV  de  ohitu  beate  paule 
aus  Hieronymus  Brief  an  Eustochium,  Prosaisches  über  ihren  Tod. 
Subscriptio:  Affuit  huic  tinis  operi  xv  octobr.  Anno  m  -cccc-  xxxxj. 
Mit  neuer  Paginirung  f.  1—32  Regula  uiucndi  in  monastcriis 
edita  a  saneto  Iheronimo  eardinali  atque  doctore  miftSft  ad  Eu- 
stochium virginein  ceterasque  virgines  ac  eius  sorores  in  xpo  | 
Quis  autem  '  in  mona8terio  — .  Am  Schluss  spätere  Auszüge  ohne 
Bedeutung  und  Schreibsei  eien. 

D  d  17 

fol.  ob.  ■.  X VIII.« 

Der  Codex,  welcher  nach  dem  Vorsetzblatte  dem  Padre  Hurriel 
gehörte,  enthalt  die  Monumenta  Elipandiana  etc.  quae  oiunia  notis 
et  observationibus  historicis  thcologicis  et  criticis  illustrantur 
opcra  Andreac  Burriel  Soc.  Ie.su  theologici  1755,  zuerst  aus 
dem  Codex  Toletanus  (14,  23,  vgl.  Ewald  8.  3H0)  den  Brief  des 
Elipandus  Ad  nationein  nostrain.  der  copirt  wurde,  bevor  jener 
Codex  durch  Reagenzien  verdorben  war,  ferner  eine  genaue  Be- 
schreibung des  Originalcodex,  dann  die  Apologia  Etherii  atque 
Beati,  abgeschrieben  aus  dem  Toletanus  der  Nationalbibliothek 
14,  24.  Ein  ;nso  enthaltest  die  vo)i  Ewald  beschriebenen  Codices 
D  d  55,  SO,  81,  104  Copien  aus  älteren,  meist  Toletanev  Hand- 
schriften. 

D  d  22 

so  ch.  215  foll.  s.  XVU. 

Voran  geht  f.  1 :  indice  de  los  papeles  que  sc  conticncn 
cn  cste  voluraen.  Nicolai  Antonii  Commentaria  cum  nonnullis 
aniinaduersionibus  in  H>4  priores  uersus  descriptionis  orbia 
terrae  Run*  festi  Auieni.  Nicolai  Antonii  Commentaria  in  135 
priores  uersus  orae  maritimae  Kuh*  Festi  Auieni.  Francisci 
Siluii  Bobilii  Postcaeniorum  libri  v.  Letzteres  Werk  hat  den  Titel : 
Domini  Francisci  Syluii  Bobilii  ex  Literato  iuris  consulti  xvi. 
agentis  annos  Postcenioruni  libri  (piinque;  ihm  geht  eine  Epistel 
voran:  Dominus  Franciscus  Syluius  Bobilius  Didaci  Ilurtado  a 
Mendoza  Patritii  unicus  tilius  Frcdenando  Pintiano  preeeptori 
S.  j  Etsi  leguni  studiis  impeditus  — .  Es  enthält  Castigationes  in 

*  Regula  monachornm  (Hier.  opp.  XI,  433). 
1  Beschrieben  von  Ewald  SS.  293. 
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Orphei  Argonautica  ex  eodicc  antiquo,  Virgils  theokritische  Imi- 
tationen, exeg.  krit.  Aduersarkn  zu  Ovid  (Ibis),  Valerius  Flaccus, 
Pajrinius  Statius,  Lucretiu*,  Cicero  und  Anderen. 

D  d  28 

20  ch.  inodrnier  Misrt>llaiiband.  s.  XVIII  etw». 

f.  69—  81  Doctoris  Francisci  lurriani  Societ.  Iesu  Anno- 
tationes  in  librum  B.  Ambrosii  de  bono  mortis,  nur  erklärender 
Art,  wie  es  scheint. 

D  d  182 

*n  m.        paK.  s.  XII. 

Seite  1 — 48  sind  herausgerissen,  die  folgenden  beim  Einbinden 
stark  beschnitten,  am  Anfange  verstümmelt.  Gegen  Ende  hat  der 
obere  Rand  durch  Feuchtigkeit  gelitten.  Schöne  Handschrift  mit 
interessanten  Initialen ,  welche  auch  Menschen  mit  Thieren  com- 
biniren,  zwiefacher  Art:  rothe,  mit  sehr  feinen  Strichelchen  (nach 
Federart)  und  Ornamenten  (die  schönste  p.  244);  scJiwarze  Feder- 
zeichnungen (p.  68,  91,  120,  137,  VW),  192,  202,  22r>,  264,  282, 
308,  341,  375,  404,  447),  die  nur  zum  Theile  mit  Farben  bekleidet 
sind.  Die  ausgef  Uhrteste  Zeichnung  ist  die  von  p.  341,  Noah's 
Beschimpfung  durch  Harn,  der  den  Schlafenden  aufdeckt,  p.  49 
beginnt  abrupt  Augustinus  de  ciuitate  Dei  romani 1  in  bella 
ciuilia  suis  cupiditatib;  —  p.  f>82  eogratulantes  agant.  amen, 
»•xplieit  de  ciuitate  dei  Über  uieesimus  secundus  contra  pagauos 
sei  augustini  epi. 

E  o  40 

4»  IQ.    B.  XI. 

Enthält  ausser  anderen  Excerpten  die  Versus  Bede  presbiteri 
de  xu.  iuensibus?  die  Supputatio  Eusebii  Uieronimi,  De  computu 
vel  loquela  digitorum.    Vgl.  Ewald  S.  302. 

E  e  46 

8"  rli.  non  nnm.  fol.  «.  XV. 

(r.)  M.  T.  Ciceronis  tusculanarum  questionum  Über  feliciter 
ineipit  j  Quin  defensiouum  — .  Das  .'>.  Buch  schliesst:  inueniri 
leuacio.  |  Et  sie  est  fiuis  libri  huius.  (T  Bf.  t.  ci.  tusculana* 
qstionum  über  quintus  et  ultimus  finem  habet  felicem. 

1  August,  do  civ.  dei  II  c.  Jö  (91,  14  iJomb.5). 
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E  e  68 

40  »ltior.  ch.  103  foll.  •.  XV. 

Historia  Troiana  Guidonis  de  Columna.1  Der  Prolog  be- 
ginnt: Etsi  quotidie  uetera  — .  Das  Werk  wurde  laut  Suhscriptio 
J2S7  vollendet,  was  eine  Hand  a.  17X2,  die  französisch  schreibt, 
von  der  Vollendung  dieser  Handschrift  versteht. 

E  e  73 

8'>  maior.  m.  bip.  paff,  non  nun.  s.  XIV. 

f.  lr  Carthusiae  Ville  nouae  und  Iste  über  e  domus  car- 
tusiensis  uille  noue  prope  ainnioeiu.  non  nnm.  pag.  Enthält  Gre- 
gorii  Dialogi.  darauf  folgt:  ( Wrat  beatus  ieronimus  quod  in 
deserto  egipti  fuit  quidam  uenerabilis  pater  nomine  inacrobius. 
Qui  cum  —  asportantes  in  celuni,  dann:  hec  sunt  uerba 
uitc  et  salutis  — ,  zuletzt  Namen  von  Maria  und  Jesus  (von 
diesem  72). 

E  e  103 

40  min.  altior.  m.  bip.  paff.  1K4  foll.  i.  XIII. 

Interessant  durch  die  Menge  von  Erzählungen,  die  im  Mittel- 
alter beliebt  waren,  und,  wie  die  Beschaffenheit  des  Einbandes  zeigt, 
viel  gebraucht.  Auf  dem  Rücken  steht  mit  goldenen  Lettern: 
Misecllanea  Canibisiana.  f.  lra  (r.)  Epistola  turpini 1  archicp'i 
ad  leoprandum  j  nach  der  Adresse:  Qra  nuper  man  das  — .  Nach 
dem  Brief  Cnpitel index ,  dann  f.  lrb  (r.)  Ineipit  hystoria 
famosissimi.  karoli  magni  qm  tellurem  liispanicam  et  galeciana 
a  potestate  sarrasenoruin  liberauit.  Cap.  -~]  •  |  Gloriosissiinus  nas- 
que  aliis  — .  Am  Ende  scheint  sich  mancherlei  Fremdartiges  an- 
zuschliessen.  f.  17  vb  De  morte  karoli  |  Post  exiguum  uero  — . 
f.  18 Ta  de  iniraculo  rotholandi  comitis  cj  apd'  urbem  gnopoli 
p  eu  d*8  fae'e  dignatus  est  j  Scd  ualde  — .  f.  19ra  Calixstus.  p*p. 
de  inuentionc  corporis  beati  turpini  epi  7  iuris  xxun  |  Beatus 
turpinus  — .  f.  19rb  De  altu(«>)  maiorc  cordube  |  Quid  patrie  — . 
f.  20 ra  De  Ii  qdv  nauarri  fi  de  üa  ,psapia  sint  geniti  |  Inline  cesar 
ut  traditur  —  ad  dfim  cöuertit.  f.  2()rb  Incipiunt  gesta  alexandri 


1  Vgl.  Dunger,  Sage  vom  trojau.  Krieg,  S.  61  ff. 

1  lieber  dio  folgenden  Schriften  Turpin's  und  ihre  Ausgaben  vgl.  Fabricius, 
Bibl.  m.  ae.  IV,  442;  (i.  Paris  de  Pseudo-Tnrpino,  Paris,  1865;  Watten- 
bach, Gesch.-Qu.  II5,  222. 
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magni  imperatoris2  |  Sapienti  ///simi  (e  er.)  igitur  egiptii  raen- 
surani  terre  scientes  atquc  undis  — .  f.  47  rb  (r.)  EpPa  ari- 
stotilis  ad.  a.  |  Kegi  regum  alexandro:  aristotiles  gaudium. 
Legendo  epram  —  equalis  es  diis.  |  Ohne  Ruhr.:  Et  cum  esset 
babilonia*  alexand*  —  testamentum  hoc  modo.  f.  48  ra  Epl'a 
alex.  ad  aristotilem  |  Precipimus  tibi  aristotilcs  —  ubi  sepul- 
tus  est.    f.  48* b  ohne  liabr.:  Fuit  autem  alexander  statura 

—  duodecima  alexandria  que  d"r  egiptus.  |  Explicit  ystoria 
alexandri  magni  et  incompai*abilis  uiri  /  et  natiuitatis  eius  et 
mortis  ipsius  |  ( r.)  Item  de  eodem.  Incipit  epl*a  de  itinere  ale- 
xandri. ad  paradisum  |  f.  40ra  Postquam  alexander  philippi  filius 

—  f.  51  Ta  ualeque  dicens  singulis  dicm  clausit  extremum.  Ex- 
plicit epFa  de  itinere  paradisi  |  (r.)  Item  epl'a.  alex  ad  aristo- 
tilem magistrum  suuni  |  Semper  mcmor  tui  etiam  inter  dubia  — 
f.  57  Ta  De  nb/  que  sit  opinio  et  anirai  et  industrie  optime  ari- 
stotilcs ponderaris.  Explicit  cpla  alexandri  ad  aristotilem  magi- 
strum suuni  |  (r.)  Incip"  relatio  cuiusdam  de  indie  regione  et  de 
bragmanis  eorumque  conuersatione  |  Mens  tua  q  7  discernere  et 
multum  disee*  cupit  imenso  —  f.  59  rb  ad  philosophie  instituta 
pcruenit  teporibus  (sie)  imj)eratoris  ncronis.  qui  petrum  et  paulum 
8cvos  apPos  interemit.  |  (r.)  Item  narratio  de  alexandro  7  de 
bragmanis  |  Alexander  inperator  cum  ei  sufficeret  —  f.  GÜrb 
q  4pmittitur  de  futuro  |  (r.)  De  dindimo  rege  bragmais  |  Ale- 
xander imperator  ubi  uenit  ad  dindimum  —  f.  (>4rb  Vniuersam 

enim  humanam  uque  naturam  uolumus  per  nos  fieri  7  esse  me- 
liorem.  Explicit  |  (r.)  Incipit  ystoria  breuiata  alexandri.  |  Egiptii 
sapientes  sati  gencre  diuino  primi  feruntur  —  f.  <57vb  uino  et 
ueneno  superatus  atque  extinetus  oeeubuit.  )-(  Explicit  historia 
adbreuiata  alexandri.  imperatoris.  |  (r.)  Incipit  liystoria  appol- 
lonij  tirii.3  f.  08 ra  Fuit  rex  quidam  antiochus  nomine  a  quo 
ipsa  ciuitas  —  f.  70rb  aliud  in  biblioteca  sua  exposuit.  Explicit 
bistoria  apollonij.  tyrii  J  (r.)  Incipit  cpl'a  presbifi  ioh'is.  ad 
Romanum  imperatorem 4  |  PrbV  ioh's  poteneia  et  uirtute  dei  dni 

*  Vgl.  dio  Vita  Alexandri  Magni  ed.  G.  Landgraf,  1885,  p.  29.  129.  134  sqq. 
Zacher»  Epitome  Iulii  Valerii  (praef.  73),  Psendocallisthenes  (Halle,  1867) 
und  Neuos  Archiv  IV,  346.  388.  607.  —  >  Rist.  Apollonii  r.  T.  ed.  A.  Riese 
(1871).  —  4  Vgl.  Zarncko,Commont.  de  epistola  quae  snb  nomine  presbyteri 
Iohannis  fertur  (Leipzig,  1874)  und  Berichte  der  »ächs.  Gesellschaft  der 
Wissenschafton  Leipzig,  1877,  8.  1 1 1  ff. ;  Goedeke,Gruudriss  P,  p.  268. 
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nri  ih'u  xpi  rcx  regura  tcrrenorum  et  dominus  dominantium 
hcmanueli  rome  gubernatori  sali  gauderc  et  grka  dietandi  ad  ulte- 
riora  transire.  ("lul'iabatur  (sie  =  Nuntiabatur  ?)  apud  maiestatein 
nfam  —  f.  81  vb  ac  si  omni  genere  eibo*  esscinus  impleti.  Vale. 
in.  8.  XV  ut  vid.  add.:  explie  |  f.  82ra  ohne  Titel:  Dilectissimo 
fr'i  ieronimo  p'sbtto  cromatieus  et"  liodorus  epi.  salutem  in  dno. 
Ortuni h  marie  regine  uirginuru  siniul  et  natiuitateni  —  reeipere 
facias.  Vale  in  doiuino  et  ora  pro  nobis  j  Desgl.  Dnis  sc*is  ac 
bcatissiniis  cliromatio  et  eliodoro  epis.  ilieronimus  exiguus  x  ser- 
uus  in  dno  salutem.  |  Qui  tcrrain  ß  auri  eonseiam  fodit  ~  f.  81  rb 
in  quo  opere  tarn  iubentibus  piis  |  (r.)  Ineipit  uita  amici  et 
amelii.  karieimorum  (de)  7  I  Temporibus  pipini  regis  franeo*  qui- 
dam  puer  in  barieano  ortus  est  Castro  patre  theutonico  — .  f.  8;Va 
ohne  Ruhr,  durch  Initiale  hervorgehoben:  Factum  est  autem 
post  aliquantos  annos  — .  f.  80  va  ohne  Ruhr.  Beatus  itaque 
albinus  —  f.  8<3vb  p  oinnia  scl'a  sclW  amen.  Explicit  uita 
amici  et  amelii  kino*  (sie).  \  (r.)  In  nomine  sec  et  indiuidue  trini- 

i  _ 

tatis.  Incip  gesta  saluatoris  dfii  nri  ilisu  x  inuenit  theodo- 
sius  magn"  iperator  i  isrl  in  ptorio  potii  pilati  i  codieibus 
publicis  |  Factum  est*  in  anno  quintodeeimo  tiberij  cesaris  — . 
f.  1)7 ra  hec  autem  oia  scripta  sunt  qualiter  dampnatus  est 
pilatus  —  per  omia  scl'a  sclo*  (sie)  Am.  |  (r.)  Incip  fplogus 
operis  sequentis  |  Uenerabili IJ  ac  d*o  deuote  dfie.  g.  dei  dono 
abbisse  (sie)  frater  raarcus  sibi  deuotus  faml's  urinam  tarn  ualidum 
quam  paratum  scruiciura.  Placuit  ur*e  quatinus  misterium  quod 
ostensum  fuerat  Tundallo  cuidam  —  f.  W7rb  de  galliarum  par- 
tibus  est  reuersus  |  (r.)  Ineipit  uisio  Hybernia  insula  est  in 
ultimo  occidentali  occeano  —  f.  107  rb  e  cüetis  que  an  dixim' 
ib'u  xpo.  dno  nfo  cui  «  bonor  7  glia  p  inHnita  sclo*  scla.  amen. 
(r.)  Ineipit  alia  uisio  (p  uidit  •  m'  •  quidam  ords  eist".  |  Iuuenis 
quidam  circa  primordia  Di^sionis  sue  p  annum  et  menses  tres 
grauiter  infinnatus  — .  f.  108 ra  (r.)  De  pena  unius  epi.  |  Quidam  - 
nicb'oniinus  (sie)  ibi  erat  (gehört  ohne  Zweifel  zu  dem  Vorangehenden) 
—  f.  108Tb  digno  potita  triumpho  Explicit  |  (r.)  Ineipit  prefatio 

»  Hior.  opp.  XI,  279.  —  ■  Hier.  ep.  XI,  279.  -  1  Vit«  Amici  et  Amelii 
Carijwimorum  ed.  Mone,  Anz.  f.  Knnde  d.  d.  Vorzeit  1836,  8.  146— 160; 
vgl.  Keller,  Ii  Roman»  de  «ept  sages  (Tüb.  1836).  —  *  Evangolin  apoervplia 
ed.  Tischendorf  (Lipsia  1853),  p.  314.  —  0  Visio  Tnngdali  ed.  A.  Wagner 
(Erlangen,  18S2)  p.  5-66;  vgl.  Munsatia,  Sitzungsbor.  LXVII,  157  f. 
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sancti  hieroniini  presbiteri  in  libro  de  infancia  saluatoris  |  f.  109ra 
Scis  ac  beatissimis  cromatio  et  helioro  (sie)  Gpis  ieronimus  x  seruus 
in  domino  saluteui.  |  Qni  terram10  auri  consciatn  —  f.  109 rb  obe- 
dientiam  puenire  (sie)  Explicit  pfatö  |  (r.)  Ineipit  Über  de  infancia 
saluatoris  |  Igitur  beata  niaria  uirgo  ex  tirpe  dauit  oriunda  — 
f.  114va  Tunc  otnnis  populus  eiusdein  ciuitatis  erediderunt  deo 
et  dno  nostro  iliu  x  et  spui  sco  cui  e  honor  et  glia  i  scla  sclo* 
amen.   Explicit  Hb*  de  infantia  saluatoris  |  f.  114vb  (r.)  Ineipit 
liber  de  infantia  saluatoris  (so  noch  einmal)  |  Erat  autem  ihss 
anno*  quando  —  f.  118va  siue  in  die  siue  in  nocte  claritas  dei 
refulgebat  super  eura  in  secula  seculo*.  amen.    ( r.)  Explic  liber 
de  infancia  saluatoris    (ohne  Titel)  Ammonet  d*s  coneurrere  ad 
medicamentum  confessionis.  quia  alr  non  possumus  esse  salui  — . 
Die  einzelnen  Abschnitte  sind:  f.  1 18 Tb  Non  potest  peecor  advo, 
f.  119ra  Tu  auare  quicu^que  es,  f.  119rb  Honor  monachi  est  ut 
pallidus  —  f.  119vb  ut  purior  ueniat  ad  se  |  m.  s.  XV  ut  vid.: 
Incip  |  De  antixpo  scire  uolentes  primo  notabitis  quare  sie  uoca- 
tus  sit  —  f.  121va  in  cunetis  contrarius  erit  et  xpianis  contra- 
rium  faeiet.  |  (r.)  Incip  purgatorium  s  patricij11  j  Patri  suo  et 
diio  in  xpo  poptato.  henricio  abb'i  de  sartis  •  h  •  monacho«  de 
salt'ia  (sie)  minimus  cum  continua  salte  (sie)  patri  filius  obediencie 
munus.   Iussistis  pater  uenerande  ut  scriptum  ubs  mitterem.  qds 
de  purgatorio  —  f.  120  *b  per  eius  consilium  suseiperet  habitum 
religionis.  Explicit.  Liber  purgatorii.  Es  folgt  von  moderner  Hand 
(8.  X  Villi)  auf  freigebliebenem  Platz  geschrieben:  vita  Beatorum 
Barlaam  et  Josaphat  confessorum  et  sanetorum  monachorum 
agones  et  martyria  sub  Avennino  Rege  in  die  passorum  per  d. 
joannem  damascenum  scripta  nuper  e  grpco  in  Latinum  versa.12 
f.  127 ra  von  anderer  Hand  s.  XIII:  Qempore  illo  quo  ceperunt 
monachi  augraentari  et  edificare  monasteria  —  f.  139  ra  p  scos 
siios  mirabiliter  opatur.   Qui  uiuit  et  regnat  d's  eternus  in  scl'a 
selo*  am.    f.  139rb — f.  140ra  von  moderner,  die  alte  Schrift  sehr 
unglücklich  imitirender  Hand  (s.  X  VIHf),  derselben,  die  f.  12b*  vb 
die  Ueber8chrift  zum  Barlaam  und  Josaphat  schrieb :  (r.)  Acta 
et  passio  beati  Amasii  episcopi  ciuitatis  Auenice13  |  Anno  autem 

»°  Hier.  ep.  XI,  279.  —   11  Florilegiuni  insulae  sanetorum  Hiberniae  ed. 
Messinghamus,  Paris  1624,  p.  89.  —  12  Ganz  anderer  Art  als  die  Vita  bei 
Rosweyde,  Vitae  patr.  Antw.  1628,  p.  242.  —  13  Die  oder  ähnliche  Acta 
finden  sich  nach  Potthast  bibl.  bist.  m.  ae.  in  einer  Ha.  von  St.  Omer. 
SiUungsber.  d.  phil.-hist.  Cl.  «III.  Bd.  I.  Hft.  15 
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deo  in  utraque  suj>  uisitationem  hanc.'2  |  f.  2r  beginnt  abmpt 
im  Anfange  von  Sei  Atanasii  dicta  xn  ad  antiocum  mit:  aide 
ergo  ne  oblibiscaris  inandatü  istud  —  f.  5vb  in  scla  sclo*  am?, 
f.  5vb  llinc  sequitur  uita  ipsius  antioci  abbati.  |  hec  igitur  audiens 
(ec  igitur  audiens  in  ras.)  antiocus  et  scribens  ei  —  f.  8va  Bela 
sclo*  am.  f.  8va  Incipit  uita  scissiini  emiliani  prsbri  et  con- 
fessoris  qui  obiit  uergegio  pridie  idus  ntirs  [  Insignia  3  miraculo* 
apstliei  purgatissimique  —  f.  14  rb  sela  sclo*  anie.  |  Ineipit  nu- 
perrima  f.  14  va  edietio  de  nana  seh"  sapientia  |  Qucso  ut  non 
falera  —  f.  17  ra  hec  exigua  fidoliter  diriuatur  fluenta  |  Item 
dicta  beati  baleri  ad  beatum  donadeum  scripta  ]  f.  17 rb  Et  ut4 
de  his  duabus  retributionis  sepe  dietis  —  f.  18  rb  fecundare 
delicias.  finit  in  einem  Akro-  und  Telestichon ,  welches  Patri 
Donadeoh  (sie)  miser  Valerius  ergibt.  In  ne  dni  incipit  liber 
uitas  ieorü  patrum  emeretensium  prefatio  huius  libri  j  Uiro* 
ortodoxo*  5  maximeque  catholico*  —  f.  18va  non  dubitamus.  | 
Incipit  de  obituin  pueruli  nomine  aguati  |  Puerulus fi  qtiidam 
non  /  (non  ex  nomine)  grandi  (i  ex  e)  adhuc  —  f.  19Ta 
sclo*  am.  |  Incipit  uita  uel  memoratio  mirabiliorü  quem  ds  pro 
boni  obsequii  famulatü  scissiini  fruetuosi  f.  11) rb  epi  ad  corro- 
borandam  fido  credentiu  statuit  ad  salutem  |  Postquam"  antiquas 
mundi  tenebras  —  f.  22 vb  sela  selo*  amen.  |  Incipit  doctrina 
mandatorü  xn  sei  atanasii  epi  ad  atiocum  |  Dux  aliquis  nme  — - 
schliesst  sogleich  abrupt  mit  derselben  Columne:  habeba  | 

f.  23  ff.  Theil  einer  etwas  späteren  Handschrift,  f.  23 r  Schluss 
einer  Passio  des  Faust us,  Martialis  (und  Anderer?),  beginnt  abrupt: 
eugenius  ianuario.  uides  ianuarii  quanta  et  qualia  tormenta  — 
f.  23va  sela  sclo*.  f.  23va  24va  Passio  sei  Simonis  apsti.  J  post 
martyrium  —  selo*  am.  f.  24Ta  28rb  Passio  —  nunilonis  atque 
alodie  |  scarum  di  uirginum  s  — .  f.  28rb — 2Ura  Passio  —  cosmc 
et  damniani  antemii  le°nti  et  euprepii  |  In  dieb'  Ulis  sub  dio- 
cletiana  — .  f.  29rb— 30ra  Passio  sei  georgii  |  In  temporibus 
illis  — .  f.  30 rb — 32' a  Vita  ul  obitus  sco%  torquatus  tsifons  etc.  \ 
Victoriosissiinas beatissimo* — .  f. 32ra — 37 rb  Passio  —  Salsefwc)  | 
Inlustres  tituli  — .  f.  37 rb— 38ra  Passio  sei  bauduli1'  |  Sanctorum 

2  28,555  M.  —  3  80,  701  Ii  -  *  Vgl.  Tolet.  10,  25  f.  225  und  Madr. 
V  50.  —  1  Paulus  Emeritanus  de  uita  patr.  Etner.  80,  115  M.  —  «  Ib. 
p.  117.  —  '  Ib.  459.  -  s  115,  774  M  _  *  Vielleicht  Baudeiii,  vgl.  AA. 
SS.  Boll.  20.  Mai  V,  195. 
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martyniin  — .  f.  38rb  -40rb  Passio  —  mant1"  |  Inter  hos  mar* 
tyres  — .  f.  40rb  45  ra  Passio  adtriani  atque  natalie  et  conii- 
tum  eius  |  In  dicbus  illis  factum  est  — .  f.  45rb  —  47 vb  Passio 
geruasi  eprotasi 11  (sie)  \  Ambrosius  scruus  xpi  — .  f.  47 "h — 50 vb 
Passio  Pelagii 12  |  Inlustre  quidem  — .  f.  51 r a  beginnt  abrupt  mit 
dein  Scldusse  der  Passio  Vitae  (sie)  et  Rufinae:  quarum  crant 
pedes  calciati  in  cuangelio.  f.  51rb —  56Tb  Passio  Marinae  |  In 
temporibus  illis  — .  f.  5<>vb — 58  ra  Passio  sperati  et  comitnm  |  In 
diebus  illis  adduetos  — .  f.  58rb  —  59vb  Passio  Victoris  masi- 
liensis  |  Quum  sub  dioelctiano  —  (srldiesst  abrupt)  quos  adqui- 
sisti  nriini  tuo  sco. 

P  63 

20  cli.  131  foll.  a.  1461. 

f.  1—34  Eusebii,  Hieronymi,  Prosperi  chronicon.*  f.  34v  Milo 
de  Carraria  scripsit  apud  urbem  ano  a  natiuitate  dni  Millesimo 
quatricentesimo  quiquagesimo  (nie)  primo.  Hierauf  des  Hieronymus 
Brief  an  Damasu*  und  Damasus  Antu  ort,  dann  JJamasi  Uber  ponti- 
jicalis  und  das  Leben  der  Päpste  von  Petrus  bis  Agatha  und  Leo  11. 

F  118 

jo  min.  m.  ch.  s.  XVII. 

Von  moderner  Hand:  Este  eodice  procede  de  la  primitiua 
Biblioteea  de  Felipe  V.  Enthält  laut  Index:  Flauii  Lucii 
Dextri  Frgra.  clironici  uel  omnimodae  historiae,  31.  Maxiini  Epi 
Caesaraug.  chronicon. 

P  150 

V>  tu.  non  nuiu  fol.  >.  XII  in.  et  XI  in. 

f.  8V  luden  von  einer  Hand  s.  XV111:  Collegii  Tolosani 
Soc.  Iesu  dono  Illustrissimi  Samuelis  de  Feriuat  Senatoris 
in   parlamento   Tolosano.    /.  f.  lr  s.  XI 1  in.  exceptiones  de 

LIBKO  TVL1I   CICEKONIS  QVBM   SCRIPSIT    |    AI>    TITVM    DE     SENECTVTE  | 

O  tite  si  quid  ego  adiuto  euramue  leuasso  —  f.  Gr  rc  expti 
j>bare  possitis.  explicit.  Es  folgt :  dignü  e  memoria,  qd 
donus  bernardus  eamerarius  dix  in  eimiterio  fiTTi  eorä  domno 
abbate.  audientib;  nnullis  senio*.  Ait  eni.  Dedecus  magnü  e 
monacho.  murmurare.  Quod  memorabile  dietü.  iussit  scribi 
doinn'  abbas.    f.  ()v  von  späterer  Hand:  Circüdes  licet  hanc 

io  d.  i.  Mantii,  Tgl.  AA.  88.  21.  Mai  V,  31.  -  ■«  AA.  88.  1Ü.  Juni  III,  821. 

—  H  AA.  88.  2t.  Juni  V,  20G. 
i  Vgl.  Knust  8.  785  und  Ewald  8.  306. 
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debilitatem  fulgore  diuiciis  ceco  tsn  tc  oia  mag  desunt  —  f .  7  r 
quod  ten  mercri  scias.  Desgl.  von  anderer:  Gregorius  Turonensis 
de  ico  Sidonio  aruernoruin  epo  ]  Defuncto1  eparchio  aruerno* 
epo  Sidonius  ex  pfecto  substituitur —  f.  8r  temp'  ultione  diuina 
peussus  interiit  |  Ex  Plicit  Vita  |  Sidonij.  epi;  2.  f.  8V  (gleich- 
zeitige Hand  oder  eine  Hand  s.  XI  in.  Sidonii  Versus  de 
duodeef  imprtbus  romanis  |  Cesareos  proceres2  in  quorum 
regna  secundis  —  dixit  sua  roma  neronem  f.8T  gai  sollii  apol- 
lina|ri8  modcstii  sidonii  aruernorü  |  epi  prim'  epistolarü  liber 
incipit  f.  9T  Sidonius  constantio  suo  salutem.  |  Diu  precipis3 
dne  maior  süma  suadendi  auctoritate  — .  Es  folgen  die  neun 
Bücher  Episteln,  deren  Schluss:  poti'  exisse  uideatur.  valeexpli- 

CIT  DEO  1VVANTE  |  OAI.  SOLLII.  APOLLINARIS.  MODESTI.  SIDONn  |  ARVER- 

norvm  episcopi.  epistolarvm.  |  liber  nonvs.  Es  folgen  die  Gedichte 
des  Sidonius  Qum  iuucnem4  sup  astra  iouem  natura  locar*. 
Dann  der  Reihe  nach:  58,  640.  658  (bis).  659.  676.  678,  694 
(bis).  705  (bis).  708.  709.  has  supplex  Stimulus  preces  dieauit. 
Dum  post  ^fectionem  tuam  mi  polemi.  711.  712.  718.  722. 
723.  724  (ter)  dum  apud  narbonam  quondam  marcium.  725. 
730.  Salvo  narbo  potens  salubritate.  745.  Schliesst  auf  der 
letzten  Seite:  His  in  uertsibus  anchoram  leuato  |  explicit  (dies 
von  anderer  Hand  in  ras.).  Eine  andere  Hand  (aber  noch  s.  XI) 
schrieb  daneben:  Epitapbiu  Sidonii.  |  Scis s  contiguus  sacq.  patri  — 
Illic  Sidonius  tibi  inuocctur.  xu  kl  septembris;  Zenone  impatore; 

Pf  49 

2«  ch.  ».  XVI  XVII. 

Enthält  Vineentü  Marinerii  Valentini  opera  uana.1 

Ff  110 

MiKccIlnnroilcx.  non  num.  fol. 

1.  m.  8°  maioris.  s.  XIV  (r.)  Incipit  liber  marbodi.  redo- 
nensis  epi  de  lapidibus  pciosis  (am  Rande  mit  Scliolien)  Dux  et1 
rex  arabum  —  Propter  quod  lapidum  titulo  liber  iste  notatur  | 

1  Greg.  Timm.  Hist.  Franc.  II,  e.  21—25  (p.  84  A.  et  K.).   —  2  Ausonii 

XXI,  1,  11.  Sch.  (p.  112)  -  XXI,  2,  12.  —  3  Sidon.  Apoll.  58,  443  M. 

-  1  58,  639  M.  -  *  58,  443  M. 
1  Diese  Inhaltsangabe  stimmt  nicht  mit  Knust  S.  788  ,Fragmente  des 

Eusebius  über  die  Märtyrer  in  Caesarea  unter  Diocletian  und  über  die 

unter  Marcus  Antoninns  und  Verus'. 
1  Euax  rex  171,  1737  M. 
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(r.)  Explicit.  Auf  neuer  Seite  folgt:  (r.)  <Z  consccratio  lapidum 
pciosso*  |  Omnis  creatura  (creatura  m,  x.  I.)  in  propria  natura 
in  qua  — .  Es  folgt  eine  zweite,  aber  ohne  besonderen  Titel:  O  dne 
d's  pr  oipotcns  q  pfunditate  (sie)  mic  tue  — .  Nach  dem  Schluss 
dieser  irt  eine  Zeile  leer.  Dann  folgt:  (T  Ad  emoliendura  gemas 
nales.  Accipe  ychum  triennem  et  elaude  eum  — .  (T  Ad  idcin 
aeeipe  säguie  yrei  et  anseris  — .  (T  Scribe  in  anulo  auri  puris- 
simi  —  in  capsa  anuli.  Auf  der  letzten  Seite:  De  metalis  et 
lapidibus  peiosis  peiü  (iü  corr.  ut  vid.)  sol  •  v  •  fui  fratrem  albvtä  (sie) 

3ditur.  abedo  fos.  |  (Z  Dicitur  i  spali  de  nietalis.  tagemus  — . 

I 

(T  Sulfur  e  e  qi  pater  —  (in  diesem  Abschnitte  beginnt  eine 
andere  Hand).  (£  Quatuor  a*  a*  ul*  ad  minus  —  S  uiseosa. 
2.  8°  mai.  m.  s.  XI.  8  fott.  (in  Deutschland  geschrieben?)  f.  lr 
(Maj.)  ineipit  passio  sei  ac  beatissimi  romani  qui  passus  est 
in  antiochia  •  xmi  •  k  dec.  diocletiano  et  maxiniiano  inipeftibus.  | 
()sclepiades  pfectus.  euni  antiochia  in  ccelesia  impetum  faeeret 
—  f.  5r  uenerabiliter  corpus  eius  sepelierunt  (Maj.)  finit  passio 
beati  romani  &  sotii  eius  paruuli.  |  Adhuc  .<iam  s~ci  esitii  pala- 
tini  certamen  uictoriaque  pandanda  (sie)  est:  Diocletianus  * 
maximianus  imperatores  cum  subiecto  —  f.  5V  Horum  ergo 
famosissimorum  martyrum.  id  est  romani  monaclii  esitii  pahi- 
tini  &  theodoli  paruuli  memoriara  excolamus.  qui  passi  sunt 
in  antiochia  ciuitate.  die  kl  dec  xmi.  sub  maximiano  &  diocle- 
tiano imperatoribus  petentes  dni  misedam  ut  sco*  meritis  parti- 
eipes  effici  mereamur.  in  gloriam  —  f.  (>r  sciorurn.  amen.  |  Mar- 
tires  beatissimi.  memores  estote  nfi  —  possimus  sine  fine  re- 
gnantein  V  amen  (sechs  Zeilen).  Rest  der  Handschrift  leer.  Auff.l* 
m.'s.  XI  in.  (Maj.)  liber  sie  (sie)  martini  atanacensis.  Ebenda 
von  etwas  späterer  Hand:  Est  draco  crudelis  uictus  iaculo  mi- 
caelis.  3.  2°  minor,  m.  s.  XIV  ex.  Die  erste  Initiale  ist  heraus- 
geschnitten und  dabei  der  Titel  lädirt.  Davon  leicht  sichtbar: 

(r.)  continens  sub  com 
m  Augustorum.  \ 

ein  estensem.  Edit' 
p  driih  Franc iscum 

Petrarcam  Florentinum 

Xach  der  Vorrede  beginnt  das  Werk:  Quia  non  modicum  con- 
fert      nisi  modicum  oecidentis.  85  deo  gratias.  (r.)  Finit  feliciter 
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libellus.  qui  dicitur  Augustalis  cötinens  sub  compendio  breueni 
descriptionem  omnium  Augnatorum  aprimo  Cesare  usquc  ad 
ultimum  Ad  Illustrem  Nicholaum  Marcliioi^m  Estensem  kalend\ 
Januarii.  Intrante.2  4.  m.  2°  min.  s.  AVK  in.  Verzeicknm  der 
Bischöfe  etc.  der  katholischen  Kirche:  In  ciuitate  Roman  sunt 

quinque  ecetie  patriarchnies.  Et  sunt  hee  Eece  sei  Iohannis 
lateraii  — .  Dann  die  septem  epi  qui  debent  assistere  dno.  pp, 
dann  pbri  eardinales  aliis  ecclesiis  assignati  (24);  dann  diaeoii 
card  (19).  f.  1*  Isti  sunt  epi  sub  Komano  pont  qui  non  sunt 
in  alterius  prouincia  constituti.  Ostiefi  et  velletren  — .  Es 
folgt  der  Orient  nicht  Mos  mit  Angabe  der  verschiedenen  Erzbischöfe 
und  ihrer  Suffragane.  Daran  reiht  sich  Verschiedenartiges  Uber  die 
W  ahl  und  Wähler  des  römischen  Kaisers,  welche  Könige  gekrönt 
und  gesalbt  werden.  Diese  Partie  schliesst  mit:  Gloria  grecorum. 
Inuidia  Romano*.  Ingenium  Lombarde*.  Ferocitas  franco*.  Stul- 
titia  Sassonum.  Ebrietas  Sclauorum.  Luxiria  (sie)  Sarraceno*. 
Duritia  Judeorü.  Ingluuics  Theotonico*.  Auf  der  letzten  Seite 
Berechnung  des  Osterfestes  und  doctrina  ad  sciendum  quot  septi- 
mane  erunt  a  dniea  in  natale  dni  uel  a  dnica  post  natale  dni 
usque  ad  quadragesimam  — . 

G  193 

8"  ch.  ».  XVI. 

Die  Handschrift  ist  spanisch  und  enthält  an  zweiter  Stelle 
Historia  de  los  Reyes  Catolicos  D.  Fernando  y  Da.  Isabel  und 
vorher  Del  Rey  don  Enrique  von  Hernan  Perez  de  Ayala, 
beides  von  Bonav.  Vulcanius  geschrieben,  f.  125T  am  Ende  der 
letzteren  Abtheilung:  Ego  Bonauentura  Vulcanius  Flander  Bru- 
gensis  hunc  librum  iussu  D.  Dris  Paceii  Historiographi  Regij 
scripsi  Aüo  Dni  mdlxi.  M,  Jul.  und  am  Ende  der  Geschichte  der 
katholischen  Könige  f.  330 r  A°  mdlxi.  Mens.  febr.  die  xxii;  B.  V.  B. 

Qg  132 

2«  m.  non  num.  fol.  a.  104'J.' 

Der  Codex  stammt  aus  dem  Escorial  und  trägt  vorn  auf 
dem  Deckel  den  Rost  eingepressf.    Er  galt  lange  für  verloren. 

1  Vgl.  Graf,  Koma  nel  medio  evo  I,  237. 

1  Die  genauere  Beschreibung,  welche  Loewe  angefertigt  zu  haben  scheint, 
fand  sich  nicht  in  .seinem  Nachlas»;  Näheres  bieten  die  Bemerkungen 
zu  tab.  XXIX  «1er  Exempla  script.  Visigoticae. 
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Es  ist  ein  Conciliencodex  mit  westgothischen  Fandnoten,  welcher 
eine  arabische  Vebersetzung  der  systematischen  Hispana  bietet 
(vgl.  Maassen ,  Sitzungsber.  LVI,  101);  zwei  Seiten  sind  ganz 
xcestgothisch  geschrieben. 

Ii  36 

20  m.  'Mi  foll.  s.  XV. 

Plinius,  historia  naturalis  l.  17  —  .77,  mit  Florentiner 
Miniaturen. 

Ii  40 

20  min.  m.  149  foll.  s.  XV. 

f.  lr  mit  Florentiner  Miniatur  umrahmt.  Schöne  Initialen 
zu  Beginn  der  einzelnen  Schriften.  Unten  ein  Wappen.  Auf  einem 
Naclisetzblatt  m.  s.  XV:  Daea  dasscolo.  f.  lr  ad  paulinura  de 
breuitate  uitae;  am  Ende  hinter  den  Worten  cereos  duccnda 
sunt1  f.  15r  die  Subscriptio:  lucii  annci  seneee  de  breuitate 
uite  Über  explieit.  Quanquam  linis  integer  in  hoe  uolumine 
non  repcriatur  nee  in  niultis  etiam  exemplaribus.  f  15r  ad 
serenum  de  tranquillitate  animi.  f.  33 v  ad  gallioneni  de  uita 
beata.  f.  55 v  ad  luciliuni  cum  mundus  prouidentia  regatur  cur 
inulta  mala  bonis  uiris  accidant.  Quaesisti2  a  me — .  f.  05  v  de 
prouerbiis  über.  Alienum3  est  omne  quicquid  —  zelari  autem 
hominibus  uitiosum  est.  Dann  Prosaisches  ohne  alphabetische 
Reihenfolge:  Non  quid  sed  quemadmodum  feras  mentem  — 
quibus  hoc  diutius  propositum  est.  f.  7J)r  de  remcdiia  fortuitorum. 
f.  84 r  ad  Serenum  quod  nec  iniuria  ncc  contumclia  in  sapientem 
cadere  possit.4  f.  97 r  ad  martiam  de  consolatione  iilii.  f.  1 1 7 v 
ad  helbiam  matrem  de  consolatione.  f.  134 ¥  de  consolatione 
ad  polybium.  caput  principii  huius  opcris  deest:  quia  non  reperi- 
tur  —  f.  158 T  grauis  fremitus  circunsonant.  lucii  anuei  senccae 
de  consolatione  ad  polybium  über  explieit  felicitcr  Skis. 

Jj  42 

2°  ch.  bip.  |       83  foll.      XV.  In  3p»ni«n  geschrieben. 

Die  Handschrift  enthält  lateinische  Excerpte,  actoritates  (sie) 
aus  vielen  Werken  des  Aristoteles.  Ferner  sind  benützt  :  liber 
aueröys  de  sba  Orbis,  1.  de  causis  Boecii  et  alfarabii,  soneca 

>  Sen.  ed.  H«ue  I,  218.       »  Sen.  dialofrorum  1.  I  (I,  3  IL).  —  *  pubUlü 
Syri  »ent.  ed.  Woelfflin  p.  »55.  —  *  Sen.  do  cotmt.  sapientift  I,  17  IL 
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ad  lucillum,  id.  de  moribus,  id.  de  fortuna  uite,  id.  de  bene- 
ficiis,  id.  de  remedis  (sie)  fortuitorum ,  Boeci  de  consolacione 
pliie,  id.  de  scolastica  deeiplina  {sie),  plois  in  tinieo,  porfiri 

logice  ueteris,  1.  communitatum  porfiri,  libri  vi  pnj  princi- 
piorum)'  gilberti  porretani,  liber  dionum  boecii,  libri  thopicoruiii 
boecii,  priscianus  minor,  1.  parabola*  Balamonie  und  andere  Bibel- 
schriften. 

L  43 

2«  m.  bip.  pag.  131  MI.  I.  XIII  XIV. 

f.  2ra  Scriptum  super  librum  porfirii.  Rationalis  philosophia 
ordinatur  — .  f.  44  ra  Scriptum  super  librum  predicamentorum 
aristotelis.  Quedam  sunt  seiende  — .  f.  88  ra  Thomas  de  aquino 
super  ar  peri  ermenias.  |  Sic  dicit 1  philosopbus  in  tercio  de 
anima  — .  Zwischen  f.  95  und  96  sind  Blätter  ausgerissen,  wo- 
durch wohl  der  Anfang  der  letzten  Schrift  verloren  ging.  Die  sub- 
scriptio  steht  f.  131*  b:  Expliciunt  glosule  ingt'i  iohis  de  muntisol 
qui  df  de  saxolo.  s'r  lib'r  p  yaf'  (sie).2  Darunter  m.  8.  XVI:  Fr  di- 

da*  emit  istum  librum  de  |  fratre  ioane  gundalfaia«  per  tres  duplas. 

L  44 

2«  m.  ot  eh.  bip.  pag.  72  roll,  s  XV  in. 

Qucstiones  reuerendissimi  magistri  uersorii1  circa  librum 
porfirii. 

Ii  95 

2o  m.  8.  X.  Aus  Deutschland. 

Vor-  und  Nachsetzblätter  und  hie  und  da  hervorragende 
Streifen  stammen  von  einem  Calendarium,  welches  zum  Einbinden 
benutzt  wurde,  so  f.  5  und  6  (vier  Monate,  Mai  bis  August) 
und  f.  79  und  80  (März,  April,  September,  October).  Eine  etwas 
spätere  Hand  hat  Heiligennamen  eingetragen,  so  z.  B.  im  Juni: 
im  n  Marcellini  et  petri  |  NONAS  Bonifatii  |  vi  Id  Medardi  |  v  id 
Primi  et  feliciani  |  n  io  Nazarii,  daneben  von  anderer  Hand 
odilbga  obiit  |  vii  kl  iulias  +  sei  uiti  \  xnii  kl  Marci  et  marcel- 
liani  |  x  kl  Albani  mat  |  vi  kl  Iolüs  et  pauli.  f.  7  ff.  beginnt  eine 
Computatio  mit  den  verschiedenen  Cycli  decennoveüales,  zu  welchen 


'  Vgl.  Oudin.  tom.  II,  1287. 

1  Thom.  opp.  od.  Horn.  1572  toI.  I.  — 

Johannes  de  Montesono  (Monzon)? 
1  Versor  rector  univ.  Paris,  a.  1458. 


2  Ob  Johanne»  do  Kupella  oder 
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die  Hand  des  Franciscus  Monachus  (s.  untern)  bemerkt:  hacc  coni- 
putatio  crcditur  esse  venerabilis  bede: 

Uli  PRIMUS    CYOLUS  DECENNOUENNALBS 

ANNI  DNI  INDIC  EPA  CT  CONCUR  CYCL  XIIII  LUX  DIES  DOMI  LCJINAIP 
NKI  1IIU  XPI  TIONES  LUN  RENT  LUN  PASIIE  NICE  FESS  SIUS  DIEI 
BO  III  NU  TT       Uli        XVII        NON     AP  IU    ID  AP    XX  etc. 

Zu  den  einzelnen  Jahren  haben  zwei  Hände  s.  A'  chronikartige 
Notizen  hinzugefügt,  so  zu  a.  Chr.  122:  Ite  antoninus  141  Cömo- 
dus.  154  Eluius,  welche  bis  zum  Jahre  1044  (oder  1045?)  sich 
finden:  Rex  heinric'  obboi  )um  cum  paucis  de  bello  fugauit  et 
lanceam  Qsigne  regis  cepit.  Qetrum  uero  quem  obbo  ()  xpulerat 
in  regno  ()estituit.  Diese  Eintragung  ist  aber  später  als  die 
früheren  gemacht.  Die  letzte  alte  steht  zu  {MJ7  :  Imp  Otto  reucrsus 
est  a  roma  et  celebrauit  pasca  dni  /////////  in  engelheim  postea 
coloniam  profectus  est  ibique  mater  sua  mathilda  ad  eum  ucnit 
et  soror  sua  regina  gerberga  cum  tilio  suo  lothario  rege  ad 
eum  uenit.  eodem  anno  lotharius  rex  üliastram  impef  sibi  in 
coniugio  sotiauit.1  Das  letzte  aufgeführte  Jahr  ist  1063.  Zu  793 
steht  unten  von  einer  Hand  s.  XVI:  Anno  1543  cgo  fr'  francis" 
(sie)  monachi  minorita  hunc  librum  dono  aeeepi  et  inueni  f.  3G 
in  fine  hunc  librum  scriptum  uel  in  usu  fuisse  anno  793,  quare 
uetustas  huius  libri  erit  750  annorum.  Diese  Notiz  geht  auf  eine 
Stelle  f.  36 v  (alter  Zählung)  in  einer  comput  istischen  Schrift:  Anni 
ab  incarnatione  dni  anno  praesenti  sunt  d  ccxciii.  Für  das 
Alter  des  Codex  ist  aber  vielmehr  eine  Notiz  f.  25 v  auf  einer 

leeren  Seite  bestimmend:  Anno  ab  incarnatione  dni  dcccc  lux  vi. 
Si  uis  scire  quot  sint  anni  ab  initio  mundi  sedm  hebraicam 
ueritatem  etc.  f.  21r  ist  leer.  f.  21 v  und  22 r  enthalten  wieder 
Tabellen,  in  welchen  als  letztes  Jahr  1015  vorkommt.  Die  Zahlen 
schreiten  von  19  zu  19  fort,  so  dass  diese  Tabellen  leicht  10b' 3  oder 
zteischen  1045 — 1064  geschrieben  scheinen  konnten.  Doch  verbieten 
der  Schriftcharakter,  die  obigen  Eintragungen,  welche  dem  10.  Jahr- 
hunderte angehören,  und  die  Notiz  auf  f.  25  die  Handschrift  in 
das  11.  Jahrhundert  zu  setzen,  f.  25 r  enthält  Gewichtsnamen  mit 
Viren  Zeichen  und  Werthen  in  scripuli  und  calci  l  siliquae,  f.  23 v 
eine  computistische  Schrift,  ohne  Titel  beginnend:  Quoniam  in 

i  Uobor  diese  bisher  unbekannten  Annahm  wird  A.  Goldman«  im  Neuen 
Archiv  für  ältere  deutsche  Geschichte  berichtet!. 
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primo  dcccnnouennalis  cicli  anno  in  Kalendis  ianuariis  luna 
nona  (sie)  semper  esse  solet.  — .  f.  2f>r  i  argumentum  ad  annos 
ab  initio  mundi  inuenicndos  — .  Si  scire  uis  annos  — .  Die 
Schrift  ist  nach  einer  Stelle  f.  26*  si  nosse  uis  quotus  sit  annus 
cyeli  decennoucnnalis  eolligc  annos  ab  incarnatione  dni  ut  pote 
in  praesenti  DCCCYlin  addc  etc.  im  Jahre  809  abgefasst.    f.  31*  i 

de  compoto  articulari  — .  f.  39*  xim  de  asccnsu  et  discensu 
solis  — .  f.  40r  beginnt  eine  neue  Zählung  mit  iar  qvartvs  als 

Ueberschrift.  i  de  luna  quota  sit  in  kl  inensium  per  deeim  et 
nouem  annis — .  f. 49»  xxvn  de  effeetiua  lunae  potentia  —  f.  49* 
turbinibus  adlatura.  f.  50*  de  horologio.  Ianuarius  et  deccm- 
ber  — .  f.  51'  Titel  von  späterer  Jfaud  de  quattuor  tcmporibus 
terrae.  Martio  primo  mense  sabbato  primo  ieiunandum  est  — . 
f.  51*  und  52  quot  horas  luna  in  unaquaque  nocte  luecat.  De 
asccnsione  lunae  — .  f.  53 1  Lib  quintus.  excerptum  de  astro- 
logia.  Duo  sunt  extremi  uertiecs  mundi  quos  appellant  polos 
—  f.  73*  (im  letzten  Abschnitte  u  Diuisio  terrae)  atque  inde 
afriea  a  meridic  usque  ad  occidentem  extenditur.  cxplicit  de 
naturis  rerum  |  (r.  Maj.)  de  mensuris  et  ponderibus  |  Mensura  est  '2 
iuxta  isidorum  quiequid  —  f.  70*  duo  ehori  chttlleum  quod  sunt 
modia  lx.  Ad  Boreae3  partes  -  Huenta.  Auf  dem  Nachsetzblatt 
f.  77 r  und  77*  verschiedene  Eintragungen,  wie:  Serpens  suadet.  Eua 
eonsentit.  Adam  eoneedit  —  Quisquis  magna  dedit  uoluit  sibi 
magna  remitti.  f.  78  ist  Fragment  einer  (Bibel fjhandschrift  8,  X 
Auf  einigen  leeren  Seiten  der  Handschrift  finden  »ich  von 
einer  Hand  s.  X  grössere  Eintragungen,  so  f.  34*  Hec  sunt  sortes 
seor*  que  nüqua"  (fallunt  eras.)  conturbant  neque  trepidäs 

in  errorem  conuertunt.4  sed  sieut  fabri  solent  ex  utraque  parte 

te 

acuere  m2)  ferrum  sie  sortes  iustos  et  minus  perfectos  undi- 
que.  Quando  sortire  uis  die.  Pater  nt.  Ego  aut  in  te  speraui 
dne  dixi  ds  ms  es  tu  in  manibus  tuis  sortes  mee  ]  cec  Post 
solem  surgunt  stell«;  sed  iter»  ad  luee  reuertitur.   sie  et  tuus 

'  Excerpte  aus  Isid.  bei  Hultscb,  Metrol.  scr.  II,  135  —  142.  —  3  Anth. 
lat.  G7U  R.  —  *  Der  lat.  Text  der  Sortes,  den  F.  Koquain,  Bibl.  de 
l'ecole  des  chartes  1880,  p.  465—474  nach  dem  Abdruck  Ton  F.  Pithon, 
Cod.  canon.  1G87  wiederholt,  stimmt  ebensowenig  als  derjenige  des 
Monacensis  1484  0  (vgl.  Thurnoysen,  Sitzbor.  der  Milnchner  Akad.  1885, 
S.  «JOff.  95)  mit  dorn  Text  unserer  Handschrift. 
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aniraus  indubius  esse  uidetur  in  breui  teporc  pueniet  tibi  d4o 
adiuuante  et  obtinebis  quo  cupis.  age  ei  gras  |  ccv  De  quo  csu- 
lis  animu8  tuus  fimufl  sit  ut  sie  speras  possis  (is  ex  it)  per- 
uenire  ad  quod  desideras.  f.  35 r  ccim  Dvs  te  adiuuabit  de  quo 
cupis.  dm  roga  cito  puenies  ad  quod  desideras  —  in  •  in  •  n  • 
Hec  sunt  sortes  quo  manifeste  respondent  interrogantibus  et 
abscondita  hominum  patefatiunt.  ideo  monet  te  moram  fatias 
interrogare  neecssaria  sed  magis  pete  glam  do  ut  peticiones 
animi  tui  inuenias.  |  in  •  in  •  i  •  Mel  tenes.  acetum  desideras.  uide 
bonum  illud  quod  *xuius  ueniet  tibi,  na  quo  petis  non  s  tibi  data, 
et  tarnen  facile  dona  di  aeeeperis.  si  dm  rogaueris.  (Maj.)  ceteros 
(sie)  sortes  req  in  xvi  folio  ibi  inuenies  vn,  wozu  eine  Hand 
s.  XV  am  Rande  bemerkt:  ()c  deficiunt  vn  sortes  quas  ()peries 
post  has  **  (ph  del)  fo°  48.  f.  60f  folgen  die  sieben  von  der- 
selben Hand  wie  die  früheren :  m  •  u  •  n  •  In  quo  speras  pisces. 
letent  et  tu  \ot  capies  eos  repente.  sie  et  tuus  aniraus  dubius 
esse  uidetur  —  -  i  -  i  -  i  -  Fidelis  esto  in  perpetuum  quia  que 
petisti  ds  tibi  oraa  prestabit  et  felix  eris  in  eum  si  obtempera- 
ueris  mandatis  eius. 

f.  68*  ist  von  anderer  Hand,  aber  wohl  s.  X,  ein  Verzeichnis 
von  Verfinsterungen  auf  leergebliebener  Stelle  eingetragen:  Anno 
dominiee  incarnationis.  dccLX  facta  est  eclipsis  solis  xviu  kl 
septeü,  in  xxvm.  parte  leonis.  hora  diei  quasi  nona  |  Anno  dcCLXni). 
similit  facta  est  eclipsis  solis  prirf  non  iunii  in  xvui  parte  gerai- 
norum.  hora  diei  quasi  vi  |  Hae  duae  eclipsis  facte  sunt  tempore 
domini  pippini  reg.  |  Item  anno  dccLXXxvii.  facta  est  eclipsis 
solis  xv-  kl  octot)  in  prima  parte  librae  hora  diei  quasi  se- 
cunda.  j  Itera  anno,  dcccvii  sirailiter  facta  est  eclipsis  ^olis  -  in- 
id  febr  in  xxvi  parte  aquarii  hora  diei  quasi  sexta  \  Item  anno, 
deeex  fuit  eclipsis  solis.  vn.  id  iun  hora  quasi  secunda  in 
xxi.  parte  geminorura.  |  Item  eodem  anno  fuit  eclipsis  solis.  pri<t 
kl  decebris  in  xim  parte  sagittarii.  |  Itera  anno  dcccxi.  fuit 
eclipsis  solis  v  kl  raai'.  hora  diei  prima  complcta.  |  Item  anno 
dcccxi)  fuit  eclipsis  solis  id  mai'  hora  diei  quasi  septima  in  xxvm 
parte  tauri. 

Ii  150 

SO  m.  1GS  foll.  s.  XIII. 

f.  lr  Isagoge  porphirii.  Cum  sit  necessarium  —  coniinuni- 
tatisque  traditionem.    f.  8r  Liber  predicaraento«  aR.  Equiuoca 
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dicuntur  —  cnumerati  sunt.  f.  18 r  Libcr  peri  erraenias.  Primuin 
oportet  eonstituere —  contraria,  f.  23 r  Topica  boeeii.  Omnis1 
ratio  disscrendi  —  expeditum  est.  f.  42 r  Liber  sex  prineipiorum. 
Forma  eonpositioni  —  ut  ignis  (ignis  in  ras.),  f.  50 r  Liber 
priorum  analethicorum.  Primum  oportet  dicere  circa  quid  — 
signum.  f.  95*  Libcr  posteriorum  analeticorum.  Omnis  doctrina 
—  ad  omnem  Bctum  (sie),  f.  123r  Liber  topicorura.  Propositum 
quidem  negocii  —  difficile  est  continuo. 

L  182 

80  ch.  1R3  ML  s.  XV. 

Die  Handschrift  enthält  ausser  einer  Masse  Tractate  des 
Thomas  von  Aquino  eine  Sammlung  flores.  f.  lr  Qncipiunt  aueto- 
ritates  phie  iialis  et  moralis  et  rönalis  Isti  sunt  tituli  quo*  aueto- 
ritates  i  hoc  uolumie  continentur  et  titulus  huius  libri  est  flores 
periti.  Die  Quellen  sind  meist  Schriften  des  Aristoteles  mit  Commen- 
taren  dazu,  so  z.  B.  nach  dem  Index:  Liber  de  gencracione  et 
corrupeione,  de  inspiracione  et  respiracione,  de  motu  cordis,  de 
sba  Orbis,  de  regimine  prineipum,  de  pomo  et  morte,1  dann  Se- 
neca ad  lucillium,  de  moribus,  de  fortuna  uite,  de  benefieiis,  de 
remediis  fortuito»,  Boecius  de  consolacione  philosophiac,  de 
diseiplina  scolarium,  liber  timei  platonis,  liber  apulei  de  deo 
soeratis,  Item  nöbilia  artis  pbisonomie  secundum  mfos  artis 
■  s  •  aristotelem  (em  ex  is)  auicennam  constantinum  philome- 
num  lexum  et  palonieno,  Item  epla  senece  de  copia  uerbo* 
missa  ad  aplm  paulum.  Das  Werk  beginnt:  Auctoritates  primi  (sie) 
metaphi.co  ()mnes  hoics  naturaliter  scirc  desiderant  —  geld  fort 
nach  der  Reihenfolge,  wie  die  Autoren  im  Index  angegeben  sind, 
zuletzt  also  Seneca.  f.  0Gr  Epl'a  senece  de  copia  uerbo*  missa 
ad  aplsm  paulum.  Quisquis2  prudentiam  sequi  scire  desiderat — . 
Am  Ende:  ihrer  Nützlichkeit  wegen  benenne  er  die  Sammlung  flores, 
et  quia  parue  sunt  quantitatis  partieipant  nomen  flo%  paruo*.  | 
Expliciunt  auetes  phie  naturalis  et  moralis  Atristotilis  plonis 
senece  boeeii  apulei  et  alio«  hic  compendiose  in  unum  collecte. 
)-(.  Deo  gras.  )-(. 


'  Hoet.  64,  1173M. 

1  Arist.  opp.  od.  Vonet.  por  Gregorium  do  Grogoriis  1-496,  p.  370  sqq.  — 
3  Martiui  Dum.  do  formula  hon.  vitao  c.  2  (111,469,  1.  6  Son.  ed.  Haase). 
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M  15 

*>  ch.  300  foll.  s.  XV. 

Inhalf:  Serviiu  Commentar  zu  Vergil.  Auf  die  Aeneia  folgen 
Testimonia  über  Vergil  und  kleinere  Gedichte  f.  197 — 201,  dann 
die  Bucolica  und  Georgiea.  f.  197  Versus  uirgilii  contra  eius 
emulos  |  Rumpitur  1  inuidia  quidam  carissime  iuli  — .  Suppli- 
catio  Cornelii  Galli.  Temporibus2  lotis  — .  Alia  supplicatio  Valcrii 
Martialis  uel  ut  quidam  dicunt  Sulpitii  carthaginensis  |  Iusserat 3 
hoc  rapidis  aboleri  — .  Responsio  Octauiani  augusti  ad  supcriora 
de  non  comburenda  eneide.  Ergone 1  supremis  potuit  — .  Maeo- 
nium  1  quisquis  — .  Suoc  iuuenis  serpens  — .  f.  198T  Exploratio 
uirgilii  maronis  in  uetulam  |  Si  memini7  fuerant  tibi  quatuor  belia 
(a  corr.)  dentes  |  Expulit  una  duos  tussis  et  una  duos  |  Iam  secura 
potes  totis  tussire  diebus  |  Nil  istic  quid  agat  tertia  tussis  babet  | 
Spernes  hierum  —  ad  arma  uirum.  Nomina  Musarum.  Clio9  — . 
f.  199v  (r.)  Respice  nympbarum  nomina  et  eorum  officia 

Nereides  pelago  uersantur:  fönte  napee 
Arbore  hamadryades  sed  monte  uagatur  oreas 
Et  siluis  dryades  dicentur.  Naiades  undis 
Sunt  iste  omnes  generali  nomine  nymphe 
Nereides  maris 
Naiades  fluuiorum 
Napeo  fontium 
Oreades  montium 
Imnides  pratorura  et  florum 
Dryades  nemorum 
Hamadryades  quereuum 

Primus 10  ego  Ausonio  —  Partbenope.  |  Prima1'  mihi  musa 
est  —  salua  dueum  |  Littera 12  pythagore  — .  |  In  macetum 13 
campis  — .  |  Ille  ego14  sum  patriam  — .  |  Tota  15  simul  facili  — . 
f.  201r  (r.)  Hymnus  et  laus  Baccbi: 

Salue  magne  pater  diuum  suauissirae  salue 
Liber  et  o  nostris  saepe  colende  modis 


(r.)  Nymphe  diu- 


i  ?  —  2  Anth.  lat.  242  R.  —  3  Donati  vita  Verg.,  vgl.  Anth.  lat.  II, 
p.  XLVni.  —  *  Anth.  lat.  672  R.  -  >  Ib.  788.  —  «  Ib.  160.  —  »  ?  - 
8  Ib.  495-518.  -  '  Ib.  664.  -  "  Ib.  652-566.  -  »«  Ib.  655-561.  — 
M  Ib.  682.  -  "  Ib.  855.  -  "  Ib.  842.  -  '*  Guarini's  Uebersetznng 
Heaioda. 
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N limine  nostra  tuo  dignatus  tecta  subire 

Incolimus  lacta  fronte  benignus  ades 
^  modo  sollicitis  fueramus  montibus  (leg.  frontibus)  ecce 

Aduentu  exhilaras  nos  pater  alme  tuo 
Tu  lactas  hominum  meutern  et  eonuiuia  laeta 

Efficis  ac  sine  te  gaudia  cuncta  silent. 
Zuletzt  Guar  im  s  Grabschrift  auf  Ludovicus  Sardus,  f  1445. 

M  23 

(jetzt  Reserv.  -  4«-2)  20  m.  314  foll.  s.  XV. 

Mit  schönen  Florentiner  Initialen,  f.  lv  Ovidii  Amores,  drei 
Bücher,  f.  39r  de  arte  amandi,  f.  72'  de  pulice.  Parue1  — .  f.  73 r 
de  remcdio  amoris,  f.  34 v  consolatio  ad  L  augustam  de  morte 
drusi  neronis.  f.  eius  qui  in  germania  morbo.  p.  Visa  2  —  umbra. 
f.  91T  heroides  epistolae.  hanc  tua  — ,  die  vorletzte  (20)  Acontius 
Cidippe.  Pone  metum  — ,  die  letzte  f.  139 r  Cidippe  Acontio  hcro- 
dum  (sie).  Ouidii  ultima  recens  reperta.  Pcrtimui  —  eras.  f.  141 r 
de  nuce.  Nux3  ego  —  itcr.  f.  143 v  de  raedicamine  faciei,  f.  145 
in  ibin.  Tempus  —  geri.  f.  154r  de  fastis,  f.  223 r  de  ponto. 
Naso  —  locum.  f.  2G0r  saphos  poetissae  elegia  ad  phaonem 
dilectum  suum.  Numquid4  —  aque.  f.  272*  ovidii  detristibus, 
f.  313r  de  somno  libellus.  Nox5  —  meos.  f.  314r  de  surdo 
libellus.'1  Nec  tibi  —  in  aurem.  kinis. 

M  31 

20  chart.  III  foll.  ■.  XIV  uel  XV  in. 

Del  S'jr  Conde  de  Miranda.  Diese  Handschrift  ist  offenbar 
der  erste  Theil  der  Handschrift  X  81,  welche  Asconius  und 
Valerius  Flaccus  enthält.  Denn  f.  lr  am  oberen  Rande  steht 
die  Aufschrift:  Manilii  Astronomicon.  ~  Statii  Papinii  Sylvae.~ 
(die  folgenden  Worte  durchstrichen)  Asconius  Pedianus  in  Cice- 
ronem.  ~  Valerii  Flacci  nonnulla.  Die  Identität  der  beiden  Theile 
ist  auch  der  äusseren  Beschaffenheit  nach  unzweifelhaft.  Der  zweite 
(Asconius  und  Flaccus)  ist  von  anderer  Hand  geschrieben  als  der 

1  Goldast,  Catal.  (Frankfurt,  1610)  p.  70.  —  J  Poet.  1.  m.  ed.  Baehrens 
I,  104;  vgl.  Hs.  M  207.  —  3  U.  v.  Wilamowitz,  Coraraent.  in  hon. 
Mommseni  p.  390.  —  *  Ovid.  her.  15.  —  »  Ovid.  arnor.  3,  6.  —  8  Viel- 
leicht =  de  medicamine  aurium;  vgl.  Escor.  V  III  10,  f.  98,  A.  Kunz, 
P.  Ovidii  lih.  de  medicamine  faciei  (Vindob.  1881)  p.  11  und  K.  Bartsch, 
Albrecht  von  Halberst.  p.  IX. 
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erste,  vielleicht  von  Poggio's  Hand,  von  welcher  aucJi  die  Correc- 
turen  auf  der  ersten  Seite  des  Statins  herrühren.*  f.  lr  beginnt 
Maniltiis  abrupt:  Et  qd  cuq;  sagax  töptando  repperit  usus. 

M  47 

SO  min.  M.  103  foll.  s.  XIII. 

Eberhards  Graecismus*  mit  ausserordentlich  zahlreichen  Scho' 
Uen*  f.  lr  Quoniam  ignorancie  nubilo  — .  f.  2V  Est  proprio 
—  f.  102 T  uerbanuc  (que  add.  ?«,)  cum  motu  sibi  iungunt  diptota 

1    er  —  1 

tu  tu.    T  Explicit  erabardus  (sie)  grecismus  noie  xpi  Q  dedit 

alpba  et  o  et  fit  (sie)  laus  et  gl'ia  jpo.    Hic  Über  est  seriptus 

qui  scripsit  sit  bedictus  (sie). 

M  62 

?o  obl.  ra.  «.  XIII. 

Die  Schrift  ist  hätifig  abgeblättert,    f.  1 — 36  Ovids  Heroides 

i 

(19 — 21),  schliessend:  Quos1  u*eor  paueos  ne  uelit  esse  m  |  expli- 
cit liber  epistolarum  dextram  scriptoris  bVidicat  mater  amoris. 
f.  37 — 72  Ovids  Tristien.  Pubiii  Kasonis  Ouidii  primus  liber 
ineipit  |  Parue2  nec  inuideo  —  Vela  damus  quamuis  reinige  nauis 
eat  |  explicit  ouidius  plubii  (plubii  ut  vid.  et  in  ras.  m.  post.)  dex- 
tram scriptoris  benedicat  mater  amoris  scribsit  hämo  cognomine 
suo  lombardus. 

M  71 

8*  oblong,  m.  87  foll.  »  XII. 

Del  Sor.  Conde  de  Miranda.  Luccad  Pharsalia,  mit  vielen 
kleinen  Marginal-  und  Int  erlinear  Scholien,  f.  lr  (Maj.)  ineipit 
liber  historiography  (io  mx  ex  a)  lucani  primus.  |  Bella  per 
ematbios  —  f.  87  v  calcante  menia  magnum  (magnum  al.  m. 
in  ras.)  (Maj.)  explicit  manngi  (oder  mannci)  lucani  liber  x. 


1  Locwo  bemerkt  ausdrücklich  am  Rande,  das»  ihm  die  Subscriptio  dieser 
Annahme  nicht  zu  widersprechen  scheine.  Leider  ist  ron  Loewo's  Be- 
schreibung der  Handschrift  nur  was  oben  mitgotheilt  wurde  unter 
seinen  Papieren  gefunden  worden.  Eine  Ergänzung  werden  die  Nach- 
trage zu  diesem  Rande  bringen.  Uebrigens  vergleiche  Aber  die  Hand- 
schrift auch  Voigt,  Wiederbelebung  des  clas«.  Alterth.  I2,  S.  243,  Anm.  1. 

»  Alte  Drucke  citirt  Räbler,  Beitr.  zu  einer  Gesch.  der  lat  Gramm,  im 
Mittelalter  S.  95,  Auszüge  S.  107. 

i  Ovid.  her.  21,  14.  —  1  Ovirl.  Trist.  I,  1,  1  -  V,  14,  41 

Sitzun^aber.  d.  phil.-hist.  Gl.  UXIII.  IM.  I.  Mft.  16 
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al.  m.  minusc.  add.:  Explie  lit>  lucani.  et  seit  miclii  bonii  p 
8ld*  q  tib  (sie).  Es  folgen  auf  dem  Rest  der  Seite  Grammaticfdia 

m.  xiv. 

M  74 

80  m.  10«  Ml.  s.  XV. 

Del  Sor.  Conde  de  Miranda.  Enthält  die,  ersten  arid  Stücke 
des  Plantus,  als  letztes  Epidicus;  die  Auhdaria  steht  zwischen 
Asinaria  und  Captivi. 

M  88 

80  maior.  ra.  139  foll.  «.  XIV. 

Die  Handschrift,  im  Anfange  verstümmelt ,  ist  Palimpsest. 
Die  ausgetilgte  Schrift  war  nicht  viel  älter.  Lucani  Pharsalia 
mit  sehr  reichhaltigem  Commentar.  f.  lr  beginnt  abrupt  im  ersten 
Buche :  Quod  si 1  non  aliam  uenturo  fata  neroni  — .  Der  Commen- 
tar beginnt  ecee  id  q>  poit  loco  inuoeacionis.  laudem  •  s  •  yroni- 
cam  neronis.  q.  d.  urm  q  o  roain  rephendebam  scelus  uras 
miserias  deplorabam  — .  Die  Handschrift  schliesst  f.  139*  calcate 
menia  magnam.  Iam  pisecs  lector  opus  est  ut  des  properanter. 
Da  auf  dem  letzten  Blatte  die  Verse  4ol — 524  Porapciumque 
ducem  —  Altam  (sie)  inagne  tuis  et  uictima  mittitur  umbris 
ausgelassen  sind  (vielleicht  durch  Ueberspringen  eines  Blattes),  so 
wurde  der  Inhalt  des  letzten  Blattes  zugleich  mit  den  ausgelassenen 
Versen  noch  einmal  geschrieben  ohne  Commentar  auf  f.  137  und 
f.  138  von  Vers  436  ab  Cum  proeul  a  inuris  -  menia  magnum.  | 
(I  Lucani  liber  explicit. 

M  89 

HO  ch.  293  foll.  b.  XV. 

Terentii  Comoediae.  f.  lr  Qeuertente  nh  seipione  Homam 
deuicta  —  uocabatur  uenit  I  f.  2r  Qrto  bello  athenis  —  f.  3T 
sodali  suo  |  Simo  conpugnans  dicitur  —  f.  4V  cursu  uita  citato. 
f.  5r  Qatus1  in  cxeelsis  —  erit.  Dann  beginnen  die  Stücke  mit 
der  Andiia. 

M  93 

HO  in.  160  foll.  s.  XV. 

t  m 

f.  lr  am  unteren  Rande:  Don  Diego  Xuinon  (?).  Terentii 
Comoediae. 


1  LncAni  Phars.  I,  33. 
»  Anth.  lat.  734  R. 
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M  94 

80  in.  <W  foll.  a.  1458. 

Eine  Grammatik  in  Versen.*  f.  lr  (beginnt  abrupt?)  Sinplcx 
(sie)  copositi  normä  qnoq$  tenebit  |  Sic  cor  opesque  probant  | 
Sepe  p  um  vi'  p  ium  —  f.  98v  Antropospatos  e  sie  sepe  dsi  leges. 
ra$  (sie)  |  Doctrinale2  dei  uirtute  iuuante  peregi  |  Nil  reor  asertum 
q  non  queat  esse  tenendum  |  PPaqs  signaui  que  no  debes  ruutarc  | 
Grates  rredo  tibi  geitor  ds  et  tibi  xpe  |  Nate  dei  deus  atque 
ds  tibi  alitus  alme  |  Quos  tres  persona»  in  idem  tibi  credo  deitas  | 
QcV  dedit  alpha  et  o  sit  laus  et  gHa  xpo  |  Franciscus  appelatur 
qui  scripsit  a  d*o  benedicatur  |  Largiatur  precor  t>  p4mio  anglo* 

o 

adiujgi  consorcio.  p  efna  scl'a.  fem.  ano.  d.  m.  cccc.  l  vm  un- 
deeima  die  mensis  ianuarii.  Deo  gras  amem  (sie). 

M  95 

RO  m.  s.  XIV  ex. 

Expositiones  fabularum  Ouidii  in  Prosa.  Sie  beziehen  sich 
auf  die  Metamorphosen,  indem  eine  Reposition  über  die  Götter  Sa- 
ium,  Juppiter  u.  s.  ic.  vorausgeht.  So  beginnt  z.  D.  das  zweite  Buch: 
Regia  solis  erat,  eum  ouidius  Ii0  2°  describens  domum  solis  dicit 
quod  8ol  habebat  suam  domum  altis  edificatam  columpnis.  cuius 
parietes  de  auro  tectum  de  ebore  fores  de  argento  in  ista  domo 
erant  picta  mare  et  terra  diuersa  et  genera  numinum  etc. 

M  110 

SO  eh.  120  foll.  ».  XIV  ex. 

f.  lr  Qomodo  1  (sie)  sola  sedet  probitas  —  f.  42 r  Matura 
miseram  quam  fuit  arte  sequens.  Quis  (sie)  scripsit  scribat 
scmper  cum  domino  uiuat.  Explieit  enricus  Deo  gi*acias.  f.  42 T 
Parua 5  pulex  —  f.  44r  qua  sibi  me  socium  |  Explieit  ouidius  de 
pulice  Deo  gras.  Fenito  (tic)  libro  sit  laus  et  gloria  xpo.  f.  44v 
Utilis3  est  rudibus  presentis  cura  libelli  —  f.  60 r  Suscipiant 
pueri  dieipulique  (sie)  rudens  (sie)  |  Quis  scripsit  scribat  Semper 
cum  domino  uiuat  |  Pascasius  dl  stal  uocatur  cui  de'  bene|Di- 

'  Ans  dem  Doctrinale  des  Alexander  de  Villa  Dei.  —  2  Vgl.  Bäbler  a.  a. 

O.  S.  122  und  Neudeckor,  Das  Doctrinale  des  Alexander  de  Villa  Dei 

(Leipziger  Diss.,  Pirna  1885). 
i  Henricns  Septimellensis  bei  Leyser  p.  453.  —  2  Ovidii  Catal.  ed.  Goldast 

(Frankfurt,  1610)  p.  70-71.  —  3  Liber  quinque  claviura,  vgl.  Sitzungsber. 

der  Berl.  Akad.  1854,  S.  146. 

16* 
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catur  et  detur  pro  pcna  gliam  padisi  |  Fcnito  libro  sit  laus  glo'a 
xpo.  f.  <H)T  Grecorum 4  studia  —  f.  82 r  et  tota  sua  domus  | 
Explicit  comedia  plauti  Quis  scripsit  seribat  semp  cü  dö 
iiiuat  (sie)  |  Paseasius  del  8tal  nocatur  etc.  wie  ohen.  f.  82  v  ut 
iuuet 5  et  prosit.    Es  folgen  69  Fabeln  des  Aesop. 

M  174 

so  m.  f,i  ML  ».  XIV  px. 

Blatt  1,  17 — .72  fehlen,  Anfang  und  End/'  verstümmelt. 
Lucani  Pharsalia,  schliessend  f.  (»4*  (abrupt  im  7.  Buche)  Ad 
patrios  orto  indulto  tempore  magna. 

M  205 

•10  min.  m.  120  foll.  s.  XV. 

Enthält  die  ersten  8  Stücke  des  Plautus,  in  Prosa  geschrieben, 
als  letztes  Epidicus ;  die  Aulularia  steht  zwischen  Annaria  und 
Captivi. 

M  207 

80  min.  m.  21  Ml.  s.  XV. 

Hie  über  est  congregationis  Cassin  deputatus  monrio  •  s  • 
Seuerini  de  neapü  sigmit'  no.  8.  lra  o.  f.  lr  ouidii  nasonis  con- 
solatio  ad  liuiam  augustam  de  morte  drusi  noronis  qiii  in  gcr- 
mania  periit  |  Visa  1  diu  felix  mater  modo  dicta  neronum  etc. 
f.  12 r  Cidippe  aeontio  heroidum  ouidii  ultima  epistola  recens 
reperta  |  Pcrtimui 2  scriptumque  tuura  sine  murmure  legi  etc. 
f.  16'  Habcs3  aliud  indulto— .  Pasiphile  ornatus  fidei  —  f.  21 r 
rusticitate  lege  |  Finis  |  Marinus  Tomacellus  dum  Florcntiac  pro 
Serm0  Rege  Ferdinando  Legatus  ageret  seribi  fecit  amicis  aeque 
ac  sibi. 

M  213 

12*  m.  203  foll.  s.  XV. 

Enthält  Terentius  mit  der  Subscriptio : 

Bis  duo  sunt  menti  qj  sunt  inimica  studenti 
Pastura  dormire  potu  niiniumque  cohire. 

4  Vitalis  Bles.  od.  Mai  Auct.  dass.  V,  4(53.  —  s  W.  Förster,  Lyon.  Ysopet 

p.  96;  vgl.  die  Ha.  A  163  f.  25*. 
1  Poptae  lat.  min.  I,  104  B;  vgl.  K.  Schenkl,  Wiener  Stud.  1880,  S.  66.  — 

2  Ovid.  lmr.  21.  —  3  Palla.lius  da  insitiono  praof.  III,  p.  210  ed.  Bipont. 
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M  227 

4«  m.  non  nutn.  fol.  s.  XIV. 

Lucnni  Pharsalia.  Corduba 1  mc  genuit  —  coma  placet  | 
Holla  per  cinatlnos  —  caleantein  incnia  magnum  |  L)~  G~  A~. 
Auf  einem  inliegenden  Zettel  steht  von  der  Hand  de*  I).  Juan  de 
Santander  (f  in  Chiloeches  23,  September  1788):  Costo  ciento 
y  veinte  f.  v".  dia  2.  de  febr1"  de  1783.  p.  la  R1.  Bibliotlr*. 

M  229 

40  min.  ch.  113  fett,  a.  XVII. 

Ist  eine  druck  fertig  gemachte  Ausgabe  des  Terentianus  Maurus 
mit  beigefügter  Erluubniss  der  Censur  (a.  WOU).  Den  Text  be- 
gleiten Notae  cum  aliquot  uariarum  lectionuni  explicationibus 
und  ein  ausführlicher  Index  ist  angeschlossen.  Verfasser  ist  Ioannes 
Vazquez  del  Marinol  Regius  in  Granatensi  Regum  saeello  castel- 
lanus.  Im  Commentar  werden  zahlreiche  Lesarten  und  Conjecturen 
Anderer  besprochen,  ein  Codex  Micylli  häufig  erwähnt. 

P  17 

20  m.  172  foll.  b.  XU  cx.  in  Spanien  geschrieben. 

Die  Handschnft  hat  einige  interessante  Initialen;  sie  ist  am 
Anfange  und  Ende  verstümmelt;  sie  beginnt  abrupt  f.  lra  intirmis 
ut  intelligas  scos  saluatori  coniunetos  (ist  als  Nr.  III  auf  den 
Seiten  oben  in  der  Mitte  beziffert).  Nr.  IV  beginnt  f.  1 1 1  b  mit 
der  Passio  saneti  dementia  (vim  klas  decemb)  |  In  diebus  illis 
Clemens  tercius  post  petrum  —  f.  172 vb  (schliessf  abrupt)  in 
der  Passio  sei  genesii:  vui  klas  sept)  crudelissimis  peue  miuistris. 

P  19 

ÜO  n.  et  ch.  bip.  paf».  IM  foll«  s.  XIV. 

f.  1  und  H'O  Vor-  und  Nachsetzblatt  m.  bip.  [tag.  s.  XIV 
enthalten  Theile  eines  glossenreichen  Lexicon*.  Aretus  ti.  idem  quod 
aretos  |  Areuatim  i-  euruatim  |  Areubius  in  aree  eubans  |  Arcula 
e.  parua  area  |  Areularius  qui  facit  arcas  ul  areulas  aut  eustodit  etc. 
Die  beiden  Blätter  sind  'Theile  einer  ganz  gleichartigen  Handschrift 
des  Comprehensorium,  wie  eine  Vergleichung  mit  den  entsprechenden 
Abschnitten  in  demselben  zeigt.    Die  eigentliche  Handschrift  aber 

I  Comment.  Bern,  od   Usener  p.  ti. 
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enthält  das  Comprehensorium  Johannis.1  f.  2ra  Ethyinologiarum 
ysidori  papie  huguicionis  catbolieon.  de  uocabulorum  expositione 
so'?  (=  solum)  tractantibus  quoa  uidi  sepius  et  perlegi  in  prinio  plu- 
riuia  in  2°  non  tanta.  in  3°  pauca  et  in  4°  paueissiina  uocabula 
reperierim  et  reperiantur  deficere  q'qj  in  uno  ex  ei»  ipis  sunt 
poita  i  a°  st*  obmissa  Cogitaui  ego  ines  in  unum  corpus  redigerc 
hec  '  i»  quod  et  feei  ut  breuius  potui  gra  opitulante  diuina 
ipiTi  per  ab'ccdariuin  quo  ad  oriis  Iras  disponcndo  resecans  plura 
que  non  tangebant  ad  expositionem  uocabuli  ut  prolixitas  operis 
uitaretur  deelaransque  in  eo  euius  sit  generis  quodque  uoca- 
bulum  per  singulares  Iras  ibi  descriptas  —  Et  quia  in  eo  tem- 
pore uidi  et  pluries  uidi  in  scribendo  errare  orthographiaui  planam 
apposui  in  prineipio  euiuslibet  Ire  a  libro  psciani  extractaui 
Dphensoriuui  hune  librum  intitulans  quia  Dpreheudit  singula  in 
pfatis  libris  exposita  et  quibusdam  ahis  iam  reperta  que  uidi  fore 
ruere  (sie)  in  hoc  opere  apponenda.  Suscipiant  lactentes  g.  opus 
hoc  aureum  ut  hinc  sugant  pueri  et  edant  iuuenes  ut  discant 
senes  ut  doceant  que  reperierint  nesciuisse  aut  alibi  non  legisse 
ut  compleatur  plasma  mc  iuuet  uirgo  alma.  Amen.  |  Das  Werk 
beginnt:  A  oinibus  gentibus  p  e  lra%  —  f.  lN!lva  Zucarum  ri  uel 
b\  zucara  e.  i.  sucre  l)eo  gracias  Qui  legat  eniendat  scriptori 
non  reprehendat. 

P  21 

lieber  diese  unter  den  Toletaner  (Codices  aufgestellte  Hand- 
schrift vgl.  oben  Bibl.  Http.  III,  30(i  (Sitzungsber.  CXII,  734). 

P  67 

SO  ch.  mi«c.  260  foli.  •.  XV. 

f.  1  Dialoge  des  Jäh.  Chrysostomus  und  Basilius  de  digni- 
tate  sacerdotali.  Michi  quidem 1  nmlti — .  f.  4f>v  Dictum  Basilii 
epi  Cesarie  Capadocie  exameron  De  mundi  ercacione.  ()n  prin- 
eipio- ereauit  deus  celum  et  terram.  Pulcra  ineeptio  — .  f.  89' 
(andere  Hand)  des  Thomas  von  Aquino  dicta  supra  decem  pcopta 
(cep  am  Ramie  von  anderer  Hand)  dni  nri  ihn  xpi  et  secundum 
triplicem  expoiu;  euiuslibet  peepti.3  ()udi  Isrhael  — .  (  Von  anderer 

1  Jobaunes  de  Genes  oder  Joh.  de  Ianua  de  Balbi.s?  Vgl.  Thurot,  Notices 

et  oxtraits  XXII,  p.  48G  und  Fahricius  bibl. 
«  Job.  Cbrys.  18,  623  M.    —    *  Basil.   hom.  in  Hex.  W,  3  M.   —   3  Vgl. 

Tboin.  Acjuin.  ed.  Parin,  t.  XVI,  op.  3. 
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Hand  bip.  pag.)  f.  140ra  fratris  Augustini  de  ancona  4  tractatus 
super  magnifieat.  Quper  illo  uerbo  — .  Der  Rest  der  Hand- 
schrift ist  ein  Druck  des  Leonardus  Busileensis:  Atlianasii  opus 
contra  gentiles,  Vicentiac  1482  cal.  Febr. 

P  73 

äfo  cb.  186  foll.  s.  XIV  ei. 

1.  Isidorus  de  »ummo  bono,  drei  Bücher,  jedes  mit  Capitel- 
inde^c,  f.  1 — 7.'5.  2.  Amiuonicio  sei  Augustini  epi  p  qua  ostendit 
quam  bonuin  sit  leccione  diuina  legere  q$  (nie)  quatü  mali  sit  ab 

Uta  ul  inqsicion  desinere.  f.  74r  Propicio 1  xpo  fratres  karissimi 
leceonem  —  f.  75 r  secla  socio*,  amen.  Explieit  pfacio,  ineipit 
liber  seintilla*  uenorabilis  bede  diuersarum  Bententiaruin  distinc- 
tus  per  lxxxi  capitida  — .  f.  70'*  de  caritate  |  Dominus-  dicit 
in  euanglio  —  schliefst  abrupt  im  letzten  Capitel  ule  leetionibus 
diuinis)  f.  120 v  multum  protieis  cum  legis  si  tarnen. 

P  77 

S«  ch.  non  num.  fol.  b.  XV  in. 

Buethius  de  consolatione. 

P  78 

fc«  maior.  ni.  non  num.  fol.  8  XII  XIII,  in  Spanien  tfescui  ielion. 

In  sehr  grossen  Buchstaben  geschrieben  mit  zaJdreicheu  Noten, 
offenbar  für  gottesdienstlichen  (Jlebraucli  bestimmt,  lldefonsus  de 
uirginitatc  Mariae.  Vorher  gehen  zwei  Gebete  des  lldefonsus.  f.  lr 
Deus 1  lumen  uerum  qui  illuminas  omneni  hominem  — .  ( Rubrica) 
Oracio  beatissimi  ildefonsi  tolctane  sedis  arcliiepi  quam  (a  ex 
e  nij)  composuit  ad  honorem  et  laudem  dei  oriiipotcntis  et 
beatissimc  marie  semper  uirginis  quando  librum  de  uirginitatc 
eins  contra  tres  inh'deles  intitulauit.  (2.  Rubrica)  f.  0V  In  festiui- 
tate  beatissimc  marie  semper  uirginis  quo  octauo  die  ante  natiui- 
tateni  dui  beatus  ildefon'  (sie)  celebrauit  quando  et  beata  uirgo 
marin  cum  turmis  uirginum  ei  apparuit.  et  de  thesauris  tilii 
sui  celestein  infulam  ei  contulit  et  cum  illa  ipsa  die  coram 

*  Vgl.  Lorenz,  <Jesch.-U,u.  W,  29«. 

i  Aug.  senno  56  (VI,  1339).  —  2  Vgl.  die  Handschriften  A  115,  118.  P  113. 
1  lldefonsus  de  virgin.  perp.  S.  Mariae  (oratio  et  confessio),  SS.  l'P.  Tole- 
tanorum  opera  ed.  Loreuzaua  I  (Madrid,  1782),  p.  107  =  '.Hl,  53  M. 
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omnibus  astantibus  sollempneni  missani  celebrauit/  ad  uesperas 
super  psaliuos  antiphona  |  f.  8T  (r.)  Incipit  libellus  de  uirginitate 
sce  uiarie  idcst  contra  trcs  infideles  ordine  sinomiorum  (sie) 
seriptus  editus  a  bcato  ildefonso  archiepo  toletane  sedis.  Incipit 
pars  prima  |  f.  J)1  Domina*2  mea.  dominatrix  mea  — .  Am  Ende 
Lectiones  und  Homilien  und  Lieder  mit  Noten. 

P  86 

Cod.  misc.  in.  s.  IV. 

Enthält  ausser  Anderem  f.  81  ff.  cxpositio  solemnis  super 
Septem  psalmos  pcnitenciales  sequitur  Exhortaeio  prima.*  |  ()i 
ille  fex  (sie)  et  proplTa  cöuenienter  — . 

P  87 

20  m.  et  ch.  bip.  pag.  2C0  foU.  «.  XIV. 

Am  Ende  verstümmelt,  f.  lra  Exposicio  regule  beati  augu- 
stini  conpilata  a  iuagro  Huberto  de  ordine  predicatorum.1  Diese 
folgt  mit  dem  Texte  der  Regel  selbst,  f.  190ra  Vita  Domini 
Iesu,  mit  Prolog,  welcher  beginnt:  inter  alia  uirtutum. 

P  91 

20  minor,  ch.  151  feil.  s.  XV  ex. 

f".  lr  Liber  iste  intitulatur  Damasus  de  gestis  pontiricum. 
Es  sind  200  Abschnitte,  die  von  anderer  Hand  numerirt  sind. 

P  94 

SO  m.  bip.  p»g.  64  Coli.  s.  XHfltUL 

Del  Sor  Conde  de  Miranda.  f.  lra  In  nne  sce  ~  indiui- 
i 

due  tnitatis.  Incipit  libellus  que  ysidor'  spalensis  t;pe  de  di- 
uersis  patru  op'culis  collegit  in  expositione  liistorie.  J  Historia  1 
sacre  legis  non  sine  —  f.  (54 rb  7  saluatore  nnn  cum  q  illi  e 
honor  glia  i  scla  sclo*  am.  Spätere  Zusätze:  f.  64rb  Dum  se 
lüri  sei  uerati'  a  uicio*  colluuionc  det'gt.  f.  G4Ta  ()on  uicio 
det'iorc  eo  superbiam  seu  .ppter  quod. 

3  Ib.  p.  110. 

1  Grog,  in  I.  Pn.  poen.  III,  2,  406. 

1  Vgl.  die  Hs.  C  98. 

1  Isid.  quaest.  ia  Vet.  Test.  V,  250. 
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P  95 

40  ch.  415  feil.  8.  XVI  XVII. 

Auf  der  Linenseite  des  vordem  Deckels:  Plasencia.  Enthalt 
ausser  vielem  Anderen  f.  63  ff.  zirei  Sermonen  des  Chrysostomus. 
f.  04 r  sernio  in  sanctam  Ascensionem  Christi  dni.  |  Quemad- 
modum  nupcr  cum  solemneru  crucis  memoriam — .  f.  8(5 r  sermo  * 
in  dicni  Natalem  Doinini  Nostri  Jesu  Christi.  |  Multa  quidem 
sunt  quo  Christi  doraini  benignitas  — . 

p  loa 

80  m.  b.  XIV  ex. 

Isidorus  de  swnmo  hono. 

P  107 

80  ch.  et  m.  80  feil,  (alte,  originale  Numet  irung).  s.  XIV  ex. 

Zwei  nicht  numerirte  Vorsetzblätter  enthalten  einen  alten 
(jleichzeitigen  Index  der  Handschrift,  f.  lr  (r.)  Incipit  Epla  Bti 
Eusebiiad  Btm  Dauiasiu;  portucnseni  EpTn  et  adTheodoniü  (sie) 
Roiuauu  Senatore3  de  niorte  bti  Ieronimi  confessoris  et  doc- 
toris  .  Nach  dem  Briefe  an  Damasus  beginnt  die  Schrift:  (r.) 
De  tempore  tribulacionü  Ieronimi.  Multipharie  1  multisq;  modis 
olim  deus  locut'  est  nobis  omibus  p  suu  dilectissimü  filiü  btuj 
Ieroniinü  —  f.  39r  q  iä  tu  possides  adipisei.  Explicit  epl'a,  (bti 
eusebii  m2)  ad  sein  damasiu  portuensem  epm  et  ad  Theodosiu  (sie) 
Senatore  de  morte  gloriosissimi  confessoris  Ieronimi  doctoris 
inagnifici.     f.  39 v  (r.)   Incipit   Epl'a   uenerablis   doctoris  Cti 

Augus  ad  btm  Cirillu  sedtn  Ierosolomitanu  potificem  de  niagni- 
ficeneiis  Ieronimi.  ]  Gloriosissimi 2  xpianc  fidei  athlete  sec  iuris 
eccie  lapidis  anglaris  — .  Mitten  unter  den  Miracula  steht  f.  7(>r 
De  abusionib'  1  supfluitatib'  epu*  -  plato*  |  Multa  nos  metis 
afflictio  comouet  et  contristatur  intellectio  <j  q  plrimi  epo%  deu 
et  —  f.  77 r  Audiat  queso  hü  tales  epi  q  narrauda  (pponim'  et 
saltc   alio^t  calamitatib'    terreant  ( Gegen   die  Schlemmerei  und 
IlojJ'art  der  Genannten}  ohne  Spezielleres.   August  in  wird  einmal 
angeredet  f.  7GV  heu  quid  augustinc  carissimc  graue  inest  nobis 
pondus)  —  f.  81f  ab  omib'  iudicetur  mei  augustine  carissimc  in 

i  Hier.  opp.  XI,  288.  —  5  Aug.  (?)  ep.  nppend.  18. 
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tuis  oroil/  meor  esto  Deo  gras  Aine.  f.  XV  fr.)  Scruio  bti  Bern- 
bardi  de  pläctu  bte  marie  magdalene  in  passione  doinini  |  In 
psenti  solepnitate  locutur'  aurib'  uestre  earitatis  dilectissimi  amor 
ncnit  —  f.  89 r  et  hec  dixit  michi.  Cui  fi  honur  et  glia  cü  pro 
et  spü  scto  i  sela  scl'o*  Amen. 

P  109 

n«  mai.  in.  non  ntitn,  r.»l.  h  XIII. 

Del  Sur  Conde  de  Miranda.  Mit  vielen  ziemlich  rohen  Minia- 
turen. Vorwort  des  Julianus  an  Idnlius,  Bischof  von  Barcelona. 
tres  siquidem  libros  uno  sed  corpore  nexos  (sechs  Verse).  \ 
Diem  illum 1  clara  redemptoru  —  f.  4'  pleniori  re«  euidencia 
contueri.2    Es  folgt  der  Index  zu  Buch  1.   f.  (>r  (r.)  Ineipit  lib 

pm'  de  origine  mortis  humane.  Quomodo  mors  primum  sub- 
intrauerit  in  mundum.  |  Peeeatum'  primi  hominis  — .  Buch  2 
de  animabns  dcfunetorum  quoinodo  sc  babcnt  ante  idtimam 
eorporum  resurreetionem.  Buch  3  de  ultima  eorporum  resur- 
reetione  —  ad  regnuin  euius  nullus  est  finis.  Neue  Seite  (r.) 
Ineipit  libcr  sermonum  beati  agustini  epi  |  Omips  enim  deus 
mortem  non  fceit  nee  letatur  — .  Weitere  Anfänge  verschiedener 
Absclinitte  sind:  Impiorum  mors  ualde  seua  dura  — ,  Internus 
igitur  subtus  terra  esse  ereditur  — ,  Denique  paradisi  locus 
terrenus  ■ — ,  Igitur  pre  oto  (sie)  piis  leetoribus  — ,  Hedemptor 
Sf  ae  dns  xps  ins  quantum  — ,  Medio  igitur  noctis  secis  Omni- 
bus — ,  Post  resurreetionem  quoque  omnium  — ,  Post  disputa- 
tionem  quoque  peractam  ,  Igitur  de  eherub  quoque  — ,  Igitur 
iste  tortuosus  — ,  Kestat  mihi  aliquid  hie  — ,  Igitur  antixps 
coufestim  — ,  Denique  sedente  diib  — ,  Igitur  seTlm  apoealipsin 
uel  —  schliefst  (ohne  fertig  geschrieben  zu  sein)  non  surrexit 
maior.   Et  eeteri  sei  ho*. 

P  110 

KU  eh.  57  foll   ».  XV. 

Del  S',r.  Conde  de  Mirandav  f.  1*  (r.)  Epistola  saneti 
Eusebii  ad  Damasium  Episeopura  portuensem  de  obitu  saneti 
[eronimi  et  (et  postea  add.)  ad  Theodorum  roiuano«  senatore. 


1  Julinni  Tolet.  prngiiosticou  I.  III  praef.  (Patr.  Tulet.  opera  ed.  Loron- 
y.ana  II,  p.  3  ss  96,  453  Bf.).  —  J  Ib.  p.  10  ScfaltlH  der  Oratio.  — 
3  Ib.  p.  10  <s  461  IC 


Digitized  by  Google 


Bibliothec*  patrura  Utinorum  Hispuniensis. 


251 


Lege  feliciter.  Nach  der  langen  Adresse:  Multipliarie 1  per 
suum  sanctuni  hieronimum  —  f.  40 v  que  iam  tu  possides  ade- 
pisci  amen,  dao  uracias.  f.  51'  (r.)  Sequatur  (sie)  dicta  Sibillina 
qua*  prima  •  s  •  psica  sie  ait  CU1U8  meminit  Niebaor.  |  Eeee 
bestia  eonculcaberis  —  f.  56*  eum  uenerit  ignis  crunt  tenebre 
in  media  noete  obseura.  Verschiedenes  über  die  Sibyllen  aus 
Ennim  etc.  und  ihre  Prophezeiungen  besonders  Uber  Christus  und 
seine  Wunder.  |  (r.)  Tporibus-  oetouiani  (sie)  augusti  cesaris  cum 
ex  uniuersis  mundi  partibus  illi  q  preherant  fpuiciis  scribebant 
senatoribus  qui  tune  erant  roiue  nouitates  que  per  mundi  ely- 
mata  occurrebant  et  sie  qdam  noie  publi'  lentuT  babens  ot'ti- 
cium  in  ptib'  herodis  regis  sequentem  scripsit  epistolä  senatorib* 
que  qdem  a  mille  centum  annis  citra  reperta  tuit  in  archiuo 
roinano*  ubi  annalia  recondebantur  per  sequencia  uerba.  f.  57 r 
Apparuit  temporibus  —  f.  57 v  inter  tilios  honus, 

P  112 

80  ch.  36  folL  9.  XV. 

Del  Sür  Conde  de  Miranda.  Hieronymus  de  uiris  illustribus. 
Hor'aris1  Dexter  —  supra  scripta.  Deo  gratias. 

P  113 

80  ch.  95  foll.  a.  1484. 

Del  8or.  Conde  de  Miranda.  Auf  dem  Vorsetzblatt  steht 
ein  Index,  f.  lr  Incipit  liber  sintilarum  (sie)  de  diuersis  uolu- 
minibus  Dns1  dicit  in  euangelio  maioreru  caritatem  —  f.  !>5V 
simulq5  finiatur  uita   cum  culpa  |  Explic  liber  sintilla*  de  di- 

r»  o        o  n 

uersis  uoluminibus  Anno  dni.  Millesimo  eeee  xxxmi  die  xj  niensis 
Nouembris.  d  deo  gras  Amen.  Auf  der  vorletzten  Seite  der 
Wachset  zbltitter  bemerkt  eine  Hand  s.  XVII  oder  XVJ1I,  die*  sei 
ein  Werk  des  Alvarus  von  Qirdoba  und  Ambrosia  Murales  habe 
im  Monasterio  Real  de  Sahagun  einen  Codex  gesehen,  der  im 
Anfange  Oregorius  in  Ezechielen»,  dann  Verschiedenes,  am  Ende 
den  Uber  scintillarum  des  Alvarus  Carduben sis  enthielt. 


i  Hier.  opp.  XI,  288.  —     Vgl.  Fabricius,  cod.  apoeryph.  NT.  [,808. 

«  Hier,  de  uir.  III.  II,  807. 

t  Vgl.  die  Hsa.  A  115,  A  118,  P  73. 
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P  114 

fco  ch.  8.  XVII  in. 

Del  Sor  Conde  de  Miranda.  Liber  de  araicitia  et  dilectione 
proximi.  Quoniain1  dirainutae  sunt  — .  Cassiodorus  de  Caritate 
Dei  &  proximi  ac  uera  amicitia  hat  eine  andere  Hand  betitelt. 

P  115 

b«  m.  non  num.  fol.  s.  XII. 

Del  Conde  de  Miranda.  f.  lr  unterer  Rand  m.  s.  XVII/ XVI II: 
Ex  libris  Ludouici  San  Laurentii  presbyteri  Cordubcn'.  f.  lr 
uberer  Rand  .stand  m.  s.  XIV  oder  XV,  wie  es  scheint,  eine  Zeile, 
die  jetzt  ausradirt  ist.  Desgleichen  sind  am  Ende  der  Handschrift 
zwei  Zeilen  (wohl  nicht  viel  jünger  als  die  Handschrift  selbst) 
ausradirt.  Die  eine  scheint  begonnen  zu  haben  Iste  liber  est  — . 
f.  lr  (r.)  Incipit  prologus  sei  iuliani  epi  toletane  sedis/  ad  idalium 
barchinonensem  epm  in  libro  pronostichon.  |  (Nach  der  Adresse) 
Diem1  illum  dura  redcpto*  —  f.  5r  pleniore  reruin  euidentia 
contueri.  |  (r.)  Quo  in  mors  subintuerit  in  müdum  |  Qeccato 
primi  hominis  — .  Das  3.  Buch  schliesst  peruenire  ad  regnum 
euius  nullus  est  finis. 

P  125 

so  ch.  66  foll.  s.  XV. 

S.  Gregorii  episeopi  Nysensis  in  dominicam  orationem 
homiliae  quinque.  f.  lr  Athanasii  episeopi  Hieraecnsis  ad  Pallium 
seeundum  pontifieem  Maximum  prologus.  Cum  animaduerterem 1 
— .  f.  2V  Pater  noster  qui  es  in  celis  doetrinam  orationis  — . 
f.  48 r  Vorwort  zur  Uebersetzung  des  Lclius  Tifcrnatis  an  den 
Cardinal  Johannes:  Patruum  reuerendissime.  Volenti  mihi  — . 
f.  50T  S.  Epiphanii  Arehiepiseopi  eypri  in  dominieam  sepul- 
turam  &  desecnsionem  ad  intVros  sermo.  Quid  hoc2  Silentium  — 
f.  (30 r  •&  consubstantialc  spiritu  in  omnia  sceula  seculo*  amen, 
deo  graeias.  tsao?. 

P  126 

80  ch.  s.  XVI. 

Auf  dem  Vorsetzblatt  m.  s.  XVI  (aber  stark  ausgestrichen 

von  anderer  Hand):  Este  libro  sc  eoinpro  Para  la  libreria  de 

 . .   .  • 

•  Vgl.  Escor,  d  III  21  f.  184'a. 

•  Juliani  Tolot.  pron.  praef.  (Patres  Tolot.  II,  p.  3  =  96,  453  M.);  vgl.  P  109. 
'  Äthan.  *35,  1082  M.  —  2  Epiph.  43,  439  IL 
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la  sancta  yglesia  de  la  almoncda  de  Hieronimo  Tores  1  quando 
mono  aüo  1589.    Ebenda  m.  s.  XVII:  Este  libro  dono  aceepit 

o 

Fr.  Petrus  Manero  Minorita  ab  Arcbicp.  Granatensi  Antonio 
Calderon  sibi  amieissiino  Anno  l(>f>0.  f.  lr  Leander  Hispalensis 
eps  de  Institutione  Virginum  et  de  eontemptu  libelli.  Nach  der 
Vorrede  (Toledo  1689  datirt)  ist  diese  Abschrift  des  Buches  de 
institutione  uirginum  aus  einem  sehr  alten,  gothisch  geschriebenen 
Codex  der  Etymologien  des  Isidor  geßossan.  Die  Homilie  am  Ende 
der  Abschrift  (Festiuitateni2  lianc  oranium  esse  solemniorcm 
festiuitatum  — )  stehe  in  zwei  gothischen  Toletaner  Concilcodices 
hinter  dem  dritten  Toletaner  Concil.  Auf  das  Buch  des  Leander 
folgen:  Castigationes  in  D.  Leandri  Arehiepiscopi  Hispalensis 
libelluin  de  institutione  virginum  et  de  eontemptu  mundi 
per  Hicronymura  Tores  Pintianum  mit  vielen  Verbesserungsvor- 
schlägen. Das  Ganze  war  gewiss  für  den  Druck  so  hergerichtet. 
In  der  Vorrede  sagt  aucli  Tores,  das  Werk  des  Leander  sei  noch 
nicht  publicirt. 

P  128 

80  cb.  107  foll.  a.  1463. 

f.  lr  Hieronymus,  Dialogi  contra  Pclagianos  hereticos  | 
Scripta'  iam  ad  tbesifontem  — .  f.  77 r  Thomas  von  Aquino 
de  ente  et  ee.  Unterschrift  f.  90 r:  Explicit  liber  de  ente  et 
essentia  a  beato  Thoraa  de  Aquino  (A  esc  E)  sacratissimi  pre- 
dicato*  ordinis  editus2  quem  Guillermus  Fustcr  Barchinone, 
apud  domu  lionorablis  philippi  de  ferrera  anno  Millesimo 
ccccLXii]  pinxit.  f.  97 r  Ineipiunt  decem  considerationcs  super 
materia  celebrationis  missa*  p  eximiü  doctore  &  deuotu  magistrum 
Ioannem  de  iarsonio  caccllarium  pisiensem  copilate. 

P  129 

»o  cU.  roisc.  255  foll.  s.  XV. 

/.  f.  lr  Sermones  Sancti  Chrisostomi  mit  einer  Vorrede  Lilii 
tyfernatis  an  Papst  Nicolaus  V.  Es  sind  IG  Sermones.  f.  140r 
(r.)  Expliciunt  Sermones  aliquot  de  pacientia  in  lob.  Aliquot 
uero  de  penitentia  couscripti  per  beatum  Iobannem  Chriso- 
stoinum.    Ac  tradueti  e  greco  in  latinu  per  Spectabilem  et 

l  Bibliothekar  der  Bibliothok  von  Toledo.  —  2  Leandri  hom.  72,  893  M. 
I  Iiier.  dialogus  adv.  Pel.  II,  679.  —  2  Thom.  Aqnin.  ed.  Parm.  t.  XVI,  op.  26. 
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eloquentem  nimm  Lilium  Tyfernatis.    f.  144  ist  her.   2.  f.  145 

—  f.  1*H  folgen  noch  drei  Sermone*  des  Chrysostomus  e  greco 
in  latinum  conuersi.  f.  184  ist  leer.  3.  Anderer  Bestandtheil. 
f.  1  Sf) r  Ineipit  liber  bcati  Augusti  (sie)  de  uerbo  dei.  Quoniam  1 
in  medio  laqueorum  —  f.  192r  occupatione  dclcctari.  Amen. 
Sechs  Zeilen:  signa  dilectionis.  f.  192* — 194v  Humanistenbriefe. 
Leo  an  Johannes.  Tris  epistolas  unura  fere  sub  tempus  — . 
Unterschrift :  Florentiae  n  kl  febr  1421.  Leo  an  Guarinus.  Ride- 
bl8  opinor  cum  ista  legeris  — .  Unterschrift:  uale.  PogitU 
Antonio  pannormitano  siculo.  Iohannes  Lamola  adolescens  — . 
Unterschrift:  Rome  non.  Aprelis.  Seruius  an  M.  T.  Cicero. 
Postquam*  mihi  renunetiatum  est  — .  Marcus  Cicero  Seruio 
Sulpitio  |  Ego  ucro 3  serui  ucllem  ut  — .  Lconardus  Zuccaro  | 
Vellern  interdum  mihi  rescribere  — .  4.  Neuer  Bestandtheil  f.  195 r 

—  f.  222,  tractatur  de  4or  uirtutib'  et  eo*  explis  notandis,  so 
von  späterer  Hand  überschrieben.  Es  ist  vielmehr  ein  Tractat 
über  die  vier  Cardinalt  ugenden,  ab  excellentissimo*  uirorum  ope- 
ribus  excerpirt.  Darauf  Frater  Franeiscus  de  Venetiis  monachus 
cartusiensis  Antonio  Illardensi  opo  neenon  See  Romane  eclesie 
ad  titulum  sei  Grisogoni  presbitero  cardinali,  datirt  ex  cartusia 
Bononie  quarto  Idus  Ianarii  mcccclhi.  f.  223  ist  leer.  f.  224  ff. 
epistola  fratris  humberti  Quinti  Magri  ordinis  fratruni  predica- 
torum  de  tribus  uotis  substautialibus  Religiosorum.  f.  241) r,  249 v 
und  250  sind  leer.  f.  251r — 255 v  Chrysostomi  homilia  de  laudi- 
bus  prophetae  dauid  &  de  penitentia. 

P  134 

40  min.  m.  23!>  foll.  a.  1468  finitus. 

Del  Oondc  de  Miranda.  Vor  f.  1  auf  dem  Schmutzblatte 
gleichzeitiger  Index,  der  hier  mit  den  Anfängen  versehen  folgt: 
Contenta  in  hoc  uolumine  reperies  sub  nuniero  sequenti  et 
ordine.  Primo  ponitur  uita  et  obitus  beatissimi  ysidori  yspaleii 
archiepiscopi.  f.  lr  Ineipit  adbreuiatio  bfulii  cesaragustani 
epi  de  uita  saneti  ysidori  yspaniarum  doctoris  (Isidorus 1  uir 
egregius  — ).  2°  ponitur  liber  eiusdem  beatissimi  ysidori 
contra  iudeos  de  articulis  tidei  (de  testimonio  ffcu  christi  im 


1  August  Manuale  VI,  951.  2  Cic.  ad  fam.  IV.  5.  -  3  Ib.  IV,  6. 
'  Isid.  opp.  II,  488  (vffl.  I,  8). 
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Titel)  qui  intitulatnr  ad  beatam  florentinam  sororem  suam.  (f.  10T 
oder  wie  es  die  Handschrift  bezeichnet  folio  •  x  •  ooluna  •  2*:  Que- 
dam2  que  diucrsis  — ).  3°  scquitur  Über  de  conflictu  uiciorum 
atque  uirtutuni  editus  per  eundern  ysidoruni  (f.  G0r  Apostolica3 
uox  — ).  4°  ponitur  über  eiusdera  ysidori  de  iiita  ortu  et  obitu 
sanetorum  patruum  (sie)  qui  in  scripturarum  laudibus  effemntur 
(f.  73r  De  Adam.  Adam4  qui  — ).  5°  sequitur  liber  eiusdem 
ysidori  proheraiomm  de  libris  noui  ac  ueteris  testamenti  (f.  94  T 
Plenitudo5  — ).  0°  sequitur  eiusdem  ysidori  liber  expositionis 
alegorice  quorumdara  nominum  noui  ac  ueteris  testamenti  (f.  104 T 
De  expositione  allegorica  — 7°  ponitur  eiusdem  ysidori  quidam 
tractatus  (expositionis  canonis)  misse  a  prineipio  usque  ad  finem 
editus  a  beatissimo  thom  de  aquino  (f.  115  In  uirtutc7  — ).  8°  se- 
quitur primus  liber  differentia*  eiusdem  ysidori  (f.  137 1  Intcr 
dm"  et  dominum.  Ita  quidam  — ).  9°  ponitur  secundus  liber 
differentiarü  eiusdem  ysidori  (f.  157 r  Dispositis  nonnullis  — ). 
10°  ponitur  liber  genealogus  (sie)  a  beatissimo  ieronimo  editus 
(f.  192TDuo  sunt1'  adam  unus  — ).  11°  ponuntnr  quedam  notabilia 
dicta  agustini  basilii  eusebii  gregorii  ysidori  et  aliorum  sanetorum 
(f.  198  In  deuteronomium.  Si  fuerit  — ).  12°  sequitur  tractatus 
agustini  de  anchona 10  de  potestate  pape  (f.  205  Utrum  solus 
papa  —  f.  239 v  finalr  in  culpa  deceserunt).  Finito  libro  sit  gloria 
xpo.  |  Tempora  currebant  x  natiua  potentis.  tunc  sesaginta  nouem 
ac  mille  cum  quadringentis.  quarto  nonas  may.  dum  sol  torque- 
bat  habenas  liber  perficitur  iste.  quem  ad  honorem  sanetissime 
trinitatis  et  fidei  exaltationem  atque  in  beatissimi  yspaniarum 
doctoris  ysidori  memoriam  et  sinceram  deuotionem.  Ego  iolianes 
alfonsi  de  logrono  in  decretis  bachalarius  eccie  yspalen  canoni- 
cus  8uperno  mihi  auxiliante  presidio  scribere  mandaui.  Laus  sit 
tibi  christe  qiii  liber  explicit  iste. 

P  138 

4«  min.  m.  200  foll.  (alte  Taginirnng).  s.  XV. 

Del  Conde  de  Miranda.    Isidors  Chronica  (2  Bücher)  mit 
Ildefonsu8f  Fortsetzung  als  Buch  3.    Daran  schliesst  sich  liistoria 

j  Ib.  vi,  1.  -  '  Ib.  Vn,  207.  -  *  Ib.  n,  369.  —  s  Ib.  V,  190.  —  «  Vgl. 
In.  II,  73.  —  7  Thom.  Aq.  ed.  Parm.  t.  XVII  op.  59,  p.  332.  —  8  I„. 
V,  77.  —  9  Vgl.  Escor,  f  IV  9  fol.  139\  —  10  Augustinus  Triumphus, 
summa  de  pot.  eccl.;  vgl.  Lorenz,  Geschichtsqu.  II2,  296. 
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excelentissimi  bambe  und  eine  grosse  Chronik  (Ende:  et  que- 
dam  alia  castraX  Auf  dem  Schmutzblatt  steht:  Para  conferir  y 
corregir  bien  este  auetor  q  es  don  Lucas  de  Tay  conuendra 
qne  sc  presente  otro  cxemplar  pa  q  per  entrambes  se  coteje. 

P  140 

80  min.  m.  bip.  patf.  <»S  foll.  i.  XIV  XV. 

Del  Sor  Conde  de  Miranda.  f.  lra  Libcr  sententiaruin  dni 
ysidori  Bpalcnsis  (3  Bücher),  f.  27 va  schliesst  mit:  atlla  letifican- 
dos  includat.  Finit  Libcr  Summum  Bonum.  Der  leere  Platz  ist 
mit  Gebeten  und  Anderem  gefüllt.  f.  20 r  Sermonen  und  theo- 
logische Auseinandersetzungen.  Der  erste  Sermo  beginnt:  Aniina 
qj  deum  diligit  in  dco  solo;  der  zweite:  Multum  honorem  dedit  — ; 
dann  unter  Anderem:  Sermo  faetus  per  interrogaciones  et  respon- 
siones.  |  Quo  uineulo  retinetur  cor  ne  — .  Später  finden  sicJi  all- 
gemeine Ueberschriftcn :  De  paciencia.  De  mundieia  corporis  et 
de  mundieia  anime  ac  de  mundieia  mentis.  Questio  de  bap- 
tismo  etc.  Schliefst  abrupt  f.  (n)vb  lesio  tonitruorum,  worauf  eine 
alte  Bemerkung  in  Roth  folgt:  residuü  reqre  in  finc  regime  bti 
Basilii  ubi  inueneris  lioe  signum  OT.  f.  00 r  folgen  wieder  theo- 
logische Auseinandersetzungen.  Erster  Titel  in  Roth:  de  duplici 
sapia.  lib'.  x.  d.  |  Deridetur  enim  iusti  simplieitas.  Andere  'Eitel 
sind:  de  admonitionc  et  exortatione,  de  imitatue .///  dni  $  xxix.  a. 
§  xxi.  a.,  de  castitatc  et  humilitatc  etc.  Letzter:  De  penis  iferi.  | 
Tunc  non  proderunt  opes  —  et  ignis  ardens  in  scl'a  scl'o*. 
Spiiter  sind  verschiedene  Gebete  angefügt,  darunter  f.  02 r  oratio 
sei  aug  dietante  angelo.  |  Dne  deus  omipotes  q  es  trinus  et  unus 
qui  es  sp  — . 

P  141 

80  min.  m.  90  foll.  s.  XI. 

Die  Handschrift  besteht  aus  zwei  Theilen.  1.  s.  XI,  wie  es 
scheint,  in  westg.  Schrift,  f.  lv  Vencrabili  et  sce  sorori  florentine 
isidorus.  |  Quedam  1  quo  diuersis  temporib;  in  ueteris  —  f.  08 r 
in  noua  fidei  gfa  ambulam;  |  f.  08 r  Ineipit  epistola  leonis  impera- 
toris.  adhyraarfWcj  regem  sarracenorum  directa.  Translata  est  hec 
epla  olim  de  greco  in  caldaicum  sermouem.  nun  (sie)  ü  opitulante 
do  (t  caldaico  sermone.  in  latinu  uertiuius  eloquium.2  |  Gia  deo 

»  I»id.  de  fide  cath.  c.  Ind.  VI,  1.  —  2  Vgl.  die  H«.  der  Privatbibliothek 
des  Kfinigs  2  K  4  (VII  .1  3). 
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et  multiplex  graciarum  actio  —  f.  78 v  ab  uno  et  non  est  accep- 
tum  ab  alio.  finit  amen.  f.  79  ist  leer.  2.  8.  XI,  gewöhnliche 
Schrift  (f.  90  T  ist  vor  f.  90r  zu  stellen),  f.  80r  Cum  omis3  uite 
bono  ac  bcate  uia  —  f.  90r  (abrupt  schliessend)  &  mundu  fabricatü. 
Neq.  nunc  eorü  opinione*  rc.    Der  Rest  der  Seite  ist  leer. 

P  183 

8«  min.  m.  bip.  pag.  118  foll.  8.  XIII  in. 

Del  Sor  Conde  de  Miranda.  f.  lra  In  nomine  patris  et 
filii  et  sp'u  sei  a'/  /  et  beatissime  semperque  uirginis  marie. 
pateat  omnibus  fidelibus  quod  ego  ualdesius  et  oms  fres  mei 
prepositis  —  f.  2ra  pro  certo  sciatis.  |  (r.)  Incipit  liber  anti- 
heresis  |  Cum  humanuni  in  inicio  genus  —  largitus  est  uolun- 
tatem.  am.  |  (r.)  Explie  j)logus.  Incipiunt  capitula  tocius  libri 
de  trinitate  |  Quod  unus  sit  tantum  modo  deus  de  lege  Moisi  — 
f.  43 va  et  unus  deus  cui  est  honor  et  gla  in  scla  scloAt.  amen.  | 
f.  43  vb  füllt  eine  Hand  m.  8.  XIII:  Post  resurrectionem  dni  apl'i 
cosfirmauer  fidem  suam  —  iacoV  dix  uita'  etnav  am.  |  f.  44ra  (r.) 
Incipit  liber  anthieresis  |  Quoniam  quidem  iam  tempus  cernitur 
in  quo  solutus  sathanas  —  f.  90rb  et  studiosum  se  magis  quam 
maliuolum  probet.  Explicit  bic  codex  tibi  sit  laus  x  imi  rcx.  | 
(r.)  Explicit  Hb  bic  antiliosis  nuc  no'ie  xpi  |  f.  90Ta  Multipbarie 
multis  [  que  —  in  filio  quem  constituit  hrcd*m  uniüso*  p  qm 
feeit  et  scla.  Ecce  hetis  testimoniü  patrem  fecisse  scla  per  filiü 
suü  —  f.  92ra  de  isto  celo  et  terra  uisibili  locuti  sunt  in  boc 
loco  apli  |  Paulus  apls  no  ab  hominibus  —  f.  92 va  et  fi  facite 
legi  colosensib'  et  colosentium  uobis.  Andere  Hand:  Adam  scmcl 
peecauit  et  mortuus  est  et  tute  uiuere  existimans  —  f.  92  ?b  ut 
malorum  consorcium  uites.  f.  93 r a  Summe htic(sic)  pbilosopliic  est 
ebristianitatis  defensore  Scarium  (sie)  opitulacionibus  —  f.  101va 
et  mites  (sie)  spm  tuum  et  creabantur  et  renouabis  faciem  terre  | 
f.  102  und  103  sind  leer.  f.  104ra  (r.)  Incipit  expso  remigii  sup 
reuelatione  bisimi  ioliia  euagliste  qua  uidit  i  exilium  i  isula  que 
apele  (sie)  pathmos  |  Legimus  i  eccliastica  istoria  bm  io'nm  a 
domiciano  ipiissimo  cesare  —  f.  117ra  inquid  duo  in  carne  una 
in  x  et  in  ecclia.  Eine  andere  Hand  hat  einzelne  Daten  zugefügt, 
wie  Lebensalter  des  Adam  etc.,  Moses,  Zeit  der  Tempelzerstöning, 

3  August,  de  vera  rel.  III,  121. 

S.tiungaber.  <1.  phil. -hi*t.  CI.  CX1II.  Hd.  I.  Hft  17 
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ferner  auch  Annus  ab  incarnatione  dni  m.  cc.  XI.  Am  unteren 
Hand  m.  s.  XV  (von  anderer  Hand  wieder  durchstrichen) :  Est 

Iacobi  becebeti .  emptus  a  ßaldesarrc  de  Lag/  /  (3  Buchst,  ausr.) 
no.  f.  117v  m.  s.  XIII  leonin.  Hexameter  mit  Koten.  Rex  ds  eterne 
sine  prineipio  sine  fine  —  uideatur  trinus  et  unus.  f.  lltfr 
desgl.  (die  Anfänge  der  Verse  sind  abgeschnitten)  :  ]tatis  pater 
ingenite  a  quo  bona  (pcedunt  cleyson  —  ]ut  tibi  pariter  pro- 
clamarc  possimus  semper  ely.  f.  118T  m.  s.  XIII  ex*  Cum  ieiu- 
nasset  y'ns  •  xl  •  dieb?  et  xl.  noctibj  esuriuit  etc1  Nods  q  y'ns 
potuisse  —  et  yericho. 

Q  14 

20  ch.  non  nnra.  foll.  8.  XVIII. 

Ausser  Anderem:  Incipit  ordo  de  celebrando  Concilio  Isi- 
dori.  |  Hora  1  diei  prima  ante  solis  ortum  — . 

Q  38 

80  m.  ».  XV. 

Plautus,  sämmtliche  Stücke.  Eine  glänzende  Handschrift, 
besonders  schön  f.  lr  der  Schlangen  würgende  Hercules.  Die  Ini- 
tialen der  Comödien  sind  mit  Mottos  geschmückt:  vrai  amour  ne 
sc  eange  par  un  desir,  a|xw|xo:,  bider  craft. 

Q  87 

2»  ch   174  foll.  *.  XVI  XVII.« 

Enthält  Briefe  an  Antonius  Augustinus,  Bischof  von  Lerida, 
Johannes  de  Fonseca  et  Figucroa  u.  A.  von  F.  Ursinus,  G.  Sciop- 
pius  u.  A.  mit  Copien  von  italienischen  und  spanischen  Inschriften, 
Nachnchten  über  Funde  und  Handschriften. 

Q  106 

so  maior.  tu.  53  foll.  s.  XII. 

Die  Handschrift  ist  in  Spanien  geschrieben  und  mit  ganz  treff- 
lichen Initialen  geschmückt,  den  schönsten  und  originellsten  des 
12.  Jahrhunderts,  die  in  Spankn  zu  sehen  sind.  Sie  finden  sich  f.  lv, 
3r,  9V,  22 r,  40 r,  52 v.  Dieselben  sind  in  verschiedenen  Farben  aus- 


1  Is.  II,  553  (cap.  IV). 

'  Vgl,  C.  I.  L.  vol.  II,  p.  543  und  p.  XV,  vol.  VI,  p.  XLIX  cf.  XXXV. 
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geführt,  f.  lr  am  unteren  Hände  stehen  vier  Zeilen  in.  s.  XI  \r  oder 

XV,  aber  ausradirt.  Im  Anfange  der  ersten  etwa:  /  ■//,<  liber  est, 

t  t 

im  Anfange  der  vierten  Zeile:  pp  xu  volabat  — .  Titel:  Cassianus 
de  incarnatione  libri  septem.  Die  Handschrift  ist  leider  sehr 
lückenhaft.  f.3v  schliesst  :  instantior  de,  f.  4r  beginnt:  adddere  (sie). 
qua  (]>p'a,  f.  4V  inm  xpm  *ff  distantiam,  f.  5r  cum  idem  utique 
homo.  Zwischen  f.  4  und  5  ist  der  Pah  eines  ausgerissenen  Blattes 
sichtbar.  Die  Quateminnenbezeichnung  geht  von  I-  f.  7  (also 
scheinbar  nur  zwei  Blätter  verloren)  regelmässig  bis  VI-  f.  47 v. 
Vom  7.  Quatemio  sind  nur  sechs  Blätter  (auf  dem  5.  Blatt  dieses 
Quaternio  steht  von  späterer  Hand  die  Bezeichnung  vn)  erhalten, 
so  dass  mit  dem  Schluss  die  Quaternionote  verloren  ging.  f.  lr  ist 
ganz  gefüllt  mit  verzierter  Majuskelschrift,  die  Zeilen  abwechselnd 
roth  und  schwarz,  besagend:  in  ninc  sce  et  indiuidue  |  trinitatis 
ineipit  prologus  |  vn  librorura  de  incarnacioii  ]  di  bac  dni  nri 
Um  xpi  editi  a  |  beatissinio  cassiano  inas.sili  |  Ssi  abbe  uiro  dis- 
sertissimo  ro|gatu  leonis  tunc  urbis  rome  |  archidiacono  p'ea 
uero  ei'dem  sedis  |  epo  contra  nestoriura  hereticura  constan  |  tino- 
politanuni  episcopum.  f.  1T  (verzierte  Maj.)  absolutis  1  dudura 
(Min.)  collationum  spalium  libellis.  sensu  niagis  quam  sermone 
—  f.  3r  iudicii  male  iraperasse  uidearis.  |  (r.  Maj.)  explicit  pfacio. 
Incip  lit>  (verzierte  Maj.)  Tradunt  fabulc  poetanim  desectis  quon- 
dam  ydram  f.  3T  (Min.)  capitibus  numerosius  renascentem  n 
sua  damna  —  f.  9V  locus  esse  non  possit  (Maj.)  explicit  liber 
primus  (r.  Maj.)  ineipit  seds  |  (Maj.,  zum  Theil  verziert)  Quoniam 
libello  primo  que  |  (Min.)  dam  pmisimus  quibus  nouum  —  f.  22 r 
dm  ualeas  a  di  filio  separarc  (Maj.)  explic*  Hb  seds  ineipit 
liber  •  in*  •  |  (Verzierte  Maj.)  Scribens  romanis  diuinus  ill  ecclar 
mgr  cum  argueret  immo  defleret  iudeorum  id  est  fratrum  suo- 
rum  infidelitatem  |  (Min.)  bis  uerbis  —  f.  39 v  mundo  fec  agnosci  | 
(Maj.)  explicit  liber  tercius  sei  cassiani  ad  nestorium  ereticum 
episcopum.  (r.)  incip  lib  mV.  f.  40r  (Maj.)  Consumatis  libellis 
tribus  (Min.)  quasi  fidelissirais  —  f.  52*  dei  patris  gloria  con- 
fiteri.  (Maj.)  Explic  über  im  -  (verzierte  Maj.)  Diximus  libro 
primo  heresim  illam  |  (Min.)  pclagianae  hereseos  —  schliesst 
abrupt  f.  53 v  dictum  fppne  apls. 

>  Joh.  Cass.  de  iiicarn.,  praef.  p.  679. 

17* 
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Q  129 

m.  *  XV. 

Ein  genaues  Verzeichnis  des  Inhaltes  bietet  Knust  S.  791. 
Loewe  macht  nur  auf  die  Miniatur m  aufmerksam,  welche  nicht 
hlas  den  Notitiae  dignitatum  beigegehen  sind,  und  weist  die  Hand- 
schrift dem  15.  Jahrhundert  zu. 

Q  131 

80  rnaior.  m.  bip.  pa*.  non  nnm.  fall.  *  XIV  cx. 

Zu  Anfang  des  ersten  Buches  grössere  gemalte  Initialen. 
August  ins  Confessiones.  Die  Vorrede  beginnt:  Confessionu  1  mearfi 
Hbri  xiii  — .  Das  Werk  beginnt:  O  agnus  (so  für  Magnus  es)  * 
dfie  et  laudabilis  ualde  —  sie  inuenietur  sie  aperietur  Amen 

EXPL1C1T. 

Q  138 

so  rnaior.  m.  Up.  ptg.  157  füll.   a.  1-116. 

Enthält  f.  l-144r  folgende  Schriften  Cyprians:*  I,  IV,  VI, 
o  (?),  28,  11,  58,  70  (von  c.  12  p.  700,  14  ab),  04,  13,  05,  46, 
44,  Gl,  r>7,  48,  r>2,  47,  51,  X,  IX,  31,  III,  55,  37,  38,  39,  73, 
71,  XIV,  11,  74,  72,  00,  09,  40,  07,  2,  43,  00,  4,  3,  40,  54, 
30,  20,  50,  77,  78,  79,  32,  10,  80,  App.  VIII,  75,  15,  17,  18, 
19,  20,  22,  9,  29,  7.  f.  143  *b  Explieiunt  epic  b'ti  cyp'ani 
numero  lxviii.  Daran  reihen  sich  die  uita  sei  Cypriani,  die  cx- 
hortatio  b'ti  cypriani  de  penitencia.  Qcr  pniain2  possc  omnia 
peccata  —  f.  lölva  de  loco  suo  mouebo.  Duodccira  abusioncs 
Cypriani  epi.  Sapiens  :»  sine  —  f.  157  ra  esse  ineipiat  in  futuro. 
am.  Deo  gras,  (r.)  Die  sabVi.  xvm  mesis  iullij  afii  diu  mccccxvi 
ego  aluams  ypsaleu  farailiaris  reuscndissimi  in  xpo  pVis  dni  alfosi 
carrillo  sc  eustachii  See  romane  ec'ce  diachoni  cardv  perfeci  hunc 
librum  de  eiusdera  domini  mandato  copiaui  de  quodaui  libro 
sc'issirai  domini  nrl  ppe  benedicti  xm. 


1  Aup.  retr.  II,  6.  —  ?  Aug.  conf.  1.  I  (I,  659). 

'  Die  romischen  Zahlen  bezeichnen  die  Opuscula  des  I.  und  III.  Handns, 
die  arabischen  die  Epistolae  des  II.  Bandes  der  Ausgabe  des  Corpus.  — 
2  Anecdota  a  Canon,  liepul.  S.  .Salvatoris  ed.  t.  II,  1,  Bononiae,  1741. 
—  3  Cypr.  III,  p.  152  II. 
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Q  210 

8°  min.  m.  non  nura.  fol.  s.  XIV. 

f.  lr  (beginnt  ohne  Titel)  Quintus*  mucius  sceuola  —  presta- 
bilius  amiciei  (sie)  putetis.  Ohne  Titel:  ( )uui  in  aft'rieam  uenis- 
sem  —  ego  soinpno  solutus  sum.  |  Explicit  sompnium  seipionis 
quod  tullius  tinxit  .seipionem  sompniassc. 

Q  215 

•1»  ro.  non.  BUB.  fol.  ».  XIV  in. 

(r.)  Flauii  uegeti'  renati  uiri  illustris  comitis  epithoma  Über 
ineipit  felieiter.  primus.  Ks  folgt  der  Indexe  der  vier  Bücher, 
dann  der  Capitelindex  des  ersten  Buches.  Letzteres  beginnt :  Anti- 
quis  teniporibus  moa  fuit  bonarum  arcium  —  doctriua  monstra- 
uerat.  |  (r.)  Flauii  negotii  renati  liV  quartus  explicit  felieiter. 
fls  eutropius  emendaui  sine  exoiuplario  constantinopoli  Dsul'  ualen- 
tini.  ano.  (sie)  Aug"  •  vn  •  et  abreui  (sie).  Der  liest  des  Blattes  ixt 
leer,  (r.)  Hec  est  descriptio  temporam  anni  cum  tenninis  et  numeris 
dieruin  eius  et  arbitrii  pbilosopho*  de  discretionibus  et  diffini" 
tionibus  eorundeni.  |  Annus  solaris  seefrn  astrologos  etarithme- 
ticos  diuiditur  in  im  tpra  equa  in  teruiinis  et  partibus  — .  Es 
ist  eine  Art  Calendarium  mit  Angabe  der  Heiligentage,  astrono- 
mischen und  landwirthschaf (liehen  Notizen  etc.,  so  z.  B.  steht  beim 
April  nach  Angabe  der  Heiligentage  und  der  Sternbilddarstellungen: 
Hec  sunt  que  non  scribuntur  in  ordine  dierum  supra  dilti  mensis. 
Ht  aqua  rosata  et  elcctuariuui  rosatum  et  unguentum  rosatum 
et  eolliguntur  flores  uiolarum  et  rit  ex  eis  syrupuni  uiolatum 
et  electuarium  et  unguentum  earuni.  et  fit  syrup'  sanguinis 
leporis  quem  uulgus  uocat  lingua  persiea.  regem  herbarum  et 
inueniuntur  coeumeres  et  fruetiticant  uinee  et  ficulne.  et  tlorent 
oliue  et  exeunt  pulli  falchonü  de  ouis  et  eooperiuntur  pennis 
post  ■  xxx  •  dies  et  parent  inuli  eeruorum  et  plantantur  uirgulta 
cedrina  uel  gesimina  et  euellentur  sirille  quam  uulgus  uocat  eepam 
porcinam  undc  temperatur  acetum  mirabiliter  etc.  Die  Hand- 
schrift schliesst:  allia  etiam  et  alba  papauera  seminantur  Kxplkit 
über  egregius. 

I  Cicero,  Laeliu». 
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Q  311 

20  in.  non  num.  fol.  s.  XVI  erste  Hälfte. 

Eine  Prachthandschrift  in  der  Art  anderer  Prosper -Hand- 
schriften. Die  in  Maj.  geschriebenen  Anfänge  der  Bücher  zeigen 
Buchstaben  verschiedener  Farbe  (lila,  gold,  blau,  grün,  car- 
moisin).  Die  Anfänge  der  verschiedenen  Schriften  fidlen  eine  ganze 
Seite.  Ein  reich  in  Renaissancestil  verziertes  Portal  umrahmt  den 
Titel  und  ein  in  der  Mitte  befindliches  Bild.  Die  Initialen  der 
einzelnen  Bilder  stellen  Schlacht enscenen  dar  mit  Bezug  auf  den 
Inhalt  der  Bücher.  Blatt  1,  welches  wahrscheinlich  besonders  prächtig 
ausgestattet  war  und  deshalb  zum  Stehlen  reizte,  ist  verloren  und 
im  17.  oder  18.  Jahrhundert  ergänzt.  Am  Ende  m.  *.  XVIII  (?): 
Soi  de  D.  Fernando  moscosso  y  osaorio.  Die  Hs.  enthält  Cäsars 
bellum  Gaüicum,  ciuile,  Alexandrinum,  Africanum,  Hispaniense. 

Q  314 

20  min. 

f.  lr  unterer  Rand  m.  s.  XVI:  Estas  constitucioncs  sc  faxicrö 
de  VaTld  pä  este  inonasterio  de  mäsilla  y  pertenescen  a  el  y  por 
quo  sc  verdad  fiT  (sie)  rae  mi  nobre  iJJLo  fray  pedro  de  Can- 
talaxara.  f.  2r  unterer  Rand  Pertenescen  aste  conuento  de  mansilla 
•  s  •  p.  angtini.  Es  sind  zwei  Handschriften.  1.  m.  bip.  pag.  71  foll. 

a.  fere  142:").  f.  lra  (>.)  Incipit  rogula  bti  aug  cum  exposicione 
(al.  m.  bugonis  de  seo  uictorc)  |  Ante  oia 1  —  fres  nbx  data.  *T  Hec 
preeepta  que — .  f.  17rb  (r.)  Incipit  ordinariiini  ordinis  hercnii- 

tarum  sei  aug.  |  Ad  oras  boras  canonicas  — .  f.  30 ra  (r.)  Consti- 
tucioncs fratrum  bereiuitaruin  sei  augustini  et  ordinis  eorum.  | 
Quon iain  cx  preeepto  —  schliesst  mit  einem  Index,  an  dessen 
Ende  steht  m{  ( Jundissaluus  saneto  lagii;  dazu  hat  eine  Hand 
s.  XVII  etwa  geschrieben:  Fr.  Gonzalo  de  Santolago  fuc  Prov1. 
el  aiio  de  1425.  Vease  Ilerrera  II  ist.  de  Salamanca  pag.  15. 
Dazu  stimmt  f.  13 rb.  Dat  dnab'  in  domo  nfa  terciodeeimo 
die  mensis  iunii.  anno  a  natiuitatc  dni  m  cccc  xxv.  Si  igitur  fr 
piiia  duetus  ad  ordinem  redire  uolucrit  — .  Auf  der  letzten  Seite 
zum  Theil  ausi-adirt  eine  Professio  a.  1402,  im  Kloster  S.  Augustin 


1  Aug.  reg.  1,  1377. 
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von  Valladolid  abgelegt.  2.  in.  ch.  et  m.  f.  85—100  einer  Hand- 
schrift s.  XIV  ex.  f.  85 r  Qneipit  libellus  sei  aiig  epi  de  uita  here- 
mita  seu  solitaria  fcs  ad  fres  suos  heremitas  (£  Incipit  sermo 
primuB  in  quo  hortatur  eos  ad  obsseruaneiara  regulärem  (nie).  | 
Fratres  niei*  et  letieia  COrdis  — .  Es  sind  25  Sermonen.  Es 
folgen  f.  100r  sermo  omnium  sanetoruni,  f.  110*  sermo  bcate 
marie  magdalcne.    Die  Handschrift  ist  am  Ende  unvollständig. 

R  75 

20  Ch.  143  IUI.  «.  XV  I  XVII. 

Vttile  Blätter,  Z.  B.  81 — 122,  sind  herausgeschnitten.  Auf  der 
inneren  Seite  des  vordem  Deckels  steht  Plascncia.  P.  23  ff.  sollen 
nach  dem  Katalog  Abbreviaturen  römischer  Inschriften  stehen,  es 
sind  aber  vielmehr  notarum  laterculi  und  sie  gehen  von  A :  Aulus, 
Aug.  Augustus  vel  Augur  —  GN  Gneus  |  H  :  S  :  Hec  sie  vel 
hora  secunda. 

R  127 

(Plasoncia)  h<>  oblong,  m.  bip.  pag.  non  nnra.  foll.  s.  XII  XIII. 

Mit  bunten  Initialen.  Am  Anfange  verstümmelt;  auch  ganze 
(Inatemionen  sind  durchgerissen  und  durchgeschnitten.  Blätter  und 
wohl  auch  Blätterlagen  fehlen.  Enthält  Auszüge  aus  den  Patres, 
nach  verschiedenen  Abschnitten  geordnet.  Die  Abschnitte  am  An- 
fang sind:  De  trinitate.  De  creatione  primi  hominis,  de  matri- 
inonio.  Dann  fehlen  die  Ueberschriften.  Die  Quellen  nebst  Inhalt 
der  Excerpte  pflegen  in  Roth  Ubergesetzt  zusein.  Sie  beginnen  abrupt: 

ueritate  j>pe  nato  factum  est  caro.'  pfectus  ho  i  •  in  unitate 
carnis  —  (Dieser  Abschnitt   schliesst)  ,ppitiationis  exsequitur. 

Eis  folgt:  AUG  in  libro  De  rnitate.  |  x  xpe  (x  roth)  in  forma 
di  equalis  patri  in  forma  scrui  mediator  di  et  etc.  Die  benutzten 
Quellen  sind  nach  den  Aufschriften:  Augustinus  de  trinitate, 
Ambrosius  de  trinitate,  Augustinus  aduersus  impietatem  arrii,  c. 
maximianum,  super  genesim,  de  statu  primi  hominis,  de  libero 
arbitrio,  de  b.  paruulorum,  ad  ualerium,  enchiridion,  de  perfeeto 
coniugio,  Leo  pp,  Liber  pandecta*,  Tollctanum  eoncilium,  Nicho- 

i 

Jaus  ad  consulta  bulgaro«,  Decreta  leonis  p  p  cap  x  (x  m2)  vm, 
Aug  de  bono  coniugali,  uiduitatis,  Ambrosius  in  <;pla  ad  uer- 

2  Aug.  sermo  VI,  123. 


Digitized  by  Google 


264 


t.  Härtel 


cellenses,  de  officiis,  Decreta  iulii  p'p,  Concil.  eabilonensi  (c  m2 
ex  g),  Ex  concilio  ap  üniatiä  cui  interfuit  pipin  rex,  Nouella- 
rum  institutio,  Liber  codieum,  Cap  conatitutionum,  Hier,  in 
Ioseam,  Ysid.  ethim.,  Concilium  melden.se,  Alexander  sccta  (alt.  s 
ex  o)  laudidfo  in  corsiea,  Ex  concilio  de  francia,  Exameron 
ambrosii,  Urbanus  sanctio  rcgi  arogonum,  Ex  cpla  ioliis  con- 
stantinopolis  epi  ad  felicein,  Ex  dictis  isidori  etc.  Sehluss  in  der 
Kuhnen  Ex  •  e  •  antioceno:  co  puinciales  epöa  quod  iustum  fnerit 
ap,pbetur.  Et  folgen  von  anderer  Hand  ähnliche  Excerpte,  aber 
ohne  Rubricae.  Insto  n  est  lex.  p.  quia  n  —  donü  sei  spe  •  i  • 
spe  ses  donü.  Dann  m.  s.  XVI  ein  Brief:  Amantissime  in  xpo 
pater.  domini  sit  —  ubicunque  sit  nie  repreendas  »et  humi- 
litate.  vale. 

R  130 

\Q  tri.  non  num.  fot.  n.  XIII.  in  Frankreich  geschrieben. 

Calendarium,  Psalmen,  Gebete,  Litanei  etc.  Auf  dem  Vor- 
setzblatte  m.  s.  XIV  ein  lateinisches  Gebet  Dulcissime  diie  ihn 
xpe  —  gloririca  amen,  woran  m,  gefügt:  Ceste  oreson  fist  senk 
esnion  de  ponnteneve  et  la  maimda  (sie)  a  dame  alice  de  la 
robcle  p'ant  Delle  la  vorroit  dirc  aps  agnns  dei  p  (die  folgenden 
vier  Worte  unleserlich). 

R  139 

ho  oblong,  ra.  non  num.  fol.  8.  XIII  in. 

h-iscian,  11  1  —  W,  (r.)  incij.it  ara  grämatica  prisciani 
eesaresis  prbri  |  Cum  ouiis  eloquentie  —  siderca  polus.  Explicit 

liber  prisciani.  Es  folgt  ein  Ein  schuh  s.  XIII:  Prima  g  general 
regi  a  e  h  monosilla  q  Ii t  correpta  uoealc  aeuto  accentu  f|»nü- 
ciamus.  ut  tax  pax  pix  -.  Am  hintern  Deckel  festgeklebt  steht 
ein  geistliches  Lied  mit  Noten  s.  AVK  in. 

R  160 

S»  ch.  non  num.  fol.  s.  XV. 

Auf  dem  ersten  Schmutzblatt :  De  diuisione.  Diuisio  (est 
del.)  numeri  —  tieri  possit.  /.  (r.  Mau)  iulii  higini  de  astro- 
logia  poetica  ineipit.  |  Etsi  te  1  studio  grammaticc  artis  induetum 
non  solum  — .  De  mundo.  |  Mundus  appellatur  is  qui  constat 
ex  sole  et  luna  —  schliefst  in  dem  Abschnitte  de  piseibus  mit 

1  Hygini  Poetic.  astron.  (Auct.  myth.  ed.  Staveren  p.  403). 
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den  Worten  cum  piscibus  est  omnino  stellar  xii.  explieitus. 
2.  (r.  Maj.)  Phoca  grammaticus.  |  Ars  mea2  multorum  --.  Credo3 
noimullos  hoc  —  uigilanda  uiris  &  bis  similia  explieitus.  3.  (r.  Min.) 
Multorum  rerum  collectio  |  Sciendum  est  nobis  quomodo  bcc 
noia  differunt.  Vespere  vespera  etc.,  enthält  Grammatisch  -  Me- 
tiisches,  späterhin  in  Frageform.  Am  Ende  Clio  historias '  — 
Phoebus.  )  Ordo  priraum  est  uelle  doctrinam  etc.,  Erklärung 
der  Namen  der  Musen. 

R  216 

40  min.  m.  non  num.  fol.  a  1105. 

In  westgothischem  Charakter,  der  schon  sehr  degenerirt  ist. 
Ausschusspergament,  ohne  Quaternionenbezeichnung.  f.  lr,  woran 
das  zweite  Vorsetzblatt  klebt,  m.  s.  XVI:  Pbilippo  Regi  chatho- 
lico  optimo  Maximo.  J.  Bap.  Cardona  Ausonensium  Episcopus.1 
Enthält  ein  Poenitentiale.2  (r.)  In  nne  dm  incipit  liber  qui  cor- 
rector  uocatur  et  medicus  qui  correctores  corporum  et  aninia- 
rum  medicinas  pleniter  continet  quemque  sacerdotem  etiam 
simplicem  quomodo  uel  qualiter  unicuique  succurrere  ualeat  — 
(ts  ihs  qui  diligunt  cum  Do  gras  am.  J  nt  (=  Notum3)  die  erit 

xvi  kHiu-r'  (=  iuniasV)  ira  jic  xl  m. 

S  164 

80  eh.  non.  num.  fol.  a.  1753. 

Die  Handschrift  ist  eine  Abschrift  des  Toletanus  17,  4  ch. 
s.  XIV von  Francisco  Xavicr  de  Santiago  Palomares.  Hauptinhalt : 
Virgilii  Cordubensis  Philosophia,  laut  subscriptio  (Uber)  trans- 
latus  de  Arabico  in  latinum  in  ciuitatc  Toletana  a.  12D0.  |  Vir- 
gilius  hispanus  ex  ciuitate  cordubensi  omnibus  philosophantibus 
—  et  deum  uerissime  diligamus.  Ausserdem  enthält  der  Tole- 
tanus verschiedene  mittelalterliche  Mönchspoesien.  Die  erste  beginnt: 

Plus  me  laetiricat  qui  dat  quam  si  mihi  dicat 
Gras  ueni  cras  reueni  cras  iterabo  tibi. 

2  Gramm,  lat.  ed.  Keil  V,  410.        1  Anthol.  lat.  6»ii  R.   ==  Gramm,  lat. 

V,  410  K.  -  «  Ib.  p.  410,  14. 
'  Bischof  von  Vieh  Johann  Cardona  1584 — 1Ö87;   vgl.  die  Bemerkungen 

zu  tab.  XXXVIII  der  Exempla  Script.  Visig.   —  2  Burchardi  Worma- 

ciensis  Decret  lib.  XIX,  140,  972  M.  —  3  Vgl.  über  diese  Formel  die 

Bemerkungen  zu  tab.  XXXVUI. 
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Es  ist  eine  Sammlung  von  Sprüchen  zu  je  zwei  Versen.  Dar- 
unter z.  B. 

Rustice  quid  queris  ut  mccum  ucrsiticeris 

Rustice  vadc  procuJ,  fodiedo  moueo  cul. 
In  taberna  bibo  Bolus  ubi  non  est  (raus  nequo  dolus 

Quando  sum  in  hospitio  ibi  est  fraua  et  confusio. 
l^ibit  ille,  bibit  illa,  bibit  seruus  et  ancilla 

Bibit  hinc,  bibit  inde  mihi  uidetur  esse  mille. 
Rocinc  trotans  tu  comedens,  et  ego  potans 

Cras  solucs  totum  tibi  postum  et  mihi  potum. 
Porta  lieet  pateat,  pudor  est  intrarc  tacendo 

Ac  intrare  nisi  prius  dixeris  aue. 
Laudo  deum  uerura,  plebcru  uoco,  congrego  eloruui 

defunetos  ploro,  pestera  fugo,  festo  deeoro. 
Vox  mea  cunetorum  sit  terror  domoniorum 

Sorbendo  brodio,  gaudet  Aragonia  tota  — . 

Es  folgt  ein  grosses  Gedicht  auf  den  Nummut : 4 

In  terra  summus  rex  est  hoc  tempore  nummus 
Nummi  mirantur,  Regesque  et  ei  famulantur  — . 
An  diese*  schliesst  sich  ohne  Absatz  ein  Gedicht  auf  die  Foemina: 

Arbore'1  sub  quadam  dictauit  (t  final,  m2  ex.  c)  clericus  adam 
(^uomodo  peccauit  primus  adam  in  arbore  quadam 
Foemina  uicit  Adam,  uictus  fuit  arbore  quadam. 
Darauf  hatte  der  Toletanus  mit  kleineren  Buchstaben  von  anderer 
Hand:  Petra  negat  gentes  t.  habenti  mense  sedentes  (drei  Verse). 
Alibi.  Yssopus  est  herba  tumidis  pulmonibus  apta  Ad  pulmonis 
opus  prostat  medicamen  opus  (sechs  Verse).  Nach  Valomares 
im  Vorwort  hatte  die  Handschrift  ca.  120  fol.  4"  parv.  ch.  s.  XIV 
und  war  in  Pergament  gebunden. 

S  203 

«o  m.  nou  nutn.  fol.  ».  XII  in  Spanien  geschrieben. 

Der  Text  ist  von  einer  zweiten  Hand  ganz  durcficorrigirt.  f.  lr 

■ 

m.  s.  XI  11  auf  dem  oberen  Rand:  Liber  de  vi  ctate  est  de  armario 
exemtus.    Si  quis  cum  furatus  fucrit  uel  alio  modo  de  eeelesia 

4  Es  scheint  nicht  da»  Gedicht  des  Hildebert.  Cenom.  de  Nummo  171,  1402 M. 
>  An*,  f.  Knude  d.  Vorz.  1873  (XX),  257;  vgl.  Wien.  Stud.  1884,  8.292. 
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extraxerit  sine  licencia  conuentus  uel  hunc  tt  deleuerit  anathema 
sit.  Titel  in  bunten,  verzierten  Maj.:  in  noic  cfiii  incipit  lib  de 
cojjbatione  etatis  scxtc  |  Accedam '  ad  te  dne  in  humilitate  sps  — 
f.  1T  accedat  |  (r.)  Inclito  et  gloso  curigio  regi  iulianua  seruulus 
ur;  prefacio  |  (schw.)  Peritoruni 2  mos  —  f.  4r  h'dei  xpane  potenter 
adtollas  |  (Maj.)  explie  prefacio  |  (r.)  incipit  liber  priraus  |  Na- 
scentis3  fidem  eccte  testibus  — .  Das  Werk  schliesst  auf  der 
letzten  Seite:  ut  per  niä  uenias  ad  salutem.  Finit/////  liber  ter- 

to 

eins  etatis  •  vi  •  \(r.)  Incipit  de  simbolo  dispositio  sei  rufini  de 
uiuis  et  mortuis  \  Quod  autem  dicitur  iudicare  (nur  acht  Zeilen) 
—  uni Mir  autem  nichil  possunt  facere  et  cetera;  finit. 

8  275 

so  ch.  non  num.  fol.  s.  XVII. 

Die  Handschrift  enthält  moderne  Excerpte  (darunter  auch 
italienische)  aus  einer  Menge  von  Schriftstellern,  deren  Index  auf 
dem  zweiten  Blatte  steht. 

S  276 

«.  XVII  oder  XVIII. 

Vida  de  Boccio  spanisch. 

S  284 

80  ra.  bip.  pag.  00  foll.  s.  XV. 

Mit  Miniaturen,  besonders  ff.  lr,  2%  17«,  34%  62 r.  Enthält 
Gregor ii  dialogi. 

S  297 

20  min.  ch.  Ifi6  foll.  s.  XIV/XV. 

f.  lr  Gregorii  Dialogi.  f.  108 v  Gregor  über  homo  quidara 
peregre  proficiscens  uocauit  seruos1  — .  f.  109r  Hugo  de  Sancto 
Victore,  de  arra  anime  2  — .  f.  121r — f.  158 T  Liber  elucidarius. 
Prolog:  Sepius  rogatus  a  condiseipulis  quasdam  questiuneulas  — . 
Drei  Bücher.    Am  Ende  Bibel-  und  Martyrologienexcerpte. 


>  Juliani  de  comprobatione  aetatis  soxtao  lib.  III,  oratio  (Patr.  Tolet.  II, 
p.  88  =  96,  537  Ii.).  —  2  Ib.  89  =  537  IL  —  3  Ib.  92. 

"  Greg,  sermo  70,  1105  M.  —  2  Hugo  de  s.  V.  176,  655  M.;  vgl.  Esc. 
P  III  4. 
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S  298 

*o  m.  bip.  pag.  112  foll.  s.  XIV. 

Flore»  aus  verschiedenen  Werken  Augiistin»,  nach  inliegen- 
dem Zettel:  Franeisci  Mayronis,  auf  dem  Deckel  veritatcs  cccle- 
siastice  benannt.1 

T  79 

8«  min.  m,  non  nnm.  fol.  s.  XII. 

1.  Incipit  expositio  Gregorii  siip  cätica  eatico*.  Quia1  si 
ceco  longc  ado  posito  cordi  —  in  unitate  sps  sei.  p  infinita 
seio*  scla.  am.  explic.  2.  Sermoncs.  Uinccnti  dabo  edere  de 
liprno  uito  — .  Audistis  promissionem  et  cui  facta  est  proinissio. 

Esus  enim  ligni  uite  — .  Der  zweite  Uber:  (Jonucrti  rae  ad  uiam 

i 

porte  — .  Sustin;  h  ezechiel  psonä  gonia  huani  —  (schliesst  ab- 
rupt) Ita  dütaxat.  ut  radatur  eesaries  capitis  (wohl  Homilien 
Gregors  Uber  Ezechiel).  S.  Incipit  opusciiluiu  contra  hcreticos 
et  eoruin  errores.  Ueteris  ae  noue  legis  testiraoniis  et  proba- 
tissimis  racionibus.  liothe  Ueber Schriften  sind  z.  B.  De  coniugio 
{beginnt:  Quia  inter  ceteros  — ),  Q*d  lex  uet'  sit  aeeipienda.  7 
q*d  ide  deus  s-  ucr'  oiu  ercator  fuerit  dator  uet'is  legis  et  noue 
{beginnt:  Postquam  de  saeramento  coniugii  — ).  Dies  sind  die 
zwei  ersten  Abschütte.  Weiter  hinten:  De  facultatibus  pontiticum, 
de  indumentis  sacerdotalibus,  de  crisniatc  et  oleo.  Darnach  hören 
dieselben  auf;  sie  sind  wohl  nicht  ausgefüllt  worden.  Schliesst 
abrupt:  -  i-  tepore  inmaturitatis  intirma  extitit. 

T  131 

SO  eh.  non  mim.  fol.  a,  XIV  XV. 

Zuerst  Senecas  Tragödien  castilianisch.  Am  Ende  m.  s.  X I7/ 

ein  grosses  Gedicht  in  Hexametern. 

Passio  dni  (tits)  nostri  iesu  xpi  secundum  matheum. 
Ducturus  sanetos  tenebroso  c  carecre  patres 
Concretamque  suo  tersurus  sanguinc  labein  — 
Admonuitque  ingens  tumuli  super  ostia  saxura.  Finis. 

Es  folgt  ein  kleineres  Gedicht:  Quis  ferus  usque  adeo  fetaque 

iinmanior  omni  —  nosque  capit  uacuas  celi  replcre  cathedras. 

Finis  passionis  dni  nostri  iesu  xpi. 

1  Franeisci  de  Mavronis  theologicae  voritates  sivo  compendiutn  librorum 

S.  Augustini.  Tolos.  1488  (Venet.  148U). 
I  Greg.  op.  79,  471  M. 


Digitized  by  Google 


Bibliothcca  patrnm  latinorntn  Hispanionsii. 


V  22 

20  eh.  nt  m.  132  foll.  s.  XIVXV. 

T)ie  Handschrift  ist  im  Anfange,  verstümmelt.  Boetbius  de 
consolatione  mit  zahlreichen  Scholien,  f.  1r  (abrupt)  Fructibus 
ronis  scgetem  necant  —  f.  132v  agitis  iudicis  cuncta  ccrnentis.  | 
Explicit  Über  boetii  deo  gras  Amen. 

V  60 

ch.  s.  XVII  nt  nid. 

Enthält  verschiedene  Abschriften ,  darunter  8.  XVII,  wie  es 
scheint  :  Vita  uel  Passio  sancti  Desiderii  episcopi  uiennensis  | 
a.  kI.  8I8EBOTO  ]  Pro  imitatione1  presentiuin  — .  |  Valerius  abbas 
in  monastcrio  Bergidicnsi  de  uana  sapientia  sacculi  |  Quaeso  2 
ut  non  fulcra  (sie  pro  phalera)  — .  Eiusdcm  dicta  ad  Donadeum 
scripta  de  B.  Maximo  |  Et  ut3  de  his  duabus  — .  item  de  Bonclo 
monacho  |  Haec 4  igitur  beatitudini  narrans  — .  epistola  de 
Echcriae  laude  |  Quaeso 6  ut  intento  corde  pensetis  — .  item  de 
caelesti  rcuelationc  baldarus  |  Dum  olim(i  olim  sanetae  — . 

V  191 

so  min.  ra.  bip.  pag.  114  foll.  s.  ZU 

Titel:  Glossarium  Isidori.  Es  ist  Papias. 

V  194 

40  m.  et  ch.  Hl  foll.  *.  XV. 

Auf  dem  Vorsetzhlatt  m.  s.  XV,  wie  es  scheint :  Lo  present 
libre  es  del  monastir  de  sanet  Jeronim  dcla  Vall  de  Ebron  situat 
sobre  baretna.  f.  lr  (r.  Maj.)  M.  T.  G.  de  Rhctorica  über  | 
Etsi  negoeiis  familiaribus  impediti  — .  Buch  4  schliesst  f.  81r 
consequemur  exercitationis ,  mit  zahlreichen  Rand-  und  Inter- 
linearscholien. 

V  200 

20  ch.  1)3  foll.  s.  XV. 

Die  Handschrift  enthält  Excerpte:  f.  lr  ex  Q.  Curtio  de 
gestis  Alcxandri,  f.  21r  ex  Laertio  de  uitis  pbilozopho*  (sie), 

i  80,  377  M.   -  '  87,  425  M.  —  *  Ib.  431 ;  vgl.  den  Cod.  Tolet.  (Matr.) 
10,  25  f.  123.  -  «  Ib.  433.   -  *  Ib.  421.  -  *  lb.  435. 
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f.  40T  ex  alio  libro  de  uitis  philozopho«,  f.  51r  ex  Suetonio  tran- 
quillo,  f.  76 r  ex  scriptoribus  historiac  Augustac,  f.  03 r  ex  Tito 
Liuio  de  secundo  bello  punico  (nur  zwei  Seiten). 

V  201 

B.  xv. 

Enthält  die  Stücke  des  Terentiits. 

V  202 

80  mai.  m.  240  foll.  «.  XV. 

f.  lr  fr,  Maj.)  M.  tullii  ciceronis  tusculanarum  questionum 
Über  primus  ad  brutum  feliciter  incipit.  de  raorte  contemnenda.  | 
()uom  defensionum  laboribus  —  f.  12öv  potiiit  inueniri  leuatio 
TeXc;.  f.  126  und  127  sind  leer.  f.  128  (r.  Maj.)  M.  tullii 
ciceronis  de  finibus  bonorum  et  malorum  liber  primus  ad  bru- 
tum feliciter  incipit.  |  ()on  cram  nescius  —  f.  246v  perreximus 
omnes  xeXo;. 

V  208 

20  min.  m.  non  nun.  Fol.  s.  XII. 

Del  Sor.  Conde  de  Miranda.  Die  Quaternionen  werden  be- 
zeichnet von  I — v,  der  secliste  ist,  obwohl  vollständig,  ohne  ZeicJten. 
Auf  dem  Vorsetzblatt  m.  s.  XV:  Macrobii  Saturnaliorum  libri 
tres.  f.  lr  (Maj.)  Multas  variasque  res  |  nobis  —  atque  ita  facta 
disccssio  est.  |  (Maj.)  Explicit. 

V  200 

80  roaior.  m.  151  foll.  t.  XIII  in. 

Fue  del  Duque  de  Vceda.  Die  Anfangs-  und  ScJdusszeilen 
der  Bücher  sind  in  sehr  verschnörkelter  Schrift  geschrieben,  die 
Initialen  (z.  B.  f.  73 r)  sehr  ausgeführt.  Gleichzeitige  Federzeich- 
nungen stehen  f.  40r,  f.  42\  Priscianus  maior  mit  zahlreichen 
Glossen  und  Scholien  (B.  1 — 16).  f.  1T  in  verschnörkelten  Ma- 
juskeln: priscianus  gramaticus  cesariensis  iuliano  consuli  ac 
patricio  |  Cum  omnis  eloqueutic  doctrinam  et  omne  studiorum 
genus  —  f.  lv  discretis  possit  locis  inueniri.  |  (r.)  hic  s  titl'i  ex 
quib'  tractat.  Der  Index  beginnt:  Primus  liber  continet  de 
uoce  —  f.  2r  in  contextu  orationis  eiusdem  |  (r.)  prisciani  uiri 
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graniatici  cesaric»is  apoc'sarii 1  urb*  rome  Dstatinopolitane  doctoris 
liber  f  incipit.  Philosoplii  diffiniunt  uoccm  esse  — .  Am  Ende 
von  DucJi  6  der  Zusatz :  hoc  ponu  peni  hoc  penus  —  APIOMON  1 
(aber  ohne  die  Plautttsadverbien).  Das  Werk  schliesst  f.  150 v 
lucid'  ethV  sid'a  pol'.  Es  folgt  eine  verschnörkelte  Subscription 
in  einer  Zeile,  deren  Transcription  f.  151r  gegeben  ist:  Prisciani 
grainatici  de  partibus  orationis  de  nomine  lib.  7.  de  uerbo  lib.  3. 
de  partieipio  1.  de  pronomine  2.  de  praepositionc  1.  de  ad- 
uerbio  *  interiectionc  1.  de  coniunetione  1.  finiunt. 

V  210 

40  oder  80  »ltior.  179  foll.  i.  XV.  in  Italien  ge.chricbcn. 

f.  lr  am  unteren  \  Rande  ein  Wappen.  Panegyrici.  f.  lr 
Plinii 1  |  benc  ac  sapientcr  — .  f.  52r  Latini  pacaci  dripaci  — 
dictus  Theodosio  1  |  Si  quis  unquam  fuit  iraperator  — .  f.  7GT 
oratia*  (sie)  actio  Mamertini  de  consulatu  suo  Iuliano.3  |  Etsi 
scio  te  imperator  — .  f.  Ol v  panegyricus  Nazarii  dietns  con- 
stantino.4 |  Dicturus  constantini  augnstissimas  — .  f.  109 r  in- 
eipiunt  panegyrici  diuersamm  materierum  itcrum  constan- 
tino  imp  liuius  autem  panegir  heduus  auetor  fuit.  hedui 
autem  gallie  sunt  populi  transalpini.  f.  109T  Si  flauiaÄ  heduo- 
rum  — .  f.  llGr  secundus  ad  constinurn  (sie)  iniperatorcm  con- 
stantii  filium."  |  Tacerem  sacratissime  — .  f.  127 r  tertius  ad 
maximianum  et  constantinum  irap.7  |  Dixerint  licet  plurinii  — . 
f.  134v  quartus  constantino  imperatori  dictus  lege  felicitcr.8  | 
Si  mihi  cesar  post  diuturnum  — .  f.  143*  incipit  quintus  feli- 
citer.9  ;  Certum  habeo  -v«  p.  non  quidem  — .  f.  151 v  sextus 
dictus  maximiano  qui  una  cum  Dyocletiano  imperauit.10  |  Cum 
omnibus  festis  — .  f.  159  genethalaicus  (sie)  Maximiani  augusti 
eidem  maximiano  dictus."  |  Omnes  quidem  homines  — .  f.  167 r 
Finit  genethalaiacus  Maximiani  augusti :  hic  dictus  est  constantino 
filio  constantis.12  |  Unde  mihi  tantum  —  f.  178 v  tu  sis  omnium 


1  D.  i.  apoerisiarii.  Apocrisiarii  hoissen  auch  die  ständigen  Vertreter  des 
Patriarchates  von  Alexandria  bei  dem  Hofe  von  Constantinopel.  — 

2  Gramm,  lat.  II,  p.  192,  3  K. 

»  XII  paneg.  lat.  od.  Baehrcns  (Lipsiao,  1874)  nr.  1.  —  *  Ib.  nr.  12.  — 

3  Ib.  nr.  11.  —  4  Ib.  nr.  10.  —  5  Ib.  nr.  8.  —  6  Ib.  nr.  7.  —  1  Ib.  nr.  6. 
—  9  Ib.  nr.  5.  —  0  Ib.  nr.  4.  —  •«  Ib.  nr.  2.  —  »  Ib.  nr.  3.  —  «  Ib. 
nr.  t>. 
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maximus  imperator  finis.  Finit  panagyricus  (sie)  dictus  Con- 
stantino  Constantii  filio  feliciter.  Am  Ende  f.  171>r  Index  der 
Panegyrici  in  Roth. 

V  212 

80  cb.  113  foll.  «.  XIV  rx. 

Grammatica  latina.  Am  Ende  m.  s.  AT:  gmac'  petr  helie, 
als  Heliae  grammatica1  amh  auf  einem  inliegenden  Zettel  be- 
zeichnet, f.  lr  Secundum  phm  i  p'mo  pho*  ignota  est  nobis  uia 
—  f.  113T  ista  suficiant. 

V  213 

»o  ch.  et  m.  110  foll.  »  XI\'. 

Enthalt  eine  grammatische  Schrift.  Ad  liabondum  (sie)  ali- 
quam  noticiam  modo*  (pu*biandi  aliqua  gramaticalia  ponendo 
compilare  —  et  hc  de  suplecionibus  |  Ueo  gracias. 

V  214 

40  in.  Up.  pajf.  310  foll.  s.  XIII. 

Mit  einigen  beachtenswerten  Initialen.  Hugutionis  lexicon.1 
f.  2ra  Cum  nfi  ,ptoplausti  suggestiua  — .  Es  schliesst  wie  die  andere 
Handschrift  der  Nat.-Bibl.  A  a  HH:  operis  quis  fuerit  instrumen- 
tum  respondendum  quia  paca  (e  ex  t  ras.}  =  patria)  pisanus  noie 
huguitio  •  q  ■  eugetio  •  i  •  bona  terra,  ii  tili  psentibus  sed  ctiam 
futuris  \  huf  o  •  q  •  uiget'o  •  i  •  uirens  terra  non  solum  sibi  sed 
ctiam  aliis  c  sei  spc.  Das  Lexikon  beginnt  mit :  augeo,  schliesst  in 
Zorobabel  mit  sidus  \  nimium.  f.  "2Ubr  folgt:  Sciendum  qin  littcra 
ideo  duo  tt  habcat  qin  ex  — ,  und  allerlei  Grammatiralia.  f.  308  vb 
nach:  ut  euax  pape  neue  Hand:  Omnia  uerba  que —  f.  310vb 
de  quorum  speciebus  in  tribus  libris  quos  de  uerbo  scripsimus 
latiua  disßertum  inuenies.  Explicit. 

V  226 

80  in.  bip.  p»g.  »00  foll. 

Es  sind  zicei  Handschriftentheile.  I.  s.  XIII/ XIV:  Remigius 
super  do  (in.  s.  XV)  |  Iste  titulus  uaric  inuenitur  in  multis  codi- 
eibus.  in  quibusdam  ars  in  aliis  editio  reperitur 1  —  f.  3(3 Tb 

1  Ueber  Petrus  Helias  vgl.   Haase  de  studiis  pfail.   m.  ae.  p.  13  und 

Bäbler,  Beiträge  ü.  140, 
1  Vgl.  Bäbler,  Beiträge  S.  171  und  Cod.  A  a  36. 
«  Vgl.  Thurot,  Notices  et  extr.  XXII,  9. 
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adniirabil'  ul'  pf  pfrn  |  Explicit  Donatus  (al.  m.  add.).  2.  s.  XIII: 
Isidors  Origenes  mit  vorausgeschicktem  sehr  genauem  Index  und 
kurzem  breuiariura  ysidori  iunioris  yspalensis  epi  ethimologiarum 
libri  •  xx  - 

V  226 

80  m.  125  foll.  t.  XV. 

Fu£  del  Duque  de  Uceda.  In  Italien  geschrieben,  f.  3r 
am  unteren  Rande  Wappen  des  Besitzers,  f.  3r  Senium1  est 
tedium  —  f.  225 v  uetustissimis  scriptoribus  |  (r.  Maj.)  amen. 

V  227 

?o  m.  «00  foll.   s.  XIV/XV. 

f.  lr  (Vorsetzblatt)  enthält  m.  s.  XV  Excerpte  aus  Cicero 's 
Philippicae,  das  folgende  Blatt  den  Index,  f.  6r  Marciii  Tullij 
Ciceronis  Philippico«  liber  |  Antequam  de  re  p.  patres  con- 
scripti  — .  Die  14.  Philijypica  schliesst  f.  67 r  uicissent  qui  mute 
uicert  j  (r.)  Marchi  Tulii  Ciceronis  philipico*  libri  oration  xm* 
Explicit.  Incipit  liber  in  Enthimeum  m.  t.  c.  |  Multa1  sunt 
a  nobis  et  in  achademieis  —  f.  72 y  dabitur  (r.)  Marcbi  T.  C. 
in  entbimeum  platonis  liber  explicit  |  Incipit  eiusdem  de  fato  | 
Quia  pertinet  ad  mores  —  f.  78 r  naturaliter.  (r.)  Marchi  tullii 
ciceronis  de  fato  liber  explicit.  Incipit  eiusdem  de  legibus  pri- 
raus  |  Lucus  quidem  ille  — .  Der  in  vier  Bücher  eingeteilte  Text 
schliesst  f.  100r  que  dicis  specto.  |  f.  1(X)V  (r.)  Marchi  Tullii 
ciceronis  introducentis  lucium  lucullum  loquentem  ad  horten- 
sium  |  maonum  '  ingenium  lucii  luculli  —  f.  122T  descendimus.  | 
(r.)  Incipit  eiusdem  de  diuinatione  |  ()etus  opinio  est  iam  — . 
Dm  zweite  Buch  schliesst  f.  158 r  surreximus.  |  (r.)  Incipit  liber 
eiusdem  de  natura  deorum  |  f.  168*  Cum  multe  res  in  philo- 
sophia  — .  Das  dritte  Buch  schliesst  f.  200v  esse  propensior.  | 
(r.)  Finis  de  natura  dco«. 

V  232 

80  mai.  m.  bip.  paK.  U  foll.  •.  XIV. 

r  t 

Anonymer  Prisciancommentar.   f.  lra  Et  sciendum.  Decläuit 
ps.  hti'  de  costructoe  4pnoinu  cu  übis  7  pticipiis  —  f.  Ö5vb 


1  Nonius  Marcellus  cap.  I. 

1  Cicero,  Timaeua  VIII,  p.  131  B  et  K.  —  5  Cic.  Academ.  pr.  II,  1. 
Bitsangsber.  d.  phil.-fcist.  Cl.    CXI  II.  Hd.  I.  Hfl.  18 
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f  t  f 

utriusque  lingue  scilicet  grece  et  latine.  hoc  ibi  flet  msreris.  | 
Laus  tibi  sit  xpe  qih  labor  explic  iste  |  Qui  scripsit  scribat  sp 

TT  I  f 

e  dno  uiuat  |  Reddo  do  laudes  |  iste  Über  est  bernardi  de  castiano. 

V  240 

80  maior.  m.  63  ML  «.  III  in  Spanien  geschrieben. 

IHe  Handschrift  int  am  Anfange  und  Ende  verstümmelt  und 
hat  auch  sonst  gelitten,  f.  3r  beginnt  abrupt:  canius.  iam  in  uita 
feliciori  (i  in  ras.)  —  honorandi  sunt  karitate  non  seruitute 
C3/4  Seite)  |  (r.)  Incip  rarologiura  per  auni  circulura  — .  |  kl  Jan\ 
circuncisio  et  octabe  diii  nfi  ihu  xpi.  Roine  (  natal  Sei  alniaehii 
iuris  —  f.  69*  sei  hernietis  exorciste  |  (r.)  Incip  regia  sei  aug 
epi  de  canonicov  uita.  Capla  priiua  ut  siml  habitent  |  Hec  sunt 1 
q  ut  obseruetis  peipiuius  in  monasterio  constitutis  —  schliesst 
abrupt  f.  63*  Quando  a  necessitas  diseipline  in  niorib;  coher- 
cendis. 

V  253  et  254 

Zwei  «tarke  Octatbände  Ton  711  Blattern. 

Titel  auf  dem  Kücken :  Ant.  Agustini  Veteruui  scriptoruni 
fragmenta.  Diese  Sammlung  enthält  die  Fragmente  der  lateinischen 
Komiker  und  Tragiker,  des  Ennius,  Lucilius,  Varro,  der  Historiker. 
Bei  einigen  Autoren  hat  eine  andere  Hand  Verbesserungen  an- 
gebracht und  auch  die  Metra  zurecht  gemacht. 

V  260 

120  m.  3«  foll.  s.  XV  in. 

Enthält  eine  lateinische  Grammatik  mit  italienischer  Ueber- 
setzung  der  lkispiele. 

V  263 

«0  m.  et  eh.  65  foll.  ».  XIV. 

Enthält  eine  grammatische  Schrift,  f.  lr  Secundura  ysidoruin 
libro  primo  ethiniologiaruni  grainatica  est  — .  f.  lv  sequitur  de 
litera.  |  Quantum  ad  primum  litera  seedm  priseianum  —  (schliesst 
abrupt)  f.  65*  p  aduerbium. 

V  264 

80  m.  non  num.  fol.  s.  XV.  riatencia. 

Am  Anfange  verstümmelt ,    trägt   die    Ueberschrift  Liber 
elegantiarum  (linguae  latinae).    Titel  vom  zweiten  Buche:  libri 

1  August,  reg.  I,  1377. 
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seeundi  prohemium  de  utilitate  operis  deque  honesta  auctoris 
audatia  ae  neeeasitate  ad  hoc  opus  scribendum  |  Hactenus1  de 
noie  uerboque  et  his  duobus  composito  — .  Am  Ende  reich- 
haltige Indices. 

X  28 

so  m.  bip.  p»g.  188  ML  t.  xm. 

j 

Del  Sor.  Conde  de  Miranda.  Orosius.  f.  lra  (r.)  In  x  no- 
mine incipit  epPa  historie  pauli  orosii  contra  paganos  accusatores 
xano*  ad  scm  augustinum  episcopum  |  Parui 1  preceptis  tuis  — . 
NacJi  dem  Prolog  Capitelindex.  f.  lTa  (r.)  Incipit  historia  pauli 
orosii  contra  paganos  j  Preceperas  2  mihi  ut  aducrsus  uaniloquam 

—  f.  119Tb  Tibi  adiudicanda  si  edas  per  te  iudicata  si  deleas  | 
(r.)  Explicit  liber  septimus  pauli  orosii  contra  paganos  accusa- 
tores  xpianoruin.  Es  folgt  ohne  Uebersclirift :  Gothorum  3  anti- 
quissimuin  esse  regnum  eertuin  est.  $  ex  regno  scytarum 
est  exortum.  Isti  sunt  —  f.  123 Tb  usque  ad  istum  sisebutum 
anni  •  cc  •  l  -  un\  |  (r.)  Explicit  historia  gotbo<i  (h  al.  m.).  Era. 
de  •  lx  •  vi  •  |  Wandali 4  cum  alanis  et  sueuis  —  f.  124va  et  mses 
•  vii  •  |  (r.)  Explicit  historia  uuandalo«.  Incipit  historia  sueuo- 
rum  |  Sueui 5  duce  h'merico  rege  —  f.  125rb  q  mansit  annis 
•c-xx-vi-  |  (r.)  Explie\  Incipiunt  capitula  libri  solini  historia 
sueuorum  (xic)  |  De  origine  0  urbis  rorae  et  de  temporibus  eius. 
De  diebus  —  f.  126rb  hesperides  fortunate  (f  al.  m.  ins.)  |  (r.) 
Explicinnt  capPa  Hb'  solini.  Incip*  liber  poliistor  (am  Rande 
vi.  s.  XV  mit  Stift:  Julii  Solini).  Solutus  aduento  salutem  |  Quo- 
niam7  quidam  (a  ex  e)  impatientius  —  f.  120 va  dedicauicamus 
(sie).  |  (r.)  Incip"  iulii  solini  Hb'  uT  collecto  rerum  memorabilium. 
Solinus  aduento  »Sal.  |  Cums  et  uirium  (sie)  dementia  —  f.  127  ra 
fide.  |  (r.)  Explic  jdogus  de  origine  urbis  rome  et  temporibus 
eius.  de  diebus  intercalaribus.  et  de  hiis  q  memorabilia  in  hiis 
fu'nt  de  hoie.  de  ablectorio  lapide.  |  Sunt  qui  uideri  uelint  — 
f.  108vb  et  insula«  qualitate"  (s  add.  m.  al.).  \  (r.)  Explic'  Hb* 

-  c  •  Julii  solini  gramatici  poliistor.  ab  ipö  editus  et  perscriptus. 
It'  -  c  •  iulii  solini  poliistor  ponticon  |  Tethia  10  marmoreo  — 


1  Lorenzo  Vaila,  elegantiarutn  Hb.  II  ed.  Paris,  1528,  p.  23. 

I  Orosius  p.  1  Z.  —  5  Ib.  p.  3,  6.  —  »  Is.  VII,  109.  —  *  Is.  VH,  130.  — 

»  Is.  VII,  134.  —  "  Solin.  ed.  Morauisen  p.  239—246.  —  1  Ib.  p.  233,  7. 

—  8  Ib.  p.  1,  4.  —  »  Ib.  p.  Ü,  1.  —  »o  Anth.  lat.  720  R. 

18* 


Digitized  by  Google 


27G 


t.  H»rt«l. 


araplexa  resedit.  |  (r.)  Horosius  et  solinus  in  uno  uoluinine. 
Darunter  1 1/2  Zeilen  von  späterer  Hand,  die  aber  ausradirt  sind, 
desgleichen  eine  auf  den  unteren  Rand  dieser  Seite  geschriebene 
Notiz  8.  XV.  Die  Handschrift  hat  häufig  auf  den  unteren  Rändern 
m.  s.  XV  Auszilge  dessen,  xoas  oben  im  Texte  steht. 

X  81 

20  ch.  97  foll.  i.  XV  in. 

Auf  dem  vorderen  ■  Deckblatt  e :  Del  Sor  Conde  de  Miranda. 
Zu  dieser  Handschrift  gehört  als  erster  Theil  M  31,  welche  t\  lr 
abrupt  in  Manilius'  Astronomicon  beginnt:*  Et  qitcüq;  sagax 
teptando  repperit  usus  —  f.  llv  (Maj.)  M.  Main  Iii  astronomicon 
libcr  |  Primus  explicit  |  Incipit  secundus  |  Quae  signa  masculina 
sint  et  quae  feminina  —  f.  24'  (r.  Maj.)  M.  Manilii  Boetii  astro- 
nomicon über  ii  Explicit  felicit*  incipit  tertius  |  In  noua  sur- 
gente  maioraq$  uirib;  ausum  —  f.  f>4r  Totus  et  accenso  (Totus 
et  accenso  nicht  von  1.  Hand)  mundus  fraglaret  olynipo  |  (von 
anderer  Hand)  tsXw;.  f.  54 v — 63'  sind  leer.  f.  G4r  (r.  Maj.) 
Statius  Stellae  suo  salutem2  |  (schw.  Maj.)  Diu  multumque  dubi- 
tavi  Stella  iuvenis  —  f.  04 v  fr.  Maj.)  Ecus  maximus  domitiani 
imp  — .  f.  74 r  (r.  Maj.)  P.  Papinii  Statii  Silvarum.  liber.  Primus 
expl  (sie),  ineip.  lib.  n  |  Statius  meliori  suo  salutem  — .  f.  84 v 
schliesst  das  2.,  f.  94 »  das  3.,  f.  104 r  das  4.  Buch.  Darauf  in 
r.  Maj.:  Finis  adest  vere,  precium  vult  scriptor  habere. 

Die  Handschrift  X  81  zeigt  f.  1 — 17  eine  jüngere  Hand; 
die  beiden  folgenden  T heile  sind  von  ein  und  derselben  Hand  ge- 
schrieben, f.  lr  (r.  Maj.)  Sigisberti  monachi  gemblacensis  |  in 
gallia  Theodo8ius  a  gratiano  magr  militü  ordinatus,  eine  Chronik 
mit  beigesetzten  JahreszaJden ,  deren  letztes  Stück  f.  17 T  m  clxxxii 
Alexius  expulsus  etc.  f.  26 r  folgt  ein  Inhalt sverzeiclmiss  von 
jüngerer  Hand  s.  XV:  Q.  Asconi  Pediani  |  In  senatu  contra 


>  Die  oben  in  der  Anmerkung  zu  M  31  für  die  Nachtrüge  des  1.  Bandes 
in  Aussicht  gestellte  Ergänzung  kann  hier  gegeben  werden,  da  die  Be- 
schreibung beider  Handschriften  von  Herrn  Dr.  Rud.  Beer  eben  noch 
während  der  Correctur  dieses  Bogens  einlief.  Auch  Beer  bestätigt  die 
Zusammengehörigkeit.  Das  Format  von  M  31  ist  20,2  X  30,6,  das  von 
X  81  20,6  X  30,2.  Jede  Columne  beider  Handschriften  enthält  40  Zeilen. 
—  T  Dieser  Brief  an  Stella  hat  Varianten  von  verschiedenen  Händen. 
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L.  Pisonem  |  Pro  M.  Scauro  |  Pro  Milone  |  Pro  Cornelio  de 
maie  State.  In  L.  Catilinam  et  e.  antonium  eompetitorcs  |  Accu- 
sationum  libri  imor,  welchen  der  Inhalt  f.  27 r — (>4r  entsprieJU. 
f.  27 r  In  senatu  contra  L.  Pisonem.  Haec  oratio  dicta  est  cn. 
porapeio  magno  —  f.  04 r  stragnla  vestis  est  pietura  (sie)  insa- 
nias  novo  sed  propter.3  f.  65 r  (Maj.)  Gagi  (sie)  valerii  flaui 
balbi  setini  argo  |  nauticon  über  primus  ineipit  |  Prima  deum 
magnis  caniraus  freta  peruia  nauis  — .  Das  1.  Buch  schliefst 
f.  74 r,  das  2.  f.  82 r,  das  3.  f.  91 r.  f.  iUr  haec  sors  haec  amy- 
cum  tandem  manus  areuit  ausis 4  |  C.  Valeri  flacci  argonauticon. 
Hoc  fragmentü  repertu  est  |  in  monasterio  saneti  galli  j>pe  con- 
stantiä  xx  milib'  passuü  una  cü  parte  q.  asconii  pediani.  Deus 
concedat  alteri  ut  utrüqs  opus  reperiat  perfectu.  Nos  quod  po- 
tuimus  egimus  |  .  .  Poggius  Florentinus  .  . 

X  96 

SO  m.  ist  foll.  s.  XIV. 

Vol.  Maximus,  mit  reicJihaltigem  Commentar.    Die  Hand- 
schrift enthält  interessante  Miniaturen. 

X  105 

80  m.  185  foll.  •.  XV. 

Schön  geschrieben  mit  Initialen.    Suetonii  Caesares.  Vorher 
Domitius  Calderinus  über  Sueton. 

X  111 

80  oblong,  m.  120  foll.  >.  XV. 

Justinus,  ohne  Titel  und  am  Ende  nur  finis. 

X  112 

80  »Uior.  180  foll.  s.  XV. 

Tacitus.  Nam  Valeriura  1  Asiaticum  —  Fabianus  in  pan- 

nonia. 


3  M.  T.  Ciceronis  schol.  ed.  Orellius  et  Baiterua  V,  2,  p.  213.  —  *  Argon. 

IV,  317. 
«  Tiicit.  Ann.  XI,  1. 
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X  122 

8«  <  h.  et  m  8«0  Ml  *.  XIV. 

/.  Solinus.  f.  lra  Quoniam  quidam  inpacius  pocius  — . 
Nach  dem  Index  beginnt  das  Werk:  Cum  et  aurium  clemencia 
et  optimal  —  f.  99'  senatui  dixit.  |  Anio  ad  sc^ita  orosii  et 
eutropii  mixti  recurremus  de  tito  liuio  ei  no  ultra  usque  repii. 
Anno  urbis  )dite  de  consulibus  licinio  lucullo  (römische  und 
mittelalterliche  Geschichte,  bis  1317  reichend).  Dann  folgt  Einiges 
über  Senat,  ordines  militiae  etc.  f.  246  ff.  bip.  pag.:  Moralitates 
magistri  Roberti  holcot.1 

X  161 

V  min.  in.  174  Toll.  >.  XI  XII 

Auf  inliegendem  Zettel  s.  XIV oder  älter :  Fue  de  Iob  Dorai- 
nicos  de  Plasencia.  Schöne  gemalte  Initialen  im  Stile  derer  von 
Monte  Cassino  (meist  Vögel  und  Hanken),  f.  V  —  135v  Orosius' 
Historien,  sieben  Bücher  mit  vorausgeschickter  Inhaltsangabe  von 
Buch  2  —  7.  f.  1*  (r.)  Paulus  orosius.  aurelio  augustino;  I  Pne- 
ceptis  tuis  parui  beatissime  pat  augustine  —  f.  135 T  si  edas 
p  te  iudicata,  si  deleas  emendabimus.    (r.)  Explicit  Üb  beati 

orosü  prtJri.  Zusätze  f.  135v  unten :  Hic  est  orosius.  q  ab 
augustino  —  manifeste  designat  |  (r.J  alia  (6  Zeilen),  f.  136 r 
Hic  über  beati  orosii.  indecretali  —  ei  geu  midius  (sie)  (g  in  ' 
ras.)  adnotauit;  (6  Zeilen),  f.  136r  (r.)  Incipit  cronica  Isidori 
Iunioris;1 1  Sex  diebus  re%  omiü  —  f.  143 v  Quando  eni  q'sq;  d  sclo 
migrat.  tc  Uli  consumatio  scli  est.  Explicit.  |  f.  143T  (r.)  Incipit 
istoria  Kegni  uandalo*  |  Ante  biennium2  irruptionis  —  f.  145r 
usq;  ad  Gilimiri  interitura.  (r.)  Explic.  f.  145 1  (r.)  Incipit 
regnum  svevoaum.  |  Sveui.3  p'neipe  ermirico  —  f.  146 r  annus 
scribitur.  (r.)  Finit.  f.  146r  Incipit  Regnum  Gotorum.  |  S  Goto* 4 
(Goto*  auf  Ras.)  antiquissimam  —  f.  154r  succcssionc  dignissim'  | 
Darunter  drei  2Zeilen  roth:  256  Jahre  bestehe  das  Gothenreich. 
f.  154r  Goti  de  magog  iaföth  tilio  orti  cum  (Alles  in  ras.)  scitis 
una  —  f.  154v  ispaniara  uidet.  Finit.  |  f.  154T  (r.)  Item  in  ale- 
xandro  |  At  ubi  —  f.  155*  aquilonis.    f.  154"  (r )  Incipit  cronica 


'  Vgl.  Uber  Robert  Holkot  Fabr.  bibl.  III,  254  und  I,  JHi  M. 

«  Is.  VII,  109.  —  2  Ia.  VII,  130.  -  3  Is.  VII,  131.    -  «  Is.  VII,  109. 
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guisi  goto*  (so  für  Visigotorum)  Reccsuindus  goto*  —  f.  160 r 
successit  in  regnum.  f.  160T  ist  leer.  f.  161 r  (r.)  Istoria  de 
mahomet5  |  Exortum  est  —  f.  161T  sclo«  am.  |  Egressi  sunt  goti 
—  f.  162'  7  8em  ei\  f.  162'  Oitdo  *nnoav.  Die  TÜel  der  kleinen 
Abschnitte  sind  roth  (darin:  Ab  incanatione  dni  nri  ifiu  xpi. 
usq;  in  era  •  dcccc  •  lx  ■  ?u  •  anni  •  dcoc  •  xx  ■  vim):  De  Prop'etatib' 
Gentiu.Sapiencia  greco«.  Forcia  goto*.  Consilia  ealdeo*.  Pacientia 
romano*.  Ferocitas  franeo*.  Ira  britano*.  Libido  seuto*.  Duri- 
cia  xaxano*.  Cupiditas  persa*.  Inuidia  iudeo*.  Cöniercia  Gallano*. 
Pax  ezioporum.  (r.)  De  lxx  •  u  •  Generationes  Linguarum  idt  |  Ro- 
mani.  Goti.  Ebrei.  Greci.  Colosenses.  Filipenses.  Gallones.  Scal- 
lones  (c  e  corr.)  Gallici.  Galli.  Satrapes.  Capadoci.  Eusuti. 
Eusuci.  Gepedcs.  Potami.  Rapsi.  Mauri.  Magistrate  Almanes. 
Barbari  (pr.  r  e  con\).  Fili.  Garfani.  Persi.  Ali.  Tirones.  Perficei. 
Geronti.  Ferocei.  Gebusei.  Tirannei.  Egiptii.  Gergesei.  Effei. 
Ethei.  Gebosei.  Saxones.  Vascones.  Roccones.  f.  162v  Specti. 
Franei.  Taifali.  Isclaui.  Alraoni.  Farisei.  Fitones.  Milites.  Amor- 
rei.  Cananei.  Idumei.  Filistei.  Sarraceni.  Vandali.  Spani.  Pan- 
noni.  Arioli.  Affri.  Getuli.  Caldei.  Tesalonicenses.  Magi.  Parti. 
Babilonis.  Bogogones.  Sveuos.  SueVres.  Torringi.  Assorrei.  Aru- 
spices.  Ho  sunt  •  lxx  •  u  •  generationes.  ex  q'b;  elegit  dns  tres. 
idt.  ebrea.  grega  7  latina.  Cetas  ö  ui  ut  canes  latrantes  sunt. 
Alia  sentcntia  (De  vitulo*  — )  |  Scs  Isidorus  d  fabrioa  raundi;  | 
Creator R  mundi  —  f.  163r  creator  ipse  quieuit;  |  (r.)  Finit. 
Dann  Dares  Phrygius:  (r.)  epiktola  corneli)  nepotis.  ad  Salu- 
stiura  crispum.  |  (r.)  Ineip  istoria  daretis  frigij.  de  excidio 
troiano*.  Pelias  Rex.  in  poloponenso  —  f.  174r  daretis.  pse'pta 
fuit.  |  (r.)  Finit  Istoria.  Zwei  Zusätze:  Quis  troiano*  7  —  in 
castris  (6  Zeilen)  |  Quis  greco*  —  seid  iura  (4  Zeilen).  Unterschrift 
in  verschnörkelten  Majuskeln:  lector  scriptoris  •  rogo  sis  meraor 
omnibus  horis .:  iungens  gihuum  prece  xemenumque  supernis  • 

X  163 

20  min.  oblong.  188  foll.  i.  XIV  ex. 

Del  Conde  de  Ccrvellon.    Curtius.  ()nter  hec  Alexander 
ad  eonducendum  ex  peloponeso  militcm  —  omisque  memorie 


&  Vgl.  Is.  I,  165  ff.  —  °-ls.  II,  69.  —  1  Dares  Phryg.  od.  Meister  praef. 
p.  VIII  et  IX 


» 
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ac  nomini  honos  habetur  Deo  gras.  |  m.  s.  XV  add. :  Finis  geato- 
rum  alexandri  magni  quo  Q.  curtius  rufus  uir  romanus  litteris 
mandauit.  Auf  der  letzten  Zeile  dieser  Seite  von  anderer  Hand: 
Quoniam  iniquitatem  meam  ego  cognosco.  Am  Rande  sind  zahl- 
reiche  Varianten  mit  &\  angeführt. 

X  164 

*»  ch.  non  num.  fol.  s.  XV. 

Justinus.  Anfang  ohne  Titel;  die  Subscriptio  lautet:  (puincie 
redegit.  deo  gras  explicit  iustinus  trogi  abreuiator  amen  laus 
deo.  Die  Handschrift  gehörte  dem  Cardinal  Archinto,  von  dessen 
Büchern  es  einen  gedruckten  Katalog  gibt,  wo  die  Handschrift 
die  Nummer  2441  trägt  und  vermerkt  ist  cum  collatione  ms.  R.  P. 
Mignarelli  Canon.  Reg.  S.  Saluat.  Diese  Collation  liegt  in  einem 
besonderen  Hefte  bei.  Es  sei,  sagt  der  inliegende  Zettel,  eine  Ver- 
gleichung  der  Turiner  Ausgabe  von  1740  mit  eben  dieser  Hand- 
schrift. Die  Collation  trägt  die  Ueberschrift :  Iustini  historici 
editio  Taurinensis  anni  1740  collata  cum  ms.  codice  emi  cardi- 
nalis  Archinto. 

X  190 

8<>  ro.  82  foll.  %.  1460. 

Cornelius  Nepos.  Am  Ende  die  Subsanptio:  Finit  probus 
cmilius  de  excellcntibus  ducibus  transcriptus  p  me  iohanne 
martini  de  pontremulo.  Rom?  in  paiaeio  apco  Anno  dni  mccoclx. 
Junij  Pontificatus.  N.  pp.  v.  Anno  quarto  quo  tpre  vigebat  acer- 
rima  pestis  Rome  k  in  multis  aiiis  italie  ptibus.  ano  iubilei  Eode 
anno  die  xxnn.  Maij  Canonizatus  fuit  sanctus  Bernardinus  de 
Senis  cui*  corp'  in  Ciuitate  Aquilana  rcquicscit  integru.  Amen. 
Dann  von  einer  Hand  s.  XVI :  and.  schottvs  antverp.  |  contulit 
cü  edito  Läbini  1581.  Toleti  graecaru  litterarii  doctor. 

X  199 

feO  eh.  s.  XVII  ut  nidatur. 

Tacitus'  Annalen,  B.  1. 

X  226 

80  ch.  non  num.  fol.  s.  XV. 

Es  sind  zwei  Handschriften.    Auf  dem  Vorsetzblatt,  welches 
einseitig  beschrieben  einst  eine  Urkunde  enthielt,  steht  m.  s.  XV* 
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Expo6iii  isto  libro  in  totum  ducatos  duos  cum  dimidio.  Juraui 
nemini  mutu/////  /.'  (verwischt)  nisi  pignus  dimiserit  pro  mein  //s. 
Von  gleicher  Hand  der  Index  zu  dem  folgenden  Geschichtswerke 
das  jetzt  anonym  ist,  da  der  Anfang  des  Titels  ausradirt  ist. 
()opuIus  romanus  1  a  rege  romulo  in  caesarcm  augustuni  sep- 
tingentos  —  ipso  nomine  et  titulo  consecraretur.  |  (r.  Mag,) 
m.  ualerii  probi  de  notis  antiquis  opusculum  |  ()st  etiam2  circa 
perscribendas  uel  paucioribus  notandas  uoces  —  publice  re- 
piuntur.  p.  pvblivs  -  l  •  lvtivb.  —  s.  n.  l  Sotii  nominis  latini.  Et 
similia  sunt  hoc  curiarum  nomina  —  nunc  ponimus.  p.  ir.  Populus 
iure  rogauit.  p.  is.  Populus  iure  suscepit.  —  i.  s.  Iudicium  soliti. 

(r.)  ■*•  FINIS  VALERII  PRobl         A.  AulllS.    AV.  (v  C  COJT.)  AugUStllS. 

av  Augusta  —  v.  p.  r.  ucteri  possessori  redditur  x.  v.  Decera 
uiri.  |  pinis.  Auf  der  letzten  Seite  m.  s.  XV:  Ad  homo  cn  nb 
po  urinare.  |  Piglia  quello  panno  ehe  e  dentro  —  questo  agio 
ueduto  jmar  deceto.  2.  Ohne  Titel  folgt  neuerdings  Floims. 
Populus  romanus  a  rege  romulo  —  et  titulo  consecraretur  |  Finis. 

X  240 

8«  m.  bip.  pag.  s.  XIV  in  Deutschland  geschrieben. 

Del  Sor  Conde  de  Miranda.   Auf  dem  Vorsetzblatte  s.  XIV: 
Ir  merchet  und  auch  wizzet  daz  zwen  und  dreyzik  tag  in  dem 

jar  sind,  in  den  niemen  sol  chaufFen  noch  vur  chauffcn  nicht  vnd 
auch  nichtes  nicht  newes  an  heben  —  Aprilis  nocet  sub  terceo 
sangwine  membris  etc.  Auf  dem  letzten  Blatte:  in  xpi  Nomine 
Am  1443  compri  el  pnte  libro  trouädome  viduä  (sie)  dandolo  *  (ein 

TT! 

grosser  Buchstabe  zerstört)  negroponte  capita  dorne  ile  mä  p  lauia 
de  Turchia.  Enthält  eine  vita  uirginis  marie  mris  \\\\\  xpi. 
Vitam  uirginis  gloriose  mris  ihsu  xpi  mae  cum  eiusdem  — .  con- 
uersio  sanete  katherine  uirginis  et  raartiris.  |  Legitur  in  quadam 
historia  — .  pharetra  fidei  contra  iudeos.  |  Tolle  arma  tua  phare- 
tram  et  arcum  — .  Dann  Mediciniscli-botanisches :  melleus  Hquor 
Phisice  artis  mgri  Alexandri  yspani  — .  Am  Schlüsse  ein  Ge- 
dicht Uber  die  Gesundheitsverrichtungen  je  nach  den  Mondphasen 
und  mit  den  dies  Aegyptiaci: 


»  Iuli  Flori  epitomae.  —  2  Huschke,  Iurisprud.  antei.4,  p.  185. 
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Luna   /  Apte  sunt  raenbris  calide  res  mense  decembris 
priraa  \  Septima  lux  horam  dat  primam  denaque  sextam  — 
Prima  dies  nona  nocet  hora  septima  quinta. 

Reservirt  -  4  —7 

io  m.  186  foll.« 

f.  lr  von  einer  Hand  etwa  s.  XVII:  De  Ysidro  de  Leon. 
Ks  ist  eine  Prachthandschrift,  mit  Initialen  der  mannigfaltigsten 
Art  ausgestattet.  Hauptinhalt  ist  ein  Fuero  Juzgo.  Auf  dem  nicht 
numerirten  Vorsetzblatte*  (*  ist  unbeschrieben)  steht  ein  reich  ver- 
zierter Index  zu  drei  Büchern :  de  instrumentis  Icgalibus  liber  •  i  • 
de  negotiis  eausarum  •  u  •  de  origine  coniugali  liber  •  m  •  f.  1 r  In 

era  dclvi  Profetabit  Mahoniati  seu  d  oprofete/  (sie)  In  regno  sisi- 
buti  Regis    Et  Ysidoris  Palensis  <;pscpi  tempore  rudericii  regis  in 

era  dwan.  Exierunt:  foras  montani  etc.  Die  letzte  Era  ist  983, 
auf  welche  verschiedene  Monatsdaten  folgen,  so  dass  die  Chronik 
am  Schlüsse  ausführlicher  ist  als  am  Anfange.  Sie  schliesst:  pam- 
pilonia.  cü  illo*  Regem  Garsea  santio.  dö  gratias.  Darauf  folgt  ein 
Miliarium  für  eine  Heise  von  Cadix  nach  Constantinopel :  De  Gadis 

usque  in  Cordoba  ml  •  cc  •    De  Cordoba  usque  in  Toleto  ml 

ce  xx  —  de  eraclia  in  eonstantinopoli  mli  •  lxxxiii  •  Quod  fiunt 

sub  uno  inlis  •  in  •  mli  •  cö  •  xui  •  f.  lv  Provinzenverzeichniss  Spa- 
niens: (bunte  Maj.)  de  prouincias  spanie  |  Toleto  Metro  Aereto 

Biatia  Mentesa  —  Cascasona  Elena  |  (r.)  vill  heclesias  epsco- 
pales  |  Qui  Hunt .  sub  uno  sedes  spanie.  epscopales .  lxxvi.  f.  2 r 
enthalt  ein  aralcgium  (sie),  f.  2V  Tabellen  für  den  transitus  lune 
per  signa  duodeeim  nacJi  den  lagen  des  Jahres.  Im  oberen  und 
unteren  Rahmen  steht  (also  zweimal) :  munnio  scripsit,  desgleichen 
im  rechten:  froila  sum.  f.  3r  Si  018  luna  (sie)  inquirere  süme 
luna  qua  fuit  in  kls  iuss  et  inquire  illa  in  dextera  parte/  et  <p 
ipsum  retrogradies  etc.  f.  i3v— ör  enthält  weitere  Tafeln,  f.  5V 
(bunte  Maj.)  de  froila  sum  liber  et  munio  prsbiteri  me  scripsit 
in  nilie  diii  nsi  iliu  xpi.   ineipit  liber  goticum  quem  ctdiderunt 

reges  gotorum  >  it  fuerunt  atnumerati  lxvi:  et  episcopus  CCC  •  et 

1  Probe  hei  Muftor  y  Riverso  Tafel  13. 
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ivm  •  initiatus  fuit  et  cöpletus  in  tempore  fredenadu  rex  prolii 
santius  in  era  1058  00  Tu  legislator  qui  hunc  gotice  legere 
queris.  sis  tardus  ad  legendum  et  festinus  ad  intellegendum 
quia  legere  et  non  intelligere  ncc  legere  est.  et  si  per  igno- 
rantiam  iudicaberis  causa  aut  per  premium  et  iniuste  iudicium 
super  iustum  oninia  quod  iniuste  et  sine  lege  aliqu's  perdiderit. 

per  tua  falsitate  ad  duplum  de  tuo  reddis  sicut  dicit  in  libro  •  n  • 
titulo  primo  de  iudicibus  et  iudieatis.  de  bis  qui  male  iudiga- 
berit.  et  in  libro  sexto  '  titulo  primo  quid  dicit  (eine  Zeile  leer) 
O  homo  uide  non  excribas  falsitate.  primus  uide  titulum  de  fal- 
sariis  scripturarura  ubi  dicit  /  de  his  qui  scripturas  falsas  fecerint. 
O  homo  quomodo  discernis  lege  uide.  et  quid  scribes.  uide  et 
que  dicis.  Audistis  profeta  de  cotidio  ubi  dicit  ueque  (sie)  dicitis. 
malu  bonum  et  bonum  malum  et  alia  lex  dicit  ueritas  ex  deo 
est  et  mendacium  ex  diabulo  est  hos  qui  mentitur  occidet  anima  | 
(bunte  Maj.)  lege  hanc  (sie)  librum  legislator.  feliciter  ut  sis 
felicior  in  sehn  eternum.  amen.  f.  tf— 8  bip.  pag.,  enthält  ein 
Calendarium  ohne  spätere  Eintragungen,  f.  9r  folgt  ein  Index  von 
12  Büchern,  f.  12 1  beginnt  das  erste  Buch.  Dos  Fuero  scheint 
zu  schliessen  f.  148 v  hordo  seruabitur  |  (bunte  Maj.)  fh  gloriosus 
bamba  et  uitiza  regis.  Hierauf  eine  halbe  Seite  leer.  f.  149 r 
bip.  pag.,  bunt  umrahmt,  (bunte  Maj.)  in  nmhe  dni  ineipiunt 
nomina  •  u  •  uisigotorum  ab  era  cece-  ä  ineipit  über  gronice  de 
libro  regum  |  Regale  goti  ingressi  sunt  in  italia  Et  pos  huius 
aute  (sie)  anno/  exto  (sie)  goti  gallias  ingressi  sunt  —  Kade- 

mirus .  re.  an.  xvnn.  ms.  vii  d.  xi.  f.  140v  ist  leer.  f.  150* 
(r.  Maj.)  In  nme  dni  ineipit.'  canon.  de  rebus  heclesie  primum 

setentia.  vn  |  Casellas2  uero  \\\  uiniolas  ul  mancipiola  —  f.  lö(iv 
tituli  sui  usurpare  Fl  scintilla*.  f.  157' a  (r.)  In  nomine  dni  nsi 
ihu  xpi  ineipit  ordo  ex  literis  coputandis  ineipit  ortograuia  ex 
literis  coputanda  |  Ortografia  grece  latine  recte  gratia  scriptura 
dicitur.  Hec  diseiplina  docet  —  f.  158 vb  zelaui  zecon'  ziticos 
et  cetera  sibi  similia  nomina  per  z  seribimus.  est  enim  greca 
littera  (r.  Maj.)  finit  ortografia  lege  feliciter  ut  sis  felicior.  ammen. 

f.  150r  ist  leer.  f.  159 v  trip.  pag.  (r.)  LB  glosus^  bäba;  et  uitiza 

regs.   Ineipit  liber  quod  dicitur  glossemada       •  xx  •  n  •  littere. 


2  Es  sind  nach  Angabe  Loewo's  ConcilionbeselilUsse  und  Canonisches. 
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cöpulatü.  |  Abstrusa  abscondita  |  Abdigat  asse  alionat  ul  respuit  | 
Abutitur  contemnit  |  Abactus  ab  aucto  remotus  — .  Am  Ende 

von  a:  finit  Ic  •  i  •  incipit  lc  •  n  •  ßaptismum  distinctio  J  Basilla 
rcgina  |  Basileus  inj>aut  rcx  —  f.  186vb  Ußpiam  /  alicubi  | 
Utrius/  quc  et  I8  et  illius  |  Subter  q*re  seqvitur.  f.  186Tc  (r. 
Maj.)  cxpliciter  (er  corr.)  felicitcr  amen,  deo  gratiae. 
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Zur  Kunde  der  Hämus- Halbinsel. 

Von 

Wilhelm  Tomaachek, 

eorretp.  Mitglied«  der  kais.  Akademie  der  Wiitensckaftea. 

IL 

Die  Handelswege  im  12.  Jahrhundert  nach  den  Erkundigungen 

des  Arabers  Idrisi. 


In  hohem  Grade  dürftig  ist  die  geographische  oder,  richti- 
ger gesagt,  topographische  Litteratur  des  römischen  Ostreichs. 
Prokopios'  Buch  Uber  die  Bauten  des  Kaisers  Iustinianus  gehört 
fast  noch  der  antiken  Zeit  an,  und  die  politische  Information, 
welche  Konstantinos  Porphyrogennetes  seinem  Sohne  Romanos 
gewidmet  hat,  enthält  zwar  ausgezeichnete  Nachrichten  über 
die  Nachbarvölker  des  Reiches,  über  das  eigene  Reich  jedoch 
bietet  es  so  gut  wie  Nichts;  und  in  dem  Buche  Uber  die 
Reichsprovinzen  greift  der  kaiserliche  Litterat  auf  die  veralteten 
Ortslisten  des  Hierokles  zurück  —  so  gering  war  sein  Interesse, 
vielleicht  auch  sein  Wissen,  in  Bezug  auf  die  topographischen 
Thatsachen  seiner  eigenen  Zeit!  Die  Griechen  des  Mittelalters 
zehrten  Uberhaupt  von  den  Denkmälern  der  Vergangenheit; 
ihnen  galten  die  Geographien  des  Strabon  und  des  Ptolemaios, 
das  Ortslexikon  des  Stephanos  und  das  Provinzenverzeichniss 
des  Hierokles,  für  unerreichbare  Fundgruben  des  Wissens; 
selbst  etwas  Zeitgemässes  zu  leisten  strebten  sie  nicht;  in  ge- 
lehrtem Dünkel  verwenden  sie  mit  Vorliebe  verschollene  Be- 
zeichnungen für  Orte  und  Landstriche,  die  längst  ihre  Bewohner 
und  ihre  Namen  gewechselt  hatten  —  kein  Wunder!  Denn 
diese  Namen  hatten  barbarischen  Klang,  ihre  Bedeutung  blieb 
ihnen  verschlossen.  Selbst  unter  den  Geschichtschreibern  gibt 
es  nur  wenige,  welche  eine  genaue  Ortskunde  besassen;  zu 
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diesen  zählt  z.  B.  Joannes  Kantakuzenos,  welcher  die  meisten 
.  Loealitäten,  deren  er  gedenkt,  ans  eigener  Anschauung  be- 
schreibt; auch  Skylitzes  (Kedrenos)  bietet  in  der  Geschichte 
des  Basilios  IL,  offenbar  nach  einem  vortrefflichen  Vorgänger, 
vereinzelte  topographische  Nachrichten  hohen  Werthes.  Es  wäre 
fast  unmöglich,  die  byzantinische  Topographie  festzustellen, 
wenn  nicht  auch  kirchliche  Urkunden  hinzuträten,  Chrysobullien 
worin  die  an  Klöster  gemachten  Schenkungen  aufgezählt  werden, 
Concilienunterschriften  und  Verzeichnisse  bischöflicher  Sitze, 
selbst  Heiligenlegenden.  Solche  Urkunden  besitzen  wir  auch 
in  serbischer  und  bulgarischer  Sprache;  es  sind  ergiebige 
Quellen  unseres  Wissens  von  den  älteren  Zuständen  auf  der 
Hämushalbinsel ;  aber  auch  diese  Fundgruben  sind  undicht 
gesäet,  sie  betreffen  nur  vereinzelte  Bezirke,  gerade  so  wie 
dies  der  Fall  ist  bei  den  fränkischen  Berichten  Uber  die  Kreuz- 
züge und  über  das  lateinische  Kaiserthum. 

Unter  solchen  Umständen  gewinnen  die  Nachrichten  über 
das  Romäerreich,  welche  der  Araber  Idrisi  in  sein  grosses, 
Ende  1 153  vollendetes,  geographisches  Sammelwerk  aufge- 
nommen hat  und  welche  ein  einheitliches,  eine  bestimmte  und 
dabei  blühende  Epoche  des  Reiches  darstellendes  Gesammtbild 
bieten,  an  Wichtigkeit  und  Interesse.  Am  Hofe  Rogers  II., 
Köuigs  von  Sicilien,  hatte  der  gelehrte  Scherif  reichlich  Gelegen- 
heit, aus  dem  Mundo  arabischer,  jüdischer,  griechischer  und 
fränkischer  Kaufleute  Schilderungen  der  wichtigsten  Handels- 
plätze und  Handels wege  Romania's  zu  erkunden,  und  er  konnte 
demnach  wohl  den  Versuch  wagen,  ein  Kartenbild  zu  entwerfen, 
das  —  mochte  es  auch  noch  so  unvollständig,  ja  fehlerhaft 
und  verzerrt  ausfallen  —  als  erster  Versuch  dieser  Art,  dem 
auf  Seite  der  Griechen  keine  Gegenleistung  gegenüber  steht, 
seinen  historischen  Werth  niemals  verlieren  wird.  Bekannt  ist, 
mit  welcher  Sorgfalt  Idrisi  die  Insel  Sicilien  geschildert  hat; 
auch  die  übrigen  italischen  Lande,  ganz  Westeuropa,  Andalusien 
und  den  Nordrand  Afrika's  hat  dieser  Geograph  so  meisterhaft, 
wie  es  nach  dem  damaligen  Stande  des  erdkundlichen  Wissens 
möglich  war,  dargestellt;  im  Norden  reicht  seine  Kunde  bis 
Sigtuna,  Finnamarka  und  Tavastland ;  Alemannia,  Polonia  und 
Russia  hat  er  begreiflicherweise  minder  genau  bedacht,  obwohl 
auch  diese  Oapitel  einen  nicht  zu  unterschätzenden  Werth 
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besitzen ;  Roinania  hinwiederum  lässt  er  ausführlichere  Behand- 
lung angedeihen,  weil  die  Nachrichten  reichlicher  flössen,  Dank 
den  seit  1(K>4  begonnenen  Wanderzügen  der  Kreuzfahrer  und 
dem  sich  immer  reger  gestaltenden  Handelsverkehre  zwischen 
dem  fränkisch-romanischen  Westen  und  dem  graekoslavischen 
Osten  Europas.  Nur  die  Bosna  und  das  Rodopegebiet  sind 
auch  für  Idrisi  terrae  ineognitae  geblieben. 

Freilich  hat  die  Verwerthung  der  Nachrichten  Idrisi's 
ihre  grossen  Schwierigkeiten.  Erstlich  wird  die  Lesung  der 
Ortenamen  durch  die  Beschaffenheit  der  arabischen  Schrift- 
zeichen ungemein  erschwert:  die  geringste  Aenderung  in  den 
diakritischen  Zeichen  ist  im  Stande  irgend  einen  Namen  zu 
entstellen  und,  sobald  sich  einmal  eine  solche  Störung  in  den 
Handschriften  eingebürgert  hat,  auf  die  Dauer  völlig  unkennt- 
lich zu  machen ;  der  (Jon jecturalkritik  ist  da  ein  weiter  Spiel- 
raum geöffnet.  Dazu  kommt  von  Anfang  an  die  lautliche  Ent- 
stellung griechischer,  slovenischer  und  fränkischer  Namensformen 
im  Munde  und  Griffel  des  Arabers,  der  von  Haus  aus  gewisse 
Laute  und  Lautverbindungen  nachzusprechen  und  schriftlich 
auszudrücken  sich  ausser  Stande  sieht.  Ausserdem  muss  man 
stets  sich  vor  Augen  halten,  dass  mündliche  Erkundigungen 
mitunter  auch  ungenaue,  ja  falsche  Angaben  zu  registriren 
haben;  wie  oft  mochte  irgend  ein  Handelsmann,  über  diese 
oder  jene  Route  befragt,  des  Fragens  müde,  eine  Route  ent- 
stellt und  abgekürzt  wiedergegeben  haben  oder,  falls  selbst 
der  beste  Wille  die  Wahrheit  zu  vermelden  vorhanden  war, 
vom  Gedächtnisse  verlassen  worden  sein,  so  dass  der  arabische 
Ausforscher  in  beiden  Fällen  irre  geführt  wurde !  Endlich  liegt 
ein  Hinderniss  des  Verständnisses  in  der  Unsicherheit  und 
Vieldeutigkeit  der  Wegmaasse,  indem  gar  oft  Zweifel  eintritt,  ob 
unter  mil  die  fränkische  Leuga,  die  italische  Miglia,  oder  die 
arabische  Meile  verstanden  werden  soll ;  und  gar,  wenn  von 
Tagreisen  die  Rede,  —  wie  vielen  Schwankungen  ist  dieser 
Begriff  unterworfen!  Wir  bemerken  gleich  hier,  dass  in  Fällen, 
wo  kurze  Wege  mit  Meilenzahlen  abgemessen  sind,  die  Meile 
bei  Idrisi  ungefähr  die  englische  Mile  (1610 ,n)  erreicht  und 
im  Durchschnitt  auf  1555 n  veranschlagt  werden  kann,  während 
die  arabische  Meile  sonst  1878 m  gleichkommt.  Ein  kurzer, 
bequemer  Tagmarsch   zählt   ungefähr   24  mil  (37 ,.ikm),  ein 
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starker  Tagmarsch  jedoch  30  mil  (445 km)  und  darüber;  eine 
Tagfahrt  zur  See  hat  100  mil  (155  km),  oft  auch  viel  weniger. 
Aber  leider  ist  auf  die  Zahlen  und  Wegentfernungen  bei  Idrisi 
niemals  Verlass;  nur  in  seltenen  Fällen  kann  daraus  für  die 
genauere  Ortsbestimmung  etwas  gewonnen  werden! 

Bei  solchen  Bewandtnissen  ist  es  erklärlich,  dass  sich  an 
die  Kritik  derKomania  ldrisi's  bisher  nur  wenige  Forscher  heran- 
gewagt haben  —  nur  einen  einzigen  systematischen  Versuch, 
der  freilich  nicht  ganz  glücklich  ausgefallen  ist,  sind  wir  an- 
zuführen in  der  Lage.  Joachim  Lelewel  hat  nämlich  in  seiner 
fleissig,  aber  nicht  immer  mit  Kritik  ausgeführten  Geographie 
du  moyen  age,  tom.  III  et  IV,  Bruxelles  1852,  ldrisi's  Be- 
schreibung der  europäischen  Länder  ausführlich  zu  erläutern 
versucht,  und  die  Homania  nimmt  darin  zwei  umfassende  Capitel 
ein.    So  viel  Anerkennung  die  Erklärungsversuche  des  polni- 
schen Gelehrten  für  sein  eigenes  Stammland  und  für  die  benach- 
barten russischen  und  deutschen  Gebiete  auch  verdieuen,  in 
der  Romania  hat  er  sichtliche  Fehlgriffe  begangen ;  um  nur 
einen  Punkt  zu  erwähnen,  so  hat  Lelewel  die  Uferstriche  an 
der  unteren  Donau  und  die  Dobrudia  mit  einer  überaus  grossen 
Anzahl  von  Orten  versehen,  die  niemals  dahin  gehört  haben. 
Konnte  aber  Lelewel  überhaupt  Besseres  leisten  V  Zu  seiner 
Zeit  war  die  topographische  Kunde  des  Balkan  noch  überaus 
mangelhaft,  Kieperts  Kartenwerke  waren  noch  nicht  erschienen, 
nur  Paul  Joseph  Safarik's  slavische  Alterthumskunde  hatte 
über  jenes  Gebiet  einiges  Licht  verbreitet.    Ausser  Lelewel 
sind  nur  noch  wenige  Gelehrte  zu  nennen,  welche  gelegentlich 
auf  einzelne  Punkte  der  idrisischen  Beschreibung  zu  sprechen 
gekommen  sind:  so  z.  B.  Tafel,  in  seinen  gründlichen  ,Symbolae 
criticae  geographiam  Byzantinam  spectantes'  (Abhandlung  der 
Münchner  Akademie),  und  Const.  Jireßek  in  seiner  vorzüg- 
lichen Schrift  ,Heerstra88e  von  Belgrad  nach  Constantinopel* 
(Prag  1877),  der  er  so  eben  vielversprechende  ,Archäologische 
Fragmente  aus  Bulgarien*  anzureihen  sich  anschickt.  —  Was 
den  Text  ldrisi's  selbst  betrifft,  so  muss  auch  da  noch  Vieles 
die  Zukunft  leisten.  Nur  einen  Auszug  aus  dem  grossen  Werk 
bietet  die  Editio  prineeps  (Roma  1592),  welche  auch  jetzt  noch 
mit  Nutzen  gebraucht  werden  kann,  da  sie  hie  und  da  — 
offenbar  nach  der  Pariser  Handschrift  A  —  wichtige  Lesarten 
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enthalt ;  leider  fehlt  darin  Alles,  was  den  Oertliehkeiten  Fleisch 
und  Blut  verleiht.  Es  bleibt  daher  nur  eine  Bearbeitung  Idrisi's 
übrig:  Geographie  d'Edrisi,  traduite  par  P.  Aniedee  Jaubert, 
Paris  LS40.  Diese  französische  Uebertragung  hat  allerdings  den 
vollen  Text  vor  Augen ;  aber  eine  spiitcr  von  Engelmann  vor- 
genommene Oollation  der  Pariser  Handschriften  A  und  B  hat 
erwiesen,  dass  Jaubert  diese  Handschriften  nicht  mit  jenem  Aus- 
niaasse  philologischer  Kritik  ausgenutzt  hat,  wie  es  dem  heutigen 
Stande  der  Wissenschaft  entspricht;  einzelne  Sätze  hat  er 
vollends  übersehen,  andere  falsch  aufgefasst,  und  oft  hat  er 
unter  den  Lesarten  nicht  eben  die  richtigsten  ausgewählt;  den 
arabischen  Text  selbst  sowie  die  sehnlichst  erwarteten  Karten- 
bilder hat  er  nicht  veröffentlicht.  Bisher  sind  nur  einzelne 
Thcile,  nämlich  Afrika.  Westeuropa  und  Italien,  von  kundigen 
Arabisten  edirt  worden  ;  eine  kritische  Gcsammtausgabe  Idrisi's 
bleibt,  wie  gesagt,  der  Zukunft  vorbehalten.  Es  wäre  ein  Gewinn 
für  die  Wissenschaft,  wenn  .1.  De  Goeje  auch  diesen  Autor  in 
seine  jBibliotheca  Arabicorum  geographorum'  einbeziehen  möchte. 

Wenn  es  der  Verfasser  dieser  Abhandlung  gleichwohl 
unternommen  hat,  vor  Erscheinen  einer  solchen  Gesammtans- 
gahe,  einzig  und  allein  auf  Grundlage  der  Editio  prineeps  und 
der  Jaubert'schen  Uebersetzung,  Idrisi's  Komania  zu  commentiren, 
so  bringt  er  zu  seiner  Rechtfertigung  Folgendes  vor.  Eine 
neue  Gcsammtausgabe  dürfte  noch  lange  auf  sich  warten  lassen ; 
ein  besonders  erklecklicher  Gewinn  dürfte  sich  aber  speciell 
für  die  Romania  selbst  aus  der  besten  Ausgabe  nicht  ergeben, 
da  erstlich  (wie  wir  aus  einigen,  von  De  Goeje  gütigst  mit- 
getheilten  Stichproben  aus  der  guten  Handschrift  B  zu  schliessen 
Grund  haben)  für  correcte  Lesung  der  Ortsnamen  nicht  viel 
Neues  zu  erwarten  steht  und  hier  weit  mehr  die  Conjeetural- 
kritik  eingreifen  muss ,  und  zweitens,  weil  die  Kenner  des 
Arabischen  nur  höchst  selten  zugleich  auch  Kenner  der  mittel- 
alterlichen Topographie  der  Balkanhalbinsel  sind.  Wir  glauben, 
in  diesem  einem  Falle  muss  die  stoffliche  Erklärung,  welche 
sich  auf  genaue  Kunde  der  historischen  Topographie  stützt, 
der  philologischen  Textkritik  vorarbeiten.  Als  eine  solche  Vor- 
arbeit, nicht  mehr,  gibt  sich  die  nachfolgende  Untersuchung 
aus.  —  Einer  Entschuldigung  bedarf  noch  der  Umstand,  dass 
der  Verfasser  nicht  den  Text  der  französischen  Uebertragung, 

Sitzungsbcr.  A.  pbil.-hi.i.  Ol.    CMI.  Bd.  I.  Bf».  1«J 
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nicht  den  Wortlaut  Idrisi's,  vollinhaltlich  und  in  der  Uberlieferten 
Anordnung  aufgenommen  hat.  Es  geschah  dies  desshalb  nicht, 
weil  Idrisi's  Eintheilung  in  Klimata  Gebiete,  welche  geographisch 
eine  Einheit  bilden,  willkürlich  zerthcilt  und  den  Zusammen- 
hang der  verschiedenen  Itinerare  anflicht;  ferner,  weil  sich 
der  Autor,  welcher  überhaupt  die  Worte  nicht  spart,  mehrmal 
wiederholt.  Wir  haben  es  vorgezogen,  den  Stoff  geographisch 
zu  vertheilen  und  ihn  so  umzuarbeiten,  wie  er  etwa  aus  dem 
Munde  jener  Berichterstatter  fliessen  mochte,  denen  Idrisi  sein 
Material  verdankt;  wir  haben  es  vorgezogen,  offenbare  Un- 
richtigkeiten sofort  zu  berichtigen  oder  wenigstens  der  Wahrheit 
näher  zu  bringen.  Den  Lesern,  welche  sieh  mit  der  idrisisehen 
Anordnung  und  Oruppirung  des  Stoffes  vertraut  machen  wollen, 
steht  ja  die  rudis  indigestaque  moles  der  Jaubert  sehen  Ueber- 
tragung  zu  Gebote;  unsere  Aufgabe  war,  nicht  blos  der  Text- 
kritik vorzuarbeiten,  sondern  auch  für  die  Ortskunde  der 
graeko  slavisehcn  Länder  einen  brauchbaren  Beitrag  zu  liefern. 
Aber  trotz  aller  Mühe,  trotz  der  einigemal  versuchten  Conjec- 
turen ,  sind  wir  dennoch  nicht  über  alle  Punkte  ins  Klare 
gekommen:  namentlich  bei  Positionen,  die  weder  in  slavisehcn 
noch  in  griechischen  Schriftwerken  erwähnt  werden ,  waren 
wir  angewiesen  im  Dunkel  zu  tappen  und  die  richtige  Ent- 
scheidung Kundigeren  zu  überlassen. 

So  wollen  wir  denn  im  («eiste  der  vom  Araber  erkundeten 
Wegsehilderungen  unseren  Weg  von  den  Donauquellen  beginnen 
und  den  Strom  über  Wien  und  durch  Ungarn  bis  Belgrad 
und  bis  zu  dessen  Mündungen  herab  begleiten;  wir  werden 
das  politische  Gestade  bis  zur  .Megalopolis'  besichtigen  und 
die  Inland wege  durch  Bulgarien  und  , Makedonien*  erkunden, 
wobei  wir  den  Iliimus  dreimal  werden  zu  überschreiten  haben; 
auch  eine  Ilandelsfahrt  durch  den  Ilcllespont  oder  ,den  Sund 
des  heiligen  Georg*  werden  wir  unternehmen.  Hierauf  wenden 
wir  uns  den  dalmatinischen  und  albanischen  Küsten  zu,  landen 
in  Valona  und  übersehreiten  den  Pindos,  um  an  die  Küste 
Thessaliens  und  hierauf  nach  Salonik  zu  gelangen.  Aber  auch 
die  Via  Egnatia  von  Durazzo  bis  zur  Mündung  der  Mesta 
werden  wir  begehen  und  uns  zuletzt  durch  das  Herz  der  Halb- 
insel über  Sredetz  nach  Belgrad  zurückbegeben.  Das  eigentliche 
Hellas  aber  wollen  wir  zunächst  bei  Seite  lassen. 
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Von  der  Grenze  Ungarns  abwärts  werden  wir  alles  Land 
im  Besitze  der  Griechen  finden;  von  den  Bulgaren  ist  nirgends 
offen  die  Rede ;  es  stand  dies  Volk  damals  unter  der  Herrschaft 
von  Byzanz,  ooAeix  h  iz/irr^  (Tzetzes,  Chil.  X,  224 \  Wohl 
hatten  sich  die  Slovenen,  welche  von  einer  hunnisch-türkischen 
Horde  den  politischen  Gesammtnamen  üs\)'/s>xpot  angenommen 
hatten,  seit  Jahrhunderten  ,azb  toj  IKvssu  £pcj;  jasv  y.m  tiov  (ascüv 
Aapbsvjc  zal  sx  toO  Auppor/feu  Bs  pi/pi  o/scbv  rr,;  ttsasm;  r?;;  Kmvgtov- 
t(vcü*  (Tzetzes  X,  192 sqq.)  in  dichten  Sehaaren  ausgebreitet;  dem 
,ruhm  vollen  Bulgarensehlächter'  Basilius  II.  aber  war  es  ge- 
glückt nach  vierzigjährigem  Wechsel  vollem  Kampfe  (980 — 1020) 
mit  Hilfe  seiner  anatolischen  und  armenischen  Legionen  Europa's 
Herr  zu  werden  und  die  feudale  Macht  der  grossbulgarischen 
Care  zu  brechen.    Freilich  dauerten  unter  seinen  schwachen 
Nachfolgern  die  bulgarischen  Tumulte  fort  und  fort;  über  die 
Donau  drangen  überdies  Petsehenegenhorden  ein  und  an  der 
Mündung  des  Stromes  setzten  sich  Rumänen  fest;  Normannen- 
schaaren zogen  durch  die  romäischen  Provinzen  ein  und  aus; 
zugleich  wuchs  die  Macht  der  Serben,  es  erhoben  sich  die  bis 
dahin  kaum  genannten  Albanesen.    Aber  Handel  und  Wandel 
kräftigten  sich  wiederum  unter  der  Komnenendynastie  •  auch  die 
politische  Macht  der  Griechen  erhob  sich  zu  der  von  Basilios  11. 
geschaffenen  Höhe  unter  den  ritterlichen  Kaisern  Joannes  II. 
(^1118  —  1143)  und  Manuel  I.  (1143-1180),  welche  die  Reichs- 
grenzen  überall  glücklich  vertheidigten   und  selbst  über  die 
Donau  hinüber  erfolgreiche  Expeditionen  unternahmen.  Das 
ist  die  Zeit,  in  welcher  Idrisi  schrieb  und  über  die  Romania 
Erkundigungen  einzog;  sein  Bericht  ist  vornehmlich  ein  Handels- 
bericht, die  von  ihm  geschilderten  Wege  sind  Handelswege. 
Das  Romäerreich  erfreute  sich  damals  eines  Wohlstandes,  wie 
nie  zuvor;  die  Griechen  wenigstens  fühlten  sich  mächtig,  zu- 
friedeu  und  glücklich.  Der  Ausdruck  des  ökonomischen  Wohl- 
behagens spiegelt  sich  auch   in   der  idrisischen  Schilderung 
der  Städte  wieder;  offenbar  haben,   worauf  auch   die  Form 
der  Xomenclatur  hinweist,  vornehmlich  griechische  Kaufleute, 
welche   nach  Palermo  und   Messina  gekommen  waren ,  den 
Araber  über  die  Romania  unterrichtet. 
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Ungarische  Stiidfc;  beschichte  der  Donnulinie. 

Die  Gebiete  Boeinia  Qarantana  <*3üxyf  und  Ungaria 

*l.j£>\  hat  Idrisi,  offenbar  nach  einem  verzerrten  Kartcnbilde 
worauf  die  Landesnamen  nur  von  ungefähr  und  in  falschen 
Lagen  eingetragen  waren,  ganz  unrichtig  abgegrenzt  und  nament- 
lich Böhmen  und  Kärnten  auf  Kosten  Ungarns  ausgedehnt,  das 
fast  nur  auf  die  Theissgcgendcn  beschränkt  erscheint  Oester- 
reich wird  nicht  genannt,  Wien  tritt  als  eine  Stadt  Boemia's 
auf.  Die  Donau,  Dann  hat  ihre  Quellen  im  Lande  Suaba 
<^y*>,  einige  Meilen  von  dem  Städtchen  Askindza  Aac^^l,  auf 
einer  Anhöhe  des  Jura  oder  Mont-Dzur  An  diesem 

Strome  liegen  die  Handelsstädte  Ulma  Rendsburg  <äfj> 

(oder  Reins-burg  & j>  im  Lande  Bäfira  ferner 

Batsau  ^o^,  Ghermesia  a^oU^  (d.  i.  Krems,  eech.  Kremyz, 
in  Urkunden  Uhrcmisa,  Cremisa,  Criinisa)  und  Biena  <*->^o 
(d.  i.  BUva,  Viena,  Viana;  Uber  den  Namen  äussert  sich  Marius 
Niger  kurz  und  bündig:  ,Vienna  et  dignitate  et  divitiis  et  poplllo 
et  pulchritudine  prineipatum  obtinet,  voeitata  a  Vienna  parvo 
quodam  fluvio,  e  vicinis  emisso  montibus,  inter  suburbia  civitatis 
cxcurrenteO.  Von  Regensburg  nach  der  Grenze  von  Kärnten 
zur  Stark  Friesach,  Afrizäk  zählt  Idrisi   KM)  Meilen. 

Von  Biena  aber  sind  40  (tfU)  Meilen  nach  der  »handeltreibenden 
und  in  einem  fruchtbaren  Gebiete  gelegenen4  Stadt  Sibröna 
^rJ^)  welche  20  Meilen  vom  Donauufer  absteht,  d.  i.  Sipron, 
Sopronium,  magy.  Soprony  ,Oedenburg'.  Von  da  sind  SO  Meilen 
ostwärts  zu  der  grossen,  wohlbevölkerten,  an  der  Donau  ge- 
legenen Stadt  Ostorgöna  <*ö^y^*A,  der  Hauptstadt  des  Reiches 
Ungaria,  d.  i.  Ksztcrgom,  Strigoniuin  ,Gran*.  Nördlich  vom 
Flusse  liegen  die  Städte  Bäsö  (Posonium),  Dzikloböka  *S*>^^<*-, 
Nitraw  (Nitria),  Bi|is,  Aqra  (Agria,  slav.  .Tegra,  magy. 
Egör);  bei  den  drei  letztgenannten  Orten  gehen  der  Donau 
zwei  Nebenflüsse  zu,  welche  im  Gebirge  Belowat  (Bela-gora 
,die  weissen  oder  kleinen  Karpaten')  entspringen;  an  der  Grenze 
von  Bolönia,  auf  dem  Wege  nach  Qräqof,  liegt  Montiör  j^sl^o 
(vielleicht  Mont -Tatir,  die  schon  a.  107(>.  10S(>  genannten  montes 
Tatry).   Die  Theiss  hat  ihre  Quelle  an  der  Grenze  von  Rusia, 
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im  Gebirge  Karbad  <x>jS  (Kopxcfa*^  des  Ptolemaios).  Hinter 
Ostorgona  folgen  an  der  Donau  bis  zur  Einmündung  der  Drowa 

die  Städte  Büzana  <*^U*>  und  Bedliwära  *>SvX>  —  vielleicht 
darf  man  lesen  Büdhawära  (d.  i.  O-Büda,  Büdavär  ,Alt- 

( >fen')  und  Bedzwara  (Pecsvär  nördlich  von  Moluies).  — 

Eine  der  bedeutendsten  Städte  dieses  Gebietes  ist  aber  Bele- 
gräba  oder  Belegräda  s->\r*jLJ?  Hlc  }iit  .gross,  gut  befestigt,  hat 
schöne  Gebäude  und  Kaufläden,  treibt  Handel  und  Gewerbe, 
und  ihre  Felder  tragen  Korn  und  Hülsenfrüchte  in  Fülle*":  es 
ist  das  die  von  den  pannonischen  Slovenen  gegründete  Veste 
Beligrad,  Alba  regalis,  ,Wizzenbureh'  oder  , Stuhl weissenburg', 
magy.  Szekes-Fchervär ;  von  da  nach  Ostorgöna  sind  HO  Meilen, 
und  nach  (^alam  f>M  an  der  Drowa  TO  Meilen  —  eine  Ent- 
fernung, die  uns  zur  Einmündung  der  Mur  in  die  Drau  bringen 
würde:   Lelcwel  denkt  an  Agram:   auch  Villach  oder  Filäq 

wäre  nicht  unmöglich.  —  Ein  wichtiges  Centrum  des 
Verkehrs  ist  ferner  die  Stadt  Yüra  (slov.  Jaworije,  magy. 
Gvör,  in  Urkunden  Jaurinum,  unser  .Raab1):  von  Gikloböka 
im  N.  (an  der  Einmündung  der  Thava  in  die  March ,  etwa 
Klobouk?)  sind  drei  Tagreisen  nach  Yüra,  und  von  Yüra  nach 
der  karantanischen  Stadt  Betau  an  der  Drowa  sind  vier 
bis  fünf  Tagreisen.  In  gleicher  Entfernung  von  Yüra  erreichen 
wir  das  nahe  der  Drowa  gelegene  Städtchen  Siqläwos  ^^j^-i 
(Jaubert  liest  Sinolaws),  , welches  aus  dem  Zolle  Einnahmen 
ziel»*  und  Kaufläden  besitzt;  in  den  benachbarten  Bergen  wird 
unvergleichliches  Eisen  gewonnen,  sowohl  was  Streckbarkeit 
betrifft  als  Schneidigkeit' :  d.  i.  das  Städtchen  Siklös  südlich 
vom  ,Mons  ferreus',  genannt  bei  Marius  Niger  im  VI.  Buch 
seines  ,Commentarius  Geographiae' :  ,civitas  Quinquc  ecelesiae, 
propinqua  Dravo  amni  in  radice  montis;  sub  qua  oppidum 
Siclous  in  supercilio  montium,  qui  Dravo  incuinbunt'.  Eisen 
bester  Qualität  wird  noch  jetzt  im  Gebirge  geschürft.  Von 
Siqläwos  sind  80(?)  Meilen  —  offenbar  über  Osek  an  der  Drau, 
dann  über  Vukovär  und  entlang  dem  südlichen  Donauufer  — 
zu   dem   Orte  Afrank-bila  ,   welcher  gute  Weiden 

besitzt,  wesshalb  die  Insassen  mit  ihren  Heerden  ein  halb- 
nomadisches  Leben  führen:  d.  i.  Francavilla  in  den  Berichten 
der  Kreuzfahrer,  «l^rffs/Mfisv  der  byz.  Schriftwerke,  südlich 
vom  Höhenzuge  der  Fruzskaja  gora;  die  Franken  unter  Karl 
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dem  Grossen  hatten  dieses  Gebiet,  das  sieh  zwischen  dem  antiken 
,mons  Alma*  und  der  ,civitas  Sirmium'  erstreckte,  den  Bulgaren 
abgewonnen:  vieus  S.  Georgii  der  Kreuzfahrer  ist  das  heutige 
Dorf  Calma ;  Franeavilla  wahrscheinlich  Srein  selbst,  das  heutige 
Dmitrowica.  Der  von  Afrank-bila  70  Meilen  gegen  W.,  von 
Qalam  70  Meilen  gegen  S.  entfernte  Ort  Oqolia  <*-^y»t  (vgl. 
slav.  okoltt  ,eirculus')  liisst  sich  nicht  ermitteln.  Von  Afrank- 
bila  sind  25  Meilen  nach  Belegradon,  d.  i.  B-XsypxBwv  sc&if, 
Belgrad  oder  »Wizzenburch*,  welche  Stadt  uns  im  letzten  Theil 
der  Wegschilderungen  nochmals  begegnen  wird.  —  Auf  dein 
linken  Ufer  des  Danü  werden  als  bedeutende  Orte  angeführt: 
Baghas  ^j*-?  wahrscheinlich  ~'z  llaY*tv.sv  [xrjpoxoXtt  twv  ev  £tp|£Uj) 
sueoe  bei  Cinnamus  V,  p.  222,  Boga£a,  magy.  Bäcs  ,in  Sirmio 
citeriori4:  Titilos  ^^JJC-o,  d.  i.  T'.ts/.is;  des  (Cinnamus,  magy. 
Titol,  Titil,  Tetel,  an  der  Einmündung  der  Theiss  in  die  Donau 
gelegen ;  Bansif  v__ä~o^o  joine  handeltreibende  Stadt,  in  welcher 
rührige  Griechen  der  Geschäfte  halber  sich  aufhalten',  d.  i.  Pan- 
cewo  an  der  Mündung  des  Temes  {'Yvj.izr^  bei  Cinnamus  III,  10); 
endlich  Qewen  d.     Kowin,  bei  Ansbertus  Gowin,  magy. 

Köve,  in  der  spätrömischen  Kaiserzeit  ^pcjp'.cv  Kwvrcavria;  oder 
Kcjvr:avT»!s>.jt  genannt.  Die  gegenüber  von  Belgrad  liegende 
Veste  Zemlin,  byz.  Zeu^^.vov,  fränk.  Mala  villa,  Taurunum  der 
Römer;  ebenso  die  gegenüber  von  Branicewo  gelegene  Veste 
Xram,  byz.  \px\i.t-,  das  heutige  Ram,  kennt  Idrisi's  Bericht, 
welcher  vornehmlich  Handelsortc  berücksichtigt,  nicht.  Der  FJuss 
Tisä  L***^  oder  Tisiä  ly*»j.v,  welcher  im  Karpat  entspringt  und 
nahe  bei  Titilos  in  den  Danü  mündet,  erhält  bei  dem  Orte 
Sanat  tJXLS»,  d.  i.  Csanäd,  Sunad  der  Chroniken,  einen  Zuflnss 
aus  Ost,  d.  i.  die  Maros:  weiter  aufwärts  liegt  an  der  Theiss 
,die  volkreiche  und  handeltreibende  Stadt  Dzeren-gräba'  oder 
Dzerin-gräda  *>\jJ&ja*f  d.  i.  Ccrnyi-grad,  Cserin-grad,  Csöngräd 
(bei  den  ungarischen  Chronisten  Surungrad ,  id  est  .nigrum 
Castrum').  Eine  Tagrcisc  weiter  hinauf  liegt  eine  Stadt,  Namens 
Tisinö  y^-w*~o,  , welche  gleichfalls  aus  dem  Verkehre  reiche 
Einnahmen  zieht',  d.  i.  die  Zollstation  für  das  siebenbürgische 
Salz  Szolnok.  Sovnuk,  die  hier  nach  der  Theiss  benannt  er- 
scheint. Zäqla  <U*\j  endlich,  im  Quellgebiete  der  Theiss,  dürfte 
Zaboldza  d.  h.  .die  hinter  dem  Bodrogsumpfe  gelegene' 

Ortschaft  Zabolcs,  Za-blocie  bezeichnen.   —   Hier  endet  die 
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Beschreibung  von  Ungarn;  wir  aber  wollen  von  Belgrad  die 
Donau  abwärts  befahren,  naehdera  wir  zuvor  Einiges  über  die 
Geschichte  der  Donaulinie  ausgeforscht  haben. 

Die  von  den  Kömern  seit  dem  Verluste  der  grossen  daki 
schen  Provinz  mühsain  vertheidigte  Uterlinie  am  Danubius  (byz. 
Aawußts,  daher  bei  Idrisi  Dann  y>>  oder  ly;;  Danoja  schreibt 
n.  1360  der  Florentiner  Villani;  slav.  Dunawü,  Dunaj,  mm. 
Dunare,  magy.  Düna)  versuchte  noch  Justinianus  zu  halten; 
sie  ging  unter  Mauricius  und  Phokas  dem  oströmisehen  Reiche 
vollends  verloren:  die  slovcnischen  Stämme  nahmen  von  ihr 
und  vom  Hämusgürtel  Besitz,  und  dieser  Besitz  währte  die 
ganze  alt-bulgarische  Periode  hindurch.  Freilich  scheint  auch 
noch  zu  dieser  Zeit  die  Bevölkerung  der  Städte  und  Capelle 
von  Sirmium  bis  zu  den  DonaumUndungen  sowie  längs  der 
politischen  Küste  bis  Varna  herab  ein  zahlreiches  romanisches 
und  griechisches  Element,  das  sich  durch  Gewerbfleiss  und 
Handelsgeist  hervorthat,  mitenthalten  zu  haben;  wie  an  den 
Gestaden  Tauricn's,  wo  die  griechischen  Eraporien  Cherson  und 
Bosporus  ihre  dominirende  Stellung  trotz  aller  Barbarenstürme 
behaupteten,  so  mögen  auch  im  Gebiete  der  unteren  Donau 
trotz  der  bulgarischen  Oberherrschaft  griechische  Handelsleute 
sowie  auch  jene  makedonischen  Familien,  welche  vor  den 
Bulgarenchanen  dahin  waren  versetzt  worden,  eine  angesehene 
sociale  Stellung  behauptet  haben,  wenn  auch  nur  geringe  Spuren 
z.  B.  der  Gebrauch  griechischer  Sprache  und  Schrift  in  den 
Inschriften  des  Omortag-chan  (81ö — und  seines  Sohnes 
Malamir,  davon  Zeugniss  ablegen.  Nachdem  einmal  Slovenen 
und  Bulgaren  das  Christenthum  angenommen  hatten,  erhöhte 
die  Hierarchie,  welche  ihre  geistige  Nahrung  aus  dem  griechi- 
schen Schriftthum  schöpfte,  diese  Stellung  noch  mehr.  Die 
politischen  Verhältnisse  aber  änderten  sich  gründlich  zu  Gunsten 
des  Griechenthums,  als  es  dem  energischen  Kaiser  Joannes 
Tzimiskes  a.  ))71  gelang,  den  bulgarischen  Fürsten  Boris  II. 
in  seine  Gewalt  zu  bekommen  und  die  Kämpen  des  russischen 
Grossfürsten  Swcntoslaw  aus  Dristra  zu  werfen;  damals  liefen 
griechische  Trieren  durch  die  Donaumündungen  ein  und  Ab- 
gesandte ev.  rr,;  Kwvrrr/Tiva;  (Köstendze  am  Pontus,  kaum  Con- 
stantiana  Dafne,  j.  Oltenica  gegenüber  von  Totrokan)  at.  twv 
gXXwv  ^pcjpiwv  wv  rApx/  '.sp;/£vwv  tcj  "Isrpcj  huldigten  dem  Kaiser, 
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welcher  nach  Unterwerfung  Bulgariens  die  Donaulinie  sicherte, 
scpcvctav  ¥.\j.vkc  -d)v  zapä  tä-:  :/Öat;  tcü  -;t2|xoj  cppcuptwv  xa't  ::oXc<i>v 
(Cedrenus  II,  p.  401,  412).  Zwar  bedrohte  der  Bulgarencar 
Samuel  vom  alten  Makedonien  aus  die  Donaulinie  und  brachte 
Bdyn  in  seine  Gewalt;  aber  Kaiser  Basilios  II.,  welcher  über 
eine  gute  Flotte  verfügte,  behauptete  nicht  nur  Dristra  (a.  990), 
er  eroberte  auch  wieder  Bdyn  (a.  1002,  Cedrenus  II,  p.  454). 
Der  Stratege  von  Dristra  wusste  (a.  1017}  ein  Bündniss  des 
Bulgarenfürsten  Joannes  Wladislaw  mit  den  Peeenegen  zu  hinter- 
treiben: beim  Zusammenbruche  der  bulgarischen  Macht  (a.  1019) 
fiel  auch  Sfppucv,  und  der  Stratege  Diogenes  wurde  zum  5p/iov 
Sippfou  y.at  Iz'/z  -f,z  hzSts;xpixz,  im  N.  bestellt  (Cedrenus  II,  p.  4^*). 
Vorübergehend  war  die  Bedrohung  des  Morawagebietes  x/pt 
BcA£vpäc(.)v  durch  Peter  Delean  (a.  1040,  Cedrenus  p.  527).  Um 
das  Jahr  1043  rieb  KaTx/.x/aov  c  Kc/.xjjjiv:;.  apywv  twv  rept  tot 
"IcTpGv  K&kum  xai  /«opuov,  eine  Schaar  flüchtiger  Russen  an  der 
Küste  von  Varna  auf  i  p.  555).  Seit  104*  war  die  Donaulinie 
von  den  Peeenegen  bedroht;  diese  türkischen  Nomaden,  welche 
doch  auch  Ackerbau  trieben  und  Gerste,  Weizen  und  Hirse 
anbauten,  trieben  zugleich  einen  regen  Güteraustausch  mit  den 
Donauanwohnern,  und  es  entwickelte  sich,  so  oft  der  Steuerdruck 
der  byzantinischen  Herrschaft  hart  empfunden  wurde,  gegen 
diese  ein  gemeinsamer  Antagonismus.  Zwar  wusste  Michael, 
äpxwv  rrtz  Ap(7rpa;  v.T.  twv  zspurrpuOT  zi/.ewv,  die  mächtige  Horde 
des  Kegen  in  das  griechische  Interesse  zu  ziehen;  die  Horde 
Hess  sich  taufen  und  Kegen  erhielt  drei  Donaucastelle  mit  der 
Verpflichtung  ^jXxtt£'.v  -'xz  tgj  zstx/cü  (Cedrenus  p.  581). 

Dafür  traten  aber  andere  Horden  um  so  feindseliger  auf,  z.  B. 
die  des  Tura/;  endlich  wurden  auch  diese  bewältigt  und  in 
die  centralen  Provinzen  als  friedliche  Colonen  versetzt.  Weit 
ärger  trieben  es  hierauf  die  Komanen,  besonders  seit  1064.  Um 
1074  — 107S  ging  es  am  Donauufer  besonders  unruhig  zu:  gftpuX- 
AiTio  ~av  ~.'z  r.xpx  tsv  "Irrpcv  y»xcor/.:jv  ji.».;;|ixp^ap:v  rcafOKCivrai  ykp 
tyj  zyßrt  t;jtcj  icoXXat  Kcri  \i.z~{x\x:  r.z'/.v.z,  £*/.  ~x~r,z  '{'/mzzy^  j-jvr(yj/.£v:v 
iyzjzxi  z\fthz;  v.x\  cz/.iTtzsv  su  [xtxpbv  azcTpeiS-cai  (Michael  Atta- 
liota  p.  204  sq.).  Da  diesen  Garnisonen,  welche  sich  aus  Pece- 
negen, Uzen,  Bulgaren  und  Wlachen  rekrutirten,  der  Sold  aus- 
ständig blieb,  fingen  sie  an  mit  den  Grenzfeinden  sieh  zu 
verbrüdern;  an  die  Spitze  der  Bewegung  trat  Ne—wp  b  v.x'i-zxm 
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tt,;  Apisrpa;;  die  Aufständischen  brandschatzten  alles  Land  bis 
zum  Hellespont;  noch  unter  Alexios I.  befindet  sich  die  Donau- 
linie im  Besitze  der  Gegner,  und  unglücklich  verlief  des  Kaisers 
Expedition  gegen  Dristra  a.  1088.  Im  Jahre  1094  zogen  die 
Koraanen  wiederum  über  den  Strom  und  über  den  Hamus, 
wobei  ihnen  Wlachen  als  Wegweiser  dienten;  westwärts  er- 
gossen sich  ihre  Sehaaren  bis  gegen  Bdyn.  Damals  mag  es 
oft  vorgekommen  sein,  dass  die  hart  gedrückten  Wlachen  und 
Bulgaren  des  Hämusgürtels,  zumal  jene  welche  der  bogomili- 
schen  Lehre  huldigten,  über  die  Donau  setzten,  um  im  Flach- 
land am  Fusse  der  Karpaten  unter  der  noch  immer  weit  er- 
träglicheren Oberherrschaft  der  Komanen  ein  freieres  Leben 
zu  führen ;  noch  jetzt  erinnern  die  kirchlichen  Ausdrücke 
der  wlachischen  Sprache  an  die  vormalige  Heimat  im  Süden, 
ja  die  Ausdrücke  für  die  einzelnen  Abgaben  und  Natural 
leistungen  tragen  direct  den  Charakter  der  Koinnenenzeit.  Unter 
Joannes  II.  und  Manuel  I.,  also  gleichzeitig  mit  Idrisi,  erreichte 
die  griechische  Herrschaft  am  rechten  Donauufer  wieder  unbe- 
strittene Geltung,  selbst  gegen  die  Ungarn  wurden  Erfolge 
errungen.  Erst  im  Jahre  1148  hören  wir  von  einem  neuen 
Donauübergange  der  Komanen  und  von  der  Plünderung  eiuer 
Uferstadt,  c  Aeptvfc^ixoc  (Zenini£  gegenüber  Swistow?);  damals 
züchtigte  Manuel  das  Nomadenvolk  und  drang  mit  f>IM)  Fahr- 
zeugen in  die  Donaumündungen  zum  unteren  Prut  und  Seret 
vor,  um  den  Distrikt  Tele-ormanü  zu  verwüsten.  Im  Jahre  1107 
bekämpfte  Manuel  die  Ungarn  von  zwei  Seiten,  von  West  und 
Ost;  auf  der  Ostseite,  ex  t<öv  zp's;  t<;>  Eüije'voi  IIcvto>  ywpüdv,  operirte 
der  Stratege  Leon  Vatatzes,  diesmal  unter  Mitwirkung  wlachi- 
scher  Hilfsvölker,  deren  Heimat  wir  an  den  Donaumündungcn 
zu  suchen  haben.  Als  Idrisi  schrieb,  erfreuton  sich  die  Donau- 
ufer einer  verhältnissmässig  seltenen  Ruhe;  Handel  und  Wandel 
hatten  wiederum  Aufschwung  gewonnen;  die  Griechen  brachten 
ihre  Kostbarkeiten  und  Waaren  und  erhandelten  dafür  von  Bul- 
garen WJachen  und  Komanen  Vieh,  Häute  und  Talg,  Honig  und 
Wachs,  Hanf  und  Getreide.  An  dem  Donauhandel  betheiligten 
sich  später  in  immer  stärkerem  Grade  die  italienischen  Seestädte, 
allen  voran  Venedig  und  Genua;  dann  auch  die  Ragusaner; 
endlich  auch  die  Handelsleute  aus  Russland,  Polen  und  Ungarn, 
aus  Oesterreich  und  den  übrigen  deutschen  Landen  bis  Flandern. 
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Die  Douaulinie  bei  Idrlsl. 

,Von  Belegradön  ist  eine  Tagreise  nach  Afränisofä.  Von 
(ia  sind  2'/2  Tage  am  Flusse  Dann  nach  Nowo-qaströ,  einer 
Stadt  am  Flusse,  welche  gutes  Land  und  Pflanzungen  besitzt. 
Von  da  sind  1 1  2  Tage  am  Strome  zur  Stadt  Bidini.  Von  da 
sind  wiederum  1 1  2  Tage  am  Strome  ostwärts  zu  dem  hübschen 
Städtchen  Best-qastro.  Von  da  sind  1'  2  Tage  auf  dem  Strome 
ostwärts  nach  Deristra,  einer  grossen  wohlbefestigtcn  Stadt  mit 
zahlreichen  Strassen  und  Kaufläden  und  guten  Einnahmen  aus 
dem  Handel/ 

Auch  über  Afränisofä  li^o^  (Jaubert's  Aqridisqä)  oder, 
wie  die  fränkische  Nebenform  lautet,  Abrandis  c^^r^y  &  l- 
Bpor/r^eß*  oder  Branicewo,  werden  wir  erst  im  letzten  Abschnitte 
handeln.    Nowo  qastro  oder  Sziy.z—pzv  suchen  wir  in 

dem  heutigen  Kladowo,  wo  sich  die  Ucbcrrestc  der  berühmten 
Trajansbrücke  befinden,  welche  Prokopios  mit  lldv-i;  bezeichnet; 
derselbe  führt  übrigens  ein  von  Justinian  restaurirtes  Castell 
Castello  Novo  bei  Florcntiana  (j.  Florentin)  an.  Hinsichtlich 
der  Entfernung,  3'/2  Tage  von  Belgrad,  vergleiche  man  die 
Angabe  bei  Const.  Porphyrog.  de  adm.  imp.  40:  zpröTsv  ;x£v  ecv.v 
r(  tcj  fazuMoq  TpaVor/oa  f&yupx  v.y.z'x  tt,v  tt;;  Tojpy.'la;  *py/r'5  fettr«  Hk 
v.T.  BeXäypaca  ä-c  tptwv  r^zzön  tt(;  xjty;;  fefäpac.  Der  , steinernen 
Brücke  nahe  bei  Orsowa4  gedenkt  noch  eine  späte  serbische 
Schrift  (Glasnik  1853,  V  p.  31  ,na  Dunajski/  bregay  bliz  kame- 
nog  mosta  pri  grade  Xorlawy4).  Die  SchifTfahrt  wird  bekannt- 
lich bis  auf  unsere  Tage  durch  die  Stromschnelle  des  ,eisernen 
Thores*  bei  Klisura  ersehwert:  auch  dieses  Punktes  gedenken 
die  byzantinischen  Autoren.  So  in  älterer  Zeit  Mcnandros  bei 
Suidas  s.  v.  Krrappr/.-ra!,  welche  Stelle  wir  in  kürzerer  Fassung 
also  übersetzen:  ,das  sind  Felsen  im  Istros,  welche  wie  ein 
Bergrücken  unter  dem  Spiegel  des  Stromes  seiner  ganzen  Breite 
nach  sich  hinziehen  und  stellenweise  emporragen;  die  Strömung 
dringt  eilig  in  die  so  gebildeten  Felscngen  ein  und  wird  unter 
Gedröhn  zurückgestaut;  es  bilden  sich  Wirbel,  die  mit  All- 
gewalt in  sich  zurückkehren  und  mächtig  aufschäumen  und 
branden,  gleich  der  Charybdis  im  sikelischcn  Sunde'.  Derselbe 
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bei  Saidas  s.  v.  xyy.5Tsjj.or:  ,der  A waren  -  ehaghan  Baian  licss 
den  Strom  Überbrücken,  nni  von  drüben  ans  dardanischc  Ufer 
zu  gelangen,  indem  er  den  Andrang  des  Stromwirbels  mit  drei- 
eckigen Sperrschiffen  abwehrte4.  Theophylaktos  a.  002:  tb  xX(- 
•:o;  AotfBav'a;  r.zp:  -yjq  XeY0[j.evsj;  KaTappaxxa;.  Fast  gleichzeitig 
mit  Idrisi  Anna  Comnena  XIV  a.  1114:  ap/e7ai  jxev  c  A'|xc;  epo; 
az's  tcj  Euijctvoy  xsviou  xat  (/.ixpöv  zapa^sißtov  t:j;  KarappaxTa;  ixr/pte 
'IXXupmäv  ctr/xsi  spewv.  Dieselbe  VII,  2:  6  C£  Aavsjßi;  p£i  |/iv  frwfav 
ÄTib  Twv  5uTtxöv  nepüiv,  £x5''5s-:a'.  Se  S»a  twv  KaTappaxTwv  xal  [xeia  to-jt« 
ct-i  zirzi  xivwv  tccjjixtwv  £•!;  xbv  IIsvtov  t';v  Kü;£tvcv.  Vielleicht  be- 
zeichnen die  KouAiaxo»  oxsxsXs:  der  Argonauten  sage  eben  diese 
Stelle  der  Katarraktc.  —  Bidini  ^^.^  oder  Bidini  ^yj^>  be- 
zeichnet deutlich  die  Stadt  r,  B'.sivr,,  Castrum  Bulgariae  Budyn 
(Var.  Budun,  Bodun,  Bodon)  der  mittelalterlichen  Chroniken, 
das  heutige  Widdin.  Die  antike  Bononia  ward  von  den  Slovenen 
mit  geringer  Lautänderung  Bdyn  benannt;  vgl.  im  Handels- 
privilegium  des  Caren  Äsen  II.  an  die  Kagusaner  c.  a.  1230: 
,ili  do  Bndyne  ili  Branictwa  i  Bolgrada'.  Nach  der  Vita  S.  Gcrardi 
war  der  ungarische  Häuptling  A/tum  ,secundum  ritum  Grae- 
corum  in  civitate  Budyn'  getauft  worden;  ,accepit  autem  potes- 
tatem  a  Graecis  et  construxit  in  urbe  Morisena  (Csanäd)  monas- 
teriura  in  honore  beati  Joannis  baptistae,  constituens  in  eodem 
abbatem  cum  monaehis  Graecis  iuxta  ordinem  et  ritum  ipso- 
rum'.  Dies  konnte  am  ehesten  unter  Kaiser  Tzimiskes  nach 
der  Annexion  Bulgariens  geschehen  sein.  Kaiser  ßasilios  II. 
gewann  die  an  Samuel  verlorene  Stadt  nach  achtmonatlicher 
Belagerung  wieder  a.  1002  (Cedrenus  II,  p.  4ä4).  Nachmals 
litt  die  Stadt  unter  häutigen  Einfällen  der  Peecnegen:  a.  1073 
wurden  ausser  Srem  auch  die  Donaustädte  a'i  (U/p:  B'.Sjvt,;  hart 
mitgenommen  (Nicephorus  Brycnnius  p.  110).  Unter  Alexios  I. 
wurden  jenseits  des  Stromes  die  Komanen  mächtig;  der  bul- 
garische Erzbischof  Theophylaktos  suchte  den  Bisehof  ob  dieser 
räuberischen  Nachbarschaft  zu  trösten  (ep.  Val.  XVI,  c.  a.  1090: 
Ksyivsur  £-/£t;  £;«.)Q£v  EriXajvovta;).  Dem  Kaiser  gelang  es  jedoch 
a.  lllö  von  Widdin  aus  eine  Komanenhorde  drei  Tagmärsehe 
weit  zurückzujagen.  Südlich  vom  Strome  bis  gegen  Nis  und 
Sredcc  hinab  rauss  voreinst  die  romanische  Bevölkerung  sehr 
dicht  angesiedelt  gewesen  sein,  wie  sie  überwiegend  romanische 
Nomenclatur  von  Dacia  ripensis  bei  Prokopios  beweist;  hier 
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wie  im  östlichen  Illyricum  sucht  man  am  richtigsten  «las  Aus 
gangsgebiet  der  wlaehisehon  Romanen,  hier  die  Hauptstelle 
ihres  Uebergangs  in  die  Ebenen  Und  Gebirge  der  .kleinen 
Walachei'.  Räthselhaft  ist  der  Ausdruck,  den  Idris?  für  dieses 
«ranze  Gebiet  anwendet,  nämlich  Dzotolia  <*^v^,  Getulia.  Kr 
innern  wir  uns,  dass  Peeenogen  und  Rumänen,  Bulgaren  und 
Wlachen  im  gelehrten  byzantinischen  Style  manchmal  unter 
dem  Namen  ll~r.  zusammengofasst  werden;  könnte  nicht  etwa 
jener  Name  den  Getenboden  bezeichnen  V  Auch  an  eine  Ab- 
leitung von  türk.  slav.  cete  (dzete),  ceta  .Rande,  Trupp;  Raub- 
zug, Einfall'  könnte  man  denken:  vgl.  byz.  z'^ip'.z'..  —  Schwer- 
lich konnte  man  zu  Idrisi  s  Zeit  binnen  drei  Tagen  von  Widdin 
über  Swistow  nach  Silistria  gelangen:  die  Entfernung  ist  also 
ungenau  und  verkUrzt.  Rest  qastro  ^r^-**»  CU-io  entspricht  wohl 
dem  heutigen  Swistow  oder  Siiwestn,  obwohl  dieser  <  >rt  erst 
bei  Gelegenheit  der  Schlacht  von  Nikopolis  erwähnt  wird.  — 
Eine  ruhmvolle  Geschichte  besitzt  bekannt  lieh  die  heutige  Stadt 
Silistria,  Idrisi's  Deristra  *+^~)y>.  Das  antike  Rollwerk  Duros- 
torum,  Dorostorus,  AcpOrrs/.c;  benannten  die  Slovenen,  welche 
bereits  um  Ö50  in  den  jenseitigen  Stromniederungen  sassen, 
mit  regelrechter  Lautänderung  DrÜstrü  oder,  wie  Nestor  schreibt, 
Derstrrt,  Derestrü;  die  byzantinischen  Autoren  bedienen  sich 
meist  der  Form  Ap(r:pa.  Als  der  Bulgarenfürst  Symeon  ca.  K03 
von  den  Griechen  und  Ungarn  bekämpft  wurde,  wobei  letztere 
auf  griechischen  Schiften  über  den  Strom  setzten,  ward  er  in 
drei  Treffen  geschlagen  und  sehloss  sich  zuerst  vt  xrk  Aptrrpa, 
hierauf  ev  vrt  McvvSpava  ein  (Leontius  p.  359).  In  Dristra  befand 
sich  von  Symeon  bis  auf  Tzimiskes  (02f>- — 072)  der  Sitz  des 
bulgarischen  Patriarchats.  Das  den  Pe£cnegen  unterworfene 
Gebiet  erstreckte  sich  nach  ( Tonst.  Porphyrog.  de  adm.  imp.  42 
yzz'z  zxtwOsv  twv  |jl6A&v  AxvoOßsd)^  XOTÄjioy  tf,;  Ac(r::a;  wv.T.ioy.'  bis 
zur  Don-veste  Sarkel.  Im  Jahre  072  ward  der  Russe  Swentoslaw 
vom  Kaiser  Tzimiskes  in  Dristra  belagert,  wobei  eine  starke 
Flotte  durch  die  Donaumündungen  einlief  und  die  Operationen 
unterstützte.  Dristra  bildete  fortan  ein  Hauptbollwerk  der 
griechischen  Macht  an  der  Donau  und  war  Sitz  des  Katepano. 
Unter  Alexios  I.  a.  1083  werden  pecenegisehe  Hordenführer 
-iz\  tr//  rXaßivtTLav  (Glawtnica.  vielleicht  Totrokan  oder  antikes 
Tpa-y.äs'.r/.a)  zai  Aptsrpav  erwähnt;   einer  derselben ,  Tatü,  be- 
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niilchtigte  sieb  der  Veste,  welche  a.  10HS  vom  Kaiser  erfolglos 
belagert  wurde.  Unter  Joannes  II.  und  Manuel  I.  waltete  hier 
unbestritten  die  griechische  Autorität,  und  Deristra  erscheint 
bei  Idrisi  als  ein  Hauptcentrum  dos  friedlichen  Verkehres.  — 
Auf  den  arabischen  Karten  mündet  zwischen  Best  qastro  und 
Deristra  ein  bedeutender  Fluss  in  den  Dann;  sein  Oberlauf 
besteht  aus  zwei  Quellflüssen,  welche  im  ,Gebirgc  von  Maqe- 
dönia*  entspringen:  das  ist  die  bulgarische  Jetra  oder  Jantra, 
auch  Jeter  genannt,  Icterus  oder  Iatrus  der  römischen  Zeit, 
wA0p;  bei  Ilerodot,  mit  ihren  oberen  Armen,  der  Rusica  und 
Stara-reka. 

,Von  Deristra  sind  vier  Tagreisen  Weges  nach  der  ost- 
wärts gelegenen  Stadt  Berisklärisa;  sie  liegt  am  Dann  in  der 
Nähe  ausgedehnter  Sümpfe.  Von  da  sind  wiederum  vier  Tag- 
reisen Weges,  dem  Strome  entlang,  zu  der  Stadt  Iiisina,  welche 
vor  dem  Mündungsgebiet  des  Danü  liegt,  viele  Einwohner  und 
ein  fruchtbares  Land  besitzt  und  aus  dem  Handelsverkehr  gute 
Einnahmen  zieht.  Von  da  sind  noch  zwei  Tage  oder  40  Meilen 
zu  der  alten  Stadt  Erimo-qaströ,  welche  am  Meere  nicht  weit 
von  einer  Mündung  des  Dann  gelegen  ist.' 

Von  Silistria  an  wird  die  Entfernung  der  Orte  nicht  nach 
Fahrten  am  Flusse,  sondern  nach  recht  bequemen  und  kurzen 
Fussmärschen  augegeben  und  wir  betreten  ein  Gebiet,  das  von 
Handelsleuten  gern  begangen  wurde.  Beriskläfisa  *»~^U£x»>,->, 
wie  die  alte  Ausgabe  richtig  schreibt,  ist  Prcsläwica  oder  Nestor's 
PerejaslawtcY  na  Dunaj,  r,  Mizpi  Ilpa'.söXä^a  (oder  IUctsOAaßa)  der 
byzantinischen  Annalen.  Seit  iM>8  hatte  sich  Swentoslaw  mit 
seinem  normannischen  und  slovenischen  Heeresgefolge  (druzina) 
an  der  unteren  Donau  festgesetzt,  mit  der  Absieht,  das  Bulgaren- 
land unter  sich  zu  bringen;  achtzig  Burgen  und  Städte  wurden 
ihm  unterthan;  Prcsläwica  ward  das  Centrum  seiner  schnell 
geschaffenen  Macht ,  und  hier  gefiel  es  ihm  besser  als  im 
nordischen  Kyjew.  Iiier  flössen  ihm  alle  Güter  der  Natur,  alle 
Erzeugnisse  des  menschlichen  Kunstfleisses  reichlich  zu :  ,die 
Griecben  (schreibt  Nestor)  brachten  Gold,  Stoffe  aller  Art,  Wein 
und  südliche  Früchte;  die  Cechen  Silber,  die  Ungarn  Pferde; 
die  Russen  Pelzwerk,  Wachs?  Honig  und  Sklaven  in  Menge'. 
Dieser  Herrlichkeit  machten  jedoch  (a.  1*7 1)  Kaiser  Tzimiskes 
und  die  Pecenegen  ein  Ende.    Als  späterhin  der  Bulgarcn- 
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cesar  Samuel  alle  slovenisehen  Lande  von  Sredec  bis  Larissa 
hinab  zu  einem  Ganzen  vereinigt  und  auch  die  meisten  Donau- 
städte (mit  Ausnahme  Dristra's)  unter  sieh  gebracht  hatte,  zog 
Basüios  II.  a.  1000  über  den  Hiimus  und  eroberte  Gross-Preslaw 
mit  den  benachbarten  Castellen,  dann  auch  die  an  der  Donau 
gelegene  Preslawiea.  Das  letzte  Zeugniss  für  diese  Veste  finden 
wir  bei  Idrisi.  Falls  die  Weg-  und  Zeitmaasse  Glauben  ver- 
dienen, haben  wir  Bcrisklafisa  gegenüber  der  Donauinsel  Halta 
d.  i.  ,Sumpf  am  rechten  Stromufer  zwischen  Rasowa  ('A;tC7:sXic) 
und  Hrüsowa  (Kapssv)  zu  suchen,  etwa  bei  Boghazdzyq,  wo  in 
antiker  Zeit  die  ,S(adt  an  der  Donau -beuge'  (..'API  -  DA  VA, 
KocrJ.lx^x  bestand.  Die  italienischen  Seekarten  des  Mittelalters 
verzeichnen  allerdings  einen  verschanzten  Ort  Proslaviza,  Pros- 
lavica  am  politischen  Ufer,  südlich  vom  heutigen  Baba-dagh, 
wo  noch  jetzt  ein  Dorf  Stara-Slawa  sich  findet;  auch  existirt 
noch  jetzt  nahe  der  Stromgabelung  östlich  von  Tuldza  am 
Nordabhang  des  lies  tepe  eine  Ortschaft  Prislaw.  Aber  beide 
sind  offenbar  hier  bei  Seite  zu  halten.  —  Bisina,  Besina  A^.~~-> 
(oder  auch  Fesina  <*~^***i)  lesen  wir  für  die  handschriftlich 
überlieferten  Formen  Disina,  Desina  a-Lwmo  (auch  Disina 
und  Desina  A*i**»»\>).  Es  kann  nämlich  keinem  Zweifel  unter- 
liegen, dass  die  heutige  Donaustadt  Macin,  zu  der  uns  das 
Itinerar  Idrisi's  geleitet,  in  vortürkischer  Zeit  Wicin,  Weöin 
hiess.  Matfin  besitzt  für  den  Verkehr  eine  gleich  günstige  Lage 
wie  die  nahen  Plätze  Galaö  und  Bra'ila;  die  Naturprodukte  der 
walachischen  Ebene,  zumal  Getreide,  wurden  hier  verfrachtet 
und  den  Donaumündungen  zugeführt.  Francesco  Balducci  Pego- 
lotti  bemerkt  in  seiner  Pratica  della  mercatura  (Deila  deeima; 
Lisbona  e  Lucca  176(3,  III,  p.  25):  ,graui  di  Varna  e  di  tutta 
la  Zagorra  e  di  Vezina  e  di  Sizopoli,  tutti  vanno  a  uno  pregio, 
e  altri  grani  non  ha  in  Komania  da  noine'.  Auf  mehreren  Welt- 
karten, bis  auf  Juan  de  la  Cosa  (1500)  herab,  finden  wir 
Vecina,  Vesina,  Visina,  Bicina,  Bucina  an  der  unteren  Donau 
vor  der  Deltagabelung  verzeichnet,  nebst  einer  grossen  Insel, 
isola  Vecjnae,  wobei  wir  nicht  mit  Theobald  Fischer  (Sammlung 
mittelalt.  Weltkarten  177)  an  Vidino,  Bidino  denken  dürfen. 
Nach  der  Karte  der  Pizigani  und  nach  der  catalanischen  Welt- 
karte zu  Florenz  begann  bei  der  ,civitas  de  Vecina  (Vacina)' 
die  Grenze  des  Reiches  Kipcak;  die  Pizigani  bemerken  (Fischer 
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217,  Legende  19):  ,item  in  eivitate  de  Saray  manet  Imperator 
Usbeek;  imperiuni  simm  est  valde  inagnum  et  incipit  in  pro- 
vincia  de  Burgaria  et  in  eivitate  de  Vccina  et  Hnit  in  eivitate 
de  Organei  versus  levante  et  eonipreliendit  in  illo  directe  totam 
trainontanani'.  Es  fehlen  aber  auch  nicht  griechische  Zeugnisse 
für  diesen  wichtigen  Grenzort  gegen  die  Konianen.  Unter  den 
bisehöflichen  Sitzen  an  der  Seite  von  Mauro-  oder  Ungro- 
wlaehia  begegnet  wiederholt  rt  Bitvjvyj,  B».t^*/ij  vgl.  Acta  Patriar- 
chatus  Cp.  ed.  Mikl.  &  praller,  I,  p.  70,  184,  3S3,  035  (a.  1350  f.) 
Als  im  Jahre  1300  die  christlichen  Alanen  (Jasen)  der  Kryin 
und  des  Steppengebietes  zwischen  den  Mündungen  des  Don 
und  Dneper  von  den  Konianen  hart  bedrängt  wurden,  erschienen 
sie  16000  Familien  stark  an  der  Donaubeuge  von  Galac  und 
flehten  den  Bischof  Lukas  zi/.-w;  r/j;  Btx^tvr,;  um  seine  Ver- 
wendung beim  griechischen  Kaiser  an,  behufs  ihrer  Aufnahme 
auf  dem  Boden  Romanins,  Pachvmercs  II,  p.  307.  Aber  schon 
kurz  vor  Idrisi's  Bericht  a.  10*5  werden  peeenegische  Haupt 
linge,  ('eslaw  und  Seda,  erwähnt,  welche  tyjv  RvzZivTt  und  andere 
Donaucastelle  festhielten,  Anna  Conin.  VI,  14.  War  dieser  Ort, 
dessen  antik-keltischer  Name  ARRUBIUM  gelautet  hatte,  von 
den  slovenischen  Tiwerei  und  Uglici  besetzt  und  umgenannt 
worden;  vgl.  russ.  wec.e,.wiee  , Volksversammlung,  Ort  der 
Zusammenkunft' V  Oder  darf  man  den  Namen  aus  rumän. 
wecinil  ricinus4  erklären?  Diginti  in  einer  russischen  Liste 
der  Donaucastelle  der  Uglici  —  darf  dieser  Name  in  Wicinu 
verändert  werden  V  —  Ueber  die  folgende,  später  nochmals 
genannte  Station  Eriraö  qaströ  werden  wir  alsubald  handeln. 


III. 

Küstenweg  von  Constantinopel  bis  zu  den  Donanniüntluiigeii. 

,Von  Qo8tantinia,  der  Hauptstadt  von  Rum,  sind  zuerst 
25  Meilen  nach  lloghus;  dieser  Ort  liegt  auf  einer  plateau- 
artigen Anhöhe,  und  der  Kaiser  verweilt  hier  alljährlich  einige 
Zeit,  um  dem  .Jagdvergnügen  zu  huldigen ;  von  hier  zur  Küste 
des  Bontos  sind  etwa  1*2  Meilen.  -  Von  lloghus  sind  25  Meilen 
zu  dem  blühenden  Emporium  lmidhia.  Von  da  sind  25  Meilen 
nach  Agätho-boli,  einer  Stadt  am   Meere.   —   Von   da  sind 
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5  Meilen  nach  dein  kleinen  Emporium  Bäsilikö.  Von  da  sind 
25  Meilen  nach  Sozo-boli,  einer  Stadt  am  Meere.  —  Von  da 
sind  25  Meilen  zur  Stadt  A/ilö.  Zwischen  Sozo-boli  und  A/ilö 
bildet  das  Meer  einen  tiefen  Husen,  dessen  Breite  12  Meilen 
betrügt,  während  die  Länge  seines  Eindringens  hvs  Land  auf 
15  Meilen  veranschlagt  wird.  —  Von  A/ilö  sind  25  Meilen 
nach  Eimon,  einem  kleinen  Castelle  am  Ende  des  Gebirges 
von  Maqedönia  nahe  dem  Meere.  Von  da  sind  50  Meilen  nord- 
wärts nach  Barnas,  einer  grossen  Stadt  am  Meere/ 

Den  Kamen  der  ersten  Station  liest  Jaubcrt  Ablughis 
^j~*}*->\  und  verweist  auf  Odo  de  Diogilo's  ,Filopas,  ambitus 
spatiosus  et  speciosus,  multimodam  venationem  includens';  allein 
das  kaiserliche  Lustschloss  «InXo-ittov ,  Li  Felippes  bei  Ville- 
Hardouin,  mit  seinem  Thiergarten  scheint  von  der  Hauptstadt 
nicht  viel  weiter  entfernt  gewesen  zu  sein  als  etwa  Laxenburg 
von  Wien.  Wir  lesen  l-löghus  ^i^\f  d.  i.  r(  As^ou;.  Der  Artikel 
wächst  oft  mit  dem  Ortsnamen  zusammen ;  vgl.  I-calotichos 
und  I-plagia,  nördlich  von  Madytos,  in  der  Partitio  Komaniae; 
J-aja-dinami,  I-canapiza,  I-conzobi,  O-longos,  To-liasiki,  To- 
alopuehori,  bei  Innocentius  III.  epist.  1(5,  115.  Den  Ort  schildert 
Cantacuzenus  a.  1328  (1,57  p.  294):  r,  Ac^ouc  ousa  ope'.vr,,  ©poüpt^v 
Tt  xat  yws'cv  ojTxpdcocsv  r.xzx  ~.z  z~z\lx  tsj  Kureivoj  ttsvtjj.  Auch 
Cinnamus  II,  14  p.  237  beschreibt  bei  Gelegenheit  des  Kreuz- 
zuges  König  Konrad's  a.  1147  eine  Localität,  Namens  As*fS'. 
(ed.  Afyyot),  a^s  natürliche  Schutzwarte,  welche  die  VVreideplätze 
von  Xsicc^r/.ys:  zwischen  den  Bächen  Athyras  und  Melas  be- 
herrschte ;  dort  konnten  die  griechischen  Truppen  am  besten 
die  Bewegungen  der  Deutschen  beobachten.  Somit  werden 
wir  hart  an  die  Ruinen  der  anastasischen  Mauer  geführt,  zu 
der  400m  aufragenden  Koppe  Kus  kaya,  wo  die  Quellen  des 
WÖjpa;  und  MeXa;  gegen  S.,  die  der  Zurla  gegen  W.  abHiessen, 
während  auf  der  Nordseite  einige  Bächlein  den  fischreichen 
See  von  Aisxs;  oder  AfXxc;  speisen.  Der  Weg  zur  Küste  geht 
über  Istrandia  oder  Zip';vnZ',o*t  (antik  'Kpyiay.y;  ?)  zu  der  Mündung 
eines  südlich  von  Malatra-burün  ausmündenden  Baches.  — 
Längs  der  Küste  erreicht  man  den  kleinen  Hafen  Midia,  r, 

A 

M  fiv.z  der  byzantinischen  Zeit,  daher  bei  Idrisi  1-midhiä  bwX^>\ 
geschrieben,  Omidia  der  italienischen  Seekarten.  Der  Name 
ist  entstellt  aus  dem  antiken  -aXjAucrjssc;,  'V/.ixuBr.Gs; ;  die  öde, 
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steinige,  den  Nordwinden  geöffnete  Küste,  an  der  sich  Sand- 
bänke hinziehen,  war  von  den  Seefahrern  gefürchtet;  die  Strand- 
bewohner, von  Hirse  sich  nährende  "Arcai,  waren  gewöhnt  Ge- 
strandete zu  plündern.  —  Aghathö-boli  <jJ->  ylil  oder  \\ ^ytiözo Xtr, 
Gatopoli  der  italienischen  Periplen,  das  heutige  A/tebolu  ent- 
spricht der  antiken  Station  llspcrr'.y.cv  bei  Ptoleinaios,  wofür  die 
Itinerare  BURTICUM  bieten;  das  in  der  thrako - dakischen 
Nonienclatur  vorkommende  Element  burt-  scheint  , Fähre,  Furt* 
bedeutet  zu  haben ,  wie  slav.  brodtt  (v.  bred  , waten') ;  nahe 
bei  Agathopolis  findet  sich  ein  Dorf  Brodiwo.  Idrisi's  Itinerar 
übergeht  die  südlichere  Station  Iniada,  Staginiada  (Stagniara) 
der  italienischen  Seekarten,  axpa  Buvta;  der  antiken  Zeit;  dafür 
entschädigt  es  uns  mit  Nennung  der  nur  5  Meilen  (8k,n) 
nördlicher  gelegenen  Station  Bäsilikö  ^-JU^b,  des  heutigen 
Wasilikö,  das  uns  sonst  keine  ältere  Quelle  bezeugt.  —  Für 
die  antike  milesische  Colonie  wurde  der  christliche 

Name  StttßicoXc^  etwa  seit  a.  400  eingebürgert;  vgl.  Acta  conc. 
Ephes.  a.  431 :  AOarvästc;  sttisxoxs?  tt;<;  y.ora  AsueXibv  xatt  -w^dzoXtv 
exxXirjctas;  Marcellinus  Comes  und  Joannes  Antiochenus  nennen 
a.  515  f,  'Axp(;,  Acres  castellum  und  -w^czoXt;  als  Stützpunkte 
des  Rebellen  Vitalianus.  Von  späteren  Zeugnissen  erwähnen 
wir  nur  Pachymeres  II,  p.  446  a.  1306,  wegen  Nennung  des 
nahen  Flusses  b  -xastca;  TioTajxs;,  Scafida,  oder  Scafidia  der 
italienischen  Karten ;  vgl.  in  einer  genuesischen  Urkunde  a.  1366 
,lo  port  de  Scaffida  bon  et  seur*  Mon.  hist.  patr.  I,  p.  310,  j. 
Skefa  am  Fakih-dere.  Ferner  Cantacuzenus  I,  p.  326  a.  1328 : 
Vj  -ti^c^o^».^  xori  tfev  Eüqeivcv  Ilövrov  xoXuavöpwzo?  eSva  xal  jjlsv«Xtj 
^sX»^.  Die  türkische  Form  Sizebolu  hat  ihr  Vorbild  in  Idrisi's 
Sozö-boli  t^Jb  Sizopoli  oder  Sisopoli  der  italienischen  See- 
karten. —  Idrisi's  Ayjlo  entspricht  der  vulgären  Form 
'A/eXw,  welche  der  Codex  B  des  Nicetas  Choniates  z.  B.  a.  1163, 
1191,  1205  bietet;  auch  die  italienischen  Periplen  schreiben 
Achilo,  Lachilo;  vgl.  Decisio  Venetorum  a.  1278:  per  commer- 
clarios  de  Mesembria  et  de  Laquilo;  Ville-Hardouin  a.  1206: 
il  destruistrent  une  cite  qui  avoit  nom  Laquilo :  Pegolotti  (Deila 
deeima  III,  p.  25) :  grano  dell'  Asilo,  d.  h.  Achilo.  Die  antike 
Seestadt  'AT/>Xo;,  'AvytäXr,  oder  'Ar/.taXst;,  ANCHIALIS  der 
Itinerare,  wurde  von  der  Kaiserin  Irene  a.  784  von  neuem  auf- 
gebaut ;  auf  den  benachbarten  Gefilden  erlitten  die  griechischen 

äiUungab«r.  d.  phil.-hUt.  Cl.   CUIL  Bd.  I.  Hft.  20 
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Heere  zweimal,  7(>(>  und  917,  vollständige  Niederlagen  von 
den  Bulgaren;  noch  lange  wiesen  die  xoTXa  xat  Ttlizi[ia  ywpi« 
ta  xarä  tt4v  'AyeXw  (falsch  heisst  es  auch,  xoea  tbv  TOiajJisv  'AxeXwv) 
die  Knochen  der  Getödtetcn  auf.  —  Im  Innersten  des  Golfes, 
der  jetzt  nach  dem  aufblühenden  Hafen  Burgas  (gr.  wipfc;) 
benannt  wird,  und  zwar  nahe  der  Einmündung  eines  Flusses  in 
die  Bucht  Körfe,  muss  die  antike  Stadt  DEULTUM  ihren  Sitz 
gehabt  haben;  ihr  voller  Name  lautet  auf  den  Münzen  und 
in  der  Inschrift  C.  I.  VI  n°  382«  a.  82  ,colonia  Flavia  Pacis 
Deultensium* ;  die  Itinerarc  schreiben  Debelto,  Ammianus  a.  377 
Dibaltura,  Ptolemaios  AssueXtoc  xoXwvia,  die  byzantinischen  Schrift- 
werke AoueXtö;,  AsfcXts;,  Ai;ßsX?e;,  A^sXtss;   zum  lctztenmale 
nennt  sie  a.  1202  Nicetas  Choniates  p.  723.  Die  Bulgarenchane 
Krum  und  Omortag  haben  ihr  hart  zugesetzt,  besonders  a.  812. 
Die  vulgäre  Annahme,  sie  heissc  jetzt  Zagora,  ist  falsch;  ein 
solcher  Ort  existirt  gar  nicht,  und  Zavspia  oder  Zav0pi  im 
Friedensvertrag  mit  dem  Chan  Terebel  a.  705  bedeutet  die 
ganze  Hämuslinie  von  Mesembria  bis  Sliwen.  Cantacuzenus 
a.  1329  I,  p.  341  gedenkt  eines  Ortes  et  Kpq]&vo(,  jAcialju  £ti>£ox6Xf<iK 
xai  'Af/iaXou.  —  Auffallenderweise  übergeht  Idrisi  die  berühmte 
Hafenstadt  MsTrjußpia,  Mcscmbrc  oder  Mesember  der  Seekarten, 
das  heutige  Misiwri.    Er  nennt  hinter  A/ilö  zunächst  Eimon 
cx+f},  das  heutige  Dorf  Emine  beim  Vorgebirge  Einine-burun 
—  die  einzige  Erinnerung  an  den  thrakischen  A'tjjLo^,  Atjjiov  5po<; 
und  an  die  spätrömischc  Provinz  Hacmimontus.    Auch  die 
italienischen  Seckarten  haben  Cavo  de  Lemona  (vgl.  Marius 
Niger  X :   Emona  oppidulum  nostri  temporis) ,  weiterhin  ein 
Flüsschen  Laviza  (j.  Gözek-dere),  das  Vorgebirge  Mauro  (j.  Karä- 
burun),  endlich  Varna.    In  den  Acta  Patriarch.  Cp.  I,  p.  502 
a.  13H8  begegnet  der  Ort  6  "Ejjijjuov ;  ebenso  I,  p.  3(57  a.  1357: 
?a  xepi  tt,v  Me8Tj|jißp{av  Suo  xasreXXta,  u>v  to  |iiv  £v  Ko^axsv  (j.  Gözek, 
Kozjak-grad  yZiegenschloss')  ,to  3s  eTspcv  "Eunova,  jzz  rrjv  SecxcTstav 
TeXojvTa  tou  Becrörou  tsü  TsjrspomSa  (d.  i.  Dobrotica,  Dobrotiö, 
woher  Dobrudza).  —  Barnas  ^j^ji  oder  Barnäs  Bopwj 
oder  Bopvai  der  Byzantiner  —  vgl.  die  Ausdrücke  r,  xoXt$  Bipva$, 
6  «vtaXb;  tt^  Bapva;,  und  bei  Const.  Porphyrog.  de  ad  in.  imp. 
p.  79  6  TrorajAo;  Kapvae  —  besass  allezeit  commercielle  Wichtig- 
keit ;  Pegolotti  nennt  ,grano  di  Varna  e  della  Zagorra',  ebenso 
Uzzano  (Della  deeima,  IV,  p.  88  ,grano  si  scarica  in  Bolgaria 
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a  Varina') ;  auch  Wachs  war  ein  Ausfahrprodukt,  nach  Pegolotti 
(III,  p.  26) :  ,cera  Zagorra  e  la  migliore  cera  che  discenda  in 
Romania.'  Varna  (oder  eigentlich  VranaV)  hiess  seit  a.  G00 
das  antike  Eraporium  '05r(c6;,  'OSr^c:;,  'OBucsc; ,  'OSucaiiroXi^ 
welcher  Name  zum  letztenmale  bei  Theophylaktos  a.  596  wieder- 
kehrt; ungenau  drückt  sich  Nicephorus  p.  40  aus:  Bapvr;  xXvjsfov 
'OSusroG. 

,Von  Barnas  sind  50  Meilen  nordwiirts  zur  Stadt  Erimo- 
qaströ.  Dieser  alte  Ort  liegt  auf  einer  Anhöhe  am  Ufer  des 
Meeres,  besitzt  ein  fruchtbares  Gebiet  und  treibt  lebhaften 
Handel.  Von  da  sind  3  Meilen  (?)  zur  Mündung  des  Danü.  Es 
befindet  sich  dort  ein  grosser  See,  welcher  Myris  genannt  wird. 
Schifft  man  weiter,  so  erreicht  man  nach  einer  Tagfahrt  den 
stromaufwärts  gelegenen  Ort  Aqliya,  von  dem  aus  sich  das 
Gebiet  der  Qomaniya  weit  gegen  Norden  erstreckt.  Von  der 
Mündung  des  Danü  ist  noch  eine  Tagfahrt  längs  der  Küste 
bis  zur  Mündung  des  Dinestcr.' 

Hier  zumal  scheint  der  Berichterstatter,  dem  Idris!  seinen 
Paraplüs  verdankt,  mit  den  Entfernungen  es  nicht  genau  ge- 
nommen zu  haben ;  einige  Stationen  hinter  Varna  waren  offen- 
bar seinem  Gedächtnisse  entfallen,  oder  er  kürzte  seinen  Bericht, 
wie  es  schon  vorkommt,  aus  Bequemlichkeit  ab.  Denn  Niemand 
wird  glauben,  dass  z.  B.  der  wichtige  Hafen  Köstendze  oder 
Kwvravria  ungenannt  bleiben  durfte;  von  Varna  bis  zu  der 
südlichen  Donaumündung  erwarten  wir  mindestens  150  Meilen. 
Zur  Orientirung  setzen  wir  die  Küstenstationen  der  italienischen 
Portulane  (1318 — 1580)  her:  VARNA,  Castrici  (j.Kesteriö;  vgl. 
des  Namens  wegen  Kacrpix^tov  Pachymeres  I,  p.  348 ;  Drago  de 
Castriza  a.  1059  bei  Fejer  VH,  1,  118),  Carbona  (6  Kapßwva;, 
Kapßwva  Cantacuzenus  II,  p.  548  Acta  Patriarch.  I,  p.  135,  502, 
Karwunü  im  Privilegium  As6n's  IL,  j.  Balcyk,  Kpouvoi  und 
Aiovumkoak;  der  antiken  Zeit),  Gavarna  oder  Ca  varna  (j.  Kavarna, 
an  Stelle  der  antiken,  durch  ein  Erdbeben  zerstörten  Stadt 
B£ü>vr(,  B£u>v  oder  Vizzo,  x^P2*  ^r10^)?  Caliacra  oder  Caiacla 
(d.  i.  KaXtj  axpa  oder  einfach  "Ay^a,  KaXX-.äxpr,  bei  Chalkokondyles 
p.  326,  r«Xtiy.pa,  laXta??«  Acta  Patriarch.  I,  p.  95,  528,  türk. 
Gilagra,  Gelare  oder  Celigrc-burün),  Laxilucio  oder  Loxflusico 
(j.  Sabla-burun),  Pangalia  oder  Pangalai  (d.  i.  IlarpcäXeta,  j.  Man- 
galia  an  Stellendes  antiken  Emporiums  KaXXort;),  COSTANZA 
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(j.  Köstend/.e,  rj  KwvrravTia  oder  KwvrraVTcia,  trüber  auch  Kwvorav- 
-tava,  in  antiker  Zeit  bis  a.  <>00  n.  Chr.  Tsjaoi  oder  Tifxic),  Zana- 
varda  oder  Zinavarda  (etwa  ,Genuesen  warte' V  j.  Kani-ormän, 
an  Stelle  des  antiken  Emporiums  "IsTps;,  'Irrpia,  'IarpczcXt;), 
Grossea  oder  Groxida  (d.  i.  ftaroß«,  die  schmale  Landzunge 
an  der  Portitza,  raponbv  axpcv  bei  Ptolemaios),  Proslaviza  (erst 
seit  1400  bezeugt;  in  der  inneren  Bucht,  südlich  von  Baba  dagh 
und  Jeni-sale"  zu  suchen),  Brilago  (ebenfalls  nur  auf  späteren 
Karten;  am  Nordrand  des  Razim-göl  gelegen;  vgl.  rum.  brelog, 
slav.  brftlogü  , Wildlager*),  Lo  Donavici  (nur  bei  Pietro  Vesconte 
a.  1318;  der  Donauanu  Dunawee),  Stravico  oder  Stranico 
(d.  i.  Ostrowica  oder  die  Insel  Dranow,  rt  Hi6xyj  der  Alten), 
Laspera  oder  Asprea  (d.  i.  arrpa,  ein  versandeter  Arm  jener 
Insel,  einst  Napaxiov  gtsjju  ,die  enge  Mündung'),  St.  Georgii 
oder  San  Zorzi  (die  St.  Georgs-Mündung,  einst  KaXbv  cT5|xa), 
Solina  (j.  Sulina-boghazy,  c  -sXivi;  ib  toO  Aavojßicu  rotajxoj  ^apa- 
xXäBiov  bei  Const.  Porphyrog.  de  adm.  imp.  9,  p.  78,  Bipeisv  exo^a 
der  Alten),  Licostoma  oder  Licostomio  (j.  Wilkow  an  der 
Kilia  mundung,  U'iXbv  oder  crsvbv  rzc[ix  der  Alten;  vgl.  Dukas 
p.  341  a.  14(>1 :  ol  sixojvts;  ev  t<;>  Auxarrojxuo  BXä)roi),  endlich 
CHIELI  (das  heutige  Kilia  oder  Kjelije,  tb  KeXXiov  rt  zokiq 
Chalkokondyles  p.  f>0(>  Phrantzes  p.  11!),  fo  KeXXstov  Hist.  pol. 
Cp.,  Ta  KeXXta  ^10:  to  Auxoot6|M0a  Acta  Patriarch.  I,  p.  96).  Nur 
dieser  letzte  Ort,  den  auch  Hanns  Schiltpcrger  a.  1427  besucht 
hat  (,der  Kriechen  Kaiser  schickt  uns  uff  einer  Galier  zu  einem 
Schloss,  das  haist  Kilie ;  da  Hiesst  die  Tunow  in  das  schwartze 
Mer'),  kehrt  bei  Idrisi  wieder  in  der  Form  Aqliya  oder 
Aqlia  <*^*^  (edirt  wird  Aqliba  *~Ji»\).  Man  wird  einwenden, 
Kilia  sei  erst  seit  1350  bezeugt  und  für  eine  griechische  Nieder- 
lassung sei  auf  komanischem  Grenzgebiete  kein  Raum.  Warum 
aber  nicht?  So  wie  weit  früher  MaOpov  xasrpov,  Maurocastro, 
auf  peöenegischem  Boden  sich  erhoben  und  auf  die  Dauer 
erhalten  hatte,  so  mochte  sich  auch  eine  griechische  Handels- 
factorei  an  der  komanischen  Donaugrenze  halten ;  ausdrücklich 
sagt  Anna  Comnena  VII,  p.  353,  dass  auf  der  Südseite  der 
'0£oX(;jivt4  (d.  i.  der  bessarabischen  Sümpfe,  Öta-fiX  bei  Ptolemaios) 
der  Strom  zahlreiche  Handelsschiffe  trage;  Licostomio  war  ein 
Hauptstapelplatz  für  Getreide,  und  ein  genuesischer  Consul  ist 
hier  seit  1382  bezeugt;  und  nach  Kilia  trieben  die  Ragusaner 
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lebhaften  Handel  bis  in  die  Tnrkenzo.it  hinein.  Eine  bulgarische 
Urkunde  a.  1134  bezeugt,  dass  Handelsleute  aus  Mesembria  bis 
Birlad  und  Tckuce  und  bis  Klein-Haliö  Handel  trieben,  Waaren 
brachten  und  ausführten  (Roesler,  Romanische  Studien  323). 
Die  Bedeutung  von  Maöin ,  Idrisi's  Bisina,  für  den  Handel 
haben  wir  bereits  gewürdigt;  eine  ähnliche  Rolle  dürfen  wir 
für  Kilia  schon  für  Idrisi's  Zeit  beanspruchen.  —  Ein  merk- 
würdiger Ueberrest  der  antiken  Nomenclatur  ist  der  Name 
Myris  ^y~tj*  filr  den  Razira-göl,  den  ältere  Karten  auch  Maras 
benennen ;  arab.  al-Myris  entspricht  vollkommen  dem  antiken 
'A/.[rjp's,  Salmyris.  Kaiser  Decius  fand  durch  die  Gothen  sein 
Ende  ,in  palude  Salamoi'r'  (Summeir,  Roncalli  Chron.  II,  p.  252). 
Am  Nordwestrande  der  Lagune,  am  Nordfusse  des  Baba-dagh, 
stand  das  antikeCastellSALMORUDEItin.  Anton., SALAMORIO 
Not.  Or.,  9po6p'.ov  iv  ustototm  ixuöia<;  'AXjxup»;  Procop.  de  aedif. 
p.  293 ;  ,in  civitate  Armyridensium*  waren  griechische  Christen 
ansässig  (Acta  SS.  Iulii  II,  p.  542);  'AXfxypiwh;  y.acTdXXiov  \ii~(oi 
an  der  Donau  ward  von  den  Hunnen  bedroht  (Acta  SS.  Iunii  III, 
p.  315);  'AX|j.upl^  ts  y<o3tcv  iiXw  Oxb  twv  Ouvvwv,  xpusraAAwOsvToc 
tcj  "Icrpou  (Philostorgius  X,  fr.  (i).  Bei  Jeni-sale  wurden  antike 
Substructionen  vorgefunden ;  ein  antikes  steinernes  Bad  erwähnt 
der  Türke  Hadzi-( 'halfa  (übersetzt  von  Hammer  S.  28  f.).  Dort 
muss  auch  irgendwo  ,das  verödete  Castell*  oder  ,das  Castell 
in  der  Oede'  'KpTjjJtiy.arrpsv,  Idrisi's  Erimo-qastrn  j^-*-****  y*^*  ge* 
standen  haben;  Annyro-oastro  ir***^   zu  verbessern  und 

es  direkt  dem  antiken  Almyris  gleichzustellen,  wagen  wir  aber 
gleichwohl  nicht.  Nicht  gering  war  die  Zahl  der  römischen 
Bollwerke  auf  diesem  Boden ;  gegenüber  von  Noviodunum 
(Isakca),  auf  dem  vormaligen  Gebiete  der  keltischen  Britolagen, 
hatte  sich  noch  zur  Zeit  der  Gothenstürme  eine  Stadt  'AXtsßpt; 
(cod.  X  bei  Ptolemaios  III,  10,  5)  erhalten.  —  Der  Vollständig- 
keit wegen  fügen  wir  noch  zwei  Namen  an,  die  auf  den  Karten- 
bildern des  Idrisi  im  Inlande  der  Dobrudza  eingetragen  sind : 
Dagbädartha  und  Tamt&ma  <*-elkJ>;  diese  Orte,  welche 

augenscheinlich  peccnegischc  Laute  verrathen  (vgl.  dagh  ,Ge- 
birge',  tarn, Mauer,  Schirmdach'  oder  tam-tamTon  des  Tröpfeins), 
wagen  wir  nicht  zu  bestimmen ;  die  Hügclgegend  des  Deli- 
orman  hiess  damals  Yüz  tübc,  'Exorbv  ßsuvoi. 
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IV. 

Weg  von  Varna  landeinwärts;  s  innen  und  Umgegend. 

,Von  der  Stadt  Barnas  an  der  Küste  des  Bontos  sind 
30  Meilen  landeinwärts  zu  dem  hübschen  Orte  Betcrni.  Von 
da  sind  wiederum  HO  Meilen  oder  eine  Tagreise  westwärts  zu 
der  Stadt  Borfanto,  welche  an  einem  Flusse  zwischen  zwei 
Bergen  liegt.  Von  da  ist  eine  Tagreise  zu  der  Stadt  Migäli- 
Beriskläfa,  welche  an  einem  Flusse  liegt,  der  südlich  von  Barnas 
ins  Meer  sich  ergicsst;  dieser  Ort  war  einst  gross  und  bedeu- 
tend, jetzt  ist  er  herabgekommen.  Von  da  ist  eine  (kurze)  Tag- 
reise nach  Misionos,  einer  alten  und  namhaften  Stadt,  welche 
am  Fusse  einer  Anhöhe  in  einer  gut  bewässerten  und  vortrefflich 
angebauten  Gegend  liegt  und  aus  dem  Handel  reichliche  Ein- 
nahmen zieht.' 

Betcrni  ^j^*  hat  die  römische  Ausgabe,  Jaubert  Buthra 
Man  denkt  zunächst  an  Dewna  (Kanitz,  Donaubulgarien 
2.  A.,  III,  p.  128  f.),  IlapOr/dzcAi*;  der  älteren  Zeit  und  Marciano- 
polis  seit  Trajan ;  der  bulgarische  Name  liegt  wahrscheinlich  bei 
Pachymcrcs  I,  p.  4(>b'  a.  1280  vor:  ex!  x<T>  Ataßatvä;  vgl.  Luccari, 
Annali  di  Rausa,  p.  04  ,il  flume  Dcvina*  (antik  MiiajAo;  oder 
lloxa|xia).  Vielleicht  ging  aber  der  Handelsweg  etwas  nördlicher 
Uber  Kozludza,  dessen  Ortslage  nebst  antiken  Spuren  Kanitz  III, 
p.  24()  bespricht;  vielleicht  lautete  der  ältere  bulgarische  Name 
für  diesen  Ort  Wetren  yWindschloss*.  Als  Kaiser  Alcxios  I. 
a.  1088  von^Dristra  floh,  schickte  er,  da  der  Weg  über  Gross- 
Preslaw  von  Feinden  besetzt  war,  die  Kriegsbagage  zpzq  xb  Bexpt- 
vov  voraus,  Anna  Comn.  I,  p.  344.  An  lUxptv,  xb  Ikxpisv  ( j.  Petren) 
nahe  der  Mündung  des  Kaiuöyk,  darf  hier  wohl  nicht  gedacht 
werden.  —  Die  zweite  Station  Borfanto  $z^iy>}  Provanto  oder 
Provato,^  entspricht  dem  heutigen  Prawadi  (Kanitz  III,  p.  120 f.) 
sicher:  die  byzantinischen  Schriftwerke  bieten  übereinstimmend 
die  Form  r,  IlpsßaTSj;:  vgl.  Acta  Patriarch.  Op.  a.  13<>8  I,  p.  n02 
und  Georgius  Acropolita  12,  p.  22,  a.  118(>:  r,  xou  Ilsxps-j  y.wpa, 
r,  xe  McväAr,  IlspiGflXaßa  xai  rt  llpsßaxsuc  xa-  xa  zspt  aura.  Oestlich 
von  der  Tundia  dagegen  lag  -b  UpsßaTcy  /.aVrssv,  st;  xb  tsO  'A^too 
rsojpvtoj  pixiov,  wo  Constantinus  VI.  vom  Bulgarenchan  Kardam 
aufs  Haupt  geschlagen  ward,  Theophanes  p.  723,  u.  791.  —  In 
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einer  starken  Tagreise  erreicht  man  von  Prawadi  das  heutige 
Esky-Stambül  oder  Preslaw,  Uber  dessen  alte  Mauerwerke  Kanitz 
III,  p.  73—77  als  Augenzeuge  beste  Kunde  gibt.    Hier  führen 
wir  nur  die  älteren  Zeugnisse  für  diese  altbulgarisehe  Metropolis 
an,  wclehe  nach  griechischem  Berichte  Idrisi  Mighäli-Beriskläfa 
AftJ&oyj  ^U-w*  nennt,  während  Nestor  die  Form  Pcre-ja-slawh 
bietet.   Seine  höchste  Blüthc  hatte  der  Ort  bereits  unter  Synieon 
(888— 927)  erreicht  ;  hier  war  das  königliche  Hoflager,  die  könig- 
liche Schatzkammer  und  hier  der  Sitz  eines  Kirchenhauptes. 
Um  934  floh  der  Serbenfürst  Ceslaw  aus  seinem  Kerker  dzb 
npatcOXißcu  in  die  Heimat  zurück,  Const.  Porphyrog.  de  adm. 
imp.  p.  158;  ,Bulgarorum  Imperator  Petrus  sedebat  in  civitate 
Magna  Praeslava',  berichtet  der  Presbyter  Diocleas.  Kaiser 
Tzimisjces  lagerte  a.  972  auf  seinem  Zuge  gegen  den  Russen 
Swentoslaw  nach  Ueberschreitung  des  Hämus  bpfo  xifc  xiXews 
rij?  MrfäXtjs  Ilpatc()Aißa?,  f,xt;  el/e  xi  Tdiv  IWj/^ipw  ßactXsta,  et?  xb 
xpo  xrj;  riXsws  icedfov,  und  marschirtc  nach  dem  Falle  dieser  Veste 
gegen  Dristra.   Basilios  II.  eroberte  a.  1000  die  von  Samuel  be- 
setzten Haemusvesten,  xtjv  xe  Mi^dhrp  HpatcflXaßav  %x\  trjv  Mtxpav. 
Im  Jahre  1053  lagerten  die  Pcccnegen  unter  Turay  xa-ic  xtjv 
Mz-y&hrft  flepisGXaßav,  xafpo)  ßaOeCa  xai  crauptopiact  xarjTTrjv  /.axo/upüxjavxeq. 
Auf  seinem  Zuge  nach  Dristra  a.  1088  hatte  Alexios  es  ver- 
absäumt, vorher  xtjv  MrfoXiiv  IUpurflXaßav  zu  besetzen,  um  sich 
auf  dieses  cyüptojxa  epufAvsxaxcv  für  alle  Fälle  stützen  zu  können; 
richtig  fielen  ihm  von  hier  aus  die  Feinde  in  die  Flanke.  Zur 
Herrschaft  des  Aseniden  Petros  (a.  1190)  gehörten  rt  xe  Ms^aXi} 
1 1  picröXaßa  mk  rt  Ilpsßixouq.    Um  1235  bewilligte  der  Bulgaren- 
fürst Asen  II.  den  Ragusanern  freien  Handelsverkehr  in  allen 
Hauptorten  seines  Gebietes,  ,ili  do  Trünowa  i  po  wsemu  Zagöriu, 
ili  do  Preslawa  ili  Karwunskye  y.öry'.  —  Der  Fluss  von  Gross- 
Prcslaw  hiess  im  Alterthum  Hr/vusc;  (bis  a.  G00  n.  Chr.  bezeugt), 
in  der  bulgarischen  Zeit  Tica  (vgl.  Luccari  p.  52:  Prislava 
maggiore  a  fiuine  Ticia ;  im  Quellgebiet  liegt  das  Dorf  Tica, 
benannt  von  bulg.  tiö  , Wasserlauf,  Quelle'),  aber  auch  Diöina 
(von  diktt  ,wild',  als  ein  zügellos  dahinflicssendes  Wasser),  türk. 
Dely-Kaincyk  ,der  tolle  Peitschenfluss*.    Für  den  slovenischen 
Namen  Dicina  haben  wir  ein  gutes  Zeugniss  bei  Const.  Porphyrog. 
de  adm.  imp.  p.  79,  wo  die  Fahrten  der  normannischen  Ros  längs 
der  pontischen  Küste  bis  Mesembria  hinab  geschildert  werden 
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und  als  Haltplatz  auch  aufgeführt  erscheint  6  TOtoy-o;  r,  Atttfva. 
Kaiser  Alexios  überschritt  a.  10SS  den  Häinuspass  r,  l'.irtpx  und 
lagerte  darauf  r.zp\  tt;v  Att^tvav  (ed.  Bvr^ivav)  •  -cTa;j.'c:  Se  cuto;  azb 
twv  i:apax£t]xdv{i)v  cpwv  pewv,  Anna  Coinn.  VII,  p.  3.  —  Bei  dem 
Mangel  an  altbulgarischen  Schriftwerken  und  der  Dürftigkeit 
der  griechischen  Geschichtsquellen  in  Hinsicht  auf  die  Haeinus- 
topographie  vermögen  wir  nicht  alle  Localitäten,  welche  Idrisi 
erkundet  hat,  sicher  festzustellen,  um  so  weniger,  als  nicht  ein- 
mal die  Schreibung  derselben  feststeht  und  überdies  auf  die 
Weglängen  kein  Verlass  ist.  Schon  die  nächste  Station,  welche 
die  Handschriften  Mebersinos  ^y^-)^,  Mirsinos  ^y^^j^t 
und  Mennos  ^y~+~+  schreiben,  ist  schwierig  zu  erklären.  Wir 
lesen  Misionos  ^jyy^y,  erkennen  darin  metathetische  Entstel- 
lung von  ^u{jt£ö)vo:,  und  halten  es  bis  auf  Weiteres  für  das  heutige 
Sunien,  Sumna,  türk.  Sunila.  Eine  ähnliche  Metathese  werden 
wir  in  Foromizdos  für  Morotizdos  finden.  Im  Alterthume  stand 
an  der  Stelle  von  Sumen  die  gotische  Vcste  BURZIAVO,  Bsup- 
'^uwv,  welche  Lucullus  auf  seinem  Getenzuge  einnahm.  Hier 
mochte  sich  der  Bulgarenfürst  Sjjaswv  (HiK3 — i»27)  ebenso  gerne 
aufhalten,  wie  im  benachbarten  Gross-Prcslaw;  eine  griechische 
Inschrift  aus  der  chano-bulgarischen  Zeit  (C.  1.  Gr.  n°  809 1,  B) 
bezeugt  unter  Anderen  die  Anlage  einer  Wasserleitung.  Kaiser 
Alexios  I  lagerte  a.  10HS  auf  seinem  Zuge  gegen  Dristra  ev  axpo- 
Acota  ~z\>  -^stövs;,  Anna  Conin.  VII,  p.  3,  d.  i.  auf  der  aus- 
gedehnten und  merkwürdig  eingeschnittenen  Anhöhe  Afisk- 
balkan,  welche  Schumla  im  W.  und  S.  umschliesst;  diese  ward 
auch  ßsjAiJT^cisv  ?t!W  -y.-jOoW  genannt,  weil  die  Pecenegcn  sich 
hier  sammelten  und  beriethen.  Zu  Idrisi's  Zeit,  unter  den 
thätigen  Komnencn  Joannes  II.  und  Manuel  I.,  mag  hier  ein 
Handelsemporium  geblüht  haben,  die  Grundlage  zu  der  heutigen 
schönen  Stadt. 

,Von  Misionos  ist  eine  Tagreise  (gegen  SW.)  zu  der  Stadt 
Agermini,  welche  voreinst  in  Ruinen  lag,  aber  durch  Herqal  II. 
wieder  aufgebaut  und  mit  Gebäuden  und  Ansiedlern  versehen 
wurde,  so  dass  sie  jetzt  wieder  blühend  dasteht.  Von  da  ist 
eine  Tagreise  zu  der  grossen  Stadt  Istlifnos.  —  Von  Misionos 
sind  40  Meilen  (gegen  NW.)  zu  der  Stadt  Agranzinos,  und  von 
da  70  Meilen  zur  Donau  vcste  Bcst-qastro.  —  Von  Misionos  sind 
5  Tagreisen  westwärts  zu  der  Stadt  Lofisa,  welche  am  Fusso 


Digitized  by  Google 


Zur  Kund«  d«r  H&muK-Halbin»»). 


313 


einer  Anhöhe  liegt.  Von  Lofisa  gehen  drei  Wege  aus.  Wendet 
man  sieh  gegen  NW.,  so  erreicht  man  in  5  Tagreisen  die  Donau- 
stadt Bidini.  Geht  man  westwärts,  so  kommt  man  zuerst  in 
6  Tagen  zu  dem  kleinen  Bergort  Bunoi,  und  von  da  in  00  Meilen 
zur  Stadt  Atroni,  welche  mitten  auf  dem  Wege  von  Aträlisa 
nach  Niso  liegt.  Wendet  man  sich  aber  gegen  Süden,  so  er- 
reicht man  in  4  Tagen  die  am  Südfusse  einer  Anhöhe  gelegene 
Stadt  Aqrenos.  Die  Orte  Bunoi,  Lofisa  und  Misionos  aber  liegen 
nördlich  vom  grossen  Berggürtel  Maqedönias  und  gehören  zur 
Romania.' 

Auf  dem  Wege  von  Schumla  nach  Sliwen,  Idrisi's  Istlifnös 
^y^jL^\JLuj\  (oder,  wie  hier  geschrieben  wird,  Istimos  ,_^^»^X*o\), 


fakih,  früher  auch  Ala-kilisa  oder  -kinisa  genannt  (Kanitz,  Donau- 
bulgarien III,  p.  4f>),  mit  seinem  Reichthum  an  Quellbächen, 
Eichenbeständen,  Weingärten  und  Vichheerden,  am  ehesten  jene 


garisch  mochte  der  Ort  Kremeni,  Kremenje  (vgl.  Ghermcsia  für 
Kremisa  , Krems')  oder,  noch  besser,  GrÜmeni,  Grümjani  (von 
grünitl  , Eichengebüsch',  vgl.  Miklosich,  Slavisehe  Ortsnamen 
II,  p.  28),  griechisch  Fsp^a'/zr,  gelautet  haben.  Die  Nachricht, 
Heraklios  II.  habe  den  Ort  erneuert,  hat  nur  mythischen  Werth. 
Es  gab  nur  einen  Heraklios  (<U0 — *541),  dessen  Macht  sich 
jedoch  nur  auf  Byzanz  und  die  Küstenstriche  erstreckte  —  das 
ganze  Binnenland  und  der  Hämus  befanden  sich  damals  in 
den  Händen  der  Slovenen  und  ihrer  Oberherren,  der  Awaren. 
Erst  Constantinus  V.  durfte  wieder  im  Hebrosgebiet  Castelle 
errichten ;  vollends  haben  den  Hämus  erst  Tzimiskes  und 
Basilios  II.  wieder  aufgeschlossen.  Allerdings  scheinen  nach- 
mals die  Griechen  ihrem  gottesfürchtigen  Heldenkaiser  Heraklios 
manche  Städtegründungen  zugeschrieben  zu  haben;  Basilios  II. 
hatte  mehr  Anrecht  dazu.  Der  Weg  nach  Sliwen  führt  über 
den  Kazanpass  und  das  Städtchen  Kotel,  über  Gradec  und  die 
Motejska-planina;  schwieriger  ist  die  westliche  Route  über  den 
Wratnik.  Ucber  Sliwen  werden  wir  später  handeln.  —  Gerne 
hätten  wir  bei  ldrisi  die  bulgarische  Metropole  Trünowü  erwähnt 
gesehen;  wir  dachten  schon  daran,  aus  der  Lesart  Istimos 
^5»«  ;  «.>\  die  gar  nicht  unmögliche  Schreibweise  ^j*^jZa*»\  Istri- 
nawos,  Tpi'vafc;,  zu  gewinnen,  bedachten  jedoch,  dass  diese  Stadt 


Stätte,  wo  wir  Idrisi's  Aghermini 


zu  suchen  haben :  bul- 
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erst  unter  den  Aseniden  zum  Flor  gelangte.  —  Best-qastro  haben 
wir  vorhin  dem  heutigen  Swistow  gleichgestellt ;  der  Weg  von 
turnen  nach  SwiStow  zieht  sich  über  die  drei  Quellbäche  des 
Lomflusses  oder  ALMUS  dahin ;  Idrisi's  Aghranzinös  ^^.y^X 
oder,  wie  man  auch  lesen  könnte,  Oghrazdinös  ^^>jjt\f  d.  i. 
Ograzdcn,  entspricht  am  besten  der  Lage  von  Raz-grad  (Gorazd- 
grad'rM,  obgleich  ältere  Zeugnisse  für  diesen  Ort  mangeln.  — 
Direkt  gegen  Westen  führt  der  Weg  über  Nikup  oder  Nuöxo/t; 
*pb;  "lcrp<.)  nach  der  ,.Jägcrburg'  Lowcc,  türk.  Lofea,  ?poüp-.ov 
Ac^'.t'lc;  der  byzantinischen  Geschichtschrciber.  Wir  nehmen 
deshalb  keinen  Anstand,  Bisa  der  Handschriften  mit  einem 

1-Anlaut  zu  bereichern,  und  schreiben  Lobisa  A~~?3  oder  Lofisa 
A~~iJ.  Im  Jahre  1(4«  lagerte  h  x<;>  Asß'.x^T»  der  Pccenege  Seite, 
ward  aber  daraus  von  dem  Strategen  Arianites  verjagt;  a.  1069 
sass  Kaiser  Isaak  I.  sv  tm  AoßcxC<{>,  am  Ufer  des  "Ojjjlo?  oder 
ASAMUS  und  erlitt  auf  den  benachbarten  Anhöhen  weniger 
durch  die  Pecencgcn  als  durch  Schneemassen  und  Fröste  Ein- 
busse.  Wie  die  Archäologen  (vgl.  Kanitz  II,  p.  13  f.)  richtig 
erkannt  haben,  stand  hier,  am  Knotenpunkte  wichtiger  strate- 
gischer und  commercieller  Strassen,  das  praesidium  MELTA. 

—  Der  nördliche  Weg  von  Lowec  nach  Widdin  oder  Bidini 
bedarf  keiner  weiteren  Erläuterung;  er  fuhrt  zunächst  über 
Plewen  an  das  Donauufer.  —  Auf  der  westlichen  Route  macht 
Bunöi  ^s^i  (Var.  Teböi  ^Sy+>  u.  dgl.)  Schwierigkeit;  vielleicht 
darf  Berzöi  »J^jy-»  Bep£ör(  gelesen  und  mit  dem  Städtchen  Berko- 
wica  an  der  Berzija  (von  brüzü  ^chncllfliessend')  gleichgestellt 
werden;  aber  auch  die  Lage  der  Bergstadt  Wraca  würde  passen; 
vgl.  über  beide  Orte  Kanitz  II,  p.  283,  252.  In  dieser  Gegend 
lag  zur  Komncnenzcit  auch  eine  Stadt  llspi?£sc,  Petriö.  Idrisi's 
Atroni  werden  wir  in  dem  heutigen  Pirot  wiederfinden;  der 
Weg  dahin  führt  über  die  Häniusklause  von  Glinci.  —  Ueber 
die  Lage  von  Aqrenös  ^ytyiJSi  am  Südfusse  des  Hämus  werden 
wir  anderen  Ortes  handeln;  auch  die  Anschauungen  Idrisi's 
über  das  Hämussystem  werden  uns  erst  später  beschäftigen. 

—  Für  Römänia  A-oUj^  schreiben  die  Ausgaben  gemäss  den 
Handschriften  fälschlich  und  sinnlos  Dzerniania  a-oL^a..  Alles 
Gebiet  südlich  von  der  unteren  Donau  hiess  bereits  zur  Zeit 
der  Gothenstürmc,  im  Gegensatze  zu  dem  an  die  Barbaren  ver- 
loren gegangenen  dakischen  Boden  oder  zu  BARBARICUM, 
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wegen  der  ausschliesslich  romanischen  Bevölkerung,  die  sich  erst 
seit  ca.  1070  wieder  nordwärts  ins  Karpatengebiet  auszubreiten 
anfing,  ROMANIA;  vgl.  Chron.  Idatii  a.  205:  Carporum  gens 
uni versa  in  Roraania  se  tradidit;  a.  376:  Gothi  suseepti  sunt  in 
Romania  pro  misericordia  Aug.  Valentis.  Vita  Ulfilac  scripta  ab 
Auxentio  episc.  Dorostori:  Ultilas  de  Barbarieo  pulsus  in  solo 
Romaniae  est  suseeptus.  Papst  Martin  schreibt  aus  seinem  Ver- 
bannungsort Cherson  a.  650:  raro  huc  veniunt  naviculac  ex  par- 
tibus  Romaniae,  ut  qui  hic  sunt  nuneupant  partes  Graecorum 
Ponticas,  ut  sale  onustae  recedant.  Als  das  Haemusgebiet  bul- 
garisch geworden  war,  wurde  diese  Bezeichnung  auf  Thracien 
eingeschränkt;  vgl.  Theophancs  p.  601:  ixyjtc  Bci//>7äpcu;  ei;sX8stv 
xjtTa  'PwjAotv'!«;.  Seit  Basilios  11.  ward  jedoch  der  alte  Umfang 
dieses  Begriffes  wieder  aufgenommen  und  auf  Hellas  ausgedehnt; 
Pachyniercs  IT,  p.  447  jedoch  versteht  darunter  vornehmlich 
den  Hämusgürtcl:  6  £^w  Z'jvcc,  cv  xal  'Pwjxavi'av  \i^o\iWf,  Die 
Franken  nennen  das  ganze  Romäerreich  Romania,  la  Romcnic; 
auch  die  ofliciellen  Urkunden  der  Komnenen  und  Palaeologen 
bedienen  sich  dieses  Ausdruckes,  z.  B.  Isaak  Angelos  a.  1102 
(Acta  et  diplomata,  edd.  Mikl.  et  Müller,  III,  p.  17  etc.):  ev 
xfi  Mz-fahOKOhzi  t)  hipotic,  y.wpott;  ri;;  TwjAovi'ai;. 


V. 

Weg  von  Amhialos  landeinwärts  nach  Sinnen. 

,Von  A/ilö  ist  eine  halbe  Tagreise  nach  Migali-Thermc, 
einer  kleinen,  mit  Mauern  umgebenen  Stadt.  Von  da  sind 
15  Meilen  oder  ein  halber  Tag  nach  Roso-qastro,  welcher  Ort 
am  Saume  einer  Ebene  liegt  und  Handel  treibt.  Von  da  sind 
wiederum  15  Meilen  zu  dem  Städtchen  Basternas.  Von  da  ist 
ein  voller  Tagmarsch  nach  Karnöi, .  einer  mit  Mauern  versehenen 
Stadt,  welche  am  Rande  einer  Anhöhe  liegt;  eben  dahin  kann 
man  von  Roso-qastro  in  einem  halben  Tage  gelangen  (ohne 
Basternas  zu  berühren).' 

Die  antike,  von  ANCHIALIS  m.  p.  XII  entfernte  Station 
AQUAE  CALIDAE,  deren  wrjfat  OspjJiwv  ucaTcov  xat  ßaXavaa 
Prokopios  rühmt  und  welche  von  Iustinian  mit  einer  Mauer 
umgeben  ward,  hiess  im  Mittelalter  t'o  GepjA'.sv,  Tat  0spji.a,  r,  Öspuö- 
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tS/>\;  und,  wie  wir  aus  Idrisi  ersehen,  rt  Mt^i'/.rt  Bepixrj,  Michail- 
Thenn^  ^P^-o.  Das  Badehaus  sehontc  der  Awarcnehan 
a.  583  seinen  Frauen  zu  Liebe,  die  dort  badeten.  Zur  Zeit  des 
latinischen  Kaiserthums  a.  120fi  rühmt  Geoffroi  de  Ville-Hardouin 
die  Stadt  ,1a  Kerrae,  qni  malt  erc  bele  et  bien  seanz';  die 
Franken  ,sordoient  Ii  baing  chaut  Ii  plus  bei  de  tot  le  monde, 
et  la  fit  l'empereres  destruire  et  ardoir'.  Had2i-Ohalfa  bemerkt: 
,  Ruinen  zeigen,  dass  dieser  Ort  vormals  ansehnlich  gewesen 
sein  rausste'.  Die  Quellen  bei  Uidze  oder  Aitozka-Lcdza  haben 
eine  Temperatur  von  40°  C.  —  Das  von  hier  15  bis  1(5  Miles 
entfernte  ,rothe  Castell'  Russo-kesrc,  Tcujs/atrrpcv  oder  'PuNrixarrpov, 
Idrisi's  Roso-qastrr»  jy-^***»  y^j^  wird  zur  Zeit  der  Bulgarenkriege 
im  14.  Jahrhundert  oft  erwähnt,  namentlich  bei  Pachymeres, 
Cantacuzenus  und  Nicephorus  Gregoras.  —  Weiter  gegen  W. 
und  zur  Thalschlucht  des  Asmak,  etwa  bei  Ewrenly,  lag  Baster- 
nas ^ijZ***.  Schon  Prokopios  führt  ein  von  lustin ian  restau- 
rirtes  Hämuscastell  Basrspva;  an,  das  offenbar  seinen  Namen 
von  dem  ungewiss  ob  keltischen  ob  germanischen  Volke  der 
Basispvac  erhalten  hatte,  welche  zur  Zeit  der  Gothenstürrae  in 
verschiedenen  Strichen  der  Romania  waren  angesiedelt  worden. 
Als  a.  11  HS  die  Komanen  und  Bulgaren  bei  der  Veste  b  AapSea^ 
lagerten,  zog  ihnen  Isaak  Angelos  in  Eilmärschen  aus  Hadria- 
nopel entgegen  und  lagerte,  den  Feinden  gegenüber,  v.or.k  -rsxov 
xiva  Barrspva;  AsyijAsvsv;  geschlagen,  floh  er  bis  Beroe,  Nicetas 
p.  518.  —  Kamoi  oder  Karni  schreiben  wir  nur  mit 
Vorbehalt  und  in  Ermanglung  jedweden  besseren  Anhalts,  nach 
der  Handschrift  A ;  meist  bieten  die  Handschriften  den  Schrift- 
zug (3j-^>  lu't  den  verschiedensten  diakritischen  Zeichen  (Za- 
katri,  Zakanzi,  Rakanzi,  Rukanri).  An  Ta  K-i=via,  ein  Castell, 
das  nach  Cantacuzenus  zwischen  Rosokastron  und  Actos  in  einer 
Bergklause  lag,  dürfen  wir  schwerlich  denken,  weil  wir  damit 
hart  in  die  Nähe  von  Migali-Thcrme  zurückgerathen  würden. 
Gut  passt  jedoch  die  Lage,  ja  auch  der  Name  des  heutigen 
Städtchens  Karnäbad  oder  Karnow,  das  am  Nordsaum  der  An- 
höhen nahe  dem  Sutnpfstriche  der  Asmakbiegung  liegt  und  als 
Jahrmarkt  und  Vorort  eines  kleinen  Bezirkes  eine  gewisse  Be- 
deutung hat;  ähnlich  lautet  der  Name  Käpvafsa  in  den  Acta 
Patriarch.  1,  p.  1)5,  528.  Gegen  Westen,  hart  am  Asmak,  liegen 
auf  einem  steilen  Felsen  die  Ruinen  l,lisär-kale,  welche  nach 
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Jireeek  dem  Castell  6  Aap^a;,  tj  AapSai'a  bei  Pachymeres,  an- 
gehören dürften.  Im  Alterthume  lag  in  dieser  Gegend  die  Station 
BERSAMIS. 

,Von  Karnoi  ist  ein  halber  Taginarsch  gegen  Norden  nach 
dem  Dorfe  Almas  oder  llmas,  welches  Garten-  und  Feldfrüchte 
besitzt.  Von  da  ist  eine  Tagreise  zu  dem  in  einer  Thalschlucht 
gelegenen  Dorfe  Fremniak,  dessen  Anhöhen  mit  Gärten  und 
Feldern  bedeckt  sind  und  einen  anmuthigen  Anblick  gewähren. 
Von  da  ist  eine  Tagreise  zu  dem  befestigten  Orte  Dhini-boli, 
welcher  in  einer  Ebene  liegt,  die  mit  Gärten,  Weinpflanzungen 
und  Ackerstrichen  bedeckt  ist.  Von  da  ist  noch  eine  (kurze) 
Tagreise  nach  Misiönos.' 

Nordwärts  von  Karnabäd  gelangen  wir  über  ein  jetzt  ver- 
sumpftes Gebiet  zu  niedrigen  Vorhöhen  und  zu  den  Dörfern 
Komarewo  und  Klimas,  welche  hart  am  Fusse  der  -i5t;pä  xXetcsjpa 
oder  der  -tSirjpaT  itftXas  (so  bei  Suidas)  liegen ;  dahin  ungefähr 
verlegen  wir  auch  Idrisi's  Almas  cr°^-»-^>  welcher  Name  sich  mit 
'AXjjia;,  einem  Orte  in  Bithynien  bei  Cedrenus  II,  p.  634,  ver- 
gleicht; eher  war  jedoch  der  Name  slovenisch,  wobei  an  illmü 
,Ulme'  (rii68.  dial.  ihma,  poln.  ilma)  gedacht  werden  könnte; 
zu  kühn  wäre  wohl  die  Verbesserung  Kilmäs  ^UJl*,  d.  i.  KXi^.a; 
, Aufstieg';  vgl.  das  Dorf  Klimas.  —  Ilaben  wir  ,die  eiserne 
Klause*  überstiegen,  so  erreichen  wir  hinter  Dobrol  (Dobral) 
den  ,tollen'  Kamcyk  und  hierauf  einen  Pass  von  440 m  See- 
höhe, hinter  welchem  in  anmuthiger  Lage  das  Dorf  Caly-kawak 
(türk.  öaliq  ,aschgrau'  und  qawaq  , Pappel')  liegt,  das  bei  Idrisi 
noch,  wie  es  scheint,  unter  dem  bulgarischen  Namen  Fremniak 
siJ'LwLoV^  d.  i.  Wremnjak  ,Ort  des  guten  Wetters,  des  Wohl- 
behagens' auftritt.  Liest  man  mit  den  Handschriften  Qarimial 
^U^jjj»  oder  Qarätmaniäl  JU^-il y>,  so  nimmt  man  unerklärliche 
Monstra  auf;  es  könnte  höchstens  noch  an  den  Eigennamen 
Moviobwjs  gedacht  werden.  Jenes  Dorf  mit  seinen  Gärten  und 
Laubbäumen,  mit  seinen  blumigen  Wiesen  und  Triften,  stellt 
noch  jetzt  eine  hübsche  Vcgetationsidylle  vor  (Kanitz  III,  p.  104); 
weiterhin  liegen  Smedowo,  Klinowo  und  andere  hübsche  Dörfer. 
In  einer  griechischen  Urkunde  a.  1636  (Sathas  III,  p.  571)  werden 
?a  /wp(a  Ts«Xr(xaßay.i  ütjxev-oßsv  xal  KXtvsßov  nicht  dem  nahen  Bischof 
von  Gross-Prcslaw,  sondern  jenem  von  Anchialos  zugesprochen. 
Wir  gelangen  hierauf  zum  Ufer  des  ,zahmen'  Kamcyk  in  ein 
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Gebiet,  das  besonders  reich  ist  an  antiken  Turauli  (allein  zwölf 
bei  Syrt-mahale,  nach  Kanitz),  welche  dichtes  Zusammenleben 
alter  Völkerstämme  bezeugen;  hier  gibt  es  überall  grasreichc 
Weideplätze,  deren  Ileerden  die  Einwohner  von  Sumen  ver- 
sorgen, und  Ackerfluren.  Hier  muss  irgendwo  Idrisi's  Dhini- 
boli  ^y^-o^,  d.  i.  A-v£ia  rAXi?,  bulg.  etwa  Dlne-polje,  Dne-pole 
,taghelles,  offenes  Feld'  oder  Dynje-pole  ,Kürbisfeld'  (vgl.  E'jr^i- 
zs/.t?,  bulg.  Owce-poljc  ,Schaftrift<),  gelegen  haben.  Als  im 
Jahre  972  Joannes  Tzimiskcs  der  bulgarischen  Metropole  Gross- 
Preslaw  sich  bemächtigt  hatte  und  gegen  Dristra  aufbrach, 
nahm  er  vorerst  tt(v  te  HX'lsy.ojßav  jwk  A-vstav  in  Besitz,  Leo 
Diaconus  VIII,  8.  Dineia  wird  sonst  nicht  mehr  erwähnt,  wohl 
aber  die  nördlicher  gelegene  Vcstc  Pfrskowa  (jetzt  Kulewca? 
oder  Aboba?):  a.  1000  nahm  Basilios  II.  Gross-Preslaw  ein  xai 
rip  nXisxoßav,  Cedrenus  II,  p.  452  Zonaras  XVIII,  8 ;  a.  1088 
zog  Alexios  I.  über  die  eiserne  Klause  und  über  die  Dicina  und 
erreichte  über  UXtsxoßa  die  Anhöhe  von  Sumen  (Anna  Comn.). 

VI. 

Weg  von  Anchialos  westwärts  nach  Sliwen. 

,(Von  A/ilö  ist  ein  halber  Tag  nach)  Migäli -Therme*.  Von 
da  ist  ein  halber  Tag  nach  Ai'tö-qaströ,  einem  gut  befestigten 
Orte,  welcher  zugleich  als  Centrum  des  Handels  dasteht;  Kauf- 
lcute  aus  allen  Gegenden  finden  sich  hier  zusammen.  Von  da 
ist  wiederum  ein  halber  Tagmarsch  zu  der  Veste  Goloi,  welche 
eine  hübsche  Lage  in  einem  ebenen,  fruchtreichen  Territorium 
besitzt;  auch  dahin  kommen  Handelsleute  mit  Waaren  jeder  Art/ 

AYtö-qaströ  j>y^-**  (wofür  auch  unrichtig  Lino-,  Neö-, 
Ano-qaströ  gelesen  wird)  ist  die  , Adlerburg/  ©poipicv  tgv  'Aetou, 
6  'Aetö;,  welche  zusammen  mit  Twccxairrpov  und  K-revia  seit  a.  1300 
häufig  erwähnt  wird;  noch  jetzt  besitzt  Aldo,  obwohl  stark  herab- 
gekommen, strategische  und  commercielle  Bedeutung  (Kanitz,  III, 
p.  145  f.)  —  Der  folgende  Ort  Ghölöi  d.  i.  ToXstj,  dürfte 

mit  der  Burg  Skenderly  am  Fusse  des  Küöük-balkan  nordöstlich 
vom  Asmak-dere"  zusammenfallen;  Sungurlar,  Kajabas  und 
namentlich  Ruspu-hisär  liegen  schon  zu  weit  gegen  NW.  Räthsel- 
haft  ist  zunächst  die  Angabe  einer  in  Rom  gefundenen  christ- 


Digitized  by  Google 


Zm  Knnd«»  dor  IHmns-Halblndol. 


319 


liehen  Grabinschrift  (C.  I.  Gr.  nn  97fi4):  Asx^c;  ywpiou  TcXcr^ 
\t.'.*päq  TaXaTta;;  im  kleinasiat.  Galaticn  kennen  wir  kein  Goloe 
—  sollte  hier  noch  eine  Spur  des  galatischen  Hämusreiches 
von  Tyle  obwalten?  Auch  die  Lcxica  des  Suidas  Zonaras 
und  Anderer  bezeugen:  Yokört-  svojas  x&kov  tivs;  tt;;  At|xt|x6vTcu. 
Im  Jahre  1051  schlug  der  Stratege  Nikcphoros  Bryennios  die 
Pecenegen,  welche  die  Hämuspässc  überschritten  hatten,  ev 
TsXst],  Cedrenus  IT,  p.  004.  Alexios  lagerte  a.  1088  zuerst  in 
Diampolis  (Jamboli),  dann  in  Lardcas  ,das  auf  dem  Wege  von 
Diampolis  nach  Goloe  liegt',  hierauf  in  Goloe  selbst,  am  Fusse 
der  Stor^a  xXctooOpa;  nach  seiner  verunglückten  Expedition  gegen 
Dristra  floh  er  eiligst  über  die  Dicina  ToXsyjv,  und  dann  im 
Sturmlauf  eines  einzigen  Tages,  verfolgt  von  Pecenegen  und 
Rumänen,  bis  Beroe  (Anna  Comn.  IV,  3,  4).  Im  Jahre  1094 
zeigten  die  Hämuswlachen  den  Kumanenhorden  die  Wege  durch 
die  ,ei8erne  Pforte/  und  es  fielen  Goloe  und  Diampolis.  Unter 
Isaak  II.  a.  1187  wurde  mit  den  Bulgarowlachen  und  Rumänen 
bei  Goloe,  Lardea  und  Basternas  gekämpft.  Westlich  von 
Skenderly  muss  sich  die  vorhin  beschriebene  Route  mit  der 
vorliegenden  gekreuzt  haben. 

,Von  Goloi  ist  eine  halbe  Tagreise  nach  dem  kleinen, 
aber  gutbevölkerten  Dorfe  Basqa.  Von  da  ist  eine  halbe  Tag- 
reise nach  Afli,  welcher  Ort  in  einer  gutbewässerten  und  an- 
gebauten, äusserst  fruchtbaren  Niederung  liegt  und  zahlreiche 
Weiler  in  seiner  Umgebung  besitzt;  hart  auf  der  Nordseite 
erheben  sich  die  Berge  gleich  einer  Mauer;  es  herrscht  hier 
gewerbliche  Thätigkeit,  Schmiede  erzeugen  Gcräthe  aller  Art 
aus  Eisen.  Von  Afli  ist  noch  eine  Tagreise  westwärts  zu  der 
Stadt  Istlifnos,  welche  schon  in  älterer  Zeit  gross  dastand  und 
in  der  Gegenwart  sich  eines  erheblichen  Wohlstandes  erfreut.« 

BAsqa  *»X«*>1>  lag  in  dem  gut  angebauten  Quellgebiete  des 
Asmak-dere',  bei  Sungurlar;  eine  niedrige  Bodenanschwellung 
trennt  dieses  obere  Thal  vom  Sumpfe  Strcldza-göl  im  Süden; 
was  den  Namen  betrifft,  so  vergleicht  sich  nasxx;  am  Bolbe- 
See  in  Makedonien  (Procop.)  und  die  antike  Glosse  T.imoq' 
■nrjXss;  aber  auch  die  Lesart  Bastfa  <*JLx**o  verdient  Beachtung, 
da  darin  bulg.  pastva  , Viehweide'  enthalten  sein  kann.  —  Von 
Sungurlar  westwärts  kommen  wir  zu  der  am  Saum  eines  Rohr- 
sumpfes sich  erhebenden  Veste  Raja-bas  ,Felskoppe',  welche 
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Jireeek  dem  mittelalterlichen  Castell  Map/iXXa».  gleichsetzt,  wohl 
mit  Recht.  Im  Jahre  755  erbaute  Constantinus  V.  zahlreiche 
Bollwerke  gegen  die  Bulgaren  und  schlug  den  Chan  (Sewar 
aus  dem  Stamme  Dulo?)  xati  xi;  MapyiXXa;  jp5up:ov  rXvjstatTara 
BouÄYapwv  xetjjisvcv,  Nicephorus  p.  75;  auch  der  Chan  Teleäi  (aus 
dem  Stamme  Ugain)  ward  hier  a.  7l>;5  geschlagen.  Dagegen 
vernichtete  Chan  Kardam  das  ganze  Heer  Constantin's  VI.  bei 
dem  y.aorpsv  MapxsXXöiv  a.  792  und  drang  zum  Walde  von  Abro- 
leba  an  der  Tundza  vor,  Theophancs  p.  728;  a.  811  sammelte 
Nicephorus  I.  seine  Truppen  ev  MapxsXXa:;,  überschritt  die  xXei- 
coOpa  twv  Beptväßwv  (Werigowa,  j.  Azap-balkan),  verbrannte  die 
ayXy]  (türk.  aghul,  aül)  des  Bulgarenchan's  Krum,  verlor  aber 
am  fünften  Tage  seines  Häinusübcrganges  Schlacht  und  Leben 
—  aus  seinem  Schädel  trank  der  Chan  seinen  Boljaren  Gesund- 
heit zu,  Theophanes  p.  765.  Im  Jahre  1089  lagerten  die  Pece- 
nSgen  y.ata  Tr,v  MapxsXXav  jxissv  PoXotj«;  xai  Aia^-iXet»); ,  Anna 
Comn.  VII,  6;  in  der  That  bezeichnet  Kajabas  die  Wegmitte 
zwischen  Skenderly  und  Jamboli.  Wenn  wir  nun  von  hier 
aus  südwärts  über  den  Marak-boghaz  nach  Burgudzuk  und 
Maras  hinabsteigen,  so  erreichen  wir  die  Stätte  von  Afli  <jl»l, 
d.  i.  AüXt$.  Ostwärts  dehnt  sich  entlang  dem  südlichen  Saume 
der  Motejska-planina  bis  Aladaghly  ein  durchaus  ebenes,  wenn 
auch  jetzt  versumpftes  Gebiet  aus,  das  unter  dem  Namen 
Streldza-  oder  Sarai-  oder  Hisar-göl  bekannt  ist;  gegen  Westen, 
in  der  Richtung  gegen  Sliwcn,  wechselt  ein  fruchtbares  Blach- 
feld  mit  Hügelgeländen  ab;  Eisen-  und  Kupferschmieden  gibt 
es  hie  und  da,  in  Nowaöka,  Mokreni,  Tropoklo.  Prokopios 
führt  nahe  an  Baaripva;  einen  Ort  MeTaXXa  an.  AuXy;,  das  wir 
bei  Burgudzuk  suchen ,  wird  gut  bezeugt.  Im  Jahre  1049 
überschritten  die  Pcccnegen  die  Hämuspässe  und  lagerten  xaea 
ttjv  AuX/,v,  xata  ii;  Ozwpsi'a^  toj  At^ov,  und  schlugen  den  griechi- 
schen Strategen  bei  Diampolis,  Cedrenus  11,  p.  59(5.  Der  lateini- 
sche Kaiser  Heinrich  lagerte  a.  1207  ,al  pie  de  la  montaigne 
de  Blaquie,  ä  une  cite  qui  avoit  nom  Aulin  (d.  i.  AuX/(v;  Variante 
Eului,  worin  allerdings  auch  Golo'i  stecken  könnte)  que  Johannis 
(Iwanica)  avoit  novelement  rcpoplee  de  gent;  et  quant  la  gens 
de  la  terre  virent  l'ost  venir,  si  guerpirent  la  cite  et  foircnt 
en  raontaignes*,  Geoffroi  de  Ville- Hardouin  §.  491.  —  Eine 
kurze  Tagreise  bringt  uns  nach  der  bulgarischen  Stadt  Istlifnös 
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^yÜLJAwrij  d.  i.  r,  StOvßvo^,  Sliwno  oder  Sliwen,  türk.  Islimnd 
(Kanitz  III,  18  f.),  welche  reicli  ist  an  Obstgärten,  schattigen 
Hainen  und  rieselnden  Gewässern;  als  Grenzstadt  der  Bulgaren 
wird  sie  seit  a.  1300  oft  erwähnt;  vgl.  Pachymeres  a.  1301), 
Cantacuzenus  a.  1322:  a'i  d^rb  Mssrj^ßpta;  a/pi  -xfAßvsu  -SXst;,  al 
xtzz  I/riXßvou  (xs'xpt  Kc-icw;  ttcXci;,  a.  1324  etc.  Ihr  antiker  Name 
ist  uns  völlig  unbekannt. 

VII. 

Weg  ron  Constantinopel  nach  Sliwen;  ein  Seitenweg  zum 

Pontus. 

,Von  Qostantinia  sind  25  Meilen  nach  llöghus.  Von  da 
sind  50  Meilen  (gegen  NW.)  zu  der  grossen  wohlbcfestigtcn 
Stadt  Bizöi,  welche  in  einem  fruchtbaren  Thalgrund  liegt  und 
in  Gewerben  und  Handel  sich  hervorthut.  Von  da  sind  55  Meilen 
oder  zwei  Tagreisen  über  gut  angebaute,  fruchtbare  Gelände 
nach  Qäli-Maleä,  einem  an  Feld-  und  Gartenfrüchten,  sowie  an 
Viehhcerden  reichen  Orte;  rings  erheben  sich  waldbcdccktc 
Anhöhen,  und  der  Kaiser  von  Rum  hält  sich  daselbst  auf,  um 
dem  Jagdvergnügen  zu  huldigen.  —  Von  da  sind  20  Meilen 
oder  eine  Tagreise  durch  fruchtbare  Gegenden  nach  Bölea 
Dzimisqos.  Von  da  sind  noch  drei  Tagreisen  nach  Istlifno.' 

flöghus  fanden  wir  bei  der  anastasischen  Mauer  im  Quell- 
gebiet  des  Athyras.  Zwei  kurze  Tagreisen  bringen  uns,  entlang 
der  Westseite  des  Istrandfca-dagh  oder  der  Berge  von  -sp^ir:- 
stov  ('EpYtW,,  nach  dem  Scholiasten  des  Demosthenes),  nach 
Wize,  d.  i.  BÜ^Y),  Byza  oder  IKcrj,  Idrisi's  Bizöi  oder 
Fizöi  (Jaubert's  Nebrowa,   Bebrowa,  Betrowa ;  Bctiöi 

der  Handschriften).  Am  Fusse  des  477 m  hohen  Göz- 
tepe  in  einem  Thalkcsscl  gelegen,  besass  die  altthrakische  Veste 
BtSw;,  tfe  twv  'Ajtwv  ßaef/vetov,  arx  regura  Thraciae,  eine  gute 
strategische  Lage;  zahlreiche  Münzen  der  römischen  Kaiserzeit 
bezeugen  die  Bllithc  der  Stadt;  der  Istrandza-dagh  hiess  damals 
MÖNS  ASTICUS.  Die  vulgäre  Form  Bu^r„  welche  schon  der 
Geogr.  Rav.  kennt,  bezeugt  auch  die  Partitio  Romaniae  a.  1204: 
,similitcr  et  ab  ipsa  civitate  Vizoi  usque  ad  Zurlo  et  .Theodoro- 
poli';  ferner  Geoffroi  de  Ville-Hardouin  §.390,  a.  1206;  ,1a  eite 
de  Visoi',  qui  mult  est  forz  et  bien  garnie  de  Gricx'.  Die 

Sitznng»b«r.  d.  pUl.-hili  Cl.   CXIII.  Bd.  I.  Hfl.  21 
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zwei  folgenden  Tagreisen  bringen  uns  in  die  romantische  Herz- 
gegend von  Kowtfat  (Kowcas),  nördlich  von  Lozen-grad  oder 
Kirk-kilis^;  hier  lag  einst  das  thrakische  ,Lustschloss'  TARPO- 
DIZO,  hier  nennt  Idrisi  den  sonst  nicht  bezeugten  Ort  Qäli- 
Mäleä  U^U  JÜJ,  d.  i.  KaXt;  MaXea  (vgl.  für  das  lakonische 

Vorgebirge  MaXsa);  die  Lesart  steht  fest,  und  rt  MtjXda  bei 
Pachyraeres  II,  p.  <>27  lag  viel  näher  der  Hauptstadt.  Gegen 
SW.  Hegt  Skopelos,  das  ausser  Cantacuzenus  auch  schon  die 
Vita  Euaresti  a.  844  nennt:  TrcXi'yvidv  xt  0pax.ty.bv  Ilpo^rrsu  Xsfipsvcv 
v.T.  tczs;  b  —  Was  für  eine  griechische  Namensform 

Idrisi's  Rölea-dÄimisqos  ^^-ju**-»^.  LJ^>  (mit  Varianten  für  die 
zweite  Hälfte)  vorstellt,  lässt  sich  nicht  erkunden;  es  könnte 
das  , Gestüt  (-o)Xsta)  des  Tziiniskes*  sein;  aber  auch  HwX^a:, 
gen.  HwXea,  findet  sich  als  Eigenname  häufig.  Am  besten  passt 
die  Lage  von  Kizild2a-kilisc  bei  Umur-fakih,  und  dort  lag  wohl 
auch  die  alte  Station  SADAMA;  Reste  aus  älterer  Zeit  finden 
sich  nach  Jiretfeks  Erkundigung  auch  in  den  Orten  Dere-kiöi, 
Pasa-kiöi,  Kurt-bunar,  Alatly,  Sarp- Hasan -kalesi.  —  Die  drei 
Tagreisen  nach  Sliwen  führen  über  Burgudiuk  (östlich  von 
Bei-kiöi)  und  über  Jamboli,  r,  A'.2|j.7:oXt;  fpoöptov  xat  zsXc;  oder  in 
älterer  Form  AtcczoX^,  d.  i.  KaßjXr;,  CABULA  der  antiken  Zeit, 
lieber  diese  an  der  Biegung  der  Tundza  oder  Teza  (Tcv^ 
oder  Ti;s;,  KL  •  TONZUS  in  der  Tab.  Peut.)  gelegene  Stadt 
handelt  jetzt  erschöpfend  aus  eigener  Anschauung  Const.  Jireöek 
in  seinen  trefflichen  .Archäologischen  Fragmenten  aus  Bulgarien*. 

,Von  Qäli-Mälcä  sind  12  Meilen  ostwärts  zu  dem  Städtchen 
Mädhinös,  das  zugleich  von  der  gegen  Süden  gelegenen  und 
vorhin  angeführten  Stadt  Bizöi  50  Meilen  entfernt  liegt.  Von 
Mädhinös  sind  sechs  Meilen  zu  dem  Orte  Milisia;  und  von  da 
sind  noch  sechs  Meilen  (zu  der  Küste  des  Bontos  bei  Sozö-boli, 
von  wo  an  der  Weg  weiter  führt)  zum  Vorgebirge  von  Eiuion.' 

Mädhinös  ^-»^-oiU  suchen  wir,  wenn  KaXr(  MaXia  mit  Koweat 
zusammenfällt,  in  Ewren-kiöi  am  Fusse  des  Gök-tcpc;  über  den 
Namen  lässt  sich  Nichts  ermitteln  —  denn  zu  kühn  wäre  wohl 
die  Verbesserung  Meliönes  ^o^JLo,  d.  i.  a\  MyjXswvs;  Tifa  Bpiv.r^, 
wo  nach  Theophanes  p.  775  die  vom  Bulgarenchan  Kurmyä 
beanspruchte  Grenze  des  bulgarischen  Territoriums  begann; 
Jireeek  glaubt  diese  Localität  bei  Boyük-monastir  in  der  llapwpsta 
von  MecoiAfAtov  ansetzen  zu  dürfen.  —  Von  Ewren-kiöi  fuhrt  ein 
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Pfad  über  Stoilowo  oder  StöXou  längs  der  Welika-reka  nach  Aga- 
thopolis;  ein  anderer  Weg  fülirt  in  nördlicher  Richtung  zn  dem 
Bache  Milis-sü,  nach  dem  Dorfe  PanOarewo,  das  wir  allenfalls 
Idrisi's  Milisia  ^~~.J.<>  gleichstellen  dürfen.  —  Von  da  erreichen 
wir  in  gleicher  Weglänge  die  politische  Küste  von  Sozö-boli.  Idrisi 
konnte  sich  natürlich  die  Wegverschlingungcn  nicht  so  leicht  zu- 
rechtlegen wie  wir  im  Besitze  genauer  Karten.  —  Wir  fügen  hier 
noch  einige  Wege  aus  Sliwen  an,  welchc'zum  Theü  so  unbestimmt 
sich  geben,  dass  wir  daraus  nicht  Viel  machen  können. 

,Von  Istlifnos  ist  eine  Tagreise  (westwärts  V)  nach  Aniksö- 
boli;  von  da(V)  eine(V)  Tagreise  nach  Agätho-boli ;  von  da 
eine  Tagreise  nach  Qorqisia :  von  da  eine  Tagreise  nach  Disina, 
welche  Stadt  wir  nahe  der  Mündung  des  Danü  getroffen  haben ; 
und  von  da  40  Meilen  zum  Meere.' 

Dieses  Itinerar  entbehrt  jedweden  Zusammenhangs.  Bei 
Anikso-boli  %~*£j\  (Var.  Iskö-boli  y*-**^)   könnten  wir 

allenfalls  an  eine  Form  Aleksiö-boli,  *AXe^!o6xoXi<  denken ;  eine 
Stadt  'AAs^ioj-sAic  rt  xal  Necxxrrpov  hatte  Alexios  a.  11  lf>  nach 
Bewältigung  der  ungeberdigen  Paulikianer  avycy  r.cj  «l>tXt— — o-j- 
xsasw;  ~ipxi  "Kßpou  toO  xoTajxoü  erbaut  (Anna  Comn.  XIV);  Jireöek 
sucht  dieselbe  im  Strema-Durchbrueh  der  Sredna-gora  bei  Lidza- 
hisär;  Anna  s  unbestimmte  Worte  erlauben  eben  so  gut,  sie  im 
Tulowsko-polje  bei  Kezanlyk  zu  suchen ,  wo  wir  auch  das 
einstige  Bollwerk  der  Paulikianer  r,  BeXtäToßa  (Weletowo)  am 
Eingang  zum  Sipka-Pass  (r(  axpoAcci'a  rfj;  BeXtati^r,;)  ansetzen. 
—   Die   folgende   Station   Aghathö-boli  y'Ul  f  'AYaOizsA».;, 

kennen  wir  nur  an  der  pontischen  Küste;  vielleicht  hörte  zwar 
Idrisi  Aghäthö-niqi  'AvaÖsvixy;  —  eine  Stadt  zwischen 

Adrianopel  und  'AßpiAsßii»  (Anna  Comn.  a.  1094),  nach  .Jirecek 
das  heutige  IlatXaicxacTpav  am  Sakar  bai'r  bei  Kawakly  — ,  ver- 
tauschte es  aber  mit  dem  besser  bekannten  Fmporium,  um 
daran  sofort  das  Fragment  eines  Küstenitinerares  anzusehliessen, 
das  zunächst  nach  Qorqisia  (vgl.  Kipaxac«  Vorgebirge 

bei  Sozoboli ;  oder,  falls  ^~u*~«y>'  H£pj/.tsü  gelesen  wird ,  die 
Therme  von  Anchialos  oder  rt  Mr/äAij  Hspj/.Yj")  fülirt  und  bei  der 
Mündung  der  Disina  <*~^«**>>,  Dieina  (d.  i.  Kaincyk)  abbricht, 
vorausgesetzt  dass  auch  hier  wieder  Idrisi  den  Bericht  miss- 
verstanden und  die  Dieina  mit  der  ihm  wohlbekannten  Donanstadt 
Wicina  zusammengeworfen  hat.  Verlassen  wir  diesen  Irrweg! 

21* 
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vm. 

Weg  von  Constantinopel  nach  Beroe  nnd  Philippopolis; 

Hümus  nnd  Hehrus. 

,Von  Qostantinia  sind  (50  Meilen)  nach  Surulöi,  einer 
Stadt  des  Binnenlandes,  welche  in  einer  bewässerten  Ebene 
am  Fusse  massiger  Anhöhen  liegt.  Von  da  sind  40  Meilen 
oder  1«/,  Tage  zu  der  blühenden  Stadt  Arkädhiö-boli.  Von 
da  sind  f)0  Meilen  oder  zwei  Tagreisen  nach  Adhirnö-boli, 
einer  grossen  nnd  schönen  Stadt,  welche  sich  eines  grossen 
Wohlstandes  erfreut  und  in  weitem  Umkreis  fruchtbare  Striche 
besitzt/ 

Surulöi  \S^j^  ist  das  heutige  Corlu,  fränkisch  Zurlo, 
Ziurlo  und  bei  Ville-Hardouin  §.  3JH)  ,1a  cite  de  Churlot,  qui 
est  a  trois  joumöes  de  Costantinoble',  bei  den  griechischen 
Autoren  des  Mittelalters  TZopo/Js&z,  T^cupcuA:;,  T£c'jpouAto,  T^oupoüXr, 
und  TXsupoyXcYj  genannt,  nach  einem  Flüsschen,  das  in  vulgärer 
Form  a.  401)  Zorla  (Jordanes  do  succ.  p.240  M.),  Zurla  (Marcelli- 
nus Comes  bei  Roncalli  II,  p.  305)  und  noch  bei  Luccari  p.  133 
Ciorla  lautet,  sonst  aber  Ir^h^lzz,  genannt  wird ;  thrak.  zurla 
dürfen  wir  als  Deminutiv  von  zura  ,  Wasser'  betrachten  vgl.Zura, 
Zvpac,  Flussnamen  an  der  pontischen  Küste.  Die  antiken  Itine- 
rare  und  christlichen  Legenden  nennen  die  Station  ZOROLUS, 
ZURULLO.  —  Die  von  Arkadios  a.  403  umgetaufte  thrakische 
Stadt  BspvsjAirj,  VERGOLAE,  das  heutige  Lülö-burgas,  eine 
wichtige  Durchgangsstation,  wird  im  Mittelalter  unzählige  Male 
erwähnt,  auch  zur  Zeit  der  Kreuzzüge  und  bei  Ville-Hardouin 
z.  B.  §.  390  ,1a  cite*  d'Archadiople'.  Idrisi  schreibt  Arkadhiö-boli 
^  gjUjl-  —  Die  alte  Metropole  der  Odrysen  USCU-DAMA,  zur 
makedonischen  Zeit  'Opern«;  benannt  (mit  der  Vorstadt  Tewel;, 
welche  offenbar  thessalische  Ansiedler  aus  Tcwc  hatte,  während 
in  der  Stadt  selbst  'Opera:  wohnten),  HADRIANOPOLIS  der 
römischen  Kaiserzeit,  'ASpcovsuzsAt;  der  griechischen  Geschicht- 
schreiber, Idrisi's  Adhirnö-boli  <^  jSjM,  Odrinü  und  Dreno-polje 
im  Munde  der  Bulgaren,  Edhirne"  der  Türken,  bedarf  keines 
Commentares. 

,Von  Adhirnö-boli  sind  16  Meilen  zu  dem  Orte  Dzermianus, 
wo  man  den  Fluss  überschreitet.    Von  da  sind  zwei  starke 
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Tagreisen  nach  Feroi,  einer  grossen  und  in  jeder  Hinsicht 
blühenden  Stadt,  einem  Centrum  des  Verkehrs  und  Handels; 
im  Norden  der  Stadt,  20  Meilen  davon,  erhebt  sich  der  hohe 
Berggürtel  von  Maqedonia.  —  Von  Feroi  sind  35  Meilen  oder 
eine  starke  Tagreise  (über  Ligolgö?)  nach  Filibo-boli,  einer 
grossen  und  wichtigen  Stadt,  welche  auf  einer  isolirten  Anhöhe 
nahe  dem  Flusse  liegt  und  fruchtbare  Gefilde  im  Umkreis  besitzt.' 

Statt  16  haben  die  Ausgaben  irrthümlich  00  Meilen; 
auch  den  Namen  der  ersten  Station  am  Flusse,  Thitniänus 
^-aSU^J  haben  wir  in  Dzerniiänus  juitu/».  verändert;  noch 
richtiger  wäre  Däernomianus  i_y*öty>>jr^.  Es  ist  der  heutige 
Uebergangsort  Girmen,  Keppavbv  /wpov  bei  Chalkokondyles  p.  31, 
wo  am  26.  September  a.  1371  die  serbischen  Thcilfiirsten  von 
den  Türkenschaaren  eine  furchtbare  Niederlage  erlitten,  bei 
Mauro  Orbino  p.  267  ,castello  di  Ciarnoniian  in  Tracia4,  Crüno- 
menl  in  den  serbischen  Chroniken,  ^s/a;  r,  T££pvc|juxvsu;  bei 
Cantacuzenus  II,  p.  526  a.  1345,  III,  p.  243.  Hier  stand  einst 
das  thrakischc  Castell  BURD1PTA  (d.  i.  , herübergefahren, 
Ueberfuhr'  vgl.  slav.  brodü).  —  Die  alte  Heerstrasse  führt  von 
da  am  rechten  Ufer  des  Hebrus  bis  zur  Einmündung  des  Sazly- 
dere,  des  anjiken  "Ap£s;  ^sTa|xo;,  und  wendet  sich  von  Scimenly 
auf  die  Nordseite,  über  Ak-bunar,  Usun  hasan,  Gübet,  Cakirlar, 
Sari-Ismail-,  Ali-pasa-umhale"  nach  Cirpan,  der  antiken  Station 
( 'ARASURA ;  eine  Seitenstrassc  führt  aber  nordwärts  nach 
Eski-Zagra  oder  Stara-Zagora,  dem  antiken  Bspcr;,  Idrisi's  Feroi 
^gjjU  (Jaubert's  Qarwi).  Die  offenbar  von  den  Makcdoncn 
gegründete,  mit  paionischen  Ansiedlern  bevölkerte  Stadt  Bspsta 
oder  BcpsTj,  die  nachmals  unter  Kaiser  Traianus  zu  hohem  Auf- 
schwung gelangt  war,  wie  die  zahlreichen  griechischen  Inschriften 
beweisen,  spielt  das  ganze  Mittelalter  hindurch  als  Hauptboll- 
werk der  griechischen  Macht  gegen  die  Sloveno-Bulgaren  eine 
sehr  wichtige  Rolle.  Letztere  nannten  sie  Borui,  so  Car  Asen  II. 
c.  a.  1235  ,Borujska  yora',  vgl.  Luccari  p.  64,  ,Borui-grad  et 
Iambol*.  Die  fränkischen  Berichte  aus  der  Zeit  der  Kreuzzüge 
schreiben  vorwiegend  Veroi,  selten  Berua;  vgl.  Ansbertus 
a.  1189:  ,Fridericus  dux  Suaviae  civitatem  opulentissimam, 
Veroi  dictam,  a  paganis  Turcisque  tributariis  possessam,  ex- 
pugnavit;  distat  vero  civitas  Veroi  Filipopoli  per  X  miliaria 
nostra';  derselbe  a.  IHK):  ,agiuina  sociorum  nostrorum  a  Filipo- 
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poli  seeedcntes  civitatem  Veroi  post  praedae  colleetionem  flaminis 
dederunt'.  Privilegium  Alexii  a.  1199:  ,provineia  Filipupleos 
et  Vcrois'.  Gcoffroi  de  Ville-Hardouin,  444:  ,Vcroi  est  une 
vile  garnic  de  blez  et  de  viandes  et  dautres  biens';  hier 
erbeuteten  die  Franken  ,proics  de  bues  et  de  vaches  et  de 
bufles  et  autres  bestes  a  mult  grant  plcntc'.  —  Wie  sich  im 
Folgenden  der  sonst  unbekannte  Name  Ligholghö  >*AaJ  (\yiijU3) 
zu  Filibo-boli  Jb  ^JU»  QJü  y~ü)  verhält,  bleibt  dunkel ;  die 
Besehreibung  von  Ligolgö  beziehen  wir  jedenfalls  auf  Filibo- 
boli :  denn  Alles  passt  Wort  für  Wort  auf  die  am  südlichen 
Hebrusufer,  auf  einer  isolirten  Anhöhe  erbaute  QiXttttofaoXic, 
das  römische  TRIMONTIUM,  Pulpu-deva  im  barbarischen 
Munde  der  hessischen  Umwohner,  Plowdin  oder  (wie  nach 
hessischem  Vorbilde)  Plowdiw  der  Bulgaren;  vgl.  Jireeek, 
Heeresstrasse  S.  41  fg.  (M  fg.  Es  liegt  nahe,  sehr  nahe,  in 
Ligholghö  eine  blosse  Dittographie  von  Filibo-boli  zu  suchen. 
Man  könnte  auch  Blisino  yU~~Jj  vermuthen,  d.  i.  BlisTno  oder 
die  Ruinenstätte  rjisdr-kasaba  am  Ak-derc,  wo  Jireöek  das 
antike  4|xx6ptov  \\!Zzz  erschlossen  hat;  vgl.  Anna  Oorun.  I,  p.  32rt: 
ttöpt  tt,v  4>tXnncofaoXtv  irapi  yt(ku  toO  y.rra  tcv  B/.fotvsv  pssvre; 
?KT*jiOu;  Ansbertus  a.  11S0:  exivimus  Filipopoli  et  tertia  die 
venimus  ad  oppidum  Blisinos;  G.  de  Ville-Hardouin  a.  120T>: 
une  cite,  loing  de  Veroi  a  une  jornee,  que  on  apelc  Blisine, 
garnie  de  toz  biens.  Als  Mittelstation  passt  jedoch  besser  die 
heutige  Ortschaft  Cirpan,  deren  bulgarischen  Namen  keine  Kunde 
überliefert  hat ;  nicht  unmöglich  wäre  I-glogowa  \$*J-«j>1,  r(  V\z-{irh 
von  slav.  glogtt  ,Weissdorn'. 

,Von  Feröi  ist  eine  Tagreise  nach  lstlifnös,  durch  wohl- 
angebaute und  bewässerte  Striche,  Weiler  und  Dörfer,  Gärten 
und  Felder.  —  Von  Feröi  sind  40  Meilen  (gegen  SO.)  nach 
Qostantia,  einer  volkreichen  Stadt,  welche  gute  Aecker  besitzt. 
—  Von  Feröi  sind  40  Meilen  zu  der  am  Fusse  des  Gebirgs- 
gürtels  gelegenen  Stadt  Aqrenös;  übersteigt  man  von  hier  das 
Gebirge,  so  erreicht  man  in  vier  Tagen  die  Stadt  Lotisa;  wendet 
man  sich  gegen  Westen,  so  erreicht  man  in  sechs  Tagen  den 
Ort  IstAbdni.' 

Sliwen  haben  wir  oben  besprochen.  Qostantia  <^^k^L~ö», 
nicht  mit  der  Hauptstadt  oder  Qostantinia  zu  verwechseln, 
bezeichnet  offenbar  den  unter  dem  Metropoliten  von  Philippo 
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polis  stehenden  Bischofsitz  r,  Kwvrravi'a;  Constantia  oder  civitas 
Constantina,  wo  die  deutschen  Kreuzfahrer  a.  1190  auf  dem 
Wege  von  Philippopolis  und  Beroe  nach  Hadrianopolis  Rast 
hielten  (Ansbertus,  Tageno,  Anon.  Canisii) ;  Vj  Kwroravrfc,  3täar^.c; 
ouaa  ev  -ret^        Tccczr,;  oxotvfopa«,  a.  1201  von  den  Bulgaro- 
wlachen  eingenommen   und  zerstört  (Nicetas  p.  70(>).  Eine 
Oertlichkeit  am  rechten  Marica-Ufer  und  amFussc  der  äussersten 
Auslilufer  der  Kodope,  wie  das  heutige  Harinanly  (Qaramanly), 
dürfte  der  Lage  von  Qostantia  wohl  entsprechen ;  an  Kostenica 
oder  Kostenec,  südlich  vom  Trajansthor  und  nahe  den  Quellen 
der  Marica,  wird  hier  Niemand  denken.  —  Den  Ort  Aqrenos, 
Aqrunos  ^^yü,  hatten  wir  zuerst  an  Stelle  von  Kariowa  an 
der  Susica  gesucht,  wo  weiter  gegen  NW.  ein  Dorf  Karnare 
besteht  (Kanitz  II,  134  fg.);  hier  wird  der  Hämus  im  Trojan 
Pass  überschritten  und  so  die  Communication  von  Philippopel 
mit  Lowec  und  Swistow  auf  einer  der  ältesten  Römerstrassen 
Thraciens  und  Moesiens  bewerkstelligt;  an  den  Quellen  der 
Gjopsa  oder  Gjopse  lag  die  westlichste  Vcsto  der  bulgarischen 
Zagorije,   nämlich   Kc^i;;   nach   CWtacuzenus  I,  p.  179  war 
Woislaw  Herr  tt;;  -i  Ks'}ew;  xai  i-rspwv  -rsrraptov  fpsupuov  bis  gegen 
StOtßvec.    Nun  aber  pflichten  wir  der  Ansicht  Jireeck's  bei. 
welcher  in  seinen  Archäologischen  Fragmenten  I,  p.  102  das 
bulgarische  ^psupisv  Kpy;vss  oder  KpoOvo;  (vgl.  slav.  krönü  , Stutz, 
Abschnitt  oder  Einschnitt')  in  das  Westende  des  Tulowsko-polje 
verlegt,  wo  das  Ruinenschloss  Golemo-selo  oder  Büyük  obä  am 
Eingange  zum  Rosalita-  oder  Mara-gedük-Pass  eine  wichtige 
Stelle  einnimmt.  Es  wird  Kp-r;v6;  bei  Nicetas  p.  562,  852  stets  mit 
Bipdr,  verbunden,  und  nach  Pachymcres  II,  p.  200  war  Eltimir 
a.  1297  Herr  von  Kpoüvs;  und  des  ganzen  zwischen  Kopsis  und 
Sliwen  gelegenen  Gebietes;  auch  im  Handelsprivileg  Asen's  II. 
geht  die  Krünttska  /öra  unmittelbar  der  Borujska  xora  voran. 
Die   oben   (im  V.  Abschnitt)  erwähnte  Position  Karnoi  oder 
Karnow  ist  natürlich  von  dieser  völlig  verschieden.  Istöboni 
werden  wir ,  in  entsprechender  Entfernung ,  im  Kessel  von 
I/timän  vorfinden.    In  der  ganzen  longitudinalcn  Dislocations- 
spalte  zwischen  dem  Hämus  und  der  Srcdna-gora  folgten  die 
Orte  von  W.  nach  O.  also  auf  einander:  Sto-iovisv,  Kd'>.;,  Kpvjvs;, 
BeX'.iTcßa,  Im  Alterthum  lagen  hier  die  von  Ptolemaios 

angeführten  makedonischen  Gründungen  "Ornate,  OuaXXa,  'Ozt- 
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cr(va.  —  Von  Härnus  und  Hebrus  gibt  Idrisi  folgende  elementare 
Schilderung: 

,Das  Gebirge  von  Maqedonia  zieht  sieh  au»  der  Gegend 
von  Lärisa  nach  Norden  und  bildet  einen  weiten  Bogen  ober- 
halb Zaghoria;  es  wendet  .sieh  gegen  Osten  und  endet  (bei 
Qostantia)  40  Meilen  unterhalb  Feroi,  17f>  Meilen  von  Qostan 
(inia.  Eine  zweite,  eben  so  hohe  Gebirgskette  streicht  in 
gleicher  Richtung  von  W.  nach  O.  oberhalb  Aqrenöa  dahin, 
20  Meilen  nördlich  von  Feroi ,  und  endet  in  dem  Vorgebirge- 
von  Eiinon.  Zwischen  diesen  Gcbirgssystemcn  Hiesst  der  Strom 
ljeblön  dahin,  welcher  seinen  Lauf  12  (!)  Meilen  oberhalb 
Filibo-boli  (und  Ligolgo)  beginnt,  sich  dann  gegen  Feroi  wendet, 
dann  (hinter  Qostantia  und  Dzermiänus)  die  Stadt  Adherno- 
boli  erreicht,  hierauf  einen  Bogen  gegen  Arkädhio-boli  und 
Surulna  macht  und  sieh  endlich  südwärts  in's  Meer  nahe  dem 
Sunde  von  Abde  ergiesst;  im  Unterlauf  wird  er  Märiso  genannt, 
und  bei  der  Stadt  Kybsila  setzt  man  auf  Barken  über  den 
Strom/ 

Das  ganze  Hebrusbccken  oder  Thracien  führte  seit  dem 
S.  Jahrhunderte  den  Namen  May.sosv!a,  wie  dies  Tafel  (Oonst. 
Porphyrog.  de  thematibus  1*47,  p.  XV-XXXIII)  erschöpfend 
nachgewiesen  hat;  die  gebildeten  Homäer  selbst  nannten  sich 
mit  Vorliebe  Makcdonen;  die  Rodope  und  den  Hämus  beschreibt 
Idrisi  demnach  unter  dem  Namen  ,gcbel  al-Maqedonia 
Das  eigentliche  Makedonien  oder  Kmathien  dagegen  hiess  im 
Mittelalter  Miczx/J.x  und,  soweit  es  ausschliesslich  von  Slovenen 
bewohnt  war,  \SsA*;xpix..  Die  Sar-planina  oder  den  antiken 
Sy.zpBs;  benennen  die  Griechen  cinfaeh  5  Zwpf,  den  Hämus  3 
i-jüi  Zr;:;;  die  Bulgaren  nennen  den  Hämusgürtel  Zagorije, 
daher  auch  das  griechische  Zo-;;pu,  r,  'Aorfcpi-  bei  Idrisi  inuss 
jedoch  unter  Zaghoria  die  Stadt  Melnik  verstanden  werden. 
Der  südlichere  Bergzug  umfasst  bei  ihm  den  Orbelos  und  die 
Hodope;  der  nördliche  dagegen  ausschliesslich  den  Hämus.  — 
Für  A/ilön  o**^  oder  A/Jion  der  Handschriften  wird 

doch  wohl  al-Heblon  o>M-*  lesen  sein,  d.  i.  "K^psv,  wobei 
der  Wandel  von  p  zu  >.  so  wenig  befremden  darf  wie  etwa  in 
der  Schreibweise  Qlunia  für  Coruna,  die  wir  in  einem 

arabischen  Portulan  des  westliehen  Mittelmeergebietes  und  des 
atlantischen   Oceans  vorfinden.    Denn   der  Hinweis  auf  die 
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Rodopeproviuz  W/ptcw ,  die  Annahme  einer  Verwechslung  des 
Hebros  mit  dem  ätolischen  W/eX^s  oder  'A/eXwv,  selbst  die 
Herbeiziehung  des  Nebenflusses  'VYP'.avr;;  (Herodot  IV,  90)  oder 
'Kp-Yivla;,  'Kp^tvo?,  'Pi^ivia;,  r,  'Pr^-tva  (daher  a.  1190  bei  Ans- 
bertus  und  Tageno  Rigma,  Reina)  d.  i.  des  heutigen  Erkene-sü, 
der  allerdings  an  Arkadiopolis  vorüberfliesst  —  alle  diese  Aus 
kunftsmittel  verfangen  nicht;  der  Name  Hebros  konnte  Idrisi 
nicht  entgehen,  da  ihm  sogar  der  bulgarische  Name  Märica, 
r,  Mipt<a,  Märiso  y~>j\*>,  bekannt  wurde.  Einen  Ucbcrrcst  des 
antiken  Namens  "Kßpo;  glaubt  Jireöck  in  der  heutigen  Mariea- 
quelle  Ibar,  lb(;r  erkennen  zu  dürfen.  Ueber  Kybsila  werden 
wir  späterhin  handeln.  Die  Zahlangaben  sind  mit  Vorbehalt 
aufzunehmen.  Eine  Reihe  fehlerhafter  Distanzangaben  vom 
Centrum  Feröi  aus  nach  Gholoi  (Var.  Saloi)  und  anderen  Orten 
übergehen  wir,  weil  sie  offenbar  aus  Abmessungen  auf  einem 
verzerrt  entworfenen  Kartcnbilde  gewonnen  sind. 


IX. 

Der  Hellespont;  Kiistenweg  von  Constantinopel  bis  tfalli- 
poli  und  die  sich  anschliessenden  Iniandwege. 

Das  Mittelmeer  kennt  Idrisi  unter  dem  bei  den  Arabern 
üblichen  Namen  bahr  al-Säin  , syrisches  Meer';  es  erstreckt 
sich  von  Antakia  bis  zum  Zaqäq  (Sund  von  Gibraltar)  in  einer 
Länge  von  1136  Farsang  (d.  i.  6400 kro;  die  richtige  Längen- 
achse  betragt  jedoch  nur  circa  4000 k,n).  Unter  den  Neben- 
meeren oder  Golfen,  die  ihm  zugehören,  ragen  durch  Grösse 
hervor  der  Bon^os  ^j**^?  (f?cw-  ^»'fc13  geschrieben)  und 

der  Golf  von  Benedhiqa  (Venedig,  also  das  adriatische  Meer). 
Der  Pontos  hat  eine  Länge  von  1300  Meilen  (oder  13  Fahrten 
zu  Schiff,  den  Tag  zu  100  Meilen  gerechnet),  eine  Breite  von 
600  Meilen  (6  Tagreisen).  Hat  man  auf  dem  kleinasiatischen 
Ufer  die  Mündung  des  Zagara  (-arffipto«;,  -ayap'.;,  j.  Zakaria) 
erreicht,  so  gelangt  man  an  der  Insel  Dafnisia  (Izvtojz'.T.)  vor- 
über zur  Station  Fantf/ja  (narrsfytov),  wo  sich  das  Meer  zum 
Sund  von  Qostantinia  (Bsjrzspo«;)  zu  verengen  beginnt.  Dieser 
Sund  hat  bis  zur  Hauptstadt  eine  Länge  von  60  Meilen  und 
eine  Breite  von  nur  4  .Meilen.  Hinter  der  Hauptstadt  und  bei 
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Dhaniala  <*Jto  (AajjLiXtov)  erweitert  sieh  der  Golf  zu  den  Buchten 
von  Niqoinidia  und  Niqia.  Bei  Qali-boli  beginnt  eine  zweite 
Meerenge,  welche  nach  dem  Einporium  Sant-Dzordzi  benannt 
wird,  und  ihre  Breite  bei  Abde  oder  Abydhos  kommt  einem 
Pfeilsehuss  gleich;  bis  dahin  beträgt  die  Länge  des  Golfes 
250  Meilen.  Seine  ganze  Länge  aber  vom  Austritt  des  Pontos 
bis  zum  Archipelagus  beträgt  320  Meilen.  Was  Idrisi  über 
die  Hauptstadt  berichtet,  ist  belanglos;  wir  beschränken  uns 
auf  die  Erklärung  der  Küstenstationen  Europas. 

,Von  Qostantinia  sind  20  Meilen  zu  dem  Handelsemporium 
Rio.  Von  da  sind  20  Meilen  zu  der  schön  gelegenen  und 
blühenden  Stadt  Nathürä,  welche  Gürten,  Weinpflanzungen  und 
Aecker  in  Fülle  besitzt.  Von  da  sind  20  Meilen  zu  der  nam- 
haften und  wohlbefestigten  Stadt  Salambria.  Von  da  sind 
25  Meilen  zu  der  wohlbevölkerten  Stadt  Heraqlia  oder  Iraqlia, 
welche  lebhaften  Handel  treibt;  die  romäische  Flotte  liegt  hier 
vor  Anker.  Von  da  sind  25  Meilen  zu  der  schön  gelegenen 
und  wohlhabenden  Stadt  Rodhosto;  auf  dem  Wege  folgt  eine 
Ortschaft  nach  der  anderen,  mit  Gärten  und  Aeckern.  Von 
da  sind  20  Meilen  nach  Bänedhös  und  Ghänös,  Emporien  mit 
geräumigen  Strassen  und  Kaufläden.  Von  da  sind  05  Meilen 
zu  dem  Orte  Sant-Dzordzi,  welcher  dem  westlichen  Meeresarm 
den  Namen  gibt.  Von  da  sind  25  Meilen  zu  dem  schönen 
und  grossen  Emporium  Qali-boli.  Von  da  sind  25  Meilen  bis 
Kyla  (wo  man  sich  einschifft,  um  nach  A/risto-boli  zu  gelangen; 
die  Fahrt  im  Archipel  dauert  2  bis  3  Tage)/ 

Von  der  MevaXizcXi;  (normannisch  Mikla-gard)  Kwvctov- 
T'.vojrrcX'.c,  arab.  Qostantinia  <i^-Ja-ik«»y» ,  führt  der  Weg  durch 
das  ..Marsfeld*    (6  und    an    Eßssj/sv   oder  rK7rra7i6pYl5V 

(j.  Barüt-khane)  vorüber  zum  Kloster  "\yco;  -Tscavs;,  Ai-SteTano 
(vgl.  Villc-IIardouin  a.  1203:  a  Saint-Estiene  a  unc  abbai'c  qui 
ere  a  trois  liues  de  Costantinoble);  hierauf  erreicht  man  den 
schmalen  Lagunenausgang  MOp^r,;  (j.  Kücük-cekincdze)  und 
das  Emporium  'P/ft'.sv,  vulgo  Rio  ^  genannt;  der  hier  ein- 
mündende Bach  Tasly-dcre  hicss  voreinst  Bo6uv(s$.  —  Zwei 
geogr.  Meilen  =  XII  m.  p.  oder  15 km  weiter  gegen  W. 
erreicht  man  den  ,grossen  Uebergang'  IIspo;  (j.  Böyük-fek- 
medze)  bei  der  grossen  Lagune,  in  welche  sich  der  reissende 
WOjp;  mit  dem  kleineren  Nebenbach  MsXa;  ergiesst.  Naeh  dem 


Digitized  by  Google 


Zur  Kunde  der  Himus-Halbinsel. 


331 


Flusse  hiess  auch  das  Emporium  und  Castell  'AOOpa;, ,  vulgär 
N  Atopa,  Idrisi's  Näthüra  ^yU;  vgl.  Natura,  Ocsta  Dei  per 
Francos  a.  1096,  p.  310,  Episcopalsitz  unter  P.  Innocentius  III., 
und  Ville-Hardouin  §.  420:  ,une  cite  a  XII  liues  de  Costan- 
tinoble,  qui  Nature  ere  apelee';  auch  die  italienischen  Seekarten 
des  Mittelalters  schreiben  durchgehend»  Natura,  Uzzano  Natro. 

—  Vier  geographische  Meilen  —  XX  m.  p.  oder  30 km  weiter 
gegen  W.  liegt  die  alte  thrakischc  Veste  SvjXupißpCa,  SqAußpfa, 
auch  SoXujjLßpia  Soltimbria,  SaXoßpfa  und  -aXaji.ßp{a  (Itin.  Hiero- 
solyin.,  Cod.  Theodos.,  Malala),  daher  bei  Idrisi  Salambria 
^^^1*»»,  bei  Ville-Hardouin  Salanibrie  geschrieben,  jetzt  Siliwri. 
Ein  Ort  auf  thrak.  -ßpta  , Veste'  findet  sieh  auch  im  benach- 
barten Gcliwri,  d.  i.  r«Xoßp(a  (Michael  Attaliota,  p.  289)  oder 
KaXaßpt«  (Chron.  Pasch,  a.  532).  —  Weiter  gegen  W.  nach 
XXII  in.  p.  oder  28 km.  Weges,  Avobei  der  Bach  'AXjrjps;  und 
die  von  Kuine  -lasv.ov  tsXyoq  (byz.  Aaviov,  fränk.  Dai'n)  bei 
Eski-Erekly  passirt  werden,  erreicht  man  Erekly:  die  antike 
Hafenstadt  IlepivOo;,  Rivalin  von  Byzantion ,  seit  350  n.  Chr. 
nach  dem  Stadtheros  Herakles  und  zum  Unterschiede  von  der 
politischen  Stadt  y;  zaiä  Bpaxr(v  "llpäy.Asta  benannt,  blieb  auch 
im  Mittelalter  ein  wichtiger  .Ort  in  jeder  Beziehung;  Idrisi 

A 

schreibt  Ileraqlia  «*~A*yb  und  lraqlia  Ville-Hardouin 
§.  417  Arecloie  ,un  bon  port  de  mer,  qui  ere  a  Venieiens',  die 
italienischen  Karten  Eraelea,  Iraclea,  Raelea ,  Uzzano  Laclea. 

—  Weiter  gegen  W.  sind  5  geogr.  Meilen  =  40 km,  nach 
den  römischen  Itineraren  XXVIII  m.  p.,  nach  Uzzano  30  miglia, 
nach  Rodosto,  Idrisi's  Rödhosto  yitto^y,  die  antike  Veste  Btffctvfo] 
hiess  später  mit  anderem  thrak ischen  Namen  'Pr^trröv,  Taicscrsv 
oder  TaiSscrc;;  die  italienischen  Karten  verzeichnen  als  grossen 
Hafenort  RODOSTO,  Rodesto,  Rodisto;  fränkische  Formen 
sind  überdiess  Rodostoc ,  Rodestoc,  Rodostol.  Ville-Hardouin 
§.  433  erwähnt  auch  ,un  chastel  qui  a  noin  Rodestinc'  in 
der  Rodope  südlich  von  der  Arda ;  das  ist  wohl  ein  bulga- 
risches , Freudenheim'  Radostin  oder  Radostnik.  Im  Hafen 
Rodosto  fand  Benjamin  von  Tudeia  gegen  400  Judenfamilien 
sesshaft.  Brochard  rühmt  a.  1332  Rodest  als  einen  Haupt- 
hafen von  Romania,  besonders  für  den  Export  der  inländischen 
Produkte;  Pegolotti  (Deila  deeima  III,  p.  25)  bemerkt:  ,grano 
di  Rodisto  (orzo  di  Rodisto)  e  il  migliorc  grano  di  Romania,  e 
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sempre  si  vende  piü  caro  lir.  6  in  8  il  moggio,  che  quello  di 
CanV;  auch  Uzzano  (JV,  p.  88)  erwähnt  ,grano  di  Rodist<V 
unter  den  besten  Produkten.  —  Sehr  nahe  an  Rodosto,  nach 
Uzzano  10  iniglia,  in  Wahrheit  10km  gegen  S.  entfernt,  liegt 
Panadhos  oder  Panidhos,  ldrisfs  Bänedhös  ^ Job :  schon 
im  Altcrthum  wird  nördlich  von  Tavs;  das  kleine  Emporium  r, 
II jtvci-,  (falsch  Fav.a;,  Pavt;)  angeführt,  auch  die  byzan- 

tinischen Autoren  bedienen  sich  für  tb  Ilävisv  der  vulgären 
Formen  lliv.Ss;,  IlxvaBo;;  vgl.  überdicss  ,Castellum  Panidos* 
Gcsta  Francorum,  p.  316,  Panido  auf  den  italienischen  Karten, 
Pandio  bei  Uzzano,  und  die  fränkischen  Schreibweisen  Panedoc, 
Panedol,  Panedor  (Villc-IIard.  §.  417).  In  der  Partitio  Ronia- 
niae  a.  1204  werden  Civitatcs  Rodosto  et  Panido  zur  perti- 
nentia  Chalkidos  gezählt  und ,  gleich  allen  folgenden  Hafen- 
orten, den  Venetianern  zugewiesen;  XaXy.t.';  aber  ist  der  byzan- 
tinische Name  für  das  heutige  Städtchen  Ainadzik.  —  An 
Chodza-burün,  wo  im  Alterthum  das  Uastell  Bopvci  oder  "Opvo; 
stand,  vorüber  gelangen  wir  nach  Tivo;,  Idrisi's  Ghänös  !_r°y^ 
Gano  oder  Lo  Gano  der  italienischen  Karten;  der  benachbarte 
Bergzug  wird  stets  mit  epo;  tb  Vivoq  bezeichnet;  der  Partitio 
zufolge  gehörten  zur  ,pertinentia  .Gani*  die  ,casalia  Chortokopi, 
Chotriki,  Kerasea,  Myriofytum* ;  näher  an  Ganos  lag  ausserdem 
Xwpa;  die  meisten  dieser  Orte  haben  ihren  Namen  bewahrt.  — 
Die  bei  Idrisi  folgende  Station  Sant-Diordzi  ey^r^"  lag 
an  der  Einmündung  des  kleinen  Baches  östlich  vom  Vorgebirge 
Indzir-burün,  zwischen  Peristeri  und  Hexamili,  an  der  Aeyy.Tj 
xy.rrt.  Die  italienischen  Seekarten  verzeichnen  folgende  Sta- 
tionen hinter  Gano:  Polistro,  Santo-Giorgio  oder  San-Ziorzo 
(San-Zorzi),  Gallipoli.  Antonius  Meliensis  (Leunclavius,  Pan- 
decte  rerum  Turcicarum,  p.  411)  gibt  folgende  Distanzangaben: 
Ganos  4,  Chora  <>,  Myriophyto  7 ,  Heraklitza  7,  Peristasis  6, 
Akrotirion  S.  Georgii  <i,  Ilexamilion  Ii  Meilen,  Kalliupolis.  Der 
Pilgrim  Saevulfus  a.  1102  berichtet  (Recueil  de  voyages,  Paris 
1831),  IV,  p.  854):  ,pertransivimus  Callipolis  et  Agios  Georgios 
et  Paniados  aliaque  Macedoniae  eastra  venimusque  ad  civitatem 
Rodosto,  postea  ad  Racleam  civitatem  egregiam*.  Nach  diesem 
Castcll  "Ay'.s;  feupvioc  hier  der  ganze  Sund  Brachiura  S.  Georgii, 
fränkisch  Le  Braz  Saint-Jorge.  Diese  Bezeichnung  kehrt  in 
den  Gesta  Francorum  hundertmal  wieder,   und  ausdrücklich 
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wird  versichert :  ,mare  Proponticura  inter  Seston  et  Abydon  ab 
incolis  dicitur  Brachiuin  S.  Georgia.  Und  doch  findet  sich 
bei  den  griechischen  Gcschiehtschreibern  diese  Bezeichnung 
nicht;  nur  einmal,  bei  Pachymeres  II,  p.  000,  wird  ein  Küsten- 
strich mit  den  Worten  [ASTa;l»  BpoY/'.aAt'oy  y.ai  KatAAtoursAew?  naher 
bestimmt,  wo  BpoY/.'.aAtov  so  viel  wie  brachiolum  bedeutet;  auch 
der  Ausgang  des  Sundes  (•»  ctev:v)  bei  Byzanz  führte  diesen 
Namen,  vgl.  Dhron.  Pasch,  a.  612:  azb  BpxyxtaAtou  xa»  sw;  Bpxy- 
X»aA-5u.  Nach  der  Partitio  Romaniae  a.  1204  erhielten  die 
Venetianer  die  ,pertinentia  Brachioli'  mit  den  ,casalia  de  Rau- 
latis et  Examiii  &  emporium  Sagudai'.  Die  deutschen  Kreuz- 
fahrer a.  1190  zogen  von  ,Rossa  civitas'  über  einen  Landrücken 
,ad  oppidum  Brachiol;  tandem  ad  Kalipolim  civitatem  transitus 
omnis  exercitus  eonvenit'  (Ansbertus).  Deutlich  erkennen  wir 
die  Gleichheit  von  Brachiolum  mit  "A^io;  re^p-yte;.  —  Im  Sunde 
Sant  -  Düordfci  erwähnt  Idrisi  die  grosse  Hafenstadt  Qali-boli 
^^l-^X»,  Koaaiouzoai;  der  byzantinischen,  KocaaktoAi;  der  antiken 
Zeit;  dieses  ,claustrum  Hcllesponti'  und  der  ,bocca  Romaniae* 
wurde  a.  1357  von  den  Türken  erobert.  Eines  Commcntares 
bedarf  nur  die  folgende  Station  Kyla  <*Ji,  welche  auch  Benjamin 
von  Tudela,  fast  gleichzeitig  mit  Idrisi,  auf  seiner  Fahrt  von 
Byzanz  nach  Mitylene  hinter  Gallipoli  berührt  hat,  wobei  er  sich 
der  Genetivform  Kylas  bedient  (p.  56  ed.  Asher).  Es  lag  dieses 
Emporium  gegenüber  von  Abydos  in  der  heutigen  Kilia-Bucht 
zwischen  Sestos  und  Madytos;  bezeugt  sind  die  Namensformen 
KcTag;  6  Xtytifv  (Mela,  Plin.),  r,  Ko»ayj,  ia  KoiXa,  auf  den  eigenen 
Münzen  COILA,  CUILA,  CULLA,  CYLLA;  nach  Leontius 
p.  425  landeten  flüchtige  R6s  a.  941  auf  ihren  Barken  ev  r?j 
tyj?  Kjat,;  ax-rf,.  Nach  Idrisi  beträgt  die  Breite  des  Sundes  bei 
Abydhos  o*»«^  oder  Abde  *«x>l  eine  Pfeilschussweite;  auf  den 
italienischen  Seckarten  begegnet  noch  der  altberühmte  Hafenort 
Lavidoa,  Avido,  Aveo;  Uzzano  schreibt  Aveo,  cittii  d'Aver,  citta 
di  Ver  und  berechnet  die  Länge  der  bocca  d'Aveo  (boche 
d'Avic  bei  Ville-Hardouin)  von  Constantinopel  an  auf  170  Mi- 
glien.  Nach  der  Zerstörung  von  Abydos  durch  die  Türken 
wurde  das  Castell  AapcaveXAta,  Dardanello  stark  befestigt  und 
darnach  der  Sund  benannt.  Das  Vorgebirge  von  'KAatcu;  oder 
die  Ma<rroi>c(a  a*pa  (j.  Eles-burun)  nennen  die  Seekarten  Capo 
di  Callipoli,  Uzzano  Capo  della  Griegua.  —  Bei  Idrisi  ist  die 
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Reihenfolge  der  letzten  »Stationen  schlecht  überliefert:  dem  Text 
zufolge  hat  es  sogar  den  Anschein,  als  ob  Kyla  der  Hafenort 
der  makedonischen  Stadt  Philippi,  also  —  XptsroiirsXt;  (j.  Ka- 
wala)  wäre.  Wir  haben  den  richtigen  Sachverhalt,  ebenso  die 
richtigen  Entfernungen  wiederhergestellt.  Nun  die  Iniandwege. 

,Von  Bänedhös  und  Rodhosto  sind  30  Meilen  (gegen  NO.) 
nach  Suruloa.  Von  denselben  Orten  sind  50  Meilen  (gegen  W.) 
nach  Rüsio,  welche  Stadt  auf  einer  Anhöhe  liegt  und  vom  Hafen- 
orte  Ghänös  (gegen  SO.)  eine  starke  Tagreise  entfernt  ist;  vom 
Hafen  Sant-Dzordzi  ist  sie  2  Tagreisen  entfernt.  —  Von  Rüsio 
ist  eine  Tagreise  nach  Abros,  einem  wohlhabenden  Orte  mit 
Gürten,  Landhäusern  und  Feldern;  von  da  ist  eine  Tagreise 
ostwärts  nach  Niqolö;  und  von  da  ist  noch  ein  Tag,  wobei  ein 
Fluss  passirt  wird,  nach  Suruloa.  —  Von  Rüsio  sind  12  Meilen 
(gegen  NW.)  zu  der  Stadt  Kybsila  oder  Kymsila,  die  von 
Rodhosto  72  Meilen  weit  abliegt;  über  den  nahe  vorbeitliessenden 
Strom  Märisn  setzt  man  auf  Barken  (um  nach  Fira  zu  gelangen  • 
von  da  geht  ein  Weg  längs  der  Küste  bis  A/ristn-boli  und  bis 
Zäghöria).   Von  Suruloa  bis  Zäghöria  sind  2(30  Meilen/ 

Die  Stadt  Rüsio  yy^^ ,  byz.  xö  'Poustcv  oder  TuVctov,  heisst 
noch  jetzt  Rüs-kiöi;  vgl.  die  Formen  Rusa,  Rossa,  Gesta  Fran- 
corum  a.  109(5,  1190;  ,katepanikion  de  Russa'  Partitio  Romaniae 
a.  1204;  la  Rousse,  la  Rosse  ,un  mult  plentereus  leu  en  mi  la 
terre*  Ville-Hardouin  a.  120(5.  Das  Castell  hiess  auch  xb  Kwcoj 
fpoupiev,  r,  KiT?cc,  daher  noch  jetzt  türk.  Kesan  (Griscbach,  Reise 
in  Rumelien,  p.  111 — 143).  In  antiker  Zeit  stand  hier  das  (Jastell 
ZORLANAE.  Weiter  gegen  O.  liegt  die  Ortschaft  Malghara, 
d.  i.  r,  Msy^Xv;  Kapja  der  Byzantiner,  Megecharree  bei  Henri  de 
Valcnciennes  §.  5(30,  wahrscheinlich  S1RACELLAE  der  Alten. 
—  Abros  bezeichnet  die  römische  Colonie  APRI,  rt  "A^pw?, 

welche  das  Gebiet  der  thrakischen  Katvct  im  Zaume  hielt;  sie 
wird  auch  in  byzantinischer  Zeit  häutig  genannt,  zumal  wegen 
der  dort  befindlichen  Gestüte,  ßactAuut  'wr^sp^tar  (Procop.  B.  Got. 
IV,  p.  27):  Abrusia  bei  Tageno  a.  1190,  Naples  bei  Ville-Har- 
douin a.  120ö  ,XH  liues  de  Rodestoe*.  Der  Lage  entspricht 
am  besten  Kestridze  am  Podza-dere  (byz.  Iloiixfr,;)  südlich  von 
Chaireboli  (byz.  XatpoO-sX1.;).  —  Niqolö  d.  i.  Ntx&aoc  lag 

wohl  an  der  Vereinigung  des  Erkene-sü  mit  dem  Corlu-dere 
und  hiess  eigentlich  McA:ßo)xsv;  vgl.  Cedrenus  II,  p.  659  a.  10(37: 
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r(  jj.cvi'j  wj  'A-;':j  Nr/.sXxsu  y;  y.aXsiT»'.  MsX$mt:v.  —  Die  antike  Stadt 
K->J/eXa  heisst  noch  jetzt  Gipsala,  Ipsala;  vulgäre  und  fränkische 
Nainensforinen  sind  K6|A$«Xa,  Chympsala  (Gesta  Tancredi,  Mura- 
tori  Script.  Ital.  V,  p.  289),  Quimpesale  und  Cypesale  (Ville- 
Hardouin  §.  495);  ,pertincntia  de  Kypsali'  Partitio  Romaniae 
a.  1304:  Idriai  sehreibt  Kybsila  *±<z~~^  und  Kymsila 
Bei  Kypsella  wurde  Alaun  ausgebeutet,  Belonius  a.  1555  p.  110; 
Luccari  p.  33  spricht  von  einer  ,niercantia  di  GKpsala*.  —  Am 
jenseitigen  Ufer  der  Marica  liegt  Feredzik,  r,  Brjpa  der  byzan- 
tinischen Geschichtschreiber,  Tabbaie  de  Vena  bei  Ville-Har- 
douin  §.  382.  Idrisi's  Berieht  bricht  bei  Kypsela  plötzlieh  ab 
und  übergeht  das  ganze  Rhodopegebiet  mit  Stillschweigen ;  der 
Araber  scheint  sogar  die  untere  Marica  mit  der  Mündung  des 
Flusses  von  Marmara,  dem  Strymon ,  zusammengeworfen  zu 
haben  und  sein  Kartenbild  Romania's  erscheint  daher  voll 
ständig  verzerrt.  Die  weite  Entfernung  von  2<>0  Meilen  zwischen 
T^c-jpouXdr,  und  Zxv£ota  (jetzt  Melnik)  hätte  ihn  freilieh  über  die 
grosse  Lücke  belehren  können.  —  Wir  wenden  uns  dem  west- 
lichen Golfe,  der  Adria,  zu! 

X. 

Das  adriatische  Meer;  Gebirge,  Flüsse  und  Hanptorte 

an  der  Küste. 

Der  zweite  bedeutende  Golf,  welcher  dem  syrischen  Meere 
als  Nebenglied  angehört,  ist  der  Golf  von  Bcncdhiqa,  dzaun 
al-Benedhiqein ,  so  benannt  nach  der  im  Innersten  desselben 
liegenden  grossen  und  mächtigen  Hafenstadt  Benodhiqa  des  Ge- 
bietes von  Aikleya  (Aquileia).  Seine  Länge  beträgt  1100  Meilen 
(11  Seefahrten);  er  beginnt  im  Osten  von  Qalawrta  (Calabria) 
mit  einem  schmalen  Sunde  zwischen  den  Häfen  Odhrant  und 
Lablöna;  er  bespült  hierauf  die  Küste  von  Abrandis  (Brindisi) 
und  Bari,  wendet  sieh  hinauf  gegen  Anköna  und  endet  an  der 
Küste  von  Aikleya.  Hierauf  bespült  er  die  Küste  von  Isteria, 
Xorwasia,  Dalmäsia  und  Isqlawonia.  In  seinem  Bereiche  liegen 
hier  15  grössere  Inseln,  von  denen  i>  wohlbcvölkert,  die  übrigen 
aber  verlassen  sind.  Längs  der  ganzen  Ostküste  dieses  Golfes 
erstreckt  sich  ein  ununterbrochener  hoher  Gebirgszug,  der  einer 
Mauer  gleich  aufragt  und  schwer  überstiegen  wird.   Man  nennt 


Digitized  by  Google 


336  Tomas  c  he  k. 

ihn  das  Gebirge  von  Leso;  denn  bei  dieser  Stadt  befindet  sich 
gewissermassen  seine  Mitte. 

,Der  südliche  Theil  dieses  Bergzuges  streicht  in  einer  Ent- 
fernung von  15  Meilen  von  der  Stadt  Duräs  und  wird  von  jener 
Ileerstrasse  durchschnitten,  die  von  Duras  landeinwärts  nach 
A/rida  fuhrt.  Weiterhin  gegen  S.  nähert  er  sich  den  Gebieten 
von  Qastöria  und  von  Adhirno-boli,  indem  er  sich  von  letzterer 
Stadt  30  Meilen  entfernt.  Auf  dieser  Strecke  wird  er  genannt 
gcbel  al-Timöra.  Nachdem  er  das  Gebiet  von  Yänina  auf  der 
Ostscite  berührt  hat,  wendet  er  sich  zum  Golf  des  Belobonis 
(korinthischer  Meerbusen)  und  gegen  die  Stadt  Istifas,  welche 
8  Meilen  von  ihm  entfernt  liegt.  —  In  dieser  südlichen  Hälfte 
wird  das  Gebirge  von  Leso  von  drei  grösseren  Strömen  durch- 
brochen: erstlich  von  der  Istrina  oder  Dhrina,  welche  aus  dem 
See  von  A/rida  kommt;  dann  vom  Flusse  De-boli,  welcher 
südlich  von  Duräs  in's  Meer  einmündet ;  drittens  von  der  Biösa, 
welche  im  Gebiete  von  Yänina  entspringt  und  bei  Lablona  sich 
in's  Meer  ergiesst/ 

,Der  nördliche  Theil  jenes  Bergzuges  aber  nähert  sich  der 
von  Leso  30  Meilen  abstehenden  Stadt  Duldzina  bis  auf  eine 
Entfernung  von  12  Meilen;  dann  zieht  er  sich  oberhalb  der 
Stadt  Antiberia  dahin,  3  Meilen  vom  Meere,  dann  oberhalb  der 
Stadt  Qätaro  oder  Qädhara.  Auf  der  Rückseite  des  Bergzuges, 
15  Meilen  von  Qädhara,  liegt  die  Stadt  Qamio,  welche  nur  von 
einer  Seite  zugänglich  ist,  da  sie  von  hohen  Bergen  deltaformig 
umschlossen  wird.  Das  Gebirge  streicht  hierauf  gegen  Ragosa, 
dann  gegen  Istagno,  wo  ein  Gebirgsast  in's  Meer  ausläuft;  dann 
wendet  es  sich  zur  Stadt  Asbäla(o,  welche  6  Meilen  vom  Kamme 
entfernt  liegt.  Auf  der  Rückseite  liegen  die  gleichfalls  unzu- 
gänglichen Orte  Nidzew  und  Kitra  (?);  von  Asbäla^o  ist  Nidzew 
12  Meilen  entfernt  und  eine  Tagreise  weiter  liegt  Kitra.  Das 
Gebirge  bestreicht  hierauf  die  Gebiete  von  Targüri  und  Sibändzi; 
es  nähert  sich  der  in  der  Küstenebene  liegenden  Stadt  Dzädara 
auf  eine  Tagreise  und  der  nahe  dem  Meere  gelegenen  Stadt 
Nona  auf  12  Meilen.  Hierauf  streicht  es  der  Küste  ganz  nahe, 
an  $enna  und  an  Löbära  vorüber,  welche  auf  Vorhügeln  des 
Küstenabhanges  liegen,  und  durchzieht  in  gerader  Richtung  den 
Hals  von  Isteria,  um  im  Innersten  des  Golfes  von  Aikleya 
zu  enden/ 


Zur  Kund.'  der  Bimus-Halbiusel. 


337 


Die  Bezeichnung  des  adriatisehen  Meeres  mit  ,Golf  von 
Bcnedhiqa'  <»jöLo  (byz.  r(  Bsve-rar,,  cl  Bevstixoi,  vgl.  slav.  Blnetlkl, 
Benetki,  eech.  Benätky)  ist  ftir  Idrisi's  Zeit  ganz  zutreffend ; 
ebendamals  stand  Venedig  auf  der  Höhe  seiner  Macht,  es  hatte 
a.  1000  die  kroatischen  Seestädte  und  Piraten  gezüchtigt  und 
zinsbar  gemacht,  hierauf  die  romanischen  Dalmatiner  bis  Ragusa 
hinab  sich  unterworfen  und  die  unbestrittene  Herrschaft  über 
die  Adria  sich  erworben.    Durch  das  Handelsprivilegium  des 
Kaisers  Alexios  I.  a.  1082  hatte  es  die  Vergünstigung  erworben, 
dass  die  venetianischen  Kaufleute  in  allen  Provinzen  des  roniäi- 
Bchen  Reiches  sollten  Waaren  verkaufen  und  kaufen  dürfen, 
ohne  Visitation  und  Zollabgabe.   Nur  die  Normannen  und  jene 
italienischen  Seestädte,  welche  der  normannischen  Obmacht 
unterlagen,  schränkten  zeitweilig  diese  Alleinherrschaft  zur  See 
etwas  ein.    Die  Adria  aber  hiess  unbestritten  das  ,venetianische 
Meer',  Golfo  di  Vinegia  (vgl.  Uzzano,  Compasso  p.  21t>,  217 
u.  a.  O.),   der  Sund   von  Otranto  demgemäss  ,1a  bocca  del 
Golfo  di  Venezia'  (so  in  den  lateinischen  Urkunden  bei  Sathas). 
Daneben  erhielt  sich  noch  in  voller  Kraft  die  von  den  Romanen 
und  Illyriern  überkommene  Seetüchtigkeit  der  kroatischen  und 
serbischen  Adriabewohner,  sie  war  durch  Venedig  nur  in  legi- 
timere Bahnen  gewiesen  worden.  —  Die  orographischen  An- 
schauungen Idrisi's  erweisen  sich  gegenüber  unserem  heutigen 
Wissen  als  sehr  unvollkommen;  aber  für  ihre  Zeit  betrachtet, 
dürfen  sie  für  ziemlich  entwickelt  gelten;  kaum,  dass  sich  das 
Wissen  der  Römer  zu  höheren  Anschauungen  erhoben  hatte.  — 
Lesö  oder  Liso        ist  Alessio,  Alexio,  Lexio,  alban.  Les,  slav. 
Los  oder  Lesi,  byz.  'EXircs;,  antik  b  Afara$ ;  diese  für  uneinnehm- 
bar geltende  Veste  steht  so  ziemlich  an  der  Grenzscheide  des 
romanischen  und  slavischen  Nordens  und  des  helleno-albanischen 
Südens.  —  Der  südliche  Bergzug  wird  von  der  Via  Egnatia 
durchschnitten,  deren  kurze  Beschreibung  durch  Idrisi  später 
folgen  wird.    Der  Name  Timora  oder  Tmöra  für 

das  Gebirge  zwischen  dem  Dewol  und  der  Viosa  und  zwischen 
den  Gebieten  von  Dryinopolis  und  Kastoria  entspricht  dem 
heutigen  grossen  und  kleinen  Tomor;  derselbe  besitzt  antiken 
Klang,  indem  ja  bekanntlich  die  Anhöhen  von  Dodona  den  Alten 
Tsjwtpo;  oder  TjAipcs  hiessen ;  aber  an  verschiedenen  Punkten  des 
altillyrischen  Bodens  kehrt  noch  heutzutage  die  Bezeichnung 
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Tinor  für  ratende  Bergspitzen  wieder,  als  Ucberrest  der  vor- 
slavischen  Nomenclatur.  Wir  beschränken  uns  hier  auf  die 
mittelalterliehen  Zeugnisse  für  das  Tomorgebirgc :  Mnsaccius 
p.  2*0,  2*0  ed.  Hopf  ,nionte  di  Toniorri  e  Tomorniza  cum  casale 
Orehova,  ove  e  una  Vena  d'oro';  Cantaeuzenus  a.  1335  Tijxwps? 
«ppsuptsv  t».  zspt  BiAi*fptTa  coxi  jjasvsv  ;  Anna  Comn.  XIII,  a.  1108 

5  Ttjjwopc;  -ir.o-  OXtasr,;  xal  c^ßaror,  im  Norden  bespült  vom  Flusse 
Deabolis;  Cedrenus  a.  1018  ~i  epc-  6  Tjxwpo;,  xcpjsr,  uzip/wv  tcjv 
Kepauv'wv  cpüiv;  Basilios  II.  a.  1019  ,die  Kirche  6  Tfjuüpo;  gehöre 
dem  Bischöfe  von  Kastoria*.  Wilclmus  Tyrius  und  den  Gesta 
Franeorum  p.  386,  562  zufolge  überstiegen  die  Normannen  hinter 
dem  Dewolflussc  den  ,mons  Bagulatus  (Bagularius) ,  itinere 
dierum  quatuor  protensns,  desertis  nemoribus  et  inviis' ;  hier  ist 
vielleicht  der  , kleine'  Tomor  gemeint,  den  die  Albanen  Wögeie 
nennen,  oder  die  Bar/cpä,  die  uns  später  einmal  begegnen  wird. 
—  Istifas  ^j*<S*£**\  bezeichnet  Theben,  \  On^ßa^,  Stivas  oder 
Stives.  Zu  Idrisi's  Zeit  a.  1 140  eroberte  Roger  die  Stadt,  welche 
Seidenweberei  eifrig  betrieb  (Nicetas  p.  129);  die  Seidenweber 
und  PurpurfHrber  verpflanzte  er  nach  Sicilien.  Benjamin  von 
Tudela  traf  in  Thibas  2000  Juden,  zumeist  Scidenweber.  Häufig 
wütheten  in  der  Dislocationsspaltc  südlich  vom  Parnass  bis  nach 
Theben  hin  Erdbeben;  wie  Frater  Jordanus  a.  1321  bezeugt 
(Rccueil  de  Voyagcs,  Paris  1830,  IV,  p.  37)  wurde  Theben  fast 
täglich  von  Beben  betroffen.  —  Von  den  drei  Hauptflüssen  nennt 
Idrisi  zuerst  die  Istrina  <*^ori*o\  oder  Dhrina  *^?./>,  d.  i.  DRI- 
NIUS,  DRINO,  Apetvo;  und  ApiXwv  der  antiken  Zeit,  6  ApTvo;  oder 
Afvpuiv  der  späteren  Griechen,  slav.  Drinft,  Drimtt  (daher  die 
Landschaften  am  Unterlauf  Po-drimije  und  Za-drimije) ;  die 
bosnische  Drina  heisst  bei  den  Griechen  6  Apyvä;.  Den  Fluss- 
lauf vom  Austritt  aus  dem  Ochridasee  schildern  Cedrenus  und 
Anna  Comnena.  —  Der  zweite  Fluss  Deboli  ^*\>  ist  der  Dewol, 

6  AeißcXt;  oder  AtäßsXt;  der  Byzantiner,  Diaboli  sive  ,daemonis 
fluvius  rapidissimus'  der  Kreuzfahrer  a.  1097,  fl.  de  Devoli  bei 
Musaccius  p.  283,  295,  flumare  de  Dievalo  in  ragusanischen 
Urkunden  (1350—1430),  eine  Wasserstrasse  für  den  Getreide- 
handel; sein  Unterlauf  hiess  auch  s  "Acwvoi;  oder  'Acsjvtj?  (vgl. 
Uzümi  unserer  Karten),  vielleicht  nach  der  Anhöhe  tcü  'lacsvs?, 
Anna  Comn.  XII.  Es  gab  im  Mittelalter  auch  zwei  Land- 
schaften dieses  Namens,   bei  Musaccius   p.  280,  294  Devoli 
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maggiorc,  Devoli  minore,  at  AsaßsXst;  rt  xi  iuv.p'x  v.r.  |MY&1)  bei 
Georgius  Arropolita  p.  !KS,  vgl.  Cantacuzenus  I,  p.  279:  et  Tat; 
Asa^iXc;  v£jj.2[jlevo'.  'AXßavsl  vojxaäe;  y.ai  ol  ta;  KsXuvsia;.  Sie  lagen 
an  den  Quellflüssen,  dem  östlichen  und  westlichen  Dewol.  Dieser 
Flussname  rührt  her  von  der  altillyrischen  Stadt  AijßoXfo,  welche 
uns  Ptolemaios  nennt.  Sie  hiess  in  spätbyzantinischer  Zeit 
SeXosföpoc  und  war  ein  Bisehofssitz  (vgl.  jepiskup  Dewollskyi 
in  serbischen  Urkunden,  6  AsaßsAüu);  in  den  Not.  ep.);  ihr  bul- 
garischer Name  Zwezda,  d.  h.  ,GestÜm',  besteht  noch  jetzt  (türk. 
alban.  Zwezdc).  —  Der  dritte  Fluss  Biösa  bezeichnet  den 

antiken  *A$s;  oder  Aua;,  die  heutige  Viösa,  Vojiisa;  Basilios  II. 
a.  1019  schreibt  Bswsa,  Pachymeres  I,  p.  510  und  Cinnamus  III, 
p.  C>  o  xOTfic/s;  Bsokty;;,  Anna  Comn.  XIII  Bsojgt;;,  Musaccius  p.  280 
Viossa,  Luccari  und  Orbino  Vaiusa,  Barletius  Vavissa.  —  Die 
im  Rücken  des  nördlichen  Höhenzuges  gelegenen  Orte  lassen 
sich  leider  nicht  bestimmen,  selbst  die  Lesung  bleibt  unsicher. 
Für  Qämiö         könnte  leicht  Femio  d.  i.  S.  Eufemio  ver- 

bessert werden;  aber  wir  kennen  dort  keinen  Ort  dieses  Namens; 
oder  auch  Firemö  y\j*f  d.  i.  Vermo,  ein  Ort  in  der  £upa  von 
Klobuk  (Jiredek,  Handelsstrassen  Ragusa's  im  Mittelalter,  p.  23). 
Der  angegebenen  Distanz  Widersprüche  die  einzig  noch  mögliche 
Correctur  Qulmiö  »^»Ii>,  d.  i.  Culmio,  epo;  v.a\  y.acrpov  6  XXoufxo; 
bei  Const.  Porphyrog.  de  adm.  imp.  p.  100,  jetzt  Hum  südlich 
von  Mostar.  Dort,  im  Gebiete  der  Zr/Acujici,  liegt  auch  BUce 
nahe  der  Buna;  aber  Idrisi's  Bidiew  oder  Nidiew  <^  lag 
ausdrücklich  im  Binnengebiet  von  Spalato.  Auch  für  Kitra 
»y^S  (Var.  Kabtera  wissen  wir  kein  Auskunftsmittel. 

Auffallend  ist  das  Stillschweigen  über  die  Narenta  oder  Norina. 
—  Alle  übrigen  Ortsnamen  werden  im  folgenden  Capitel  ihre 
Erklärung  finden. 

XI. 

Kästen  weg  längs  der  Adria  von  Triest  bis  Arta;  die  Inseln. 

Idrisi  nennt  hinter  Aikleya  einige  Küstenorte  der  Halb- 
insel Isteria,  ohne  auf  Tergeste,  Trieste  aufmerksam  zu  machen; 
er  beginnt  mit  dem  weit  unbedeutenderen  Orte  Mügla  AJLäy« 
(Muggia)  und  fügt  Umagö  (Humagum  beim  üeogr.  Rav., 

urbs  Humacus  Acta  SS.  April.  III,  p.  355)  an,  Städte,  welche 
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den  Franken  gehören.  Dann  folgt  D2ita-nöba  ^r^*^  (Cita- 
nova,  NesfccoXi?  der  byzantinischen  Zeit),  gleichfalls  ein  Ort  der 
Franken.  ,Von  da  sind  12  Meilen  nach  Barenzö  oder  Barendzö. 
Von  da  sind  15  Meilen  nach  RAignö,  welche  Stadt  den  Franken 
gehört.  Dann  sind  12  Meilen  zu  dem  Hafen  Böla,  wo  viel 
Handel  getrieben  wird ;  hierauf  6  Meilen  nach  Molendhina, 
nahe  einem  Vorgebirge.  Von  da  sind  40  Meilen  nach  Al- 
böna;  von  da  (>  Meilen  nach  Flamona;  von  da  14  Meilen  nach 
Aläwrana,  hinter  welchem  Orte  an  einer  Bucht  das  Gebiet  von 
Aikleya  und  Isteria  endigt.  —  Es  beginnt  die  Küste  des  König- 
reiches Xorwäsia,  und  zunächst  hat  man  10  Meilen  zu  der  gut- 
bevölkerten Stadt  Buqari;  dann  folgt  nach  IG  Meilen  das 
Städtchen  Lobära,  das  auf  einem  Vorhügel  des  Hauptkammes 
liegt-,  hierauf  nach  30  Meilen  die  volkreiche  Stadt  $enna,  deren 
Bewohner  zu  den  Siqläba  gehören  und  zahlreiche  Fahrzeuge 
besitzen;  von  da  sind  15  Meilen  nach  Qastil-Yäsqa,  wo  gleich- 
falls die  Siqläba  einige  Fahrzeuge  in  Stand  halten.  Von  da 
erreicht  man  nach  20  Meilen  den  Ort  Masqala,  wo  das  Land 
Dalmäsia  beginnt;  15  Meilen  weiter  liegt  Arbas,  wo  die  Dalma- 
tiner einige  Fahrzeuge  besitzen;  30  Meilen  weiter  folgt  $anto, 
eine  Stadt  der  Dalmatiner,  welche  Handels-  und  Kriegsfahr- 
zeuge in  Stand  halten;  20  Meilen  weiter  die  schöne  und  gut- 
befestigte Stadt  Nona,  gegenüber  der  Insel  Bäga.  Von  hier  sind 
12  Meilen  zu  der  grossen  Stadt  Diadara,  welche  in  einer  Ebene 
am  Meere  liegt  und  ansehnliche  Gebäude,  Villen  und  Cultur- 
strecken  besitzt;  die  Einwohner  sind  gewerbfleissige  und  handel- 
treibende Dalmatiner.' 

Barcnzö  ^yy  oder  Barendzö  y**y  ist  Parenzo,  das  antike 
PARENTIUM.  Röighno  oder  Ruighnö  y^tjj,  zuerst  beim 
Geogr.  Rav.  Revignium,  Ruginium  genannt,  lautet  in  Urkunden 
seit  800  Ruvignio,  Ruigno,  Roigno,  Rovigno.  Die  Bezüge  dieser 
istrischen  Plätze  zur  fränkischen  Herrschaft  sind  aus  der  Ge- 
schichte bekannt;  zu  Idrisi's  Zeit  waren  Engelbert  II.  (1108 
bis  1130)  und  III.  (1130  —  1109)  Markgrafen  von  Krain  und 
Istrien.  —  Bola  <*J^,  die  uralte  hellenische  Gründung  IliXa, 
wird  auch  in  byzantinischer  Zeit  mitunter  genannt,  so  z.  B. 
als  Belisarios  in  dem  vorzüglichen  Hafen  landete  (Procop.  B. 
Got.  III,  p.  10).  —  Hinter  der  Punta  di  Promontore  folgt  Medo- 
lino,  Idrisi's  Molendhina  A^XÜy*.    Hinter  der  Mündung  der 
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Arsia,  Arsa  (kroat.  Rasa)  folgt  Alböna  dJ^J\,  ALBONA  oder 
'AXoudtat  des  Alterthums,  xb  xarrpsv  WXßouvou  bei  Const.  Porphyr., 
Albon  der  Seekarten,  kroat.  Labin  genannt.  Hierauf  Flanona 
(Fianona),  <l»Xavwv  oder  4»Xavöv«  der  antiken  Zeit;  Idrisi's  Flä- 
möna  *jy)&  braucht  kein  Schreibfehler  zu  sein,  da  auch  die 
Kroaten  Plomin  sagen,  vgl.  in  einer  Urkunde  a.  1371  ,de  Al- 
bona et  de  Plomino'.  Alawrana  ^>j^\  heisst  noch  jetzt  Lovrana. 
Golfo  de  Quarnar,  Quarncr  oder  Golfo  Carnalc  bewahrt  noch, 
wie  der  Landesname  Krain,  das  Andenken  an  die  keltischen 
CARNI.  Zu  Xorwäsia  oder  Chroatia  gehört  zuerst  Buqari  ^-*->, 
Bocari,  kroat.  Bakar;  Tarsatica  und  Flumc  (Fiume),  kroat.  Reka, 
Ubergeht  Idrisi;  er  nennt  Lobara  d.  i.  Lopara,  Lopur 

(vgl.  alb.  lopär  ,Kuhhirt'  von  lope  ,Kuh'),  das  noch  einige  alte 
Karten  in  der  Lage  von  Cirquenizza  und  Seide  verzeichnen ; 
ein  Ort  Loparo  existirt  auf  der  Nordspitze  der  Insel  Arbe; 
übrigens  hat  der  Ravennate  zwischen  Tarsatica  und  Senia  eine 
Station  RAPARIA.  Idrisi's  Senna  <*~^-o  ist  unstreitig  Zengg, 
ital.  Segna,  Segnia,  die  antike  civitas  SENIA,  Ivna.  Dem 
heutigen  Stari-grad  , Altenburg'  entspricht  der  Lage  nach  Idrisi's 
Qastll  Yäsqa  <OL*>b  J.«.r.»>J» ;  kroat.  jaska  bedeutet  ,Espe,  Zitter- 
pappel' und  ein  Castellum  Jasca  wird  in  Urkunden  angeführt. 
Ma-sqala  aü'jm,  nördlich  von  Carlopago  zu  suchen,  bedeutet 
wohl  ,Landungsplatz,  scala';  schwerlich  dürfte  Maslina  <#^Jl^ 
,Oelbaunic  zu  verbessern  sein.  Arbas  ^>;\  und  $antö  ^a-i-o 
(Var.  §atwä  entsprechen  den  heutigen  Ortslagen  Rabac 

und  Stari-grad;  die  Lesarten  sind  unsicher;  an  dieser  Küste 
hat  sich  überhaupt  die  Nomenclatur  stark  geändert;  von  den 
antiken  Orten  As'}'!xa,  "OpxorcXa,  Ousvfot  ist  jede  Spur  geschwunden. 
Erst  in  Nona  <*^>>,  dem  heutigen  Nin,  r,  Ncva  und  N(va  bei 
Const.  Porphyrog.,  begegnen  wir  einer  antiken  Stadt,  Aivwva. 
Ebenso  entspricht  die  dalmatische  Metropole  Dzädara  *j>^  dem 
antiken  Namen  lacsp,  'laßspa,  byz.  Atitopa,  kroat.  Zadar,  ital. 
Iadra,  Giadra,  Iayra,  Ziara,  Zara.  Ein  Schatten  byzantinischer 
Oberherrschaft  ist  für  dieses  Gebiet  noch  um  1032 — 1040  be- 
zeugt; damals  sass  ,in  civitate  Iadera'  Gregorius  protospatharius 
et  strategus  universac  Dalmatiae,  gleichzeitig  herrschte  in  Aticwpa 
und  -aXwv  ein  kroatischer  xo-ap/r(;  Aoßpwva;  (Kekaumenos  §.  220); 
a.  1050  nahm  Domenico  Contareno  Zara  ein.  Ville  -  Hardouin 
nennt  Jadres  en  Esclavonie  ,une  des  plus  forz  citez  del  monde*. 
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,In  der  Bucht  zwischen  Isteria  und  Xorwasia  befinden  sich 
vier  grosse  Inseln.  Zuerst  Oser,  «S  Meilen  vom  Festland  ent- 
fernt, 20  Meilen  lang,  12  Meilen  breit,  gut  angebaut.  Dann 
die  Insel  Xersa,  5  Meilen  von  der  vorigen,  6  Meilen  vom 
Festland,  HO  Meilen  lang  mit  Einrechnung  aller  Einschnitte, 
25  Meilen  breit;  sie  ist  volkreich  und  auf  ihr  haben  ein  qomes 
und  ein  isqof  (*wÄju*j\  )  ihren  Sitz.  Drittens  die  Insel 
Arba,  sechs  Meilen  von  der  vorigen,  12  Meilen  von  der  ge- 
birgigen Küste  Xorwäsia's,  mit  allen  Windungen  3t)  Meilen  lang, 
18  Meilen  breit;  auch  hier  sitzen  ein  Comes  und  ein  Bischof. 
Endlich  die  Insel  Baga,  4  Meilen  von  der  vorigen,  ebenso 
viel  vom  Festland  entfernt,  20  Meilen  lang  und  10  Meilen  breit. 
Auf  allen  diesen  Inseln  herrschen  dieselben  Naturverhältnisse 
wie  in  Xorwasia*. 

Die  Zahlen  beruhen  offenbar  auf  sehr  vagen  Schätzungen, 
bei  der  Insel  Pago  treffen  sie  am  wenigsten  zu.  Auf  die  Insel 
Veglia  oder  Vegla,  rt  BsxÄx  des  Const.  Porphyr.,  ist  falschlich 
der  Name  Oser  y übertragen,  d.  i.  Ossero,  Ausero,  in  älteren 
Berichten  "O'iapa,  "A'^cpps;,  "A^wps:,  Absorus,  Absarus.  -  -  Xersa 
*^f*~  ist  Querso,  Chemo,  kroat.  Crcs;  Crexa  oder  Kps^a  der 
antiken  Zeit.  —  Arba  kroat.  Rab,  hiess  auch  im  Alter- 

thum  Arba,  "Apßr,  und  wird  auf  den  Seekarten  Arbo,  Arbi, 
Albi  geschrieben.  —  Der  antike  Name  von  Bagha  A*l>  oder 
Pago  lässt  sich  nicht  mit  Sicherheit  ermitteln.  Die  bischöflichen 
Sitze  auf  diesen  Inseln  hat  Farlati  erläutert;  comites  Vegliae 
finden  sieh  in  Urkunden  häufig  genannt. 

,Von  D/iidara  sind  30  Meilen  nach  Biograta,  einer  bei 
den  Christen  hochangesehenen  Stadt,  welche  von  kriegerischen 
Dalmatinern  bewohnt  ist,  die  mit  Siqläba  gemischt  sind.  Von 
da  sind  20  Meilen  nach  der  ansehnlichen  Stadt  Sibandzi,  wo 
Kaufleute  über's  Meer  und  vom  Inland  her  sich  zusammen 
finden  und  einen  regen  Verkehr  unterhalten.  Von  da  sind 
15  Meilen  nach  Ogori,  einem  befestigten  Orte,  dessen  Insassen 
auf  Fahrzeugen  weite  Fahrten  unternehmen,  Handels  und  See- 
raubes halber.  Von  da  sind  H  Meilen  zur  Stadt  Targüri 
oder  Targiirion,  deren  dalmatische  Einwohner  Fahrzeuge  be- 
sitzen und  lebhaften  Handel  treiben.  Von  da  sind  12  Meilen 
zu  der  grossen  Stadt  Asbälato,  welche  eine  günstige  Lage  am 
Meere  besitzt  und  eine  starke  Kriegs-  und  Handelsflotte  unter- 
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hält.  Von  da  sind  25  Meilen  (nach  Mukkurö;  von  da  sind 
35  Meilen)  zu  der  Stadt  Istagnö,  welche  Aceker  und  Villen 
besitzt  und  lebhafte  Schiffahrt  treibt.  Von  da  sind  30  Meilen 
zu  der  grossen  Seestadt  Ragösa  oder  Ra'us,  deren  Bewohner, 
gewerbfleissige  und  kriegstüchtige  Dalmatiner,  eine  namhafte 
Flotte  besitzen  und  weite  Fahrten  unternehmen;  das  Gebiet 
dieser  Stadt  ist  das  letzte,  welches  zu  Xorwäsia  gehört.'  — 
,Längs  dieser  Küsten  streichen  zwei  Reihen  von  Inseln  dahin, 
welche  den  Vcnctianern  gehören;  jede  Reihe  besteht  aus  drei 
grösseren  Inseln.  Im  Meridian  von  Abrandis  liegen  drei  kleine 
unbewohnte  Inselchen,  welche  den  Namen  Lagosta  führen/ 

Biograta  *U/*o  ist  Beli-grad  (kroat.  Bio-grad),  xb  BeXö- 
Ypassv  bei  Const.  Porphyr.,  ,Wizzenburch  am  Meere',  Alba 
maris,  Krönungsort  der  kroatischen  Könige  und  kirchliche 
Metropole  des  Landes;  die  benachbarte  2upa  hiess  Sidraga; 
hin  und  wieder,  z.  B.  bei  Maltcrra,  begegnet  die  Schreibweise 
Beligrata,  Biograta,  wie  auch  Cantacuzenus  BeXrfij'.xa  schreibt 
für  Beligrad  (Berat)  im  südlichen  Albanien.  —  Sibändzi 
ist  Sibence,  Sibcnik,  Sebenico,  6  Sißsvixs;  bei  Cinnamus  V,  17; 
auf  den  Seekarten  wird  Sibenico,  Sibinico,  Sebenico,  Sobenico 
geschrieben.  —  Öghöri  könnte  formell  Ogorje  ,am  Ge- 

birge' sein;  der  Lage  nach  stimmt  Trau  vecchia  bei  der  Punta 
della  Planca;  die  italienischen  Seekarten  haben  auch  bei  Caput 
Fici  ein  grosses  Emporium  Figo.  —  Targhuri  ^Sj^y  oder  Targ- 
bürion  o*j>V>  Tp«-;oOptov,  TRAGURIUM  des  Altcrthums,  Tra- 
gur  oder  Trau  der  Seekarten,  Trogir  in  kroatischem  Munde, 
bedarf  keines  Commentars;  auch  die  anliegende  lusel  Bua  hat 
ihren  antiken  Namen  BUA,  BOVA  bewahrt.  —  Ebenso  dürfen 
wir  uns  über  Asbälatö  V;  Wsza/.aOs;  oder  2xAato<  der 

byzantinischen  Schriftwerke,  Spalato  oder  Spalatro  der  Sec- 
karten, kroat.  Spiet  oder  Split,  kurz  fassen;  die  verfallene  Stadt 
£za(i>v  wird,  wie  wir  sahen,  noch  von  Kekaumenos  erwähnt.  — 
Die  kurze  Distanzangabe  von  25  Meilen  nöthigt  uns,  Ausfall 
einer  Station  anzunehmen,  die  wir  mit  Mukkuro  «^£-o  ergänzen, 
d.  i.  Moutxoupo;  bei  Procop.  B.  Got.  III,  p.  35,  a.  550,  Mueru  des 
Ravennaten,  Muecur  der  kirchlichen  Urkunden,  xq  Moxp6v  bei 
Const.  Porphyr.,  j.  Markarska.  —  Die  nahe  bei  Spalato  an- 
gesetzten Felsenburgen  Nidzew  und  Kitra  sind  wir  nicht  zu 
bestimmen  in  der  Lage.  —  Schifft  man  an  Capo  Cumano, 
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Oomano  (j.  Gomona)  vorüber,  so  erreicht  man  die  am  Halse 
der  Halbinsel  Sabioneello  gelegene  Hafenstadt  Stagno,  Idrisi's 
Istaghno  tb  Stcrpiv  der  Zachlumior,  kroat.  Ston  genannt; 

daneben  finden  sich  die  Formen  Stamnes  beim  Geogr.  Rav., 
Stamno  in  lateinischen  Urkunden  der  Ragusaner,  r,  Ixajxvos  bei 
Kckanmenos  §.  74,  a.  1040,  wo  ein  BoVaOXäßs;  c  A[=xXetTtav6?  als 
Tszap/y;;  st?  ia  xaexpa  AaX[/r:ta;  Z*'vrav  y.al  st?  tt;v  SxafAvov  er- 
wähnt wird.  —  Raghosa  oder  Ra'üs  (vgl.  Raghos 
<_r*»5fr>  Stadt  im  sö.  Winkel  Sieilien's)  bezeichnet  selbstverständ- 
lich die  Neustadt  Ragosa,  Rausa,  yj  'Vxzuza,  tb  'Poofaov,  nicht 
etwa  die  Altstadt  'Krtxaupo;.  Das  Territorium  dieser  nachmals 
so  rührigen  Handelsstadt  umfasstc  nach  Const.  Jirccck's  Dar- 
legung nur  die  sogenannte  Astarea  (aestuaria)  mit  den  winzigen 
Thälem  Brennum,  Junchetum,  Umbula,  Malfum  und  Gravos- 
sium;  von  den  Stadtthoren  kam  man  Überall  in  1'  2  Stunden 
an  die  Confinia  Sclavorum.  Die  Ragusaner  erwarben  zunächst 
die  drei  Elaphiten  Juppana,  Dalafota  (j.  Mezzo),  Calamota  und 
das  isolirte  Eiland  Lagusta;  erst  a.  1333  brachten  sie  die  Puncta 
Stagni  (slav.  Stonski  rat)  durch  Kauf  in  ihren  Besitz.  Noch 
a.  1040  wird  ein  byzantinischer  erparr^b;  'Paoujtoj  erwähnt 
(Kckaumenos  §.  74).  —  Die  sechs  venetianischen  Inseln  sind 
wahrscheinlich  Solta,  Brazza,  Fara;  Lissa,  Curzola  und  Melcda. 
Die  Insel  Laghösta  <*-^*»^*3  oder  Lausta  hiess  slav.  Lastowo; 
nalie  liegen  die  scogli  Lagostini;  über  Pelagosa,  Pianosa,  Tremiti 
führt  eine  submarine  Bodenschwelle  zum  Monte  Gargano  her- 
über. Besser  als  der  Meridian  von  Abrandis  (d.  i.  portus  Bran- 
diz,  Brandizio,  slav.  Brendic)  stimmte  der  von  Bari. 

,Von  Ragosa  sind  20  Meilen  zu  der  blühenden  Stadt  Qataro 
oder  Qadhara,  deren  Bewohner  unternehmungslustige  Dalmatiner 
sind,  welche  Handel  treiben;  ihr  Gebiet  gehört  zu  Isqlawonia. 
Von  da  sind  70  Meilen  zu  der  namhaften  Stadt  Antibarö  oder 
Antiberia,  welche  gleichfalls  zu  Isqlawonia  gehört;  sie  liegt  auf 
einer  Anhöhe,  3  Meilen  vom  Meere.  Von  da  sind  10  Meilen 
zu  der  Stadt  Duldzina,  deren  Bewohner  zum  Stamme  Lädhinön 
gehören,  obwohl  sie  zu  Isqlawonia  gehört.  Von  da  sind  80  Meilen 
zu  der  blühenden  Handelsstadt  Duriis  oder  Adräs,  wo  viele 
Kaufläden  sich  befinden ;  hier  herrschen  die  Franken  (Nor- 
mannen). Von  da  sind  100  oder,  mit  allen  Küstenwindungen, 
125  Meilen  zu  der  vielbesuchten  Hafenstadt  Lablöna,  der  gegen- 
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über  eine  kleine  unbewohnte  Insel  liegt.  Von  da  sind  100  Meilen, 
an  einem  Vorgebirge  vorüber,  zu  dem  Städtchen  Ximära  oder 
Dzimära,  dessen  Hafen  Banormo  genannt  wird.  Von  letzterem 
sind  40  Meilen  zu  der  kleinen,  aber  bevölkerten  und  mit  Bazaren 
versehenen  Stadt  Budhront  oder  Buthrento.  Von  da  sind  60  Meilen 
(durch  einen  schmalen  Sund  an  der  Ostseite  der  Insel  Qoryfus) 
nach  Faskn.  Von  da  ist  eine  Tagfahrt  zu  der  wohlbefestigten 
und  handeltreibenden  Stadt  Bondisa,  indem  man  zuletzt  in  eine 
Lagune  mit  schmalem  Eingang  einfahrt.'  —  ,An  der  schmälsten 
Stelle  des  Golfes  der  Vcnetianer  liegt  die  italische  Hafenstadt 
Odhront;  von  da  sind  170  Seemeilen  nach  Duräs,  00  nach  der 
Stadt  Qoryfus  auf  der  gleichnamigen  Insel ;  auch  von  Lab  Ion  a 
ist  eine  Tagfahrt  nach  Qoryfus.  Diese  Insel  ist  gross,  100  Meilen 
lang;  ihre  Stadt  ist  wohlhabend  und  besitzt  eine  Burg  auf  der 
Anhöhe ;  die  Einwohner  sind  tapfer  und  unternehmend.  Gegen 
Norden  liegt  das  anmuthige,  mit  Gehölzen  und  einem  Hafen 
versehene  Eiland  Thann,  30  Meilen  von  Qoryfus,  ebenso  viel 
vom  Hafen  Dzimära's  entfernt.' 

Cattaro,  slav.  Kotor,  heisst  bei  Const.  Porphyrog.  xaetpev 
twv  Asxarepwv,  -ra  Asxrrspa  (mit  roman.  Präposition  de),  bei 
Späteren  Karrapa,  Catara,  Catera;  Idrisi  schreibt  sowohl  Qätaro 
£yMS  wie  Qädhara  * yl»  5  letztere  Form  dürfte  einem  arabischen 
Berichte  entstammen  —  hatten  doch  arabische  Piraten  aus 
Afrika  (Tunis)  a.  867  einen  Raubzug  gerichtet  et;  ti  xäsrpa  ttjv 
Bot/coßav  (Budoa),  tt;v  Twscav  (porto  Roso),  72  xaTM  Aexarspa  xal 
ttjv  tojtwv  {xtjTpozoXtv  'Pacüsiov;  noch  a.  1032  ward  Ragusa  von  den 
Sarazenen  bedroht.  Ueber  das  Felsennest  Qämiö  hinter  Cattaro 
sind  wir  vorhin  zu  keinem  Resultate  gelangt.  — -  Isqlawonia, 
Sclavonia  hiess  damals  vornehmlich  die  von  serbischen  Stämmen 
bewohnte  Küste  von  der  Bocche  bis  Dulcigno ;  die  Italiener 
haben  später  den  Namen  auch  für  die  Gebiete  von  Rausia, 
Sibinicho,  Giadra  etc.  angewendet.  —  Die  Stadt  'Arcißaptq,  Anti- 
barum,  fränk.  Antiveri,  Antibaire,  bei  Idrisi  Antibärö  oder 
Antiberia  *»^r-JCi\,  heisst  alban.  Tiwar  (Tivari  a.  1360),  slav.  Bar; 
sie  liegt  4kln  vom  Meere  unter  der  Anhöhe  Rumija  (1505 m). 
—  Duldzina  *~~^->  bezeichnet  Dulcinium,  Dulcigno,  Dolcignio, 
Dolcicgno,  das  antike  OuXxtv.ov,  Ulcinium,  Olcinium  (vgl.  alban. 
ulk<>nj9  , Wölfin');  die  byzantinischen  Schriftwerke  schreiben 
'EXxOvtov,  Avxivisv,  die  ßlaviachen  Urkunden  Llcinl.  Nach  Uzzano 
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(p.  216)  trennt  die  Bolliana  ,lo  tiume  di  Dolcicgno'  la  Schiavonia 
della  Romania.  Idrisi's  Lädhinon,  twv  Aortvwv,  bezeichnet  die 
romanische  Bevölkerung,  vielleicht  auch  die  Albanen.  Die 
'AXßocvol  opw/cpo?ct,  wie  sie  Efraini  v.  7674  nennt,  waren  zu 
Idrisi's  Zeit  aus  ihrem  Dunkel  wieder  hervorgetreten;  'AXßavot 
xoe  AarSvst  befanden  sich  a.  1042  im  Heere  des  Rebellen  Georgios 
Maniakcs;  ihre  Sprache  war  schon  damals,  wie  einzelne  Proben 
beweisen,  der  heutigen  gleich,  wie  denn  das  Jahr  1000  nicht 
nur  für  die  Rumänen,  sondern  auch  für  die  Albancsen  den  Ab- 
schluss  in  der  Bildung  der  Nationalität  und  Sprache  bezeichnet. 
—  Es  fiillt  auf,  dass  Idrisi  von  Skodra  und  den  benachbarten 
Vesten  nichts  erfahren  hat:  nur  Lcso  bildet  bei  ihm,  wie  wir 
sahen,  einen  wichtigen  Punkt  des  orographischen  Systems.  — 
Idrisi  rechnet  von  Duldzma  nach  Duras  HO  Meilen,  Uzzano  von 
Capo  di  Dolciegno  alla  citta  di  Durasso  60  Miglien.  Duras 
oder  Adräs  J*\j>\  bezeichnet  das  antike  Ayppi/ioy,  Dura 
cium,  Awpixiov;  Pachymeres  a.  1260  schreibt  Aoupa;,  die  ita- 
lienischen Seekarten  Durax,  Durayo,  Durazo,  die  slavischen 
Urkunden  Draö,  die  Albanen  sprechen  Dürres.  Die  byzan- 
tinischen Schriftwerke  kennen  ausser  der  historisch  denkwür- 
digen Anhöhe  flsTpa  noch  den  Flussnamen  Xap£ivr,s,  Arz^n  und 
das  Vorgebirge  o\  DciXot,  Ii  Pali,  Cavo  de  Palis.  Idrisi  rechnet 
von  Duras  nach  Odhront  170  Seemeilen,  Uzzano  nach  Brun- 
disio  150  Miglien ;  von  Duras  nach  La  Valona  sind  nach  Idrisi 
125  Meilen,  nach  Uzzano  von  Durasso  nach  dem  etwas  süd- 
licher gelegenen  Hafen  Origo  (porto  Raguseo)  160  Miglien, 
während  Anna  Comnena  den  Küstenweg  nach  AuXwv  nur  auf 
100  Meilen  oder  ,Stadien'  schätzt.  Die  Mündung  des  Skumbi 
ist  den  Seekarten  und  Urkunden  unter  dem  Namen  fl.  Vrecus 
(a.  1210),  Vrcgo,  Lurco,  Val  de  Loryo  bekannt;  jene  des  Dewol 
hiess  dagegen  Spinariza,  Spinarca,  und  das  Vorgebirge  Cavo 
de  Caurioni,  Cavioni  vgl.  c  KaßaXtwv,  rt  av.rt)  tou  KaßaX»wvo;  bei 
Anna  Comnena.  —  Lablöna  <*j>A-^  bezeichnet  den  antiken  Hafen 
c  AuXwv,  acc.  AüXwva,  daher  auf  den  italienischen  Karten  Avelona, 
Lavelona,  Valona;  im  Golfo  dell'  Avellona  befindet  sich  der 
Hafen  P.  Raguseo,  Lorico  der  Seekarten,  b  At|jü;v  ttj;  'Iepi/w  der 
Byzantiner,  das  antike  'Üptxiv.  Das  akrokeraunische  Vorgebirge 
hiess  schon  im  Mittelalter  yj  r*Aü>5<ja,  la  Lingua,  auch  Capo  de 
Golfo  di  Vinegia.    Nahe  demselben  liegt  die  öde  Insel  Socwv, 
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gen.  und  acc.  -abtova^,  -icwva,  in  den  Karten  geschrieben  Saxno, 
Sasino,  Suasina,  Suasena.  Von  diesem  Kiland  reehnet  Uzzano 
nach  dem  chiineriotischen  Hafen  Palormo  30,  nach  der  Insel 
Tano  40  Miglicn;  Idrisi  zählt  100  Meilen  von  Lablona  nach 
Palormo,  Anna  Ooninena  C>0  Meilen.  —  Ximära  oder 
Diiniära  ^U^.  ist  das  altberühmte  akrokcraunische  Felsennest 
X((xa:pa,  das  spiiter  auch  r,  Xtjxapa,  \t;xxppa,  X;ijj.ippa  geschrieben 
wird;  für  la  Cimarra,  Oimera  hat  der  Atlante  Luxoro  den  Namen 
der  Kirche,  Sofia.  Die  hier  hausenden  Albanen  oder  Cimar- 
riotae,  Ciraerotae  bewahrten  am  längsten  ihre  Freiheit  wider 
die  Türken.  Der  Name  des  Hafens  llavop.uoc,  noch  bei  Idrisi 
Banormo  geschrieben,  wurde  in  üblicher  Weise  zu  Palormo, 
Palermo,  Palerimo  entstellt.  Nahe  liegt  der  Ort  c  -stcts;,  Sopoto. 
Weiter  gegen  S.,  bei  den  Ruinen  von  'Oyyrjqjiir,  befindet  sich 
der  Ankerplatz  Santi  Saranta  oder  Quaranta.  Entlang  einer 
Lagune  führt  dann  der  Küstenweg  nach  Wutzindro,  d.  i.  Idrisi's 
Budhront  vj^oyo  oder  Buthrento  yZijZ*,  Buthronto  oder  Buthrinto 
der  lateinischen  Urkunden,  BoOpovcc;  oder  BsQpevTs;  der  byzan- 
tinischen Schriften,  das  antike  BojOpwTs^.  Idrisi  rechnet  von 
Diimära  bis  hiehcr  40  Meilen,  Uzzano  von  Palormo  zur  Meer- 
enge von  Corfü  20  Miglien.  —  Die  nächste  Station  Fäskio 
besser  Fasko  bezeichnet  offenbar  die  Insel  1  Isiase,  Pacso. 

An  der  Festlandsküste  haben  die  Seekarten  hinter  Butrinto 
folgende  Stationen:  Nista  oder  Lista,  Gomeniea,  Qivitä  (bei 
Uzzano  Sivitantc  —  die  Inselchen  l-jßo-ra),  Frasso  (bei  üipYa?), 
Fanaro  (j.  Fanäri  an  der  Mündung  des  <I>avap;ioTix^),  Veliqui 
oder  Verliqui  (in  der  Bai  Gomaros,  Ki[xzpo;)y  LARTA.  —  Bon- 
disa <^*o»x-o,  das  heutige  W<mitza  im  Golf  von  Arte,  lautet  eigent- 
lich Woditza  ,  Wässerchen',  r,  liz^izZrn  Bsv-ct^y;  der  Byzantiner. 
—  Die  grosse  Insel  Qoryfus  r,  Kcpu^w,  gen.  Kopjssu;,  oder 

c;.  Kopist,  acc.  Kopssü;,  hat  ihre  gleiehnamige  Hauptstadt  mitten 
an  der  Ostküste;  sonst  werden  noch  genannt  Casopo,  6  A'.(jly;v 
Kaaffd^:,  und  o  ),ijat(v  llajcapwv,  beide  an  der  Nordseite.  Zwischen 
Casopo  und  Botrento  hat  der  Sund,  lo  Strcg,  nach  Uzzano 
3  Aliglien  Breite;  südlicher  liegt  das  Inselehen  Bescia,  und  vor 
der  Südspitze  Corfü's  Cavo  Bianco  die  Sandbank  Formica.  — 
Idrisi  erwähnt  noch  das  Eiland  Thano  yij,  'OOsvst  bei  Procop. 
B.  Got.  IV,  22,  l«ola  de  Tano  alla  bocca  del  Golfo  di  Vincgia 
bei  Uzzano,  Tano  oder  Fano  der  Seekarten,  welche  auch  das 
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Insclchcn  Merlera  nennen.  —  Idrisi's  Beschreibung  von  Hellas 
versparen  wir  uns  auf  eine  ausführlichere  vergleichende  Arbeit 
und  gehen  zur  Betrachtung  der  Festlandswege  Uber. 

xn. 

Weg  von  Valona  über  Larisa  nach  Volo  und  Salonik. 

,Von  Lablona  sind  2  Tagreisen  nach  Adherno-boli ,  und 
hierauf  wiederum  2  Tagt;  nach  Yanina,  einer  volkreichen  Stadt 
mit  wohlbcwässcrten  Dorfschaften.  Von  Adheraö-boli  sind  zwei 
(oder  3)  Tagreisen  Uber  das  Gebirge  Timora  nach  Qastöria ; 
diese  bevölkerte  und  wohlhabende  Stadt  liegt  auf  einer  Anhöhe, 
die  sich  mitten  aus  einem  See  erhebt,  in  welchem  man  auf 
Barken  Fische  aller  Art  fangt;  rings  um  den  See  sind  Dörfer 
und  Weiler  mit  guten  Aeckern.  —  Von  Qastoria  sind  3  Tag- 
reisen zu  einem  in  der  Ebene  gelegenen,  mit  Culturen  aller  Art 
umgebenen  Städtchen  Tärofiniqua.  Von  da  ist  1  Tagreise  zu 
der  berühmten  und  grossen  Stadt  Larsa,  welche  ringsum  viele 
Wein-  und  Feigengarten  und  fruchtbare  Ackerstriche  besitzt. 
Von  da  sind  2  Tagreisen  nach  Annyrön,  einem  wichtigen  Em- 
porium,  das  von  den  romäischen  und  fränkischen  Kaufleuten 
stark  besucht  wird ;  gegenüber  erstreckt  sich  die  Insel  Egribos, 
deren  Haupthafen  Käristö  von  Armj'rön  KH,  von  der  Stadt  Athi- 
nas  ßO  Meilen  entfernt  ist/ 

Die  epirotische  Stadt  Adhernö-boli  $iy>\  oder  WBpiavou- 
XoXtC)  reichlich  bezeugt  durch  die  Itinerare,  Concilienunter- 
schriften  und  politischen  Urkunden,  hiess  später  auch  ApuivsOTroA«;, 
ApvcxcXi;,  Istronopolis  und  lag  im  heutigen  Thalgebiet  Dhröpoli 
bei  Argyrokästro ;  Leake  und  v.  Hahn  glauben  ihre  Stätte  in 
den  Ruinen  von  Libö/owo  gefunden  zu  haben.  —  Die  nebenbei 
erwähnte  Stadt  Yanina  *-J-ol>,  tx  'Iwavviva,  welche  seit  1000  in 
den  Episcopallisten  vorkommt  (vgl.  auch  Privil.  Alexii  I.  ,pro- 
vincia  Janninon,  provincia  Drynupoleos',  Promissio  Michaelis 
Comneni  a.  1210  , provincia  Jannina,  provincia  Istronopolis'),  hat 
hier  ihren  geeigneten  Platz ;  die  Handschriften  haben  Qänina 
rf^-LoUi,  d.  h.  Kxviva,  castello  della  Canina,  3  Miglien  südlich  von 
Valona.  —  Den  beschwerlichen  Weg  aus  dem  Dhrynosthalc 
über  die  Zagöria  und  die  ßüdlichen  Ausläufer  des  Tomor,  die 
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Berge  von  Prenimeti  und  Kolönia,  nach  Kastoria  zogen  auch 
die  Kreuzfahrer  a.  1090  und  1107;  vgl.  Gesta  Francorum  p.  3, 
33,  52:  ,applicucrunt  Bulgariae  partibus;  descenderunt  in  vallem 
de  Andrinopolis ;  per  inontes  pervenerunt  in  provinciam  de 
Castoria';  denselben  Weg  zog  unter  Anderen  auch  Basilios  II. 
a.  1018,  nachdem  er  die  Dinge  in  den  Themata  von  Dryinu- 
polis  und  Kolonia  geordnet  hatte,  Cedrenus  II,  p.  474.  Qastoria 
4<}jyL~ä  oder  it  Kcto-ropuc,  slav.  Kostur-grad,  erhob  sich  zu  Beginn 
des  Mittelalters  an  Stelle  des  antiken  Ortes  CELETRUM  oder 
Diocletianopolis ;  schon  Procop.  de  aedif.  p.  273  schildert  uns 
Atjxvtj  ^  KocTTopi'a  xat  vf,co$  xara  jjiescv  Tftq  A^vtji;  xat  opoq  iifäkän  und 
die  ev  ct£V(7)  gebaute  Veste ;  vgl.  ausserdem  Cedrenus  II,  p.  465, 
Anna  Comn.  VI,  1  und  Cantacuzenus  I,  p.  273,  451,  welcher  ihre 
feste  Lage  rühmt :  Kasrspta  ttoXi?  ias^Xt,  xal  i/upwTxnfj  ouaa  8ta  to 
xavTx/cOev  x£ptxX6^ea8a».  ttj  Xt[xvt).  Im  Albanesischen  bedeutet 
kastorc(ja)  ,Strohbchälter,  Scheune*.  Dem  Bischof  von  Kastoria 
überwies  Basilios  II.  a.  1019  die  Kirchen  in  Kcipscrrsc,  KioXwvirj, 
AeaßsXi;,  Bowsa,  TjjuSpo; ;  spätere  Listen  nennen  die  Kirchen  in 
KcpjT^i  (la  cittk  de  Corizza,  Musaccius  p.  280)  und  -eXaayopo? 
(Zwezda);  berühmt  ist  auch  der  Wlachensitz  Vescop  (Wotsköp). 
Am  östlichen  oder  kleinen  Dewol  liegt  Buöigrad,  rb  «jpoupiov  t& 
BoccypaSa  bei  Cedrenus  II,  p.  465,  a.  1017;  weiter  gegen  N.  im 
Passe  Stingon,  -xt-ptov,  zwischen  Zwezda  und  Be/lista,  lag  wohl 
jener  Ort,  wo  der  Bulgarenfürst  Dawid  ca.  980  ermordet  wurde : 
jAeaov  Ka<rrop{a£  xal  Uzis-x;  xaxa  tx;  Asvojxeva^  KaXa?  5pu£,  xapa  Ttvwv 
BXa/üiv  cBitwv  —  nebenbei  gesagt,  die  älteste  Erwähnung  der 
Wlachen  Makedoniens!  Cedrenus  II,  p.  435.  Die  Gebiete  von 
Prespa,  Kastoria  und  Dewol  hatten  überwiegend  slovenische 
(bulgarische)  Bevölkerung ;  im  Tomorgebiet  lag  z.  B.  die  Veste 
Ilpomcra,  Cedrenus  II,  p.  470.  Musaccius  führt  in  Opari  ,habitata 
a  Sclavonis'  die  Ortschaften  Masaraki,  Laudari,  Skeli  und  Erosto 
an,  und  im  Bezirk  Sklipari  die  Orte  Serki,  Midenji,  Serezi, 
Bunga,  DuSari,  welche  sämmtlich  albanesischen  Klang  besitzen. 
Der  Flussname  Xelidhöni  in  dem  bis  heute  noch  wenig  er- 
forschten Gebiete  Opari  erinnert  an  die  illyrischen  XeXticviot.  — 
Schwierigkeiten  bereitet  die  nächste  Ortschaft  Tarof  iniqa  «Aji-^^U» 
mit  ihren  zahlreichen  Varianten  (z.B.  Taröftina ^-^^jj^*?  T&röf- 
niqa  AiU-UjjU^  cod.  A.  T&rttenpT,  <*JL*ü^U>).  Man  denkt  zunächst 
an  die  den  Normannen  wohl  bekannte  Stadt  -:a  TpixxaXa.  Robert 
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Guiscard  und  später  Boeniund  hatten  auf  ihren  Zügen  den  Weg 
von  Kastoria  Uber  Trikala  nacli  Larisa  eingeschlagen;  Anna  Com- 
nena  a.  1083  erwähnt  in  dieser  Richtung  auch  einen  Ort  s  'p£ßs- 
v.xo;.  Den  »Schriftzügen  gemäss  erwarten  wir  einen  Namen  wie 
ta  'Pcß'.vuca,  ta  Ts-j^Twat  oder  Totfwvttixi;  aber  nichts  von  alledem 
ist  bezeugt.  Die  Entfernungen  weisen  an  die  Stelle,  wo  die  Oxya- 
hügel  gegen  den  Kscragifluss  abfallen ;  westlich  von  Domenikon 
soll  es  einige  byzantinische  Paläokastra  geben.  —  Lärsa  oder 
Larisa  Thessaliens  Metropole  r(  Aäptssa,  fränkisch  Larsa 

und  Larse  geschrieben,  ward  vom  Bulgarencar  Samuel  a.  9S0 
erobert  und  alles  Land  bis  zu  den  Thcrniopylen,  welche  damals 
vom  Bollwerke  SxiXs;  geschützt  waren,  gerieth  auf  kurze  Zeit 
in  den  Machtbereich  des  bulgarischen  Reiches;  der  slovenische 
Stamm  der  Bttop^nxt  war  hier  schon  seit  drei  Jahrhunderten  an- 
sässig. An  die  Fersen  der  Slovencn  hatten  sich  allezeit  Wlachen 
angeheftet;  die  Zustände  dieser  wlachischen  Nomaden  schildern 
uns  Benjamin  von  Tudela  und  der  Stratege  Kekaumenos.  Seit 
a.  1200  zogen  auch  Albanesen  in  s  Land.  Daher  zählt  ein 
Chrysobullion  a.  1330  (Heuzey,  Mission  archeol.  1870,  p.  453) 
ausser  den  städtischen  Griechen,  welche  ihre  geistige  und 
materielle  Präponderanz  auch  hier  bewahrt  haben,  drei  Völker 
in  Thessalien  auf:  BXf/ou;  ts  xat  Bo-jX^äpou;  xai  'AXßavi-ra?.  Seit 
der  Unterjochung  der  Bulgaren  durch  Basilios  II.  verloren  die 
Slovencn  jede  politische  Bedeutung  und  die  Hcllenisirung  nahm 
bis  zur  Türkenzeit  ihren  regelmässigen  Verlauf.  Für  die  Topo- 
graphie dieser  Gebiete  sind  ausser  den  Episcopallisten  die  Ur- 
kunden der  Metcoraklöster  und  jener  vom  Pelion  überaus  wichtig. 
Für  Larissa's  politische,  ökonomische  und  commercielle  Stellung 
haben  wir  zahlreiche  Belege.  —  Armyrön  oV^t^t  ^-  'AX^up;, 
auch  pl.  (ol  Süs)  'AXjjiupot,  in  fränkischen  Berichten  Armiro,  Almiro, 
Lamiro  geschrieben,  war  ein  Hauptsammelpunkt  griechischer 
und  fränkischer  Kaufleute ;  den  regen  Handelsverkehr  von  Ar- 
mylo  bezeugt  auch  Benjamin  von  Tudela,  der  von  Egripos  an's 
Festland  gekommen  und  über  Ibystrisa  (r(  Btcr-cpiT^a),  Robenika, 
Situni-potamo,  Gardiki  nach  Armylo  gelangt  war.  —  Eghribos 
^y^i^jsS  bezeichnet  in  herkömmlicher  Weise  die  Insel  Euboia 
nach  dem  Sunde  Eüpixoc,  vulgär  "K'/pixo;  (Const.  Porphyrog.  de 
cerim.  p.  057),  Egripont,  Negripo,  Negripont,  Negroponte  der 
Seekarten ;  Eghriboz  schreiben  auch  die  Türken.    Eine  ähnliche 
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Entstellung  bietet  bekanntlich  NavzaxTo;,  Idrisi's  Nebaqtö  >k.ä.ö 
(griech.  \  'E-a/.Tw,  "Ezaxxc»;),  in  den  fränkischen  Formen  Nepanto, 
Lepanto. 

,Von  Armyron  sind  30  Meilen  längs  der  Küste  nach 
Dhimitriädha,  einer  gutbevölkerten  Hafenstadt.  Von  da  sind 
110  Meilen  nach  Ablatamona,  einem  blühenden  ( >rtc  mit  hohen 
Häusern,  gutem  Hafen  und  fruchtbarem  Gebiete;  eine  Strecke 
südwärts  mündet  der  Fluss  von  Lyqostomi  in's  Meer,  welcher 
die  Aecker  von  Larsa  bewässert  und  aus  der  Richtung  von 
Täröfiniqa  kommt.  Von  Ablatamona  sind  20  Meilen  zu  dem 
befestigten  und  handeltreibenden  Städtchen  Kitros.  Von  da  sind 
über  die  Mündung  des  Fardari,  welche  50  Meilen  von  jener 
des  Lyqostomi  absteht,  noch  30  Meilen  zu  der  berühmten  und 
stark  bevölkerten  Stadt  §aL6niq.' 

Dhimitriädha  *>^y^c>}  rt  Air;p.YjTpta;.  war  Hauptexporthafen 
für  das  thessalische  Getreide;  a.  904  zzpz/Ayür,  xo  xaircpov  y; 
A/;,;rr:;:j;  £«cb  Aa{juavsu  toO  'Ayapirjvsü;  a.  1040  wurde  AyjtiyjTpia^  rt 
■6Xl$,  dxb  t>3<;  OaXäffsn;;  xat  twv  xuxAtoOsv  ßaXfwv  e^c^aXtqxsvY;, 
von  den  Schaaren  des  bulgarischen  Toparchen  Delean  bedroht 
(Kekaumenos  §.  75).  Benjamin  von  Tudela  erreichte  in  einer 
Tagreise  von  Armylo  den  Ort  Bisina  (Vessina)  und  gelangte 
nach  zwei  Tagen  Meeresfahrt  nach  Salüniki.  Die  italienischen 
Seekarten  verzeichnen  hinter  dem  Golfe  de  Larmiro  die  Stationen 
Volo,  Dimitriada,  San  Zorzi  (j.  Ai-Georgio),  Monastir  (AI- 
Dhimitri),  Cavo  Verliqui,  Platamona.  Uzzano  (p.  224)  berechnet 
die  Breite  des  Golfo  dell'Armiro  auf  20  Miglien  und  zählt  von 
Capo  di  S.  Gcorgio  100  Miglien  nordwärts  nach  Salonic.  — 
Ablatamona  *iy*l>v.b\,  IlXa-:a[ju7>va,  r,  nXarrajjtwv  (d.  h.  ,Felsplatte 
über  dem  Meere')  wird  fränkisch  auch  Platemont,  Plantemor 
geschrieben ;  es  war  bischöflicher  Sitz  unter  P.  Innocentius  III. 
—  Der  antike  Peneus,  im  Mittelalter  (aus  welcher  Sprache, 
wissen  wir  nicht)  6  ^aXa^ßp-la?  oder  2aXxßp(a?  genannt,  hiess  auch 
,fluvius  de  Lycostomo',  Lyqostomi  ^>  &»JI :)  bei  Idrisi,  nach 
der  Veste  Auxocriir.ov  oder  A'jxcgtcjacv  (Boemund  a.  1083  sagte 
witzig  ctf  AuxoucrrojAa),  welche  das  Tempe-Thal  beherrschte,  d.  i. 
dem  antiken  Felsennest  Pswct  oder  Towo;.  Hinter  Platamona 
verzeichnen  die  italienischen  Seekarten  die  Stationen  Quitori 
cum  portu  Quitori,  Catro  und  Lombardat,  Vollando,  Granea 
(d.  i.  r,  Kpavi'a  Eustath.  Opusc.  p.  298  mit  5  Zsjjlsvixg;  angeführt 
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als  Orte  mit  jüdischen  und  armenischen  Bewohnern),  fl.  Vardar, 
Salonichi.  Hier  wird  Quitori  ftlr  Kitro,  fränk.  Cytre,  geschrieben, 
ähnlich  wie  an  der  kleinasiatischen  Nordküste  Quitoli  für  Ktowpo^ 
Quinoli  für  Kijawaoc.  Idrisi's  Kitros  ^r*j^  gibt  gricch.  tb  K-l-cpo? 
(gen.  Kixpou;)  wieder ;  Henri  von  Valencienne  nennt  landeinwärts 
von  Cytre  die  Klause  von  Venisce  (Wenlca)  in  der  Richtung 
zur  Brücke  von  Larse.  Der  Hafenort  Paläo-kitro  bezeichnet 
bekanntlich  die  Stätte  von  Pydna;  an  der  Lagune  von  Tuzla 
lag  der  bulgarische  Ort  Slanica,  26Xtfvn(a  der  byzantinischen 
Schriftwerke.  —  Den  Fardäri  \£^>£  oder  BapZipzioq  werden 
wir  an  seinem  Oberlaufe  bei  Skopia  besprechen.  —  Idrisi's 
Salöniq  J^o>Lo  entspricht  den  fränkischen  Namensformen  Salo- 
nica  (a.  1185),  Salonicia,  Salenique,  Salonique,  mhd.  Salneck; 
slav.  Solunü.  OecaaXsvfxr,  rivalisirte  im  Handel  mit  Byzanz ; 
bulgarische  Handesleute,  von  den  Griechen  aus  der  Hauptstadt 
vertrieben,  waren  nach  Solun  übersiedelt,  Leontius  p.  357 
Cedrenus  II,  p.  254.  Hier  kamen  Kaufleute  aus  allen  Ländern 
des  Mittelmeergebietes  zusammen  und  reges  Leben  herrschte 
namentlich  zur  Zeit  der  Octobcrmesse  am  Feste  des  heiligen 
Demetrios  (vgl.  Timarion,  Not.  et  Extr.  IX,  2,  p.  171  sq.). 
Benjamin  fand  in  Salüniki  nur  fünfhundert  Judenfamilien  in 
gedrückter  Lebensstellung;  erst  später  zogen  Juden  aus  Andalu- 
sien hinzu,  und  aus  Ungarn  haben  die  Sultane  wiederholt 
Juden  hieher  verpflanzt.  ,De  Thessalonica  eiusque  agro'  schrieb 
Theophilus  Tafel  ein  vortreffliches  Buch  (Berlin,  1839),  ohne 
den  Gegenstand  vollends  zu  erschöpfen;  neue  Stadtinschriften 
sind  seitdem  gefunden  worden,  und  für  die  Umgegend  müssen 
die  griechischen  und  serbischen  Klosterurkunden  vom  Athos 
verwerthet  werden.  Die  italienischen  Seekarten  führen  im  Golfo 
de  Salonichi  an:  Punta  di  Lembolo  (j.  Kara-burün,  tb  "EjjißoAov 
Vita  S.  Theodori  Studitae  p.  185  A,  falsch  xb  "ExßaXov  bei 
Cameniata  a.  904,  Tafel  p.  214) ,  Colone  und  Punta  di  Fanar 
(j.  Cavo  Mesimeri),  San  Zorzo  (C.  Ai-Geörgio),  Casandra  und 
Cavo  Canistro.  Uzzano  rechnet  von  Salonic  zur  Punta  de 
Sidro  30,  von  da  zur  Punta  di  Lena  50  und  allo  porto  di 
Canistro  30  Miglien.  Von  der  Chalkidike  mangelt  aber  Idrisi 
jegliche  Kunde. 
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XIII. 

Weg  von  Durazzo  nach  Salonik  und  Kawala  (Via  Egnatia). 

,Von  Duräs  am  Meere  von  Benedhiqa  sind  landeinwärts 
2  Tage  nach  Beturla,  einer  hochgelegenen  Vestc.  Von  da  sind 
vier  Tagreisen  zumeist  über  Gebirgsketten,  nach  der  grossen 
Stadt  A/rida,  welche  ansehnliche  Gebäude  besitzt  und  Handel 
treibt ;  sie  liegt  auf  einer  Anhöhe,  nicht  weit  vou  einem  grossen 
See,  der  sich  weit  gegen  Süden  erstreckt  und  drei  Tagreisen 
Umfang  hat ;  er  wird  von  Fischern  auf  Barken  beschifft,  welche 
reiche  Beute  finden ;  an  seinen  Ufern  befinden  sich  zahlreiche 
Dorfschaften/ 

Der  Weg  von  Durazzo  nach  Ochrida  geht  zuerst  ostwärts 
zum  Bache  Arzen,  Xapuavr,:  5  r.o-a\i.zz  bei  Anna  Comn.  a.  1082 
und  führt  an  dem  Dorfe  Arbune  (einstigem  Bischofsitz  Arbona) 
vorüber  zu  der  hochgelegenen  Veste  Petrela,  Idrisi's  Beturla 
oder  Betrula  <*Jyb  (bei  Jaubert  Teberla  aJj-j).  In  den  Kämpfen 
mit  dem  Normannenherzog  Boemund  wird  r(  DetpeOXa  wiederholt 
genannt,  Anna  Comn.  XIII,  a.  1107;  ebenso  in  dem  Freiheits- 
kampfe Skander-beg's  wider  die  Türken;  Marinus  Barletius  I, 
p.  23,  25  etc.  beschreibt  Petrella  als  ,oppidum  inexpugnabile 
propter  loci  naturam  et  altitudinem  montis,  in  cuius  vertice  stat; 
distat  vero  XXV  milibus  a  Croia'.  Man  überschreitet  dann  den 
Rücken  des  Geräbe  und  wendet  sich  gegen  SO.  nach  Elbasän, 
der  Stätte  von  Ixajiffli?,  Sx-ajAxia  oder  Sxatpwra  (ethnikon  Zxapiävoc) ; 
an  diesen  antiken  Namen  erinnert  noch  jetzt  der  vorbei  fliessende 
Skumbi,  ,flumen  Scombinus,  Scampinus'  (a.  1338  fg.),  der 
revusd;  oder  GENESIS  der  Alten.  Dann  wendet  sich  die  Strasse 
über  die  montes  CANDAVIAE  (in  byzantinischer  Zeit  epc;  xal 
t£|jlxo;  B  jaßaTSv  r,  Baßavspa,  Anna  Comn.  IV,  p.  8 ;  vgl.  f^Ba-zopä.  5po; 
xijA[/£va  Ts-;  Bou/>7ap'.y.o'?  xat  Äuppa/r.v:';  ;p£<?iv  |/.£sit£uov,  Theophylact. 
archiepisc.  a.  1097 ;  einfach  Gora  bei  Musaceius)  und  durch 
die  gut  bewässerte  Hochlandschaft  Spathenia  hinab  zum  Austritt 
des  schwarzen  Drin  aus  dem  Ochrida-See  bei  Struga.  —  A/rida 
*«Hr^  d.  i.  ft  'A/ptöa  oder  W/pter,,  t:  xae-psv  rr,;  'A/ptsa;  (so  stets 
bei  Demetrios  Chomatianos  cod.  Monac.  f.  74,  85,  147,  181,  daher 
of  xacTpyjvoi  'A/picuÜTag,  meist  jedoch  r,  A/p(:  geschrieben,  ent- 
spricht der  antiken  Stätte  von  Au/vt';,  Au/vi3~  LYCHNIDA. 

SiUniufsber.  d.  phil.-hist.  a.  CXI1I.  Bd.  1.  Hft.  23 


Digitized  by  Google 


354 


Tom  »sc  hek. 


Obwohl  die  slavisehe  Form  O/ridü  sich  an  das  Wort  /ridü 
,  Felsen*  anlehnt,  so  kann  doch  vielleicht  ein  Zusammenhang 
mit  dem  antiken  Namen  bestehen,  der  im  illyrisehen  Munde 
Ly/rida  lauten  mochte,  wie  ja  der  toskische  Dialekt  r  für  n 
einsetzt.  Die  Tosken  nennen  jetzt  diese  Stadt  Ohore ;  aber 
auch  eine  ältere  Form  Al/eri(a)  ist  bezeugt;  vgl.  Barletius  I, 
p.  30,  II,  p.  35,  VI,  p.  177,  IX,  p.  260,  27(>,  XI,  p.  331  ,in 
Ochridam  urbem,  quae  ab  incolis  Aichria  nuneupatur*.  Oqueria 
(für  Alqueria)  lesen  wir  in  einer  Urkunde  des  Karl  von  Valois 
a.  1308  (Archives  de  l'Empire  J.  51  n°  17) :  ,contrata  a  confinibus 
castri  Prilep  usque  ad  confines  castri  Prosec,  et  contrata  Ovcie- 
polie  usque  ad  confines  castri  Stip,  et  contrata  de  Deber  usque 
ad  flumen  Maat,  et  contrata  Quiciave  usque  ad  confines  Oque- 
riae*.  Ochrid  war  bekanntlieh  ein  Hauptsitz  des  älteren  Bulgaren- 
thums,  die  Heimat  der  grossen  Comitopulen- Dynastie,  deren 
Macht  Basilios  IL  brach ;  hier  befand  sich  die  Schatzkammer 
der  bulgarischen  Care,  hier  die  stattlichste  der  , sieben  katho- 
lischen Kirchen',  welche  der  zum  Christenthum  bekehrte  Chan 
Boghor  (Boris)  gestiftet  hatte.  Den  grossen  fischreichen  See  mit 
seinen  hundert  Abzugsgräben  (erpoi/yat)  beschreiben  uns  Cedrenus 
und  Anna;  ihn  erwähnt  auch  Musaccius  p.  282:  ,cittä.  d'Ocrida 
«  appresso  ad  im  lago,  dal  quäle  nasce  il  tiume  Drino,  ad 
quäle  lago  si  piglia  assai  carpioni,  trotte  e  piü  pesci  nobili* ; 
schon  Strabon  p.  327  bemerkt,  dass  die  See'n  bei  Lyehnidos 
Fische  zum  Einsalzen  in  Ueberfluss  enthalten.  Die  Dörfer  am 
See  sind  am  zahlreichsten  an  dessen  Nordrand,  bei  Struga. 

,Von  A/rida  sind  zwei  Tagreisen  gegen  O.  zu  der  schön 
gelegenen  und  in  jeder  Hinsicht  bedeutenden  Stadt  Bütill;  von 
da  ist  ein  halber  Taginarsch  zu  dem  Städtchen  A/erlin,  das 
an  einer  Berglehne  liegt  und  von  Dörfern,  Weingärten  und 
Aeckern  malerisch  umgeben  wird.  Von  da  sind  1  '/2  Tage 
zur  Stadt  Ostrobo,  welche  am  Nordende  eines  See's  von  1 1  2 
Tagreisen  Umfang  liegt,  der  gleichfalls  Fische  aller  Art  enthält. 
Von  da  ist  eine  Tagreise  auf  der  Heerstrasse  zu  der  Stadt 
B6dhiäna,  wo  das  Gebirge  sich  zur  Ebene  absenkt.  Von  da 
sind  noch  zwei  Tagreisen  (über  den  Fluss  Fardäri)  zu  der 
grossen,  am  Meere  von  Qostanlinia  gelegenen  Stadt  ^alöniq.' 

Ueber  den  Höhenrücken  östlich  von  Ochrida,  dann  über 
das  Flussthal  von  Resnja  (im  Bezirk  von  Ober-Prespa)  und 
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über  den  Höhenzug  der  Wigla  und  Suha-gora  gelangen  wir 
nach  Bitol  oder  Bitolje,  BojtcX».;  der  byzantinischen  Geschicht- 
schreiber, Idrisi's  Butili  ^^Stf.  Die  antike  Stadt  'HpaVAsta  Aüy- 
y.c;,  welche  die  fruchtbare  Alluviallandschaft  Pelagonia  am 
Erigon  (6  T^spvä;  der  Byz.)  beherrschte  und  desshalb  selbst 
rieXorfsv-a  genannt  ward,  war  im  Mittelalter  ein  ilauptsitz  des 
bulgarischen  Feudaladels.  Der  Name  Butelt  findet  sich  auch 
nördlich  von  Skopia  (Urkunden  des  Caren  Asen  II.  a.  1260 
,na  Butellskyi  pontr),  kann  jedoch  aus  dem  Slovenischen  kaum 
erklärt  werden.  Basilios  II.  verbrannte  a.  1014  ?a  £as(Xe:a  tou 
raßpir<A  ?a  ev  Boutsaiw  (cod.  C.  Bcutca-t,),  Cedrenus  II,  p.  460; 
a.  1019  überwies  er  dem  Metropoliten  von  BsfaeXcc  ausser  der 
Kirche  UeAaYovia  die  Kirchen  in  llpfAa-s;.  ArjpsTr,,  BeXewc;.  Die 
Normannen  erreichten  a.  1097,  wie  Wilhelmus  von  Tyrus  schreibt, 
,civitatem  quae  vulgo  dicitur  Butella',  nachdem  kurz  vorher 
der  griechische  Kaiser  seine  Streitkräfte  erfolglos  ,in  campos 
urbis  Botiliae*  (Gesta  Francorum  p.  354)  geworfen  hatte.  Die 
Kreuzfahrer  berührten  damals  auch  das  am  Oberlauf  der  Cerna 
gelegene  ,castrum  quod  vocatur  Bucinat'  (ibid.  p.  140)  d.  i.  das 
heutige  Bucin,  das  auch  in  der  serbischen  Urkunde  des  Klosters 
Treskawec  a.  1340,  sowie  bei  Cantacuzenus  in  der  Form  tfe 
Bsjt>jv».sv  spoüptsv  a.  1330  erwähnt  wird.  Bei  dem  heutigen 
Mogyla  (vgl.  Theophylact.  archiep.  ep.  XII  a  Lamio  ed.:  w 
/wptStov  yj  MdffiA«,  ev  w  x«  ap/ai'a  f(p.wv  aÜAYj  cuvtsTatat)  stand  in 
antiker  Zeit  die  pelagonische  oder  deuriopische  Veste  2/:cßr(p*, 
STUBERA;  etwas  nördlicher,  am  linken  Ufer  der  Cerna  bei 
Nospal,  befinden  sich  die  Rudera  von  CERAMIE  (Tab.  Peut), 
nach  welchem  Orte  das  ganze  Feld  bis  Prilep  hinauf  c  Kepa- 
Iat.gicc  xa>zc;  (Acta  S.  Demetrii  190)  genannt  ward;  von  da 
zog  sich  eine  Strasse  mit  der  Station  EURISTO  nach  STOBI 
an  der  Einmündung  der  Cerna  in  den  Vardar.  —  Uns  führt 
der  Weg  an  der  Via  Egnatia  weiter  zu  der  von  Heraklea  m. 
p.  XIV  abstehenden  Station  MeAirrwvc;  (It.  Hierosol.),  wo  wir 
Idrisi's  Ay^erlin  cr^r*^  suchen;  so  lesen  wir  statt  des  über- 
lieferten Aberlis  Denn  wir  haben  das  heutige  Florina, 
das  bulgarische  Xlerin  vor  uns;  o  X~Aipr(v;;,  yj  XXsp^vsij  rsAt;  wird 
von  Cantacuzenus  mehrmal  erwähnt,  zuletzt  a.  1340  als  eine 
vom  Serbenkral  dem  Romäerreiche  abgenommene  Veste;  grad 
.Xlerin  der  serbischen  Denkmäler.   In  der  Klosterurkunde  von 
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Treskawee  (Glasnik  XI,  p.  130.  XIH,  p.  369)  werden  zahlreiche 
bulgarische  Dürfer  um  Xlerin  erwähnt,  die  noch  jetzt  bestehen, 
z.  B.  Kalinik,  Kladoruby,  Klbasnica,  Armeno/ör,  Kuckowene, 
Newoljane,  Amborija  oder  Jcborije  ( —  'EfMEOpto)  |  auch  die  Um- 
gebung  von  Prilep  erfahrt  manches  Detail,  ebenso  das  Babuna- 
Gebiet,  wo  noch  jetzt  die  bulgarischen  Dörfer  Bogomili,  Sogle, 
Tehowo,  Homorani  (Morani)  und  Andere  bestehen.  —  Weiter 
ostwärts  von  Florina  gelangen  wir  über  Anhöhen  zum  Nord- 
rande des  See's  von  Ostrowo,  r,  tcu  'O-xpo^ü  A-ijAvir,,  wo  sich 
auf  einem  Hügel  der  Ort  ö  ()!r:p:ßi;,  Idrisi's  Ostrobö  *>^-*»b 
erhel>t,  gegenüber  einem  kleinen  Seeinselchen,  r,  e>.Ai|Avs;  vf^o; 
(slav.  Ostrowu  .Insel'),  das  dem  antiken  Standplatz  KeXXat 
(Tafel,  Via  Egnatia  p.  42)  seinen  slavischen  Namen  verliehen 
hat.  Ein  wenig  gegen  SW.  befindet  sich  ein  kleinerer  See, 
Petersko  jczero ,  an  welchem  die  bulgarische  Veste  lliTpfaxs; 
(Cedrenus  II,  p.  4U2  a.  101f>)  oder  Ihisp'r/.s;  (Kckaumenos  §.  181) 
stand.  Auf  dem  Wege  nach  der  Stadt  xit  -spjsia  traf  man  die 
bulgarischen  Burgen  -Tap-so/.a  und  -wsy.i;;  in  der  Berggegend 
gegen  N.  dehnte  sich  das  Thema  von  Ms/.isxo;;  (Mollsko  bei 
Grigorowie)  aus  und  stand  die  Veste  Sstiv«  (j.  Sitina).  —  Gegen 
O.  übersteigt  die  Strasse  einen  Höhenzug,  der  endlich  gegen 
die  emathische  Ebene  terrassenförmig  abbricht;  am  Rande,  hA 
z£Tpa;  a^sTi;j.5j,  liegt  Wodhina,  byz.  -:3t  Bo5r;va,  BsSistva.  rb  xarrpsv 
töv  BoBtvwv,  slav.  Wodlni.  Wodenl  -  gradü,  auch  Wodjanl  (vgl. 
den  gleichnamigen  Ort  an  der  oberen  Cerna  östlich  von  Bucin) 
genannt,  Idrisi's  Bödhiäna  ^.>>>.  Die  malerische  Umgebung 
und  die  Cascaden,  welche  nach  der  Ansicht  der  Griechen  durch 
Katabothren  aus  dem  Ostrowo-See  kommen  sollen,  hat  am  an- 
schaulichsten Grisebach  geschildert;  von  historischem  Werth 
sind  die  Beschreibungen  der  Stadt  bei  Cedrenus  II,  p.  453  und 
Cantacuzenus  III.  p.  127.  Von  den  Wasserläufen  —  j-sp  fatav 
•;ap  'joom  z£pty.Auu£Ta!  hat  die  Stadt  ihren  slavischen  Namen; 
dasselbe  gilt  auch  von  dem  antiken  phrygo-mysischen  Namen 
Kscsca.  der  nur  , wasserreich4,  lik  rr,v  twv  OBa-rwv  pujAYjv  (Steph. 
Byz.),  bedeutet  haben  konnte,  zufolge  der  Glosse  ß£5r  to  üBwp 
(vgl.  in  Bisaltia  BssO-s.ps;  .Wässergrube'):  die  Makedonen  nannten 
diese  Metropole  mit  Vorliebe  \r;r.,  MysiaC,  mit  Rücksicht  auf 
die  von  Norden  kommenden  und  hier  sich  brechenden  Sturm- 
winde (Theophrast.  bist.  pl.  VI,  8,  12).    Nördlich  dehnt  sich 
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die  fruchtbare  Landschaft  Moglena  ,dic  ncbelreiehe'  (von  mfgla, 
bulg.  megla  ,NebeP)  aus,  einst  Sitz  des  "Aajawzs;,  deren  Vorort 
Eüp^cc  dem  bulgarischen  Mofhewt  ( j.  Kastro)  entspricht.  Dem 
Bischof  von  M<fyXatva  waren  seit  101!)  die  Kirchen  in  Fips?«/.;;, 
Mopi/sßa,  -STt'/y;,  Orrps^i;  und  Zaicpua  Uberwiesen;  Alexios  I. 
siedelte  in  diesem  Thema  a.  1091  zahlreiche  Pcccnegen  an 
(Zonaras  XVIII,  p.  23  \\a-,v/iv.o:  Msv*A£vTTai),  mit  denen  es  die 
einrückenden  Kreuzfahrer  zu  thun  hatten.  —  Ostwärts  führt 
der  Weg  durchs  Flachland,  an  den  Ruinen  von  Pella  vorüber, 
zum  Wardar,  dessen  Unterlauf  im  Altorthum  wohl  überbrückt 
war  (vgl.  Plutarch.  V.  üemetrii  42  i%\  xrjv  tsj  'AIjCoü  veppav; 
mutatio  Gephyra  im  It.  Iiieros.,  Oyphyra  Cod.  Theodos.),  während 
zu  ldrisi's  Zeit  die  Ueberfuhr  nur  auf  Flössen  und  Booten  be- 
werkstelligt wurde  (vgl.  Theophylact.  archiep.  cp.  LV:  Bapcapto? 
lxr,Te  ze^cT;  d-.aßatvEiv  b.oc'jc,  jj.r(T£  ^iz-jcwt  e/wv,  cy.x^tBü.)  jjuvoxtfost 
ropeÜ5t[jio;  7'!ve"rai).  Vrom  Wardar  ist  noch  ein  halber  Tag  nach 
Salonik. 

,Von  Saloniq  sind  25  Meilen  oder  eine  Tagreise  durch's 
Land  nach  der  mit  Mauern  und  Kaufläden  versehenen  Stadt 
Rendhina.  Von  da  sind  25  Meilen  zur  Stadt  A/rysö-boli,  welche 
nahe  dem  Meere  von  Qostantinia  liegt  und  lebhaften  Handel 
treibt;  bevor  man  die  Stadt  erreicht,  setzt  man  über  den  Fluss 
von  Marmari.  Von  da  sind  25  Meilen  zur  Stadt  A/risto-boli, 
welche  eine  von  Natur  aus  sehr  feste  Lage  besitzt  und  See- 
handcl  treibt.  Gegen  Norden  erhebt  sich  ein  Gebirge  und,  hat 
man  acht  Meilen  von  der  Küste  aus  über  dieses  Gebirge  zurück- 
gelegt, so  erreicht  man  die  grosse  Stadt  Filibus,  welche  von 
Filibos,  dem  Vater  des  grossen  Aleskander,  gegründet  Avard; 
sie  liegt  am  Fusse  einer  Anhöhe  und  besitzt  in  ihrem  Umkreis 
Weingärten  und  Culturen  aller  Art;  ein  wahres  Centrum  des 
Handels  und  der  Gewerbe,  treibt  sie  lebhafte  Ausfuhr  und  Ein- 
fuhr. Von  A/risto-boli  aber  sind  noch  12  Meilen  zu  einem 
Flusse,  welcher  Mafrö-botamo  genannt  wird.' 

Eine  starke  Tagreise  ostwärts  von  Salonik  erreichte  man 
Idrisi  zufolge  die  Veste  Rendhina  ^ojö,;  auch  nach  Cantacu- 
zenus  II,  p.  236  Sts/ct  rt  'Pevr-va  ts  cpojp-.sv  r,;jispa;  c5sv  &zzc3.Kzviv.rlz. 
Die  byzantinischen  Schriftwerke  schreiben  ebenso  oft  'PsvMva. 
serbische  Denkmäler  (z.  B.  a.  1348)  Redina,  und  noch  heut- 
zutage benennt  man  den  strymonischen  Golf  nach  dem  ver- 
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fallenen  Kustenorte  Rendhina.  Die  italienischen  Seekarten  bieten 
hier  folgende  Stationen  hinter  dem  Athos  oder  Monte  Santo: 
Stelar,  Golfo  de  la  Comitessa  oder  Contessa  (vgl.  in  einer  serbi- 
schen Urkunde  a.  1347  Kumetica,  Paho-kometica,  neben  Skor- 
pi'a,  Liwada  und  anderen  Orten  im  Golf  von  Hierissos),  Sores, 
Nicalidi  (vgl.  Marius  Niger:  Arcthusa  modo  Nichalida  cum 
fluvio;  j.  Nukjalidhes),  Randino  oder  Rondino,  La  Carcala  (viel- 
leicht Kapaxa'/.Xa.  Ru.  v.  *ApYiXe;),  La  Stromola  oder  Stroraula 
(bei  Niger  Stramona),  La  Marmara.  Die  letztgenannte  Station 
bezeichnet  die  Ruinenstättc  von  'ApffaoAt;,  Mnrmlri  -^sj^r*  lxx 
Idrisi's  Bericht.  Pierre  Belon  schreibt  a.  1555:  Strymon  fluraen 
Marmara  vocatur  a  pago  Marmara,  ubi  magnum  est  stagnum; 
vicina  sunt  rudera,  quae  rustici  nominant  Chrysopoli.  Er  fugt 
hinzu:  plurimae  naves,  e  Grarcia  et  Ragusa  atque  Venetiis, 
interdum  vel  ex  Acgypto,  huius  fluminis  ostia  ingrediuntur ; 
advehunt  merces  earum  regiouum  et,  ingresso  ostio  per  integrum 
fere  miliare,  merces  venundant  navibusque  tritico  lana  aut  coriis 
denuo  oneratis  ad  sua  revertuntur.  Die  Acta  Patriarchatus 
Cpolit.  II,  p.  217  a.  1302  erwähnen  ein  ywpicv  xl  Mapjj.äptcv  ev 
im  zz-mui  tö>  iTpjjj.cvt.  Cantacuzenus  I,  p.  2f>2  a.  132H:  Staßa; 
tsv  Ixpu.asva  xata  tb  Mapj/aptcv;  derselbe  erwähnt  auch  ot  iXpupoi 
Xa/.y.st  an  der  Strynionmündung,  II,  p.  324.  Nach  Cedrenus  II, 
p.  547  a.  1043  wurde  der  Rebell  Maniakes  geschlagen  */.a*:a  tbv 
'Osrpsßbv  iv  t<o  Map[Aapü;».  —  Der  mittelalterliehen  Stadt  XpjabxoXi;, 
Ayrysö-boli  in  Idrisi's  Bericht,  entspricht  die  Lage 

von  Orfano  oder  Rufan ,  wonach  mitunter  auch  der  strymoni- 
sche  Golf  seinen  Namen  erhält.  \pj72TcXt;  oder  Xpjjy/TcoA'.i;  wird 
als  bedeutender  Ort  in  den  byzantinischen  Schriftwerken  häutig 
erwähnt:  nach  den  Acta  Patriareh.  1.  c.  erstreckten  sich  die 
XpusoxcXtTtxa  Btxata  etwa  bis  Asy.suH'ly.sta  im  N.  und  BojAZA-av^ 
(Böbl6n)  im  O.  Die  Kreuzfahrer  gelangten  a.  109fi  ,per  Lucovi- 
ciam  et  Chrysopolim  atque  Christopolim  in  vallem  Philippensium* 
(Gesta  Francorum  p.  38H).  Die  italienischen  Karten  verzeichnen 
die  Hafenorte  Crisopoli ,  Lefteropoli ,  Cristopoli.  Lefteropoli, 
'EXauOEpsTs'/.;;  (  j.  Leftero  limän),  auch  'Avx/.TspizoX'.;  genannt,  be- 
zeichnet wohl  die  Stätte  von  O'jOjay;  und  'Av^ipa.  Uzzano 
a.  1442  rechnet  dal  Golfo  della  Cometissa  a  Lefteropoli  20  Mi 
glien,  da  Lefteropoli  a  Cristopoli  gleichfalls  20  Miglien.  —  Xp-.s- 
tojxcai;.  bei  Idrisi  Axristo-boli        9xMi^J1  auch  von  Benjamin  als 
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Hafenplatz  erwähnt,  ist  das  heutige  Kawala  und  hiess  in  antiker 
Zeit  NeamoXi;;  nahe  gegen  W.  lag  die  Bergstadt  Axto:.  "  Die 
byzantinischen  Historiker  rühmen  allezeit  die  starken  Mauern 
und  Befestigungen  von  Christopolis;  hier  war  ein  Hauptstations- 
platz der  griechischen  Flotte;  die  schmale  Küstenpassage  gegen 
O.,  \AxivTi5na  der  Alten,  war  besonders  stark  befestigt.  Mit 
Recht  nennt  auch  Ville  -  Hardouin  §.  280  le  chastcl  Cristople 
uns  des  plus  forz  del  munde.  —  Die  Entfernung  von  da  nach 
Philippi  gibt  Galenus  II,  p.  172  auf  120  Stadien,  Belon  auf  VI 
leucae,  Idrisi  auf  acht  Meilen  an;  sie  beträgt  etwa  14km  oder 
neun  englische  Miles.  Ueber  4>(X'.ztc'.,  Filibus  ^r^A-a*  (d.  i.  acc. 
pl.  $tXfacJtot)c)  bei  Idrisi,  haben  Tafel  und  Heuzey  alle  Zeugnisse 
erschöpfend  gesammelt;  aus  byzantinischer  Zeit  ist  die  Schil- 
derung bei  Cantacuzenus  III,  p.  328  namhaft.  Pierre  Belon 
beschrieb  zuerst  das  antike  Trümmerfeld  genauer;  er  sagt  unter 
anderen  ,maxima  planicies  est,  frugum  fertilis  et  alveis  irrigata 
multisque  pagis  exulta*.  Ihren  historischen  Ruf  anerkennt  auch 
Henri  de  Valenciennes  §.  570:  1c  val  de  Felippes,  la  sist  Mache  - 
done,  dont  Felippc  fu  rois  et  la  fu  nes  Alixandres.  Ferner  der 
griechische  Abt  Theokletos  a.  1632  in  seinem  Mahnschreiben 
an  den  Herzog  von  Savoyen,  worin  er  sagt,  sein  Kloster  der 
Gottesmutter,  genannt  Koatvrr'vX,  liege  £•<;  rrtz  MaxeSovfo;  tcv  tcttov 
xovtx  tiq  toj  4»iXwrxoy  xb  xacriXX'.cv  tcD  Traipb;  xjpou  toü  fjieyäXou  \AXe- 
£ävÖpcu  (Acta  et  dipl.  gr.  ed.  Mikl.  et  Müller  III,  p.  274).  Es 
ist  dasselbe  Kloster  xfj;  Koc.vit^y;;,  das  der  heilige  Germanus  um 
860  am  Saume  des  Pangaios  mitten  unter  den  strymonischen 
Slovenen  gestiftet  hatte  (Acta  SS.  XII.  Maii  p.  161,  gr.  p.  7)  und 
dessen  Güter  bis  zum  Flusse  flava;  reichten  (Acta  Patriarch.  II, 
p.  240).  Die  meisten  Ortsnamen  dieses  alt-edonischen  Gebietes 
waren  seit  a.  600  slovenisch,  so  auch  der  Name  Koslnica.  Zur 
Diöcese  von  Philippi  gehörten  die  Kirchen  in  WvaxTsponöXt;, 
Kaiaap3~cXt<;,  IloXustuXo;  (Abdera),  BsXtxsia,  -ixdXa'.va,  XptrzsjzsX'.c. 
Innocentius  III.  nennt  gleichfalls:  Eleutheropolis,  Caesaropolis, 
Polistiros,  Velicia,  Smolenos,  Christopolis;  und  erwähnt  bei 
Philippi  (II,  p.  621)  ,casale  Candaca,  casale  Stravo,  casale  Ca- 
resta'.  Eine  Urkunde  a.  1614  (Sathas  III,  p.  559)  nennt  die 
Orte  BastXaxiov  (schon  a.  1078  erwähnt;  bulgarisch  hiess  der 
Ort  Xlebina  Anna  Comn.  I.  9,  p.  48),  KsupevT.fj,  Z^oo-ccu,  Mzs;jxo- 
Xtxvi^  (Boblen,  früher  auch  IlwzoXta  genannt),  IIsXjctjXcv,  AsuxaXou. 
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—  Im  Hafen  Christopolis  schifften  sich  gewöhnlieh  die  Reisen- 
den ein,  welche  auf  geradem  Wege  über's  Meer  Byzanz  er- 
reichen wollten;  die  thrakische  Küste  von  der  Mündung  der 
Mesta  bis  zum  Golf  von  Kardia  scheint  von  den  Handelsleuten 
zu  Idrisfs  Zeit  wenig  häutig  besucht  worden  zu  sein;  das 
Rodope-Gebiet  blieb  dem  Araber  desshalb  eine  terra  incognita. 
Der  äusserste  Punkt  seiner  Kunde  blieb  die  Mündung  der 
Mesta  oder  des  Kara-sü.  Denn  nur  diesen  Fluss,  den  Neors? 
und  M£sxs;  der  Alten,  kann  ldrisi's  Mafro-botamo  d.  i. 

MaupsircxaiJia;  bezeichnen,  und  nicht  etwa  den  Zygosto-Baeh  oder 
Zuviy.TT,;  bei  Philippi,  auch  nicht  den  llava=  am  südlichen  Saume 
des  Bunar-dagh,  noch  weniger  die  Andzista  oder  "Avr^crra  von 
Drama.  Freilich  haben  wir  für  jene  vulgäre  Benennung  des 
Mestos  kein  Zeugniss;  mit  Maupszs-^.s;  bezeichnen  die  Griechen 
des  Mittelalters  nur  den  Fluss  Ms/.a;  im  Golf  von  Kardia. 


XIV. 

Weg  von  Ochrida  über  Skopia  uud  Melnik  zur  Mündung 

der  Struma. 

,Von  Duras  sind,  wie  angegeben,  sechs  Tagreisen  nach 
A/rida.  Von  dieser  Stadt  sind  zwei  starke  Tagreisen  zu  einer 
Stadt,  Namens  Bologo,  welche  eine  anmuthige  Lage  in  einem 
Thalkessel  mitten  zwischen  zwei  Bergreihen  besitzt.  Von  da 
ist  eine  Tagreise  gegen  Osten  zu  der  ansehnlichen  Stadt  Isqofia, 
welche  Ackerstriche  Obst-  und  Weingärten  in  Fülle  besitzt 
und  Handel  treibt.  Man  überschreitet  hier  den  Fluss  Fardäri. 
Nach  einer  Tagreise  (gegen  SO.)  erreicht  man  Qörytös,  eine 
mit  Saatfeldern  und  Weingärten  versehene  wohlbevölkerte  Stadt/ 

Die  erste,  ziemlich  angestrengte  Tagreise  bringt  uns  durch 
den  Gau  Debrza  und  über  die  Turje-planina  nach  Krcewo, 
einem  bulgarischen  Orte  an  der  oberen  Welika,  den  die 
Wlachen  der  Umgegend  auch  Kicawo  benennen,  entsprechend 
der  byzantinischen  Namensform.  Im  Jahre  1019  bekräftigte 
Basilios  II.  dem  Erzbischof  von  Achrida  die  Kirchen  in  llpejza, 
Mr/.ps;  und  K'!t^'.;;  a.  1090  schreibt  Erzbischof  Theophylaktos 
ep.  27  :  Ki-lx$z  r/epta  t{;  etti  rrt  y.aO  yjy.wv  apy.STr'TXSTrf;  Jis^epsusa; 
a.  1258  nahm  Georgios  Akropolites  seinen  Rückweg  aus  Durazzo 
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über  das  Thal  des  Ma-rt?  ixt  tt,v  Acßpijv,  und  von  da  Bia  -rij; 
K-jT^äßeiu;  exi  tsv  üptXa-ov  (eap.  (>7,  p.  140) ,  und  bald  darauf 
ersehien  ein  Serbenhecr  vor  Kfi*£aßts  und  DptXarco;  (cap.  70, 
p.  155);  a.  1308  wird  in  einer  Urkunde  ,contrata  Quiciave 
usque  ad  confines  Oqneriae'  erwähnt ;  und  in  einem  serbischen 
»Schriftstück  (Grigorowi6,  Oöerk  p.  43)  lesen  wir  ,zeinli  Kieaw- 
skyje  i  zenilju  Porecskuju'.  Das  Gebiet  zwischen  Struga  und 
Dibra  hiess  einst  Mokrü,  Mokro  (wie  noch  jetzt  ein  Thalgebict 
der  unteren  Dibra  an  der  Einmündung  der  Zeta  und  Lurja  in 
den  Drin);  vgl.  Theophylactus  ep.  LXV  a.  1097:  to  tcu  Möxpcu 
|Aepo;  XeX^totot  (von  den  Normannen)  -6  8s  Msy.so;  rftq  'Ayptcc; 
-^[iia;  op.  XVI.  Vat. :  ci  YjfiiTsps'.  arfpzw.z'.  Mo/.p-rjvct.  Demetrios 
Chomatianos  f.  240:  o  ev  t<7>  Mcxpto  carjatv  xotcüjjisvo?  'PäBc;. 
IrrthÜmlich  nennt  Anna  Comn.  XII.  Mcxpos  einen  bulgarischen 
Fürsten.  Barletius  VII,  p.  205  fg.  kennt  auch  einen  monsMocreus 
auf  dem  Wege  aus  der  oberen  Dibra  in  die  campestria  Pologi, 
und  valles  Mocreae  in  der  Nähe  von  Modrissus  (j.  Modrist, 
Modrica),  wo  Skanderbeg's  Leute  siegreich  fochten.  Von  Kröewo 
übersteigt  man  einen  breiten  Höhenrücken,  um  in  das  Quell 
gebiet  des  Wardar  und  in  das  Tetowo-pole  zu  gelangen ;  hier 
muss  irgendwo  HöXofo;,  d.  i.  Idrisi's  Bologhö  >*J*>  gelegen 
haben:  vielleicht  entspricht  Gradec  dem  verschollenen  Orte. 
In  allen  slavischen  Dialekten  bedeutet  po-logü ,  wie  raz-logü 
(von  Wurzel  leg-  ,sich  legen'),  einen  ,Ort  mit  abschüssiger 
Lage',  einen  , Thalkessel';  falsch  ist  Pachymeres*  Deutung  I, 
p.  352  mit  äiXao?  öscü  (von  bogrt  ,Gott'  und  longa,  serb.  lug 
,Hain').  Sehr  anschaulich  schildert  Barletius  Vita  Castriotae  VII, 
p.  20H  die  , campestria,  ubi  sita  est  urbs  Pologus',  welche  um- 
geben sind  von  den  ,montes  Pologi  insignes  altitudine'  und  wo 
die  bulgarische  Strasse'  aus  der  oberen  Dibra  und  von  Modris 
einmündete ,  um  von  da  ostwärts  nach  Skopia  zu  führen. 
Skanderbeg's  Mutter  Woi'sawa  war  Tochter  eines  ,signore  di 
Pologo'  serbischer  Abkunft:  vgl.  denselben  Ausdruck  bei  Luccari 
a.  1114  (p.  17)  und  bei  Cantacuzenus  I,  p.  37:  Tszäpy^  tsj 
nsXsvou.  Schon  der  Serbenfurst  Wolkan  hatte  sich  a.  1093  das 
Gebiet  angeeignet,  Anna  Comn.  IX,  p.  4.  Vorübergehend  war 
die  Besitznahme  durch  den  Normanenherzog  Boemund  a.  1097, 
welcher  Skopia  xa:  tou;  $jo  IIoasvoj;  besetzen  Hess.  Dauernd 
fügte  erst  Stefan  Nemanja  seinem  Territorium  hinzu  ,oba  Pologa', 
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die  beiden  Pologc.  Man  unterschied  nämlich  einen  jobcrcn' 
und  einen  ,unteren  Polog',  gornyi  und  dolnyi  Polog;  vgl.  bei 
Demctrios  Chomatianos  ep.  94  (f.  184)  und  ep.  103  (f.  19(>)  S 
ävu)  HoXo-yo;  und  o  xaxw  Uz\oyo;.  Im  ,unteren  Kessel*  am  Wege 
nach  Skopia  unterhalb  der  &upa  Ploca  lag  die  Veste  Leslskl 
(Vita  S.  Symeonis,  ed.  Safarik  cap.  7,  p.  8)j  im  ,oberen  Kessel' 
z.  B.  das  Dorf  Sellee  (Glasnik  XV,  p.  304),  das  Dorf  Krtpeno 
(Glasnik  XI,  p.  135),  das  Dorf  Stenee  (a.  1348  Safafik, 
Pamätky  p.  102),  ferner  XraStani,  und  Recica  (a.  1270  unter 
Äsen  IL,  Pamätky  p.  25).  Am  meisten  Berühmtheit  genoss 
das  im  Centrnm  von  ,Ober- Polog'  gelegene  Kloster  der  Gottes- 
mutter von  Xtetowo  (j.  Kalkandely),  dessen  die  slavischen 
Urkunden  so  häutig  gedenken,  so  wie  Chomatianos  ep.  94 
(f.  1*4):  o  &X0  toO  ovü)  [\ok6fO\i  oppwüjxsvo?  yuxl  ev  r$  jxovy;  t/j;  Bsotsxoo 
•rfj  sv  Xtcot6ßv]  3bx.06iJ.svo;  nova/b;  Vepd<nyß$  |xsTa  toO  sv  Tto  /wp(<.> 
Bavicrrv]  (j.  Banice)  obtoövroc  Aoßpou  'tepswe.  Von  Xtetowo  hat 
der  ganze  obere  Thalkessel,  den  uns  zuerst  Grisebach  er- 
schlossen hat,  seinen  Namen  Tetowo-pole.  Der  slovenische 
Stamm,  der  sich  hier  am  Fusse  des  Skardos  bis  Prilep  und 
Oyrida  herab  niedergelassen  hatte,  hiess  ApouvsußiTat.  Andere 
Theile  desselben  finden  wir  zwischen  Salonik  und  Werria, 
ferner  in  der  Rodope  südlich  von  Philippopolis.  Chomatianos 
bemerkt :  rfc  toj  D0XA7OU  ywpocc  r,  ApcJYOußtTty.Tj  x.rre/öpeu<jsv  ebjat'a. 
—  Durch  den  ,unteren  Kessel*  und  den  Kaldyrma-boghaz  am 
Nordende  der  Sufca-gora  erreichen  wir  in  einem  Tage  die  am 
Wardarufer  gelegene.  Stadt  -ca  Sx-cxta,  Idrisi's  Isqofia  <*^iyLuj\, 
Üsküb  der  Türken .  welche  zuerst  a.  1002  als  Hauptbollwerk 
des  altbulgarischen  Reiches  erwähnt  wird;  das  Chrysobullion 
des  Basilios  II.  a.  1019  bekräftigt  dem  Bischof  von  Skopia  die 
Kirchen  in  Bivst^y;,  llpsajxcpc;,  Auxoßa  und  Ilptvticoc.  Eine  Anzahl 
umliegender  Ollschaften  nennt  die  Stiftungsurkunde  des  Klosters 
S.  Georg  ,na  brüdc  Wirpine  premo  Skopii  grada*  (Safarik, 
Pamätky  p.  23  fg.)  z.  B.  Nahowo  und  Taworl  mit  dem  jezero 
Jelatno  (j.  Sumpf  von  Urumler,  wo  Salpeter  gewonnen  wird) ; 
Chomatianos  (f.  149)  nennt  blos  /wpt'cv  rr,q  Nss/sßoj.  —  Idrisi's 
Karten  verzeichnen  nach  Lelewel  gegen  NO.  einen  Ort  Abläna/or 
j$i?\Xj\,  den  wir  gerne  in  Belebuzdion  (d.  i.  Welbuid,  j.Köstendil) 
verbessern  würden ,  wenngleich  Ortschaften  auf  -ywp'.sv  nicht 
selten  sind  z.  B.  Lipso/örl,  Arinenoyorl,  Gaiduro/orT,  Idnoyoria 
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u.  dgl.  —  Der  antike  Axios  hiess  etwa  seit  a.  840  BapSapetc^, 
BapBiptsc,  BapSapr,;;  daher  bei  Idrisi  Fardäri  ^>j»f  und  in 
fränkischen  Berichten  Bardarius,  Bardaris,  Baldarius,  Baudarius ; 
zu  jener  Zeit  wurden  von  Kaiser  Theophilos  Türken  in  das 
untere  Axios-Thal  angesiedelt,  welche  das  Christcnthum  an- 
nahmen und  unter  dem  Namen  ot  Tcjpxo-.  BapSaptonai  bis  in's 
14.  Jahrhundert  bezeugt  werden.  —  Wenn  wir  in  der  Richtung 
gegen  Strumica  wandern,  so  erreichen  wir  die  in  serbischen 
Denkmälern  so  häutig  genannte,  auch  jetzt  nicht  unbedeutende 
Stadt  Stip  an  der  Brcgalnica,  welche  wir  als  Vorort  des  Bezirkes 
Koryta  oder  Kcpuio;  betrachten  dürfen,  falls  wir  nicht  vorziehen, 
Idrisi's  Qöryjos  u-^yi  ohne  Rücksicht  auf  Stip  in  die  Mulde 
des  Asmak-dcrc  im  südlichen  Owce  polje,  wo  sich  das  Wasser 
in  einem  kleinen  See  sammelt,  oder  an  die  Einmündung  der 
Orla  in  die  Bregalnica  zu  verlegen.  Der  Name  ist  jedenfalls 
bulgarisch:  koryto  neutr.  bedeutet  ,Höhlung,  Mulde,  Trog';  in 
der  Urkunde  von  Treskawec  rindet  sich  ein  Ort  Koryta  mala. 
Bezeugt  wird  die  von  Idrisi  erwähnte  Ortschaft  durch  das 
Privilegium  Alexii  I. :  ,provincia  Scopiae  cum  episkepsi  Coryton4, 
und  durch  Demetrios  Chomatianos  ep.  52  (f.  110):  r,  ev  -rrj  /wpa 
zwi  KopjT<ov  o'y.oüaa  BoXssXäßa  /.ai  6  Koupr,;  6  sv  rr;  Zrtpouj«fcCl)  sixwv. 

,Von  Qorytos  ist  eine  Tagreise  gegen  O.  zu  der  auf  einer 
Anhohe  gelegenen  Stadt  Visturmisa,  welche  Gärten  und  Wein 
pflanzungen  besitzt.  Von  da  ist  eine  volle  Tagreise  gegen  O. 
zu  der  ansehnlichen  Stadt  Zagoria,  welche  sich  unter  den 
Städten  der  Romäer  durch  hohes  Alter  auszeichnet  und  viele 
Dörfer,  Saatfelder  und  Gärten  besitzt;  es  vereinigen  sich  dort 
vier  Flüsse  mit  dem  Strome  von  Marmäri ;  sie  selbst  liegt  am 
Fuss  des  Gebirgsgürtels,  der  in  weitem  Bogen  220  Meilen  weit 
bis  Lärisa  hinabstreicht;  bis  Saloniq  am  Meere  sind  140  Meilen, 
und  ostwärts  bis  Suruloa  2H0  Meilen.  —  Von  Zagoria  ist  eine 
Tagreise  südwärts  zu  der  Stadt  Serras,  welche  eine  günstige 
Lage  am  Saume  einer  Anhöhe  und  einer  Fruchtebene,  sowie 
zahlreiche  ertragreiche  Dorfschaften  im  Umkreis  besitzt.' 

Die  von  Stip  ausgehende  Tagreise  führt  uns  durch  das  Thal 
der  Lukawica,  dann  über  Radowiste  nach  Strumica,  Ustrumdia 
der  Türken,  Idrisi's  Usturmisa  Das  Städtchen  hat 

offenbar  seinen  Namen  von  dem  Flusse,  der  , kleinen  Struma  oder 
Strumma',  und  wird  von  den  byzantinischen  Autoren  -TpojjjLvt-:!;» 
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(Strummica),  -Tpsu^sx(%r(,  iTpcujxz'TlJr,  und  lTpsjxß(:^e  geschrieben 
und  als  Veste  geschildert,  die  auf  einer  ,in  die  Wolken  ragen- 
den' Anhöhe  aufgebaut  von  fern  sichtbar  sei,  bewohnt  von  bul- 
garischen Hirten,  die  sich  in  missduftende  Ziegenfelle  kleiden 
und  mit  rauh  klingenden  Almgesängen  und  dem  Kolo-Spiel  er- 
lustigen; vgl.  Nieephorus  Oregon«  I,  p.  379,  a.  132*5,  Canta- 
cuzenus  III,  p.  156  u.  A.  Basilios  II.  zog  in  diese,  durch  Boll- 
werke geschützte  Thalgegend  a.  1014  ein,  und  1018  ergab  sich 
hier  der  Boljar  Dragoinui,  Cedrenus  II,  p.  469  f.  5  a.  1019  be- 
kräftigte der  Kaiser  dem  Bischof  von  Strumica  die  Kirchen  in 
Taciß'.ra;  und  Ksvst'^  (Konca).  Im  Alterthume  lag  hier,  am  Ufer 
des  Flusses  Ilms;,  der  ob  seiner  metallurgischen  Thätigkeit  ge- 
nannte Ort  Btvat,  der  gleich  anderen  Orten  Makedoniens  den 
Beinamen  <l>'.>.i7rr:roA-.:  erhielt;  auch  TißsptsOroAt;  wird  als  spätere 
Bezeichnung  angeführt.  Die  heutigen  bulgarischen  Dörfer  an  der 
►Strumica  führt  am  richtigsten  Grigorowic,  Ocerk  14*?,  an.  Das 
Gebirge  südlich  von  der  Strumica  heisst  Belasica  oder  Belic- 
planina  und  wird  schon  von  Cedrenus  II,  p.458,  a.  1014  (ts  6<J/r,As- 
73ctcv  epc;,  3  BaXasit^a  xaTovsjxalisT«)  und  in  einer  slavischen  Ur- 
kunde a.  1350  erwähnt;  am  Ostende  desselben  durchbricht  die 
Struma  eine  schmale  Felsklause,  welche  im  Alterthum  als  ,strymo- 
nischc  Enge'  bekannt  war  und  bei  Georgius  Akropolita  p.  83  tj  tsu 
Toy-eXisu  c-JT/Mp\2  genannt  wird,  nach  dem  Bulgarendorf  Rupeh 
(von  rupa  ,Loch,  Grube4  V  vgl.  Touseat,  im  Gebiete  von  «Kais-»;, 
a.  1458  von  Mahmud  erobert;  Rubeli,  Rumbili  Hopf,  Chroniques 
p.  202,  206);  am  südlichen  Ausgange  des  Dertle  s  liegt  das  Dorf 
Wetrena,  am  nördlichen  wird  von  Petere-grad  aus  der  Strom 
auf  einer  Brücke  überschritten,  nahe  dem  Painuk-derwend,  und 
wir  erreichen  zuletzt  Melnik,  c  Mcaev.xo?  (von  slav.  melinikü 
, Mühlstein'),  den  Vorort  der  Provinz  ~z  Zavsptst  ,Hinterbergen', 
wesshalb  die  Stadt  bei  Idrisi  selbst  Zäghöria  genannt 
wird;  vgl.  Cedrenus  11,  p.  4<i0,  a.  1014:  Basilius  II.  gelangte 
von  Strumica  ei;  ~x  Za*fcp».a,  e/öat  ts  A'!av  s/ypwTaTsv  tcpjT»'.  <ppsüptcv 
b  MsXevtxsc,  izi  tivs;  zrrpa;  l$pi>[*£vsv  y.pr(|Avsl;  xat  (fip<x^z:  ßgOuTxra1.; 
rivrcQsv  esrssavwj/evir;;;  Luccari  p.  55:  Meienico  citta  di  Zagoric: 
Privilegium  Alexii  a.  1082:  provincia  Zagorion.  Kekaumenos 
§  49  berichtet,  dass  Basilios  14000  Bulgaren  gefangen  nahm  e-; 
tc  ss;jia  twv  Zxyop-wv;  es  geschah  dies  nach  Cedrenus  p.  458 
a.  1014  in   der  stryinonisehen  Felsklause,   ev  ttj  y.AS'.sojpa  tcu 
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K).£to(cu,  wo  noch  jetzt  ein  Ort  Kljuc  genannt  wird.  Dort  müssen 
auch  vereinzelte  Wlachenkatnne  bestanden  haben,  wie  wir  aus 
dem  Namen  K([j$a  Xs-^pj  (rum.  Kimpulungü  ,campo  longo*  slav. 
Dlugopolje)  bei  Cedrenus  p.  47ö  schliessen  dürfen;  wlachische 
Eigennamen  aus  dem  Strumagebiete  bieten  die  slavischen  Ur- 
kunden in  Fülle.  Bei  Melnik  werden  in  einem  griechischen 
►Schriftstücke  a.  1370  zwei  Orte,  MaXsaxa  und  Bit^y*/^*?  an- 
geführt. Was  Idrisi  über  das  hohe  Alterthum  der  Stadt  berichtet 
ist  viel  zu  allgemein  gehalten,  da  alle  Orte  Makedoniens  sich 
dieser  Eigenschaft  erfreuen;  in  antiker  Zeit  lag  hier  wohl  Pap^uxi^ 
,die  Bergstadt',  der  Vorort  der  Landschaft  llapapßrjXia;  auch  an 
IlapOty.czaXt?  könnte  gedacht  werden.  Berühmter  war  jedenfalls 
die  südlich  von  der  strymonischen  Klause  gelegene  feste  Stadt 
Heraclea  Sintica,  später  S'.$Yjpsy.x:rrp:v  und  türkisch  Demir-hisär 
genannt;  der  bulgarische  Name  war  jedoch  Walowiste  (vgl. 
Grigorowic  p.  143,  207;  r,  BaXajiicTa  bei  Anna  Comnena  XII, 
BaXa^kSa  bei  G.  Akropolita  p.  83).  Die  vier  Flüsse,  welche 
sich  mit  dem  Stryinon  oder  Strome  von  Marniäri  ^J^t^o  ver- 
einigen sollen,  mögen  die  Strumica,  die  Bistrica,  der  Fluss  von 
Butkowo  und  der  Bach  von  Seres  sein.  Die  Vorstellung  einer 
ganz  Makedonien  in  Nord  und  West  umgebenden  Bergkette 
spielt  auch  bei  den  griechischen  Geographen  eine  Rolle;  Orbelus 
und  Haemu8,  Scardus  und  Pindus  erscheinen  da  zu  Einern  oro- 
graphischen  System  vereinigt.  —  Weiter  gegen  Süden  gelangen 
wir  nach  Seres,  byz.  al  -eppa*.,  in  antiker  Zeit  -?pi;,  -Tpat,  -tppatwv 
riXt;  genannt,  Vorort  der  Stpio-atsvs;  und  späterhin  der  T)$£|Aarcoi. 
Bei  allen  Ereignissen,  welche  Makedonien  berührten,  auch  in 
der  Zeit  nach  der  Einwanderung  slovenischer  Stämme,  welche 
hier  unter  dem  Namen  -Tpyj/iviot  zusammengefasst  werden,  spielte 
die  Stadt  eine  wichtige  Rolle ;  ihre  ökonomische  Bedeutung  als 
Centrum  der  Gewerbe  und  des  Handels  hat  sie  bis  auf  die 
Gegenwart  bewahrt.  In  fränkischen  Berichten  heisst  sie  la  Serre, 
Sierre,  Serra  (Gesta  Francorum  p.  93),  Sarra;  Idrisi  schreibt, 
entsprechend  der  heutigen  Namensform  im  Accusativ,  Serras 
Das  Gebirge  im  NO.  der  Stadt  heisst  spo;  toü  Mevs-y-ew; 
und  hat  ein  berühmtes  Kloster  de»  Täufers  Joannes.  Zur  Zeit 
der  Serbenkrale  werden  zahlreiche  Loealitäten  der  Umgegend 
angeführt,  z.  B.  rt  ZocßaX-i'a,  rt  IlapaXifAvi'a  toü  ^Tpujxcvo^,  r(  TftvT^Tj, 
tb  KpaßaspoüvTov,      Koußcjy.Xia,  r,  Kiiva,  die  Mühle  eines  Wlachen 
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Pradul  u.  dgl,  am  häufigsten  aber  die  Kirche  in  Jezewo  (tb 
'K;eßöy,  xa  Efrßi)  und  Stefaniana. 

,Von  Serras  ist  ein  halber  Tag  gegen  O.  naeh  Zi/na,  einem 
hübsch  gelegenen  und  gewcrbfleissigen  Städtchen,  das  von  Saat- 
feldern, Baumpflanzungen  und  Dorfschaften  umgeben  ist;  und 
von  da  ist  noch  eine  Tagreise  südwärts  zu  der  bereits  genannten 
Stadt  A/ryso  boli,  welche  am  Meer  von  Qos{antinia  nahe  der 
Mündung  des  Stromes  von  Marmari  gelegen  ist.' 

Zi^na  d.  i.  li  Ztyva  tb  aerj  oder  tom/visv  tt  £*f,o;  -spp&v, 

häufig  erwähnt  z.  B.  zusammen  mit  dem  Bache  Atßsßir:;;  von 
Cantacuzenus  I,  p.  262,  a.  1328;  Henri  de  Valenciennes  a.  1207 
nennt  hinter  Philippi  die  Orte  Vigneri,  Dragmes  (Api{j.a),  le  Gige 
(Zt/va),  la  Serrc.  Schenkungsurkunden  der  Paläologen  und 
Serbenkrale  (Sathas  I,  p.  201—242,  Olasnik  XXVI,  p.  20 f.) 
verzeichnen  zahlreiche  Orte  der  Umgegend,  überwiegend  in  bul- 
garischer Nomenelatur.  Auch  werden  erwähnt  st  si;  to  xas-rpsv 
tt(^  Zt/va^  'IsuBaTst,  ot  'IsuSaTo'.  o\  evib;  Taiv  Zt/vwv.  Benjamin  von 
Tudela  traf  a.  1160  in  Salüniki  500  Judenfamilien  an,  in  dem 
Dorfe  Mitrisi  (jetzt  Dimetric"  am  Einflüsse  der  Struma  in  den 
Taehyno  See,  6  toO  Ar.frrjTpiT^r,  xir.oq  Nieetas  Choniates  p.  469, 
a.  118f>)  20,  in  der  Stadt  Drama  140,  in  Kristopoli  20;  diese 
Juden  waren  gewiss  Hauptträger  der  Gewerbe  und  des  Handels. 
Ziehna  selbst  hiess  im  Alterthume  Ppacp:;  (vgl-  Baclps;  bei  Ptole- 
maios?).  —  Im  Süden  überschreitet  man  ein  aus  dem  Orbelos 
(jetzt  Boz-dagh)  kommendes  und  in  die  IIapaXi(xv(a  tgü  Ao/ijvs; 
mündendes  Flüsschen  Andzista,  das  urkundlich  "AvT^trca  genannt 
wird,  d.  i.  Wpftmr;;  oder  'Aff^M  bei  Herodot  VII,  p.  113,  Appian. 
B.  civ.  IV,  p.  106;  hierauf  passirt  man  ein  Defile"e  zwischen 
der  Strymonmündung  und  dem  Pangaios  und  gelangt  nach  Orfan 
oder  XpuacxoX:;. 

XV. 

Weg  ron  Skopia  über  die  obere  Struma  nach  Sofia  und  von 
da  nach  Belgrad;  einige  abseit  gelegene  serbische  Orte. 

,Von  Duräs  sind,  wie  geschildert,  9  Tage  über  A/rida 
nach  Isqofia,  dazu  eine  Tagreise  nach  der  Stadt  Qörytös.  Hier 
spalten  sich  die  Wege ;  den  Weg  von  Qörytos  nach  A/rysö-boli 
haben  wir  soeben  beschrieben.   Geht  man  jedoch  von  Qorytos 


Digitized  by  Googl 


Zur  Kunde  d«r  Hämus-Halbinsel. 


nordwärts,  so  erreicht  man  in  einer  Tagreise  die  Stadt  Foro- 
mizdos,  welche  auf  einem  Hügel  liegt  und  Aecker  und  Gürten 
besitzt.  Von  da  sind  1 1  Tage  zu  dem  Orte  Malesöba,  welcher 
auf  einem  Hochplateau  gebaut  und  von  Dörfern  und  Gehöften, 
Gärten  und  Saatfeldern,  Viehtriften  und  Wäldern  umgeben  ist. 
Von  da  sind  3  Tage  zu  dem  Städtchen  IHermania,  das  in  einem 
Thalgrund  zwischen  Saatfeldern  und  Obstbäumen  daliegt.  Von 
da  ist  ein  Tag  zu  dem  Städtchen  Istoboni  (das  von  der  ostwärts 
gelegenen  Stadt  Aqrenös  f>  Tagreisen  weit  absteht).  Und  von 
Istoboni  ist  eine  Tagreisc  zu  der  volkreichen  Stadt  Atralisa, 
welche  in  einer  weiten  und  fruchtbaren  Ebene  liegt.' 

Von  Kipro;  oder  ?a  Köpura,  dem  Bezirke  von  Stip,  wenden 
wir  uns  die  Bregalnica  aufwärts  zur  Einmündung  des  Baches 
von  Zletowo  und  dann  noch  eine  Strecke  ostwärts  gegen  Koöana; 
hier  muss  die  Ortschaft  Moro-zwizdü,  byz.  MupißtaSos,  gelegen 
haben ;  fiir  Mörofizdos  bietet  Idrisi  eine  durch  Metathese  ent- 
stellte Form  Föromizdos  ^yoj^j»,  die  wir  nicht  in  ^y^^y*  ver- 
bessern wollen,  da  andernorts  Misiönos  für  Syniiönos  vorkommt. 
Im  Jahre  1018  kamen  bulgarische  Boljaren  ex  ts  Mupoß-IaSou  xal 
Awra'.v(cu  (d.  i.  Lypljan  im  Kosowo-polje,  ULPIANA  der  römi- 
schen Kaserzeit),  um  Basilios  ihre  Unterwerfung  anzubieten; 
der  Kaiser  unterstellte  a.  1019  dem  Bischof  von  MwpäßisJo;  die 
Kirchen  in  Koftaxc;,  -OXa^tro;,  SÖXeTsßa,  Aouxcßrrilof,  IfiavtT^a,  MatXs- 
soßa.  Privilegium  Alexii  I,  a.  10H2:  provincia  Morovisdi.  In 
serbischen  Urkunden  finden  sich  erwähnt  a.  1322  (Miklosich, 
Monum.  p.  565)  ,po  Lipljanu  i  po  Morawe  i  po  Topolnici  i  po 
Wraniju  i  po  Slawiätu  i  po  Zletowoi  i  po  Morozwizdu'  und 
a.  1347  (Glasnik  XXVII,  p.  290  f.):  ,Zletowo,  Globica,  Lesnowo, 
Lukowo,  Bakowo,  Drthveno,  Slawiäte'  und  andere  Dörfer  ,na 
Ösogowu';  es  werden  die  beiderseitigen  Grenzen  von  Moro- 
zwizdü  und  Zrünowstica  bestimmt;  auch  wird  gedacht  einer 
Kirche  S.  Nikola  u  PijanTci  und  zahlreicher  Weiler  um  Carewo 
selo.  —  Der  folgende  Ort  Malesöba  <»o^*JLo  hat  sich  bisher  in 
slavischen  Urkunden  nicht  vorgefunden;  wohl  aber  nennt,  wie 
wir  sahen,  Basilios  n.  a.  1019  die  Kirche  in  MaXs'csßa,  und 
Theophylact.  ep.  XXXII  a.  1090  den  Bischof  von  MaXecößr,  neben 
jenem  von  Strumica;  das  vorerwähnte  Privilegium  der  Kom- 
nenen  fügt  an  das  Thema  von  Morovisdus  ,provincia  Malesovae' 
an.   Die  nördlich  vom  Flussthal  der  Strumica  und  zu  beiden 
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Seiten  «1er  Bregalnica  halbmondförmig  dahinstreichcnde  wald- 
und  triftenreichc,  von  halbfreien  bulgarischen  Hirten  bewohnte 
Malesowa  planina,  einst  Sitz  der  thrako-bithynischen  MatSst, 
welche  ihre  Unabhängigkeit  wider  die  Römer  in  langen  und 
blutigen  Kämpfen  fast  bis  zu  ihrer  eigenen  Vernichtung  ver- 
theidigt  hatten,  ist  noch  wenig  durchforscht ;  ein  Vorort  dieses 
Berggebietes,  MaleSowa,  ist  nicht  bekannt;  ausser  Hirtenweilern 
oder  Kolyben.  werden  nur  die  Dörfer  Panlcarewo,  Oerownik, 
Petfowo,  Wladimir  angeführt,  worauf  der  Weg  über  Smoljan 
und  Poderze  nach  Strumica  führt;  von  Pancarewo  gelangt  man 
gegen  NO.  über  eine  Klisura  bei  Gabrowo  in  das  Flussthal  der 
Struma  und  nach  Dzumaja  (bulg.  HotowoV),  von  da  wendet 
sich  der  Weg  über  die  Rylska-rßka  zum  Bache  von  Dzermen, 
an  welchem  Dupnica  und  Banja  liegen.  In  Urkunden  werden 
a.  1378  Germanstica  und  das  Flüsschen  Gjennan  (Glasnik  XXII, 
p.  298)  bezeugt.  Idrisi's  Dzerinäniä  «^oU^ä.  bezeichnet  den 
Geburtsort  des  glorreichen  Heerführers  Belisarios  rep^ovia,  tfj 
0pay.ü>v  t£  xat:  IXXupCuv  |a£tä;j  nettoct,  Procop.  B.  Vand.  I,  p.  361, 
Theophanes  p.  29*2;  unter  Iustinianus  war  Germania  oder  Tcp^r^ 
Vorort  eines  Bezirkes,  in  welchem  die  (Jastelle  -xaz/t^w,  Fep|j.at, 
'PoXXtfepaC,  Kavoapa-,  "ixiv^cpti;  u.  a.  lagen.  Basilios  II.  unterstellte 
a.  1019  dem  Bischof  von  Welbuzd  (  jetzt  Köstendil)  die  Kirchen 
in  Pssp-avEia,  Teptjxspo;,  Itc^s;  (grad  Stob  bei  Rylo-selo),  c  ivw  xa;. 
nurcw  Ssuvriooxc;,  und  'PcfoXoY*  (jetzt  Razlog  im  Quellgebiet  der 
Mesta).  Offenbar  hatte  der  Ort  von  Warmbädern  seinen  Namen, 
gleich  den  mysischen  und  phrygischen  Ortschaften  Tepjxr,,  Germa 
und  dem  dakischen  Warmbad  GERMI-SARA,  d.  i.  ,heisses 
Wasser*  (vgl.  sanskr.  garma  ,heiss').  Am  besten  werden  wir 
daher  Germania  dem  heutigen  Banja  nördlich  vom  'Rylo  gleich- 
stellen, das  seinen  Namen  von  einer  Therme  (39°  C  hat  und  wo  sich 
nach  Jirecek  alte  Inschriften  und  Baureste  vorfinden,  während 
das  Dorf  Dzernien  dieser  Dinge  entbehrt.  —  Die  nächste  Tag- 
reise bringt  uns  von  Banja  über  eine  niedrige  Bodenschwelle, 
welche  den  Rylo  mit  der  Werila-planina  und  dem  WitoS  ver- 
bindet, zum  oberen  Isker,  und  über  Samakow  in  den  Thalkessel 
von  I-/tiinän,  wo  im  Alterthum  HELICA  oder  EGERICA  stand, 
nahe  dem  Bache  Mytiwir.  Hier  muss  auch  Idrisi's  Istoböni 
C5i5j>^*o\  oder  die  bulgarische  Veste  SrcQic&vtov,  wo  Basilios  II. 
a.  986  eine  klägliche  Niederlage  durch  die  Bulgaren  erlitt 
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(Cedrenus  II,  p.  436),  gesucht  werden ;  ,na  Stoponi'  oder  ,na 
Stiponje'  lesen  wir  bei  Konstantin  von  Kostenec,  ,pagus  Stippos 
ad  campura  Ictimanuni*  bei  Verantius  a.  1653  (Jireßek,  Heer- 
strasse  92).  Jirecek  fand  (Archäologische  Fragmente  I,  p.  89) 
NO.  von  modernen  I/timan  die  Reste  einer  alten  Ansiedlung, 
welche  die  Türken  Istipon-kalessi,  die  Bulgaren  Stipon  (Ew. 
StiponCene)  nennen.  Südlicher,  den  Marica-Quellen  näher,  lag 
das  von  Kekauinenos  §.81  erwähnte  /.aurpov  Mcpsi.a,  jjtiacv  «PiXi^- 
XWK&k*u$  xal  TptaSiT^r,»;.  —  Die  nächste  Tagreise  führt  uns  auf 
der  alten  Heerstrasse  über  Wdkarel,  wo  etwa  SPARATA  ge- 
sucht werden  darf,  und  über  Nowi-han,  das  der  Lage  von 
BUGARACA  entspricht,  zum  alten  oder  östlichen  Arm  des  Isker, 
wo  bei  Kazicane  die  antike  Station  OESCO  AMNE  anzusetzen 
ist,  hierauf  zu  der  heutigen  Metropole  Bulgariens  Sofia  oder 
Sreädec,  Sredec,  der  antiken  Stadt  der  thrakischen  Serder, 
y.£pBcxr}  oder  SapBtxr^.  Die  idrisische  Namensform  Aträlisa 
entspricht  theils  der  byzantinischen  Schreibweise  Tpia3ix£a,  theils 
den  fränkischen  Formen  Astralice,  Stralize,  Stralicia,  Straliz, 
Sternitz,  Esternit  (a.  1038 — 1190).  Da  Const.  .Tircöek  wieder- 
holt und  erschöpfend  die  Geschichte  und  die  Alterthümer  dieser 
Stadt  behandelt  hat,  dürfen  wir  uns  weiterer  Bemerkungen  ent- 
halten. Bojana  am  Nordabhange  des  Witos  nennt  Kekaumenos 
§  80  BoMtvbc  xajrpov  BouA-faptxbv  s/upov  und  Cedrenus  II,  p.  464, 
u.  1015.   Telnasa  bei  Al-Mekin  a.  985  ist  wohl  Triaditza  selbst. 

,Von  Aträlisa  sind  60  Meilen  zu  dem  Städtchen  Atroni, 
das  auf  einer  Anhöhe  am  Ausgang  eines  Thaies  liegt,  welches 
von  einem  aus  Süden  kommenden  Bache  durchflössen  wird : 
der  Bach  strömt  der  Möräfä  zu;  im  Thale  sind  Dörfer  und 
Wassermühlen,  Felder  und  Gärten.  Von  Atroni  ist  eine  Tag- 
reise von  40  Meilen  zu  der  Stadt  Niso,  welche  nahe  dem  Flusse 
Möräfä  liegt,  der  in  den  Bergen  von  Serbta  entspringt  und 
nordwärts  dem  Danü  zuströmt.  Ueber  den  Fluss  ist  hier  eine 
Brücke  geschlagen;  die  Stadt  selbst  ist  mit  Allem  versorgt, 
was  zum  Leben  gehört,  mit  Feldfrüchten  sowohl  wie  mit  den 
Gaben  der  Viehzucht;  von  hier  gegen  NO.  bis  Bidini  erstreckt 
sich  das  Gebiet  Dzetolia.  Von  Niso  ist  eine  starke  Tagreise 
von  50  Meilen  zu  dem  Städtchen  Rabna.  Von  da  sind  Vj2  Tage 
oder  60  Meilen  (Var.  zwei  grosse  Tagreisen  oder  100  Meilen) 
zu  der  wohlbefestigten  und  blühenden  Stadt  Afranisofa,  welche 
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auch  Abrnndis  genannt  wird  und  die  iu  einer  kornreichen  wohl- 
bewässerten Ebene  nahe  der  Einmündung  der  Möräfa  in  den 
Danü  liegt;  in  ihrem  Rücken  erheben  sich  Hügel,  welche  das 
ganze  Donauufer  auf  der  Südseite  begleiten;  die  Stadt  treibt 
lebhaften  Handel  mit  Niso  und  den  Städten  von  Maqedönia. 
Von  da  ist  eine  starke  Tagreise  von  50  Meilen  nach  der  volk 
reichen  Stadt  Belegradon,  welche  gleichfalls  am  Danü  liegt 
und  viele  Kirchen  und  stattliche  Gebäude  besitzt/ 

Ueber  dieses  Kontier  können  wir  uns  kurz  fassen,  da 
Jirecek  in  seiner  , Heerstrasse'  (Frag  1877)  Alles  erschöpfend 
abgehandelt  hat.    Atroni  oder,  wie  auch  gelesen  wird, 

Atrübi  <^rfl  entspricht  dem  heutigen  Pirot  an  der  Sukowa, 
welcher  Bach  im  Oberlauf  das  schon  von  Basilios  II.  1019 
genannte  Dorf  Ijzo^s;  berührt;  in  der  arabischen  Namensform 
steckt  entweder  Torini  ,Thürme<  oder  der  gleichwertige  antike 
Name  TURR1BUS.  Idrisi  hat  die  Sukowa  mit  der  Nisawa 
zusammengeworfen.  Von  diesem  letzteren  Flusse,  welchen  die 
hier  wohnenden  Kelten  oder  Skordisker  NAVISSUS  benannten, 
hat  die  antike  Stadt  Natcw^  ihren  Namen ;  Seitenstücke  zu 
ldrisi's  Niso  bilden  die  mittelalterlichen  Formen  c  Nico;, 

Nfjcoc,  \ftzzz:,  to  Nr,3tov,  Ntjatv,  NO-t,  serb.  Nys  oder  Nis,  fränkisch 
Nisa,  Nish,  Niz;  der  steinernen  Brücke  gedenken  auch  die 
Kreuzfahrer  a.  1096.  —  Rahna  <*-o^  heisst  in  serbischen  Ur- 
kunden gradü  Rawinyi,  Rawny,  Rawno  und  das  benachbarte 
am  ( >berlauf  des  Baches  gelegene  Kloster  Rawlnica ,  Rawa- 
nica;  die  Berichte  der  Kreuzfahrer  a.  1172.  1189  schreiben 
Rabinel,  Rabnel,  Ravanella,  Ravenelle;  es  ist  das  heutige  Cüprija 
(vom  türk.  köprü  , Brücke*  seit  1660)  und  das  antike  Munici- 
pium  HORREUM  MARGI,  \^o\ki^oz.  —  Der  antike  Fluss 
Mip-j's;  hiess  den  Bulgaren  und  Serben  Morawa,  daher  bei  den 
byzantinischen  Autoren  bald  Mwpa^  o  -sia^ic,  bald  rk  Mopipa 
und  Möräfa  \*\jy  bei  Idrisi ,  während  die  Abendländer  das 
deutsche  Maraha,  Maroa,  Maroe  vorziehen.  —  Für  Aqridisqä, 
wie  Jaubert  ständig  schreibt,  lesen  wir  der  Sachlage  gemäss 
Afranisofä  U-****öji\,  welche  Form  Idrisi  aus  einem  griechischen 
Bericht  geschöpft  hat,  während  die  in  einem  zweiten  Itinerar 
verwendete  Form  Abrandis  ^->>>JjJ>\  offenbar  einer  fränkischen 
Usuelle  ihren  Ursprung  verdankt.  Seit  a.  1000  findet  sich  in 
byzantinischen  Schriftwerken  die  bulgarische,  später  serbische 
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Veste  rt  Bpavb&ß«  oder  Bpavt^ößifj  bezeugt,  welche  besonders  in 
den  Kriegen  der  Griechen  mit  den  Ungarn  eine  wichtige  Rolle 
spielt;  im  Privilegium  Alexii  I.  a.  1082  wird  ,provincia  Nisi  et 
Vranisovae*  zusammen  genannt.  Die  Ortslage  wird  bei  Idrisi 
ganz  richtig  beschrieben.  Branieewo  lag,  an  Stelle  des  antiken 
Municipiums  AELIUM  VIMINACIÜM,  nicht  fern  von  der  Ein- 
mündung der  Morawa,  bei  dem  heutigen  Kostolec,  gegenüber 
von  Kowin,  Idrisi's  Qewen.  Fränkische  Schreibweisen  sind 
Brandiz,  Brandis,  Brandisium,  Brundisium  (a.  1147,  1172,  1189), 
in  ungarischen  Chroniken  Boroncs,  Broncs ;  Innocentius  III. 
nennt  einen  epise.  Brandizovitcnsis.  Auch  die  süditalische  Hafen- 
stadt Brindisi  heisst  bei  Idrisi  Abrandis,  bei  den  Kreuzfahrern 
portus  Brandiz,  auf  italienischen  Seekarten  und  bei  Pegolotti 
Brfindizio,  slav.  Brendie.  Odo  von  Diogilo  beschreibt  die  Donau- 
stadt als  eine  .civitas  paupercula,  de  Bellagrava  ad  unam  diae- 
tam  dissita,  interposito  quodam  fluviolo4.  Belegradon  oder 
ßeleghardön  ^>j*^i  entspricht  dem  Genitiv  BsXeYpzSwv  in  den 
Ausdrücken  TO  ÖE^a,  rt  apyr(,  r,  -cX-.;  BsXeYpicwv;  Vita  S.  Clementis  lti, 
p.  22  Mikl.  a.  878:  r,  BeXsypäswv  ^5Xt;,  tüv  r>ip\  "Ittscv  szicYjjAOTaTr,, 
damals  noch  bulgarisch,  seit  Basilios  a.  L019  griechisch;  die 
Kreuzfahrer  verlegen  Belegrava  einstimmig  nach  Bulgaria.  Im 
Jahre  1038  starb  in  Bellagrada  der  Pilgrim  Keirabert,  Bischof 
von  Verdun  (Pertz,  Monum.  Script.  IV,  49)j  1054  zog  Lietbert, 
Bischof  von  Gambray,  ,per  deserta  Bulgariae'.  —  Das  Land 
Serbia,  Serfia  <*^»^-**>»  ^-^r**'  war  den  byzantinischen  Griechen 
selbst  nur  wenig  bekannt;  wir  dürfen  daher  von  dem  Araber 
keine  eingehende  und  bestimmte  Kunde  erwarten;  die  wenigen 
Orte,  welche  Idrisi  nennt,  lassen  sich  wegen  der  unsicheren 
Namenlesung  sowohl  wie  wegen  der  Unbestimmtheit  der  Schil- 
derung und  der  Wegmaasse  nur  äusserst  schwer  erledigen,  und 
wir  müssen  im  Folgenden  zu  recht,  gewagten  Vermuthungen 
greifen. 

,Die  Stadt  ßania  liegt  an  dem  Flüsschen  Bila,  das  sich 

in  den  Fluss  ergiesst,  der  bei  Abrandis  in  den  Danü  fällt. 

Von  da  sind  75  Meilen  nach  Abrandis,  100  Meilen  nach  Qewen, 

5  Tage  nach  Belegradon,  90  Meilen  nach  Abläna.  Von  Abiana 

hat  man  4  Tagreisen  südwärts  zu  der  Stadt  Ghäno(V),  welche 

an  einem  grossen  Flusse  liegt,  auf  dem  man  in  2  Tagen  nach 

Niso  gelangen  kann ,  während  die  Reise  über  Land  4  Tage 

24* 
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in  Anspruch  nimmt/  (Auf  den  Karten  wird  überdies  zwischen 
Abiana  und  Isqofia  ein  Ort  Ayanio  verzeichnet). 

Bänia  (Var.  Babia  *-A>,  Näbia  A^li  etc.)  dürfte 

das  Sädtchen  Banja  östlich  von  KaZan  und  nördlich  von  Niä 
sein ;  der  Bach  heisst  freilich  heutzutage  Morawica,  nicht  Bila 
^to  (Var.  Lina  *~J).  —  Abiana  <^>nJj\  halten  wir  für  den 
einstmals  nicht  unbedeutenden  serbischen  Bergort  Plana,  welcher 
am  rechten  Ufer  des  Ibar  an  einem  Abhänge  des  Kopaonik 
oder  ,montagna  dell'  argento*  lag  und  der  a.  1346,  1388,  1402 
(,u  Rudniku  i  u  Planu*  bei  Pucic  I,  p.  37)  u.  a.  1413  (,u  Planoi' 
ibid.  I,  p.  120)  bezeugt  wird  als  Ort,  wo  zumal  die  Ragusaner 
silberhaltige  Bleierze  ausbeuteten.  Von  jenem  Banja  führt  der 
Weg  nach  Plana  längs  der  serbischen  Morawa  bis  zur  Ein- 
mündung des  Baches  Studenica.  —  Die  vier  folgenden  Tkg- 
rcisen  führen  uns  durch  das  Kosowo-polje  zum  Oberlauf  der 
bulgarischen  Morawa  nach  Wranja.  Da  die  Morafa  nach  Idrisi 
in  den  Bergen  von  Serbia  entspringt,  müssen  zu  seiner  Zeit 
die  Serben  nicht  blos  das  einst  strittige  Gebiet  Rasa  den  Bulgaren 
abgewonnen  haben,  sondern  selbst  bis  zu  den  Quellen  der 
bulgarischen  Morawa  vorgedrungen  sein,  und  dies  unter  griechi- 
scher Oberherrschaft.  Der  Ort  Ayänio  y^ty  dürfte  diesem 
Wege  zufallen;  wir  halten  ihn  für  Janjewo,  zwischen  Lipljan 
und  Nowo-brdo;  erwiihnt  wird  Janjewo  (Jagnevo,  Janevo) 
a.  1328,  1340  (Theiner,  Mon.  Hungar.  I,  p.  701).  1433,  1613 
(Mon.  Serb.  p.  f>f>8)  und  bei  Luccari  p.  93  ,1a  scala  di  Janevo*. 
Genau  handelt  über  diese  Bergorte  Const.  Jirecek  in  seiner 
vortrefflichen  Monographie  über  die  Handelsstrassen  Serbiens. 
Ghano  yli  bleibt  uns  völlig  ein  Rathsei,  falls  wir  nicht  Afrani 
verbessern,  d.  i.  Wrani,  Wranija,  r,  Bpavsa  oder  at  Bpavsat 
der  byzantinischen  Autoren  z.  B.  Anna  Comn.  a.  1093:  BoXxavb; 
tbv   IIöXoyov   xxcaXaßwv   *a\  Bpovea;  IfOajs    Sfltoca;  fceav-a. 

Dauernd  eroberte  erst  Stefan  Neraanja  Polog,  Lypljan,  die 
£upa  Morawa  und  Wrani.  Nur  von  Wranja  aus  kann  man, 
falls  nicht  die  Stromengen  Schwierigkeiten  bereiten,  auf  Flössen 
oder  Einbäumen  die  Morawa  hinabfahren,  um  zur  Nisawa  und 
nach  Niä  zu  gelangen. 
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So  schliesscn  wir  denn  unseren  Commentar  zu  jenen 
Capiteln  des  arabischen  Geographen,  welche  die' griechischen 
und  bulgarischen  Provinzen  des  Hämusgebietes  behandeln ;  alles 
Uebrige  überlassen  wir  dem  Scharfsinne  und  Fleisse  der  künfti- 
gen Editoren  Idrisi's.  So  dürftig  die  Resultate  für  die  physische 
Topographie  dieser  Länder  ausfallen,  so  wichtig  ist  doch  der 
ganze  Bericht  für  die  historische  Ortskunde  und  für  die  Kenntniss 
der  ökonomischen  Zustände  des  Komäerreichcs  und  Bulgariens 
im  12.  Jahrhunderte.  Wir  wiederholen :  der  Bericht  ist  vor- 
wiegend ein  Handelsbericht,  die  geschilderten  Wege  sind 
Handelswege.  Die  ganze  byzantinische  Literatur  hat  Nichts 
aufzuweisen,  was  diesem  einheitlichen  Berichte  an  die  Seite 
gestellt  werden  oder  was  denselben  ersetzen  könnte.  Um  jedoch 
gerecht  zu  sein,  so  müssen  wir  uns  stets  erinnern,  dass  der 
Araber  den  besten  Theil  desselben  doch  nur  wieder  griechischen 
Berichterstattern  verdankt.  Dio  hellenische  Melissa  hat  auch 
ihren  Antheil  daran! 
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Die  Direction  des  k.  k.  mili tär- geographischen  Institutes 
übermittelt  die  33.  Lieferung  der  neuen  Speeialkarte  der  östcr 
reichisch-ungarischen  Monarchie. 


Das  w.  M.  Freiherr  von  K remer,  k.  k.  Handelsrainister 
a.  D.,  übermittelt  die  von  ihm  in  seiner  Eigenschaft  als  Präsi- 
dent des  siebenten  internationalen  ( >rientalisten-Congre88CB  am 
27.  September  d.  J.  gehaltene  Eröffnungsrede. 

Von  dem  w.  M.  Herrn  Professor  Dr.  Ueinisch  wird  der 
im  Druck  vollendete,  mit  Unterstützung  der  kaiserlichen  Aka 
demie  herausgegebene  zweite  Hand  seines  Werkes  ,Die  Bilin 
Sprache*,  enthaltend  das  Wörterbuch,  vorgelegt. 


An  Druckschriften  wurden  vorgelegt: 

Aeademie  des  Sciences,  Art«  et  Helles- Lettre*  de  Dijou:  Memoire».  IV  s^rie, 

tome  8,  .innres  lSs:{—lHSl.  Dijon,  188ö;  8°. 
Aeademy  of  Science:  Tlio  Poabody.   Memoirs.  Vol.  II.  Salem,  1886;  4°. 
Accademia  reale  di  Seienzo,  Lottere  o  Helle  Arti  dt  Palermo:  Hollottino. 

Anno  II,  1SSÖ,  Nr.  1  —  »'».  (ieunaio— Dicembro.  Palermo,  1S8G;  4". 
—  reale  dello  Scien/.o  <li  Torino:  Atti.  Vol.  XXI,  Disp.  3,  4,  6  et  7 
Akademie   der  Wissenschaften,    königl.   zu    Horlin :    Abhandlungen  1885. 

Herlin,  188G  ;  4". 


Digitized  by  Google 


37f> 


Akademie  königl.  bayerische  der  Wissenschaften  zu  München:  (Sitzungs- 
berichte der  philosophisch-philologischen  und  historischen  Ciasso.  1886. 

H.  I.  München,  1886;  8".  —  Inhaltsverzeichnis»  der  Sitzungsberichte. 
Jahrgang  1871  —  1885.  München,  188«;  8". 

—  Abhandlungen  der  historischen  Ciasso.  XVII.  Band,  dritte  Abtheilung. 
München,  1886;  4°. 

—  Abhandlungen  der  philosophisch-philologischen  Classe.  XVII.  Band,  dritte 
Abtheilung.  München,  1886;  4°. 

Association,  the  American  for  Advancoment  of  Science;  Proceediugs. 
33  Meeting,  Part  II.  Salem,  188V,  8°. 

—  the  American  philological :  Transaction  188.">.  Vol.  XVI.  Cambridge, 
1886;  8°. 

Christiania,  kongeligo  Norsko  Frederiks  Universitets  Aarsheretuing  for 
lsto  Halvaar  1883  und  1S83  —  1881.  Christiania,  1883  —  1884;  8"  — 
Norske  Universitets,  og  Skole- Annaler.  IV  Raekke,  XX.  Christiania, 
1884;  8". 

Central-Commission,  k.  k.  statistische:  Oostorroichischo  Statistik.  VI. 
Band,  3.  Heft.  Wien,  188«;  gr.  4°.  XI.  Band,  1.  Heft.  Wien,  188«;  gr.  4n. 
XII.  Band,  2.-4.  Heft.  Wien,  1886;  gr.  4°.  XIV.  Band,  4.  Heft.  Wien, 
1886;  gr.  4°. 

Genootschap,  het  historisch:  Bijdragon  en  Mododeolingen.  Negende  Deel. 
Utrecht,  188«;  8°. 

—  Bronnen  van  do  Geschiedenis  der  Nederlanden  in  do  Middeleouwen  door 
Dr.  W.  G.  Brill.  1.  et  2.  Deel.  Utrecht,  188'»;  8«V , 

—  De  Geschillen  voer  de  Afdanking  van  't  Krijgsvolk  in  de  vereenigde 
Nederlanden  in  do  jaren  1649  en  1650  door  Dr.  J.  A.  Wijnno.  N.  S.  Nr.  41. 
Utrecht,  1885;  8°. 

Gesellschaft,  Oborlausitzische  der  Wissenschaften:  Neues  Lausitzisches 
Magazin.  LXII.  Band,  1.  Heft.  Görlitz,  188«;  8°. 

Harz-Verein  für  Geschichte  und  Alterthumskunde:  Zeitschrift.  XIX.  Jahr- 
gang 188«,  1.  Doppelheft.  Wernigerode,  1886;  8°. 

Institut,  kaisorlich  deutsches  archäologisches:   Jahrbuch.  Band  I,  1886, 

I.  Heft.  Berlin,  1886;  8°. 

Societa  Istriana  di  Archoologia  e  Storia  patria:  Atti  o  Memorie.  Vol.  II, 

fasc.  1°  et  2«.  Parenzo,  1886;  8<\ 
S o c i ('•  t o  des  Autiquaircs  do  Picardie:  Mcmoiros.  3"  serie,  tome  VIII.  Paris, 

Amiens,  1885;  8°. 

Society,  the  American  geographica!:  Bulletin.  1882,  Nr.  6;  1884,  Nr.  5. 
New-York;  8°. 

—  the  American  philosophical :  Proceediugs.  Vol.  XXIII,  Nos.  121  —  122. 
Philadelphia,  1886;  8°. 

—  the  Scottish  geographica!:  the  Scottish  geographica!  Magazine.  Vol.  II, 
Nr.  11.  Edinburgh,  188«;  8«. 

Verein,  historischer  der  Pfalz:  Dio  Atisgrabungen  während  des  Vereins- 
jahres 1881-1885  und  1885-1886.  Speyer,  188«;  4". 
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Verein,  Urkunden  zur  Geschichte  der  Stadt  Speyer.  Straasburg,  1886;  8°. 

—  historischer  von  Unterfranken  und  A  schaffen  hu  rg:   Archiv,  Würeburg, 
1886;  8°. 

—  Für  hessische  Geschichte  und  Laudeskunde.  Zeitschrift.  N.  P.  XI.  Band. 
N.  F.  IX,  Supplement.  Kind,  1885;  8°. 

—  Mittheilungen.  Jahrgang  1884-18H5.  Kassel;  8°. 
Wissenschaftlicher  Club  in  Wien :  Monatsblätter.  VII.  Jahrgang,  Nr.  1<» 

bis  12.  Wien,  1886;  8". 
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Morphologie  des  Görzer  Mittelkarstdialektes 

mit  besonderer  Berücksichtigung  der  Betonungsvcrhältnisse, 

ron 

Dr.  Karl  Strekelj. 


Einleitung. 

1.  Die  Mundart,  deren  Morphologie  in  der  vorliegenden 
Abhandlung  zur  Untersuchung  gelangt,  wird  im  südöstlichen 
Theile  der  Grafschaft  Görz  gesprochen.  Man  nennt  diesen  Land- 
strich, um  ihn  von  dessen  natürlicher  Fortsetzung  in  Krain  und 
Istrien  zu  scheiden,  Görzer  Karst.  Der  grösste  Theil  desselben 
gehört  zur  Bezirkshauptmannschaft  Seiana,  der  geringere  zu  den 
Bezirkshauptmannschaften  Görz,  GradiscaundMonfalcone  (Triie). 
Die  Bewohner  sind  arme  Slovenen,  die  vom  Ackerbau  leben. 

Ihr  Dialekt  ist  durchaus  nicht  einheitlich;  es  lassen  sich, 
wenn  man  von  Einzelnheiten  absieht,  in  demselben  drei  Schichten 
unterscheiden.  Die  nordwestliche  Schichte  schliesst  sich  eng  an 
den  Dialekt  der  Görzer  Slovenen  von  Miren,  Bile  und  Rence 
an;  sie  umfasst  die  Dörfer:  Sent  Martin,  wo  die  Karst-Bezjaki 
wohnen,  Doberdob,  Jamle,  Brestovica,  Divin  (Duino),  Opa6e 
selo,  Kostanevica,  Temnica  und  Lipa,  und  bildet  theilweise  die 
slavische  Sprachgrenze  gegen  Italiener  und  Friaulcr.  Daran 
schliesst  sich  die  mittlere  Schichte,  gesprochen  in  den  Dörfern 
Serbina,  Komen,  Gorjänsko,  Mavhiüe,  Nabreilina,  Veliki  dol, 
Pliskavica,  Gäbrovica.  Die  südöstliche  Schichte  endlich  um- 
fasst den  übrigen  Theil  des  Görzer  Karstes.  Stricte  Grenzen 
lassen  sich  nicht  ziehen,  da  die  Dialekte  allmalig  in  einander 
übergehen.  Den  Uebergang  vom  Karstdialekt  zu  dem  des 
Wippacherthales  vermittelt  die  im  Branica-Rasathale  von  Reifen- 
berg bis  Ötijak  gesprochene  Mundart. 
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Die  vorliegende  Abhandlung  befasst  sich  mit  der  mittleren 
Schichte  des  Karstdialektes,  wie  er  vorzugsweise  in  Komen, 
Gorjansko  und  den  umliegenden  Dörfern  von  etwa  H000  bis 
!K)0O  Menschen  gesprochen  wird.  In  der  Mitte  liegend,  kann 
er  als  der  Hauptrepräsentant  der  Görzcr  Karstdialekte  gelten. 

Da  im  Slovenischen  eine  genauere  dialektologische  Dar- 
stellung der  Morphologie  nur  mit  Berücksichtigung  der  Be- 
tonungsverhaltnisse möglich  ist,  versuchten  wir,  mit  der  Dar- 
stellung der  Morphologie  zugleich  die  der  Accentologie  zu 
verbinden  und  uns  so  zweier  Aufgaben  auf  einmal  zu  entledigen. 
In  die  Betonungsverzeichnisse  wurden  nicht  blos  einheimische, 
sondern  auch  Fremdwörter  aufgenommen,  da  sie  heutzutage 
ebenso  gut  ein  Eigenthum  des  Volkes  sind  wie  die  ersteren. 

2.  Soll  einer  Vermischung  der  mundartlichen  Eigentüm- 
lichkeiten mit  dem,  was  sonst  in  der  Sprache  gang  und  gäbe  ist, 
vorgebeugt  werden,  so  ist  eine  Vervollständigung  des  gewöhn- 
lichen Alphabets  einer  Sprache  durch  die  Einführung  einiger 
besonderer  Lautseichen  beinahe  stets  unumgänglich  uothwendig. 
Sofern  dies  der  Verständlichkeit  keinen  Abbruch  thut,  wird 
dagegen  kaum  etwas  .Stichhältiges  einzuwenden  sein.  Die  Zei- 
chen, deren  wir  in  dieser  Abhandlung  uns  bedienen  wollen, 
sind  mit  einer  einzigen  Ausnahme  bereits  von  anderen  For- 
schern aufgebracht  und  gebraucht  worden.  Der  alphabetischen 
Ordnung  angepasst,  sind  es  folgende :  a,  et,  b,  c,  £,  c,  d,  e,  e, 
f,  y,  h,  i,  U,  j,  k,  l,  Tt  m,  n,  n,  o,  r,  s,  S,  (,  u,  üo,  y,  », 
V,  w,  z,  z. 

Yocale  und  Diphthonge. 

Mit  a  bezeichne  ich  den  offenen,  reinen  «-Laut,  wie  er 
überhaupt  dem  Slovenischen  und  anderen  slavischen  Sprachen 
eigen  ist :  es  ist  das  sogenannte  italienische  o. 

Der  mit  dem  griechischen  Buchstaben  et  bezeichnete  Laut 
ist  gleichsam  ein  reducirtea  a.  Natürlich  legen  wir  dem  grie- 
chischen «-Laut  nicht  diesen  Werth  bei,  sondern  gebrauchen 
nur  dessen  Zeichen  für  einen  Laut,  der  unserem  Dialekte  eigen- 
thümlich  ist,  wie  wir  auch  das  Zeichen  e  für  einen  Laut  ver- 
wenden, der  nicht  mit  dem  betreffenden  griechischen  identiticirt 
werden  möge.    Der  Laut,   den   dieses  a  repräsentiren  soll, 
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unterscheidet  sich  von  i  durch  seine  Klangfarbe,  die  ihn  dem  a 
naher  bringt,  als  es  a  ist.  Er  nimmt  beiläufig  die  Mitte  zwischen 
a  und  ^  ein. 

Mit  e  bezeichne  ich  jenen  Laut,  für  welchen  Brücke  das 
Zeichen  ea  wählte.  Es  ist  das  offene  e  oder  das  ä  des  Deutschen 
in  Wörtern  wie  teer,  Meer.  In  einigen  Gegenden  Unterkrains 
(um  Novo  inSsto)  wird  dafür  fast  ein  ea  gesprochen.  So  breit- 
gedehnt ist  e  in  unserem  Dialekte  nie,  wenngleich  es  noch 
immer  ein  offenes  ist. 

Das  Zeichen  c  verwende  ich  für  einen  Laut,  der  seinem 
akustischen  Werthe  nach  dem  e  im  deutschen  Gabe,  Liebe, 
im  italienischen  monte,  secondo  gleichkommt.  Im  Slovenischen 
lautet  so  das  zweite  e  in  pletem. 

Die  Aussprache  der  durch  die  Zeichen  /  und  u  gegebenen 
Laute  ist  die  sowohl  in  slavischen  als  anderen  europäischen 
Sprachen  übliche. 

Mit  te  wird  von  mir  ein  diphthongischer  Laut  bezeichnet, 
der  wie  eine  Verbindung  des  geschlossenen  e,  wie  es  etwa  die 
Slovenen  Stciermarks  um  Luttenberg  sprechen  (Brücke's  c), 
mit  einem  vorgesehlagenen  i  klingt. 

o  ist  das  Zeichen  für  offenes  o,  von  Brücke  durch  oa  ge- 
geben, wofür  auch  Metelko  in  seiner  slovenischen  Grammatik 
ein  besonderes  Zeichen  aufbrachte.  Da  ein  geschlossenes  o 
unserem  Dialekte  fehlt  uud  sich  davon  nur  die  Reflexe  üo  und 
u  finden,  kann  ich  ganz  leicht  das  gewöhnliche  o-Zcichen  für 
das  offene  o  verwenden,  ohne  Verwechslungen  befürchten  zu 
müssen.  Steht  dieses  offene  o  vor  r  und  ist  es  kurz  betont, 
so  nähert  es  sich  in  der  Aussprache  etwas  mehr  dem  a:  es 
wird  Brücke's  a°. 

üo  ist  ein  diphthongischer  Laut,  klingend  wie  eine  Ver- 
bindung von  ganz  offenem  u  (Beils  «-)  und  geschlossenem  o 
(Bell's  o\  Brücke's  o).  Ausser  slovenischen  ist  dieser  Diphthong 
auch  einigen  polnischen  Dialekten  eigen,  wie  man  aus  einer 
Angabc  Matusiak's  im  Archiv  für  slav.  Phil.  V,  p.  H35  schlies- 
sen  kann. 

Der  Laut,  den  ich  nach  J.  Baudouin  de  Courtenay's  Vor- 
gang (Otcety  o  zanjatijachi,  po  jazykovödeniju,  p.  148)  mit  y 
bezeichne,  ist  ein  sogenannter  Vcrmittlungsvocal,  der  in  der 
Weise  articulirt  wird,  dass  man  dem  Ansatzrohre  die  Zungen- 
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Stellung  des  offenen  u  und  die  Lippenstcllung  des  offenen  i 
(Bell's  il)  gibt.  Dieser  Vocal,  der  auch  im  Wippacher  und 
Triester  Dialekt  gesprochen  wird,  darf  nicht  mit  dem  bei  den 
Slovenen  Unterkrains,  Steiermarks  und  Ungarns  gebräuchlichen, 
dem  deutschen  il  ähnlichen  Laut  identificirt  werden,  zu  dessen 
Articulation  die  Zungenstellung  von  i  und  die  Lippenstellung 
von  u  benutzt  wird,  y  ist  ein  heller  Vocal,  daher  werden  im 
Triester  Dialekt  die  Gutturale  davor  palatalisirt.  Man  ver- 
wechsle ihn  auch  nicht  mit  poln.  y  (jeiy). 

Mit  i  endlich  bezeichne  ich  den  unbestimmten  Vocal, 
Lepsius'  indefinite  vowcl  <?. 

Consonanten. 

b,  p  sind  reine  Labiolabiale,  von  denen  anderer  slavischer 
Sprachen  nicht  verschieden. 

/,  nur  in  Fremdwörtern  und  schallnachahmenden  Bildun- 
gen zu  finden,  kommt  durch  seinen  akustischen  Werth  dem 
deutschen  /  gleich. 

v  ist  der  auch  in  den  übrigen  slavischen  Sprachen  min- 
destens vor  Vocalen  übliche  labiodentale  Fricativlaut,  wie  er 
etwa  im  serb.  cech.  poln.  vino,  icino  gehört  wird. 

w  ist  der  labiolabiale  Fricativlaut,  ähnlich,  aber  keineswegs 
ganz  gleich  dem  englischen  w,  von  dem  er  durch  einen  be- 
deutenderen vocalischen  Charakter  verschieden  ist.  Er  ist  auch 
anderen  Dialekten  des  slovenischen  Westens  bekannt. 

Das  t,  d  unseres  Dialektes  ist  Brücke's  dorsal-alveolares 
t,  d  und  demnach  mit  dem  den  slavischen  Sprachen  eigentüm- 
lichen identisch. 

Die  Laute,  die  ich  mit  j,  a,  .*  und  i  bezeichne,  unterscheiden 
sich  von  den  auf  gleiche  Weise  bezeichneten  Lauten  des  Ser- 
bischen,  Cechischen  und  anderer  slavischer  Sprachen  vor  a, 
o,  u  nicht. 

Das  k  unseres  Dialektes  ist  Sievers'  k\  Brücke's  k2  und 
hat  seine  Articulationsstelle  zwischen  dem  harten  und  weichen 
Gaumen.  Dass  sich  diese  vor  oder  nach  palatalen  Vocalen  etwas 
nach  vorne  verschiebt,  liegt  in  der  Natur  der  Sache  und  braucht 
nicht  besonders  gekennzeichnet  zu  werden,  da  ja  der  palatale 
Vocal  ohnehin  ein  hinreichendes  Zeichen  ist. 
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Der  durch  h  bezeichnete  Laut  ist  im  Allgemeinen  BrUcke's 
X2;  doch  ist  das  Reibungsgeräusch  desselben  ein  geringeres  als 
etwa  bei  deutschem  %\  so  dass  es  uns  etwa  die  Mitte  zwischen 
deutschem  h  und  ch  einzunehmen  scheint.  Namentlich  im  An- 
laute klingt  es  als  ein  recht  energisches  deutsches  h.  Vor  oder 
nach  palatalen  Vocalen  wird  selbstverständlich  die  Articulations- 
stelle  auch  dieses  Lautes  etwas  nach  vorne  geschoben,  ohne 
jedoch  ganz  ein  x1  zu  ergeben. 

Der  Laut,  der  mit  y  bezeichnet  wird,  ist  der  entsprechende 
tönende  Fricativlaut  zu  h.  Man  darf  ihn  keineswegs  identificiren 
mit  deutschem  h\  welches  von  Phonetikern  als  ,tonlose  Kehl- 
kopfspirans' aufgefasBt  wird.  Er  ist  ein  zwischen  g  und  h  liegen- 
der Laut;  vom  ersteren  hat  er  vorzugsweise  seinen  tönenden, 
vom  letzteren  seinen  fricativen  Charakter.  Wäre  der  Laut  y 
unseres  Dialektes  identisch  mit  deutschem  h,  so  wären  Bildun- 
gen wie  dryzya  (mit  tönendem  «-Laute  vor  y:  druzega)  unmöglich. 
Ein  ihm  ähnlicher  Laut  ist  desgleichen  anderen  slovenischen 
Dialekten  (dein  venetianischen ,  kärntnischen)  bekannt  und 
kommt  auch  sonst  in  slavischcn  Sprachen  vor:  im  Cakavisch- 
Croatischen,  Cechischen,  Slovakischen,  Kleinrussischen  und,  wie 
ich  aus  Baudouin's  Otryvki  izi»  lekeij  po  fonetikö  i  morfologii 
russkago  jazyka,  Vorone2  1882,  p.  40  entnehme,  auch  im  Rus- 
sischen; Uberall  ist  derselbe  tönend  und  kann  daher  kaum  mit 
deutschem  h  auf  eine  Linie  gestellt  werden.  Nichtsdestoweniger 
finde  ich  einen  Unterschied  zwischen  unserem  y  und  dem  cechi- 
schen h  in  hora,  indem  mir  das  unsrige  dem  g  näher  zu  liegen 
scheint  als  das  cechische.  Dem  unsrigen  gibt  g  den  Grund- 
charakter und  an  diesen  tritt  h  als  ein  das  g  umformendes 
Nebenelement  hinzu,  während  beim  Sechischen  h  das  fricative 
h  die  Basis  zu  bilden  und  der  Ton  des  g  als  ein  secundärer 
Factor  hinzugekommen  zu  sein  scheint. 

Die  Laute  m  und  n  sind  mit  den  in  anderen  Sprachen  so 
bezeichneten  gleichlautend.  Dass  n  vor  Gutturalen,  wo  es  sich 
als  solches  erhält,  guttural  gesprochen  wird,  versteht  sich  von 
selbst  und  bedarf  keines  besonderen  Zeichens. 

i\  bezeichnet  den  monillirten  ?i-Laut,  wie  ihn  etwa  das  Ser- 
bische hat;  es  wird  nicht,  wie  in  manchen  anderen  slovenischen 
Mundarten,  wie  n  oder  jn  gesprochen:  daher  nie  kön  oder  köjn, 
sondern  stets  köii. 


Strekelj. 


/  ist  der  alveolare,  mit  dem  deutsehen  /  der  Klangfarbe 
naeh  zusammenfallende  {-Laut. 

Ist  /  niouillirt,  so  erhält  es  das  Zeichen  es  kommt  dem 
serb.  russ.  .16,  ital.  gli  gleich,  letzterem  allerdings  nicht  in 
der  Ausspräche  unserer  küstenländisehen  Italiener  und  Friauler. 

Das  r  lautet  so  wie  in  anderen  slavisehen  Sprachen :  es  ist 
das  mittlere  gerollte  Alveolar-r. 

Die  beiden  AftYicaten  c  und  6  sind  die  im  Serbischen, 
Cechischen  iL  B.  f.  vorkommenden. 

c  ist  e'nw  Att'ricata  von  t  und  j  (Brücke's  r1/1)  und  lautet 
dem  serbischen  A',  cakavisch-croatischen  c  gleich.  Auch  dieser 
Laut  ist  «lein  slovenischen  Westen  mehr  oder  weniger  allgemein 
bekannt. 

Von  den  ( Konsonanten  sind  die  einen  tönend,  die  anderen 
tonlos,  wieder  andere  bald  tönend,  bald  tonlos.  Zur  ersten 
Gruppe  gehören  b,  ä,  y,  z,  z;  zur  zweiten  p,  t,  k,  h,  f,  8,  i; 
zur  dritten  endlich  /,  m,  u,  r,  j,  A,  t}  v,  w.  Die  Laute  /,  m,  n, 
r,  f,  h  können  auch  als  Träger  des  Silbenaccentes,  d.  h.  silben- 
bildend (vocalisch)  auftreten.  Doch  muss  ich  bemerken,  dass 
unser  silbenbildendes  /•  nicht  so  stark  rollt  wie  etwa  das  cechische. 
Wo  eine  ausdrückliche  Hervorhebung  des  vocalischen  Charakters 
dieser  Laute  noth wendig  erscheint,-  gebrauche  ich  die  in  der 
neueren  Sprachwissenschaft  dafür  aufgekommenen  Zeichen  /,  in, 
h,  r  und  /',  it. 

Quantität. 

Die  Quantität  lässt  sich,  wie  im  Slovenischen  überhaupt, 
nur  in  betonten  Silben  bestimmen;  alle  unbetonten  gelten  für 
kurz.  Im  Allgemeinen  unterscheidet  man  lange  und  kurze 
Silben.  Durch  den  EinHuss  der  Satzaccentuation  kann  jedoch 
auch  eine  Verlängerung  oder  Reducirung  dieser  Hauptgrade 
eintreten,  und  so  werden  überlange,  aber  auch  oberkurze  (unter- 
lange)  und  reducirte  Silben  gehört.  Da  jedoch  dies  nur  im  Satze 
stattfindet  und  vielfachen  Schwankungen  unterliegt,  wollen  wir, 
die  wir  nur  die  Quantität  der  Silben  im  Worte  für  sich  be- 
trachten, mit  der  allgemeinen  Kürze  und  allgemeinen  Länge 
uns  begnügen. 
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Accent. 

Die  Betonimg  des  Karstdialektes  ist  eine  exspiratorischc, 
d.  b.  eine  solche,  die  von  den  Stärkegraden  des  Exspirations- 
stroraes  abhängt.  Von  den  verschiedenen  Arten  der  exspira- 
torischen  Accentuation  lassen  sich  die  beiden  Hauptaccente,  der 
starke  und  der  schwache,  mit  ziemlicher  Sicherheit  und  Leichtig- 
keit bestimmen.  Dass  man  öfters  im  Satze  auch  den  überstarken 
und  den  mittelstarken  Accent  zu  hören  bekommt,  kann  nicht  in 
Abrede  gestellt  werden.  Wenn  aber  die  Wörter  im  sogenannten 
,vocabulary  style'  gesprochen  werden  (und  das  wird  von  den 
Phonetikern  verlangt),  dann  hört  man  einen  schlechthin  starken 
und  einen  schlechthin  schwachen  Accent.  Die  Betonung  im 
Slovenischen  habe  ich  etwas  eingehender  in  der  slovenischen 
Monatsschrift  Ljubljanski  /von  V,  p.  236  ff.  behandelt.  Die  da- 
selbst ausgesprochenen  Ansichten  halte  ich  noch  immer  aufrecht.1 

Da  die  Quantität  stets  nur  in  der  betonten  Silbe  genauer 
bestimmt  werden  kann,  so  ist  es  zweckmässig,  die  Zeichen  für 
Quantität  und  Accent  mit  einander  zu  verknüpfen.  In  dieser 
Abhandlung  gebrauche  ich  '  auf  stark  betonten  kurzen,  '  aber 
auf  stark  betonten  langen  Silben.  Der  schwache  Accent  bleibt 
unbezeichnet,  indem  alle  nicht  stark  betonten  Silben  als  schwach 
accentuirt  anzusehen  sind,  in  welchem  Falle  sie  ja  auch  schlecht- 
weg als  kurz  gelten. 


Erster  Theil. 
Lehre  von  der  Deelination. 

L  Capitel.  Substantiv. 

Vom  Dual  erhielt  sich  blos  der  Nominativ  und  der  ihm 
stets  gleiche  Accusativ,  vom  Vocativ  nur  einige  Ueberreste  beim 
Masculinum:  Kri&ie  (nur  in  Gebeten);  ferner  gehören  hieher 
die  als  Nominative  gebrauchten  hypokoristisehen  Personennamen 

1  Der  Aufsatz  ist  von  Valjavec  im  Rad  jugoslavenske  akadeuüje,  Band 
LXXVII  wieder  abgedruckt. 
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wie  tone,  jüöZe  u.s.  w.;  auch  wö6e  neben  wö6a,  das  im  gen.  teottäa, 
als  adj.  tcoSietow  lautet,  wird  hieber  zu  rechnen  sein,  falls  nicht 
eine  Vermischung  zweier  Stämme  otbte  und  *ot  -|-  ja  ange- 
nommen wird. 

Hascnlinu. 

Ueber  die  Casusausgänge. 

Singular.  Der  nom.  (=  Nominativ)  geht  auf  Consonanten, 
sehr  selten  auf  Vocale  aus;  am  Schlüsse  stehend,  werden  auch  die 
tönenden  Consonanten  tonlos,  erhalten  aber  wieder  den  Ton, 
sobald  ein  Vocal  antritt,  oder  wenn  im  Satze  ein  mit  einem 
tönenden  Laute  beginnendes  Wort  ihnen  nachfolgt,  v  am  Schlüsse 
wird  ic,  meist  auch  vor  u  und  o.  Für  die  Bildung  der  übrigen 
Casus  ist  die  beigefügte  Form  des  Genetivs  massgebend. 

Es  werde  hier  vorausgeschickt,  dass  der  Dialekt  in  der 
Declination  überhaupt  keinen  Unterschied  macht  zwischen  Stam- 
men, in  denen  ein  ;  oder  dessen  Reflex  vor  den  Casussuftixen 
steht,  und  solchen,  wo  dies  nicht  der  Fall  ist;  blos  beim  Neutrum 
hat  sich  diese  Unterscheidung  im  sing.  nom.  erhalten;  daher 
sagt  man  plur.  gen.  (=  Genetiv)  krdtow,  wükow  und  nicht  krälhe. 

Der  gen.  geht  auf  a  aus;  nur  wenige  einsilbige  haben 
daneben  auch  y,  das  dem  u  der  w-Declination  entspricht.  — 
In  der  Behandlung  der  Substantiva  für  lebende  und  leblose 
Wesen  im  sing.  acc.  (=  Accusativ)  stimmt  der  Dialekt  ganz 
mit  dem  Nenslovenischen  überein. 

Der  dat.  (=  Dativ)  geht  auf  u  aus;  daneben  findet  man 
fast  ebenso  häufig  y.  Unter  welchen  Bedingungen  diese  Aus- 
sprache eintritt,  ist  nicht  zu  ermitteln.  Man  scheint  mit  der 
Anwendung  des  einen  oder  des  anderen  Ausganges  willkürlich 
vorzugehen,  indem  bei  einem  und  demselben  Worte  bald  v, 
bald  y  gehört  wird;  doch  überwiegt  die  letztere  Endung,  wenn 
in  der  vorhergehenden  Silbe  ein  i,  te,  iit  Ty  6  vorkommt.  Was 
hier  vom  Masculinuni  gesagt  ward,  gilt  auch  vom  Dativ-w  des 
Neutrums,  Adjectivs,  Numerales  und  Pronoraens.  Die  Endung  y 
ist  diejenige,  die  man  nach  den  Lautregeln  für  unseren  Dialekt, 
der  u  in  y  wandelt,  stets  zu  erwarten  hätte,  eine  Aussprache, 
wie  sie  beim  u  des  sing.  gen.  ausnahmslos  ist.  Die  Endung  u 
schreibe  ich  dem  Einflüsse  der  benachbarten  nordwestlichen 
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Görzer  Karstdialektes,  sowie  der  Mundarten  der  Görzer  Slovenen 
zu,  die  es  durchwegs  sprechen.  Es  konnte  um  so  leichter  ein- 
dringen, als  es  stets  unbetont  ist. 

Der  Local  (=  loc.)  bietet  im  Masculinum,  Femininum  und 
Neutrum  t,  das  auf  £  zurückzuführen  ist;  dies  wird  zugegeben 
werden  müssen,  wenn  man  einige  Mundarten  des  slovenischen 
Westens  berücksichtigt,  die  e  aus  i  theilweise  noch  erhalten 
haben.  Ob  die  t-Stämme  zur  schnelleren  Uniformirung  nicht 
auch  das  Ihrige  beigetragen  haben,  bleibe  dahingestellt. 

Die  Endung  des  Instrumentals  (=  instr.)  ist  am  und  an, 
indem  das  m  am  Schlüsse,  wenigstens  in  den  Casus-  und  Per- 
sonalsuffixen, stets  in  n  übergehen  oder  sich  auch  erhalten  kann. 
Die  Endung  am  von  dem  aus  der  Verbindung  des  Stammcs- 
auslautes  ^  mit  dem  Casussuffixe  m  entstandenen  nsl.  om  ab- 
leiten zu  wollen,  wäre  eine  schwer  erweisbare  Annahme. 
Wir  haben  hier  vielmehr  eine  Anlehnung  vor  uns.  Es  wird 
wohl  allgemein  zugegeben,  dass  das  Russische  sein  arm,  ackb, 
ami  in  rabann,  rabacH,  rabami  den  gleichen  Casus  der  a-Stämme 
entlehnte.  Im  Karstdialekte  lautet  plur.  dat.  icukam,  loc.  imikah, 
instr.  wxüci  und  wükami;  ich  glaube  nun,  dass  hier  dasselbe 
wie  im  Russischen  eintrat,  und  dass  man  das  a  dieser  Aus- 
gänge nicht  irgendwelcher  vocalharmonischen  Beeinflussung 
verdanke.  Sobald  aber  die  Endung  om  im  plur.  dat.  durch  am 
verdrängt  worden  war,  konnte  von  dem  gleichen  Schicksale 
auch  das  om  des  Instrumentals  sing,  nicht  mehr  lange  ver- 
schont bleiben. 

Plural.  Der  Nominativ  hat  sein  i  behalten,  aber  die 
Gutturale  können  vor  demselben  stehen  bleiben.  Die  einzige 
Ausnahme  bildet  wotröci.  Solche,  die  im  sing.  gen.  ein  y  haben 
(tt-Stämmc),  bilden  den  plur.  nom.  meist  auf  üöve,  welches  der 
Reflex  der  altslovenischen  Nominativendung  ove  ist.  Dieser 
Ausgang  ist  der  heutigen  Schriftsprache  fremd,  findet  sich  aber 
bei  älteren  Schriftstellern:  Trüber,  Krell,  in  der  Uebersetzung 
von  Stapleton's  Werke,  bei  Kastelec  u.  s.  w.;  er  lebt  auch  unter 
dem  Volke  fort,  wenngleich  er  von  der  Endung  üdvi  (ovi)  in 
wohl  nicht  allzulanger  Zeit  verdrängt  werden  dürfte.  Mit  dem 
ov  der  w-Stämme,  das  im  Altslovenischen  nur  im  sing,  dat.,  plur. 
nom.  gen.  vorkommt,  bildeten  sich  im  Karstdialekte  Verbin- 
dungen von  den  Endungen  sämmtlieher  Pluralcasus,  so  dass  in 

SiUnngsbor.  d.  phü.-kist.  Cl.    CXIU.  Bd.  I.  litt  25 
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der  tt-  Dcelination  nur  die  mit  ov  verstärkten  Ausgänge  er- 
scheinen: -uovam.  -üövb,  -üövaJi,  -üövi  und  ■  növumi. 

Im  gen.  ist  die  Endung  ow  fast  allcinherrschend  geworden. 
Ohne  dieselbe  finden  sieh  mir:  ddn,  krät  und  ket:  dvdket,  kün 
(kön),  las,  miii  (moi),  pur  (Paar),  wiis  (voz),  wotruk  (otrok),  züp 
(zob);  indess  auch  von  diesen  sind  die  Formen  mit  ow  ge- 
bräuchlich. 

Der  ace.  hat  die  Endung  ^,  die  auf  A  zurückzuführen 
ist.  In  dem  benachbarten  nordwestlichen  Karstdialekte,  sowie 
in  den  Dialekten  der  Görzcr  Slovenen  bei  Miren,  Sempeter, 
Vrtojba  hört  man  hie  und  da  den  plur.  auf  i  auslauten:  js 
wstrielu  tri  zdjci  er  schoss  drei  Hasen;  was  als  eine  Anlehnung 
an  den  plur.  nom.  anzusehen  ist. 

Ueber  die  Ausgänge  des  plur.  Dativs,  Locals  und  Instru- 
mentals ward  schon  beim  sing,  instr.  das  Nöthige  erwähnt.  Das 
im  instr.  neben  dem  später  eingedrungenen  ami  vorkommende 
i  geht  auf  *ki  zurück.  Beide  Endungen  sind  ohne  welche  Ein- 
schränkung neben  einander  gebräuchlich.  Vor  diesem  i  er- 
halten sich  die  Gutturale,  ausser  wotruei  von  wotrok  Kind. 

Von  den  hier  dargelegten  Erscheinungen  gibt  es  nur  wenig 
Abweichendes.  So  zunächst  die  Ueberrestc  der  i-Declination, 
die  sich  in  den  Ausgängen  plur.  nom.  jie  oder  je,  gen.  (,  instr. 
mi  erhalten  haben:  hdjte  Leute,  gen.  ledi,  instr.  hdnri.  Ebenso 
in:  moijU  Männer  mozi,  moimi.  tetjü  Diebe  teti,  Utmi.  zebfie 
Zähne  zebi,  zebmi.  Die  letzteren  drei  haben  jedoch  auch  die 
gewöhnlichen  Ausgänge.  ISis  Haar  ist  im  plur.  gewöhnlich 
Fem.:  nom.  gen.  hsi,  instr.  Ismi,  selten  nom.  lesfie.  Desgleichen 
haben  sich  Spuren  der  i-Declination  bei  den  Numeralia  trjie 
und  StUrje  erhalten.  Ausserdem  hat  sich  im  plur.  nom.  je  aus 
ije  theils  erhalten,  theils  ist  es  an  die  Stelle  von  i  getreten  in: 
yalübje  Tauben,  yaspädje  Herren,  yöstje  Gäste,  yäjdje  Heiden, 
hmietje  Bauern,  brätje  Brüder,  fäntje  Jünglinge,  nudvtedje  Bären, 
sowsiedje  Nachbarn,  wo&äja  Väter,  zietje  Schwiegersöhne.  Diese 
Endung  tritt  auch  an  Substantiva  an,  die  auf  an  =  anim  ausgehen: 
Kridfo,  TrZdtete,  Woseitem,  Bewohner  von  Kriz,  Triest,  Voj- 
söica.  Die  auf  an  haben  auch  die  im  Altslovenischen  übliche 
Endung  am  noch  immer  erhalten:  Krzäne,  TrzdSene,  Wos&itens. 
Daneben  ist  bei  diesen  auch  die  sonst  übliche  Pluralendung 
auf  i  eingedrungen,  so  dass  die  Bewohnernamcu  im  plur.  nom. 


Digitized  by  Google 


Morphologie  des  Görtor  MiUelkarstiHiiloIctos. 


387 


auf  dne  (betont  auf  a)  &\£  (betont  auf  der  diesem  Ausgange 
vorhergehenden  Silbe),  auf  ans  efis  und  auf  dni  eni  ausgehen 
können.  Andere  auf  anim,  janim  werfen  das  an  weg  und 
werden  ganz  Feminina:  B>p  für  Brjane  aus  Brdjane,  Dütowh 
für  Dutovfoine,  Jdmh  für  Jamlane.  —  Unter  den  in  diesem  Ab- 
sätze angeführten  Substantiven  nehmen  diejenigen,  die  auf  ein 
betontes  jie  im  plur.  nom.  ausgehen,  im  phir.  dat.  \4m,  im  loc. 
Ith  an.    Ueber  diese  Endung  cf.  Miklosich,  V.  Gr.  III-,  134. 

Dual.  Der  Nominativ  wird  gebildet  durch  a}  vor  welches 
die  M-Stämnie  auch  ov  einsetzen  können:  üöva.  Gehört  wird 
bisweilen  der  acc.  tshj ,  der  dem  asl.  du.  gen.  entspräche, 
cf.  c-kiHoy,  paeoy. 

Ueber  den  beweglichen  Vocal  und  einige  andere  Stammes- 

erweitemngen. 

Der  bewegliche  Vocal  tritt  in  diesem  Dialekte  nicht  so 
häufig  auf  wie  im  Slovenischen,  indem  er  thcils  im  Nominativ 
bereits  ausgestossen  wird,  wodurch  das  Substantiv  um  eine 
Silbe  verkürzt  wird,  theils  durch  den  vocalischen  Charakter 
eines  in  der  letzten  Silbe  stehenden  r,  /,  n,  tn.  6,  X  ersetzt 
werden  kann.  Der  Sprechbarkeit  wegen  jedoch  erhält  er  sich 
hie  und  da  sogar  ausserhalb  des  sing.  nom. 

Manche  Masculina  erhalten  in  der  Declination  einen  con- 
sonantischen  Zuwachs,  der  entweder  in  einem  j,  n  oder  t  be- 
steht. Das  j  tritt  nach  einem  auslautenden  r  ein,  ist  daher 
auf  rjb  zurückzuführen;  doch  ist  es  bei  Weitem  nicht  überall 
berechtigt,  sondern  oft  nur  durch  Association  entstanden.  Das 
n  tritt  meist  an  Fremdwörter  an,  welche  auf  l  ausgehen,  und 
ist  auf  das  n  des  deutschen  Suffixes  lein  mhd.  Im  zurückzu- 
führen. Der  Zusatz  t  endlich  verdankt  seinen  Ursprung  den 
neutralen  ^-Stämmen;  doch  wird  er  nicht  nur  an  die  auf  e, 
sondern  auch  auf  andere  Vocale  (o,  a)  ausgehenden  Masculina 
gefügt.  Indess  finden  sich  Substantiva,  die,  obgleich  vocalisch 
auslautend,  dieses  t  nicht  annehmen.  Es  sind:  fentina  Knabe, 
8tr&tna  Aeltcster,  Kirchenverweser,  und  mehrere  dem  Italieni- 
schen entlehnten  Wörter  auf  o,  die  in  den  übrigen  Casus  der 
gewöhnlichen  masc.  Declination  folgen.  Dasselbe  gilt  von  tdta 
Vater,  das  jedoch  im  sing.  gen.  und  acc.  tdty  hat. 

25* 
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In  der  Darstellung  der  Masculina  wurde,  da  nun  fast 
alle  nach  der  a(V*)-Declination  gehen,  die  Unterscheidung  der 
übrigen  Declinationcn  aufgegeben:  die  Ueberreste  der  /-Decli- 
nation  sind  bereits  schon  oben  p.  386  angeführt,  die  der  u-Decli- 
nation  aber  werden  in  der  ersten  Classe,  zweite  Gruppe,  HI. 
aufgezählt  werden.  Ein  gen.  ward  nur  dort  beigegeben,  wo 
durch  die  Veränderung  des  auslautenden  Consonanten  die  Bil- 
dung der  übrigen  Casus  nicht  leicht  ersichtlich  wäre. 


Erste  Classe. 

Der  einsilbige  Nominativ  ist  entweder  kurz  oder  lang 

betont. 

Erste  Gruppe. 

Die  kurzbetonten  behalten  in  der  Declination  den 
Stammvocal  unverändert  (I),  oder  sie  ändern  ihn  (II).  Der 
Accent  bleibt  auf  der  Stammsilbe. 

I. 

Der  Stammvocal  bleibt  ungeändert.  Als  Muster  diene: 
nom.  acc.  bat  Schlägel;  gen.  bata,  dat.  bäty,  bätu,  loc.  bati, 
instr.  bätan;  du.  bata;  plur.  nom.  bati,  acc.  bäh,  gen.  bätow,  du. 
bätan,  loc.  bätah,  instr.  bati,  bätami.  Ebenso  gehen: 

bänk  Schranke,  hinter  welcher  der  Verkäufer  steht.  b)ks 
Wichse,  bre  Bewohner  von  Brji..  chik  Fettauge  auf  der  Suppe. 
embk  Ohrfeige,  cvrk  id.  Up  Zapfen.  cmH  Hummel.  £bwn  Kahn. 
ihic  Küchenschabe,  trw  (und  öäru)  Wurm,  gen.  erva.  övH  Holz- 
knorren, fbwt  sichelförmiges  Taschenmesser,  fränk  Franc; 
plur.  Steuern,  yank  Gang,  ybpt  Wald,  gen.  ybjzda.  yhn  Strauch. 
hmtf  Hopfen,  hrin  eochlearia  armoracca.  Icäc  Schlange,  kkp 
Haufe,  ktpe  Kaufmann,  kbwe  Pfahl,  kränc  Krainer.  krö 
Krampf.  kHt  Taufe.  Iaht  Ellbogen,  tew  Löwe,  gen.  tiva. 
lilmp  Lump,  päs  Hund,  ptfk  der  Fruchtkern  in  der  Weinbeere. 
pläßc  Tänzer,  pbc  Brunnen,  prst  Finger.  pH  Leinwandstück. 
rij  rhus  cotynus.  rijc  der  durch  Heirat  in  das  Haus  der  Frau 
übertritt,  renk  Ring,  säs  Zitze,  slts  Malve,  gen.  sliza.  sbwt 
Kreuzer,  gen.  sbwda.  sip  Sichel,  svmc  scrophularia  canina.  Scep 
Vollmond,  xh'tk  Geschenk.  SkrH  Kante.  Srdtqf  Schraube,  sträus 
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ungeschickter  Mann.  Svrk  leichter  Schlag  mit  einer  Ruthe. 
trh  Markt,  gen.  trya.  thi  Dorn.  tH  entkörnter  Maiskolben. 
trst  Triest.  vH  Kanne.  vrh  Gipel.  vH  Garten.  wüUp  Wölbung, 
gen.  wüUbn. 

Die,  welche  a  im  Stamme  haben,  können  es  vor  einem 
folgenden  i  in  e  wandeln :  bäti,  bkti.  ybjst  geht  im  Plural  auch 
nach  der  w-Declination :  yojzduörE  u.  s.  w.  yäjt  Heide  hat  im 
plur.  nora.  yäjdje,  sonst  folgt  es  bät. 

n. 

Der  Stammvocal  wird  geändert :  1 .  Das  a  des  sing.  nom. 
wird  sonst,  wenn  das  Wort  um  eine  Silbe  anwuchst,  zu  d: 
brät  Elle,  gen.  brdfa ;  sonst  ist  die  Declination  dieselbe  wie  in 
bat.  brät  Bruder,  öäs  Zeit,  där  Zoll,  fänt  Knabe,  yläh  Glas, 
gen.  yldia.  yräh  Erbse,  yvänt  Gewand,  hräm  Keller,  käut  Feil- 
bietung, krän  Karst  On.  keärt  Viertel.  Iah  Italiener,  mäk  Mohn. 
pärt  Thcil.  päst  Speise,  Gericht,  pläc  Platz,  präh  Schwelle,  gen. 
prdya.  xläk  convolvulus.  säe  Schatz,  skaf  Schaff,  .skänt  Violine. 
ipäs  Spass.  Hänt  Stand,  vämp  Bauch,  Magen,  vänc  Ueberbleibsel. 
zläh  Schlag,  gen.  zldya.  zmäh  Geschmack;  Nachdruck,  gen.  zmdya. 

2.  Das  c  des  sing.  nom.  wird  sonst  i;  Declination  sonst 
nach  bat  :  cic  Ciöc  gen.  cica.  dim  Hauch,  fet  Zins,  frkst  Frist. 
kUn  Leitersprosse;  Nagel,  stih  Stich.  Hrsk  Strick.  vit  Veit, 
gen.  mda.  tec  Vogel. 

3.  Das  e  des  nom.  wird  d :  cejt  Zeit,  gen.  cdjta.  krej  Ort. 

4.  Das  e  des  sing.  nom.  wird  i) :  yrknt  Grund,  gen.  yvynta. 
jih  Süd,  gen.  jfjya.  Uft  Luft.  Ust  Lust,  sbn  Geräusch. 

5.  Das  k  des  sing.  nom.  wird  hl:  hüp  Brotlaib,  gen.  hlleba. 
kUn  Feldahorn. 

6.  Das  o  des  sing.  nom.  wird  u :  fbnt  Pfund,  gen.  f  üntn. 
pbh  Billichmaus,  pbnt  Point  im  Spiele. 

Zusatz,  kräh  Brod  hat  gen.  kr/jha  u.  s.  f.  whw  Ochs,  gen. 
wöla.  stbw  Stuhl,  gen.  stöla.  bbj  Kampf,  gen.  böja.  zät  Schwieger- 
sohn, gen.  ziäa;  plur.  nom.  zU'tjs.  Die  übrigen  Casus  sind 
nach  dem  sing.  nom.  und  der  Declination  von  bät  leicht  zu 
bilden.  —  däs  Regen,  gen.  däzja,  dizja,  du.  däzju,  dezju.  loc. 
däzji,  dszji,  instr.  dezjan;  du.  tU&ja;  plur.  dtzji ,  acc.  dbifa 
däzji,  gen.  däzjow,  dUjow,  du.  dszjan,  loc.  dezjah,  instr.  dizji.  — 
strnc  Vetter  hat  gen.  strmeu.  cf.  p.  404: 
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Zweite  Gruppe. 
Der  Nominativ  ist  langbetont. 
I. 

Der  Aceent  bleibt  während  der  ganzen  Declination  auf 
der  Stammsilbe,  der  von  ihm  getroffene  Vocal  wird  nicht 
gelindert.  Als  Muster  diene  kldc  Vagabund.  Sing.  nom.  kldd, 
acc.  gen.  kldca,  dat.  kldcii,  kldcy ,  loc.  kldci,  instr.  kld6am, 
kldcan;  du.  nom.  acc.  kläca;  plur.  nom.  kldci,  acc.  kläcb,  gen. 
kldcow,  dat.  kldcan,  loc.  kldcah,  instr.  kldci,  kldcami.  —  Ebenso 
gehen : 

bds  Bassgeige,  bldä  Blasius,  gen.  bldza.  bUk  Fleck;  Schaf- 
herde, blük  Blitz,  böh  Speck,  böl  Stempel,  bor  die  Kiefer. 
böSk  Wald,  bot  Mal.  braue  Leser,  brixec  Barbier,  brieli  Ufer, 
Weingarten,  gen.  brleya.  brich  Wachholder,  brlest  Ulme,  brys 
Schleifstein,  buörisl  Wald,  byc  Fass.  bop  Bohne,  gen.  böba.  et?  Ziel, 
cq'/*  Zopf.  cütfZ  Zoll.  cyrA:  dünner  Wasserstrahl,  crefc  Nagel,  cvtäit 
Zwirn,  evtne,  svinc  Blei.  £&i  Zins,  gen.  SinZa.  Xllen  Glied.  «>/Zopf. 
cdk  Strunk,  cot  Hinkender,  cyk  Art  Eule.  6ys  dummer  Mensch, 
gen.  cyia.  dank  Abgabe,  dtec  alter  Mann,  drek  Dreck,  drien  Hart- 
riegel, dru'w  Baum,  dröt  Draht,  duör  On.:  dvor  Schafstand. 
da  Längenthal,  gen.  di'da.  difik  Zug.  fierst  Fürst,  jlök  das 
Band,  frdk  Frack,  JVik.s  Pferdename,  fnTk  Volk,  yde  Akazie. 
yläs  Stimme,  ylid  Glied,  ylyic  tauber  Mann,  yhie't  Art  Wein- 
trauben, gen.  ynicda.  yüys  Ekel,  yru'h  Grieche,  gen.  yrteya. 
yrleh  Sünde,  yrnm  Donner,  yröp  Grab,  gen.  gröba.  yröf  Graf. 
yröi  Groschen,  yrdat  Traube,  gen.  yrözda.  yrycOn.  yunet  Hunds- 
fott. yiUt  Gcnuss,  Freude,  hip  Augenblick.  Medac  Weber,  hlieic 
Stall,  gen.  hlu'ca.  hlo'icc  Schafstall,  hrdst  Eiche,  hrip  Hügel, 
gen.  hrtba.  hrust  starker  Mensch,  jdne  Widder,  jdre  qui  coit. 
jyne  junger  Ochs,  jies  Damm,  gen.  jieza.  jöh  Joch  (Mass),  jöp 
Job,  gen.  joba.  juök  Weinen,  kdne  Tropfen,  kdp  Traufe,  kdw 
Viehtränke,  gen.  kdla.  kdws  Streit,  kerlc  Kerl,  kldne  Weg 
zwischen  zwei  Mauern;  On.  febfeAehre.  Mine  penis.  klöf  Ohrfeige. 
klöp  Zecke,  klyc  Schlüssel,  klyn  Schnabel,  köc  Kotze,  könc  Ende. 
köre  SchöpfgefUss ;  Hohlziegel,  kos  Korb,  krdt  König.  krU  Kreuz, 
gen.  kriia.  krdje  Mondviertel,  krik  Geschrei,  krieh  Zank,  gen. 
krie'ya.  krieg  Johannisfeuer,  kröf  Krapfen,  kuör  Chor,  kiirc  penis. 
km  Stück,  küt  Winkel,  kyp  Kauf,  kvdn  Sauerteig,   kvine  1' 
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Eimer,  kdsc  Miiher.  Idn  Lein.  Uc  Trichter.  Uj  id.  lief  Eis,  gen.  U6da. 
lieltt  Ackergrund,  terrassenförmig  gelegen ;  On.  liek  Arznei.  lies 
Holz,  lisc,  Hat  Papierblatt,  lönc  Topf.  Idt  Loth.  lös  Lager,  gen. 
löia.  lüh  On.,  gen.  Ulya.  lüdn  Lohn.  Utdr  Rohr,  lyh  Lauge,  gen. 
lyya.  lyka  Lucas.  Ids  On.,  gen.  läza.  lim  Leim,  mdj  Mai.  märt  März. 
me£  Schwert;  gladiolus.  mieh  Schlauch,  mter  Friede,  miese  Monat. 
»ue'f  Honig,  gen.  mieda.  mldj  Neumond,  mlinci  plur.  dünne  Bretter. 
möl  Motte,  möst  Brücke,  möit  Most,  mrdk  Dämmerung.  müS 
Mann,  gen.  müia.  mäh  Moos,  ndwk  Lehre,  naht  Nagel,  ndre  Narr; 
Vorhemd.  «usNase.  nyc  Nutzen,  nync  Pathc;  yospodnync  Priester. 
^('«Bienenkorb.  p«>  Paar,  /war  Gürtel,  pritec  Daumen,  päwl  Paul. 
pk'Ä;  Bäcker.  ;>temc  Böhme,  ^k'tcc  Sänger.  p#  Bildsäule.  pldjsc 
Mantel.  pZrfn  Stockwerk,  pfcftoc  isabellfarbiger  Ochs.  pUh  Blech; 
plur.  Masern,  pltrs  Tanz.  pUh  dickes  Brett,   plync  das  auf 
einmal  Ausgespuckte.  pöU  Manschette,  pdrt  Hafen.  pd$  Pass. 
pöst  Faste,  put  Schweiss.  prdh  Staub,  prdm  Pferd,  prdsc  Sehwein. 
princ  Prinz,  puS  Sehnecke,  gen.  pnza.  pyst  Fasching;  dummer 
Mensch,  puhi  plur.  schwarze  Flecke  an  den  Fingern  (vom 
Schälen  der  Nüsse).  prÜ  Nutzen,  Vortheil,  gen.  prida.  rdjh 
Maueranwurf.  rdjs  Wagenbremse.  rdjS  Reis,  gen.  rdjSa.  rdk 
Krebs,  rdp  Schwanz,  rdi  Rasch  (ein  Zeug),  riit  Arrest,  rüc 
Rüssel,  rim  Rom.  vis  Zauberkreis.  rö£  Büschel  von  Weinreben- 
zweigen  mit  daranhängenden  Traubon.  rdsf  Braten,  rüp  Saum,  gen. 
ritba.  rysc  sorgum  vulgare,  sät  Frucht,  gen.  sdda.  shöt  Zusammen- 
kunft, gen.  8höda.  sin  Sohn,  sierk  Zea  Maie;  auch  sorgum  vulgare. 
siwe  grauer  Ochs,  skdk  Schenkel.  skörS  Julus  sp.  sldicc  Nachtigall. 
sldn  Elephant.  slyh  Gehör,  snüeh  Gelächter,  smrdt  Gestank,  gen. 
smrdda.  srh\  Reifanflug,  stdr  Art  Getreidemass.  stdn  Stand ;  Sen- 
nerei, stdre  Greis,  strdh  Schrecken,  stric  Oheim,  stmk  tzShika 
Knoblauchzehe,  süt  Fass,  gen.  süda.  suk  Saft,  sySc  hagerer  Mensch. 
svdk  Schwager,  stük  Gestöhne,  sierc  kleiner  Käse,  stlen  Docht. 
Stär  ein  Unkraut.  S6yrk  Grille.  Sek  scheckiger  Hund.  Sen  Zeichen. 
Skerc  Scherz.  Skdf  Bischof.  Skdl  Stein.  Skudre  Star.  Skric  Fraek. 
Snöps  Schnaps.  Söp  Bündel,  Schaub.  Spelt  Speck.  Spot  Spott. 
Spröich  Gerede,  Sprache.  Stdr  Strunk:  ungelenker  Mensch.  Strih 
Strich.  Styk  Kanone.  Syp  Schub,  tdk  Stiefelabsatz,  tdf  Theil. 
tost  Schwiegervater,  tat  Dieb,  tielc  Appetit,  ter  Thurm,  tdc  Sauce. 
tönt  Teller,  trdk  das  Band,  trdm  Balken,  trdp  ein  Wagentheil. 
trudn  Thron.  trüöSt  Trost,  tryt  Mühe,  gen.  tryda.  tuf  Tüll,  tüdr 
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Geschwür,  tyrk  Türke,  trl&k  Blitz,  vn'rh  Weihrauch,  wdihcc 
Wittwer.  wierp  Erbe,  gen.  xcierba.  teßet  Bauchgrimmen,  gen. 
wjivda.  icoct  Essig;  Distel,  wöics  Hafer.  irraA  Teufel,  gen.  wrdya. 
icrdn  Rabe,  wrdt  Hals,  writ  Verletzung,  ein  Schaden  am  Leibe, 
gen.  tvreda.  xeresk  erica  vulgaris,  tesrdne  Schcisskerl.  icscdnc, 
Brunzkerl.  tcük  Wolf.  irwrA  Unke,  zdjc  Hase,  zbör  Versammlung. 
zyun  Glocke,  zydne  Glöcklein.  zit  Mauer,  gen.  zida.  zndne 
Bekannter,  zvin  Verrenkung,  züor  Tagesanbruch,  zdrk  Strahl. 
£b6c  Borcllispiel.  zerh  Gruft.  ildjf  Schleif,  Wagenbremse.  zlUp 
Wasserrinne,  gen.  ilu'ha.  Smdwc  Koth.  züor  Molken,  iyl  Schwiele. 
U6f  Ohrfeige. 

In  nüesc  und  zdjc  ist  der  Reflex  des  a  ausgefallen. 

II. 

Der  Accent  bleibt  zwar  auf  der  Stammsilbe,  aber  der 
betonte  Vocal  wird  in  der  Dcclination  geändert  und  erhält  sich 
dann  als  solcher  in  allen  mehrsilbigen  Formen,  die  nach  ldd/6 
gebildet  werden : 

cent  Zentner,  gen.  clenta,  dat.  cie'nty  u.  s.  f.  büj  Kampf, 
gen.  bnja.  ynnj  Mist,  gen.  yndja.  hrnet  Bauer,  gen.  hniteta.  h'tj 
Talg,  gen.  loja.  mres  Kälte,  gen.  mrdza.  must  Brücke,  gen.  mdxta. 
ruh  Horn,  gen.  rdya.  rüj  Schwann,  gen.  röja.  ruf  Geschlecht, 
Stamm,  gen.  röda.  ser  Käse,  gen.  siera.  Snier  Schmer,  gen. 
imiera.  icws  Wagen,  gen.  icöza.  zyun  Glocke,  gen.  zyöna.  cf.  I. 

DDL 

Einige  Substantiva,  die  unter  I,  II  aufgezählt  wurden,  lassen 
ihren  Accent  von  der  Stammsilbe  auch  auf  die  Casussuffixe 
springen.  Die  meisten  derselben  nehmen  im  sing.  gen.  y,  im 
du.  iidca,  im  plur.  nom.  üdve,  acc.  üdvi,  gen.  öw,  dat.  üdvam,  loc. 
üdvah,  instr.  üovi  (sehr  selten  üovami)  an  (1).  Andere  haben 
im  sing.  gen.  d,  richten  sich  aber  im  plur.  nach  den  ersten  (2); 
im  Ucbrigen  folgen  sie  der  Dcclination  von  kldc.  Diese  Decli- 
nationsweise  bewahrt  demnach  Spuren  der  u  Declination :  nichts- 
destoweniger sind  nur  wenige  der  so  tiectirten  Substantiva  echte 
ii-Stämme.  Durch  die  Beweglichkeit  des  Accentes  erleidet  der 
im  sing.  nom.  lang  betonte  Stammvocal  in  den  auf  die  an- 
gegebene Weise  gebildeten  Casus  manche  Aenderung. 
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1. 

a)  Der  Starnmvocal  ist  a ;  im  sing.  gen.  wird  er  e,  sonst  a, 
z.  B. :  strdh  Furcht,  sing.  gen.  strehy;  du.  strahüöva;  plur.  nom. 
atrahüdve,  acc.  strahnum,  gen.  strähne,  dat.  strahiidvan,  loc.  «<rct- 
hitdvah,  instr.  strahiidvi.  Ebenso  geben:  ylds  Stimme,  yrdt  Schloss, 
gen.  yredy.  hldt  Küble,  gen.  hhdy.  kvds  Sauerteig,  hin  Lein,  mäh 
Moos,  pds  Gürtel,  prdh  Staub,  sät  Frucht,  gen.  ssdy.  antrat  Ge- 
stank, gen.  smredy.  stdn  Stand,  tut  Dieb,  icrdt  Hals.  Auch  Ida 
gehört  im  sing,  hieher.  cf.  p.  386.  b)  Der  Starnmvocal  ist  im 
sing.  nom.  ti,  das  zu  «  wird :  tu't,  gen.  fo/y.  lies  Holz,  gen. 
»uc'«  Honig,  gen.  imdy.  rnter  Friede,  gen.  nury.  c)  Der  Starnmvocal 
«  des  Nom.wird  o:  yüt  Namenstag,  gen.  gody.  müst,  gcn.mosty.  pitt 
Schweiss,  gen.  poty.  cf.  p.  301.  rül  Stamm,  gen.  rody.  d)  Der 
Starnmvocal  £  des  Nominativs  wird  vor  der  Endung  y  zu  e,  vor 
üö  und  o  zu  «,  oder  er  erhält  sich  auch:  ain  Sohn,  gen.  seny, 
siny ;  plur.  nom.  aaniidvs,  sinüdvs  etc.  zü  Mauer,  gen.  zedy. 

2. 

dyh  Geist,  gen.  dnhd;  du.  dohd  und  dahüdm;  plur.  nom. 
dahitdve  u.  s.  w.  ymi/  Mist,  /«/  Talg,  haben  gen.  ynojd,  lojd. 
mus",  gen.  mold;  du.  mozd;  plur.  nom.  moziidve  u.  B.  w.  r«A 
Horn,  gen.  royd;  du.  rojv*,-  plur.  nom.  royädve  u.  s.  w.  ich«  Wa- 
gen, gen.  wozd;  du.  wozd;  plur.  nom.  tcozüdce  u.  s.  w.  —  Hieher 
gehört  auch  6mA  Gott:  acc.  gen.  dat.  ^''//A  l°c-  ^ 

instr.  büyan ;  du.  boyd;  plur.  nom.  boyüdui,  boyüdve,  acc.  boyüuvh, 
gen.  boydw,  dat.  boyiiövan,  loc.  boyuövah,  instr.  boyüd\i.  Ebenso 
geht:  Schuld,  gen.  c?oya.  —  Wie  aus  diesen  Beispielen  er- 
sichtlich ist,  haben  solche,  die  im  sing.  gen.  ein  betontes  a  er- 
halten, auch  im  du.  ein  solches. 

Zusatz  1.  Spuren  der  w-Declination  enthalten  auch:  ybjst 
Wald,  plur  nom.  yojzdüörE.  wbw  Ochse,  plur.  nom.  tculüdve,  instr. 
woldnti.  valiidve  Wellen.  Das  im  sing.  nom.  zweisilbige  cu'tr  Wind 
hat  VEtrüovE  Winde,  zyonüdvE  Glocken  von  zyiin.  Im  plur.  gen.  hat 
yröp  Grab  und  yroyGraf  auch  yrobbw,  yrofbw;  kdfi  Pferd,  plur. 
gen.  konbw,  instr.  hmdmi.  —  dum  Heimat,  Haus  hat  im  gen.  dthni, 
di'tma,  dat.  dumi,  diimy,  loc.  dumi,  instr.  dihnam;  ddma  zu  Hause, 
damit  nach  Hause,  ziip  Zahn  hat  gen.  zuba,  zaba,  zobd;  dat.  zabu, 
zubu,  ztbu,  loc.  zubi,  zebi,  instr.  zäbam,  züban ;  du.  zäba,  zobd;  plur. 
nom.  zebi,  zEbjh',  zäbt,  acc.  zabi,  gen.  zsbi,  ziip,  zabow,  zabbte,  dat. 
zäban,  zEbttn,  loc.  zäbah,  zebtrh,  instr.  zibi,  zobmi,  zäbami,  zabdmi. 
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Zusatz  2.  ddn  Tag  wird  folgcnderniassen  declinirt:  sing, 
gen.  dneva,  dneva,  dat.  dnevi,  acc.  dun,  loc.  dnevi,  dne'vi,  instr. 
dnevan;  du.  nom.  acc.  dni;  plur.  nora.  dnevi,  dnevi,  gen.  dni, 
dnevow,  dnevow,  dat.  dnevam,  acc.  Jh£,  dnSvh,  loc.  dne'vah,  dne'vah, 
dnleh,  instr.  tZ«m,  dum;  cf.  auch  p.  38(5. 

Zweite  Classe. 

Der  Nominativ  ist  zweisilbig. 

Substantiva  dieser  Classe  sind  im  sing.  gen.  entweder  des- 
gleichen zweisilbig,  oder  sie  wachsen  um  eine  Silbe  an. 

Erste  Gruppe. 

Das  Substantiv  bleibt  im  sing.  gen.  zweisilbig.  In  diesem 
Falle  cilth&lt  die  zweite  Silbe  des  Nominativs  entweder  einen 
beweglichen  Vocal  (I),  oder  einen  vocalisch  gebrauchten  Con- 
sonanten  (II).    Der  Accent  bleibt  stets  auf  der  Stammsilbe. 

I. 

Der  bewegliche  Vocal  ist  gewöhnlich  ein  o  (1),  seltener  i  (2). 

1. 

Die  Stammsilbe  der  zweisilbigen  Substantiva  mit  dem  be- 
weglichen Vocal  7,  kann  kurz  (a)  oder  lang  betont  sein  (b). 

a)  Als  Muster  der  kurzbetonten  hieher  gehörigen  Substan- 
tiva diene;  tkrpic  Rolle,  gen.  skri>ca,  dat.  skrpey,  Skrpcu,  loc. 
xkrpci,  instr.  üskrpcam,  skrpean ;  du.  skrpca;  plur.  nom.  bkrpci, 
acc.  skr}>cb,  gen.  skrpcoiv,  dat.  Skrpcan,  loc.  skhpcah,  instr.  Skrpci, 
skrpeami.    Ebenso  gehen: 

bätijk  kleiner  Schlägel.  batiJc  Fässchen.  bbHk  Küsschen. 
dapbk  Zäpflein;  penis.  trezk  Griffel,  drijcbk  Andreas,  franezk 
Franz.  ylazzk  Glitschen,  gen.  yläska.  hrhzc  Bergrücken,  gen. 
hrpea.  hrbht  Rücken,  gen.  hrpta.  Iccmcbk  Tröpflein,  käpw  Kauf- 
mann, klahk,  kliföiJc  Schllisslein.  krähk  Zaunkönig.  kbtnJc  Stück- 
chen. kbSczk  id.  k£pii,k  Häuflein,  kofzk  Winkelchen.  kbwc\k 
Pfählchen.  IbpHk,  lypcbk  Geliebter,  mfotok  Mark,  mbzvk  Männlein. 
nbnk  Näslein,  päsik  Hund,  pänk  das  Zungenwerk  einer  Pfeife. 
pazdzc  leiser  Furz,  gen.  ^ccsea.  pefok  Stäbchen,  pildik  Heiligen- 
bildchen, gen.  pdtka.  pHtrJc  Fingerlein;  plur.  clavaria  IIa  via. 
p>dhc  lauter  Furz,  gen.  pHca,  prea.  rbzik  Hörnchen,  gen.  rhvka. 
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sank  Zitzlein,  streik  Greis,  gtybk  Sichelchen,  skl'bic  Mensch  mit 
Lücken  in  den  Zähnen,  gen.  skrpca.  trink  Angel.  vHik  Gipfel. 
züfzik  Auswurf,  gen.  zvHka.  zlbrmk  Teufel.  zapHk  Zähnchen. 
iähk  Eichel,  zapik  Ysop.  —  Diejenigen  der  hier  aufgezählten 
Substantiva,  die  im  Stamme  ein  «  haben,  können  dasselbe  vor 
Casussuffixen,  die  ein  i  oder  y  enthalten,  in  i  ändern,  z.  B.  bacik, 
sing.  dat.  betky,  loc.  btöki,  plnr.  nom.  bitki.  Dieses  «  tritt  aber 
auch  vor  anderen  Casussuffixen,  wiewohl  seltener,  auf. 

b)  Als  Muster  für  die  langbetonten  diene:  brdtic  Brüder- 
chen: sing.  acc.  gen.  braten,  dat.  brdtcu,  brdtey,  loc.  brdtei,  instr. 
brdtean;  du.  brdtca;  plur.  nom.  brdtei,  acc.  brdtei,  gen.  brdteow, 
dat.  brdtean,  loc.  brdtcaJi,  instr.  brdtei,  brdtearni —  Ebenso  gehen: 

bi'tbic  Bube,  gen.  bupea.  büyic  der  liebe  Gott,  gen.  bühea. 
bülic,  büoiic  Armer,  gen.  büSca,  biidsea.  bdbbk  Mistkügelchen, 
gen.  bdpka.  cizik  Zitze,  gen.  eiska.  cv:pie  Flegel,  eneik  Schmutz- 
fink, cüzik  Zitze,  gen.  cüska.  ölttink  Glied,  trieüic  Hühnerdarm, 
gen.  frlewca.  dreöik  kleiner  Dreck,  düjcik  Zwilling,  drötik 
Drähtchen,  ylysic  tauber  Mensch,  yrdbic  Sperling,  gen.  yrdpea. 
yrdbik  Gräblein,  gen.  yrdpka.  yrdfik  kleiner  Graf,  yrözdbk  kleine 
Traube,  gen.  yrdstka.  yubic  Maul,  gen.  yupea.  ymlte  Musikant, 
gen.  yutea.  hdsik  Nutzen,  Iripic  Augenblick,  hldpic  Knecht. 
hlwpcbk  kleiner  Laib,  hlu'bic  Laib ;  Weissbrot,  gen.  hlu'pca. 
hlieiTbc  Schafstall,  hrdmic  Krautk eller.  hripeik  Hügelchen,  fit'dic 
Esser,  gen.  juHca.  jiezdie  Reiter,  gen.  jti'stca,jiesca.  jurcik  kleiner 
Georg;  schwachköpfiger  Mensch,  jüdzik  kleiner  Josef,  gen. 
juöslca.  jyneik  junger  Ochs.  kldpic  Knäuel;  Bube,  kdbic  Sperber, 
gen.  köpea.  köncik  Ende.  h)rh>k  kleines  Schüpfgefäss.  körne 
Mäher,  kdhk  Körbchen.  krizic  Kreuzlein,  gen.  krtüca.  krumpie 
verstümmelter,  krummer  Mensch,  kücbk,  kiikvc  Schwein,  khjncik, 
klymk  Schnäblein,  konik  Pferdchen.  Idjbic  Weste,  gen.  Idjpea. 
Ulik  die  abprallende  Bewegung  eines  längs  der  Wasserfläche 
geschleuderten  flachen  Steinchens,  lisic  gestreifter  Ochs,  b'miik 
Töpfchen,  mdöik  Kater,  hi/wc  Monat,  mlh'eik  Wolfsmilch,  mähe 
Bube;  Bastard,  intime  Deutscher,  nosic  Träger,  nösik  cicer 
arietinum.  pdhk  Spinne,  pt'jnk  Josef,  pn'sik  Sand,  ph'tik  Freitag. 
pincVc  penis.  piiccik  kleiner  Säufer,  pübic  Bube,  gen.  püpea. 
piiaJc  Maiskorn,  welches  beim  Rösten  aufspringt,  pupik  Nabel. 
rieicfik  armer  Schlucker,  sdmic,  sdmcik  Männchen,  siniik  Sühn- 
ehen, siwcbk  grauer  Ochs,  sn'rcik  Käse.  shMc  —  kdbvc.  skopie 
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Fangeisen,  ttitpw  Blinder,  ttlythk  Ruf.  itrtöbk  Oheim,  scitbk 
Tragkranz.  Scipic  wie  viel  mit  den  Fingerspitzen  ergriffen  werden 
kann,  siepic  I linker,  ikrdphc  Sturmregen.  Söpik  Büschel,  tehk 
Helleborus.  titoJc  Vöglein,  tihk  Nacken,  tiiak  Anton.  tönJc 
Dienstag,  trubn  Trompeter,  trußik  Drilling,  tumptc  dummer 
Mensch,  wlitbk  lutum  tenue.  udcbt  Essig;  Distel,  wdkk,  wölöhk 
Oechslein.  wUttk  Genuss.  zdjcbk  HHslein.  zyönöhk  Glöcklein. 
zithk  kleine  Mauer,  znptbk  Zaiinehen.  zrh'bzc  Hengst,  gen. 
ZrUpca.  iyhk  Linsenwurm. 

2. 

Zweisilbige  Substantiva  mit  dem  beweglichen  Vocal  /  gehen 
bis  auf  den  dieses  i  enthaltenden  Nominativ  nach  Skrpzc,  wenn 
sie  kurz  (a),  nach  brdtbc  (cf.  1),  wenn  sie  lang  betont  sind  (b). 

a)  Kurz  betont  sind  von  diesen  Substantiven  nur  einige 
Eigennamen  auf  i6:  tcübriic,  gen.  wübrSca.  yrkic,  gen.  yrken. 

b)  britih  Friedhof,  gen.  britha.  fiytitik  Frühstück,  jit&ih 
Essig,  klelih  Kelch,  kantf  Kümmel  (neben  kimT).  mdlin  Mühle. 
murin  Schwätzer,  -in.  vüMüi  Arzt,  gen.  mu'tha.  nüiid  Messer, 
gen.  nitida,  pdxchic.  Pn.  prineip  Fürst,  ribid  Fischer,  gen.  ripea.  Sulin 
Schuh;  gen.  Sulna,  sünla.  sptrrit  Spiritus,  tru'bih  Bauch,  gen. 
triepha.  svu'ti  tilih  St.  Aegidius  On.  icurih  Unke.  —  Hieher  ge- 
hört auch:  jjri Georg,  gim.jyrja.  jnli  Juli,  gen.  jülja.  jiini  Juni, 
gen.  jünja. 

n. 

Zu  dieser  Abtheilung  gehörende  Substantiva  enthalten  in 
der  zweiten  Silbe  ein  silbenbildendes  l,  T,  m,  n,  ii,  r;  das  silbcn- 
bildende  l  geht  am  Schlüsse  in  u  über.  In  der  übrigen  Deeli- 
nation  verlieren  diese  Laute,  falls  sie  vor  Vocale  zu  stehen 
kommen,  ihren  vocalischen  Charakter.  Diese  Substantiva  sind 
entweder  kurz  (1)  oder  lang  betont  (2). 

i. 

Als  Muster  diene:  sing.  nom.  bkdh  ein  grosses  Gefäss,  in 
dem  die  Trauben  getreten  werden,  gen.  bidna,  dat.  bkdnu,  bkdny, 
loc.  bkdni,  instr.  bkdnan;  du.  bkdna;  plur.  nom.  bkdni,  acc.  bkdni, 
gen.  bkdiiow,  dat.  bkdnan,  loc.  bkdnah,  instr.  btdni.  Ebenso  gehen: 
cabr  Zuber,  hrstf  er'wd  vulgaris,  mhjstr  Meister,  päku  Hölle,  gen. 
päkln.  pkst  Zäpfchen,  pinkf  penis.  sbnn  Markt,  skkdn  Scheune. 
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stabr  Säule.  Smrkf  Rotz.  razu.  Knoten,  gen.  väzla.  idZu  Feucr- 
schaufcl,  gen.  ZaZla.  —  Substantiva  mit  a  im  Stamme  können 
vor  den  ein  i,  y  enthaltenden  Suffixen  dasselbe  in  t  wandeln. 

2. 

Für  die  langbetonten  diene  als  Muster:  sing.  nom.  acc. 
bitöbn  Trommel,  gen.  büöbna,  dat.  buöbny  biiöbmi,  loc.  buöbni, 
instr.  büöbnam;  du.  büöbna;  plur.  nom.  buöbni,  acc.  buöbni,  gen. 
büöbnow,  dat.  büöbnam,  loc.  büdbnah,  instr.  buöbni.  Ebenso  geben: 
biiötr  Gevatter.  cXtyu  Ziegel,  gen.  cu'yla.  eimr,  eimhr  Zimmer. 
cofl  Zöpfel.  cycT  Säckel,  cyyt  Zügel.  öiZm  Bundschuh.  IrxhX 
Stiefel,  frukl  Fräckelein  ('  *  Mass),  früdl  getrocknete,  belaubte 
Eschenzweige,  ydbr  Weissbuche,  yrddn  quercus  sessiliflora.  yriedl 
Grendel,  yüzn  Hosenträger,  jdyr  Jäger,  jdrm  Joch,  juöyr  Jünger. 
kdmn  Stein,  hiiX  Husten.  keyX  Kegel,  kifX  Kipfel,  kloftr  Klafter. 
kniedl  Knödel.  foitu  Kessel,  gen.  kdtla.  közu  Bock,  gen.  közla. 
kreyX,  kre/iX  Art  Prunus  insititia.  küfr  Kupfer,  küöfr  Koffer. 
kwddr  skwddr  Rahmen,  küöpr  On.  Capodistria.  tie'dr  Leder. 
Utr  Liter,  löyr  Soldatenlager,  iriietr  Meter.  miUlr  Muster,  parkt 
Klaue,  pdsn  terrassenförmig  sich  erhebendes  Terrain  mit  Wein- 
lauben, pdtr  Pater,  ptetr  Peter.  püsX  Büschel.  püHr  Polster. 
püöpn  ein  Zeug,  der  um  den  Sarg  geheftet  wird,  püöpi'  Pfeffer. 
rdzn  Spiess.  HyX  Riegel,  rögX  Zinke  an  der  Gabel,  rtzX 
kleines  Stück,  svie'dr,  cviedr  Bohrer,  simX  Schimmel  (Pferd). 
snicX  Schnitzel,  ümärn  Schmarren,  SöcX  Geliebter,  Geliebte. 
üpieyu  Spiegel,  gen.  spteyla.  stempX  Stempel,  striyX  Striegel. 
strykX  Strudel.  Sündr  Geräusch.  Spiel  jähzorniger  Mensch,  tdbr 
On.  tledn  Woche,  vdtu  Elle,  gen.  vdtla.  vuHr  Wind,  wöyn 
Feuer,  wöyu  Ecke,  gen.  wöyla.  wöru  Adler,  gen.  wörlu.  wösu 
Esel,  gen.  wösla.  wuyu  Kohle,  gen.  wüyla.  wwifr  Opfer,  idkl 
Sack,  zlf'yn  Segen. 

Die  beiden  Fremdwörter  bau»  Bad  und  Stüdjo  Studium 
haben  im  gen.  bann,  Sttidja  u.  s.  w. 

Zweite  Gruppe. 

Die  im  Nominativ  zweisilbigen  Stibstantiva  werden  im 
sing.  gen.  dreisilbig.  Das  Casussuffix  a  kann  dabei  unmittelbar 
an  den  Stamm  treten  (I),  oder  es  erscheint  zwischen  diesem 
und  dem  Casussuflixe  ein  /,  n,  t  (II). 
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T. 

Das  Casussuffix  n  dos  Gcnetivs  tritt  unmittelbar  an  den 
Stamm.  Der  Aecent  ruht  entweder  auf  der  letzten  (1)  oder 
vorletzten  Silbe  (2). 

1. 

Der  auf  der  letzten  Silbe  ruhende  Aecent  ist  entweder 
kurz  oder  lang.  Er  bleibt  durch  die  ganze  Dcclination  unver- 
ändert auf  der  im  Nominativ  betonten  Silbe. 

a)  Der  Aecent  ist  kurz.  Als  Muster  diene:  kosttinc  Be- 
wohner von  Kostanevica  On.,  acc.  gen.  kostanca,  dat.  kostäncy 
kostrtneu,  loc.  kostänci,  instr.  kostnncan;  du.  kostänca;  plur.  nom. 
kostanci,  acc.  kostann,,  gen.  kostäncow,  dat.  kostäncan,  loc.  ko- 
8l(incah,  instr.  kostänci.  Ebenso  gehen:  brstbwc  Bewohner  von 
Brestovica.  ndrejc  Andreas,  dolh'ic  Unterkraincr.  yalhp  Galopp. 
yorb'ic  Obcrkrainer.  yoijänc  Bewohner  von  Gorjansko.  jeväfic 
Bewohner  von  Iväni  grad  On.  Slovtuc  Slovene.  Scrbinc  Bewohner 
von  Serbina.  skofbwr,  Zkafbtcc  Mann  aus  Skofi  On.  wovh'ik  Umweg. 

b)  Der  Aecent  ist  lang.  Muster:  sing.  nom.  acc.  batun 
Knopf,  gen.  batüna,  dat.  batunu,  batüny,  loc.  batuni,  instr.  batii- 
nan;  du.  batüna;  plur.  nom.  batuni,  acc.  bat  um,  gen.  batiinow, 
dat.  batiinan,  loc.  batunah,  instr.  batuni.  Ebenso  gehen:  ambrnS 
Ambros,  gen.  ambruza.  antun  Anton,  babdtc  Gespenst,  gen.  ba- 
bdla.  bakün  Stück,  balün  Ballon,  barun  Baron.  beyyT  Koffer. 
bekine  Mundstück,  beltn,  die  kleinste  Kugel  im  Borellispiel. 
bezjdk  Mann  von  der  italienisch  -  slovenischen  Sprachgrenze. 
beTdk  Eiweiss.  beZdt  Aal.  bodiT  Steehspaten.  bokdxc  Mass,  gen. 
bokdla.  boiauk  Kranker,  bombdi,  Baumwolle,  gen.  bombd&a.  bom- 
bön  Zuckerwerk,  bordt  Getreidereinigungsmaschine,  bosndk  Bos- 
niake.  bostjdn,  botican  Sebastian.  braddS  bärtiger  Mann,  brbync 
Pustel,  brluh  Wildlager,  gen.  brlüya.  brvinc  Ameise.  boMA  On. 
caröt  Wachspllaster.  cekfn  Ducaten.  cenn'nt  Cement.  espin  zer- 
rissener Mensch,  evenauk  Bohrer  für  Nägellöchcr.  tadrün  Zuber- 
stange. &/Ö  getäfelte  Zimmerdecke.  öoumdk  Dotter,  crlin  ein 
Vogel,  ctrin  Ochsenname,  daskdrs  Streit,  dskrlet  Decret.  destyrp 
Belästigung,  gen.  dettyrba.  dsSpem  Dispens,  djamänt  Diamant. 
doicjdk  wilder  Mensch,  drobis  Kleinigkeiten;  Kleingeld,  gen.  dro- 
Uia.  doznik  Schuldner,  fayöt  Felleisen,  falöt  Lump,  fa&dw  Canal- 
grube,  gen.  fasdla.  f astin  Fasan,  fekin  Lastträger,  ßaikün  grosse 
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Flasche,  fonddc  Bodensatz  des  Kaffees,  frbdjs  Verweis,  franciids 
Franzose;  morbus  gallicus,  gen.  francüdza.  frtdn  Friauler.  frStdn 
Art  Stoff:  it.  frustagno.  frejun  Lebemann,  yambjdl  Wechsel. 
yrzün  Lehrjunge,  yceljdt  sehlechter  Mensch  yalup  Taube,  gen. 
yctluba.  yctspi'U  Herr,  gen.  yaspüda.  ylavdr  Hauptmann,  yloicnik 
Ramm,  yoldr  Halskragen,  yoliet  id.  yondZ  Treiber,  yorcjdn,  yor- 
&mGörzer.  yoxcndä  geotrupcs  stercorarius.  yrdin  garstiger  Mensch. 
hindwc  Heuchler,  hrstdnc  Knorpel,  hrstdwc  Art  Wiesensalbei. 
hndic,  hudntk  Teufel,  jendk  Held,  jendr  Januar.  jenylles,  jin- 
yliei  Engländer,  gen.  jenyUeza.  jesien  neben  testen  Esche,  jesu'nc, 
jestenk  dictamnus  fraxinella.  jeyrdwc  Spieler,  jepdicc  Wippachcr. 
kajun  schlechter  Mensch,  kandic  Canal,  gen.  kandla.  kanddt  Abtritt. 
kanün  Kanone.  kapldn  Caplan.  kctpdt  Mantel,  kctprüdl  Corporal. 
kaptdl  Capital,  kasün  Kiste,  kcestrün  Schöps,  kaidt  Baracke. 
kelieS  Kalesche,  kemtn  Rauchfang,  kemyfi  plur.  ein  Besatz  am 
Kleide,  kemyn  Gemeinde,  kepys  Kohl,  gen.  kejnjza.  keHn  Bordell. 
Montan  Mann  aus  Klanec  On.  klctrm't  Clarinett.  ktehjk  Hut.  kodjds 
Kutscher,  gen.  kotjdza.  koldc  radforiniges  Gebäck,  kompdn  Ge- 
fährte, konftn  Grenze,  koiidt,  kundt  Verwandter,  gen.  kondda. 
kontrdt  Contract.  kordk  Schritt,  kornti,  krnis  Karnies,  gen.  krniia. 
kost^nc  schwer  spaltbare  Nuss.  koHn  Küssen,  kovdc  Schmied. 
kowcjün  Caution.  kowkyn  grosser  Stöpsel,  kotctun  Ecke,  krdün 
Art  Leine,  krstjdn  Christ,  krsin  pollinia  gryllus.  krtun  Pappen- 
deckel, krvdwc  Weintraubenart.  krzdn  Bewohner  von  Kri2.  kuiin 
Vetter,  kvintdt  Meterccntner.  lakrnt  Rekrut,  tatnün  Limone.  htsdj, 
lesdj  Flechte,  lazdnji  plur.  Nudeln,  lenün  geschlossene  Lampe. 
lenyh  Faulenzer,  lesjdk  Fuchs,  hstmc  Luster  in  der  Kirche. 
lest&ici  plur.  Siebengestirn,  leznkcc  Lügner.  Loicrthw  Lorenz. 
lyödj,  leedj  Wurfweite,  madrun,  eine  Entartung  der  Gedärme. 
makldwz  Nicolaus,  gen.  makldwza.  marün  Maronikastanie,  mazdc 
Schmierer.  mazHn  ein  Zeug,  it.  mezza  lana.  mettews  Matthäus, 
gen.  mettewza.  metyl  Schmetterling,  mezinc  der  kleine  Finger. 
mledenc  Jüngling,  moinent  Augenblick,  mortwe  Mörder,  mornik 
Südwind.  moskt'U  Muscateller.  motiin  feiner  Stoff,  mostdfi  plur.' 
Schnurrbart,  mozdk  fester  Mann,  mozydni  plur.  Gehirn.  mrUn 
der  Messer,  Geometer.  mretes  Gewürm,  mrkdnc,  merkdne  Ameri- 
kaner, mrkdnt  Kaufmann,  mrtinc  Martin,  nardne  Pomeranze. 
nawüdt  Neffe,  gen.  nawüdda.  nepyh  Aufgeblasenheit,  nevierc  Un- 
gläubiger, nosdc  Träger,  novic  Bräutigam,  pacitn  ein  Schilfrohr- 
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geflceht  für  die  Seidenraupen,  patdf,  petdt  Siegel,  paki'm  Spitz- 
haue.  pardnk  Rolle,  parün  Gabel,  pasjun,  pesjun  Leidensgeschichte 
Christi,  paspört  Reisepass;  Vorzimmer,  patent  Patent,  patrün 
Patron,  patcitn  Pfau,  pecterk  Bezirk,  psjdnc  Säufer,  pejun  Stroh- 
sack, pektet  Packet,  pefydi  Sümpfe,  penlel  Pinsel,  penüdlc  Art 
Weintrauben,  pestif'rc  Hirt.  psiscAnc  Huhn,  pesiet,  poSiet  Mass- 
stab, pstik  Appetit,  jjtsdcy  pesdc,  pasdi  Schreiber.  pUmien  Feuer- 
lohe. plevXfac  Unkraut,  gen.  pkviela.  poces  Besitz,  poydn  Heide. 
polcdj  Polizeimann,  popitw,  pepiew  Asche,  gen.  popiela,  peptela. 
posldnc  der  Abgeordnete,  potres  Erdbeben,  powddn  Mittag;  es 
ist  nur  in  dieser  Form  im  Gebrauche,  pozierk  Schluck,  porcldn 
das  Porzellan,  prarök  Prophet,  prejun  Portion,  prdielk  Fcchsung. 
prdxin  Pardon,  prsfefk  Befehl,  preklic  Widerruf,  prepis  Copie. 
pratküdl  Protokoll,  prlin  Berlinerblau.  prmeS  Erlaubniss.  prsüt 
Schinken,  prtün  Hausthor.  prZün  Gefängniss.  rabddi  plur.  Masern. 
rafüdS  Art  Weinrebe,  rakdw  Aerniel,  gen.  rakdva.  raldt  Risoto. 
raiün  Recht.  rBh'uk  Handhabe  des  Dreschflegels,  recin  Ohr- 
gehänge, rtmpin  Widerhaken,  ffjdn  Kuppler,  schlechter  Mensch. 
rowndk  On.;  Wz.  rtt,  ryti  graben,  sctdmdk,  sedmak  sieben  Zoll 
breites  Brett,  sapnn  Haue,  ssbin  Ochsenname,  ssdtin  Bewohner 
von  Sattu.  sekru't  Abtritt.  skoSndwc  Versucher,  skrlyp  Milchkruste, 
gen.  ßkrlyba.  skridt  Cicade,  gen.  skrzdda.  dovtenc  Slovenc.  smetldj 
Getreidebrand,  smrdUwc  eine  Baumwanzenart.  snabök  Freier. 
sodnik  Richter,  sornik  Langwiedennagel,  sporn  tn  Andenken,  srndk 
Rehbock,  stedenc  Quelle,  svetntk  Heiliger,  sabhit  Salamiwurst. 
Sanum  Simon,  sastdk,  Ssstdk  sechs  Zoll  breites  Brett.  Scawün 
orthodoxer  Slave.  «f/iT  Siegel.  uliS  Trottoir.  SeSvi  Räuber.  Skabel 
Betscheuiel.  skadrün  Escadron.  skaluni  Vorrichtung  aus  zwei 
Balken,  um  Fässer  auf-  oder  abzuladen,  Skartin,  skrtin  Aus- 
schus8.  Sktvtec  schlechter  Wein.  Skravdnt,  kkrbdnt  Schreiber. 
SkrhU  Purpur.  Skrjrjun  Scorpion.  skrtdc  Papierdüte,  skridt  = 
skridt.  Mal,  sansdl  Sensal.  Sorbet  Gefrornes.  Spanjüöl  Cigarette. 
Spsj&n  Spion,  spelwr  Spalier,  stalün  Stall.  SUcjun  Station,  stedent 
Student,  stejün  Jahreszeit,  ste/idk  Schöpfeimer,  stmyttt  Stand- 
geld. Hradun  Landstrassc.  Hrejun  Zauberer,  taljdn  Italiener. 
tardn  Art  Wein,  tasdc  Zimmermann.  tastdt  Zeugniss.  tastüni 
plur.  dicke  Bretter,  tebin  Art  Stoff,  teUnt  Talent,  tobdk  Tabak. 
tokwiu  Geldbörse.  tomdS  Thomas,  gen.  tomdia.  tovdrs  Genosse. 
trphi  Dulder,  trsdt  On.  trtjun  Rebenstecher.  trsaik  Zea  Mais. 
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vaynn  Waggon,  vslls,  dicker  Mensch,  der  sich  im  Gehen  gleich- 
sam fortwälzt,  gen.  velüa.  vetrin  Glaskasten,  vrynn  Leimruthe. 
vrHnc  Wasserwirbel,  tcobdt  Bremse,  gen.  wohdda.  icobldk  Wolke. 
wobrff  April,  wobriß  Reif,  tcocvh'rk  Speckkruine.  woedk  Gross- 
vater; Patriarch,  woylds  Verkündigung,  wojdk  Soldat,  wojchi  Braut- 
führer, wokdt  Advocat.  wokliä  plur.  Aufgebot,  tromdr  Kasten. 
tcoprdwk  Geschäft,  lOopHt  Soldatenabschied,  gen.  tcopsida.  wordt 
Ackersmann,  xeornik  Radabweiscr.  wostduk  Ueberbleibsel.  woHwe 
Lauskerl,  wotrühi  Kleion.  vozmk  Fuhrmann,  wozdrk  Funke,  der 
nicht  zündet,  wuordjdn  Guardian;  Feldhüter,  zaklep  Verschluss. 
zakut  der  hintere  Theil  des  Herdes,  zardtn,  zsrdin  Park,  zas- 
pdne  schläfriger  Mensch,  icr/un  grosse  Säge.  ieüd£  Malier.  Z)iddrm, 
zanddrm  Gendarme,  zrjdw  Kranich,  gen.  irjdhi.  zvecb't  die  Tunke. 

2. 

Andere  zweisilbige,  im  Nominativ  auf  der  vorletzten  Silbe 
betonte  Substantiva  behalten  den  Accent  durch  die  ganze 
Declination  auf  derselben  Silbe  (A)  oder  lassen  denselben 
auf  die  nachfolgende  Silbe  springen  (B). 

A. 

Die  den  Accent  auf  der  ersten  Silbe  behaltenden  zwei- 
silbigen Substantiva  sind  entweder  kurz  (a)  oder  lang  betont  (b). 

a)  Die  kurzen  gehen  nach  dem  Muster:  sing.  nom.  acc. 
pusten  Ring,  gen.  pHtma,  dat.  prstsny,  pHUnu,  loc.  ]>Htenif  instr. 
pHtenan;  du.  prstena ;  plur.  nom.  pHteni,  acc.  2)**8ten?>>  gcn- 
prstenoic,  dat.  pHtenan,  loc.  prutenah,  instr.  pHteni.    So  gehen: 

djmoht  Eingemachtes,  tinyfc  Engel,  äwzllh  Aufschlag,  Zoll. 
bänkowc  Banknote,  etünenik  Bleistift.  ct*vbk  Würmchen,  drstu 
Art  Schiefer,  gen.  dHtsfa.  yuncvht  Hundsfott,  jtjdowc  Rumex  sp. 
kHhk  Karlchen,  kujnik  Reiter.  Ibwnk  rbwl^k  Lorenz.  lbp&tk} 
IjjpÜhk  Geliebter,  gen.  typöbka  und  lypcka.  päjktc  Päckchen. 
pbwhk  Paulchen,  prttan  =pHt£n.  trSsn  Hornisse,  icinkowc  Fink. 
smfkowc  Rotzbube,  »tykhj  das  Angestückelte,  wbblc  Hobel. 
wubpfen  Kipfstock  beim  Wagen,  wäbrba»  Lederart.  xciibrzoh 
Ursache.  —  Beachte,  dass  manche  den  Vocal  in  der  letzten 
Silbe  behalten,  obgleich  er  ausgestossen  werden  sollte. 

b)  Die  langbetonten  gehen  nach  folgendem  Muster:  sing, 
nom.  acc.  Idtiuk  Weinlaubc,  gen.  Idtmka,  dat.  Idtniku,  Idtniky, 
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loc.  Idtniki,  instr.  Idtmkav ;  du.  Idtiiika;  plur.  nom.  lätinki,  acc. 
lätnikb,  gen.  lätmkow,  dat.  Idttakan,  loc.  Mtiäkah,  instr.  Idtuüci. 
Ebenso  werden  declinirt : 

äks  Alexius,    äutverh  Handwerk,    bizyw  Rübenkrautig. 
brit'hoicc  Wachholderbranntwcin.  byusk  On.  biyoli  plur.  Nudeln. 
civylc  Zettel,  örtfdtöc  Hirt.  cnÄoi<r  Fringilla  coelebs.  ZydeS 
Wunder,   deSpet  Neid,  Trotz,  dl/lmcc  Arbeiter,   dynsj  Wien, 
/armmi  Pfarrer;  Pfarrkind,  flhkh  Viertel.  /JeWo/i  Vortuch. 
furman  Fuhrmann,  ydbrowc  On.  ydriet  Tasche,  ydwtman  Haupt- 
mann, yindre  ein  Theil  des  Weiberrockes,  yöwor  Rede,  yrddes 
Stadt  Grado.  gen.   yrddeza.   yrÜtök  Viper,   ynt'hmk  Sünder. 
hldcmk  Hoscnhälftc.  hUpoicc  Iris  sp.  jäbTene  On.  ^«Äop  Jakob, 
gen.  jdkopa.  jdnes  'Johannes,  gen.  jänsza.  jdzln,c  Dachs,  ju'rbas 
Korb,  der  auf  dem  Kopfe  getragen  wird,  jitrof  Gerhab.  jtezm, 
jtidzof  Josef,  jydzs  Judas,  gen.  jydaza.  kd&jek  Paeonia.  küowc 
ungelenker  Mensch;  unflügger  Vogel,  kimowc  schläfriger  Mensch. 
krajnik  Randbrett,   kozbic  ein  Gestell  beim  Wagen,  kristw. 
kruloice  Hinker.  knmuik  Bohrer,  mit  dem  man  Löcher  in  die 
kumba,  das  hölzerne  Halsgeschirr  der  Ochsen,  bohrt,  kumet 
Kummet,  kütnik  Stockzahn,  kyruik  Ilühnersteige.  läpts  Bleistift, 
gen.  läpeza.    timas  Pflugschar,  gen.  lems&a.    Itpsnc  Bewohner 
von  Lipa  On.  Ukof  Kauftrunk  ;  Erntesch  maus,  liesnik  Haselnuss. 
mdslc  Seidel,  mäsfdk  Priester,  mtflc  Mittel,  mnh'dk  Mehlmus. 
myhvic  Pflanze  Setaria  sp.  ndnot  On.  ndsat  Lage  zum  Dreschen, 
gen.  ndsada.  pdpss  Papst,  gen.  pdpeza.  pleskoicc  Sandstein,  pitnik 
grüner  Kukuruz  als  Viehfutter,  plütuik  Iris  sp.  prdprot  Farn- 
kraut On.  prdzfuk  Feiertag,  prtsne  Art  Osterbrot.  prteöuik  On. 
priednik  Vorschuh.  prlcyTej  ein  hölzerner  Riegel,  der  vor  das  Joch 
in  die  Deichsel  gesteckt  wird,  damit  das  Joch  nicht  herunter- 
schlüpfe, prlelül  ein  Theil  des  Pfluges,  pldwnüc  grosses  Gcfäss,  in 
dem  die  Trauben  getreten  werden,  etwas  kleiner  als  der  bidh. 
pätcZnik  bei  der  Heugabel  die  vierte,  beinahe  aufrechtstehende 
Zinke,  puste  Blumenstrauss.  puspan,  püspen  buxus.  püstof  Buch- 
stabe. pntrUi  kleiner  Bottich.  püvtT  Windel,  rleklc  Rock.  rieveS 
armer  Schlucker,  gen.  rh'veza.  rüdes  Personenn.,gen.  rüde&a.  säles 
On.,  gen.  sdhza.  sdtan  Satan.  sklJedmk  Gestell  für  die  Schüsseln. 
sldmnüc  Strohhut.  stüyTej  Schuhriemen,  su'wnik  Säekorb.  skrdttc 
Teufel,  sküpnik  Schaubstrohbund.  sküodnik  Schädiger,  snitlink 
Schnittlauch,  spampet  Bett.  Spärowc  Sparbüchse.  stikTc.  Stücklcin. 
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Hitfan  Stephan,  fu'hant  Dcchant.  tteri'iek  Brod  aus  Speltweizen- 
mehl.  Hermen  Feldmark,  trdmpui  dicker  Mensch,  gen.  trdmjmza. 
träiciiikWicse.  vdndrowc  Wanderer.  vÜdes  Allwisser,  gen.  vtMeza. 
vletrih  Dietrich,  wöcman  Stiefvater,  writuik  Fusstritt  in  den 
Hintern,  wuöpnc  Bewohner  von  Wüöpkinh  bei  Tri  est  zdyrejc 
On.  zdrot  Traubenansatz  vor  der  Blüte,  gen.  zdroda.  zldwnik 
zyldxm'iik  eisernes  Gestell,  an  welches  die  Holzscheite  auf  dem 
Herd  angelehnt  werden.  Sdyrot  Sacristei,  gen.  zdyroda.  idmet 
Sammt.  tiih'äk  Art  Knödel.  SiveS  Nahrung,  gen.  ZiveZa. 

Jene  Substantiva,  die  im  sing.  nom.  auf  en,  es,  et  aus- 
gehen, wandeln  das  e  dieser  Ausgänge  vor  einem  ein  a  ent- 
haltenden Casussuffixe  meist  zu  et:   Zwes,  gen.  ZtvctZa  u.  s.  w. 

B. 

Substantiva,  die  im  Nominativ  den  Accent  zwar  auf  der 
vorletzten  Silbe  haben,  ihn  aber  in  der  Declination  auf  die  nach- 
folgende abwerfen,  sind  im  Nominativ  entweder  kurz  (a)  oder 
lang  betont  (b).  In  den  übrigen  Casus  ist  die  betonte  Silbe 
stets  lang,  und  zwar  ist  sie  bei  allen  Substantiven  dieselbe 
wie  im  Singular.  Die  Declination  ist  die  sonst  zu  erwartende 
(nach  Idtiiik). 

a)  bräntac  Weinbutte,  gen.  brantdc'a.  bHfen  Epheu,  gen. 
brStdna.  cäyan  Zigeuner,  gen.  caydna.  eepie  Dreschprügel,  gen. 
cepida.  cvedr6,  svedr6  kleiner  Bohrer,  gen.  evedrica.  drdraö  Thunn- 
ratsche,  gen.  drdrdöa.  drbbant  Gerichtsdiener,  gen.  drobdnta. 
fäclet  Taschentuch,  gen.  fädlet«,  faZu  Fisole,  gen.  faiüöla. 
yrmid  kleiner  Strauch,  gen.  yrmica.  hrestic  kleine  Eiche,  gen. 
hrestida.  jevan  Johannes,  gen.  jevdna.  klenöic  kurzer  Weg  zwischen 
zwei  Mauern,  gen.  khnU6a.  kbw£i6  kleiner  Pfahl  On.,  gen. 
kouefica.  krbaö  Sichelmesser,  gen.  krbdöa.  krelic  Zaunkönig,  gen. 
krelita.  krnai  Thürriegel,  gen.  krndca.  khiu  Weber,  gen.  kmiüa. 
mkhu  Michael,  gen.  mehü'la.  minih  Mönch,  gen.  meniha.  mlidic 
Junges,  gen.  mledica.  mUtic Drescher,  gen.  mletica.  mHic Todter, 
gen.  mrltca.  päUii  Palast,  gen.  paldöa.  pedin  eine  vom  Daumen 
und  dem  kleinen  Finger  gebildete  Spanne,  gen.  pediha.  prarok 
Prophet,  gen.  praroka.  pUic  Leinwandstück,  gen.  prttea.  rhklid 
kleine  Stange,  Pfahl,  gen.  reklica.  depic  Blindschleiche,  gen.  slepica. 
sbwdan  Schiefer,  gen.  sowddna.  sbwdat  Soldat,  gen.  sowddta. 
sbwset  Nachbar,  gen.  sowsleda.  srzent  Feldwebel ;  Pn.  gen.  srzienta. 
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sttbric  kleine  Säule,  gen.  stshriea.  sfhric  Vetter,  gen.  strnlda. 
.stävmi  St.  Ivan  On.,  gen.  Mamma,  stzdent  Student,  gen.  xtedenta. 
stramac  Matratze,  gen.  Mramdca.  ÜsH6  Männchen  des  Roth- 
kchlchens,  gen.  tesklea.  rthtid  was  am  Allerheiligentagc  den 
von  Hans  zu  Hans  gehenden  Kindern  gegeben  wird,  gen. 
vshtlea.  vHic  Wipfel,  gen.  vrsica.  vrtid  Gärtchen,  gen.  vrtica. 
vrzu  Eingang  in  ein  ummauertes  Grundstück,  gen.  vrzila, 
wuorban  Urban,  gen.  worbdna.  Safran  Safran,  gen.  iafrdna. 
zäpan  Gemeindevorsteher,  gen.  zapdna.  iäwot  Leib,  gen.  Zawüdta, 
Swüdfa. 

b)  btri6,  be*rd  Scherge,  gen.  bertea.  bletie  Fleckchen,  gen. 
bhHca.  LörjEÖ  Hof,  gen.  borjdta.  hötic  Weihnachten ;  ein  Baura- 
klotz,  der  am  Weihnachtsabend  gebrannt  wird,  gen.  hoil&t.  ciu'cic 
Nägelchen,  gen.  ereilen,  ereclca.  tesnik  Knoblauch,  gen.  eeshlka. 
tlovik,  clöwk  Mensch,  gen.  dlovieka.  yredie  Schlüssel,  gen.  yredica. 
hrdvat  Croate,  gen.  krovdta.  jefmen  Gerste,  gen .  jetmtina.  j&sn, 
jv'len  Hirsch;  Ochsenname,  gen.  jelie'na.  firmen  Riemen,  gen. 
jermiena.  fie'zik  Zunge,  gen.  jezlka.  kopaS  Schüreisen,  gen. 
kopdea.  kürst  Männerrock  aus  Schafwolle,  gen.  korieta.  kdsl6 
Amsel,  gen.  hosica.  kömmt  bärtiger  Mann,  gen.  kosmdfa.  kosten 
Kastanie,  gen.  kostdna.  koste  Körbchen,  gen.  koslea.  kdtlc  Kessel, 
gen.  kotllea.  közle  Zicklein,  gen.  kozli6a.  kdiüi,  kdzüi,  koh>f 
Pelzmantel ,  gen.  kozyha.  kremin  Feuerstein ,  gen.  kremiena. 
\6nU6  Töpfehen,  gen.  lonelca.  midist  Bär,  gen.  medvieda.  mertn 
Martin,  gen.  mertlnn,  mrttna.  modras,  mddros  Vipernart,  gen. 
modrdsa.  möstic  kleine  Brücke,  gen.  mostlea.  pelln  artemisia 
absynthium,  gen.  pellna.  pddu  Vordcrthcil  oder  Hintertheil  des 
Wagens,  gen.  podtela.  pdkrow  Deckel,  gen.  pokröva.  pol  oh  Nestei, 
gen.  poluyn.  popint  Suhle,  gen.  popldta.  pdrot  Geburt,  gen. 
poruda.  pdtok  Bach,  gen.  potiiöka.  preSie  kleines  Schwein,  gen. 
presl6n.  priitM  noch  kleineres  Schwein,  gen.  preMStöa.  prdsek  On., 
gen.  prosh'ka.  pröstor  Raum,  gen.  prastüöra.  rdzle  ceratonia 
siliqua,  gen.  rollen.  Heiin  apium  graveolens,  gen.  teltna.  Skollei 
plur.  On.  U'ran  Art  Karstwein,  gen.  tardna.  weer  Abend,  gen. 
veöiera.  wolle  Oechslein,  gen.  wollen,  wdreh  Nuss,  Nussbaum, 
gen.  woru'ha.  wogten  Peitschenstiel,  gen.  wostdnn.  wötrok  Kind, 
gen.  wotrdka.  (cf.  p.  382)  wdzl6  Wägelchen,  gen.  wozida. 
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II. 

Die  Casussuftixe  treten  an  den  mit  j,  n,  t  erweiterten 
Stamm.  Der  Nominativ  ist  auch  in  diesem  Falle  entweder  auf 
der  letzten  oder  vorletzten  Silbe  betont. 

i. 

Die  auf  der  letzten  Silbe  betonten,  hieher  gehörigen  Sub- 
stantiva  haben  stets  langen  Acccnt.  Von  den  drei  Stammes- 
erweiterungen durch  j,  n,  t  kommt  hier  nur  die  erste  durch  j 
vor;  nicht  liberall  ist  dieses  j  berechtigt.  Als  Muster  diene: 
sing.  nom.  acc.  dandr  Geld,  Geldstück,  gen.  dandrja,  dat.  da- 
ndrju,  dandrjy,  loc.  dandrji,  instr.  dan&rjan;  du.  dandrja ;  plur. 
nom.  dandrfi,  acc.  dandtjz,  gen.  dandrjnw,  dat.  dandrja»,  loc. 
dandrjah,  instr.  dandrji.  Ebenso  werden  declinirt :  aj'dr  Ge- 
schäft, hakdr  Metzger,  brjdr  Tanzbrett,  caydr  Cigarre.  dacjdr 
Zolleinnehmer,  dehyr  Iltis,  datier  levir.  dop/h'r  grosse  Kerze. 
fotldr  geschlossene  Lampe,  jce/ldr,  jeyldr  Nadelbüchse,  kaläor 
Farbe,  kumndr  Steinmetz,  kefth'r  KafFeesieder.  ksnetier  Kanzel- 
list, komdr  Mücke,  kampier,  krompwr  Erdapfel,  kosler  ein  Hack- 
messer, kutldr  Kesselmacher,  kurbu'r  Hurer.  kesrfier  Wohnung. 
klapedr  Flutmacher.  Unter  Lineal,  loncdr  Töpfer,  lopdr  Brot- 
schaufel, majüdr  Major,  masdr  Fleischer,  mestie'r  Profession. 
mehyr  Blase,  msftdr,  miftdr  Militär,  morndr  Seemann,  notdr 
Notar.  paSndr  Art  Getreidemass.  psfirr  Strasseneinräuiuer.  peptvr 
Papier,  pestirr  Hirt,  pitüdr,  pcdiiör  Maler,  plenler  Korb,  auf  dem 
Kopfe  zu  tragen,  pumpte r  Feuerwehrmann,  purt'ier  Pfortner. 
prepler  Streit,  povier  On.  sakndr  Tuchmacher,  slapdr  Betrüger. 
noivtdr  Feldhüter,  stände  Senner,  srti'idr  schmutziger  Mensch. 
Sejdr  Unterbalken  am  Hauptgesims,  sesyr  Geräusch,  skalier 
viereckiges  Haches  Gerüst  aus  dünnen  Rähmchen,  das  auf  den 
Wagen  gesetzt  wird,  um  darauf  Heu  oder  Getreide  zu  laden. 
sksplv'r  Scapulicr.  spscjdr  Apotheker,  tabdr  Mantel,  tasdr  Zim- 
mermann, tembyr  Tambour,  cayüdr  Aal.  vedtdr  Sturm,  rantuör 
der  Kunde,  eapir  Dampfschiff,  icofcier  Ofricier.  icustü'r  Gast- 
wirth.  icowedr  Schafhirt,  icoictdr  Altar,  zctddr  Maurer,  ztnulr 
Ingenieur,  zctmndr  Seminar,  zuicnur  Soldat. 

2. 

Die  Substantiva  mit  der  Stammeserweiterung  durch  j,  u,  t 
sind  im  Nominativ  auf  der  vorletzten  Silbe  betont.    In  diesem 
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Falle  bleibt  der  Accent  gewöhnlich  auf  der  Silbe,  auf  der  er 
im  Nominativ  stand  (A),  oder  er  springtauf  die  nächstfolgende 
ab,  was  jedoch  ziemlich  selten  ist  (B). 

A. 

Der  Accent  bleibt  durch  die  ganze  Dcclination  auf  der 
ersten  Silbe  und  kann  entweder  kurz  oder  lang  sein.  Hiebei 
theilen  wir  der  Uebcrsichtlichkeit  wegen  die  Substantiva  in  drei 
Gruppen,  in  denen  der  Genetiv  ausgeht:  a)  auf  ja,  b)  na,  c)  ta. 

a)  Gruppe  mit  der  Stammeserweiterung  durch  j.  Kurz  ist 
der  nom.  betont  in :  banyf  Thürpfosten,  gen.  bmr/fja  u.  s.  w., 
ganz  wie  dandr,  von  der  Betonung  abgesehen,  indem  der 
Accent  auf  der  im  nom.  betonten  Silbe  verbleibt,  chnbov  Art 
prunus  insititia.  fkTtar  Feldscher,  gen.  ftfterja.  kbictf,  kbwter 
Bettdecke,  kankor  Thürangel.  l<>jbr  Lorbeer,  gen.  Ihjbrja,  IbjbEija. 
mtfhar  Melchior,  pintar  Fassbinder,  pilntar  Rebelle,  pylver  Pul- 
ver, rawbar  Räuber.  —  Lang  ist  der  nom.  betont  in:  äjer  Luft, 
gen.  djsrja.  emy  Eimer,  büdbnar  Trommler,  büdsnar  Förster. 
büdynar  Wagner.  cw'dnar  Zöllner,  cyktr  Zucker,  cyj'ier  Lumpen- 
sammler, evekar  Nagelschmied,  dühtar  Doctor.  ddwkar  Steuer- 
einnehmer, fdjfar  Pfeifenraucher,  fähr  Fehler,  fldjstr  Pflaster. 
fiteyar  Verwalter,  frdjtar  Gefreiter,  ydsper  Kaspar.  jdjiar  Eier- 
handler.  jäwor  Ahorn,  ktelnar  Kellner,  gen.  ktrln&rja.  kldmfar 
Klempner,  krdjcer  Kreuzer,  hjhar  Koch,  gen.  kyherja.  kyScsr 
Eidechse,  käwimer  Versehneider,  finti  er  Lindwurm,  fremar  Rähni- 
chen,  Rähmel.  l/niar  Unlust,  Faulheit.  Incfir  Lucifer.  lümer 
Zahl,  lüntuer  Landwehr,  histr  Lustcr.  htyar  Pn.,  gen.  luyerja. 
mdjer  Meier,  mdlar  Maler,  mal nar  Müller,  mwznar  Messner. 
mukar  Mehl  Verkäufer;  Mehlbestäubter,  müöser  eine  Weinschöpf- 
gelte.  muöznar  Mörser,  mlu'kar  Milchhändler,  pu'khr  Bettler. 
pldtnar  Leinwandhändler,  prttdyar  Prediger,  prdicdar  Process- 
süchtiger.  pükar  Halbkreuzerstück,  pdhor  Pn.  ptidStar  Post- 
meister, rdzyor  Furche,  rilitar  Richter,  rüimr  Pilger,  siever  Nord- 
wind. Htrujar  Gerber.  itdJuir  Schacher.  Sintar  Schinder,  xlibar 
Schreiber,  hotor  ungeschickter  Mensch.  Hdncar  Steinmetz.  Znkr 
Schüler.  hiHar  Schuster,  xludser  Schlosser,  tdhr  Teller,  ticar 
Vogelsteller,  trdhtar  Trachter,  Trichter,  tüöhr  Thaler.  truöStar 
Tröster,  vdhtar  Wächter,  vdhr  Walze,  zäwor  Sperrvorrichtung. 
äyaÄar  Branntweintrinker,  Znidar  Schneider.  —  Die  auf  ar  aus- 
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gehenden  können  in  der  Declination  vor  dem  j  das  a  bewahren 
oder  es  in  e  wandeln :  ticaija  und  ticsrja.  Wo  die  letztere  Form 
vorherrscht,  ist  dies  durch  die  Tlinzufügung  des  Genetivs  ge- 
kennzeichnet. 

b)  n  erhalten  vor  den  Casussuftixen  folgende  kurz  betonte 
Substantiva:  räjkt  Heitel,  gen.  rajkfna.  tajfl,  täjkst Teufel  zvenkt 
Glockenschwengel.  Ferner  die  langbetonten:  dbt  Abel.  fdncT 
Art  Pfannkuchen,  yömbul  Lungenbraten,  krdnet  Kranz,  kdpst 
Schiesskapsel.  rdbl'  Scharfrichter.  ruhnF  Hähmel.  tempf  Tempel. 
—  Die  Declination  ist  die  sonst  gewöhnliche-,  cf.  a. 

c)  t  erhalten  vor  den  Casussuftixen  folgende  kurz  betonte 
Substantiva:  yfyo  Gregor,  gen.  yryota.  Ibicre  Lorenz,  pree  Pn. 
iknso  der  denselben  Namen  hat.  Ferner  die  lang  betonten :  bdzo 
Kuss.  bulo  Uebermüthiger.  dreja  Andreas,  jüdie  Josef,  kdpo 
Aufseher,  kdrlo  Karl.  Itps  Philipp,  ludro  schlechter  Kerl,  mdrko 
Marcus,  mtho  Michael,  möstro  Verfluchter.  mül<>  Bastard,  pt'po 
Josef.  pi*'ro  Peter,  pdldo,  puhh  Leopold,  vdnes,  zvdne  Johann. 

B. 

Der  Accent  springt  auf  die  nachfolgende  Silbe  in :  cesar 
Kaiser,  gen.  cesdiya,  camrja.  f  rnice  Franz,  gen.  frsneieta.  jems 
Barthol,  gen.  jernieta.  tcöc's  Vater,  gen.  wocuta.  —  Urne  Simon, 
gen.  semUtn.  vils  Valentin,  gen.  vdieta.  Die  übrige  Declination 
ist  nach  dem  hier  gegebenen  Genetiv  zu  bilden;  cf.  dandr. 

Zusatz.  Das  zweisilbige  boUrc  saxicola  oenanthe  wird  in 
der  Declination  viersilbig:  gen.  bohric.a.  —  Urno  Terno  im 
Lotteriespiele  ist  im  sing.  Masculinum,  im  du.  und  plur.  aber 
Neutrum. 

Dritte  Classe. 

Der  Nominativ  ist  dreisilbig. 

Im  sing.  gen.  sind  diese  Substantiva  entweder  dreisilbig, 
oder  sie  wachsen  um  eine  Silbe  an. 

Erste  Gruppe. 

Der  sing.  gen.  ist  wie  der  noin.  dreisilbig.  In  diesem 
Falle  enthalt  die  letzte  Silbe  des  nom.  entweder  einen  beweg- 
lichen Vocal  (I.)  oder  einen  voculisch  gebrauchten  Consonanteu 
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(IL).  Der  Accent  bleibt  in  der  Declination  ungeändert  auf  jener 
Silbe,  auf  welcher  er  im  Nominativ  steht. 

I. 

Der  bewegliche  Vocal  ist  gewöhnlich  ein  ^,  sehr  selten 
ein  L  Diese  Substantiva  sind  auf  der  vorletzten  oder  drittletzten 
Silbe  betont. 

1. 

Die  auf  der  vorletzten  betonten  haben  in  dieser  Silbe  ent- 
weder einen  kurzen  oder  langen  Vocal.  Kurz  ist  er  in:  tatHtk 
Donnerstag,  gen.  Öcdrtka.  koläcbk  kleines  radfürmiges  Brüdehen, 
gen.  koläZka.  klebtcbk  Hütlein,  gen.  khbicka.  jwsladhk  Nachtijsch, 
gen.  poslätka.  icoblcohk  Wölklein,  gen.  wobläöka.  icobräzbk  kleines 
Antlitz,  gen.  tvobraska.  icostämk  Ueberbleibsel,  gen.  wostanka.  za- 
viasik  Stöpsel,  gen.  zamaska.  In  der  Declination  folgen  sie  bis  auf 
die  Betonung  dem  folgenden 

2. 

Muster  für  die  auf  der  vorletzten  Silbe  lang  betonten  Sub- 
stantiva: sing.  nom.  kozluik  Zicklein,  acc.  gen.  kozUcka,  dat. 
kozltCky,  kozlitku,  loc.  kozltcki,  instr.  kozUckan;  du.  kozltöka; 
plur.  nom.  koztiöki,  acc.  kozltöki,  gen.  kozllckoic,  dat.  kozlülain, 
loc.  kozUökah,  instr.  kozUöki.  Ebenso  gehen :  brbynSbk  Pustel, 
gen.  brbynika.  ölorttiik  Menschlein.  dobübk  Gewinn,  drskötu- 
rumex  sp.  hudtchk  Teufelchen,  jeah'mk  dictamuus  fraxinella. 
jsztöbk  Zünglein,  kotnplicbk  Ende,  komjm'r&bk,  kromjnerfok  Erd- 
äpfelchen, koi'uöok  Rösslein.  kottöbk  Wiukelchen.  loivrtcvk  kleiner 
Lorenz.  m&Sfäbk  kleiner  Schlauch,  metiftk  kleiner  Mathias,  mo- 
ziHk  Männlein,  mrlimJc  .Martin.  pestterciJc  kleiner  Hirt.  jMjbälsvk 
Verbesserung.  pol(6bk  kleine  halbe  Mass.  pomüHk  Hilfe,  pon- 
diefok  Montag.  prtsiaJc  Schweinchen,  razhlcbk  Unterschied,  sla- 
ixiröbk  kleiner  Betrüger,  trebyscbk  Bäuchlein,  uobrulzik  Ab- 
schnitzel, wobrithk  Keif  lein,  uoyrt'zzk  das  Angenagte.  woUcbk 
Ocehslein.  wolyphk  Schale,  wordpei  plur.  Araber.  wosUhk  Eselein. 
wosrtMbk  kleine  Wiese  am  Ende  des  Feldes,  gen.  wosrietka. 
wostrizbJt  kahl  geschorener  Mensch,  gen.  wostn'ska.  wotpystik 
Ablass;  was  von  einer  Wallfahrt  heimgebracht  wird,  wotrh'pki 
die  Säubere,  Nachgeburt.  woziHk  Wägelchen,  ze&tivk  Anfang. 
zeslySbk  Verdienst,  gen.  ZEslyska.  zyebtöiJc  Verlust.  Saludhc  Magen, 
gen.  icd utea. 
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3. 

Substantiva  mit  beweglichen  auf  der  drittletzten  Silbe 
betont,  sind  selten:  kdmncbk  Steinehen,  £?en.  kdmnika.  vtedamie 
Vanipyr,  gen.  vu'damcn.  Ausserdem  gehören  hieher  einige,  die 
auch  zweisilbig  vorkommen :  a.  die  kurzbetonten :  bäfikavte, 
jkjdctvbc,  .scinkaviA,  ifl&kaVbC.  b.  die  langbetonten:  brtenavic, 
cri('#navzc,  ydbraw,  hlipaiw,  krufctii>c,  pi('ifkan>c,  Spdravbc.  Zwei- 
silbig gesprochen  gehen  sie  auf  owc  aus,  cf.  p.  401  —  403.  Un- 
betontes avf  welches  durch  den  Ausfall  eines  ^,  b  vor  einen  Con- 
sonanten  zu  stehen  kommt,  geht  in  ote  über. 

4. 

i  ist  beweglicher  Vocal  in:  kezim'nik  Art  Getreidemass, 
gen.  keznienka.  ndyolin  Nelke,  gen.  ndyolna.  Die  Dcclination 
ist  sowohl  bei  3.  als  4.  bis  auf  die  Betonung  der  von  kozltiik 
{2)  gleich. 

II. 

Substantiva  mit  silbenbildcndem  r,  m,  n,  l,  (welches  zu  u 
wird)  sind  stets  lang  betont:  a.  auf  der  vorletzten:  tentiezm 
italienisches  CentstUck,  gen.  centu'zma.  keetdstr  Katastralmappe, 
gen.  katd8tra.  katdrn  coturnix  sp.  mea'sn  larix,  gen.  imeesna 
meinst!'  Minister,  gen.  menUtra.  merimeri  plur.  Manöver,  poläitr 
junges  Huhn,  gen.  poldstva.  prjdtu  Freund,  gen.  prjdila.  rsyistr 
Register,  gen.  reyistra.  sepU'mbr  September,  gen.  asptt'utbra,  neben 
aeteuibr.  stkvitstv  Sequester,  gen.  sekvteistra.  tajdtr,  tvjdtr  Theater, 
gen.  tajdtra.  vctkdni  Pfarrvikär,  gen.  vakdrna.  b.  auf  der  dritt- 
letzten: fdjmoitf  Pfarrer,  gen.  fdjmostra.  ?'ibezn  Reibeisen  gen. 
ribezua.  —  Ausserdem  merke  ccksdmEn  Prüfung  gen.  aksdmna. 
Die  Dcclination  ist  sonst  die  von  kuzlv  ik  cf.  I,  2. 

Zusatz.  Auch  folgende,  auf  Yocale  ausgehende  Sub- 
stantiva bleiben  im  sing.  Genetiv  dreisilbig:  fenttna  Knabe,  gen. 
fenttna,  dat.  fenttni/  u.  s.  w.  strsiiia  Aeltester  (bei  einer  Hoch- 
zeit), Kirchen verweser,  gen.  strsina,  dat.  strstmj,  neben  strHnata 
u.  s.  f.  Die  fremden  yoivrno  Statthalterei ;  jemptryu  Amt;  nayöcjo 
Gewölbe;  pdndolu  ein  zugespitztes  Stück  Holz,  mit  dem  gespielt 
wird;  stept'ndjo  Stipendium  bleiben  dreisilbig:  yovt'nia,  jsmpieya, 
naydeja,  pdmlola,  stepnidja,  und  werden  wie  die  übrigen  in 
dieser  Gruppe  behandelten  Substantiva  dcclinirt. 
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Zweite  GruppH. 

Die  im  Nominativ  dreisilbigen  Substantiv a  werden  im  sing, 
gen.  viersilbig.  Das  Casussuffix  a  kann  dabei  unmittelbar  au 
den  Stamm  treten  (I),  oder  es  erseheint  zwischen  demselben 
und  dem  Stamme  ein  j,  n,  t  (II). 

I. 

Das  Casussuffix  a  des  Genitivs  tritt  unmittelbar  an  den 
Stamm.  Der  Aceent  ruht  entweder  auf  der  letzten,  vorletzten 
oder  drittletzten  Silbe,  und  zwar  entweder  durch  die  ganze 
Deelination  auf  derselben  Silbe  wie  im  Nominativ  (A),  oder 
er  springt  sehon  im  Genetiv  auf  eine  folgende  Silbe  ab  (B). 

1. 

Der  Aecent  ruht  in  der  ganzen  1  )eclination  auf  jener  Silbe, 
auf  der  er  im  Nominativ  steht. 

A. 

Der  Nominativ  ist  auf  der  letzten  Silbe  und  zwar  lang 
betont.  Muster:  sing.  nom.  boyetln  reicher  Mann,  acc.  gen. 
boyetina,  dat.  boyettny,  loc.  boyetini,  instr.  boyetinan;  du.  boyetina; 
plur.  nom.  boyetini,  aee.  boyetim,  gen.  boyettnow,  dat.  boyetinan, 
loe.  boystinah,  instr.  boystini.    Kbenso  gehen : 

anthkritst  Antichrist,  arzhndl ,  retinal  Arsenal,  barantdi 
Kleinhändler,  barkadüör  Steuermann,  bafaljun  Batallion.  bam- 
fdnt,  bctrofdnt  Zanker.  batiment  Gerichtsverhandlung,  blabcddwc 
Schwätzer,  brzemin  Art  Wein :  it.  marzemino.  eavectun  Landstreicher. 
cevedin  Art  Wein,  cekventin  Art  Zea  Mais,  daseddk.  Zehngulden- 
note; zehn  Zoll  breites  Brett,  davettdk  neun  Zoll  breites  Brett. 
domecin  Einheimischer,  debetdk  Dickbauch,  frametsun  Freimaurer, 
schlechter  Mann,  frkolin  Bube,  frmoldnt  Zündhölzchen,  yumbreltn 
Sonnenschirm,  jener <ü  General,  jinterts  Interesse,  keemerin  ein 
Schimpfwort,  kedawus  Geleis  gen.  kalawuza.  kamardt  Kamerad 
gen.  kamardda.  kanoedl  Fernrohr,  kapbtdn  Capitän.  kapihvdwc  Kauf- 
mann, kemerin  Zimmerchen,  kerefh'l  Fässchen,  kenerin  Kanarien- 
vogel. keHetin  Laden,  klapatdtec  Schwätzer,  koimnddnt  Coinman- 
dirender.  komedjdnt  Komödiant,  komesjun  Commission.  komplemeni 
Compliment.  konfezjün  Verwirrung,  kotolin  Unterrock  der  Weiber. 
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kosmsöin  bärtiger  Mann,  majarnn,  niejerfin,  msrejun  origanuni  maio- 
rana.  makarün  Makaroninudcln;  Schimpfwort,  mandoldt  Mandel- 
milch, vusenist  Maschinist,  imterjdl  Material,  Sehotter,  motovüc 
Feldrapunzel,  nabardö  Sammler,  naroctuk  Handschuh  der  Schuh- 
macher, paladin  Ochsenn.  pahgrdf  Paragraph,  ponyenu't  Bajo- 
nett, paiitaliui  dummer  Kerl,  papaydw  Papagei,  gen.  papaydla. 
parafdhk  Schutzbrett  gegen  den  Kotli  beim  Wagen,  paraptt 
Brustwehr,  patakun  Vierkreuzerstück,  patrjdrh  Patriarch,  pslez- 
jun  Pension,  Ruhestand,  persdü,  paradis  Paradies,  gen.  pere- 
dila.  peteejün  Bittschrift,  pavarun  Capsicum  annuum.  pekoltt, 
pikolit  Art  Wein,  pobardc  Aufleser,  jtomaytic  Helfer,  pomoimk 
id.  ponoZnäk  Nachtschwärmer,  prataküöl  Protokoll,  grosses  Buch. 
popownik,  pspeici'rik  Aschengrube  unter  dem  Ofen,  posojdicc  der 
gerne  leiht.  paSapdrt  Rcisepass;  Vorzimmer,  positdwc  Sender. 
postmdk  Ehrenmann,  pottpyh  Landstreicher,  po&scjün  Lage,  poze- 
ryh  Fresser,  poprdun  knarrende  Pfeife  aus  Bast,  polowtidk  Fass 
von  etwa  vier  Eimern,  der  Hälfte  einer  kleinen  ,lodrica'.  ra- 
wolcjun  Revolution,  rayamst  Organist,  rebsljün  Rebellion,  neepis 
Recepisse.  reyement  Regiment,  rüozmirin  Rosmarin,  rüo&nkrdnc 
Rosenkranz.  Sakrament  Sakrament  (sakramti'd  ist  dagegen  Fluch- 
wort), samrtdn  Saraaritaner.  spovedmk  Beichtvater,  sakacjdn 
Execution.  Safamdr  sal  amarum.  smrkolin  Rotzbube.  Solotdk 
Stiefelabsatz,  spanoltit  Cigarette.  xpedeejun  Sendung,  spsklcjün 
Speculation.  spolvErin  Streusand,  tavajudl  Serviette,  tablcjun, 
teblcjtm  Intabulation.  tempertn  Federmesser,  trbondl  Gerichtshof. 
vayabünt  Landstreicher,  vatrjüöl,  vetrjüdl  Vitriol,  vessfdk  lustiger 
Mann,  v&diktk  Schimpfwort,  vrhowmk  ein  auf  der  Oberfläche 
einer  Mauer  liegender  grosser  Stein,  wnabohöt  Himmelfahrt 
gen.  wnabohdda.  wobedme  Tagsatzung.  wodesmk  Luftloch,  icoderyh 
Wucherer,  wotenik  Lehrer,  teodopiwe  Wassertrinker.  zcq>roxctiicc 
Verschwender.  Umlcj&n  Zeugenverhör,  zemmrist  Seminarist.  2o- 
ventn  Hans.  —  Kurz  betont  ist  blos:  konti^bänt  Contrebande. 
gen.  kontrobdnta. 

B. 

Der  Nominativ  ist  auf  der  vorletzten  Silbe  betont  und 
zwar  a.  kurz.  Als  Muster  diene :  sing.  noin.  dahbwhik  Priester, 
acc.  gen.  dcchbicnika,  dat.  JalwinUktt,  loc.  Jahbinüki,  instr.  dahbw- 
nikan  ;  du.  daltbiciiika ;  plur.   nom.  dahbtvniki,  acc.  Jahwe  nUci, 
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gen.  dcchbicnikow,  dat.  dahbwnikan,  loc.  cUthbwnikah,  instr.  dahbw- 
niki.  Ebenso  gehen:  katbtorst,  karbwht  Spinnrad,  gen. katötcreta. 
slazäicnik  Diener,  tcomhcnik  Ort  und  Vorrichtung,  wo  das 
Küehcngeschirr  gewaschen  wird.  wopHAik  Rüekenkorb.  —  b. 
lang  betont.  Die  Declination  ist  bis  auf  die  Accentuation  dieselbe 
wie  bei  den  kurzbetonten.  Hieher  gehören:  dabrütnik  Wohl- 
thäter,  gen.  dabrütuilai.  dapdzit  Niederlage,  drzdicnik  Staats- 
mann; Abgeordneter  im  Rcichsrath.  haddbms  böser  Mann,  gen. 
haddbne&a.  kcdunih  Domherr,  kolh'niic  das  Kind,  welches  der 
Braut  auf  den  Sehoss  gelegt  wird,  sobald  sie  das  Haus  des 
Bräutigams  betritt,  kramdnek  On.  kropiwuik  Weihwasserbehälter. 
kakusnek  IlUhnermist.  naruösf  wie  viel  mit  beiden  Händen 
erfasst  oder  getragen  werden  kann,  nccrüödnei  ungeschiekter 
Mensch,  gen.  varüddnsza.  nasprutmk  Gegner,  nctwymntx  dummer 
Mensch,  gen.  nawymmza,  pahdtcmk,  pihawiiik  Blaserohr,  pertwnik 
Stein,  auf  dem  gewaschen  wird.  piUitus  Pilatus,  gen.  pildtida. 
pokdnönik  aufrechtstehender  Balken,  poputitik  Wanderer,  prayö- 
wor  Sprichwort,  razbi'ijhik  Strassenräuber.  razbunsk  On.  iridtan 
Tricster.  vanüöyret  Weingarten,  gen.  vanüoyi'ada.  icophüdhüc 
Priester,  der  in  den  Filialkirchen  die  Messe  lesen  muss.  tcod- 
yöwor  Antwort,  wotrüchik  kindischer  Mensch,  woziivhik  am 
Wagen  ein  Gertist,  in  welches  die  Butten  und  anderes  Gebinde 
gestellt  wird,  wenn  man  zur  Weinlese  ausfährt. 

c. 

Der  Nominativ  ist  auf  der  drittletzten  Silbe  und  zwar  durch- 
wegs lang  betont.  Als  Muster  diene :  sin£.  nom.  acc.  bdauicnik 
Werkzeug,  womit  die  Würste  gestopft  werden,  gen.  bdsoicnika, 
dat.  bdsoiciiiky,  bdsoict'iiku,  loc.  bäsvtvniki,  instr.  bdsownikan;  du. 
bdsoicnika  ;  plur.  nom.  bdsoicniki,  acc.  bdsownikb,  gen.  bdsoichikow, 
dat.  bdsownikan,  loc.  bdsownikah,  instr.  bdsowniki.  Ebenso  gehen: 
ctlprnik  Zauberer,  dc'loicnik  Werktag.  ldkumiuk  Wucherer,  md- 
soirnik  Ueberbleibsel  beim  Buttcrzcrlasscn.  mdtriuk ,  mdrtrnik 
Märtyrer,  nddrotsäin  Bewohner  von  Nädroziea.  teuhrnik  Wucherer. 
icusowhik,  wnösowhik  Wetzsteinköcher,  ztiprnik  Gegner. 

2. 

Der  Accent  springt  in  der  Declination  auf  eine  der  folgen- 
den Silben  ab.  Im  Nominativ  steht  er 
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a)  auf  der  vorletzten  Silbe,  und  zwar  ist  er  stets  kurz;  in 
der  Declination  erhält  ihn  die  nächste  Silbe  als  langen.  Die 
übrigen  Casus  richten  sich  dann  nach  boyetin  cf.  410.  Hieher 
gehören  blos:  boUric  saxieola  oenanthe,  gen.  bohrten,  faeblic 
Taschentuch,  gen.  facolicn.  wobrUic  Reif  lein,  gen.  ivobvoci6a. 
wotrböic  Kindlein,  gen.  wotrotica. 

b)  auf  der  drittletzten  Silbe  und  zwar  als  kurzer  oder 
langer.  In  der  Declination  springt  er  auf  die  zweitnächste  Silbe. 
a)  im  Nominativ  kurz  betont  sind:  betlehem  Bethlehem,  gen. 
betlehema.  sbkolic  Falke,  gen.  sokoltca.  Pendelet  Bettwärmer,  gen. 
skendelieta.  tivelv',  tavtlic  Serviette,  gen.  tevelica,  tavelica,  tove- 
Uca.  wbbrnfrn  Ephen,  gen.  icobrsrdna.  Die  übrigen  Casus  nach 
boyetin.  —  b)  im  Nominativ  lang  betont  sind:  dbraham,  gen. 
abrahdma.  ydbrjd  Gabriel,  gen.  yabrjtela.  yämein,  mer/ezn,  nu'yezn 
Magazin,  gen.  yemeZina,  meyezina,  meyezina.  jermohn  Aprikose, 
gen.  jermolina.  körabac  Peitschenstiel,  gen.  korabdta.  kdramac 
foeniculnm  vulgare,  gen.  korarndca.  nt'hrzn  Nabrezina  On.,  gen. 
nebrzina.  petehn  Hahn,  gen.  petelina.  petrif  Petersilie,  gen. 
petrsila.  prete&t  id.,  gen.  preteHfa.  rösopets  Art  alopecurus,  gen. 
rosopdsa.  Die  übrigen  Casus  werden  auch  von  diesen  nach 
boyetin  gebildet. 

II. 

Zwischen  das  Casussuffix  a  des  Genitivs  und  den  Stamm 
tritt  ein  j,  t,  n.  Alle  hieher  gehörigen  Substantiva  sind  lang 
betont  und  behalten  den  Accent  stets  auf  derselben  Silbe ;  dieser 
ruht  aber  entweder  auf  der  letzten  (1.)  oder  vorletzten  Silbe  (2). 

1. 

Die  Declination  der  auf  der  letzten  Silbe  betonten  hieher 
gehörigen  Substantiva  ist  bis  auf  den  Zuwachs  j,  t  die  von 
boyetin.  Folgende  bekommen  ein  j :  bataydr  Kaufmann,  gen. 
bataydrja.  yospoddr  I  lerr.  kalomer,  kanonwr  Kanonier,  kantredüdr 
Controlor.  kevelu'r  Seidenraupe,  kolanddr  Kalender,  kon&etler 
Rath,  kalcemdr  Tintenfass.  karaduör  Corridor.  kokoSdr  Hühner- 
züchter, Hühnerhändler,  kometsdr  Commissär. /«ma»YarElementar- 
classe.  loJcendter  Gastwirth.  malovdr  Handlanger,  mandrjdr  Mann 
aus  der  Umgebung  von  Triest.  poyhtrdr  Hauptmann,  portomer 
Pförtner,  przondr  Gefangener.  Sarvatiivr  Lakai.  -  t  bekommen : 
kanapt  Canapee,  gen.  keenapäa.  pontejx'  Stecknadel,  gen.  ponUp&a. 


414 


Strekelj. 


2. 

Die  Dcclination  der  auf  clor  vorletzten  Silbe  betonten  ist 
bis  auf  den  Zuwaehs  j,  n,  t  und  den  langen  Aceent  die  von 
dahhiv  nik  cf.  p.  411,  412.  —  Folgende  erhalten  ein  j:  fandnear 
Zoll  Wachmann,  gen.  fandnearja.  fmdiar  Kalkbrenner,  yotdinar, 
yoiidinar  (Juldcn.  hiah'mr  Teufel,  gen.  hudtmrja.  jezvitar,  zsvitar 
Jesuit.  kadi'uner  Gurke,  kopttar  Leistenmacher,  kostter,  kositar 
Zinn  hvitar  Linkhand,  metrdmor  eine  Viehkrankheit,  masdjnar 
Missionär,  me'su'tttr  Vermittler,  moldvf  Schlange ;  Drache,  pe- 
du'ntor  Bedienter,  pejüntar  Beamter,  prsfrsar  Professor.  rsSf'tar 
Siebmacher,  soh'tr  Salpeter,  tobdkar  leidenschaftlicher  Tabak- 
raucher, wocdlar Optiker,  wormdhar Uhrmacher.  sosUSar  Heiland. 
—  Folgende  nehmen  n  an :  apdstf  Apostel,  gen.  apddfna.  Spek- 
tdkf  Unruhe,  gen.  tpektdklha,  - —  t  erhalten :  fedriko  Friedrich, 
gen.  fedrikota.  kompdre  Gevatter,  gen.  komjmrsta.  makdko 
dummer  Kerl,  gen.  mctkdkota.  mstßSe ,  mstija  Mathias,  gen. 
msti&ta,  met/jata.  pctjdco  Spassmacher,  gen.  pctjdcota.  pandölo 
dummer  Mensch,  gen.  pctndölota.  —  Die  auf  ar  ausgehenden 
Substantiva  können  vor  folgendem  j  ihr  a  behalten,  oder  es 
in  s  wandeln:  yondtnarja,  yondtmrja. 

Vierte  Clasie. 

Diese  Classe  enthält  solche  Masculina,  die  im  Nominativ 
vier-  oder  mehrsilbig  sind.  Sie  sind  wenig  zahlreich  und 
richten  sich  in  der  Dcclination  nach  den  auf  gleiche  Weise 
betonten  und  gleiche  Eigenschaften  aufweisenden  Masculinen 
der  dritten  Classe.  Fast  alle  sind  lang  betont. 

L 

Folgende  haben  im  sing.  Genitiv  eben  soviel  Silben 
wie  im  Nominativ:  ketekizm  Katechismus,  gen.  kstskizina.  pete- 
lintik  junger  Hahn ;  plur.  Muscari  sp.  poidravte  erica  vulgaris, 
gen.  poidrotoca.  rowmattzm  Rheumatismus,  gen.  rowmat&ma; 
gew.  plur.  puryrmdjstr  Bürgermeister,  gen.  puryrmdjstra. 

2. 

Andere  haben  im  sing.  Genitiv  um  eine  Silbe  mehr 
als  im  Nominativ:   yovrncdudr  Statthalter,  gen.  yovrnatüörja. 
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lumüfaUn  Weste,  gen.  k&ni&olina.  mostafäjnar  Mann  mit  grossem 
Schnurrbart,  gen.  moitqfdjnarya.  neteziwnik  Werkzeug,  um  Reife 
auf  das  Fass  eh  ziehen,  gen.  veteziwnika.  -pepelyyar  Händler 
mit  Asche;  Aschenbrödel,  gen.  pepdyyarja.  pokohvncic  das 
Kind,  das  der  Braut  bei  der  Ankunft  im  Hause  des  Bräutigams 
auf  den  Schoss  gelegt  wird,  pumesputic  Fledermaus,  gen.  pumss- 
piittca.  resSivsoicnik  Art  Kamm,  gen.  rsscü'sowmka.  sestovistnik, 
$£8tovi'§mk  Gerste  mit  sechs  Reihen.  Speceksminar  Schornstein- 
feger, gen.  Spscektmhiarja.  —  Die  welche  ar  vor  einem  folgen- 
den j  haben,  können  das  a  auch  hier  in  e  wandeln.  In  der 
übrigen  Declination  richten  sie  sich  nach  jenen  dreisilbigen 
Substantiven ,  die  im  Singular  Genitiv  die  gleiche  d.  h.  die 
gleichvielte  Silbe  treffende  Betonung  haben ,  und  auch  sonst 
die  gleichen  Zuwächse  erhalten  (z.  B.  die  Stammeserweiterung 
durch  ;). 

Neutra. 

Ueber  die  Casus  au  sgänge. 

Singular.  Im  nom.  kommt  am  häufigsten  als  Casussuffix 
o  vor,  das  nach  c,  c,  5,  2,  n,  t  regelmässig  in  e  tibergeht;  dieser 
Uebergang  ist  jedoch  blos  auf  den  nom.  und  den  ihm  stets 
gleichen  acc.  beschränkt.  Sonst  werden  nämlich  in  der  Decli- 
nation die  palatalen  und  nichtpalatalen  Stämme  ganz  gleich 
behandelt.  Vor  dem  o  kann  ein  vorhergehendes  v  in  tc  über- 
gehen oder  auch  v  bleiben.  Bei  den  auf  der  letzten  Silbe  be- 
tonten Substantiven  wandelt  sich  o  in  u  und  e  in  te :  zlcttu,  srcU. 
Merkwürdigerweise  findet  man  e  für  o  in  den  Diminutivbildun- 
gen auf  cke:  suntke,  küolckt,,  vintfa.  Bei  den  «-Stämmen  lautet 
der  Ausgang  des  nom.  ^,  welches  auf  A  zurückgeht.  Bei  den 
^-Stämmen  findet  sich  ^  und  e;  jenes  geht  auf  A  zurück  und 
man  sollte  es  durchwegs  bei  diesen  Stämmen  erwarten.  Ueber 
den  Ursprung  des  £  bei  /-Stämmen  lassen  sich  nur  Ver- 
muthungen aufstellen.  Möglich  ist  es,  dass  diese  e  bietenden 
Substantiva  —  es  sind  meist  Diminutiva  und  jüngeren  Datums 
—  an  andere  Diminutiva,  die  ebenfalls  e  am  Schlüsse  habeu, 
sich  anlehnten,  z.  B.  an  das  Suffix  bce:  vincs.  Die  «-Stämme 
gehen  auf  o  aus,  ausgenommen  wofiS  und  pön,  das  dem  Ufa 
gefolgt  zu  sein  scheint. 
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Der  gen.  geht  auf  a  aus,  welches  aus  der  Declination  der 
o-Stämme  auch  in  die  der  consonantisehen  eingedrungen  ist 

Das  vom  dat.,  loe.,  instr.  bei  den  Maseulinen  Gesagte  gilt 
auch  hier. 

Plural.  Der  noin.  bietet  den  Ausgang?,.  Wie  wir  bereits 
beim  plur.  acc.  der  Masculina  und  beim  sing.  noin.  der  neu- 
tralen n-  und  /-Stämme  gesehen  haben,  ist  7,  der  Reflex  eines 
asl.  A.  Dies  zwingt  uns,  anzunehmen,  dass  in  unserem  Dialekte 
der  im  plur.  nom.  bei  den  Neutris  erwartete  Ausgang  «  durch 
nsl.  e  aus  A  (unser  ?/)  verdrängt  worden  sei.  Diese  Ansicht 
rindet  eine  Bestätigung  im  kärntnischen  Dialekte,  wo  wir  gleich- 
falls e  für  a  treffen :  miesie  (Scheinigg  im  Kres  II.  p.  428  und 
0.  Gutsmann,  Windische  Sprachlehre  »  179!),  p.  16,  17,  18), 
ferner  darin,  dass  bei  der  zusammengesetzten  Declination  das 
(allerdings  durch  Contraction  entstandene)  a  durch  das  (des- 
gleichen durch  Contraction  entstandene)  e  des  Femininums  ver- 
drängt ward  und  man  früher  «auch  e  schrieb.  Unser  Dialekt 
hat,  sowie  der  kärntnische,  sowohl  das  Substantivuni  als  das 
Adjcctivum  nach  dem  Femininum  geformt,  während  sonst  das 
Slovenische  auf  halbem  Wege  stehen  blieb.  Dieselbe  Endung 
trat  auch  bei  den       t-  und  s-Stämmen  ein. 

Im  plur.  gen.  gehen  die  Neutra  auf  einen  Consonanten 
aus,  wobei  die  tönenden  tonlos  werden,  z.  B.  zd  wird  st,  v 
wird  iü;  geht  jedoch  dem  v  ein  Consonant  voraus,  so  wird  es 
u  oder  uw:  klddvo:  klddu,  kinduw.  Steht  vor  einem  Schluss-«, 
-m,  -r,  -f,  -n  ein  Consonant,  so  werden  diese  silbenbildend.  Geben 
zwei  am  Ende  stehende  Consonanten  keine  leicht  sprechbare 
Verbindung,  so  wird  dazwischen  ein  ^  geschoben,  das  manch- 
mal fast  wie  ein  i  klingt  ;  Verbindungen  von  r,  w  +j  werden 
durch  ein  eingeschobenes  i  sprechbar  gemacht:  müorß,  plur. 
gen.  müorij. 

Vom  dat.,  loe.  und  instr.  gilt  dasjenige,  was  über  diese 
Casus  bei  den  Maseulinen  gesagt  wurde. 

Der  Dual  geht  stets  auf  t  aus,  das  ein  Reflex  des 
alten  *fc  ist. 


Digitized  by  Googl 


Morphologie  dei  Gflrzer  Mittelkarstdialektes. 


417 


Erste  Classe.  Vocaiische  Stämme. 

Erste  Gruppe. 

Der  Nominativ  ist  einsilbig. 

Hielicr  gehören  blos  dnb  Boden  und  tlb  plur.  Boden.  Ihre 
Declination  ist  folgende:  sing.  nom.  dnb,  gen.  dnä,  dat.  dny, 
loc.  dni,  instr.  dnän;  du.  dm;  plur.  noin.  dnh,  gen.  dni,  dat. 
dnän,  loc.  dnäh,  dnkh,  instr.  dndmi,  dnkmi.  tVt,  gen.  tli,  dat. 
tlän,  loc.  tläh,  tUh,  instr.  f/^mt.  Das  letztere  kann  in  den  ein- 
silbigen Formen  auch  seinen  Accent  verlieren,  in  welchem  Falle 
sich  dieser  auf  eine  vorhergehende  Präposition  zurückzieht: 
näth  auf  den  Boden,  nätlah,  näthh  auf  dem  Boden.  Bei  dnb 
geschieht  dies  blos  im  sing.:  nadno  auf  den  Boden  (eines  Hohl- 
körpers, einer  Flüssigkeit),  nädni  auf  dem  Boden.  Die  gen. 
dni,  tli  sind  Analogiebildungen  nach  den  t- Stämmen  ;  dasselbe 
gilt  von  dnili,  tleh,  duimi,  ttimi. 

Zweite  Gruppe. 

Der  Nominativ  ist  zweisilbig. 

Der  Accent  ruht  in  diesem  Casus  entweder  auf  der  letzten 
(D  oder  vorletzten  Silbe  (II). 

I. 

Bei  der  Betonung  auf  der  letzten  Silbe  wird  das  o  des 
nom.  zu  w,  das  e  zu  »'.  Der  Accent  auf  der  letzten  Silbe  ist 
beschränkt  auf  den  sing.  nom.  und  gen.,  in  den  übrigen  Casus 
wird  er  auf  die  erste  Silbe  zurückgezogen.  Der  Stammvocal 
erleidet  hiedurch  Aenderungen,  die  die  hieher  gehörigen  Sub- 
stantiva  kaum  unter  eine  allgemeine  Kegel  zusammenzufassen 
gestatten.  Es  sind  folgende:  blayü  Waare,  Vieh,  gen.  blayd, 
dat.  bldyy ,  bldyu,  loc.  bldyi ,  instr.  bldyan.  Ebenso  geht  das 
halb  deutsche,  halb  slavische  barnblayu  fahrende  Habe  und  zlatü 
Gold.  —  masü  Fleisch,  hat  gen.  masd,  dat.  mesy,  loc.  «im,  instr. 
mfoan.  Ihm  folgen:  nabü  Himmel,  sann  Heu.  srabru  Silber. 
tastu  Teig.  —  prasü  Hirse,  gen.  prasd,  dat.  prösy,  loc.  prösi, 
instr.  prömn.  Ebenso  geht  rojstwu  Geburt.  —  srae  Herz,  hat 
gen.  srcd,  dat.  srcy,  loc.  srci,  instr.  8>can ;  du.  srci;  plur.  nom. 

Süxungsber.  d.  phil.-hist.  Cl.    CXIII.  Bd.  I.  Hfl.  *? 
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srn,,  gen.  src,  dat.  srcan,  loc.  x>cah,  instr.  srei,  srcami.  —  Von 
petjte  Gesang,  certjir  gebratene  Eingeweidetheile,  zyeuie  Brannt- 
wein finden  sieh  die  gen.  petjd,  cvrtjd,  zyaud  und  zytnd,  die 
übrigen  Casus  aber  werden  von  den  nom.  ptttje.  cvrtje,  zyähe 
gebildet.  Bis  auf  urcte  haben  die  hier  aufgezählten  ihrer  Be- 
deutung gemäss  keinen  Dual  und  Plural;  nabü  in  der  Bedeutung 
Traghiinmel,  Baldaehin,  kann  ebenfalls  einen  solehen  haben, 
wenn  auch  selten:  du.  mbi;  plur.  nom.  wbz,  gen.  nep,  dat.  ne- 
bau,  loe.  ne'bah,  instr.  nein,  nebami. 

II. 

Ruht  der  Aeeent  im  nom.  auf  der  vorletzten  Silbe,  so  bleibt 
er  darauf  die  ganze  Deelination  hindureh.  Diese  Silbe  ist  ent- 
weder kurz  oder  lang. 

1. 

Bei  den  kurz  betonten  behält  der  betonte  Voeal  entweder 
stets  dieselbe  Färbung  (a),  oder  er  erleidet  dureh  den  EinHuss 
benachbarter  heller  Laute  eine  Aenderuug: 

a)  drvo  Holzstüek,  gen.  drra,  dat.  drcy,  diim,  loc.  dhfi, 
instr.  drvun ;  du.  drvi ;  plur.  nom.  dfvz,  gen.  dhc ,  dat.  drvan, 
loe.  drrah,  instr.  d)  vi,  drvami,  (aber  auch  drvdmi).  Ebenso  geht 
yUo  Kehle,  jtf  tro  Morgen,  sukiut  Tuch,  zrno  Korn,  cvrtje  ge- 
bratene Eingeweide,  wiihfe  Oel. 

b)  däblo  Stamm,  gen.  dabla,  dat.  dtbly,  dably,  loe.  dtbli, 
dabli,  instr.  dablam  ;  du.  dibli ;  plur.  nom.  dabh,  gen.  däbl,  dat. 
dablam,  loe.  dablah,  instr.  dtbli,  dabli.  Ebenso  gehen:  stablo 
Stengel,  zäplo  Schwefel. 

2. 

Muster  für  die  auf  der  vorletzten  Silbe  lang  betonten: 
l'ieto  Jahr,  gen.  Ih'fa,  dat.  hety,  loc.  hnti,  instr.  Ittian;  du.  lieti ; 
plur.  lietz,  gen.  lu't,  dat.  lietan,  loc.  lietah,  instr.  lieUf  lUtami. 
Ebenso  gehen :  bldto  Koth.  brit'ht  Wachholder,  cvietje  Blüthen. 
öelo  Stirn,  örfalo  Oärbcrlohe.  crinvct  kleiner  Darm,  crievo  Darm. 
dnewce  ßäumchen.  drozja  Bodensatz,  fräset  belaubte  Aeste. 
fryset  Schotter,  ynt^sce,  yhltxtch  Nestchen,  yintzdü  Nest,  yruozdje 
Trauben,  jdpko  Apfel,  plur.  gen.  jdpk,  jdbik.  jdpno  Kalk,  jfldo 
Stahl,  jilo  Lehm,  jtedro  Kern,  jirjekt-  Eichen,  jietrb  plur.  Leber. 
kämm  Steine,  klddvo  Hammer,  plur.  gen.  kldduw.  kldnt  Spalten, 
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Morden,  krüct  Weiberröckchen.  krtla  Weiberrock,  kitdlrt, 
küdlökt  Rädchen,  kudlo  Rad.  Ustje  Laul).  lietra  Meissel,  plur. 
gen.  Itetuw.  lybjt  die  den  Maiskolben  deckende  Blatthülle,  mdsla 
Butter,  mtesta  Stadt,  muätvo  Mannhaftigkeit,  ttdklo  Amboss. 
iitedih  plur.  Busen,  pero  Feder,  perce  Blättehen,  Federchen. 
pitjt  Trinken,  pismo  Sehreiben,  pierjt  Blatter,  juetjt  Gesang. 
pldtno  Leinwand,  jih'ch  plur.  Schultern.  pl/fM  Lungen,  pulet 
Feldchen,  pult  Feld,  reto  Reitersieb,  riebrb  plur.  Rippen,  rüazjt. 
Weinrebenreisig,  sddjt  Obst,  sdla  Schmer,  sedut  Urin,  sedla 
Sattel.  8tto  Sieb,  sielu  On.  stete/t  trockene  Stengel  von  Zea  Mais. 
sjdüe  Säen,  smrtetjt  Fichtenäste,  sndjtjt  Garben,  späht  Schlaf. 
srditt  cacatio.  statte  Wohnung,  nteyua  Schenkel.  strü6jt  Hülsen. 
suitct,  simSct,  sünekt  Sonne,  aysjt,  nynjt  dürres  Obst,  hilo  Ahle. 
stietjt  Zählen,  telce  Kälblein,  vänstvo  Schutz,  venia  Ruder,  vhta, 
t  atet,  vtutkt  Wein,  vintet  kleines  Euter,  oiedro  Eimer,  tcbüstva, 
büstva  Arinuth.  tedeet  Aeuglein.  wakna  Fenster,  tcjutjt  Schreien. 
wrätb,  wrdtci  plur.  Thür,  wüdjet  Deichsel  dos  Pflugwägelchens. 
teyho  Ohr.  teysüt  Leder,  wysti,  plur.  Mund,  zdrdtctt  Gesundheit. 
zdeut  hoffartiges  Gebühren,  zyldwjt,  zldirjt  Kopfkissen  plur.  gen. 
zyldvij.  zjdla  Gaffer,  zndmnt  Zeichen,  zmu'tt  Bekanntschaft. 
tydttt  Branntwein,  ztta,  zitet  Getreide,  zrefo  Schlund.  —  j*jci 
Ei,  hat  gen.  jdjca,  jtjea,  dat.  jdjcy,  jtjcy,  loc.  jdjci,  jtjei}  instr. 
jdjeau^  jtjean;  du.  jdjci,  jijci;  plur.  nom.  jäjcb,  gen.  jdjc,  jtje, 
dat.  jdjean,  loc.  jdjcah,  jijcah,  instr.  jdjci,  jtjei. 

Dritte  Gruppe. 
Der  Nominativ  ist  drei-  oder  mehrsilbig. 

Auf  der  letzten  Silbe  ist  meines  Wissens  blos  korefiU  be- 
tont: gen.  kartt'td,  daneben  jedoch  kartent  gelbe  Rübe,  dem  in 
den  übrigen  Casus  auch  kartüte.  folgt.  Sonst  haben  die  drei- 
und  mehrsilbigen  Neutra  die  Betonung  entweder  auf  der  vor- 
letzten oder  drittletzten  Silbe.  Die  auf  der  vorletzten  Silbe 
betonten  sind  fast  durchwegs  lang  betont. 

L 

Als  Muster  diene:  korito  Trog,  gen.  kortta ,  dat.  kartty, 
loc.  kartti,  instr.  karitan ;  du.  kariti;  plur.  nom.  koritb,  gen. 
kartt,  dat.  kon'tan,  loc.  kantalt,  instr.  Jcoriti,  karitami.  Ebenso 
gehen:  bodüjt  xauthium  spinosum.  ctdila  Seihe,  catdntvo  Kaiser- 
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reich,  gen.  plur.  casdrstu,  casdrstuw.  feitäts  Verehrung,  crvo- 
jtMno  dürrer  Ast.  ikvistvo  Jungfräulichkeit,  rfoßtk  das  Säugen. 
drndwvß  Frucht  der  prunus  spinosa.  foylticB,  ftzlisct  Fisolen- 
stroh.  yehrifji  W'eis.sbuchengesträuch.  ynojtue  das  Düngen.  yonetU 
das  Treiben,  yospoddrstvo,  yospodihstvo  Haushaltung  des  iMannes, 
der  Frau,  yoworjifa  Sprache,  yredt.sct  On.  yrmidje  Strauchwerk. 
yroiem  Drohung,  ßmdne  das  Nehmen,  ßnditvo  Heldenuiuth. 
ßskdne  das  Suchen,  ktptvtlo  Einkauf,  kolinw,  kolimee  Knie. 
kopUÜ  Platz,  wo  das  Getreide  und  Heu  getrocknet  und  in  kdpe 
(Haufen)  zusammengelegt  wird,  kopito  Leisten,  koritee  kleiner 
Trog,  kostlo  Mahlzeit,  kosilci  karge  Mahlzeit,  kosisce  Sensenstiel. 
knfiivtvo  Königreich.  htäheß  Hasel  sträucher.  mstlüß  centaurea 
iacea.  mo&ih  On.  mzntnilo  Kundmachung,  nusth  plur.  Bahre. 
jjirüo  Wäsche.  pUttlo  Zahlung,  plttiicE  eine  gewisse  Höhe,  etwa 
3  Decimeter,  welche  als  Einheitsmass  zur  Abschätzung  des 
Wasserstandes  in  den  Bronnen  gilt,  potavdh  plur.  On. :  poeivalo. 
poltttw  Holzscheit,  puilnh  Ehrlichkeit,  potortice,  toportset  Hand- 
habe, Stiel  der  Axt,  Haue  u.  s.  w.  praSdfu  Frage,  pndtvo 
Gespinust.  pryii&  Handvoll,  rtitto  Sieb,  rezilo  Schneide,  saho- 
tvdt'it  Gebäude,  xlapdrstvo  Betrug,  xpozmiut  Erkenntniss.  sro- 
mdStvo  Armuth.  strtkilo  Scheuche,  striinstvo  Gemeinderath. 
srtrilo  Warnung,  svctrßm,  snrjn'a  id.  Stevüo  Zahl,  torüo  Käse- 
form, trnudoo  On.  trpliefo  das  Leiden ;  potrplletU  Geduld,  vebüo 
Einladung.  ü£&6lk  Freude,  wobt.vilo  Schuhe,  icobhttlo  Kleidung. 
wobltlß  Antlitz.  H'oant  das  Lernen,  wodrsitm  Erlösung,  wo- 
yUstlo  Verkündigung,  woytuief,  Herd,  icoprevtlo  Geschäft,  tcorüdß 
Geräthe.  wostsce  Wespennest,  icoscilo  Wunsch,  icotaskdh  ein 
bogenförmiges  Holz,  welches  beim  Pflugwägelchen  von  einem 
Axenende  gegen  die  Deichsel  hingeht:  otiskdlo.  icozneuilo  Kund- 
machung, ztch'tjf.  windstiller  Ort.  zyom'ns  das  Läuten,  ieli&o 
Eisen,  zowhnit  Leben.  —  Kurz  betont  sind:  skcdbivjt  Felsen. 
vrbbuß  neben  vrbowjt  Weiden.  Sic  folgen  in  der  Declination 
bis  auf  die  Betonung  dem  Muster  kopüo. 

n. 

Auch  die  auf  der  drittletzten  Silbe  betonten  Neutra  haben 
fast  durchwegs  einen  langen  Accent.  Als  Muster  diene:  bdbUcs 
altes  Weib,  gen.  bdbisia,  dat.  bdbi&cy,  loc.  bdbisci,  instr.  bdbisdan; 
du.  bdbtici;  plur.  nom.  bdbiseb,  gen.  bdbisd,  dat.  bdbiscan,  loc. 
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bdbi&6ah,  instr.  habt  sei.  Ebenso  ^ehen:  bleiern  das  Weissen. 
hlekowje  Art  Weiden.  bryStfa  (las  Sehleilen,  byhiie  das  Brüllen. 
byrjene  das  Vordrängen,  m'/enf  Heilen.  cieplene  das  Impfen. 
cvilene  das  Winseln.  discene  das  Reinigen.  Öatdrjene  Vorspann. 
dihfiu  das  Athmen.  dldbfne  das  Greifen.  drdztne  das  Reizen. 
drinnene  das  Schlummern,  ydbrje  On.  ydcowre  Akaziengesträuch. 
ydiffy  das  Löschen,  ynrfene  das  Stopfen,  yrabtice  Reehenstiel. 
yrebene  das  Graben,  yrejene  das  Umzäunen,  yrizene  das  Beissen. 
yrüdzdjice  Trauben.  yndene  das  Musiciren;  das  Murren.  hlipuiE 
das  Anfstossen.  hrdstoich  Eiehensträucher.  hrlptiiE  schwerer 
Athem.  hvdlene  das  Loben,  jtka/o  Glättholz  der  Schuster.  jh'drce 
Kern.  jlemene  das  Nehmen,  jiezero  See.  jucken e  das  Weinen. 
jyyene  das  Schauekeln.  h'jene  das  Räuchern.  kfddvhce  Kämmer- 
lein, klienowjt  Feldahorngebüsch,  kVn'siene  das  Abästen.  fco;/?- 
picriffte,  krompieriiee  Erdäpfelstengel  und  -blätter.  koromdcoirrs 
fernlagt)  galbanifera.  kryylenE  das  Nachtschwärmen,  krdphne  das 
Besprengen,  krülene  das  Grunzen,  Usfjice  Blättchen,  Blätter. 
Iizeue  das  Lecken,  h'nehne  das  Fangen.  ludmlene  das  Brechen. 
lüöroicje  lonicera  caprifolium.  lyfene  das  Schleudern,  lypene  das 
Schälen.  mdXowje  eine  stechende  Pflanze.  mdzeue  das  Schmieren. 
mierjene  das  Messen.  mieSene  das  Mischen.  inttdfene  das  Nass- 
machen, mykene  das  Brüllen,  ndkvalo  Amboss.  pdHne  das  Ge- 
sichterschneiden, pthene  das  Blasen,  piskene  das  Pfeifen,  pterjice 
das  Blättchen,  pUtene  das  Flechten.  plu'sene  das  Tanzen.  7^«- 
ne&  das  Jäten.  punene  das  Füllen.  rwpi&6&  kleine  Rübe.  rh'vlSc'e 
armes  Geschöpf,  rh'zene  Häckerling.  rnblene  das  Säumen,  sarrf- 
fi£&  arme  Waise,  s^/t/'i«  das  Pflanzen,  sikeiie  das  Zischen,  f&n« 
das  Drängen.  slimicje  Gebüsch  von  Cornus  sanguinea.  slyzene 
das  Dienen,  andiene  das  Reinigen.  striieM  das  Scheren,  stukene 
das  Stöhnen,  sujene  das  Urtheilen.  sykene  das  Drehen.  svh'iei'iE 
das  Leuchten.  »1er jene  das  Verbreiten,  sylene  das  Kratzen. 
tiidbene  das  Verziehen  des  Mundes  zum  Weinen,  fe/afe  das 
Läugnen.  tepeAe  das  Schlagen,  trlvbene  das  Reinigen,  trüdstene 
das  Trösten.    ff&ue  das  Klagen.  das   Heulen,  rdbene 

das  Einladen,  vdreene  das  Bewachen,  riervene  das  Glauben. 
vlezene  das  Binden,  wdknee  Fensterlein,  icorlehmch  Blätter  und 
Aestc  des  Nussbaunies.  icdrjene  das  Sperren  mit  der  Kette. 
wozdrjfne  das  Herumfahren,  wr&eno  Spindel,  wsmikne  das  Er- 
barmen, g&tn«  das  Schaukeln,  tnmem  das,  was  von  den  Brettern 
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seitwärts  abgesägt  wird,  damit  sie  gerade  werden.  Zyreiu,  iyr- 
jnu  das  Entkörnen.  —  Kurz  betont  sind  nur:  lUalo  Pflugmesser. 
fHgfa  das  Kräuseln.  ma*fi*ne  das  Treten  der  Trauben,  nhyalo 
mürrischer  Mensch.  mrvaU  das  Zerbröckeln,  sth/eus  das  Schaben. 
vijfiEiw  das  Hängen,  wnhdrens  das  Prügeln. 

Im  vorliegenden  Verzeichnisa  der  drei-  und  mehrsilbigen 
Neutra  sind  nicht  alle,  die  gebraucht  werden,  aufgezählt.  Schon 
aus  der  gegebenen  Liste  ergibt  sich,  dass  wir  es  hier  zumeist 
mit  Verbalsubstantiven  und  zwar  von  der  Verbalelasse  I.  III. 
1.  IV.  V.  2.  3,  4.  VI.  zu  thun  haben.  Die  der  ('lasse  III.  2 
und  V.  1  lassen  sich  leicht  und  sicher  nach  den  bei  den  betreffen- 
den Verbal  Classen  gegebenen  Andeutungen  bilden.  Es  folgen 
nämlich  die  von  Verben  der  Classe  III.  2,  sowie  die  von  Verben 
der  ersten  Betonungsreihe  der  Classe  V.  1  gebildeten  Substan- 
tiva  verbalia  in  der  Declination  dem  Muster  korito,  die  von 
Verben  der  zweiten  Betonungsreihe  der  Classe  V.  1  gebildeten 
gehen  aber  nach  dem  Muster  Lab i See.  Dass  ich  in  das  obige 
Verzeichniss  die  Verbalsubstantiva  der  übrigen  Verbal-Classen 
(von  Verben  der  II.  Classe  kommen  keine  vor)  vollzählig  auf- 
nahm, geschah  deswegen  ,  weil  sie  weniger  zahlreich  sind,  und 
ihre  Bildung  durch  kurze,  allgemeine  Regeln  nicht  leicht  dar- 
gestellt werden  kann,  indem  sie  nicht  selten  Unregelmässigkeiten 
aufweisen,  die  man  nach  Lautgesetzen  nicht  erwarten  sollte. 


Zweite  Classe.  Consonantische  Stämme. 

I.  »'Stämme. 

Diese  bieten  die  besondere  Eigenthümlichkeit,  dass  das 
e  des  Suffixes  men,  wenn  es  nicht  betont  ist,  in  der  Declination 
ausgestossen  wird.  Die  dieses  e  betonenden  Substantiva  behalten 
es  als  u'.  —  a )  jtmie  Name,  gen.jtmh'na  d&t.jenu*'ny,  loc.  jemtmi, 
instr.  jtmn'nan;  du.  jtmh'ni;  plur.  noin.  jfinn'm,  gen.  jfmb'n,  dat. 
jeminian,  loc.  jemlänah,  instr.  jtmteni,  jemh'nami.  Ebenso  gehen 
bis  auf  den  sing,  nom.:  wrihni  Wetter,  heiteres  Wetter,  gen. 
tcnmli'na.  slnm  Giebel,  gen.  shmu'-na.  ptimi  Art,  Zucht,  gen.  ph- 
mXäna.  b)  brleim  Bürde:  Holzbündel,  gen.  brtemna,  dat.  brt/mny, 
loc.  brtemni,  instr.  bri&nnan;  du.  brh:mni;  plur.  nom.  brtfmm, 
gen.  britm»,  dat.  brlnnnan  loc.  briannah,  instr.  brtemni,  briem- 
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nami.  Ebenso  gehen:  tüenn  Same,  gen.  siemna.  vitm  Euter,  gen. 
vimna.  —  Ueber  den  Ausfall  des  e  im  Suffix  men  cf.  auch  das 
Masculinum  kdmn  Stein  gen.  fohnna. 

II.  «  Stämme. 

Die  im  nom.  auf  der  letzten  Silbe  betonten  Substantiva 
wandeln  das  o  in  u:  dneü  Pflug,  gen.  drvu'sa,  dat.  drviesij,  loc. 
drvh'si,  instr.  drvu'san;  du.  drvu'si ;  plur.  nom.  drvu'sh,  gen. 
drries,  dat.  drvu'san,  loc.  drvie'mh,  instr.  drvhm.  —  Ebenso  geht 
talü  Körper,  gen.  ttlh'sa  und  deaeü  Abschied,  gen.  slovu'sn.  — 
Woh&  hat  gen.  wofärsa,  dat.  vociesy,  loc.  tvocu'si,  instr.  icoftrsan; 
im  du.  und  plur.  wird  es  Femininum  und  hat  nom.  acc.  gen. 
H'oct,  dat.  woctni,  loc.  wovu'h,  instr.  woZmi.  ktiölo  Rad  und  pero 
Feder,  wofür  man  auch  per*  hört,  gehen  nach  der  vocalischen 
Dcclination:  ausserdem  sind  sie  »  Stämme  und  haben  im  gen. 
kolirsa,  ptrirsa;  die  übrigen  Casus  werden  naeh  drwu  gebildet. 
pero  hat  gegen  Görz  zu  auch  gen.  parnta,  dat.  pctrntu,  loc. 
pardti,  instr.  petrdton;  du.  pardti;  plur.  nom.  parätb,  gen.  parat, 
dat.  pardian,  loc.  pardtah,  instr.  pardti:  es  ist  offenbar  eine 
Anlehnung  an  asl.  felete  u.  s.  w.,  welches  in  jenen  Gegenden 
wie  taldta  gesprochen  wird.  —  Endlich  gehört  hicher  auch 
tcojie  Deichsel,  welches  sonst  nach  drwü  geht.  —  nabu  wird 
wie  die  vocalischen  Stiimme  declinirt;  cf.  p.  418;  der  plur.  ntbiesh 
(die  übrigen  Casus  wie  bei  drtcu)  bedeutet  den  christlichen 
Himmel,  das  Paradies. 

III.  /-Stämme. 

Hieher  gehören:  a.  közh  Zicklein,  gen.  kozllf'ta,  dat.  koz- 
l'tety,  loc.  kozlu'ti,  instr.  kozlittan;  du.  kozlu'ti;  plur.  nom.  kozlieth. 
gen.  kozlu't ,  dat.  kozlu'tan  loc.  kozhetah  instr.  kozlu'ti,  kozlle- 
tami.  Ebenso  gehen:  jersi  einjähriges  Lamm  gen.  jtrsuHa.  presh 
Schwein,  gen.  pnsu'ta.  tt'h  Kalb, gen.  tfiü'fa.  wdsU  Eselein.  gen.  was- 
tieta.  Desgleichen  die  im  sing.  nom.  kurzbetonten:  nd/f  Kätzchen 
gen.  meatta.  pesci  Hühnlein.  gen.  peictrta.  pist  Hündchen,  gen. 
ptsieta.  svani,  Schwein,  gen.  xrrmf'ta.  zrbe  Füllen,  gen.  zrbu'ta.  — 
b.  jdym  Lamm,  gen.  jdyutta,  dat.  jdyntty,  loc.  jdymti,  instr. 
jdymtan;  du.  jdyneti;  plur.  nom.  jdyne^^,  gen.  jdyiitt,  dat.  jdy- 
netan,  loc.  jdynHah,  instr.  jdynfti.  Ebenso  gehen:  rietest  armer 
Schlucker,  gen.  riewitt«.  ivinfe  kleines  Vieh,  gen.  zrhmta.  Ferners 
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die  kurzbetonten :  k£h  junge  Schlange,  gen.  tetf  ta.  krbtcSe 
sehlechte  Kuh,  gen.  krbwitta.  icscani  Brunzkerl,  gen.  wsc&ncta. 
wsrdne  Scheisskerl,  gen.  wsraneta.  täjlt,  zijte  Häslein,  gen.  zäj- 
fieia,  üjitta.  Zi-bt  Füllen,  gen.  if-bfta  (cf.  a).  —  dlMt  Mädchen 
hat  gen.  thklieta  u.  8.  w.  nach  közh.  —  kifi,  kafi,  kofe  Caffe  hat 
gen.  ksfeta,  dat.  ktfety,  loc.  kef&i,  instr.  fofetan,  neben  kof  ieta 
u.  6.  w.  —  zaspäns  verschlafener  Mensch  ist  der  einzige  drei- 
silbige consonantische  Stamm  und  geht  nach  jayne.  —  Beach- 
tenswerth  ist ,  dass  sich  neben  dem  dem  A  entsprechenden  » 
auch  8  findet,  das  zumeist,  wenn  auch  nicht  ausschliesslich  in 
jüngeren  Bildungen  vorkommt,  cf.  oben:  Ueber  die  Casusaus- 
gänge  (p.  415). 

Feminina, 
üeber  die  Casusausgänge. 

Singular.  Der  nom.  geht  meist  auf  «  aus;  u  bieten  die 
i-Stamme,  daneben  kommt  aber  auch  bei  diesen  der  Ausgang 
auf  «  (va)  vor;  der  Stamm  kiir  lautet  kri.  Die  t'-Stämme  gehen 
im  nom.  auf  Consonanten  aus. 

Der  gen.  der  «-Stämme  und  nach  diesen  richten  sich, 
den  nom.  ausgenommen ,  in  der  ganzen  Dcclination  auch  die 
r-Stämme  —  gebt  auf  »  aus,  das,  wie  wir  schon  beim  Mas- 
culinum  und  Neutrum  sahen,  auf  asl.  ,\  beruht.  Die  i-Stämmc 
haben  im  gen.  i. 

Der  dat.  geht  bei  den  «-Stämmen  auf  i  aus,  welches  aus  *k 
hervorging,  bei  den  i- Stämmen  aber  auf  i  (=  asl.  h),  das 
stets  unbetont  ist. 

Der  acc.  bietet  bei  den  «  Stämmen  u  ftir  asl.  3k.  Die 
i-Stämme  haben  diesen  Casus  dem  nom.  gleich. 

Der  loc.  geht  bei  allen  auf  i  aus,  das  bei  den  «-Stämmen 
wohl  auf  zurückgeht. 

Der  instr.  lautet  bei  den  «  Stämmen  auf  u  (aus  3k)  aus. 
Die  t'-Stämme  verlieren  jetzt  vor  diesem  u  stets  ihr  i;  aber 
dass  dies  nicht  immer  der  Fall  war,  beweist  das  zuvor  den 
Hiatus  zwischen  i  und  u  aufhebende,  noch  erhaltene  j:  wir 
haben  demnach  für  den  Ausgang  des  asl.  hm*  jetzt  jn.  Im  asl. 
und  nsl.  bieten  auch  die  i  -Stämme  im  instr.  Hl*,-  in  unserem 
Dialekte  sind  diese  Stämme  auch  hierin  den  a-Stämmen  gefolgt 
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und  bieten  nur  u.  Gehen  der  Bildungssilbe  ju  zwei  Consonanten 
vorher,  von  denen  der  letztere  auch  silbenbildend  auftreten 
kann,  so  wird  dieser  stets  voealisirt:  minlju  von  misu  Gedanke: 
asl.  AVklCAHtft. 

Plural.  Im  nom.  und  aec.  bieten  die  «-Stämme  ^  für  A. 
die  i'-Stämme  haben  i. 

Im  gen.  lauten  die  «-Stämme  consonantiseh  aus,  wobei 
natürlich  die  tönenden  Consonanten  tonlos  werden :  sh/zba,  shj&p. 
In  Fällen,  wo  zwei  Consonanten  am  Ende  stünden,  ist  zu  unter- 
scheiden :  a)  ob  der  zweite  Consonant  silbenbildend  auftreten 
kann;  b)  wenn  dies  nicht  der  Fall,  ob  die  Lautgruppe  sprechbar 
ist.  Im  ersten  Falle  wird  der  letzte  Consonant  voealisirt,  im 
zweiten  aber  wird  ein  ^  zwischen  die  beiden  Consonanten  ein- 
geschoben. Zwischen  r  und  j  wird  i  gegeben :  sküorij  von 
Sküörja.  Substantiva ,  die  im  plur.  auf  Cons.  -f-  va  ausgehen 
(r-Stämme)  wandeln  das  v  nach  dem  Consonanten  in  u  oder  nw. 
Die  Endung  ij  der  t-Stärame  lautet  stets  nur  i. 

Der  dat.  geht  bei  den  «-Stämmen  auf  am,  an  aus ;  bei 
den  i-Stämmen  bietet  er  auf  der  Endsilbe  betont  iem,  f£n}  sonst 
im,  in.  Daneben  erscheint  hie  und  da  auch  bei  diesen  eine 
Anlehnung  an  die  a-Stämme. 

Der  loc.  der  «  Stämme  heischt  die  Bildungssilbe  ah,  der 
der  t-Stämme,  wenn  er  auf  der  letzten  Silbe  betont  ist,  ifh,  sonst 
ih;  daneben  taucht  auch  hier  bisweilen  die  Anlehnung  an  die 
«-Stämme  (d.  h.  ah)  auf. 

Der  inßtr.  geht  bei  den  «-Stämmen  auf  ami  aus,  das 
besonders  nach  ti  und  j  zu  emi  werden  kann.;  die  «-Stämme 
haben  mi  und  daneben ,  wenn  auch  seltener,  die  Form  der 
«  Stämme  ami. 

Der  Ausgang  des  Duals  i  geht  bei  den  «  Stämmen  auf 
-k  zurück;  die  i-Stänime  bieten  desgleichen  i  (asl.  h). 

Hie  und  da  hört  man  einen  plur.  acc.  gen.  auf  t;  mamca 
tüd?£  80\czi  das  Mütterchen  vergiesst  Thränen,  ni  ddw  z  rokt  er 
gab  nicht  aus  den  Händen ;  besonders  gilt  dies  von  den  gegen 
Görz  zu  liegenden  Dörfern.  Auch  im  Isonzothale  vernimmt 
man  bisweilen  dasselbe.  Man  wird  dieses  i  kaum  als  ein  aus 
dem  alten  t»i  hervorgegangenes  erweisen  können,  indem  viel 
eher  eine  Anlehnung  an  die  i-Stämme  statthaben  konnte. 
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Erste  Classe.  Vocalische  Stämme. 

Abtheilung  A:  «-Stämme. 
Erste  Gruppe. 

Der  Nominativ  ist  zweisilbig.  Der  Accent  ruht  mit 
der  einzigen  Ausnahme  von  yospd  Frau,  stets  auf  der  vorletzten 
Silbe.  Von  yospd  selbst  kommt  nur  dieser  Casus  vor,  die  übrigen 
werden  von  yospöda  gebildet,  das  sowohl  als  Colleetivum  ,Herren 
und  Krauen*  als  auch  als  Appellati vum  ,Frau'  gebraucht  wird. 
Die  übrigen  Substantiva  sind  auf  der  vorletzten  Silbe  theils 
kurz  (I.),  theils  lang  betont  (II,). 

I. 

Als  Cluster  für  die  kurzbetonten  diene:  sing.  nom.  *mayla 
Nebel;  acc.  instr.  maylu,  gen.  mayfo,  dat.  loc.  mäyli;  üw.  mäyli; 
plur.  nom.  acc.  mäyh,  gen.  mayl,  dat.  muyhin,  loe.  mäylah,  instr. 
waylnmi.  So  gehen: 

*bazya  Hollunder.  *bbha  Floh,  brea  Fusstritt,  brh  plur. 
Od.,  gen.  birij.  bHa  Knopf,  brzda  Zaum,  plur.  gen.  bHt.  *crka 
Buchstabe.  *erpna  Schüssel,  unter  der  die  pogaca  (Aschen- 
kuchen) gebacken  wird.  *£rta  Linie.  *dä$ka  Brett.  *dbya  Daube. 
fiuka  feminai.  jiuska  Schlag.  *ylhwna  Holzscheit.  jtjd*i  polygo- 
num  fagopyrum.  Ihpca  Geliebte.  *iäzn  Lüge,  mäma  Mutter. 
mazya  Maulesel,  mrha  Aas.  mrva  Krume.  *nacfo>  Trogmulde. 
*päta  Ferse,  psjsa  rothe  Rübe,  pijca  Grotte.  *p>'si  plur.  Brust 
(früher  ein  »'-Stamm;  gen.  plur.  noch  jetzt  prsi  neben  prs). 
*rätka  Rettig.  *väka  Hand.  *räÖka  Händchen,  rlja  Rost.  *rtnya 
Hering,  rbwna  Ebene.  *skHn  Steinplatte.  *sbdba  Urtheil.  *sbuza 
Thriine.  *shia  Reh.  *stäza,  stäsra  Pfad.  Skbwna  Vertiefung  im 
Felsen,  in  der  sich  Regenwasser  ansammelt,  skrba  Weib  mit 
Zahnlücken.  Stanya  Stange.  *xtlpna  Tritt,  strhüya  Schlagbaum, 
Mauth.  sträwha  Straubenzen  (Mehlspeise),  täma  Dunkelheit. 
*(fo£ba  Klage.  *  trankt  i  Holzspan,  trrna  Starrsinn.  *trta  Weinstock. 
vrba  Weide.  *vrsta  Reihe.  vHa  Fischreuse.  *wbu:ca  Schaf,  wbwna 
Wolle,  wtibjtka  Krieg.  wubTa  Wille.  *irübfka  Oelbaum.  uübra 
Uhr,  Stunde,  wübrh  Orgel.  *tcübrna  grosse  Wanne.  wübrSa 
Ursula.  *wübtka  Pflugreute.  *wscanku  puella  mineta.  *wsräAka 
puella  concacata.  zybdba   Geschichte.  *iknska  femina.  *zbwna 
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Specht.  —  Die  mit  a  in  der  betonten  Silbe  können  dasselbe  vor 
dem  Suffixe  z  in  €  wandeln.  Die  mit  einem  Asterisk  bezeichneten 
Substantiva  können  im  plur.  instr.  auch  das  a  des  Suffixes  ami 
lang  betonen :  wowednü  etc. 

II. 

Als  Muster  für  die  langbetonten  diene :  brdna  Egge :  acc. 
iustr.  brdnu,  gen.  bräni,  dat.  loc.  brdni;  du.  bvdni ,  plur.  nom. 
acc.  brdm,  gen.  brdn,  dat.  brdna»,  loc.  brdnah,  instr.  brdnami. 
Ebenso  gehen : 

dnea,  dneka  Aennchen.  dra  Daraufgeld,  dzja  Asien,  bdba 
altes  Weib,  bdja  Amine,  bdjta  Hütte,  bdhi  Kugel;  Brautausstattung. 
bdnda  Bande,  bdrka  Schiff,  bdfa  Watte,  best  ja  Bestie,  plur.  gen. 
bestij.  bicka  Schaf  mit  kurzer  Wolle,  bibja  On.  it.  Bivio.  biTfa 
Rebe,  die  aus  dem  Samen  hervorwuchs;  opp.  IcbwÜ  Absenker. 
tfUka  Setzweide,  bh'ra  liier;  Collection.  bn'ryh  plur.  Krücke. 
bh'rja  ringförmiges  Eisen  am  Ende  eines  Stieles  oder  eines 
anderen  viel  gebrauchten  Holzstückes.  Im'rsa  kahmiger  Wein. 
bhcca  Grashalm,  bldha  Balken,  auf  dem  die  Fässer  liegen.  bokCa 
Radnabe.  borsa  Beutel.  bduna  Bosnien,  brdda  Bart,  brdjda  Feld 
mit  vielen  Weinreben,  brdwka  Leserin,  brdzda  Furche,  britva 
Messer,  brienta  Butte,  bri&tkva  Pfirsich,  brteza  Birke,  bründa 
dickes  Frauenzimmer,  bumha  Bombe,  büdtra  Gevatterin,  büdti 
Stiefel;  Stiefelröhren,  byca  Art  Trinkgcfäss.  hyke*  plur.  Buch; 
bykva  Buche,  byla  Beule,  byrja  Nordwind,  cdjna  Korb,  cdpa 
Lappen,  eiba  Henne,  eifra  Ziffer,  ct/'a  Cillierflasche  (vom  Sauer- 
brunn). citi"b  Zither,  cielca  Zelle,  ciera  Aussehen,  cierkva  Kirche. 
ciesta  Strasse,  cündra  zerlumptes  Weib,  curla  Mädchen;  Pisserin. 
cüökh  Holzschuh,  cyka  Kürbis,  cyla,  cylea  Bündel,  cyna,  eyfiea 
Lappen.  Hma  langsamer  Mensch,  iimca  Schwätzer,  clespa  Zwet- 
sche;  vulva.  cmiela  Biene,  cdpa  Kahn  aus  einem  hohlen  Baum- 
stamm, örie'da  Heerde,  ürieäua  Kirsche.  Snmpa  linke  Hand,  cüöta 
die  Hinkende,  tycka  vulva.  vyfa  Haubenlerche.  6d.cn  .lagd.  cdjba 
Käfig,  eika  Zigarrenstummel,  ddeja  Zoll,  ddnea  Tanzreihe,  data 
Ferne.  dySa  Seele;  das  Bügeleisen.  diTa  Diele,  dtmh  Gegend 
um  die  Schamtheile.  du'tla  Mädchen,  dlekla  Magd,  dldka  Haar 
der  Thiere.  drdya  On. :  ein  Thal,  driemfa  ein  Zeichen  aus 
Lappen,  das  der  Schafhirt  auf  seinen  Stab  bindet,  wenn  er 
auf  die  Alpe  zieht.  drtäta  Schusterdraht.  dryZba  Gesellschaft. 
düjka  Zweier,  düöta  Mitgift,  fdyfd  Fackel,  fdjfa  Tabakspfeife, 
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fi'mi  Pfarre,  fdrba  Farbe,  fdsa  Binde,  fi'ea  Pressgerm,  fibja 
Sehnalle,  ftya  Feige,  fifta  Schnitte,  fjrfka  Gemächlichkeit. ^(;V^< 
Frack,  ffd&ha  Flasche,  ßika  Zettel;  Guldenzettel,  ßinta  Gewehr. 
fnh'a  Schleuder,  frdja  Schmaus,  frdjla  Fräulein,  fn'tska  he- 
lauhter  Ast.  frtfya  Fcldfrüchte.  fryska  Hirne,  furba  die  Ver- 
schmitzte, füddra  Futter,  fiiörcu  Kraft,  füdrma  Form,  fyrja  Eile. 
yd  rhu  Pelargonia  sp.  ydrjh  plur.  Krätze,  gen.  ydrij.  ydsn  Gasse. 
ydlt~b  Gitter,  ydtz  Unterhosen,  yduyr,  plur.  Galgen,  ydtcka  Gall- 
apfel, ydwtra  Halfter,  yldva  Kopf,  ylira  Art  Trauben,  yh'rjn 
Schotter,  yltsta  Regenwurm,  yldrja  Glorie,  ymdjna  Gemeindeland. 
yndda  Gnade,  ynida  die  Niss.  yt'm'ra  Gedränge,  ydra  Berg. 
yrdbfo  plur.  Rechen,  yrdtnpa  Weinsteinkmste  im  Fasse,  yrdna 
triticum  repens.  yrdpa  Graben,  yreda  Tram,  yrinta  Grind,  yviva 
Mähne,  yriüa  Gestein;  dysenteria.  yr'tfyna  Griechin,  yröfna  Gräfin. 
yrdza,  Schauer,  yiiba  Schwamm,  ydpca,  yupka  Schwämmchen. 
ydza  podex.  yyn(i  freier  Platz  im  Dorfe,  wo  zwei  Wege  sich 
kreuzen,  hfsa  Haus,  hdstja  Hostie,  hrdna  Nahrung,  hudja  Gang. 
kvdhi  Lob.  jdya  Jagd,  jdma  Grube;  Erdloch,  jdmca  kleines 
Loch,  jdpka  Apfelbaum,  jdsh  plur.  Krippe:  früher  ein  i  Stamm. 
jdva  Steinbruch,  jdzba  Weibchen  des  Dachses,  jirtb  plur.  die 
Pfostensteine  bei  den  Thtiren.  jica  Hitze  des  Gemüthes.  jiskva 
Funke,  ja'yla  Nadel,  jurha,  jr.rha  Weissleder,  jieika  Hektik. 
jh'za  Zorn,  jtica  ein  Hypoeoristicon  für  Johanna,  juna  Bundtram. 
jiidpa  Joppe,  kdta  Schlange,  kdt-ca  kleine  Schlange,  kdda  Wranne. 
kdfra  Kampfer,  kdjha  Gefängniss.  kdjZa,  kdjSca  Häuschen,  kdka 
lutum.  kdmbru  Kammer,  kann  Rohr;  Lauf,  kdiia  Art  Geier. 
kdpta  Tropfen,  kdpa  Pfütze,  kärta  Blatt,  kdsa  Gasse,  kdsa  Gersten- 
grütze, kdsva  Getreidekammer,  kdnka  Dohle,  klkfa  Kittel,  kita 
Haarzopf;  ein  Geflecht  von  Maiskolben,  kietm  plur.  Ketten. 
kldmpn  schlechter  Hut;  ungeschickt  gehender  Mensch.  kltfäch 
plur.  Zange.  klüdda  Gluckhenne,  klyka  Thürklinke,  kmtftra 
Knieriemen,  h'da  Leim,  kdpa  Haufe,  kdpja  Abschrift,  kdsa  Sense. 
kd.sna  Heuernte,  kdtla  Weiberunterrock,  kdza  Ziege.  krdSb  On. 
krdja  Diebstahl,  kräva  Kuh.  krdwca,  krdweka  id.  kvipa  Wagen- 
krippc.  kvizma  Chrisam.  kru'da  Kreide,  krlt'pa  Scholle,  kriewsa 
Hinker.  krdsna  Krachsen.  kvüdna  Krone,  krüdta  Kröte,  httma 
Pelzkappe,  kdjsa  Schweinchen,  kdka,  Schwein,  kumba  das  ge- 
krümmte Holz  beim  Joche,  in  weichern  der  Hals  des  <  >chsen 
steckt,  kurba  Hure,  kudsa,  Blattern,  Pocken,  kndsca  Häutchen. 
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küdsta  Kost.  küdzla  die  Schotte,  küöia  Haut,  Leder,  kyya  Pest. 
kyybt  Kugel,  kyhna  Küche,  kynca  Marder,  kyta  Kutte,  kytna 
Quitte,  kvänti  eitles  Gerede,  kwdrta  Spanne,  kwdfn,  Quatember. 
Idhua  Italienerin,  Jdjna  Leierkasten,  Idma  Messerklinge.  Idmpa 
Lampe,  lästa  Leistenrähniel.  Idütka  die  Züge  der  Stieflettcn. 
IdStra  Glasscheibe,  libra  Pfund.  Ulja  Lilie.  Jinda  der  über- 
hängende Theil  des  Daches.  Upa  Linde.  lisa  ein  Spiel  ss  fri. 
trie.  lUta  Verzeichniss.  lieca  Linse,  lii'ha  Bett.  liemi>a  Bleeh- 
gefäss  zum  Oelil.  Ii4tka  Haselstrauch.  VUttia  Fcehsung,  Jahr. 
ldjtn>,  rdjth  Leiter,  ldkva ,  lüdkva  Lache;  On.  Idza  Ilain; 
On.  löia  Wagenremise,  lüeja  Lucia,  ludra  schlechte  Weibs- 
person, lunka  Lolch,  liidpa  Laube,  lyhu  Geliebte,  lypca  id.  lyka, 
lycka  ein  Unkraut,  lycka,  lycca  Lichtchen,  lykha  Loch,  lyna 
Mond,  lyka  Pfütze.  mdSka  Katze,  mdia  Fleck,  mdja  Unter- 
leibchen, mdlja  Amalie,  mdna  Manna,  mdndla  Mandel,  mdrka 
Marke,  mdia  Messe.  mdica  das  Zusammengetretene,  mdtra, 
mdrtra  Marter,  mdwta  Mörtel,  mdia  das  Salben,  nu'ja  Grenze, 
Dickicht,  merka  Amerika,  mt'tla  Besen.  mÜca  Milz,  mtl'a  Meile. 
miefa  das  Mahlen;  Mehl,  miena  Wechsel,  nüera  Mass.  mit'tca, 
mintka  mentha.  mdda,  mudda  Mode,  mdra  der  Alp;  die  Schwarze. 
mösna  Beutel,  mdstra  Muster,  virtena  feine  Haut.  mrn'£a  Netz. 
muca  Katze,  mdia  Maulesel;  Bastardin.  mt'tnja  Nonne,  müska 
Musik,  müdca  Nässe,  müdrva  Maulbeerbaum,  myha  Fliege,  myja 
Mühe,  mylca  Blutwurst,  ndfa  Art  Gelte  zum  Gebrauch  im  Keller. 
ndpa  der  Schirm  ober  dem  Herde,  niüla  Null,  nitka  Faden. 
riu'mka  die  Deutsche,  ndya  Fuss,  ndsa  Tracht,  nt'da  Null,  n'ynca 
Pathin.  niva  Acker,  nücra  kleiner  Acker.  mt'Za  Agnes,  pdya, 
pdja  Besoldung,  pdlca  Stock.  pdlSca  Stockchen,  pdpa  Speise 
(in  der  Kindersprache).  pdn>  plur.  Todtenbahre.  pdsha  Unter- 
achsel, pdsa  Weide.  pdi>ta  Teig.  pict  die  Spitzen,  \>'ica  Nahrung. 
pika  Punkt,  püa  Feile,  pinca  Art  ( )sterbrot.  junta  Binde,  piha 
Butterfass.  ptpa  Zapfen,  pttka  junge  Henne,  pizda  vulva.  picea 
Grotte,  pu'ya  Sommerfleck;  Theer.  ptcmka  Böhmin.  ptnui  Schaum. 
pimca  Grasmücke,  pu'ryla  Art  Weinrebe,  pimka  Sängerin,  ptcza 
Gewicht,  pjümba,  eine  Kugel,  welche  beinahe  senkrecht  fällt 
(im  Borellispiel).  pldca  Zahlung.  pUütta  Decke.  phbiUi  Reben- 
reihe, wie  sie  in  der  italienischen  Weincultur  üblich  sind,  wo 
sich  die  Zweige  von  einer  Bebe  zur  andern  hinziehen.  pllSna 
Bruchfläche  des  Gesteins;  Schichte,  plietva  künstliche  Falte  im 


430 


Strekelj. 


Kleide.  plUvh  plur.  Spreu,  plüfäa  flaclier  Stein,  Steinplatte,  pdea 
Rathenschlag  auf  die  Handfläche,  pdla  Pola  On.  prdta  Braten. 
prdtka  Bauernkalender,  präwda  Proeess.  priedya  Predigt,  priya 
Gespinnst,  j^nesa  Presse,  prieza  Prise,  pruyla  Springhäusel,  psica 
Hündin,  pufka  Art  Getreide,  aber  am  Karst  kein  triticum  spelta, 
wie  Erjavec  Letopis  M.  Sl.  1879,  p.  12(J  als  in  Reifenberg 
üblich  angibt,  pümpa  Pumpe,  pünca  Mädchen.  ptiAa  Faustschlag. 
piira  Truthahn,  piiorta  Borte.  püdita  Post,  pypa  Mädchen.  pyha 
Gewehr,  pxfica  Verlassenheit;  Dumpfigkeit,  rdha  Gebrauch,  rdca 
Ente,  rrijdtt  Reihe,  rdjza  Reise,  räkla  Pfahl,  rdma  Schulter,  rdna 
Wunde,  rdnta  lange  Stange  von  1  bis  V/2  Decimeter  im  Durch- 
messer, rdpla  kleine  Traube,  ein  Stück  einer  Traube,  rdspa 
Holzfeile,  rdza  Ritz,  reja  Pflege,  resta  eine  Kugel,  die  nach  dem 
Wurf  auf  dem  Boden  dort  bleibt,  wo  sie  aufgetroffen  ist.  rtba 
Fisch;  Muskel,  ripea  Fischlein,  rieka  Fluss.  rh'pa  Rübe.  rt*:ra 
die  arme  Frau;  Armuth.  rtewca  id.  rtrw&na  Armuth.  rihta  Ge- 
rieht; die  Speise,  rinka  Ring,  rjdwka  braune  Kuh.  rosa  Thau. 
rüja  achillea  millefulium.  rukfa  =  rytra.  ründa  Nachtwache. 
rüöha  Waare.  rnösca  Blümlein,  rudia  Blume,  ryia  Krätze,  rypa 
On.  rysa  rothe  Kuh.  ry.da  Getreideart,  dem  Weizen  ähnlich, 
aber  von  grösseren  und  dunkler  gefärbten  Körnern,  ryta  langes 
Kopftuch,  rytea  Raute.  Buhla  Säbel,  sdena  Bodensatz,  sdji  Russ. 
sdni  Traum,  sdpa  Wind;  Athem;  Haue,  sdpca  kleiner  Wind. 
sya  Sitzung,  sfaira  Schwester,  sda  Noth.  siwka  graue  Kuh. 
sienca  Schatten,  skdla  Felsen,  sklu'da  Schüssel.  skluHca  kleine 
Schlange,  sklh'za  Achel.  skrina  Truhe,  skyta  der  Schotten,  sldma 
Stroh,  ildna  Reif,  slduka  Nachtigallweibchen,  sldicna  Namens- 
festgeschenk, slina  Speichel,  sliva  Pflaume,  slyzba  Dienst,  smdla 
Pech,  smrieka  Fichte,  sndya  Reinheit,  sndha  Schwiegertochter. 
suyba  Brautwerbung,  söva  Eide,  apdka  Missgeburt,  sprdva  Lab. 
srdöka  Elster,  srdjca  Hemd,  srieca  Glück,  trrt&ia  Mittwoch,  stdja 
Standplatz  der  Schafe  zu  Mittag,  sfdrka  die  Alte,  sftefa  Streu. 
stttna  Wand,  strina  Muhme,  strieha  Dach,  stritla  Blitz,  strteica 
Dächlein,  stryya  On.  stryna  Saite;  Brot  von  länglicher  Form. 
stüpa  Stampfe,  stvdrca  kleines  Geschöpf,  suca  Isonzofluss.  tüdra 
Schlössen,  sülca  Lanze,  suöra  Laugwiede.  suörta  Sorte,  sykna 
langer  Rock,  sypa  Brotschnitte  in  der  Suppe,  sysa  Dürre,  svina 
Schwein;  der  Plural  ist  regelmässig:  ohne  Rücksicht  auf  das  Ge- 
schlecht lautet  aber  auch  plur.  nom.  acc.  svHh,  gen.  sveA,  dat. 
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snlnan,  loc.  svenah,  instr.  sveAami.  svlSca  Kerze.  Sdyra  Fest.  Sdja 
Art  Weiberrock,  sdjba  Scheibe,  sdla  Saal,  idlca  Schale.  Salsa 
Sauce,  sdnca  Schanze.  Mpa  Haue.  S6dpa  Schwächling.  SÜa  Art 
Stoff,  sibn,  sipcn  Küthe,  iibra  Schieferkügelehen.  simja  Affe,  sina 
Schiene,  siska  Gallapfel;  Knöchel,  sterna  dummer  Mensch,  stempln 
weites  Holzgefäss,  in  welches  der  Wein  abgezapft  wird.  slesla  Art 
Schöpfgefäss.  sjdrpa  Schärpe,  ijöra  Dame.  skärji  plur.  Schere, 
gen.  plur.  Skdrij.  Skdrpa  schlechter  Schuh.  skdtln  Schachtel. 
skrdda  =  yrdna.  skrieba  der  die  Zähne  fletscht,  skupa  Schaub- 
stroh.  sküfja  Haube,  iküöda  Schade.  Sküörja  Rinde  plur.  gen. 
skudrij.  Skyta  Steinchen,  slieva  der  sich  nie  satt  trinkt.  snita 
Schnitte,  Spdya  Spagat,  spica  Stückchen  Holz,  Speiche,  Spitze. 
kpicka  ein  Unkraut.  Spina  Zapfen,  sptta  Speise,  tyt&la  mantis 
religiosa.  spteza  Ausgabe,  sprdha  Sprache.  Spräna  Fuge.  srdivba 
,Straubeiizen'.  srifta  Schrift.  Mala  Stall,  stima  Stimme.  Stierkla 
Stärkemehl.  Werna  Cisteme.  stiepa  die  Steppe  (Art  Naht),  itrdca 
Ab  Wischlappen.  Stramin  ungeschickt,  krumm  gehende  Weibs- 
person, strija  Hexe;  ein  grosser  Nachtfalter,  itnena  Strähne. 
stnöla  Stola.  ÜMpa  Werg.  HSdrja  Schilfdecke.  Stüörkla  Storch; 
auch  ein  mythisches  Wesen  weiblichen  Geschlechts,  stüöva  Ofen. 
suja  Eichelheher.  mla  Schule.  Susta  Springfeder,  südba  Lippe. 
sybla  Stechspaten.  Syma  Summe,  tdbla  Tafel,  tdea  Tatze,  tdpa 
ein  keilförmig  zugeschnittenes  Stück  Holz,  das  unter  die  Fässer 
gelegt  wird,  damit  sie  nicht  rollen,  tdsa  Stoss,  Schichte,  tdsca 
Schwiegermutter,  tdsca  Kothkehlchen.  tesla  breite  Zimmermanns- 
axt, teta  Tante,  tica  Vogel,  Todtenvogel.  ticca,  titka  Vöglcin; 
eine  Lieblingsbenennung  des  Kindes  seitens  der  Mutter,  ttnta 
Tinte,  tieka  Heft,  tieza  Vogelherd,  tonn }  tönca  Antonie;  das 
letztere  auch  ein  Hypocoristicon  für  Anton,  1rdyh  die  Trage. 
trdva  Heu.  trija  =  Usa  Mühlenspiel,  triph  Ochsenmagen,  trüjka 
Dreizahl,  trümba  Trompete,  tryya  Todtenschrank.  tryma  Schaar. 
t-rypa  Trupp,  tuca  Hagel,  tüsca  Fett,  tüörba  Tasche;  tudrpca 
id.  tyrkna  Türkin,  vdya  Wage,  vdhta  Wache,  veza  Vorhaus. 
v-ieb  Fegefeuer,  vieja  Fehler,  vidra  Fischotter,  mla  Landhaus. 
vüch  Gabel.  vilja  officium  pro  defunetis;  Fasttag,  vih  Mist-, 
Heugabel,  vintla  Backtrog,  vista  Stellung  der  Militärpflichtigen. 
vittna  Weichsel,  vltva  Bandruthe,  vüta  Weise,  vteha  Spund,  vieja 
Ast.  viejea  Aestchen.  viera  Glaube.  Viesen  Irrlicht,  vn'rja  — 
bterja.  wdrdja  Wächter,  tcdüöva  Wittwe.  teöda  Wasser,  wdsa 
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Wespe,  wonla  Wetzstein,  im'möa  Zoll,  xcyzda  Zaum,  zdjka  Hasen- 
weibchen, zähka  Knoten,  zdrja  Morgenroth,  zdrdiba  Zwist.  zemCn 
Erde,  zyyha  Verlust,  ztma  Winter,  zipka  Wiege,  zmdnm  Ueber- 
redung;  der  überredet,  zmüta  IiTthum.  züörja  =  zdrja.  zmtzda 
Stern,  zvtestca,  svi&ea  Sternlein,  idba  Frosch,  idya  Säge,  idju 
Durst,  idjhla  Salvia.  idjfa  Seife.  idjyla  Peitsche,  Zdpca  Vor- 
hängeschloss.  Zdwba  Salbe,  ibrinca  eine  Vorrichtung  aus  dicken 
Weidengerten,  um  darin  Heu,  Laub  u.  s.  w.  zu  tragen.  iÜa 
Wunsch.  Um  Weib.  Oda  Seide.  Hla  Ader;  Nerv,  Zima  Ross- 
haar, iiwca  Sulz.  Stehta  das  Sechtcn.  i'iewka  Mäherin.  zldhta 
Verwandtschaft,  zltca  Löffel;  Maurerkelle.  ilindra  schlechtes 
Fleisch,  i&nta  ein  durch  Hinzugiessen  von  Wasser  auf  die 
Trebern  erzeugter  Wein,  Zypa  Suppe. 

Una  betont  im  plur.  instr.  auch  das  a  des  Ausganges 
ami:  iemhni  (neben  zt'nami). 

Zweite  Gruppe. 
Der  Nominativ  ist  drei-,  vier-  und  mehrsilbig. 

Der  Accent  ruht  entweder  auf  der  vorletzten  (1),  oder  auf 
der  drittletzten  Silbe  (II). 

I 

Die  auf  der  vorletzten  Silbe  betonten  haben  entweder 
einen  kurzen  oder  langen  Vocal  in  derselben. 

1. 

Kurz  betont  sind:  cuyäi'tka  Zigeunerin,  frlänka  Friaulerin. 
yobauca  Art  Osterbrot.  yurjauku  Weib  aus  Gorjansko  On.  yrdät'i- 
hoa  ein  bogenförmig  gekrümmtes  Eisen,  mit  welchem  der 
Grendel  an  das  Pflugwägelchen  eingehängt  wird,  jevänka  Weib 
aus  Ivani  grad  On.  jrdaukii  agarieus  sp.  kostähkn  Weib  aus 
Kostanevica  On.  krstjanka  Christin,  kriunka  Weib  aus  Kriz  On. 
ptjuuka  Säuferin.  pt-joirnna  ein  Stück  Landes,  welches  man  bei 
einer  Vertheilung  der  Gemeindegründe  erhält,  prsmbda  Hirn- 
verbrannter, prtbiba  Klage,  secänka  Weib  aus  Satü  On.  slovkhka 
Slovenin.  strsihka  Weib  des  Kirchenverwesers,  scrbiitka  Weib 
aus  Serbina  On.  trnbwca  On.  teobrea  ein  Fluchwort,  eig.  die 
Verkehrtheit,  wubrta  umgekehrte  Naht,  icobrch  plur.  Augen 
brauen.  Diese  kurzbetonteu  werden  nach  mityla  (cf.  erste 
Gruppe)  declinirt. 
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2. 

Muster  für  die  auf  der  vorletzten  Silbe  lang  betonten: 
drHna  Familie,  acc.  instr.  dr&inu,  gen.  driim,  dat.  loc.  driini; 
du.  drilni;  plur.  nom.  acc.  driim,  gen.  dritn,  dat.  driinan,  loc. 
drtinah,  instr.  dr&lnami.    Ebenso  werden  declinirt: 

amerka  Amerika,  armdda  Armee,  awröpa  Europa,  balüöta 
grosser  Wurfstein,  bardka  Baracke,  basdya  Doppelranzen.  beddSa 
Aebtissin.  bslsriöka  saxicola  oenanthe.  bellna  Reben,  die  weissen 
Wein  geben.  bsUca  Ringelnatter;  Art  gelblicher  Feigen.  bendUra 
Fahne,  bsndima  Weinlese,  beni&kb  plur.  Venedig,  berentija  Klein- 
handel, beryfa  Prügelei,  besleda  Wort ;  plur.  gen.  auch  besedi  neben 
bs&i&t.  bstieya  Gewölbe,  bevela,  bavela  Art  Stoff,  b&ilka  ocymum 
basilicum.  blayofiica  die  einzige  Tochter  im  Hause.  bhbetyTa 
Schwätzer,  boystija  Rcichthum."  boUHna  Schmerz,  boli&ta  Zoll- 
zettel, botilja  Bouteille.  bredsvica  Warze,  bresnica  Schleiftrog. 
bryeSim  Unterhosen,  bryiefa  Hosen,  brmöta  mürrischer,  schläfri- 
ger Mensch,  brslovica  On. :  Bröstovica.  brScica  Weib  aus  Brög 
bei  Triest;  Art  Brot,  das  daselbst  gebacken  wird.  brSädh  Carbo- 
nade, cabdda  Fusstritt,  cakdrja  Cichorie.  cavdta  Hausschuh. 
cßbiba  Zibebe.  csdiela  Art  Zucker,  csserica  Kaiserin,  cvstnica 
Feige  aus  der  ersten  Blüthczeit.  tebyla  Zwiebel,  feikerija  Ge- 
kritzel, tenößrlja  Geschwätz,  öenica,  Senica  Weizen,  tenkvina  Cin- 
quina  im  Tombolaspiele,  (mica  Aeskulapschlange ;  schwarze 
Feige,  öitiina  Reben,  die  rothen  Wein  geben,  dabrüta  Wohl- 
that.  dekltna  Jungfrau,  deswtka  Zehner,  dmrica  die  rechte  Hand. 
dsHca  die  arme  Seele,  devica  Jungfrau,  devtäka  Neuner,  deiela 
Land,  deinica  Regenwasser,  doydna  Zollamt,  dolina  Thal,  dome- 
dtja  Heimat,  doiojdöna  Wild;  ungestümer  Mann;  dramöta  Schlum- 
mer, dreyvfia  Theuerung.  drynctela  Halsrheumatismus,  Hexen- 
schuss  im  Halse,  drnyla  Frucht  von  cornus  mas.  drobnica  eine 
Art  feinen,  kleinen  Grases,  droyerija  Droguenhandlung.  drop- 
tina  Krume,  driica  Kranzeljungfer.  dwojica  Zweiheit.  fajhtnöba 
Feuchtigkeit,  fandnca  Finanzwache,  fedtya  Mühe,  feytfra  Figur. 
fsmüja  Familie,  fentcla  Rock,  fentsrija  Infanterie.  feHna  Fa- 
schine, flafüta  Flügel,  fontdna  Springbrunnen.  fortSca  Festung. 
frkleta  Haarnadel,  frmoldnta  Zündhölzchen,  fmdia  Kalkofen. 
frtdYa  Eierschmarren,  furberija  List,  yebrtka  Weissbuche,  yslieta 
Seidencocon.  yezUta  Zeitung,  ylabotia,  On.  yUvslica  Art  Wein- 
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trauben  von  sehr  grossen  und  daneben  auch  ziemlich  kleinen 
Beeren,  yhvicu  Maiskolben,  ynaldba  Fäulniss.  ynojmca  Mist- 
jauche, yohrina  Oavatte.  yol'tda  Milchgelte,  yombrwla  Regen- 
schirm, yospdda  Frau;  Herren  und  Damen,  yospodina  Hausfrau. 
yoicdba  dicke  Flüssigkeit,  yrhunta  ein  Schlag  auf  den  Rücken. 
yrdiela  Rost,  yrddba  garstiger  Mensch,  yrstym,  yrtym  zwei 
dickere  Balken,  auf  denen  der  zum  Aufladen  von  Heu,  Getreide 
dienende  Skelid  befestigt  ist.  yrmdda  grosser  Haufe;  Name  eines 
Berges,  hadöba  schlechter  Mensch,  hadobija  Schlechtigkeit.  Ides- 
tina Traube  ohne  Weinbeeren,  hmetica  Bäuerin,  hmstija  Bauern- 
wirthschaft;  jeddea  kraftige  Speise,  jeyltca  kleines  Holz,  welches 
in  ein  Loch  gesetzt  verhindert,  dass  ein  Gegenstand,  der  in 
einen  andern  gesteckt  wird,  herausfalle,  etwa  das  Krummholz 
vom  Joche,  jsyräta  Spielerei,  jeyrdwka  Spielerin,  jekleta  Rock. 
jslonica,  lojsmca  Talgkerze,  jtüica  junge  Kuh.  jentrdda  Ein- 
künfte, jentriya  Zwist,  jepdwka  Weib  aus  dem  Wippachthaie. 
jertbtca  Rebhuhn,  jsrina  ein  dem  Weizen  ähnliches  Getreide. 
jesenika  fraxinus.  jrddna  Agaricus  sp.  kaldmba  ein  gekrümmtes 
Holz,  welches  Kälbern  um  den  Hals  gegeben  wird,  wenn  man 
sie  anbinden  will,  kalüna  das  Thor.  kamaZüöla  Kamisole.  kandja 
schlechter  Mensch,  kanoph  Hanf,  kapdra  Daraufgeld,  kardwda 
Korallenkorn,  kardna  schlechter  Kerl,  karüdca  Equipage,  kasdnia 
Kaserne,  kshmita  Magneteisen;  Blitzableiter,  kerwritla  Kammer- 
mädchen, ktmifca  Matricaria  Chamomilla.  ksmtela  Kameel.  ken- 
chrtja,  kenclija  Kanzlei,  kznüstra  Tornister,  ksntäla  Zimmt.  ken- 
ttna  Kasernengasthaus,  kepiela  Kapelle,  kephnija  Wohnung  de8 
Ortsgeistlichen,  kepyca  Kapuze;  ein  Haufe  von  vier,  etwa  vier 
Nüsse  u.  s.  w.  kirieta  Wagen,  kestela  Kirchenstock,  kesitflea 
id.  ketsrina  Catharina.  ksvelieta  Bockgestell,  klafiita  Ohrfeige. 
khnica  Holzscheit,  khptlewna  schlechter  Hut.  klepetyla  Schwät- 
zerin, khiednea,  khtdnca  Schloss.  kUtvina  Fluch,  klobdsa  Wurst. 
klobesica  kleine  Wurst,  kobila  Stute ;  ungeschickte  Weibs- 
person, kobilca  Heuschrecke,  kocina  struppiges  Haar,  kotija 
Kutsche.  kokoSerica  Hühnerzüchterin,  -händlerin.  kotdda  Biest- 
milch, koh&nka  Räderspur.  komssErica  Frau  des  Commissärs. 
konüedja  Komödie,  Spass,  Gauklerspiel.  kompEinja  Gesellschaft. 
kondrUya  Sessel,  konfieta  Zuckerwerk.  konS&'va  Conserve.  kon~ 
trdda  Gasse,  koprtva  Urtica,  kordin  Muth.  korßJncna  Dachziegel- 
scherben, korsmka  Wurzel,  kortertdda  Messerstich,  kourica  ein 
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breites  Küchenmesser  zum  Zerhacken  von  Speck  und  Fleisch. 
koSdna  ein  Korb  aus  Waldrebenzweigen  zum  Aufbewahren  von 
Nüssen.  koSdra  grosser  Korb.  koScemca  Pfirsich,  dessen  Fleisch 
mit  dem  Kern  verwachsen  ist.  koscica  Knochen.  koStcttuta  In- 
stitut, koüovina  Kupfer,  kotomna  Cottonzeug.  kovE&ca  Frau  des 
Schmiedes.  koveHja  Schmiede,  koverta  Bettdecke,  Briefcouvcrt. 
kowcl&a  Strumpf,  kowtrina  Vorhang,  kozdta  grosse  Ziege,  kozica 
auf  drei  Füssen   stehendes  Küchengeschirr,    krapdwna  Aas. 
kravdSa  elende  Kuh.  krbinn  wilde  Rebe.  kreUcu  Königin,  krei'rica 
Krainerin.    krssija  Kreisgericht,    kresmea  Johanniswürmchen. 
krjdnca  Artigkeit,  krjüdla  Schubkarren.  krssTica  Zecke,  die  des 
Blutes  noch  nicht  voll  ist,  krtU'la  Zettelchen,  auf  welchem  die 
Lotterie-  oder  Tombolanummern  geschrieben  stehen,  krtovina 
Maulwurfshügel,  kridda  Ort  im  Dorfe,  wo  sich  Wege  kreuzen 
und  man  sich  zur  Unterhaltung  sammelt.  kuiina  Base,  laböda 
atriplex.  lamondda  Limonade.  Janöba  Faulheit.  Iap6ta  Schönheit. 
hci&nca  Erlaubniss.  hdmica  Eisgrube.  IsntiSrna,  htlvma  Laterne. 
Upina  Schale,  hsica  Fuchs.  hScina  Schuppe,  Schale,  httniji,  \Auv. 
Litanei,  levica  linke  Hand,  levtea  eine  sehr  wohlriechende  Pflanze. 
loöitva  Trennung,  lodrica  Fass  von  zehn  und  mehr  Eimern. 
lokdnda  ein  besseres  Gasthaus,   lontsrica  Frau  des  Töpfers. 
lopiita  Schaufel,  lotrmja  Unzucht,  lumperlja  Lumperei,  lumbrdija 
Lombardei,  luntkdrta  Landkarte,  macüöla  dicker  Hammer,  ma- 
ddja  Medaille,  maddjca  kleine  Medaille,  malöra  Vernichtung. 
marjdna  Marianna.  maUoba  das  Fett,  mesnica  Fleischhandlung. 
medeHja  Arznei,  medmzya  Malvasierrebe.  medmejka  eine  Pflanze. 
mshmSla  Stange,  mit  der  der  Mörtel  gerührt  wird.  mEnh'ra 
Manier.  menUUra  Art  Gerstengrütze,  mtnyta  Minute,  mtrfu'ta 
Margarethe,  merija  Marie,  merina  id.;  Marine,  metinea  Maine. 
meiica  Weinfliege.  meMna  Schuhfleck,  meterja  Stoff;  Schotter. 
metika  Haue,  mhdika  Gerte,  mhdina  die  jungen  Leute,  mobiljo 
plur.  Möbeln,  moddnti,  Unterhosen,   modrssica  Weibchen  der 
vipera  ammodytes.  mojstrija  Meisterschaft,  mokrüta  Nüsse.  moUtva 
Gebet;  nachmittägiger  Gottesdienst,  mordva  ein  feines,  dunkel- 
grünes Raygras,  morucka  Mörderin,  mohiica  Bcutelchen.  moS- 
trdnea  Monstranz,  mrktneija  Handel,  mrtvdtna  Aas.  nadlvya 
Beschwerde,  nasndya  Unreinlichkeit.  nasprj/rdva  ungeschickter 
Mensch,  natdlja  neben  jetdlja  Italien,  nctvdda  Gewohnheit,  mditfa 
Sonntag,  ntdyha  Asthma,  nssrfeca  Unglück,  nestyda  abscheu- 
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lieber  Mensch,  ntvtfota  die  junge  Frau ;  Schwiegertochter,  noyäta 
grosser  Fuss,  nor&ja  Narretei,  norica  Närrin,  novica  Braut. 
nozica  kleiner  Fuss,  palüöta  grosse  Schaufel,  pandda  Brotbrei. 
pandka  Kommissbrot.  pardda  Parade,  parüila  parus  maior. 
paruvla  Parole,  pcttdfa  Ohrfeige,  ptdrölja  Petroleum,  patrüöla 
Patrouille,  peckerija  Patzerei,  pscitui  Grotte,  pedöca  grosse  Laue. 
psjdSa  Getränk,  pejdwka  Blutegel,  ptksrtja  Bäckerei,  peliska 
Staubmehl,  pelUrka  Gemahlin  des  Strassenaufsehers.  psnüöla 
Maiskolben,  pepzwnica  Aschermittwoch,  perica  Wäscherin,  peste- 
rica  Hirtin,  pesferitka  Bachstelze,  ptserija  Schreiberei,  paiedva 
Wüste,  pt&i'tca  Handvoll,  peseöba  Muftigkeit.  pesöta  Wind  mit 
Regen,  pestüola,  paitüdla  Pistole,  pstica  Fünfundzwanzigkreuzer- 
stück, pitdnea  Speise,  piedasetka  Füufzigguldennote.  plandva 
Ebene,  plasdicka  Tänzerin,  plasnoba  Schimmel,  phhyta  Specularia 
speculum.  pltsinca  kleine  Ebene  auf  einem  Berge  oder  Hügel. 
phtenica  Maulkorb,  phzntca  jenes  Holz  beim  Pfluge,  auf  dessen 
unterem  Theile  die  Pflugschar  befestigt  ist,  dessen  oberes  Ende 
aber  in  eine  der  beiden  Handhaben  ausgeht,  podydna  Ratte,  pod- 
yüöra  eine  dicke  Holzgabel,  auf  welcher  der  Pflug  geschleppt 
wird,  podldsca  Wiesel,  podluya  Unterlage,  podmofina  Tunnel. 
podüöba  Bild,  podvu'zit,  tpudvieza  Strumpf  band,  poydöü  unter  der 
Asche  gebackenes  Brod.  pokrviiia  Topfdeckel,  pokiiora  Busse. 
polcija  Polizei,  polienta  Polenta.  polüöna  Apollonia,  pomdda 
Pomade.  pomadöra  Paradiesapfel,  pomardnöa  Pomeranze,  ponrijz 
plur.  Spülicht,  pohdva  Betttuch.  porktrija  Schweinerei,  porüka, 
parüka Trauung,  pontdca Gesetz,  postiefa  Bett,  postujna On.  posuda 
Gefäss.  poidda  Geschirr,  potica  Osterbrot.  potköva  Hufeisen. 
potpüora  Hilfe,  potrdta  Verschwendung,  potridba  Noth wendigkeit. 
potyha:  kdmy  putyhu  ddjat  sagt  man,  wenn  man  einen,  der  einen 
Fehler  begangen  und  dafür  gestraft  werden  sollte,  vertheidigt : 
Vorschub,  poviewka  coccinella  septempuuetata.  prcie'la  Parcelle. 
prectenja  Procession.  prsdica  Spinnerin,  prtyrtchu  Sünde,  presica 
Sau.  preienina  gepresster  Wein,  prtmtca  Pulverpfanne,  preüeia 
Streit,  prtvica  Recht,  princieztta  Princessin.  prjunta  was  man 
bei  einer  Vertheilung  erhält,  prkldda  Zidage.  prprdva  Mittel, 
Vorkehrung,  prprteya  Vorspann,  prsteya  Eid.  priuna  Person. 
prienicb  Leinwandhosen,  prttäa  Partie,  rabüta  Robott.  rastdva 
Ausstellung,  ruzvdda  Verwöhnung,  razdlja  Rosalie.  rctiölja  Roso- 
glio.  raZapila  Rothlauf,  renija,  arenija  Arznei,  t  ebtda  Brombeer- 
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strauch.  rebrtea  Steigung,  Berglehne,  rehyla  Ribollawcin.  reeicu 
Wagenwipfe.  reksvica  Handschuh,  rekieta  Rakete,  renhlka  ein 
breites  Messer  zum  Abästen,  resina  die  Granne,  resprtfja  Zwist. 
rsstlina  Pflanze.  reServa  Reserve,  resf/ika  prunus  mahalcb. 
rsütvn  Rettung,  rezeda  Reseda,  royovila  ein  Ast  mit  Auswüchsen. 
ropotija  nutzloses  Zeug,  rosten  sanfter  Regen,  rownica  kleine 
Ebene,  sctbtidta  Sabbath.  sethöta  Gebäude,  sceknndtt  Seeunde.  taUt- 
müdrja  Salzwasser,  sctmosh'icka  Obstbaum,  der  da  wächst,  ohne 
von  Menschenhand  gepflanzt  worden  zu  sein,  snmdta  Einsamkeit. 
setrot  a  Waise,  sardtca  ein  Unkraut,  sedmica  Siebner.  sei  im 
Salinen,  ssmica  Weibchen  eines  Thicrcs.  sfMrica  Schwesterchen. 
skrlica  Steinplättehen,  skvittica  Cicadenweibehen.  slapdta  Blind- 
heit, slovh'nka  Slovenin.  smolickn  leontodon  taraxaeum.  tns2n(ca 
Schneewasser,  sohlt a  Salat,  sopdrea  Schwüle,  sowdt.tlja  Militär- 
dienst, soicmca  Salzfass.  sowslnlnn  Nachbarin,  spakdta  Miss- 
geburt, spovsdiiica  Beichtstuhl,  sramdta  Schande.  srbXewka  rosa 
canina.  srdica  der  weiche  Theil  des  Brodes.  srdn'h.i  Sardelle. 
srebrnintt  Silberzeug,  stenica  Wanze,  sttrina  altes  Zeug.  stryßTa 
Schabeisen,  strndda  Ammer.  BtrujtHja  Gärbergeschäft.  svEcim 
plur.  Heiligcnreli(]iiien.  sv&tnica  Heilige,  Sakdda  Belästigung. 
s6epdwka  am  Ende  gespaltner  Stock,  Scsttna  Borste,  serbina 
On.  $ekrittja'  Sacri  stei.  Sslh'ta  Sohlenleder,  isstlca  Sechser.  Skrh- 
tina  Scharlachfieber,  skrtdea  Bürste,  spandza  Spinat,  spanovija 
Gesellschaft,  spea-rija  Apotheke.  Speyieta  Schuhriemen,  taplüta 
Wärme,  tapöla  Pappelbaum,  tavdja  Handtuch,  tcddva  Schwierig- 
keit, teyica  Art  Kürbis,  ttyina  Ohnmacht,  Beschwerde,  tehtina 
Kalbfleisch.  Umnica  On.  tenöica  feines  Gewebe,  terifa  Tarif. 
tetica  Diebin,  tetvina  Diebstahl,  tohteba  Trost,  tonina  Thunfisch. 
tovrHca  Genossin,  tovrsija  Gesellschaft,  trspetlika  Zitterpappel. 
tresSica  Holzspann,  trobu'nta  Trommel,  trojica  Dreiheit.  tropim 
plur.  Trebern.  trstika,  tresika  Zuckerrohrstengel,  trferyya  Schild- 
kröte, vctjüdlca  Veilchen,  vcttüöra  Fasskimme,  vsSin'ja  Abend- 
essen, vehiva  Geltung,  venika  Bandruthe,  veriya  Kette,  verlädt 
kleine  Kette,  vetsotina  Höhe,  vrtnina  Gemüse,  vrzüöta  Blattkohl. 
wyondicca  Räthsel.  wobh'la  Verschmalzungsstoff.  wobltca  kleine 
Rübe,  wobllika  Kleid,  woblitda  Schweinefutter,  wohlfjba  Ver- 
sprechen, woedh  plur.  Augengläser,  tcodenica  Wassersucht,  tvodica 
Wasser,  uoyrdda  umfriedete  Wiese,  woyrtdica,  woyrtdinaid.  wohr- 
nija  Wucher,  tcojstrica  Art  Gras,  wokdncb  Ferien.  wolÜva  Wahl. 
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loomsdlieicca  Olm  macht,  icomsrija  das  Avemarialäuten.  tcomütca 
Schwindel,  wopdlta  Tabaktrafik.  tcopdSa  Art  Zibcben.  wopmea 
Gürtel,  wotlica  Eselin,  woimica  Achter,  wostyda  ekelhafter 
Mensch.  woStsrija  Gasthaus,  woiterka  Gastwirthin.  wotdva 
Grummet,  wovtvza  Verband,  teoicterica  Weib  des  Schafhirten. 
WOtviina  altes  Schaf,  wrocina  Hitze,  wunysrija  Ungarn,  zayüzda 
Keil,  zahvdla  Dank,  zamdwka  angeschwollene  DrUse.  zamuörka 
Negerin,  zastdwca  Räthsel.  zedh'va  Angelegenheit,  zedrteya  Ver- 
legenheit, ssmyda  Verspätung,  z&ru'za  Einschnitt,  zktentca  Gelb- 
sucht. emsSMva  Verwirrung,  zmotndia  id.  zowrielca  kahmiger 
Wein,  zornica  Frühmette,  zrndda,  irmida  Arbeitstag  eines  Tag- 
lühners.  tvejdSa  List,  zverina  Wild,  zvrtnkn  plur.  Pflugwende. 
tapäAa  Bürgermeisterin.  Zsnica  Weiblcin.  ienüva  Heirath,  tep&tija 
Gemeindeamt,  iyensrija  Branntweinbude,  irebica  junge  Stute. 
irjdwca  Glut. 

n 

Die  auf  der  drittletzten  Silbe  betonten  haben  entweder 
den  kurzen  oder  den  langen  Accent. 

1. 

Die  kurz  betonten  gehen  nach  folgendem  Muster:  sing, 
nom.  mhtoca  Brotkrume,  acc.  instr.  mh-MU,  gen.*  mH^bCb,  dat. 
loc.  mi'vici;  du.  nrtubci,  plur.  nom.  acc.  mhyich,  gen.  mivbc,  dat. 
mHitcan,  loc.  vrtüicah,  instr.  mivbcami,  mhteami.  Ebenso  gehen: 

bazyowna  Hollunderholz.  dHlca  Eislaufbahn,  d^klca  eine 
Art  Kreisel,  jejdowca  Buchweizenstroh,  jietrna,  wenn  im  Hause 
zwei  Brüder  heirathen,  so  sind  ihre  Frauen  zu  einander  fietrm. 
sUzena  Milz,  träskhca  Holzspännchen.  ttimbola,  thmbola  Burzel- 
baum.  vinylca  Schaukel,  icübfönca  Palmsonntag,  wübpkim  plur. 
Dorf  bei  Triest.  xcuhrdüya  Ordnung,  wiibrhb  Mundharmonika. 

2. 

Die  lang  betonten  gehen  nach  folgendem  Muster:  sing, 
nom.  dielowka  Arbeiterin,  acc.  instr.  diüowku,  gen.  dtelowkb, 
dat.  loc.  dielowki;  du.  dtelowki;  plur.  nom.  acc.  diÜowkb,  gen. 
dielowk,  dat.  dit'lowhnij  loc.  dh'lowkah,  instr.  du'loickami.  Ebenso 
gehen  : 

dkwula  Reichsadler.  dTmoina  Almosen,  dntvetd,  Handtuch. 
bsriylca  Handfässchen.  btfkowka  ein  Vogel,  der  gerne  auf  der 
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Setzweide  (bteka)  nistet,  bltetica  ein  kürzerer  Weg.  hritmca 
Messerchen,  brükula  Art  Kartenspiel.  briJknca  sorbus  sp.  brujnca 
On.  brysknca,  bryskvwa  fragaria  vesca.  derenya  Zehrung.  cwr- 
kirbca  Kirchlein,  cüpranca  Zauberin,  iievfat  Art  Feige,  täkan, 
6dkoh  plur.  Geschwätz.  dabHUlbwna  viburnuin  lantana.  ddvrca 
eine  Oeffnung  im  Fassboden,  dleklca  Mädchen.  dwUTa  Klee. 
drienowka  Gerte  von  cornus  mas.  düöhnka  Weib  vom  Unter- 
karst. fdntowSna  was  der  junge  Mensch  anderen  Jünglingen 
zahlen  muss,  damit  diese  ihm  gestatten,  des  Nachts  im  Dorfe 
zu  erscheinen  und  herumzuschwärmen,  flhyarca  Weib  des  Ver- 
walters, ydbrowca  On.  ydtroia,  ydrtroia  Rose,  yrdhowna  Erbsen- 
stroh, yri&nca  Sünderin,  hrdstowka  agaricus  mutabilis.  jdyoda 
Beere,  jdlowka  geltes  Schaf,  jlirhowna  Weissleder,  jilowca  Lehm- 
boden, jistrja  Istrien.  jietrcb  Leber,  jyrjoicka  narcissus  poeticus. 
jytraneb  der  nächtliche  Gottesdienst  vor  dem  Weihnacht«-  und 
Osterfeiertage.  kakükowca  Kukuk,  kdmnch  ein  Wagengestell, 
auf  welches  Steine  geladen  werden,  kdnctva  grosser  Keller. 
kdpnca  Tropfwasser,  kedivnca  Rauchfass.  kikara  Schale,  ktslca 
saurer  Wein,  kiälnarca  Kellnerin,  kietnara  On.  khhcdvnca  Sehloss. 
klinklca,  klinyTca  kleine  Glocke,  koprivnca  celtis  australis.  kostd- 
nowca  On.  küdlwa  Cholera.  kuömeüSna  Gebiet  von  Komen  On. 
küdzjsca  Carduus  sp.  kyharca  Köchin.  JbMwn  Federling.  kyrjowca 
id.  1ey$6srca  Mauereidechse,  kwüeuya  Quittung,  kivdtnnca  Qua- 
tembersonntag.  ldkota  Hunger,  InSkbca  helianthus  tuberosus 
(russ.  volosskaja  röpa).  Idstowca  Schwalbe.  Idtvbca  Schüssel, 
unter  welcher  die  poga£a  gebacken  wird,  hvtictrka  Linklerin. 
librea  Pfund.  Upara  vipera.  livstkowka  Haselruthe,  llvskowca 
eyelamen  europaeum.  bjjtrancb  breite  Leitern ,  die  auf  den 
Wagen  gestellt  werden,  damit  man  zwischen  dieselben  Laub 
und  Heu  auflade,  lüdkvaca  On.  lybnca  Strohsack  beim  Bett. 
lyknea  kleines  Loch,  mdlkbca  anemonc  pulsatilla.  mdeeka  Stief- 
mutter, mdjsrca  Meierin.  mdkina  Maschine,  mdndrja  Landhaus  bei 
Triest.  mdnenya  Meinung,  mdiketra  verlarvte  Person.  nusuHarcn 
Vermittlerin,  metlca  kleiner  Besen.  mUnca  coronclla  laevis.  mle- 
Sanca  Gemisch,  rrüeinarca  Weib  des  Messner.  s.  mllikarca  Milch- 
frau, mlletnca  Art  Gras,  molitvbca  kleines  Gebet,  mukarca  Mehl- 
händlerin, myrvbca  Maulbeere,  ndylca  Eile,  nu'mkina  eine 
Deutsehe.  pdftowna  Spinngewebe.  jxUjbca  Schwären  auf  der 
Fusssohle,  pdicola  Baumwolle,  piifcsla  Pfeife,  jnckfsrca  Bettlerin. 
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pieVwica  Schaumlöffel,  pierjowca  triticum  spelta.  pifamca  Liedchen. 
piettma  Kinds  Wärterin.  pk&Vbca  Falte,  pönava  Pfanne,  podryinca 
Filialkircho.  popütnca  die  Reisende,  poviewtwa  coccinella  septeui- 
punetata.  prdvnca  Waschbläuel.  prh'znca  Kanzel,  prihlca  Spindel. 
prjtülca  Freundin,  prowzwtnca  übermüthige  Weibsperson,  puylca 
Iliieklein-Paar.  rdjtenya,  rdjtnya  Rechnung,  rdklca  kleiner  Pfahl. 
rääpica  Art  Weintrauben,  rebidnea  Brombeere,  rieylca  Regel. 
rlepnca  Art  Unkraut,  riezanca  Häckerling,  rumetrea  Pilgerin. 
sctivnca  Urin,  siklcn  Handspritze.  tiemnea  Samenrübe.  sle'rnca 
Käseforni.  sldmnca  Strohsack,  slivowka  Gerte  von  cornus  san- 
guinea.  slivowna  cornus  sanguinca.  st&dencnca  Quellwasser,  süd- 
phha  Bittschrift,  sykiicu  kleiner  Rock,  svh'aica  Lichtniess.  sdcenya 
Schätzung.  Uwtowka  Hosen  aus  dickem  Haustuch,  s  wfvca,  ötef  rea 
Schöpflöffel.  skdrjwi  forficula  auricularia.  spdvmya  Spargel. 
sprictea  Spritze.  Strdj eiiya  Strafe,  tdblca  eine  Brotform,  vdylca 
Wage,  Ungewissheit.  vettern^  Vespern,  vipara  vipera.  vUvarca 
Eichhörnchen,  vh'vma  Wurfschaufel,  teokrüylea  Umgegend,  wo- 
sievnca  Raupe,  xcuynca  sinapis  arvensis.  anknea  Fcnsterbalken. 
zdbrni  Zahnfleisch,  zdttaoa  die  sich  aufthürmenden  Wolken  am 
Himmel,  zanühtnea  Nagelgeschwür,  zeplytnca  Lungenkrankheit. 
zibefa  Wiege,  zieenca  Rübenwasser,  züörnca  Frühmette,  idynca 
Brett,  idjfnca  Seifeuwasser.  UUdznca  Eisenbahn,  lydixarca 
Branntwcinsäuferin.  iimnea  Matratze,  ziehtnea  Sechtcrwasser. 
Üdfxnca  Ohrfeige,  znidarca  Schneiderin. 

Abtheilung  B:  i-Stämme. 
Erste  Gruppe. 

Der  Nominativ  ist  einsilbig.  Die  hieher  gehörigen 
Substantiva  lassen  sich  nicht  unter  Gesichtspunkte  bringen,  die 
für  eine  grössere  Anzahl  derselben  Geltung  hätten.  Wir  erhalten 
demnach  folgende  kleinere  Gruppen : 

a)  nom.  acc.  vds  Dorf,  gen.  vssi,  dat.  loc.  üäsi,  vesi,  instr. 
vasju,  vesJü ;  du.  väsl,  v&si,  vsst;  plur.  nom.  acc.  gen.  vesif  dat. 
vesien,  loc.  vss'ie'h,  instr.  vesmi.  Für  ä  kann,  wenn  ein  i,  xe  folgt, 
auch  e  eintreten.  -  Ebenso  gehen  :  cdxt  Ehre,  dldn  flache  Hand. 
mdst  Fett,  seni  plur.  Schlitten,  sldst  Appetit,  stx'dxx  Seite,  stvdr 
Geschöpf,  fast,  dldn,  strdn,  stvdr  haben  im  sing.  dat.  loc.  anstatt 
ä  auch  d:  dldni. 
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b)  rXfö  Sache,  gen.  rstt,  dat.  loc.  reöi,  instr.  re£ju;  du. 
reöi,  rect;  plur.  noni.  acc.  gen.  reöi,  dat.  rectal,  loc.  recieh,  instr. 
reimt.  —  Ebenso  gehen :  tmUt  Kehricht.  plM  Ofen,  pa'st  Faust. 
vt&t  Gewissen. 

c)  nu6  Nacht,  gen.  noci,  dat.  loc.  nöci,  instr.  no6ju;  du. 
noci,  nöci;  plur.  noni.  acc.  gen.  nodi,  dat.  nocien,  loc.  noch'h, 
instr.  no(fm£.  —  Ebenso  gehen:  Ä;««£  Knochen,  gen.  kosti.  nute 
Kraft,  gen.  mo6i.  sü  Salz,  gen.  soll. 

d)  yüS  Joch-,  Dreschelband,  gen.  yozi,  dat.  loc.  yiizi,  instr. 
yt'dju,  yozjü;  du.  yozi,  yiizi;  plur.  nom.  acc.  gen.  yozi,  dat.  yozten, 
loc.  yozteh,  instr.  yo&mi.  Ebenso  gehen :  Gans,  gen.  yosi.  klnp 
Bank,  gen.  klopi.  put  Weg,  gen.  poti. 

e)  net  Faden,  gen.  dat.  loc.  niti,  instr.  nitju;  du.  niti; 
plur.  noni.  acc.  gen.  niti\  dat.  nitim,  nitin,  loc.  nitih,  instr.  nitmi. 
—  Ebenso  geht  ret  podex,  gen.  ritt  und  mes  Maus,  welches 
jedoch  auch  plur.  dat.  mfian,  loc.  miSah,  instr.  mimmi  hat. 

f)  mal  dicke  Holzstange,  gen.  meti,  dat.  loc.  ?nati,  instr. 
mettju;  du.  widtfi;  plur.  nom.  acc.  gen.  meti,  dat.  melit'n,  loc. 
metieh,  instr.  metmi.  Ebenso  raS  Roggen,  gen.  reH. 

r/j  Einzelnes:  plur.  noni.  acc.  gen.  yosti  Gastmahl  nach 
yüS.  — jiet  Speise,  gen.  jedi,  dat.  loc.  jedi,  instr.  jidju,  jedju  ;  du. 
jedi,  jedi;  plur.  nom.  acc.  gen.  jedi,  dat.  jeditn,  loc.  jedn'h,  instr. 
jedmi  und  jeddmi.  —  A*6tc£  Rebenabsenker,  gen.  koicH,  dat.  loc. 
kbwii,  instr.  kbwfju,  koictju;  du.  koxcH;  plur.  nom.  acc.  gen. 
kowii,  dat.  kowölen,  loc.  koicclt'h,  instr.  kowfmi.  —  kynit  Kunst, 
gen.  dat.  loc.  kynsti,  instr.  kyn&tju;  du.  kynsti;  plur.  nom.  acc. 
gen.  kynSti,  dat.  kenSüfon,  loc.  kenStteh,  instr.  kynStmi.  —  ///£  Licht, 
gen.  ZeSi,  Zy£t,  dat.  loc.  (y£t,  instr.  lyfju,  lerjn;  du.  /jyc/,  Ze&;'  plur. 
nom.  acc.  gen.  Zyii,  fe<5i,  dat.  letlen,  loc.  lecit'h,  instr.  — 
Sorge,  gen.  «Ärit,  dat.  loc.  ski'bi,  instr.  skrbju;  du.  ski'bi,  skrbi;  plur. 
nom.  acc.  gen.  ski'bi,  skrbi,  dat.  skrbien,  loc.  skrbieh,  instr.  skrbmi. 
Ebenso  geht  $H  Wiesbaum,  gen.  £#•<#.  —  «wir*  Tod;  gen.  dat.  loc. 
«mWt,  instr.  smi'tju.  —  w?y5  Laus,  gen.  iroSt,  dat.  loc.  u//*i,  instr. 
icyvju,  wosjü;  du.  tc?/«i,  ico»/;  plur.  nom.  acc.  gen.  «"oif,  dat. 
wosien,  loc.  wosh'Ji,  instr.  woSmi.  —  foduo  Thier,  gen.  £vatf, 
füfii/,  dat.  loc.  £ya£t,  instr.  Zvdlju,  ivalju;  du.  £u<f7i",  zveli;  plur. 
nom.  acc.  gen.  ivdli,  icali,  Zveli,  dat.  zceltm,  loc.  Zvehclt,  instr. 
ivalmi,  ivalmi. 
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Strekelj. 


Zweite  Gruppe. 

Der  Nominativ  ist  zweisilbig.  Der  Ton  ruht  entweder 
auf  der  letzten  oder  vorletzten  Silbe. 

1. 

Die  letzte  Silbe  ist  stets  lang  betont.  Muster:  tcobldit 
Gewalt,  Obrigkeit,  gen.  dat.  loc.  icobhüti,  instr.  woblditju;  du. 
woblditi;  plur.  nom.  acc.  gen.  woblditi,  dat.  tcobldstin,  loc.  wobldi- 
tih,  instr.  woblditmi.  Ebenso  werden  declinirt: 

tifyst  Kinnbacke,  dednnit,  doZmUt  Pflicht.  drobmUt  Kleinig- 
keit, dowytist  Länge.  krotküit  Sanftmuth.  lahkmt  Leichtigkeit. 
mlctdüst  Jugend,  nctyust  Nacktheit.  nariUt  Narretei.  pomu6  Hilfe. 
poSdst  Gespenst,  ITusten.  skrowmUt  Geheiraniss.  slabtUt  Schwäche, 
Schlechtigkeit,  slathlst  die  Süsse,  startet  das  Alter,  ivahist 
Heiligkeit,  svahüst  Schwäche,  wobilt  Niere.  —  kakui  Henne 
gehört  hieher  im  sing.,  im  plur.  aber  geht  es  nach  den  a-Stämmen: 
lcaküH  u.  s.  w.  pomü6  hat  im  sing.  gen.  auch  pomoci  neben 
pomüci. 

2. 

Die  auf  der  vorletzten  Silbe  betonten,  deren  Accent  stets 
lang  ist,  folgen  dem  Muster:  tlednost  Tugend;  gen.  dat.  loc. 
ön:dii08ti,  instr.  ciednostju;  du.  clednoiti;  plur.  nom.  acc.  gen. 
tiednotti,  dat.  ?u'dno8tin,  loc.  6ledno8tih,  instr.  cltänostmi.  Ebenso 
gehen : 

Öistost  Reinlichkeit,  frdjnost  Freiheit,  ldkot  Hunger,  pridnoat 
Fleiss.  sitnoit  Lästigkeit.  8nd£no8t  Reinheit,  epüvet  Beicht,  gen. 
8])uvedi.  vdrnost  Sicherheit.  vdZnost  Wichtigkeit,  vieinost  Ewig- 
keit, icftfdnost  Werth,  inlost  Trauer. 

Einzelnes:  motet  Wiese  geht  im  sing,  nach  6iedno8t,  ist 
aber  daneben  auch  ein  a-Stamm  vom  sing.  gen.  an :  snoHe% 
u.'s.  f.  nach  dr&ina  cf.  p.  433.  —  rltbr  Steigung,  Berglehne  ist  in 
den  übrigen  Casus  ein  a-Stamra  und  hat  in  der  Wurzel  <?:  gen. 
rtbrb  u.  s.  w.  nach  brdna  cf.  p.  427.  — fielen  Herbst,  gen.  dat. 
loc.  jesleni,  instr.  jestenju;  du.  jesteni;  plur.  nom.  acc.  gen.  je- 
8ieni,  dat.  jesumin,  loc.  jesitnih,  instr.  jestenmi.  —  ipiimlat  Frühling, 
gen.  dat.  loc.  ipümhdi,  spomlddi,  instr.  spomlddju;  du.  ipümledi, 
spomlddi;  plur.  nom.  acc.  gen.  spumhdi,  ftpomludi,  dat.  spumledin, 
loc.  spümluduh,  instr.  spomludmi.  —  mim  Gedanke,  gen.  dat.  loc. 
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müli,  instr.  mislju  ;  du.  mutli;  plur.  nom.  acc.  gen.  mÜU,  dat.  m&Kfl, 
loc.  mislih,  instr.  mishni  —  pl&m  Lied,  gen.  dat.  loe.  piesmi, 
instr.  plismijUf  piesinju;  du.  pifomi;  plur.  nom.  acc.  piesmi,  pivsmi, 
gen.  pt&tmi,  pesmi,  plesm,  dat.  piesmam,  loc.  plSnutk,  instr.  j>l&- 
marot.  —  ftlerm  Firmung,  ist  sonst  ein  a-Stamm  und  geht  nach 
brdna:  gen.  blenm. 

Dritte  Gruppe. 

Der  Nominativ  ist  drei-  oder  mehrsilbig.  Der 
Accent  ruht  entweder  auf  der  letzten,  vorletzten  oder  dritt- 
letzten Silbe  und  ist  stets  lang. 

1. 

Auf  der  letzten  sind  betont  und  gehen  ganz  nach  wobldst 
cf.  p.  442.:  poStemUt  Ehrlichkeit,  potpomuc  Beihilfe,  wo&mist 
Gelehrsamkeit. 

2. 

Auf  der  vorletzten  sind  betont  und  werden  ganz  nach 
Üiednost  declinirt:  jemenitnost  Berühmtheit,  naduznost  Unschuld. 
namdrno8t  Achtlosigkeit,  naruodnost  Ungeschicktheit,  netspodnöb- 
nost  Unschicklichkeit,  nccvdrnost  Gefahr,  ntetstost  Unkcusch- 
heit.  nsvu'dnost  Unwissenheit,  mwymnost  Dummheit,  pobüötnost 
Frömmigkeit,  podüobnost  Achnlichkeit.  poldteunost  Sanftinuth. 
ponilnost  Bescheidenheit.  potrpEzUvost  Geduld.  pozebHvost  Ver- 
gesslichkeit.  prsyrteiiiost  Sünde,  prtvidnust  Vorsicht,  prjdznost 
Leutseligkeit,  proiczieinost  Uebermuth.  przsufsfivost  Nachsicht. 
sojiyldwnust  Eigensinn,  trdoicrdtnost  Starrsinn,  wobiicnost  Fülle. 
zetsttipnost  Verstand,  zycticüornont  Beredsamkeit.  —  Einzelnes : 
boliezn  Krankheit  hat  gen.  dat.  loc.  bohezni,  instr.  bolo'znju ; 
du.  boliezni;  plur.  nom.  aw.boUezni,  boliezm,  gen.  boliezni,  boliezn, 
dat.  bolieznitn,  bolteznam,  loc.  bolicznih,  bolte'znah,  instr.  bolieznimi, 
boheznmi.  Ebenso  gehen  noch :  hbu'zn,  fcbiezn,  lobiezn  Liebe. 
prkdzn  Erscheinung,  poicudn  Ueberschwemmung. 

3. 

Auf  der  drittletzten  sind  betont:  züprnost  Widrigkeit, 
gen.  dat.  loc.  zuprnosti,  instr.  zuprnostju.  Ebenso  gehen  auch: 
mUmmost  Eitelkeit,  zenüernost  Sorglosigkeit,  Nachlässigkeit. 
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Zweite  Classe.  Consonantische  Stämme. 

Die  eonsonantischen  ü-Stämmc  sind  mit  Ausnahrae  des 
nom.  sing,  durchaus  «  Stämme  geworden;  beim  Dativ  und 
Local  lässt  sicli  nicht  entscheiden,  ob  das  i,  das  sie  bieten,  auf 
das  im  asl.  erscheinende  h  oder  auf  das  *k  der  «  Stämme  zurück- 
zuführen  sei.  Im  Nominativ  hat  sich  neben  dem  Ausgang  va 
noch  häutiger  der  Ausgang  u  erhalten  und  zwar  bei:  britu 
Messer,  brn'sku  Pfirsich,  bt/ku  Buche.  efSrku  Kirche,  molitu 
Gebet,  plietu  Falte,  ratkti  Rettig  neben  ratka.  r&situ  Kettung. 
wollt u  Wahl,  iinltu  Heirath.  Merke  auch  pdtku  Hufeisen  neben 
potköva.  —  nom.  acc.  krl  Blut  hat  gen.  krvl,  dat.  krvi,  instr.  krvju. 

Auch  die  beiden  r-Stämme  haben  ihre  Declination  theil- 
weise  den  «  Stämmen  angeglichen :  mäti  Mutter ,  gen.  mdten>, 
dat.  mdteri,  acc.  mdttr,  loc.  mdteri,  instr.  mdttrju;  du.  mdteri  p 
plur.  nom.  acc.  muten»,  gen.  mdter,  dat.  mdteran,  loc.  muterah, 
instr.  mdtsrmi,  mnfsrdmi.  —  hei,  sei  Tochter;  gen.  Helen»,  Seien», 
dat.  hcn'ri,  scieri,  acc.  hei,  sei,  heter,  Sc'ter,  loc.  hc'ieri,  Sc'teri,  instr. 
hcte'rju,  äch'rju;  du.  hcn'ri,  Scieri ;  plur.  nom.  acc.  hcieri,  seien, 
gen.  licn'r,  Zeith',  dat.  heit'ran,  heu'run,  loc.  heierah,  Scieruh,  instr. 
heterami,  scierami  und  hesrdmi,  ücErdnri. 

II.  Capitel.  Adjectiv. 

Die  Declination  der  Adjectiva  ist  im  Görzer  Mittelkarst- 
dialckte,  wie  Uberhaupt  im  Ncuslovenischen,  fast  durchwegs 
die  zusammengesetzte.  Nominal  declinirt  finden  sich  nur  wenige 
Ortsnamen,  die  man  ganz  als  Substantiva  aufzufassen  geneigt 
wäre,  wenn  sie  im  Local  nicht  neben  dem  Ausgange  der  nominalen 
auch  den  der  zusammengesetzten  Declination  hätten.  Es  sind 
dies  Mdwhm.  und  Sliwno,  die  nach  lieto  gehen,  im  Local  aber 
auch  Mdwhniu,  Sliwnin  lauten.  Andere  Ortsnamen,  bei  denen 
der  adjectivischc  Charakter  dank  ihren  Endungen  minder  ver- 
wischbar war,  folgten  in  der  gänzlichen  Annahme  der  zusammen- 
gesetzten Declination  den  übrigen  Adjectiven,  unter  denen 
selbst  die  possessiven  diesem  Zuge  nicht  zu  widerstehen  ver- 
mochten. Die  ReHexe  des  Resultates  aus  der  Verbindung  des 
Stammesausganges  mit  Formen  des  Pronomens^'?,  sind  folgende: 
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sing,  nom 

Masc.  i 

Neutr.  o,  € 
Fem.  a 


ya,  tya,  ha 


0,  € 


dat. 


ya,  v/a  \  mit,  my 


loc.  instr. 


ha     >  hinu 


u  7> 
du.  nom.  plur.  nom.    acc.  gen. 


I 


171 

im) 

■ 


in 


Masc.  a  i  j 

Neutr.  1.1  | 
.Fem.     )     1     }     1  I 


dat. 


1t 

loc.  instr. 


»Vi 


1>H> 

mi 


üeber  die  einzelnen  Casusansgänge. 

Singular.  Das  Masculinum  gebt  im  Nominativ  seltener 
auf  t  aus,  gewöbnlicli  hat  es  die  nominale  Form  behalten: 
a)  i  haben  die  Comparative  und  Superlative,  die  Adjcctiva  mit 
dem  Suffix  m>  und  bski  und  zwar  selbst  dann,  wenn  das  Adjectiv 
prädicativisch  gebraucht  wird,  b)  Von  den  übrigen  nehmen 
diejenigen,  welche  durch  die  Suffixe  ovb,  im  gebildet  werden, 
ein  t  nie  an.  c)  Der  Rest  nimmt,  prädicativisch  gebraucht, 
das  i  desgleichen  nicht  an,  beim  attributiven  Gebrauche  nur 
selten,  die  auf  n  (aus  m  +  h)  ausgenommen,  die  es  in  beiden 
Fällen  haben  können.  Selbst  wenn  vor  diese  das  als  bestimmter 
Artikel  gebrauchte  Pronomen  ta  tritt,  behalten  die  sub  c)  ge- 
nannten am  liebsten  ihre  nominale  Form:  ta  yrt  der  hässliche, 
ist  gewöhnlicher  als  ta  yi'di.  Ob  das  o,  e  des  Neutrums,  sowie 
die  Ausgänge  des  Femininums  auf  der  nominalen  oder  zusammen- 
gesetzten Declination  beruhen,  ist  nicht  zu  entscheiden:  als 
Prädicate  lauten  sie  eben  so  wie  als  Attribute.  Der  neutrale 
Ausgang  e  findet  sich,  wenn  der  vorhergehende  Consonant  ein 
;  oder  der  Reflex  einer  Verbindung  von  Consonant  +  j  ist. 

Der  Accusativ  ist  im  Masciüinum,  wenn  das  Adjectiv 
auf  leblose  Wesen  bezogen  wird,  gleich  dem  Nominativ,  auf 
lebende  Wesen  bezogen  aber  gleich  dem  Genetiv ;  im  Neutrum 
ist  er  natürlich  stets  dem  Nominativ  gleich.  Das  Femininum 
hat  die  Endung  u,  bei  der  sich  nicht  entscheiden  lässt,  ob  sie 
auf  3h.  oder  ojd  beruht. 

Der  Genetiv  des  Masculinums  und  Neutrums  bietet  ya,  hya 
und  ha.  Von  diesem,  so  wie  von  den  Ausgängen  des  singularen 
Dativs  und  Locals,  ist  es  schwer  zu  sagen,  von  welchen  neu- 
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slovenischcn  Casussuffixen  sie  Reflexe  wären :  ob  von  ega,  ernte, 
em  oder  eya,  emu,  ihn.  —  Die  Form  ya  haben  Adjcctiva,  deren 
Stamm  auf  einen  tönenden  Consonanten  ausgeht,  was  in  den 
folgenden  Verzeiehnissen  aus  der  llinzuftigung  des  Neutrums 
(in  zweifelhaften  Fallen)  leicht  eruirbar  ist.  Die  Endung  v/a 
haben  die,  welche  im  Neutrum  vor  o,  s  zwei  oder  drei  Con- 
sonanten haben;  doch  können  diese,  wenn  der  letzte  dieser 
Consonanten  ein  l,  m,  n,  T,  n,  r  ist,  auch  ya  allein  haben, 
wobei  diese  letzten  Consonanten  silbenbildend  werden.  Endlich 
haben  ha  die,  welche  im  Neutrum  einen  tonlosen  Consonanten  Vor 
o,  s  haben.  Die  bald  tönenden  bald  tonlosen  Consonanten  werden 
hier  stets  als  tönende  betrachtet;  v  geht  vor  yt  sowie  überhaupt 
vor  Consonanten,  in  10  über. 

Die  Dativendung  mu,  my  wird  gebraucht,  wenn  ein  Con- 
sonant oder  eine  Lautgruppe  (Consonant  -f  r,  n,  l,  m,  11,  f) 
vorhergeht,  in  welch  letzterem  Falle  der  zweite  Consonant 
silbenbildcnd  wird.  Geht  aber  im  sing.  nom.  dem  o,  e  des  Neu- 
trums eine  Lautgruppe  (Consonant  Consonant)  oder  (Consonant 
-f-  Consonant  4"  Consonant)  voraus,  so  wird  imu,  gewöhnlicher 
smy,  gebraucht.  Heim  Femininum  findet  man  i  (aus  &  oder  ojej?\ 

Im  Local  wird  beim  Masculinum  und  Neutrum  der  Aus- 
gang in,  im  verwendet,  von  dem  sich  nicht  sagen  liisst,  ob  er 
auf  em,  fm  oder  (als  Anlehnung)  auf  dem  im  des  Instrumentals 
beruhe.    Das  Femininum  hat  i. 

Der  Instrumental  bietet  im  aus  1IMfc(?),  und  im  Femin.  u. 

Plural.  Der  Unterschied  der  Geschlechter  beschränkt 
sich  hier  auf  den  Nominativ ,  in  welchem  die  Masculina  /, 
die  Neutra  und  Feminina  aber  ^  bieten,  lieber  diese  Gleich- 
stellung des  Neutrums  mit  dem  Femininum  vergleiche  man 
das  oben  beim  neutralen  Substantivum  über  das  &  des  plur. 
Nominativs  Gesagte,  p.  41(>.  Es  entspricht  dem  neuslovenischen  e, 
bei  dem  desgleichen  unentschieden  bleibt,  ob  man  es  einem 
altslovenischen  a  oder  einem  ojes  gleichzustellen  habe. 

Der  Genetiv  und  der  Local  gehen  auf  ih  (—  "KiX"k)  aus, 
der  Dativ  auf  tm  (=  -UMik).  Diese  beiden  Ausgänge  bieten  mir 
eine  Stütze  für  die  oben  beim  sing.  Instrumental  der  mas- 
culinen  Substantiva  ausgesprochene  Ansicht,  dass  in  unserem 
Dialekte  die  beim  masculinen  und  neutralen  Substantiv  im 
Dativ  und  Local  eintretenden  Ausgänge  am,  ah  in  der  That 
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Analogiebildungen  nach  den  n-Stäramen  sind  und  nicht  etwa 
durch  eine  Art  Vocalharmonic  entstanden  seien,  wie  dies 
J.  Scheinigg  vom  Roscnthaler  Dialekt  annimmt  (Programm  des 
k.  k.  Staatsgymnasiums  zu  Klagenfurt  1882  p.  10).  Im  letzteren 
Falle  sollte  man  ja  erwarten,  dass  auch  dieses  ih,  im  (von  dem 
ih,  im  der  femininen  i-Stämme  zu  schweigen)  demselben  Zuge 
gefolgt  hätte. 

Die  Endung  mi  nehmen  jene  Adjectiva  an,  die  im  sing. 
Dativ  mu,  my  erhalten,  mit  aber  die,  welche  im  sing.  Dativ 
i»w,  smy  haben. 

Im  Dual  hat  das  Masculinum  a,  das  Neutrum  und  Femini- 
num ?. 

Einige  Adjectiva  auf  k,  g,  h  wandeln  vor  den  Casusaus- 
gangen ya  ha,  mu  my,  in,  ih,  mi  das  k  in  c,  g  in  z,  h  in  8. 
Es  sind  dies  solche,  welche  im  sing.  nom.  des  Neutrums  vor 
den  Consonanten  k,  g,  h  jetzt  einen  Vocal  haben;  vasok  hoch, 
neutr.  vasöko,  gen.  vasöcha,  vasöemu,  aber  krätik  kurz,  krdtko: 
krdtkhya.  Es  wäre  übereilt,  daraus  irgend  welche  Schlüsse  auf 
die  Natur  des  nachfolgenden  Lautes  ziehen  zu  wollen,  besonders 
für  die  Entscheidung,  ob  für  das  Neuslo venische  der  Genetiv, 
Dativ,  Local  mit  ega,  emu,  em  oder  iga,  8mu,  Sm  anzusetzen 
sei,  da  ja  diese  Erscheinung  auch  eine  Nachbildung  (nach 
dem  plur.  Nominativ)  sein  kann.  Die  Wandlung  ist  überhaupt 
erst  jüngeren  Datums. 

In  der  folgenden  Darstellung  ward  das  Neutrum  nur 
dann  beigegeben,  wrcnn  im  Masculinum  am  Schlüsse  ein  tönender 
Consonant  tonlos  geworden  ist;  das  Femininum  ist  aus  dem 
Neutrum  leicht  zu  bilden,  da  es  stets  dieselbe  Betonung  hat. 
In  der  Declination  behalten  die  Adjectiva  jenen  Accent  und 
jenen  Lautwerth  des  betonten  Vocals,  der  sich  im 
Neutrum  findet. 

Erste  Classe. 

Das  Masculinum  ist  im  Singular  Nominativ  ein- 
silbig, das  Neutrum  und  Femininum  zweisilbig.  Rück- 
sichtlich des  Accentes  finden  sich  solche,  die  stets  kurz  (I.), 
stets  lang  (IL),  in  den  einsilbigen  Formen  kurz,  sonst  aber 
lang  betont  sind  (III.). 
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StrekHj. 


L 

Stets  kurz  sind :  6hl,  thio  schwarz,  frdnk  offen  freiinüthig. 
yH,  yrdo  bässlich.  pWik  ungesalzen,  sthn  steil.  t£8c,  tisfa  nüchtern. 
tHj  trdo  hart.  wubJüc  feucht  —  räd  gern  hat  blos  die  Formen : 
r&do,  räda,  rädi,  Hdi,  radh. 

II. 

Stets  lang  sind :  btiw,  bUlo  weiss.  blUt,  blu'do  blass.  brifj, 
brtfjs  trächtig,  drdh,  drdyo  thener.  fin  fein,  friesk  frisch,  nicht 
welk,  ylyh  taub,  yfiiw,  ynilo  faul,  ymt  dicht,  hyt,  hydo  durch- 
löchert, kriw,  krtvo  krumm,  lifo  faul.  Itip  schön.  lUw,  Itevo  link. 
muc,müo  traurig,  mint,  mlddo  jung,  nah,  ndyo  nackt.  pldw,pldvo 
blau,  pyst  wüst,  rys  roth.  stw,  sivo  grau,  sldn  gesalzen.  slUp 
blind,  syh  trocken,  sviet  heilig,  tih  still,  tust  fett.  v?<?tr,  vttto  welk, 
ini'tc  heiss.  zfa7  golden,  zndn  bekannt,  ziw,  Sivo  lebendig.  — 
büs  barfuss  hat  sonst  6  in  der  betonten  Silbe:  bdso. 

Im  Masculinum  kurz,  sonst  lang  sind :  ybw,  yölo  nackt. 
nbw,  novo  neu.  slap,  sldbo  schlecht,  svbw,  srdvo  roh.  stier,  stdro  alt. 
zdrbw,  zdrdvo  gesund,  zdrdw  und  zdrhv,  zdru'lo  reif.  —  Ebenso 
dbh,  duyo  lang.  Das  Adjectiv  asl.  phm  ist  im  sing.  Nominativ 
des  Maseulinums  durch  puhn  verdrängt  worden ;  doch  findet 
es  sich  sonst  in  der  ganzen  Declination:  püno,  pünya  u.  8.  w. 

Zweite  Classe. 

Das  Masculinum  sowohl  als  das  Neutrum  und 
Femininum  sind  zweisilbig.  Uass  dies  möglich  ist,  kommt 
daher,  dass  das  Masculinum  entweder  das  t  der  zusammen- 
gesetzten Declination  (I.)  oder  einen  beweglichen  Vocal  (II.) 
oder  endlich  ein  silbenbildendes  l,  n,  r  (III.)  in  der  zweiten 
Silbe  hat. 

I. 

Die  Adjectiva  mit  dem  i  der  zusammengesetzten  Decli- 
nation sind  entweder  kurz  oder  lang  betont.  Die  im  Masculinum 
betonte  Silbe  —  sie  ist  stets  die  Stammsilbe  —  behält  den 
gleichen  Accent  und  gleichen  Lautwerth  des  betonten  Vocales 
durch  die  ganze  Declination. 
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1. 

Kurz  betont  sind :  bbwiti  (nur  attrib.)  krank.  brski  aus 
dem  Orte  Brjt.  dbwji,  dbicje  wild.  yHi  garstiger,  klanski  aus 
dem  Uorfe  Klanec.  krümlet  krainiseh.  länski  vorjährig.  mäASi 
kleiner.  mbSki  mannhaft ;  auch  als  Substantiv  gebraucht  = 
Person  männlichen  Geschlechts,  spbdni  der  untere,  ränki  (neben 
rdnik)  verstorben,  svinski  schweinisch,  spanski  spanisch,  vinski 
den  Wein  betreffend,  iinski  weibisch;  ib'iska  als  Substantiv 
gebraucht  =  Person  weiblichen  Geschlechts;  in  diesem  Falle 
hat  es  im  plur.  gen.  zknsk,  instr.  zknskami.  Merke :  licki,  läcko 
fremd ;  k  tritt  für  ä  vor  Bildungssilben  ein,  die  ein  i  enthalten. 

% 

Lang  betont  sind:  bdbji  des  alten  Weibes,  büini  nächst. 
büTH  besser,  britki  bitter,  bdiji  Gottes-.  büöyi,  wbüöyi  arm.  d*m 
länger,  diwji  wild,  ymrski  Gebirgs-.  yrdjski  Schloss-.  yiUji  Gänse-. 
yudrii  besser,  hijii  schlechter.  jdnSji  Widder-.  Jctteji  Schlangen-. 
kozji  Ziegen-,  küiiski  Pferd-,  krdjni  End-,  krdwji  Kuh-,  kriski 
aus  dem  Orte  Kriz.  hiiki  italienisch.  Uepii  schöner,  lybi  der 
Geliebte.  mdSji  Katzen-.  mdLi  klein.  mÜji  Mäuse-,  mldjsi  jünger. 
miidrski  Meer-;  von  der  mora,  Alp.  my&ji  von  der  Eselin. 
ntfm&ki  deutsch,  ntzi  niedriger-,  pdlcji  Spinnen-,  pdsji  Hunds-. 
plemski  böhmisch,  prdsji  Schweine-,  prihhu  vorder,  prdvi  recht. 
pulski  Feld-,  ribji  Fisch-,  rimski  römisch,  südni  des  letzten 
Gerichts,  sriedni  mittler,  strdnski  Seiten-.  8Ün6ji  Sonnen-,  sldpxi 
schlechter,  stdrsi  älter,  itcrii  breiter,  tyrski  türkisch,  tiiji  Vogel-. 
VÜi  höher.  vle6i  grösser,  wdäöwski  Wittwcn-.  wöwtji  Schaf-. 
zddni  letzter,  zdßji  Hasen-,  Zdbji  Frosch-,  zvdlski  thierisch. 

■ 

II. 

Der  bewegliche  Vocal  ist  a)  ^  b)  bei  den  possessiven 

Adjectiven  aus  Substantiven  fem.  gen.  auf  im  wird  das  i  gerne 
ausgeworfen,  das  übrig  bleibende  n  wird  vor  consonantisch 
anlautenden  Casussuftixen  silbenbildend  (2.).  Alle  betonen  die 
Stammsilbe. 

1. 

Adjectiva  mit  dem  beweglichen  Vocal  t  sind  thcils  kurz, 

theils  lang  betont. 
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n)  Kurz  sind:  fäfi7,k,  lahko  leiclit.  pluHk  ungesalzen,  ptf^ 
was  leicht  zerbröckelt  wird,  sladik,  slätko  süss.  Säbik,  säpko 
schwank,  tänbk  dünn.  wuhhiJc  feucht.  —  Die  auf  hhk  können  im 
Masculinuni  auch  einsilbig  sein,  yrdmh  bitter  ändert  den  Wurzel- 
vocal  in  8,  sobald  das  n  vor  k  zu  stehen  kommt,  in  welchem 
Falle  dasselbe  zu  ü  wird:  yrsnko  u.  s.  f.  Auch  tänhk  folgt  bis- 
weilen diesem  Zuge. 

b)  Lang  sind :  ylddhk,  yldfko  glatt,  ytink  heiss.  krdtik  kurz. 
krepik  fest,  kräftig.  fcrcftifc  sanft,  nink,  nisko  nieder.  «tfe»&, 
tüit«Äo  eng. 

2. 

Adjectiva  mit  beweglichen  t  sind  fast  sämmtlich  lang  be- 
tont: dnin,  dnno  Annen  gehörig,  bdbin,  bdbno  dem  alten  Weibe 
gehörig.  hcu'rin,  Mttrin  der  Tochter  gehörig.  kludein  der  Gluck- 
henne gehörig,  nynrin  der  Pathin  gehörig.  üUkxn  Agnes  gehörig. 
ijörin  der  Frau  gehörig,  täidin  der  Schwiegermutter  gehörig. 
t&in  der  Tante  gehörig,  tinin  Katharinen  gehörig,  tdnöin  Anto- 
nien gehörig.  iinin  dem  Weibe  gehörig.  —  Kurz  betont  sind: 
memin,  mtmno  der  Mutter  gehörig,  pypin  dem  Mädchen  gehörig; 
daneben  auch  pypin. 

m 

Die  im  Masculinum  ein  silbenbildendes  f,  n,  l,  seltener  n 
in  der  letzten  Silbe  enthaltenden  sind  theils  kurz  theils  lang  auf 
der  Stammsilbe  betont.    I  geht  im  Auslaut  in  u  über. 

1. 

Kurz  betont  sind:  brbvn ,  brbwno  Rasier-.  bHtn  üppig. 
brilmn  fromm,  dbin  schuldig,  yluhn  gerade,  ylasn  laut,  hladn 
kühl,  käsn  spät.  kf/nMn  kunstvoll,  mdjhn  klein,  madu,  madlo 
mager,  masn  Fleisch-,  mästn  Fett-,  mlafn  lau.  mbzn  milch- 
gebend, mraön  dunkel,  mfzu,  mrzlo  kalt,  plain  scheu,  pbzn  spät. 
präün  bestäubt.  pHa,  p^hlo  morsch,  rbjttn  Geburts-.  sktän  besorgt. 
smNn  Todes-,  spbdn  der  untere,  nrön  herzhaft;  so  beschaffen, 
dass  die  Rinde  vom  Holze  sich  leicht  schälen  lässt,  wie  an  jenen 
Räumen  im  Frühjahr,  aus  deren  Rast  Pfeifen  bereitet  werden. 
strähl  schrecklich.  sb£n  säftig.  svatu,  svatlo  hell,  tämn  dunkel,  trdn 
fest.  tHn  Markt-,  trhu,  trhlo  morsch,  wmjtn  aufgeputzt,  wubjstr 
scharf,  wübfän  Oelbaum-.  wübtn  geschmeidig;  ölig,  wäbrn  flügge. 
zybdn  zeitig,  zlahtn  edel.  —  Hieher  gehört  auch  mHu,  mHw  todt. 
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2. 

Lang  betont  sind:  hUtor  klar,  hrihtn  gelehrig,  cydn  wunder- 
lich, diesn  recht.  du'Ur  schön,  dröhn  fein,  di'tdhr  gut.  fdrn  zur 
Pfarre  gehörig,  ßisn  flei.ssig.  friin  frisch.  ylpön  gelenkig,  yndjn 
Mist-,  yrivsn  sündhaft,  yrdzn  schrecklich,  yryntn  Grund-,  yviin 
gewiss.  h(Sn  Haus-,  ht'tr  schnell,  jdm  heiter,  jiezn  zornig. 
jyin  südlich,  kdln  trübe.  kmi,  kislo  sauer.  IdSn  hungrig.  Ih'tn 
sommerlich,  zldzn  aus  dem  Haine,  mdsn  Mcss-.  nw'rn  ruhig. 
miestn  städtisch.  mliSÖn  Milch-,  morn  lau.  mutn  trübe,  ndptn 
schlecht,  ungeschickt,  ndsn  schwanger,  nycn  nützlich.  pföu,  ptflo 
gering,  karg,  pldwm  nätkh  Mulde,  in  welcher  das  Getreide  ge- 
reinigt wird  (plati).  pdm  leer,  pdstn  Fasten-,  potn  schwitzend. 
prdzn  leer,  prdzn  feiertäglich,  pridn  fleissig.  puhn  voll,  pühu, 
puhlo  aufgedunsen,  schwammig,  pf/stn  Faschings-,  rün  podicis. 
riepn  Rüben-.  rUin  Erlösers  .  rtfon  arm.  stin  lästig,  suhicn 
schattig,  skrim  heimlich,  smi&n  spassig.  sndzn  rein,  mddn  vom 
gestrigen  Abend,  srh'cn  glücklich;  nesrh'ai  unglücklich,  i&ntn 
sonnig,  xpdsn  spassig.  tie6n  schmackhaft.  tdpu,  tdplo  heiss.  wldin 
feucht,  wridn  krank,  verletzt,  wrtt'dn  werth.  wdtu  hohl,  zbh'rcn 
wühlerisch,  zimn  winterlich,  zvom  zeitig  in  der  Früh,  zdjn 
durstig.  zeXn  begierig.  Ihn  das  Getreide  betreffend.  —  Hieher 
gehört  auch  plüu,  pUivo  seicht  und  stiehl,  sirfdo  wüthend. 

Dritte  Classe. 

Das  Masculinum  ist  zweisilbig,  das  Neutrum  und 
Femininum  dreisilbig.  Der  Accent  kann  beim  Masculinum 
sowohl  auf  der  letzten  als  vorletzten  Silbe  ruhen. 

I. 

Die  auf  der  letzten  Silbe  betonten  behalten  den  Accent 
stets  auf  demselben  Vocal,  den  sie  nicht  ändern.  Sie  sind,  bis 
auf  jdbw,  jrfüdvo  Tannen-,  lang  betont: 

boldn,  holdno  krank,  cvenani,  swnöl&i  bleiern.  Zrmtc,  crvh'o 
wurmstichig,  ysryp  bitter,  ylabdlc  tief,  kemnü  steinern,  kosten 
beinern,  krvdw,  krvdvo  blutig.  Ifjnt'n  linnen.  kb\iw}  hjntvo  lügen- 
liaft.  Udien  eisig,  hsien  hölzern,  lojien  Unschlitt-.  moxchht  reich  an 
Most,  nosite  schwanger,  ptsnnt  sandig,  phtnini  aus  Leinwand. 
poüt^n  ehrlich,  prtten  aus  Leinwand,  rfzirn  Roggen-,  ijdw,  rjdvo 


4f)2 


St|r»>kf  IJ. 


braun,  rmi'n  gelb,  roznht  hörnen,  stkmt'n  aus  Tuch,  tlawiic,  xluwnct 
berühmt.  sm&fUu-  brandig.  Hinrdt'iw  stinkend,  strjth'n  giftig,  satti, 
gen.  tsfifya,  d&t.sttH'mu,  loc.  instr.  *htt>'my  On.  ktrdk  breit.  xhxlThc 
schädlich,  spotthr  spottend,  stand»  stolz,  ttsfim  aus  Teig,  t?a*d& 
hoch,  tcoyinm  feurig,  vodu'n  wässerig,  m,fdn  willig,  wosnrn  Wachs-. 
woHw  lausig,  wownlin  wollig.  wowsuni  Hafer-,  zth'u  grün.  Hieher 
gehört  auch  vbsuUc  froh,  neutr.  VE8Ü0.  Die  im  Masculinum  auf  w 
auslautenden  Adjcctiva  wandeln  dasselbe  sowohl  hier  als  auch  in 
den  folgenden  Abteilungen  und  Classen  vor  Vocalen  stets  in  v. 

II. 

Die  auf  der  vorletzten  betonten  Adjeetiva  behalten  den 
Accent  stets  auf  dieser  Silbe  (1),  oder  sie  lassen  ihn  auf  die 
folgende  springen  (2). 

1  • 

Die  auf  der  Paenultiina  den  Accent  behaltenden  sind 
theils  kurz,  theils  lang  betont. 

«.  Kurz  betont  sind  blos:  Öhikast  schwärzlich,  drtjckmc 
Andreas  gehörig,  franckow  Franz  gehörig,  hrinoic  Meerrettig-. 
jijdow  Buchweizen-,  krtow  Maulwurfs-,  metow  hrdsi  Art  Eiche. 
mbjstrow  des  Meisters,  mrhast  schlecht,  sniden  gefrässig.  SfaUcM 
verflucht,  ikrbast  mit  Zahnlücken.  Snirkotc  rotzig,  trmast  hals- 
störrig.  vibow  Weiden-,  vrhrin  so  voll ,  dass  ober  dem  Rande 
noch  ein  Häuflein  sich  bildet,  zrnast  körnig. 

b.  Lang  betont  sind:  bn'koic  Setzweiden-,  bn'ickast  weiss- 
lich.  bdrow  Föhren-,  brdtow  des  Bruders,  brienow  Wachholder-. 
brtestow  Ulmen-,  brtt'zow  Birken-,  brit'zatt  gestreift,  cerow  Zer- 
cichen-.  ciljin  der  Citcilia  gehörig,  eijhagt  zerlumpt,  öddow 
reif  (von  Haselnüssen),  fö&rpow  Zwetschken-,  Srl&nOU)  Kir- 
schen-, tiiottut  hinkend,  dröpekw,  dröpekano  fein,  schmal,  fdn- 
tow  dem  jungen  Manne  gehörig,  f  h'rxtow  dem  Fürsten  gehörig. 
fjdkast  langsam,  frudtbw  das  Schaffutter  betreffend,  fdrjow  dem 
Priester  gehörig,  ydbvoic  Weissbuchen-,  ydcow  Akazien-,  ydrjow 
kratzig,  yldzow  verdorben  (von  Erdäpfeln).  yllMov  Eingeweide- 
würmer habend,  ynddf'ow  gnädig,  yvdhnst  bunt,  punktirt.  yrdhow 
Erbsen-,  yrdpanv  Sperlings-,  hldpcow  dein  Knechte  gehörig,  hrd- 
8tow  eichen,  hripow  heiser,  jdlotc  gelt,  jir.vha&t,  jo'rhow  von  Wciss- 
leder.  fietkow  hektisch,  jh'trn  Morgen-,  jtjrjow  Georg  gehörig. 
juri'koic  dem  kleinen  Georg  gehörig,  ktfow  verschlafen,  kldrrn 
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traurig,  krdfou)  des  Königs.  kriewTast  krumm,  kvizow  Kreuz  . 
kr&fow  hinkend,  kiimpi  kümmerlieh,  kuitrow  zerzaust,  klykmt 
krumm,  kvdtfn  Quatcmbcr-.  Ueskow  Hasel-,  lisast  gestreift. 
Lucjin  Lucieo  gehörig.  Mdljin  Amalien  gehörig,  mickin  klein. 
mdkow  Mohn-,  mdtast  närrisch,  toll,  mtfen  geliebt,  mithin  klein. 
mJdcnw  aus  gemisehtem  Getreide,  myfn*t  muffig,  müorvow  Maul- 
beerbaum-, w'tskow  eieeris  arietini.  uync»ic  dem  Pathen  gehörig. 
pdlkotc  Spinne,  pt'troic  dem  Peter  gehörig,  piskow  ohne 
Kern.  p(ian  gemästet,  veredelt,  pu'yaxt  sommersprossig.  pUtkoxo 
Freitags-,  plb'show  schimmelig,  phi'mtt  kahlköpfig  -.  prdscow 
►Sehwein-,  puhoic  des  Siebenschläfers,  pnzow  Sehnecken-.  rCi»2- 
nat  rosig,  tdjow  russig.  *:»trin  der  Schwester  gehörig.  sinOVO 
dein  Sohne  gehörig,  sitckuxt  grünlich,  mrrast  käsig,  sierkoto  aus 
Kukuruzmehl,  sldiccow  der  Nachtigall  gehörig,  slinow  speiehelig. 
slniioic  Elephanten-,  snwlftst  mit  Pech  beschmiert,  st  rinne  des* 
Oheims,  stricoir  des  Nachbars,  srfhpi  silbern,  Sdutow  hinkend. 
Sifoul  geseheckt,  stemhran  vcrllucht.  su'jxmt  krumm.  Skdfotc  dem 
Bischof  gehörig,  »h/fast  voll  von  kleinen  Steinen,  spicast  spitzig. 
SpHorTow  der  nicht  alles  isst,  was  man  ihm  vorlegt,  wählerisch. 
Stdrtul  ungeschickt,  Sstrdmbaxt  id.  Strawsast  dumm,  stvihan  ge- 
strichen (  Mass).  *ytast  dumm,  tdstuw  dem  Schwiegervater  gehörig. 
tdtotü  dem  Vater,  dem  Dieb  gehörig,  trdpnst  dumm,  vejen  ge- 
wohnt, vilnst  gabelförmig.  üiSfiow  bläulieh,  icucoic  dein  Vater  ge- 
hörig, tcdslotc  Ksels-.  wrdyow  Teufels-.  wstniff-n  barmherzig. 
wuhyn  geizig,  wt'ikow  Wolfs-,  wilrltow  Unken-,  zdjcow  Hasen-. 
zldkan  hungrig,  zlltdjutc  Teufels  .  zi'ipyn  widrig,  zdtctoic  ranzig. 
iidan  seiden,  ziloir  muskulös,  zihist  mit  vielen  Adern,  zrn'pcow 
Hengst-,  iytow  schwUlig.  —  Die  auf  oic  wandeln  vor  einem 
folgenden  a  das  o  von  oir  in  n,  vor  einem  folgenden  i  in  t  :  iyhnc, 
iylam,  zyfevi. 

2. 

Bei  folgenden  steht  der  Accent  im  sing.  nom.  des  Mascu- 
linums  auf  der  vorletzten,  in  allen  übrigen  Formen  aber  springt 
er  auf  die  nächstfolgende  Silbe:  böyat  reich,  neutr.  boytito.  deba 
diek,  IkGVLtt.debit'lo.  dehnte  häuslich,  neutr.  donidcs.  kosnutt  behaart, 
neutr.  kosm/ito.  ptjm  neben  ptjdn  betrunken,  neutr.  pejdno.  Zarok 
neben  üardk  breit,  neutr.  .samko.  ctHik  gross,  neutr.  vdiko.  zeien 
grün,  neutr.  zttino. 
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Vierte  Classe. 

Das  Masculinum  sowohl  als  auch  das  Neutrum  und 
Femininum  sind  im  Nominativ  dreisilbig.  Die  Gründe  der 
Gleichsilbigkcit  sind  hier  dieselben  wie  bei  der  zweiten  Classe 
(cf.  p.  448). 

I. 

Die  Adjeetiva  mit  dem  t  der  zusammengesetzten  Deelination 
sind  entweder  auf  der  vorletzten  oder  drittletzten  Silbe  betont. 

1. 

Die  auf  die  vorletzte  Silbe  den  Aeeent  erhaltenden  sind 
wieder  theils  kurz,  thcils  lang  betont. 

a )  Kurz  sind  folgende :  bvstbwski  aus  Bröstovica On.  cayämki 
zigeunerisch,  dahbwski  geistlich,  doüusko  Unterkrain  ./Griffe"  nach 
Art  der  Pflastertreter,  frlänski  friaulisch.  yorlmko  Obcrkrain. 
yorjänsko  On.  yrofbwiki  gräflich,  jevtu'tski  aus  Ivariigrad.  mrkäfoki 
amerikanisch.  ptklbUki  hüllisch,  puynhski  heidnisch,  stöämki 
aus  Satü.  shwiiUki  slovenisch.  ScrlAnski  aus  Serbina.  skofbwski 
bischöflich.  *tavühski  neben  stavdmki  aus  St.  Ivan,  taljaüski 
neben  tcdjdnski  italienisch,  wolbwski  Ochsen-,  woslbwski  Esels-. 
zveru'mki  nach  Art  der  wilden  Thiere. 

b)  Lang  sind  folgende:  bakdrski  nach  Art  des  Metzgers. 
barihiski  Barons-.  brsöt'Ski  aus  Breg.  casdrski  kaiserlich.  ilovXföki 
menschlich.  dand.sni  von  heute,  dtvtnski  von  Duino.  dsvi&ki 
jungfräulich,  francwmki  französisch,  frlduski  friaulisch.  yalubji 
Tauben-,  yaspucki  Herrn-,  yortski  von  Gürz.  yovtedji  Rind-. 
hvovdski  croatisch.  j&ndxki  heldenhaft,  jtnylttlski  englisch,  jepdwski 
Wippaeher-.  ketkusji  Hühner-,  kamndrxki  Steinmetz-,  karüiki 
kürntnisch:  karuski  teils  das  Gestirn  des  grossen  Bären.  katüdUki 
katholisch,  klaphlrski  Hutmaehcr  .  kinbterski  hurerisch.  Usiöji 
Fuchs-.  Uttnski  lateinisch,  movudrski  seemänisch.  iwbieSki  himm- 
lisch, ptstierski  Hirten-,  prestfji  Schweins-,  sromd&ki  ärmlich. 
sowddäki  militärisch.  SOW8t4dni  nachbarlich,  muctdrski  Feldhüter-. 
slapdvski  betrügerisch,  sndzimski  mittwinterlich,  scawünski  ortho- 
dox. Stiftnski  räuberisch.  Ükofijtiki  bischöflich,  spctfdwski  Spital-. 
tusdrski  Zimmermanns-,  teli&ji  Kalbs-,  tetinnki  diebisch,  tropimki 
Trebel*-,  frzdski  Triester.  wiardfn  gestrig.  wojdski  militärisch. 
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woHierski  Gastwirth-.  wotrücji  kindisch.  wotrtUki  kindlich,  wotc- 
ödrski  Schäfer-,  wrocinski  Hitze-:  xcrocinska  bolihn  Typhus. 
tosakddnji  alltäglich,  zamuorski  Neger-,  iamndrski  Seminar-. 
iapdmki  bürgermeisterlich.  Ztvimki  viehisch,  iowiüerski  stdn 
Soldatenstand. 

2. 

Die  auf  die  drittletzte  Silbe  den  Accent  erhaltenden  sind 
desgleichen  entweder  kurz  oder  lang. 

a)  Kurz  sind  nur  folgende:  klhßtrski  Kloster-.  pinUrski 
Fassbinder-,  wuopmki  von  Wüöpkim,  beiTriest.  Z&pansJd  bürger- 
meisterlich, daneben  iajmmki. 

b)  Lang  sind:  brdtoteski  brüderlich,  duhttrski  Doctors-. 
duölmi  vom  Karst  am  Meere,  dymjski  Wiener-,  fdntowski 
Jünglings-,  furmimki  Fuhrmanns-,  yrieyowtski  griechisch.  yüdrati 
der  obere,  hmietowski  bäuerisch,  jytrowsko  Orient,  kdw&merski 
Entmanner-,  kiehumki  Kellner-,  küöm&Uki  von  Komen  On. 
Iwtinnki  sommerlich.  liptnski  aus  Lipa  On.  lietoSM  heurig,  mal- 
nerski  Müllers-.  nddroski  aus  Nidroiica  On.  rüdmnäki  deutsch. 
ptekferski  Bettler-,  prdwdorski  Processfubrers- :  streitsüchtig,  püö- 
§t€rski  Post-,  s&trski  schwesterlich,  strujerski  Gerber-.  Sinterski 
Schinders-,  ticsmki  Vogelsteller-,  weuh-eni  gestrig.  Zydnerski 
Branntweinsäufer-.  Zniderski  Schneider-. 

II. 

Adjectiva  mit  dem  beweglichen  Vocal  ?>  scheinen  bei 
dieser  Abtheilung  keine  vorzukommen ;  aueh  die  mit  beweg- 
lichem i  Bind  nicht  häutig.  Es  sind  folgende 

a)  auf  der  vorletzten  »Silbe  lang  betont:  bedeSin y  bedesno 
der  Aebtissin  gehörig.  krUnin  Carolinen  gehörig,  kobilin  Stuten-. 
krtUtin  der  Königin  gehörig,  mwjdnin  Mariannen  gehörig,  nieri- 
jin,  msrinin,  merinüin  Marien  gehörig,  mryd'lin  Margarethen 
gehörig.  nsviestin  der  jungen  Frau  gehörig,  sirntäin  der  Base 
gehörig. 

b)  auf  der  drittletzten  lang  betont:  mdeehin  der  Stief- 
mutter gehörig,  mdterin  der  Mutter  gehörig.  SürsnHn,  StiUrHn 
der  Familie  fauler  gehörig:  von  Sulerca. 
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m. 

Die  Adjcctiva  mit  einein  silbenbildeuden  l,  n,  r  in  der 
letzten  Silbe  sind  desgleichen  theils  auf  der  vorletzten,  theils 
auf  der  drittletzten  betont. 

1. 

Die  den  Accent  auf  die  vorletzte  Silbe  erhaltenden  sind 
wieder  entweder  kurz  oder  lang  betont: 

a)  Kurz  betont  sind :  crkbvn  kirchlich,  nadbbi  unschuldig. 
nayräwin  ekelhaft.  naUäwtn  ungestalt.  nawübhi  unwillig,  netzmäm 
unmässig.  putasn  langsam,  posvätn  weltlich.  povHn  oberflächlich. 
pradrzn  verwegen,  icoblat'n,  woblalmo  neben  wobläöno  mit  Wolken 
überzogen.  tcopHn  kos  IlUckcnkorb. 

b)  Lang  sind :  hrafkon&H  unendlich,  brazbüzn  gottlos,  bnz- 
viern  ungläubig,  brezvtf'stn  gewissenlos.  dtSpHkn  neidisch,  de&tecn 
regnerisch,  drydin  anders  beschaffen,  hadöbn  böse,  hvdiebi  dank- 
bar, ktpyzn  Krautkohl-,  kordin  muthig.  krtsion  zum  Feuer- 
schlagcn  dienend,  mayüai  mächtig,  matörn  schlecht  gelaunt. 
namdrn  nachlässig,  nasndin  unrein,  naoddn  gewöhnlich,  navärn 
gefährlich,  mynysn  ekelhaft,  nemö'rn  unruhig,  imtydn  unrein. 
nsv}(kln  unwissend,  nevtern  ungläubig,  neivymn  dumm,  mzymn 
dumm,  pobüo&n  fromm,  podlüdzn  unterthänig.  podüöbn  ähn- 
lich, pohhnm  sanftmüthig.  poküörn  gehorsam,  polittn  sommer- 
lich. i>opütn  reisend,  Reise-,  posh'bn  besonder,  poiri&n  ge- 
frässig.  preyrifän  sündhaft,  prsvtön  gerecht,  prsvidn  vorsichtig. 
prjtizn  leutselig,  prlh'tn  bejahrt,  prlüoftn  geschickt,  prowzietn 
übermüthig.  prprdvn  geschickt,  rceshödn  ausgedehnt,  daneben 
auch  rashbdn.  razlnhi  deutlich,  resniön  wahr,  sebien  egoistisch. 
slabötn  schwächlich,  sopdrn  schwül,  sopitm  zornig,  sowrdin 
feindlich,  spomlddn  Frühlings-,  strnädn  Grasmücken-.  Senicn 
Weizen-.  taZävn  beschwerlich,  teilten  körperlich,  vahdrn  stür- 
misch, vettern  abendlich.  veTdvn  giltig.  wobüjn  beider,  wodv&itn 
Advent-,  wokrüyu,  wokruylo  rund,  zabühu,  zabtihlo  aufgedunsen. 
zatühxt,  zcdühlo  dumpf,  zadula  fiya  unreife  Feige,  die  noch  gar 
nicht  geblüht  hat.  zamuku,  zamüJclo  tief ',  dumpf,  zaatupn  verständig. 
zyaicorn  beredt,  idu'zn  eisern.  —  Merke  zayrfru,  zayorlelo  von 
der  Sonne  verbrannt. 

2. 

Die  auf  der  drittletzten  Silbe  betonten  sind  selten,  und  die 
meisten  lang  betont,  nämlich :  dielavn  neben  didloicn  arbeitsam. 
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ldkomn  geizig.  ItistoicÖn  Schwalben-,  pdmetn  vernünftig,  spdrovn 
sparsam.  WÜöfrtn  hofftirtig.  zdlostn  traurig.  —  Kurz  betont  ist 
iMkotvin  des  Finken.. 

FUnfte  Classe. 

Das  Masculinuui  ist  dreisilbig,  das  Neutrum  und 
Femininum  viersilbig.  Der  Acccnt  liiht  entweder  auf  der 
letzten,  vorletzten  oder  drittletzten  Silbe. 

I. 

Die  auf  der  letzten  Silbe  betonten  haben  durchwegs  langen 
Accent.  Es  sind:  bojEzfiic,  bojczftvo  furchtsam,  yoloyldw,  -dvo  bar- 
haupt, yolaruk  ohne  Rock.  nawoSFlw  neidisch.  nctpoSten  unehrlich. 
pohojsTiw,  pokojaftvo  Aergerniss  gebend.  poieUw,  -Ivo  begehrlich. 
rascapdn  zerlumpt,  raskoedn  zerzaust,  raskosdn  zerstückelt,  ras- 
koStrdn  zerzaust,  razozddn  ausgelassen,  sanioyut  egoistisch.  «oyV 
yldw,  -dvo  eigensinnig,  sramoifiic  schamhaft,  icop&ttüc  empfindlich. 
zamodrUn  neben  zamodren  bläulich  angelaufen,  zaprowftw,  -im 
verschwenderisch,  zevetfuc,   fvo  verächtlich. 

n. 

Die  auf  der  vorletzten  Silbe  betonten  sind  theils  kurz, 
theils  lang  betont.  Kurz  sind  blos  folgende,  die  eigentlich  Parti- 
eipia  sind:  wokrhan,  skrhan  schartig,  posvecen  geweiht,  prsmbjen 
hirnverbrannt.  Die  übrigen  sind  lang,  und  zwar:  addmuw,  -ovo 
Adams-.  ambrüSow  des  Ambros.  banhiow  dem  Baron  gehörig. 
bakdrjow  dem  Metzger  gehörig,  bartcow  dem  Gerichtsschergen 
gehörig,  boliehow  kränklich,  boicfukow  des  Kranken,  brantdfow 
Weinbutten-,  dacjdrjow  dem  Zollcinnchmer  gehörig,  dabrütfow 
gnädig,  do&'iikow  dem  Schuldner  gehörig,  fetzuölow  Fisolen-. 
fsktnow  dem  Lastträger  gehörig,  fmticow  dem  Knaben  gehörig. 
francüözow  dem  Franzosen  gehörig,  fr&icietow  Franz  gehörig. 
frldnow  dem  Friaulergehörig./r»^//<otc  vonfritdfi,  einem  barchent- 
artigen Stoff,  yaljötow  dem  schlechten  Mcn sehen  gehörig,  yalübow 
Tauben-,  yrzunow  dem  Lehrjungen  gehörig,  hudi'cow  teuf- 
lisch, dem  Teufel  gehörig.  jt-Zmtmoic  ({ersten-,  jernu'toic  Barthol 
gehörig,  jestenoic  Eschen-,  kapldnow  dem  Caplan  gehörig. 
kapruölow  dem  Corporal  gehörig,  kttstrünow  Schöpsen-,  komdr- 
jow  Mücken-,  kompierjow,  kromptfirjow,  krempic/joii'  Erdäpfel-. 
kordmast  von  einem  gewissen  Stoff,  kostdnow  Kastanien-,  kovd- 
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öow  dein  Schmiede  gehörig.  krmüToic  triefäugig,  hsjdkow  Fuchs-. 
lowrmcow  Lorenz  gehörig.  makhitviow  des  Nikolaus,  nucesnow 
Lärchen-,  manlhow  dem  Mönche  gehörig,  mmi&trow  des  Mini- 
sters, mertinow  Martin  gehörig,  mitirniotv  Matthäus  gehörig. 
mctzbinmt  von  mtah'in:  mezza  lana.  nwdrnaow  viperae  ainniodytae. 
mrkäntow  dem  Kaufmanne  gehörig,  mtinun  eitel,  mdytfow 
asthmatisch,  piln'rjow  dem  Strassenaufseher  gehörig,  podyörjen 
reif  (von  Nüssen  ),  pohffhu,  j>rh//ftu  geduckt,  popieicnnt,  poptf'wnast 
aschfarbig,  pnmi'tow  Sehweine-,  patüorjow  dem  Maler  gehörig. 
rafiV'Zow  von  der  Hebe  rccfuds.  »owldtow  dem  Soldaten  gehörig. 
sou\st*'d<»c  dem  Nachbarn  gehörig,  soiifdrjmc  dem  Feldhüter  ge- 
hörig, »ttrikaat  ältlich,  struwnr  dem  Vetter  gehörig.  strShww 
dem  Kirchenverweser  gehörig,  inmunuw  Simon  gehörig,  specjdr- 
jow  dem  Apotheker  gehörig,  tapdlow  Pappel-,  tasdvjow  dem 
Zimmermanne  gehörig,  toni&ou)  Anton  gehörig,  tovdriow  dem 
Genossen  gehörig,  trtjünow  Rebensteeher-,  vthüoxc  Valentin 
gehörig,  woöi&ow  dem  Vater  gehörig,  wordtow  dem  Ackcrsmanne 
gehörig,  icortehow  Nuss-.  woslii'tow  Eselein-.  WOwSdrjow  dem 
Schäfer  gehörig.  woSiitrjow  dem  Wirth  gehörig,  ictpdnow  dem 
Gemeindevorsteher  gehörig,  indurmow  dem  Gendarmen  gehörig. 
zrjdlow  Kranich-. 

III. 

Die  auf  der  drittletzten  Silbe  den  Accent  tragenden  sind 
theils  kurz,  theils  lang  betont.  Kurz  sind  nur:  drkjtetow 
Andreas  gehörig,  yryotow  Gregor  gehörig,  jirüstow  des  ein- 
jährigen Schafes,  krhkoic  Karlchen  gehörig.  Ibwretow  Lorenz 
gehörig,  pbwlikow  Paulchen  gehörig.  sHenow,  Srsenow  Hornis-. 
zvbetow  des  Fohlens.  Husotow  dem  Manne  gehörig,  der  den 
gleichen  Namen  mit  Einem  hat.  —  Die  übrigen  sind  lang  betont, 
und  zwar:  dhsow  Alexius  gehörig,  hiiobnerjoiv  dem  Trommler 
gehörig,  duhtenow  dem  Doctor  gehörig,  h'pstow  Philipp  ge- 
hörig, jdkopow  Jacob  gehörig,  yn'rofow  dem  Gerhab  gehörig. 
jüöZafow,  jtwzcitow  Josef  gehörig,  kdpotow  dem  Oberaufseher 
gehörig,  kdrlotow  Karl  gehörig,  kttwdmsrjotc  dem  Entmanner 
gehörig,  kielmrjow  dem  Kellner  gehörig.  k;)tsitrjow  Eidechsen-. 
mdhrjnw  dem  Maler  gehörig,  mdlnerjoic  dem  Müller  gehörig. 
mdrkotaic  Marcus  gehörig,  mthotoic  Michael  gehörig.  mrfZnerjow 
dem  Messner  gehörig,  mnlotow  dem  Bastard  gehörig.  pnpcZow 
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dein  Papste  gehörig,  pepototo  Josef  gehörig,  rihterjow  dem  Richter 
gehörig,  äititerjow  dem  Schuster  gehörig,  ttcsrjow  dem  Vogel- 
steller gehörig,  vdn&totc  Johann  gehörig,  woemanow  dem  Stief- 
vater gehörig,  zvänstow  Johann  gehörig.  Znitlerjow  dem  Schneider 
gehörig. 

Das  über  ow  bei  der  dritten  Classc  II.  1.  b)  Gesagte  gilt 
auch  hier.  Ausserdem  muss  hervorgehoben  werden,  dass  die 
auf  srjow  ausgehenden  Adjectiva  stets  auch  auf  ctrjoxc  auslauten 
können. 

Sechste  Classe. 

Das  Masculinum,  Neutrum  und  Femininum  sind 
Tiersilbig.  Die  Bedingungen  dieser  Gleichsilbigkeit  sind  die 
bei  der  zweiten  Classe  angegebenen. 

I. 

Solche,  die  das  l  der  zusammengesetzten  Declination 
haben,  sind  betont: 

1.  auf  der  vorletzten  Silbe,  und  zwar: 

a)  kurz:  yospotfiftski  die  Hausfrau  betreffend,  sakrabofski, 
sakranunski,  sakrmiuski,  salatn&foki  sakrisch,  vilika/mki  riesig. 

b)  lang:  bethhhmki  von  Bethlehem,  yospoddrski  den  Haus- 
herrn betreffend,  kontoviewski  von  Köntowu,  Kontöwu,  gen. 
KontovI^la,  Ort  bei  Triest.  lutsrdnski,  latsrdnski  lutherisch,  metndr- 
jdrski  nach  Art  der  Bewohner  aus  der  Umgebung  von  Triest. 
poStsndSki  eh re n m ä n n i s c h . 

2.  auf  der  drittletzten,  und  zwar  stets  lang:  metiu'tsraki 
den  Vermittler  betreffend,  prjdihki  freundschaftlich,  woaetuuski 
väterlich,  nowsmifawki  unbarmherzig. 

n. 

Den  beweglichen  Vocal  i  haben:  bohrickin,  bthrickin  Saxi- 
colae  oenanthes,  neutr.  befartökno.  yospodinin  der  Hausfrau  ge- 
hörig, neutr.  yospodihno. 

III. 

In  der  letzten  Silbe  ein  silbenbildendes  n  haben:  1.  folgende 
auf  der  vorletzten  betonten:  Öodovitn  wunderbar,  yrozovttn  schreck- 
lich, jemenün  berühmt,  wichtig,  malopridn  sehlecht,  matarüözn 
übel  gelaunt,  natpodüöbn  unziemlich,  nasprprdvn  ungeschickt. 
mprsvidn  unvorsichtig,  poyhvitn  hauptsächlich,  radovinln  neu- 
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gierig,  »ojvyldvn  eigensinnig,  trdoyldm  ungelehrig,  tvodtniln  an 
Wassersucht  leidend.  —  2.  das  auf  der  drittletzten  betonte 
naapdmstn  unvernünftig. 

Siebente  Classe. 

Das  Maseulinuni  ist  viersilbig,  das  Neutrum  und 
Femininum  füufsilbig.    Davon  sind  betont: 

1.  auf  der  letzten  Silbe:  boyabojh'c  gottesfürehtig.  potr- 
■peiTiw  geduldig.  2.  auf  der  vorletzten:  ahrahdmov  Abraham 
gehörig,  barkctdüdrjow  dem  Steuermanne  gehörig,  ba'aydrjoic  dem 
Kaufmanne  gehörig,  yospnddrjow  dein  Hausherrn  gehörig,  ktve- 
If'rjoic  Seidenraupen-,  kömedjdntow  dem  Komödianten  gehörig. 
hovomdenw  Fenchel-,  ptttHuow  Hahnen-.  .'5.  auf  der  drittletzten: 
dcihhtnukoic  dem  Priester  gehörig,  ftdrikofow  Friedrich  ge- 
hörig, kompdrttow  dem  Gevatter  gehörig,  mitttttow  Mathias 
gehörig,  mmo'stnihno  dem  Statthalter  gehörig,  pnfrsarjow  dem 
Professor  gehörig,  wormoharjow  des  Uhrmachers.  —  Ueber  das 
ow  und  ctrjoic  cf.  p.  453. 

Zusatz  1.  Noch  mehr  Silben  haben  im  Maseulinuni  Specs- 
minerski,  Sptcfkeminer/nw  des  Schornsteinfegers  und  vtlikonödn 
Ostcr-,  die  stets  dieselbe  Silbe  betonen. 

Zusatz  2.  Mehrere,  meist  entlehnte  Adjectiva  sind  in- 
deelinabel:  civif  civil;  leicht  zu  beleidigen,  emptindlich.  dm>j>li/i 
doppelt,  fhjn  fein,  forfät  fremd,  fbici  falsch,  frdj  frei,  frbdc 
listig,  fijst  schön,  yaldnt  gut,  sanftmüthig.  yOh  gerade,  komöt 
bequem,  kompdu  ähnlich,  kopde.  im  Stande,  fähig.  L>'dih  ledig. 
maröt  krank,  uidik  neidisch.  rM  nobel,  rihlik  richtig.  skK,  skH 
karg,  tdiclih  tanglich.  wil46  gefallig.  wordndr  ordinär,  zieht 
schlecht,  zhw  leid. 

III.  Capitel.  Numerale. 

Streng  genommen  hätten  die  Numeralia  tlieils  bei  den  Sub- 
stantiven ,  theils  bei  den  Adjectiven  behandelt  werden  sollen  ; 
um  jedoch  das  gesammte  Material  Uber  diesen  Kedetheil  bei- 
sammen zu  haben,  entschlossen  wir  uns,  sie  abgesondert  vor- 
zufuhren. In  der  Declination  folgen  sie  theils  den  Substantiven, 
theils  den  Adjectiven. 
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I.  Ntimcralia  cardinalia. 

Wenn  ein  Genus  in  der  Deelination  Formen  bietet,  die 
von  denen  anderer  Genera  abweichen ,  so  ist  dies  in  der  fol- 
genden Darstellung  ausdrücklich  durch  die  Hinzufügung  der 
Genusbezeichnung  hervorgehoben;  die  nicht  verzeichneten  Ge- 
nera haben  stets  jene  Formen,  bei  welchen  die  Genusbezeich- 
nung fehlt  und  die  an  der  Spitze  des  betroffenden  Casus  stehen. 

1  masc.  ddn,  neutr.  dno,  fem.  dna  neben  än,  äno,  äna;  gen. 
änya,  anya,  fem.  dm,  äm;  dat.  dnmy,  anmy,  fem.  dni,  ani,  ini;  acc. 
=  nom.  und  gen.,  fem.  dnv,  änu ;  loc.  dvin,  änin,  fem.  dni,  ani,  ini ; 
instr.  dnin,  änin,  fem.  dnu,  änu.  Die  Formen  mit  a  vertreten  den 
unbestimmten  Artikel :  äna  Um  ein  Weib,  dna  ima  din  Weib. 
Die  Klirzung ,  respeetive  Längung  des  a-Lautes  hat  ihren 
Grund  in  der  Satzbetonung,  indem  im  ersten  Falle  der  Haupt- 
ton  auf  dem  Substantiv,  im  letzteren  aber  auf  dem  Numerale 
ruht.  Das  a  kann  übrigens  in  Formen,  wo  auf  das  n  ein  Vocal 
folgt,  auch  ausfallen,  und  so  erhalten  wir  nä,  ni>,  nl,  nti,  nb  für 
äna,  äm,  äni,  änu,  äno.  Für  änya,  änmu  tritt  auch  näya,  nämu, 
nimy  aus  jedneya,  jednemu  ein. 

2  masc.  nom.  acc.  dvd,  fem.  neutr.  deej,  gen.  deich,  dat.  dcHn, 
loc.  dvh'h,  instr.  dvo-mi.  Ebenso  geht  wobd,  neutr.  fem.  icoMj  beide. 
Es  kann  mit  dva  zusammengesetzt  werden :  ivobidvd,  icobzdvsj,  gen. 
wobulv)('h  u.  s.  f.  —  Auch  mit  nä,  vi  und  icdni,  wöm  kann  es  zu- 
sammengerückt werden,  wobei  es  stets  von  der  Satzaccentuation 
abhängt,  welcher  Theil  den  stärkeren  Ton  erhalt;  bald  wird 
der  erste  proklitisch,  bald  der  zweite  enklitisch.  In  den  übrigen 
Casus  wird  das  Pronomen  und  das  Numerale  für  sich  declinirt ; 
bezüglich  des  Accentes  gilt  aber  dasselbe  wie  im  Nominativ. 

3  masc.  trjte,  neutr.  fem.  tri;  acc.  tri,  gen.  tru'h,  dat. 
trie'n,  tru'm,  loc.  tru'h,  instr.  tru'mi. 

4  masc.  S&drje,  neutr.  fem.  Sfh'ri ;  acc.  Hittri,  gen.  tstitrih, 
Stink,  dat.  sfierin,  Sterin,  loc.  =  gen.,  instr.  iüirmi,  xtermi. 

Die  Cardinalia  von  5  an  lauten :  f>  6  Ziest.   7  aledn. 

8  wüban.  i)  dkvu't.  10  dealft.  11  ctndjst.  12  duandßt.  13  trindjst. 
14  Strndj&t.  15  patnäjat.  16  Saaiidjat.  17  atedndjat,  siednndjst, 
aadndjat.  18  icoandjst,  wosnndjst.  Ii)  davatndjat.  20  dvdjsti.  21 
ddnudvdjsti.  22  dvdnudvdjsti.  23  trinudvdjaü,  24  itUmudvdjaiu 
Sbptftmidvdjati.  26  Fieanudvdjati.  21  aUdnudvdjati.  28  whanudvdjati 
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29  devietnudvdjsti.  30  tridearfi.  31  ddnutridsaü't.  40  stterdtsiM. 
50  ph'deslrt.  (10  siwhstet.  70  stidndesh't.  11  sh'dnnusitdndesiet.  80 
whandesirt.  90  dtvlMtwt.  100  200  «f»?.  300  fr*  <?<m.  400 
fttfri  800  wt«»*»  1000  fawf  m<.  2000  Micifn*  oder  im  acc. 
auch  t/t«  tdwZnta.  3000  tritdwini;  im  acc.  auch  <ri  tdxcinth.  8000 
u'äton  ra'rciV*<  oder  (seltener)  tdwZntow.  2,000.000  c/t?a  meljüna. 

Die  Numeralia  von  21  100  hätten  eigentlich  in  ihre 
Bestandteile  getrennt  aufgesehrieben  werden  sollen,  da  der 
Aceent  hinweist,  dass  sie  eigentlich  zwei,  respective  drei  Wörter 
sind.  Die  Numeralia  5 — 99  können  auch  deelinirt  werden,  wozu 
jedoch  nicht  die  hier  gegebene  Form,  sondern  die  der  Ordinalia 
verwendet  wird,  z.  15.  nom.  acc.  put  ubicc  fünf  Schafe,  gen. 
petih  icuwc,  dat.  pt'tin  irhiccan,  loc.  pvtiJi  whwcah,  instr.  petmi 
wowedmi.  ,l)as  ward  359  Personen  gegeben*  würde  der  Karst- 
bewohner  sagen  :  tu  je  bin  dann  tri  stn  devirtnupedesetin  hditn. 

11.  Numeralia  ordinalia. 

1.  prvi.  2.  dryyi.  3.  frn'ci.  4.  frttrti.  5.  6.  7.  sMmi. 

8.  wösmi.  9.  d&vt'ti.  10.  dfs*'ti.  11.  antijsti.  12.  dcandjsti.  13.  fn- 
ndjsti.  14.  strndjsti.  15.  patndjsti.  10.  üasndjsti.  17.  siedndjuti, 
sadndjsti.  18.  wosndjgti,  tcosnndjsti.  19.  dctvcttndjsti.  20.  dvajsti. 
21.  adnudvdjsti.  25.  pietnudrdjsti.  30.  tridesitti.  40.  sfiördesttiy 
Mrdtseti.  50.  piedest'ti,  pedest'ti.  <>().  stezdewti,  tsezdesetu  70.  stodn- 
df.seti.  HO.  wüosndf.si'ti.  90.  deviedewti,  dht'ffhsrti. 

Von  */m  wird  kein  Ordinale  gebildet;  bisweilen  hört  man 
der  hundertste,  ebenso  tdvznt  der  tausendste;  ge- 
wöhnlich werden  jedoch  diese  Ordinalia  durch  andere  Wendun- 
gen mittelst  dcrCardinalia  entbehrlich  gemacht.  -  Die  Ordinalia 
von  5  an  dienen  als  Stämme  für  die  Declination  der  Cardinalia, 
cf.  L  Bezüglich  ihrer  Declination  gilt  dasselbe,  was  oben  bei 
den  Adjcctiven  gesagt  ward  ;  ihre  Eintheilung  in  die  entsprechen- 
den Classen  braucht  jedoch  nicht  mehr  ausdrücklich  hervor- 
gehoben zu  werden:  sie  gehören  in  die  zweite,  vierte  oder 
sechste  Classe;  die  Unterabtheilungen  sind,  da  überall  dcrAccent 
angegeben  ist,  leicht  von  selbst  zu  bestimmen. 

Zusatz.  Von  den  Numeralia  distributiva  kommen  vor: 
di'tjf.,  dintje  je  zwei ;  (rüje  je  drei :  wohuje  beide. 
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IV.  Capitel.  Pronomen. 

I.  Pronomina  pernonalia. 

1.  jest  ich,  acc.  gen.  manh,  mi,  dat.  mens,  m),  loc.  mint, 
instr.  manu;  du.  midva,  neutr.  fem.  mfdvsjf  plur.  nom.  m/,  acc. 
gen.  «er«,  dat.  ncbij  loc.         instr.  ndmi. 

2.  ti  du,  acc.  gen.  fr'fo,  dat.  //,  loc.  fr'&e,  instr.  • 
du.  vftfoa,  neutr.  fem.  vidrtj ;  plur.  nom.  r/.  acc.  gen.  loc.  rrc«, 
dat.  van,  instr.  tv/wji. 

3.  Acc.  gen.  sebh,  s'h  sich,  dat.  sehe,  sl,  \oc.8ebe,  instr.  ftffttt.  — 
Masc.  tedn  er,  acc.  gen.  häya,  hiya,  yu,  dat.  «*/«y,  i'iemu,  mü,  loc. 
«in,  m«,  instr.  Abi,  Am;  fem.  uxfaa  sie,  acc.  Ah,  jü,  gen.  Ah,  ji>, 
dat.  «?,  jl,  loc.  «>,  instr.  ww;  neutr.  nom.  iC)'iwf  acc.  ^t;  sonst 
nach  wo«.  Du.  masc.  iconidvä,  neutr.  fem.  wunidvej;  plur.  nom. 
masc.  tmfrti,  neutr.  fem.  VOÖm;  für  alle  drei  Geschlechter:  acc. 
gen.  «««,  uih,ßh,  ßh,  dat.  iStn,  Ahiyj)n,  jtn,\oc.  AVi,  Aih,  instr.  «<W. 

Ueber  midva,  midvej,  vidva,  vidvej,  wonidvd,  ivonul  ij  cf. 
Numerale  I.  2.  —  Im  sing.  acc.  von  jh  hat  das  Neutrum  stets 
je  behalten.  Das  Maskulinum  hat  nach  Präpositionen  das  Prono- 
men j%  im  sing.  acc.  behalten:  näh,  van,  brh'zA,  pödh,  pru'dh; 
desgleichen  im  plur.  acc.       asl.  i*a  vdAh,  pödm  u.  s.  f. 

Die  Formen  mh  ml,  th  t),  8h  8i;  ya  mn,  jh  ß  jii,  ß,  ßh  jkh, 
fm  ßn,  Abi  A)n  sind  enklitisch ;  auch  können  die  ersten  drei 
Gruppen,  wenn  sie  proklitisch  stehen,  ihren  Schlussvocal  ver- 
lieren: m  m  ddw  er  hat  mir  nicht  gegeben;  sehr  selten  ist  jedoch 
der  Ausfall  des  Schlussvocals  bei  den  übrigen  der  angeführten 
Gruppen,  die  enklitische  Formen  des  Pronomens  jh  bieten. 

II.  Pronomina  possessiva. 

1.  Masc.  mtij,  neutr.  maß,  fem.  mdja  mein;  gen.  mdjya, 
fem.  mdjh;  dat.  möjmy,  mdjmu,  fem.  mdji;  acc.  mdjya,  miij,  neutr. 
mdje,  fem.  mdju;  loc.  mdjin,  fem.  mdji;  instr.  mdjin,  fem.  mdju. 
Du.  masc.  mdji,  neutr.  fem.  mdjh;  plur.  nom.  masc.  mdji,  neutr. 
fem.  mdjh;  für  alle  Geschlechter:  acc.  mdjh,  gen.  mdjih,  dat. 
mdjin,  loc.  möjili,  instr.  mdjmi.  Ebenso  gehen:  tuj  dein,  neutr. 
tdje,  fem.  tdja;  *&j  sein,  neutr.  sdjs,  fem.  so  ja. 

2.  Masc.  naS  unser,  neutr.  ndüe,  fem.  ndsa;  vaS  euer,  neutr. 
vd*e,  fem.  üdia  werden  declinirt  wie  Adjectiva,  wobei  der  Accent 
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stets  lang  und  auf  a  bleibt,  —  tibi  ihr,  eins  (feminae),  neutr.  mno, 
fem.  mno,  wird  desgleichen  wie  ein  Adjeetiv  mit  dem  Accent  auf 
£  flectirt.  —  Maße,  naybw  sein,  neutr.  nuybvo,  fem.  naybva  neben 
naybw,  nayuoco,  nayüdva  und  masc.  caybic  wessen?  neutr.  faybvo, 
fem.  (aybva  neben  htybic,  iayüdvo,  fayüöva  haben  die  Flection 
der  Adjectiva,  wobei  der  Accent  kurz  in  welchem  Falle  b 
erhalten  bleibt  —  oder  lang  ist,  wodurch  das  o  in  üo  gewandelt 
wird:  gen.  uaybuya  oder  uayudwya  u.  s.  f.  Das  Masculinum 
kann  im  sing.  nom.  den  Accent  auch  zurückziehen:  näyow, 
täyoic.  —  Ausserdem  wird  gebraucht  ukh,  mh  für  eorum,  sing,  nd 
für  eius  (feminae);  letzteres  ist  wohl  auf  asl.  zurückzu- 
führen, woraus  durch  Contraction  ja  entstand. 

m.  Andere  Pronomina. 

1.  Stamm  tz.  —  td  dieser,  neutr.  tu,  fem.  td;  gen.  täya,  fem. 
1z;  dat.  tämu,  tbny,  fem.  fi;  acc  täya,  neutr.  fem.  tu;  loc.  tbi, 
tin,  fem.  ti;  instr.  tin,  ün,  fem.  tu.  Du.  tt,  neutr.  fem.  ti;  plur. 
nom.  t\,  neutr.  fem.  ti;  acc.  ti;  loc.  gen.  tili;  dat.  tin;  loc. 
tinü.  —  In  der  Verbindung  mit  le  (aus  gUj)  wird  im  Mascu- 
linum und  Neutrum  bis  auf  den  Nominativ  meist  das  le  betont:  täh, 
gen.  fayaU;  im  Femininum  behalten  die  Formen  des  Pronomens 
ihren  Accent:  tdU,  gen.  tzh  u.  s.  w.  Dieses  tdle  kann  ein  zweites 
Je  annehmen,  welches  dann  stets  und  in  allen  Geschlechtern  be- 
tont ist:  tahh',  gen.  tayolth'  etc.  Daneben  aber  kann  auch  das  Pro- 
nomen seinen  Accent  behalten,  was  nicht  befremden  wird,  wenn 
man  bedenkt,  dass  aus  dieser  Zusammenrückung  noch  immer 
die  Bedeutung  einer  syntaktischen  Verbindung  herausklingt.  — 
Mit  istz  zusammengesetzt  gibt  tz  das  Pronomen  tisti  jener, 
neutr.  tisto,  fem.  tista,  das  wie  ein  Adjeetiv  unter  Beibehaltung 
der  Betonung  auf  i  declinirt  wird.  Auch  tisti  kann  mit  le 
verbunden  werden;  dabei  behalten  jedoch  das  Pronomen  sowohl 
als  le  ihren  Accent.  Eine  Eigentümlichkeit  ist  der  plur. 
nom.  des  Masculinums:  tlvs,  tive  diese  hier,  diese  zuletzt  ge- 
nannten. Dasselbe  W  findet  man  noch  in  dryyve  andere,  wdnve  sie, 
unbive  jene,  auf  männliche  Substantiva  bezogen.  Dies  vs  scheint 
mit  ovz  ille  zusammenzuhängen.  —  Vom  Stamme  tz  sind  ferner 
gebildet:  tdki,  neutr.  tdko,  fem.  tdka;  tdkzin,  neutr.  U'üczs'no,  fem. 
tdhbina;  td&n,  neutr.  td&no,  fem.  täSna  so  beschaffen;  sie  werden 
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wie  Adjectiva  declinirt.  —  Hiehcr  gehören  auch  die  Partikeln:  tan 
ibi.  cie  illuc.  tdkrej  eis.  tüdi  vor  kurzem,  ty  hic.  tydi  etiam.  tüd 
hae  via.  tcotud  hinc.  zatü  propterea.  ftho  tantuni  aus  tdliko,  tolko, 
tlko.  Alle  ausser  tydi  und  zatü  können  auch  In  annehmen. 

2.  Stamm  om  ille.  —  wön,  neutr.  wdno,  fem.  wdna  wird  als 
Pronomen  der  dritten  Person  im  Nominativ  verwendet:  andere 
Casus  kommen  davon  nicht  vor.  —  toüni,  neutr.  wüno,  fem.  wüna 
jener  wird  wie  ein  Adjectiv  mit  dem  langen  Accente  auf  «  declinirt. 
Das  Masculinum  hat  hier  ebenso  wie  bei  ttsti  stets  das  i  der  zu- 
sammengesetzten Declination.  Mit  le  verbunden,  kann  es  seinen 
Accent  bewahren  oder  auch  proklitisch  an  le  gelehnt  werden. 
—  Vom  Stamme  om  sind  auch  folgende  Partikeln  gebildet: 
loübnde  dort,  wodwübnds  von  dort,  wondüt  in  jener  Gegend. 
wonddn  letzter  Tage.    Alle  nehmen  auch  le  an. 

3.  Stamm  8j^.  —  Von  diesem  haben  sich  nur  in  einigen 
Partikeln  und  syntaktischen  Verbindungen  Spuren  erhalten:  mHktj 
manches:  nsl.  marsikaj.  snü6i  vergangenen  Abend,  naeüj  heute 
Abends,  welches  Schwierigkeiten  bietet,  erkläre  ich  aus  nol-  so, 
wo  ich  so  =  asl.  sijq,  sijq  nehme  (cf.  Mikl.  Vgl.  Gr.  III2,  53:  sju 
prol.-rad.  d.  i.  sjq);  bezüglich  des  Schwundes  vonj  nach  s  ver- 
gleiche man  nsl.  vmk  neben  asl.  vbsjakz,  nsl.  vsö  mit  asl.  vbsjq 
(neben  vbsq);  aus  noc  so  (notS  so)  entstand  notso,  d.  i.  noed,  wie  noch 
in  Kanal  im  Isonzothale  gesprochen  wird;  cf.  auch  J.  ßaudouin, 
Der  Dialekt  von  Cirkno,  Archiv  VIII,  441 :  neuö.  Das  Schluss- 
j  ist  so  zu  behandeln  wie  in  nsl.  vtkomaj,  zgodaj.  Demnach  ist 
die  Schreibweise  niedj  falsch;  sie  rührt  daher,  dass  in  Dialekten 
das  wo  von  noed  vor  c  zu  n  wird,  und  man  daher  einen  unbe- 
stimmten Vocal  daneben  zu  hören  meint,  däms  heute,  wosdvr 
um  diese  Zeit :  o  sej  ure.  nän  huc :  semo.  zdtj  nunc.  Ih'tos  heuer. 
les,  It'sm  hiehcr.  doUs  bis  hieher. 

4.  Die  Stämme  kb,  <*&.  --  kadü,  du  wer?  acc.  gen.  kdya, 
dat.  kdmy}  komu,  loc.  kün,  instr.  kün.  —  kij  was?  acc.  kej  und 
kd  aus  kdya.  Die  übrigen  Casus  bildet  es  vom  Stamme  6b:  gen. 
ttya,  dat.  öimu,  loc.  (in,  instr.  6en,  <Tm,  mit  der  Präposition  si,:  seht, 
Sein.  — Trittau  diese  Pronomina  das  Suffix  ie  =  nsl.  r,  wodurch  sie 
Relativa  werden,  so  bekommen  wir  folgende  Formen :  nom.  düdr 
wer,  acc.  gen.  kdyar,  dat.  kdmr,  und  gen.  tiyar,  tayar  dat.  Hmr; 
nom.  acc.  kar  was,  aus  einem  neutr.  plur.  *ktde.  —  Ferner  ge- 
hören hieher:  kie'ri,  neutr.  kh'ro,  fem.  kh'ro  quis,  qualis  neben  kefi&'i, 
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UkUrij  türi  u.  s.  w.  kd&n,  neutr.  tono,  fem.  kdsna  qualis?  da- 
gegen kah),  neutr.  käfno,  fem.  irgend  ein,  den  man  nicht 
nennen  kann.  —  kdki,  neutr.  kdko,  fem.  kdka  qualis?  dagegen 
käki,  neutr.  käka,  fem.  fcä&o  irgend  ein.  —  nleksn,  neutr.  nwksno, 
fem.  nu'ksna  irgend  ein,  den  man  nicht  nennen  mag.  meki,  neutr. 
me&o,  fem.  n/*A*<  irgend  ein.  Alle  diese  Pronomina  (von  kieri  an) 
werden  wie  Adjectiva  declinirt  mit  Beibehaltung  desjenigen 
Accentes  und  Vocalwerthes  in  der  betonten  Silbe,  der  im  sing, 
nom.  sich  findet.  —  kil,  nsl.  ko  leitet  Relativsätze  ein  und  steht 
blos  im  Nominativ  und  Accusativ ;  im  letzteren  Falle  folgt  ihm 
stets  das  Pronomen  personale  der  dritten  Person  nach :  müi  kil  je 
bho  tan  der  Mann,  der  dort  war ;  miti  kil  smo  yä  vidli  der  Mann, 
den  wir  sahen.  —  Hieher  gehört  auch  niekei  etwas  und  nsö  nichts, 
die  nicht  mehr  declinirt  werden.  —  Vom  Stamme  kh  finden  sich 
auch  folgende  Partikeln:  kdn  wohin?  kämr  wohin,  nwkan  irgend- 
wohin, ncekämr  nirgendshin.  H  wo?  bisweilen  auch  ci.  neydier 
nirgends,  nakbli  niemals,  kttt  auf  welchem  Wege?  doküt  bis  wohin? 
kfrko  wie  viel?  krkokrat  wie  oft?  kHkej  etwas,  auch  nur  etwas. 

5.  Stamm  vbsji>:  masc.  vas,  neutr.  tcse,  fem.  wsä  all;  gen. 
tc8aya,  fem.  tcnh,  dat.  wsämit,  tcsimu,  fem.  wsi,  acc.  tcsäya,  väs, 
neutr.  wse,  fem.  icsd,  loc.  wsen,  tonn,  fem.  tesi,  instr.  wsin,  tesin, 
fem.  wsu;  plur.  wsl,  neutr.  fem.  wsi,;  fem.  gen.  wseh,  wsih,  dat. 
wsin,  wähl,  acc.  wsi,  loc.  wseh,  wsih,  instr.  tesimi,  wsimi.  —  Davon 
ist  gebildet  wsdki,  neutr.  wsdko,  fem.  wsdka  jeder,  welches  wie 
ein  Adjectiv  declinirt  wird,  wobei  es  durchwegs  auf  d  lang 
betont  ist.  Indess  hört  man  daneben  auch  nicht  minder  häutig 
Formen  mit  a  für  d:  wsäki,  wsako,  wsaka,  gen.  wsäkha  u.  s.  f. 
Vor  Casussufifixen,  die  ein  i  enthalten,  kann  dieses  a  in  *  ge- 
wandelt werden:  masc.  sing.  nom.  wseki,  plur.  nom.  wsekif  loc. 
wskkih  u.  s.  w.  —  Partikel:  sakst'bz  auseinander. 

G.  sdm,  neutr.  setmo,  fem.  säma  allein,  wird  wie  ein  Adjectiv 
mit  Beibehaltung  des  a  (sing.  nom.  des  Masc.  ausgenommen) 
in  der  kurzbetonten  Stammsilbe  flectirt;  dieses  a  kann  vor  i 
bietenden  ( 'asusausgängen  auch  zu  e  werden:  sami,  simt. 

Anmerkung.  Wo  das  Neutrum  dieselbe  Form  hat  wie 
das  Masculinum,  ist  dies  nicht  besonders  hervorgehoben;  wo 
es  mit  dem  Femininum  die  gleiche  Form  hat,  ist  es  ausdrücklich 
erwähnt ;  wo  alle  drei  Geschlechter  dieselbe  Form  haben,  unter- 
blieb eine  Bezeichnuug.   
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Zweiter  Theil. 
Lehre  von  der  Conjugation. 

Der  Dual,  der  sich  in  der  Declination  wenigstens  theil- 
weise  noch  erhalten  hat,  ist  in  der  Conjugation  ganz  ge- 
schwunden. An  seine  Stelle  ist  der  Plural  getreten :  dvd  hldpca 
sieieju  zwei  Knechte  hauen;  vidva  nit  ne  dleleU  ihr  zwei  ar- 
beitet nicht.  Diese  Wendungen  kommen  auch  bei  den  Beli 
Kran'ci,  in  Kärnthen,  so  wie  auch  hie  und  da  im  Westen  des 
slovenischen  Sprachgebietes  vor. 

Ueber  die  Ausgänge  des  Präsens. 

• 

Singular.   Die  1.  Pers.  geht  auf  m  aus,  das  jedoch  wie 
in  der  Declination  stets  in  «  übergehen  kann. 
Die  2.  Pers.  endigt  auf  S. 

Die  3.  Pers.  endigt  auf  irgend  einen  Reflex  des  Präsens- 
suffixes. Bei  V erben  ohne  Präsenssuffix  wirft  in  dieser  Person  der 
Verbalstamm  den  dem  Wurzel vocal  folgenden  Consonanten  ab, 
so  dass  auch  diese  vocalisch  ausgehen:  dd,  bb,ße,  yrd.  Daneben 
merke  man  vkj,  j£j,  yrkj  und  smkj  (vud,  jad,  gred,  tvmi). 

Plural.  Die  1.  Pers.  bietet  den  Ausgang  wo. 

In  der  2.  Pers.  wird  neben  der  Endung  tt  auch  *te  ge- 
braucht; der  Ursprung  der  letzteren  ist  nicht  sicher.  Dass  wir 
hier  eine  Associationsbildung  vor  uns  haben ,  ist  gewiss ;  aber 
welches  ist  das  Muster  dazu?  Schon  Trüber  hat  dejste ,  Krell 
smeste,  besonders  häutig  aber  ist  diese  Endung  bei  Kastelec, 
der  vom  Krainer  Karst  gebürtig  war.  Man  könnte  geneigt 
sein,  im  s  dieses  Suffixes  das  «  des  zusammengesetzten  Aoristes 
zu  suchen,  das  sich  im  Altslovenischen  vor  /  stets  unver- 
ändert erhielt,  zwischen  Vocalen  aber  in  h  überging,  so  dass 
leicht  die  Meinung  entstehen  konnte,  es  gehöre  dasselbe  mit 
zum  Personalsuffixe.  Eine  andere  Ansicht  ist  die,  es  sei  hier 
das  aus  d  entstandene  *  der  präsenssuffixlosen  Stämme:  nsl. 
daste,  vSste,  jeste  (asl.  jaste),  hoste,  greste  und  das  s 
von  ste  (asl.  jeste)  im  Spiele  gewesen;  dazu  füge  man  noch 
znaste  und  halte  daneben  serb.  znadem.  Wenn  man  bedenkt, 
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dass  der  Karstdialekt  vom  Aorist  keine  Spuren  bietet ,  und 
dass  aueh  in  der  1.  Pers.  sing,  das  m  in  der  slow  serb.  cech. 
Conjugation  als  eine  Anlehnung  an  das  mb  der  präsenssuffix- 
losen  Stämme  sein  soll,  so  wird  man  eher  der  zweiten  Ansieht 
beipflichten.  Allerdings  bietet  gerade  der  in  den  vorliegenden 
Blättern  behandelte  Dialekt  bei  den  präsenssuftixlosen  Stämmen 
selbst  Associationsbildungen  nach  den  neben  sie  auch  te  an- 
nehmenden Verben:  däte,  vle'te,  bbte  neben  d<iste,  vitstt,  bbste. 

Die  3.  Pers.  lautet  bei  allen  Verben  (das  Verbum  substan- 
tivuuijdas  sa  hat,  ausgenommen)  auf  jtt  aus,  welches  aus  dem  Aus- 
gang jaU  bei  Verben  V.  1  sich  weiter  verbreitet  hat.  Kurze  Formen, 
wie  nsl.  gore"  für  asl.  gorett,  finden  sich  in  diesem  Dialekte  nicht. 

Der  Bindevocal  im  Part.  prät.  pass.  vor  dem  Suffix  n 
bleibt  stets  erhalten.  . 

Das  Suffix  des  Infinitivs  ist  /,  stets  ohne  »am  Schlüsse. 

Die  Function  des  Supinums  Ubernahm  der  Infinitiv. 

Desgleichen  ist  das  Part,  prät  act.  L  bis  auf  den  ein- 
zigen Ueberrest  skriicS,  »kritcäi  heimlich,  abhanden  gekommen. 

Das  Part,  praet.  act.  II.  verwandelt  im  Masculinum  am 
Schlüsse  das  l  in  w,  wobei  der  vorhergehende  Vocal  manche 
Veränderung  erleidet.  Genaueres  findet  sich  bei  den  einzelnen 
Classen  angegeben. 

Das  Part.  prät.  pass.  wird  mit  n,  selten  (bei  einigen 
Verben  der  Cl.  I.  6.  7.  III.  1)  mit  t  gebildet.  —  Ueber  die 
Wandlungen  des  Präsenssuffixes  findet  sich  Genaueres  bei  den 
einzelnen  Classen. 

Der  Imperativ  wandelt  das  £  in  t;  dieses  fällt  aus, 
wenn  eine  enklitische  Form  des  Pronomen  personale  folgt ;  die 
3.  Pers.  sing,  ist  gleich  der  2.,  daher  in  der  Darstellung  der 
Conjugation  nicht  besonders  angeführt.  Der  Plural  wirft  das 
i  stets  aus.  Bei  Verben  V.  1  findet  man  t  als  jf  bei  denen 
von  V.  4  fällt  es  nach  j  ab.  Die  Personalendungen  im  Plural 
sind:  mo  für  die  1«  te  für  die  2.  Person. 

Das  Part.  präs.  act.  ist  bis  auf  wrüd  heiss,  slaicud  be- 
rühmt, abhanden  gekommen;  desgleichen  kennt  der  Dialekt 
kein  Imperfectum,  keinen  Aorist  und  kein  Part.  präs. 
pass.  Ein  Ueberrest  des  Aoristes  ist  die  Partikel  b\,  bit  6, 
welche  zur  Bildung  des  Conditionalis  verwendet  wird. 
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I.  Capitel.  Conjugation  mit  dem  Präsenssuffix. 

Erste  Classe. 

Erste  Gruppe. 

Das  Präsenssuffix  erleidet  keine  besonderen  Veränderun- 
gen. Hieher  gehörige  Vcrba  lassen  sieh  wegen  der  verschie- 
denen Behandlung  des  Wurzelvocals  nieht  leicht  in  eine  Reihe 
stellen.  Deswegen  führe  ich  sie  hier,  sowie  auch  in  der  Folge, 
lieber  in  kleineren  Untcrabtheilungen  vor.  Die  Verbalformen 
sind  in  folgender  Reihenfolge  angegeben :  zuerst  kommt  der 
Infinitiv,  nach  ihm  das  Part,  praet.  act.  II.  mit  der  Form  für 
das  Masculinum  und  Neutrum,  aus  welchem  das  Femininum 
sich  von  selbst  leicht  crschliessen  lässt ;  darauf  folgt  das  Präsens, 
der  Imperativ  und  am  Schlüsse  eventuell  das  Part,  praet.  pass. 
Wird  im  Verlaufe  der  Darstellung  beim  Präsens  oder  Imperativ 
hie  und  da  nur  die  1.,  resp.  die  2.  Pers.  sing,  angegeben,  so 
ist  damit  noch  nicht  gesagt,  dass  die  übrigen  Formen  nicht 
vorkommen,  sondern  nur  gemeint,  dass  aus  der  angegebenen 
L,  resp.  2.  Pers.  die  fehlenden  Formen  durch  die  bloss*  Aende- 
rung  der  Pcrsonalsuffixc  sich  leicht  ergeben,  da  ja  die  Betonung 
dieselbe  bleibt.  Die  Composita  richten  sich  stets  nach 
dem  Simplex,  deswegen  unterliess  ich  ihre  Aufzählung  und 
erwähnte  componirte  Vcrba  nur,  wenn  das  Simplex  ungebräuch- 
lich ist,  oder  wo  sie  eine  Form  bieten,  die  das  Simplex  nicht 
hat,  oder  endlich  wenn  sie  sonst  Abweichendes  aufweisen.  Im 
Falle,  dass  das  verbum  simplex  ungebräuchlich  ist,  trachtete  ich 
an  dessen  Stelle  das  gebräuchlichste  Compositum  zu  setzen. 

1.  ywst  kneten;  yw'ic,  ymlo ;  ym't-en,  *f,  -e,  -emo,  -ete,  -eju; 
ym'ti,  yue'tmo,  ynette ;  nayw'ten.  Ebenso  gehen :  blest,  biedern  ver- 
wirrt reden,  brist,  bredem  waten,  me'st,  meiern  kehren.  ptöst, 
pletem  flechten:  hie  und  da  auch  pledem. 

2.  kraut  stehlen;  krbw,  krdlo ;  krdden;  krddi ,  krddmo, 
krdtte;  wkrdden.  Ebenso  past,  pddem  fallen. 

3.  säst  sich  setzen ;  sbw,  stelo ;  sieden  ;  Siedl,  siedmo,  suHte ; 
poseden.  prast  spinnen;  prbw,  prielo;  prteden;  priedi,  priedmo, 
pnette;  spreden,  spröden,  cväst  blühen;  cvbtv,  evedn;  evetem, 
ccedem ;  eveti,  evetmo,  cvktte;  reeseveten.  bost  stechen;  bbw,  bölo ; 
buden ;  bodi,  bodmo,  botts ;  praböden.  yutt,  yttdit  (gqd)  musiciren 
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geht  jetzt  nach  Classe  IV. ;  das  Verbalsubstantiv  yüdene  bezeugt 
noch,  dass  es  früher  hieher  gehörte. 

Vom  Stamme  sbd  hat  man  das  Participium  Sbw,  Hb,  Slä. 

Der  Stamm  i,  id  erleidet  mehrfache  Veränderungen.  Der 
Infinitiv  lautet  jit;  mit  Präfixen  verbunden,  erhalten  entweder 
diese  den  Accent  —  dann  schwindet  das  e  =  i  xonjet :  nejt  finden 
(na  tU)f  zkjt  sich  verirren  —  oder  es  bleibt  der  Accent 

auf  dem  Verbum,  in  welchem  Falle  i  sich  erhält :  prit  kommen, 
$i>  snlt  zusammenkommen  neben  n  snidtt,  wit  entlaufen,  wodit 
davongehen,  -prejit  vergehen,  rezjit  auseinandergehen.  Im  Präsens 
ist  das  Simplex  ungebräuchlich :  die  Composita  gehen  nach : 

a)  nkjd-em;  nijdi,  nkjdmo,  nkjtte.    Ebenso  zejdsm,  piijdem.  — 

b)  prid-en;  prtdi,  pridmo,  pritte.  Ebenso  wobiden  befallen,  wodi- 

den,  widf.n,  n  smden,  prejiden,  8t  rezjtden  und  reziden:  in  rszjiden 

erhält  sich  das  in  anderen  Compositis  den  Hiatus  aufhebende 

j,  als  ob  es  zum  Stamme  gehörte.  Das  Part,  praet.  act.  II.  wird 

vom  Stamme  *bd  gebildet:   nijSu,  za$u,  pHu;  wot&bic,  tcSbw. 

Doch  findet  man  daneben  jüngere  Bildungen:  nijdu,  nejdlo; 

smb  n  snidli. 

•  Zweite  Gruppe. 

yrist  beisscn;  yrizu,  yrizlo;  yriz-sn,  -st,  -e,  -emo,  -ete,  -eju; 
yrizi,  yrizmo,  yriste ;  preyrizen.  Ebenso  gehen:  liest,  lie'zin 
kriechen,  nest,  ne'sem  tragen  hat  ntfsu,  aber  neslo  und  auch 
sonst  liberall  e.  trlest,  tri  Mm  schütteln,  päst  weiden  ;  pdau,  pdslo  ; 
päsem.  mbH  melken;  müzu,  muzlo;  muten ;  nittzi,  miizmo,  mtilts; 
pomuztn  neben  pomb&en.  —  rast  wachsen  geht  nach  palt; 
ursprünglich  gehörte  es  in  die  erste  Gruppe;  das  Part,  praet. 
pass.  lautet  tcobrdsen  und  wobrdi&n.  säsat  (nach  V.  1)  kann  im 
Präsens  auch  sasem  u.  s.  w.  haben. 

Dritte  Gruppe. 

yre'pst,  yre'pt  scharren;  yrebu,  yreblo ;  yr£b-em,  •€§,  e,  -emo, 
•sts,  -sju;  yre'bi,  yre'bmo,  yrepte ;  zayre'ben.  Ebenso  gehen:  kröpst, 
hröpt  schwer  athmen;  hröpem.  sopst,  söpt  athmen;  sopem.  tepst 
schlagen,  ziepst,  ziept  frieren;  ziebem.  pliet  jäten;  pliew,  plie'lo ; 
phe'vem;  phevi,  pliewmo,  pliewte;  wopltet  neben  dem  Verbal- 
substantiv plievsne.  —  Zwischen  den  Labiallauten  und  t  braucht 
das  *  jetzt  nicht  einzutreten,  daher  yrept ;  es  liegt  darin  eine 
Neubildung  nach  den  Verben  der  Classe  IV.  vor,  die  ja  im 
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Präsens,  Imperativ  und  Part,  praet.  act.  II.  jetzt  theilweise 
ebenso  auslauten ;  bisweilen  bekommt  man  sogar  die  Infinitive 
töpit,  hröpht,  zie'bit,  plievit  zu  hören,  als  ob  die  Verba  ganz 
zur  IV.  Classe  gehörten. 

Vierte  Gruppe. 

1.  sie  greifen,  langen;  sieyu,  sleylo ;  ele'2-en,  -s§,  -e,  -emo, 
-ete,  -eju ;  si-eiij  ttUimo,  sTeäte ;  doseien.  —  Ebenso :  Stamm  preg  : 
dtyprkc  hinzuspannen ;  doprUien;  doprieÜ;  doprs&en.  U6  sich  legen; 
tieien;  Part,  praet.  pass.  poli&en.  strec  dienen;  Striefen;  Part. 
postrizen.  —  2.  8tr£6  seheeren;  striyu,  striylo ;  stri&en;  striii; 
wostrüen.  si6  hauen ;  siiku,  steklo ;  sle'öen ;  sieöi ;  poseten.  tbc 
schlagen;  tühu,  tüklo ;  txUen;  tuti;  rastüten  neben  potbten.  vr6 
werfen;  vryu,  vrylo:  vrisn;  vHi;  vHen.  —  3.  m66  können; 
müöyu,  möylo ;  müören.  pt'c  backen;  pteku,  peklo ;  pelem  ;  pe'öi; 
p&Sen.  Ebenso  gehen:  rec  sagen,  tec  laufen.  —  4.  ivUc  ziehen; 
wlUku,  wlieTclo;  toUSötm;  tclle'Öi;  prwUten.  Diese  Formen  beruhen 
auf  velk:  vlSk  (so  auch  die  Composita:  prwlU  herbeiziehen. 
powU6  ein  wenig  ziehen.  zwIM  alles  wegziehen.  nawUc  zusammen- 
ziehen, zotclid  in  die  Länge  ziehen).  Es  gibt  von  demselben 
Verbum  einige  Composita,  die  auf  velk:  vHk  (cf.  serb.  vuei) 
zurückgehen:  wobbe  anziehen;  wobtiku,  wobuklo ;  ivobtiöen ; 
wobuti;  icobbten,  wohnten,  sbc  ausziehen;  sutem.  si  prabbe  sich 
umziehen,  #b  prawohod  id.  —  Der  Imperativ  aller  hieher  ge- 
hörigen Verba  (von  möc  kommt  er  nicht  vor)  bietet  anstatt 
des  erwarteten  c,  z  ein  6,  £,  das  dem  Präsens  entlehnt  ist; 
Formen  mit  c,  z  werden  sehr  selten  gehört.  Auch  folgende  Neu- 
bildungen des  Infinitivs  werden  neben  den  richtigen  Formen  be- 
reits oft  vernommen :  ssit  hauen.  vHt  werfen.  ptH  backen,  re'öt 
sagen,  tföt  laufen,  wlUüt  ziehen. 

Fünfte  Gruppe. 

An* die  Stelle  des  asl.  b,  «tritt  a.  —  nibn:  mief  zerreiben; 
me'w,  nu'lo;  män-em,  -e$,  e,  -amo,  -ete,  -eju;  mdni,  mänmo,  mänte. 
—  pbn,  nur  mit  Präfixen  gebraucht:  nepnt  anziehen,  zepnt 
zuknöpfen,  p>pnt  anheften:  nepnu ,  ue'pnlo ;  m'pnem;  ne'pni, 
nepnmo,  mpnte ;  nspiet.  Ebenso  zejpnem.—  6bn:  ne'cnt  anschneiden, 
anzapfen,  zehxt  anfangen;  neönu,  necnlo  neben  ne&e'lo ;  n&nem; 
netni;  netlet.  Das  n  im  Infinitiv  und  Part,  praet.  act.  II.  bei 
pbn  und  Öbn  ist  kein  Reflex  des  a,  vielmehr  sind  diese  Formen 
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jung  und  nach  dem  Präsens  gebildet,  welches  das  n  Uberall 
mit  Recht  behält.  —  fem:  snät  herunternehmen,  -langen;  snbw, 
sn&ic,  sinelo;  snnmem;  snimi;  sritet.  Ebenso  geht:  si  wnat  sich 
entzUnden.  wzät  nehmen;  wziew,  iczdw,  wzielo;  wzdmsm;  wzkmi; 
tvzitt.  Mit  Präfixen  verbunden  verliert  der  Stamm  bin,  jbm  oft 
im  Präsens  und  Imperativ  das  6:  nsjmem,  najmem  dingen,  primsm 
erfassen,  ztjmem  schöpfen;  imp.  nejmi.  Diese  Formen  gaben 
Anstoss  zu  den  Intinitivneubildungen :  zijmit ,  nkjmit,  icobimit  um- 
fassen, primit  und  den  Participien :  primu,  mjmu,  zijmu,  uobimu: 
■primlo,  nkjmlo,  zejmlo,  tcobimlo ;  primhn  und  neben  dem  richtigen 
nejie't  einem  tüjmfcn.  —  ihn  mähen  hat  zum  Präsenssuffix  je  : 
Ott;  ibw,  iu'lo ;  Zähem;  Zän  i ;  pozn't. 

Sechste  Gruppe. 

Jever:  cvH  prägein,  abrosten;  cvftc,  cvrlo;  crem,  cre'S,  cre, 
cremo,  cix'fe,  crt'ju;  erkj,  crkjmo,  crkjtt,  auch  xeoevkri,  wocvMef 
tvocvH.  —  der:  drt  reissen;  dhc,  dHo;  dersm;  deri,  dermo,  derte ; 
wödH.  —  viel:  mlet  mahlen;  mlbic,  mliw,  mlu'lo;  mieten  ;  me'/i, 
metmo,  mette ;  zmlh't  —  vier:  mrt,  mre't  sterben,  gewöhnlich  wmM; 
temhv,  tcmHo;  wmrem,  xumres  u.  8.  f.,  daneben  wmfjan ;  tvinrf, 
wmrtmo,  umritt  neben  icmrji,  wmrmo,  icmrte  (j  nach  r  schwindet"). 
—  per:  potprt  unterstützen;  potpftc,  potpHo;  potpre'n,  potpre'6 
u.  s.  w.  wie  crem;  pdtpri,  pötprmo,  pötprte.  wöprt  öffnen;  wotprw, 
wotprlo;  icoprem,  wöpreS,  xedpre,  wöpremo,  wdjyrete,  ueipreju;  xcdpri 
Koprmo,  uöprte;  wotprt ;  in  Formen,  die  den  Accent  auf  o  haben, 
schwindet  t  vor p.  Wie  wöprt  geht  zeprt  schliessen:  zapfte,  zctprJo; 
Zi'prem  u.  8.  w.  tvprt  stützen:  wprtc,  wprlo;  toprem  (wie  potprem)- 
icpri,  uprij,  uprimo,  xeprite.  Ebenso  wie  uprt  geht  prprt  ein 
wenig  schliessen,  st,  spH  sich  zerzanken.  —  zer:  prazH  über- 
sehen; prazftv ,  prazrlo;  prazren  (wie  crem) ;  prezri,  prezrij, 
prezrimo  neben  prezrijmo,  prezrtte  neben  prezreße;  jirazU.  si 
wozH  sich  umschauen:  uozrw,  wozHo;  wozren;  wözri,  wozrej, 
wozrkjmo,  xcozrtjte.  —  ter :  IM,  tret  drücken,  reiben;  tftc,  trlo; 
tdrem;  tc'ri,  termo,  tertt ;  potrt,  zatrt.  —  ver :  mit,  sieden :  wrbw, 
wrlelo ;  wrem  -,  wrkj,  icri,  xcrkjmo,  wrejte.  —  ier:  £rt,  iret  fressen; 
Ihc,  Zrlo;  Zrcm ;  zrkj,  h'ri,  Srtjmo,  zermo,  zrkjtt,  Zcrte;  iict£H. 
Mit  po  präfixirt  zieht  es  den  Accent  auch  zurück:  pöirt; 
pöirem;  pdzri,  p>'>£rmo,  pdzrte.  —  Im  Mase.  des  Part,  praet. 
act.  II.  kann  für  den  Ausgang  rw  auch  z,  ru  eintreten,  wodurch 
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die  Formen  zweisilbig  werden.  Die  Imperative  auf  kj  sind  Neu- 
bildungen, wahrscheinlich  durch  Anlehnung  an  die  der  Cl.  III. 
1.  V.  1  entstanden. 

Siehente  Gruppe. 

bi:  bkt  schlagen;  biw,  bilo ;  bij-en,  -eis,  -s,  -emo,  -eis,  -«/«,'  bi, 
bimOf  büs;  wbü,  pobit.  Die  präfixirten  Verba  haben  im  Masc.  des 
Part,  praet.  act.  II.  bbw:  wbbw;  pobÜ  h&t  pobbw  und  pbbow.  —  hy ; 
bist  sein ;  bhc,  blhf  bb\  neben  bafo,  bala.  Die  priltixirten  sind  in 
die  Cl.  IV.  übergetreten.  —  bri:  bret  rasiren,  stark  wehen,  so 
dass  der  Erdboden  gleichsam  abrasirt  wird  ;  brbw,  brilo  ;  brijsn; 
bri,  brimo,  brite ;  wobrit.  —  tu :  Ut  hören,  fühlen ;  öbw,  tylo ; 
tyjsni  %yj)  cyjm0>  £yß€*  —  d&  setzen;  dbw,dte'lo;  part.  praet. 
pass.  zedUt ;  die  übrigen  Formen  von  dienern,  d&nit  (asl.  de~nqti) ; 
imp.  d£ni,  d&nmo,  dente.  —  gni:  yfiit  faulen;  yniw}  yfdlo;  yi'njen; 
yni,  ynite.  —  kry :  krkt  decken;  krbw,  krilo;  krijm;  kri  und  krej, 
krimo,  kHte  und  krkjte ;  skrit.  Das  Comp,  pokrkt  hat  im  Imperativ 
pokri,  pokrimo,  pokrite.  —  Ii:  tet  gicssen,  geht  nach  bi;  part. 
praet.  pass.  zlit.  —  my:  mit  waschen,  geht  nach  kry.  —  sta :  nastat 
entstehen,  wosteet  bleiben,  zastat  zurückbleiben,  zaicostät  id.  icstat 
aufstehen;  wstbw,  xostdlo;  die  übrigen  Formen  von  stanqti:  Kuta- 
nem ;  wstäni,  testeni,  wstanmo,  tcutänte,  wstente.  Merke  wostät  neben 
tcostat,  wo8tbw  neben  wöstow.  —  tu;  nesyt  aufschütten,  voll- 
schütten;  netpiß,  nesylo ;  nssyjem  ;  vesyj,  nesyjmo,  vesijjte;  nesyt.  — 
Ai :  neUt  annähen ;  nesiiv,  na$bw,  neSilo;  msijem;  nesi,  nesimo,  nettte; 
ne&ä.  —  pi :  pH  trinken,  geht  wie  bi,  —  ry :  ret  wühlen,  heraus- 
reissen;  rbw,  rtw,  rÜo  u.  8.  w.  wie  knj.  —  rju  brüllen:  rjöu-em, 
e,  -emo,  ste,  -eju;  rjövi,  rjoicmo,  rjdwte.  Die  übrigen  Formen 
nach  Cl.  III,  Gr.  2.  —  du:  slyt  berühmt  sein,  ruchbar  sein ; 
slyte,  slylo  u.  8.  w.  nach  tu.  —  sime:  smet  dürfen;  anibw,  smUlo; 
mmem,  tmUi,  smij,  smie'mo,  xmlete,  smu'ju,  smiju.  —  H:  n  apoZit 
ausruhen;  spottic,  spoiilo;  spoeijen;  spoH,  spottino,  spotits;  spoUt. 

—  vi;  vet  winden,  drehen,  geht  nach  bi.  —  vtpi:  tepet  schreien 
geht  nach  bri.  —  u:  xeobyt  anziehen,  zyt  ausziehen  gehen  sonst 
wie  tu.  —  zi:  teilt  geniessen,  geht  nach  bi.  —  zna:  znät  kennen, 
wissen;  znbw,  zndlo;  zndn,  znds,  znd,  zndmo,  zndte,  zndju;  znij, 
znej}no,znfjte ;  zndn.  poznat kennen;  puzjww,  aber pozndlo;  pozndm. 

—  Merke  ferners  de:  diem,  dte«,  dij,  dmno,  diete,  du'ju  sagen, 
meinen.  —  sbca  (V.  1.)  hat  im  Präsens  scijtn;  Imperativ  tä,i6fmot 
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Seite.  —  Das  j  nach  einem  i  im  Imperativ  schwindet  gewöhn- 
lich ;  doch  wird  es  in  der  2.  Pers.  sing,  noch  hie  und  da  gehört. 

Zweite  Ciasse. 

Die  Verba  dieser  Classe  betonen  fast  durchwegs  die  Stamm- 
silbe. Da»  dem  asl.  nä  entsprechende  Classensuffix  ni  kann 
vor  dem  t  des  Infinitivs  sein  i  behalten  oder  es  verlieren,  welch 
letzteres  häufiger  geschieht.  In  diesem  Falle  wird  n,  wenn 
demselben  ein  Consonant  vorhergeht,  silbenbildend.  Beim  Part, 
praet.  act.  II.  wird  der  Ausgang  nü  zu  nu,  nilo,  nila,  nili,  nih 
aber  zu  nlo,  nZa,  nli}  nh,  wobei  das  n  silbenbildend  oder  ein 
gewöhnlicher  Consonant  ist,  je  nachdem  demselben  ein  Consonant 
oder  ein  Vocal  vorhergeht.  Das  Part,  praet.  pass.  ist  wie  im 
Nd.  überhaupt  eine  Anlehnung  an  die  entsprechende  Form 
der  Verba  der  Cl.  IV.  —  Die  Verba  der  zweiten  Classe  haben 
in  der  betonten  Silbe,  die  bis  auf  wenige  Ausnahmen  stets  die 
»Stammsilbe  ist,  entweder  einen  kurzen  oder  langen  Vocal. 

/.  Kurzbetonte  Verba. 

Die  betonte  Silbe  hat  zum  Accentträger: 

1 .  «  oder  e.  Die  hieher  gehörigen  Verba  haben  im  Stamme 
ein  et,  das  durch  den  Einfiuss  des  i  im  Classensuffix  ni  im  In- 
finitiv und  Part,  praet.  act.  II.,  dann  des  *  im  Imperativ  zu 
*  wird  und  sich  auch  in  das  Präsens  eindrängt.  Formen  mit 
a  und  e  leben  nebeneinander.  Die  meisten  der  hieher  gehörigen 
Verba  haben  im  Asl.  im  Stamme  ein  i,  h:  dahnt,  dehnt  Luft 
schöpfen;  dahnu,  dahnlo;  dahnem,  dahnes,  dtthne,  dähnemo,  dähnete, 
dahneju;  dahni,  dahnmo,  dahnts  neben  dihm,  dihnmo,  dehnte, 
cfhnt  einen  Fusstritt  geben,  yenit,  yent  rühren,  hebnt  einen  Stoss 
mit  der  Faust  oder  dem  Ellbogen  geben,  pahnt  stossen.  spannt 
verrenken,  poyäsnt  erlöschen,  pomaknt  bewegen,  sahnt  welken. 
sh  spezdnt  leise  farzen.  Stehlt  nazdj  den  Ochsen  ,zurück'  com- 
mandiren,  sie  nach  rückwärts  treiben,  taknt  anrühren,  w&abnt 
biegen,  si  zelepnt  sich  verswhnappen ;  sich  verstopfen. 

2.  o:  bbwsknt  aufblitzen,  embknt  ohrfeigen,  ßbsknt  id.  hbwsnt 
stossen.  klbfnt  ohrfeigen,  plbsknt  plätschernd  niederfallen,  pra- 
mbwknt  verstummen,  ilhfnt  einen  Schlag  versetzen. 

3.  Silbenbildendes  brent  wegschnellen,  erknt  krepiren. 
cvrknt  leicht  schlagen,  dh/nt  kratzen,  reiben,  dfknt  rutschen, 
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einen  Sprung  thun.  s^  drznt  wagen,  fi-cnt  spritzen,  frknt  huschen. 
krcnt  einen  leichten  Schlag  geben,  kfnt,  khiit  lenken,  richten. 
m^hit  sich  verfinstern,  poyrnt  bedecken,  prdnt  farzen.  prhnt 
morsch  werden,  sb  zdHnt  ausgleiten,  srknt  einen  Schluck  thun. 
Svrknt  einen  leichten  Schlag  geben.  trtnt  zusammenstossen.  vrnt 
zurückstellen.  wo&krnt  durch  Abnagen  zerbröckeln.  tcotkPhnt  ab- 
spleissen.  wim^knt  schnäuzen.  n  wtrnt:  zvlezda  wtrne  es  fällt 
ein  Sternschnuppen,  zmrznt  erfrieren. 

4.  y:  cyknt  zucken,  fffknt  huschen,  n  prtkycnt  sich  kopf- 
über werfen,  prspknt  ein  wenig  drehen,  smpknt  schlüpfen,  zmyznt 
wegstehlen. 

5.  Dazu  kommt:  v&nit  welken,  denit  setzen,  cf.  Cl.  I,  Gr.  7 
dl.  Merke  auch  das  nicht  auf  der  Stammsilbe  betonte,  onomato-  . 
poetische  Strbünknt  ins  Wasser  fallen.    Die  Conjugation  der 
Verba  2—5  ist  ganz  die  von  1. 

IL  Langbetonte  Verla. 

Die  betonte  Silbe  hat  zum  Accentträger: 

1.  a:  brddwsnt  wegschleudern:  brddwmu,  brdäwsnlo ;  brddics- 
n-em,  -eä,  -e,  -tmo,  -tte,  -eju;  brddwsni,  brddwsnmo,  brddwsnte; 
brddwnUn;  bei  diesem  Verbum  ruht  der  Accent  nicht  auf  der 
Stammsilbe;  es  scheint  onomatopoetisch  zu  sein,  kamt  tropfen; 
kann,  kdnln;  kdn-tm,  -el,  -e,  smo,  -etf,  -tju ;  kdni,  kdnmo,  kante, 
mahnt  ausholen,  pldnit  in  die  Höhe  fahren. 

2.  e:  dieses  wird  im  Präsens  und  im  Part.  pass.  zu  t>\ 
tönt  abreissen,  brechen;  thnu,  övsnlo ;•  fu'smm ;  h'sni;  tifomn. 
prklenit  anbinden,  trenit  mit  den  Augen  blinzeln,  wsa  nit  kneipen. 

3.  te:  cienit  niederhocken;  firnu,  thhüo;  ruhum;  cieni.  drifynt 
mit  dem  Ellbogen  stossen.  kltenit  niederknieen.  krienit  lenken. 
netieynt  anziehen;  part.  praet.  pass.  mtic'ynsn.  pobhynt  davon- 
laufen, sh  poyrleznt  einsinken,  n  striknt  nüchtern  werden,  trh'-hit 
einschlagen  (vom  Blitze),  (vsn'knt  schnäuzen.  zu-hnt  gähnen. 

4.  i:  bnzynt,  briznt  spritzen,  u.  s.  w.  eiknt  einen  sauren 
Beigeschmack  erhalten,  dihnt  .aufathmen.  yint  schwinden,  kihnt 
niesen,  miynt  winken,  mint,  minit  vorübergehen,  potihnt  still 
werden,  potisnt  fortschieben,  prr/rxznt  durchbeissen.  prvthnt  auf- 
stülpen, rtnit  drängen,  ttient  hervorspritzen,  kviynt  vorüber- 
huschen, wzdiynt  heben,  n  zthUpnt  sich  verschnappen,  zinit  den 
Mund  öffnen,  zeinit  verrenken. 
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5.  u:  yumt  mucksen,  kiinit  fluchen,  plunknt  plätschernd 
aufschlagen,  poyütnt  verschlucken,  sz  jwtuhnt  sich  ducken,  ras- 
jmynt  aufknöpfen.  in>  spüznt  ausgleiten. 

0.  plynit  spucken,  synit  stossen.  drolnt  stupfen. 

7.  Bei  folgenden  ruht  der  Accent  nicht  auf  dem  Stamme, 
sondern  auf  dem  Präfixe ;  der  Stammvocal  ist  ausgefallen :  sb 
ipüiut  sich  entsinnen;  spunu,  spunlo ;  spü  nem ;  spuni,  spünmo, 
sprinte:  asl.  potue.nqti.  n*'ynt  neigen;  lu'ymt,  neynlo;  neynem;  nfyni; 
ivyrien.  Ebenso:  prieynt  biegen,  jrrpriynt,  tcpöynt  beugen  hat  im 
Präsens  und  Part,  praet.  pass.  w>  in  der  betonten  Silbe  prptidy- 
nem,  wpuoynem ;  wpnöynen.  8b  wöynt  ausweichen,  aus  dem  Wege 
gehen  hat  stets  6:  udymi,  woynlo ;  tcoynem;  wöyni. 

Dritte  Classe. 

Erste  Gruppe. 

yret  wärmen;  yrbw,  yrh'lo ;  yrn'j  en,  -es,  -e,  smo,  ete,  -eju ; 
yrrjt  yrejmo,  yrejte  ;  preyrtt't.  Ebenso  geht  stet  zählen.  —  juhmt, 
jimt  haben:  jemu,  jenütlo;  (nachV.  1)  jimam,  jiman,  jimas,  jimas, 
jinifi*  jimamOy  jimccvio,  jhnete,  jimeju,'  jemi,  jemte  aus  inu'j,  imtjte. 
Daneben  im  Präsens  auch  jnm-äm,  d£  u.  s.  f.  &u&  jimam,  was  je- 
doch nur  in  einigen  Volksliedern  vorkommt  und,  wie  der  Accent 
beweist,  von  anderwärts  eingedrungen  ist.  Mit  der  Negation  ver- 
bunden lautet  es  ntänam  und  nimam ;  diese  Zusammenrückung  hat 
blos  im  Präsens  statt. 

Zweite  Gruppe. 

Die  hieher  gehörigen  Vcrba  zerfallen  nach  der  Betonung 
des  Präsens  in  zwei  Reihen  :  entweder  ist  in  der  1.  Pers.  sing,  die 
letzte  oder  die  ihr  vorhergehende  Silbe  betont.  In  der  ersten 
Reihe  gehen  die  Zeitwörter  auf  im,  Ü,  i,  imo,  ite,  iju,  in  der 
zweiten  auf  em,  es,  8,  emo,  ete.  eju  aus.  Hierin  erblicke  ich 
nicht  einen  Uebergang  des  i  in  e,  sondern  glaube,  dass  die 
Betonung  des  Stammes  eine  Anlehnung  dieser  Verba  an  die 
Classen  I.  II.  zur  Folge  hatte.  —  Der  Infinitiv  ist  gewöhnlich 
auf  der  dem  Classensuffix  vorhergehenden,  bei  vier  Verben 
auf  der  zweitvorhergehenden  Silbe  betont.  Jene,  die  ihrClassen-<5 
in  a  wandeln,  behalten  dieses  unverändert;  diejenigen  jedoch, 
bei  denen  sieh,  dank  dem  nichtpalatalen  vorhergehenden  Con- 
sonanten,  auch  im  Neuslovenischen  6  erhalten  hat,  wandeln  es, 
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da  es  unbetont  ist,  in  a  oder  t,  welches  nach  /,  n,  r,  v  aus- 
fallen kann.  So  erhält  man  aus  Ut,  n&,  rH,  vet :  It,  nt,  rt,  wt 
und  falls  r,  l  nach  einem  Consonanten  stehen:  rf,  *  erhält 
sich  in  Gruppen  wie  dht,  tbt,  Ht,  jJht,  mit,  mmt,  wohl  wegen 
der  Erleichterung  der  Aussprache  und  damit  der  Stamm  des 
Verbums  keine  zu  grossen  lautlichen  Aenderuugen  erleide,  die 
ihn  den  übrigen  Formen  allzu  sehr  entfremden  würden.  Doch 
findet  man  ölet,  vit  neben  vukht,  vtdbt.  In  p*ht,  pHit  hat  sich 
e  für  a  auch  im  Neuslovenischen  erhalten.  Da  die  Verba  der 
Classe  IV.  fast  dasselbe  Schicksal  betroffen  hat,  so  wird  die 
Vermischung  beider  Classen  immer  häufiger.  —  Der  Imperativ 
richtet  sich  in  der  Betonung  nach  dem  Infinitiv.  Bei  einigen 
Verben  mit  a  im  Infinitiv  taucht  neben  der  Endung  i  die  den 
Verben  der  Classe  V.  1  entlehnte  auf  tri  auf :  klr.tej,  mazej,  mbu  ct  j, 
cvPcej,  sliiiej.  —  Das  Part,  praet.  act.  11.  richtet  sich  in  der 
Betonung  des  Masc.  sing,  im  Nominativ  nach  dem  Infinitiv 
und  wandelt  el  in  u,  al  in  ow,  in  allen  übrigen  Formen  aber 
folgt  es  dem  Präsens,  wobei  die  erste  Reihe  das  im  Infinitiv  zu 
i  geschrumpfte  oder  gar  verschwundene  &  wieder  voll  erklingen 
lässt:  ztvttla,  die  zweite  Reihe  aber  dasselbe  ausstösst.  —  Das 
Part,  praet.  pass.  kommt  wegen  der  syntaktischen  Bedeutung 
der  hieher  gehörigen  Verba  selten  vor  und  lichtet  sich  in  der 
Betonung  nach  dem  Präsens:  die  erste  Reihe  betont  die  Ultima, 
die  zweite  die  Paenultima.  Unorganisch  sind:  j>vEsk?bren  ver- 
sorgt, podyöiyen  reif  (von  Nüssen),  zcäSiGsn  erwünscht,  zrjäwhti 
verrostet;  sie  sind  gebildet  mit  Anlehnung  an  die  ('lasse  IV.,  da 
der  Infinitiv,  das  Präsens  und  der  Imperativ  ebenso  lauten  wie 
bei  Classe  IV. 

Erste  Reihe. 

Die  1.  Pers.  sing.  präs.  ist  auf  der  letzten  Silbe  lang  betont. 
Der  Accent  ruht  im  Infinitiv  theils  auf  der  vorletzten  (A),  theils 
auf  der  drittletzten  Silbe  (B). 

A. 

Die  auf  der  vorletzten  Silbe  betonten  haben  darauf  ent- 
weder einen  kurzen  oder  langen  Accent: 

1.  Kurz  betont  sind  und  zum  Accentträger  haben:  a)  a: 
mä&at  die  Augen  zudrücken  ;  mahne,  maZälo  ;  mzUn;  nüti,  mtemo, 
mkstE*.  wokämnif  zu  Stein  werden;  wolcBninim.  —  b)  e:  btjznt 
fliehen;  bijzow,  btjznlo  ;  bEjzim*.  st  MMcnt  schimmern ;  bhsctm*. 
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eipit  hocken;  espim*.  disat  riechen*,  tesc'ut  schimmern*,  pkzdit 
feisten;  pezdim*.prebüdht  erblassen,  sedit  sitzen*.  Shmt  rauschen*. 
visit  hangen,  zmkdlt  mager  werden,  zvinfat  klirren*.  —  c)  o: 
ybwöat  dröhnen,  tönen;  gowtim*.  mbtvöat  schweigen*.  —  d)  r: 
bHt  schwach  leuchten.  evHat  prasseln;  zirpen*.  dHat  halten*. 
fHat  flattern*.  yHat  murren*,  yhnit  donnern*,  prdit  farzen*. 
prsit  schwach  regnen*.  skrbit  sorgen,  smttat  schnarchen*,  smrdit 
stinken*,  srbit  jucken*,  streut  hervorragen,  strmü  staunen*. 
fipit  leiden,  vrtit  drehen*. 

2.  Folgende  sind  lang  betont  und  haben  zum  Accent- 
träger:  a)  e,  welches,  wenn  es  den  Accent  verliert,  «  wird: 
bren&at  summen;  breiitow,  bren&Uo;  brenttn;  brinti*.  si  cU-btht 
dick  werden,  klecat  knieen*.  krepit  kräftigen.  Utit  fliegen,  leiat 
liegen*,  rencat  knurren*,  zelenit  grünen.  Itlit  wünschen.  — 
b)  i;  daraus  wird,  wenn  es  den  Accent  verliert,  e:  hält  eilen; 
httim.  tteat  stecken;  tseim.  wosivit  grau  werden,  iivit,  £hct  leben; 
nähren  (dieses  eig.  £ioiii).  —  c)  o :  höht  schmerzen ;  bolim. 
yöiit  brennen,  nutit  sich  närrisch  geberden,  tröhnt  faulen.  — 
d)  kritat  schreien;  kröim*.  prttiat  lauern;  pre&im*. 

B. 

Die  im  Infinitiv  auf  der  drittletzten  Silbe  betonten  sind : 
fifoht  flattern;  frfoUm*.    Im  Imperativ  hört  man  fifoli  und 
fifohj.  hrepenit  sich  sehnen;  hrepentm*.  koprnit  id.;  koprnim. 
.     mr/oht  wimmeln;  mryolhn. 

Zweite  Reihe. 

Die  1.  Fers.  sing,  des  Präsens  und  der  Infinitv  sind  auf  der 
vorletzten  lang  betont.  Hieher  gehören  :  boydtit  reich  werden ; 
boydtu,  boydtlo:  boydt-tm;  boydti,  boydtmo,  boydtti.  sl'tsat  hören; 
slistm.  vidit,  vit  sehen;  vidtm;  imp.  vis  neben  yltj.  zrjdvit  ver- 
rosten, rjdwt,  rjowit  brüllen;  rjöum,  rjt'mlo;  imp.  rjdwi,  rjdwmo, 
rjötcts,  cf.  p.  473. 

Zusatz.  Zu  dieser  Clane  gehören  noch:  si  bat  sich 
fürchten;  bdic,  bdlo ;  bojtn ;  huj,  biijmo,  bnjti.  —  stuf  stehen ;  stdw, 
ttälo;  stojin;  shij,  stnjmo,  stiijte.  —  spät  schlafen:  spdw,  spdlo ; 
spin,  spis,  spi,  sptmo,  spitt,  sptju;  spi,  sptmo,  spttt  neben  spij, 
sptjmo,  spijtt.  —  ttt  wollen:  tbw,  tielo;  ein,  eis,  ei,  eimo,  eilt, 
eiju.  Mit  der  Negation  verbunden:  n£6en,  niees,  niet,  nt&mo, 
jucett,  me'iju.  —  tUt  glimmen:  tlbw,  Üiw,  tllelu;  tlim  u.  s.  f.  nach 
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sptm.  —  inedht,  vtft  wissen :  viedu,  viedh ;  das  Präsens  siehe  bei 
den  präsenssuffixloscn  Stammen;  imp.  vu-di,  vti'dmo,  viette.  So 
gehen  auch  povtet  =  povedati;  prapovtet  =  pr&povedati.  —  8?,  zdU 
scheinen,  sich  übermüthig  benehmen:  zdbtc,  zdUlo;  zdim;  zdtj, 
zdejmo,  zdijU*. 

Die  hinten  mit  *  bezeichneten  Verba  bilden  auch  ein 
Verbalsubstantiv,  das  auf  äne,  respective  nie  ausgeht,  aus  haben 
die  im  Infinitiv  auf  ati,  tue  die  auf  eti  endenden.  Ihre  Declination 
ist  die  von  korito;  cf.  p.  419. 

Vierte  Classe. 

Im  Präsens  betonen  die  Verba  dieser  Olasse  entweder 
das  aus  der  Verschmelzung  des  Classen-  und  des  Präsenssuffixes 
hervorgegangene  i  (erste  Reihe)  oder  die  dem  Präsenssuffixe 
vorhergehende  Silbe  (zweite  Reihe),  in  welchem  Falle  für  i  ein 
e  eintritt,  wohl  durch  Anlehnung  an  die  Cl.  I.  II.  —  Der  In- 
finitiv betont  die  dem  Classensuffix  i  vorhergehende  Silbe. 
Dieses  t  kann  sich  erhalten  oder  auch  ausgestossen  werden. 
Daher  existiren  von  allen  hieher  gehörigen  Verben  im  Infinitiv 
Doppelformen,  die  unterschiedslos  neben  einander  gebraucht 
werden:  mvlit,  malt.  Doch  lnuss  constatirt  werden,  dass  das 
i  nach  einem  Labial  oder  Dental  (besonders  b  und  t)  ungern 
ausgeworfen  wird:  trübit,  nittit,  und  dass  es  in  solchen  Fällen 
auch  zum  dumpfen  z.  heruntersinkeu  kann.  Der  Grund  dafür 
liegt  theils  in  der  schweren  Sprechbarkeit  solcher  Gruppen, 
die  durch  den  Ausfall  bedingt  würden,  theils  in  dem  Bestreben, 
den  Stamm  des  Verbums  möglichst  den  anderen  Verbalformen 
conform  zu  erhalten,  lioi  Ausfall  des  Classensuffixes  /  treten 
die  Veränderungen  von  öüt  lit,  nit,  vit,  zit  in  die  Lautgruppen  rt, 
respective  nt,  nt,  wt,  st  ein.  In  der  Lautgruppe  Consonant  -f  r», 
Ii  -{-  t  wird  r,  l  silbenbildend,  indem  i  stets  ausgestossen  wird.  — 
Die  Betonung  des*  Imperativs  richtet  sich  ganz  nach  der  des 
Infinitivs.  —  Das  Part,  praet.  act.  II.  betont  im  sing.  nom.  des 
Masculinums  dieselbe  Silbe  wie  der  Infinitiv  und  wandelt  ü  in 
u;  in  allen  übrigen  Formen  dieses  Particips  richtet  sich  die 
Betonung  nach  der  des  Präsens.  In  der  ersten  Reihe  wird  * 
betont,  in  der  zweiten  aber  die  demselben  vorhergehende  Silbe, 
wobei  das  t  selbst  ausgestossen  wird  und  dann  dieselben  Laut 
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Minderungen  eintreten  wie  im  Infinitiv.  —  Im  Part,  praet.  pass. 
wird  in  allen  Casus  und  Genera  die  der  Endung  jen  (jeno, 
Jena)  vorhergehende  Silbe  betont;  ausgenommen  ist  teäcr'na  in 
itäa'na  ri  Merija  Ave  Maria,  auch  testend  si  Manja,  Bezüglich 
der  Bildung  dieser  Formen  inuss  bemerkt  werden,  dass  sie 
mehrfach  unorganisch  sind;  besonders  gilt  dies  von  Verben, 
die  vor  dem  Classensuffix  t  ein  d,  t  haben.  Bei  den  Verben 
mit  d  kommen  neben  regelmässigen  Formen  mit  ausgestossenem 
d  auch  solche  mit  beibehaltenem  d  vor  (nerjen,  nerdjen).  Bei 
Verben  mit  t  vor  i  gewinnen  die  Bildungen  mit  der  Lautgruppe 
tj  über  die  regelmässigen  mit  c  fast  ganz  die  Oberhand;  doch 
wird  gti-en  stets  denn.  Diesem  Bestreben,  den  Stamm  des 
Verbums  möglichst  erkennbar  zu  erhalten,  kann  bisweilen  auch 
durch  die  Ausstossung  des  j  nach  t  Genüge  geleistet  werden: 
zaptedten  für  zapecacen  aus  zapeedtjen.  Auch  sonst  kann  manche 
Unregelmässigkeit  eintreten:  skezjen  für  und  neben  skezen,  skazen 
von  iskaziti  verderben.  Die  aus  dieser  Verbalform  gebildeten  Ver- 
balsubstantiva  bieten  desgleichen  manche  Unregelmässigkeit,  z.B. 
mrvtne,  dldbtt'ie,  snlttme,  miesene,  brysene  neben  den  regelmässigen 
Formen:  mrühne,  dldbhne,  mit'tens,  brySene.  Das  X  geht,  wenn 
ein  n  in  der  nächsten  Silbe  folgt,  in  l  über;  demnach  kann 
nach  den  Lautgesetzen  dieses  Dialektes  dldbhue  u.  s.  w.  nicht 
als  unregelmäs.sige  Bildung  angesehen  werden;  auch  «las  j  nach 
einem  r  geht  in  einem  solchen  Falle  gern  verloren,  daher  neben 
zyrjtne  auch  Syrenc  das  Schälen,  Entkörnen. 

Erste  Reihe. 

Das  Präsens  ist  im  Singular  auf  der  letzten  Silbe  betont. 
Die  im  Infinitiv  betonte  Silbe  ist  entweder  kurz  oder  lang. 

1. 

Die  im  Infinitiv  betonte  Silbe  ist  kurz.  Sie  hat  zum 
Accentträger:  a)  er,  welches  zu  e  wird,  sobald  es  den  Accent 
verliert:  fälit  fehlen;  falu,  felüo;  fdim,  -ü,  '4,  -imo,  -Ue,  -tfu ; 
f cd i falmo,  falte;  fäXtn.  mastit  (die  Trauben)  treten,  maäit 
stopfen,  svärit  warnen. 

b)  e:  cedit  seihen;  cidu,  csdilo ;  cedim;  cedi;  preeijen.  dtSit 
würgen,  si  ynesit  ekeln.  m>  medit  durch  Liegen  reif  werden  ;  sich 
aufhalten,  pestit  lassen,  poyehit  zu  Grunde  richten:  poyebXen.  jnMbit 
verderben.  *h  pomUdit  sich  verjüngen.  pozWH  vergolden,  prkiii 
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Staub  erregen,  rexretlt  erleuchten,  sesit  trocknen.  sWnt  schwächen. 
slipht  blenden.  «7»  timnit  dunkel  werden,  tenit  verdünnen.  sb  vhdrt 
sich  aufheitern.  sb  vksit  verderben  (vom  Weine,  welcher  in 
einem  offenen  Gefässe  steht:  vtlia).  wuyliSit  taub  machen,  zbkd'd 
wecken.  8b  znkbil  los  werden,  zvhiit  tönen. 

r)  o:  khmplt  beenden,  phdit  treiben,  smbdit  sengen.  tcdhSit 
borgen,  wüotit  lehren,  wubdrt  schlagen. 

<*)  i'-  frlü  krausen.  kHtit  taufen,  posttft  nach  der  Reihe 
abschiessen.  raspNü  zerstreuen,  n  sl-dbt  zornig  sein,  thlit  be- 
haupten. *?,  vl-stlt  sich  reihen. 

«  in  fälit  und  mäSit  kann  auch  «  werden,  znehit  kann  im 
Part,  praet.  pnss.  auch  zmhl'tn  haben,  pohibit  lautet  auch  nach 
a)  pohäbit. 

2. 

Die  im  Infinitiv  betonte  Silbe  ist  lang.  Sie  hat  zum 
Accenttritger: 

a)  ein  e,  das  unbetont  e  wird:  b'stit  ehren,  inständigst 
bitten;  testu,  tsstilo;  cssüm;  Sexti;  ersesn,  vesaht.  delit  theilen.  yesit 
löschen,  yredit  verzäunen.  yrfait  sündigen,  hh'dit  kühlen,  kedit 
rauchen,  tezil  verderben.  8b  mrecit  neben  8b  mrtäit  dummem. 
nerdit  raachen:  asl.  naraditi.  p&rtbt  theilen.  rt'dit  nilhren.  sedit 
neben  sädit  (nach  1.  o.)  pflanzen,  sprememt  verändern,  ttjit 
leugnen,  velit  wälzen,  8b  veselit  sich  freuen. 

b)  o:  8b  börit  kämpfen,  ddbit,  wddbit  erhalten,  ddjit  säugen. 
dowdlit  erlauben,  drdbit  zerbröckeln,  yiwjit  düngen,  in,  yddbt 
geschehen,  sb  ydht  mausern ;  Blätter  verlieren,  ydstit  bewirthen. 
yowdrt  reden,  yrdzit  drohen,  kösit  mähen,  krdjit  spalten,  zer- 
schneiden, kvdpit,  skrdpit  besprengen,  krdtbt  rühmen.  mndiit  ver- 
mehren, mörü  morden,  narööit  auftragen,  pöjit  tränken,  pokdrbt 
demüthigen.  pondvit  wiederholen,  8b  postbt  fasten,  n  pötit 
schwitzen,  rddit  gebären,  rdjit  schwärmen,  rdsit  schwach  regnen, 
thauen.  smdlit  mit  Pech  bestreichen,  sölit  salzen,  strdjit  gerben. 
skrdfit  bespritzen,  wyetnöbit  vernichten,  zawdrit  bremsen,  mit  der 
Kette  sperren,  wosramdtit  beschämen.  Zaicdrt  zwitschern. 

c)  fn>  jvlzit  zürnen;  jezim.  Zvleöit  kauen;  zveeim.  pramdlt 
durchlöchern;  vraiootlim.  sb  stydit  ekeln;  8b  stedl  Sibit,  n 
SibSm  schwankem  Die  Verba  2.  a)  haben  neben  e  meist  auch 
Formen  mit  ä:  vedü,  velit,  vgl.  1.  a). 

Sitxung»ber.  d.  phil.-hist.  Cl.  CXIll.  IM.  I.  Hfl.  31 
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Zweite  Reihe. 

Im  Präsens  ist  die  dem  Präsenssuffix  vorhergehende  Silbe 
betont.    Der  Infinitiv  ist  kurz  und  lang  betont. 

Kurz  sind:  8h  zakäsnt  sich  verspäten;  zakäsnu,  zakasnlo ; 
Vbzakasntm;  zakämi,  zakasnmo,  zakasnte ;  zaJcasnen.  bijsit,  v&jrit 
hängen;  bkjm,  bkjslo;  bejssm;  bijsi  rbkreit  sich  zusammenziehen; 
kUu,  krelo;  krtem.  mrvit  zerbröckeln,  poSr-nt  schwärzen.  Skibit 
schartig  machen. 

Der  Infinitiv  aller  übrigen  ist  lang  betont  und  hat  zum 
Accentträger : 

a)  a:  brdnit  wehren;  eggen:  brdnu,  brdnlo;  brdmm;  brdni, 
brdnmo,  brdnte;  pobrdmn.  sz  brdfit  Umgang  pflegen.   6/Jpit  er- 
greifen,  ddvit  würgen,    dhibit  greifen,   drdzit  hetzen,  drdmit 
aufwecken,  drvdrit  beim  Ackern  den  Pflug  halten,  ydzit  waten. 
ylddit  (neben  yUdit)  glätten,    n  yldait  seine  Stimme  erheben. 
yospoddrit  wirtschaften,    yrdbit  rechen,    hrdnit  aufbewahren. 
hvdlit  loben,  jdrit  coire.  szjdstut  sich  aufheitern,  jazddrit  reiten. 
kamndrit  Steinmetzerarbeiten  verrichten,  kdndrit,  kalndrit  Kellner 
sein,  kldtit  hcrabschütteln.    kuhdrit  Koch  sein.    st>  kordtit  sich 
spreizen,    kurbdrit  huren,    kvdxit  alberne  Reden  führen.  Idzit 
schleichen,    lomdstit  wohin  stürmen,  so  dass  Alles  bricht  und 
kracht,    malovdrit   Handlanger  sein,    inasdrit  Fleischer  sein. 
msietdrit  Vermittler  sein,  mldtit  dreschen,  mrkdntht  Kaufmann 
sein,  nazndnit  verkünden.  st>  pdPit  Grimmassen  schneiden,  pdrit 
brennen,  patdtit  siegeln,    pldsit  schrecken,   sh  pldzit  kriechen. 
poynddit  begnadigen.  m>  prandylt  sich  überstürzen,   prdvit  er- 
zählen, prtiznt  entleeren,    rdnit  verwunden,  trb  rdsiht  sich  be- 
gatten (von  Vögeln),  sh  sismrddht  stinkend  werden,  sazndnit 
bekannt  machen,    slapdrit   betrügen,    sndzit   putzen,  sprjdznt 
aussöhnen,    stdvit    aufstellen,    strdiit    schrecken,  strmoyldvit 
kopfüberstürzen,  atvdrit  erschaffen,  tasdrit  Zimmermann  sein. 
tldöit  drücken.  toLteit  trösten,  trdtit  verschwenden,  vdbht  läuten. 
vddit    üben.     wddrit    schlagen,    wdomdeit    heimisch  machen. 
wldöit  ziehen,  wokrvdvä  mit  Blut  besudeln.  wopEjdnt  berauschen. 
zdbit  vergessen,   zaddrit  Maurer  sein,   zammdrt  ausser  Acht 
lassen,  zasdtit  ertappen,   zlmstdrdit ,  zbaStdrt,  aus  diesem  die 
Analogiebildung  zbastdrit  verderben,  zdrdvit  heilen.   Zdlit  be- 
leidigen. 
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b)  ie:  bielit  weissen;  glühend  machen,  ctelit  heilen,  clepit 
spalten,  pfropfen.  tn>  fepierit  sich  spreizen,  öhklit  reinigen,  Jiezdit 
reiten,  kllfotit  die  Aeste  abhauen,  krle6it  richten,  lenken  (einen 
Wagen),  msitetit  vermitteln,  s^  mwnit  sich  unterreden,  mlerit 
beschwichtigen,  mte'rit  messen,  vüesit  kneten,  nietit  heizen,  pienit 
abschäumen.  8h  pohmtetit  Bauer  werden.  8i,  posriecit  glücken. 
prenumit  verwechseln,  r teilt  retten,  sierit  zu  Käse  machen. 
smetit  leuchten,  8h  itemit  dumme  Spässe  treiben,  ilerit  ausbreiten. 
ikie'tit  verschwenden.  s?>  ikriebit  die  Zähne  fletschen,  triebit 
säubern,  n  wyniözdit  sich  einnisten. 

c)  i:  candrinit  herumschlendern,  evilit  winseln.  6im.it  zau- 
dern, langsam  arbeiten.  6istit  reinigen,  nfinöit  um  nichts  weinen. 
yospodinit  wirtschaften,  klinit  coire.  kopiiit  häufen,  melifit 
bereden,  mtslt  denken,  part.  mislu,  mfonlo.  ntsitit  sättigen,  8h 
pezdinit  plärren,  piiit  stechen,  püit  feilen,  prlinit  mit  Berliner- 
blau  färben,  sh  seimit  entstehen,  silit  zwingen,  skrivit,  skriwt 
biegen,  n  slinit  speicheln,  sh  smilit  sich  erbarmen,  spridit  ver- 
derben, itimit  einrichten,  stimmen,  verizit  zusammenketten,  wkore- 
nittit  Wurzel  fassen,  wniöit  zu  Grunde  richten.  wopnviHt  recht- 
fertigen, wtahinit,  wtehinit,  wtahint  nachlassen  (vom  Schmerze). 
zbhtrt  klar  machen,  zedtnt  vereinigen,  8h  ülit  sich  austrengen, 
drängen. 

d)  o,  woraus  im  Präsens  üö  wird:  iatörit  Vorspann  leisten. 
Uit  legen,  storit  thun.  wdösit  erreichen;  wduosem;  wddri. 

e)  tt:  bludit  irren,  krttlit  grunzen.  krüZit  um  etwas  herum 
gehen  oder  fliegen,  kwnt  zu  Mittag  essen,  hitit  trennen,  mutit 
trüben;  unterhalten,  posüdit  leihen,  pneit  bersten,  pünü  füllen. 
ritbit  säumen,  ntupit  treten,  mdt't  urtheilen.  sn,  sun6it  sich  sonnen. 
triibit  blasen,  tüzit  klagen,  wüiöit  wünschen.  zduZit  verlängern. 
n  zymtit  dicht  werden,  zwidit  verengen. 

f)  y:  brysii  wetzen,  schleifen,  bylit  brüllen,  shbyrit  sich 
drängen,  8h  hjdit  sich  wundern,  yylit  reiben,  kryylit  in  der 
Nacht  herumsch wärmen  und  schreien,  kypit  kaufen,  kyrit  heizen. 
lybit  lieben,  lypit  schälen,  ponydit  anbieten,  prdrylit  gesellen. 
rybit  pfänden.  sklySit  krümmen,  eine  Wölbung  schliessen.  skybit 
rupfen  (früher  nach  CM.  I.,  Gr.  3).  slykit  dienen,  snybit  werben. 
iylit  streichen,  kratzen,  n  trydit  sich  abmühen,  tylit  heulen. 
wostrypit  vergiften,  wtrydit  ermüden,  iylit  Schwielen  machen. 
iyrit,  lyrt,  iü&rl  abkörnen. 

31* 
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g)  Unit  verheiraten;  z»'nn,  zsnÜo;  zlfasm;  Uni;  ico&ifien. 
sh  ßpodüöbit  sich  ziemen;  spndmlh  -u,  -In;  spodfidbem .  Ebenso: 
skü<Uh,t  schaden,  sr,  Südbit  hässlieh  weinen,  den  Mund  zum 
Weinen  verziehen. 

h)  Folgende  mit  o  im  Stamme,  das  sie  im  Präsens  ähnlich 
den  sub  d)  aufgezälilten  in  ü6  wandeln,  betonen  das  Part,  praet. 
act.  II.  (das  sing.  Masc.  ausgenommen)  so,  wie  die  Verba  der 
ersten  Reihe:  yönit  treiben;  yonu,  yontlo;  yüdn-em,  -es,  -e,  -enw, 
-efe,  -eju ;  yuni,  ydumo,  ynnte.  hödit  gehen ;  Part.  prät.  pass.  po- 
höjen  zertreten.  hhnit  brechen,  si  lotit  sich  über  etwas  her- 
machen. Idvit  jagen,  mneit  nass  machen,  nullit  beten,  ndsit 
tragen.  potdpit  untertauchen,  ertränken.  tn>  prkh'mit  sich  ver- 
beugen, prosit  bitten.  sh'>Ht  springen,  iköpü  entmannen,  shhrit 
lehnen,  töcit  einschenken,  töpü  schmelzen.  lOÖlü  wählen,  wdzit 
fahren,  zydnit  läuten.  Im  Part,  praet.  pass.  bieten  die  diese 
Form  bildenden  ein  6,  doch  hhnit  auch  iiö:  zlüdmnen. 

Zusatz,  pdmttit  sich  entsinnen,  sich  noch  erinnern,  ist 
auf  der  dem  Casussuffix  i  zweitvorhergehenden  Silbe  betont; 
alle  Übrigen  Formen  behalten  den  Accent  auf  d:  Präs.  pdmeten ; 
imp.  pdmetej  merke  dir. 

Fünfte  Classe. 

■ 

Erste  Gruppe. 

Im  Präsens  steht  der  Accent  entweder  auf  dem  aus  der 
Contraction  des  Classensuffixes  a  mit  dem  durch  j  verbundenen 
Präsenssuffixe  e  (dvla-j-e)  hervorgegangenen  a  (erste  Reihe) 
oder  auf  der  diesem  a  vorhergehenden  Silbe  (zweite  Reihe). 

Der  Infinitiv  kann  in  der  ersten  Reihe  auf  der  letzten, 
vorletzten  und  drittletzten  Silbe  betont  sein;  in  der  zweiten 
Reihe  hat  er  den  Accent  stets  auf  der  vorletzten. 

Nach  dem  Infinitiv  richtet  sich  auch  der  Imperativ.  Das 
a  vor  dem  aus  i  entstandenen  j  geht  stets  in  e  über:  daher  ej. 

Die  masculine  Form  des  Part,  praet.  act.  II.  richtet  sich  im 
Singular  bezüglich  des  Accentes  stets  nach  dem  Infinitiv,  das  al 
in  ow  wandelnd;  die  übrigen  Formen  aller  Genera  aber  folgen 
dem  Präsens.  —  Das  Part,  praet.  pass.  folgt  in  der  Betonung 
dem  Präsens:  in  der  ersten  Reihe  wird  das  a  vor  dem  n,  in 
der  zweiten  aber  die  diesem  a  vorhergehende  Silbe  betont. 
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Benierkenswerth  sind  in  der  zweiten  Reihe  einige  Fülle 
derVocalassiniilation :  a)  Geht  in  der  3.  Pers.  plur.  dem  u,  a  eine 
Silbe  mit  einem  der  hellen  Vocale  te,  y,  i  vorher,  so  stimmt 
dieses  a,  a  in  £  um  :  dteUju,  fi-ystkeju.  Diese  Erscheinung  greift 
immer  weiter  um  sich,  so  dass  auch  bei  Verben,  die  kein  U, 
y,  i  in  der  dem  a,  a  vorhergehenden  Silbe  haben,  Formen  mit  £ 
neben  denen  mit  a,  a  auftauchen,  wohl  begünstigt  durch  das  j 
von  ju.  —  b)  Auch  in  der  2.  Pers.  plur.  tritt  nach  einer  Silbe  mit 
le,y,  i  ein£  iura,  a  ein,  daneben  linden  sich  jedoch  noch  immer 
Formen  mit  a,  a.  —  c)  Als  vocalharmonisch  ist  auch  die  Wand- 
lung des  a,  a  in  £  beim  Maseulinum  plur.  des  Part,  praet.  act.  II. 
aufzufassen,  das  jetzt  fast  allgemein  auf  eli  auslautet,  mag  in 
der  vorhergehenden  Silbe  ein  <c,  y,  i  stehen  oder  nicht;  finden 
sich  diese  hellen  Vocale  nicht,  so  sind  Formen  mit  all,  ali  neben 
denen  mit  £/t  üblich.  Daraus  ist  ersichtlich,  dass  diese  vocal- 
harmonische  Wandlung  zunächst  dort  statthatte,  wo  von  vorne 
und  von  hinten  helle  Vocale  oder  j  ihre  Wirkung  übten. 

Erste  Reihe. 

Das  Präsens  betont  im  Singular  die  letzte  Silbe.  Der 
Infinitiv  ist  betont  auf  der  vorletzten  und  drittletzten  Silbe. 

1. 

Auf  der  vorletzten  Silbe  betonter  Infinitiv  kann  entweder 
einen  kurzen  oder  langen  Accentträger  haben. 

A. 

Kurz  sind  folgende: 

a)  mit  a:  bäzyat  herumstöbern;  bazyow,  bazydlo ;  bazy-dm, 
-äs,  -d,  dmo,  -die,  -dju  ;  bäzyij,  bäzyejmo,  bazyejte  ;  pobazydn.  cetf  rat 
zerreisscu,  zupfen,  captaf  stark  auftreten,  i'cakat  kritzeln,  cäniat 
plappern,  darat  währen,  häbat  stossen.  hlämpat  sehlampern. 
kacat  cacare.  kälat  sinken;  in  die  Höhe  ziehen,  st,  kasat  gereuen. 
ktavat  picken,  kvantat  plappern,  maökat  quetschen,  maltfat  er- 
weichen, mancat  zerreiben;  zaudern,  mtindat  Rebenzweige,  die 
keine  Traubenansatze  haben,  entfernen,  mäthat  heilen,  maytat 
flimmern,  pacat  patzen,  packat  id.  pahat  stossen.  pämt  vorüber- 
gehen*. pTavat  sj)iicken.  pomandrat  zertreten *.prädnt  verkaufen*. 
pramdndat  abändern*.  nWaf  lockern,  retpkat  Nachlese  halten. 
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sädlat  satteln  (neben  Sediat),  sasat  saugen,  cf.  Cl.  I,  Gr.  2.  skakTat 
neben  skikfat  auf  einem  Fusse  hüpfen,  spatat  absetzen,  ver- 
kaufen *.  stamat  lieben,  schätzen ;  #7,  —  übermüthig  sein,  tantat 
auf  die  Probe  stellen,  versuchen,  täptai  stampfen,  wuplähtat  be- 
trügen*, iäplat  schwefeln. 

b)  mit«.-  bizhü  laufen,  bisen.  chcTat  in  kleine,  unbrauchbare 
StUcke  zerschneiden.  ckplat  zappeln,  mit  kleinen  Schritten  daher- 
kommen, j&cfat  stammeln,  ßyrat  spielen,  pznsat  denken,  rkylat 
quacken.  rskfat  neben  rdjklat  raiteln,  zusammenschnüren,  Hztat 
schnitzeln,  sv  tmihfat  lächeln,  skilat  schielen,  üktat  mit  den  Schwen- 
geln an  den  Rand  der  Glocken  schlagen,  n  icotiScat  etwas  auf 
nüchternen  Magen  nehmen*,  zveytdt  pfeifen.  zvb'Jctat  klingeln. 

c)  mit  b:  bbsat  küssen*,  anbkat  ohrfeigen,  dbicjat  rasen. 
ßbskat  mit  der  flachen  Hand  schlagen,  klbfat  ohrfeigen,  klbkat 
glucken,  kbjnat  foppen,  kbteeat  kotzen,  sich  erbrechen.  krbwTat 
hinkend  wohin  gehen,  krbwsat  schlotternd  gehend,  Ibkat  Schlep- 
pern, plbskat  klatschen,  raskbstrat  zerzausen*,  rbiaiat  ernähren. 
rbztat  klirren,  tbmpfat  doppeln,  neu  besohlen,  wybnat  errathen*. 

d)  mit  r:  brbrat  murmeln.  crUU  rieseln.  öHkat  kritzeln. 
dYdrat  klappern,  frfrat  flattern.  si frmat  sich  anschicken,  y r/rat 
gurgeln,  khiat  verriegeln,  mrmrat  murmeln,  nlyat  neben  näryat 
brummen,  itfplat  kaudern.  vncrat  sprudeln. 

B. 

Lang  sind  folgende: 

a)  mit  d,  welches  unbetont  a  wird:  $a  kobdcat  wohin 
steigen;  kobetedm.  kdmnat  steinigen. 

b)  mit  4f  welches  unbetont  a  wird:  bh'kat  flicken;  blakdm. 
ffaat  kämmen,  klrpat  dengeln,  krepat  verrecken  (neben  krapat). 
to  krepmt  sich  stärken  (neben  s%  kraphit).  kresat  Feuer  schlagen. 
st>  pecat  sich  abgeben,  sich  kümmern,  pt'stat  mit  den  Füssen 
treten,  stampfen  (neben  pastat),  presat  pressen  (neben  präSat). 
tesat  behauen  (neben  fasat).  vrdat  rudern. 

c)  desgleichen  mit  e,  welchem  jedoch  ein  mouillirter  Laut 
folgt,  der  bei  der  Tonlosigkeit  den  Uebergang  des  e  in  a  ver- 
hindert; es  wird  daraus  e:  keyfat  Kegel  schieben;  kayldm. 
pekfat  betteln,  vcTat  werth  sein,  wobecat  versprechen*. 

d)  mit  6:  cotat  hinken;  cot  dm.  ylodat  nagen,  yötfat  betrügen. 
hintat  zu  Grunde  richten,  kdpat  graben,  kostat  kosten,  kövat 
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schmieden,  közlat  speien,  sich  erbrechen,  mötat  haspeln,  pruvat 
probiren*  »poznat  erkennen,  cf.  CL  I,  Gr.  7.  Snöfat  schnupfen. 
töcat  in  eine  Sauce  eintunken,  tokat  treffen:  mam  tokd  es  trifft 
mich*,  n  wkördat  sich  einigen*,  icozlat  verknüpfen. 

e)  87>  skürbat  Hure  werden :  skurbdm ;  subst.  verb.  kurbdne. 

2. 

Auf  der  drittletzten  Silbe  betonter  Infinitiv  hat  bis  auf  das 
Verbum  m  Sdtorat  sieh  ungeschickt  benehmen,  hinderlich  sein; 
st,  sotordm,  das  jedoch  auch  übtorat  lautet,  stets  kurze  Ton- 
silbe.  Der  Accentträger  ist: 

a)  ein  a:  bändamat  Weinlese  halten;  bandamdm.  bderantat 
handeln,  feilschen.  blMcttat  plappern,  cävatat  herumschlendern. 
cakarat  plaudern,  cäfodrat  zerfetzen,  zupfen,  ßäfotat  flattern. 
klapotat  klappern,  sn>  laskitat  glänzen,  palandmt  schlendern. 
pläpolat  lodern,  razyatat  wiehern.  Sapatat  lispeln.  Strdtmbolat  ein 
Gefäss  mit  einer  Flüssigkeit  so  tragen,  dass  die  Flüssigkeit 
herausspritzt.  trcqrbUit  zittern.  Habodrat  plappern.  Üubotat  id. 

b)  o:  ybdrnat  murren.  #b  ybvrnat  sich  aufführen,  klbpotat 
bruden,  klatschen.  8^  kbntanat  zufrieden  sein,  krbhotat  cachin- 
nari.  rbpotcU  lärmen,  tbmbolat  schaukeln. 

c)  s:  yribsnSat  Reben  absenken:  yrebenidm.  klipetat  klap- 
pern, resetat  sieben,  seibttat  plaudern.  vknyolat  schaukeln,  zvkn- 
kstat  klingen.  Die  ersten  vier  lassen  im  Präsens  für  die  beiden 
e  auch  a  eintreten:  yrabanUdm. 

Zusatz.  Auf  der  letzten  ist  der  Infinitiv  betont  in:  zjdt 
gaffen;  zjdm,  und  przadjdt  verursachen,  welches  das  Präsens 
von  dÜnqti  hernimmt:  przedtenem*. 

Zweite  Reihe. 

Das  Präsens  betont  im  Singular  die  vorletzte  Silbe:  der 
Infinitiv  ist  meist  auf  der  vorletzten  lang  betont.  Alle  gehen  nach 
dem  Muster :  bdsat  laden ;  bdsow,  bdsalo,  bdwlo :  bdsam,  bäsas, 
bdsa,bdmmo,  bdsamo,  basale,  bdssate,  bdsete,  bdsaju,  bdsaju,  bdtsju; 
bdsej,  bdsejmo,  bdsejte ;  nabdmn. 

1. 

bEcUUrat  sich  überall  eindrängen  wollen;  Dummheiten 
treiben,  bedierat  achten,  bdincat  mit  Kugeln  spielen,  biermat 
firmen,  bh'jat  blocken.  st>  blüat  sich  nähern.  *i  bojdvat  kämpfen. 
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bolh'hat  kränkeln,  boidvat  küssen,  hrüiiat  aufklären,  unterrichten. 
brizyat  .spritzen,  brmdtat  murmeln,  bubal  schmerzen,  büobnat 
trommeln,  budJtat  streicheln,  bykat  herausraufen  aus  eiuem 
Heu-,  Strohhaufen,  cdhnat  marken,  ctvrat  zehren,  eikat  einen 
sauren  Beigeschmack  erhalten,  eizat  saugen,  cüjn-at  zaubern. 
curat  das  Wasser  abschlagen,  cäzat  saugen,  cjkat  ziehen,  zueken. 
evtblut  zweifeln,  ödkat  warten.  &f tierat  eine  Zimmerdecke  ver- 
täfeln. M6at  sitzen  (Kinderspraehe).  cikierat  neidisch  sein,  ddjat 
geben,  dtftitw'rat  bestimmen,  dthtrbivrat  belästigen,  dtvrtn'rat 
sich  belustigen,  dielat  arbeiten,  dierjat  laufen,  dh'cat  legen. 
dihat  athmen.  dobdvat  gewinnen,  dohdjat  nachkommen.  doJdddat 
zulegen,  dolievat  zugiessen  neben  doUvat.  dondSat  beitragen. 
dopovaddvat  erzählen,  dopraydvat  vorspannen,  dosaydvat  er- 
reichen, dostdjat  erhalten  (besonders  Schläge).  8h  dozdlevat 
scheinen,  drn'yat,  dru'zat  stossen.  drldubat  erlauben,  drnöhat 
schnarchen,  drurat  Stupfen,  drykat  drucken,  dyhat  riechen.. 
fantdvat  Nachts  im  Dorfe  herumschwärmen,  fdrbat  färben,  fdtat 
fassen,  fftu'rat  vermiethen.  ßikat  flicken,  fluldat  fluchen,  frdtat 
treffen,  zu  Theil  werden,  frddmat  verdammen,  frdu'rbat  ver- 
derben, frtju'rat  sehwclgcn.  friyat  reiben,  putzen,  frystlcat, 
frfßkat  frühstücken,  frhndyat  verschmähen,  fukat  coire.  fürat 
Fuhrmann  sein,  futrat  füttern,  ydjSlat  geissein,  yedopu-rat 
galoppiren.  ydrat  kratzen.  yunat  aufhören,  yiendvat  id.  ylh'dat 
schauen:  inf.  auch  yliet,  welches  jedoch  asl.  ghdvti  cutspricht. 
ylh'stat  pflegen,  ylihat  feilsehen,  ymb'rat  vermehren,  n  yru'vat 
bereuen,  yryntat  nachdenken,  ergründen,  hu'rat  kränkeln,  hli- 
pat  aufstossen.  hmcddvat  Bauer  sein,  hnw'tvat  id.  hripat  keuchen, 
am  Keuchhusten  leiden,  hrüttal  knorpeln.  jdyat  jagen,  jdhat 
reiten,  jdmrat  jammern,  jdwkat  wehklagen,  jeniendoat  nennen. 
jendvat  aufhören,  jh'bat  coire.  j'u'nat  aufhören.  si>  jn'rat  scher- 
zen, Spass  treiben,  jy&nat  jausen,  kdpat.  tröpfeln,  kap&ivat 
Kaufmann  sein,  kdhtat  husten,  kdwsat  pieken,  ktntu'rat  ver- 
steigern, ktdat  misten,  kihat  niesen,  kimat  nicken,  si  kirnt 
Sauerwerden,  kldjdat  kleiden,  klditat  biegen,  kldmfa'  hämmern; 
Dummheiten  reden,  klumpat  buttern;  einen  Ton  von  sich  geben 
wie  ein  schlechtes  Ei.  kokoddkat  gackern,  komfndu'rut  com- 
mandiren.  komptnu'rat  begleiten,  kopdoat  kaufen,  krdjiat  kür- 
zen, knthumt  regiereu.  krtt'yat  auszanken,  kriiat  kreuzigen. 
krüökat  krächzen,  krüdnat  krönen,  kükut  gucken,  kiipat  baden. 
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kyhat  kochen.  si>  kyjat  schmollen,  Idjat  bellen,  Uijm.it  leiern. 
Idjüat  erleichtern.  hm&it'ivrat  sich  beklagen,  hnierat  liniren. 
lu'bat  schmausen,  sich  gütlich  thun.  lu'tat  fliegen,  likat  putzen, 
schön  machen.  Untat  leimen,  h'tlat  lullen,  lüönat  lohnen,  lüdtat 
löthen.  hjeat  werfen,  mahnt  Luftstreiche  thun.  malat  malen. 
mdrat  sich  kümmern,  mamvat  die  Messe  lesen,  mätrat,  märtrat 
plagen,  mefiäwt  wechseln,  merstterat  verdienen,  mitnat  wechseln*. 
inh'rkat  merken.  ni/t;ia<  mischen,  miyat  winken,  bewegen,  mikat 
gelüsten,  mjdickat  miauen,  myzyat  saugen  (besonders  Zucker- 
werk), nabddai  aufstecken,  nadlaydvat  belästigen,  vaydjat  be- 
lästigen, reizen,  naydnat  antreiben,  nctylahdvat  gleich  machen, 
richten,  nayovdijat  zureden.  napiJidvat  aufblasen,  napdjat 
tränken,  napetdvat  anfuhren,  napoicndvat,  napondcat,  napundvat 
vollfüllen,  naräiteat  anwachsen,  narotävnt  auftragen,  netsdjat 
aufstecken ,  stielen,  naddnat  anlehnen,  natazävat  anziehen. 
natdkat  einschenken,  nebwrai  sammeln,  nebtvat  beschlagen. 
uecicnat  anfangen  zu  zerscheiden.  si  nepieiiat  anstrengen,  ve- 
pivut  zutrinken,  müh'akat  durchprügeln*.  ne&tteiMt  aufzählen. 
nEttezat  anziehen.  s?>  vevetäat  überdrüssig  werden*,  utvivat  auf 
ziehen,  ninat  schlafen  (Kindersprache),  ndwkat,  muairkat  miauen. 
»b  UorödvcU  Spass  treiben,  uyvat  nutzen,  pddat  fallen,  pdtuit 
bannen,  parat  aufschlitzen,  ptxcdvat  lassen,  pa'ylat  bügeln. 
pu'atcat  der  Kinder  warten,  pn'sat  matt  werden,  pu'ucut  pelzen, 
impfen,  plczat  wägen,  pihat  wehen,  pijdnöuat,  pejdnvvat  Säufer 
sein,  pikat  stechen,  pitat  füttern,  mästen,  pldcat  zahlen*,  plu- 
cdvat  id.  pldvat  schwimmen,  phemat  schimmeln,  plh'zat  klettern. 
pluskat  plätschern,  spritzen.  pobut.sat  bessern,  pobudtat  aus- 
gleichen*, poetvat  ausruhen,  poddfmt  verlängern,  podicrat  nieder- 
reissen.  podrdzat  vertheuern*.  podvizat  sich  sputen,  n pujlt'sat  sich 
tummeln*,  poyasdeat  löschen,  poyladdrat  schauen,  poyru'bat  be- 
graben, poyrabdvat  id.  piryrarat  wärmen,  poyrtmü  bedecken,  pdjat 
singen;  Praes. [tnjam.  pokaSlilval  hüsteln. poketzdeat  zeigen. poklakd- 
vat  niederknieen.  pokopdvat  begraben,  pukrtrat  bedecken,  pokykat 
kosten,  sh  poldkat  begehrlich  werden*,  polbu-rat  barbieren,  po- 
Vuyat  hier  und  dort  sich  niederlegen,  politral  poliren.  poibbäoat 
küssen,  pomdyat  helfen,  pomdkat  eintunken,  pomankdrat  fehlen. 
pomaimioat  verkleinern,  pumeezdiutt  beschmieren,  pomtrjdvat 
zielen,  pom'ierat  sterben,  pomterjat  zielen,  poutalat  kehren,  po- 
mixxxi  abwaschen,  pomis^at  überlegen,  pomiildvat  id.  pomo&inat 
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eintunken.  pondxcTat  wiederholen,  ponizat  erniedrigen,  poniidvat 
demttthigen.  ponyjat  anbieten,  popahdvat  ein  wenig  blasen. 
popisdvat  beschreiben,  zahlen.  popraMvat  nachfragen,  popütvat 
wandern,  porivat  schieben,  poskctkdvat  hüpfen,  poddjsat  versüssen. 
posldphit  schlechter  machen.  sh  posmahdvat  höhnen,  posojdvat 
leihen,  pohtfat  senden.  8h  jtotapdvat  vagabundiren.  si  potlepat  id. 
potiskat  nachdrücken,  schieben,  potph'rat  unterstützen,  potrabdvat 
brauchen,  potrulsat  bestreuen,  potromvat  verstreuen,  povazdvat 
binden,  povelidavat  verherrlichen.  povUcat  vergrössern.  povteat 
erhöhen,  shpoveädvat  sich  erheben,  jmvivat  einwickeln,  povüerbat 
erben,  po&ierat  schlucken,  poziyat  anzünden,  poivüydvat  ein 
wenig  pfeifen,  prectyat  durchseihen,  pradaldvat  umarbeiten. 
8h  prakoedvat  Rurzelbäume  raachen,  prahtdvat  fliegen  über  etwas. 
pralonmvat  übertreten,  pramdyat  überwinden,  pramaydvat  id. 
pramatdvat  durcheinanderwerfen.  sh  prapdxat  sich  umgürten. 
prard&cat  wachsen  über  etwas,  prarazdvat  durchschneiden,  pra- 
rokdvat  prophezeien,  prdskat  kratzen,  prasakdvat  durchhauen. 
praskrbdvat  besorgen,  prdsat  fragen.  8h  prdwdat  processiren. 
prazndvat  feiern.  8h  prblizdvat  sich  nähern.  prSakdvat  erwarten. 
m  prdoädvat  bei  der  Seele  schwören,  8h  prdy&at  id*.  8h  prejiedat 
zanken,  pi'ejeskdvat  durchsuchen.  jrrzkUcdvat  widerrufen,  prskli- 
nat  fluchen.  premetdvat  durcheinanderwerfen.  premBiidvat  ver- 
wechseln, preins&dvat  durchmischen.  Sh  premetdvat  sich  hin  und 
her  werfen,  premikavat  bewegen,  prepu'vai  singen,  preplittat 
überflechten.  prepEMvat  hinüberfuhren,  prspriödvat  überzeugen. 
previiat  überweisen.  preZviekat  wiederkäuen,  prtöat  zeugen,  be- 
zeugen, priedyat  predigen,  sh  pristjat  gut  anstehen.  8h  prkUinat 
sich  beugen,  prklie'jxit  anbinden.  $h  jtrlctzdvat  schmeicheln,  pmüer- 
jat  vergleichen,  provtt'rat  probiren.  pruicddrjat  überlegen,  prow- 
zeetdvat  übermüthig  sein.  8h  prtoidvut  sich  beklagen,  prtrjdvat 
zustimmen,  prvihat  aufstülpen*,  pucat  bersten,  knattern,  pücat 
putzen,  purylerat  purgiren.  pijscat  durchsickern  lassen,  ra- 
bütat  Gemeindedienste  verrichten,  rdjhat  eine  Mauer  anwerfen. 
sh  rdjmat  sich  reimen,  passen,  rdjsat  bremsen,  rdjtat  rechnen. 
rdj&at  reisen,  rcistrydvat  zerreissen.  rdtat  werden*,  ratdvat  id. 
sh  rdwsat  zanken,  razdrobdvat  zerbröckeln,  razylahdvat  ver- 
künden, razldyat  erklären,  rsytirat  regieren,  sh  rentierat  sich 
rentiren.  resklrrat  riskiren.  reskterat  id.  resierjnt  verbreiten. 
rezrivat  aufwühlen,   razvtsefdvat  erfreuen,   rtbat  reiben,  putzen. 
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8b  riyat  rülpsen,  sb  ritat  sieh  drängen,  roventirat  ruiniren*.  rü- 
mat  pilgern,  rüpat  rauben,  plündern,  rüstat  lärmen,  saydcat, 
Saydcat  kitzeln,  sdnat  träumen,  scdyat  verzagen,  sfrdjat  befreien. 
8ieyat  reichen,  sich  erstrecken,  skdkat  springen,  skdpat  ent- 
mannen, sklicdvat  zusammenrufen,  skrandvat  verwahren,  skysat 
versuchen,  slysat  gehorchen.  8b  smejat  lachen,  smykat  ablauben. 
sniimat  herabnehmen,  sopihat  schnauben,  sophhterat  eine  Bitt- 
schrift einreichen,  spahivat  an  den  Mann  bringen,  sb  spakdvat 
Grimassen  schneiden,  spdntkat  schlafen  (Kindorsprache).  splö- 
rat  auswaschen,  sb  spominat  sich  erinnern,  spoStdvat  achten. 
spozndvat  erkennen.  sprEminat  verändern.  sprtmTat  begleiten. 
Sb  sramdvat  sich  schämen,  sreedvat  begegnen,  srtebat  schlürfen. 
sriedat  begegnen.  8b  stdrat  altern,  stopdvat  treten,  strddat  hun- 
gern. 8trahdvat  zügeln,  strasdvat  ausschütten,  strtetat  schiessen. 
stiipat  schreiten,  svatdvat  rathen.  svu'tvat  id.  Sdcat  schätzen. 
saedvat  id.  Sardjat,  Srdjat  sprechen.  Scipat  kneipen.  Sekuh'at 
belästigen.  Ssfcierat  exerciren.  Ssnkdvat  schenken,  sforcierat 
zwingen.  SUikai  durchpeitschen ;  bei  einem  Gastmahl  auf  die 
Ueberbleibsel  lauern.  8b  sikat  sich  schicken.  sivat  nähen,  skdr- 
bat,  Skrdbat  kratzen,  s'krcie'rat  scherzen.  Skripat  knirschen. 
Ukripsat  kritzeln.  Skrtdiit  bürsten.  Skrtierat  absondern,  sldtat 
betasten.  Spdrat  sparen.  8b  Spdsat  spassen.  äpskolu'rat  speculiren. 
Spencwrat  spazieren.  SpGHt  zuspitzen,  splfyat  spähen,  Spitat 
spielen.  Spinat  speisen.  n  sphutat  verspotten,  sprteat  spritzen. 
Spüoyat  pflegen;  etwas  zu  gebrauchen  pflegen.  Srdwfat  schrauben. 
Stdmfat  stampfen.  SUdierat  studiren.  ittrrklat  stärken.  sb  iUh 
fierat  überdrüssig  werden,  strdfat  strafen.  Strafdvat  id.  süönat 
schonen,  sviyat  hin  und  her  fahren,  tdjat  schmelzen,  talükat 
rollen,  schieben,  tdpat  herumtappen,  tdrnat  jammern,  tiebit 
laufen,  tithnt  treiben,  tterjat  fordern,  tipat  tasten,  trdhtat 
trachten,  trdjat  dauern,  tnhkat  schlagen,  trobu'ntat  trompeten. 
trüöStat  trösten,  trycat  auffordern,  antreiben,  tithtat  nachdenken. 
vddtat  losen,  vdyat  wiegen,  vdhtat  Wache  stehen,  vdtat  walzen. 
vdneat  ersparen,  vdndrat  wandern,  veöü'rjat  zu  Abend  essen. 
vezie'rat  benachrichtigen.  8b  vteat  sich  foltern,  weizen  (als  arme 
Seele  umhergehen),  viejat  auswinden.  vizat  weisen,  lenken. 
8b  icbryat  trächtig  werden*,  wbüyat  folgen,  teyondvat  rathen. 
ujuSilerat  einrichten*.  «7,  wniemat  sich  entzünden,  wobdahnat  bear- 
beiten, wobeedvat  versprechen,  tcobedwrat  auf  jemanden  hören. 
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ioobUtat  versprechen,  ivobiskdvat  besuchen.  wüoblnt  hobeln. 
wobkyn'mt  verpflichten.  8h  wobotäwfat  zögern,  icobrakdval  ver- 
leumden, teobrteat  jilten.  icobrotcndvat  reinigen.  wobüöz'at  arm 
werden*,  wobyvat  anziehen,  wodhwü  aufschieben,  icof endh'rat 
beleidigen.  m,  wojskdvnt  Krieg  führen,  icolupsat  verschönern. 
icomedltt'cut  begierig  auf  etwas  warten,  besonders  wenn  man 
hungrig  ist.  ivoprtciMvat  entschuldigen.  wopSl&at  anschirren. 
woptasdvat  behauen,  worudvat  lärmen,  woitjh'rat  ,o§tja'  fluchen. 
8h  icotkrüat  los  werden*.  8h  wozierat  sich  umschauen,  icoznandvat 
verkünden,  icpiehat  ermüden*,  wrdcat  zum  Umkehren  bringen; 
zurückgeben,  wsmrkdvat  schneuzen,  8h  tctrdyat  trüge  sein*,  »b 
wtrinat  als  Sternschnuppen  herunterfallen,  wuhut  riechen,  wypat 
hoffen,  wzdaydvat  heben,  wiivat  gemessen.  zadrZdvat  aufhalten. 
$h  zahvatdeut  danken,  zalazdvat  nachstellen,  zamrkdvat  merken. 
zancemdrjat  vernachlässigen,  zcisdfat  anschaffen,  bestellen*,  za- 
Sdncat  verschanzen*,  zaipotdvat verspotten,  zazndmvat  bezeichnen. 
n  zbltrsaf  verderben,  zdahdvnt  seufzen,  zdiehcit  seufzen.  8h 
zdrirjut  reifen*,  zdridvat  aushalten,  zepu'rat  verschliessen.  ztte- 
fädrat  bezeichnen,  zttu'rat  aussterben  lassen.  ZEvihut  aufstülpen*. 
ztzihrut  versichern*,  zyobdvat  verlieren,  zidat  mauern,  bauen. 
zh'haf  gähnen,  zu'vat  gaffen,  zmrzdvat  frieren,  zriejat  =  zdriejat. 
8h  zvslicat  selig  werden,  zvn'rcä  entspringen,  zdyat  sägen,  iaynd- 
VcU  segnen,  -djfat  seifen,  zaldcat  trauern,  itttvat  id.  zh'ynat 
segnen,  zh'htut  sechten.  zldjfat  schleifen,  iyynt  drohen,  ivizyai 
pfeifen. 

2. 

Folgende  sind  im  Infinitiv  kurz  betont:  balat  mit  Ball- 
kugeln spielen,  biksut  wichsen,  sh  bbicsktit  neben  bliskat  blitzen. 
brbat  stöbern,  breat  wegschnellen;  ausschlagen  (von  Thieren). 
brenkat  klimpern,  bhkat  herumstöbern,  brzdat  zügeln,  bftnekat 
trinken  ( Kindersprache),  dmprat  zimmern,  bauen,  nnyat  schau- 
keln, erkaf  zirpen,  klirren,  evinkat  klimpern  (von  Münzen). 
cvrkat  leicht  schlagen,  ilickat,  euckut  zwitschern.  SHcU  streichen. 
dostäwlai  hinzufügen,  dryat  reiben,  kratzen,  drkat  im  Trab 
laufen.  8h  dHat  gleiten.  dHhat  halten  (Kindersprache),  fitjfat 
die  Pfeife  rauchen,  freat  spritzen,  frkat  ein  solches  Geräusch  von 
sich  geben  wie  siedendes  Mus.  hbtesat  stossen.  h>kat  husten,  kakat 
cacare  (Kindersprache),  klh'ikat  klingeln,  kfyat  laden,  kfrhat 
schartig  machen,  lumput  lumpen,  mankat  fehlen,  mkldat  melden. 
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nccpräwlat  einrichten,  machen,  papat  essen  (Kindersprache),  plhj- 
hat  branden,  plünkat  tönen  (wenn  das  Fass  theilweise  leer  ist, 
so  wird  das  Geränsch,  das  die  geschüttelte  Flüssigkeit  gibt, 
durch  dieses  Verb  bezeichnet),  pohlastat  verschlingen;  zertreten*. 
pohxijsat  verderben,  pomähmt  verkleinern.  poprdat  laute  Winde 
lassen,  pozdrawfat  grüssen.  praifkat  durchstreichen,  pronyat 
prangen.  pHat  hüsteln,  phmpat  pumpen,  npuntat  rebellircn.  rihtat 
richten,  rtpsat  mit  dem  Hintern  wetzen,  reiben,  rhmplat  poltern. 
srkat  schlürfen,  Sittkat  schenken*.  skHat  kratzen,  Smrkat  berotzen. 
Shntat  heimlich  aufreizen,  trkat ,  klopfen,  auseinander  laufen 
lassen,  vsüyat  schaukeln,  vhitat  mit  der  Winde  heben,  vrtat 
bohren,  woskhuit  nagend  zerbröckeln*.  zyebfat  verlieren*. 

Die  meisten  Verba  dieser  Gruppe  bilden  auch  Vcrbalsub- 
stantiva,  und  zwar  die  der  ersten  Reihe  mit  dm,  die  der  zweiten 
mit  bhe,  d.  h.  bei  der  ersten  Gruppe  bekommt  stets  d  von 
ans  den  Accent,  in  der  zweiten  aber  die  Silbe,  welche  dem 
eiie  unmittelbar  vorhergeht:  sbsdne,  die'Une.  Demnach  richtet  sich 
die  Betonung  des  Substantivum  verbale  nach  der  Betonung  des 
Präsens;  die  auf  dne  auslautenden  werden  nach  korito,  die  auf 
ens  nach  bdbiSce  declinirt,  cf.  p.  419.  420. 

Die  Verba,  welche  kein  Substantivum  verbale  haben, 
sind  im  obigen  Verzcichniss  durch  ein  hinten  angesetztes  * 
bezeichnet. 

Zweite  Gruppe. 

Im  Präsens  betonen  alle  hieher  gehörigen  Verba  die  dem 
Präsenssuffixe  e  vorhergehende  Silbe.  —  Der  Infinitiv,  nach 
welchem  sich  mit  wenigen  Ausnahmen  auch  der  Imperativ 
richtet,  betont  die  dem  (Jlassensuffixe  a  vorhergehende  Silbe. 
Das  Masculinurn  des  Part,  praet.  act.  II.  richtet  sich  im  Sin- 
gular nach  dem  Infinitiv.  Dasselbe  gilt  von  den  übrigen  Formen; 
gleichwohl  haben  einige  den  Accent  auf  a.  Auch  das  Part, 
praet.  pass.  richtet  sich  nach  dem  Infinitiv,  ausgenommen 
prejeskdn  durchsucht,  zicordn  geackert,  pozobdn  aufgegessen. 
Diese  Abweichung  in  der  Betonung  der  beiden  letzten  und  noch 
einiger  unten  angeführten  Participien  rührt  daher,  dass  viele 
der  zu  dieser  Gruppe  gehörigen  Verba  auch  nach  der  ersten 
Reihe  der  ersten  Gruppe  fiectirt  werden.  Es  sind  dies:  tetsdm 
laydm,  worum,  zobdm  (cf.  Gr.  1,  erste  Reihe).  Ausserdem  kommt 
dazu  vm£6at.  —  Zur  zweiten  Gruppe  gehören: 
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1. 

Folgende  im  Infinitiv  kurzbetonte :  layat  lügen;  layow,  la- 
yälo';  h'd-em,  -es,  -e,  -tmo,  -ete,  sju;  IdZi,  laytj,  IdSmo,  läytjmo, 
IdStej  laytjti ;  zlaydn.  —  jkmat  nehmen;  jemow,  jemdlo;  jemhm, 
jn'mhm;  jt'mUj  jkmJi,  jt'mfmo,  jemtmo ,  jemUf,  jimfte  neben  v'mtj, 
ßmtj  u.  s.  f.  nach  der  ersten  Gruppe.  —  jtekat  neben  jUkat 
suchen  ;  jtskow,  fiskow,  jetkdlo ;  jlseen,  jeictn ;  jiici,  j&ä,  jiicmo, 
jiiicmo,  jeScfe,  jiUfcte ;  prtjtskdn.  —  stryat  schaben,  kratzen; 
8f>/oic,  sthyalo;  stteem ;  stHi,  stHmo,  stHte;  wosthyan.  Ebenso  thyat 
reissen. 

2. 

Folgende  im  Infinitiv  langbetonte: 

a)  mit  a  in  der  Tonsilbe :  mdzat  schmieren ;  mäzow,  mär 
zalo;  md&em  ;  mdzi,  mdzmo,  mdtsts;  pomdzan.  kdzat  zeigen. 

b)  mit  «,  welches  unbetont  e,  bisweilen  auch  er,  im  Prä- 
sens aber  U  wird:  pvTat  führen;  pelow,  peMlo;  ptefan;  peU,  za- 
psTdn.  Ebenso:  medat  werfen;  part.  praet.  pass.  zmecdn.  iesat 
kämmen;  diesem  neben  eifaem;  Part.  poSasdn,  jwtesdn. 

c)  mit  te:  drivmat  schlummern;  driemmv,  drifanalo;  dfiöm- 
Tem;  drh'mfi ,  dvu'mtj.  Ebenso  plh'sat  tanzen;  pU&sem;  plUU, 
jdiesmo,  pliesU.  riezat  schneiden,  vinzat  binden. 

d)  mit  i:  brisat  wischen;  brtsow,  brisalo;  brisem;  briSi; 
zbrisan.  yibat  bewegen;  yibtsm.  hltpnt  aufstossen;  hlipfcm.  hripat 
schwer  athmen;  hripTtm.  kUcat  rufen;  klüsm.  lizat  lecken;  lizsm. 
pihat  blasen;  pÜem,  pisat  schreiben;  ptit-m.  plskat  pfeifen;  pis&n. 
sikat  zischen;  riöen,  stput  schütten;  stphm.  tikat  berühren;  ticem. 
wobiskut  besuchen;  wobisctn.  uviskat  jauchzen;  icriScen.  zlbat 
schaukeln;  ztl/tm. 

e)  mit  y:  sykat  drehen;  sykow,  sykalo;  syöem;  syöi,  syksj; 
zesykan.  mykat  brüllen;  meiern,  jyyat  schaukeln;  jyzsm. 

f)  Ferner:  judkat  weinen;  jüöcem.  stükat  stöhnen;  stüten. 
zdbat  essen  (Trauben);  zdbow,  zobdlo;  zudbfem;  zöbl'i;  pozobdn. 
icdrat  pflügen ;  icörow,  icordlo;  wdiysm;  worji;  zicordn.  pöslat 
schicken;  pöilow,  poddlo;  püoshm;  posti ;  posldn.  klät  schlachten, 
spalten;  klbw,  kldlo; kuohm; kdli,  kdtrno,  kötte ;  raskldn. plat  schöpfen 
geht  wie  klat.  —  srett  cacarc;  srbw,  srdlo;  sierjen;  seri,  särmo,  rfrte; 
tcosrdn.  —  poviedat  erzählen:  povh'dow,  povitäalo;  Part,  prapo- 
vtedan;  die  übrigen  Formen  von  dem  präsenssuffixlosen  v&d. 
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Die  mehrfachen  Unregelmässigkeiten  rühren  von  der  Ver- 
mischung mit  anderen  Classen  her.  Folgende  gehen  auch  nach 
der  zweiten  Reihe  der  ersten  Gruppe:  driemat,  yibat,  hlipat, 
jyyat,  mykat,  piskat,  sikut,  sipat,  stryat,  stükat,  sykat,  tikat, 
tryat,  tirrukat,  zibat. 

Dritte  Gruppe. 

Hieher  gehören:  hrät  lesen,  sammeln:  bräw,  brdlo;  lu'rem, 
bereS,  bere,  beremo,  berste,  bSreju;  beri,  bermo,  berte;  zbrdn.  Ebenso 
geht  prät  waschen.  —  yncd  treiben;  ynbw,  yndlo;  yrenem;  yreni; 
doyndn.  Das  y  vor  r  ist  jung,  renem  steht  für  ienem,  wo  &  aus 
g  entstanden  ist.  —  hkcct,  tkät  weben;  hkbw,  hkdlo;  hkeni,  1ikfa, 
hke,  hkemo,  hköte,  hMju;  hk&j,  hJdjmo,  kkejte  (nach  V.  l.)j  tkan: 
Sbtikam.  —  phät  stampfen:  phbw,  phdlo;  phevi;  phij;  wophdn.  — 
iyät  brennen:  iydw,  iydlo;  Byem;  iyi,  iyej,  tyimo,  iykjmo,  lyite, 
iyejte;  Sydn.  —  Wie  man  sieht,  hat  im  Imperativ  vielfach  die 
erste  Gruppe  ihren  Einfluss  ausgeübt. 

Vierte  Gruppe. 

Hieher  gehören  blos:  *jät  säen;  sjdw,  sjdlo;  stejem,  su'jeS, 
8tej£,  siejemo,  siejete,  siejeju;  sej,  sijmo,  aejte;  sjdn.  sjdt  scheinen; 
sjdw,  sjdlo;  sijen;  sjej,  sijej,  sjejte,  sijejte.  Man  merke  noch  den 
Imperativ  dej  age,  von  dejati,  das  nicht  mehr  gebraucht  wird. 

Sechste  Classe. 

Die  Verba  dieser  Classe  gingen,  indem  sich  ova  in  ova 
oder  va  wandelte,  in  die  Cl.  V.  1  über.  Die  einzigen  Ueber- 
reste  sind:  vdrvat  hüten;  vdrvow,  vdrvctlo ;  vdrjen,  vdrjes  .  .  ./ 
Imperativ  vdrvej,  vdrji,  vdri,  vdrvejmo,  vdrmo,  vdrvejte,  vdrte; 
vdrvan.  viervat  glauben;  viervow,  viervalo;  vterjen  .  .  .;  viervej, 
vlerji,  Vieri f  viervejmo,  vienno,  vlervejte,  vierte;  viervan.  Auch 
hierin  ist,  wie  man  leicht  sieht,  manches  anderen  Classen  entlehnt. 

II.  Capitel.  Conjugation  ohne  das  Prasenssuffix. 

1.  da,  dad:  dät  geben;  ddw,  ddlo ;  ddn,  ddi,  da,  ddmo, 
ddste  und  ddte,  ddju;  dij,  dejte,  dijmo;  ddn. 

2.  ved:  viedti  wissen  cf.  p.  478.:  viem,  vles,  vej,  vtemo,  vifote 
und  vle'te,  vitju;  ebenso  geht  poviedat  erzählen  ;  im  Imperativ  hat 
es  neben  pooej,  povejmo,  povejte  auch  povtedi,  poviMnw,  povMtte. 
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3.  jfd:  fi&t  essen;  jow,  firlo ;  jjrn  und  ßn,  jieS  und  jts, 
jkj  und  jh',  jivnw  und  jiwo,  fitste,  jeste  und  jVte,  ;i/u  und  fi*'ju; 
ßjy  jijmo,  ßjte;  prefir'den,  prejtden  durchgebissen. 

4.  jes  sein:  san,  st,  ß,  xmh,  ttk,  si;  diese  Formen  sind 
cnklitiscli  und  durch  den  engen  Anschluß«  an  ein  vorhergehendes 
Wort  können  mehrere  sogar  ihre  Voeale  verlieren:  1.  Pers.  sing. 
ni),  2.  s,  3.  /.  Mit  der  Negation  verbunden  lautet  das  Verbuni: 
nün,  nirsn,  nisi,  nlfai,  nt,  nismo,  iriesmo,  niste,  nieste,  ntib,  mdn. 

5.  gred  gehen :  yrdm,  yrds,  yrä,  yrdmo,  yrdfte  und  yrdte, 
yrdju;  daneben :  yrivm,  yrieS,  yrhj,  yru'mo,  yrlfote  und  yriete,  yrh'ju. 

0.  bqd  werden:  bbn,  bhs,  bh  und  bil,  bbmo,  bbste,  bbts,  bbju. 
Diese  Formen  können  auch  enklitisch  sein,  z.  B.  in  Verbindung 
mit  der  Negation,  wo  sie  dann  einige  Aenderungen  erleiden: 
näbm,  nabus  und  näboi,  nabu,  nabomo,  nabote,  näboju.  Aus  näbm, 
nabomo  kann  vämm,  nämmo  werden,  bbste  wird  enklitisch  selten 
verwendet.  Sollen  jedoch  diese  Formen  enklitisch  werden,  so 
muss  das  vorhergehende  Wort  auf  der  letzten  Silbe  betont  sein. 

Anhang.  Umschriebene  Verbalformen. 

Das  Pcrfcctum,  das  Futurum  und  der  Conditionalis  werden 
auf  dieselbe  Weise  gebildet  wie  im  Nsl.  Das  Verbum  sub- 
stantivum  geht  den  Participien  stets  voraus,  daher  sn  pHu  ich 
kam,  je  btb  anbot  es  war  einmal,  je  bäla  tan  na  ttepa  cUrku 
es  war  daselbst  eine  schöne  Kirche.  Verba  perfectiva  mit  po 
verbunden  werden  selten  zur  Bezeichnung  des  Futurums  an- 
gewendet; es  sind  nur  folgende:  pon^em,  poretem,  popiefem.  Das 
Passivum  wird  wie  im  Nsl.  gebildet.  Zu  merken  ist  jedoch, 
dass  bei  der  Bildung  durch  das  Pronomen  sl  —  asl.  CA  und  das 
Verbum  activum  zumeist  ein  Accusativ  folgt,  d.  h.  der  Satz 
wird  subjectlos:  sz  vide  sru'tu  yöru  der  heilige  Berg  wird  ge- 
sehen, na  simhi  si>  wkype  Itepi  reci  am  Markt  werden  schöne 
Dinge  gekauft;  indess  auch  liepi  reci  si  videju  es  werden  schöne 
Dinge  gesehen. 
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XXI.  SITZUNG  VOM  20.  OCTOBER  1886 


Das  c.  M.  Herr  Professor  Dr.  Karabacek  übersendet  die 
beiden  ersten  zu  Ehren  des  siebenten  internationalen  Orien- 
talistcn-Congresscs  erschienenen  Nummern  der  neuen  Zeitschrift 
,Mittheilungen  aus  der  Sammlung  der  Papyrus  Erzherzog  Rainer'. 


Das  c.  M.  Herr  Professor  Dr.  Schipper  überreicht  ein 
druckfertiges  Manuscript  unter  dem  Titel :  ,Neucnglische  Metrik' 
und  ersucht  um  einen  Druckkostenbeitrag  zur  Herausgabe. 


Das  w.  M.  Herr  Hofrath  W.  von  Härtel  legt  für  die 
Sitzungsberichte  das  sechste  Heft  der  von  ihm  nach  den  Auf- 
zeichnungen Dr.  Gustav  Loewe's  bearbeiteten  ,Bibliotheca 
patrum  latinorum  Hispaniensis'  vor. 


An  Druckschriften  wurden  vorgelegt: 

Acadomia  Romana:  Etymologicum  magnum  Romaniae.  Dictiouarnl  limbei 
istorice  si  poporane  a  Romaini  i  Fasciöra  III.  Aflu-Alcam.  Buctiresci, 
1886;  8n. 

Academie,   imperiale  des  Sciences   de   St.-P6tersbourg:  Zapiski.  Tome 

LII,  No.  I.  St.-Pelersbourg,  1886;  8«. 
Accademia,  reale  dei  Lincei:  Rendiconti.  Documenti  riguardanti  Federico 

Cesi.  Nota  del  socio  Enrico  Narducci.  Roma,  1885;  8n. 
Akademia  Umiejetnoäci  w  Krakowie:  Rocznik,  Rok  1885.  W  Krakowie, 

1886;  8°. 

—  Starodawue  Prawa  polskiego  pomniki.  Tom.  VIII,  Czps6  II  ab  an.  1394 
bis  1400.  Cracoviae,  1886;  4°. 

—  Scriptores  rerum  Polonicarum.  Tom.  IX  et  X.  Krakow,  1886;  8°. 
Sltmngtto.  d.  phli.-faiftt.  d.  CXUI.  Bd.  I.  Oft  32 
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Akademia:  Mouumenta  medii  aevi  historica  res  gestas  Poloniae  illustrantia. 
Tom  IX.  1153-1333.  W  Krakowie.  1886;  4°. 

—  Sprawozdania  Romissyi  do  badania  historyi  sztuki  w  Polsce.  Tom.  III, 
Zeszyt  2  et  3.  Krakow,  1885—1886;  4°. 

—  Arehiwum  do  Dziejöw  litcratury  i  oSwiaty  w  Polsce.  Tom  IV  i  V.  W. 
•     Krakowie,  1886;  8«. 

—  Zbior  wiadomosci  do  Antropologii  Krajowej.  Tom  X.  Krakow,  1886;  8°. 

—  Rozprawy  i  sprawozdania  I  posiodzen  wydzialu  filologicznego.  Tom  XI. 
W  Krakowie,  1886;  8". 

Archeologia  e  Storia  Dalmata:  Btülettino.  Anno  IX,  Nos.  7—9.  Spalato, 
1886;  8°. 

Hibliotheca  Ossoliniana:  Catalogus  codicnm  manuscriptornm  bibliothecae 
Ossolinianae  Leopoliensis.  Zeszyt  I.  Lwow,  1886;  8°. 

Gesellschaft  für  Geschichte  und  Alterthumskunde  der  Ostseeprovinzen 
Russlands:  Sitzungsberichte  aus  dem  Jahro  1885.  Riga,  1886;  8°.  — 
Mittheilungen  aus  der  Inländischen  Geschichte.  XIII.  Band,  4.  Heft. 
Riga,  1886;  8". 

—  k.  k.  geographische  in  Wien:  Mittheilungen.  XXIX  Band,  Nr.  7  und  8. 
Wien,  1886;  8°. 

—  kais.  nissische  geographische:  Berichte.  Tom.  XXII,  Nr.  2.  St.  Peters- 
burg, 1886;  8°. 

—  der  Wissenschaften  in  Christiania:  Forhandlinger.  1885. 

Institut,  kaiserlich  deutsches  archäologisches,   römische  Abtheilung:  Mit- 
theilungen. Band  I,  Heft  3.  Rom,  1886;  8°. 
Kiel,   Universität:  Akademische   Schriften   pro    1885—1886;   80  Stücke 

4°  und  80. 

Museum  Kralovstvi  eeskeho:  Casopis.  Rocnik  LX,  Svazek  1—3.  V  Praze, 
1886;  8°.  —  PamAtky  stare  literatury  caske,  Cislo  9.  V  Praze,  1886;  8«. 
Revue,  Romanische.  II.  Jahrgang.  VI.  —  VIII.  Heft.  Budapest,  Resicza, 

1886;  8". 

—  Ungarische.  VI.  Jahrgang  1886,  VII    IX.  Heft.  Budapest;  8°. 
Society  the  American  geographica!:  Bulletin.  1883,  Nr.  7.  Now-York;  8". 

—  the  Royal  geographica! :  Procoedings  and  Monthly  Report  of  Geography. 
Vol.  VIU,  Nr.  10  London,  1886;  8". 

Verein  für  Geschichte  der  Deutschen  in  Rühmen:  XXIII.  Jahresbericht  für 
das  Vereinsjahr  1884— 1885.  Prag,  1885;  8°. 

—  Mittheilungen.  XXIV.  Jahrgang,  Nr.  1—4.  Prag,  1885-1886;  8». 

—  für  Nassauische  Alterthumskundo  und  Geschichtsforschung:  Annalen. 
XIX.  Band.  1885—1886.  Wiesbaden,  1886;  8°. 

—  historischer  für  Schwaben   und  Neuhurg:    Zeitschrift.  XII.  Jahrgang. 
Augsburg,  1885;  8°. 

—  historischer  von  Oberbayern:  Oberbayerisches  Archiv  für  vaterländische 
Geschichte.  XLUI.  Band.  München,  1886;  8». 
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Bibliotheca  patrum  Iatinorum  Hispanieusis. 

Nach  den  Aufzeichnungen  Dr.  Gustav  Loewe's  herausgegeben 

und  bearbeitet 

von 

Wilhelm  von  Härtel, 

wirkl.  Ifitgliede  der  kais.  Akademie  der  Wisaon«cbaftcn. 


VI. 

Privatbibliothek  Sr.  Majestät  des  Königs. 

Diese  bereits  vor  Ferdinand  VII.  gestiftete,  1814  nach 
Madrid  überführte  Bibliothek  wurde  durch  Sammlungen  aus  Sala- 
manca,  Valladolid,  Segovia,  Sevilla,  sowie  durch  die  Collegial- 
bibliothek  von  Cuenca  vermehrt  und  besitzt  zahlreiche  Hand- 
schriften, welche  ein  sorgfältiger  handschriftlicher  Katalog  in 
8  Bänden  verzeichnet.  Die  einzelnen  Handschriften  führen  eine 
doppelte  Bezeichnung,  eine  neuere  mit  Bleistift,  daneben  eine 
ältere  mit  Tinte ;  ausserdem  bieten  einige  noch  eine  alte  Nummer. 
Die  Bleistiftbezeichnung,  welche  in  den  folgenden  Beschreibungen 
vorangestellt  ist,  bezieht  sich  auf  die  neue  Aufstellung  und  es 
geht  die  erste  Zahl  auf  den  Saal,  der  Buchstabe  auf  den  Schrank, 
die  zweite  Zahl  auf  das  Bücherbrett  (Pluteus).  Die  ältere  Sig- 
natur bezeichnet  in  gleicher  Weise  die  Säle  und  Standorte, 
welche  die  Handschriften  bis  auf  Isabella  II.  inne  hatten,  unter 
welcher  die  Uebersiedlung  in  die  neueren  Räume  stattfand. 
Die  Handschriften  desselben  Pluteus  tragen  demnach  dieselbe 
Bezeichnung. 

2  B  3 

(VII  E  8)  40  m.  bip.  pag.  non  num.  11*1  Ml.  s.  XII. 

f.  lr  am  oberen  Rande:  De  la  Bibliotheca  del  Coleg°  m?r 
de  Cuenca  Nr.  347.  Auf  der  vorletzten  Seite  unten:  Lib.  S.  AI. 
ppleti ;  hierauf  von  etwas  qjüterer  Hand :  Qui  mc  furatur.  uendit 

32* 


Digitized  by  Google 


500 


»  Härtel. 


\  dat  moriatur.  Auf  der  letzten  Seite  eine  Col.  ?», ;  In  nne  dm  ine 
comeuioracio  de  libos  populeti.  inprimis  historia.  Moralia.  Duos 
briuiarios.  Propbetarum.  Collaciones  cassiani.  Rabanus.  Sernio- 
narij.  Duos  antiphonarios.  Regula.  Psalterium  glosad.  Eplas  duas 
Eplarij.  Duos  textos.  Officiari.  n08  coHctaneos.  Expositio  cantica 
cantico*.  Dialogo*.  Consuetas.  Apochalipsin.  n08  Himnarios.  nos 
Pastoral.  Lib  d  sacramtis.  Missales  n  05  Eplas  cbanonicas.  Ser- 
monari.  Psalterios  v-  Flores  Scntiarum  (sie)  -n-08  Flores  psal- 
morum.  Liber  salomonis.  Libphno*  seo%.  Eplas  diurai  •  i  •  Eplas 
Pauli  -l«  Darauf  folgt  commenioratio  de  ornamenta  ecclesiae  über 
geistliche  Gewänder  und  Gefässe  und  von  derselben  Hand:  anno  mil- 
leno  centeno  q  minus  uno  ibrkn  franci  capiunt  uirtute  potenti. 
Auf  der  vorletzten  Seite  findet  sicJi  noch  von  Bibliothekarshand  8.  XVI 
eine  Bemerkung  über  den  Verfasser  der  Expositio  dieser  Hand- 
schrift : 1  Auetor  huius  expositionis  non  nominatur  in  libro.  sed 
ex  dictis  ipsius  libro  4  exponentis  illa  uerba  cap.  7.  Apoca. 
Et  audiui  numerum  signatorum  144  milia  signati  constat  ipsum 
fuisse  circa  annum  dni  780,  welche  Worte  sich  auf  folgende  Stelle 
in  einem  Computus  beziehen:  et  ab  aduentu  dni  nri  xpi  usq;  in 
psente  erä  :  id  ~  dccc  -  xx  •  ii  •  7  sunt  anni  •  dcc  •  lxxx  •  vi  •  Coni- 

or 

puta  g  a  priino  bomine  adä  usque  in  psentem  eram  ■  dccc  •  xx  •  im 
7  inuenies  sub  uno  annos  •  v  •  dcccc  •  lxxivi.  Sups  g  anni  de 
•  vi  •  miliario  um,  Finiebit  quoque  sexta  etas  in  era  dcccxxxviii.2 
Die  Titel  der  einzelnen  Abschnitte  der  Expositio  in  Apo- 
calypsin  sind  in  westgothisclier  Art  mit  verschnörkelten,  ineinander 
gesetzten  rothen  und  gelben  Buchstaben  geschrieben,  so  im  Anfang: 
In  nne  dni  nri  inu  xpi  j  ineipit  reuelationis  domini  nostri  i'hu 
xpi:  (beginnend:  Quedam3  que  diuersis  temporibus  in  uetcris  — ), 
Item  dompni  iheronimi  in  explanatione  apocalipsis,  Prologus 
beati  Ambrosii  (schliessend:  neque  luctus  neque  dolor  quia  que 
prima  fuerant    habierunt.    Finit  prologus  iberonimi4).  Das 

1  Es  ist  die  vou  dem  Abt  Beatus  von  Libana  verfaaste  und  Ton  Florez 
(Madrid  1770)  herausgegebene  Expositio  in  Apocalypsin,  deren  Text  aller- 
dings von  dem  einzigen  Druck  stark  abweicht.  Vgl.  F.  Haussleiter  in 
Luthard's  Zeitechr.  für  kirchl.  Wissensch.  1886,  S.  245  ff.  und  L.  Delisle 
in  Melange»  de  paleographio  Nr.  6  (1880).  —  '  Florez  p.  322,  wo  es 
hebst:  sunt  anni  DCCLXXXIV  —  in  praesentem  eram  DCCCXXII  — 
annos  sub  uno  V.  DCCCCLXXXVII.  —  »  Ea  quae  diuersis  beginnt  die 
Operis  nuneupatio  ad  Etherium.  —  *  Vgl.  Haussleiter  a.  a.  O.  S.  245. 
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Werk  beginnt;  Incipit  tractus  (sie)  de  apocalipsis  io'feis  in  ex- 
planatione  sua  ■  si  raultis  doctoribus  et  probatissimis  uiris  illustri- 
bus  diuerso  quidera  stilo  sed  non  diuersa  fide  interpretatus  ubi 
de  xpo  et  aeclesia  et  de  antichristo  et  eius  signis  plenissime 
recognoscas  — .  Prefatio:  Biforraem  diuine  legis  — .  Incipit 
istoria.  Apocalipsis  fnu  xp'i  qua  dedit  £  Iii  ds  palam  faecre  — 
amen,  explicit  gloria  •  cxplanatio  supra  Scripte  istorie,  und  in 
ähnlicher  Weise  ist  das  grosse  Werk  weiter  durchgeführt. 

2  B  4 

(VII  B  2)  2*  eh.  187  ML      XV  in. 

Rückentitel:  Petrarcha  de  la  fortuna.  f.  1—3  sind  frei. 
f.  4  (r.)  Incipiunt  capla  primi  libri  franc  petrarcho  de  fortuna. 

2  B  4 

(Xn  K  3)  40  altior.  cb.  non  nnm.  fol.  s.  XV/XVI 

f.  lr  am  oberen  Rande:  Aelii  donati  grammatici  clarissimt 
in  publii  tcrentii  comedias  examinata  interpretatio.  Lege  foeli- 
citer.  Publins '  terentius  afer  cartliagine  natus  Seruiuit  ronio 
lucano  — .  Die  Exposition  des  Argumentum  beginnt:  A  Chremes 
actiens  pater  passibule  et  philomcno  — ,  der  Commentar:  Poeta 
cum  primum  animum  ad  scribendum  appulit.  Principium  factum 
est  a  comenditione  (sie)  —  uides  igitur  hic  consolitam  (ioco 
8olitain  m^  in  marg.)  uxoris  iracundiara.  (r.)  finis  deo  gras. 

2  B  5 

(VII  Y  5)  80  altior.  m.  141  foll.  s.  XII  et. 

Rückentitel:  Prisciani  ars  graramat.  f.  lr  von  einer  Hand 
s.  XIII  stehen  an  der  Spitze  die  Verse:  Mc  legat 1  antiquas  qui 
recte  uult  loqui  loquelas  |  Qui  me  non  sequitur  uult  sine  lege 
loqui.  Das  Werk  beginnt:  Cum  oniis  eloquentic  doctrinam  et 
ome  genus  —  f.  139  v  nec  lucidus  ethra  sidera  polus.  Zu  Ende 
sind  vier  Blätter  s.  XIV  ergänzt. 

2  C  2 

(VII  <J  2.  alte  Nr.  87)  m.  bip.  pag.  «.  X1V/XV. 

Die  Handschrift  enthält  ausser  Anderem Eusebius  historia 
ecclesiastica  in  der  Uebersetzung  des  Rufinus,  liber  exceptionum 

•  C.  Suetonii  vita  Terentii. 

«  Gramm,  lat.  ed.  Keil  II,  j>.  VIII. 

'  Darüber  vgl.  Ewald  S.  311. 
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collectus  ex  multis  multorum  libris  sanctorum  patrum  antiquo- 
riun  a  niagistro  Ricardo  canonico  s.  Victoris  Parisicnsis  (pars  I 
und  II),  historia  tripartita:  Historie  ccclesiastice  a  socrate  so- 
zomeno  et  theodorico  in  unum  colleete  et  nuper  de  greco  in 
latinum  translate  libri  numero  duodeeim,  historia  ecclesiastica 
Anglorum  uenerabilis  Bede  presbiteri. 

2  C  2 

(VII  II  1)  8«  n.  bip.  pag.  158  foll.  ».  XIII. 

Titel  auf  dem  Rücken:  Augustini  quinquacena  (sie)  in  psal. 
Auf  dem  Vorsetzblatt  m.  s.  XV  ein  Hymnus  auf  Maria:  gaude 
sponsa  dei  nam  ut  clara  lux  diei  (7  Strophen),  f.  lra  ()  sps  sei 
reuelatione  constet  esse  loeutos  dauid  propbetaruni  eximius  — . 
Distinguitur  au  lib  iste  p  tres  quinquagenas  quibus  tres  Status 
xane  religionis  significantur  quorum  primus  est  — .  f.  lTa  (r.) 
Incipit  liber  hymno*  1  soliloquiorum  prophetae  de  cristo  |  Liber 
dieit  et  non  libri  —  f.  2rb  set  secQdus  est  beatus.  f.  2Ta  (r.) 
()qui  non  habiit  in  consilio  impioruin  et  in  uia  peecatorum  ii  stetit 
et  in  cathedra,  p.  ii  sedit  |  Beatus  cui  omnia  optata  succedunt. 
uir  s.  contra  —  f.  152  (letzte  Ruhrica:  Laudate  eum  in  cimbal 
bü  sonantibus  etc.)  oinis  sps  alaudet  dominum  am.  am.  am. 

2  D  5 

(VII  A  4)  80  inaior.  bip.  p&g.  düd.  ntun.  fol.  b.  XIII. 

Enthält  nach  dem  Rückentitel:  Papias  Lexicon.  f.  lra  () 
Debui  i\s  potuissem.  potui  si  mee  uoluntati  xpe  sue  gre  pondus 
—  plato  fulgencius.  Incipit  papias  a  c  b  seqtc.  ()  ideo  prior  est 
litterarum  —  (abbrechend  in  Ii)  ()osmarinus  —  ante  usum  thuris 
de  hac  herba  ho*es.  Hierauf  folgen  m.  s.  XlVjXV  lateinische 
und  latetni^cJi-spanische  Glossen. 

2  D  5 

(VII  R  5)  HO  major,  ta.  non  num.  fol.  s.  XIII. 

Valerius  Maximus.  Die  Handschrift  beginnt  abrupt  im  ersten 
Buche:  cerunt'  §  Scquitur  eque  (eque  m2)  ad  publicam  religionem 
pertinen8  —  in  urbem  missum.  (r.)  Ualerii  maximi  fcso*  i  dicto* 
memorabilium.  liber  primus  explc.  Incipit  •  u'-   Das  letzte  Blatt 

•  Valer.  Max.  I,  7,  §.  3,  4. 
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ist  8.  XIV ex.  ergänzt  und  schliesst  mit  dem  0.  Buche:  iusto  ini- 
pendi  supplicio  coegit.  Explicit  Valcrii  maximi  mciiiorabiliura 
et  fVo%  über  nonus  et  ultiinus:  9c.  Eine  Hand,  die  jünger  ist 
als  die  des  Ergünzers,  hat  alle  zweifelhaften  Silben  mit  Accenten 
versehen. 

2  D  6 

(VII  B  5)  80  maior.  m.  non  nnm.  fol.  8.  XIV. 

Kilckentitel:  Manipulus  floruin.  f.  lr  am  oberen  Rande:  ego 
fratcr  beraardus  enii  istum  librum.  lenj  in  festo  be  Agnetis  dni 
mcccLxn.  Den  Hauptinhalt  der  Handschrift  bilden  Excerpte  aus 
den  Werken  des  heiligen  Bernhard1  in  10  BiicJieim,  deren  Ein- 
leitung beginnt:  Cum  non  esseni  alicui  exercicio  magno  opere 
occupatus  — .  Das  Werk  schliesst:  denique  corpi  claritatis 
sue.  Explicit  li"b  •  x'-  finito  libro  sit  laus  et  gloria  xpo.  do  g\ 
Dann  folgen  Indices  des  Werkes  und  verschiedenes  Andere,  so: 
Poneius  pylatus  Claudio  suo  salutem.  Nuper  2  accidit  qd'  com- 
probaui  iudcos  —  credendura  esse  mendaciis  iudeorum.  Iohvi 
«co  seniori  ignacius  et  qui  cum  eo  sunt  fratres.  De  tuä 3  cura 
(u  corr.)  dolenius  —  desiderio  nfo  et  Halens,  amen.  Ioh'i  seo 
seniori  suus  ignacius.  8i  licit 1  e  m  apud  te  ad  ierosolime 
partes  volo  ascendcre  —  properare  me  iubeas  et  ualeas  amen, 
xp'ife  m  suus  ignacius.  Me  neophytum pllisque  tui  disci- 
pulum  —  et  in  te  confortcntur  amen.  Ignacio  dilecto  condisci- 
pulo  humilis  ancilla  xpi.  De  iesu 8  quo  a  pfte  audisti  —  in  deo 
salu"  t-  amen.  Dann  folgen  von  anderer  Hand  Brieffomndare 
für  Anzeige  der  Abtwahl  u.  dgl.  und  am  Schlüsse  ein  Verzeichniss 
der  Provinzen  des  Ordens  der  Minoriten:  Ilec  sunt  prouincie 
nostri  ordinis  custodie  et  loca  et  p.  transmontane  iL  sei  Iacobi 
et  ht  vin  custodias  et  xxxxim  loca  u.  s.  w. 

2  D  5 

(VII  l)  5)  8»  maior.  m.  bip.  pmg.  non  num.  fol.  a.  XIV. 

Enthält  die  Origines  Isidors,  denen  die  Correspondenz  mit 
Braulio  wie  üblich  vorausgeht.    Die  b\  Aetas  schliesst:  Ffocas 

1  Flores  eliciti  ex  libro  Bernardi  de  consideraciono  ad  Engoninm  papani 
hoisst  der  Titel  eine*  ähnlichen  Werko»  in  dem  Cod.  des  Archivo  histo- 
rico  (Avila)  nr.  LXIIII,  fol.  135.  —  2  Vgl.  M.  J.di.  Keiske,  de  imagini- 
bus  Jesu  Christi  (Jenae  1685)  p.  154.  -  SS.  PP.  rec.  Cotelorius  (ed. 
Clericus  Autverpiae  1698)  II,  126;  vgl.  Escor.  Q  III  15,  f.  112V  - 
*  Ib.  127.  _  *  Ib.  -  c  Ib. 
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•  viu  •  v  •  dccc  •  v"  •  ii  •  roniani  a  persis  ceduntur  Eraclius  •  vn  •  de- 
cimum  agit  ambrum  (sie)  •  v  •  d  ■  cec  •  nun  •  iudei  in  spania  xani 
efficiuntur.  Colligitur  ome  tempus  ab  exordio  mundi  usque  in 
plentern  diem  gloriosi  recessum  silbuereri  in  tfci  (sie  statt  glo- 
riosi  rece8uinthi)  prineipis  prn  an  •  x  •  qui  est  aera  dv  •  l  xvi  • 
anni  v*-  dcccc  •  lvii  •  residnum  sexte  etatis  est  do  soli  cognitum. 
Am  Schlüsse  hinter  Explicit  liber  ethimologiarum  Isidori  episcopi 
steht  m.  s.  XV:  costitit  ////////  flof  valcncic  aiio  xxv.  Dann 
folgen  noch  3  Blätter  m.  s.  XV:  Presbiter  ioanns  potencia  et 
uirtute  dei  et  domini  nostri  W\x  xpi  rex  regum  terreno%  et 
dominus  dominancium  craanueli  romano  gubernatori  salute  gau- 
dere.  et  gra  dicitdi  (sie)  ad  idteriora  transsire.  Nuneiabatur1 
apud  maiestatem  —  repleti.  Vale  dat  in  sublimissimo  solio  co- 
rone  indo«. 

2  6  2 

(VII  E  t)  jo  m.  bip.  p»g.  387  foll.  s.  XIT  in. 

Rliekentitel:  S.  Gregorii  moralia  in  Job.  Tomo  I.  f.  lra  (r.) 
Incipit  primu8  liber  et  prima  pars  moralium  Vi  gregorii.  Brief 
an  Leander:  Dudum 1  te  frater  beatissime  — .  f.2rb  Inter  multos2 
saepe  queritur  — .  f.  5ra  Vir  erat  in  terra  hus  nomine  iob.  Idcirco 
sanetus  uir  —  in  secula  seculorum.  amen.  amen.  amen.  amen. 
Explicit  iuuante  domino  liber  tricesimus  quintus  moralis.  Dann 
folgen  von  verschiedenen  Händen  allerlei  Indices. 

(VII  E  2)  f*  m.  bip.  pa#.  non  nuin.  fol.  8.  XIV. 

Die  Handschrift  wird  ah  Vol.  2  zur  vor  her  geltenden  gezählt. 
Rückentitel:  Gregorii  s.  czechiel.  Tomo  2.  f.  lra  Omclias  1  que  in 
beato  ezechiel  — .  Dei  omnipotentis  amiratione  —  (schliesst  in 
der  10.  Homüie  des  2.  Buchen)  sclo*  amen.  Explicit  omelia 
gregorii  super  ezecbielcm  ultimam  (sie)  |  Gregorii  homiliac  super 
euangelium.  Inter 2  sacra  missarum  sollempnia  — .  Dominus  ac 
redemptor  ur  —  (40  Horn.)  seculorum  amen.  Explicit  |  Qua- 
dam3  die  dum  nimiis  quorundam  — .  Non  ualde  in  ytalia  — 
mortem  deo  hostia  ipsi  fuerimus.    (r.)  Explicit  dyalogorum  liber 


•  Vgl.  Cod.  xMatrit.  E  e  1U3  f.  79'. 

1  Greg.  ep.  I,  1.  —  2  Grog.  Mor.  in  lob  I,  7. 

1  Greg.  hom.  in  Ezech.  I,  1174.   —   1  Greg,  in  onang.  hom.  I,  1435.  — 
»  Greg.  dial.  1.  I  (II,  U9). 
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quartus  |  Pastoralis 1  eure  mc  pondera  —  non  habet  seandali 
occasionem  prebere.  Explicit  Über  pastoralis. 

2  e  6 

(VII  J  4)  8»  ro.  misc.  non  nom.  fol.  s.  XIV. 

Voraus  gehen  fünf  Blätter  s.  XIV,  Geometrisches  enthaltend  : 
f.  lr  ()i  duo  angli  ahV  triangH  equales  fuerint  duo  quoque  la- 
tera  —  (abrupt  schliessend)  ipm  cchn  <P  quantitatem.    f.  6r  von 
anderer  Hand:  Disputatio  inter  Thetidem  et  uinum 
Quin'  tenerent  medium  omnia  tumiiltiim 
Post  diuersas  cpulas  et  post  uinum  multum  — 
Laudans  statim  ceeini  patrem  natum  tlamen 
Terminans  in  gloriam  dei  patris  amen, 
f.  8r  Incipit  exhortacio  bona  ad  religiosos.2 

Tedia  nulla  chori  tibi  sint.  assiste  labori  — 
f.  9V  Te  per  eonflictus  te  eontra  demonis  ietus 
Ut  stes  iuictus  benedicut  rex  benedictus 
(I  Exhortacio  bona  ad  religiosos  explicit.    Incipit  de  bol  güb- 
nacoe  hois 

Si  preeeptorum  superest  tibi  cura  meoruni  — 

Sub  tali  meta  constet  tibi  tota  dieta 
(I  Explicit  gubnacio  hoTs.     Epitaphium   petri   inanducatoris : 
Petrus3  eram  quem  petra  premit  —  erimus  quandoque  quod 
hic  est  (4  Verse).  (T  De  mu'ao  (sie)  monachorum  post  suseeptum 
habitum 

Quidam  mente  bona  fcs  s'  rite  corona  — 
f.  10T  Et  temerarius  est  et  ei  male  cedere  uis  est. 

(£  Explicit  de  mu'coe  (sie)  muncho*  p'  suseeptum  habitum. 

Petrus  Blcsensis  de  laude  uini.4 

Felix  ille  locus  quem  uitis  amenat  amena  — 
Qni  tibi  cum  potu  de  furfure  fercula  dona. 

Rnsio  cuiusdam  anglioi  de  laude  ceruisie. 


4  Greg,  reg.  past.  II,  1 

■  Vgl.  Goliae  dialogus  inter  aquam  et  viuuiii  bei  Walter  Map  p.  87 
(London  1811).  —  3  Von  Alexander  Nockam,  vgl.  Fabr.  I,  62  und  die 
Abhandlung  bei  Du  Meril,  poesies  inedites  (1854)  p.  169  sqq.  —  »  Anz. 
f.  Kunde  d.  Vons.  1867,  8.  111,  vgl.  Uber  Petrus  Manducator  Leyser 
b.  p.  m.  ae.  p.  498.  —  *  Vgl.  Leyser,  p.  759  de  vino,  cerevisia  etc. 
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Eloquio  diüci  ucrnans  tibi  uocc  sercna  — 
f.  llr  Donec  subueniat  mors  frix  siue  lacena 
(E  Explicit  rnsio  (T  Incipit  esopus  in  fabul.  De  lupo  et  grue.5 
Ingluuie  cogente  lupus  dum  deuorat  ossa  —  f.  24 T  qui  nfe  cau- 
sas  utilitatis  habent  (T  Explicit  esopus  in  fabulis.  Incipit  nouus 
auianus  (T  De  lupo.6  Uincere  quos  leuis  nequit  exhortacio  uincit. 
Es  folgen  seclis  Fabeln,  die  fotzte  de  rana  (et  uulpe  add.  m.2). 
f.  27 v  Exhortacio  ad  studiosos  —  confestim  uiuas.  expedit  i* 
sequi.  Explicit  Auianus  nouus  secundum  Alexandrum  nequain 
(sie).   Rithmus  missus  Thomc  abbati  claudie.7 

Munus  fs  munusculura  tibi  mitto  thoma 
Optans  ut  nec  uidcas  romam  nec  te  roma 
Ncc  romanum  audias  rursus  idioma  — 
Ibi  cor'  maecres.  ibi  carnem  doma 
(T  Roma  dr  q.  rodens  manus.  Unde  uersus  Roma  manus  rodit 
et  quid  sit  nomine  prodit.s  Dantem  custodit  und  so  folgen  V  x  Seite 
Erklärungen  seltener  Wörter  des  obigen  Gedichtes  von  anderer 
Hand  s.  XIV.  f.  28 v  und  29  sind  leer.  f.  30 r  beginnt  eine  andere 
Handschrift  s.  XIII  XIV.  Auf  dem  oberen  Rande  sind  zwei  Zeilen 
ausradirt  und  über  den  Titel  schrieb  eine  spätere  Hand:  liber 
primus.  Incipit  lib  Magri  alexandri  (von  anderer  Hand  s.  XIV 
auf  Rasur:  abbatis  ciuencestrensis)  qui  inscribitur  laus  diuine 
sapiencie 9  Gloria  maiestas  ditas  sapia  uirtus  — .  Nach  dein 
6.  Bticlie  folgt  ohne  Ueberschrift  das  Gedicht:  Delicie  Thctidis 
neptuni  gl*ia  detur  —  Est  intermediis  qque  tacenda  tibi,  (r.) 
liber  primus  de  Duiendacione  uini.  Cum  cor'10  euras  —  (schliesst 
im  4.  Buche)  Ipe  deus  ppes  glia  n'a  des.  Explicit  ~7~c.  (r.) 
Incipit  liber  septimus  j  Res  monet  ut  qdam  degneia  (sie)  scripto 
—  cum  sis  ingenii  gloria  magna  mei.  (r.)  Explicit  lib  Alexandri 
cognomento  nequam  al5bis  monasterii  ciuencestrensis  correctus 
(dann  sind  zwei  Zeilen  ausradirt)  Ihesus  e6to  mihi  rcx. 

2  G  5 

(VII  A  4)  20  cb.  non  nnm.  fol.  s.  XVI. 

f.  1«  am  oberen  Rande:  De  la  Biblioth»  del  Coli0  mor  de 
Cuenca.  Enthält  die  ersten  acht  Qnnödien  des  PUiutus  und  die 
letzten  incl.  Stichus. 

»  Du  M4ril,  a.  a.  O.  p.  176.   —  *  Ib.  p.  262.   —   7  Ib.  p.  171.  -    •  Ib. 
p.  171.  —  »  Fabr.  I,  62.  —  '°  Dum  corpus  curaa  Fabr.  I,  62. 
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2  H  3 

(VII  E  4,  alto  Nr.  70)  *>  m.  bip.  pag.  non  nnm.  (1R5)  foll.  s.  XII. 

Die  Handschrift  hat  schöne  Initialen,  f.  lra  (r.)  In  hoc 
corpore  continentur  aurcli  augustini  de  trinitate  que  da  e  libri 
quindeeim  |  De  trinitate  que  ds  summ'  et  uer'  — .  f.  lTa  Capitel- 
index  des  ersten  Buches.  Dann  Lectums 1  hec  que  de  trinitate 
—  et  in  te  facti  etia  nos  unü.  Dnc  ds  une  ds  trinitas  q*cq: 
dixi  in  his  libris  de  tuo  agnoscat  et  tui  Si  qua  de  niö  et  tu 
ignosce  et  tui.  amen.  Nach  einer  leeren  Seite:  Item  opusculam  (sie) 
de  fide  catholica  editum  a  bcato  inonimo  de  diuersis  senteneiis.2 1 
In  patre  unitas  in  filio  equalitas  |  (r.)  Natus  g  di  tili'  ex  hoic 
nö  p  hominem  (schw.)  id  est  no  uiri  coitu  — .  (r.)  In  nne  dni  nri 
inu  xpi.  ineipit  Über  de  altercatione  fidei  inter  arriuni  presbi- 
terum  (u  ex  e  m2)  et  sabellium  seu  fotinum  et  athanasium 
episcopum  probo  iudice  residente  |  Cum  apud 3  niceam  urbem 
a  trecentis  decem  —  ad  uictorie  pahna  pure  fidei  assertor  ualeat 
puenire  |  (r.)  Dno  scissimo  *ac  (h  eras.)  beatissimo  et  aplcis 
meritis  quoequndo  (sie)  patri  fulgencius  famulus  tuus  scarila  | 
Imperitorum  (ri  ex  ra)4  desideria  paternitatis  uestre  multum  — . 
(r.)  Ineipit  Über  saneti  fulgentij  (j  add.  atram.  nigro)  episcopi 
de  incarnatione  domini  rescriptum  ad  scarilancm  (sie)  \  Lectis 
litteris 5  quas  misisti  tili  knie  scarila  — .  Principalitcr  itaque 
scirc  debet  —  f.  185rb  etema  raanet  laudandi  suauitas. 

2  H  3 

(VII  K  4.  alte  Nr.  70)  m.  bip.  pag.  s.  XIV. 

Augustinus  de  civitate  dei,  22  Bücher  mit  vorausgehender  Re- 
tractatio  und  Prolog. 

2  H  4 

(VII  B  4)  20  bip.  pag.  ».  XIV. 

f.  lr  ist  mit  einem  Miniaturenrahmen  eingefasst.  Die  grellen 
und  etwas  rohen  Initialen  nennt  der  Katalog  ,altjnsanische  Minia- 
turen'. Die  Handschrift  enthält  eine  Vita  christi  sine  titulo  et 
auetore.  f.  lra  Inter  oia  alia  uirtutuni  et  laudum  pconia  de 
sacratissima  uirgine  Sicilia  (sie)  legitur  $  euangelium  xpi  abscon 


J  Aug.  de  trin.  VIII,  819.  —  2  Hier.?  —  3  Vigilii  Taps,  contra  Arianos 
diaL  62,  löö  M.  —  *  Fulgentu  Rusp.  ep.  97  (vgl.  Escor.  L  III  16).  — 
s  Ib.  p.  183. 
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ditum  Semper  —  et  ideo  de  ipsis  uideamus  (r.)  hic  tractatur  de 
inearnationc  dfii.  |  Cum  longissima  tpra  ultra  spacium  quinque 
milia  annorum  miserabiliter  iaceret  genus  humanuni  —  et  iocun- 
dius  libenter  conuerseris  cum  dfio  ih'u  et  uitam  ipsius  tamquam 
euangelicam  adimitacionem  Cecilie  studeas  inseparabiliter  collo- 
care  ut  cum  ipso  regnes  cum  christo  inu  in  scla  scro*  amen. 
Benedicamus  dno.  Deo  gras  (T  Quia  libcr  est  scriptus  sit  dns 
benedietus.  Qui  scripsit  scribat  semper  cum  dno  uiuat  in  scl'a 
sePo%.  Amen.  Auf  der  nächsten  Seite  folgt  von  anderer  Hand 
Col.)  eine  Beschreibung  der  Person  Christi:1  Legitur  in  libris 
annalibus  apud  romanos  existcntibus  quod  xpus  qui  dictus  fuerat 
agentibus  (ppha  ueritatis  stature  fuit  proccre  —  pro  tiliis  houii- 
nuiu  diceretur  et  esset. 

2  H  6 1 

»0  min.  in.  bip.  pag.  non  num.  fei.  s.  XIV/XV. 

Enthält  Gregors  liber  potior  alis.    Pastoralis2  eure  —  tui 
meriti  manus  leuet.    Auf  der  zweiten  und  drittletzten  Seite  steht 
von  anderer  Hand  ein  Gedicht  in  20  Strophen: 
1.  Strophe:  Quid  ultra3  tibi  facere 

Quid  potes  michi  reddere 
Et  cru(ci)figi  uolui 
Baptismi  fracto  federe 
Me  rursus  crueifigere  — 
letzte  Strophe:  In  opibus  sollicitis 

Prodesse  non  permittitis 
Exemplo  non  terremini 
Et  licet  hoc  egeritis 
Ad  me  et  salui  eritis. 

2  14 

(VII  J  4,  alte  Nr.  121)  m.  bip.  paK.  XIV. 

Titel:  Hieronymus  super  scripturam.  Es  sind  Glossen  und 
Scholien  zum  neuen  und  alten  Testament,  auch  zu  Hieronymus 
ad  paulinum  de  omnibus  diuine  hystorie  libris,  zum  prologus 

'  Vgl.  M.  Joh.  Kciske,  de  imaginibus  .Jo.su  Chr.  (Jenae  1GS5),  Pseudo- 
lentuli,  J.  Damasceni  et  Nicophori  prosogr.  J.  Chr.  od.  Carpzov  (Heimst. 
1777)  und  die  Hm.  Escor.  Q  III  15  f.  115'  und  Matrit.  P  110. 

1  Ausser  dieser  Bloistiftbezoichnung  steht  noch  eine  andere  in  der  rechten 
Ecke:  I  e  2.  —  «  Greg.  II,  1 .  —  3  Vgl.  J.  Hnomor  in  Wien.  Stud.  VI,  290. 
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super  gcnesiin  u.  a.  Vorhergeht,  ein  Sentenzenindex,  am  Schlüsse 
steht  ein  alphabetischer  Verbalindex. 

2  16 

(VII  I>  ü)  4o  min.  m.  noo  uum.  fol.  b.  XV. 

Rückentitel:  Chronica  b.  Isidori.  Auf  die  Chronik,  über 
deren  Zusammensetzung  Ewald  S.  346  zu  vergleichen,  folgt  die 
Subscriptio:  Perficitur  uincencius  ystorial  de  mandato  douiini 
mei  ac  patris  reuerendi  dni  dni  didaci  cpi  Conchn  1  quia  sua 
mercede  de  tenebria  ad  luccm  de  aduersis  ad  prospera  de 
paupertate  ad  diuicias  de  nichilo  ad  ali^j  de  bono  ad  melius 
me  dignatus  est  perdueere  deus  retributor  bono*  qui  neminem 
uult  perire  tribuat  sibi  uitam  et  gloriam  sempiternam  suam- 
que  personam  in  prosperitate  continua  sospitate  longeua  gau- 
dio  et  leticia  sua  cleraenti  miscricordia  seruare  dignetur  amen, 
ano  dni  inill"  cc<;c  xi  (=  videlicet)  xxvfi  die  mensis  marcii  Tori- 
bius  fernandi  not  dicti  diii  epi  concnn.  Dann  Isidor  de  ortu  uita 
uel  obitu  sanctorum  patrum.  Adam  2  protoplaustus  (sie)  —  uir- 
ginis  sorte  sepulcrari  (sie)  est  tumulatus.  Benedictus  sit  deus 
et  laudabilis  et  gloriosus  per  euneta  seculorum  secula  amen, 
quis  scripsit  scribat  Semper  cum  dno  uiuat  amen.  t.  f.  uocatur 
a  dno  benedicatur.  Scribere  qui  ncscit  non  putat  esse  laborem. 
Tres  digiti  scribunt  et  cetera  membra  dolent  |  Toribius  ferndi 
|  not  epalis  |  Scriptum  fuit  a*  (b  eras.)  toribio  fernandi  anno  dni 
( ric)  m  cccc  •  xi  •  xxvn  die  mensis  marcii. 

2  J  1 

(VII  E  2)  80  u,.  b.  xni/xiv. 

Enthält  Parabolae,  Ecclesiastes,  Cant.,  Sapient.  mit  reich- 
fudtigen  Commentaren  des  Hieronymus  u.  A. 

2  J  3 

(VU  B  1.  alte  Nr.        m.  bip.  p»g.  s.  XIV/IV. 

Eine  Anzahl  Blätter,  die  vorgebunden,  gehören  an  das  Ende. 
Die  Handschrift  enthält  zum  Theile  umfangreiche  Auszüge  aus 
folgenden  Schriften:  Quintiiianus  in  libro  de  oratoriis  institucioni- 
bus,  Quintiiianus  in  libro  causarum,  Tullius  in  prohemio  primi 

1  Didacu»,  Bischof  von  Cuenca  1408—1417.  —  2  L»id.  de  ort«  et  obitu 
patrum  V,  153. 
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libri  rectoricorum  (de),  Tullius  de  oßiciis,  amicicia,  senectute, 
paradoxis,  in  libro  orationum  (es  werden  25  Reden  und  Sallustius 
contra  Tullium,  sowie  Tullius  contra  Sallustiuni  excerpirt),  Tuscu- 
lanae,  Sencca  epistolae,  epitaphiuin,  in  declamationibus,.  de  bene- 
fieiis,  dementia,  remediis  fortuitorum,  4  uirtutibus,  nioribus, 
naturales  quaestiones,  Ex  piatone,  Ex  martiano  capella,  Ex 
niacrobio,  Priscianus  in  jpheniio  libri  de  octo  partib',  Boetius 
de  consolatione,  in  cathegoriis,  in  ypotheticis,  in  diuisionibus, 
Ex  agelio  (sie),  Ex  macrobio  satumalium,  Ex  petronio,  Terentius, 
Plautus  in  aulularia  (es  ist  der  Querolus) ,  Snie  uaronis  ad 
papirianum  athenis  audientem,  Cassiodorus  epistolae  (circa 
28  Blätter  aus  11  Büchern,  auf  Buch  7  folgt  gleich  Buch  9). 

2  J  3 

(VII  V  2)  *•  ch.  ».  XVI. 

De  la  Bibliotheca  del  Coleg0.  mor.  de  Cuenca.  Rücken- 
titel:  Epigraininata  greca  et  latina.  Enthält  Lesefrüchte  aus 
lateinischen  und  griechischen  Dichtern  und  Prosaikern,  Inschriften, 
besonders  Epigramme  der  griechischen  Anthologie,  Auszüge  aus 
Dante,  Kalender,  Miliarien,  einen  ziemlich  grossen  Notarum  later- 
cidits  ohne  strenge  Reihenfolge  innerhalb  der  einzelnen  Buchstaben. 
Die  Sammlung  rührt  von  einem  Spanier  her,  der  italienisch  und 
deutsch  verstand.  Für  die  Art  der  Zusammenstellung  ist  die 
Aufschrift  bezeichnend:  Estas  epigramas  nie  parecicron  en  algun 
tiernpo  bien  y  pusolas  aqui  y  son  de  diuersos  autores. 

2  J  6 

(VII  A  5,  alte  Nr.  HO  theoloRo)V  m.  non  nun.  fol.  (115)  a.  105»  in  westff.  Schrift.» 

Auf  dem  Schmutzhlatte  m.  s.  XIV  XV:  Iste  Uber  est  5t'  See 
nirie  de  anigo  quis  furatus  fucrit  i  pa  (sie  =  patihulo)  suspen- 
datur  7c:  marti  pa:  f.  lr  am  oberen  Rande:  De  la  Bibliotheca  de 
Coleg  mor  de  Cuenca.  Auf  dem  Rücken:  Liber  Canticorum  betitelt. 
(Goth.  Maj.  in  Roth)  In  nomine  domini  nsi  ihn  xpi  inepit  (sie)  liber 
canticorum  de  toto  circulo  anni  era  t  nonagessima  septima. 
canticü  esaye  prophete.  f.  I1  Dominus  de  syna  uenit  et  de 
seyr  ortus  est  nobis  — .  Weiterhin  finden  sich  Neumen,  so  bei 
dem  ordo  ad  celebrandum  nocturnis:  uenite  adoremus,  gegen 
das  Ende  auch  eine  Litanei. 

1  Vgl.  Exempl.  »er.  Vis.  tab.  XXXII. 
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(TU  J  2)  SO  ch.  s.  IV. 

Schmutzblatt  lr:  Leonardus  Colutio:  Ad  littcras  tuas  accu- 
ratius  respondebo  cum  plus  ocii  nactus  fucro  —  si  quid  de  pisis 
habes  mc  certiorcin  face.  n.  non  august  ex  urbe  ccccv  sup  mille. 
Die  eigentliche  Handschrift  enthält  des  Ambrosius  Über  exameron, 
de  paradiso  lib.  vn,  de  cay  et  abel.  Dieser  Theil  schliesst:  deo 
gracias  Iolies  harlem  scripsit.  Dann  folgen  Briefe  und  Opuscula 
Cyprians:*  30,  I,  IV,  VIII,  XI,  VI,  V,  VII,  X,  XII,  XIII,  IX, 
63,  55,  6,  III  App.,  XIV,  9,  20,  27,  35,  33,  45,  60,  4,  57, 
44,  59,  47,  46,  52,  51,  54,  22,  41,  61,  Vita  Cypr.  (==  III p.  90), 
55  (am  Rande:  hec  epa  scripta  est  superius,  ideo  superflua), 
67,  1,  68,  74,  71,  2,  67  (t),  64,  65,  3,  66,  62,  56,  77,  78,  79, 
31,  49,  50,  36,  53,  23,  76,  28,  37,  58,  38,  11,  39,  12,  40,  32, 
81,  7,  5,  14,  16,  17,  18,  50,  26,  34,  43,  15,  73,  II,  I  App.,  III 
p.  274  App.,  69,  10,  80,  24,  VII  App.,  VIII  App.  Auf  Cyprian 
folgt  Oro  demostenis  ad  alexandrum.  Nichil  habet  alexander  — 
consequutus  es.    Zum  Schlüsse  ein  Index  der  Cyprianbriefe. 

2  K  4 

(VII  J  3)  20  m.  bip.  pag.  non  nura.  fol. 

RUckentitel :  Tractatus  theologi.  f.  lr  am  oberen  Rande: 
De  la  Bibliotheca  del  Col°.  mor  de  Cuenca.  Es  sind  zwei 
Handschriften:  1.  m.  et  ch.  s.  XIV,  von  späterer  Hand  über- 
schrieben: Dialogus  libri  uite,  wozu  eine  andere  fügte:  Archi- 
episcopi  Roderici.1  f.  lra  Quia  natura  nobilis  pocius  naturaliter 
nititur  cognoscere  —  in  quem  ois  creatura  ultimate  tendere 
tenetur.  quem  nobis  concedere  dignetur  ipse  deus  qui  Semper 
est  benedictus  in  scla  sclo*  ame.  2.  ch.  s.  XIV/ XV  ut 
uidetur.  (r.)  Incipit  dialogus  uite  editus  p  dnrn  rodericum 
archiepm  toletanum  j  Quia  multorum  uarietas  ex  incolatu 
miserie  circa — .  Das  achte  und  letzte  Buch  des  Werkes  schliesst: 
in  domo  tua  dne  te  laudabunt  in  scla  sclorum.  Amen. 
(r.)  Explicit  dialogus  libri  uite  editus  per  dominum  rodericum 


1  Die  arabischen  Zahlen  bezeichnen  die  Briefe,  die  römischen  die  Opuscula 
nach  der  Reihenfolge  in  der  Ausgabe  unseres  Corpus. 

«  Dieses  Werk  des  Rodericus  Simonis  (1208-1247)  scheint  wie  andore 
desselben  Verfassers  nicht  gedruckt  zu  sein;  vgl.  Fabricius. 
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arehiepin  toletanuui  (r.)  Venera billi  et  scc  sorori  florentine  ysi- 
dorus  episcopus  (E  Prefacio.  Quedam2  que  diuersis  —  labor. 
(r.)  Quia  xpc  a  deo  patre  genitus  est  |  Iudci  nefaria  increduli- 
tate  —  et  ecce  oia  facta  sunt  noua  scenofegia.  (r.)  Incipit  epla 
leonis  imperatoris  ad  huinar  regem  sarracenorum  directa.3  Trans- 
lata  est  hec  epla  olim  de  greco  in  caldaycum  sermonem.  Nunc 
uero  fauente  deo  de  caldaico  eloquio  inxta  p'ptatcm  sennonis 
uertinius  in  latinuni  |  Gloria  deo  et  multiplex  graruin  actio  — . 
(Ohne  Ueberackrift)  Queritur  utrum  per  scripturas  a  iudeis  re- 
ceptas  —  iam  baptizati  ad  uomitum  reuertuntur  dd  gras.  Dann 
folgt  ein  Elucidarius,  dessen  erste  Seite  ausgerissen  ist,  nisi  quan- 
tum  ex  transactis  coligunt  et  quantum  deos  sinit  cos  scire  — 
lux  est  bonor  uirtus  et  potestas  p  cuneta  sela  scioruni.  amen. 
(T  Explicit  elucidarius.  Hierauf  folgt  eine  Aufzählung  der  Jahre 
von  Adam  bis  Christus,  zuletzt  des  Magister  Arnoldus  (sie)  de 
Villanoua*  tractatus  de  diuersitatum  (sie)  infirmitatum  curis. 

2  K  4 

(Vll  J  3)  SO  ra.  bip.  p&g.  188  foll  8.  XIV. 

Es  sind  zwei  Handschriften.  1.  Francisci  petrarche  laureati 
uite  solitarie  libri  duo.  2.  Eine  grosse  Excerptensammlung,  welche 
in  zwei  Abtheüungen  zerfällt:  flores  philosopborum  (Prosaiker), 
flores  auetorum  (Dichter).  Beide  heginnen  mit  Capitelindices. 
Incipiunt  capla  in  flores  pb'o*.  De  actione  qualicumque  per- 
seueranti  —  (letztes  Stück)  De  uita  bona  uel  uiciosa  docta  uel 
indocta  ociosa  uel  officiosa  id'  qualicüq;  alia  apsdcis.  Das  Werk 
beginnt  :  (r.)  De  proposito  et  deliberacione  alieuius  rei  faciende. 
Tullius  de  ofnis  primo  |  Efficiendum  est  ut  appetitus  —  (r.)  Enno 
in  ep  |  Orauius  est  calcasse  degustate  duleia  quam  intacta  (E  Ex- 
pliciunt  flores  pliilosopborum  deo  graeias  amen  (w.  s.  XV  add. 
et  merito).  f.  107vb  folgt  ein  Index  der  Autoren :  Noia  plio*  quo* 
dicta  exordantur  (sie)  ad  materias  in  hoc  libro  sunt.  In  diesem 
ersten  Tlieile  sind  die  Quellen  immer  in  Roth  angegeben,  sie  fehlen 
gänzlich  in  dem  zweiten  T heile,  wo  die  verschiedenen  Autoren  durch 
(T  getrennt  sind.  Auch  hier  steht  an  der  Spitze  des  Index  f.  120ra: 
(r.)  Incipiunt  capitula  in  flo*  aueto*  sequitur  p  de  A  |  De  ab- 

2  Isid.  do  fido  catb.  c.  lud.  VI,  1.  —  3  Vgl.  Cod.  Matrit.  P  141.  -  <  Ueber 
des  Arnaldus  Villanovanus  Schriften  vgl.  Nicolau»  Antonius  libr.  IX 
der  Bibl.  vet.  Efisp.  tora.  II,  c.  1,  p,  74  sqq. 
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stinencia  re*  et  c  |  De  auxilio  —  De  confirmacione  alicuius  operis 
uel  propositi  uel  uerbi  uel  uite  et  huiusmodi.  (r.)  expliciunt  capVa 
h'  libri  /  Incipit  execusio  (sie)  |  De  nouo  ineeptore  alicuius  rei 
et  de  difficili  imitacione  uite  et  oia  ps  grauant  facienda  \\Y  ec  | 
Et  labor  est  niagnus  tpa  prima  pati 
Aspicis  ut  pressos  ledunt  iuga  prima  iuuencos  — 
Anchora  de  prora  iacitur  stant  littora  (sie)  puppes. 
Expliciunt  flores  auetorum.  Es  folgt  dann  von  derselben  Hand 
».  XV  wie  jener  des  ersten  Theiles  ein  Index  der  Autoren.*  (Z  hü 
sunt  flores  aueto*  subseripto«  p  concordancias.  Es  werden  ge- 
nannt Ouidius  (unter  Anderem  mit  dem  Werke  sn  titto2),  Horatius, 
Iuvenalis,  Claudianus,  Avianus,  Virgilius,  Lucanus,  Cato,  Pam- 
philus,  Prudentius,  Statius,  Maximianus,  Siuerus  (sie),  Theodolus, 
Claudius,  Persius.  In  dem  obigen  Index  die  Prosaiker:  Cicero. 
PI  inius,  Plautus  in  aurelia  und  in  aularia,  a%  (—  Aristoteles), 
Man.  de  deo,  cui'  (=  Gaius?)  in  ep,  Gaboenus  (zu  dem  Satze: 
Numquam  corde  aliud  teneas  aliud  ore  pretendas),  Seneea,  Apu- 
leius,  Boetius,  Sidonius,  Ennodius,  Saluccius  (sie),  Quintiiianus, 
Agellius  (sie),  Macrobius,  Terentius,  Socrates,  Gaius  in  ep.  (auch 
Gaiu'  in  eplvis),  Arabs  (zu  dem  Satze  :  si  amares  deura  obedires  ei 
nam  qui  amat  obedit),  Galie'  (Nichil  habet  incolume  — ),  besonders 
oft  Martinus  eps,  Censorinus  (Cato),  Salustius. 

2  K  5 

(VII  H  S)  HO  in.  bip.  pag.  non  nnm.  fol.  s.  XIII. 

Enthält  quadripertita  raagistri  alani.  s.  edicio  contra  liere- 
ticos  ualdenses  iudeos  paganos,  Über  lotarii  leuite  et  cardinalis 
de  uilitate  conditionis  humane,  den  kurzen  Auszug  des  Briefes 
Bernards  ad  Eugenium  papam  de  Ipprietalibus  romanorum  (Ante 
omnia  sapientes  sunt  —  et  malignissimi  proditores),  tractatus 
magri  alani  (Vidit1  Iacob  scalam  — ).  Dann  von  anderer  Hand : 
(r.)  Incipiunt  flores  sanetorum  multicolores  Collige  lector  eos 
instrue  inde  reos  |  Purpureas  sanetorum  Coronas  — .  An  dieses 
Martyrologium  schliessen  sich  Sermonen  u.  dgl.  an ,  dann  zwei 
Glossare   ohne  feste   Reihenfolge   innerhalb  der  einzelnen  Buch- 

1  Da  die  Dichter  oben  nicht  angegeben  sind,  dürfte  derselbe  wohl  aus 
der  vollständigeren  Vorlage  geschöpft  sein.  —  J  d.  i.  Amores,  die  so  oft 
z.  B.  im  Bernensis  478  s.  XIII  bezeichnet  werden. 

1  Vermuthlich  ein  Sermo  des  Alanus  de  insulis;  vgl.  Fabric.  bibl.  1,  35  M. 

3itzung9b«r.  d.  pbil.-taiit.  Cl.   CXDI.  Bd.  I.  Hfl.  33 
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stalten  ,  das  erste  beschreibend  und  Epitheta  zusammenstellend 
(z.  B.  filuni  gracile  longum  tortuni  uestem  censuit.  de  terra 
oritur.  s.  de  lino.  acum  sequitur),  das  Andere  philosophisch- 
scholastischer  Art;  ferner  der  Anfang  eines  ausfiütrlichen  hebräisch- 
lateinischen Lexikon»,  zum  Schlosse  zwei  Sermonen:  ()na  est 
eoluniba  mea  una  est  electa  mea.  In  hiis  uerbis  nnitas  ecclie  — . 
()ulier  innupta  et  airgo  cogitat  que  dni  sunt  — .  dne  uenera- 
biles  et  quedam  saere  uirgines  uerba  que  uobis  (pponiuius  — . 
Ausserdem  stehen  auf  f  reigebliebenen  Räumen  viel  Recepte,  auch 
spanisclte  Notizen. 

2X6 

(VII  II  6)  80  eh.  non  nam.  fol.  ft.  XV  in. 

f.  lr  Vegecio  de  re  militari.  Primus  Über  eleetionum  — . 
Nach  der  Inhaltsangabe  des  ersten  Buches  folgt:  In  omni  autem 
bello  —  non  inferioribus  I15  arietem. 

2  L  1 

(VII  H  I.  alte  Nr.  12S)  20  m.  non  nnro.  fol.  s.  XI  XII. 

f.  1T  (r.)  Codex  euepii  uiri  eruditissinii  que  de  nonnullis 
opibus  sei  augustini  excerpsit.  Hierauf  Index  der  excerpirten 
Schriften,  beginnend :  Lib  ad  ilieronimum  pbrm  de  sententia 
iacobi  ex  libro  de  morib'  acceb«  catholieo  — .  Incipit  (plogus. 
Dne  raerito  uenerabili  et  fruetu  sacrae  uirginitatis  in  xpi  gra 
sep  illustri  ac  p  oina  ,pbo  (,pbo  add.  ?»  ,)  eu/  epius  omniu  seruo- 
ruin  di  famulus  in  dno  salute  dicit.  Exeerptorum  1  codieem  quem 
de  nonnullis  — .  Ineipiunt  capitula.  Qui  titulus  cuique  sen- 
tentie  se  subsequentis  operis  congruat  ab  eodem  oportune  in 
im  um  subiecto  collecta  — .  Quod  ad  teJ  scripsi  honorande  miehi 
in  xpo  fr  hieronime  —  et  quem  misisti  ihm  xpm.  (r.)  de  nu- 
trienda  caritate.  ex  Hb.  ss.  Die  nächste  Seite  beginnt:  Karitatc 
uoco  q  amantur  ea  quo  —  sed  etiam  breuis.  (r.)  Ite  de  cari- 
tate sermo  sei  fulgentii  episeopi.  Quantu  eupio 3  seitati  ure 
debitü  redderc  de  caritate  sermone  —  sine  discrimine  possi- 
detur.  amen,  explicit. 

'  Eagippii  «xcerptn  ed  Knoell  I,  p  1  (  =  62,  559  M  ).  —  2  Ib.  34  (=  62, 
561  M.).  —  '  Fulgentii  Rusp.  sermo  p.  255. 
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2  Ii  I 

(VII  H  1)  20  in.  bip.  Pa<?.  119  foll.  i.  XIII  XIV 

Ruckentitel:  8.  Jacobi  codex.  Enthält,  ein  Werk  des  Calixtut 
über  Jacobus.  Die  Adresse  des  vorausgehenden  Briefes  ist  durch 
das  Herausschneiden  der  Initialen  zum  Theil  zerstört:  Jlixtus  |  ]s 
senilis  |  ]ruorum  |  Jsanc  |  Isimo  co  |  Jentui  |  ]iace  |  ]s  basili  |  ]se- 
dis  |  apHoe  sue  eleccionis  heroibus  faniulosissiniis  Guillermo  (11 
ex  äs  corr.)  patriarche  iherosoliinitan  et  didaco  compostellanensi 
arcbiepo  cunctisque  ortodoxis  salutem  et  aplicam  benedicionem 
in  x.1  Quoniam  in  cunctis  cosmi  cliraatibus  —  uel  loqui  contra 
ea  pre8umpserit  anatbeina  cum  arrio  et  sabellio  sit.  Valete  oiiis 

m 

in  dno.  Data  literaiTi  (a  m^)  idus  iani.  Es  folgt  der  Capitel  index 
des  1.  Buches.  Das  Werk  enthält  Sennones  verschiedener  Autoren 
Uber  Jacobus,  auch  für  Noten  hergerichtete  Verse,  Passiones  (z.  B.  des 
Eutropius),  Wunder  fies  Jacobus,  auch  ein  ('apitel  de  nominibus 
eiuitatiuin  yspanie  (Urbes  et  maiores  uille  quas  tunc  ndquisiuit 
in  Gallccia  — ).  Das  5,  Buch  schliesst  :  sunt  recipiendi  et  diligenter 
procurandi.  (r.)  Explicit  codex  quintus  Sei  iacobi  »pH.  Ipin 
scribenti  sit  gloria  sitque  legenti.  Hunc  codicem  prius  romana 
ece  diligenter  suseepit.  scribitur  enim  in  compluribus  locis.  in 
curia  seilieet  in  ierrimitanis  horis  in  gallia  in  ytalia  in  teutonica 
et  in  frisia  et  preeipue  apud  dimacum. 

2  L  1 

(VII  V  1)  j»o  m.  hi\>.  \>»g.  25«  foll.  «.  XIV. 

Rnckentitel :  FIos  Sanctoruni.  Die  ersten  zwei  Blätter  sind  nicht 
mitgezählt.  Die  an  sich  unbedeutenden  Initialen  stehen  in  Beziehung 
zu  dem  betreffenden  Heiligenleben,  f.  Ir  oberer  Rand  es  de  la  libreria 
del  colleg  Viejo  de  8.  Bnie  (—  Bartolome).  Titel:  Vitae  sanetorum. 

or 

f. Ira  Uniuersum  tempus  presentis  uite  in  IUI  distinguitur  •  s  in 
tp's  deuiationis  siue  p'uarieationis  — .  Nach  den  Index  beginnt  das 

or 

Werk:  (r.)  De  aduentu  domini  |  Aduentus  diii  per  IUI  septi- 
raanas  agitur  —  {letzte  Rubrica  de  saneto  pelagio)  f.  247'b  i 
quo  x\  hitet  p  gram  ut  täd'  cobitae  dig^t  p  gliam  q  ipe  prare 
digHur  qui  ui.  et  reg.  p  o.  s.  se.  amen.  (T  Expliciunt  uite  sco% 
deo  gracias.  f.  248  va  ff.  folgen  Nachträge  zu  dem  vorausgehen- 
den Werke. 

■  Vgl.  AA.  SS.  Boll.  2ö.  Juli  VI,  p.  47-59. 

33* 
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2  N  4 

HO  maior.  m.  bip.  p»>r.  non  nntn.  fol.  s.  XFII  ex. 

Rückentitel:  Tractatus  uarii.  f .  1 r  auf  dem  rechten  Rande: 
Est  margarite  de  dunfermlyn  liber  iste.  (r.)  Incipit  epistola 
turgoti  episcopi  quam  transmisit  matilde  regine  anglorum1  | 
Excellenf  —  bonuiu.  (r.)  Incipit  prologus  in  uita  sce  margarite 
scotorum  regine  |  Uenerande  memorie  inatris  — .  f.  1  Ta  (r.)  In- 
cipit uita  sancte  margarite  regine  seotoruin  |  Multi  ut  legimus 

in  unitate  sps  sei  deus  per  omia  scl*a  bcPo*.  Amen.  Finito  g 
libello  uencrabilis  epi  turgoti  de  uita  se'e  margarite  quedam 
digna  duximus  subnectenda  — .  (r.)  Incipit  prologus  in  mira- 
eulis  se*e  margarita  (sie)  scotorum  regine.  |  Quam  niagnus  et 
inirabilis  —  ille  glorificandus  est  qui  facit  mirabilia  solus.  (r.) 
Expliciunt  miracula  gloriosissime  scotorum  reginc.  (r.)  Incipit 
prologus  in  uita  saneti  Walleni  abbatis  de  melros2  mit  dem 
Prolog  des  Jocelinus:  illustrissimis  uiris  wilPo  regi  scocie  et 
alexandro  filio  eius  et  comiti  dauid.  Uitam  uiri  uencrabilis 
walleni  abbatis  —  et  in  terra  per  eterna  secula.  In  superiori 
libro  de  beato  walleno  que  memoratu  digna  —  deus  bndictus  in 
scTa  scPorum.  Amen,  (r.)  Explicit  uita  sei  walleni  abbsis  de 
melros.  (r.)  Incipit  liber  de  tribus  punetis  xp  iane  religionis  | 
Religio  munda  et  imaculata  apud  deum  hec  est  — .  Der  3.  Theil 
dieses  Tractates  ist  sammt  den  folgenden  Stücken  einschliesslich 
des  sermo  de  penis  inferni  mitten  in  der  Exhortacio  beati  Ber- 
nardi  eingeheftet.  Kr  schliesst:  requirunt  aliquam  gram  gratuiti 

facientem.  (r.)  Expliciunt  tres  puneti  religionis  xane.  Incipit  de 
confessione  |  Cum  igitur  pauci  sint  —  detentus  adibit.  (r.)  ffinit 
de  confessione  sedm  magrm  thomam  hiberniam.  Incipit  sermo 
de  gaudiis  paradisi.  Scd'm  math'  Dominus  in  eu°  math'  — .  (r.) 
Sermo  de  penis  inferni  |  Dominus  in  cuangelio  matth'  xxv  — 
quesiuit  quomodo  se  hret,  Incipit  liber  augustini  de  miseria  homi- 
nis |  Fratres  kmi  quam  tremenda  est  dies  illa  in  qua  xp's  — 
deus  malum  male  perdet.  (r.)  Explicit  de  miseria  humana  sedm 
aug.  Sequitur  terribile  qdsdam.  Quidam  uir  sco  —  mortuus  est 
miser  ille.  (r.)  Incipit  speculum  claustralium  |  Ad  uitam  clau- 
stralium  quilibet  uocatus  —  qd*  nobis  tribuat  regnans  in  ethere. 

1  Papebroch,  AA.  SS.  II,  110,  10.  Juni;  vgl.  Hardy,  Descripttve  Catalogue 
Nr.  93,  II,  G6.  —  2  Vgl.  Hardy  a.  a.  O.  Nr.  738. 
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amen,  fr.)  Explicit  tractatus  de  uita  claustralium.  Duodecim 
abusiones  claustri.  Prelatus  negligens  — .  fr.)  Altercatio  inter  cor 
et  oculum  |  ()i  qiüV  cordis  et  oculi  non  sentit  in  sc  iurgia  — 
(r.)  Adraonicio  ualde  utilis  et  bona  |  Die  homo  cur  abuteris 
discrecionis  gra  — .  (r.)  ut  homo  cognoscat  se  ipm  quid  sit  | 
Cum  sit  omnis  caro  fenum  — .  (r.)  De  contemptu  omni  uanitatum  | 
uanitatum  uanitas  carnis  ingenuitas  est  et  fortitudo  — .  (r.)  De 
contemptu  mundi  et  q  sunt  eius  |  Cur 4  mundus  militat  sub  uana 
gl'a  — .  fr.)  Incipit  exhortaeio  beati  bernardi  abbis  monachis 
multum  commendabilis  |  Si  uis5  esse  cenobita  |  huius  uite  uiam 
uita  |  ut  sis  re  et  nomine  —  Sibi  sit  auxilium.  Amen,  fr.)  Ex- 
pliciunt  tractatus  beati  b  n\  (r.)  ffercula  inferni  |  Ignis  inex- 
tinguibilis  — .  fr.)  versus  |  Vermes  et  tenebre  —  hec  gaudia 
uana.  fr.)  Q  nullus  differat  tempus  penitencie  et  cofessionis 
(sie)  |  Fuit  in  temporibus  ceredi  regis  incio*  qui  post  ethelredum 
regnauit  — .  (r.)  Incipit  disputaco  inter  corpus  et  animam  pre- 
dicti  militis  |  Noctis"  sub  silentio  tempore  brumali  —  Et  me 
xpi  manibus  totum  commendam  (sie),  fr.)  Explicit  disputä  corpis 
et  aie.  De  hnitatione  xpi  et  contemptu  mdi  et  oriii  uaitat\ 
Nach  einem  Index  von  24  (im  Text  2S)  Capiteln  beginnt  das 
Werk:  Qui  sequitur  me  non  ambulat  -  intuleris  (r.)  Explicit 
tractatus  rcligiosis  ualde  necessarius.  De  mortuo  exeoicato  pro 
deeimis  |  Est  uicus  in  pago  oxinfordensi  — .  fr.)  Destructio 
ciuitatis  ierlin  |  liefert  iosephus  quod  propter  petm  —  penitus 
sunt  exusti.  Hierauf  folgen  Ercerpte  aus  Hugo  de  s.  Victore,  Augu- 
stinus, Caesarius.  Auf  der  letzten  Seite  von  anderer  Hand  ein  (le- 
dicht.  Quidam  clericus  in  nimia  tristitia  detentus  et  xjrens  quod 
sie  sibi  non  uenissent  ad  uotura  que  in  orone  petebat.  sie  sibi  re- 
sponsum  est  |  Et  ego  qui  demerui  pendens  inter  latrones  —  Sed 
placite  tu  pacieris  cum  per  aduersa  punieris  et  grka  seqtur  Amen. 

Ohne  Signatur. 

»'»  ch.  altior.  non  nun.  fol.  *.  XV. 

f.  1*  fr.)  Incipit  prologus  in  libro  pauli  orosii.  |  Orosius1 
presbiter  hispani  gencris  —  damit  extremo  honorii  imperatoris 

3  The  lat.  poems  attrib.  to  Walter  Map  ed.  Th.  Wliritflit  (London,  1811) 
p.  93;  vgl.  P.  Meyer,  Documenta  mss.  p.  8.  —  4  Bernhardi  Clar.  op. 
V.421  -=  Walter  Map.  147.  —  »  Gedruckt  in  Fabr.  bibl.  m.  ac.  III, 
p.  289  M.  —  ■  Walter  Map  p.  95. 

'  Gennad.  vir.  Ul.  39. 
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tempore,  (r.)  Incipit  prefaciuncula  in  libro  pauli  orosii  |  Orosius 
presbiter  teraeonensis  Hispanus  genere  —  breuitate  contexuit. 
f,  V  ist  leer.  f.  2r  (r.)  Incipit  epistola  historie  pauli  orosii  presbiteri 
teraeonensis  ciuitatis  hispanie  ad  beatum  augustinum  episcopum 
feliciter  de  orinesta2  mundi  |  Preccptis3  tuis  parui  —  quod  libens 
feci.  (r.)  Alia  cpla  eiusdem  pauli  orosii  ad  beatum  augustinum 
episcopum  hoc  est  pfaciu  (sie)  circa  q  scripturus  est  de  situ  uni- 
uersi  orbis  |  Preciperas*  (sie)  mihi  ut  scriberem  —  f.  2*  breuitcr 
delibatis.  f.  3r  Incipit  Über  primus  orosii  de  ormesta  mundi 
capitulum  primum  |  Sunt  autem  "'  ab  adam  —  si  edas  per  te 
iudicata  si  debcas:  ~  finitur  (r.)  Explicit  septimus  et  ultimus  liber 
pauli  orosii  de  ormesta  mundi.  Am  Ende  die  Subseriptio:  Finiunt 
capitula  septe  libro*  |  Pauli  orosii  de  Ormesta  mundi.  amen. 


Real  Academia  de  la  historia. 

Die  wichtigeren  Handschriften,  welche  die  Bibliothek  der 
Akademie  vereinigt,  stammen  aus  den  Bibliotheken  von  San 
Millan  de  la  Cogolla,  San  Pedro  de  Cardena  und  San  Isidro, 
welch'  letztere  bis  1835  im  Besitze  des  Jesuitencollegs  zu  Madrid 
war.  Ueber  die  Codices  der  beiden  ersten  Klöster  handelt 
ein  knapper  Katalog  im  Memorial  historico  espanol  tom.  II, 
Madrid  1851,  p.  IX,  Uber  die  aus  San  Isidro  ein  ausführlicherer 
Indice  de  los  manuscritos  de  la  biblioteca  de  san  Isidro  in  der 
Revista  de  archivos,  bibliotecas  y  museos  tom.  VII,  p.  14, 
Madrid  1876. 

1.  San  Millan  de  la  Cogolla. 
l 

fol.  roax.  in.  bip.  pag.  non  nara.  fol.  s.  XII  XIII. 

Mit  interessanten  Initialen.  Titel  auf  dem  gepressten  Leder- 
einband: Gregorii  Moralia  in  Iliob.  f.  l'a  congrua1  satis  ualde- 


2  Vgl.  Nolto,  Zeitacbr.  f.  österr.  Gymn.  XXXI,  86.  -   3  Orosii  hist.  1.  I, 

p.  1  Hav.  —  <  Ib.  p.  3.  —  »  Ib.  p.  7. 
I  Taioni»  ep.  80,  723  M.  (=  Eugen.  Tolet.  ep.  87,  413  M.). 
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I 

que  —  f.  2ra  uocati  romani  principis.  (bunt  verzierte  Maj.)  incipit 
epistola  gregorii  papc  directa  ad  leandrum  eprn  hispaese  in- 
cipit prefacio  sancti  gregorii  pape  urbis  rouie  in  explanatione 
libri  beati  iob.  |  Dudura2  te  frater  — .  Inter  inultos3  sepe  que- 
ritur  —  fructu  satiarc.  (r.)  explicit  prefacio.  (bunt  verzierte  Maj.) 
incipit  expositio  in  libro  iob  bi  uiri.  Über  primus  |  Vir  erat  in 
hus  —  me  superat  si  cum  per  nie  uerba  accipit  proprio  lacri- 
mas  reddat.  ( r.)  Explicit  Hb1  b'ti  gegorii  pape  romesis  in  expo- 
sitione  bti  iob  deo  gras. 

2 

2»  m.  bip.  pag.  non  nura.  Fol.  ».  X.  in  westgolhischer  Schrift. 

Enthält  Gregorii  Moralia  in  Wob.  Die  Handschrift  ist  sehr 
unvollständig,  Anfang  und  Ende  fehlen,  ausserdem  noch  eine  Menge 
einzelner  Lagen  und  Blätter,  so  der  1.  Quaternio,  dann  der  3.  bis 
4L  mit  Ausnahme  von  drei  Blättern.1  Die  Quaternionenzeichen 
stammen  von  einer  Hand  s.  XII,  in  welcher  Zeit  auch  einige  Seiten 
ergänzt  wurden.  Hie  und  da  sind  auch  die  /Stellen  des  Buches 
Hiob  erat  m.  s.  XII  XIII  geschrieben  worden. 

3 

(F  72)'  2°  max.  bip.  pag.  nun  nura,  fol.  ».  X.  in  westgothischpr  Schrift. 

Die  Handschrift  hat  interessante  Initialen;  sie  war  bereits 
im  Jahre  1729  im  Anfang  verstümmelt  (vgL  f.  lr  oben  Folio  pri- 
mero  ano  1729).  Die  ersten  Blätter  sind  stark  beschädigt.  Ihr 
Inhalt  ist  ein  grosser  Commentar  zu  sämmtliclien  Psalmen,  f.  1  'a 
abrupt  beginnend:  ipsius  adtestatione  tirmissinia  crcdulitate  tenen- 
dum  est.  Der  Anfang  des  Commentars  zum  2.  Psalm  beginnt: 
Quamuis  in  quibusdam  codieibus  nec  igte  psalrnus  habere  titu- 

lum  coinprobetur  pptr  quod  in  activus  apslo*.  Der  Commentar 
zum  letzten  Psalm  schliesst  auf  der  viertletzten  Seite:  planissinic 
dicta  (i  ex  u)  sine  offensione  pereipiunt  <Mi\TT  (rothe  und  blaue 
Maj).  conclusio  psalmorum  |  Explicitus  est  decorus  et  niirabilis 

3  Greg.  ep.  1,1.  —  3  Greg.  Mur.  in  lob  1,  7. 

'  Den  40.  Quaternio  mit  zwei  Blättorn  und  einem  Blattfragment  fand 

Loewe  im  Cod.  Nr.  3. 
'  Diese  in  Klammern  gesotate  Nummer  iat  die  neuere,  die  auch  auf  dem 

Rücken  jeder  Handschrift  steht.     Ich  konnte  diese  von  Loewe  nicht 

angeführten  Signaturen  nur  bei  jenen  Handschriften  anfügen,  welche 

auch  Ewald  beschrieben  hat  (8.  330—335;. 
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i 

—  mistica  ut  solet  expositione  tractauit.  (bunt)  «MTN  TT  AQ- 
«rPATTACCHX •  NP :  —  |  incipit  prologus  psalterii  a  beato  hiero- 
nimo  editus  |  Omnem  2  psalmorum  profeciam  —  et  credentibus 
aperitur.  (bunt)  Benedico  celi  quoque  regem  qui  me  ad  ystius 
libri  rinem  uenire  permisit  incolomem.  ameu  deo  gracias.  Hierauf 
folgt  von  der  Hand  eines  in  mehreren  dieser  Codices  auftretenden 
Fälschers  in  Roth:  in  era  dccccxviiij  Petrus  abb.  in  sco  emiin  ~. 
Von  derselben  Hand  scheint  der  Bischofskatalog  am  Ende  her- 
zuriihren,der  era  1324  zusammengestellt  wurde  (vgl.  Ewald,  S.330). 

5 

20  max.  bip.  pa*.  I,  XII. 

Die  ein  Lectionar  enthaltende  Handschrift  ist  voll  von  inter- 
essanten Miniaturen,  von  denen  ein  Theil  Martyrien  darstellt.  Die 
erste  vollständige  Lectio  ist:  sabbo  1c  8.  euglii  5.  Lucam.  Anno 
quinto  deeimo  imperii  — .  (r.)  Oraelia  bti  ggorii  ppe  de  ead 
lectione.    Redemptoris  1  preeursor  quo  tpre  uerbum  — . 

6 

(F  177)  V>  raax.  m.  bip.  pag.  WS  foli.  s.  X/XI  in  westg.  Schrift. 

Im  Anfange  fehlen  ein  Quaternio  und  zwei  Blätter.  Die 
Handschrift  hat  bunte  Streifen  und  feine,  oft  mit  Gold  verzierte 
Initialen.  Auf  dem  aufgeklebten  Zettel  lautet  der  Titel:  Vida  de 
Santos  y  los  Padres  Emeritenses,  f.  lra  beginnt  abrupt:  ad  pro- 
fectü  diuini  metus  —  f.  19  vb  recessit  e  seculo  et  uiuet  Kemper 
cum  deo  in  saeeula  saeeulorum.  amen,  (bunte  Maj.)  explieit 
uita  sei  antoni  monachi 1  incipit  prefatio  iheronimi  prsbri  de 
uita  sei  ylarionis  monachi  |  Scripturus2  uitam  beati  hylarionis  — . 
f.  20ra  Hyl.irion  hortus  uico  —  f.  29  Ta  plus  locum  illum  dile- 
xerat  in  xpo  ihu.  cui  est  honor  et  gla  in  secula  seculorum. 
amen,  (bunte  Maj.)  explieit  uita  saneti  ylarionis  monachi  incipit 
uita  sei  germani  opi  prologus  1  |  Domno  beatissimo  *  mici  apstlico 
honorc  uencrabili  censurio  pape  constantius  peccator.   Nc  mici 

2  Vgl.  Cod.  Escor.  R  I  1  f.  3r. 

'  Greg,  in  Evang.  hom.  I,  20  (I,  1516). 

1  Athanasii  vita  S.  Antonii  ex  graeco  transl.  73,  125  M.;  vgl.  die  Hand- 
schrift Tolet.  (Madrid)  10,25  f.  17 'b.  —  2  Hier,  vita  Hilarionis  (II,  13). 
—  3  Vgl.  die  Handschriften  Tolet.  10,25  f.  63'a  und  A  76  der  National- 
bibliothek f.  12 'a. 
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prima  cura  — .  f.  29  Tb  (zweiter  Proloy)  Merito  inter  oms  — . 
f.  30ra  (r.  Maj.)  item  prefatio  eiusdem  |  Plerique  ad  scribendum 
sollicitante  — .  f.  30 rb  Igitur  germanus  altisidorcnsis  -  f.  39  ra 
quam  minimum.  (Maj.)  explicit  uita  sei  germani  epspi,  woran 
sich  in  Roth  eine  Notiz  über  seinen  Tod  schliesst.  (Maj.)  ineipit 
home  (darauf  sind  zwei  Streifen  herausgeschnitten)  uita  sei  mar- 
tini episcopi  et  confessoria  |  Postquam  1  dns  nsr  ins  x|)s  trium- 
pha  ns  ad  alta  —  f.  41va  (vor  der  Doaologie)  consolationes 
merentium  pietates  letantium.  (Maj.)  ineipit  epistola  seueri  ad 
desiderium  frem  suum  karissimum  |  Seuerus  desiderio  fri  kmo 
salutem.  ego  quidem 5  frater  —  f.  42ra  non  loquatur  auetorem 
(m.  *.  XIII  add.:  explic  prologus).  (Maj.)  ineipiunt  capitula  libri 
primi  de  uita  et  uirtutibus  sei  martini  aepiscopi.  Auf  den  Index 
des  1.  Buches  folgt  f.  42Ta  prefatio.  Plerique"  mortalium  studio  — . 
f.  43ra  (Maj.)  ineipit  libr  de  uita  et  uirtutibus  sei  martini  epi 
et  confessoris  |  Igitur  7  ses  martinus  sabbarie  —  f.  51  rb  sed  qui- 
cumque  (->-  saluus  erit  erediderit  add.  s.  I.  m.  s.  XIII).  (r.  Maj.) 
it  episla  sulpici  seueri  ad  eusebiü  tum  prsbtrm  postea  episco- 
pum  |  Hesterna  s  die  quum  ad  me  —  f.  52r  b  martinum  periculo 
sed  probatum.  (Maj.)  item  alia  eiusdem  de  uisione  transitus  sei 
martini  ad  aurelium  diaeonem.  f.  52va  Posteaquam0  a  me  mane 
digressus  es  —  f.  5f>*b  carta  solaeium  explicit.  (Maj.)  ineipit 
epstla  sulpici  seueri  ad  soerum  suam  bassulam  qualiter  ses 
martinus  de  hoc  seculo  reeesserit  |  Si  parentes  10  uoeari  in  ius 
beeret  — .  f.  57 ra  (Maj.)  ineipit  de  transitu  sei  martini  epsepi 
et  confessoris  |  Martinus11  igitur  obitum  — f.  5Xrb  me  seriben- 
tem  respicit  te  et  legentem  (ct  m.  s.  XIII;  dieselbe  fügte  hinzu  : 

o    n  o 

Kognate  dno  n  i  x).  (Maj.)  explicit  epistola  sulpici  seueri  de  trans- 
itu drnni  martini  ineipiunt  kapitula  in  dialogii  (sie)  sulpicii  seueri. 
Nach  dem  Index:  Ineipit  Uber  prinms  dialogi  seueri  de  uirtuti- 
bus sei  martini  aepiscopi.  Quum  in  unum  locum  ego  ct  gallus 
—  f.  79rb  (Schluss  des  3.  Buches) 17  ex  nsis  Hetibus  dolore  disces- 
sum  est.  (Maj.)  explicit  felicitcr  dialogus  sulpici  seueri  de  uita 
dmi  martini  epspi.  ineipit  lib  sei  martini  de  trinitate  |  Clemens  13 


*  Ale.  de  vit»  S.  Martini  Turon.  II,  15<J.  —  5  Sulpicii  Sev.  vit»  S.  Martini 
p.  109  Halm.  —  «  Ib.  p.  110.  —  '  Ib.  p.  111.  —  •  Ib.  p.  138.  —  »  Ib. 
p.  142.  -  >o  Ib.  p.  146.  -  '»  Ib.  p.  147.  —  «  Ib.  p.  152.  —  »'  Martini 
coufessio  trinae  unitatis  18,  11  M. 
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trinitas  est  —  f.  79  Tb  nunc  et  in  inmortalia  secula  seculorum 
amen.  (Maj.)  incipit  epstla  gregorii  turonensis  episcopi  de  trans- 
itu  Sei  martini  ppi  et  confessoria  |  Arcadio11  uero  et  honorio 
scs  martinus  turono*  Pps  planus  uirtutibus  et  scitatc  prebens  — 
f.  80rb  ad  propria  sunt  reuersi  explicit.  (r.  und  gr.  Maj.)  quod 
si  quis  requirit  —  anni  cccc  xii  conputantur.  (Maj.)  incipiunt 
capitula  beati  gregorii  episcopi  de  uirtutibus  sei  martini  $pi  post 
eius  obitum.  Nach  dem  Capitelindex  folgt  in  bunten  Streifen: 
georgii  florentii  grcgorii  turoniei  de  uirtutibus  sei  martini  epi 
post  eius  transitum  über  primus  incipit  |  Miracula  15  quo  dni  ds 
nsr  j>  beatum  (sie)  —  f.  116Ta  (Schluss  des  4.  Buches)  protinus 
morbuin  caruit.  (Maj.)  explicit  Über  quartus  de  niiraculis  dmi 
martini  cp^pi-  incipiunt  capitula  de  miracidis  dmi  martini  quem 
idem  gregorius  in  libro  quem  de  laude  confesso*  scripsit  in- 
seruit. 16  Nach  dem  Index:  Gratianum  enim  ?pm  a  romanis  — 
f.  119ra  fidei  rouorauit.  hactenus.  (Maj.  )  incipit  uita  sei  hinc  bric- 
cii  epi  et  confessoris  |  Igitur  17  post  excessum  beati  martini  — 
f.  1 1 9 v b  (vor  der  Doxologie)  successit  magmtice  scitatis.  (Maj.) 
explicit  uita  sei  bricci  episcopi  et  confessoris.  incipit  de  epsepis 
turonorum  |  Licet'*  in  superioribus  —  reeiprocari  placuit.  f.  120ra 
Primus  gratianus  anno  imperii  —  f.  122vb  anni  v  ml  dcclivii 
(Maj.)  explicit  feliciter  Uber  deo  gratias.  incipit  uita  sei  am- 
brosi'  ('  m^)  epsepi  |  Ortaris  19  uenerabilis  pater  agustinc  ut  sicuti 

—  f.  130va  audierit  ambrosium  eiusque  consortes.  explicit 
uita  sei  ambrosi  <£pi.  (in  Streifen)  incipit  liber  sei  possidi  opi 
de  uita  sei  agustini  f.  131rb  episcopi  |  Inspirante2u  rcrum  om- 
nium  —  f.  144 ra  cum  eodem  fruar  amen  (Maj.)  explicit  liber  sei 
possidi  £pi  de  uita  sei  agustini  epi.  f.  144rb  incipit  indiculum 
libro«  sei  agustini  epspi  |  Contra21  paganos  de  hacademicis  libros  in  • 

—  f.  144*  b  ad  laurentium  de  fide  spe  et  karitate  lb  2.  (Hier 
nachträglich  eingefügt  die  Zeile:  et  Hunt  sub  uno  conpositos 
cc  •  xviii  libros)  (r.)  huc  usque.  Idem  sei  libros.  (Maj.)  item  ex- 


H  Greg.  Taron.  hist.  Franc.  I,  c.  48  (vgl.  p.  33  der  Ausgabe  vou  Arndt 
und  Krusch);  vgl.  die  Handschrift  A  76  fol.  45  ra.  —  IS  Greg.  Turon. 
ep.  in  IV  libros  de  virt.  S.  Martini,  p.  993  Ruin.  —  16  lb.  p,  1000.  — 
i'  Greg.  Tur.  historia  Francorum  1.  2  (p.  40).  —  »«  Vgl.  die  Handschrift 
A  76  fol.  76.  —  ,fl  Vita  Ambrosii  auetore  Paulino  (Arabr.  op.  append. 
p.  1).  —  2°  Possidii  vita  Augustini  (Aug.  opp.  I,  33).  —  «  August.  Re- 
tract.  I,  906. 
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positio  psalmo*  |  A  primo  usque  ad  tricesiinum  —  f.  148  Ta  L  de 
continentia  Über  unus  bxplicit.  (Maj.)  ineipit  epistola  orani 
prsbri  adpacatum  de  uita  ul  obitit  paulini  epscpi  |  Litteris22  nobili- 
tatis  tue  iterata  uicc  sollieitor — .  f.  148  vb  Igitur  scs  paulinus 
—  f.  151 v  eontinuo  nauigare  dispono.  explicit  uita  sei  paulini 
ppi  (in  Streifen)  ineipit  uita  sei  iohannis  thebei  |  Primum23  igitur 
tamquam  uere  —  f.  158  vb  atque  ita  perrexit  ad  dm  cui  est  gla 
in  scla  sclorum  am.  (Maj.)  ineipit  uita  sei  hör  |  Vidimus21  et 
alium  apud  thebaydam  — .  Es  folgen  kleinere  Vitae  f.  158  'a 
de  sco  ammone,  f.  158  Yb  de  s.  beno,  f.  159 ra  de  ciuitate  oxi- 
rinco,  f.  159  rb  de  saneto  theone.  f.  159  Tb  ineipit  de  sco  apol- 
lonio  Vidimus  et  alium  sanetum  nimm  —  f.  164ra  omib*  diob1 
uite  U8C.  f.  164rb  ineipit  de  sco  ammone.  Que  audiuimus  de 
sco  ammone  quodam  — .  f.  165 ra  ineipit  de  Sco  coprete  et  sco 
mutio.  Erat  quidam  presbiter  in  ipso  heremo  — .  f.  167  Ta  in- 
eipit de  sco  abbate  syro.  Addebat  adhuc  etiam  — .  f.  168rb 
ineipit  de  sco  eleno.  Fuitalius  uir  sanetus  elenus  nme  — .  Dann 
wieder  kleinere  Vitae  f.  169Ta  de  sco  eliae,  de  s.  pytrion,  f.  169Tb 
de  s.  eulogio,  f.  170ra  de  s.  apelle,  f.  170vb  de  sco  pafnutio, 
f.  172Ta  de  ysidori  monasterio,  f.  173'a  de  s.  sarapione,  f.  173rb 
de  s.  apollonio,  f.  I73vb  de  s.  dioscoro,  f.  174 rb  de  nitrio  mona- 
teriis  (nie).  Venimus  autem  etin  (in  w2)  nitriam  —  babuisse  mira- 
batur,  f.  178va  ineipit  de  sco  paulo  simplice.  Fuit  quidam  inter 
diseipulos  beati  antonii  — .  f.  180ra  ineipit  uita  sei  pacomii 
hominis  dei  quoniam  desiderio  desiderastis — .  f.  185rb  ineipit 
uita  sei  malchi  captibi  monachi.  Qui  nauali Js  prelio  —  f.  188ra 
posse  mori  non  possc  superari.  f.  188  ra  ineipit  uita  sei  frontoni. 
Hedificationis  usc  memor  — .  Erat  quidam  senex  monaehus  — ■ 
f.  190ra  et  uniuersis  ffiV  legite  gratias  agentes.  f.  190ra  (Maj.) 
ineipit  uita  ucl  memoratio  mirabiliorum  que  ds  pro  boni  obse- 
quii  famulatu  scissimi  fruetuosi  epscpi  ad  corroborandam  tidem 
credentium  statuit  ad  salutem  |  Postquam  26  antiquas  mundi  — 
f.  195  ra  plenü  ad  dno  petitionis  sue  consequitur  fruetum  (in 
Maj. -Streifen)  ineipit  doctrina  mandatorum  xn  sei  atanasii  epi 


"  Epistola  Urauii  63,  859  M.  —  »  Rufini  historia  monachonim  21,  391  M. 
—  M  Ib.  c.  8  (21,  406  M.);  dieses  und  die  folgenden  Stücke  im  Toi. 
10,25  f.  139'b.  —  "  Hier,  vita  Malchi  (Hier.  opp.  II,  41).  -  «  Valerii 
abbatis  Tita  S.  Fruetuosi  87,  459  M.;  vgl  Tolet.  10,  25  f.  178*b. 
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ad  antiocum  |  Dux27  aliquis  miine  —  f.  199 rb  ut  uos  oms  me- 
reamini  ingredi  ibi  per  gram  dni  nsi  ihu  xpi  (Maj.)  hinc  sequitur 
uita  ipsius  antiochi  abbati"  (hi  m. nee.)  |  Hoc  igitur2*  audiens  antio- 
cus  —  f.  202 ra  et  radix  bonitatis.  Ipsi  glia  in  secula  seculorum. 
amen.  f.  202rb  (Maj.)  de  uiro  dmoque  meo  et  germano  froni- 
miano  prso  braulio  inraerito  eps  salutem  |  Tempore  20  pio  reeor- 
dationis  —  f.  203 va  xpi  gratia  eustodire  dignetur.  (r.  Maj.) 
de  basiliea  sei  emiliani  |  Quem  raeror  quem  culpa  —  si  culpis 
ueniam  posse  (e  ex  is  m.  *.  XIII)  merere  (re  ex  ri  m.  s.  XIII) 
tuis  (das  ganze  vorausgehende  Gedicht  ist  roth  geschrieben). 
f.  203  va  (Maj.)  ineipiunt  capitula  de  uita  uel  mirabilibus  Sei 
ac  beatissimi  emiliani  sacerdotis  ul  confessoria  xpi  edita  abeato 
braulione  cesaragustane  sedis  episcopus  (sie).  Nach  einem  Index 
von  31  Capiteln  auf  Streifen :  ineipit  uita  uel  (uel  in  de  corr.  m. 
.v.  XIII)  mirabilibus  sei  ac  beatissimi  emiliani  prsbri  et  eonfes- 
soris  qui  obiit  bercecio  n  •  idus  nobembrs  |  Insignia30  miracu- 
lorum  apostolici  —  f.  208 rb  conteraplatione  (~  m.  reo.)  uite 
uiro*  Seo*.  f.  20H*a  (auf  Streifen)  ineipit  nuperrimaet  (et  m.  rec.) 
editio  de  uana  seculi  sapientia  |  Quhso  31  ut  non  falera  —  f.  211rb 
tideliter  diriuätur  ("  m.  rec.)  Huenta.  (Maj.)  it  dicta  beati  baleri 
ad  beatu  donadeum  scripta32  |  Et  ut  de  his  duabus  —  f.  212 rb 
iterum  migrauit  o  corpore.  Es  folgt  in  r.  Maj. :  epitameron 
consümationis  mit  Akrostichon  (patri  donadeoh)  und  Telestichon 
(miser  ualerius)  —  fecundare  delicias  kixit.  f.  212  vb  ( Maj.)  in  nme 
dni  ineipit  liber  uitas  ico*  patrum  emeretensium.  prefatio  huiiis 
libri.  |  Uirorum  33  ortodoxorum  raaximeque  —  peruenisse  non 
dubitamus.  (Maj.)  ineipit  de  obitu  pueruli  nomine  agusti  |  Pue- 
rulus31  quidam  non  grandi  adhuc  etate  — .  f.  214ra  ineipit 
obitus  cuiusdam  monachi  caulianensis  |  Fenint 3S  (sie)  plerique 
idonci  uiri  ante  nos  — .  f.  21örb  ineipit  obitus  cuiusdam  ab- 
batis  saneti  |  Dum  nouella 3,i  narrare  studemus  — .  f.  216ra 
(Maj.)  ineipit  obitus  uel  miraeula  scorum  vpiscoporum  emeriten- 
sium  j  Oinittentes  37  faleratas  —  f.  219vb  ueluti  in  uno  lectulo 
honoririce  est  tumulatum.    f.  220' a  ineipit  uita  uel  (uel  in  de 

"  Vgl.  Tolet.  10,  26  f.  228  'b,  —  »  lb.  t  284'b.  —  29  Braulionis  vita 
h.  Aemiliani  80,  699  M.  -  »»  80,  701  M.  —  >•  87,  426  M.;  vgl.  Tolet. 
10,  gfi  f.  247 'a.  -  32  87<  43i  M.;  Vgl.  ib.  f.  246*b.  -  «  Paulus  Emeri- 
tanus de  vita  patrum  Eraeritenfiium  80,  1 15  M.  —  31  Ib.  80,  117.  — 
31  Ib.  80,  122.  —  3*  Ib.  80,  126.  —  «  Ib.  80,  128. 
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corr.  m.  rec.)  uirtutibus  sei  masone  epspi  |  Huic  prefato 3S  almo 
uiro  —  f.  229 rb  uera  procul  dubio  ueraciter  exposuisse  expli- 
ciunt  uite  (e  ex  as  m.  rec.)  sanetorum  patrum  emeritensiuin. 
f.  230ra  (auf  Streifen)  ineipit  epstla  bcati  iohannis  constantino- 
politani  episcopi  ad  theudorum  monachum  de  reparatione  lapsi  | 
Quis  dabit39  (b  ex  u)  kapiti  meo  aquam  —  f.  248 ra  ultra  medi- 
eamenta  non  queres  explieit  feliciter.  (Maj.)  ineipit  de  mona- 
eorü  penitentia  et  recuperatione  post  ruinam  |  Frater 40  quidara 
inpugnabatur  —  f.  249 va  penitentia  apud  deum.  f.  249 Ta  (Maj.) 
ineipit  de  exultatione  diaboli  in  ruina  monachoruin  uel  perse- 
uerantia  et  labore  perfectorum  41  |  Dicebat  quidam  de  thebeis  —  ^ 
f.  250ra  factus  «um  monachus.  (r.  Maj.)  ineipit  epstla  beati 
iheronimi  prsbri  ad  clericos 42  |  kmi  atque  dlini  sacerdotes  quos 
seniper  diis  adobtauit  —  f.  250 Tb  conscientiam  traere  crimino- 
8ara.  (Maj.)  explieit  ineipit  uita  scissimi  uiri  filius  timiani  (sie).  | 
f.  250* b  Fuit4:}  quidam  uir  uite  uenerabilis  —  f.  253 Tb  (p  bonam 
confessionem  cuius  regnum  sine  fine  tpmanct  (sie)  gloriosum  in 
sreu In  seculorura  amen  explic.  f.  254 ra  (das  Folgende  von  etwas 
späterer  Hand,  r.  Maj.)  ineipit  aetus  uel  uita  sei  siluestri  pape 
romensis  44  |  (r.  Min.)  Sanctus  eusebius  cesaree  palestino  «fps 
duodeeim  decadas  —  duodeeima  meealoprepia  |  Storiografus  nsr 
eusebius  —  f.  254rb  transferre  preeepisti.  |  Domne  See  ac  bea- 
tissime  pater  unde  obsecro  —  non  erit.  Siluester  igitur  ojTs  in 
infantia  sua  —  f.  2(52 va  magnificari  nrnn  dni  nsi  iah  xpi. 
(r.  Maj.)  item  dicta  de  ciuitatcm  (m  eras.)  constantinopoliin  | 
Post  hec  constantinus  habuit  bellum  —  f.  2(52  vb  ab  uoeabulo 
sortietur  ita.  |  Nach  diesem  Blatt  hat  ein  Ausfall  stattgefunden. 
f.  203 r  beginnt  abrupt  in  der  Vita  sei  marcialis  (so  die  Seiten- 
Überschrift)  cens  .  scio  egressurum  me  de  ista  puella  (f.  205 
sind  im  Texte  ös/4  Zeilen  frei  mit  der  Bemerkung  am  Hände : 

f  I  or 

hie  dimitte  spatium  quia  dubito  tria  aut  im  regule)  —  f.  270ra 

fleri 

oterne  mereamur  partieipes  /  (s.  I.  m2)  am.  (r.)  uita  uel 

obitu's  (s  add.  m2)  iheronimi  prsbtri  composita  a  sebastiano  mo- 
naco  seissimi  benedicti  et  eodem  die  natale  see  sofie  mr  •  n  • 


™  Ib.  80,  137.  —  47,  227  patr.  gr.  M.;  vgl.  Tolet.  10,  25  f.  186'a.  - 
«°  Vitae  patr.  1.  V,  5,  38  (71,  884  M.).  -  41  Vgl.  Tolet.  10,  25  f.  222  »a. 
-  «  Ib.  fol.  241' a.  -  «  ?  -  "  Vgl.  Morabritius,  Vit.  SS.  II,  277' 
(Mailand)  nnd  die    olgende  Handschrift  1,  fol.  5. 
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klds  octbrs45  |  Plerosque  niniirum  illustrium  —  f.  280Ta  nec  in- 
choantur  nec  finientur  sed  per  infinita  secula  seculorum  per- 
manente amen,  (r.)  incipit  uita  uel  bactus  scissimi  gregorii  pape 
romensis  |  Gregorius  4ß  urbe  (e  ex  is  m2)  romulea  —  f.  285  ra 
secretarii  die  quarto  iduum  martiamm.  (Maj.)  incipit  obitus 
beatissimi  ysidori  Ispalensis  epsci  feliciter  a  rederato  clerico 
recensitus  |  Visum  est47  niichi  ut  tue  scititati  brebiter  —  f.  286 ra 
consummabit  in  pace  amen.  Von  der  Hand  de*  Fälschers  folgt: 
Sub  die  pridie  nonas  aprilis  luna  nona  decima  Era  sexcentesima 
septuagesima  iiii  Ioannes  abb  ~  in  sco  emlno.  Auf  dem  Reste 
des  Blattes  spanische  Eintragungen  s.  XV.  f.  286 rb  ff.  tn.  *.  A77: 
Sermo  bvi  agustini  epi  über  Petite  et  dabitur  uobis.  In  lectione  4"* 
sei  euangelii  hortatus  est  dns  ad  orandum  — .  Auf  ztcei  weitere 
lectiones  folgt  gleichfalls  m.  s.  XII:  Credimus  4n  Scam  trinitatem 
idest  patrem  et  spiritum  sanetum  unum  deum  —  f.  287  rb  ut 
nec  dm  uere  nec  hominem  tenere  credantur  explicit.  f.  287 T 
beginnt  wieder  die  alte  westg.  Hand :  (in  bunten  Streifen)  ineipiunt 
capitula  libri  huius  |  Uita  See  constantine  uirginis  |  Uita  See 
melanie  |  Uita  See  castissime  |  Uita  cuiusdam  See  uirginis  qui  (sie) 
in  extasin  fuit  scripta  |  Epstla  de  beate  eiherie  laude  |  Uita  sce 
pelagie  |  Uita  See  marie  egyptie  |  vi.  s.  XIII:  Vita  sce  marie 
uirginis.  f.  287  vb  (in  bunten  Streifen)  uita  See  constantine  uir- 
ginis |  f.  288 ra  Constantine  uirginis  Kacratissime  gesta  mirabilia 
que  longo  — .  Die  Handschrift  bricht  im  ersten  T heile  dieser 
Vita  ab.  Die  letzte  Seite  f.  293  Tb  ist  bis  zur  Unleserlichkeit  ab- 
gerieben. 

7 

2»  m.  bip.  p*g.  i.  \  IF  XIII. 

Als  eine  Art  VorsetzblUtter  gehen  voraus  6  Folien,  enthaltend 
die  Vita  sei  Brendani.*  Sei*  uir  brendanus  magne  —  (abrupt 
schliessend)  ne  eum  amplius  crucietis  quam.  f.  lra  liber  uitas 
Seo%  oriontalium.  Benedictus'2  dns  qui  uult  oins  — .  f.  5va  actus 

45  Vgl.  M.  Ziegelbauer,  Consp.  rei  litt.  ord.  8.  Bon.  I,  4.  —  46  Gregorii 
vita  aurtore  Paulo  diacouo  (Greg.  opp.  IV,  1,  1);  vgl.  die  Handschrift 
7,  fol.  83  'a.  -  «  Isid.  I,  27.  —  «  Aug.  sermo  61  (V,  409).  —  «  Ale. 
■ymbolum  fidei  I,  738.  —  »  Vgl.  Escor,  a  II  9  f.  59. 
»  Vgl.  über  Brendanus  oder  Brandanus  abbas  Cluainfertensis  in  Hibernia 
(f  687)  Henschen  Comro.  in  AA.  88.  Boll.  16.  Mai  III,  p.  699—603.  — 
2  Rufini  histor.  mon.  21,  378  M. 
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uel  uita  siluestri.  Sanctus3  eusebius  eesaree  palestine  eps  duo- 
decini  — .  f.  10 ra  atanasii  über  de  uita  s.  antonii.  Vorausgeht 
dis  epistola  euagrii.  Ex  alia  4  in  aliani  linguam  — .  Obtimum  5 
ffS  in  istis  certamen  — .  f.  24  rb  comeraoratio  iheronimi  de  epi- 
tafio  sce  paule.  Si  cunctar'  niT  corporis  -.  f.  32ra  uita  domine 
egiptie  iuario  translata  de  greco  in  latinum.  Fuit7  quidani  senex 
in  palestine  monasteriis  — .  f.  37  ra  uita  sei  ambrosii.  Hortaris* 
uenerabilis  pater  augustine  — .  f.  42 b  obitus  isidori  a  redempto 
clerico  recensitus.  Visum0  est  mihi  ut  tue  seitati  — .  f.  43 rb 
uita  1  memoratio  mirabiliorum  que  d*s  pro  boni  obsequii  famu- 
latu  s'cissimi  fructuosi  episeopi  ad  corroborandam  fidem  creden- 
tium  statuit  ad  salutein.  Postquam  10  antiquas  — .  f.  47  »b  obitus 
uel  miracula  Soo%  episcoporum  emeretensium  s.  pauli  et  fidclis. 
Omittentes11  faleratas  uerbo*  — .  f.  49 va  doetrina  mandatorum 
duodecim  Sei  athanasii  episeopi  ad  anthiocum.  Dux 12  aliquis 
nomine  antbiocus  — .  f.  52  ra  sequitur  uita  ipsius  antiochi  ab- 
batis:  hec  igitur13  — .  f.  54  rb  uita  marcialis.  Predicante  dno 
nro  iTiu  xpo  apud  iudeam  — .  f.  (53rb  uita  sei  germani  epi. 
Ne  mihi  M  prima  eura  —  .  f.  69  Ta  uita  possidi  episeopi  de  uita 
sei  agustini.  Inspirante  ,:>  rerum  oraniura  — .  f.  78  va  in  festi- 
uitate  sei  egidii  sermo.  Est  quotlammodo  1,5  deus  p'cipiens  a  dex- 
tris  — .  f.  80 ra  uita  uel  obitus  beati  iheronimi  (des  Sebastianus 
monachus).  Plerosque17  nimirum  illustrium  — .  f.  83ra  uita  uel 
actus  8*cissimi  gregorii  pape  romensis.  Gregorius1H  urbe  romulea 
a  patre  — .  f.  85 vb  translatio  sei  eniili  prbri  a  ferdinando  —  edita. 
Sacri 19  corporis  btvi  emiliani  translationem  — .  f.  87  ra  Miracium 
quod  scribo  — .  f.  89 rb  uita  sc*e  pelagie  confeBSor  (sie).  Magnas  20 
duo  gr'as  referre  debemus  qui  non  uult  — .  f.  91  vb  translatio 
et  miracula  beati  felicis.  Pastorali21  auetoritate  — .    f.  95vb 

3  Vgl.  die  vorausgehende  Handschrift  6,  f.  254'a.  -  *  Euagrii  ad  Inno- 
centium  prol.  73,  125  Bf.;  vgl.  Tolet.  10,  25  f.  I7'b.  —  *  Athanasii  Ale- 
xandrini vita  b.  Antonii  73,  125  M.  —  •  Hier.  ep.  I,  684.  —  •  Vgl.  73, 
673  M. ,  doch  weicht  der  Anfang  ab.  —  9  Vita  Ambrosii  auet.  Paulino 
(Ambrosii  opp.  app.  p.  1).  —  9  Isid.  I,  27.  —  ,n  Valerii  abbatis  vita 
S.  Fructuosi  87,  459  M. ;  vgl.  die  vorausgehende  Handschrift  6,  f.  190  ra. 
—  "  Ib.  f.  216'  (80,  128  M.).  —  15  Vgl.  ib.  f.  195  'a.  —  '*  Vgl.  ib. 
f.  199' b.  -  •«  Ib.  f.  29'.  -  »  Angustini  opp.  I,  33.  —  «  ?  —  «  Vgl. 
die  Handschrift  6,  f.  276  a.  —  «  Gregorii  vita  auetore  Paulo  diacono 
(Greg.  opp.  IV,  1,  1).  —  ?  —  »  73,  63  M  ;  vgl.  Tolet.  10,25  foL 
211'a.  —  "  ? 
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de  uita  et  uirtutibus  s'ci  inartini  episcopi.  Nach  dem  Capitel- 
index  des  1.  Buches  beginnt  die  Vorrede:  Plerique22  niortalium 
studio  et  gbe  — .  f.  102 ra  de  transitu  sc*i  martini  epl  et  con- 
fessoris.  Martinus2:<  igitur  obituni  suum  — .  f.  10öra  BrauKonis 
uita  uel  mirabilia  emiliani.  Insignia24  miraclo*  apostoli  — 
f.  110ra  xpi  gra  custodire  dignetur.  (r.)  de  basilica  s'ci  emi- 
liani. Quem2*  meror  quem  culpa  —  fpmereare  tuis.  Amen, 
f.  110rb  Vita  sei  nicholay  episcopi.  Sicut2,i  omnis  matheries — . 
Nycholaus  itaque  ex  illustri  — .  f.  116rb  uita  de  uirtutibus  sei 
massone  episcopi.  Huic  p'fato 27  almo  uiro  ad  supna  patriam  — . 
f.  12H'a  uita  sei  d'nici  siliensis  (sie).  Gloriosus'2*  xpi  confessor 
beatus  dnicus  —  quo  idem  confessor  gaudet  perhenniter  uiuit 
et  regnat  —  amen.  Hierauf  folgen  Auszüge  aus  dem  Evangelium, 
aus  Bernard,  Gregor,  Augustin,  Isidor  und  zahlreiche  leoninische 
Verse,  zu  Ende  folgende:  Vc  tibi29  terra  cuius  rex  est  puer  et 
cuius  prineipes  mane  comedunt.  Est  paruus  psalmus  dum  uirtus 
obtulit  almus  £  O  sine  p.  tinie.  1.  nisi  c.  subueniat  aut  r.  Lapis 
iacet  in  terram  tolle  capud  et  uolabit 30  (T  Si  cum  nato  sit  pars 
(qdü  pars  in  marg.)  cum  uerme  tunc  non  credam  quod  sit  plena 

gratia.  Vultus  adest  testis  qualis  est  intencio  mentis.  Victu  qualis 
eris  talia  mente  geris.  I  (sie)  uultu  legitur  omnis  secretas  (sie) 
uoluntas.  (£  Omnibus  exutis  nobis  tua  iussa  sequutis.  Q'  dabitur 
merces  dix  (sie)  rex  qui  cuneta  quoerces.  Ante  racum  uultum 
cum  nil  remanebit  inultum.  Iudicium  mecum  tractabitis  omnibus 
oquum.  (T  Quia  non  intelligitur  iteratum  quod  nescitur  esse 
factum.  Obtimus  ut  fieres  de  meliore  bonus.  (T  Quem  semel 
orredis  (sie)  maculis  infamia  nigrat.  Ad  benc  tergendum  multa 
la ///////  (Bett  unleserlich).  Es  folgt  eine  neue  Seite  mit  anderer 
Schrift  s.  XIII.  Isayas  profeta  nobili  prosapia  ortus  filius  amos 
non  tarnen  —  (schliefst  abrupt)  post  aduentum  dni  paulus  cru- 
delis  persecutor  cum  anania  ma 


n  Sulpicii  Sflveri  vita  S.  Martini  p.  110H.  —  »  Ib.  147.  —  «  80,  701  M. 
_  2i  v  —  2c  vgl.  den  Escor.  &  III  2G  f.  3,  Monacens  14419  und  Witten- 
bach im  N.  Archiv  X,  407.  —  »  80,  137  M.  —  »  Vita  Doniinici  abbatis 
Exilienrifl  auetor«  ut  uidetur  Grimoaldo,  Mabillon,  AA.  SS.  o.  s.  Ben. 
VI,  2,  p.  294  sqq.  -  *•  Vgl.  Eccles.  10,  IG  u.  a.  V.  -  *  Rät8e,  (iapis. 
apis). 


Digitized  by  Google 


Ribliothec*  pntrum  Utinoinm  Hi«panictmii». 


520 
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(F  UM)  «o  m.  bip.  pa*  non  nom.  fol.  a.  »46.  in  westg.  8chrift.« 

Die  Handschrift  ist  am  Anfang*  und  Ende  verstümmelt. 
Die  ersten  15  Blätter  s.  XII  ex.  enthalten  4  Homilien  zum  Evan- 
gelium, deren  erste  abrupt  beginnt:  aliquid  boni  esse  Nazareth 
interpretatur  flos.  Videtur  autem  michi  -  ,  die  zweite:  (r.)  Incip' 
homilia  •  i'i  •  |  Nouum  quidem  canticum  illud  quod  solis  dabitur 
in  regno  di  cantare  uirginibus  — .  Die  vierte  schliesst:  si  specia- 
liter  tiat  michi  scdm  uerbum  tuum  (r.)  Explicit  horalia  im  •  Ex- 
cusatio.  Leccionem  euanglicam  exposui  sicut  potui  —  cui  hoc 
meum  qualcmcumquc  opusculum  deuotissime  destinaui  |  Glia 
fine  carens  sit  tibi  uirgo  parens  |  Laus  tibi  sit  xpe  {  qni  lator 
(sie)  explicit  iste.  Hierauf  sind  zwei  Falze  bemerkbar;  das  nächste 
Blatt  trägt  die  Bezeichnung  2.  f.  2rb  m.  s.  XII XIII  enthält 
Etymologisches :  (L  est  iniusta  petens  exaetor  nemo  uacill$  | 
Ast  exaetio  die  iniusta  peticio  certe.  f.  2T  füllt  in  bunten  Ma- 
juskeln :  in  nomine  |  simplo  |  triplo  diuino  |  ineipiunt  |  capitula  | 
libri  ethi  |  moliaru  (sie)  |  ul  ualeas  |  quere1"6  (,0  m2)  qeris  (e  m2)  \ 
cito  in  hoc  |  corpore  |  inuenire  hec  |  tibi  lector  pagina  mons|trat 
de  quibus  |  rebus  in  libris  sin|gulis  conditor  \  huius  codicis 
dispu  |  tauit  in  libris  duodeeim.  Hierauf  wie  im  Escor.  &  1 3 
f.  9V  der  Index  f.  3  sqq. :  Incipit  pars  prima  titulus  i.  De  disci- 
plina  et  arte  — .  f.  4rb  (bunte  Maj.)  in  56  dni  |  nsi  ihu  |  xpi 
incipit  |  Uber  ethimo  |  logiarum  beatis  |  simi  ysidori  |  iunioris  ecle 
spalesis  |  epsi  ad  braulionem  cesa  |  ragustanura  epsepm  |  scri- 
ptum |  ineipiunt  opistole  |  in  subsequentis  huius  |  operis  libro 
(o  ex  i  m^).  f.  4r  /*.  an  Br.'1  Dum  amici  litteras  — .  Desgl.* 
Quia  non  ualeo  te  — .  Desgl.*  Omni  desiderio  — .  Br.  an  Is.* 
0  pie  domne  — .  In.  an  Br*  Quia  te  incolomem  — .  Br.  an  Is.' 
Solet  repleri  — .  Is.  an  Br.*  Tue  sanetitatis  —  ora  pro  nobis 
beatissime  domne  frater.  expliciunt  aepistole  directoriae.  (r.  Maj.) 
Incipit  prefatio  totius  libri  dorano  meo  et  dei  seruo  braulioni 
aepo  hysidorus  0  |  En  tibi  —  stilo  maiorum.   Hierauf  folgen  die 

1  Vgl.  lab.  XXII  der  Exempla  Script.  Visig.,  welche  ein  Facsimila  des 
Blattes  mit  der  Subscriptio  bietet.  —  3  Braulionis  ep.  80,  649  M.  (=  Is. 
opp.  VI,  561).  -  3  Is.  VI,  574.  -  *  Is.  opp.  VI,  662  (-=  80,  649  M.). 
-  5  I«.  VI,  675  (=  80,  651  M.).  —  *  Braul.  80,  650  M.  -  *  Is.  VI,  680 
(=  80,  654  M.).  -  «  Braul.  80,661  (=  Is.  VI,  576).  -  ■  Is.  Etym.  LH,  l 
(=  80,  654  M.). 

SlUangaber.  d.  phil.-hitt.  OL  QBSL  Bd.  I.  Hft.  34 
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Capitel  des  1.  Buches  und  dieses  selbst  :  De  diseiplina  et  arte  d  i 
Disciplina  addiscendo  (sie)  —  ignis  ardore  siccetur.  finit  do  gas  | 
(Maj.)  explicitus  esest  lt>  eüiimologia*.  era  deccc  lxxxhh  a  (Aiio 
940  am  Rande)  |  xm  klds.  stbrs.  lune  cursu  discurrente.  xiih  • 
luna  xvmi  a  •  s  •  |  Rcgnante  rege  ranemiro  in  legione.  et  garsea 
sanetio  in  panpilona.  |  Gomesani  deniqs  abbati  saneto  emiliano 
dircetii  inonasterii  regeti.  %p  |  Ora  pro  scribtore  eximinone  archi- 
pfsbo  si  dm  ubiq4  pro  protectore  habeas  tuo  in  uoto  |  Darunter 
stehen  links  umrahmt  das  ahro-meso-telestichische  Gedicht,  rechts 
vier  Zeilen : 


En  ora  paginis 
Xistcntcsq"  fessos 

^_      w      w  i 

In  mixtis  omnibus 

  — _    w       w  / 

Minax  aufugiam 
r  Inprecor  fratribus 
Nomen  caput  sie  etaneor 
Ora  tu  dlgnior 


Alacer  insedenS. 
Bis  meis  artus  siC. 
Bonis  adiungieR. 
Atraque  baratrl. 
Toth  uos  Tdein  ntü. 
ln^  ineoTio  abbX 10 
Hie  memet  fbrtitfi. 


Lege  fclieior 
ut  sis  felicior 


ac  posßi 
denti.  uita. 


Die  nächste  Seite  ist  leer.  Dann:  (r.)  ineipit  de  celo  uel  quinque 
circulis  eius  atque  subterraneo  meatu  |  Celum  11  circulis  quinque 
distinguitur  —  (Schluss  der  Seite)  et  post  sex  menses  acturus 
est  super  terras  |  (die  nächste  Seite)  in  dextera  preeipiti  et  quam, 
auf  welcher  der  nächste  Abschnitt  bezeichnet  wird :  (L  m  de  Septem 
planetis  —  (abrupt  schliessend)  multiplica  per  mixv  fiunt  lx  par- 
tire  per  x. 

9 

2«  m.  55  füll.  s.  IX/X.  in  westg.  Schrift. 

Die  Handschrift  ist  am  Anfang  und  Ende  verstümmelt  und 
sonst  noch  vernachlässigt;  sie  zeigt  schlechtes  Pergament  und  un- 
schöne Hand;  sie  enthält  Johannes  Chrysostomus.  f.  lr  beginnt  ab- 
rupt: liut  quidem  mente  retinens  aliut  ore  depromens  —  f.  1T 
preparabit  ds  diligentibus  se.  cui  est  honor  et  gla  in  scia  sehn, 
explicit  feliciter.  (r.  Maj.)  item  eiusdem  de  ieiunio  ninniuita« 
in  iona  propheta  |  Adest  nobis  splendidus  dies  et  desideratum 

,0  Von  jüngerer  Hand  am  Rande:  in  medio  mo  corabba,  von  derselben  im 
Text  auf  Rasur:  mecorf  —  "  Vgl  Escor.  &  I  3  f.  234' a,  R  III  9,  P. 
de  Cardenna  12. 
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tempus  aduenit  —  f.  4T  confugiainus  ut  misericordiam  conse- 
quamur  et  gratia  dni  nri  ifcu  xpi  cu  quo  patri  gla  et  honor 
una  cum  spu  ico  in  scla  sclo*  amen.  f.  5r  (r.  Maj.)  incipit  liber 
de  conpunctione  cordis  ihoannis  epscpi  (sie)  constantinopolitani 
os  aureum  (am  Rande  ad  demetrium) 1  |  Cum  te  intueor  beate 
demetri  frequenter  insistentem  —  f.  20 T  nequaquam  poterant  ei 
qui  a  ßemetipso  non  leditur  explicit  feliciter.  (Maj.)  incipit  de 
conuersione  hominis  |  Oms  qui  sese  student  humo  tollere  — 
f.  31 r  et  perficiat  cursum  usm  in  salutem  ipsi  gla  in  scla  sclo%, 
(Maj.)  explicit  de  conuersione  hominis,  (r.  und  schic.  Maj.)  epi- 
stola  de  initio  sue  conuersionis  scribta  ad  parentes  suos  |  Cum 
erga  paruitatem  meam  —  f.  36 r  cuipiam  preiudicet  sed  uolumtas, 

explicit.  (r.  und  seine.  Maj.)  it  ad  quosdam  contemtores  mundi. 
quod  antequm  (sie)  oms  diuitias  suas  prerogent  ad  heremium  ire 
non  debent  |  Quanto  gaudio  repletus  exultem  —  f.  42 r  omib* 

inpugnationibus  possitis  extollcre,  explicit.  (r.  Maj.)  IT  eiusdem 
de  sacramento  babtismi  (mi  ex  matis)  |  ut  de  babtismi  sacramento 
aliquid  scitatis  uie  auribus  —  f.  49 r  patri  una  cum  Spu  sco 
honor  gla  et  potestas  per  inmortalia  scla  sclo*  amen.  (Maj.) 
explicit  feliciter.  f.  49 v  fr.  Maj.)  incipit  über  ad  gregoriam 
matronam,  ineipiunt  capitulationcs.  Nach  der  Capitulatio  (25 
Capp.):  Adgregati  simul  in  unum  deploremus  proximum  mise- 
rere  proclamemus  —  lugeamus  nosque  illuin  diuites  et  pauperi 
omnis  ctas  adque  sexus  ad  ipsum  coneurrite.  f.  50v  (von  anderer 
noch  roherer  Hand)  innus  sei  micahelis.  Promta  cuneta  cattolice 
pieps  alumna  eclesie  —  sit  gla  sitque  onor  patri  atque  filio 
simul  et  quo  equali  spm  (sie)  paraclit  qui  unum  in  trinitatem  regnat 
in  perpetuum  amen.  f.  51 r  beginnt  abrupt  in  einem  Werke,  dessen 
Anfang  verloren  Ut;  auch  auf  dieser  und  den  folgenden  Seiten 
Ut  davon  nur  wenig  erhalten.  So  steht  auf  dieser  Seite  die  Rubrica 
ti  Salua  uolumtatc  df  in  nullo.  DU  Handschrift  bricht  ab  f.  56 » 
im  Abschnitt  xv  contra  coneupiscentiam  carnis  mit  den  Worten  : 
peccauerit  premia  sue  castitatis  admit  | 

12 

20  maz.  m.  bip.  png.  non  num.  fol.  i.  XU. 

Die  in  SpanUn  geschriebene  Handschrift  hat  schöne  Initialen; 
sie  Ut  am  Ende  verstümmelt.    An  den  beiden  Deckeln  kleben 

«  47,  393  M 

34* 
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Blätter  eines  Codex  s.  IX  in  icestgothi  scher  Schrift  2U  min.,  die 
beschnitten  sind;  die  eine  Seite  beginnt:  Iam  ergo  erat  una  sine 
uiro  &  feraina  |  Iam  erat  altera  de  uiro  sine  feinina  |  Iam  erat 
tertia  de  uiro  et  feinina  |  Quarta  restabat  sine  uiro  de  femina  | 
Sed  ista  quaHa  liberabit  tres  Prima  |  et  secunda  ruerunt  tertia 
de  ruina  generaberunt  in  quarta  salutem  inuenerunt.  Exultent 
uirgines.  uirgo  peperit  xpm  nihil  in  cam  putent  exterminatum. 
man8it  uirgo  post  partum  etc.  Die  Handschrift  enthält  eine  grosse 
historia  veteris  et  novi  testamenti,  welche  die  Bücher  der  Bibel  be- 
gleitet:{  f.  lra  (r.)  Ineipit  hystoria  scolastica  prefatio.  9  |  ()mpa- 
torii  (I  ist  herausgeschnitten)  maiestatis  est  tres  in  palatio  habere 
mansiones.  auditorium  uel  consistorium  in  quo  iura  —  a  funda- 
mento  loquendi  sumemus  prineipium,  immo  ab  ipsius  fundamenti 
prineipio.  eo  iuuante  qui  omnium  prineeps  est  et  prineipium. 
(r.)  De  creatione  empirei  e»;li  et  quatuor  elementorum  |  In  prin- 
eipio erat  uerbum  et  uerbum  erat  prineipium  in  quo  et  per 
quod  pater  ereauit  mundum  —  (Ende  der  Macahäer)  reuerta- 
mur  de  iohne  filio  syinonis  rpscqucntcs  |  (r.)  Ineipit  prologus 
eplaris.  (r.  und  bl.  Maj.)  cuangliea  historia  ineipit  hie  |  Reue- 
rendo  patri  et  dno  suo  guilelino  di  gra  senouensi  archiepo2  petrus 
seruus  xpi  presbiter  trecensis  uitam  bonam  et  exitum  beatuin. 
Causa  suseepti  laboris  fuit  instans  petitio  sotiorum  qui  cum 
hystoriaui  sacre  seripture  in  serie  et  glosis  diffusa  in  lectitarent 
breuem  nimis  et  inexpositam  opus  aggredi  me  eompulerunt  etc. 
Im  Verlaufe  setzt  er  auseinander :  a  cosmographia  nioywi  inchoans 
riuulum  hystoricuin  deduxi  usque  ad  aseensionem  saluatoris. 
Die  Handschrift  schliesst  abrupt  in  den  Actus:  et  orando  impo- 
suisset  ei  manus  sanauit  cum.  Drei  freigebliebene  Columnen  am 
Ends  der  historia  euangelica  sind  mit  verschiedenen  gleichzeitigen 
Notizen  ausgefüllt ;  z.  B.  über  Begräbnisstätten  der  Apostel,  ferner 

m.  s.  XIII:  sub  e.  m.  cc.  lx.  xi.  Idas  oetobris  cum  abbe  iohe 
dedieatum  fuit  altare  bi  nieholay  a  maurieio  bufgn  epo  //////// 
elcto  et  sunt  ibi  reliquie  recondite  de  ligno  domini  de  sepulehro 
dni  et  sco*  iunocentum  sei  nieholay.  Sei  ysydori.  Sei  blasii  iuris. 
Sei  demetrii  iuris,  de  areha  aplo*.  Preterea  eodein  die  eonseerauit 
duas  campanas  feas  per  iam  dictum  abbatein  in  eodem  anno. 

'  Petri  Comestoris  Historia  scholastica,  Vonetiis  1728  (vgl.  Fabricius  I, 
874  und  diu  Handschrift  8.  Pedro  de  Card.  ß).  —  *  Gnilelmns  archie- 
piscopus  Senonensis  11GÜ— 1175. 
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13 

ä«  m.  bip.  pa&.  211  foll.  s.  X.  in  we»tg.  Schrift. 

Z)ie  Handschrift  ist  am  Anfang  und  Ende  verstümmelt,  f.  1 
bis  4  fehlen,  f.  lra  beginnt  abrupt  mit  m'  quando '  de  acceptis 
uirtutibv  non  nobis  sed  illi  gratias  agimus  in  einem  Commentar, 
dessen  einzelne  Abschnitte  roth  eingeschoben  sind.  Der  letzte  inter- 
pretirte  Abschnitt  ist  f.  13Ya  nt  regni  eius  mercamur  esse  consortes 
—  si  autein  heredes  sine  dubio  et  consortes  eriinus.  ( r.  und  gr. 
Maj.)  incipiunt  capla  regulae  monachoruni.  i  De  generibus  ul 
uita  monachoruni  —  in  bac  sit  regula  constituta.  (Es  sind  72 
Nummern),  fr.  Maj.)  incipit  regula  fr.  Min.)  Regula  appellatur 
ab  hoc  ut  obedientium  dirigat  mores  |  (schw.)  Regula  appellatur 
ut  beatus  ayt  benedictus  —  f.  32  ra  fons  uite  pmanct.  (r.  und 
schw.  Maj.)  explicit  explanationis  liber  primus  in  beati  bcnedicti 
regula  ab  zmaragdo  abbate  cditus  incipit  eiusdcm  in  eadem 
regula  secundus.  que  sunt  instrumenta  bonorum  operum  im. 
Das  3.  Bwh  beginnt  f.  144  vb  und  schlugst  qui  es  salus  et  uictoria 
uitam  mihi  tribuc  sempiterna  (sie)  amen*,  fr.  und  schw.  Maj.) 
hic  finit  conclusus  Über  tertius.  Omelia  sei  iohannis  constanti- 
nopolitano  (sie)  de  agenda  penitentia.  f.  14;"» ra  Prouida  mente  et 
profundo  cogitatu  cognosci  debent  f.  146  vb  promerebitur  indul- 
gentia.  f.  \Alr  füllt  die  crux  Ovetcnsis  in  Umrahmung,  f.  147  va 
(r.  und  schw.  Maj.)  incipiunt  capitula  libelli  scintillae  scribtu- 
rarum.2  Nach  einem  Index  von  SO  Nummern  i  de  caritate  — 
lxxxi  de  lectionibus:  f.  148 'b  (r.  und  schw.  Maj.)  expliciunt 

capitula  in  nine  di  summi  incipit  liber  sententiarum  de  diuersis 
uoluminibus  inprimis  de  caritate  |  Dns  dicit  in  euangelio  maio- 
rem  —  f.  211vb  schliesst  abrupt  (im  71.  Abschnitt  de  mansuetis 
et  temerariis)  sicut  enim  ciuitas.  f.  151 T,  152v  und  154T  stehen 
alte  Federzeichnungen,  welche  Musiker  darstellen,  die  auf  sehr 
eigentümlichen  Instrumenten  spielen. 

16 

(F  168)  fol.  max.  m.  bip.  paK.  s.  XIIXllI. 

Ist  der  2.  Theil  einer  grossen  Bibel,  mit  dem  Gregorcodex  1 
in  Schreibart,  Miniaturen  und  Anderem  ganz  gleich,  die  Bücher 

1  Smaragdi  abbatis  conimciit.irii  in  repulam  S.  Henediuti,  Coloniae  1575; 
vgl.  Fabricii  bibl.  VI,  VM.  —  1  Sdntillae  des  Alvarus  v.  Cordova;  vgl. 
Patres  Tolet.  II,  418  und  die  Codd.  Matrit.  A  115,  A  118,  P  73,  P  113. 
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von  Esaias  bis  zur  Apocalypsis  enthaltend.  Nach  der  Apocalypse 
folgen  Prologus  Isidori  in  libro  scdeciin  prophctarum,  Proemium 
in  libro  ysaye  j>pno  ab  isidoro  spalensi  opo,  Argumentum  p'fati 
antixpi  in  ortum  et  obitum  ysaye  (ysayas  filius  anios  non 
illius  — ),  Catalogus  in  libro  ysaye  ,pphse  expositus  ad  expla- 
nandum  testimonia  (Bts  itaque  ysayas  — ),  Ineipiunt  ysaye  testi- 
monia  de  xpo  dno  (pph'auit  (Uere  enim  utique  — ),  Incipit  pro- 
logus sibille  (Sibille  generaliter  femine  dicuntur  (pph'antes  — 
multa  de  deo  et  xp'o  scripta  continentur),  Incipit  eiusdem  liber  | 
Fuit  igitur  hec  sibilla  primiadis  regis  filia  — ).  Vor  dem  Schluss 
steht  das  Gedicht:  Iudicii 1  signum  —  sulpliuris  amnis.  Das  Werk 
schliefst:  et  mare  iam  non  erit  et  regnabit  dn*s  in  s*cis  et  ipsi 
regnabunt  cum  illo  scla  aclorum  amen.  Darauf  folgt  noch  der 
liber  Bartich:  Et  hec  uerba  libri  q  scripsit  baruch  filius  —  quc 
possunt  fugere  sunt  tecü  ac  «pdesse  sibi,  Nullo  itaque  modo 
nbs  est. 

17. 

*>  to.  blp.  pag.  numcrirt  bis  316  feil.  a.  XI  nt  nid.  in  weit».  Schrift. 

Auf  der  Aussenseite  des  ersten  Deckels:   Es  del  mona- 

Off 

sterio  de  sfant  Millan  y  prestose  al  s  obpo  de  ciudad  R°  y  al 
doctor  meto  (oder  nyeto?)  que  lo  llcuo  a  12  de  Iulio  1558  |  doctor 
meto.  Titel:  Missale  gotieum  al  estilo  romano  (wegen  der  nicht 
westgothischen  Noten  oder  vielen  Neuinen).  Am  Ende  der  Hand- 
schrift steht  hinter  den  Worten  me  cum  Ulis  gfa  Coronet  eterna 
p  dnin  von  der  Hand  des  öfter  in  diesen  Codices  zu  treffenden 
Fälschers:  (r.)  Placidius  ab.  in  sco  einlno.  c.  DCCCCmi.  Vor  f.  1 
finden  sich  eine  beträchtliche  Anzahl  nicht  numerirter  Blätter,  von 
welclien  nur  einige  der  eigentlichen  Handschrift  angehören,  ent- 
haltend Theile  von  Kalendern,  Martyrienverzeichnisse  nach  den 
Kalendertagen,  Kpacten ,  Gebete  u.  dgl.  Zur  Handschrift  selbst 
gehört  ein  Kalender  mit  je  drei  Versen,  die  den  einzelnen  Monaten 
beigeschrieben  sind,  der  erste  stets  von  anderer  Hand  vorgesetzt: 

Jan.    Dat  primus  dei  imam  ianus  pcde  septima  sextam 
Principium  iani  sacri  tropicus  caprieornus 

I  VII  miM 

Iani  prima  dies  et  septima  fine  timetur  (mina  m,)  — 
Dec.    Septima  dat  primam.  sextam  pede  deccbris. 


'  August,  de  civ.  dei  XVIII,  23  (IP,  285,  21  Domb.). 
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Hiscc  sagitiferani  diacernas  uersibus  horaui 
Terininat  architenens  medio  sua  signa  deceinbri 

VII  X 

Dat  duodcna  cohors  •  vn  •  inde  decemquc  decenibris. 
f.  12  v  finden  sicJi  in.  s.  XII  19  Verse,  welcJw  f.  12  ra  ohne  die  rechts 
und  links  beigeschriebenen  ZeicJien  und  Zahlen  mit  einigen  Vari- 
a n ten  wiederkehren : 

xvi   Ad  sextum  decimü  numerum  quintuin 

dato  (o  ex  e)  primuni     v.  y  w  in 
v  Bclligeris  quinque  plus  uno  iungere  linque  i.  o.  u  bv  — 
viiii  Sicque  nouein  linque  [  studeas  ut  iungere  v.  i.  i 

quique 

xxviii  Tandem  cum  binis  uiginti  sex  dato  trinis   m.  h  u 


8  |  Q 

»1 

U  V 

xvi  |  vi 

XX  |  XXI1II  |  VIII 

Auf  der  letzten  Seite  stellt  auf  einem  Text  in  westg.  Schrift 
von  einer  Hand  s.  XV  geschrieben  ein  kleines  Verzeichnis  von  Hand- 
schriften: Liber  eruditionum  beati  neucerij  |  Pronosticum  Beati 
Iuliani  Toletani  epi  |  Liber  aeria  regia  |  epla  su.  alcoini  diaconi 

t  fTtrtTtT  II 

turones  |  formula  hones1*  uite  beatissim        ncs  marei. 

19 

(P  804)  20  in.  bip.  pag.  244  foll.  s.  X  in. 

f.  1 — 3  fehlen  und  zicischen  f.  4  und  f.  5  ist  ein  Blatt  nicht 
numerirt.  Am  Ende  der  Quaternionen  sind  bisweilen  die  Anfänge 
der  nächsten  geschrieben.  Die  Handschrift  hat  viele  zum  7* heil 
originelle  Initialen  und  ausgeführte  Miniaturen.  Am  Ende  f.  244 T 
m.  s.  XV:  Senor  prior  de  san  uiyllan  de  la  cogoUa.  f.  4ra  beginnt 
in  Erklärungen  von  lectiones  euangelii.  Leo  sei  euangelii  scdin 
lucan.  In  illo  tempore  exiit  edictum  — :  Significat  hanc  diseri- 
ptionem  uel  primam  esse  eram  — ,  woran  sich  später  förmliche 
Homäien  schliessen,  von  denen  einige  durdi  Initialen  hervorgehobene 
Anfänge  lauten:  Frs  dilectissimi  dns  semper  fuit  et  est  et  erit 
sine  fine  quum  — ,  Audistis  frs  kmi  in  lectione  euangelica  qualein 
similitudinem  — ,  Adtcndite  frs  kmi  quanta  tribulatio  — ,  Ante 

aduentum  dni  frs  kmi  multi  prophetae  — ,  f.  48 v  Ilomelia  sei 
gregorii  — ,  f.  50  rb  idem  homclia  leetionis  eiusdcm  beati  augu- 
stini  epi.  Glorificatum  a  patre  tilium  scitm  1  — .  f.  57 v  sind  Vj%  Co- 

>  Ob  August,  serm.  263  (V,  1209)  ? 
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lumnen  ausradirt.  f.  58 ra  homelia  gregorii  papp  de  die  pentecosten. 

Libet"2  ff  knii  euangelice  uerba  lectionis  sub  breuitate  —  f.  63  Ta 
(vor  der  Doxologie )  que  nobis  iam  non  relinquetur  sed  datur. 

(r.  Maj.)  Incipit  euangelium  scdm  matlieurn.  |  Liber  generationis 

ihu  xpi  —  f.  (54  vb  qui  potcst  capere  capiat.  (r.  und  hl,  Maj.) 
in  nme  rfni  incipit  über  co  /  mentario*  Ici  iheronimi  de  tractatu 
euangelii  mathei  |  Plures3  fuisse  qui  euangelia  conscripserunt — 
f.  67  ra  8cribenda  concludat.  (Maj.)  explicit  prefatio,  incipit  cx- 
positio  f.  67  rb  euatigclii  mathei.  Liber  generationis  iliu  xpi  |  In 
esaya  legimus  — .  Das  2.  Buch  beginnt  f.  94 va,  das  4.  f.  132rb. 
Das  Werk  schliesst  f.  158v  regum  et  dns  dno*.  et  regnat  in 
patre  et  spu  sco  in  scla  selo*  am,  worauf  drei  fast  ausgewischte 
Zeilen  derselben  Hand  folgen,  von  welchen  der  Schluss  lesbar  ist: 
sub  era  919a.  Demnach  mag  die  Handschrift  881  geschrieben 
sein.  f.  169.'  beginnt  der  Capitdindex  des  folgenden  Werkes,  f.  160ra 
(bunte  Maj.)  in  nme  dni  incipit  liber  cnchiridion  ici  agustini 
ad  laurentiü  dcnu.  f.  160rb  Dici4  non  potest  dilectissime  fili — 
f.  196  Ta  quam  prolixum  de  fide  spc  et  karitate  conscripsi  finit 

«o  aas  am.  (bunte  Maj.)  incipit  liber  questionum  Sei  agustini. 
Nach  dem  Capitelindex  f.  197 rb  Licet5  multi  probatissimi  uiri 

diuerso  —  lxx  inter  Quomodo  possit  cognoscere  quid  sit  missus 

a  c(o.  f.  215ra  (bunte  Maj.)  incipit  lbr  struetionum  beati  eucerii 
lucdonensis  epi  de  questionibus  difficillioribus  (uetcris  add.  >n.2) 
et  nobi  testamenti.  Nach  einem  kurzen  Index  der  Bibelbücher : 
(bunte  Maj.)  eucerius  salonio  filio  in  xpo  salutein  |  Sepe6  a  me 
requirens  multarum  rerum  — .  Quibus  testinioniis  scripturarum 
trinitas  adprobatur  —  (abrupt  schliessend)  prineipes  sacerdotum 
in  sca  sco*  ascendebant  et  quidem  hoc  ///  | 

22 

(F  18«)  40  B.  biP.  p*g.  nou  num.  fol.  «.  Vlll  in  we.tg.  Schrift.« 

Enthält  die  Vulgata  der  Schriften  des  alten  und  neuen  Testa- 
mentes und  ist  der  westgothiscJien  Bibel  aus  Toledo  am  meisten 

3  Greg,  in  euang.  hom.  30  (I,  1574).  —  3  Hier,  comment.  in  Matth.  VII,  1. 

—  *  August,  ench.  de  fide  VI,  281.  -  s  Aug.  dial.  quaest.  65  (VI,  733). 

—  8  Eucherius  instruetionum  lib.  I  (50,  773  M.). 

»  Vgl.  tab.  XXV  der  Exerapla  »er.  Visig.,  welche  da«  Matt  mit  der  Sub- 
scriptio  bietet;  Uber  das  Alter  der  Handschrift  vorgleiche  die  Praef.  zu 
dieser  Tafel. 
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ähnlich.  Für  die  Altersbestimmung  kommt  es  auf  die  Subscriptio 
hinter  dem  2.  Buche  der  Maccabäer  an:  (Maj.  je  eine  Zeile  lila 

und  griln)  explicit  maccabeo*  lbr  fis  |  tandem  finitis  ueteris 
instru  |  menti  libris  quos  ecia  catholica  I  in  canone  diuinaruni 
recipit  |  scribturaruin  ad  euangelia  |  nouumque  testamentura  | 
xpo  inbanto  perueniraus.  am  |  per  quisium  (alt.  i  m2  atram.  nigro) 
monacum  sati  j  emiliani  sub  era  dcc-  scipt:  )  (r.  Maj.)  martinus 
abbas  in  sancto  c|miliano  |  (r.  Min.)  item  abbates  post  sanc- 
tum  emilianum,  worauf  in  Min.  eine  Liste  der  Aebte  von  S.  Millan 
folgt,  die  bis  Petrus  ab  era  dclx  (dclxliiiV  Ewald)  reicht,  dann 
eine  zweite,  mit  Johanes  ab  era  dccclxiii  schliessend.  Indem  die 
erste  Liste  in  die  Zeit  des  Schreibers  reicht,  nahm  man  die  Datirung 
sub  era  dcc  =  a.  6b'2  für  unbedenklich.  Aber  Ewald  bemerkt, 
dass  die  8.  und  9.  Zeile  möglicher  Weise  nicht  von  dem  Schreiber 
der  Handschrift  herrühren,  den  er  vielmehr  s.  IX  setzt.  Loewe 
behauptet  zuversichtlich,  dass  die  beiden  Zeilen  von  einer  andern 
Hand  aufgemalt  sind,  indem  er  auf  Verschiedenheiten  der  Schrift- 
formen, besonders  des  h,  die  Dicke  derselben,  das  Minium  und  die 
beiden  Farben  lila  und  griln,  sowie  darauf  aufmerksam  macht,  dass 
der  Falsarius,  um  die  Verschiedenheit  der  Farben  zu  verdecken, 
Buchstaben  der  vorhergehenden  Zeilen  mit  seiner  Farbe  überzog. 
Doch  scheint  ihm  die  Handschrift  noch  dem  VIIL  Jahrhundert 
anzugehören. 

23 

80  in.  bip.  pag  s.  XIII. 

Ah  Vor-  und  Nachsetzbliitter  dienen  Theile  einer  westgothi- 
schen  Handschrift  s.  XI  liturgischen  Inhalts,  von  denen  letzteres 
zwei  Hymnen  mit  interessanten  Initialen  bietet:  ymnus  in  diem 
sco*  fausti  ianuarii  et  martialis:  Gaudet  caterba  nobilis  —  und 
ymnus  in  decollatione  sei  iohannis:  Hic  Iohannes  mire  natus 
de  senili  uiscera  — .  Dann  ist  noch  der  Titel  eines  dritten  sicht- 
bar: I nii) us  in  diem  sei  micaelis  arcangeli.'  Auf  dem  anderen 
Blatte  stellen  z.  B.  lectio  libri  esaye  pphe  und  epstla  iacobi  apst-K 
ad  xii  tribus.  Die  eigentliche  Handschrift,  Sermoncs  s.  cuan- 
gelia  betitelt,  ist  im  Anfang  verslümmelt;  sie  beginnt  abrupt  f.  3ra 
(r.)  Scd'm  math^in  xxv  |  Cum  apropinquasset  ih's  ierosolirais  et 
uenisset  bettage  ad  raontem  oliueti  et  cetera.  Euangelium  istud 

1  Vgl.  Mone  I,  318—320. 
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deseruit  duabus  «Juabus  dnicis  ~  in  tribulationibus  dEiii  laudans. 
Explicit  lit).  in.  s.  XVadd.:  oxplicit  suma  magri  ihis  de  abbat.'2 
Es  folgt  Libcr  de  iniseria  hominis  quem  innocentius  m  •  pp  com- 
posuit  cum  esset  eruditum  (sie)3.  Modicum  oeii  —  sulphur  et 
ignis  ardens  in  secla  sclo*  amen.  Explicit.  in  natle  sei  emiliani 
prbri  hyiii  ad  uesperas.  Xpe  caput  fidelium  hospes  — .  ad  noc- 
turnos  hym.  Cuncti  celestis  curie  — .  Ohne  Titel:  Ad  laudes 
(sie)*  summi  prineipis  — .  In  nthe  sei  benedicti  hymnum.  Melos 
deeo*  concine  — .  ad  nocturnos  "hm.  Urbis  uranice  gaudet  colle- 
gium.    Aehnlichcn  Inhalt  hatte  die  letzte  abgescheuerte  Seite. 

24 

tt>  m.  bip.  pag.  non  nura.  M.  «.  IX,  X  in  westg.  Schrift 

Die  von  einer  Hand  s.  XII  durchcorrigirte  Handschrift  ist 
am  Ende  verstümmelt  und  enthält  am  Rande  zahlreiche  Bemer- 
kungen, wie  utilis  comparatio  et  egregia,  perge  lector  et  dulces 
eibos  sume  u.  dgl.  f.  1 1  enthält  m.  s.  XII  in  spanischer  Minuskel 
Gebete  an  Maria,  f.  lTa  (r.  und  schw.  Maj.)  in  nriie  dni  nsi 
inu  xpi  ineipit  de  ciuitate  di  saneti  agustini  ^pi  mirifice  dispu- 
tatus  aduersus  paganos  demones  etlie  orü  (sie)  dos  ab  exordio 
mimdi  usque  in  linem  seli .-.  j  Gloriosissimam 1  ciuitatem  di  siue 

all 

in  hoc  (hac  m,)  temporum  m.  s.  XII)  cursu  cum  inter  im- 
pios  —  (abrupt  im  22.  Buche  schliessend)  se  non  poterunt.  Magis 
quippe  erit  Uber  /  delcctio.  Von  den  Randbemerkungen  sind 
interessant  die  von  der  Hand  des  Schreibers,  so  die  zum  6.  Buche: 
dnico  in  introitum  q  (=  quadragesimae)  era  1015,  so  dass  die 
Handschrift  977  geschrieben  sein  kann;  zum  8.  Buche:  hic  in  quo 
abit  alius  scriba  adscribere  sabbato  post  octabas  pasce;  zum 
10  Buche:  hic  scripsi  in  dnico  post  ascensio  //  et  fuit  illa  pinna 
mala;  zum  12.  Buche,  wo  wegen  der  durclischlagenden  Sclirift  eine 
Stelle  frei  blieb:  Perexi  non  dubites  nil  minus  habet,  ebenso 
zum  16.  (pexi  nicil  duuites  aliquid.  Auf  den  letzten  Blättern  der 
Quaternionen  stehen  regelmässig  die  Anfänge  der  näclisten,  zum 
Theil  mit  cursiven  Elementen  geschrieben. 

1  .Johannes  de  Abbatis  villa,  von  welchem  Fabricius  Sermone«  in  euang-elia 
et  epistolas  erwähnt,  eine  St.  Gallener  Handschrift  (992  s.  XIV)  ein 
Werk  Super  dominicales  et  euangelia  enthält.  —  3  217,  701  M.  — 
<  Mone  III.  224. 

1  August,  de  civ.  dei  (VII,  13). 
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25 

(F  188)  2"  m.  bip.  pag.  non  num.  fol.  a.  «17.« 

f.  lr  am  Rande  m.  s.  XVI:  Escriviose  en  la  hera  de  955 
a  16  de  las  calendas  de  Sepr0  que  es  a  17  de  Agosto  et  ano 
de  917  (1  ex  7  corr.).  f.  9T  enthält  die  Quaternionenbezeichnung 
chq,  aho  sind  sieben  Blätter  verloren.  Die  letzte  (ein  Dinio) 
ist  ausradirt;  auf  dem  sechstletzten  Blatt  steht  IXIHI.  Die  Hand- 
schrift ist  von  einem  Corrector  s.  XII  rücksichtslos  durchcorrigirt, 
was  in  den  folgenden  Mittheilungen  unberücksichtigt  blieb,  und 
mit  vielen  Lesenotizen  am  Rande  ausgestattet.  Sie  enthält  Cassiaris 
Collationes  und  beginnt  f.  lra  abrupt:  quod  tarnen2  adhuc  in  spe 
promiBsionis  abscosum  —  f.  5rb  expectatione  suspensi.  (r.  und 
schw.  Maj.)  explicit  prima  colatio  abbatis  moysi  de  monaci 
destinatione  ul  fine.  incipit  capitula  cölationis  eiusdem  senis 
scda  de  discretione.  Es  folgt  der  Index,  dann:  (r.  Maj.)  ex- 
plicit capitula  xxvi  incipit  über  sccts  (coi^i*.  add.  Incipit  collo 
scda  abbis  moysi  de  discrecione)  |  Degustato3  itaque  matutino 
soporc  — .  f.  155 r  scldiesst  die  eigentliche  Handschrift:  orationum 
üsa*  aura  conmitetur  (corr.  add.  explicit).  (Maj.)  finit  cltio  ab- 
batis abrahe  de  mortificatione.  (r.  Maj.)  explt.  Ibr  chonum. 
editu  abeato  cassiano  prsbro  do  gratias.  (r.  Min.)  oramus  oran- 
tes  ds  quesum'  exaudi  amen.  (r.  Maj.)  con  |  (schw.  Maj.)  sum- 
matus  est  Ibr  iste  |  ////////////  (w,  eras.:  in  era  dcccc  l  v)  |  xvi. 
k  setembrs  (sie)  In  era  dcccc  l  v.4  (m.  post.  add.:  abbas  Emls  in 
sco  £milno).  orate  pro  exceptore  si  dm  habeatis  protectorem 
et  in  eternum  regnetis  cum  xpo  saluatore  am.  Quia  qui  pro 
alio  orat  semet  ipsum  dö  conmodat  (sie).  |  Rogo  te  lector  qui 
et  manus  mudas  (sie)  in  spatiü  teneas  ne  littcra  deleas.  f.  155 v 
war  leer  geblieben,  eine  Hand  s.  XII  füllte  es:  Vniuersis  p'sente" 
literam  inspecturis  manifesta  relatione  et  firina  ucritate  scribere 
curauimus  que  et  quorum  sanetorum  reliquie  in  beati  emili 
ecclsa  requiescunt.  Ne  forte  processu  temporis  a  nostre  posteri- 
tatis  memoria  relabentes  honore  debito  privarentur.  Igitur  supra 
altare  bte  uirginis  Sei  nicholay.   Ks  folgen  noch  «0  Blätter, 

»  Vgl.  tab.  XXI  der  Exerapla  scr.  Visig.  —  '  Io.  Cassiani  coli.  I,  15 
(p.  25,  5  Petsch.).  —  3  Ib.  coli.  2  (p.  38).  —  *  So  lesen  Ewald  im  Reise- 
bericht 8.  332  und  Ewald-Loewe  iu  der  Praef.  tabb.  Aber  in  Keiner 
Beschreibung  notirt  Loewe  ausdrücklich:  in  era  DCCCC  aV  (nicht 
DCCCC  L  V). 
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ein  Glossar  enthaltend,  die  mit  der  Handschrift  mindestens  gleich- 
zeitig sind;  es  stehen  je  wem  Glossenreihen  auf  der  Seite,  f.  15tira 
Da  dcxteram  presta  auxilium.  Distendunt  implent  —  f.  1(30T  b 

petibilu  ///////  pe  (abrupt  schliessend). 

26 

f  n>  bip.  pi»£.  s.  IX'X. 

f.  lr  ist  leer.  f.  lv  (r.  und  sehte.  Maj.)  in  ne  dni  nsi  iliu 
xpi  incipit  Uber  institutionü  beati  ihoannis  qui  et  cassiani  ad 
papam  castorera  directum  libros  xn  m.  ids  d  regulis  raonacorum 
libros  im  et  de  prineipalibus  uitiis  libri  viu  hoc  ordine  eos 
disponens  d  auitu  monaci  Uber  primus  d  nocturnarum  oratio- 
num  et  psalmorum  Uber  secundus  —  d  spu  superuie  Über  xu  mK 
(r.  Maj.)  prefatio  subserjuentis  operis|f.  lvb  Utueteris  1  testamenti 
(testa  in  ras.  m.  post.)  narrat  istoria  —  f.  3ra  in  pari  facnltate. 
(r.)  finit  prefatio.  fr.  Maj.)  ineipiunt  capitula  libri  prirai  de 
institutis  monacorum  i  d  eingulo  monaci  —  xi  d  cingulo  spiri- 
tali  et  sacramento  ipsius.  f.  3rb  (r.  Maj.)  incipit  eiusdem  liber 
primus  (sehe.)  de  institutis 1  >ac  (Ii  er.)  regulis  inonasterio*  dic- 
turi  — .  Das  12.  Buch  schliesst  in  seinem  29.  Ahsehin'fte :  ipsu 
quodquod  intelligere  mernims  eins  esse  ninneris  in  ucritate  cre- 
damus.  (r.  und  sehte.  Maj.)  in  So  diii  incipit  über  conlationü 
patrü  sco%  abeato  cassiano  prsro  tripertito  ordine  editum.  nam  ide 
eassianus  idomque  et  ilioanncs  est  appellatus  qui  spali  fraglatus 
ardore  hoc  opus  in  uigintc  (sie)  quattuor  conlationes  disponens 
decem  ex  Iiis  celcstibus  pigmentis  opimus  ad  clladium  et  leon- 
tium  ep08  ordine  primo  lioc  modo  eonfecit.  Es  folgt  der  Index 
(schw.  Min.)  (Jonlatio  prima  abbis  moysi  de  monaci  destinatione 
ul  (sie)  fine.  Dann  folgt  der  Index  der  Homilien  des  ersten  ordo, 
darnach:  (r.  und  seine.  Maj.)  it  sedo  ordine  ad  honoratum  epm 
et  eugerio  eamulo  (sie)  xpi  conlatione  (sie)  septem.  Es  folgen 
diese,  dann:  it  tertio  ordine  iobianum  mincruum  leontium  et 
teodorum  alie  vn  conlationes.  Es  folgen  diese,  dann:  (r.  Maj.) 
incipit  prefatio  |  Debitum  3  quod  bcatissimo  pape  castorio  —  et 
instituta  properemus.  (r.  und  schw.  Maj.)  conlatio  prima  abbs 
moysi  d  monaci  dstinatione  ul   fine.    '  "H   l  de  hauitatione 

1  Io.  Cassiani  in  libros  do  instit.  coenobiorum  pra«f.  p.  1.     -  2  Ib.  p.  I. 
-  3  Io.  Cassiani  praef.  in  X  collationes  patruin  p.  3  Petscb. 
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scitii  et  prepositio  abs  moysi  —  tencndo.   (r.  Maj.)  expliciunt 
kapitula  |  Quu  inter1  berenio  scitii  — .    Es  folgen  die  verschie- 
denen Collationes  nach  ihren  drei  Ordines.    Das  Werk  schliesst 
.    im  24.  Buche:  oportunissiine  narra////  |  Erat  inquid. 

Nach  der  Signatur  der  Quatemionen  sind  zwei  Blätter  verloren. 

27 

40  m.  230  foll.  a.  X  Dt  nid.  in  wettg.  Schrift. 

Enthält  ein  Missale  goticum.  Es  ist  eine  ausserordentlich 
verwahrloste  Handschrift,  aus  welcher  Blätter  herausgerissen  wurden 
und  die  überdies  durch  Wasser  gelitten  hat.  Auf  allen  Seiten  finden 
sich  Neumen. 

28 

SfO  mu.  bip.  pag.  non.  num.  foll.  c.  XI. 

Die  am  Anfang  und  Ende  verstümmelte  Handschrift  ist 
nahe  verwandt  mit  nr.  32,  wie  jene  eine  Lectionar  enthaltend, 
und  auf  der  inneren  hinteren  Deckelseite  sind  Abdrücke  von 
Blättern  derselben  westg.  Handschrift  bemerkbar  wie  in  32.  Sie 
ist  f.  lr  unten  am  Rande  von  moderner  Hand  betitelt:  Ex- 
p08iciones  in  Varia  loca  seripture,  im  Katalog:  Leccionario  de 
epistolas  y  euangelios.  Im  Anfange  sind  8  Quatemionen  ver- 
loren, f.  1 T  beginnt  abrupt  /,  runi  quasi  suam.  Et  idö  nullus  — .  Die 

ccndi 

erste  Rubrica  ist  f.  lva  euageliu  scdra  inafc  (sie)  |  Cum  desset 
(cendi  m.j)  ifrs  de  raonte  ecce  le4psus  — .  Die  letzte:  in  decolla- 
tionis  sei  iohis  baptiste.  sedm  uiareuin  |  In  illo  tpr  misit  herodes 
rex  —  prudens  lector  sagaei  mentc  q'sierit  j  (r.  Maj.)  ineipit 
Uber  proemio*  (oe  ex  i).  Plenitudo1  noui  **  (et  eras.)  ueteris- 
que  testamenti  quam  in  canone  catholica  reeipit  eccla  quem 
bisido*  traditione  mista  (sie)  est  |  In  prineipio  uidclicet  quinque 
libri  moisi  genesis  —  cum  roniano*  duciV  factumque  lega- 
tionem.  fr.)  it  Prepbationis  libro*  noui  testamenti  euanglo% 
pdicatio  |  Quamuis  quadriferia  sit  uno  testaüi  qui  ex  uno  — 
babtismi  mundum  ligni  uite.  P  explic  Über  primio*.  (r.  Maj.) 
ineipit  uita  ul  obitusco*  (sie)  qui  in  dno  preeesserunt  |  Pre- 
phatio  quorundam  scorum  nobilissimo*.  Nach  der  Praefatio  und 

*  Ib.  p.  7. 

1  L»id.  in  libroH  v.  ac  n.  test.  T  prooemia  V,  190. 
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dem  Capitelindex  beginnt  das  Werk:  Adam2  protoplaustus  et 
colonus  paradisi  —  inter  dothain  et  balmon  machabei.  fr.  Maj.) 
finit  ortus  uel  obitiis  sco%  patrü.  qui  habentur  in  ueteri  testa- 
mento.  Incipit  eorum  qui  sunt  in  nouo  testamento 3  |  Zacharias 
et  helisabet  —  ibique  in  pace  defunctus  est  atque  sepultus. 
(r.)  incipit  capitula  libri  differenciarum  beati  hisidori  |  Inter 
dm  4  et  dum  inter  trinitate  et  unitatem  —  quattuor  uitio*.  (r.) 
expliciunt  capitula  incipit  liber  differenciarum  beati  hisidori 
iunioris  epi  spalcnsis  j  Inter  dm  et  dum  ita  quidem  definierint 
(sie)  —  (abrupt  schliessend  in  dem  Capitel  inter  coneupiscentiam 
carnis  et  sps)  possumus  de  ea  etiam  gloriosius  triumphare.  Am 
Ende  ist  ein  Blatt  einer  icestg.  Handschrift  s.  XI  angeheftet, 
welches  beginnt  (r.  Maj.)  expositio  de  oratione  dfiica  |  Et  factum 
est  cum  esset  ins  in  loco  quodam  orans  et  ut  cessabit  — 
(schliessend  in  der  5.  Bitte)  cotidianus  panis  dicitur  quia  nos 
cotidie  satiat.  supersubstantialis  est  (is  est  in  ras.). 

20 

(F  19*)  80  m.  bip.  pag.  195  foll.  a.  I07S»  in  westg.  Schrift. 

Mit  vielen  Initialen  und  Miniaturen,  darstellend  z.  B.  das 

Opfer  Abrahams,  Petrus  im  Kreise  seiner  Schüler.    Die  Quater- 

nianenenden  sind  durch  die  Anfänge  der  nächsten  Zeilen  bezeichnet. 

Enthält  den  liber  comitis  de  toto  circulo  anni.7    Auf  der  Innen- 

•     ■  ■ 

seite  des  ersten  Deckels :  En  el  mes  de  iunio  era  m  •  cec  •  ltii 
(d.  i.  im  Jahre  1319)  murieron  los  infantes  en  la  vega  de  gra- 
nada.  f.  1  ist  fast  ganz  ausgerissen,  auf  dem  Rest  und  f.  2  un- 
bedeutende Eintragungen,  f.  3T  die  Crux  Ovetensis:  signü  crucis  | 
xristi  regis.  Eine  mit  dem  Uebrigen  gleichzeitige  Hand  hat  hin- 
zugefügt: In  era  dccxliiii  (d.  i.  im  Jahre  706)  Abbas  Ernte  in 

3  la.  de  ortu  et  obitu  patrum  V,  153.  —  3  Ib.  178  —  *  Is.  differentiarum 
1.  2  (V,  77). 

'  Nach  dem  Katalog  (vgl.  Memorial  histörico  espaftol  tom.  II,  Madrid  a. 
1851,  p.  13)  8.  VIII;  aber  a.  1073  ergibt  die  Subscriptio.  Vgl.  tab. 
XXXV  der  Exempla  scr.  Visig.,  wo  aber  die  fol.  3V  stehende  Notiz  In  era 
DCCXLIIII  abbas  Emilianua  in  saneto  Eroiliano  wohl  mit  Recht  dem 
in  diesen  Handscbriften  Öfter  begegnenden  Fälscher  zugewiesen  wird. 
Desgleichen  notirt  die  Beschreibung  dort  auf  einem  Papiorstreifen  den 
Vermerk  s.  XVII:  el  conde  usello.  —  '  Vgl.  Balnze,  Capitularia  regum 
Francorum  tom.  II,  1,  309  und  Delisle,  Melanges  p.  66  und  Hier.  opp. 
XI,  526. 
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sco  Eml(ia)|no.  f.  4r  (r.)  In  nniiie  dni  incipiüt  orationes  post 
gia  in  excelsis  dö  inprimis  de  aduentu  dni  |  Ds  qui  per  ange- 
licos  coros  —  f.  8vb  confer  tue  gn?  donura.  ain.  Eine  halbe 
Columne  und  die  nächste  Seite  sind  leei:  f.  9Ta  Quamquam 
licenter  adsumatur  —  f.  12  ra  in  domino  translata  sunt  |  (r.) 
In  nme  dni  nfi  xhu  xpi  incipit  Über  comicus  (sie)  de  toto  cir- 
culo  anni  (bunte  Maj.)  Igndm  in  priuio  dnico  de  aduentu  dni  | 
letio  lbri  {  esaye  ppTäe  |  In  diebus  illis  uerbum  quod  uidit  und 
in  der  Art  geht  es  bis  zu  Ende.  f.  68 T  ist  ein  Krieger  abgebildet, 
in  der  Linken  den  Speer,  in  der  Rechten  Schild  und  Schwert,  mit 
der  Unterschrift:  tellu  (nicht  tellus)  comes  rueonum  sub  era 
dcc^vi  (d.  i.  726  [—  Jahr  688],  nicht,  wie  eine  Hand  s.  XVIII 
auflöste:  766).  f.  85 r  stellen  am  Rande  in  westg.  Schrift  sechs 
Hexameter  (im  Text  lectio  de  uigilia  pasce,  Memorialverse  zur 
Genesis )  : 

Ecce  die  primo  fit  lux  celique  Becundo 
Interno  terre/    lignura  mare  tunc  siniul  erbe 
Ponuntur  quarto  t    sol  stelle  lunaque  celo 
Quinto  natarunt  pisecs  uolucresque  uolarunt 
Sexto  sunt  peeudes  homo  cuntis  (sie)  rector  ut  esset 
Septenum  sanxit  dns  requiemque  uocauit. 
Das  Werk  schliesst  f.  103  vb  uade  et  amplius  iam  noli  peccare  j 
(in  verschnörkelter  ScJirift)  explicitus  est  hic  liber  comitis  | 
a  domni  petri  abbatis  sub  era  Tcxia-1  (d.  i.  anno  Chr.  1073). 
Hierauf  folgen  ähnliche  Texte  wie  in  dem  vorausgehenden  Werke: 

(r.)  Lgdra  in  diem  See  micaelis  arcangeli  |  Letio  lbri  danielis  pp"ne. 
In  diebus  illis  ego  daniel  — .  f.  104rb  Epsla  pauli  apsth'  ad 
tesalonicenses  prima.  FrT  de  temporibus  — .  f.  194 *a  Lectio 
sei  euglii  sedm  iohannem.  In  illo  tempore  interrogauerunt  — 
ante  filium  hominis  amen.  |  (In  kleinerer  Schrift)  Doctor  ayt 
(y  ex  corr.)  audi  homo  uocem  appli  —  anime  conueniunt. 

30 

(P  198)  2«  m.  trip.  p»g.  ■.  X  in  weitg.  Schrifl.« 

Das  lateinische  Glossar  dieser  arg  vernachlässigten,  am  An- 
fang und  Ende  verstümmelten  Handschrift  beginnt  f.  1  Aspernatus. 

J  8o  liest  Loewe,  TCXIV  (d.  i.  n.  1076)  hingegen  Ewald  8.  383. 
•  Vgl.  Ewald,  Rebober.  8.  333;  dieser  gibt  für  29  nnd  30  dieselbe  nene 
Signatur  F  192. 
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contemptus  |  Adscisci.  coniungi  —  aepitafius!  titulus  mortuorum. 
f.  2ra  Acanto.  nomen  erbe  in  assiriis  nascitur  —  stiua.  Solc/ie 
Blattversetzung  und  Ausfall  findet  sicJi  auch  später.  Nach  Lotice  $ 
Bemerkung  hängt  diese  Sammlung  mit  dem  liber  glossaruin  eng 
zusammen,  wie  schon  die  Glosse  Ex  capillato.'  exerto  bracio  ad 
m  ci  nun  tun  *  beweist.  In  den  freien  Räumen  sind  von  späteren 
Händen  Hymnen,  Gebete,  Reliquienberichte  und  historische  Notizen 
eingetragen.    Ueber  letzttre  vgl.  Ewald  a.  a.  0. 

81 

(F  197)  20  m.  bip.  p*ff.  238  foll.  s.  III  XIII. 

In  Spanien  geschrieben.  Als  Vor-  und  Nachsetzblätttr  dienten 
zwei  folien  einer  westg.  Handschrift  8.  X  XI,  von  denen  an  den 
inneren  Deckeln  Abdrückt  erhalten  sind.  f.  lra  (r.)  Incipit  pro- 
logus  in  uita  sei  gregorii  pape  |  Beatiasimo  ac  felicissimo  dno 
io'hi  iee  catbolicc  et  aplicc  romane  ecelie  p'suli  iolis  ultimus 
leuita«.  Nuper1  ad  uigilias  bti  gregorii  —  f.  lva  xpm  dnrn  nrm. 
(r.)  Explieit  prepbatio.  Incipit  uita  eiusdem  |  Gregorius  genere 
romanus  arte  pbilosophus  —  f.  30  va  minime  denegasse  cognoscar. 
(r.)  Explic  uita  \  act'  a'  g'gorii  ppe  urt>  rome.  In  xpi  noie 
incipit  passio  sei  marchi  euangeliste  que  est  septimo  kalendas 
inaiy.  |  Post  gloriosam  diii  nri  ihu  xpi  —  f.  35va  seto*  amen. 
(r.)  Incipit  reuelatio  de  (de  wi2  in  ras.)  btissimi  inarebi  eua- 
geliste  corpe  qm  aportatum  est  de  alexandria  et  in  palatio  ducis 
ucnetie  dcposituni.2  |  Post  passionem  btissimi  inarebi  eugHste  — 
—  f.  39ra  uirtus  et  potestas  in  scla  seculoruin.  Es  folgen  einige 
Wunder  von  St.  Millan:  f.  39  ra  In  cuiusdam  noctis  conticioni  — , 
f.  39  rb  Queda  mulier  maria  Sne  — .  Antequam  hopnino  (sie) 
extoto  ab  animis  labatur  huic  operi  insereDdum  uidetur  qualiter 

»uro*  /  /  fl 

almozor  rex  moro*  tpo  ferrucii  abbatis  combu'sit  monesterium 
(sie)  sei  emiliani  supioris.  Cuius  dilapidationiB  uestiguia  (sie) 
parent  usque  odie  in  fracta  capitella  q;  manent  in  fronte  alta- 

rium  ecce.  Sciendum  tarnen  quod  tres  reguine  (sie)  nauarre  sunt 
ibi  sepulte.  quarum  epitafium  tribus  uersibus  expresi  (sie)  sie  | 

f.  39 v  Regno  prelate  nauarre  sunt  tumulate.  Tota  tide  plena  nec 
5  Vgl.  Loewe's  Prodromus  p.  270. 

1  Greg,  vita  auet.  Iohanno  diAcono  (Greg.  opp.  IV,  1,  19).  —  5  Marci 
translatio  anetore  Bernardo  Iustiniano  (Venetiis  1492). 


Digitized  by  Google 


Bibliothoca  patrnm  latinoniro  Hiipanir  nsis 


545 


non  geluira.  xemcna.  Trcs  hic  reguine  sit  eis  requics  sine  fine. 
Pro  me  namque  precor.  pater  unum.  die.  roguo  (sie)  lector.  Qui 
tibi  monstrauit.  fere  nescia  que  reseraui.  Conpostcllanus  iacobus. 
sac,er  emilianus.  peedunt  lite  cracc.  cedunt  himaelite.  Angelicis 
telis  congaudet  turba  fidclis.  Consule  sub  miro  fredinando  rege 
ramiro.  Annua  plebs  condit  legem  darc  uota  spopondit +  ( am 
Rande:  *  consulis  et  plebis.  fit  suma  deinde  celebris  «'ebenes 
(sie)  expresc.1  uillarnm  noraina  p  se)  Adsunt  pontifices;  laxando 

crimen  ibi  tres.  Oriolus  dictus  quidam  blasius  benedietns.  fernan- 
dns  igitur,  uersns  de  uotis,  et  librum  miraculo*  a  mc  ineeptum 
usque  huc  deduxi.  Nunc  aü  ut  (pmisi  illum  inpfectum  retineo 
ut  cum  aliqua  p  sein  gl'ose  effulserint  miracula  prudens  lector. 
paucis  uersibus  et  sermonc.  obtata  eonscribat.  Der  Rest  der 
Seite  ist  leer.  f.  40' a  (r.)  In  noie  dni  nri  iliu  xpi  Incipit  Über 
sei  gregorii  pp  romusis.  expositio  i  ezechiele  (pph'a.  Incip  omilia 
•  i  •  |  Dei  omipottltis  1  aspiratione  de  ezeehyele  .ppfca  locuturus 
—  f.  167 va  et  regnat  cum  patre  in  unitate  sps  sei  di*.  n  oia  scla 
sclo*  am.  f.  16Hra  (r.)  Incipit  exameron  sei  ambrosii  (ep'  add. 
m2)  |  Tantum  ne  1  opinionis  assumnsisse  —  f.  231  rb  et  nunc  et 
semper  et  in  oia  scla  sclo*  am.  (r.)  Explicit  liber  exameron.  sti 
sunt  epi  sub  romano  potifice  ( '  m2)  qui  non  sunt  in  alterius  pro- 
uincia  constituti.  |  Hostiensis  seu  uclletren  Albanensis  —  f.  265  ra 
()rchieps  colocen  qui  dicitur  dodo.  ()um  sacro  sca  mat*  ecel  ia 
sco  pmöstrante  spvu  non  sine  certaf  causis  —  denegare  tre- 
pidantes  agredimur.  Es  folgt  Erosolimitanus  patriarcatus  —  eri- 
temsem  (sie),  ein  Nachtraff  von  anderer  Hand  zu  der  obigen  Liste. 
f.  235va  (r.)  prefatio  in  translatione  saneti  emiliani  presbiteri 
afredinando  ipsius  monasterii  edita  |  Sacri  corporis  bti  emiliani 
translationem  seripturus  -.  Igitur  sancius  strenuissimi  garsie 
regis  —  f.  237  rb  laboris  mi  premium  in  futurum  exspectans. 
Prante  dno  (r.)  Prefatio  in  libro  miraculorum  sei  emiliani  pres- 
bit'i  m,)  et  Dfessoris  xpi  |  Cogitanti  mihi  et  exultanti  — 
f.  237  Ta  mihi  ab  ipso  parcatur  amen.  Es  folgen  dann  von  ver- 
schiedenen gleichzeitigen  Händen  Geschichten,  die  auf  St.  Millan 
Bezug  haben:  f.  237 va  In  fune  corone  desup  altare  — ,  f.  237 vb 
Notandum  qds  es  liber  scripture  — .  ib.  Quidam  de  uilla  nomine 


3  Greg,  in  Ezech.  hom.  I,  1174.  —  4  Ambros.  Hoxaom.  1.  1  (I,  1). 
SiUungsber.  d.  phii.-hist.  Cl.  CX1U.  Bd.  I.  Uft.  35 
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Stella  nauarre  cum  esset  sterilis  — .  f.  238 Ta  In  diebus  septua- 
gesime.  Consiliuin  de  banares  ad  postulandam  pluuiaui  —  aLiter 
numquam  nie  uisurura. 

32 

foL  roax.  m.  bip.  pafr.  non  nnm.  M.  «.  XI  in  frlnkischcr  Minnskol. 

Die  Handschrift  ist  am  Anfang  und  Ende  verstümmelt.  Sie 
ijtt  wohl  in  Spanien  geschrieben,  da  sich  am  Rande  hei  einigen 
Lectiones  in  teestg.  Schrift  s.  XI  vermerkt  findet,  wozu  sie  gehören, 
z.  B.  zu  Lcco  ysaye  prophetac  (Surgc  illuminare  hiemsaleui) : 
in  die  theophanie,  zu  cpla  b'  pauli  aph'  ad  tituin  (knie  apparuit 
gra):  in  octabas  natiuitatis  dfii.  An  den  zwei  inneren  Deckel- 
Seiten  klebten  Blätter  einer  teestg.  Handschrift  s.  XI,  von  denen 
wenig  mehr  übrig  ist.  Die  Handschrift  enthält  einen  Über  col- 
lectaneus,  sermonenartige  Erläuterungen  zu  einzelnen  Abschnitten 
des  neuen  Testamentes.1  f.  lr  abrupt  beginnend:  ö  e  pax  impiis 
die  dns  Sed  illis  solum  modo  — .  Die  näcliste  Kubrica  ist  ad 
ebreos  |  Ebrei  ab  lieber  sumpserunt  nomen  qni  fuit  quartus  de- 
eimus  ab  adam  — .  Die  letzte  ist:  lc*  sdm  marchum  |  In  illo 
tpr  misit  herodes  —  ex  eo  itaque  tempore  ceperunt  in  ede 
ciuitatc  eiusdem  beati  pdirsoris  de  collatione.  ipso  ut  arbitra- 
mur  die  quo  caput  cius  inuentü  est  et  elcuatum  caelebrare  de 
quibus  latius  in  p'fato  cronicorum  libro  scriptum  repperies  (es 
ex  as)  quicumque  prudens  lector  sagaei  meiite  quesierit.  Hierauf 
folgt  in  acht  Zeilen  eine  fast  völlig  ausradirte  Suhscriptio,  in 
welcher  folgende  Buchstaben  erkennbar  sind: 

EXl'UCIT  Llt   DO   »TraS  '  ORA 

t  T 

TE  <P  SNlLbASLOP  *  QV1  SCR1PSIT 

HVNC  LIIJRU  COLLECTARIUM 

IN   1IONORK   SCI   M  *  O  Ol  MAR 

t         ?  » 

SUBLANQER  HO  X  *  M  ANNO 
»  t  ? 

III   REO  N  ATE  ********0  REGE 

ET   DEÜIT  ILLU  ADR  *  *  X  TU8  SACER 
i  t 

fPB    X  X  X  X  DM  ANIME   SÜE  * ,' 

Dann  folgt  eine  andere  Hand:  (r.)  Inicium  sei  eughi  sedm 
matheum  |  Liber  gencraeionis  imi  xpi  et  rf.  Primum  quidc  ma- 

1  Vgl.  Nr.  28,  welcho  Handschrift  nach  den  Schlnssworton  dassolho  Lectionar 
enthält. 
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theus  seripsit  euangeliura  — .  DU  letzte  Rubica  ist:  In  uglia 
(sie)  s  petri  1  actuum  apostolo*  |  In  diebns  illis  petrus  et  ihoanncB 
—  (abrupt  schliessend)  porta  tepli  speciosa  (Ins  est  p  qua  siqnis. 

33 

(F  183)  20  m.  ,.  XIV. 

Ein  für  gottesdienstliche  Zwecke  in  grossen  Buchstaben  ge- 
schriebenes vielgebrauchtes  Lectionar ;  nach  Ewald  auch  ein  Calen- 
darium  und  in  Federzeichnung  eine  Glocke  mit  folgender  Beischrift: 
Habet  ergo  campana  proprietatem  conveniendi  et  convocandi 
populum  ad  divina ;  sie  et  alias  proprietates.  qne  hiis  versibus 
continentur:  Pando  deum  verum  |  Plebcra  voco  |  Colligo  elernm  | 
Defunctos  ploro  |  Festem  fugo  |  Ffesta  deeoro  |  Vox  uiea  cunc 
tornm  |  Terror  est  demoniornm. 

38 

(F  202)  2«  m.  C7  fall.  s.  IX  in  wrnt«.  Schrift. 

Die  Handschrift,  im  Anfang  und  zu  Ende  unvollständig,  ist 
ein  Theil  eines  grösseren  Codex.  Sie  beginnt  jetzt  mit  dem  VII. 
Quaternio  und  scJdiesst  mit  sechs  Blattern  des  XIV.  Sie  enthält  ein 
Fuero  Juzgo,  beginnend  in  Lex  IX,  tit.  V,  Hb.  III.  f.  0r  rnndam 
infelieium  niduarnm  astutia  fraudem  —  f.  07 v  nullo  modo  uin- 
diectur  (r.)  antiqva. 

39 

(F  199)  20  m.  bip.  pag.  282  foll.  s.  X  ut  nid.  in  westg.  Schrift. 

Enthält  den  Beatus  in  Apocah/psim  und  Daniel  mit  einer 
Menge  interessanter  Bilder,  die  nach  ihrer  Ausführung  von  ver- 
schiedenen Händen  gemacht  zu  sein  scheinen,  f.  1'  in  bunten  Kreisen 
reich  umrahmte  Majuskel:  in  m:  dni  nsi  |  \\\\  xpi  ineipit  |  über 
qui  uo|catur  apocalipsin  |  iohannis  apli.  f.  1T  füllt  ein  maurisches 
Portal  mit  Kreuz;  unter  diesem:  hoc  signum  uincitur  inimieus, 
Uber  ihm:  hoc  signum  tuetur  pius.  f.  2ra  Quedam  '  quo  diuer- 
sis  temporibus  —  f.  2rb  et  mei  laboris.  (r.  Maj.)  prologus  beati 
iheronimi  (sehe.  Maj.)  in  libro  apocalipsin  ihoannis  apli  |  Iohannes 
apostolus  et  euangelista  It  domni  iheronimi  in  explanationc 
apocalipsin  — .  Intcrpretatio  libri  huius.    Dann  weitere  Ueber- 


»  Vgl.  das  oben  zur  Handschrift  der  Palastbibl.  2H3  über  den  Boatus- 
C'ommentar  Remerkte. 

35* 
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Schriften  in  r.  Maj.:  libcr  quartus  —  über  xn ,  schliessend 
f.  14vb  que  prima  fuerant  abierunt.  (Maj.)  incipit  tractatus 
de  apocalipsin  ihoannis  in  explanatione  sua  a  multis  doctori- 
bus  et  probatissimis  biris  inlustribus  diuerso  quideni  stilo  sed  non 
diueraa  fide  interpretatus  ubi  de  xpo  et  ecla  de  antixpo  et 
eins  f.  15 ra  signis  plenissime  cognoscas.  prefacio  |  Bifornieni 
diuine  legis  ■storiani  -.  f.  34ra  beginnt  das  2.  Buch.  f.  58 rb 
steht  auf  einem  kleinen  freigebliebe nen  Räume  von  der  Hand 
des  öfter  begegnenden  Fälschers,  wie  es  scheint  in  r.  Maj.:  tem- 
pore benedicti  |  (schw.  Maj.)  Abbatis  vmi  S.  Emyliani  fideli- 1 
ter  Bciptii  (sie)  per  albinü  monaeü  I  ei'ci  in  Era  deevm  ~.  f.  124ra 

.... 

steht:  colligitur  omne  tempus  ab  aduentu  dni  nsi  iliu  xpi  usq* 
in  presentem  era  id  dcccxxii,  sunt  anni  dccLxxxiiu,  f.  124rb  finie- 
bit  quoque  sexta  etas  in  era  DCCCXXlvii.  Gegen  Ende  des  Apo- 
calypsis-Commeiitares  erscheinen  Auszüge  späterer  Heinde  (aus  Isi- 
dor?),2 wie  f.230'a  codix  multomra  libronuu  est.  et  liber  est  unius 
uoluminis.  f.  231  ra  Qcrcdis  nomen  inposuit  census  f.  232 va 
abaui  ataui  tritaui<jue  uocabulum.  (r.)  de  agnatis  et  cognatis  | 
()gnati  diciti  (sie)  co  quod  —  f.  233rb  progenetriees  germani  ger- 
mane.  f.  233 rb  beginnt  der  Daniel- Com ment ar :  Contra  prophetam 
danielem  deeimum  librum  — .  f.  271ra  (Maj.)  explicit  uisio  sep- 
tima.  (r.)  incipit  uisio  oetaba  qui  est  a  tempore  darii.  Ego  ab 
anno  primo  dnrii  medi  *  x  abam  ut  confortaretur.  f.  271rb  ()go 
inquid  danihcl  ab  anno  primo  regis  darii  —  f.  282va  in  ipso*  libris 
inuenire  poterit  finit  (r.  Maj.)  expositis  ut  potui  q*  in  Danielis 
libro  iuxta  ebrayeum  continetnr  (schw.  Maj.)  jtrii  brebiter  qd 
origenes  in  deeimo  libro  (?)  jtum  suo%  —  (abrupt  schliessend) 
f.  282Tb  quo  loeü  inquid  de  septuaginta  editione  | 

40 

2"  in.  bip.  pjig  »17  Toll.  I •  I  in  westg.  Schrift. 

f.  1  und  2  und  das  Ende  fehlt ;  die  Ränder  sind  stark  be- 
schnitten.  Die  Handschrift  bietet,  schone  Initialen,  f.  3r  (Maj.  in 
bunten  Streifen)  in  ne  dni  nsi  ihu  xpi  incipit  lbr  beati  gregorii  pape 
romensis  in  ezecielo  per  homelias  duodeeim  inquoatus  in  baselica 
lateranensis  (sie)  que  appellatur  aurea  cd  eonstantiniana  I  Dei 
omnipotentis 1  adspiratione  de  ezeciel  ,ppnta  locuturus —  f.  116vb 

2  Vgl.  Escor,  c  IV  23  f.  96. 
1  Grog,  in  Ezech.  hom.  I,  1174. 
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(vor  der  Doxologie)  qui  sunt  sine  carne  reuorare  ifis  xps  dn's. 
Darunter  m.  s.  XIII  in  Maj.:  explicit  prima  pars  ezcchielis. 
f.  117ra  incipit  scVa  pars  ezechielis.  Der  zweite  Theil  beginnt 
in  bunten  Maj.:  in  üe  dni  nsi  inu  xpi  incipiunt  homcliis  (sie)  Sei 
gregorii  pape  in  ezeciel  |Qoia  multis  curis  prementibus  —  f.  217vb 
(in  der  10.  Homilie)  cui  au  in  nibere  non  licet  de  seripture  sen- 
sibus  loqni  niistiea. 

42 

20  m.  16«:  ML  s.  II/III. 

Die  Handschrift  zeigt  nicht  westg.  Schrift.  Sie  ist  am  An- 
fang und  Ende  verstümmelt,  das  erste  Blatt  ist  bis  auf  ein  kleines 
Stück  herausgerissen ;  f.  2'  hat  ein  Bild  mit  Christus  am  Kreuz. 
Inhalt  nach  dem  Katalog:  (Maj.)  Afissale  goticuin.  f.  2r  eigitur 
clemcntisBime  pater  per  ifim  xpm  rilium  tuum  dum  nrü  |  sup- 
pliccs  rogamus  et  p&imus  uti  aeeepta  habeas  et  benedicas.  haec 
dona  haec  munera  —  f.  10GV  (schliesst  abrupt  in  einem  ordo 
dcfunctoruin)  pio  recordationis  aftectu  i'rskriü  eoiuemoracionem 
faeimus  eari  nri  iH  quem  dns  de  temptationibus. 

43 

■jo  m.  s.  X  in  weotjf.  Schrift. 

Die  Handschrift  ist  am  An  fang  und  Ende  verstümmelt,  sowie 
in  der  Mitte  Manches  fehlt ;  sie  hat  überdies  durch  Feuchtigkeit 
gelitten  und  ist  viel  gebraucht.  Einige  Bilder  dienen  als  Initialen. 
Sie  enthält  das  Psalterium  Davids,  f.  lr  beginnt  abrupt  im  26.  Psalm  : 
ne  declines  in  iraa  seruo  tuo  —  >ps  laudet  driln  ( r.j  (I  expliciunt 
psalini  numero  cl  (cl  in  ras.}.  Hie  psalmus  proprie  scripsit  dd 
extra  numerum  quum  pugnasset  cum  goliat  solus  |  Pusillus  eram 
inter  fr*  meos  — .  Die  nächste  Seite,  die  leer  blieb,  hat  eine 
Hand  s.  XII  mit  Gebeten  ausgefüllt.  Auf  der  folgenden  Seite  be- 
ginnt wieder  die  eigentliche  Handschrift :  (r.  und  schw.  Maj.)  in 
nme  dni  nsi  rhu  xpi  incipiunt  cantici  de  toto  eirculo  anni  in 
primum  de  aduentum  dni  '  i  canticum  de  libro  deuteronomii. 
Dominus  de  sina  uenit  et  de  seyr  ortus  est  nobis  —  (schliesst 
in  Nr.  lxxxiii  canticum  iliercmie  prophete)  plaga  pessima  uehe- 
ineutcr. 
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44 

(F  212)  80  min.  m.  bip.  pag.  nun  num.  fol.  8.  XI  in  westg.  Schrift.» 

Die  Quaternionenbezeichnung  läuft  von  i  bis  XU,  dazu  noch 
ein  unbezeichneter.  Vom  I.  Quatcmio  fehlen  Blatt  2,  0,  7,  vom 
IV.  Blatt  8,  der  XV.  fehlt  ganz;  darnach  enthält  die  Hand- 
schrift jetzt  172  Blätter.  Von  »nigen  sind  Pergamentstreifen,  von 
anderen  Stücke  ausgeschnitten.  In  den  leeren  Räumen  am  Ende 
der  Zeilen  sind  von  späteren  Händen  meist  Gebete  eingeschrieben. 
Die  Handschrift  enthält  ein  Glossarium  latinum,  und  zwar  ein 
Abarus- Glossar  der  timf angreicheren  Species,  beginnend:2  A 
uox  est  ante  uerbum  viel  apex  prima  |  Abauus  pater  proabi 
idst  auus  abi  —  Zetas  estuales  dorn'  ubi  ponitur  thesaurum 
quod  fori«  est  ad  cultum  regiuin  [  0YNY9  DU  (das  Weitere 
abgerissen )  |  Incipiunt  gloss  |  canones  dee  |  Die  erste  voll- 
ständige dieser  auf  die  Concdien  sich  beziehenden  Glossen  auf  dieser 
Seite  ist::{  A  relax  antiqua  lex  (auf  der  folgenden)  Firnis  .  nigrus 
ul  (piibv  mos  est  |  (r.)  de  eoneilio  antioeli  j  Exterras  alienas 
ul  setares  .  (r.)  De  eoneilio  serdiecnse  |  Pernieiosa  peri- 
eulosa  — .  |  (r.)  De  eoneilio  eartaginense  |  Proeonsulo  uiearii  .  | 
(r.)  De  eoneilio  aft'rieano  |  Prestitntain  eonstitutain  — .  (r.)  lt 
einsdcin  aftriean*  |  Proterb*  asj»  idt  (puersus  sine  pessiui'  — 
Lo^us  ratio  nl  ordo  nl  series  sine  tenipus.  Es  folgt  ein  griechi- 
sches Alphabet  mit  den  Namen  der  Buchstaben,  dann: 

U  ANTONHC    A60C  •  HNU 

ti)MHN€  •  TOYO  •  CAABOYM6 
<DAK 

(r.)  Litteras  greeas  rp  alfabcto  sunt  hoe  scriptas.  —  <t>YNY9  | 
utusus  ad  pubbos  Fistula  1  pan«jc  nielos  —  Duleis  amor  xpi  per- 
sonet  ore  tuo.  Von  anderer  Hand:  cra  lexx  (also  1082);  dann 
eine  Erklärung  über  enigina  nebst  Beispiel  aus  Jesaias.  Dann 
folgen  von  anderen  Händen  weitere  unbedeutende  Bemerkungen,  auf 
den  letzten  Seiten  Reste  einer  Chronik  s.  X,  worüber  Ewald  S.  334. 
Auf  der  letzten  Seite  steht  eine  schwer  zu  entziffernde  Subscriptio: 
liunc  glosemarum  (sie)  tibi  libelluni  .  .  .  Est  ucro  cxpletuni  sub 
era  millesima  seeunda  (=  im  Jahre  004). 

1  Vgl.  tab.  XXIV  dor  Exempla  scr.  Visig.  —  ■  Vgl.  Loewe  Prodr.  p.  98  sqq. 
—  3  Ueber  dio  eii>gcstr*>utun  deutschen  Glossen  vgl.  Steinineyer  und  Sie- 
vers, Die  althochd.  Glossen  II,  8  und  N.  Archiv  VIII,  336.  —  «  Poet,  medii 
aevi  II,  p.  92,  E.  Dueminler  edirte  das  Gedicht  nach  Ewalds  Abschrift. 
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47 

(F  211»  20  min.  141  foll.  ».  X  ut  nid.  in  wcst^.  Schrift.' 

Hat  grosse  deutliche  Schriftziigc ,  Bandinitialen  und  f.  13(> 
ein  ausgeführtes  Bild.  Die  Quatemionenenden  sind  in  üblicher 
Weise  durch  die  Anfänge  der  folgenden  bezeichnet,  f.  lr  (bunte 
Maj.)  incipiunt  capitula  über  (sie)  prirai  de  uita  et  uirtutibus 
sei  martini  epi.  Hierauf  der  Index:  De  sea  conuersationc  — 
f.  1*  xxv  (die  Schrift  selbst  hat  XX  Villi  Capitel)  seuerus  plena 

Ilde  et  karitate  perrexit.  Script  era  dc  lxviii.2  (r.  wid  bl.  Maj.) 
ineipit  über  de  uita  et  uirtutibus  sei  martini  epi  et  eonfessoris. 
Darunter  setzte  eine  Hand  s.  XVI:  hee  historia  diui  martini  uite 
et  uirtutum  fuit  conscripta  a  Seucro  sulpicio  Rhetore  que  iam 
tipis  fuit  exeussa.  '  Igitur3  ses  martinus  sabbarie  pannoniarum 
oppido  oriendus  —  f.  27 r  non  qcüq'  legerit  sed  quieüq*  eredi- 
derit  per  dum  nsrn  film  xpm  q  cü  do  (r.  Min.)  Explieit  uita 
ul  mirabilib*  sei  ae  beatissimi  martini  epi  et  eonfessoris.  do  gras. 
(r.  Maj.)  dei  uiro  dmoque  et  germano  fronimiano  f.  27vprsbro 
braulio  inmerito  eps  salutem  |  Tempore  4  pie  recordationis  dni 
mi  —  f.  20 v  xpi  gra  custodire  dignetur.  (r.  Min.)  incipiunt  capi- 
tula de  uita  ul  mirabilibus  sei  emiliani  prsbri  ul  eonfessoris  xpi 
edita  a  beato  braulione  cesaragustane  sedis  eps  (sie).  Es  folgt  ein 
Index  von  30  Capüeln  (De  cius  conuersationis  —  statim  est  re- 
suscitata).  (r.  Maj.)  ineipit  lbr  de  uita  ul  mirabilibus  sei  ac  f.  30 v 
beatissimi  emiliani  prsbri  et  eonfessoris  xpi  |  Insignia 5  miraculo- 
rum  apostolici  —  f.  40 v  contemplatione  uite  uiros  seo*  Qui  uibit 
eü  do  ptre  et  spü  sco  uiT  fp  önia  scla  sclo*  fr.  Min.)  Item  de 
celebritate  festibitatis  dnice  matris  cnclo  toletano  x  •  tlo  •  i  •  ac 

pte  xv  die  kldarum  debrium  pontifices  numero  xx  anno  oetabo 
glosi  diiii  et  religiosissimi  recesuinthi  era  DO  LX  Dil.  |  Quü  nicbil 
ridei  sineeritas  —  f.  51*  mos  est  sollemnis  in  omib*  babeatur. 
(r.  Min.)  Incipiunt  acta  ul  obitus  sei  ildefonsi  (si  in  ras.)  tole- 
tane  sedis  epi.  edita  a  beato  iuliano  ciusdem  ciuitatis  epo  |  Udc- 
fonsusß  memoria  sui  temporis  clar'  et  inriguis  —  f.  53 r  oterno 
frui  receptaculo  claritatis  /  amen.    f.  54v  (r.  Min.)  Ut  in  quadra- 

'  Vgl  tabul.  XXXVI  scr.  Visig.  -  *  Nach  der  Praef.  zu  tab.  XXXVI 
stammt  Script  era  DCLXVI1I  von  der  Hand  des  Fälschers.  —  3  Sulpicii 
Severi  vita  s.  Martini  p.  111  II.  —  «  Hraulionis  vita  S.  Aemiliani  80, 
G99  Bf.  -  :'  »0,  701  M.  -  ■  Iuliaui  vita  Ildefonsi  U6,  43  M. 
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gesiina  non  licet  natales  martirum  nec  nuptias  cclcbrare  |  cncliu 
laudocie.  tlo.  li.  Non  oportet  in  quadragcsima  —  nec  nuptias 
in  quadragesirna  celebrari;  add.  m,;  cnclui  tln*  x.  tlo.  i  In  quadra- 
gcsiine  nichil  de  sco%  sollcmnitatibus  conucnit  predicari.  f.  54 r 
(moderne  Ueberschrift:  Opera  S.  Ildephonsi  seu  Uber  de  Virgini- 
tate  deipare)  Ds  lumcn  7  ucrum  qui  inluminas  —  f.  57  *  possideat 
uiuiturum.  amen.  Incipit  Über  de  uirginitate  see  marie  antitria- 
pistos  (sie  —  av-rt  tptwv  a-irruv)  id  est  contra  tres  infidelcs  more 
sinonimarum  conscriptus.    f.  58 r  Domina s  mea  dominatrix  mea 

dominans  michi.  Mater  dfii  mi  ancilla  filii  tui  —  f.  125 v  Ex  nüc 
ex  boc  abbic  et  in  omo  top*  et  in  totum  euum  et  in  cunta  sei) 
scla  si'ioH  am.    f.  120 r  (r.)  ineipiunt  lectiones  de  natibitate  dfii 

ad  inatutin  ex  libro  eibitatis  di  beati  ngustini  legende  p  singulas 
missas  ad  inatutin  |  Dubium  non  est  frs  dilectissiini  carnalem  dfii 
nsi  aduentum  (es  sind  sieben  Stücke)  -  f.  130 r  ad  fortitudinis  sue 
glepduxit:  n  duiu.  |  ( r.  Maj.)  incipit  uita  uel  gesta  sei  ildcfonsi 
toletane  sedis  metropolitani  epi  aeixiliani  (sie)  eiusdem  urbis  epo 
edita ,J  |  Ildefonsus  igitur  sub  rudimentis  adliuc  infantie  —  f.  141 ' 
eterno  frui  reeeptaculo  elaritatis  Prestante  dno  uso  ibu  xpo  q 
cü  do  patre  et  spii  seo  in  unum  uiuit  et  regnat  in  scla  selo*  am. 
f.  141 T  ist  leer. 

50 

W>  ni.  non  num.  fol.  s.  XI. 

Als  Vorsetzblatt  dient  der  Rest  einer  Handschrift  8.  IX  X 
über  dijjerentiae  uerborum;  es  finden  sich  unter  Anderem :  Inter1 
nomen  pronomen  cognomen  a^nomen.  nomen  est  uocabulum 
proprio  appellationis.  pnomen  (sie)  quod  nominibus  dignitate 
generis  preponitur  etc.  f.  1  ist  s.  XIII  XIV  ergänzt.  Der  alte 
Codex  beginnt  f.  2  mit  dem  2.  Psalm:  Tum  loquitur  ad  eos  in 
ira  sua  et  in  —  (schliesst  in  dem  Psalm  mit  der  Ueherschrift: 
bic  psalmus  extra  numero  est2)  et  abstuli  obprobrium  a  tiliis 
srfrl  (r.  Maj.)  explicit  liber  psalmorum.  ( Nächste  Seite  mit  r. 
Maj.)  incipit  prologus  beati  ysidori  in  libro  canticorum  |  Plura3 
nouimus  cantica  —  et  regnum  celestein  transibit  finit.  Dann 


7  Ild.  do  virgiuitate  8.  Mariae  96,  53  M.  —  s  96,  58  M. ;  vgl.  den  Cod. 

Matrit.  P  78  f.  9.  —  »  Patrum  Tolet.  ed.  Lorenzana  I,  96  =  96,  43  iL 
i  Vgl.  Etyinol.  I,  6  sqq.  (III,  13).  —  '  Vgl.  nr.  43.  —  3  Vgl.  Escor,  al  13 

f.  195  und  I».  oj>p.  I,  513  sqq. 
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folgt  eine  Miniatur  und:  Dns  de  sina  ucnit  et  de  scyr  ortus  est 
nobis  -  [abrupt  schliessend  in  n°  4  cantieum  esaye)  sps  eius  uelut 
torrens 

51 

8o  mftior.  in.  164  foll.  s.  XI  in  westff.  Schrift. 

An  dem  vorderen  Deckel  klebt  ein  Blatt  mit  westg.  Schrift, 
welches  genau  dasselbe  enthält  wie  f.  lv,  d.  i.  das  erste  Blatt  der 
eigentlichen  Handschrift,  ausserdem  einige  Eintragungen  von  späte- 
rer Hand,  z.  B.  m.  s.  XV:  del  monast0  de  Sant  Milla  ;  oben 
s.  XII XIII  der  Anfang  eines  Receptes:  accipe  flor  de  steppa; 
unten  m.  s.  XII/XIII:  Notuin  sit  oinnibus  hominibus  quod  tabula 
argentea  altaris  Sei  ernlni  continet  in  se  •  c  •  7  x  marchas  argenti 
puri  A  cc  •  7  liii  morbnos  in  deauracione  eius.  f.  2 r  am  oberen 
Hände:  Ano  de  mil  7  quatro^ientos  7  treynte  7  nuebe  fue.  An 
dem  hinteren  Deckel  klebt  ein  Fragment  s.  XII  mit  Gebeten  und 
Bibelstellen,  f.  lv  (r.  und  schw.  Maj.)  in  rie  dni  nsi  iliu  xpi  in- 
eipit  liber  prognosticura  futuri  scli  a  beato  iuliano  epo  edito  (sie). 
Diio  scissimo  ac  beatissimo  pre  ceteris  mihi  familiarissimo  dnio 
idalio  barcinonensis  sedis  epo.  iulianus  indignus  eatedre  toletane 
eps  |  Tres  siquideni  libros  — .  Item  prefatio.  Diem  illuui  1 
clara  —  f.  6*  rerum  euidentia  contueri  AMHN  <J>YNY9  4>HLYX 

Y6HR  AM  |  PC  (sie,  nicht  TPC)  (Maj.)  ineipiunt  capitula  de 
origine  mortis  humane.  Nach  dem  Capitelindex  (Maj.)  ineipit  liber 
primuS  (diese  3  Worte  auf  Rasur)  de  origine  mortis  humane 
fr.  Mm.)  Quomodo  mors  primü  subintraberit  in  müdu  j  Peccato* 
primi  hominis  — .  Das  2.  Buch  de  animabus  defunetorum  beginnt 
f.  23 r,  das  3.  de  ultima  eorporum  resurrectione  f.  48 r  —  f.  77 v 
quem  in  schi  seto*  laudauimus  (u  ex  b). 

Die  nächste  Schrift  hat  neue  Zählung,  f.  lr  (=  78')  (Maj.) 
ineipit  prefatio  anastasii  epi  ad  dominum  nicolaum  papam  |  Cogi- 
tante:*  ae  diu  tacite  sollieitequc  —  f.  2r  uoce  permisit.  Salue 
presul  amate  deo  per  sda  salue.  Totius  atque  orbis  pape  beate 
uale.  f.  2V  (Maj.)  explieit  prefatio  leoneii  epi.  Auf  den  Capitel- 
index  folgt  in  Maj. :  expüriunt  eapitula  narratio  menne  cum 
prologo  leontii  epi  |  f.  3*  Intentio  1  quidein  una  est  nsa  quoque 
et  eorum  —  f.  50 v  diligentibus  se.    Quo  oms  nos  impetremus 

»  Iuliani  Toi.  npoyvwsrurov  Hbri  III  (96,  -453  IL).   —   2  Ib.  96,  401.  — 
3  Vita  s.  lohannis  Eleemosynarii  73,  337  M.  --  *  Ib.  73,  340  M. 
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per  gram  et  mserdam  dni  nsi  inu  xpi  cum  quo  est  patri  una 
cum  sco  spu  gla  honor  Imperium  nunc  et  semper  et  in  secula 
seculorum  amen.  (Maj.)  explicit  uita  beati  iohannis  heley/// 
monis  (r.  Min.)  Que  quidem  pretermissa  fuerant  a  iohannc  atqiu; 
sophronio  uiris  illustribus  qui  cius  uitam  conscripserunt .  sed 
postmodum  leontius  episcopus  neapoleos  eipriorum  insul«;  ea 
studioso  suppleuit.  Cuius  narrationes  scissimus  ac  ter  beatus 
domnus  nicholaus  papa  ad  inulto*  odificationem  anastasio  pec- 
catori  interpretari  preeepit  (ro.  rec.  add.  explycit). 

f.  lr  (=  133r)  (r.  Maj.)  Ine  dni  nsi  iliu  xpi  incit  (sie)  lbr 
sei  leandri  opi  spalensis  quem  scripsit  germane  sue  florentinc. 
Der  Capitelindex  schliesst :  xx  Neuelit  uirgo  reuerti  ad  sclin.  (r.) 
script  sub  e.  dc  •  lviiii  (r.  Maj.)  leander  dl  inscdin  deprecans 
in  xpi  michi  filie  et  sorori  florentine  '  f.  lv  Perquirenti 0  michi 
soror  karissima  —  f.  24 v  et  si  perseucraucris  usque  in  tineni 
salua  eris.  De  obedientia.  Primus  itaque  humilitatis  gradus  est 
cum  timore  dei  obedientia  —  f.  81*  (schliesst  abrupt  im  duo- 
deeimus  gradus)  nuine  puella  paruida  narrarc  consueuerat.  Dieser 
Theil  der  Handschrift  hat  eigenthümliche  Thier  initialen ,  meist 
Hunde  in  den  sonderbarsten  Stellungen. 

52 

1.  f.  1  — 15.  8«altior.  m.  s.  XI  ut  uid. 

Von  f.  1 — 3  sind  nur  Fragmente  erhalten,    f.  lr  ist  ganz 

abgescheuert,  f.  1  —  5  haben  stark  durch  Wasserjlecken  gelitten.  Vor 

f.  1  ist  ein  Blatt  verloren,  die  übrigen  Blätter  bilden  zwei  Quater- 

I  l 
nionen  mit  den  Signaturen  q  l  a  f.  7T  unten  und  q  n  5  f.  lov  unten, 

f.  lr  tani  epsepi.  It  op[  |  It  opuscula  beati  cyrilli  alexand[  — 
f.  2T  et  catholicis  uitari  uoluerunt  credimus  esse  subdenda.  (r.) 
ineipit  noticiam  librorum  (der  Rest  der  Zeile  und  die  folgende 
unleserlich)  p  /  lintur  |  Ariminensem  synodum  a  constantio  cosare 
—  f.  0V  anatheniatizat  catholiea  et  apostolica  ecta.  (r.)  capitata 
nicheni  concilii  ab  innocentio  papa  data  |  i  Statuunt  preterea  — . 
Es  folgen  22  Capitel:  (r.)  Incipiunt  capitula  concilia  nicheni  ab 
attico  epspo  constantinopolitano  —  et  euaristo  constantinopoli  | 
De  his  qui  sc  absciderunt  aut  castrauerunt  (22  Abschnitte)  — . 
Hü  sunt  orientales  episcopi  qui  conuenerunt  nichea  de  diuersis 

1  Vgl.  Hs.  47,  Anm.  2.  —  •  Leandri  regula  72,  874  M. 
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prouinciis  —  sibe  totius  urbis  cpiscopi.  Es  folgt  auf  viergetheilter 
Seite  das  Verzeichnis :  (r.)  Primus  de  egypto  |  Alexander  de 
alexandria  —  f.  V2r  cleinens  de  thebis.  Fiunt  simul  —  et  eon- 
stat  fuisse  eoncilium.  (r.)  Incipit  concilium  sibe  synoduin  aput 
aneyrain  amen.  |  isti  quidcm  eanones  — .  Nach  einem  kleinen 
Verzeichniss  (darin  eine  Rubrica:  It  synodus  cesariensis) :  De 
prsbris  qui  imolauerunt  (18  Abschnitte)  —  kanones  constitutos. 
(r.)  Incipiunt  rcgule  sibe  delinitiones  exposite  ab  epspis  ci  qui 
in  unura  constantinopolim  uencrunt  quando  ordinatus  est  beatus 
neetarius  epsps  kanon  primus  [  Non  spernendam  esse  lidem  — 
(abrupt  schliessend)  seruatis  honoribus  primatus  eccle  antiochene. 

2.  f.  16— »f>3.  40  altior.  bip.  pag.  s.  VIII/1X. 

f.  10 T  ist  leer,  eine  spätere  tcestg.  Hand  s.  IX  X  hat  ein 
kurzes  Handschrift  enverzeichniss  darauf  gesetzt,  das  zum  Theil  ver- 
wischt ist :  Annotatio  de  lbros  |  sentcntiarum  |  Sei  cipriani  I  Lber 
ciuitatis  di  |  uitas  patrum  |  duos  ordinos  (sie)  |  manuale  |  regula 
sei  izmaraedi  |  psaltcrio  |  antitbnariü.  f.  10va  (r.  und  blaue  Maj.) 
incipit  Über  sententiarum  domni  gregorii  pape  romensis  sub- 
traetum  ex  libris  moralium.  Es  folgt  der  Capüelindex  des  ersten 
Buches  f.  17  ra  (r.  und  hl.  Maj.)  incipit  über  primus  sententiarum. 
f.  17  rb  (r.)  i  Quod  ds  inconmutabiÜs  summus  et  eternus  existat  | 
Solus  deus 1  in  seiuet  ipso  — .  Das  2.  Buch  beginnt  f.  öO'  b, 
das  3.  f.  129*a,  da»  4.  f.  1*7  rb,  das  5.  f.  22!>ra  und  dieses  schliesst 
abrupt  im  33.  Capitel  (de  eternis  supplieiis  reprobarum)  deuo- 
ratur  ab  exteriori.  Von  zwei  folgenden  Blättern  sind  noch  Fetzen 
erhalten. 

54 

80  maior.  s.  XI  in.  in  westg.  Schrift. 

Die  Handschrift  ist  am  Anfang  und  Ende  verstümmelt  und 
befindet  sich  in  einem  kläglichen  Zustande,  so  dass  sich  nur  Weniges 
mit  Sicherheit  lesen  lässt.  Darnach  scheint  sie  ein  Missale  oder 
Breviar  zu  enthalten. 

58 

8»  maior.  m.  non  unm.  fol.  s.  XI  niod.  in  wostg.  Schrift. 

Die  Handschrift,  am  Anfang  und  Ende  verstümmelt,  hat  sehr 
feine  Initialen,  von  denen  einige  ausgeschnitten  wurden.  Titel  von 
Bibliothekarshand:  Manual  gotico  o  Muzaraba. 

i  Taionis  sententiarum  Hb.  I  (80,  731  M.). 
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62 

(F  22S>  40  mit»,  m.  9*  foll.  i.  VIII  (?)  oder  IX  in  westif.  Schrift. 

ZH'e  am  Anfang  und  Ende  verstümmelte  Handschrift  zeigt 
die  alte  Art  icestg.  Schrift  (wie  02,  2)  in  grossen  weitläufigen  Zügen. 
f.  lr  beginnt  abrupt  in  einer  von  Bibliothekarshand  Tractados 
mistieos,  im  Katalog  cxempla  moralia  betitelten  Schrift:  effccti 
sunt  contra  nie  —  hec  dicens  diseessit.  Die  nächste  Hubrica 
ist  unleserlich,  die  folgende  lautet:  De  reprinienda  abaritia.  Abbas 
silbanus  dum  esset  abscensa  cella  sua  —  f.  28 r  babens  timorem 
di  super  in  corde  suo.  Es  folgt  mit  kleineren  Buchstaben:  hec 
est  uia  et  opus  monaci  j  munnioni*  prsbr  librum  (eine  Hand 
s.  XIII  wiederholt  munioni  prsbr  librum).  f.  28 v  (Maj.)  officium 
de  litanias  [  ott  Dirigatur  dominc  oratio  nostra  f.  29 r  dies 
COüsolationis  ueni  (mit  Neumen).  f.  21)*  (r.)  passio  beatissimorum 
martirum  cosme  et  damiani  antemi  Iconti  et  euprepi  qui  passi 
sunt  in  egea  ciuitate  die  xi  kbls  nobembres  1  |  In  diebus  illis 
sub  diocletiano  et  maximiano  imperatoribus  sedente  lisio  preside 

—  f.  42 r  ut  sit  nomen  dni  benedietum  in  sela  selo*  Amen. 
( r.  und  seine.  Maj).  missa  in  diem  ico%  cosme  et  damiani  |  Oblatis 
super  aram  unigeniti  tui  —  f.  48 T  regna  cum  illis  mereamini 
celestia  possidere  per  ipsum  qui  in  trinitate  uiuit  et  regnat  per 
infinita  semper  scla  sclo*.  (T  munnionem  indignuin  memorare 
pusillum  iam  petentibus  pergite  et  ascendite  etc.  (Gebete  mit 
Neunten),  f.  5ÖT  (r.  und  gr.  Maj.)  orus  in  diem  sco«  cosme  et 
damiani.  ad  ^confla  (sie  =  ad  roeonualeseeiitiam.^  (am  Rande 
schw. :  ut  per  intercessu  ^-co*  martyru  suorum  cosine  et  damiani 
oclesio  suo  sc«;)  |  Ds  medicina  languentium  sanitas  intirmo*  —  . 
Das  letzte  Gebet  schliefst  f.  54v  famulos  tuos  sco%  tuo*  suffragia 
non  retardes  presta  qui  uiuis  et  regnas.  f.  ö5'  (r.  und  gr.  Maj.) 
ineipit  Uber  sententiarum    Stire  debetis  frs  küii  quoniodo  ionas 

—  f.  1)4 r  eterno*  humanum  dns  dignetur  eripere  qui  est  bene- 
dictus  in  sela  sdo«  Amen,  (r.)  Ineipit  interrogatio  de  nobis- 
simo  |  Rex  aristotelis  alexandro  episeopo  —  f.  (57 r  unieuique 
secundum  opera  sua.,  Finit.  f.  <>7V  (r.  Maj.)  ineipiunt  sermones 
cotidiani  bcati  agustini  \  Gaudeamus tTs  kini  et  do  gratias  agi- 
mus  — .  f.  70'  (r.  Maj.)  item  alius  sermo  |  knii  quotienscum- 
que  ad  eclesiain  uel  ad  solle mnitatem  — .  f.  72 r  (r.  Maj.)  homelia 

"  AA.  SS.  Boll.  -11.  Sept.  VII,  471.  -  >  Au-  (?)  sermo  186  (V,  999). 
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sei  agustini  epsepi  |  Primum  quidem  deeet  nobis  audire  iusti- 
tiain  — .  f.  75*  fr.  Maj.)  item  beati  agustini  de  quotidie  | 
Ecce  fr«  ostendimus  uobis  quales  — .  f.  76*  (r.  Maj.)  it  serino  | 
Rogo  uosn  frs  knii  ut  adtentius  cogiteinus  — .  f.  87 r  (r.  Maj.) 
it  sermo  eotidiani  |  Rogo  uos  frs  knii  nemo  dicat  in  corde  suo  — . 
f.  1)1 r  fr.  Maj.)  item  sermo  |  Homo  quidam  erat  diues  - —  splen- 
dide et  cetera  euangelii  uerba  per  allcgoriam  sie  aeeipi  possunt 
—  f.  96v  ipsi  xpo  qui  ex  mortui»  resurrexerit  credent.  Was  nach 
zu  folgen  scheint,  ist  unerkennbar 

63 

40  min.  ra.  bip.  pag.  139  füll.  s.  XIII  ex. 

Die  durch  Feuchtigkeit  sehr  beschädigte  Handschrift  hat  sieben 
dem  Umfange  nach  verschiedene  Theile.  Der  Anfang  ist  durch 
den  aufgeklebten  Titel:  Libro  de  sacranientos  y  otras  materias 
verdeckt.  Sie  schliesst  f.  139  si  pr*-uenientc  uoluntatem  et  per- 
tractet  secum  quam  multiplici  oeeosione  (sie)  uieii  delectabiliter 
peccauit.  Ihr  Inhalt  bezieht  sich  auf  mannigfaltige  theologische 
Materien:  de  vn  criminalibus  uieiis,  de  circumstaneiis  secunduni 
Tullium,  de  eucharistia,  dt-  perieulis  offici  sacerdotalis,  de  sigillo 
8sccreti  etc. 

64 

X<>  ra.  92  foll.  a.  970  in  wcutg.  Schrift 

Vom  1.  Quat er nio  fehlen  drei  Blätter,  f.  lr  (Maj.  zum  grossen 
Theile  nachgezogen)  in  niiie  di  nsi  ifiu  xjii  ineipit  libellus  a  regula 
sti  benedicti  Bllbtractus  (für  das  hier  folgende  ganz  undeutliche 
Wort  ist  falsch  sermo  nachgezogen)  instrumenta  bono*  operum  | 

Sicut  sunt  fabrorum  et  aliorum  artitieuni  —  feliciter  gaudentes 
ingrediuntur  colestia  regna.  (r.)  <£  i  inprimis  dum  dm  diligere 
ex  toto  corde  tota  anima  tota  uirtute  (schw.)  hec  enim  regula 
dilectionis  — f.  91 r  ueritas  in  operibus  iustitia  inbenitur  (sie)  :, 
Es  folgt  von  der  Hand  des  Fälschers  (r.j:  Ioannes  abbas  in  sco 
emlno  era  »ccclxxxxiii.  Dieselbe  Hand  scheint  f.  79 v  fr  pla- 
cido  geschrieben  zu  haben.  Der  Inhalt  der  Handschrift  stellt 
sich  als  ein  Auszug  der  regula  Benedicti  für  ein  Frauenkloster 
dar.  f.  91 v  und  92 r  sind  so  gebräunt,  dass  sie  einmal  äussere 
Deckseiten  geteesen  zu  sein  scheinen,  f.  91*  hat  eine  Hand  s.  XVII 
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g&chriehen:  Traslarle  este  Iibro  cn  cineo  de.frebrcro  ano  inil 
sciecientos  (sie)  y  trecc.  Fr.  luan  de  cl  Saz  Monge  de  Sn  Millan. 
Um  dieselbe  Zeit  wurde  die  ganze  übrige  Seite  beschrieben,  das 
Beschriebene  aber  wieder  ausgelöscht,  f.  91 r  hat  eine  Fälscher- 
hand neun  Zeilen  in  prolongiHer,  sehr  sonderbarer  Schrift  ein- 
getragen.* f.  91  T  füllt  folgende  umrahmte  Eintragung  von  erster 
Hand:  Eneco  gasseani  licet  indignus  prsbtcrii  tarnen  ordine 
factus  in  accisterio  sec  nunilonis  et  olodie  alitus  diuino  presidio 
fultus  huius  scriptionem  libri  regula  nomen  continente  naccla 

i 

simul  searü  nunilonis  et  olode  Perfectum  est  hoc  opus  feliciter 
currente  era  millesima  xim  a  im  klds  debrs.  Ob  quod  humiliter 
suplicans  uos  oins  obsecro  quieuuque  (sie)  hic  legeritis  ut  xpni 
dnrn  exoretis.  Qualiter  pregob*  usisillis  (sie).  Vom  letzten  Blatt 
ist  nur  ein  Fetzen  erhalten. 

65 

4o  min.  m.  non  nun.  fol.  s.  IX  ut  uid.  in  wostg.  Schrift. 

Die  am  Anfang  und  Ende  verstümmelte  Handschrift  hat 
durch  Feuchtigkeit  sehr  gelitten.  Die  ersten  zehn  Quaternionen 
fehlen,  der  erste  erhaltene  trägt  die  Signatur  n.  Von  dem  letzten 
xv.  Quaternio  fehlt  das  letzte  Blatt,  sowie  sicJi  auch  sonst  Defecte 
zeigen.  Die  Handschrift  scheint  aber  schon  s.  XI  in  diesem  Zu- 
stande gewesen  zu  sein,  daher  man  sie  hinten  ergänzte.  Auf  auf- 
geklebten Zetteln  ist  die  Handschrift  betitelt;  La  h///////  Iudit  y 
Iosue  und  Expossicion  sobre  algunos  lugares  de  la  escritura. 
f.  lr  beginnt  abrupt  in  einer  Homilie:  ////ntnr  6ciendum  tarnen 
est  quod  —  ut  Ulis  omnibus  interemptis  qui  in  tc  regnabant 

opere  peccati  solus  in  tc  regnet  ihus  xps  dus  nsr  cui  est  gia 
et  imperium  in  scla  sclo%  amen,  (r.)  Incipit  omelia  duodechna 
de  eo  quod  spaliter  intellegi  debeant  bella  — .   Die  nächste 

h 

(leicht  lesbare)  beginnt:  Incipit  omelia  tercia  decinia  de  lacis  et 
delcmbna  et  decebron  ciuitatibus  quas  eeperunt  filii  srtil  |  Hec 
omnia  quo  figuraliter  accidebant  illis  — .  Die  letzte  Rubrica  der 
alten  Handschrift  weist  die  17.  Homilie  auf.  Das  erste  Blatt  der 
Ergänzung  beginnt:  nisi  scos  apslos  ad  quos  dicit  salbator  quia 
sedebitis  — .  Die  erste  Rubrica  derselben  ist:  Incipit  homelia 

xvmi  de  finibus  hereditatis  tribus  iuda.  |  Distribuit  hereditatem 


1  Loowo'b  Zottel  mit  der  Auflösung  dieser  Zeilen  ging  verloren. 
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moses  .  Die  Handschrift  schlichst  abrupt  in  der  21.  (de  tiliis 
iuda  qui  non  potuerunt  dispderc  ihebus  eos  de  ierusalcm)  mit 
unde  dcprccor  uos  qui  lidel[  j  ut  ita  uitain  usam  et[ 


2.  San  Pedro  de  Cardeiia. 

6 

2"  tn.  bip.  pap.  *.  XIII  in. 

Enthält   Petri  Comestnris  historia  ecclesiastica.*    f.  lr  (r.) 

hie  incipit  prologus  in  historiis.]  Rcuercndo  patri  et  dno  wHo 

m  i 

di  gra  senonensi  arclmlpo  petrus  Benins  x  pbr  treecnsis  uitain 
bonam  et  cxitura  bin.    Causa  suscepti  laboris  — . 

11 

8<>  m.  fol.  non  nnm.  s.  MI  in  Spanion  geschrieben. 

An  den  Deckeln  Reste  von  westgothischen  Fragmenten  8.  X. 
f.  lr  oben  (r.)  Hic  liber  est  seriptus  cometissa  uxore  coinitis 
lupi  bonp  memorie  iubente.  |  Hunc  libellnm  raodienm  smarag- 
dus1  de  diuersis  uirtntibns  collegit.  et  ei  noraen  diaderaa  mo- 
nacho*  imposuit.  Quia  sieut  diadema  gemmis  fulget  ita  et 
hic  liber  fulget  uirtutibus.  Hunc  niodicum  operis  libellum  nri 
niultorum  dictis  —  f.  lv  eapitulum  poninius  priinuru.  Explicit 
prologus.  (r.)  Incipiunt  eapitula.  Das  eigentlidie  Werk  beginnt 
f.  3V  (r.)  de  oratione  prima.  |  Hoc  est  rcmediuin  eius  qui  uitio- 
rum  —  quod  ipse  pararc  digneris  qui  —  amen  (r.)  explieit  zma- 
raedus  (r.)  carmine  finito  sit  laus  et  gloria  xpo  Finito  libro 
tunica  rcddatu(r)  magistro.  Der  Rubricator,  welcher  jede  Seite 
roth  eingerahmt  hat,  hat  hie  und  da  MemorUdverse,  auf  jede  Seite 
oben  und  unten  je  einen  eingetragen,  wie: 

Poma  quidem  durum  confrigunt  aurea  murum 
Vicine  uerba  spernit  gallina  superba 


1  Vgl.  die  Handschrift  S.  Millan  12. 

1  Ueber  den  Verfasser  bemerkt  eine  Handschrift  s.  XVI  oder  XVII  f.  lr: 
El  autor  de  este  libro  fuo  Smaragdo  Monge  Renodictino  y  anda  im- 
preso  con  otras  obras  suyas  vease  a  Logipont.  en  el  tomo  \  a  los  ftdios 
84  y  85  caj.  17.  Das  Diadema  monachornm  dos  Smaragdns  ist  gedruckt 
in  der  Bibl.  PP.  maxima  tom.  XVI,  p.  1305  =  102,  ÖU3  M. 
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Serraones  fundct  si  grex  rauliebris  habundet 
Mutuo  danda  uite  (?)  sunt  tilia  niater  aniiea 

Regula  iustitio  uerus  xpique  colonus 

Raimunde  benigne  pie  multosque  docendo  patronus 

Non  capit  obtatura  qui  non  impendit  amatura 
Fortior  in  prato  forti  pascit  superato 

Gemraa  beatoruni  fons  gloria  stirps  probitatis 

A  stultis  /  (et  eras.)  pueris  te  seruans  doctor  haberis 

Virgo  malignorum  reprobator  et  impietatis 
Sumniat  parua  data  quisquis  petit  immoderata 

Frigus  letale  non  te  ualeat  superarc 

Magna  manu  minima  curuatur  quereus  in  yraa 

Quique  fauet  faueat  xps  custodiatque 

Non  sunt  mente  cauti  euncti  barba  decorati 

Non  est  opus  follo  suspendere  cimbala  collo 
Nidus  aui  cuique  suus  extat  pulchrior  ubique 

Omnibus  est  bellum  fuerit  quod  sepc  nouellum 
Si  quando  ledas  hominera  non  te  sibi  credas 

Do  tibi  quod  scripsi  salue  salucntur  amici 
Hinc  et  yspanis  pigro  deest  copia  panis 

Tendit  inane  forum  fidcns  loculis  aliorum 
Non  bene  mordebit  aliquis  si  dente  carebit 

Venter  farsitus  ludit  non  ueste  politus 

Hei  inichi  quod  nullus  amor  est  sanabilis  herbis 

Est  melior  grossa  uestis  quam  nil  super  ossa 
Ignorat  plenus  quam  uitam  ducat  cgenus. 

12 

(F  251)  20  min.  to.  bi|>.  i>a(t.  171  foll.  a.  924  in  westg.  Schrift. 

Die  Handschrift  ht  in  einem  elenden  Zustande,  indem  die 
Blätter  durch  Hitze  ballartig  aufgetrieben  sind;  doch  Hesse  sich  die- 
selbe restauriren.  Die  ersten  zehn  Blätter  sind  zerfetzt.  Die  Hand- 
schrift beginnt  f.  10 r  in  Isidors  Origines:  (r.  Maj.)  tls  n  de  grain- 
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matica  1  |  Grammatica  est  seien tia  recti  loquendi  — .  Der  Abschnitt 
notae  ist  ohne  Erxceiterung.  f.  12  T  unten  steht  das  Quaternionenzeichen: 
(  •  Ii  •  ).  f.  26r  ist  die  Seitenüberschrift  de  dialhttxa  (=  de  diabe- 
tica). Der  Abschnitt  über  die  aetates  schliesst  f.  49  ra:  Eraclius 
xxvii  huius  quarto  et  quinto  religiosissimi  prineipis  sisebuti  iudei 
in  spania  xpiani  efficiuntur.  ü  n  cccxxxm  era  dclvii.  |  Colligitur 
omne  tempus  ab  exordio  mundi  usque  in  presenteni  glosi  rece- 
suinti  prineipis  an.  x.  qui  est  era  dclx.  an  u  dccclviii  j  Residuuni 
sexta  (sie)  etatis  tempus  deo  soli  est  COgnitamu  explicit  lb  sextusi 
Das  Werk  schliesst  f.  164 rb  ignis  ardore  siccetur  (r.  Maj.)  Finit 
dö  gras,  (r.  und  schw.  Maj.)  ineip  de  celo  ul  quinque  circulis 
eius  atque  subterraneo  meatu  |  Celum'2  circulis  quinque  distin- 
guitur  quorum  duo  extremi  maxime  frigidi  australis  huinillinius 
et  aquilonius  cxcelsiinus  (sie),  bis  utruque  (am  Rande  m.  s.  XV: 
haec  desiderantur  typo  tradi)  —  f.  1(>8V  et  penuaneamus  in 
ununi  (r.  Maj.)  explicit  do  gratias.  fr.  Min.)  Benedico  coli  quo- 
que  regemine  (sie)  qui  ad  istius  libri  fineui  uenire  permisit  in- 
colomcm.  amen.  (r.  und  schw.  Maj.)  explicitus  est  lib  ethimolo 
giarum  a  duobk  uidelicet  scriptorib*  j  nüvra  (sie)  prsbr  et  didaco 
den'  sub  era  DCCCCLXJ1  a.  (u  mit  bleicher  Tinte  auf  Rasur),  m. 
s.  XIII.  <L  Dionisius.  Yniago  di  e  angl'  — .  (E  Iohs  damascenus. 
Angl*  e  — .  Es  folgt  auf  neuer  Seite  nochmals  das  obige  Werk: 
( r.  und  schw.  Maj.)  ineipit  d  celo  ul  •  v  •  circulis  eius  (r.  Min.) 
atque  subteraneo  meatu.  |  Celum  circulis  quinque  distinguitur 
quarum  (sie)  duo  extremi  —  f.  171 b  (abrupt  schliessend)  facit 
prineipium  ort\  et  ideo  iuxta  quosdam  in  octabu  (sie). 


Archivo  histörico  nacional. 

Das  im  Gebäude  der  Akademie  der  Geschichte  befindliche 
Archiv  besitzt  die  Codices  von  Avila,  Uber  welche  ein  hand- 
schriftlicher Katalog  Inventario  de  los  Codices  de  la  Catedral  de 
Avila  besteht.    Derselbe  verzeichnet  auch  zwei  Handschriften, 


1  Is.  Etym.  1,5  (III,  12).  —  >  Vgl.  Escor.  &  I  3,  f.  234'a.  R  III  9  f.  120r, 
San  Millan  8 

SiUungsber.  d.  phil.-hi.i.  Cl.  CXIII.  Bd.  L  Hft.  36 
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Nr.  XXXIII,  8.  XII  und  LXI,  s.  XV,  welche  Fulgentii  sermones 
enthalten  sollen.  Erstere  hat  anderen  Inhalt,  letztere  war  nicht 
zu  finden. 

I 

fol.  nax.  bip.  pag.  271  foll.  s.  XII  in  Spanien  geschrieben. 

Die  Handschrift  hat  interessante,  zum  Theil  in  matten  Farben 
ausgeführte  Initialen,  welche  V'ögel  mit  Menschenköpfen,  statuen- 
artige Gestalten  mit  reichem  Faltenwurf  und  Anderes  darstellen. 
An  den  beiden  Deckeln  kleben  vier  Blätter  (m.  2°  min.  bip.  pag. 
8.  XII  XIII)  juristischen  Inhalts.  Drei  Vorsetzblätter  enthalten  einen 
Index  der  Homilien  nach  der  Reihenfolge  der  Sonn-  und  Festtage 
des  Kirchenjahres,  indem  bei  jedem  Tage  die  entspredienden  Homilien 
mit  Verweis  auf  die  Seiten  der  folgenden  Sammlung  eingetragen 
sind.  f.  lr  (ohne  Titel)  Cernens  in  eccliis  plurimos  diuinarum 
8cripturaruui  misticos  sagaciter  perquirere  sensus  earumque 
typicos  niagis  uelle  decerpere  fruetus  sch)  fiat  felicior.  In  dieser 
Einleitung  werden  die  benutzten  Autoren,  Hieronymus,  Hilarius, 
Ambrosius,  Prosper,  Augustinus,  Cyprianus,  Cyrillus,  Gregorius, 
Victor,  Fulgentius,  Johannes,  Cassiodorus,  EuclieHus,  Tichonius, 
Isidorus,  Fidolus,  Beda  (zwischen  Fidolus  und  Beda  ein  Name 
ausradirt,  hinter  Beda  folgt:  primasi  et  de  cautele  gen  |  ////// 
pelagii  et  origenis)  genannt.  Es  folgt:  (r.)  Concordia  |  Et  hoc 
aniinaduertendum  quia  sicut  temporibus  et  diebus  conuenientes 
ita  uerbis  uel  actionibus  in  hoc  comitis1  libro  aplo%  —  sollers 
lector  inueniat.  (r.)  Versus  zmaragdi  abbis  ex  monast'io  sei 
uiichael.  |  Quisquis 2  amas  typicos  legis  cognoscere  sensus  |  Vita- 
lesque  cupis  doctorum  carpere  fruetus  —  Cordis  opimus  ager 
centenos  reddere  fruetus  |  (r.)  item  prephatio  |  Queritur  quare 
post  euangelia  uoluit  apls  has  eplas  ad  singhis  ecelias  destinare 
—  ad  confirinandos  nos.  (r.)  Quid  sit  epla  et  unde  dicatur 
ostendit  j  Epistola  grece  latine  supmissa  —  uel  tonanter  interpre- 
tantur|j  (r.)  In  vigilia  nlis  (sie)  d.  lectio  eple  beati  paulr  apli  ad  ro- 
manos.  Paulus3  seruus  inu  xpi  — .  Die  Handschrift  schliesst  abrupt  in 
einer  Homilie  Bedas  über  Matthäus  (Audiuit  herodes  tetrarcha — ): 
et  deficiat  paulisp  spe  Bf,    Sr  utique  idem  carnalis  et  super. 

1  Darnach  scheinen  wir  es  hier  mit  derselben  Sammlung  Liber  Comitis 
de  toto  circulo  anni  zu  thun  zu  haben,  welche  der  Codex  S.  Millau 
29  a.  1073  enthält.  —  >  Poet,  aevi  Car.  ed.  Dueramler  I,  618.  —  J  Ep. 
Pauli  ad  Rom.  (Hier.  opp.  X,  927). 
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XVI 

20  in.  non  nnra.  fol.  s.  XIII. 

Die  Handschrift  hat  Miniaturen  auf  Goldgrund  in  der  Weise 
wie  der  Bibelcodex  Nr.  XLIV.  Die  breiten  Ränder  scheinen  für 
die  Aufnahme  von  Scholien  bestimmt.  Sie  enthält  nach  dem  Katalog: 
Petrus  Lombardii8  in  psalmos.  f.  1 r  Cum  omnes  jtplias  sps  Sei 
reuelatione  constet  esse  loqutos  dd'  ,pphvarum  exiuiius  —  uox 
est.  omnis  spc  laudet  dominum.  Laus  tibi  sit  xpe  qin  labor  ex- 
plicit  iste.  Scripto  psahno*  libro  lux  uera  bono*  xpc  sancto* 
det  nobis  regna  suorum  Amen. 

a»  m.  s.  XIV. 

Enthält  nicht,  wie  das  Inventario  angibt,  Fulgentius,  sondern 
ein  Calendarium  von  Avila  mit  sehr  vielen,  auch  jungen  Ein- 
tragungen, wie  es  die  Handschriften  XL,  XLI1  und  LH  bieten. 

XXXIV 

20  ro.  bip  pag.  non  nnra.  fol.  s.  XIV. 

Titel:  Liber  ordinis  pontificalia  compilati  per  uerecundum 
pfem  et  dnui  beregarium  cardinalem  sanete  ecclesie  Romane. 
Das  erste  Blatt  der  Handschrift  mit  einem  reichen  Miniaturen- 
rahmen scJieint  erst  später  (s.  XVf)  dazugefügt  worden  zu  sein. 

XLIV 

20  oblong,  m.  bip.  pag.  non  nnra.  fol.  s.  XIII  ex. 

Die  Handschrift  hat  einige  gute  Miniaturen;  sie  enthält 
eine  Bibel,  f.  1 r  Hieronymus  Paulino.  Ff 1  Ainbf  tua  michi 
munuscula  — .  Eiusdem  jdoeus  super  quinque  libros  moysi. 
Desiderii2  mei  desideratas  ac.cepi  — .  Die  Bibel  schliesst  mit 
dem  Prolog  zur  Apocalypsis.  Dann  folgt  ein  grosses  hebräisch- 
lateinisches Lexikon,  (r.)  Hic  incipiunt  interpretaciones  hebrai- 
corum  nominum  incipiencium  per  -  a  •  hic  post  •  a  •  sequi tur  •  a  •  | 
Aaz/  apphendens  Ulis.  appvhensis  |  Aad/  testificans  V  testimonium 
—  Zuzim:  consiliantes  eoß  consiliatores  eorum  |  (r.)  expliciunt 
intptaciones  hebicorum  nominum  |  Explicit. 


1  Hier.  ep.  1,  268.  —  2  Hier.  prol.  in  Genesin  IX,  1. 

36* 
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LVI 

80  tn&ior.  ra.  oon  nnm.  foL 

Es  sind  zwei  Handschriften.  Die  erste  bip.  pag.  s.  XIII. 
f.  lra  Cum  nostri 1  prothoplastc  suggestiua  —  sortiamur.  Augeo. 
ges.  xi.  auctum  —  {schliesst  abrupt  in  den  Ableitungen  von  nitor) 
fabulä  inutatiiB  est.  Item  anitor.  Die  zweite  auf  Pergament  setzt 
die  frühere  Handschrift  fort  und  reicht  —  Unde  hic  zodiaeus 

animalium  curusus  (sie)  uel  signifer  quia  in  eo  sunt. 

Lvm 

40  hi.  i.  I1V.» 

Enthält  Ebrardi  Graecismus. 

LXI 

W>  ch.  If8  Ml.  ■.  XIV.XV. 

Titel  und  nähere  Bezeichnung  des  Werkes  fehlen.1  f.  lr  Incipit 
unna  prologus.  Ne  inflatura  mundane  sapientie  — .  f.  1*  (ein 
zweiter  Prolog)  In  noie  beatissime  trinitatis  et  diu  ufi  dei  et  — . 
ffuit  igitur  hec  saneta  mulier  de  quodani  loeo  qui  — .  Nach  diesen 
Einleitungen  beginnt  das  Werk:  Ego  inquit  angela  de  fulginio 
proticiscendo  ad  uiain  pnie  •  xviii  •  passus  pagraui  spuales  ante- 
quam  eog°se*eni  inpfeccoem  uite  mee  — .  Dasselbe  scldiesst  f.  1 18 r 
mit  einer  Notiz  über  den  transitus  Angelae  im  Jahre  1309. 

Lxn 

4«  min.  ra.  non  nnm   M.  *.  XIV. 

f.  1 r  ( r.)  Elegans  uioruui  instituccio  prelatos  ccdle  et  oines 
status  eis  subditos  informans  in  hoc  libro  nobilissime  continetur.  | 
Gregorius  pp  nobilis  senato*  giie  sed  nobilior  xpiana  religione 
lieteraruni  studiis  optime  eruditus  —  f.  2r  cuiue  capel  ansegius 
(sie)  monacus  ar'eps  senon.  a  roma  trästulit  ad  senon  anno  dni. 
DCCC-LXXI  in  eeclia  sei  petri.    Ubi  honorifice  eolloeauit.   f  2V 

1  So  beginnt  das  Lexikon  des  Hugutio;  vgl.  die  Handschriften  der  National- 
bibliothek Aa  36  f.  I,  V214  und  Bäbler,  Beiträge  zur  lat.  Gramm., 
S.  171. 

»  Vgl.  Ewald,  S.  350. 

»  Arnaldus  de  ordine  minorum,  liber  qui  dicitur  Angela  de  Fulginio;  Tgl. 
AA.  SS.  Boll.  4.  Januar.  I,  186—234. 
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(r.)  Incipit  liber  dyalogo*  bt'i  gregorii  pp  uencrabilis.  Nach  dem 
Capitelindex  des  1.  Buches :  Quadam  1  die  dum  niiniis  quorun- 
dam  —  si  an  mortem  deo  hostiain  (sie)  ipsi  fuerimus  et  cet'a. 
(r.)  deo  gracias  Amen.  Explicit  liber  dyalogorum  saneti  gre- 
gorii  pp. 

Lxra 

20  ch.  et  in.  bip.  pag.  non  nun»,  fol.  i.  XIV. 

An  den  Deckeln  kleben  Pergamentfragmente  juristischen  In- 
halts s.  XIII  XIV,  z.  B.  Tercio  postulas  edoceri  tj*.  consul.  t.  t. 
R'.  <|  cü  aliquis  iudicem  proponit  sc  habere  suspectuin  suspi- 
eionis  causam  coram  codein  allegarc  tenetur.  sed  etc.  f.  1 r 
Eusebius  Damaso  et  Thcodosio  —  gaudium.  Multipharic  1  multis 
que  modis  —  adipisci.  Amen  Amen  Amen.  Explicit  cpla  beati 
Kusebii  ad  sanetum  damasuin  etc.  Incipit  cpl'a  saneti  cirilli 
secundi  icrosolimitani  epi  ad  beatura  augustiuum  doctorem  exi- 
mium  de  miraculis  Bcati  ieronimi  doctoris  magnitici.  Illius 2 
sequi  uestigia  cuius  in  terris  —  in  tuis  oracionibus  memor  esto. 
Explicit  epPa  beati  cirilli  i'\  icrosolimitani  epi  etc.  Incipit  epistola 
beati  augustini  doctoris  eximii  ad  bcatum  cirullum  (riß)  Im  iero- 
solimitanum  epni  de  magniticentiis  eximii  doctoris  beati  hiero- 
nimi.  Gloriossimi 3  xpiane  fidei  athlete  defraudatur  desiderio. 
Explicit  cpla  uenerabil  doctoris  augustini  ad  btm  cirillum.  Das 
fünfte  Blatt  ist  leer.  Dann  folgen  Meditaeiones  saneti  Bernardi 
Clareuall  Abbatis. 

Lxnn 

20  m.  bip.  pag   IM  (von  alter  Hand  gezählt)  +  17  foll.  a.  1412. 

Die  Handschrift  hat  fein  ausgeführte  Initialen.  Die  ersten 
beiden  den  Index  enthaltenden  Blätter  sind  nicht  mitgezählt,  f.  Ira 
Isti  sunt  libri  qui  in  hoc  uolumine  inferius  continentur.  Primo 
Ieronhnianum  per  venerabilem  iohannem  Andree  •  i  •  a.  |  Item 
liber  qui  dicitur  Cur  deus  homo  compositus  per  venerabilem 
anselmum  cantuariensem  archiepm  •  xcvu  •  a.  |  Item  Synonima 
ysidori  archiepi  hyspalen.  cxxi  •  a.  |  Item  libellus  quidam  qui 
dicitur  de  consideracionc  quem  misit  eugenio  ppc  ses  bernardus 


'  Greg.  dial.  1.  I  (II,  149). 

•  Eusebius  de  morte  Hier.  (Hier.  opp.  XI,  288).   —  '  Cyrillus  de  mira- 
culis b.  Hier.  (ib.  XI,  332).  —  3  Aug.  ep.  append.  18. 
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abbas  clarevallensis  ordinis  eistercien  cixiv  •  a.  |  Item  opusculum 
quoddam  cx  dictis  hclinandi  quod  dicitur  planctus  amici  lapsi 
a  ßtatu  raonacliali  CILVIU.  a.  |  Item  vaticinia  sibillamm  cxlviu.  a.  | 
Item  sex  ctates  clv  a  |  Item  cronice  abbreviate  summorum  ponti- 
ficum  clv  b  |  Item  cronice  abbreviate  iporum  romane  urbis  im- 
peratorura.  |  al.  m.  Item  tractatus  de  duodeeim  abusionibus  seculi. 
Das  Hieronymiamim,  welches  viele  Hymnen  enthält,  schliefst  f.  94va 
in  expoe  simboli  •  e  •  testatur  ieronimus.  Explicit  ieroniraiannm 
eompilatum  per  iohannem  andree  decretorum  doetorem  egregium. 
De  mandato  reverendissimi  in  xpo  patris  ac  dni  dopni  lupi  de 
mendoca  archiepi  compostellai  scriptum  per  inanus  ysebrandi 
mathie  houtecilt 1  in  artibus  indigni  bachalarii  preclari  studii 
parisiensis  alemanni  traiectensis  dioehe.sis  (sie)  eiusdem  dni  scr- 
uuli  exigui  dirigente  eins  dexteram  altissirao.  Finitum  inquam 
sub  eiusdem  dni  nri  incarnacionis  anno  millesimo  quadringen- 
tesimo  duodeeimo  In  die  iouis  eene  dni  nri  i"nu  xpi  |  (r.)  cui 
laus  et  gloria  una  cum  pfe  et  sacro  flamine  p  secl'a  seculo* 
amen.  f.  07  beginnt  flau  Werk  Anselms  Cur  deus  liomo:  Opus 
subditum  —  f.  110va  non  not)  attribuere  debemus.  qui  e  bndeus 
in  scPa  am.  Explicit  Uber  venerabilis  anselmi  cantuariensis 
archiepi.  Cur  ds  homo.  Deo  gracias  (r.)  1412°.  f.  121r  (r.) 
Incipit  Prologus  in  svnonima  ysidori  archiepi  hyspalensis  |  In 
subsequenti  2  libro  —  seculorum  Amen  |  (r.)  Explicit  jdogus.  In- 
cipit pfacio  ysidorus  lectori  salutem  |  Venit 3  nuper  ad  manus 
meas  —  rois  (r.)  Incipit  liber  eiusdem.  Homo  |  Anima4  mea  in 
angustiis  e  —  f.  134rb  Tu  mihi  super  omnia  in  vita  mea  places. 
Explicit  liber  sei  ysidori  hyspalen  archiepi  qui  dicitur  sinonima. 
1412.  |  Deo  gras  |  f.  135ra  (r.)  Incipiunt  flores  elieiti  ex  libro 
bernardi  de  consideracionc  ad  eugenium  papam 5  |  Nach  einer 
Einleitung  über  die  Juntheilung  des  Stoffes  beginnt  das  Werk: 
Nescio  quomodo  uult  et  nö  uult  exire  — .  f.  143ra  Ex  dictis 
helynandi.  Planctus  amici  lapsi  a  statu  monachali.*  (rattere 
tibi  lamentaciones  et  veh.   de  carmine  nichil  ad  te  —  f.  147  Tb 


1  Im  Auftrage  desselben  Herrn  ist  der  Codex  der  Universitätsbibliothek 
139  (Bibl.  Complut.  Ildef.)  im  Jahre  1413  geschrieben  per  manus  alum- 
pni  eiusdem  ac  facture  Ysebrandi  canonici  Compostellani  sui  exigui  ac 
minimi  serTitoris  (Ewald  S.  328).  —  '  Isid.  Synon.  VI,  472.  —  =>  Ib. 
VI,  473.  —  *  Ib.  VI,  474.  —  5  Vgl.  den  Codex  der  Bibliothek  des 
K»nigs  2  D  5  (VII  B  6).  —  *  Bibl.  Cisterc.  ed.  Bertr.  Tissier  VII,  316. 
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in  capitulo  tunc  affuerunt.  Ista  scripsit  helynandus  monachus 
frigidi  montis  ordinis  cistereieii  sub  noie  cuiusdam  guilhelmi 
monachi  cuid  galtero  p'  nouicö  in  ordine  cistcrcicn  p'.  canco 
pmöstrateu  q*  an  «pfession?  dimisso  ordine  duxit  nxorem  noraine 
rixendam.  1412.  f.  144 r  (r.)  Incipit  ^pbecia  Io'nis  hcremite  qua 
vidit  in  cäcaso  montc  |  Noctc  fere  media  tencbrisque  per  aera 
fusis  |  Tempe  quo  temptant  servare  .silencia  euncti  —  f.  148* 
caueasque  7  (r.)  Incipit  (|>phecia  de  partibus  ultramarinis  |  Belua 
tarda  venit  ab  eois  partibus  istud  —  f.  152  va  Tutus  adhinc 
(sie)  et  erit  hec  consümaeo  seeli  |  ( r.)  expliciunt  vaticinia  sibil- 
larü.  dco  gras  |  f.  153  ra  decein  fuerunt  sibillc.  prima  fuit  persiea. 
Hee  multa  pdix  de  partibus  asye  Secunda  Libica  —  expugna- 
buntur  a  rege  romano.  f.  153rb  Quando  roraani  eepert  teiara 
fregerunt  muros  et  in  eis  invenert  sarcophagum  et  intus  homi- 
nem  mirratura  (sie)  tenentem  tabulam  auream  in  manibus  in 
qua  erant  hec  Vba  scripta.  Der  Rest  der  Columne  ist  leer.   f.  153* 

(r.)  Sibilla  de  aduentu  x  in  iudicium  de  qua  an  fuerit  hericea  an 
tiburtina  aug'  dubitare  se  innuit  in  de  ci,e  dei  Ii.  xxvfij  |  Iudicii  6 
signum  tellus  —  et  sulphuris  amnis  (r.)  1412.  f.  154  ist  leer. 
Die  folgenden  Blätter  sind  nicht  numeriii.  f.  155ra  Premissis 
quinqivp  diebus  in  sexto  die  adam  formatus  est.  Adam  post 
annos  — .  Es  ist  ein  kurzer  Abriss  der  Papst-  und  Kaisergeschichte, 
welche  mit  Innocenz  III.  und  Friedrich  I.  schliesst.  Der  Schluss 
der  ersten  lautet  f.  159 Tb  ecclie  universalis  convenitur,  der  der 
letzteren  Nam  mediolanum  iraperio  rebellans  penitus  destruxit.0 
f.  160ra  (r.)  Incipit  liber  bti  methodii  ecclie  paterensis  epi  et 
martiris  xpi  quem  de  hebreo  et  greco  transferre  curauit  in  lati- 
num.  Vbi  de  prineipio  huius  sclvi  et  de  bellis  inter  regna  gencium 
usque  in  finem  seculorum  quem  illustrissimus  uiro%  btus  iero- 
nimus  in  suis  eplis  comedauit  j  Sciendum  ,ü  nobis  fres  kriii  qm 
in  prineipio  creauit  deus  celum  et  terram  —  f.  162rb  Et  impii 
penä  sine  fine  pacientur  unde  nos  deus  eripere  dignetur  qui  cum 
pre  uiuit  et  regnat  Amen  |  (r.)  Incipit  alius  tractatus  de  morte 

7  Nach  Ewald  (S.  350)  folgt  dann:  ,Merlinus  Britannicus  de  curia  Ro- 
mana ,0  preciosa  Babel'  etc.  Ebenso  Uber  Frankreich,  England,  Spa- 
nien; ferner  Aufzählung  der  Sibyllen4.  —  s  August,  de  civ.  dei  XVIII, 
c.  23.  -  9  Vgl.  MG.  SS.  XXII,  362,  1.  17  und  365,  1.  39.  -  «  Vgl. 
U.  Chevalier,  Repertoire  des  source»  hist.  (Par.  1867  sqq.)  p.  1569;  eine 
andere  Recension  scheint  Bibl.  PP.  Max.  Lugd.  III,  727—734  jsu  bieten. 
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ade  |  Post  pccra  ade  expulso  eodem  de  paradiso  tppf  pccm  dum 
clamaret  —  f.  164rb  eui  est  honor  et  iraperiura  per  oia  acta 
scloruni  Amen  (L  Explicit  tractatus  de  morte  ade  nec  non  de 
crucis  domini  origine.  f.  164va  frj  Incipit  tractatus  de  duo- 
decim  mundi  abusionibus.  Et  sequitur  primus  gradus  |  Duo 
decim  1 1  abusiua  sunt  seculi  — .  Primus  gradus  abusionis  est 
sapiens  sine  bonis  operibus  —  f.  168Ta  ne  sine  nobis  xpus  esse 
ineipiat  in  futuro  et  c.  Explicit  libcllus  sancti  Cipriani  episcopi 
de  duodecim  abusiuis  mundi.  Qui  scripsit  tinem  sit  benedictus 
amen. 

XXV 

20  minor.  n>.  «t  ch.  non  nam.  fol.  I.  XIY. 

Enthalt  Gregorii  regula  pastoralis.  f.  lr  Gregor  an  Leander:* 
Quanto  ardore  videre  te  siciam  — .  Nach  dem  Index  beginnt  das 
Werk  f.  3r  Pastoralis-  eure  nie  pondera  —  no  audeant  supbire. 
//  hic  d$  ineipere  eap.  Eccc  bone  uir  reprehensionis  —  tili  me 
raeriti  manus  leuet.  Von  hier  ah  haben  die  Blätter  zwei  Colunnien. 
Liber  qui  dicitur  collacocs  patrum  qui  valde  utilis  est  hiis  qui 
relietis  omnibus  per  religionis  semitam  gradiuntur  —  anplius 
inflamentur.  Perfecta  häc  eclesteque  quisque  —  et  instituta 
properemus.-1  Nach  einem  Index  von  18  Collationes  beginnt  das 
Werk:  (r.)  Collaco  abbtis  moysi  de  monachi  destinacune  et  Hne  j 
Cum  in  *  heremo  — ,  schliesst  in  der  Col tut ion  Abrahams  de  soli- 
tudine:  gloriosius  nobilitantur. 5  Explicit  liber  qui  eollacones 
patrum  df.   Deo  gras  amen. 

LXXI 

2«  m.  non  nun»,  fol.  a.  1400. 

f.  lr  (>.)  In  hoc  corpore  continentur  historie  eccastice  Ex 
soerate  sozomeno  et  theodorico  in  unum  colleete  ffuerunt  de 
öreco  in  latinum  translate  libri  numero  Hl  •  amen,  lege  feliciter 
in  domio  —  |  Utilitcr  1  nimis  in  capite  libri  —  eognoscit.  (r.) 
Cassiodori  senatoris  tä  domio  prestante  conuersi  Explicit  pfac 


»  Cypriani  opp.  III,  152  H. 

1  Greg,  ep.  V,  49  (II,  777).  —  2  Greg.  reg.  past.  II,  1.  —  3  Dies  ist  der 
Schluss  der  Praefatio  der  Collationes  I — X  Cassian's  p.  5,  1.  20  ed. 
Petschenig.  —  *  Ib.  p.  7.  -  >  Ib.  710,  19  (Coli.  XXIIII,  26,  16). 

'  Cassiod.  histor.  eccles.  tripartita  69,  879  M. 
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Incipiunt  tituli  eccasticc  historie  cü  ope  suo  ab  Epifanio  sco- 
lastico  domino  pstante  träslata  Incipiunt  tituli  libri  primi.  | 
•  i  •  Allocucio  8odomeni  (sie)  ad  impatore  Theodosium  (umfasst 
20  Capitel)  — .  (r.)  Incipit  über  primus  feliciter.  oracio  allequtoria 
(sie)  sozomeni  i  Theodosium  imperatorem  |  f.  2r  Ahmt2  anti- 
quis  temporibus  —  impatoris  theodosii  pcontuli.  (Maj.)  Historie 
ecclastice.  liber.  duodeeim'.  Explicit.  Gla  individue  trinitati. 
amen.  |  ffuit  scriptus  liber  iste  in  anno  nat  dni  millo  •  cccc  •  i 
villa  sti  baudilii  de  lupp'cato  dioc  Barcln  (Burchinonensis  Ewald). 

*o  min.  m.  et  eh.  non  num.  fol.  s.  XV  in. 

f.  lr  Oeritorum1  dicunt  esse  medicorum  — .  Auf  die  Vor- 
rede folgen  die  Capitel  des  1.  Buches,  dann:  Incipit  liber  primus 
ecclesiastice  historie.  Qucccssiones  sanetorum  aplorum  et  tempora 
—  pereepturus  premia  meritorum.  hystorie  eusebii  cesariensis 
epi  liber  vndeeimus  Explicit  |  q  sit  credendum  de  diuinitate. 
()ndubitanter  credo  unura  deum  esse  et  non  plurcs  iuxta  illut 
moysi  audi  isrl  — .  Dieser  Tractat  schlichst  in  dem  Abschnitte 
de  partibus  rtdei :  verum  etiam  cuilibet  parti  eius.  Dann  folgen 
noch  Gebete  und  Sermonen,  deren  erster  beginnt:  Ductus  est  ih's 
in  desertum  — . 

LXXXVI 

20  m.  bip.  pag.  non  num.  fol.  s.  XIII. 

• 

Vorausgeschickt  ist  ein  Index  in.  s.  XIV,  dessen  rothe  Zahlen 
bis  184  gehen,  f.  1  ra  (r.)  Incipit  pfatio  magistri  rabani  ad  lodouic 
rege  |  Nach  der  Adresse:  Audita1  bona  opinione  urä  que  pdicatur 
p  totas  prouintias  — .  f.  l'b  (r.)  Ad  hammonem  epm  |  Nach 
der  Adresse:  Memor2  boni  studii  tili  ice  pater  — .  Nach  den 
Capiteln  des  1.  Buches  folgt  dieses:  (r.)  In  nomine  dni  incipit 
magistri  Rabani  Üb  p'mus  de  deo  |  (in  schöner  Zierschrift  blau 
und  roth)  Primü 3  apud  hebreos  di  nomen  |  quod  alii  —  una 
potestas  una  coopatio  est.  (Maj.)  Explicit  liber  xxn'.  rabbani 
raagistri. 


i  Ib.  881  (1.  I—XII,  16). 

1  Ruffini  bist,  eccles.  21,  461  M. 

i  Rabani  Mauri  libri  XXII  de  universo,  praef.  111,  9  M.  —  2  Ib.  11.  — 

3  Ib.  13. 
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Museo  archeolögico  nacional. 

Das  Museum  im  Casino  de  la  Reina  besitzt  einige  Hand- 
schriften, von  denen  Ewald  8.  353  die  Bibel  von  Huesca  s.  XII, 
auf  deren  leer  gelassenen  Seiten  viele  Urkunden  und  namentlich 
Papstbullen  eingetragen  sind,  näher  beschreibt.  Loewe  hat  diese 
und  folgende  verzeichnet. 

|o  m.  bip.  pag.  187  foll.  >.  III  in  Spanien  geschrieben. 

Die  Handschrift  stammt  aus  S.  Pedro  de  Cardeüa  und  ist 
durch  Aiisreissen  und  Beschneiden  zahlreicher  Blätter  und  besonders 
der  Miniaturen  stark  ruinirt.  Sie  enthält  einen  Commentar  zur 
Apocalypsis,  der  durch  seine  Bilder  an  die  Handschrift  der  Biblio- 
thek des  Königs  erinnert.*  Zu  Anfang  stehen  grosse  Stammbäume. 
Die  erste  vollständige  Seite  f.  6ra  beginnt:  et  potestas  interticere 
gladio  fame  et  morte  —  f.  13 va  que  prima  fuerunt  habierunt. 
(r.)  incipit  tractatus  de  apocalipsi  ionis  explanatione  sua  a  mhis 
doctoribus  et  «pbatissimis  uiris  illustribus.  De  diuersis  quidem 
stilis  et  non  diuersatis.  De  interpretatis  ubi  de  x  et  eccKa.  De 
antix  et  eius  signis  plenissime  |  Biformem  diuine  legis  histo- 
riam  — .  Die  Ueberschrift  des  2.  Buches  lautet  :  Incipit  ,plog' 
scdi  de  ecclia  et  sinagoga  cuius  jjpie  dicantur  et  quis  in  qua 
habitator  esse  dinoscitur  plenissime  |  Ecclesia  grecum  est  quod 

—  e  quod  ei  respondere  debeamus.  deo  gracias. 

2«  m.  non  num.  fol.  c.  XIII. 

Zuerst  steht  ein  Calendarium,  dann  eine  Notiz  über  die  Dedi 
cation  von  Altären  in  Burgensi  monasterio  scc  marie  regalis  im 
nonas  semptembris  im  Jahre  1279,  hierauf  ein  grosses  Mariyro- 
logium  und  ein  Tractat  super  exordium  Cistercicnsis  cenobii  (Nos 
scistercienses  primi  huius  ecclesie  fundatores  — )  mit  Papstbriefen, 
Privilegien  u.  dgl.  Den  Schluss  bildet  die  regula  Benedicta .  (r.) 
Incipit  (plog'  regle  Sei  benedicti  abbis  |  Ausculta  1  o  fili  preeepta 

—  deo  jitegente  puenies.  Explicit.  Den  Anhang  bilden  Gebete 
und  Notizen  über  das  Cistercienserkloster . 

1  Vgl.  über  den  CommenUr  des  Beatus  die  Hs.  der  Palast-Bibl.  2  H  3. 
1  66,  215  M. 
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40  m.  bip.  pag.  non  nnm.  fol.  «.  IIV. 

Die  am  Ende  unvollständige  Handschrift  hat  Miniaturen- 
rahmen und  enthält  ein  Calendarium,  Psalterium  und  Lcctionarium. 

20  max.  m.  bip.  pag.  non  num.  fol.  s.  XII  in.  in  Spanien  geschrieben. 

Die  Handschrift  stammt  aus  Huesca  und  enthält  die  Bibel. 
Das  alte  Testament  beginnt  mit  dem  Briefe  des  Hieronymus  (Desi- 
derii 1  mei  — )  und  schliesst :  finit  macabeorum  Über  setfs,  worauf 
ein  durch  prosodische  Felder  entstelltes  Gedicht  folgt:  Qetenus 
eroum  uatum  oracula  clara  |  Gestellt  cons  cripte  pagine  ne 
ieipe  malles  (sie)  —  Sie  tibi  cum  scis  sit  sors  et  portio  una.  | 
( Maj.)  Tandem  Hnitis  ueteris  instrumenti  libris  quos  eccJa  catho- 
lica  in  canone  diuinarum  reeipit  seripturarum  Ad  euglia  nouum- 
que  testamentum  xpo  iuuante  peruenimus  amen.  Es  folgt  das 
neue  Testament,  welchem  die  Einleitung  des  Hieronymus  (Nouum  2 
opus  me  facere  — )  und  Concordanztabellen  vorangehen.  Die 
Apocalypsis  schliesst:  qui  uult  aeeipiat  aquam  uite  gratis.  Amen. 
(r.  Maj.)  explicit  über  apocalipsis  io"nis  apb.  Adiuuante  dno  iliu 
xpo  expliciunt  ueteris  ae  noui  testamenti  sedm  ordinem  aeeclia- 
sticum  libri  lxxii.  et  ueteris  quidera  libri  xi,v  noui  autem  libri 
xxvii.  |  (schw.)  Quisquis  o  tu  ueri  summique  oppificis  eultor  hunc 
ad  summ  um  legendo  dum  ueneris  uersum  ipsum  cunta  (sie)  qui 
uerbo  creauit  pro  exorare  "scriptore  ut  nö  pigeas  poseo.  manens 
etenim  tibi  manebit  merces.  hac  dum  pro  causa  tibi  fuerit 
sollicita  cura.  citoque  et  ille  flectetur  ad  pce.  tua  dum  uiderit 
prompta  precamina  fundi.  sit  ipsi  gla  et  imperium  qui  me  ad 
hüc  fecit  puenire  nouissimum  culmum  amen.  Darauf  folgen 
noch  einige  kleinere  Stücke:  de  nominibus  quorum  lucas  meminit 
sie.  Petrus  et  io^s  — .  ad  que  loea  paulus  et  barnabas  ab  an- 
tiocha  dimissi  duce  sco  spu  peruenerunt.  ()eleutiam  — .  Daran 
reihen  sich  einige  unedirte  Papstbriefe,  welche  Ewald  S.  364  edirt, 
sowie  er  die  zahlreichen  historisch  interessanten  Eintragungen  dieser 
Handschrift  verzeichnet.  Auf  der  drittletzten  Seite  steht  von  einer 
Hand  s.  XIII  (auf  der  letzten  Seite  und  s.  XIV  nach  Ewald): 
Ista  biblia  est  capituli  canoico*  eccle  oscen.  dulciflui  ifcu  naca- 
reni  (narazeni  Ewald)  gloriossime  dne  nre  marie  uirginis  pii  nati. 
Titulo  decorate.   Quicuque  inde  ipsam  alienauerit  cum  datan 

1  Hier.  IX,  1.  -  ^  Hier.  X,  658. 
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et  abirö  ad  ima  descendat  auerni  uite  huius  cadua  (sie)  laberinto 
labili  cobumato.  Amen.  Bone  ffcu  xpe  hec  scribonti  paritque 
leteri  (sie)  fac.  te  semper  amerau»  ardenter.  Amen.  Matth,  xi. 
amen  dico  uobis  id  est  fideliter  et  ueracitcr. 


Biblioteca  del  noviciado  de  la  Universidad  central. 

Diese  Bibliothek  besitzt  die  Sammlung  der  alten  Com- 
plutensis  (Libreria  del  Colegio  Mayor  de  S.  Ildefonso),  welche 
1836  zugleich  mit  der  Universität  aus  Alcala  de  Henares  nach 
Madrid  kam  und  zum  grössten  Theil  aus .  dem  Besitze  des 
Cardinais  Xiraenez  Cisneros  herrührt.  In  Loewe's  Nachlass 
hat  sich  nur  die  Beschreibung  eines  Codex  Nr.  130  (E  1, 
C  3,  N  6)  s.  XVI— XVII  gefunden,  welcher  nach  Ewald  eine 
Abschrift  des  Corippus-Codcx  der  Madrider  Nationalbibliothek 
Tolet.  14,  22  ist.  Dass  sich  unter  denselben  noch  mancher 
patristischc  Codex  befinden  mag,  liess  Ewald's  Bericht,  der 
unter  Anderem  S.  322  in  Nr.  GG ,  s.  XI 1  einen  Fulgentius 
de  fide  trinitatis  ad  Pctrum  diaconum  und  ad  Donatum  ver- 
zeichnet, vermuthen.  Der  von  dem  Herrn  Bibliothekar  I).  Jose 
Villa-Amil  y  Castro  verfasste  sorgfaltige  Catälogo  de  los  Manu- 
scritos  de  la  biblioteca  del  noviciado  de  la  Universidad  central 
(Madrid  1878),  welcher  nicht  im  Buchhandel  ist  und  mir  durch 
Herrn  Dr.  Beer  erst  nach  Vollendung  des  Druckes  dieses  Bandes 
zukam,  bestätigt  diese  Vermuthung. 

Seltener  überlieferte  Werke  patriotischen  Inhalts  oder  Hand- 
schriften höheren  Alters  vermag  auch  diese  .Bibliothek  nicht 
zu  bieten.  Was  indessen  eine  erneute  Untersuchung  derselben 
und  der  kleineren  Madrider  Sammlungen,  welche  Loewe  zu 
durchforschen  nicht  Gelegenheit  fand,  liefern  wird,  soll  der 
2.  Band  der  Bibliothcca  Hispaniensis,  den  wir  im  folgenden 
Jahre  fertigzustellen  hoffen,  bringen. 

'  Der  spanische  Katalog  weint  die  Handschrift  dem  13.  Jahrhundert  zu. 
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Nachträge  und  Berichtigungen. 


L  Zum  1.  Heft  [Sitzungsberichte  CXI.  Bd.,  1.  Heft, 

S.  415—5G8]. 

a  II  10  f.  löS'a  und  b  III  8  f.  72'  lies  Eustochium  statt  Eustachius, 
b  IV  17  f.  40*  Hunc  ceciuit  Salomon  ist  gedruckt  von  Duemmler,  Poet.  ae. 
C.  I,  299. 

d  IV  9  f.  2G9.   Das  Gedieht  des  Jaeopone  da  Todi  ist  gedruckt  in  der  Floren- 
tiner Ausgabe  der  ,lMude'  1490  f.  47*;  vgl.  Böhmer,  Rom.  Stud.  I,  157. 
e  IV  23  f.  32 '  lies  Florentina  statt  Florentia. 

e  IV  23  f.  67'   Heber  Alphonsus  Bonihominis  vgl.  Eckard  SS.  ord.  Praedic. 

I,  C>94  und  Fabricius  h.  vi.  ae. 
f  II  12  f.  77'  lies  Mafei  Vegii  statt  M.  regii. 
f  III  18  f.  193*b  Quus  omnos  —  Threni  I,  12. 
&  I  3  l.  13  lies  maiot  statt  malorum. 
&  III  26  f.  3  lies  prosapia  statt  prosopia. 
&  III  32  Anm.  1  lies  Estribillo  statt  Ascribillo. 

J  II  25  f.  157'.    Nach  l)enißey  Die  Universitäten  im  Mittelalter  /,  797,  ist  das 

Philobiblion  dem  Dominicaner  Robert  Ifolcot  zuzuschreiben. 
K  III  24  f.  109.  Balsamus  et  munda  »  Bibl.  Casin.  IV,  173. 
L  II  6  f.  99.   Die  Verse  sind  aus  Ovid.  Trist.  I,  9,  5,  Donati  Vit.  Virg.  17, 

der  letzte  aus  Hör.  ep.  I,  18,  70. 
Li  II  8  Anm.  4  lies  noua  statt  nona. 

M  III  3  Anm.  19  /im  und  der  Codex  dem  statt  und  dem. 

Q  III  18  f.  Deekelseite  lies  und  erg.:  [Arijstipe  [quarnujis  sero  |  tuo  tarnen 

tandem  quero  |  frai  consilio  etc.    Das  Gedicht  ist  gedruckt  bei  Flacius, 

Varia  doctor.  vir.  poemata  (Basil.  1556)  p.  39. 

II.  Zmu  2.  Heft  [Sitzungsberichte  CXII.  Bd.,  1.  Heft, 

S.  161-266]. 

f  II  10  (I.  1  v.  unten)  lies  hasen  statt  has  en. 
f  II  11  (1.  3  t.  unten)  lies  la  qual  statt  la  quae. 

f  III  11.    Die  Argumente  zu  Statins'  Thebais  sind  gedruckt  in  der  Ausgabe  des 
Jo.  Petr.  de  Quarengis  (Yen.  1498). 
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Ii  III  13.  Die  Geschichten  de  Iudeo  stammen  aus  Gregor  Turon  lib.  in  gloria 
martgrum,  ed.  Arndt  et  Krnsch,  p.  494  sqq.  (vgl.  Eugen  Wolter,  Der 
Judenknabe,  Halle,  1X79  =  BU>1.  Normannica  II,  &  3,  40).  -  Ebend. 
1   13  lies  multi  statt  mulsi. 

III.  Zum  3.  Heft  [Sitzungsberichte  CXII.  Bd.,  2.  Heft, 

8.  689-737]. 

6,  8  (1.5)  lies  e  uei  da  statt  oue  ida.  Der  Text  dieses  spanischen  Gedichtes 
ist  gedruckt  von  Amador  de  los  Rios  im  .?.  Bande  seiner  Hist.  crit.  de  la 
lÜ.  espafiola  (vgl.  Jahrb.  f.  rom.  Lit.,  XII.  Bd.). 

10,  25  f.  225'  lies  in  den  Noten:  «>  87,  425  IL  —  «  Ib.  431.  —  «  Ib.  433. 
—  «•  Vffl.  die  Handschrift  S.  Millan  6,  f.  195'.  —  60  Ib.  199'b.  — 
'*  Ib.  f.  208  ■  und  die  Handschrift  der  Madr.  Nationalbibl.  V  50. 

47,  4  (1.  4)  liest  richtiger  II.  Diels  nach  freundlicher  Mittheilung :  (Et)  pro- 

perante  pede  und  löst  das  Räthsel  auf;  lex  dei  uera  est.  Da  der  letzte 
Buchstalte  Loewe  nicht  T,  sondern  elier  Q  (—  que)  oder  O  zu  sein  schien, 
kann  man  vielleicfä  auf  esto  rathen. 

48,  23.    Die  Notiz  auf  dem  NachsetzblaU  enthalt  drei  ma.  BäÜisel:  Versus 

amor  (=  Koma)  mundi  caput,  est  sum  (=  mus)  bestia  terrae,  bos 
numquara  fatur  truncato  capite  (=  ob)  fatur. 

Zur  Ergänzung  der  von  Loewe  beschriebenen  Toletani  der  Nationalbiblio- 
thek  lieferte  inzwischen  Herr  Dr.  Iiudolf  Beer  eine  Abschriß  der  ,Lista  de  los 
Codices  de  la  Libreria  del  Cabildo  de  la  Catedral  de  Toledo,  que  se  hau  veci- 
bido  en  esta  Bifdioteca  Nacional'  und  auf  Grund  eigener  Untersuchung  die  Be- 
schreibung folgender  Handschriften. 

44,  4 

m.  min.  (26X35,5)  bip.  p»g.  103  +  15  pagg.  s.  XIV, XV. 

Mit  herrlichen  Initialen,  enthält  ein  Psalterium.  f.  1  (r.)  Hic  hymnus 
primo  dierum  cantatur  in  dominicis  diebus  — .  1  Primo  dierum  omnium  quo 
muudus  extat  conditus  — .  Nach  dem  ersten  T heile  der  Handschriß  folgt  neue 
Paginirung.  Dominica  prima  de  aduentu  ad  uesperas  ymnus.  Conditor  alnio 
sy darum  eterna  lux  credentium  — .  Es  folgen  weitere  Hymnen,  der  letzte  p.  15 
Gloria  et  honor  deo  usque  altissimo  —  secuta  Amen. 

• 

48,  7 

m.  (20,3  X  29.5)  non  nnro.  fol.  s.  XV. 

Mit  prachtvollen  Initialen  italienischen  Ursprungs.  Q.  Curtii  rerum  gest. 
Alexaudri  magni  libb.  in— X. 

48,  24 

in.  (14.5  .<  22)  125  fol).  s.  XV. 

Mit  schonen  Initialen  italienischen  Ursprungs.  Salus«  Crispi  bellum  Ca- 
tilinae  et  lugurthinum. 
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61,  8 

ra.  (25,*  X  35,5)  non  nnm.  fol.  s.  XV. 

Mit  herrlichen  Initialen  italienischen  Ursprungs;  enthalt  die  37  Lebens- 
beachreibuugen  Plutarchs  von  Theaeua  big  Sertoriu».  PER  LApum  (aic)  Floren- 
tinum  ex  Plutarcho  Grneco  in  Latinü  versa. 

51,  6 

m.  (28  X  33.H)  828  Ml.  s.  XVI  in. 

Mit  schönen  Initialen  Üalieniachen  Ursprung»;  enthält  eine  üalienuche 
Uebersetzung  der  5  Bücher  Appians.  f.  1  Delle  guerre  civili  d'  Appiano  alles- 
sandrino  tradotte  da  measer  Alessandrino  Braccio  libro  primo. 

61,  14 

(Zelada)  n.  873  foll.  i.  XV. 

Mit  »ehr  schonen  italieniachen  Initialen  und  Miniaturen;  enthält  nach  der 
Lütu  ,Flavio  lose  Guerra  de  los  Iudeos.' 

99,  13 

m.  (14  X  21.7)  243  foll.  ».  XVI. 

Enthält  Vitruv:  f.  I  ()uni  diuina  tua  mens  et  mimen  imperator  — 
f.  242 Y  uti  totum  corpus  oniia  arcliitecture  mebra  in  decem  uoluniinib'  ha- 
beret  explicata.  Finis. 

100,  41 

m.  (13X14.5)  100  foU.  ■.  XV. 

Mit  Initialen  italieniachen  Uraprunga ;  enthält  Leonardi  Iustiniani  ad 
Henricum  Illnstrissimum  Galilee  Principem  i  vitas  Cimonis  et  Lut-ulli,  mit 
Einleitung,  Ueberaetzung  und  Abhandlung. 

101,  18 

m.  (13.8  X  23.6)  63  foll.  s.  XII  fln. 

Ein  Blatt  tat  im  15.  Jahrhundert  ergänzt.  Die  Hamlachriß  enthält  die 
Ära  poetica,  die  Sermonen  und  Episteln  dea  Horaz.  Dann  folgen  von  einer  Hand 
a.  XY  Auszüge  aua  PlatUus1  Paeudolus  und  Cicero.  » 

101,  19 

m  (10  X  17.2)  184  foll.  •.  XV. 

Enthält  die  sämmtlirhen  Gedichte  dea  Horas. 

101,  22 

m.  (16.5  X  26)  64  foll.  t.  XV. 
Enthält  Juvenal  in  achtechterer  Recenaion  mit  einigen  beachtenawerthen 
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90,  28 

eh.  (14.7  X  «.9)  45  ML  •.  XV. 

Enthalt  Auszüge  atts  Priscian.  Am  Ende.:  f.  45 1  Iste  liber  est  estefano 
abulensis  q's  fu[  abgeritten  |  fuerit  eü  ad  patibulum  suspeudat. 

100.  35 

n.  (17.4  X  27,7)  84  foll.  s.  XV. 

Mit  iciiönen  Initialen  italienischen  Ursprungs :  Leonardi  Aretini  ...  ad 
dominum  Iulianum  titulo  cardinali  sei  angeli  de  bello  italico  adversus  Gothos. 

100,  38 

m.  (16,8  X  23.3)  85  foll.  •.  XV. 

Mit  schönen  Initialen  italienüchen  Ursprung:  f.  1  Fraucisci  aretini  in 
pbalaridis  agrigeutiui  epistolas  ad  illustrem  prineipem  malatestam  novellum 
de  malatestris  pndieinium. 

100,  40 

m.  (13  X  17,8)  HO  pxgg.  ..  XV. 

Mit  schonen  Initialen  italienischen  Ursprungs,  p.  1  Poggi  confabulatio 
num  über.   Multos  futuros  esse  arbitror  — . 

101,  27 

eh.  (17,2  X  25,7)  nun  dum.  IM.  ■.  XV  (iUl.) 

Enthüll  Martials  Epigramme.  Vorausgehen  zwei  aus  einem  grossen  Deere- 
talenhlatt  gebildete  YorsetzblüUer,  auf  deren  erstem  I*  steht:  mcccclxvi  die  xv 
decembr  Numeravi  Cardiano  librario  j>  buc  libro  in  pignus  cart  papalis  xxi. 
f.  II v  von  anderer  Hand  roth :  Post  xxxxUIB  annuin  hic  liber  a  me  repertus 
est.  fuerat  euim  furatus  e  domo  anno  dtii  1473.  ego  inveni  anno  1513  die  im 
Februarii  marfvb.  Dann  am  Schlüsse  des  Buches  roth:  Hie  liber  furatus  fuit 
pedagogo  meo  anno  ipi  mcccci.xxiii  quem  ego  post  casu  inveni  apud  Mer- 
curium  Bybliopolam  anno  xpi  moxiii  die  im»  Februarii. 

101,  28 

Die  Handschrift  fehlt  jetzt;  sie  hatte  nach  der  Lista  denselben  Inhalt 
wie  101,  27. 

101,  20 

Die  Handschrift  fehlt  jetzt  ;  sie  enthielt  nach  der  Lista  die  Tragödien 
Seneca's. 

101,  31 

ch.  (»0  X  «9)  non  nun.  fol.  ».  1449. 

Enthält  Lucan  mit  vorangehendem  Argumentum.  Propouit  primus  Über  — . 
f.  V  bella  per  emathyos  —  meuia  magnum.    (r.)  lucani  liber  ultimus  per 
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me  Marcellum  Calophilum  Rosam  do  Tarracena  scriptus  atque  ligatus  tem- 
pore (tempore  durchstrichen)  millesimo  quadrigentesimo  quadragesimo  tempore 
Nicolai  pape  quinti.  Explicit  i  domo  dfli  Rinucii  Oratoris  clarissimi. 

101,  33 

m.  (13  X  20)  non  nnm.  fol.  s.  XIV. 

Enthält  Lncan  mit  zahlreichen  Noten.  Der  letzte  Quaternio  »cheint  un- 
vollständig. Es  folgt  auf  den  Schluss  des  9.  Buches:  Te  ptolemee  ferä  frustra 
ciuilibus  armis,  zu  Ende  des  vorletzten  Quaternio»  sofort  X,  &?7:  Hinc  tergo 
insultAt. 

101,  36 

m.  (13,7  X  20)  non  nnm.  fol.  *.  XV. 

Enthält  die  Comödien  des  Terenz.  Auf  dem  Vorsetzblatte  steht: 
quarto  die  xx  aprilis.  Isto  Terentius  mihi  alias  subtractus  fuit  et  deposttus 
apud  Ebreum  pro  Hb  n  imper.  fuitque  ibi  per  duos  fere  afios  et  postea  cum 
eum  repperissem  uenalem,  emi  pro  libris  tribus  impr.  et  sol  decem.  Am 
Schlüsse:  Bene  naleas  qui  legis  |  Hilarius  Anseimus. 

101,  37 

m.  (13,4  X  19,3)  131  foil.  ».  XV. 

Enthält  die  Comödien  de»  Terenz. 

101,  39 

m.  (13  X  22,6)  4G  foll.  i.  XI  in. 

Auf  dem  VorsetzblaUe  steht:  Statii  Papinii  Thebaidos  |  libri  octo  priores 
hic  desiderantur.  |  A  nono  ad  xti  usquo  accnrate  scripti  |  Dt  ex  ungue  leonem. 
Contuli  cum  editis  libris  Gryphii  et  me  precium  |  operae  fecisse  arbitror. 
Variae  lectiones  non  contemnendae  b.  f.  adscriptae  |  et  non  negligenda  om- 
nino  glosemata.  |  And  Schottius  |  Antverpianus  |  Graecarum  litteraru  apud 
Toletanos  doctos  Gymnasii  archo  doctiss  Ant.  Covarrunia  Ann.  mdi.xxxi.  Der 
Text  beginnt:  Desertore  animi  caput  o  caput  oma  si  quis  — .   f.  44 v  kxpi.icit 

xii.  über  stach  thbaidcoc.  Dann  folgt  von  einer  Hand  s.  XII:  Soluitur  i  primo 

//  fi 

—  Ultima«  ogigias  dat  uincere  thesea  thebas  (vgl.  den  Matrit.  f.  III  11  der 
Nationalbibl.). 

102,  1 

m.  (18,2  X  28,7)  non  nnm.  fol.  s.  XV. 
Enthält  sämmtliche  Werke  Virgils. 

102,  7 

m.  (21.5  X  28,3)  non  nnm.  fol.  a  1393/1394. 
Enthält  Ovids  Metamorphosen. 

102,  8 

m.  (15,8  X  »2,7)  non  num.  fol.  s.  XII  (in. 

Enthält  Ovids  Metamorphosen. 
Sitznnpbtr.  d.  phil.-hitt.  Cl.  CXIII.  Bd.  I.  Hft  37 
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102,  12 

in.  (11,8  X  28,7)  non  nun.    fol.  a.  1488 
Enthält  Ooid*  Tristien. 

102,  SO 

Die  Handtchrift  fehlt  jetzt;  *ie  enthielt  nach  der  Lüta  Claudiatu  Gedichte. 

IV.  Zum  4.  Heft  [Sitzungsberichte  CXI1I.  Bd.,  1.  Heft 

S.  47—128]. 

F  110,  Ann:.  2.  Vgl.  Pteudolentuli,  loa.  Damaaceni  et  yicephori  proio- 
graphia  Chr.  ed.  Capzov  (Heimat.  1177)  und  Gabler  in  authentiam  eput. 
Lentuli  (opusc.  U,  638). 

V.  Zum  5.  Heft  [Sitzungsberichte  CXIII.  Bd.,  I.  Heft 

S.  215-284]. 

X  81,  f.  lr  Die  Chronik  i*t  gedruckt  in  den  Mon.  Germ,  und  J60  -V. 
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XXII.  SITZUNG  VOM  3.  NOVEMBER  1886. 


Herr  Dr.  Edmund  Hau ler  erstattet  Bericht  über  die 
Verwendung  der  ihm  von  der  kaiserlichen  Akademie  zu  Theil 
gewordenen  ReiseunterstUtzung,  wodurch  ihm  ein  weiterer  Auf- 
enthalt in  Paris,  sowie  eine  Studienreise  nach  London  und  in 
die  Schweiz  ermöglicht  wurde. 


Von  Herrn  Dr.  Edmund  Hauler  wird  über  den  vor- 
läufigen  Abschluss   der   Lesung    und   Erklärung  der  neuen 
Palimp8estfragmente  zu  Sallust's  Historien  eine  Mit 
thcilung  gemacht,  welche  zur  Veröffentlichung  in  dem  ,Anzeiger* 
bestimmt  wird.   

Herr  Dr.  Johann  Hanusz,  Privatdocent  an  der  k.  k. 
Universität  in  Wien,  überreicht  eine  Abhandlung  unter  dem 
Titel:  ,Die  Lautlehre  der  polnisch-armenischen  Mundart  von 
Kuty  in  Galizien,  ein  Beitrag  zur  armenischen  Dialektologie' 
und  ersucht  um  Aufnahme  derselben  in  die  Sitzungsberichte. 

Die  Abhandlung  wird  einer  Commission  zur  Begutachtung 
überwiesen.  

Das  w.  M.  Herr  Prof.  Dr.  Büdinger  legt  eine  für  die 

Sitzungsberichte  bestimmte  Abhandlung  vor,  welche  den  Titel 

führt:  ,Zeit  und  Schicksal  bei  Kömern  und  Westariern,  eine 
universalhistorische  Studie'. 


Das  w.  M.  Herr  Hofrath  Dr.  Benndorf  macht  eine  zur 
Veröffentlichung  in  dem  ,Anzeiger'  bestimmte  Mittheilung  ,Ueber 
einen  Grabstein  aus  Halimus'. 


An  Druckschriften  wurden  vorgelegt : 

Acadomia  litterarum  rogia  borussica:  Supplomentum  Aristotolicum.  Vol.  I, 
pars  IL   Berolini,  188G;  8n. 
—  real  do  la  Historia:  Boletin.  Tomo  IX,  Quadern«»  I— III.  Madrid,  188G;  8°. 
SiUungnber.  «I.  pbil.-bixt.  Cl.  CXI1I.  Bd.  II.  Hit  38 
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Acadt'mie  royale  des  Science»,  de«  Lettre«  et  des  Beaux-Arts  deBelgique: 
Bulletin.  65«  annee,  3"  serie,  tome  12,  No.  8.  Brnxelles,  1886;  8". 

Akademie  der  Wissenschaften,  königl.  bairische  zu  München:  Sitzungs- 
berichte der  philosophisch-philologischen  und  historischen  (.'lasse,  1886, 
Heft  II.  München,  1886;  8°. 

Bibliotheque  de  l'Ecole  des  Chartos:  Rovuo  d'Erudition.  47«  annee  1886, 
4«  livraison.  Paris,  1886;  8°. 

Bureau  der  k.  k.  statistischen  Central-Commission:  Oesterreichische  Statistik. 
XIII.  Band,  1.  Heft.  Bewegung  im  Besitz-  und  Lastenstande  der  Reali- 
täten im  Jahre  1884.  Wien,  1886;  4°.  —  XIV.  Band,  3.  Heft.  Waaren- 
ausfuhr  im  Jahre  1885.  Wien,  1886;  4°. 

Gesellschaft,  historisch-antiquarische  von  Granbünden:  XV.  Jahresbericht. 
Jahrgang  1885.  Chur;  8°. 

—  historische  und  antiquarische  zu  Basel:  Mittheilungen.  N.  F.  III.  Ge- 
schichte und  Beschreibung  dos  Rathhauses  zu  Basel  Ton  Albert  Burck- 
hardt  und  Rud.  Wackernagel.   Basel,  1886;  gr.  4°. 

—  k.  k.  geographische  in  Wien:  Mitteilungen.  Band  XXIX,  Nr.  9.  Wien, 
1886;  8". 

Handels-Mitiistor  iu  m,  k.  k.  in  Wien:  Statistische  Nachrichten  über  die 
Eisenbahnen  der  österreichisch-ungarischen  Monarchie  für  das  Betriebs- 
jahr 1884.  Wien,  Becsben,  1886;  gr.  4°. 

Institut,  R.  G.  D.  de  Luxembourg:  Publications  de  la  section  historique. 
XXXVII  et  XXXVIII.  Luxembourg,  1886;  8°. 

Instituut,  koninklijk  voor  de  Taal-,  Land-  en  Volkenkundo  van  Neder- 
landsch-Indit? :  Bijdragen.  5.  Volgreoks,  1.  Deel,  4.  Aflovering.  's  Graven- 
hage,  1886;  8<>. 

K ufrler,  Josef:  lieber  Jugendlecturo.  Wien,  1886;  8n. 

Marburg,  Univorsität:  Akademische  Schriften  pro  1885—1886.  61  Stücke 
4°  und  8°. 

Musees  Public  et  Roumiantzow  a  Moscou:  Compte-rendu  1879—1882,  1883 

—  1885.  Moscou,  1886  ;  8°. 

—  Catalogus  monetär.  I  et  III.  Moscou,  1884  et  1886;  8°. 

Musoo  nacional  de  Mexico:  Anales.  Tomo  HI,  Entrega  9«.  Mexico,  1886;  4°. 

Museum  Francisco-Carolinum:  XLIV.  Bericht.   Linz,  1886;  8°. 

Societ  t  Italiana  di  Antropologia,  Etnologia  e  Psicologia  comparata:  Archivio. 

XVI.  Vol,  Fase.  2«.  Firenze,  1886;  8". 
Society,  tho  Asiatic  of  Bongal:  Proceedings.  Nrs.  V— VII.  Calcutta,  1886;  8». 

—  Journal.  Vol.  LV,  Part  I,  Nr.  II.  1886.  Calcutta,  1886;  8°. 
Verein,  historischer,  des  Cantons  St.  Gallen:  1859—1884.  Eine  Denkschrift 

zur  Feier  seines  fünfundzwanzigjährigen  Bestandes  am  20.  December  1884. 
St.  Gallen,  1884;  4». 

—  historischer  für  Steiermark:  Mittheilungen.  XXXIV.  Heft.  Graz,  1886;  8". 

—  Beiträge  zur  Kunde  steiermärkischer  Geschichtsquellen.  XXI.  Jahr- 
gang. Graz,  1886;  8°. 

Wissenschaftlicher  Club  in  Wien:  Monatsblätter.  VIII.  Jahrgang,  Nr.  1. 
Wien,  1886;  8°. 
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Zeit  und  Schicksal  bei  Römern  und  Westariern, 

eine  universalhistorische  Studie 

Ton 

Max  Büdinger, 

wirkl.  Mitglied»  der  kais.  Akademie  der  Wissenschaften. 


,2jeit  und  Raum  bei  dem  indogermanischen  Volke'  habe  ich 
,eine  uni versalhistorische  Studie'  benannt ,  welche  im  XCVIII. 
Bande  dieser  Sitzungsberichte  (S.  493  ff.)  veröffentlicht  worden 
ist.  In  derselben  hoffe  ich  dargethan  zu  haben,  dass  die  höchst- 
gearteten indogermanischen  Stilmme  ,Zeit  und  Schicksal  als  eine 
identische,  neben  die  übrigen  Gottheiten  gestellte  göttliche  Ge 
walt  betrachtet'  haben,  ,die  Vorstellungen  von  waltender  Gottheit 
aber  mit  denen  des  Raumes  zusammenfielen'. 

Von  zwei  Seiten  hat  man  Einwände  gegen  diese  Ansicht 
erhoben. 

Die  Einen  machen  geltend,  dass  Zeit  und  Raum  Vorstel- 
lungen seien,  welche  erst  die  Philosophie  zum  Bewusstsein  ge- 
bracht habe  und  von  denen  sich  doch  nicht  annehmen  lasse,  dass 
Völker  in  den  Anfangen  ihres  Bestandes  und  ihrer  Gedanken- 
kraft sie  besessen  haben.  Hierauf  habe  ich  meinerseits  zu  er- 
widern, dass  Sprache,  Dichtung  und  religiöse  Vorstellungen  der 
höchst  gearteten,  uns  näher  bekannten,  ja  vielleicht  aller  Völker 
indogermanischen  Stammes  hinlänglich  Zcugniss  von  ihrer  ur- 
sprünglich metaphysischen  Kraft  ablegen.  Auch  darf  ich  in  Er- 
innerung bringen,  dass  ich1  die  Hauptlehre  Kant's2  von  Zeit  und 

1  Sitzungsber.  XCVIII,  612. 

2  Zu  dem  über  Kant's  Herkunft  aus  Schottland  ebendaselbst  Bemerkten 
trage  ich  jetzt  nach,  «las»  während  der  englischen  Revolution  die  Ca- 
meronianer  von  Lochaber  ,under  the  allegiance  of  Argyle'  standen, 
d.  h.  dem  betreffenden  Theile  des  Clans  Campbell  angeschlossen  waren, 

38* 
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Raum  als  in  Übereinstimmung  mit  der  Grundanschauung  indo- 
germanischen Geistes  von  Schicksal  uud  Götterursprung  stehend 
bezeichnet  habe.  Wie  weit  diese  Hauptlehre  ganz  unabhängig 
von  den  nächsten  englischen  Vorgängern  Kant's  sich  in  dessen 
Geiste  nach  der  Entwickelung  des  Gedankens  von  Raum  und 
Zeit  seit  den  Anfängen  der  grieehischen  Philosophie  in  solcher 
Vollkommenheit  darstellen  konnte,  bleibt  noch  einer  besondern 
sachkundigen  Erörterung  Uberlassen. 

Von  anderer  Seite  hat  man  bestritten,  dass  die  Identifici- 
rungen  von  Zeit  und  Schicksal,  Raum  und  waltender  Gottheit 
etwas  dem  indogermanischen  Geiste  Eigentümliches  seien.  Man 
hat  sie  als  allgemein  menschlich  bezeichnet.  Hierauf  kann  ich 
nicht,  bis  Beweise  vorliegen,  in  forderlicher  Weise  antworten. 

Speciell  hat  man  mir  entgegengehalten,  dass  auch  bei  den 
Semiten  sich  doch  Aehnliches  nachweisen  lasse.  Ich  füge  hier 
lieber  gleich  einige  in  diesem  Sinne  geschriebene  Zeilen  von 
befreundeter  Hand  bei.1  ,Zeit  für  Schicksal  ist  auch  den  alten 
Arabern  ganz  geläutig.  Muhammed  polemisirt  gegen  die  Worte 
der  Ungläubigen:  „uns  tödtet  blos  die  Zeit"  (Sura  45,23),  und 
bei  heidnischen  wie  islamitischen  Dichtern  ist  man  oft  in  Ver- 
legenheit, ob  man  wörtlich  „Zeit"  (dahr  oder  zamän)2  über- 
setzen soll  oder  besserer  Verständlichkeit  wegen  „Geschick", 
„Schicksal"/  Auch  die  Bemerkung  wurde  gemacht,  ein  echt 
hebräisches  Wort  für  Zeit  sei  „cth".    Eine  Identificirung  dieses 


und  dass  von  den  drei  Predigern,  welche  am  20.  Juli  1638  sich  iu  der 
Begleitung  Montrose's  bei  dessen  Einzug  in  Aberdeen  befanden,  einer 
Cant  hie«  (Rawson  Gardiner,  Fall  of  the  monarchy  of  Charles  I,  t.  I, 
p.  389,  161).  Friedrich  Zöllner  (lieber  Wirkungen  in  die  Ferne  288, 
Wissenschaftliche  Abhandlungen  I,  1878)  erzählt  von  seiner  Reise  in 
Schottland:  ,In  Dunecht  bei  Aberdeen  .  .  .  erfuhr  ich  .  .  .,  dass  noch 
gegenwärtig  in  der  Umgebung  von  Aberdeen  nicht  wenige  Familien 
den  Namen  Cant  führen.'  Bei  diesem  Anlasse  bringt  Zöllner  noch 
einige  erwünschte  Ergänzungen  Uber  Kant's  schottische  Abkunft  und 
dessen  eigene  Aonderung  der  Schreibung  seines  Namens  in  die  uns 
geläutige.  Zöllner  schliesst  seine  genealogischen  Mittheilungen  etwas 
unwillig  mit  dem  Ausrufe:  ,Wir,  die  wir  den  Geist  nicht  im  8taubo 
suchen,  wissen,  dass  Kaut  der  Menschheit  angehört.' 

I  Mittheilungen  des  Herrn  Prof.  Th.  Nöldeke  vom  22.  und  28.  October  1881. 

?  ,Mit  der  Bedeutung  von  Zeit  im  weitesten  Sinno;  hin  bedeutet  Zeit 
eines  Ereignisses,  waqt:  bestimmte  Zeit*. 
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letzteren  oder  irgend  eines  anderen,  dasselbe  bedeutenden  Wortes 
ans  dem  Kreise  der  semitisehen  Sprachen  mit  ^Schicksal*  scheint 
—  das  Arabische,  wie  gesagt,  ausgenommen  —  nicht  nachweis- 
lich zu  sein. 

Neu  für  mich  war  die  Thatsache  schon  der  Gleichsetzung  in 
der  höchstentwickelten  der  semitischen  Sprachen,  wobei  die  An- 
nahme doch  ausgeschlossen  scheint,  dass  der  freilich  sehr  starke 
persische  Cultureinfluss  auf  die  Araber  zur  Gestaltung  dieser 
Gleichsetzung  mitgewirkt  haben  könnte.  Aber  nicht  hierin  liegt 
das  Entscheidende.  Möglich,  dass  sich  in  einer  andern,  ausser- 
halb des  indogermanischen  Völkergebietes  stehenden  Sprache 
auch  die  Bezeichnung  des  Raumes  als  identisch  mit  der  der 
waltenden  Gottheit  ergibt.  Es  kommt  eben  auf  die  gleichinässige 
Verbindung  der  beiden  Vorstellungen  von  Kaum  und  Zeit  und 
ihrer  göttlichen  Corrclate  an,  um  das  Verständniss  für  das 
universalhistorischc  Gesetz  von  der  unterscheidenden  Eigenart 
indogermanischen  Daseins  zu  fassen,  wie  ich  es  in  der  früheren 
Abhandlung  S.  506  zu  formuliren  gewagt  habe. 

Bei  den  im  Titel  der  gegenwärtigen  Abhandlung  nicht 
genannten  indogermanischen  Stämmen  habe  ich  eine  Nachlese 
von  Erheblichkeit  nicht  gefunden. 

In  den  Streit  wegen  der  römischen,  irischen  und  christ- 
lichen Einwirkungen  auf  die  Gestaltung  der  Edda  wage  ich 
nicht  einzutreten.  Wenn  die  heftige  Befehdung,  welche  nament- 
lich Herr  Sophus  Buggc  erfahren  hat,  in  den  wesentlichsten 
Punkten  sich  auch  in  Zukunft  als  wohlbegründet  erweisen  sollte, 
so  wird  eine  Berührung  mit  solchen  fremden  Elementen  doch 
noch  immer  möglich  erscheinen.  Ich  bediene  mich  gern  der 
massvollen  Worte,  in  welchen  Leopold  von  Ranke1  noch  in 
seinem  letzten  Lebensjahre  sich  über  die  Sache  geäussert  hat: 

1  Weltgeschichte  VI,  8  (1885).  Kanke  tritt  hier  und  in  der  folgenden  Ver- 
gleichung  mit  der  Schöpfungsgeschichte  der  Genesis,  wenu  auch  mit 
Zurückhaltung,  für  die  Einwirkung  ein.  In  der  Anmerkung  aber  erklärt 
er  sich  gegen  Bang  und  Bugge  unbedingt  für  die  von  K.  Möllenhoff, 
Deutsche  Alterthumskunde  V,  1 — 73  ausgesprochene  Verwerfung:  ,dass 
die  nordischen  Sagen  in  der  Form,  in  der  sie  in  der  Voluspn  überliefert 
sind,  einer  Zeit  angehören,  die  den  Wikiugerzügeu  vorausging,  und  in 
welcher  eine  Berührung  der  Normannen  mit  der  Literatur  des  Alterthums 
oder  den  christlichen  Anschauungen  noch  nicht  hatte  stattfinden  können'. 
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»Niemand  wird  einen  solchen  Einfluss  von  vorneherein  leugnen; 
denn  mythische  und  selbst  religiöse  Ueberlieferungen  dringen 
auf  Wegen  vor,  die  sich  nicht  immer  nachweisen  lassen;  aber 
damit  kann  doch  die  substantielle  Originalität  der  Vorstellungen, 
die  in  den  ältesten  religiösen  Denkmalen  des  Nordens  hervor- 
tritt, so  dunkel  und  einsilbig  dieselben  auch  sind,  nicht  in  Ab- 
rede gestellt  werden.'  Ich  kann  daher  auch  jetzt  nur  wie  früher 
(XCVIII,  497),  indem  ich  an  der  Wesenheit  der  Nomen,  als  ganz 
unabhängiger  Kündigerinnen  des  Schicksals  nach  germanischer 
Anschauung,  festhalte,  doch  ihre  ursprüngliche  Dreizahl  durch 
die  Völuspa  nicht  als  genügend  beglaubigt  ansehen. 

Für  die  hellenischen  Auffassungen  mögen  an  dieser  Stelle 
noch  zwei  Bemerkungen  gestattet  sein,  um  das  früher  Gesagte  1 
zu  vervollständigen. 

Eigenthümlich  hellenische  Zeitengottheiten ,  die  Hören, 
werden  im  homerischen  Epos 2  vor  der  Wohnung  der  Götter, 
also  neben  ihnen  waltend,  gedacht.  Sie  sind  die  Hüterinnen 
der  ehernen  Pforten  des  Götterhauses,  die  sich  jedoch  von  selbst 
öffnen,  wenn  Here's  Wagen  naht,  und  wohl  überhaupt,  wenn 
Götter  die  Himmelsburg  verlassen  wollen.  Hier  hat  nun,  lange 
ehe  meine  Arbeit  entstanden  war,  K.  Lehrs3  bemerkt,  dass  das 
Appellativ  Hora  ,Zeitwelle'  bedeute,  das  Wort  aber  ,erstarrt  erst 
später  zu  dem  nicht  mehr  lebendigen  Begriff  der  astronomisch 
abgemessenen  Stunde';  gerade  solche  Personificationcn  wie  Hören 
betrachtet  Lehrs  als  ,nicht  neben  den  Appellativen  entstanden, 
sondern  mit  ihnen'.  Er  rückt  hiemit  auch  die  Hören,  wie  mich 
dünkt,  in  eine  sehr  frühe  Zeit  griechischen  Lebens. 

Vergeblich  hatte  ich  mich  im  Uebrigen  bemüht,  auch  bei 
Griechen  der  voralexandrinischen  Zeit,  und  zwar  jenseit  der 
philosophischen  Speculationen,  kecke  und  doch  klar  formulirte 
Zweifel  über  den  ganzen  Götterbestand  zu  finden.   Es  kam  mir 


1  A.  a.  O.  502  und  506. 

'  Hins  (im  Texte  S.  502,  Z.  13  irrig:  .Odyssee«)  V,  748-752,  VIII,  392-396. 

s  ,Die  Hören'  (Populäre  Aufsätze,  1856)  S.  75  ff.  Oerade  die  Verse  Ilias 
V,  751,  VIII,  391,  welche  die  prächtigen  automaten  ehernen  Pforten 
platt  durch  Gewölk  interpretirond  ersetzen  und  dio  ich  deshalb  ,der 
Peisistratidenzeit'  oder  einer  späteren  zuschreibe,  sind  freilich  Lehrs  lieb 
gewesen,  und  ,das  dicke  Gewölk'  ersetzt  ihm  8.  74  die  ehernen  Pforten, 
deren  er  überhaupt  nicht  gedenkt. 
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darauf  an,  in  authentischer  Weise  darlegen  zu  können,  dass 
jenes  charakteristische  Merkmal  des  indogermanischen  Menschen- 
zweiges auch  bei  allen  Gliedern  desselben  möglichst  hervortrete. 
Denn  es  handelt  sich  um  die  Thatsache,  dass  ,bei  tiefer  Ueber- 
zeugung  von  dem  göttlichen  Walten  doch  der  concreten  An- 
schauung über  die  göttlichen  Wesen  volle  Freiheit  gegönnt' 
werde,  eben  hierin  ,die  Quelle  der  freien  Aufnahme  wie  der 
freien  Abstreifung  religiöser  Können4  im  indogermanischen  Leben 
zu  suchen  sei.  Nächst  dem  jüngsten  Theile  des  Rigveda  konnte 
ich  nur  römische  und  germanische  Zeugnisse  vorlegen.1  Doch 
vermag  ich  auch  jetzt  bei  Griechen  als  eine  erste,  ganz  ent- 
sprechende Aeusserung  nur  aus  einer  zu  ofticieller  Giltigkeit  in 
Athen  erhobenen  Dichtung  des  Jahres  30G  v.  Chr.  anzuführen: 
,Die  übrigen  Götter  wohnen  weit  von  uns  oder  haben  keine 
Ohren  oder  existiren  nicht  oder  achten  gar  nicht  auf  uns.' a 

Eben  bei  dieser  Frage  müsste  es  nun  besonders  nahe 
liegend  erscheinen,  die  uns  beschäftigende  Doppelvorstellung, 
und  voraussichtlich  in  lockerer  Zweifelform,  bei  demjenigen  indo- 
germanischen Volke  nachweisen  zu  können,  welches  gegen  alle 
übersinnlichen  Ideen  am  gleichgiltigsten  ist  und  sich  im  Uebrigen 
bereitwillig  ,der  Religion  des  Landes*  anbequemt/1  in  welches 
der  Zufall  es  geführt  hat.  Die  Zigeuner  sollten  daher  ergiebig 
für  unsere  Frage  gedacht  werden.  Doch  vermag  ich  nur  das 
Folgende  als  erheblich  für  unsern  Zweck  zu  erkennen. 

Hält  man  fest,  dass  ,unter  den  dreizehn  Mundarten  die 
Sprache  der  griechischen  Zigeuner  den  ersten  Rang  einnimmt',' 


1  A.  a.  O.  S.  506  mit  den  Anmerkungen  2  und  3. 
1  aXXoi  uiv     naxjsav  ^ap  arJ/ow  (teot, 

^  oux  fyouvtv  «Tita, 

?/  oux  Etatv,  ?J  ou  npoar/oyasv  r(fjuv  ouos  £v. 
Unter  den  aXXot  0:v  sind  alle  Anderen  ausser  Antigonos  und 
Demetrios  gemeint,  und  zwar  in  dem  von  den  Athenern  gesungenen 
Paean  des  Dichters  Hermokles  von  Kyzikos  bei  Athenaeus  XV,  52, 
p.  697-  und  VI,  63,  p.  253«  (III,  259  und  I,  449  ed.  Meineke). 

3  Fr.  Miklosich,  Ueber  die  Mundarten  und  dio  Wanderungen  der  Zigeuner 
Europas,  (Denkschriften,  Band  XXI  XXXI,  1867—1881),  dritte  Ab- 
handlung, Band  XXIII,  S.  5. 

*  Miklosich,  a.  a.  O.;  wegen  des  Folgenden  S.  13,  17,  2">,  32,  39,  42 
und  wegen  des  Böhmischen:  die  Uebersicht  XXVI,  192;  ebendort  auch 
die  »weite  Bedeutung  des  deutsch-zigeunerischen  ,£iro'. 
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so  ist  es  bemerkenswert}!,  dass  in  die  meisten  dieser  Mundarten 
%a>.pöq  für  ,Zeit'  aufgenommen  ist :  im  rumunischen  Zigeunerisch 
als  Sir o,  im  ungarischen  «als  ciro,  im  böhmischen  als  ßiro, 
im  deutschen  als  ciro,  ciro,  im  russischen  als  teiro,  im  englisch- 
schottischen als  chairus,  cheerus,  im  spanischen  als  chiro, 
chiros.  Die  deutschen  Zigeuner  aber  gebrauchen  —  vergleich- 
bar dem  lateinischen  jtenipestas'  —  ciro  ausser  für  ,Zeit'  auch 
für  , Wetter'.  Anderseits  liegt  in  devel,  del  ein  ursprüngliches, 
auch  im  Altindischen  vorhandenes  Wort  für  ,Gott*  vor,  das  in 
mehreren  Mundarten  1  zugleich  .Rücken',2  aber  auch  ,Himmel* 
bezeichnet,  also  doch  auf  den  ursprünglichen  Raumbegriff  zurück- 
weisen dürfte.  , Wahrsagen*  durik  ist  den  Zigeunern  geläufig 
genug ; 3  der  Begriff  scheint  aber  keine  für  unsere  Fragen  er- 
hebliche Schlussfolgerung  zu  bieten.1  Wohin  endlich  die  zT.ne 
,böse,  weibliche  Genien4  s  für  analoge  Verehrungen  zu  stellen 
sind,  weiss  ich  freilich  nicht  zu  sagen ;  doch  gehören  sie  in  den 
Kreis  dieser  Untersuchungen,  wenn  sie  in  der  zigeunerischen 
Literatur  als  Schicksalsgenien  nachweisbar  sein  sollten :  ich  habe 
sie  nicht  als  solche  gefunden. 

Ich  hoffe,  von  linguistischer  Seite  diese  Prüfung  des  Zigeu- 
nerischen zu  besseren  Resultaten  für  unsern  Zweck  geführt 
zu  sehen. 

Von  den  grossen  Culturvölkern  indogermanischen  Stammes 
hatte  ich  aber  bei  zweien  mich  in  der  früheren  Untersuchung 
möglichst  zurückhaltend  geäussert."  Es  sind  die  in  dem  Titel 
dieser  Abhandlung  genannten,  bei  welchen  ja  Jedermann,  der 
sieh  mit  der  Literatur  derselben  auch  nur  ein  wenig  beschäftigt 
hat,  der  häufigen  Erwähnung  mindestens  der  Zeit  und  des  Schick- 
sals gewahr  werden  muss.  Ich  wagte  aber  doch  nicht,  Römer 
und  Westarier  ernstlich  in  den  Kreis  der  Betrachtung  zu  ziehen, 
weil  ich  über  die  Ursprünglichkeit  der  Anschauungen  bei  Beiden 
nicht  sieher  war,  oder  besser  ausgedrückt:  weil  ich  die  Ent- 


1  Miklosich  XXVI,  'JOD  f. 

'  Sonst  hebst  ,der  Rücken':  dumo.  A.  a.  O.  8.  806. 

3  A.  a  O.  8.  306. 

4  pat'  als  Grundwort  für  Glauben,  rertrauon,  Ehre  und  Aehnliches  (Miklo- 
sich XXVII,  88)  wird  .Sprachkonnern  vielleicht  noch  weiter  verfolpbarsein 

»  Miklosich  XX VII,  97. 

•  8.  öOÜ,  Anm.  ü  und  S.  507. 
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lehnung  dort  von  Griechen,  hier  von  Ostariern  besorgte;  speciell 
bei  den  Kömern  glaubte  ich  auch  hervorheben  zu  sollen  (XCVIII, 
507),  es  werde  ,über  die  Anschauung  der  Italiker  erst  ein  be- 
stimmtes Urtheil  abgegeben  werden  können,  wenn  man  die  des 
keltischen  Stammes  festgestellt  haben  wird'. 

Inzwischen  hat  sich  mir  doch  einiges  Material  ergeben,  aus 
welchem  ich  über  beider  Völker  hieher  gehörige  Anschauungen 
Zuverlässiges  bieten  zu  können  hoffe. 

Ich  gehe  von  den  Westariern  aus,  weil  das  um  so  viel 
Erheblichere,  das  über  die  Römer  vorliegt,  hiedurch  in  ein 
geeigneteres  Licht  gerückt  wird. 

Während  der  vollen  Blüthe  der  Sassanidenmacht  und  mit 
ihr  des  Mazdaismus,  Feuerdienstes,  oder,  wie  die  heutigen  Be- 
kenner dieser  Religion  mit  Emphase  hervorheben :  des  reinen 
Monotheismus,'  schrieb  Damaskios  unter  des  ersten  Justinian 
Regierung  über  die  Uranfänge;'2  als  Syrer  von  Herkunft'1  war 
er  ja  in  der  Lage,  über  den  persischen  Glauben  Authentisches 
zu  erfahren.  Indem  er  eines  so  treuen  Aristotclikers  wie  Eude- 
mos'  von  Rhodos  um  mehr  als  acht  Jahrhunderte  ältere  Relation 
bestätigend  und  hoffentlich  treu  wiedergebend  übernimmt  (w$  xai 
tojts  -j'pifst  b  EüSyjiao;),  gibt  er  ein  höchst  erwünschtes  Zeugniss. 

,Die  Magier  und  das  ganze  westarische  Volk  nennen,  die 
Einen  Raum,  die  Anderen  Zeit  alles  geistig  Wahrnehmbare 
und  Einheitliche,  aus  welchem  geschieden  werden  müsse  ent- 
weder ein  guter  Gott  und  ein  böser  Dämon  oder  noch  vor  ihnen 
—  nach  Einiger  Ansicht  —  Licht  und  Dunkelheit.  Jedesfalls  ' 
lassen  auch  sie  aus  der  ungeschiedenen  Wesenseinheit  die  zwie- 
fachen Ordnungen  der  besseren  und  sehlechteren  Wesen  hervor- 

'  Hiefür  tritt  lobhaft  ein :  E.  W.  West,  Pahlavi  texts  (tbe  aacred  books  of 
tho  East  ed.  F.  M.  Müller  V,  1880  und  XVIII,  1882,  introduetion  LXVIII 
bis  LXX.  In  derselben  Sammlung  t.  IV,  Tho  Zendavosta,  part  I  Vendidad, 
erklärt  »ich  freilich  J.  Darmestetor.  iutroduetion  j>.  82,  gegen  die  Ur- 
sprünglichkeit dieser  monotheistischen  Auffassung,  doron  Vorhandensein 
bei  den  Parsia  der  neueren  Jahrhunderte  er  freilich  auch  einräumt. 

7  Freundliche  Mittheilung  unseres  Horm  Collegen  Theodor  Gomporz,  von 
welchem  auch  die  Nachrichten  und  Textvorbesserungen  der  Anmerkung  1 
auf  S.  588  herrühren. 

3  Bernhardy  zu  Suidas  s.  v.  I,  1166. 

*  Ich  folge  für  diesen  Satz  einer  freundlich  tnitjjethoilten  Gomperz'schen 
l'ebersetzung. 
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gehen  und  stellen  an  die  Spitze  der  ersten  Reihe  Horomasdes, 
an  jene  der  letzteren  Areiraanios.' 1 

Nun  ist  von  fachgelehrter  Seite  behauptet  worden/2  dass 
,die  Theorie  von  Kaum  und  Zeit  als  erste  Weltprincipien,  von 
denen  nur  Keime  in  dem  Avesta  gefunden  werden,  völlig  in 
Eudemos'  Zeit  entwiekelt  war'.  Die  Westaricr  dürften  hiernach 
unter  allen  verwandten  Völkern  als  die  ersten  bezeichnet  werden, 
bei  welchen  Raum  und  Zeit  als  die  Grundlagen  metaphysischen, 
hier  religiösen  Denkens  erkannt  worden  sind,  wenn  nur  noch 
irgend  ein  chronologisch  fixirbares  Stück  aus  achämenidischer 
Zeit  vorläge,  welches  diese  Lehre  bestätigt. 

Von  entscheidender  Bedeutung  dürfte  freilich  hier  erst 
die  Textausgabc  der  ältesten  heiligen  Schriften  der  Parsen 
werden,  welche  unsere  Akademie  durch  Edition  des  philologisch- 
gesicherten  Avestatextes  gefördert  zu  haben  sich  immer  gern 
erinnern  wird.  Den  etwaigen  Correcturen  von  der  berufenen 
Seite  des  sprachkundigen  Herausgebers  dieses  Werkes  gern 
entgegensehend,  lege  ich  im  Folgenden  nieder,  was  ich  in  der 
letzten  umfassenden  Ucbersetzung  und  Erklärung  der  Avesta 
für  unsere  Frage  gefunden  habe. 

Ich  schliesse  hiebei  die  Auffassungen  an,  welche  sich  in 
den  Uebersetzungen  aus  den  Pahlavischriften 3  finden;  von  dem 
hauptsächlichsten  Autor  der  letzteren,  dem  Oberpriester  Manü- 
skihar,  steht  fest,  dass  er  im  Sommer  des  Jahres  881  n.  Chr.  be- 
tagt und  in  hohem  Ansehen  bei  seinen  Glaubensgenossen  lebte: 
seine,  seines  etwas  ketzerischen  Bruders  und  eines  Dritten, 


1  ,Mayoi  81  xor  nav  tö  "Apiov  (handschr. :  apetov)  y£vo;,  to;  xat  touto  vpiov. 
o  Euotjuos,  ol  (isv  Toj:ov  o\  oz  Xpdvov  xaXoüat  ro  vojjtov  änav  xai  to  Tjvtouivov 

oZ  «JiaxpiOfJvai  ^  Oebv  afaObv  xat  öafuova  xaxov,  ?,  ^»o?  xat  axötot  npo  toutwv, 
tu;  eviVj;  Xsystv  *  oüioi  o1  olv  xat  aitot  iura  ttjv  aotaxptxov  ^ptiaiv  oiaxptvopivrjV 
7»ioS(Ji  tt,v  otrr^v  cmrroi/fav  T'Iiv  xpetitdvtuv  [fehlt:  ?£  xat  :wv  yctpoviov  xat] 
?f);  txsv  ^cfaOai  tipouäsoTiv,  tt){  ot  tov  'Apr.u.avtov.  Damaacius  de  primiB  ' 
prineipiis  p.  382,  ed.  Kopp,  angefahrt  bei  Mullach,  Fragment.!  philosopho- 
rum  Graecorum  III,  288  und  ohne  Besserungen  bei  8pengel  Eudemi  Rhodii 
fragmenta  p.  171.' 

2  Darmesteter,  I,  introduetion  54. 

3  Die  oben  S.  587,  Anm.  1  genannte  Edition  des  Pahlavitextes  von  West; 
ich  citire  nach  dem  zweiten  Titel  den  fünften  und  achtzehnten  Band  als 
West  I  und  II,  wie  den  neunten  und  dreiundzwanzigsten,  welche  den 
Zendavesta  enthalten,  als  Darmesteter  I  und  II. 
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wahrscheinlich  derselben  Zeit  angehörigen  Autors 1  Schriften 
können  als  der  wahre  Ausdruck  der  religiösen  Ueberzeugungen 
der  damaligen  Parscn  angesehen  werden,  wie  sie  guten  Theiles 
aus  Antworten  auf  Anfragen  und  Benachrichtigungen  einzelner 
Gläubigen  entstanden  sind.*  Sic  vervollständigen  die  in  den 
Stücken  des  Avesta  fragmentarisch  Uberlieferten  Aufzeichnun- 
gen der  vorchristlichen,  ja  zum  Thcile  vorpersischen  Religions- 
ordnung. Sie  haben  hiefür  einen  ungemein  hohen  Werth  ge- 
wonnen. Denn  das  eben  nur  in  Pahlavi  erhaltene  Grundwerk 
mazdaitischer  Theologie,  jetzt  ,ursprüngliche  Schöpfung*  (Bun- 
dahis)  und  wohl  eigentlich,  auch  schon  einst  irgendwie  in  alt- 
persischer Fassung,  jTraditionskunde*  genannt,  ist  ebenfalls 
erst  in  der  zweiten  Hälfte  des  9.  Jahrhunderts  zu  seinem  Ab- 
schlüsse in  der  auf  uns  gekommenen  ältem  umfangreicheren 
Fonn  gelangt.  -1  Von  der  Benutzung  der  nach  dem  Engel 
Bahman  genannten  Anbetungsschrift  oder  Yast  habe  ich  fast 
ganz  abgesehen,  nicht  gerade  wegen  seiner  voraussichtlich  um 
das  Jahr  fiOO  n.  Chr.  fallenden1  Redaction,  sondern  wegen 
der  Schwierigkeit,  bei  ihrem  apokalyptisch-prophetischen  Cha- 
rakter festzustellen,  wie  weit  sie  von  willkürlichen  Eingebungen 
des  Momentes  zeugt  oder  wirklich  echte  Stücke  aus  den  ein- 
undzwanzig Nosks  der  grossen  Sammlung  eben  der  Sassanidcn- 
zeit  enthält.'  Sehr  zu  bedauern  hatte  ich  dagegen,  dass  die 
drei  Abhandlungen,  welche  ,das  Reine  und  Unreine*  (Shayast- 
lä-shäyast)  ausmachen  und  nach  Ansicht  der  Sachkenner  zahl- 
reiche Bruchstücke  der  alten  Nosks  enthalten,  also  für  unsere 
Frage  nach  der  ursprünglichen  westarischen  Auffassung  von 
Zeit  und  Raum  so  überaus  bedeutend  sein  könnten,  ein  nur 
dürftiges  Ergebniss  geliefert  haben. 

Ich  wage  es  jedoch  von  den  Aufzeichnungen  auszugehen, 
welche  in  der  Form  einer  Art  von  Auszügen  von  Mänuskihar's 
Bruder  Zad-Sparam  vorliegen,  wenn  dieselben  sich  auch  zu- 


1  West  II,  tf.  xiv,  xix,  xxv,  xxvn. 

2  Wert  II,  S.  xxii,  xxvi. 

3  West  I,  S.  xxii— xxiv,  xm,  xlvii;  II,  S.  xxvn.  Uober  die  willkürlichen 
früheren  Redactionsansätze,  deren  keiner  über  das  Jahr  K51  n.  Chr.  hätte 
zurückgehen  dürfen,  ist  West  I,  S.  XU  ergötzlich  zu  lesen. 

4  West  I,  8.  uv. 

5  West  I,  S.  lxiv. 


nächst  interprctatoriseh  oder  besser  frei  umschreibend  an  den 
Bundahis  anschliesscn.  Nach  diesem  brachte  ,Aüharmazd  zu 
Hilfe  der  himmlischen  Sphäre  das  Geschöpf  Zeit  hervor,  und 
Zeit  ist  uneingeschränkt'. 1  Diese  Erklärung  stellt  doch  die  Zeit 
mit  eigenem  göttlichen  Rechte  neben  den  Raum,  wenngleich  der 
auch  hier  in  Ahuramazda's  unbedingter  Schöpferkraft  liegende 
monotheistische  Sinn  westarischen  Glaubens  Anstand  genommen 
hat,  zu  einer  ausdrücklichen  Idcntificirung  der  Zeit  mit  dem 
Schicksale  zu  schreiten.  Wie  weit  dieses  der  thatsächlichen 
parsischen  Orthodoxie  entsprochen  hat,  wage  ich  freilich  nicht 
zu  entscheiden.  Aber  in  den  ganz  wesentlich  die  dogmatischen 
und  rituellen  Abweichungen  seines  Bruders  behandelnden  Briefen 
oder  vielmehr  Ausschreiben  Mänüskihar's  habe  ich  doch  keine 
klare  Hindeutung  bemerkt,  dass  er  diese  Auffassung  von  Raum 
und  Zeit  häretisch  gefunden  habe.  Nur  ein  Satz,  der  in  einem 
ganz  anderen  Zusammenhange  steht,  scheint  auf  die  Wichtigkeit 
hinzudeuten,  welche  der  muthige  Oberpriester  darauf  legt,  dass 
der  Mensch  von  einer  seine  Willenskraft  beherrschenden  Ge- 
walt frei  sei.2  Im  Bundahis  wird,  wenn  auch  dunkel  genug, 
freilich  in  den  einleitenden  Sätzen  (Cap.  I,  §.  3)  etwas  gesagt, 
was  Zäd-Sparam  geltend  machen  konnte:  , Einer  ist  unabhängig 
von  der  unbegrenzten  Zeit  weil  Aüharmazd  und  die  [Lieht-] 
Region,  Offenbarung  und  Zeit  von  Aüharmazd  waren  und  sind 
und  sein  werden/  Der  Sinn  scheint  dahin  zu  gehen,  dass  man 
die  Frage  unberührt  lassen  solle,  ob  Raum  und  Zeit  von  Aühar- 
mazd unabhängig  oder  von  ihm  geschaffen  seien. 

In  seinen  eigenen  ,religiösen  Entscheidungen*  trägt  Manüs- 
kihar  eine  Theorie  in  Bezug  auf  den  Raum  vor,  welche  ein 
zu  fester  Vorstellung  gestaltetes  Complement,  wie  wir  sagen 
dürfen:  die  Zeit,  auch  bei  Vermeidung  des  Wortes  »Schicksal', 

'  And  in  aid  of  the  celestial  (so  von  West  vormutliot)  sphere  ho  produeod 
the  ereature  Time  (zörvan)  (dass  aber  dies  sich  einfach  mit  dem  zrväna 
akarana  dos  Vendid&d  decke,  wie  West  in  einer  Anmerkung  behauptet, 
ist  nicht  richtig,  da  dieser  als  durchaus  niierschaffen  gedacht  wird]  and 
Time  is  unrestricted,  so  that  he  made  the  creatures  of  Aüharmazd  moviug. 
Seloctions  of  Zäd-Sparam  I,  26.   West  I,  160. 

•  .  .  .  through  your  freedom  from  inferiority  [unsichere  Uobersetzung  eines 
den  Buchstaben  nach  zweifelhaften  Worte»]  the  glorifying,  commendation, 
praise  and  blessing  are  your  own.  Epistlos  of  Manüakihar  u.  I.  West  11,294. 
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kaum  entbehren  lässt.  Im  Anschlüsse  an  einen  der  ersten  Satze 
des  eben  erwähnten  Buches  von  der  Schöpfung  gibt  er  eine 
tiefere,  an  griechische  Ideenlehre  erinnernde  und  doch,  wie  mich 
dünkt,  gleich  der  Redaction  des  Buches  selbst  ganz  ursprüng- 
liche westarische  Fassung.  In  jenem  Texte  heisst  es  nun  (I,  2), 
es  sei  durch  die  Religion  der  Mazdayasnier  geoffenbart  und  fest- 
gestellt, dass  Aüharmazd  in  Allwissenheit  und  Güte  der  Höchste 
sei  und  einzig  1  im  Glänze :  ,Aüharniazd's  Stätte  ist  die  Licht- 
region, welche  man  ,unendliches  Licht'  nennt,  und  die  Allwissen- 
heit und  Güte  des  unvergleichlichen  Aüharmazd  ist  es,  was  man 
Religion  nennt;'  in  dem  folgenden,  dunklen  Satze  wird  von 
der  oben  beschriebenen  These  über  Raum  und  Zeit  zunächst 
Religion  oder  Offenbarung  mit  der  Darlegung  der  beiden  Kräfte 
identisch  erklärt.2  Des  Oberpriesters  Deutung  geht  nun  dahin: 
, Begrenzt,  vergänglich,  verzehrbar  ist  Alles  in  dem  Weltdasein ; 
unvergänglich,  unverzehrbar  sind  die  Wesen  des  Daseins  des 
unendlichen  Lichtes,  die  unzerstörbaren  (Wesen)  des  allbc- 
glückenden  und  stets  beglückenden  Raumes,  die  allerfreuenden 
—  ohne  eines  Tages  Qual  —  des  strahlenden  obersten  Himmels.' 3 
Er  setzt  also  zwar  ausdrücklich  den  Raum  mit  der  Gottheit 
gleich,  entrückt  ihn  aber  zugleich  der  Welt  der  Erscheinungen 
durch  Versetzung  in  eine  übersinnliche  Lichtregion  und  sieht 
von  dem  sein  monotheistisches  Gefühl  verletzenden  Correlate  der 
Schicksal  enthaltenden  Zeit  ab,  welche  das  Schöpfungsbuch 
selbst,  wie  wir  gesehen  haben,  ausdrücklich  und  mit  bedeut- 
samer Warnung  nennt,  und  welche  vollends  die  ältere  Form 
westarischen  Glaubens  stark  genug  hervorgehoben  haben  dürfte. 


1  In  den  Verlegenheiten  der  Lesung  und  Bedeutung  des  betreffenden 
Wortes,  von  denen  West  I,  4  handelt,  durfte  .einzig'  vorläufig  noch  am 
ehesten  entsprechen. 

J  West  I,  4,  der  den  Sinn  dieses  §  3  in  einer  Note  ,altogether  rather  ob- 
scure  and  suggestive  of  omissions  in  the  toxt'  nennt,  fasst  diesen  ersten 
Satz  so:  ,Kevelation  in  the  explanation  of  both  spirits  together.4  Spirits 
ist  Übrigens  die  Wiedergabe  einer  nicht  ganz  sicheren  Lesung. 

3  And  it  is  the  limited,  pcrishable  and  consumable  things  (?)  of  the  worlds 
existence  which  are  the  imperishable  and  inconsumable  ones  (?)  of  the 
existence  of  endless  light,  the  indestructible  ones  (?)  of  the  all-beneficial 
and  ever-beneficial  space  (güng)  and  the  all-joyful  ones  (?)  —  withont 
a  Single  day's  vexation  —  of  the  radiant  supreme  hoaven.  Dadistan- 
i-Dinik  chap.  31.   West  II,  70. 
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Dem  entspricht  denn  auch,  wenn  er  unter  der  früher 1 
hervorgehobenen  Voraussetzung  menschlicher  Willensfreiheit, 
also  entschiedenen  Aufbaumens  gegen  die  Lehre  von  der  ,all- 
entscheidenden  unbegrenzten  Zeit',  kn  Verfolge  seiner  Be- 
lehrungen die  Belohnung  der  Tugendhaften  ,aus  dem  vollen,  nicht 
zu  vermindernden  Räume'  ableitet.2  Hier  vollzieht  sich  auch 
Aüharinazda's  Triumph  über  den  Teufel  ,in  dem  stets  Wohlthat 
spendenden  Räume,  der  von  sich  selbst  erhalten  ist'.3  In  den 
vorausgehenden  Worten  wird  freilich  das  Licht,  wenn  auch  durch 
ein  ,und'  vom  Räume  geschieden,  als  Product  Aüharmazda's 
bezeichnet.  Aber  durfte  der  rechtgläubige  Oberpriester  von 
einem  ,sich  selbst  erhaltenden  Räume'  reden?  Ein  andermal 
lässt  er  von  dem  ,unvergänglichen  Räume'  direct  dem  Tugend- 
haften die  Vergeltung  spenden.4 

Erst  jetzt  glaube  ich  zu  den  in  älteren  Sprachformen 
überlieferten  Stücken  westarischen  Glaubens  zurückschreiten 
zu  dürfen.  Ich  gehe  auch  hier  von  den  der  Form  nach  jüngsten, 
den  Sirozah's  aus,  d.  h.  den  ,dreissig  Tagen'  —  Anrufungen 
der  betreffenden  Gottheiten,  welche  die  Westarier  genau  in 
dieser  Tageform  von  den  Assyrern  übernommen  haben.5 

Am  siebenundzwanzigsten  Monatstage  lautet  die  Anrufung 
dahin :  ,Wir  opfern  den  hohen  mächtigen'  (in  jüngerer  Form  nur 
,leuchtenden')  , Himmeln,  der  glänzenden,  glückseligen,  segens- 
vollen Wohnung  der  heiligen  Wesen."5  Das  würde  nun  sehr 
wenig  für  uns  bedeuten,  wenn  man  es  nicht  im  Zusammenhang 
mit  den  Anrufungen  des  letzten  dreissigsten  und  des  cinund- 
zwanzigsten  Monatstages  zu  bringen  hätte. 

Am  letzten  Tage,  dem  des  göttlichen  Wesens  Anßran  gilt 
die  Anbetung  zuerst  ,dem  ewigen  und  alleinherrschenden  leuch- 


1  Vgl.  oben  S.  690,  Anm.  2. 

5  —  from  tliat  constantly  —  beneficial  place,  the  füll  and  undiminisbable 

spare.  DadistAn-i-Dinik  cbap.  26,  §.  3.  West  II,  67. 
3  .  .  .  tbo  triumpb  arranged  for  bimself  in  the  .  .  .  endlos»  (?)  unlimited 

ligbt,  being  (?)  also  produced  from  him  and  tbe  conHtantly  beneficial 

space  that  is  self-gustained.    Ebend.  37,  22,  West  II,  85. 
*  .  .  .  from  tbe  constantly  beneficial  space,  tbe  iramortal  (and)  unlimited, 

wbieb  sball  never  perish.   Ebend.  38,  3.   West  II,  121. 
'->  Darmesteter  II,  3. 
c  Ebend.  II,  11  und  19. 
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tenden  Räume'  oder  nach  der  Meinung  des  Uebersetzers:  ,deui 
grenzenlosen  und  alleinherrschenden  unendlichen  Lichte*  j1  denn 
so  nahe  stehen  sich  die  Begriffe  von  Kaum  und  Licht,  dass 
Beides  fUr  zulässig  gilt. 

Am  unzweideutigsten  prägt  sich  aber  in  den  Anrufungen 
des  einundzwanzigsten  Tages2  aus,  was  unseren  Gegenstand 
erhellt.  Sie  beginnen  mit  den  Worten  zu  Ehren  der  Gottheit 
dieses  Tages  ,an  Räma  Hvästra',  der  sich  zunächst  mit  dem 
Gotte  Vayu  berührt,  ja  ihn  direct  und  wortlich  in  Beziehung 
auf  ,den  Ruheplatz  mit  guten  Weiden'3  bedeutet.  Er  stellt 
sich  also  mit  dem  Vatu  der  Veden,  dem  Wuotan  =  Odinn  der 
Germanen,  welche  sich  mit  Väyu  decken,1  als  gleichbenannt 
und  einigermassen  gleichartig  dar ;  er  bezeichnet  die  Atmo- 
sphäre wie  Kampf  und  Eroberung.5  Wie  epexegetisch,  obwohl 
sichtlich  als  Diflferenzirung,  ja  als  neue  Gottesgestalt,  wie  sie 
zu  Häuf  in  den  Anrufungen  der  anderen  Tage  vorkommen, 
folgt  sofort:  ,an  Väyu.  der  erhaben  wirkt  und  mächtiger  zur 
Zerstörung  ist  als  alle  anderen  Geschöpfe :  an  den  Theil,  o 
Väyu,  der  Spcnta-Mainyu  gehört,6  an  das  gebietende  Himmels- 
gewölbe, an  die  endlose  Zeit/  Fast  in  der  gleichen  Form  tritt 
die  Anrufung  auf  in  den  Zusätzen  zu  einer  ausführlichen  Opfer- 
preisung,  welche  Ormazd  Yast  heisst;  es  ist  das  ein  Stück, 
welches  nach  Ueberzeugung  der  Parsen  aus  dem  oben  erwähnten 
Bahinan  Yast  in  einer  ursprünglichern  Form  genommen  ist.7 

1  Ebend.  II,  12  und  20. 
J  Ebend.  II,  10  und  19. 
3  Ebend.  I,  introduetion  f>4. 

«  Vgl.  Kaegi,  Der  Rig-Veda  S.  174,  Anm.  132  (SB  XCVIII,  495). 

5  Vilyu  was  the  word  for  both  the  atmosphere  and  the  brigbt  god  wbo 
fights  and  conquers  in  it.  Darm  es  teter  I,  introd.  4.  Hiezu  passt  des  ver- 
ewigten Wilhelm  Scherer  (Mars  Thingsns,  Berliner  akad.  Sitzungsberichte 
1884,  S.  577  ff.)  überraschende  Darlegung,  daas  der  spätere  germanische 
Kriegsgott  und  ,alte  arische  Himmelsgott'  Tius  eigentlich  ,der  Schützer 
des  in  Fleer  und  Thing  versammelten  Volkes*  war. 

6  In  der  ausführlichen  Opferpreisung  derselben  Gottheit,  welche  Rama 
Yast  heisst  und  deren  zweite  Hälfte  (a.  a.  O.  II,  258 — 263)  direct  an 
Vayu  gerichtet  ist,  erklärt  der  Uebersetzer  (II,  250,  n.  2)  mit  folgenden 
Worten  diese  Thatsache  des  einen  Theiles  V&yu's:  ,As  Vayu  the  atmo- 
sphere  is  the  place  in  which  the  conflict  of  the  two  principles  takes 
place  one  part  of  him  belongs  to  the  Evil  Spirit.* 

'  Ebend.  II,  34  und  21. 
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Hüdinror. 


Ich  nehme  gleich  hinzu,  dass  auf  den  eilften  Tag,  Khorshed, 
in  dem  Bitt -,  nicht  Preisgebete,  Nyayis,  sich  nach  den  Bitten 
an  manche  Sterne  findet:'  ,wir  opfern  dem  gebietenden  Himmels- 
gewölbe, wir  opfern  der  endlosen  Zeit,  wir  opfern  der  gebie- 
tenden Zeit  der  langen  Periode',  worauf  dann  freilich  zunächst 
Anrufung  des  Windes  folgt. 

Man  sieht  aus  dem  Zusammenstimmen  dieser  mannigfachen 
(Jebetformen,  dass  die  Zeit  als  eine  eigene  gebietende  göttliche 
Kraft  verehrt  wurde,  und  wir  haben  unter  der  mit  ihr  als 
Himmelsgewölbe,  Himmel,  Firmament  bezeichneten  andern 
Kraft  an  die  lichten  Kegionen  oder  in  Wahrheit  an  das  Comple- 
ment  zu  denken,  welches  wir  von  Mänüskihar  als  den  jRaum* 
schlechthin  haben  bezeichnen  hören. 

Hier  nun  erhebt  sich,  ehe  wir  die  letzten  Schritte  auf 
westarischem  Gebiete  wagen,  die  Schwierigkeit  irgend  welcher 
chronologischen  Fixirung  der  Entstehung  dieser  Gebete.  Ihre 
redactionelle  Aufzeichnung  oder  letzte  Formulirung  scheint 
nicht  über  das  4.  Jahrhundert  n.  Chr.  herabgerückt  werden 
zu  dürfen.2  Die  katechetische,  aus  dem  Avesta  geschöpfte 
Sammlung,  welche  sich  als  Schutz  gegen  die  Diimonen,  Vendi- 
dad,  zu  erkennen  gibt,  stimmt  wie  die  übrigen  Reste  mit  dem 
schon  von  Theopompos  im  4.  Jahrhundert  v.  Chr.  geschilderten 
Glauben  der  Magier.  Der  Vendidad  ist  aber,  wie  mich  dünkt, 
zugleich  die  eminent  charakteristische  Sammlung  westarischen 
Geistes.  Wie  er  in  seinem  überwiegenden  Thcile  von  der 
Reinheit  des  Menschen :t  handelt,  so  vergegenwärtigt  er  die  den 
Griechen  so  unverständliche  wie  antipathische  Richtung  des 
westarischen  Geistes  auf  jene  munditics,  welche  die  Römer 
in  noch  eminenterem  Masse  hegten  und  zu  einem  Gemeingute 
der  Menschheit  gemacht  haben.  Aber  in  seinen  Anfangen  tritt 
hier  noch  ein  weiteres  Moment  westarischen  Geistes  hervor, 
welches  sich  ebenfalls  vor  allen  anderen  Völkern  bei  dem  alt- 
italischen  wiederfindet,  von  welchem  man  mit  Recht  sagen 
konnte,'  dass  seine  Phantasie  von  lauter  Quadraten  und  Recht- 

•  Ebend.  II,  352.  *  Darnieder  I,  introd.  38  f. 
a  Ebend.  43,  83. 

*  Hoinricb  NisHon,  Das  Templum  (18fi9)  8.  23  f.,  130.  Vondidad  Fargard 
II,  38  mit  «Ion  neun  Strassen,  seebs  in  der  Mitte  u.  s.  w.  (a.  a.  ().  I,  19) 
bätte  ancli  in  einer  italiscben  Stadt  allnnfalln  Anwendung  «u  erwarten. 
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ecken  erfüllt  war;  die  genaue  Symmetrie,  welche  das  charak- 
teristische Zeichen  des  Mazdaismus  ist  und  bis  zur  präcisen 
Gegenüberstellung  von  sechs  Oberteufeln  gegen  sechs  Ober- 
gütter  gekommen  ist.' 

Es  gehört  in  diese  genaue  Ordnung,  dass  auch  Zarathustra 
seine  Offenbarungen  nur  auf  jedesmal  gestellte  Anfrage  erhält. 
Auf  eine  solche  wird  ihm  auch  vorgeschrieben:  ,bete  an  den 
gebietenden  Himmel,  die  grenzenlose  Zeit  und  Vayu,  dessen 
Tliätigkeit  erhaben  ist',  was  dann  Zarathustra  in  derselben 
Reihenfolge  anzubeten  erklärt.2 

Wie  weit  wir  nun  freilich  auch  mit  diesen  Zeugnissen 
in  altpersische  Zeiten  mit  Sicherheit  zurückgelangen,  ist  eine 
noch  nicht  zu  beantwortende  Frage.  Wir  können  die  alte 
Bezeugung  am  Ende  nur  auf  Grund  von  Eudemos'  oben  (S.  588) 
erwähnten  Aeusserung  über  den  westarischen  Glauben  an  Zeit 
und  Raum  annehmen. 

Aber  in  den  durch  die  Namen  der  Regenten  chronologisch 
so  wohl  bezeugten  Inschriften  der  Achämeniden  rindet  sich  von 
diesen  Elementarüberzeugungen  keine  Spur.  In  ihren  Denk- 
malen und  den  Geschichten  der  Griechen  wird  wie  von  diesen, 
so  von  vielen  anderen  Grundregeln  des  Mazdaismus  in  der 
Achämenidenregierung  nicht  nur  nicht  gesprochen,  sondern  das 
dem  Parsen  Anstössigste  wird  als  ehrenvoll  gemeldet:  die  Felsen- 
gräber der  Könige  sind  erhalten,  und  der  persische  Befehlshaber 
von  Eion,  der,  um  nicht  in  Griechenhände  zu  fallen,  zuerst  die 
Seinigen  und  dann  sich  selbst  in  die  Flammen  stürzte,  wurde 
noch  nach  einem  Menschenalter  von  den  Persern  gepriesen:  1 
jenes  Begräbniss  und  dieser  Flammentod  konnten  der  An- 
schauung des  Mazdaismus  von  jeher  und  können  auch  dem 
heutigen  Parsen  nur  als  ein  Greuel  erscheinen. 

Sieht  man  nun  die  Inschriften  von  Darios  I.  bis  zu  Arta- 
xerxes  III.,  d.  h.  vom  zweitletzten  Jahrzehnte  des  sechsten  Jahr- 
hunderts bis  gegen  die  Mitte  des  vierten  v.  Chr.  an,  so  wird 


'  Darmesteter  I,  introd.  42,  «1. 

3  Vendid&d  Fargard  XIX,  n.  II,  13  und  15,  a.  a.  O.  I,  207  und  208. 
3  —  -oiifaa;  3k  raür«  Icoutov  ivßxKt  h  t'o  nup.  oürto  {jljv  outo;  otxaiVo;  atve- 
t«i  l-n  Kftl  £?  tooe  uno  Ihpaswv.  üerodot  II,  107. 
Siuun^ber.  d.  phil.-bi«t.  CI.  CXHL  Bd.  n.  Hft.  39 
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Überall  Aüramazda  als  der  den  Konigen  die  Herrschaft  Ver- 
leihende gepriesen.  Von  Darius  l.  geschieht  es  unbedingt;  in 
einer  persepolitanischen  Inschrift  wird  er  nur  als  ,oberster  der 
Götter'  bezeichnet.1  Neben  ihm  erscheint  unter  dem  zweiten 
Artaxerxes  noch  Anahita  und  Mitras,  der  dritte  empfiehlt  sich 
gleichmiissig  Aüramazda's  und  Mitras'  Schutze.2  Aber  vom 
ersten  bis  zum  letzten  der  genannten  Könige 3  erklären  sie  Aüra- 
mazda nur  als  Schöpfer  von  Erde,  Himmel,  Mensch,  mensch- 
licher Annehmlichkeit,  menschlichem  Vorzuge,  königlicher  Ge- 
walt. V on  jenen  anderen  wenigen  Gottheiten  abgesehen,  befasst 
sieh  das  politische,  officielle  Persien  unter  den  Achämeniden 
schlechterdings  nicht  mit  anderen  göttlichen  Kräften,  auch  nicht 
mit  der  Zeit  oder  dem  Räume,  so  viel  ich  sehe:  nicht  einmal 
in  einer  Andeutung. 

Wenn  aber,  wie  wir  bemerkten,  der  Mazdaismus  das  Be- 
kenntniss  der  Zeit,  trotz  ihrer  Anerkennung  und  Verehrung  als 
herrschender  Gewalt,  niemals  ausdrücklich  zu  einem  Bekennt- 
nisse des  Schicksales  gestaltet  hat,  so  nahm  das  Römerthum 
gerade  dieses  als  ein  gelegentliches  Hauptmoment  der  Anbetung 
in  bewunderungswürdig  mannhafter  Weise  auf. 

Ich  erlaube  mir,  hier  die  Bemerkungen,  welche  ich  über 
Schicksal  und  Zeit  bei  den  Römern  früher4  geäussert  habe,  in 
einer  Uebersieht  zu  wiederholen,  weil  sich  der  Fortschritt  unserer 
Erkenntnis«  durch  die  Ergebnisse  der  inzwischen  von  Anderen 
geführten  Untersuchungen  dann  wohl  am  einfachsten  ergeben 
wird.  Auch  jetzt  noch  scheint  es  mir  ein  vergebliches  Bemühen, 
unter  dem  festen  politisch-religiösen  Formelwesen  der  Römer  zu 
der  grossen  und  tiefen  Auffassung  der  verwandten  Völker  von 
dem  Ursprünge  der  Götter  aus  dem  Räume  oder  der  Unend- 
lichkeit durchzudringen.  Und  von  den  Parzen,  die  nur  allmälig 
eine  den  griechischen  Moeren  ähnliche  Verwendung  erhalten 
haben,  soll  vollends  nicht  die  Rede  sein,  um  die  Frage  nach 
Zeit  und  Schicksal  bei  den  Römern  zu  lösen.  Aber  gegen  die 
Fata  oder  in  jüngerer  Form  das  Fatum  und  dessen  Ableitung 

1  Cajetan  Kossowicz,  Inscriptiones  palaeopersicae  (Petropoli  1872),  inter- 

pretatio  et  commentarii  p.  71. 
i  Kossowicz  ibid.  112,  120. 
3  Ibid.  59,  118. 

<  ,Zeit  und  Kaum*  XCVIII,  606  mit  Anm.  2,  sowie  607  und  610  f. 
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möchte  ich  jetzt  doch  nicht  mehr  mich  einfach  ablehnend  ver- 
halten. Die  Nagelcinschlagung  vollends  im  Tempel  der  Nortia 
in  Volsinii,'  als  Zeitmarke  oder  Zeitbindung,  hat  einen  ganz 
anderen  Werth  und  die  erwünschte  Verbindung  mit  den  Vor- 
stellungen von  Notwendigkeit  und  Schicksal  erhalten,  seit  die 
Nageleinschlagung  an  die  Cella  des  capitolinischen  Jupiters  in 
einem  umfassenden  Zusammenhange  erklärt  worden  ist. 

Es  ist  an  dieser  Stelle  unvermeidlich,  auf  einige  Einzel- 
heiten aus  dem  Gebiete  römischer  Chronologie  einzugehen,  welche 
der  diesen  Studien  ferner  stehende  Leser  entschuldigen  möge. 

Bei  einer  durchgreifenden  Forschung,  wie  die  fünf  Jahre 
der  Anarchie  und  die  vier  der  Dictatur  in  der  römischen  Chrono- 
logie entstanden  sein  mögen,  hat  sich  ein  für  die  vorliegende 
Untersuchung  überraschendes  Ergebnis»  herausgestellt.*  In  dem 
der  licinisch-sextischen  Gesetzgebung  von  367  v.  Chr.  —  denn 
das  Kalenderjahr  scheint  genügend  gesichert  zu  sein  —  voraus- 
gehenden Amtsjahre  sind  keine  Magistrate  verzeichnet  worden, 
wie  man  aus  Plinius  weiss.3 

Ich  kann  freilich  nicht  annehmen,'  dass  in  diesem  Jahre 
zwei  plebejische  Consulen  fungirt  haben,  wie  seit  dem  Jahre 
172  v.  Chr.  oft  genug  geschehen  ist.  Denn  gegen  eine  solche 
Annahme  sprechen  Bedenken  dreifacher  Art. 


1  Volsiniis  quoque  clavos  indicos  numeri  aiinoruin  fixem  in  templo  Nortia« 
Etruscae  deae  diligeus  talium  monumentorum  auetor  Cincius  affirmat. 
Livins  VII,  .3,  7,  dem  es  zur  Ehre  gereicht,  dio  Bedeutung  dieser  Nach- 
richten bei  einem  ihm  selbst  gleichzeitigen  »Schriftsteller  erkannt  zu  haben. 

2  Otto  Seeck,  Die  Kalcndertafel  der  Pontifices  (1S85),  163-171,  IST. 

3  anno  qui  fuit  sine  magistratibus  CCCLXXIX  urbis.  Nat.  bist.  XVI,  44,  235 
ed.  Detlefsen.  Auch  Diodor  XV,  75  hat  zatta  rf,v  'IV>pjv  avzpyla  oia  tivocs 
7zoux:v.x$  CTTäTi'.;  unter  dem  Archon  Polyzelos  Olymp.  CHI,  2  —  307  3GG. 
Mommsens  Deutung  dieses  sogenannten  Anarchiejahres  aus  einer  .Summe 
von  Interregnalzeiten  während  des  Ständckampfos  (Römische  Forschungen 
II,  380,  Anm.  130)  ist  denn  doch  diesen  beiden  ganz  unzweideutigen 
Qucllenzeugni8sen  gegenüber  nicht  haltbar  und  vollends  sind  es  nicht 
die  sonst  erhobenen  Einwondungen  gepen  dieses  Anarchiejahr,  die  sich 
auch  nach  Seeck's  Ausführungen  unhistorisch  genug  noch  fortsetzen. 
Auf  £in  Jahr  bezogen  ist  vielmehr  auch  ganz  genau  und  vielleicht  auf 
authentische  Aufzeichnung  zurückgehend,  was  Livins  VI,  35,  10  sapt : 
comitra  praeter  aedilium  tribunorumque  plebi  nnlla  sunt  habita. 

«  Wie  Seeck  170. 
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Das  Nächstliegende  und  an  sich  Entscheidende  ist,  dass 
die  Namen  der  so  unerhört  Ausgezeichneten  unmöglich  der 
plebejischen  Geschichtschreibung  —  und  die  auf  uns  gekommene 
ist  ja  fast  ausnahmslos  eine  solche  —  hatten  verborgen  bleiben 
können.  Selbst  Livius  hatte  doch,  obwohl  er  das  entsprechende 
Ereigniss  von  172  nicht  hervorhebt1  und  in  seinen  Mannesjahren 
der  Patriciat  jeder  actuellen  Bedeutung  entbehrte,  allem  An- 
scheine nach  noch  plebejisches  Standesgefuhl  genug,  um  ein 
solches  ausserordentliches  Ereigniss  nicht  mit  Stillschweigen  zu 
Ubergehen. 

Ferner  hätte  ein  Antritt  der  Magistratur  durch  so  gewühlte 
Consulen  unmöglich  ohne  ordnungsmässige  Formen,  d.  h.  ohne 
Auspicien,  stattfinden  können,  und  ebenso  unmöglich  hätte  der 
stattgefundene  Amtsantritt  von  dem  Pontificalcollegium  ignorirt 
und  gar  in  die  Kalendertafel  nicht  eingetragen  werden  können. 
In  den  irgendwie  gleich  den  assyrischen  Eponymentäfelchen 
zu  denkenden  Aintsjahrregistern,  welche,  nach  der  die  Vorzeit 
fast  verlöschenden  gallischen  Katastrophe,  die  römischen  Beamten 
und  Geschäftsleute  des  vierten  Jahrhunderts  v.  Chr.  nicht  ent- 
behren konnten,  muss  doch  auch  das  Jahr  3<>8  v.  Chr.  bezeichnet 
gewesen  sein.  Die  Bezeichnung  aber  konnte  selbstverständlich 
nicht  anders  geschehen ,  als  dass  die  Amtsbezeichnung  des 
Jahres  aus  der  Kalendcrtafel  herübergenommen  wurde.  Wenn 
in  dieser,  wie  man  aus  Plinius  sieht,  das  Jahr  als  sine  niagi- 
stratibus  bezeichnet  war,  so  kann  man  sich  dabei  völlig  be 
ruhigen.  Es  hat  wenig  gefehlt,  so  wäre  genau  dasselbe  auch 
in  den  Jahren  T>3  und  ö2  eingetreten.2 

Endlich  ist  hiebei  auch  noch  die  folgende  Analogie  zu 
erwägen.  In  den  magistratslosen  Zeiten  des  ersten  Jahrhunderts, 
ehe  etwa  ein  Interregnum  zur  Function  gelangen  konnte, 
wurde  die  Ordnung  durch  die  plebejischen  Beamten  gehand- 
habt.3 Ihre  Namen  fehlen  selbstverständlich  in  der  Magistrats- 
tafel und  nie  konnte  ein  Jahr  nach  ihnen  genannt  werden. 
Dass  das  gleiche  Verhältniss  auch  in  den  Zeiten  des  endenden 


1  Vgl.  ,Der  Patriciat  und  das  Fohderecht4,  Denkschriften  der  kais.  Aka- 
demie XXXVII,  Separatabdruck  37. 

2  Vgl.  .Cicero  und  der  Patriciat',  Denkschriften  XXXI,  270  f. 

3  ,Der  Patriciat  und  das  Fehderecht4,  S.  33. 
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Stündekampfes  statthatte,  ist  nicht  nur  sehr  wohl  denkbar, 
sondern  fast  selbstverständlich. 

Das  ,magistratslose  Jahr',  wie  es  Diodor's  Quelle  so  aus- 
drücklich und  verständig  wie  möglich  angab,1  mag  also  mit 
diesem  Namen  bestehen  bleiben.  Für  uns  ist  es  von  so  unge- 
meinem Werthe  geworden,  weil  mit  seiner  Feststellung  —  ob 
auch  mit  anderer  Deutung  als  der  mir  sich  ergebenden  —  der 
Werth  der  Säcularbindung  des  Schicksals  erst  präeis  beweisbar 
geworden  ist.  Ehe  ich  aber  auf  dieses  für  die  gegenwärtige 
Untersuchung  wichtige  Sachverhältniss  eingehe,  glaube  ich  noch 
auf  einen  andern,  für  unsere  Orientirung  in  römischer  Chrono- 
logie wichtigen  Umstand  hinweisen  zu  dürfen. 

Es  seheint  mir  nicht  wohlgethan,  ohne  die  dringendste 
Nöthigung  von  einem  der  wenigen  Daten  abzugehen,  die  uns, 
von  der  doch  nicht  unbedingt  zuverlässigen  Autorität  der  Quelle 
Diodor's  abgesehen,  für  die  Magistraturjahre  erhalten  sind. 

Mit  der  Sonnentinsterniss  vom  14.  März  190  v.  Ohr.  ist  nun 
freilich  das  Consulpaar  L.  Cornelius  Scipio  und  Gaius  Laclius 
genügend  bezeugt.2  Die  Sonnentinsterniss  vom  Abend  des  julia- 
nisehen  21.  Juni  400  '  ist  jedoch  nicht  minder  gut  als  Epoche 
durch  Cicero's  Chat  aus  Ennius  gesichert.  Sie  scheint  mir 
gerade  dadurch  besonders  gesichert,  dass  Cicero  (de  rep.  I,  IG) 
von  lateinischer  Sprache  überhaupt  und  ennianisehcr  Redeweise 
insbesondere  doch  wohl  genug  und  mehr  als  die  heutige  Kritik 
verstand.  Mit  den  Worten:  .nonis  Junis  soli  luna  obstitit 


•  Vgl.  oben  S.  597,  Anm.  3. 

2  Liviua  XXXVII,  1  und  4.    Matzat,  Kölnische  Chronologie  I,  2. 

3  Moramsen,  Chronologie  2  202,  Anm.  392,  der  Zech's  Berechnung  auf  die 
Zeit  dos  Sonnenunterganges  mit  einer  Verfinsterung  der  Sonnenscheibo 
von  10,02  Zoll  als  , befriedigend'  bezeichnet.  Dio  neueste  Berechnung 
ist  auf  Grund  der  von  uuserm,  uns  nun  entrissenen  Collegon  v.  Oppolzer 
geschaffenen  Syzygientafeln  von  Dr.  üinzel  angestellt.  Sie  gibt  die  Ver- 
finsterung auf  9,92  Zoll  an,  also  um  etwas,  aber  nicht  für  den  Licht- 
effect,  geringer,  als  seit  Zech's  1853  veröffentlichten  Untersuchungen 
angenommen  ward.  Nach  C.  M.  Francken,  De  Zoneclips  van  Ennius 
in  Verslagen  en  Mededeelingen  der  koninklijko  Akademie  van  Weten- 
schappen'.  1884,  p.  272:  W.  Soltau,  I'rolegomena  zu  einer  römischen 
Chronologie  (Historische  Untersuchungen,  herausgegeben  von  J.  Jastrow, 
3.  Heft  (Berlin,  1886),  96. 
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et  nox'  will  er  einen  Satz  des  wunderlieh  versificirenden  und 
Worte  versetzenden  Dichters  für  abgeschlossen  oder  doch  für 
so  weit  beendet  erklären,  dass  dem  Leser  verdeutlicht  werde, 
wie  Knnius  hier  eine  unter  bestimmten  Umständen  eingetretene 
SonncnHnsterniss  schildere.  Denn  die  beiden  Worten  ,et  nox* 
hätten  in  dem  Citate  überhaupt  keinen  Sinn,1  wenn  sie  die 
Thatsachc  nicht  erklären,  von  der  Cicero  vorher  und  nachher 
spricht.  Kr  handelt  aber  von  der  Möglichkeit  der  Vorher- 
sagung einer  Sonnentinsterniss  —  solem  lunae  oppositum  solcre 
deticere  —  und  der  Rückwärtsberechnung  von  dieser  ,apud 
Ennium  et  in  maximis  annalibus*  bezeugten  bis  zu  der  von 
Komulus  Todestage.  Für  diese  Rechnungsoperation  ist  nun  der 
Dritteltag  über  die  UöSf)  Tage  der  Zwischenzeit  zweier  Finster- 
nisse von  grösster  Bedeutung,  da  die  betreffenden  acht  Stun- 
den darüber  entscheiden ,  ob  eine  Sonnentinsterniss  in  die 
Nachtzeit  fällt,  also  unsichtbar  ist  oder  nicht.  Die  Tageszeit 
der  von  Knnius  besprochenen,  welche  für  Cicero's  Darlegung 
den  Mittelpunkt  der  Berechnungen  bildet,  ist  also  ein  Moment 
von  erheblicher  Wichtigkeit.  Wäre  nun  auch  keine  andere 
Zeitangabe  von  Cicero  hinzugefügt,  so  müsstc  man  doch  allem 
Anscheine  nach  auf  die  von  den  neueren  Astronomen  gefun- 
dene des  Jahres  400  v.  Chr.  gerathen  wegen  des  Zusammen- 
treffens der  Abendzeit  und  einer  so  erheblichen  Verdunkelung 
der  Sonnenseheibo,  dass  nicht  ganz  ein  Viertheil  derselben 
frei  blieb. 

Eine  überaus  erwünschte  Verglcichung  der  Handschrift 
ergibt,  dass  die  dem  Citate  vorangehende  Lesung  unserer 
Drucke  insofern  ungenau  ist,  als  nicht  steht:  Qui  (Ennius)  ut 
seribit  anno  treeentesimo  qu inquaesimo  fere  post  Romam 
conditam,  sondern  quinq uagesimo  CCC  fere  und  die  drei  C 
sind  noch  dazu  von  dem  ersten  Corrector  zwischen  die  beiden 
Zeiten,  in  denen  gesimo  und  fere  steht,  mit  kleineren  Buch- 
staben eingefügt,  sei  es  nach  dem  Archetypus,  sei  es,  wie  in 
anderen  Fällen,  willkürlich.  Die  Zahl  ist  aber  nach  der  astro- 
nomischen Berechnung  doch  wunderbar  gut  für  jene  Sonnen- 


1  So) tau,  a.  a.  O.  S.  04,  Aura.  2,  verwirft  die  Construction,  welche  .obstitit1 
auch  au  ,nox'  zieht,  mit  scharfen  Worten  selbst  bei  Ennius  trotz  der 
Ausführungen  über  den  Dichter  bei  Seeck  a.  a.  0.  13. 
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finsterniss  vom  Juni  400  getroffen;  ,Mond  und  Nacht  standen 
der  Sonne  entgegen4,  sagt  Ennius'  Text  bei  Cicero,  d.  h.  sie 
hinderten  nach  einander  ihr  Leuchten.  Man  kann  den  Editoren, 
namentlich  dem  Cardinal  Mai  selbst  nur  Recht  geben,  wenn 
sie,  noch  ohne  Kunde  von  der  astronomischen  Rechtfertigung, 
jene  CCC,  wenn  auch  eine  Zeile  zu  spät  nachgetragen,  doch 
ganz  ernst  nahmen  und  in  den  Text  setzten.  Selbst  der  Ge- 
lehrte, welcher  neuerlich  sich  und  seinen  Lesern  am  meisten 
Schwierigkeiten  gegen  die  bisherige  Lesung  und  Deutung  be- 
reitet hat,  auch  eine  andere  Finsterniss  verstanden  wissen  will, 
muss  doch  für  ,denkbar*  erklären,  dass  eben  die  besprochene 
vom  Juni  400  gemeint  sei.1 

Mit  Wahrscheinlichkeit  ist  -  für  dies  Jahr  der  Ennianischcn 
Sonnentinsterniss  der  Consulat  eines  Papirius  Atratinus  des  Vor- 
namens Marcus  und  eines  Nautius  Rutilus  des  Vornamens  Spurius 
statuirt  worden.  Aber  die  Aufführung  dieser  Consulen  bei  einem 
für  diese  älteren  Zeiten  aus  so  guter  Quelle  schöpfenden  Autor 
wie  Diodor  (XIII,  8)  zum  ersten  Jahre  der  dreiundneunzigsten 
Olympiade,  d.  h.  408—407,  erhält  auch  gegen  die  schönsten 
Combinationen  Bedenken  wach. 

Mit  jenen  beiden  Sonnenfinsternissen  scheint  mir  aber  das 
Jahr  der  endenden  Königßherrschaft  und  thatsächlich  beginnen- 
den Republik  als  dritter  fester,  wie  wir  noch  sehen  werden  für 
unsere  Untersuchung  sehr  erheblicher  Punkt  angesehen  werden 
zu  müssen.  Denn  es  hat  eine  Gleichsetzung  dieses  Jahres  mit 
irgend  welcher  griechischen  Berechnung  nach  Magistratsjahren, 
wie  sie  vielleicht  in  Unteritalien  üblich  waren,  stattgefunden. 
Man  erinnert  sich  hiebei,  dass  schon  damals,  ob  auch  nur  in 
Folge  des  Gebrauches  sibylliniseher  Bücher,  griechisches  Schrift- 
thum, durch  Griechen  gedeutet,  in  officicll  sacralem  Gebrauche 
war.  Innerhalb  der  beiden  nächsten  Jahrzehnte  nach  dem  Sturze 


1  Ebend.  96  f.,  sonst  85  ff.  Es  ist  zu  wünschen,  das«  der  Verfasser  durch 
seine  leidenschaftliche  Polemik  über  die  Ennianische  Sonnenfinsternis* 
nieht  bei  vielen  Sachkennern  den  Eindruck  schädige,  welchen  seine 
Ausführungen  über  ,das  altitalische  Souuenjahr4  (S.  1-14  ff.^  durch  eine  ein- 
gehende Vergleiehung  hervorrufen,  die  er  mit  den  (iextirnphasen,  sowie 
den  Terminen  für  Schiffahrt  und  Ernte  bei  zwei  freilich  so  disparaten 
Donkern  wie  Hesiod  und  Eudoxos  vorgenommen  hat. 

2  Seeck  a.  a.  O.  S.  129. 


Digitized  by  Google 


602 


Bü  dinier. 


des  Köriigthuma  —  Genaueres  lässt  sich  über  die  Zeit  ja  doch 
nicht  sagen  —  ist  das  besonders  hochgehaltene  Heiligthum  der 
Ceres  mit  griechischen  Priesterinnen  besetzt  worden,  welche  lange 
Zeit  aus  Neapolis  oder  Elea  nach  Rom  kamen.1  Wie  sie  nach 
Ciccro's  Versicherung  in  dem  Tempel  Alles  griechisch  benannten 
und  nach  griechischem  Ritus  übten,2  so  müssen  sie  ja  wohl  auch 
die  in  ihren  Heimatstädten  üblichen  Zählungen  sei  es  nach 
priesterlichen,  sei  es  nach  Magistratsjahren  beibehalten  und  mit 
den  römischen  Zählungen  geglichen  haben.  Ich  möchte  daraus 
nicht  auf  plebejische  Annalen  etwa  der  Volksaedilen  schliessen, 
wie  von  Seiten  eines  nun  hingeschiedenen  gedankenreichen  Ge- 
lehrten geschehen  ist.  Aber  die  Grundlage  einer  mit  griechi- 
schen parallel  laufenden  römischen  .Jahrzählung  dürfte  man  hier 
allerdings  zu  suchen  haben,  welche  doch,  so  viel  man  sieht, 
nach  der  gallischen  Katastrophe  nicht  erneuert  ward,  wenn  auch 
die  Kunde  des  Epochenjahres  der  Republik  sich  erhielt. 

Hier  dürfte  denn  auch,  sei  es  direct,  sei  es  durch  Cato's 
Vermittlung  in  dessen  Origines,  die  Quelle  für  die  auffallende 
Zählweise  zu  suchen  sein,  deren  sich  Polybius  für  die  Anfangs- 
zeit der  Republik  bedient.  Er  setzt  nämlich  das  erste  Consul- 
paar,  gleicbgiltig  welchen  Namens,  und  unter  diesem  Consulpaar 
die  Capitolwethe  achtundzwanzig  Jahre  vor  Xerxes'  Uebergang 
nach  Hellas.  Er  zählt  hiebei  durchaus  nicht  nach  Olympiaden, 
wie  sonst  meist  in  seinem  Werke,  und  will  also,  dass  der  Leser 
nicht  mehr  und  nicht  weniger  verstehe,  als  er  sagt.  '  Seine  acht- 
undzwanzig Jahre  sollen  den  Ablauf  von  ebenso  vielen  Jahres- 
zeiten bezeichnen  und  führen  also  vom  Frühlinge  des  Jahres 
480  v.  Chr.  bis  zu  dem  des  Jahres  50H,  wenn  man  genau  rechnen 
will,  wie  ja  neuerlich  auf  verschiedene  Weise  versucht  worden 

1  Saera  Cereris,  judices,  .summa  majores  nostri  religiono  coutici  caeremo- 
niaquu  voluerunt.  Quae  cum  essent  a.ssumta  de  Graecia  et  per  Graecas 
semper  curata  sunt  sacerdotes  et  Graeca  omnia  uominata.  Sed  cum  illain, 
quae  Graecum  illud  sacrum  monstraret  et  faceret,  ex  Graecia  deliperent, 
tarnen  sacra  pro  civibus  civem  facere  volueruut,  ut  deos  immortales  scien- 
tia  peregrina  et  externa,  Diente  domestica  et  civili  precaretur.  Has 
sacerdotes  video  fere  aut  Neapolitanas  aut  Veliense.s  fuisse,  foederatarum 
sine  dubio  civitatum.   Mitto  vetera  cet.   Cicero  pro  Balbo  24,  öö. 

2  K.  \V.  Nitzsch,  Die  römische  Annalistik  (1873)  210  ff. 

3  'xj-z  o'sit'i  npotsc-a  ttj;  Zip^ou  Gtajiäci'o;  e:;  tt;v  'K/./.äoa  Tp'.i/.ovi'  IlWt 
Idr.ow  SuoTv.  III,  22,  2  (208  Hultsch). 
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ist.  Ich  denke  aber,  dass  man  sieh  mit  der  von  Thukydidcs 
gebrauchten,  zu  seiner  Zeit  schon  .durchaus  geläufigen  Zeit- 
eintheilung4, 1  daher  dann  auch  den  Griechen  in  Korn  wohl- 
bekannten Zahlung  nach  Sommern  und  Wintern  zufrieden  geben 
kann.  Man  hat  also  die  Zeit  vom  Sommer  508  bis  zum  Sommer 
507  für  das  Jahr  der  Beendigung  des  Königthums  frei,  oder 
ein  mit  dem  Winter  50!)  beginnendes  und  mit  dem  Beginne  des 
Winters  508  endendes  Jahr.  Das  letztere,  von  Thukydidcs  nicht 
gebraucht,  mir  auch  wegen  des  Märzneujahrs  für  römische  Be- 
rechnung weniger  wahrscheinlich,  würde  denen  zur  Beruhigung 
dienen,  welche  eine  durchgängige  Berechnung  des  Olympiaden- 
jahres bei  Polybius  vom  Herbste  an  annehmen. 

Eine  Schwierigkeit,  welche  der  Tag  der  Capitol weihe  früher 
bereitet  hat,  ist  nun  beseitigt.  Denn  der  13.  September,  auf 
welchen  sie  fällt,  ist  für  diese  Tempelweihe,  wie  eine  scharf- 
sinnige neuere  Untersuchung  darlegt,  erst  nach  der  Einsetzung 
der  curuli8chen  Aedilitat  durch  einen  historisch-religiösen  Irr- 
thum  mit  Umdeutung  einer  Nagelschlagung  aufgekommen2  und 
zu  Polybius'  Zeit  vielleicht  noch  nicht  zu  canonischem  An- 
sehen gelangt  gewesen. 

Mit  dem  Tage  verschwindet  aber  für  uns  auch  der  Anlass, 
uns  mit  der  Frage  zu  beschweren,  ob  Polybius  überhaupt  an 
eine  bestimmte  Jahreszeit  der  Tempelweihe  gedacht  habe  und 
darnach  seine  Jahrzählung  tixirt  haben  möge. 

Diodor  oder  vielmehr  dessen  verhältnissmässig  bestunter- 
richtete Quelle  bestimmte  die  Gründung  Korns  auf  das  zweite 
Jahr  der  siebenten  Olympiade,  d.h.  751/750  v.  Chr.,  und  die 
Zeit  der  Königsherrschaft  auf  244  Jahre.3  Nimmt  man  nun 
das  letzte  dieser  Jahre,  wie  von  Diodor  gemeint  sein  dürfte, 
als  das  Jahr  des  Sturzes  der  Tarquinier  an,  also  das  laufende 
244.  Jahr,  so  gelangt  man  zu  der  Gleichsetzung  mit  OL  681, 
d.  h.  508  507  v.  Chr.,  welche  mit  Polybius'  eben  besprochenem 
Ansätze  bestens  vereinbar  ist.   Vielleicht  hat  freilich  gerade 

»  Julius  Steup,  Thukydidei.sche  Studien,  2.  Heft  (1886),  8.  63  ff.  Thucyd. 
V,  20,  2. 

5  Matzat.  Kömisch«  Chronologie  1,258  in  Anwendung  einer  von  Bfommten, 
Forschungen  II,  55  aufgestellten  Lehre  über  die  von  den  curulischen 
Aedilen  geleiteten  .Spiele. 

3  Eusebius,  ed.  Schöne  I,  28  t  und  291. 
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Polybius  zu  Diodors  Berechnung  den  Anlas»  gegeben  und  kann 
sogar  die  directe  Quelle  desselben  gewesen  sein.  Das  erste  Voll- 
jahr der  Republik  begann  dann  nach  eiuer  im  ptoleinili sehen  Canon 
eingehaltenen  Theorie  bei  Regierungswechseln  mit  Ol.  68'2,  d.  h. 
T)U7  5(H>  v.  Chr.1  Dabei  kann  immerhin  der  Amtstermin  der  ersten 
eingesetzten  Consulen  wirklieh  ein  ganz  kurzer  gewesen  sein.2 
Dieses  Jahr  50S  507,  oder  besser  das  zweite  Halbjahr  von 
findet  sieh,  so  viel  ich  sehe,  zuerst  bei  Dionysios  von  Hali- 
karnass  mit  Isagoras'  beginnendem  Archontate  in  Athen  gleich- 
gesetzt, wie  denn  dieser  Autor  sich  seiner  betreffenden  Rech- 
nung sichtlich  berühmt.1  Er  stützte  sich  jedoch  hiebei  nicht 
auf  eine  griechische  Zählung,  etwa  des  Cerestcmpels,  sondern 
auf  eine  andere,  welche  er  in  censorischen  Registern  fand,  die 
als  kostbares  Vcrniächtniss '  von  den  Nachkommen  der  Censoren 
aufbewahrt  wurden.  Bei  dem  im  zweiten  Jahre  vor  der  gal- 
lischen Eroberung  stattgehabten  Census  war  hier  bemerkt,  dass  er 
,im  hundertundneunzehnten  Jahre  nach  Vertreibung  der  Könige4 
erfolgt  sei.  Die  Censoren  aber  rechneten  für  Contracte  und 
Lustrationsfristen,  mindestens  im  zweiten  und  ersten  Jahrhundert 
v.  Chr.,5  nach  Jahren,  die  mit  den  Iden  des  März  begannen, 
also  nach  Kalenderjahren.  Ob  dasselbe  für  die  Censuslisten 
der  Consulen  bis  zur  Einführung  der  Censur  und  dann  für  diese 
bis  zum  gallischen  Brande  üblich  war  oder  ob  hier,  wie  nach- 
weislich bei  Stillständen  und  Verträgen  mit  fremden  Völkern, 
nach  natürlichen  Jahren  gerechnet  wurde,  ist  nicht  überliefert. 

'  Matzat  I,  243  tF.  hat  sich  unuüthige  Schwierigkeiten  bereitet,  indem  er  eben 
Dindor  Künste  der  Berechnung  zutraut,  die  durchaus  nirgends  bei  dem- 
selben nachweisbar  sind  und  die  hier  auch  für  seine  Darstellung  ganz 
zwecklos  gewesen  wären. 

•  Matzat  I,  248  f. 

3  il  OT}   TOJTCl   TO  OtaTTTjaX  ToO   /jJOVOU  7p'.*/.0V7a  rjXj'lT.'.Üiü't  cjp{g/.STat  ftVOULE'/OV 

(seit  der  gallischen  Eroberung  der  Stadt)  avä('/.r(  to:j;  -po'no'j;  ä^ooEi/ftevia; 
unarou;  ouoAoyEv/  oV/ovto;  WOrjvTj'jtv  'IsaYopcr.»  n ape iXrjsfvat  (er  hat  also 
wesentlich  den  Anfang  des  Archontats  im  Auge)  tt,v  ap/jv,  zara  tö  np'TjTOv 
etg;  T^;  o-por;;  xat  i^zoaTTj;  ö/.uun'.aoo;.  I,  74.  Matzat  I,  111  ff.  hat  freilich 
Dionysios'  Rechenkunst  eine  so  einfache  als  vernichtende  Kritik  zu  Theil 
werden  lassen. 

4  .  .  .  >">vr.ip  Upä  -atpwa  1.  1. 

1  Matzat  I,  2»>  mit  oiner,  wie  ich  glaube,  begründeten  Polemik  gegen 
Mommsen  (Staatsrecht  II2,  320),  der  hier  eine  uralte  Kechnungsweise 
vermuthet. 


Digitized  by  Google 


Zeit  und  Schick&al  bei  Körnern  und  WcsUriern. 


605 


Die  Gleichsetzung  mit  Jahren  einer  griechischen  Aera  bot  auf 
alle  Fülle  den  Hellenen  und  bietet  aueli  uns  die  grössere 
Sicherheit 

Und  eben  unser  Jahr  508,  oder  nach  olympischer  und 
atheniensischer  Zählweisc  von  und  zu  Mittsommer  506  507 ,  als 
Einsetzungzeit  der  ersten  Consulen  stimmt  vollständig  mit  der 
Inschrift,  welehe  ,Gnaeus  Flavius  Anni  tilius*  auf  das  eherne 
Coneordiatempclehen  setzte,  dessen  Kosten  er  aus  Bussgeldern 
bestritt,  die  während  seiner  Acdilität  eingekommen  waren.  Die 
Insehrift  besagte,  dass  das  Werk  zweihundertundvier  .Jahre  nach 
der  Weihe  des  eapitolinisehen  Tempels  errichtet  sei.1  Da  Plinius 
nun  auch  den  Consulat  mitthcilt,  welcher  ja  bei  solcher  Inschrift 
nicht  fehlen  konnte,  so  haben  wir  die  erwünschte  Controle  der 
Berechnung.  Er  nennt  nämlich  als  die  Consulen,  unter  welchen 
wegen  der  Wahl  des  schon  zum  Aedilen  erwählten  und  als 
solcher  fungirenden  ün.  Flavias  auch  noch  zum  Volkstribunen  2 
die  Nobilität  ihre  Abzeichen  (Ringe  und  angeblich  wenn  dies 
nicht  Ennianischer  Zusatz  —  auch  Pferdeschmuck)  abgelegt 
habe:  P.  Sempronius  Sophus  und  P.  Sulpieius  (Saverrio).  Diese 
figuriren  bei  Livius  (IX, 45),  in  den  eapitolinisehen  Fasten  und  in 
den  übrigen  Quellen  *'  zum  Vai  ronischen  Jahre  450  305  v.  Chr. 
Seeck  seinerseits  hat  aus  beachtenswerthen  Voraussetzungen 
dieses  römische  Kalenderjahr,  d.  h.  vom  1.  März  an,  der  julia- 
nischen Zeit  vom  4.  September  304  bis  zum  2(5.  August  303, 
das  nach  seiner  Meinung  aber  mit  dem  1.  Mai  beginnende 
Amtsjahr  dieser  Consulen  vom  6.  Juli  304  bis  zum  27.  Juni  303 
julianischer  Zählung  gleichgesetzt.  Ein  solches  Jahr  stimmt  dann 
sehr  wohl  mit  dem  Ansätze  Diodor's  (XIX,  91),  welcher  diese 
Consulen  mit  dem  Archon  Pherekles  von  Athen  Ol.  CXIX1 
gleichsetzt,  d.  h.  eben  dem  Jahre  304  303  v.  Chr.  Nun  lässt 
sich  ja  freilich  nicht  beweisen,  dass  das  Aedilenjahr  damals  mit 


1  .  .  .  inciditque  in  tabella  aerea  factam  eam  aedem  CCIIII  anuis  ])ost 
Capitolinani  dedicatam ,  ita  (.und  hiemit  tritt  IMiniu.s'  eigene,  uns  im 
gegebenen  Falle  gleichgiltige  Rechnung  ein)  CCCCXXXVHJ1  (Seeck  S 
Antn.  verlangt  einen  Strich  weniger  mit  der  Lesart  geringerer  Hand- 
schriften, also  nur  148)  a  condita  urbe  gestum  est.  Plinius,  Nat.  bist. 
XXXIII,  1,  19  (V,  39  Detlefseu). 

1  .  .  .  ut  simul  et  tribunus  plebei"  esset.   IMiuius  1.  1. 

3  CIL.   I,  433,  516. 
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dem  Consulatsjahr  zusammengefallen  sei,1  und  die  Weihung  unter 
dem  Consulpaare,  welches  auf  das  folgte,  in  welchem  die  Aedilität 
begonnen  hatte,  würde  sich  dann  fast  noch  leichter  erklären. 
Auf  alle  Fälle  wird  bei  der  von  diesem  Plebejer  gesetzten  In- 
schrift einfach  wie  bei  Polybius  nach  abgelaufenen  Jahren  seit 
dem  der  Capitolweihe  gezählt,  als  dem  ersten  Jahre  der  Re- 
publik. Die  Berechnung  fuhrt  wiederum  auf  das  Jahr  508  oder 
mit  olympisch  atheniensischer  Zählung  508  507,  schwerlich  auf 
ein  Jahr  500  508. 2 

Und  es  will  mir  scheinen,  dass  das  ganze  Gebäude  chrono- 
logischer Voraussetzungen  und  chronographischer  Ansätze  mit 
Einschluss  von  fünf  Jahren  der  Anarchie  und  Ausschluss  von 
drei  Dictatorenjahren ,  wie  es  noch  zuletzt  Sceck 3  mit  un- 
gemeinem Scharfsinne  zur  Erklärung  der  zweihundertundvier 
•fahre  der  Inschrift  berechnet  hat  —  dass  dieses  Gebäude 
durchaus  hätte  erspart  werden  können,  wenn  man  sich  an  jene 
notwendigen  Gleichsctzungen  römischer  und  griechischer  Jahre 
in  dem  Cerestempel  hätte  erinnern  wollen. 

Im  Uebrigen  sind  es  gerade  Seeck's  Beobachtungen, 
welchen  mit  jenen  beiden  Jahren  der  Sonnenfinsternisse  auch 
das  von  mir  wiederholt  betonte  Jahr  508,  mit  dem  freilich  nicht 
sichern  Beginne  vom  1.  März,  als  Anfangszeit  der  Republik 
doch  eine  gesichertere  Grundlage  gibt.  An  der  Hand  der  von 
dem  genannten  Gelehrten  gewonnenen  Ergebnisse  können  wir 
nunmehr  die  römische  Theorie  der  Bändigung  oder  Beherr- 
schung der  Zeit  in  ihrer  Gestalt  und  Wirksamkeit  als  Schicksal 
betrachten. 

Die  Thatsache  ist  die,  dass  an  einem  13.  September  nach 
Ablauf  eines  Jahrhunderte  der  jedesmalige  Prätor  maxiraus,  also 
in  der  Republik  ein  Dictator, 1  als  Repräsentant  der  gesammten 

1  Sultan  1 1  lässt  für  diese  Zeit  das  Aedilcnjntir  ,mit  dem  Januar  oder 
März',  das  (Jonsulatsjahr  mit  dem  1.  Deeember  beginnen. 

2  Vgl.  oben  S.  603. 

3  Kalendertafel  163:  ,Diese  Zahl  (CCIIII)  kann  sich  nur  aus  den  folgenden 
Tosten  zusammensetzen'  u.  s.  w. 

*  Mommson,  Chronologie  2  178,  Anm.  347,  meint,  dass,  ,wie  es  eben  fiel', 
auch  Consul  und  Interrex  als  solcher  habe  bezeichnet  werden  können, 
wozu  wohl  Cincius'  und  Livius'  Irrthum  (vgl.  oben  S.  603,  Anm.  -)  den 
Anlass  gab,  dass  schon  der  Consul  Horatius  bei  der  Weihe  des  Capitol- 
ternpels  einen  Nagel  geschlagen  habe:  Livius  VII,  3,  8. 
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Staatsgewalt  und  Staatswirksamkeit  auch  in  überirdischen  Din- 
gen —  soweit  eben  nicht  zur  Vollstreckung  andere  Organe  mit 
priesterlicher  Kunde  und  Disciplin  erforderlich  sind  —  das 
Schicksal  wende,  beuge  oder  lindere  durch  die  Befestigung  eines 
Nagels,  der  als  des  Schicksals  Attribut  gilt.1  Dieser  Nagel  wird 
in  die  rechte,  der  Minerva  heilige  Tempelwand  der  obersten  Gott- 
heit, des  capitolinischen  Jupiter,  eingeschlagen.2  Handgreiflicher 
kann  man  wohl  Zeit  und  Raum,  Schicksal  und  Gottheit  nicht 
nebeneinanderbringen  und  menschlichem  Willen  unterzuordnen 
sich  vermessen. 

Auch  hier  ist,  wenngleich  von  ihm  keineswegs  beabsichtigt, 
die  Anregung  für  das  lebendige  Verständniss  neuerlich  von 
Matzat3  ausgegangen,  indem  er  Mommsen's  glänzende  Forschung 
über  die  Sücula 4  und  seine  Verwerthung  der  mit  der  Nagel- 
schlagiing  in  die  capitolinische  Tempelwand  verbundenen  Sü- 
cularrechnung  für  das  Verständniss  römischer  Chronologie  fest- 
gehalten, aber  durch  die  Anwendung  auf  Mondjahrsäcula  erst 
zu  rechnungsinässiger  Wahrheit  erhoben  hat.  Nun  hat  aber 
Seeck  5  bemerkt,  dass  die  uns  vorliegenden  drei  Epochenjahre 
seit  dem  durchaus  festzuhaltenden  Anfangsjahre  der  Republik 
508  v.  Chr.  keineswegs  einfach  verständlich  sind.  Von  seiner 
Darlegung  ist  das  Nachfolgende  für  uns  bedeutend. 

Ausdrücklich  bezeugt  ist  uns  für  Rom  der  Act  einer  Nagel- 
schlagung  erst  in  Folge  der  grossen  Pest  des  Varronischen 
Jahres  291/292,  nach  der  vulgären  Zählung  a  463/4(32  v.  Chr.,« 


•  Schön  fasst  das  Mommsen,  Chronologie  2  179:  ,An  sich  hat  der  Nagel 
gewiss  mit  dem  Jahre  nichts  zu  thun,  sondern  steht  in  seiner  natürlichen 
und  wohlbekannten  Bedeutung  der  Schicksalsfestnng,  in  welcher  er  als 
Attribut  der  „grausen  Notwendigkeit"  der  Fortuna,  der  Atropos  [diese 
sind  nun  freilich  keineswegs  identisch]  bei  römischen  Schriftstellern  und 
auf  italischen  Bildwerken  begegnet.' 

5  Vgl.  oben  8.  597,  Anm.  1. 

3  Römische  Chronologie  I,  241,  251  ff. 

«  Chronologie  «  172-194. 

s  Kalendertafel  163  ff. 

c  Aber  keineswegs,  wie  auch  Seeck  163  voraussetzt,  für  das  Jahr  292. 
Mommsen,  Chronologie  176,  hat  darauf  aufmerksam  gemacht,  dass  Livius 
III,  7  (6  ist  verschrieben)  nur  von  einer  Versöhnung  der  Götter  im  Jahre 
292  a.  u.  c.  berichte,  welche  durch  Gelübde  bewirkt  worden  sei,  die  der 
Senat  zur  Beseitigung  der  Pest  anordnete:  inopsque  senatus  auxilii  humani 
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aus  den  Varroni sehen  Jahren  3U1  und  4JU.  Eben  in  diese  Zeit 
fallen  die  aus  dem  früher  besprochenen  einzigen  '  zu  fünf  ge- 
wordenen Jahre  der  Anarchie  und  die  vier  ohne  regelmässige 
Magistraturen  nur  mit  Diktatoren  bezeichneten,  die  niemals  zur 
Jahrbezeichnung  verwendbar  gewesen  sind.  Jene  fünf  Jahre 
—  darunter  vier  unechte  —  fallen  in  dos  erste,  diese  vier  in 
das  zweite  Jahrhundert  der  Nagelschlagnng.  Zieht  man  von 
den  hundertundein  Jahren  des  ersten  die  fünf,  von  den  hundert 
des  zweiten  Süculuins  die  vier  Jahre  ab,  so  bleiben  für  jedes 
Säculum  noch  sechsundneunzig  wirkliche  .Jahre,  welche  vier- 
undzwanzig Schaltevklen  mit  je  einem  dreizehnten  Monate  im 
zweiten  Jahre  gleich  sind  oder  hundert  Jahren  von  je  zwölf 
Monaten  ganz  ohne  Schaltung.  Hieraus  schliesst  Seeck,  man  ge- 
winne rechnungsmässig  scheinbar  hundert  zwölfmonatliche  Jahre. 
Deren  Gleichsetzung  mit  den  altgeheiligten  Mondjahren  sei  er- 
folgt, weil  sacral  nur  nach  solchen  habe  gerechnet  werden  sollen 
und  doch  die  Iden  des  September,  welche  ,an  Mondphasen  nicht 
gebunden4  sind,  erreicht  werden  sollten.  Die  Pontifices  haben 
diesen  Weg  einschlagen  müssen,  ,uin  mit  dem  ersten  Jahre  des 
hundertundersten  Jahres  immer  wieder  auf  das  gleiche  Datum  zu 
kommen'.  Der  Pontifex  maximus  des  Varronisehen  Jahres  391, 
nach  Seeck  =  3()() ,359  v.  Chr.,  habe  die  Quasimondrechnung 
beseitigen  wollen  und  sei  in  seiner  Tafel  —  genauer  gesagt: 
der  des  Pontiticalcollegiums  — ,  welche  das  Säculum  zu  künden 
hatte,  von  96  auf  101  übergesprungen,  welche  Lücke  dann  durch 
die  Ilinzufügung  von  vier  Anarchiejahren  ausgefüllt  ward.  Und 
noch  einmal  sei  Aehnliches  im  Varronisehen  Jahre  491  ge- 
schehen, entsprechend  dem  Jahre  2(14/2(13  v.  Chr.  nach  Seeck's 
Zählung,  wo  man  dem  durch  die  Verlängerung  von  vier  wirk- 
lichen Dictaturzciten  auf  ganze  Jahre  die  Lücke  füllte. 

Welche  Nöthigung  für  solch  gewaltsame  Mittel  hätte  aber 
für  das  Pontificalcollegium  vorgelegen,  wenn  nicht  eine  Controlc 
ihrer  Jahrzählung  in  irgend  welchen,  wenn  auch  schwerlich  regel- 
mässig fortgeführten  oder  nach  dem  gallischen  Brande  erneuerten 

;ul  doo8  populum  ac.  vota  vortit.    Im  Folgenden  ist  aber  nur  von  den 
(•obeten  der  Bürgerschaft  namentlich  der  Frauen  in  den  Tempeln  die 
Rede.   Welcher  Art  die  vota  waren,  erfahrt  man  nicht  ausdrücklich  — 
für  unsern  Zweck  schädlich  genug. 
1  Vgl.  (iben  S.  öi»7,  Aum.  ». 
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Gleich8etzungcn  mit  einer  feststehenden,  einer  griechischen  Jahr- 
ziihlung  bestanden  hätte.  Ich  meine,  dass  ohne  das  echte  feste 
Datum  einer  wesentlich  plebejischen  Aera  des  Beginnes  der 
Republik  dies  ganze,  an  sich  einleuchtende,  aber  für  ein  Col- 
legium  verstündiger  und  nicht  unredlicher  Männer  kaum  be- 
greifliche Spiel  mit  Jahrhundertzählungen  keinen  Zweck  gehabt 
hätte.  Man  suchte  sich  mit  jenem  festen  Datum  bei  der  nach 
dem  gallischen  Brande  unheilbar  eingetretenen  Unsicherheit  der 
Magistratsreihe  seit  der  Gründung  der  Republik  bis  zur  gal- . 
lischen  Katastrophe  nach  Wahrscheinlichkeit  zu  helfen,  wie  man 
weiter  rückwärts  ein  der  Säcularrechnung  gemässes,  zifferraässig 
entsprechendes  festes  Datum  für  die  StadtgrUndung  zu  ge- 
winnen strebte. 

Dann  begreift  man  auch,  dass  es  nach  Seeek's  anziehender 
Ausführung  gerade  ein  Plebejer,  der  erste  plebejische  Obcrpontifex 
Tiberius  Coruncanius  gewesen  ist,  welcher  bei  der  Wiederkehr 
der  Feier  des  Einschlagens  eines  Säcularnagels  in  dem  ponti- 
ticalen  (capitolinischen)  Jahre  488,  eben  jenem  Varronischcn  401, 
diese  Feier  für  unredlich  vollzogen  hielt.  Er  fasste  die  hundert 
Jahre  ernst  und  setzte  daher  unter  genügender  sacraler,  auch 
durch  die  Sibyllinen  gewährter  Billigung1  an  die  Stelle  der 
immerhin  nicht  wiedcrholbaren  vor  etwa  vierzehn  Jahren  statt- 
gehabten Nagelschlagungsfeier  die  Terentinischen  Spiele 2  im 
neuen  sechsten  Säculum  der  pontificalen  Rechnung  seit  der  Stadt 
gründung.  Er  habe  dieses  mit  dem  Gründungstage  der  Stadt, 
dem  21.  April  des  ablaufenden  Amtsjahres  501  begonnen  und 
daher  die  neue  Feier  an  dem  nächsten  13.  September  als  dem 
herkömmlichen  Tage  angesetzt,  also  in  das  Amtsjahr  502  pon- 
tificaler,  505  Varronisclier  Zählung  im  März  249  v.  Chr. 

Diese  plebejische  Abschaffung  der  Nagelschlagung  hat 
dann  nach  einem  Jahrhundert  auch  ein  patricischer  Cultus- 
leiter,  ein  Scipio  Nasica,  beobachtet.  Nur  hat  er  nach  Be- 
rechnung des  Gründlingsjahres  durch  seinen  Standesgenossen 
Fabius  Pictor  auf  das  erste  (mit  dem  Beginne  der  Nabonas- 
sarischen  Aera  am  23.  Februar  747  stimmende)  Jahr  der  achten 
Olympiade,  genau  den  21.  April  747   als  Ausgangspunkt  ge- 


«  Seeck  a.  a.  O.  8.  168. 

2  Marquardt,  Römische  Staatsverwaltung  III,  370 
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nomnien,  jedoch  das  Jahrhundert  erst  ein  Jahr  spilter  am  21.  April 
146  v.  Chr.  sich  erneuern  lassen.1 

In  Augustus'  Zeit,  im  Jahre  2  v.  Chr.,  ist  dann  bei  Ein- 
richtung eines  Marstempels  demselben  das  Vorrecht  ,der  ca- 
pitolinisehen  Nagclschlagung  verliehen  worden*.  Nur  ward  be- 
stimmt, dass  als  der  höchste  Beamte,  der  Praetor  maximus, 
welcher  die  das  Schicksal  bindende  Handlung  zu  vollziehen 
hatte,  ein  Mann  von  censorisehem  Range  fungiren  müsse.'-' 

So  ist  in  das  Scheinalterthum  der  Augusteischen  Mon- 
archie auch  diese  erhabene  indogermanische  Grund  Vorstellung 
von  Zeit  und  Schicksal  als  eine  Verzierung  eingefügt  worden. 

Dem  Historiker  aber  erhebt  sich,  wie  schon  (S.  T>82)  zu 
Anfang  dieser  Untersuchung  bemerkt  wurde,  immer  dringender 
die  Frage,  ob  es  nicht  an  der  Zeit  sei,  die  geschichts-philo- 
sophische  Entwicklung  der  Begriffe  von  Raum  und  Zeit  von  ihren 
griechischen  Anfängen  bis  auf  unsere  Zeit  in  den  entscheidenden 
Momenten  in  festem  Zusammenhange  vorzuführen.  Ein  gelehr- 
tes, auf  umfassenden  Sammlungen  beruhendes  Werk  über  die 
Entwicklung  dieser  Begriffe  in  der  Neuzeit  von  Suarez  an  liegt 
vor.1  Aber  es  stellt  die  Dauer  über  die  Zeit  und  durchdringt 
die  Aufgabe  mit  mathematischen  Problemen.  Es  erfüllt  die  Hoff- 
nung nicht,  der  ich  nun  zum  zweiten  Male  Ausdruck  zu  geben 
mir  erlaubt  habe. 

Oder  wird  dem  Historiker  das  Wagniss  überlassen  bleiben 
müssen,  diesen  auf  die  Tiefen  indogermanischen  Geistes  zurück- 
gehenden Verlauf  zu  schildern? 

Möge  dann  die  Ausführung,  von  welcher  von  beiden 
Seiten  sie  auch  unternommen  werde,  ihrem  Verfasser  mehr 
genügen,  als  mich  selbst  die  Fassung  dieser  Studie  zufrieden- 
stellt, welche  auch  der  Leser  nur  als  eine  solche  und  nicht  als 
ein  kunstmiissig  abgeschlossenes  Erzeugniss  gelten  lassen  wolle! 

1  Seeck  a.  a.  O. 

5  Mommsen,  Chronologie  2  1 77  ff. 

3  Johann  Julius  Baumann,  Die  Lehren  von  Raum,  Zeit  und  Mathematik 
in  der  neueren  Philosophie  nach  ihrem  ganzen  Einflüsse  dargestellt  und 
beurtheilt.  Berlin  1868  und  1869,  zwei  Bände.  Eine  eindringende  Be- 
sprechung des  Werkes  bringt  das  Literarische  Centralhlatt  180»*,  Spalte 380; 
1870,  Sp.  1180  ff. 
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XXIII.  SITZUNG  VOM  10.  NOVEMBER  1886. 


Von  Herrn  Dr.  Ph.  Pauli tsclike,  Gymnasialprofessor 
und  Privatdocent  an  der  Wiener  Universität,  wird  sein  Werk: 
,Bcitriige  zur  Ethnographie  und  Anthropologie  der  Somäl,  Galla 
und  Harari*,  1880,  das  Ergebniss  seiner  letzten  wissenschaft- 
lichen Reise  in  Ostafrika,  eingesendet. 


Von  Herrn  Dr.  Edmund  Haider  wird  eine  Abhandlung 
unter  dem  Titel:  ,Ncue  Bruchstücke  zu  Sallust's  Historien' 
mit  dem  Ersuchen  um  ihre  Aufnahme  in  die  Sitzungsberichte 
vorgelegt. 

Die  Abhandlung  wird  einer  Commission  zur  Begutachtung 
zugewiesen.   

Die  Kirchenväter- Commission  überreicht  zur  Veröffent- 
lichung in  den  Sitzungsberichten  eine  Abhandlung  des  Herrn 
Dr.  Rudolf  Beer:  ,Dic  Auecdota  Bordenana  augustinischer 
Sermonen'. 


An  Druckschriften  wurden  vorgelegt: 

Academia,  real  de  la  Historia:  Boletin.  Torao  IX,  Guaderuo  IV.  Madrid, 
1886;  8°. 

Academie  dos  Inscriptions  et  Belies -Lettres:  Coraptes  -  rendus.  4e  serie, 
tome  XIV.  Bulletin  d'Avril— Mai— Juin.  Paris,  1886;  8°. 

Akademie,  koninklijke  van  Wetenschappen :  Verslagen  en  Mededeelingen. 
Dordo  Beeks,  tweede  Deel.  Amsterdam,  1885;  8n. 

Archeologia  e  Storia  Dalmata:  Bullettino.  Anno  IX,  No.  10.  Spalato; 
1886;  8". 
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Gesellschaft,  historische  filr  die  Provinz  Posen:  Zeitschrift.  II.  Jahrgang, 

1.  und  '.».  Heft.  Posen,  1886;  8°. 
Istituto,  reale  di  studi  superiori  pratici  e  di  perfezionamento  in  Firenze: 

Puhlicazioni.  II  prirao  Sinologo  P.  Matteo  Ricci  per  Lodovico  Noceu- 

tini.  L'  Invito  di  Eudossia  a  Genserico.  Studio  critico  del  Prof.  Giuseppe 

M  o  rosi. 

—  Stato  e  Chiesa  negli  scritti  politici  dalla  fine  della  lotta  per  lo  investiture 
sino  alla  morte  di  Ludovico  il  Bavaro  (1122-1347).  Studio  storico  di 
Francesco  Scaduto.  Firenze,  1886;  8°. 

Johns  Hopkins  University:  Studie«  in  historical  and  political  science. 
4"»  series,  X.  The  Town  and  City  Government  of  New-Haven.  Balti- 
more, 1886;  8°. 

Löwen,  Universität:  Akademische  Schriften.  18  Stücke  8°  und  12°. 
Society,  the  royal  Asiatic  of  Great-Britain  and  Ireland:  The  Jonrnal.  N.  S. 
Vol.  XVIII,  Part.  IV.  London,  1886;  8". 

—  the  Scottish  geographica!:  The  Scottish  geographica!  Magazine.  Vol.  II, 
Nr.  11.  Edinburgh,  1886;  8°. 

Verein  für  Geschichte  und  Alterthümer  der  Herzogthümer  Bremen  und  Verden 

und  des  Landes  Hadeln  zu  Stade:  Archiv.   11.  Heft.  Stade,  1886;  8°. 
Zürich,  Universität:  Akademische  Schriften.  61  Stücke  4°  und  8°. 


XXIV.  SITZUNG  VOM  17.  NOVEMBER  1886. 


Der  Clasae  werden  nachfolgende,  mit  Zuschriften  ein- 
gelangte Druckwerke  vorgelegt: 

der  XI.  Band  von  »Mährens  allgemeiner  Geschichte'  sanimt 
dem  hierzu  gehörigen  Index,  verfasst  von  dem  Landeshistorio- 
graphen  Dr.  Beda  Dttdik  und  eingesendet  von  dem  mährischen 
Landesausschuss ; 

, Altdeutsche  Idiotismen  der  Egerländer  Mundart',  über- 
sendet von  dem  Verfasser  Herrn  Johann  Neubauer,  Real- 
schulprofessor  in  Elbogen; 

,Philosophiae  institutiones  ad  mentem  divi  Thomae  Aqui- 
natis',  übermittelt  von  dem  Verfasser  Herrn  Thomas  Sucona 
etValles,  Canonicus  an  der  Presbyterial-  und  Primatialkirche 
zu  Tarragona. 
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Das  w.  M.  Herr  Hofrath  Ritter  von  Miklosich  macht  eine 
Mittheilung:  ,Ueber  die  altrussisehen  Kolbjager',  welche  zur 
Veröffentlichung  in  dem  ,Anzeiger'  bestimmt  ist. 


An  Druckschriften  wurden  vorgelegt: 

Gesellschaft,  k.  k.  geographische  in  Wien:  Mittheilungen.  Band  XXIX, 
Nr.  10.  Wien,  1886;  8". 
—  kurländiache  für  Literatur  und  Kunst  nebst  Veröffentlichungen  des  kur- 
ländischen  Provinzial-Museums :  Sitzungsberichte  aus  dem  Jahre  1885. 
Mitau,  1886;  8°. 

Handels-  und  Gewerbekammer,  oberiis  t  erreich  ische  in  Linz:  Statistischer 

Bericht  Uber  die  gesammten  wirtschaftlichen  Verhältniase  Oberösterreichs 

in  den  Jahren  1881—1886.  1.  Heft.  Linz,  1886;  8°. 
Institute,  the  anthropological  of  Great-Britain  and  Ireland:  The  Journal. 

Vol.  XVI,  Nr.  2.  London,  1886;  8°. 
Jena,  Universität:  Akademische  Schriften  pro  1885.  57  Stücke  4°  und  8°. 
Society,  the  royal  geographical :  Proceedings  and  Monthly  Kecord  of  Geo- 

graphy.  Vol.  VHI,  Nr.  11.  London,  1886;  8°. 
Tübingen,  Universität:  Akademische  Druckschriften  pro  1886.  30  Stücke 

4°  und  8°. 
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Neue  Bruchstücke  zu  Sallusts  Historien. 

VOD 

Dr.  Edmund  Hauler. 


Uebe  r  die  Auffindung  zweier  Palimpscstfragmente  zu 
Sallusts  Historien  im  Orlcaner  Codex  160  (M),  über  deren 
äussere  Beschaffenheit  und  wesentlichen  Inhalt  hat  bereits  am 
5.  Mai  1886  Herr  Professor  Hofrath  Wilhelm  Ritter  von  Härtel 
der  hohen  kaiserl.  Akademie  der  Wissenschaften  Berieht  er- 
stattet (Anzeiger  der  phil.-hist.  Classe  1886,  Nr.  XI)  mit 
dem  Hinweise  darauf,  dass  eine  eingehende  Besprcehung  des 
kleineren  Bruchstückes  (VII,  fol.  20)  in  dem  nächsten  Hefte  der 
,Wiener  Studien*  und  die  Behandlung  von  Theilen  des  grösseren 
(V,  fol.  15 — 18)  zunächst  in  der  ,Revue  de  philologie'  in  Aussicht 
genommen  sei.  In  der  ersten  dieser  inzwischen  erschienenen 
Publicationen  (Wiener  Studien  VIII,  315—330  sainmt  Repro- 
duction  des  fol.  20*)  ist  der  Text  des  kleineren  Fragmentes 
vollständig  mitgetheilt  und  ausführlich  besprochen,  während  in 
der  zweiten  (Revue  de  phil.  X,  113—131)  schon  wegen  der 
theilweise  grösseren  Schwierigkeiten  der  Lesung  und  Deutung 
sowie  der  kurzen  Frist  zur  Herstellung  des  Berichtes  die  acht 
vollständigen  und  die  vier  seitlich  verstümmelten  Spalten  des 
umfänglicheren  Bruchstückes  sich  nicht  erschöpfen  liessen.  Es 
wurden  von  denselben  nur  die  aus  dem  Schreiben  des  Pompeius 
an  den  Senat  erhaltenen  drei  Columnen  und  zwei  besser  gelesene 
von  den  vier,  welche  über  den  Feldzug  des  Servilius  handeln, 
daselbst  veröffentlicht  und  kurz  erklärt.  Den  blossen  Text  der 
übrigen  hat  eine  unlängst  erschienene  Mittheilung  der  kaiserl. 
Akademie  (Anzeiger  vom  3.  November  1886,  Nr.  XXII)  ge- 
bracht. 
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Vor  der  nähern  Besprechung  dieser  Spalten  halte  ich  es 
zum  besseren  Verstandnisse  des  Zusammenhanges  und  zur  Be- 
stimmung der  Aufeinanderfolge  der  einzelnen  Partien  für  nöthig, 
einige  wesentliche  Details  über  das  grössere  Bruchstück  anzu- 
führen, durch  welche  das  in  der  Revue  nur  nebenbei  Be- 
merkte mehrfach  Ergänzung  linden  wird. 

Die  vier  Blätter  (15  — 18),  welche  gleich  fol.  20  von 
der  jüngsten  Hand  Stücke  aus  dem  Commentar  des  heiligen 
Hieronymus  zu  Jesaias  1  bieten,  trugen,  als  die  Handschrift  aus 
Orleans  in  Paris  eintraf,  noch  ganz  deutliche  Spuren,  dass  sie 
einst  zu  jenen  Fragmenten  gehörten,  welche  Dom  Francois 
Chazal,  der  wissenschaftsfreundliche  Prior  von  Fleuri,  um  1720 
theils  aus  ihrer  Zusammenleimung  mit  den  Deckeln  verschiedener 
Handschriften,  theils  aus  tiefem  Staube  rettete.'2  Die  erste  Seite 
(15a)  war  nämlich  von  Leim,  Staub  und  anderen  ungehörigen 
Bestandteilen  so  dicht  überzogen,  dass  sich  nichts  vom  Hiero- 
nymus-, geschweige  denn  etwas  vom  Sallusttexte  erkennen  Hess. 
Die  auf  mein  Ansuchen  von  den  Herren  Directoren  Loiseleur 
und  L.  Delisle  bewilligte  Säuberung,  welche  Herr  Omont  vor- 
zunehmen die  Freundlichkeit  hatte,  hob  die  alten  Zeichen  fast 
durchwegs  zu  unverhoffter  Klarheit,  welche  für  die  Ergänzung 
der  Lücken  dieses  Blattes  doppelt  willkommen  war.  Ferner 
ist  Blatt  18  etwa  3cm  vom  äusseren  Rande  entfernt  an  zwei 
Stellen  noch  jetzt  mit  doppeltem  starken  Bindfaden  durchzogen, 
durch  den  es  wohl  an  einem  Handschriftdeckel  befestigt  ge- 
wesen; auch  in  den  zwei  anderen  entsprechenden  Ecken  sind 
'  (5cra  vom  inneren  Rande)  gleiche  Lücken  im  Pergamente  er- 
sichtlich, denen  die  Fäden  nunmehr  fehlen. 

Dieselben  Blätter  (15— 18)  besitzen  einen  stark  (auf  etwa 
lcra)  zugeschnittenen  oberen  Rand;  der  untere  mangelt  ihnen 
nicht  nur  nahezu  ganz,  sondern  durch  Feuchtigkeit  oder  Brand 

1  Von  den  Worten  des  Cap.  48  [inijqnua  atkue  ex  ule>-o  uoeoberes  f-ü  in2] 
bis  zu  fquando  gajhriel  ioteph  de  par/tu  dixerit  uirginali]  im  49.  Cap.  des 
XIII.  Buches  (Migno  XXIV,  Col.  459,  Zeile  17  von  unten  bis  Col.  464, 
Zeile  12  von  oben). 

3  Dom  Frangoia  Chazal,  komme  fort  atudienx  et  prieitr  de  ce  monaatere  (Fleuri), 
lex  (fragments  d'anciens  manuscrits)  ayant  apercua,  partie  colli*  attx  coitver- 
turea  d'autre*  manitxcrits,  parlie  emecelix  dann  la  ]x>uaaiere,  lea  rama.**a 
prfeietuement  et  en  fit  im  recueil  (Histoire  litU-raire  de  la  France  III,  58) ; 
vgl.  L.  Delisle  in  der  Biblioth.  de  l'ecole  des  chartes,  Bd.  45  (1884),  483. 
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ist  selbst  der  Mitteltheil  der  letzten  Hieronymuszeilen  zerstört. 
Zwar  blieben  die  Sallustspalten  ihrer  Länge  nach  glücklicher- 
weise unversehrt,  aber  die  für  die  Frage  der  Buchzugehörigkeit 
und  Reihenfolge  wichtigen  Indicien  der  Ueberschriften  und  der 
eventuell  vorhanden  gewesenen  Quaternionenbezeichnung  sind 
uns  dadurch  verloren  gegangen.  Zeitweilig  schien  es  mir  zwar, 
als  ob  auf  dem  erhaltenen  spitzen  Streifen  des  unteren  Randes 
von  fol.  16  und  17  schwache  Reste  einer  Ueberschrift  sich 
zeigten,  doch  wollte  mir  eine  Feststellung  der  sehr  schwanken 
Züge  nicht  gelingen. 

Fol.  16  und  17,  welche  von  der  Hieronymushand  gegen- 
über dem  Sallusttexte  umgekehrt  beschrieben  sind ,  hängen 
gleich  den  Blättern  15  und  18  zusammen.  Da  ein  Folio  der 
Hieronymushandschrift  17 — 18 cm  in  der  Breite  (und  ohne  Rand 
circa  22*5  *■  in  der  Höhe)  misst,  so  ist  jedes  dieser  Blätterpaare 
ausgebreitet  34 —  36 cm  breit  und  umfasst  ausser  einem  voll- 
ständigen Folio  des  alten  Historiencodex,  der  25 — 27 cm  hoch 
und  breit  war,  noch  etwa  ein  Drittel  (l)cm)  des  entsprechenden 
anderen  Blattes  im  Quaternio.  Von  den  somit  erhaltenen  acht 
vollständigen  Spalten  ist  jede  erste  und  vierte  in  Folge  des 
kleineren  Formates  der  Hieronymushandschrift  gebrochen.  Die 
auf  einem  Theile  von  fol.  16  und  auf  fol.  17  stehenden  Columnen, 
welche  den  Text  des  Schreibens  des  Pompeius  von  §.  3  bis 
Endo  sammt  den  folgenden  Senatsverfugungen  bieten,  sind  hie- 
durch  nicht  geschädigt  worden,  wohl  aber,  wie  unten  näher 
ausgeführt  werden  soll,  die  erste  und  letzte  der  vier  Servilius- 
spalten,  welche  das  Blatt  18  ganz  und  theilweise  15  füllen. 
Dazu  kommen  vier  seitlich  etwas  verstümmelte  Columnen  auf 
fol.  15  und  16,  welche  von  den  vollständigen  schon  äusserlich 
durch  die  auf  diesen  Blättern  noch  deutlich  verlaufenden  Falze 
der  alten  Sallusthandschrift  getrennt  sind.  Die  zwei  auf  Blatt  15 
befindlichen  unvollständigen  Columnen  beziehen  sich  auf  die 
Operationen  des  M.  Antonius  Creticus  wider  die  Piraten,  zu- 
nächst wohl  in  Gallia  Narbonensis,  dann  in  Spanien  gegen 
Sortorius;  die  beiden  anderen  (auf  fol.  16)  geben  Scenen  aus 
dem  Kriege  des  ,neuen  Hannibal'  gegen  Pompeius  und  berichten 
unter  Anderem  über  hispanische  Eigenthümlichkeiten  und  den 
Abmarsch  des  Mangel  leidenden  römischen  Heeres  ins  Land 
der  Vasconen. 
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Was  die  Aufeinanderfolge  der  Blätter  und  Spalten 
betrifft,  so  weist  sowohl  die  Rücksicht  auf  die  Zeit  der  Begeben- 
heiten als  die  Beschaffenheit  des  Falzes  auf  fol.  15  darauf,  dass 
die  Serviliusepisode  (höchst  wahrscheinlich  aus  dem  J.  75  v.  Chr.) 
dem  Berichte  über  die  Manöver  des  M.  Antonius,  die  jedenfalls 
nicht  vor  74  fallen,  vorherging.  Ferner  macht  es  der  Verlauf 
des  anderen  Bruches  auf  fol.  16  höchst  glaublich,  dass  der 
Brief  des  Pompeius  und  die  sich  anschliessende  Colurone  auf  die 
verstümmelten  desselben  Blattes  folgte.  Von  diesen  bildet  (was 
durch  die  Reihenfolge  der  Spalten  des  Schreibens  gesichert 
wird)  die  mit  [facinojra  militaria  eingeleitete  die  erste,  die  mit 
[moraj  interposita  beginnende  die  vierte  Columne  des  ersten 
Blattes  in  dem  zusammengehörigen  Foliopaare.  Da  aber  die 
letztere  Spalte  von  der  drückenden  Hungersnoth  des  Pompeiani- 
Bchen  Heeres  berichtet  und  gerade  dieses  Moment  im  Briefe 
des  Pompeius  an  den  Senat  so  betont 1  erscheint,  so  dürfte  die 
Vermuthung,  dass  zwischen  den  Schlussworten  des  ersten  Blattes 
fames  [amjbos  fatigauit.  Dein  (afmejn  Pompeius  quadrato  (agmine 
procedit)  und  dem  Beginne  des  anderen  exercitum  sine  frumento 
et  stipendio  habere  p.  nur  ein  Foliopaar  ausgefallen  sei,  auf  welchem 
unter  Anderem  auch  die  drei  fehlenden  Anfangsparagraphen 
des  Schreibens  etwa  l1  \  Columnen  füllten,  nicht  aller  Wahr- 
scheinlichkeit entbehren.  Sodann  ging  jedenfalls  das  voll- 
ständigere Blatt  des  fol.  20  (Consulatantritt  des  C.  Cotta  und 
L.  Octauius  zu  Anfang  75)  dem  Inhalte  der  beiden  Blätter  16 
und  17  vorauf,  welche  sich  auf  das  Ende  des  Jahres  75  und 
den  Beginn  von  74  beziehen.  Fraglich  kann  aber  sein,  ob 
die  Serviliusepisode,  welche  ohne  Zweifel  gleichfalls  im  J.  75 
spielt,  den  Spalten  über  den  Feldzug  des  Antonius  (c.  74)  wegen 
des  sachlichen  Zusammenhanges  dieser  zwei  Piratenkriege  nahe 
gerückt  werden  solle,  oder  ob  jene  in  historischer  Ordnung  vor 
den  auf  fol.  16  berichteten  Begebenheiten  auf  dem  spanischen 
Kriegsschauplätze,  diese  nach  der  Spalte  über  die  Senats- 
bestimmungen (fol.  17*  und  16b)  einzufügen  seien.  Die  letztere 
Anordnung  scheint  mir  mehr  dem  Charakter  der  Historien 


1  Quem  —  cum  exereüu  optume  merito,  quantum  Ott  in  itobis,  fame,  mi*errnma 

omnium  morte,  confecüti»  §.  1 ;  cenxeti-x  me  exercitum  »ine  frumento  et 

stipendio  habere  potaef  §.  3;  egeattüem  et  famem  redditis  %.  6. 
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zu  entsprechen,  welche,  wie  man  aus  der  genauen  Angabe  des 
jeweiligen  Amtsantrittes  der  neuen  Consuln  erschliessen  kann, 
die  zeitliche  Abfolge  zweifelsohne  treuer  wahrten,  als  man  bis- 
her annahm  (Kritz,  Epist.  crit.  p.  XXV  fg.).  Dazu  stimmt,  dass 
die  übrigen  uns  erhaltenen  Fragmente  aus  dem  Feldzuge  des 
Servilius  wider  die  Isaurer1  dem  IL,  die  über  die  Expedition 
des  Antonius 2  dem  III.  Buche  der  Historien  zugesehrieben 
werden;  die  beiden  Piratenkriege  waren  demnach  wohl  von 
einander  getrennt  geschildert.  Da  das  vollständigere  Folio  des 
kleineren  Fragmentes  (VII. )  durch  wenigstens  ein  Blatt  von  dem 
durch  die  Serviliusspalten  gefüllten  (fol.  18  und  Theil  von  15) 
geschieden  war,  ferner  zwischen  diesem  und  den  seitlich  ver- 
letzten Columnen  des  fol.  16  mindestens  ein  weiteres,  sodann 
zwischen  den  letzteren  und  den  Spalten  des  Pompeiusbriefes 
wahrscheinlich  ein  drittes,  endlich  zwischen  diesen  und  der 
Schilderung  einiger  Unternehmungen  des  Antonius  gering  be- 
rechnet gleichfalls  ein  Folio  ausgefallen  ist,  so  kann  an  eine 
frühere  Angehörigkeit  aller  Thcile  beider  Fragmente  zu  einem 
Quaternio  nicht  gedacht  werden.  Doch  scheint  es  mir  nicht 
unmöglich,  dass  die  vier  Folien  des  grösseren  Fragmentes  (V.), 
welche  die  Schlussthaten  des  Servilius,  die  letzten  Begeben- 
heiten des  Jahres  75  in  Spanien,  das  Schreiben  des  Pompeius 
und  die  ersten  Streifzüge  des  Antonius  umfassen,  mit  den  ent- 
sprechenden Zwischenblättern  ein  Fascikel  gebildet  haben.  Die 
Beschreibung  der  vielen  übrigen  Ereignisse  des  Jahres  75,  vor 
allem  der  Wechselfälle  des  hispanischen  Feldzugs  war  meines 
Erachtens  auf  den  zwischen  fol.  20  und  dem  grösseren  Bruch- 
stücke verlorenen  Blättern  gegeben.  Sicher  aber  macht  der 
Umstand,  dass  die  Servilius-  und  Antoniusepisoden  in  einem 
Quaternio  vereinigt,  also  höchstens  durch  24  Columnen  (welche 
etwa  200  Zeilen  von  Jordans  Ausgabe  entsprechen)  von  einander 
geschieden  waren,  Kritz'  und  Anderer  Trennung  der  betreffen- 
den Fragmente  durch  die  Beschreibung  der  von  Curio  gegen 
die  Macedonier  und  Dardaner  geführten  Kriege,  der  Kämpfe 
in  der  Stadt  um  die  tribunicische  Gewalt,  der  Volkserhebung 
gegen  C.  Cotta  und  L.  Octavius  und  durch  die  Schilderung 


»  Vgl.  Dietech  Fragra.  TL  31,  32,  80;  vielleicht  auch  67,  81  und  85. 
»  Fragm.  III.  64,  56,  56  ff. 
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aller  Übrigen  Thaten  des  Sertorianischen  und  des  dritten  Mithri- 
datischen  Krieges  vom  Jahre  74—71  ganzlich  hinfällig. 

Was  die  Frage,  welchem  Bnehe  der  Historien  unsere 
Fragmente  einzureihen  seien,  anbelangt,  so  halte  ich  es  für  ziem- 
lieh wahrscheinlich,  dass  das  in  dieser  Hinsicht  vielumstrittene 
Sehreiben  an  den  Senat  dem  II.  Buche  angehöre.  Der  Haupt- 
grund wenigstens,  weswegen  Niebuhr,  Kritz  und  a.  Gelehrte 
dasselbe  dem  III.  zuwiesen,  nämlich  dessen  Datirung  auf  den 
Spätherbst  74,  fällt,  wie  durch  die  Anfangsworte  der  nächsten 
Spalte  (XVI.)  erwiesen  wird,  völlig  hinweg;  es  ist  nach  diesen  (siehe 
unten)  vielmehr  ein  volles  Jahr  früher  (75)  abgefasst.  Ausser- 
dem spricht  das  Citat  des  Grammatikers  Diomedes  (I,  p.  366,  12 
Keil)  direct  für  dessen  Ueberlieferung  im  II.  Buche.  Auch 
findet  der  dagegen  angeführte  Grund,  Sallust  habe  die  Häufung 
von  Reden  und  Briefen  vermieden  und  nach  deren  künstleri- 
schen Vertheilung  auf  die  verschiedenen  Bücher  gestrebt,  in 
der  Disposition  der  in  seine  vollständig  erhaltenen  Werke  ein- 
gelegten Schriftstücke  keine  Bestätigung  (Cat.  20,  33,  35,  44, 
51,  52,  58;  lug.  9,  10,  14,  24,  31,  85,  102,  110).  Darnach 
gehören  auch  alle  diesem  Schreiben  vorhergehenden  Spalten  dem 
II.  Buche  an.  Nur  die  Antoniuscolumnen  dürften,  nach  anderen 
Bruchstücken  zu  urtheilcn,  dem  III.  Buche  zuzutheilen  sein. 

Bevor  ich  mich  nunmehr  zur  Anführung  und  Besprechung 
des  Textes  in  der  soeben  angegebenen  Reihenfolge  selbst  wende, 
fühle  ieb  mich  gedrungen,  der  hohen  k.  Akademie  der 
Wissenschaften  in  Wien  für  die  liberale  Unterstützung 
meiner  Arbeit  und  allen  Gelehrten,  deren  regem  Interesse  an 
dem  Funde  ich  wesentliche  Förderung  und  vielfache  Anregung 
verdanke,  vor  Allem  den  Herren  Professoren  Hofrath  W.  Ritter 
von  Härtel,  Ed.  Wölfflin  und  Th.  Mommsen,  sowie  den 
Herren  Directoren  L.  Del i sie  und  Loiseleur  auch  hier 
meinen  ganz  ergebensten  Dank  auszudrücken. 

Die  wiederholt  und  genau  untersuchten  Zeichen  und  Buch- 
stabentheile  sollen  im  Folgenden  möglichst  getreu  zum  Ausdruck 
gebracht  werden.  Unter  alle  zweifelhaften,  minder  sicheren 
Zeichen  ist  ein  Punkt  gesetzt  und  ihnen  eventuell  der  zunächst 
wahrscheinliche  Buchstabe  überschrieben;  ausgefallene  sind 
durch  Sternchen  (*)  bezeichnet.  Zudem  werden  die  Stellen, 
an  welchen  die  textliche  Ueberlieferung  schwankt,  namentlich» 
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die  Reste  zu  Aufang  oder  Ende  der  verstümmelten  .Spulten 
näher  besprochen  werden.  Zu  bequemerer  Citirung  versehe 
ich  die  Columncn  mit  fortlaufenden  römischen  Ziffern,  von 
welchen  die  sechs  ersten  auf  die  des  kleineren  Bruchstückes 
(fol.  20)  sammt  der  Berliner  Hälfte  sich  beziehen. 

Um  einer  allzugrossen  Zersplitterung  des  Textes  vorzu- 
beugen, führe  ich  die  vier  Spalten  über  den  Krieg  des  P.  Ser- 
vilius  wider  die  Isaurer  im  Zusammenhange  vor: 

VII.  (Fol.  15b  und  18*;  Vorderseite,  1.  CoL). 

l    ReD^INSIGNODATC  PRE 

CIPITNAMSEOJ1JDAJ1GI 

LIA8IMLJLUTRIM  3,  •  PUGNA: 

OCC1PIUNTMAGNOTJM  L 
5    TÜPRIMO^MINUSPr.  *  OBS 

CURAMNOl  x LMTETi  VININ 

CEPTUMIACIENSPO^VTUBI 

ROMANIDEINDUSTRIANO: 

TELANEQ  •  CLAMO  REM  RED  DE 

1  o  BANTPERCULSOSFORMIDI 

NEAUTDESERTAMMUNITIO 
N  EM  GR  ATI  A  U I  DEIN  FOSS  AS 
ETINDEUELOCISSIMUMGE 
NUSPERUALLUM  *  Rt,PERAT 
15    A I  KS  UPERST  AN  TESTE  M  DE 
NIQSAXAPILASUDESIACERE 
ETM  ULTOSPRO  PE  EG  RESSOS 
COM  MI^USPLAGISAUTOM 

NIB*V  TCURi<  vrequarepe; 

2  0   TIN  A  FORM  1 1 )  I N  KP  A  RS  U  A  L 

LOTR  ANS  FIX  A  ALI  ISUP  YAl'V E 

VIII.  (Fol.  18»;  Vorderseite,  2.  Col.). 

1  Lasuapraecipitatiruinaq  • 

MULTORUMFOSSAESEMIPLE 
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TAESUNTCETERISFUGATUTA 
FÜITINCERTONOCTISETME 
5  TUINSIDIARUMDEINPOST 

PAUCOSDIESEGESTATEAQ  •  CO 
ACTADEDITIOESTÜPPIDUM 
INCENSUMETCULTORESUE 
NUNDATIEOQ  TERROREMoX 
1 0    I S  AUR  ANOUALEG  ATIPACEM 
MORANTESUENEREOBSIDES 
Q  •  ETIUSSAFACTUROSPROMIT 
TEBANT • 

Igiturseruiliusprudens 

l  r»    FEROCI A EKOSTI U M N EQ  •  IL 
LISTAED1UMBELLISEDREPEN 
TINAMFORMIDINEMPACEM 
SUADERENEDEMISSION  EMU 
T  A  RENT  AN  I MOSQU  A  MPRI 

20    M  UM  MOEN  U  EORUMCUM 

OMNIB  •  COPIISACCESSITMOL 

•  •  •  • 

IX.  (Fol.  18b;  Rückseite,  1.  CoL). 

1  LlAINTERIMLEGATISOSTEN 
TAN^ETDEDITIONEMCUNC 
TISPRAESENTIB  •  FACILIUSCo- 
UENTURAMPRAETEREAMI 

5    LITESAPPELLATIONIB  •  AGR° 
RUMETOMNINOXAMRETI 
NE  BATFRUM  EXTUM  ETA 
LIOSCOM  EATUSOPPIDAN I 
DABANTEXEORUMU«  >LtT 
i  o    TATEN  ESUSPECTUMKABE 
RETCASTRAINPLANOLOCA 
UERATDEINDEEXIMPERIO 
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DATISCENTUMOBS1DIB  •  U 

BIPERFUGAEARMATORME" 
1 5   TAQ  •  OMNI  APOSCEB ANTLR 

IUNIORESPRIMUMEXCoN 

SILIODEINDEUTIQUISQ  • 

ACCIDER  ATPERTUTAM  U  R 

BEMMAXIMOCLAMORETU 
20    MÜLTUMF^  CIÜNTNEQ  •  SE 

ARMANEQ  •  SOCIOSDUMA 

X.  (Fol.  18b  und  15»;  Rückseite,  2.  Col.). 

1  Animaeessentproditu 

ROS  r  I RM  A  o  ANT  ATILLIQ- 1 
B  •  A^TASxBELLIORETUETUS 
TA'1'  *  UI3ROMyvNORUMM-L 
5  TUr.uOGNITAERATCUPERE 

SED  l?  m  •) 

PACEV  ETCojn  SCIENTI ANO 
X  aRLi  MMETUERENEDATIS 
AR1 IISMOXTAMENEXTRE 
MAUICTISPATERENTURIN 

• 

10   TERQU  AETR  EPI D  ACUNCTI S 

V'(t  m*  0.  d.  Z.) 

Q  •  INUNOTUMULTUOSECO~ 
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Von  diesen  vier  «usaniinenhängenden  Spalten  ist  die  erste 
und  letzte  durch  den  Bug  des  Hieronymuscodex  so  gebrochen, 
dass  von  jener  der  grössere  Theil  der  Buchstaben  (c.  13—16) 
auf  fol.  15b,  von  dieser  blos  2—4  auf  fol.  18b  sich  befinden. 
Da  das  Pergament  an  der  Bruchstelle  von  oben  bis  etwa  zum 
Viertel  der  Höhe,  ferner  (abgesehen  von  mehreren  anderen  auf 
dem  Blatte  selbst  erscheinenden  Lücken)  an  zwei  weiter  unten 
liegenden  Stellen  zerrissen  ist,  sind  Theile  von  Zeichen  oder 
ganze  Buchstaben,  welche  hier  standen,  der  Zerstörung  anheim- 
gefallen. Das  fol.  15  zeigt  sich  ausserdem  in  der  oberen  Hälfte 
derart  ausgedehnt,  dass  die  auf  diesem  Blatte  befindlichen  Theile 
der  ersten  Linien  5  oder  0 mm  höher  stehen  als  ihre  Fortsetzung 
auf  dem  fol.  18;  erst  von  der  neunten  Zeile  ab  ist  der  Lauf 
der  Linien  ein  gerader.  Die  Erklärung  dieser  auffallenden  Er- 
scheinung gibt  der  oben  erwähnte  Umstand,  dass  die  Vorder- 
seite des  fol.  15  früher  dicht  mit  Leim  belegt  war:  derselbe, 
offenbar  heiss  aufgetragen,  bewirkte  meines  Erachtens  die  Aus- 
dehnung dieses  Blattes,  während  das  andere  durch  Einheftung 
dem  gleichen  Schicksale  entgieng. 

In  der  VII.  nahezu  farblosen  Spalte  ist  durch  den  er- 
wähnten Bruch  in  der  Zeile  1  das  O  von  DATO,  das  U  von 
UIGILIA  in  Zeile  2  und  das  erste  von  TUM-LTU  in  Zeile  4 
geschädigt  worden;  in  Zeile  3  hat  die  erste  Hälfte  eingebüsst. 
Um  von  anderen  leichter  verstümmelten  Buchstaben  dieser  Zeilen 
abzusehen,  welche  oben  ohnehin  möglichst  genau  zum  Ausdruck 
gebracht  sind,  ist  nur  noch  der  zwischen  den  zwei  aufeinander 
folgenden  I  der  Zeile  2  sichtbare  mittlere  Verbindungsstrich 
bemerkenswerth.  Mir  scheint  es  nicht  wahrscheinlich,  dass  der- 
selbe, durch  ein  blosses  Versehen  oder  durch  Verwischung  eines 
zwischen  die  beiden  I  gesetzten  Punktes  entstanden  sei.  —  In 
Zeile  5  folgt  auf  das  zweite  P  ein  oben  verstümmeltes,  doch 
kenntliches  E,  hierauf  eine  Lücke  von  0mm,  welche,  da  in  sie 
ein  Theilchen  des  folgenden  0  und  zwei  Spatien  fallen,  nur  für 
das  hier  sinngemässe  R  zureicht.  —  Zeile  G  zeigt  nach  NO  ein 
rechts  oben  verstümmeltes  C,  dann  nur  mehr  die  untersten 
Theile  zweier  senkrechter  Hastä,  welche  ihrer  Form  nach  für 
die  voni  Sinne  geheischten  Zeichen  TE  sehr  gut  passen.  Das 
nächste  M  hat  wenig,  das  weitere  TE  gar  nicht  gelitten,  wohl 
aber  sogleich  die  folgenden  Buchstaben;  der  Zusammenhang 
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weist  auf  das  auch  aus  den  Formen  unschwor  zu  errathende 
(TE)LA.  Sodann  findet  sieh  in  Zeile  14  nacli  UALLUM  eine 
Lücke  von  6raB,  welche,  selbst  für  zwei  schmale  Buchstaben 
sammt  den  entsprechenden  Spatien  kaum  ausreichend,  für  IN 
oder  IR  jedenfalls  zu  schmal  ist,  da  in  diesen  Raum  noch  das 
Endstückchen  von  M  und  der  Fuss  der  senkrechten  Hasta  von 
B  fällt.    Es  stand  daher,  wie  mir  jetzt  sicher,  nur  ein  Buch- 
stabe auf  dem  klaffenden  Räume  vor  R.    Auf  dieses  folgt  eine 
nach  innen  geschweifte  Linie,  welche  nur  deswegen  etwas  steif 
und  der  ersten  Hälfte  eines  U  ähnlich  scheint ,   weil  unter 
ihr  von  erster  Hand  eine  gerade   llasta  liegen    dürfte;  die 
auf  einem  schmalen  Pergamentstückchen  theilweise  sichtbare 
Fortsetzung  der  zweiten  gerundeten  Hälfte  zeugt  für  O.  Zwar 
ist  auch  das  nächste  Zeichen  nicht  vollkommen  erhalten,  doch 
stellt  der  breitere  Fuss  und  der  Rest  eines  Häkchens  P  sicher. 
Es  hat  daher  Herrn  Prof.  Mommsens  schöne  Conjectur  (P)RO- 
PERAT  durch  genaue  Lesung  volle  Bestätigung  gefunden.  — 
Sehr  wund  ist  der  Anfang  der  Zeile  19 ;  nach  OM  (Z.  18)  ist  N 
sicher,  hierauf  I  wahrscheinlicher  als  E ;  sodann  wohl  ein  R,  das 
von  seiner  unteren  rechten  Partie  etwas  eingebüsst  hat,  ferner 
möglicherweise  die  schwache  Andeutung  eines  schmalen  Buch- 
staben (eher  E  als  1).   An  Stelle  der  zwei  letzten  Zeichen  (RE) 
ist  freilich  B  mit  freiem  Räume  für  einen  Punkt  nicht  ausge- 
schlossen. Hierauf  unten  Reste  einer  Hasta  mit  geschwungenem 
Fu8stheile,  zu  welcher  das  gewölbte  Ueberbleibsel  in  der  Mitte 
der  Linienhöhe  gehört  haben  kann  j  D) ;  endlich  der  untere  Theil 
eines  Buchstaben,  an  welchen  sich  rechts  ein  schwacher  senk- 
rechter Aufstrich  anzulegen  scheint,  der  aber  vielleicht  nicht  von 
derselben  Hand  herrührt;  es  liegt  am  nächsten  an  DE  zu  denken. 
Aber  das  wenig  ausgesprochene  Bogentheilchen  könnte  auch  mit 
dem  nächsten  Reste  zu  einem  U  verbunden  gewesen  sein,  dessen 
Breite  die  durchaus  normale  wäre;  der  vorhergehende  Buchstabe 
könnte  dann  ein  P  gewesen  sein.   Weiter  sicher  CUR,  dann  ein 
Theil  einer  ziemlich  feinen  Hasta  mit  gewölbten  Resten,  die  auf 
B  weisen  (S  ist  wegen  des  Geradstriches  nicht  wahrscheinlich); 
endlich  ein  geschweifter  Schrägstrich,  welcher  wegen  des  geringen 
Spatiums  nicht  M,  sondern  A  angehört.  Das  Ganze  lautete  also  zu- 
sammengenommen wahrscheinlich  GMNIREDECURBARE  oder 
OMNIB  PUCURBARE,  von  denen  keines  fehlerlos  ist. 
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Die  beiden  folgenden  Spalten  (VIII  und  IX),  welche  be- 
reits in  der  Revue  de  philol.  (Bd.  X,  126ff.)  textlich  und  sachlich 
kurze  Besprechung  erfahren  haben,  sind  weit  besser  erhalten. 
Das  F  ähnliche  Zeichen  nach  CO  am  Ende  der  sechsten  Zeile 
der  erstercn  Oolumne  gehört  sicher  einer  anderen  Hand  an. 
Nach  PROMIT  |  TEBANT  Hess  der  Schreiber  drei  Viertel  dieser 
Zeile  (13)  frei,  weil  mit  der  folgenden,  wie  deren  grosser,  etwas 
vorspringender  Anfangsbuchstabe  beweist,  ein  neues  Capitel  an- 
hebt. Einige  schwach  sichtbare  Zeichen  auf  diesem  leeren  Räume 
(vielleicht  POTENTIUS)  stammen  nicht  von  der  Sallusthand 
her.  —  In  IX,  5  ist  jetzt  das  erste  L  von  APPELLATIONIB  ■ 
in  Folge  Berührung  durch  ein  Reagens  zweifellos.  Der  Punkt 
nach  LOCAUERAT  •  (Z.  12)  ist  deutlich ,  könnte  aber  von 
zweiter  Hand  gesetzt  sein.  Das  chemische  Mittel  hat  ferner 
das  O  in  TÜRMERTA  (Z.  14)  zwar  nicht  klar,  doch  etwas 
wahrscheinlicher  gemacht  als  U;  hingegen  TUT  AM  (Z.  18) 
meines  Erachtens  bestätigt,  denn  O  würde  nach  den  unbezweifel- 
baren  Resten  zu  hoch  über  die  anderen  Zeichen  ragen. 

Zu  Beginn  der  X.,  wie  schon  bemerkt,  vielfach  verstüm- 
melten Columne  ist  A  aus  der  vorigen  durch  Dittographie  wieder- 
holt. In  PRODITU  |  ROS  ist  das  erste  R  trotz  fast  vollständigen 
Verlustes  des  Schenkels  sicher.  Gleich  darauf  ragt  über  einer 
Lücke  eine  rechtwinkelige  Ecke  hervor,  welche  für  E  zu  hoch, 
aber  für  F  vollkommen  passend  ist;  es  folgen  IR,  ein  in  seiner 
zweiten  Hälfte  gebrochenes  M,  dann  A  und  ein  halbirtes  B,  ein 
Buchstabencomplex,  der  mit  dem  zunächst  stehenden  A NT  das 
sinngemässe  ßrmabant  ergibt.  Der  zweite  Buchstabe  der  dritten 
Zeile  ist  höchst  wahrscheinlich  A ;  dann  eine  Lücke,  in  welcher 
ein  schmales  Zeichen  Platz  findet;  ein  oben  noch  etwas  sicht- 
barer Rest  scheint  mir  auf  E  zu  weisen.  Doch  kann  ein  E 
ähnlicher  Buchstabe,  der  hart  neben  A  vor  der  Lücke  sich  in 
gewissen  Lagen  darbietet,  schon  mit  Rücksicht  auf  den  gehörigen 
Zwischenraum  nicht  von  der  Hand  unseres  Schreibers  herrühren. 
Die  Fortsetzung  der  Linie  war  vor  Anwendung  des  Reagens 
nicht  sicher  zu  bestimmen ;  dieses  hat  das  von  mir  vermuthete 
TAS  ausser  Frage  gestellt.  Die  weitere  Lücke  bietet  gleich- 
falls nur  für  einen  schmalen  Buchstaben  Platz;  aus  der  Fuss- 
spur schiiesse  ich  auf  I,  das  sich  mit  dem  folgenden  BELLIOR 
zu  i(n)bellior  zusammensetzt  und  ein  neues  Beispiel  für  die  öfters 
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in  unseren  Bruchstücken  zu  beobachtende  Vernachlässigung  des 
Nasales  liefert.  Nach  TA  der  nächsten  Zeile  lässt  der  sich  er- 
weiternde Spalt  für  zwei  schmale  Buchstaben  Raum,  von  denen 
der  erste  nach  dem  noch  vorhandenen  Köpfchen  T  war;  die 
Construction  stellt  auch  den  andern  als  E  sicher.  Weiter  ein 
zwar,  was  die  zweite  Hasta  betrifft,  mehr  als  gewöhnlich  schiefes, 
doch  unbestreitbares  U,  ferner  I,  dann  ein  lückenhaftes  und 
durch  einen  Buchstaben  der  Hieronymusschrift  theilweise  ver- 
decktes,  aber  für  mich  sicheres  S,  also  uü.  Von  dem  davon  ab- 
hängigen Ronianorum  haben  die  ersten  vier  Zeichen  durch  Lücken 
etwas  gelitten.  Ein  dem  vorigen  etwa  gleich  grosser  Spalt  trennt 
in  Zeile  5  M~L|TU  von  OONITA,  in  welchem  die  verlorenen 
Theile  des  M  und  C  standen ,  von  denen  noch  Ueberbleibsel 
vorhanden  sind.  Die  nach  COG  bis  ER(AT)  stehenden  Buch- 
staben sind  stark  abgeschürft,  aber  bis  auf  R  des  Hilfsverbs 
nicht  unsicher.  In  der  sechsten  Zeile  verbindet  ein  schmaler 
Streifen  die  ober-  und  unterhalb  getrennten  Hälften.  Auf  diesem 
hebt  sich  nach  PAC  ein  E  und  der  Ansatz  einer  geraden  Hasta 
ab,  welche  mit  den  nächsten,  theilweise  noch  sichtbaren  Quer- 
balken ein  M  geformt  hat  Gegen  die  Deutung  der  zweiten 
Spitze  als  S  (das  mit  dem  folgenden  ET  das  angemessene  SET 
ergäbe)  spricht  die  steife  Form  derselben  und  der  Umstand, 
dass  beim  Zusammenrücken  der  Theile  kein  Raum  für  die  dann 
fehlende  zweite  Hälfte  des  M  erübrigt.  Doch  ist  nicht  aus- 
geschlossen, dass  die  zweite  Hand  über  MET  klein  SED  notirt 
hat;  aber  die  Züge  sind  so  schattenhaft,  dass  ich  eine  bestimmte 
Behauptung  nicht  wage.  Auf  das  nur  wenig  schadhafte  con- 
scientia  kommt  zunächst  NO ;  die  Ergänzungszeichen  zu  Beginn 
der  Zeile  7  sind  völlig  abgeschürft  und  entpuppten  sich  erst 
nach  ihrer  Befeuchtung  mit  dem  unschädlichen  Reagens  als 
XARUM,  was  Herr  Prof.  Wölfflin  bereits  vorher  vermuthet 
hatte :  X  hebt  sich  nun,  wenn  auch  blass,  doch  sicher  ab ;  auch 
gegen  das  oberhalb  beschädigte  A  und  UM  waltet  keinerlei 
Bedenken  ob,  aber  das  gerade  auf  der  Bruchstelle  befindliche 
R  ist  theils  durch  den  hier  wieder  beginnenden  Riss,  theils  durch 
Schürfung  auch  jetzt  kaum  kenntlich.  —  Der  Anfang  der  achten 
Zeile  hat  nicht  minder  stark  gelitten  :  A  ist  mir  klar,  ebenso  auf 
der  anderen  Seite  (fol.  15u)  IS;  davor  noch  eine  geschweifte 
Hasta,  die  sich  mit  der  am  Rande  von  fol.  18b  sichtbaren  zu 
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M  zusammensetzt.  Zwischen  A  und  M  zeigt  sich  der  Schatten 
eines  Zeichens,  das  den  Umrissen  nach  nur  das  vom  Zusammen- 
hange geforderte  R  (armis)  gewesen  sein  kann.  Nach  EX  er- 
blicke ich  eine  gerade  Hasta,  deren  Haupt  durch  ein  E  der 
IIieronyniu88chrift  verdeckt  ist;  sonder  Zweifel  war  es  T,  wie 
aus  dem  dazugehörigen  RE|MA,  das  nun  feststeht,  hervorgeht. 
Auch  dies  hatte  Prof.  Wölfflin  vor  Sicherung  der  Anfangszeichen 
der  nächsten  Linie  divinirt.  Darauf  für  mich  unzweideutig 
UICTIS ;  verwirrend  wirkt  freilich  eine  Art  Verbindung  unten 
zwischen  I  und  C,  ferner  ein  unter  T  hervorlugender  runder 
Buchstabe  (C,  UV)  und  die  schwache  Sichtbarkeit  des  zweiten  I. 
In  der  folgenden  Zeile  erhält  das  P  in  TREP1DA  durch  die 
dem  unteren  Theile  vorgelagerte  Schlinge  eines  S  der  jüngsten 
Schrift  für  den  ersten  Anblick  das  Aussehen  eines  B.  —  Ueber 
UNO  (Z.  11)  ist,  falls  ich  mich  nicht  täusche,  ein  jetzt  etwas 
ins  Röthliche  spielendes,  oben  verbreitertes  v~  (mit  Virgula)  von 
der  zweiten  Hand  geschrieben.  Die  Richtigkeit  des  darauf- 
folgenden tumultuose  cmmiltantib.  halte  ich,  obgleich  einige 
Charaktere  nicht  gehörig  ausgeprägt  sind,  für  unanfechtbar. 
Genaueste  Untersuchung  hat  ferner  die  ersten  Zeichen  der 
Zeile  14  als  NI  (nicht  NE,  wie  ein  nicht  der  Sallusthand  an- 
gehöriges Strichlein  anfangs  glauben  machte)  sichergestellt  und 
damit  eine  briefliche  Conjectur  Herrn  Prof.  Heerwagens  be- 
stätigt. Darauf  vor  einer  zerrissenen  Stelle  über  dem  Buge 
Andeutungen  einer  senkrechten  Hasta  und  in  einem  Abstände 
von  etwa  5"""  der  Theil  einer  schräge  verlaufenden,  welche 
zusammen  um  so  eher  als  Reste  eines  M  zu  erklären  sind,  da 
auch  kleine  Ansätze  an  der  Spitze  der  ersten  Hasta  und  das 
Querstrichlein  auf  einem  in  den  Intervall  hineinragenden  Per- 
gamentstückchen für  diesen  Buchstaben  sprechen.  Nach  sicherem 
ET  sind  circa  21UD1  als  gewöhnlicher  Zwischenraum  unbeschrieben; 
darnach  eine  Lücke  von  Gmm,  welche  nach  Abrechnung  weiterer 
2ram  vor  dem  hart  nach  derselben  stehenden  S  blos  für  einen 
breiteren  Buchstaben  (wie  U,  O,  D)  oder  zwei  schmale  aus- 
reicht. Der  Sinn  erweist  meiner  Ansicht  nach,  dass  U  aus- 
gefallen ist  (ni  metus  urgeret).  Nach  MAGNA  (Z.  18)  klafft  eine 
grössere  Lücke,  welche  die  unteren  Theile  der  nächsten  vier 
Buchstaben  und  an  zwei  Stellen  die  folgende  Zeile  erheblicher 
beschädigt  hat.   In  der  orsteren  sind  EETI  gehörig  kenntlich. 
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Zwischen  dem  folgenden  E  und  0  vermeine  ich  oberhalb  ein 
kleines  E  zu  gewahren,  welches  von  m.  2  herrühren  könnte, 
dessen  Bedeutung  mir  aber  nicht  klar  ist,  da  das  richtige  EO, 
soweit  ich  sehe,  ohnehin  im  Texte  steht.  —  In  Zeile  19  kommt 
nach  (CRE)DEBATURE  das  erste  unvollständige  Zeichen, 
welches  aus  einer  senkrechten  Hasta  mit  oben  sichtbarem  An- 
sätze einer  Schlinge  und  dem  ftlr  P  bezeichnenden  geschweiften 
Fusse  besteht.  Vom  folgenden  Buchstaben  ist  ein  nach  rechts 
gegen  den  Rest  eines  Geradstriches  gekehrtes  Häkchen  wahr- 
nehmbar, das  für  N  zu  rund  ist;  es  erübrigt  nur  der  auch  wegen 
des  nächsten  sicheren  L  zur  Bildung  eines  lateinischen  Wortes 
nöthige  Vocal  U.  Auch  das  Spatium  empfiehlt  diese  Verbin- 
dung, durch  welche  epulari  gesichert  wird;  denn  selbst  das  durch 
einen  Buchstaben  der  Hieronymussehrift  oben  verhüllte  I  ist 
mir  zweifellos.  Hierauf  eine  neue  Lücke,  welche  nur  die  Fuss- 
spuren des  folgenden  Zeichens  übrig  liess.  Dieselben  leiten  meines 
Erachtens  auf  D,  kaum  auf  B  oder  P ;  circa  6 mm  von  dem  blos 
angedeuteten  Geradstriche  dieses  Buchstaben  entfernt  ist  der 
obere  Theil  einer  Hasta  erkennbar,  deren  Formation  1  verräth; 
das  nächste  Eckchen  weist  auf  E.  Mit  dem  schliessenden  B  •  ver- 
bunden ergibt  sich  nur,  wenn  das  erste  Zeichen  ein  D  war,  eine 
lateinische  und  passende  Form.  Auch  die  Rücksicht  auf  den 
Raum  bestätigt  das  breitere  L);  denn  für  P  allein  wäre  der 
Zwischenraum  bis  zum  I  zu  gross,  in  Verbindung  mit  einem 
allenfalls  ausgefallenen  weiteren  Buchstaben  zu  schmal.  Sodann 
lese  ich  jetzt  zum  Schluss  dieser  Zeile  blos  DER,  welches  mit 
der  Anfangssilbe  der  nächsten  (TIS)  keinen  Sinn  ergibt.  Dass 
hier  ein  Schreibfehler  unterlaufen,  beweist  die  von  zweiter  Hand 
vorgenommene  Correctur  durch  ein  dem  D  überschriebenes 
kleineres  c.  Sonach  hat  sich  das  von  Prof.  WölfFlin  vermuthete 
ceiiis  als  richtig  erwiesen.  In  der  vorletzten  Linie  gewahre  ich 
vor  und  nach  dem  M  von  DEAM  Punkte  und  über  der  ersten 
Hälfte  desselben  Buchstaben  ein  halbmondförmiges  Zeichen, 
das,  wenn  nicht  zufälligerweise  entstanden,  sich  wohl  gleieh 
den  Punkten  auf  die  Tilgung  des  M  bezieht.  Auch  in  diese 
Linie  erstreckt  sich  die  nämliche  Lücke,  welche  in  den  oberen 
Schaden  angerichtet  hat:  nach  dem  schwach  sichtbaren  zweiten 
D  folgt  die  untere  Ecke  eines  E  und  ein  N ,  dem  die  erste 
gerade  Hasta  bis  auf  den  Fusspunkt  fehlt. 
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Da  ich  damit  das  Wichtigste  von  dem,  was  ich  über  den 
Textbestand  anzumerken  verpflichtet  schien,  erschöpft  habe, 
schreite  ich  zur  Textconstitution  und  Besprechung  des 
Inhaltes  dieser  Spalten. 

Der  Anfang  ist  fehlerfrei.  Im  Vorhergehenden  war  wohl 
von  den  Piraten  (Isaurern)  die  Rede,  welche  insgeheim  alle 
Vorbereitungen  zum  nächtlichen  Angriff  auf  das  Lager  des 
P.  Servilius  treffen;  vielleicht  gehörte  -re  zu  einer  Wendung  wie 
(oppidani  noctu  clam  ad  impetum  omnia  para)re,  vgl.  lug.  73, 1; 
76, 4  und  106,2.  Den  Ueberfall  fuhren  sie  um  Mitternacht  (prae- 
eipiti  iam  secunda  uigilia,*  d.  h.  als  dieselbe  sich  bereits  zu 
Ende  neigte)  in  Doppelcolonnen  aus.  Subject  zu  pugnam  oeeipiunt 
sind  nicht  die  Römer  und  Piraten,  sondern  die  letzteren  allein, 
da  die  Römer,  offenbar  auf  den  Angriff  gefasst,  nicht  durch 
Schlacht-  oder  Vigilienzeichen  (vgl.  lug.  JW,  1)  allarmirt  wurden 
und  anfangs  absichtlich  in  völliger  Defensive  blieben ;  auch 
magno  tumultu  kann  sich  nicht  auf  beide  Parteien  beziehen,  da  nur 
die  Angreifer,  nicht  die  Vertheidiger  des  Lagers  Lärm  schlugen 
(Z.  8  f.).  Wie  also  an  der  mehrfach  ähnlichen  Stelle  lug.  57,  3 
deinde  signo  dato  undique  simul  clamor  ingens  ointur  sich  undi- 
que nur  auf  die  Zama  von  allen  Seiten  bestürmenden  Römer 
bezieht,  so  hier  utrimque  auf  die  zwei  Angriffshaufen  der  See- 
räuber. Das  folgende  primo  eminus  per  obscuram  noctem  tela  in 
INCEPTUM  IACIENS  ist  offenbar  fehlerhaft  überliefert.  Zu- 
nächst weist  per  obsc.  noctem  darauf,  dass  ineeptum  aus  incertum 
leicht  verschrieben  ist.  Bekanntlich  lieben  gerade  Sallust,  Liuius 
und  Tacitus  die  Substantivirung  solcher  Präpositionalausdrücke 
(z.  B.  Tac.  ann.  IV,  50  telisque  non  in  fahum  iactis).  Ferner 
ist  iaciens  nach  pugnam  oeeipiunt  unmöglich;  man  könnte  an 
Besserungen  wie  iaciunt  oder  iacere  denken,  doch  möchte  ich  mit 
Rücksicht  auf  eine  ähnliche  (auf  Silbenauslassung,  kaum  auf  Ab- 
kürzung zurückzuführende)  Verschreibung,  welche  das  Berliner 

TB 

Blättchen  zeigt  (Col.III,  7  de[du]ctU  statt  de[du]centis)f  IACIENS 

'  Aehnlich  Sali.  hist.  frg.  ine.  112  aesta»  praeeept;  Liv.  IV,  9,  13  praeripUique 
iam  die;  XXV,  34,  14;  Ovid.  Met.  IX,  486;  Curt  IV,  16,  18  ;  Amm.  Marcell. 
XIX,  18.  Da»  Verbutn  hatte  wahrscheinlich  schon  Cato  so  gebraucht 
(inc.  17  Iord.)  it  intempetla  nox  .  .  .  praeeipitat ;  ferner  Cic.  Iam.  XI,  28,  ö 
aetaie  praeeipitata ;  Caes.  b  ein.  III,  25,  1 ;  Verg.  Aen.  II,  9;  Ovid.  TrUt. 
I,  3,  47. 
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IACIENTES  vorziehen.  Zu  pugnam  oeeipiunt  bilden  sowohl 
magno  tumtUtu  als  tela  in  incertum  iacere  nur  nähere  Bestim- 
mungen ;  dass  beide  gedanklich  auf  gleicher  Stufe  stehen,  beweist 
das  nachfolgende  non  tela  neque  elamorem  reddebant.  Aus  dem 
überlieferten  desertam  munitionem  grati  ist  ferner  unschwer  das 
richtige  rati  zu  entnehmen:  als  dazugehöriges  Verbum  finitum 
hat  Herr  Prof.  Mommsen  zuerst  [pjroperat  erkannt.  Mit  diesem 
Zeit wortc  könnte  ad  supersiantes  verbunden  werden,  aber  man 
müsste  aus  demselben  für  das  folgende  iacere  als  Subject  Romani 
ergänzen,  eine  Kürze,  welche  in  der  Lebendigkeit  der  Schil- 
derung einige  Entschuldigung  fände ;  indess  liegt  bereits  in  per 
uallum  (über  den  Wall  hin)  eine  locale  Bestimmung,  und  die 
Richtung  ist  durch  den  Sinn  (vgl.  die  Angabe  der  ersten  Etappe 
infossas)  und  das  meiner  Meinung  nach  als  Subject  des  nächsten 
Satzes  folgende  at  (—  ad)  superstantes  ganz  unzweideutig  aus- 
gedrückt. Die  Nennung  des  Subjectes  scheint  mir  hier  des- 
wegen angezeigt,  weil  sonst  dadurch,  dass  auch  im  nächsten 
Satze  qua  repentina  formidine  pars  uallo  transfixa  cet.  der  neuer- 
liche Wechsel  desselben  unbezeichnet  bleibt,  die  Construction 
zu  hart  würde.  —  Die  Römer  werfen  die  tollkühnen  Feinde 
zu  rechter  Zeit  und  mit  allen  Mitteln  der  Vertheidigung  zurück. 
Die  betreffenden  Worte  et  multos  prope  egressos  communis  plagis 
aut  om  |NI****CURB ARE  haben,  wie  oben  ausgeführt  wurde, 
starken  Schaden  gelitten;  die  schwachen  Reste  der  durch  die 
Lücke  verschlungenen  Buchstaben  deuten  zunächst  auf  plagis  aut 
omni  re  decurbare,  was  mir  aus  deturbare  verschrieben  scheint. 
Gerade  dieses  Verbum  ist  zur  Bezeichnung  der  geschilderten 
Action  terminus  technieus,1  und  omni  re  gibt  einen  guten  Sinn, 
weil  darunter  neben  den  Hieben  (plagae)  das  Stossen  mit  den 
Schildbuckeln,  das  Hinabrollen  von  Steinen  u.  dgl.  m.  verstanden 
sein  kann.  Dagegen  ist  aus  der  anderen  Lesung  plagis  aut 
omnib.  pueurbare  nur  durch  Annahme  eines  grösseren  Verderb- 
nisses  ein  Sinn  zu  gewinnen,  beispielsweise  durch  pl.  aut  om\nib. 
pufgnae  modis  de  muniiio\nib.  projturbare  oder  pl.  a.  om\nib. 
pufgnae  modis  moe\nib.  dejturbare.   Bezüglich  proturbare  könnte 

1  Plaut,  mil.  gl.  334  detnrbabo  iam  ego  illum  de  pugnaculi* ;  Caos.  b.  ciu. 

III,  67,  4  Pompeiano»  ex  uallo  defurbauil ;  Liu.  V,  47,  4  Gallnm  —  umbone 
ietum  deturbat;  Curt.  III,  7,  7;  VIII,  12,  2;  11,  16;  IX,  5,  14;  Tac.  Min. 

IV,  51  deturbare  telu,  pellere  umbonibua;  hist.  III,  2<),  30;  IV,  71  u.  a, 


Digitized  by  Google 


H32 


H»u  ler. 


man  sich  auf  Caes.  b.  Gall.  II,  19,  7;  VII,  81,  2;  Liu.  V,  47,  5 
und  Andere,  für  moenibus  deturbare  auf  das  Citat  des  Non.  aus 
den  Hist.  (Frg.  II,  75  D.)  Moenibus  deturbat  beziehen.  Doch 
deutet  die  Form  deturbat  kaum  auf  unsere  Stelle,  sondern  eher 
auf  die  von  einem  Feldherrn  erzielte  Säuberung  irgendwelcher 
Festungsmauern  von  den  Vertheidigern.  Diese  Vorschläge  bleiben 
Uberhaupt  sehr  gewaltsam  und  nur  wenig  wahrscheinlich.  Weit 
leichter  ist  die  Coniectur  Herrn  Hofraths  Carl  Sehen  kl  OMNIB  • 

ONISIN 

PUCURSARE  mit  pugna  als  ,Fechtart';  das  Auslassen  von 
Silben  ist  aus  unserem  Codex  einige  Male  zu  belegen.  Herr  Prof. 
v.  Härtel  vermisst  einen  Gegensatz  zu  mit  comminus  plagis  und 
schlägt  aut  eminus  felis  (oder  fundis)  turbare  (deturbare)  vor. 

In  der  Schilderung  des  von  den  Römern  angerichteten 
Blutbades  ist  die  Wendung  fossae  semipletae  sunt  neu.  Autori- 
täten, wie  Prof.  Moinmsen  und  Wölfflin,  ändern  seminpletae, 
da  zu  Sallusts  Zeit  plere  nicht  mehr  gebräuchlich  gewesen 
sei.  Vielleicht  entschuldigt  aber  Sallusts  bekannte  Vorliebe  für 
AlterthUmliches  diese  Verwendung  des  Simplex  (Fest.  p.  230,  4 
plentur)  zur  Composition,  und  zwar  gerade  in  der  Form  des 
Part.  Perf.,  das  sich  auch  sonst  lebenskräftiger  zeigt;  so  ist  vom 
früh  erloschenen  Simplex  cellere  nur  das  urspr.  Part.  Perf.  celsus 
und  die  übrigen  Verbalformcn  blos  in  Corapositis  erhalten  ge- 
blieben. Im  Folgenden  liegt  die  Conjectur  pacem  orantes  für 
morantes  auf  der  Hand.  Weniger  die  Erklärung  von  ne  demissione 
mutarent  animos,  quam  primuvi  moenia  eorttm  .  . .  accessit.  Die 
Worte  ne  de  missione,  welche  anfangs  sehr  schwer  lesbar  waren, 
hat  das  Reagens  für  mich  sichergestellt.  Da  die  Gesandtschaft 
bereits  abgegangen  war  und  an  eine  neue  kaum  gedacht  werden 
kann,  weil,  wie  mollia  legatis  ostentans  zeigt,  Scrvilius  die  erste 
zurückhielt,  bis  er  vor  der  Stadt  stand,  so  ist  de  missione  im 
Sinne  von  ,betreffs  der  Sendung,  Absendung*  nicht  zu  verstehen. 
Ich  glaube  aber,  dass  sich  der  Ausdruck  in  der  Bedeutung 
,gleich  nach  der  Absendung'  (wie  de  itinere,  de  aduentu  und 
ähnliche  Wendungen;  vgl.  auch  das  folgende  (juam  primum) 
halten  lässt.  Denn  die  Conjectur  dimissione  (mit  Ergänzung 
von  legatorum)  scheint  mir  sammt  der  Erklärung  ,bei  der  Ent- 
lassung, im  Falle  der  Entlassung'  etwas  hart;  das  Substantiv 
ginge  zudem  eher  auf  das  Wegsenden  nach  verschiedenen  Orten. 
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Auch  an  ne  de  demissione  (bezüglich  ihrer  Muthlosigkeit;  s.  Cic. 
Tu8C.  III,  7,  14,  der  das  Substantiv  mit  timor  und  infractio  animi 
verbindet)  hatte  ich  gedacht  und  ähnlich,  aber  ohne  jegliche 
Aenderung  der  Ueberlieferung  (ne  demissione  m.  a.)  erklärt  Herr 
Prof.  v.  Härtel  höchst  ansprechend:  ,dass  sie  nicht  an  Stelle  der 
Niedergeschlagenheit  Uebermuth  treten  Hessen'. 

Die  Unterhandlungen  mit  Isaura  noua  scheinen  anfangs 
ganz  friedlich  zu  verlaufen,  da  Servilius  der  Gesandtschaft 
milde  Bedingungen  in  Aussicht  stellt  und  seine  Soldaten  von 
Plünderungen  jedweder  Art  zurückhält.  Das  fehlerhafte  milites 
APPELLATIONIB  •  agrorum  et  omni  noxam  (anstatt  noxa) 
retinebat  erklärt  sich  meines  Erachtens  am  einfachsten  als  Ver- 
schreibung  aus  APREDATIONIB  •  Der  Vorschlag  APOPULA- 
TION 1B  •,  welchen  die  Herren  Professoren  Mommscn,  v.  Härtel 
und  Heerwagen  unabhängig  von  einander  machten,  scheint  sich 
mir  von  den  Zügen  der  Capitale  etwas  mehr  zu  entfernen.  — 
Die  Isaurcr  zeigen  sich  hinwieder  gegen  die  römischen  Soldaten 
entgegenkommend,  indem  sie  Getreide  und  andere  Lebensmittel 
nach  deren  Wunsch  liefern.  Um  keinen  Verdacht  zu  erwecken 
(ne  suspectum  haberent,1  wie  wohl  statt  haberet  zu  lesen  ist), 
schlägt  Servilius  sein  Lager  in  der  Ebene  (in  piano,  vgl.  Liu. 
IX,  26,  2)  auf.  Er  thut  dies  aus  Berechnung,  da  er  den  Feinden 
Vertrauen  einflössen  will.  Für  unwahrscheinlich  halte  ich  es 
aber,  ex  eorum  uoluntate  mit  castra  locauerat  zu  verbinden, 
wonach  der  siegreiche  Römer  seinen  Lagerplatz  sich  von  den 
um  Unterwerfung  nachsuchenden  Städtern  hätte  vorschreiben 
lassen.  —  Die  übermässigen  Forderungen  des  Servilius  bringen 
hierauf  vor  Allem  die  Jüngeren  in  Harnisch,  welche  lärmend 
die  ganze  Stadt  durchziehen.  Uti  quisque  acciderut  (ähnlieh 
lug.  88,  6  quo  inj)voui8U8  grauior  accideret;  107,  6  quia  de  in- 
prouiso  acciderant)  malt  das  stürmische  und  ungeordnete  Zu- 
sammenlaufen der  Volksmenge  weit  besser  als  ein  mattes,  auch 
zeitlich  auffälliges  accedebat.'1  Beaehtenswerth  bleibt  aber  Herrn 

1  Se  (vgl.  lug.  71,  5  iü? .  .  .  simpectnm  tete  ha/teret)  braucht  vielleicht  nicht 
eigens  ergänzt  zu  werden;  »uspectum  habere  könnte  hier  substantivischer 
Geltung  nahe  kommen  wie  in  Sätzen  mit  fg.  quod  bei  Seneca  und 
Quintil.  (vgl.  Thielmann,  Archiv  f.  lat.  Lexicogr.  II,  383). 

2  lug.  26,  3  Uli  quuque  otmi/im  obnius  fuerat,  iiüerfiHt;  49,4;  !>",  4;  Cat. 
51,  33;  ät',  2  und  3. 
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Prof.  v.  Harteis  Conjeetur  uti  quisque  acceperat  (acciperat  — 
acciderat).  —  Unter  den  socii,  welche  die  isaurische  Jugend 
nicht  verrathen  zu  wollen  erklärt  [firmare  in  der  Bedeutung 
von  adßrmare,  wie  Lucr.  111,310;  Hirt.  b.  Gall.  VIII,  48,  8; 
öfters  Tac),  sind  wohl  auch  die  zu  ihnen  geflohenen  oder  von 
Spanien  aus  nach  Kleinasien  gesandten  Sertorianer  (perfugae) 
zu  verstehen.  —  Die  erfahrenen,  aber  kriegsunfähigen  Alten 
(zu  uetustas  vgl.  Cic.  de  senect.  05;  Ouid.  Met.  XII,  182;  Tac. 
ann.  H,  2)  wünschen  den  Frieden,  fürchten  aber 1  im  Schuld- 
bewusstsein,  nach  der  WafFenübergabe  doch  bald  das  ärgste 
Loos  der  Besiegten  zu  erleiden;  zu  extrema  uictis  pati  vgl.  Liv. 
VIII,  25,  6  quae  captarvm  urbium  extrema  sunt  patiebantur ; 

III,  47,  2  quid  prodesse,  si  incolumi  urbe,  quae  capto,  ultima 
Hmeantur,  liberis  suis  sint  patiendaf;  II,  40,  8  nüiil  iam  pati  nee 
tibi  turpiu*  quam  mihi  miserius  possum;  Tac.  hißt.  II,  46  und 

IV,  59;  -ra  logor«  xac/stv.  Herr  Prof.  v.  Härtel  vermuthet  ex- 
trema uicti  pat.  —  Im  folgenden  inter  quae  trepida  cunctisque 
in  uno  (m.2:  -um)  tumultuose  consultantibus  cet.  ist  wohl  nach 
m.2  in  unum  zu  lesen,  wie  Herr  Prof.  Wölfflin  schon  vor  Fest- 
stellung der  schwach  sichtbaren  Correctur  vermuthet  hatte.  ,Das 
cupere  pacem  ist  ein  vorübergehendes  Gefühl;  das  metuere  ge- 
winnt die  Oberhand;  daher  in  unum  consultantibus.1  Dabei  be- 
zieht sich  tumultuose  auf  den  Lärm,  welchen  die  Sprecher  und 
die  zustimmende  Menge  machen.  Der  Ausdruck  in  wio  consultare 
wäre  im  Sinne  des  Berathens  der  Städter  auf  einem  Platze 
mindestens  ungewöhnlich,  während  die  Verbindung  in  unum,  in 
medium,  in  commune  consulere,  consultare  stehend  ist  (Sali.  bist.  IV, 

1  et  scheint  haltbar,  obwohl  schon  id.-  ted  überschrieben  haben  dürfte, 
doch  möglicherweise  eher  zur  Erklärung  als  Correctur.  Die  copulativen 
Partikeln  verbinden  ja  häufig  logisch  adversative  Satztheile  als  für  sich 
bestehend,  aber  nicht  ausdrücklich  geschieden,  freilich  in  der  Mehrzahl 
der  Fälle  mit  vorhergehender  Negation  (z.  B.  lug.  98,  2;  107,3;  Caes. 
b.  Gall.  IV,  35,  2;  36,  4;  V,  8,  2;  34,  3;  Cic.  Kose.  Am.  4,  10;  Nep.  Ale. 
5,  3).  Doch  gibt  es  auch  andere  Fälle  (Sali.  lug.  6,  1  pturimum  farere 
et  minimum  ipse  de  *c  loqtii  wenigstens  handschriftlich  überliefert;  ferner 
steht  lug.  85,  45  exereitua  .  .  locorum  ncien»  et  meherculea  mag  Li  ttrennu» 
quam  felix  im  Vatic.  und  orat.  Macri  7  et  mox  in  allen  Handschr.);  an 
unserer  .Stelle  erleichtert  das  folgende  mox  tarnen  das  Verständnis  der 
Verbindung,  vgl.  lug.  39,  2  senatum  de  foederc  conmlebat  et  tarnen  Interim 
exercitui  tupplementum  xeribere. 
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12;  Tac.  bist.  I,  68;  IV,  70;  II,  37  u.  a.).  Freilich  bildete  gerade 
der  Umstand  des  Znsammenstehens  aller  Bewohner  für  den 
ausserhalb  der  Stadt  campirenden  Servilius  einen  passenden 
Grund  zur  Annahme  der  Conspiration  wider  ihn.  Anderseits 
ist  aber  sehr  wohl  denkbar,  dass  es  in  der  Stadt  römische 
Spione  gab,  welche  den  Servilius  Uber  den  Stand  der  Dinge 
auf  dem  Laufenden  erhielten;  es  konnten  sogar  die  römischen 
Unterhändler,  welche  vielleicht  der  Berathung  (ex  comilio  IX, 
16)  angewohnt  hatten,  Zeugen  der  Vorgänge  in  der  Stadt  sein. 
—  Servilius  hält  deshalb  die  Uebergabe  der  trotzigen  Feinde 
für  nichtig,  wenn  nicht  Furcht  drohend  über  ihnen  schwebe 
(ni  metus  urgeret ;  vgl.  lug.  35,  2)  und  besetzt  unerwartet  einen 
der  Göttermutter  heiligen,  der  Stadt  nahen  Berg.  Die  Worte, 
welche  dessen  Entfernung  von  Isaura  noua  angeben:  ex  quo  in 
FUGAM  oppidi  teli  coniectm  erat,  enthalten  einen  seltsamen 
Ausdruck,  den  Herr  v.  Härtel  durch  ,si  ex  oppt'do  fugere 
conarentur*  erklärt.  Ich  hatte  einen  localcn  Begriff  (wie  forum» 
curiam  oder  TUG-RIA)  oder  einen  Terminus  der  Baukunst  ge- 
sucht; denn  gerade  diese  liebt  ähnliche  vom  Fluge  und  dem 
verwandten  Fliehen  (vgl.  Hör.  carm.  III,  2,  24  fugiente  pejwa) 
entlehnte  Ausdrücke;  ich  erinnere  an  die  Verwendung  der  alan 
und  ~spot  (als  Tempelgiebel,  sonst  auch  ieiic;  als  Flügelgebäude, 
Mauerzinnen,  Zugbrücke)  sowie  an  unser  , Flucht  von  Häusern, 
Mauern*.  Jedoch  ist  von  diesen  Begriffen  zu  fuga  noch  ein 
gehöriger  Abstand,  den  zu  überbrücken  ich  nicht  in  der  Lage 
bin.  Von  den  mir  bekannt  gewordenen  Conjecturen  halte  ich 
Herrn  Prof.  Mommsens  IUGA  für  die  wahrscheinlichste:  dieses 
konnte  leicht  in  IUGAM  und  dann  in  FUGAM  übergehen.  Eine 
Form  wie  iugam  lässt  sich  (nach  Herrn  Prof.  Wölfflin)  gerade 
auf  gallischem  Gebiete  aus  dem  Uebertreten  vieler  neutraler 
lateinischer  Substantiva  der  zweiten  Declination  als  Feminina 
Singularis  in  die  erste  Declination  erklären  (vgl.  responsa  la 
repome,  folia  la  feuille,  arma  l'arme).  Die  Verbindung  i.  oppidi 
ist  meines  Wissens  nnbelegt,  ähnelt  aber  den  iuga  siluarum  oder 
nemorum  (waldige  Hügel)  bei  Vergil  (Aen.  VI,  256;  XI,  544). 
Darnach  müssten  niedere  Hügel,  auf  denen  die  Stadt  gelegen 
wäre,  den  Gegensatz  zum  mons  bilden.  Herr  Geheimrath  Bücheler 
hatte  die  Freundlichkeit,  mich  auf  rugam,  das  allerdings  in  der 
passenden  Bedeutung  nur  aus  dem  Komanischen  (franz.  nie)  zu 


Digitized  by  Google 


636 


Hau!.']. 


belegen  ist,  und  auf  in  infuma  opp.  aufmerksam  zu  machen,  Herr 
Professor  ().  Hirsehfeld  auf  terga  oppidi.  —  Die  Maier  magna 
(so  lautet  bekanntlieh  einer  der  officiellen  Titel  der  Cybele) 
passt  als  Oberherrin  über  alles  Wilde  und  Unbändige  sehr  gut 
zur  Gottheit  der  rohen  Isaurer.  Ihr  orgastischer,  in  Kleinasien 
weit  verbreiteter  Cult  war  gegen  Ende  des  II.  punischen  Krieges 
auch  in  Rom  besehrankt  zugelassen  worden  und  hatte  seit  der 
Sullanisehen  Zeit  mehr  Boden  gewonnen.  Seit  Lucrez  (II,  600  ff.) 
und  Varro  (frg.  sat.  Eumcn.)  schilderten  die  römischen  Dichter 
und  Prosaiker  gerne  die  sonderbaren  Gebräuche  des  fanatischen 
Gottesdienstes;  auch  Sallust  scheint  diesem  Zuge  gefolgt  und 
sein  Seherflein  beigesteuert  zu  haben.  Wenigstens  möchte  ich 
aus  der  Unvollständigkeit  der  Schlussworte  et  in  eo  credebatur 
epulari  diehus  certis  dea  (nach  der  Correctur  der  zweiten  Hand 
aus  dertis  deam\  euius  erat  de  nomine  exaudiri  .sonores  schlicssen, 
dass  noch  weitere  Bemerkungen  folgten.  Die  Worte  selbst 
besagen,  dass  der  Göttin  auf  diesem  wohl  mit  Fichten,  ihrem 
heiligen  Baume,  bewachsenen  Berge  bei  gewissen  festlichen 
Gelegenheiten  Opfersehmäuse  dargebracht  wurden  [vgl.  Sera, 
zur  Aen.  XI,  740  in  altos  lucos\.  lllic  enim  epnlabantur  sacris 
diehus)  und  dass  sie  dieselben  an  solchen  Tagen  dem  Volks- 
glauben nach  entgegennahm.  Das  Weitere  bereitet  der  Er- 
klärung grosse  Schwierigkeiten.  Zunächst  erinnert  die  Wendung 
des  Relativsatzes  euius  erat  d.  n.  ejeaudiri  sonores  an  die  bekannte 
Stelle  in  Tac.  Germ.  7  unde  feminarum  uhdatns  audiri,  welche 
allerlei  Conjecturen  erfahren  hat.  Doch  könnte  eine  Stelle  die 
andere  stützen.  Nun  steht  est  als  Verbuiu  substantivum  nicht 
selten  in  der  Bedeutung  von  potest  oder  licet  =  s^esretv,  eortv,1 
und  der  passive  Infinitiv  scheint  mir  nicht  auffälliger  als  der 
so  häutige  bei  potest  (z.  B.  intellegi,  prueeipi  und  andere)  oder 
licet  (Caes.  b.  ein.  III,  2S,  4  cognosci  lieuit ;  Cic.  Tusc.  I,  12,  27 
intellegi  licet;  re  publ.  I,  26,  38;  de  off.  I,  7,  20  appellari;  ad  Att. 
III,  12,  1  etc.).  Cuins  (deae)  de  nomine  enthält  meines  Erachtens 
eine  Art  temporaler  Bestimmung:  ,gleich  nach  (  bei)  deren  Namens- 
nennung (Anrufung)  man  lautes  Getöse  vernehmen  konnte',  d.  h. 
auf  die  Rufe  ,Mater  magna'  folgte  stets  unmittelbar  das  weithin 

«  Tor.  Ad.  828  »circ  e*l  liberum  uigenhtm  (h-:  yvÄvoti) ;  Verg.  Aen.  VI,  596 
rernere  erat;  VIII,  676;  Hör.  sat.  I,  2,  7U;  5,  87;  Lir.  XXXXII,  41,  2; 
Tac.  ann.  XVI,  34;  ähnlich  Cato  r.  r.  praof.  u.  A.  m. 
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hörbare  Getöse.  Die  sonores  (Vat.  frg.  III,  8  tumxdtuosi  sonores) 
beziehen  sieli  natürlich  auf  die  tobende  Musik,  das  dumpfe 
Tönen  der  ehernen  Handpauken  und  Hörner,  das  Schallen  der 
Cynibeln  und  Gellen  der  Rohrpfeifen  sowie  das  Waffengelärine 
der  Korybantcn.  Ich  möchte  demnach  eine  Aenderung  der  Ueber- 
lieferung  nicht  befürworten.  Insbesondere  hindert  sonores  daran, 
exaudire  zu  schreiben  und  dasselbe  in  der  dichterischen  Bedeu- 
tung jCrhören*  zu  nehmen.  Auch  die  schönen  Conjecturen  de 
numine  (Wölfflin,  v.  Härtel)  oder  exauditi  (0.  Hirschfeld)  ziehen 
weitere  Schwierigkeiten  nach  sich.  Eine  der  überlieferten  Ver- 
bindung ganz  ähnliche  Fassung  zeigt  das  Historienfragment  III, 
7!)  exaudirique  sonus  Bacchancdiorum ;  Varr.  Eumen.  33  (Buch.) 
iens  domum  praeter  Matris  deum  aedem  exandio  cymbalorum  soni- 
tum,'  Tac.  Germ.  45  sonum  insu  per  audiri  —  persuasio  adicit. 

Was  den  Feldzug  des  P.  Servilius  Vatia  (Cos.  71))  be- 
trifft, welcher  fünf  «Jahre  gegen  die  kühnen  Piraten  das  Imperium 
hatte  (7i>— 75;  Cic.  Verr.  III,  i>0,  211),  so  scheint  Sallust,  nach 
den  vorhandenen  wenigen  Fragmenten  zu  urtheilen,  die  ersten 
Theile  des  Krieges,  nämlich  den  blutigen  Seesieg  des  tüchtigen 
Feldherrn  über  die  Corsarenflotte,  seine  schonungslosen  Eroberun- 
gen in  Cilicien  (Zerstörung  von  Corycus)  und  Lyeien  (Vernich- 
tung der  blühenden  festen  Städte  Olympus 1  und  Phaseiis)  im 
I.  Buche  der  Historien,  seine  Thaten  in  Pamphylien  und  Pisi- 
dien  sowie  den  Schluss  seiner  Operationen  (76  und  75),  beson- 
ders seinen  Zug  über  den  Taurus  und  die  Bezwingung  Isauriens, 
im  II.  behandelt  zu  haben.  Ueber  die  Zeitfolge  und  den  Gang 
seiner  vielleicht  sich  kreuzenden  Züge  lässt  sich  bei  dem  Fehlen 
näherer  Angaben  als  der  uns  vorliegenden  kärglichen  und  theil- 
weisc  verworrenen  Bemerkungen  nichts  Genaueres  bestimmen. 
Das  gleiche  Dunkel,  welches  bisher  über  seinen  letzten  Thaten 
lagerte,  denen  er  den  Ehrentitel  Isauriens  verdankt,  hilft  unser 
Fragment  erhellen.  Zugleich  gewährt  es  uns  einen  Einblick  in 
die  Art  der  Kriegsführung  dieses  Feldherrn,  unter  dem  anfangs 
auch  C.  Iulius  Cäsar  (Suet.  Caes.  3)  diente.  Ferner  gibt  das- 
selbe nicht  nur  für  die  Geschichte,  sondern  auch  die  Lage  von 

'  Auf  ilem  Berge  gleichen  Namen»,  den  Prof.  O.  Benndorf  (Keisen  in 
Lykien  und  Karion  I,  146,  Note  2)  mit  dem  Tarhlalüdatjh  identifiziert. 
Der  Fürst  Zeniketes  stürzte  sich  in  die  Flammen  der  Burg  (Tgl.  Strabo 
XIV,  5,  7;  p.  671). 
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haura  noua,  dessen  Ruinen  Herr  Dr.  Sitlington  Sterrett  jüngst 
aufgefunden  hat,  einen  erwünschten  Beitrag.  Wie  sieh  aus  dessen 
inschriftlichen  Funden  und  unter  Anderem  einer  Stelle  bei  Strabo 
(XII,  0,  2,  p.  568)  ergibt,  ist  nicht,  wie  man  bisher  anzunehmen 
pflegte,  haura  noua  der  Name  der  nach  der  Zerstörung  durch 
Perdiccas  an  der  gleichen  Stelle  wieder  aufgebauten  Altstadt 
(haura  uetus),  welche  sicher  noch  unter  Hadrian  blühte,  sondern 
es  sind  dies  zwei  von  einander  ziemlich  entfernt  liegende  Stiidte, 
von  denen  haura  noua  auf  der  Stätte  des  heutigen  Dinorna, 
haura  uetus  auf  der  von  Zengibar  Kalessi  stand.  Indem  ich 
betreffs  der  genauen  diesbezüglichen  Nachweise  auf  die  dem- 
nächst erscheinende  Abhandlung  des  Genannten  verweise, 
der  mir  schon  jetzt  durch  Herrn  Prof.  Mommsens  Vermittlung 
wichtige  Details  freundlichst  zur  freien  Verfügung  gestellt,  er- 
laube ich  mir  im  Folgenden  nur  einige  Bemerkungen  aus  dessen 
auf  Autopsie  beruhender  Schilderung  über  das  Terrain  beider 
Städte  deshalb  anzuführen,  weil  sie  mir  für  die  Erklärung  unseres 
Fragmentes  und  der  Stelle  des  Frontin  III,  1,  7  P.  Seruilius 
hauram  oppidum  flumine,  ex  quo  hostes  aquabantur,  auerso  ad 
deditionem  siti  eompidit  von  Wichtigkeit  scheinen.  Ich  hielt  es 
anfangs  für  möglich  (Revue  X,  130,  Note  2),  dass  die  in  unserem 
Fragmente  unbenannte  (nach  der  Art  und  Heftigkeit  der  Ver- 
teidigung zu  schliesscn)  wohl  grössere  Festung,  deren  Capi- 
tulation  und  Zerstörung  die  Abordnung  einer  Gesandtschaft  von 
haura  noua  zur  Folge  hatte,  Altisaura  gewesen  sei.  Ich  bezog 
dabei  Frontins  Worte  auf  diese  Stadt  (haura  schlechtweg,  wie 
z.  B.  Carthago  gegenüber  Carthago  noua),  indem  ich  dachte,  dass 
der  Sallustianer  Frontin  für  haura  noua  den  Ausdruck  Sallusts 
gebraucht  haben  würde.  Auch  schien  mir  mit  Rücksicht  auf 
die  Worte  unseres  Bruchstückes  egestate  aquae  coacta  deditio  est 
bei  Sallust  und  Frontin  dieselbe  Feste  gemeint  zu  sein ;  denn 
würden  die  Worte  dieses  auf  Neuisaura  und  die  Salluststelle 
auf  eine  andere  Stadt  des  Isaurerländchens  (deren  Plinius  n.  h. 
V,  1)4  noch  zwei,  Clibanus  und  Lalasis,  nennt;  dazu  kommt  das 
nördlich  von  Isaura  noua  gelegene  Lt/stra  und  der  Grenzort 
Üroandar)  sich  beziehen,  so  hätte  Servilius  zweimal,  und  zwar 

1  Ob  in  den  Worten  Ciceros  de  lejr.  apr.  II.  19,  ÖO  iubel  nmire  quae  A'ta- 
Irniium,  qune  Phaatlitum,  </itae  Olynipenoruui  fiierint  agrunv/nt  Afferentem 
(Atter.  Znmpt)  et  Oroandicum  (Orind.  Codd.)  et  Gedtttanum  (Eleiit.  Zumpt); 
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unmittelbar  hintereinander  das  gleiche  Manöver  angewandt. 
Doch  geht  aus  der  freundlichen  Mittheilung  Herrn  Dr.  Sterretts 
hervor,  dass  diesen  Wahrscheinlichkeitsgründen  seine  topogra- 
phischen Wahrnehmungen  widersprechen.  Denn  nach  ihm  war 
Altisaura  auf  der  Spitze  des  hohen,  aussichtsreichen  Assar  Dagh 
gelegen  und  durch  zwei  Quellen  mit  Wasser  versorgt.  Der  am 
Fusse  des  isolirten  Assar  Dagh  seinen  Lauf  ändernde  Fluss 
Gök  Su  strömt  in  einem  tiefeingeschnittenen  Flussbette,  dessen 
steile  Ufer  kaum  daran  denken  lassen,  dass  derselbe  abgelenkt 
werden  könne.  Dagegen  ist  dies  nach  Sterretts  Darstellung  bei 
haura  noua  leicht  möglich,  da  die  Stadt  auf  einer  Landzunge 
gelegen  war,  welche  durch  die  Vereinigung  zweier  schmaler 
Flüsse  gebildet  wird.  Von  diesen  läuft  der  eine  (jetzt  Tekke 
Tiehai)  südlich  hart  an  den  Ruinen  der  Stadt  vorbei,  während 
der  andere  (jetzt  Ordü  Yüzil  Tschai)  die  der  Stadt  ganz  nahe 
Anhöhe  im  Norden  bespült;  von  dieser  Seite  ist  dieselbe  steiler, 
gegen  die  Stadt  dacht  sie  sich  sanft  ab. 1 


haec  .  .  P.  Seruilii  imjyerio  et  uicloria  ueatra  facta  aunt  au  letzter  Stelle 
eine  isaurische  Stadt  gemeint  ist,  lägst  sich  nicht  entscheiden. 
1  Ich  setze  das  Wichtigere  aus  H.  Sterretts  interessantein  Schreibeu  her: 
,haura  noua  —  now  called  Dinorna  —  is  situatod  about  throe  hours  in 
a  southernly  direction  from  Lyatra.  It  lies  between  two  small  streams 
of  water,  occupying  tho  tonguo  of  land  formed  by  the  junetion  of  the 
streams.  The  whole  region  of  country  west  and  south  of  Lyatra  as  far 
certainly  as  haura  noua  is  an  elevated  plateau.  —  Iminediately  west 
of  both  Lyatra  and  haura  noua  the  character  of  the  country  ehanges 
and  opens  up  into  a  broad  fertile  Valley,  which,  both  at  Lyatra  and  haura 
noua,  is  broken  by  but  ono  large  hill,  which  at  both  places  served  as 
au  Acropolis.  The  ruins  of  haura  noua  are  very  considerable  and  lie 
wholly  in  the  piain  below  the  Acropolis,  which  must  be  the  mountain 
sacred  to  the  Great  Mother.  There  is  no  other  elevated  ground  in  the 
immediate  neighborhood.  —  haura  uetua  is  tho  site  now  called  Zcngihar 
Kaleasi,  and  is  situated  on  the  top  of  the  mountain  called  Aaaar  Dagh. 
The  water  supply  of  haura  Media  was  derived  from  two  sources.  —  A*aar 
Dagh  is  a  high  mountain,  almost  completely  isolated;  it  can  be  seen 
for  many  milea  in  all  directions,  and  the  viow  from  it  is  one  of  the 
most  extensive  and  magnificeut  I  ever  beheld.  The  river  called  Gök  Su 
cum.  s  from  the  SW.  and  at  the  foot  of  Aaaar  Dagh  it  turns  suddenly 
to  flow  about  SE.  Now  the  Gök  Su  lies  in  a  cafton  whose  bluff»  are 
several  hundred  feet  high,  and  there  is  no  more  pofttbtlity  of  turning 
the  course  of  this  river.  On  the  contrary  it  would  be  an  oasy  matter 
to  turn  oither  of  the  littl«  streams  at  hnura  noua*  etc. 
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Gegenüber  diesen  Gründen  —  und  an  der  Richtigkeit  der 
Identificirung  dieser  Stätte  mit  der  von  Neuisaura  ist  wohl  nicht 
zu  zweifeln  —  fallen  nieine  Erwägungen  nicht  ins  Gewicht. 
Da  darnach  an  Frontins  Stelle  Laura  noua  zu  verstehen  ist, 
so  lässt  sich  folgern,  dass  die  Besetzung  der  Anhöhe  durch 
Servilius  die  Bewohner  nicht  gefügiger  machte,  sondern  sie  zu 
tapferer  Gegenwehr  anfeuerte,  welche  erst  der  von  den  Römern 
künstlich  hervorgerufene  Wassermangel  lähmte  und  brach. 

Der  Text  der  vier  Columnen  lautet  nach  dem  Obigen 
folgendermassen : 

VII.  -re.  Dein  signo  dato  pr(a)eeipiti  tarn  secunda  uigilia 
simul  utrimque  pugnani  occipiunt  magno  tionultu,  primo  emimu 
pe[r] obscuram  noctem  tela  in  incertum  iaeientes  [incept.iaciensVaX.]. 
Post  tibi  Romani  de  industria  non  tela  neque  clamorem  reddebant, 
perculsos  formidine  aut  desertam  munitionein  rati  [grati  Pal.]  auide 
in  fossas  et  inde  uelocissimum  genus  per  uallum  [pjrpperat ;  at 
[ad  Pal.J  super  st  antra  tum  denique  saxa  pila  sudes  iacere  et  mitltos 
prope  egressos  comminus  plagis  auf omni  j'e  deturhare  \-curbare  Pal.; 
aut  eminus  felis  turb.  v.  Härtel;  omnib.  pugnis  incurs.  C.  Schenkl]. 
Qua  repeniina  formidine  pars  uallo  transßxa,  alii  super  te-  (VIII.) 
la  sua  praecipitati  ruinaque.  multorum  fossae  semiplctae  [senrinpl. 
Momnis.l  sunt;  ceferis  fuga  tuta  fuit  incerto  noctis  et  metu  in- 
sidifirum.  Dein  post  paucos  dies  egestate  aqu(a)e  coac.ta  deditio 
est.  Oppidum  incensum  et  cultores  uenundati  eoque  terrore  mox 
Isaura  noua  legati  pacem  orantes  \mor.  Pal.]  neuere  obsidesque  et 
iussa  facturos  promittebant. 

Igifur  Seruiliu8 prudens  ferociae  hostium  neque  Ulis  taedium 
belli,  sed  repentinam  formidinem  pacem  suadere,  ne  de  missione  [dem. 
v.  Härtel]  muiarent  animos,  quam  primum  moenia  eorum  cum  Omni- 
bus copiis  accessit  mol-  (IX. )lia interim  hgatis  ostentans  et  deditionem 
cunctis praesentibus  j acilius  conuenturam.  Praeterea  milites  apr(a)e- 
dationibus  \  mil.  appellationib.  Pal.;  m.  a  popul.  Momins.,  v.  Härtel, 
Heerw.]  agrorum  et  omninoxa  \-m  Pal.J  retinebat.  Frumentum  et  alias 
co(m)meatus  oppidani  dabant  ex  eorum  uoluntate.  Ne  suspectum  ha- 
bereut  \-ret  Pal.],  casfra  in  piano  locauerat.  Deinde  ex  imperio  datis 
centum  obsidibus  ubiperfugae  arma  tormentaque  omnia  poscebantur, 
iuniores  primum  ex  consilio,  deinde,  uti  quisque  acciderat  [-cep. 
v.  Härtel],  per  totam  [tut.  Pal.]  urbem  maximo  clumore  tumultum 
faciunt  neque  st  arma  neque  socios,  dum  (a-)  (X.)  animae  essent, 
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proditurosfirmabant.  At  Uli,  quibus  aetas  i(n)beflior  et  uetustat/ej 
uis  Romanorum  multum  cognüa  erat,  cupere  pacem  et  [sed?  in.2] 
conscientia  noxqfwn  [Wulff!.]  metuere,  ne  datis  armia  mox  tarnen 
extrema  uictis  [vidi  v.  Härtel]  paterentur.  Inter  quae  trepida 
nindisque  in  unum  [in.7,  -o  in.1]  tumidtuose  consultqntibus  Seruilius 
[Serb.  Pal.]  futtilem  deditionem  ratus,  ni  met[u]s  urgeret,  de  in- 
prouiso  montem,  ex  quo  in  fugam  [iuga  Momins.]  oppidi  teli  con- 
iectus  erat,  occupauit  sacrum  Matri  magnae;  et  in  eo  credebatiir 
epulari  diebus  certis  dea  [m.2;  dertis  deam  m.1],  cuivs  erat  de 
nomine  [num.  Wülffl.,  v.  Härtel]  exaudiri  sonores  .  .  . 

Darnach  dürften  die  zwei  auf  den  zwischen  Serturius 
und  Pumpeius  in  Spanien  geführten  Krieg  bezüglichen 
seitlich  verstümmelten  Spalten  gefolgt  sein: 

XI.  (Ful.  16";  Vurderseite,  1.  Col.). 

l  Ramilitariauiri  

BANTL'RI  N 15  ELLU  M  £ 
TROC I N I  ARE  RGE  N  i 
LORUMFORTIAFACTA 
5  NERANTEAPOSTQUA 

PEIUSINFENSOEXER 
ADUENTARECOMPEP 
ESTMAIOKI R  •  NATU*3 
ETIUSSAUTI  FACE«  EN 
10    DENTIR  •  URINIKILAF 
ENDOPROFICIUNTSE 

•        ■      •  ■ 

TA  EAU I R I  SAR  MAC  EP 

OCCUPATOPROPEMEC 

QUAMTUTISSIMOLOC 
ir,    OSTEST  A  RAN  TU  R I  NO 

TRIAEPARIUNTUMQ,  ■ 

LIRERTATISEOQ  -  URII 

PARTUS  ETC  ET  E  R  A  M  U I 

MUNIAUIRISMANE 
20  QUISRERACCENSAIl 

TU  S  DECR  ETASEN  IORl 
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XII.  (Fol.  lC>a;  Rückseite,  2.  Col.). 

i    INTE  RPOSIT  AS  I  EX  EMP 

S I DION  EFORENTFIDE* 

jl  1  ATEM  ACTUROSNA' 

EAIKTERI LL  II  M  P(  )M 
5    MQ  •  FLUXAPACEDUBI 

IRANTTÜM  ROMAN  US 

tCITUSFRUMENTIGRA 

^MOTUSINUASCONES 

• 

EM'J-SERTORIUSMON 
10    ETCUIUSMU  LTUM I N 

AI  N  EEIPERIN  DEASIAE 
YTQUADIE  FACULTATE 
iPEIUSALIQUODDIES 
TRASTATIUA^ABUIT 
15     )  IC  A  U  ALLE  DISIUNCTIS 
KOSTIB  •  NEQ  •  PROPIN 
CIUITATESMUTUDUREI 
EORESKUNCAUTILLU~ 

• 

iMEATIB  -  IU UEREFAM ES 
20    ^  OS  FAT  IG  A  UITDEI  NT  A 
n'POMPEIUSQUADRATO 

Ist,  wie  die  obige  Besprechung  der  Serviliusspalten  zeigen 
konnte,  wegen  der  Schwierigkeit  der  Lesung  und  unserer  theil- 
weise  unzureichenden  Einsicht  in  die  Thatsachen  und  den 
Zusammenhang  die  Erklärung  mit  grossen  Schwierigkeiten  ver- 
knüpft, so  müssen  sich  diese  bei  den  uns  vorliegenden  Columnen 
deshalb  mehren,  weil  uns  dieselben  in  weit  unvollständigerer 
Gestalt  vorliegen.  Den  Operationen  auf  diesem  unsicheren  Boden 
werde  ich  dadurch  den  möglichsten  Halt  zu  geben  trachten, 
dass  ich  besonders  von  den  erhaltenen  Buchstabenresten  vor 
der  Schnittstelle,  soweit  dieselben  nicht  schon  im  Obigen  deut- 
lichen Ausdruck  gefunden  haben,  näher  handeln  werde.  Dass 
ich  gerade  diese  Spalten  immer  wieder  genauer  Prüfung  unter- 
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zogen  habe,  sei  nur  nebenbei  erwähnt,  aber  dankend  hervor- 
gehoben, dass  durch  die  Erlaubniss,  nachträglich  einige  farblose 
Endzeichen,  ja  eine  oder  die  andere  Zeile  durch  das  Reagens 
heben  zu  dürfen,  die  Sicherheit  meiner  Lesung  mehrfach 
gewonnen  hat. 

In  der  XI.  Columne  sind  zunächst  die  letzten  Zeichen  der 
zweiten  und  vierten  Zeile  zweifellos  A.  Der  Anfang  der  dritten 
Zeile  ist  klar;  auch  O,  wiewohl  minder  deutlich,  halte  ich  für  fast 
sicher.  Dies  gilt  Uberhaupt  von  allen  Buchstaben,  unter  welche 
ich  einen  Punkt  gesetzt  habe.  Die  beiden  Schlusszeichen  der 
nämlichen  Linie  haben  in  ihren  oberen  Partien  etwas  ein- 
gebüsst,  doch  ist  N  dadurch  nicht,  wohl  aber  die  letzte  Hasta 
(T  oder  1)  fraglich  geworden.  Eine  Falte  des  Pergamentes 
verhüllt  in  der  fünften  den  Kopf  des  P;  aber  es  behebt  der 
sichtbare  Fuss  jeden  Zweifel.  In  INFENSO  der  nächsten  Linie 
ist  zwar  F  nicht  völlig  ausgesprochen,  doch  auch  abgesehen  vom 
Sinne  wahrscheinlicher  als  T.  Das  Schluss-R  ist  etwas  ver- 
schwommen und  am  Fusse  verletzt.  Darauf  steht  (A)DUE(N- 
TARE)  auf  einer  abgeschürften  Stelle ,  doch  halte  ich  das 
Vcrbum  für  unbezwcifelbar.  Die  Zeile  schliesst  gleichfalls  mit 
einem  noch  als  R  erkennbaren  Reste.  Der  gleiche  Buchstabe 
findet  sich  in  Zeile  8  und  9  gebrochen  vor.  Durch  kleine 
Lücken  hat  das  U  der  achten  Zeile  und  deren  Endbuchstabe 
gelitten :  der  noch  vorhandene  obere  Theil  von  dessen  Hasta 
trägt  aber  das  für  P  charakteristische  Häubchen ;  R  oder  B 
sind  meines  Erachtens  nicht  möglich.  Zeile  10  endigt  mit  A 
sammt  einem  E- ähnlichen  Reste;  die  genauere  Betrachtung 
der  Formen  lehrt,  dass  derselbe  einem  halbirten  B  angehört. 
Die  ersten  Buchstaben  der  12.  und  Iii.  Linie  sind  durch  den 
Abdruck  des  Orleaner  Bibliothckstempels  verdunkelt,  aber 
nicht  undeutlich.  In  der  letzteren  ist  sodann  das  E  in  PROPE 
nicht  ganz  ausgeprägt;  an  I  ist  aber  erst  in  zweiter  Linie 
zu  denken.  Weiterhin  ist  der  das  Ende  bildende  runde  Buch- 
stabe durch  Halbirung  zweifelhaft  geworden.  Unter  den  mög- 
lichen Zeichen  O,  Q,  C,  G  möchte  ich  mich  deshalb  eher  für 
O  entscheiden,  weil  der  Bogen  unten  etwas  weiter  nach  rechts 
geschweift  scheint,  als  dies  bei  C  und  G  der  Fall  ist,  und  für  Q 
der  Ansatz  des  Schwänzchens  fehlt.  Das  noch  etwas  stärker  ver- 
stümmelte ähnliche  Zeichen  der  folgenden  Zeile  erweist  sich  durch 
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das  Vorhergehen  von  tutissimo  lo-  als  C[0].  Der  Punkt  nach 
PARIUNTUMQ  •  (Z.  10)  gehört  nicht  einem  weiteren  Zeichen  (U), 
sondern  dem  vorhergehenden  Compendium  Q-  (que)  an.  —  Die 
Z.  17  läuft  in  eine  senkrechte  Hasta  mit  kleinen  Ansätzen  aus, 
welche  am  ehesten  auf  N,  M,  cvent.  D  oder  R  deuten.  Bios  der 
grössere  Thcil  einer  einfachen,  senkrechten  Hasta  erübrigt  in 
der  nächsten  Linie  noch  cetera  mu-.  —  Höchst  wahrscheinlich 
ist  es  mir  endlich,  dass  E  die  19.  Zeile  schliesst  und  in  den 
beiden  letzten  die  ersten  Hälften  von  U  uns  erhalten  sind. 

Was  die  XII.  zu  Anfang  verstümmelte  Spalte  anbelangt, 
so  ist  in  der  ersten  Zeile  bis  auf  (S)I  vor  EXEMP  Alles  sicher. 
Das  Zeichen  könnte  nur  noch  T  oder  E  sein,  aber  T  ergibt 
keinen  Sinn,  und  SE  ist  mit  Rücksicht  auf  das  folgende  unbe- 
zweifelbare  FORENT  gleicherweise  unstatthaft;  diese  Form 
und  die  Construction  weisen  direct  auf  SI.  —  Die  zwei  ersten 
Buchstaben  der  dritten  Zeile  sind  durch  einen  kleinen  Riss 
oberhalb  beschädigt ;  doch  ist  vom  ersten  noch  der  dem  E 
eigenthümliche  Mittelstrich  vorhanden,  und  die  zweite  Hasta 
kann  nach  dem  Erhaltenen  nur  I  oder  T  sein.  Da  aber  die 
drei  Vocale  EIA  in  Verbindung  mit  dem  offenbar  dazugehörigen 
TEM  sinnlos  sind,  ist  T  für  mich  nicht  fraglich.  —  In  der 
folgenden  Linie  kann  man  beim  Anfangszeichen  zwischen  E 
und  T  schwanken.  —  Schon  vom  Schreiber  war  der  Oberkörper 
des  ersten  Buchstaben  der  sechsten  Zeile  vcrklext:  trotzdem 
ferner  die  Hasta  weggeschnitten  ist,  halte  ich  wegen  des  Vor- 
handenseins der  drei  nur  dem  E  zukommenden  Querstriche 
allein  diesen  Buchstaben  für  möglich.  —  Die  Ucbcrbleibsel 
geschweifter  Linien  zu  Anfang  der  7.  und  tf.  Zeile  scheinen 
R  anzugehören ;  durch  einen  Riss  hat  noch  das  erste  E  der 
letzteren  die  unterste  Partie  verloren.  —  Zeile  10.  Vor  und 
nach  dem  ersten  E  ist  je  ein  Punkt  sichtbar,  welcher  die 
Tilgung  dieses  Buchstabens  anzeigen  könnte.  Aber  wenn  es 
nicht  blosse  Augentäuschung  ist,  bildet  der  zweite  den  Fusspunkt 
eines  schwachen  kleinen  T,  das  wohl  von  zweiter  Hand  herrührt. 
Darnach  ist  es  nicht  unwahrscheinlich,  dass  der  erste  Punkt 
den  vorspringenden  Rest  des  vorhergehenden  Buchstaben  bildet. 
—  Die  beiden  ersten  Zeichen  der  Zeile  11  scheinen  mir  AI; 
für  die  Verbindung  zu  einem  M  ist  die  erste  seitlich  aufwärts 
strebende  Hasta  zu  wonig  gerade,  sie  vereinigt  sich  auch  zu 
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frühzeitig  mit  dem  stärkeren  Diagonalbalkon ;  anderseits  ist  die 
letzte  Ilasta  für  den  zweiten  Theil  eines  M  zu  gerade.  Da  an 
derselben  das  für  T  wesentliche  Köpfchen  nicht  bestimmt  aus- 
geprägt ist,  gleicht  sie  einem  I.  Im  Folgenden  ist  nur  P,  weil 
im  oberen  Thcilc  verdeckt,  nicht  ganz  klar,  doch  spricht  der 
Fuss  der  Ilasta  für  dieses  Zeichen.  Vom  schwach  sichtbaren 
ASIAE  ist  mir  blos  I  nicht  unzweifelhaft.  —  In  Zeile  12  gehört 
•  der  erste  geschwungene  Strich  wohl  einem  A  an.  Nach  Q 
glaube  ich  einen  Punkt  zu  bemerken,  der  aber,  weil  die  Spaticn 
zwischen  TQ  und  QU  gleich  gross  sind,  später  nachgetragen 
sein  dürfte.  —  Zu  Beginn  von  13  schwache  Andeutung  eines 
Fussendes,  offenbar  der  Schluss  des  vorhergehenden  M  von 
(POM)PEIUS.  Zwar  ist  I  nicht  ganz  sicher,  aber  der  Sinn 
fordert  diesen  Eigennamen.  Das  Gleiche  ist  der  Fall  bei  der 
nicht  völlig  deutlich  als  T  erkennbaren  Ilasta  zu  Anfang  der 
Zeile  14;  das  folgende  STATIUAKABUIT  erhebt  das  Voraus- 
gehen von  (CAS)TRA  zur  Thatsache.  —  Der  Rest  des  ersten 
Buchstaben  der  nächsten  Zeile  ist  gross  genug,  um  D  zu  ver- 
rathen :  für  ( )  ist  die  Schlinge  unten  zu  wenig  rund  und  oben 
nicht  hoch  genug  hinaufgehend.  Dasselbe  Bedenken  gilt  gegen 
Q,  an  das  ein  unten  nach  rechts  verlaufender,  gewundener 
schwacher  Strich  denken  Messe ;  auch  das  Fehlen  eines  folgen- 
den U  weist  diesen  einer  anderen  Hand  oder  einem  Zufalle 
zu.  —  Zeile  1H  hebt  mit  EORES  an.  Die  sichtbare  Ilasta  des 
ersten  Buchstaben  mit  einem  mittleren  Querstriche  weist  auf 
E.  Freilich  lässt  die  Form  des  obersten  horizontalen  Strichleins 
(bei  Annahme  der  Entstehung  des  Mittelstriches  durch  einen 
Punkt  nahe  der  Ilasta)  ein  T  nicht  geradezu  unmöglich  er- 
scheinen. —  Zeile  Ii)  zeigt  vor  MEATIB  •  das  Ende  einer  nach 
rechts  sich  wendenden  schrägen  Linie,  welche  auf  das  Vorher- 
gehen des  vom  Zusammenhange  verlangten,  gerade  den  Raum 
füllenden  COM  hinweist.  Das  zunächst  stehende  IUUERE  kann 
leicht  falsch  gelesen  werden,  da  ein  Querstrichlein  gerade  ober 
halb  der  Ilasta  des  I  und  eine  Linie  in  deren  Mitte  demselben 
das  Aussehen  eines  F  gibt:  näheres  Zusehen  lehrt  jedoch,  dass 
die  Linie,  welche  sich  weiter  nach  rechts  und  links  fortsetzt, 
ebenso  wenig  zur  Ilasta  gehört  als  der  darüber  befindliche 
kleine  Ilorizontalstrich.  Der  OS  (Zeile  20)  voraufgehende  untere 
Rest  eines  Buchstaben  besteht  aus  einem  nach  links  gebogenen 
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Häkchen.  Da  weiter  oben  keine  Andentun»  eines  Punktes 
oder  Striches  wahrnehmbar  ist,  kann  nicht  an  das  vom  Schreiber 
stets  fast  senkrecht  geformte  S,  sondern  nur  an  B  gedacht 
werden,  dessen  Unterkörper  weit  vorspringt.  Die  letzte  Linie 
dieser  Spalte  enthält  noch  einen  Theil  von  N  aus  TAfMEJN. 

Wir  wenden  uns  nun  zur  Constituirung  des  Textes 
dieser  Columnen.  Die  Ergänzung  desselben  ist  bei  der  ersten, 
welcher  die  Zcilenenden  fehlen,  deshalb  schwieriger  als  bei- 
der anderen  zu  Beginn  beschädigten,  weil  die  Zeilen,  welche  lü 
bis  23  Buchstaben  1  umfassen,  verschiedene  Länge  aufweisen,  die 
Anfangszeichen  der  Linien  aber  einander  stets  decken.  Freilich 
ist  auch  bei  der  zu  Anfang  verstümmelten  Spalte  wegen  der 
grösseren  oder  geringeren  Buchstabenbreitc  ein  rein  mechani- 
sches Zählen  unmöglich.  —  Der  Schnitt  verläuft  ziemlich  gerade: 
er  wendet  sich  nur  allmälig  ein  wenig  nach  rechts,  da  die 
erste  Zeile  der  ersten  Spalte  15,  die  letzte  bei  gleichviel  breiten 
Zeichen  16l/j  Buchstaben  enthält.  Die  Zeilen  umfassen  also 
knapp  die  Minimalzahl  von  Buchstaben,  welche  aber,  wie  der 
Anblick  lehrt,  in  allen  Linien  dieser  Spalte  überschritten 
wurde.  Bis  zum  Maximum  fehlen  61  2  bis  8,  im  Mittel  also 
etwa  4  Buchstaben. 

Die  Zeichen  der  ersten  fünf  Linien  theilen  sich  leicht 
folgendermassen:  -ra  militaria  uiri —  bantitr  in  bellum  a  —  trocinia 
pergenf —  lorum  fortin  facta  —  nebant  ea  postqua-.  Zunächst  weisen 
-bantitr  und  -nebant  auf  Verba  finita  im  Imperfectum:  dieses 
Tempus  wohl  auf  die  Angabe  einer  Sitte  oder  Gewohnheit; 
militaria,  in  bellum  und  fortia  facta  auf  eine  kriegerische,  die 
folgende  Erwähnung  vom  Heranrücken  des  Pompeius  auf  eine 
der  Spanier.  Ferner  ergänzt  sich  -trocinia  leicht  zu  latrocinia; 
damit  steht  offenbar  in  bellum  parallel,  das  auf  die  Abhängig- 
keit von  einem  Verbum  der  Bewegung  hindeutet.  Man  könnte 
an  die  Rection  des  vorhergehenden  -bantur  denken  und  etwa 
[mittejbantur  (für  [proficiscejbantur  ist  der  Raum  zu  beschränkt) 

1  Als  Ausnahme  muss  die  Zeile  2  der  Spalte,  welche  auf  den  Brief  des 
Pompeius  folgt  (Col.  XVI),  gelten,  dio  24  Buchstaben  und  ein  ver- 
kleinertes U(~)  sammt  der  Virgula  für  N  (~)  aufweist;  aber  dies  erklärt 
sich  dadurch,  dass  der  erste  Buchstabe  dieser  Zeile,  mit  welcher  ein 
neues  Capitel  beginnt,  auf  den  Rand  vorspringt  nnd  dio  Linie  gerade 
etwas  weniger  breite  Buchstaben  als  die  übrigen  enthält. 
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vorschlagen.  Aber  man  gelangt  dabei  sowohl  wegen  des  Accusa- 
tivs  oder  Nominativs  -ra  militaria  als  auch  des  folgenden  per- 
gent-  zu  keiner  Construction.  Jedoch  eben  diese  Form  gehört 
einem  bei  Sallust  sehr  beliebten  Zeitworte  des  Gehens  pergere 
an,  mit  welchem  in  bellum  a[ut  ad  lajtrocinia  zweifellos  zu 
verknüpfen  ist.  Wegen  des  Ausdruckes  fortia  facta  wird  man 
in  nebant  ein  Verbum  des  Preisens  oder  Singens  suchen:  am 
nächsten  liegt  [ cajnebant.  Ist  dies  richtig,  dann  gehört  eä  post- 
quam  (mit  Voranstellung  des  Demonstrativs,  wie  auch  sonst 
häutig;  ähnlich  lug.  26,  1 ;  27,  1 ;  70,  5)  dem  nächsten  Satze  am 
Wegen  -lorum  ist  nicht  das  an  sich  sinngemässe  [majiorum  fortia 
facta  [cajnebant,  sondern  [iljlorum  fortia  facta  c.  zu  ergänzen, 
was  nicht  auf  die  soeben  erwähnten  uiri  (welche  weiter  unten 
iuuenes  genannt  werden),  sondern  auf  die  wohl  früher  genannten 
Vorfahren  zu  weisen  scheint.  Dies  Alles  macht  es  mir  höchst 
glaublich,  dass  das  dem  II.  Buche  der  Historien  zugewiesene  Frag- 
ment 14  (Dictsch;  II,  11)  Kr.)  Hispanorum  fuisse,  ut  in  bella  eunti- 
bus  iuuenünis  parentum  facta  memorarentur  a  matribus  als  freieres 
Citat  des  Servius  (zur  Aen.X,  281)  auf  unsere  Stelle  zu  beziehen 
ist.  Ich  vermuthe  darnach  eine  Fassung  wie  [a  matribus  parentum 
oder  a  feminis  maiorum  facinojra  militaria  uirifs  memorajbantur 
in  bellum  a[ut  ad  lajtrocinia  pergentfib.,  qui  iljlorum  foHia  facta 
[cajnebant.  Zu  facinora  militaria  bieten  z.  B.  lug.  40,  4  und 
5,  4  Belege.  Statt  des  Relativsatzes  könnte  man  an  et  hae 
(eatque)  [ilßorum  ff.  [cajnebant  denken  und  diese  Fassimg  damit 
begründen,  dass,  wie  das  Folgende  zu  zeigen  scheint,  hier 
besonders  von  den  Frauen  Hispaniens  die  Rede  war.  Nichts- 
destoweniger wird  man  das  Singen  der  Heldenlieder  lieber  auf 
die  in  den  Krieg  oder  auf  Raub  ausziehenden  Männer  beziehen, 
schon  mit  Rücksicht  auf  die  vielfach  ähnelnde  Stelle  in  Tac. 
Germ.  3,  1  fuisse  apud  eos  et  Herculem  memorant  primum- 
que  omnium  uirorurn  fortium  ituri  in  prodia  canunt. 1  Dass  auch 


1  Vgl.  Tac.  anil,  IV,  18  vom  Heere  des  Civilis  uiromvi  caiüu,  feminarum 
ululatu  amiuü  ocien.  Aehnliche  Erwähnung  von  Gesängen  der  Männer 
z.  B.  bei  den  Lnsitaniern  Diod.  V,  34,  5  ev  St  to?;  noXsixot;  -pb;  c.uOjjlov 
fta^atvo'jj'.  x.x\  rattäva;  aoouaiv  öiav  i-iuya:  toT;  avTiT£iay[x£voi; ;  bei  den  Gal- 
liern Diod.  daselbst  89,  3  lä«  TtÖv  Tipoyövfov  avopayaQia;  e^up-vouat,  Liu. 
VII,  10,8;  daselbst  XXXVIII,  17,  4  (in  Kleinasien)  cantm  incohantium  proe- 
lium  et  ululatus;  .Sil.  Ital.  III,  315  ff.;  Amin.  Marc.  XV,  0,  8  (von  den 
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hier  memorart  (in  Worten)  im  Gegensätze  zu  canere  steht,  gibt 
der  obigen  Ergänzung  vor  anderen  wie  [laudajbantur  (vgl. 
maiorum  laude«  canere)  den  Vorzug.  Aber  ieh  uiüehte  an  unserer 
Stelle  mit  Rücksicht  auf  die  sofortige  Wicdererwühnung  der 
Frauen  den  zweiten  Satz  nicht  als  coordinirt  mit  dem  ersten 
ansehen,  sondern  die  relative  Fügung  als  passender  betrachten. 
Denn  bezöge  sich  das  Besingen  der  Heldenthaten  auch  auf 
das  logische  Subjcct  des  ersten  Satzes  (die  hispanischen  Frauen), 
so  wäre  es  auffallig.  dass  Sallust  dem  einfachen  et  canebant  ur 
das  breite  und  durch  den  Wechsel  der  Construction  auffällige 
et  hat  (eaeque)  Worum  fortia  facta  canebant  vorgezogen  hätte, 
ferner  weshalb  Servius  nicht  zu  memorarentur  das  bezeichnen- 
dere canerentur  gefügt  hätte.  Aber  wenn  canere  von  einem 
anderen  Subjeet  ausgesagt  ist,  erledigen  sich  alle  diese  Bedenken 
sowie  auch  die  Wiederaufnahme  des  Objectes  (facinora  militaria) 
durch  fortia  facta. 

Das  Nächste  theile  und  ergänze  ieh  so :  Ea  postquaf  m 
Pom] peius  infenso  exerfeituj  aduentare  comper[tus]  est,  maioribus 
natu  p[aeem]  et  iussa  uti  facerenft,  suajdentibus,  übt  nihil  ab- 
[nujendo  jrroßeiunt,  se[para]tae  a  uiris  arma  cep[ere].  Zur  Ver- 
bindung eä  .  .  .  aduentare  vgl.  Sali.  lug.  38,  6;  orat.  Phil.  §.  IG; 
Caes.  b.  ciu.  I,  04,  3;  Liu.  XXI,  32,  !);  Ncp.  Hann.  3,  4.  Das 
seltene  infenso  exercitu  hat  auch  Tac.  ann.  XIV,  23  (pergit) 
non  infenso  exercitu,  ähnlich  ann.  XV,  D  aduentare  Vologcsen 
.  .  infenso  agmine  auditum;  lug.  50,  4  infensi  adesse.  Zu  dem 
sonst  von  Sallust  gebrauchten  compertum  est  (habeo)  mit  acc.  c. 
inf.  gesellt  sich  jetzt  noch  die  persönliche  Construction,  welche 
sich  in  etwas  übertragener  Bedeutung  des  Vcrbums  auch  bei 
Cic.  Mil.  07  omnia  falsa  atque  insidiose  ficta  comperta  sunt,  Tac. 
bist.  I,  53,  3  mox  compertum  (Caecinam)  publicam  pecuniam  auer- 
tisse  .  .  (GaWa)  jlagitari  iussit  und  Suet.  Aug.  07  vorfindet; 
vgl.  Varr.  r.  r.  III,  IG,  30;  ad  Herenn.  I,  13,  23;  Cic.  epist.  ad 
fam.  1,7,3;  Liu.  XXXXIII,2, 10.  —  Auch  hier  treten  die  niaiores 

Barden)  fortia  uirorum  ilhutrinm  facta  —  cuntitarunl;  Fest.  p.  34,  11  (M.); 
von  «Ion  Germanen  Tac.  ann.  I,  6ö;  IV,  47  quam  (iiugambram  cohortem) 
cantuum  et  armorum  tumullu  trucem;  bist.  II,  22  canlu  truci;  Amm.  Marc. 
XXXI,  7,  11  barbari  uero  maiorum  laude*  clamoribu*  ttrulebant  incondüi»; 
bei  den  Gotbeu  lornand.  Get.  V,  43  ante  quo*  ctiam  cantu  maiorum  facta 
modulathnibn*  citharuque  canebant. 
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natu  wie  in  der  Serviliuscpisode  die  alten  Isaurer  (cupere  pacem) 
als  Vertreter  des  Friedens  auf.  Die  Frauen,  die  Hüterinnen 
der  alten  Heldensagen,  sind  für  Krieg  und  Abwehr;  doeh 
richten  sie  durch  einfache  Opposition  nichts  aus.  Zu  nihil  pro- 
ficiunt  (auch  Sali.  hist.  III,  37)  gehört,  wie  ich  glaube,  ein 
Vcrbum  des  Abrathens;  von  den  bekannten  passt  zu  den  vor- 
handenen Resten  blos  abfnujendo ,  ein  Lieblingswort  Sallusts, 
das  die  anfangs  blos  ablehnende,  abweisende  Haltung  der 
Frauen  meines  Erachtens  nicht  übel  bezeichnet  (vgl.  hist.  I,  111 
ea  paucis,  quibus  peritia  et  ueriim  ingenium  est,  abnuentibus). 
Herr  Prof.  v.  Härtel  zieht  das  stärkere  adfmonjendo  vor.  — 
A  uiris  hängt  ohne  Zweifel  von  einem  Zeitworte  der  Trennung  ab: 
aus  der  Zahl  der  in  die  Lücke  zwischen  se  und  tae  ergänzbaren 
scheint  sich  mir  sefparajtae  (vgl.  separaten  Cat.  52,  23)  zu  em- 
pfehlen. Dassdie  Frauen  Hispanicns  so  selbständig  und  mannhaft 
handeln,  ist  nicht  auffällig,  wenn  man  sich  das  von  Strabo  III,  4, 

17  (p.  104  f.)  über  sie  im  Allgemeinen  und  von  Plut.  Mor.  p.  248  E 
sowie  PolyUn  Strateg.  VII,  48  (p.  271)  Wölfflin)  speciell  von  den 
laXpxnSe;  Berichtete  vergegenwärtigt.  Und  damit  stimmt  eine  an- 
dere Stelle  aus  Sallusts  Historien,  welche  offenbar  in  derselben 
Schilderung  hispanischer  Art  und  Sitte  eingefügt  war  (II,  13  D.; 

18  Kr.)  neque  uirgines  nuptum  a  parentibus  mittebantur,  sed  ipsae 
belli  promptissumos  delegebant ;  ein  den  Werth  der  Frau  charak- 
tcrisirender  Zug,1  welcher  sich  auch  in  indischen  und  nordischen 
Sagen  tindet,  in  welchen  die  Jungfrau  ihren  Gemahl  aus  dem 
versammelten  King  auswählt,  ferner  unter  Anderem  in  der  Er- 
zählung bei  lustin  aus  Pompeius  Trogus  (XLIII,  3,  9  ff.)  über 
die  Gründung  von  Massilia.*2  Das  wohl  zur  gleichen  Schilderung 
Sallusts  gehörige  Fragment  über  die  auch  bei  den  Germanen  und 
Galliern  bestehende  Sitte  der  Gefolgschaft  (II,  20  Kr. ;  I,  73  D.) 
Celtiberi  se  regibus  deuouent  et  post  eos  uitam  refutant  (vgl.  Val. 
Max.  H,  G,  11  und  Plut.  Sert.  14)  macht  mir  sammt  der  Fassung 


1  Uobcr  ähnliche  Vorrechte  des  weiblichen  Geschlechter  bei  den  Ilispa- 
niern,  besonders  den  Cant;tbrern,  berichtet  auch  Strabo  III,  4,  18  (p.  165). 

2  Verniuthen  lässt  es  sich,  dass  dasselbe  Hecht  einst  auch  der  edlen  ger- 
manischen Jungfrau  zugestanden  hat;  allbekanut  ist  es,  welche  Bedeutung 
die  Waffen  bei  der  germanischen  Eheschlicssung,  welche  die  Frauen 
selbst  in  Gefahren  und  Schlachten  hatten. 
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unseres  Fragmentes  höchst  glaublich,  dass  Sallust  nicht  hei 
Gelegenheit  der  Ankunft  des  Pompeius  in  Spanien  (77)  und 
vor  der  gemeinsamen  Action  desselben  mit  Metcllus  (Kritz  zu 
II,  1<S)  eine  Beschreibung  der  Eigenthümliehkeiten  aller  Spanier 
gegeben  hatte,  sondern  dass  von  ihm  anlitsslich  der  Feldzüge 
des  Pompeius  im  Lande  der  Celtiberer  (75)  die  Schilderung 
der  Eigenarten  dieses  tapfersten  aller  hispanischen  Stamme, 
dessen  Festung  Numantia  so  heldenmiithig  den  Römern  wider- 
standen und  dessen  Feindschaft  den  Untergang  beider  Scipionen 
herbeigeführt  hatte,  passend  in  die  Darstellung  verwebt  worden 
war.1  Auf  dieselben  näher  einzugehen,  gebot  die  besonders 
wichtige  Rolle,  welche  sie  eben  im  Kriege  des  Sertorius  spielten, 
mit  dessen  Untergang  auch  ihre  Kraft  brach  (vgl.  Caes.  b.  ein. 
I,  61).  Die  bisherige  Anordnung  der  hieher  gehörigen  Frag- 
mente scheint  mir  darnach  nicht  richtig. 

Die  weiteren  Worte  des  Textes  lauten:  Occupato  prope 
Meo  (oder  Mec)  —  quam  tutissimo  Joe  —  os  testabantur  ino  — 
fr  ine  pariuntumq.  —  Ubertntis  eoq.  vbi  (es  folgt  eine  senkrechte 
Ilasta)  —  partus  et  cetera  mu  (darnach  wohl  l)  —  mttnia  tnrtj 
manefre].  Die  Frauen  besetzen  also  bewaffnet  einen  sehr  festen 
Punkt;  locfo]  ist  zweifellos  zu  erganzen.  Man  kann  schwanken, 
ob  man  die  temporale  Bestimmung  occupato  —  loco  zu  diesem 
oder  dem  vorhergehenden  Satze  ziehen  solle.  Ich  möchte  das 
erste  deshalb  vorziehen,  weil  das  avma  capere  dem  Beziehen 
einer  festen  Stellung  zeitlich  wohl  besser  vorhergeht  und  man 
sich  passender,  bevor  man  in  Sicherheit  ist,  wappnet  als  nach- 
her. Den  Namen  der  dem  Schauplatz  dieser  Scene  benach- 
barten grösseren  Ortschaft  oder  Stadt  hat  leider  die  Lücke  bis 
auf  die  Anfangszeichen  verschlungen.  Zu  diesen  passt  von  den 
mir  bekannten  spanischen  Ortsnamen  nur  der  angezweifelte  von 
Meoriga  (Mssptva),  einer  Stadt  der  Vaccäer,  welche  bei  Ptolem. 


•  Dio  Lusitanier,  von  welchon  Diod.  V,  34,  ü  f.  dem  Inhalte  unseres  Frag- 
mentes Aehnliches  (Schlachtenlieder  und  Häubereien)  meldet,  können 
von  Sallust  nicht  gemeint  sein,  da  gegen  diese  Metollus,  nicht  Pompeius 
operirte.  Uebrigens  liebt  Diod.  selbst  die  Aohnlichkeit  zwischen  einzelnen 
celtiborischen  und  lusitanischen  Einrichtungen  hervor  (§.  5),  nennt  die 
Celtiberer  weit  ausdauernder  in  Gefahren  wie  Strapazen  und  dehnt  natür- 
lich das  von  Sallust  nur  nebenher  erwähnte  Ränberhandwerk  auch  auf 
die  anderon  Iberer  aus  (§.  6). 


■ 
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II,  6,  40  erwähnt  wird.1  Wenigstens  die  Gegend  stimmt  gut  zu 
dem  damaligen  Operationsgebiet  des  Pompcius  in  den  Strichen 
zwischen  dem  oberen  Ebro  und  Duero  (um  Clunia)  und  zu 
dessen  darauffolgendem  Winterquartiere  daselbst  im  Jahre  75. 
Ich  bin  mir  sehr  wohl  bewusst,  auf  wie  wenig  sicherer  Grund- 
lage mein  vorläufiger  Vorschlag,  diesen  Namen  in  die  Lücke 
aufzunehmen,  ruht;  denn  wenn,  wie  sich  zeigen  wird,  von  den 
fünf  Namen  von  Stämmen  oder  grösseren  Gemeinden,  welche 
unsere  wenig  umfangreichen  Spalten  aufweisen ,  vier  bisher 
unbekannt  sind,  um  wie  viel  wahrscheinlicher  ist  es,  dass  unsere 
Kenntniss  der  Städte  oder  Festungen  des  alten  Hispaniens 
lückenhaft  ist.  Ist  uns  doch  Polybius'  Beschreibung  des  Landes 
der  Vaeeäer  und  Ccltiberer  (im  XXXIV.  Buche)  verloren  ge- 
gangen; und  die  Unvollständigkcit  seiner  Angaben  bekennt 
Strabo  IIT,  3,  7;  (p.  155)  nicht  minder  offen  als  Plinius  nat.  hist. 

III,  7,  welcher,  bevor  er  die  spanischen  Städte  aufzuzählen  be- 
ginnt, die  Bemerkung  macht,  er  werde  sich  auf  die  (oppida) 
digna  memoratu  aut  Latino  sermone  dictu  facilia  beschränken. 
Doch  wird  es,  hoffe  ich,  Entschuldigung  rinden,  wenn  ich 
statt  keines  einen  unsicheren,  aber  nicht  unmöglichen  Namen 
mit  aller  Reserve  ansetze.  —  Sehr  schwierig  ist  die  Resti- 
tution der  weiteren  Zeilen.  So  viel  scheint  vorerst  sicher,  dass 
die  Frauen  an  das  Ehrgefühl  der  Männer  appellircn.  Die 
Silbe  -triae  ergänzt  sich  mit  Rücksicht  auf  das  folgende  pariun- 
iumque-  (=  parumtumque,  d.  h.  der  Erzeugerinnen,  Gattinnen) 
und  Uberiatis  leicht  zu  [pajtriae;  diese  Verbindung  [pajtriae 
pariuntumque  [et]  libertatis  ist  offenbar  eine  Variation  zu  Uber- 
iatis patriae  parentumque  (Cat.  I),  5;  lug.  87,  2).  Der  Genetiv 
scheint  mir  von  ino[pes]  abzuhängen;  ähnlich  Hör.  epist.  II,  2,  50 
inopemque  paterni  et  laris  et  fundi;  Cic.  amic.  53  amicorum; 
Sali.  or.  Lep.  11  agUandi;  Ter.  Ilt.  136  f.  die  uitam  Warn  colet 

1  Wilberg  und  C.  Müller  (Ptol.,  Paris  1883)  haben  Aaxofc'.va  aufgenommen; 
aber  das  von  den  Paris.  BE  und  dem  Vat.-Pal.  Z  gebotene  Miopif« 
möchte  ich  nicht  Ahr  eine  einfache  Verschreibung  halten.  Die  Einwohner 
Idensen  wohl  Afeoru/en  wie  Biturige»  und  Caturige*. 

2  Dio  Form  des  Gonetivs  auf  -um  von  Parficipien  auf  -u»  ist  nicht  selten; 
vgl.  Neue  lateinische  Formenlehre  II,  83  ff.  —  Das  u  in  -iutU(itni)  scheint 
hyperarchaisch,  ist  aber,  wie  z.  B.  fetu  eunt.i*  aus  *inntii  (Tovrot)  und  dio 
nahestehenden  von  Salllllt  gebrauchten  Formen  farinndum,  capiundiim, 
poÜtmeU  etc.  zeigen,  richtig  gebildet. 
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inopem,  aureus  jHitria;  Dictys  III,  23  putrid  pureutibusque  eurem. 
Die  Frauen  bezeugen,  oder  betheuern,  dass  die  Männer  ([ejos 
testabantur;  acc.  e.  inf.  wie  Cie.  Mur.  78  nie  —  onxnium  nostrum 
causa  facere  clumo  atque  testor)  des  Vaterlandes,  der  Frauen 
und  der  Freiheit  verlustig  seien,  wenn  sie  sich  den  Feinden 
ergeben.  Im  nächsten  liegt,  worauf  mich  Herr  Prof.  Wüliflin 
aufmerksam  gemacht  hat,  eine  ironische  Bemerkung.  Mit 
Wahrung  der  Uebcrlieferung  lautet  sie  meines  Erachtens:  ,und 
dazu,  wo  würden  denn  (eoque  ubi[nam])  für  die  Männer  die 
Geburten  und  alle  anderen  Leistungen  der  Frauen  cetera  mulfie- 
rum  WölfflinJ  munia;  vgl.  Hör.  epist.  II,  2,  131)  bleiben?  Eoque 
fasse  ich  in  der  Bedeutung  ,dazu  auch,  und  dazu',  wie  eo  sonst 
gewöhnlich  bei  addere  und  accedere  steht,  das  sich  hier  nach 
der  dreigliedrigen  Aufzählung  leicht  von  selbst  ergibt ;  der 
elliptische  Gebrauch  scheint  mir  um  so  weniger  auffällig,  da  das 
correlative  Richtungsadverb  quoque  ständig  so  als  Verbindungs- 
partikel ^eigentlich:  wozu  aueh,  ebenso  auch)  erscheint.  Als  cau- 
sal,  wie  eo(que)  unter  Anderem  auch  bei  Sallust  erscheint,  möchte 
ich  es  hier  deshalb  nicht  fassen,  weil  der  so  eingeleitete  Satz 
nur  durch  eines  der  vorhergehenden  Glieder  (pariuntumque) 
begrttndet  wäre.  Die  rhetorische  Frage  (Antwort  nusquam) 
variirt  das  vorhergehende  inopes  und  hebt  den  Gedanken  der 
künftigen  Kinderlosigkeit  des  Stammes  selbständig  hervor.  Zu 
mauere  mit  Dativ  vgl.  Ter.  I It.  540  huic  iam  mansisset  uuicus 
(juattut  dornig  übertragen  Cic.  Phil.  II,  11  cuius  quidem  tibi  fatum 
.  . .  viauet;  Verg.  Aen.  1, 257 ;  V,  348  fg.  uestra,  inquit,  munera  uobü 
certa  maneut  und  a.  Statt  -os  testabautur  —  ubifnam]  könnte 
man  /eos]  obtastabantur  —  ubi  [nunc/  (Wölfflin)  oder  ubi  [deinde; 
vgl.  lug.  31,  22;  or.  Gott.  10]  vorschlagen.  Herr  Prof.  v. 
Härtel  vermuthet  sehr  ansprechend  eoque  ubefra] ,  parius  et 
cetera  mu[lierum]  munia  uiris  mane/re].  Meine  obige  Erklärung 
und  Ergänzung  dieser  dem  Sinne  nach  ziemlich  klaren,  aber 
der  Fassung  nach  nicht  sicheren  Stelle  will  ich  nur  als  Ver- 
such, die  Uebcrlieferung  zu  halten,  betrachtet  wissen.  —  Das 
von  den  Frauen  zuletzt  hervorgehobene  Moment,  die  Männer 
seien  Schuld  am  Untergange  ihres  Geschlechtes,  erweist  sich 
nebst  den  anderen  Vorstellungen  als  wirksam  (quis  rebus  accensa 
üifiienjtus).  Offenbar  waren  die  decreta  seniuru[m]  von  einem 
Zeitwortc  des  Ausserachtlassens  oder  Zurückweisens  abhängig ; 
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vielleicht  von  neglegere  (lug.  40,  1  senati  decreta  neglegisset) 
oder  cupernari  (ähnlich  Tac.  Genn.  8  nec  aut  consäia  earum  asper- 
nantur  aut  responsa  neglegunt).  In  decreta  seniorum  liegt  aber, 
wie  Herr  Prof.  Wülfflin  bemerkt,  wohl  angedeutet,  dass  die 
Acltcrcn  eine  Art  Rath  (^esc-jjta,  senatus)  bildeten. 

Die  andere  demselben  Blatte  (als  vierte  Columuc  oder 
zweite  der  Rückseite)  angehörige  Spalte  XII  hat  durchgängig 
ein  paar  Anfangszeichen  verloren.  Die  sich  leicht  ergebenden 
Ergänzungen  zu  Zeile  5  inter  illum  Pomfpeiujmque,  Zeile  7 
Tum  Romamis  [exejrcitus ,  Zeile  13  f.  [Pom] peius  aliquod  dies 
[cas]tra  statiua  habuit,  Zeile  17  neque  propin[quae]  ciuitates, 
Zeile  19  [com]meatibus,  Zeile  21  dein  ta[me]n  Pompeius  machen 
ersichtlich ,  dass  durchschnittlich  drei  (darunter  zumeist  zwei 
breite)  oder  vier  Zeichen  (darunter  höchstens  zwei  breite)  fehlen; 
doch  ist  dabei  zu  beachten,  dass  AE  etwa  den  gleichen  Raum 
cinuimmt  als  M  und  das  ganze  Spatiurn  auch  von  fünf  durch- 
wegs schmalen  Buchstaben  gefüllt  sein  konnte. 

Die  Anfangsworte  setzen  sich  zu  folgenden  Wörtern  oder 
Wortformen  zusammen:  —  tnterposita  si  exemp  —  sidione  forent 
ßde"  —  etatem  acturos  (Nam  beginnt  hierauf  einen  neuen  Satz). 
In  dieser  indirecten  Rede  bildet  der  zweite  Theil  den  Haupt- 
satz, dem,  wie  si  und  forent  zeigt,  ein  Condicionalsatz  vorauf- 
geht.  Der  letztere  wird  ohne  Zweifel  si  exemp[ti  ob]sidione  forent 
gelautet  haben  (eximere  obsidione  häufig  bei  Liuius).  Das  vor- 
hergehende Particip  interposita  dürfte  schon  wegen  der  Ent- 
fernung nicht  mit  ßde"  (lug.  32, 1)  verbunden  gewesen  sein,  son- 
dern dasselbe  wird  sich  auf  eine  verlorene  Zeitangabe  beziehen, 
etwa  nach  Herrn  Prof.  Wölfflins  Vorschlag  [tridui  mora]  inter- 
posita (Caes.  b.  Gall.  IV,  11,  4).  Ferner  wird  man  nach  den 
erhaltenen  Resten  und  dem  wahrscheinlichen  Sinne  zwischen 
fideT  und  acturos  das  Substantiv  [soci/etatem  einsetzen  müssen. 
Die  beiden  Begriffe  werden  bekanntlich  gerne  irgendwie  ver- 
knüpft (vgl.  Oic.  Verr.  IV,  84  fidei  societatisque  monumentum; 
Cic.  Phil.  XIII,  42  f.  nec  fallere  fidem,  quam  dedi  Dolabellae, 
—  nec  Lepidi  societatem  uiolare;  Cic.  Qui n ct.  26  ßde  societas  .  . 
colitur ;  daselbst  13  qui  magna  ßde  societatem  gererent ;  Curt. 
III,  13,  5  societatis  ßde  uiolata  u.  v.  a.).  Man  möchte  zu- 
nächst ßde"  [et  80ci Jet utem  vorschlagen,  doch  dies  überschreitet 
gerade  um  die  Conjunction  den  Raum.    Will  man  von  einem 
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Auslassungsfehler  des  Schreibers  absehen,  so  stehen  noch  zwei 
Wege  offen :  entweder  die  Annahme  eines  für  Sallust  nicht  ge- 
rade auffälligen  zweigliedrigen  Asyndetons  fidem,  societatem  (ähn- 
lich Catü.  51,  9  und  10,  4:  20,  2.  15;  häufiger  bei  Verben, 
z.B.  Cat.  IG,  3;  20,  12;  vgl.  Nügelsb.  Lat.  Stil.  §.  178),  das  in 
der  engen  Beziehung  der  beiden  Begriffe  und  der  Steigerung 
des  Ausdruckes  Begründung  finden  könnte;  oder  es  mag,  da 
unser  Palimpscst  besonders  hinsichtlich  der  Nasale  viele  Irr- 
thümer  aufweist  und  das  hier  nur  durch  eine  Virgula  aus- 
gedrückte Bl  auch  durch  das  folgende  societatem  veranlasst 
sein  könnte,  ursprünglich  fide  societatem  acturos  gelautet  haben, 
wobei  ßde  eher  wie  in  den  obigen  Stellen  Ciceros  als  ablatiuus 
modi  denn  als  Adverb  (Cic.  fam.  II,  10,  4  und  Gell.  XII,  8, 
§.  0  fidissime)  aufzufassen  sein  dürfte.  Dem  letzteren  möchte 
ich  vor  dem  etwas  schroffen  Asyndeton  den  Vorzug  geben ; 
denn  der  meines  Wissens  neue  Ausdruck  societatem  agere, 
welcher  gegenüber  dem  facere  (Schlicsscn)  mehr  die  Dauer 
(das  Halten)  der  Bundesgenossenschaft  ausdrückt,  lässt  sich 
mit  pacem  und  bellum  agere  (Sali.  ep.  Mithr.  1,  orat.  Cott.  11) 
oder  agitare  (lug.  109,  2)  sowie  Cic.  prou.  cons.  9  nihil  aliud 
.  .  .  actum  est  uisi  pactiones  pecuniarum  cum  tyrannis,  Sali.  orat. 
Maeri  1 1  und  Phrasen  wie  proelia  (Liu.  XXII,  9, 0),  labores,  negotia 
agere  vergleichen,  wahrend  für  die  Verbindung  mit  fidem  ein 
Zeugma  anzunehmen  würe.  Zu  fide  societatem  acturos  vgl.  noch 
im  Allgemeinen  die  Verbindung  lug.  71,5  per  amicitiam  }jerque 
sua  antea  fideliter  acta  und  die  vielen  ablativischcn  Wendungen 
besonders  der  juridischen  Sprache,  wie  lege,  iure  agere.  —  Das 
Nächste  gibt  die  Begründung  hiezu :  Nam  —  ea  (oder  ta)  inter 
illum  Po7n[peiu]mque  fluxa  pace  dubi  —  tränt  Die  Conjectur 
Herrn  Prof.  Wölfflins  nam  [cuncjta  (die  ganzen  Striche  zwischen 
Hiberus  und  Durius)  erscheint  mir  blos  wegen  des  Raumes, 
der  für  vier  breite  Zeichen  nicht  ausreicht,  weniger  wahrschein- 
lich; auch  das  dazu  als  Prädicat  passende  fluxa  pace  dubifaq. 
fujerant  überschreitet  etwas  das  Spatium,  welches  in  dieser 
Zeile  noch  durch  die  dem  E  (von  -erant)  fehlende  Längshasta 
und  das  vor  derselben  befindliche  Intervall  verringert  war.  Ich 
möchte  daher  unter  Beibehaltung  des  vorhergehenden  Subjectes 
(klärlich  oppidant)  lieber  [ant]ea  inter  illum  Pom/peiujmqut 
fluxa  pace  dubi[ taujerant  vermuthen.    Ebenso  gebraucht  Tac. 
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ann.  XII,  32,  1  clade  leenorum  compositi  qui  bellum  inter  et 
pacem  dubitabant,  und  bekanntlich  werden  die  zwischen  den 
zwei  Parteien  Schwankenden  oder  Unentschiedenen  von  Cäsar 
und  Hirtius  (b.  Gall.  VII,  4,  9;  (»3,  3;  VIII,  3,  4)  dubitantes 
genannt.  Fluxet  pace  ist  synonym  zu  inceria  oder  infirma  pace ; 
ähnlich  ist  die  Verbindung  fluxa  fides,  welche  schon  bei  Plaut. 
Capt.  439  Fl.,  Sali.  lug.  111,2;  Liu.  XXXX,  50,5  (ueramque 
pacem  non  fluxa,  ut  ante,  fide  Celtiberos  fecisse)  und  mehrmals 
bei  Tacit.  sowie  seinen  Nachahmern  erscheint.  Der  Sinn  der 
Worte  scheint  mir  jedenfalls  soweit  klar,  dass  die  Bewohner 
einer  spanischen,  höchst  wahrscheinlich  celtiberischen  Festung, 
welche  früher  während  des  unbeständigen  Friedens,  der  in 
ihrer  Gegend  geherrscht,  zwischen  Sertorius  (illum)  und  Pom- 
peius  geschwankt  hatten,  von  den  Römern  belagert  jenem  für 
den  Fall  baldigen  Entsatzes  treu  Bundesgenossenschaft  zu  halten 
versprechen.  —  Dass  Pompeius  die  Cemirung  aufhob,  lässt 
sich  aus  dem  Weiteren  schliessen :  Tum  Romamis  [exejrcitus 
fmmenti  gra[tiaj  remotus  in  Vasconcs  [est  jtjemque  Swtovius 
mon  —  e  (wahrscheinlich  m.2  et),  cuius  multwn  in[terer]at,  ne 
ei  perinde  Asiae  —  aiq.  uadi  e  facultate.  Die  Ergänzungen 
gra[tia]  remotus  und  [est  itjemque  gehören  Herrn  Prof.  Wölfflin 
an.  Das  römische  Heer  zieht  also  des  Proviantes  halber  ins 
heutige  ßaskenland;  dasselbe  thut  offenbar  Sertorius.  Im  er- 
haltenen mon-  könnte  ein  Casus  von  mons  liegen,  aber  der 
Sinn  verlangt,  soweit  ich  sehe,  vor  cuius  ein  Verbum  der 
Bewegung ;  für  mon[tes  peterje  oder  besser  mon[te  cederje  reicht 
der  Raum  nicht.  Auch  dürfte  nach  itemque  eine  dem  vgh.  remotus 
est  dem  Sinne  wie  dem  Tempus  nach  möglichst  ähnliche  Verbal- 
form am  Platze  sein.  Zunächst  liegt  mon[tutJ,  verschrieben  für 
mo[uit];  aber  da  diese  drei  Buchstaben  die  Lücke  nicht  ganz 
füllen,  fasse  ich  den  vor  E  noch  sichtbaren  Rest  als  ein  Endchen 
vom  Mitteitheile  eines  S.  Zur  Verbindung  mouere  se  ist  Ter. 
Andr.  731  moue  ocius  te;  Liu.  XXIV,  19,  5  Campani  um 
mouentes  sese ;  XXIII,  32,  13  mouebant  tarn  sesc  ad  bellum ;  ders. 
I,  10,  3;  Cacs.  b.  ein.  IH,  92,  1  neue  se  loco  moticrent ;  b.  Afr.  14 
und  61  zu  vergleichen.  Eine  spätere  Hand  scheint  das  unver- 
standene mon[uit  s]e  in  set  verschlechtert  zu  haben.  Offenbar 
von  Sertorius  ist  der  an  se  sich  anschliessende  Relativsatz  aus- 
gesagt. Die  Ueberlieferung  und  das  folgende  ne  scheinen  cuius 
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multum  in[terer]at  sicherzustellen;  doch  das  Weitere  kann  nicht 
heil  sein.  Vor  Allem  sucht  man  eine  zu  ne  gehörige  Conjunctiv- 
forni;  aber  im  nächsten  —  at  und  der  vorhergehenden  Lücke 
kann  sich  dieselbe  nicht  bergen,  da  das  Präteritum  intererat 
ein  Impcrfcctum  im  Finalsatze  erheischt.  Die  weiteren  Worte 
gebietet  schon  der  Sinn  und  die  Fassung  zum  nächsten  Satze 
zu  ziehen.  Da  ferner  Asiae  von  einem  Substantiv  wie  iter 
(Caes.  b.  ciu.  I,  4,  5)  abhängen  und  auf  perinde  ein  Vergleich 
folgen  konnte  (Sali.  lug.  4,  8  perinde  —  ut),  so  dachte  ich  an 
den  Ausfall  einer  Zeile,  wofür  die  erste  Spalte  des  Pompeius- 
briefes,  Linie  14  (Revue  X,  123;  Wiener  Studien  IX,  32)  einen 
Beleg  bietet.  Ich  vemmtbe  darnach  einen  Wortlaut  wie  cuim 
multum  tnftererjat,  ne  ei  perinde  Asiae  [iter  ut  Italiae  oder 
Galliae  interclude\  returj '.  Atq.  uadie  facultate.. .  Die  Aehnlichkeit 
des  Anlautes  beider  Zeilen,  welche  vielleicht  durch  die  Ab- 
theilung intercludei*  \  etur  noch  vergrüssert  war,  begünstigt  die 
Annahme  eines  derartigen  Ausfalles.  Statt  ut  könnte  aber  mit 
Herrn  Prof.  Mommsen  aut,  statt  des  Compositums  auch  das  Sim- 
plex claudere  oder  cludere  gebraucht  sein,  wofür  zahlreiche  Be- 
lege in  den  Lexicis.  Aber  dem  gleichen  Gedanken  (Sertori us 
zieht  Pompeius'  Heere  nach,  um  nicht  vom  Meere,  durch  das  er 
mitMithridates  und  den  eilicischen  Seeräubern  Verbindung  unter- 
hielt, abgeschnitten  zu  werden)  wird  Prof.  Harte  1s  Vorschlag  ne  ei 

periret  (PERINDE  möglicherweise  aus  PERIRE  verschrieben) 
Asiae  fspes]  einfacher  gerecht.  —  Hierauf  lese  ich:  Atq.  uadi  e 
facultate  [Pomjpeius  aliquod  dies  [casjtra  statiua  habuit  [mojdica 
ualle  disiunetis  [ab  eo]  hostibus.  Den  etwas  auffälligen  Ausdruck 
uadi  e  facultate  glaube  ich  unter  Hinweis  auf  die  häufige  Verwen- 
dung des  e,  ex  in  causaler  Bedeutung  bei  Sallust  (ähnlich  Cat.  57, 
2  ex  dijfiadtate  rerum ;  lug.  4H,  2  und  7G,  1  ex  Opportunität e), 
die  Verbindungen  haudfacilem  pugnantibus  uadum  (Sali.  bist.  I, 
68 ;  uadi  vielleicht  auch  hier  mascul.),/an7e  iter,  f.  aditus  u.  dgl. 
(Caes.)  und  Stellen  wie  Tac.  ann.  XV,  17  facilitate  camporum 
(leichte  Passage)  prasuenientem  equitem ;  bell.  Alex.  51  quod  sibi 
nouarum  prouinciarum  . . .  tarda  oblata  esset  faadtas  (Gelegenheit 
zur  Besitzergreifung  neuer  Provinzen)  erklären  zu  können.  Wegen 
einer  leicht  zu  übersetzenden  Furth  (Gegensatz  etwa  transeundi 
dißcnltas  Hirt.  b.  Gall.  VIII,  14,  4)  unterbricht  also  Pompeius 
einige  Tage  den  Marsch,  offenbar  nicht  so  fast,  um  in  der  nicht 
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wasserarmen  Gegend  (Strab.  III,  4,  12;  p.  102)  für  Wasservorrath 
zu  sorgen,  als  um  'dem  nur  wenig  entfernten  Sertorius  Gelegen- 
heit zur  Schlacht  zu  bieten  oder  dessen  Truppen  unversehens  selbst 
angreifen  zu  können.  Somit  möchte  ich  den  Text,  in  welchem 
mir  auch  atque  als  Ucbergangspartikel  nicht  unpassend  erscheint, 
für  haltbar  ansehen.  Doch  kann  ich  nicht  umhin ,  die  ge- 
fallige Conjectur  Prof.  Wölfflins  nquandi  facultate  hier  zu  ver- 
merken. [Mojdica  ualle  scheint  mir  passend;  ähnlich  Sali, 
frg.  III,  30  iimda  modica;  Cic.  Dciot.  36  m.  regni;  Ourt.  VII, 
10,  15  modicis  inter  se  spatiis  disfabant ;  Tac.  ann.  I,  56  amni- 
hus  m.  Den  Raum  zwischen  disiunetis  und  hostibus  überschreitet 
entschieden  duob(ua) ;  denselben  füllt  eben  ab  eo  (Wölfflin), 
das  auch  dem  Sinne  und  der  Construction  Genüge  leistet, 
während  a  se  etwas  zu  schmal  ist  und  deshalb  auffällt,  weil 
der  Satz  unaufgelöst  kaum  cum  hostes  modica  ualle  a  se  disiuneti 
essent  lauten  würde.  Disiunctus  a  steht  auch  bei  Sali.  ep.  Mithr. 
10;  Cic.  Verr.  IV,  103  insida  .  .  .  sati*  lato  a  Sicilia  mari  .  . 
disiuneta,  Pis.  91;  Tac.  ann.  IV,  67  u.  ö.  —  Die  Schlussworte 
der  Spalte  lese  ich  so:  Neqiie  propin[quae]  ciuitaten  Mutu- 
durei  /et  NJeores  hunc  aut  illum  fcomjmeatibus  iuuere:  fames 
[am]bo8  fatigauit.  Dein  tafmejn  Pompeitts  qiuidrato  [agmine 
incedit  oder  procedit].  Die  hier  zuerst  genannte  Völkerschaft 
oder  grössere  Gemeinde  ist,  soviel  ich  weiss,  bisher  unbekannt. 
Dieselbe  war  offenbar  den  Vasconen  benachbart.  Sollte  der 
zweite  Theil  ihres  Namens  darauf  schlicssen  lassen,  dass  sie 
am  Durius  (vielleicht  unfern  den  Pelendones)  wohnte?  Hängt 
derselbe  zugleich  mit  dem  celtischen  -durum  zusammen?  So 
heisst  ja  auch  eine  Stadt  der  Vaccäcr  gleich  dem  aus  Cacs.  b. 
Gall.  III,  1,  4  bekannten  Orte  der  Veragri  Octoduimm  (oder 
-duru8),  und  celtisch  sind  bekanntlich  die  Städtenamen  Diuo- 
dunmi,  Boioditrum,  Briuodurum  u.  a.  m.  Den  Anfang  des  an 
zweiter  Stelle  angeführten  Namens  hat  uns  die  Lücke  geraubt. 
Da  in  derselben  noch  et  (oder  atq.)  gestanden  haben  wird,  so 
dürfte  nur  ein  breites,  höchstens  zwei  schmälere  Zeichen  vor 
-eores  (-tores?)  fehlen.  Auch  diesen  Ausgang  habe  ich  ver- 
gebens auf  den  Karten  des  alten  Hispaniens  gesucht.  An 
[Asjturee  kann  wegen  der  Entfernung  kaum  gedacht  werden. 
Nur  einen  halbwegs  passenden  Namen  überliefert  uns  Plin.  n. 
hist.  VI,  10.  20  als  den  einer  mächtigen  Stadt  in  Hiberien 
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ani  Kaukasus,  nämlich  Neoris.  Dass  ein  gleicher'  in  Celtiberien 
existirte,  möchte  ich  zu  vermuthen  wagen/  —  Auf  quadrato 
folgte  natürlich  agmine  in  Verbindung  mit  einem  historischen 
Tempus  von  incedere  (lug.  100,  1),  procederc  oder  einem  ähnlichen 
Zeitworte.  Schliesslich  sei  erwähnt,  dass  die  aus  dem  II.  Buch 
der  Historien  erhaltene  Stelle  bei  Non.  (fr.  II,  29)  hi  salti- 
bu8  occupatis  Termestinorum  agros  inuasere  frumentique  ex  ino- 
pia  gravi  satias  facta  eine  mit  unserer  Columnc  so  überein- 
stimmende Situation  und  einen  so  nahen  Schauplatz  (zwischen 
Clunia  und  Numantia)  aufweist,  dass  wir  wohl  berechtigt 
sind,  einerseits  dieses  Bruchstück  unserer  Spalte  sehr  nahe- 
stehend zu  denken,  anderseits  in  dieser  Stelle  für  unsere  Annahme 
betreffs  des  Locales  der  Handlung  eine  Bestätigung  zu  sehen. 

Demnach  lauten  die  zwei  Columnen  meines  Erachtens: 

XI.  (1.  Spalte:  A  femmu  maiorum  oder  a  matribu»  parentum  faei- 

iio)ra  militaria  uiri[s  memorajbantur  in  bellum  a[ut  ad  la]tro- 
cinia  pergent[ib.,  qui  üßorum  fortia  facta  [cajnebant.  Ed  post- 
qualm Pomjpeius  infenso  exer[cituj  aduentare  comper[tus]  ext, 
maioribus  natu  p[acem]  et  iussa  uti  faceren[t  suajdentibus,  ubi 
nihil  ab[nu]endo  [admon.  v.  Härtel]  proficiunU  se[para]tae  a  uiris 
arma  cepfere].  Occujxito  prope  Meofrigamf]  qiuun  tutisshno  loc[o 
e]os  testabantur  inofpes  pajtiiae  jmriuntumque  [et]  libertatis  eoque 
ubi[nam;  ubera  v.  Härtel]  partus  et  cetera  mul[ierum  Wölfflin] 
munia  uiris  manefrej.  Quis  rebus  accensa  iu[uen]tus  decreta  senio- 

ru(m  a#pematur). 

XII.  (4.  Spalte:  THdui  mora)  interposita  si  exemp/ti  objsi- 
dione  forent,  ßde  [soeijetatem  [fide~  —  etatem  Pal.]  acturos.  A'am 
[antjpa  inter  illum  Pom[peiu]mque  jluxa  pace  dubi[tau]erant. 
Tum  Romanu8  [exejrcitus  frumenti  gra[tia]  remotus  in  Vascones 
[est  itjemque  Sertorius  mo[uit  sje  [man  —  e  Pal.;  et)  m. 2],  euius 
multum  in[terer]at,  ne  ei  periret  Asiae  [spes  v.  Härtel;  perinde 
Asiae  Pal.,  p.  A.  iter  ut  Italiae  interclude\retur?].  Atq(tie)  uadi  e 
[aquandi  Wölfflin]  facultate  [Pomjpeius  aliquod  dies  [casjtra 
statiua  habuit  [mojdica  ualle  disiuneti*  [ab  eo  Wölffl.J  hostibus. 
Xeque  propin[quae]  ciuitates  Mutudurei  [et  Nfjeores  hunc  auf 
illum  [comjmeatibus  iuuere:  fames  [amjbos  fatigauit.  Dein  ta[me]n 
Pompeius  quadrato  (agmine  procedit). 
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Auf  den  Brief  des  Pompeius  an  den  römischen 
Senat  (§.3  bis  Schluss  auf  Spalte  XIII-XV;  Revue  X,  122n\; 
Wiener  Studien  IX,  31  fg.),  in  welchem  uns  Sallust  ein  treffendes 
Pendant  zum  Selbstporträt  des  Cäsar  und  Cato  in  ihren  Reden 
gegen  die  Catilinarier  bietet,  folgt  eine  neue,  mehrfach  wichtige 
Spalte  : 

XVI.  (Fol.  17a  und  16";  Rückseite,  2  Col.). 

i  Tür  • 

K  A  ELI  x  TE  RAEPRI NCIPIOS  EQ  -  E ' 
TI SANNI RECIT  ATE  INS  ENA 
TUS ETCON SÜLE SDECRETAS 
5  APATRIBPROU1NCIASIN 
TERSEPARAUERECOTTAOAL 
LI  AMC  i  TE  R IOREM  KABUIT 
CILICIAMOCTAUIUSDEIN 
PROXUM1CONSULES  L  LU 
10    CULLUSET  M  •  COTTA  LITTER  I 8 

•  •    •  ■ 

NUNTIISQ  POMPEIORAUI 
TERPERC  ULS I CU  M  S  UM  M  E 
RE I  GR  ATI  AT  UM  NE  EXE  RC I 
TUINITALIAM  DEDUCTONEQ  • 
15    LAUS  SU  AN  EQ  DIGNITAS 
ES  S  ETOM  N I MODOSTI PE  N 

•  •    ■  •    «  • 

DIUM  *  TSUPLEMENTUMPA 
RAUERE  ADNITE  NTEM  AX 1 
M  E  N  OBI  LI  TAT  ECUIU  S  PLE  RI 
20   Q  I  AMT UM  LI  NGU  AFE  ROCI A  ~ 

M 

SUAM  ETDICTAFACTISSEft:  E 

Die  Zeile  1  ist  nur  durch  die  letzte  Silbe  des  Schreibens 
(trans(jradien\tur)  gebildet;  auf  dem  übrigen  freien  Räume  sind 
umgekehrt,  also  in  gleicher  Richtung  mit  der  Hieronyinussehrift 
schwach  einige  Zeichen  wohl  des  ersten,  ältesten  Textes  sicht- 
bar (vielleicht  EGO).  Die  meisten  Buchstaben  der  Sallusthand 
in  dieser  Spalte  haben  ihre  Farbe  gänzlich  eingebüsst;  nament- 

Sii*uo?»b<sr.  i.  puil.-taist.  Cl.  «III.  »d.  II.  HÜ.  43 
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lieh  aber  waren  die  drei  ersten,  thcilweise  die  13.  und  14.  sowie 
die  Endlinien  dermassen  unleserlich,  dass  erst  das  spat  auf 
diese  Stellen  applicirte  Reagens  einige  Worte,  welche  ich  bereits 
früher  mit  grösster  Mühe  den  schwanken  Zeichen  abgerungen 
oder  vermuthet  hatte,  ausser  Zweifel  stellte.  In  der  Zeile  2 
beginnt  ein  neuer  Abschnitt  mit  grossem,  auf  den  Rand  vor- 
springenden Anfangszeichen.  Dasselbe  ist  ein  K  (h),  dessen  untere 
geschweifte  Iiiilfte  die  gerade,  verhaltnissmHssig  nicht  hohe  Ilasta 
durchschneidet  und  sich  noch  etwas  nach  links  fortsetzt  und 
dessen  obere  Virgula  nur  mehr  schwach  angedeutet  ist.  In 
derselben  Linie  hat  LITTERAE  das  erste  T  in  Folge  eines  Risses 
fast  völlig  verloren:  auch  das  zweite  ist  sehr  verblasst.  Ferner 
sind  CIP  und  Q~E  gleich  dem  Reginn  und  Ende  der  Zeile  3  blos 
schwach  sichtbar,  doch  m.  E.  unbezweifelbar.  —  PATRIB- 
(Zeile  5)  besitzt  ein  R,  das  durch  den  Falz  unvollständig 
geworden  ist,  und  ein  minder  klares  B.  —  Zeile  f>  zeigt  unzweifel- 
haft PARAUERE:  nur  statt  R  könnte  anfangs  an  B  gedacht 
werden,  aber  die  nicht  starke  Lftngshasta  beweist,  dass  der 
Schreiber  das  sinngemässe  R  gesetzt  hatte.  —  In  den  folgenden 
Zeilen  (7  bis  11  und  13  ff.)  haben  kleine  Lücken  oder  starke 
Abschürfung  manchen  Buchstaben  die  erwünschte  Deutlichkeit 
benommen,  doch  steht  der  Text  selbst  nach  immer  wieder 
erneuerter  Untersuchung  für  mich  ausser  Frage.  So  ist  in 
Zeile  1)  X  in  PROXUMI,  weil  über  oder  nahe  dem  Bruche 
befindlich,  im  oberen  Thcilc  verstümmelt.  In  Zeile  12  ist  das 
erste  M  von  SUMME  weniger  ausgesprochen  und  E  durch 
einen  Tintenfleck  entstellt.  Das  durch  den  Sinn,  den  Raum 
und  die  Endsilben  DIUM  gesicherte  6TIPEN(DIUM)  steht  auf 
einer  derart  abgeschabten  Stelle  (Zeile  16),  dass  ich  nicht  zu 
entscheiden  vermochte,  ob  N  am  Ende  geschrieben  steht  oder 
durch  eine  Virgula  ausgedrückt  ist.  Der  Zeile  17  fehlt  durch 
eine  Lücke  der  Vocal  des  ET.  Ferner  gleicht  das  letzte  T 
von  NOBILITATE  (Zeile  10)  für  den  ersten  Anblick  einem  L, 
und  E  ist  theilweisc  durch  die  jüngste  Schrift  verhüllt.  Grössere 
Schwierigkeiten  bereitete  aber  die  Feststellung  der  Zeichen 
nach  FACTIS:  für  sicher  halte  ich  SE;  sehr  zweifelhaft  ist  es, 
ob  dann  Q~E  oder  Q  E  oder  ME  steht,  ja  bisweilen  schien  es 
mir  selbst  fraglich,  ob  diese  schattenhaften  Züge  überhaupt  der 
Sallusthand  angehören. 
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Gleich  die  Anfangsworte  flae  litterae  jtrincipio  sequentis 
anni  Verität (a)e  in  senatu  entscheiden  die  über  die  Datirnng  des 
Schreibens  schwebende  Streitfrage.  Während  nämlich  Niebuhr 
(or.  Cic.  p.  Font.  frg.  S.  44),  Kritz  und  die  meisten  a.  Ge- 
lehrten dasselbe  zu  Ende  des  Jahres  74  (Winter  74/73)  ab- 
gefasst halten  und  dem  III.  Buche  der  Historien  zuweisen, 
bezeugt  diese  Angabe,  dass  der  Brief  bereits  vor  Schluss  des 
Jahres  75  geschrieben  gewesen  sein  muss,  um  von  Pompeins' 
Feldlager  nahe  dem  Vaccäcrgebiet  (Plut.  Sert.  21  vavxioOijoov 
o:  CTparr,YG'  Sia/.yOsvTc^  6  |a£v  TaXaTiav  arrsXGsTv,  IIsjjlttTjVs;  2s  r.ta\ 
Baxxatoy;  Btx/stjjLic»'.)  nach  Rom  befordert  noch  rechtzeitig  znr 
ersten  Senatssitzung  des  Jahres  74  einlaufen  zu  können.  Jetzt 
klärt  sich  auch  die  Stelle  Plutarchs  Pomp.  (Jap.  20, 1  aufweiche 
man  sich  für  jenen  Ansatz  allgemein  stützte,  einfach  dahin  auf, 
dass  derselbe  im  Einklänge  mit  Sallust  nur  die  Bewilligung  der 
Forderungen  des  Poinpeius  in  das  Consulatsjahr  des  L.  Lucullus 
(74)  verlegt.  Anderseits  ersieht  man  jetzt  leicht,  dass  sich  nicht, 
wie  Faber  und  Drumann  (Geschichte  Horns  IV.  S.  370)  gemeint 
hatten ,  die  Worte  aus  Cottas  Rede  (i  cnnsulex  uns  fecistis, 
Quirites,dmni  bellique  impeditisnuma  re  publica. :  uamipte  imperatores 
Hixpaniae  Stipendium,  milites,  arma,  frumentum  posennt  direct  auf 
unseren  Brief  beziehen,  da  des  Consuls  Ansprache  an  das  Volk 
zeitlich  früher  fallt,  als  das  Schreiben  abgefasst  war  oder  abgefasst 
gedacht  wird;  die  Worte  in  demselben  (£.  2)  fessus  scribendo 
mittend 'oque  legato*  omni*  opes  tf  sjh>$  priuatas  mens  comumpxi 
besagen  ja  klar,  dass  es  Pompeius  schon  vorher  an  schriftliehen 
und  mündliehen  Botschaften  nicht  hatte  fehlen  lassen.  Darnach 
erscheint  auch  die  Wendung  in  §.  2  cum  interim  a  uobis  per 
trirunium  uix  annuus  mmptus  dahin  est  in  richtigerem  Lichte, 
da  ja  Poinpeius  bereits  im  Sommer  des  Jahres  77  -  über  die 

1  Hou^Yo;  os  xä  nAsTora  TfÖv  toi'r.iv  c^avTjXf.»/.'.);  xat  xa7ax£yp7]tJ.£vo;  et;  tov  r.okt- 
pov  fjrii  /p^paia  TT//  aJYXATjTov,  ffi;  a?i£du.Evo;  Et;  'IraXtav  [aet«  -zr,;  ouvauEfo;, 
v.  [AT,  T.iur.ouv.  Tt:*teu».>v  ol  AiüxoA/.o;  tote  xal  ITofi-r^i.»  n»v  o:x?o- 
po;,  [xvf.'»[A£vo;  o'  lautft  tov  Mt0pi5a-txöv  jto'aeuov,  FsnEuaEV  aTroa-aXijvai 
xa  •/  pr[ [xara,  ooßou|iEvo;  atrfav  llourrrpo  izapaT/ETv  3:outV*>»  -EpTwptov  afpttva-. 
xai  spb;  MtOptoaTTjv  tpocfafat,  XajAzpbv  jxrv  e;?  oö£av,  rOiiETay  E{pt5Tov  5e  vwö- 
tiEvov  avTayrijvKTTTjV. 

2  Die*  erhellt  aus  übseqnen»  c.  119  M.  Aemilio,  1).  liruto  m«,  DUlim 
Lnelin»,  It-ya/tis  Pmnpei,  —  in  Hhpaniu  tuluernu  Sertorium  inter  pnhu- 
latorc*  occisu*. 
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Alpen  gegen  Spanien  ausgezogen  war.  Und  die  Worte  (§.  5) 
primum  impetum  Sertori  —  sttstinui  hiememque  castris  inter 
saeuissumos  hostut,  non  per  oppida  neque  ex  ambitione  egi  be- 
ziehen sich  demnach  auf  den  letzten  Winter  76/76,  welchen 
Pompeius  in  der  diesseitigen  Provinz,  Metellus  wohl  in  der 
jenseitigen  (vgl.  hist.  II,  23  f.)  zugebracht  hatte.  Dem  wider- 
spricht die  Bemerkung  in  §.  9  Gallia  mperiore  anno  Metelli 
exercitum  atipendio  frumentoque  aluit,  durch  welche  nicht  der 
Winter  75  74,  sondern  das  Jahr  70  bezeichnet  wird,  keineswegs, 
da  hiemit  nicht  die  Ueberwinterung  daselbst,  sondern  Zufuhr 
und  Gcldunterstützung  aus  dieser  Provinz  gemeint  sein  wird, 
worüber  Cieeros  Rede  für  Fonteius  mehrfach  (z.  B.  §.  27  [17]) 
berichtet.  Die  weiter  von  Pompeius  erwähnte  Missernte  (nunc 
malis  fructibus  ipsa  uix  agitat)  war  in  Gallien  im  Sommer  75 
eingetreten ,  auf  welche  derselbe  nicht ,  wie  man  bisher  an- 
nahm, trotz  Erkenntnis  der  jämmerlichen  Lage  der  Provinzialen 
sofort  die  drückende  Last  des  Winterquartiers  folgen  Hess. 1 
Es  lag  vielmehr  ein  volles  und  vielleicht  erträgnisreicheres 2 
Jahr  dazwischen  Zur  richtigen  Abfassungszeit  des  Schreibens 
passt  es  auch  trefflich,  dass  Pompeius  nur  von  den  Ereignissen 
der  Jahre  77  bis  75  spricht.  Der  bisher  auffällige  Umstand,  dass 
er  vom  Jahre  74  völlig  schweigt,  hat  seinen  besten  Grund  darin, 
dass  dieses  erst  folgte.  Und  wie  viel  berechtigter  lauten  nach 
den  gewichtigen  Erfolgen  des  Jahres  75  (den  Schlachten  bei 

1  Ist  die  Angabe  des  Plnt.  Sert.  81  richtig,  so  zog  sich  vielmehr  Metellns 
während  dieses  Winters  nach  Gallion  zurück. 

2  Wenn  das  Fragment  III,  1  namqne  his  praeter  aolita  uitiosis  magist  ralibus 
[codd. ;  agri  traetibus  Dietech]  cum  per  omnem  prouinciam  infecunditate 
bienni  proxumi  graue  pretium  fructibus  esset  sich  auf  diese  Provinz  und 
dieselbe  Zeit  bezieht,  so  fiel  auch  im  folgenden  Jahre  die  Ernte  schlecht 
aus.  Auf  diesen  Winter  74/73  bezieht  sich  die  Angabe  Cieeros  (or. 
Font.  16  [6])  exercitus  praeterea  Cn.  l'ompei  maximus  atque  ornatissimus 
hiemauU  in  GaUia  M.  Fonteio  imperaute.  Fonteius  hatte  74  wohl  an  Stelle 
des  Consuls  M.  Cotta,  der  in  den  Mithridatischen  Krieg  mitzog,  die 
Verwaltung  des  Narbononsischon  Galliens  übernommen ,  so  dass  soino 
dreijährige  Amtstätigkeit  bis  72/71  gereicht  haben  wird.  Die  Datierung 
seiner  Prätur  auf  die  Jahre  77 — 75  ist  nicht  nur  wegen  dessen  Verthei- 
dignng  durch  Cicero  im  Jahre  6'J,  sondern  auch  deshalb  unwahrschein- 
lich, weil  dieser  das  seinen  dienten  entlastende  Moment  der  ovent. 
Uoborwinterung  des  Motellus  in  Gallia  Narbonensis  (die  aber  wohl  75  7  1 
statthatte)  gewiss  nicht  übergangen  hätte. 
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Segouia,  am  Suero  und  Turia,  der  Auflösung  der  Sertoriani- 
*  sehen  Armee  und  der  Cernirung  des  Gegners  selbst  in  Clunia) 
die  'Worte  (§.  0)  Hispaniam  citeriorem,  quae  non  ab  hostibus 
tenetur,  nos  aut  Sertorius  ad  internecionem  uastauimus  als  nach 
dem  ungünstigen  Verlaufe  des  folgenden  Kriegsjahres,  das  mit 
dem  Rückzüge  des  »Schreibers  nach  Gallien  schloss! 

Die  alten  Consuln  vergleichen  sich  bezüglich  der  vom 
Senat  bestimmten  Provinzen.  An  dem  dafür  gewühlten  Aus- 
drucke inter  se  parauere  möchte  ich  nicht  rütteln ;  parare  (von 
par)  heisst  , gleich  machen,  gleich  stellen',  so  als  Synonyinuin 
von  eodem  pono  bei  Plaut.  Cure.  506  und  ganz  ähnlich  unserer 
Ausdrucksweise  bei  Cic.  fam.  I,  9,  25  sese,  si  Keitum  esset  legem 
curiatam  ferne,  sortiturum  esse  cum  collega  prouincias,  si  curiata 
lex  non  esset,  se  paraturum  (so  der  Medic.)  cum  collega.  Dies 
ist  wohl  die  ältere  und  im  familiären  Stile  erhaltene  Form  des 
claBsischen  terminus  technicus  prouincias  inter  se  comparare  (vgl. 
Liu.  VIII,  20,  3;  XXXIII,  43,  2;  XXXXII,  31,  1;  III,  41,  7; 
VIII,  6,  13  u.  s.  w. ;  s.  auch  Wölflins  Archiv  III,  536).  lug. 
43,  1  Metellus  et  Silanus  consules  designati  prouincias  inter  se 
partiuerant  (vgl.  Cic.  fragm.  Com.  18,  a.)  gibt  uns  meines  Erach- 
tens nicht  das  Recht,  an  unserem  Ausdrucke  eine  Aenderung 
vorzunehmen. 

Die  nächsten  Consuln,  M.  Aurelius  Cotta,  der  Bruder  des 
vorigen,  und  der  ritterliche,  kunstsinnige  und  reiche  L.  Licinius 
Lucullus  1  zeigten  sich  über  das  Schreiben  des  Pompeius  stark 
bestürzt  und  verschafften  ihm  auf  alle  Weise  die  Bewilligung 
des  Soldes  und  von  Verstärkungen  sowohl  um  der  Sache  willen, 
welche  für  Rom  von  der  höchsten  Bedeutung  war  (cum  summae 
rci  gratia),  als  insbesondere  weil  sie  fürchteten,  dass,  wenn 
jener  sein  Heer  nach  Italien  führte,  dies  ihnen  weder  zum  Ruhme 
gereichen,  noch  sich  mit  ihrer  Würde  vertragen  werde.  Die 
Construction  des  Satzes  ist  durch  das  sichtliche  Streben  nach 
Kürze  hart  geworden,  aber  nicht  unverständlich;  mit  Setzung 
von  ne  exercitus  .  .  dtduetus  neque  laus  sua  neque  dignitas  esset 

1  Borichtet  Plut.  Luc.  5  richtig,  dass  anfangs  dorn  Lucullus  das  diesseitige 
Gallien  zugefallen  war,  so  konnte  der  Proconsul  C.  Cotta  mir  das  jen- 
seitige orhalten  haben,  das  wohl  auch  eher  Anlass  zu  seiner  späteren 
Forderung  eines  Triumphes  darbot.  Der  Schreibor  dürfte  U(L)TERIO- 
KEM  mit  CITEKIOKEM  verwechselt  haben. 
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hätte  der  Ausdruck  an  Deutlichkeit  nichts  gewonnen.  Das  Motiv 
der  Furcht  hebt  Plutarch  in  der  oben  angeführten  Stelle  und  in 
folgenden  Worten  Luc.  ö  noch  deutlicher  hervor:  /pn^ata  xts-jvtgc 
xjtsj  (Ilsjxxrj'lcj)  xai  ^pi^enzz,  w;,  st  \xrt  x£|a^s:£v?  iesi;  'lßr,p(av  y.at 
-cp-rwpiov  de,  'Itsmov  aza;ei  ?i;  cuva|A£*.c,  crjv£zpz;£v  c  AojxouXXo;  zpoOu- 
;j.CTaTa  ^£|i.90r;va'.  ti  ypr^x'x  xat  [atjB'  »?'  ^jtivojouv  zpos a<j£w;  exetvov 
£zav£X0£iv  uzarijsvxs;  outoO  ■  r.rnj  -y*?  5v  sV  exei'vcj)  YCV^aeafat  t3c  rr(; 
-:a£o>;  zapcvTt  [xe-ri  TS?ajTv;<;  crpariä;.  —  Die  Absichten  der  Consuln 
wurden  besonders  von  der  Nobilitüt  unterstützt,  über  deren 
Mehrheit  Sallust  das  bittere  Urtheil  fällt,  dass  sie  schon  damals 
durch  die  Zunge  ihren  (angeborenen)  Trotz  und  ihre  Worte 
durch  Thaten  zu  erreichen  gesucht  hätten.  Die  Ergänzung  von 
9equp[baniurJ  ist  allerdings  bei  der  Unsicherheit  der  letzten 
Buchstaben  dieser  Spalte  und  der  ungewöhnlichen  Gebrauchs- 
weise von  sequi  zweifelhaft  (doch  vgl.  bell.  Alex.  44  uix  corporis 
ttiribti8  animum  sequebatur,  daselbst  22  subsequi,  die  ähnliche 
Verwendung  von  £Z£cOa;,  ouvfofofai  und  Wendungen  wie  uerba 
alieuius  uoce  s&pu);  aber  beispielsweise  gegen  das  naheliegende 
acquabant  oder  exaequabant  (Sali.  Cat.  3,  2  quod  facta  dictis 
exaequanda  sunt)  spricht  der  mir  sichere  Anlaut  des  Wortes 
(SE);  freilich  könnte  »  Dittographic  sein.  Die  formell  chiasti- 
sehe,  sachlich  parallele  Stellung  (die  lingua  erzengt  dicta,  die 
ferocia  aber  facta)  ist  meines  Erachtens  beabsichtigt;  suus  tritt 
nach,  um  die  Symmetrie  der  zusammengestellten  Paare  nicht  zu 
stören  (in  prägnanter  Bedeutung  nachgestellt,  z.  B.  Cic.  Att.  IX, 
12,  2;  VI,  2,  5;  Nep.  Thr.  1,  4).  Diese  allgemeiner  gehaltene 
beissende,  aber  wohl  berechtigte  Aeusserung  kehrt  den  Stachel 
auch  gegen  Ponipeius,  von  dessen  ferocia  Sallust  im  Schreiben 
soeben  ein  sehlagendes  Beispiel  vorgeführt  hatte.  —  Demnach  ist 
der  Wortlaut  dieser  zu  früh  abbrechenden  Columne  folgender: 
XVI.  (transgradienjtur.  Uae  litterae  principjo  sequentis  anni 
redtat(a)e  in  senatu.  6et  consules  decretas  a  patribus  prouincias 
inter  se  jxirauere:  Cotta  Gallium  citeriorem  [ultJ]  habuity  Ciliciam 
Uctauius.  Dein  proxumi  consules  L.  Lucullus  et  M.  Cotta  litteris 
nuntiisque  Pompei  qrauiter  perculsi  cum  summ(a)e  rei  gratia,  tum 
ne  exercitu  in  Italiam  dedueto  neque  laus  sua  neque  dignitas  esset, 
omni  modo  Stipendium  [e]t  6Up(p)lvmentum  parauere  adnitente  ma- 
xime  nobilitaie,  cuius  plerique  iam  tum  lingua  ferociam  suam  et 
dicta  factis  seqiu;[bantur] . 
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Die  letzten  wohl  dein  III.  Buehe  der  Historien  zugehörigen 
tjolumnen  luiudcln  über  AI.  Antonius  Cretieus: 

XVU.  (Fol.  15»;  Vorderseite,  1.  Col.). 

l  PlASANTONIUSK/ 
ClLEPROKIBENSi* 

QUIAPERIACITELU 
R  AT  A  N  G  U  S  TO  IN T P 
5  QMAMERCUStfoST 
INDEXTEKACOMML 
CLAS  SISAE  STATEQL 
TUTIOKINAPERTOs" 

Rf  vou  m.1  fl.  d  Z. 

BATUIAMQ«  DIEB  •  AL 
10    PERDUB1TATION  EM 

CUMLIOURUMPRE 

1NALP1STERENTUN 

CITUQUAESTIOFAC 

SERTOHIUMPWi  ,TK 
i  f>   ANTON IOCETERISQ  F 

RETNAUIB  INKILP/ 

MATURAREPOSTQU/ 

INARESINARTOSUE 

NICOPIAviAUIUi.IL 
20  RUMCUAS.'.i.u 

BEBVNTQUAEQNO** 

XVIII.  (Fol.  15**;  Rüekseite,  2.  Col.). 
1    OFLU  MINE  DI  LUNO 

■ 

TIB  QUEMTRANS 
JELPAU  C 1 8  PROKI BE^ 
JU I B  ATS  I M  U  L  ATI  S 

r>   TIB  •  ALI  LS  AUTLONGE 
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JOCLÄSSEQUAME 

TTEMEREMEXISRA 

K  KCITUMTRAN  S  DU 

>RAEMISSOCUMEQ~I 
10  nANIOLEGATOETPAR 

J1UM  LONG  ARU  MAD 

I N  SULAM  PERUEN  IT 

INPROUISOMETU 

tw  VTCTUIT/  TEMCO" 
15    B  •  ITALICISOl  PORTU 

VEQ  - 1 LLI LOCOFR  ETI  N I 
8ENTENTIAMUTAUE 
IPPFTUMULUMLATB 
IMARI  ETTi^RGOEDITlS 
20   2  .  .  in  .  .  .  JT AK  GUSTO 
.  ENOSOINGRESSUDU 

Die  Schlusszeiehen  der  1.,  2.,  10.  und  17.  Zeile  der  XVII. 
Col.  sind  A,  welche  in  ihrer  zweiten  schrägen  Ilasta  mehr 
minder  verstümmelt  sind  ;  die  6.  und  7.  Linie  zeigen  zu 
Ende  halbirte  U.  —  In  der  3.  Zeile  steht  PERIAC  für  mich 
sieher,  das  nächste  Zeichen  seheint  I,  doch  könnte  wegen  des 
etwas  länger  gerathenen  Fasses  auch  an  L  gedacht  werden. 
Auf  einer  völlig  abgeschürften  Stelle,  auf  der  wohl  auch  die 
Anwendung  eines  ehemischen  Mittels  vergeblich  wäre,  stellt 
der  nach  APERTO  (Zeile  8)  zu  vermuthende  Buchstabe:  ich 
schwanke  zwischen  S,  P  und  D ;  das  erste  Zeichen  halte  ich 
für  etwas  wahrscheinlicher.  Ueber  BATU  (Zeile  !>j  glaube 
ich  leichte  Spuren  eines  kleineren  R  von  zweiter  Hand  zu  ent- 
decken. Schwierigkeiten  bereitet  ferner  die  sichere  Bestimmung 
der  letzten  Zeichen  derselben  Linie,  welche  nur  ein  unregel- 
mässig geformtes  M  bilden  könnten,  da  der  übrigens  schwach 
sichtbare  Aufstrich  zu  schief  und  die  letzte  Ilasta  zu  steif 
geformt  sind.  Auch  die  theil weise  zu  runde  innere  Wölbung 
zwischen  der  ersten  gesehweiften  und  der  zweiten  geraderen 
Ilasta  empfiehlt  eher  AL  oder  U.  —  In  Zeile  11  folgen  auf 
das  mir  deutliche  PRE  oben  und  unten  nahe  der  Linie  Restchen, 
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welche  auf  einen  Buchstaben  deuten,  welcher  an  diesen  Stellen 
nach  rechts  gebogen  war,  wie  ich  glaube  auf  ein  S.  —  Zeile  13 
hebt  mit  CITU  an ;  von  quaestio  sind  die  letzten  Vocale  weniger 
deutlich.  Das  nach  Sertorium  (Zeile  14)  folgende  Wort  hat 
durch  eine  grössere  Lücke  starke  Einbusse  erlitten ;  nach  PE 
sind  zunächst  schwache  Fussspuren  einer  senkrechten  feineren 
Hasta  sichtbar  (der  Zwischenraum  macht  R  oder  einen  gleich 
breiten  Buchstaben  wahrscheinlich).  Dann  ist  oben  der  Ansatz 
eines  stärkeren  Längsstriches  wahrzunehmen ,  welchem  ein 
Punkt  rechts  das  Aussehen  des  Köpfchens  eines  S  gibt;  da 
aber  die  Fortsetzung  nach  unten  nicht  rundlich,  sondern  gerade 
verläuft  und  die  folgende  Hasta  'fast  sicher  den  zweiten  Theil 
eines  U  bildete,  so  wird  jene  die  erste  Hälfte  dieses  Vocals 
geformt  haben.  Das  letzte  Zeichen  charakterisirt  der  mittlere 
Querstrich  als  E.  —  Nach  CETERISQ  •  (Z.  15)  ist  mir  der  Punkt 
zwar  nicht  absolut  sicher,  aber  wegen  des  Spatiums  zum  folgenden 
Zeichen  höchst  wahrscheinlich  ;  dieses  ist  nicht  vollständig  und 
kann  als  P  oder  E  gefasst  werden.  —  In  Zeile  18  steht  mir 
ARESIN  ARTOS  bis  auf  T  sicher  :  dasselbe  hat  sein  Fussstück 
eingebüsst,  besitzt  aber  das  diesem  Zeichen  zukommende  Däch- 
lein. Freilich  gibt  ihm  ein  Pünktchen  in  der  Mitte  einen  E 
Ähnlichen  Anstrich.  Auf  U  der  nämlichen  Zeile  kommt  eine 
gerade  Hasta,  welche  weit  eher  einem  E  als  I  angehört  hat. 
—  In  der  vorletzten  Linie  hat  das  runde  Zeichen  nach  RUM  seine 
zweite  Hälfte  verloren;  das  nächste  UAS  und  der  Sinn  erweist, 
dass  es  Q  gewesen.  Nach  dem  letzten  Buchstaben  desselben 
Wörtchens,  S,  welcher  bereits  kleine  Theile  verloren  hat,  ver- 
schlang eine  bis  zur  Schnittlinie  reichende  Lücke  (von  29 mm) 
fast  alle  weiteren  Zeichen :  nur  sehr  geringfügige  Fussspuren  von 
einigen  zu  Anfang  des  Risses  und  die  obersten  Spitzen  zweier 
anderer  gegen  Ende  sind  noch  geblieben.  Zuerst  die  Ansätze 
zweier  Hastä,  welche  kaum  zusammengehörten  und  von  welchen 
die  erste  etwas  deutlicher  ist.  Diese  dürfte,  wofür  eine  ober- 
halb sichtbare  Andeutung  eines  kleinen  Bogens  zu  sprechen 
scheint,  einem  R  oder  P  angehört  haben;  die  zweite  bildete 
wohl  einen  schmaleren  Buchstaben  (I  oder  E).  Weiter  die 
untere  Partie  einer  senkrechten  Hasta  mit  sich  anschliessendem 
grösseren  geschwungenen  Fusstheile,  der  auf  ein  P  zu  weisen 
scheint.    Der   unterste  Theil  der   nächsten   nach  links  auf- 
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steigenden  feinen  Hasta,  welcher  ein  darübergeschriebenes 
Hieronyinuszeiehen  ein  etwas  plumperes  Ausselien  gibt,  durfte 
einem  A  (kaum  R)  angehört  haben;  denn  4mm  weiter  findet 
sieh  ein  für  den  zweiten  geschweiften  Strich  passender  Rest. 
Sodann  der  Fusstheil  einer  wohl  senkrechten  Hasta  und  nach 
einer  grösseren  Lücke  (von  7"""),  welche  ausser  für  das  gewöhn- 
liehe Spatium  noch  Kaum  für  einen  breiten  oder  die  Hälften 
zweier  verstümmelten  Buchstaben  lässt,  oben  das  Uebcrbleibscl 
eines  gerundeten  Striches,  dessen  Wölbung  zu  tief  hinabgeht, 
als  dass  an  C  oder  G  gedacht  werden  könnte ;  möglich  ist  A  oder 
M,  event.  O  oder  Q.  Da  aber  als  folgender  Buchstabe  T  ziemlich 
sicher  steht,  so  ist  als  vorhergehendes  Zeichen  Q  ausgeschlossen, 
weil  auch  für  einen  eventuell  dazwischen  gesetzten  Punkt  der 
Zwischenraum  zu  gering  ist.  Mir  ist  ziemlich  wahrscheinlich, 
dass(R)A  dem  T  vorherging;  zusammen  also  vermuthlich  rejxira- 
t[as].  Ucbcr  den  Text  der  letzten  Zeile  hege  ich,  obwohl  das 
erste  A  und  Q  etwas  verstümmelt  und  T  verdunkelt  ist,  kein 
Bedenken. 

In  der  ersten  Zeile  der  anderen  Columne  kommt  nach 
ßuminc  sicher  DI,  ferner  eine  geschwärzte  Hasta  ohne  deutliche 
Merkmale  des  E,  aber  mit  einem,  wie  mir  scheint,  etwas  ver- 
längerten Fusstheile,  welcher  eher  auf  L  als  I  zeigt.  —  Das 
Uebcrbleibscl  zu  Anfang  der  Zeile  3  ist  ein  Theilchen  eines 
rechts  an  die  erhaltene,  oben  etwas  geschwungene  Längshasta 
sich  anlegenden  Querstriches.  Nach  der  Geringfügigkeit  des 
Restes  könnte  man  zwischen  der  Zugehörigkeit  zu  einem  N 
oder  U  zweifeln;  das  weitere  ELPAUCIS  entscheidet  ftir  das 
letztere.  —  In  Zeile  4  spricht  das  geringe  Spatium  zwischen 
B  und  A  gegen  das  Vorhandensein  eines  Punktes  von  erster 
Hand.  —  In  Zeile  5  ist  das  erste  T  nicht  ganz  sicher,  doch 
wahrscheinlicher  als  P ;  für  B  wäre  das  Intervall  zum  nächsten 
I  zu  klein.  —  Sehr  undeutlich  ist  das  gleiche  Zeichen  der 
nächsten  Linie,  welches  sowohl  durch  eine  kleine  Lücke  ober- 
halb als  durch  Schürfung  gelitten  hat;  ein  kleiner  Aufstrich 
seitlich  zur  stärkeren  Längshasta  Hesse  an  den  zweiten  Theil 
eines  M  denken;  doch  könnte  dieses  Strichlein  auch  einer 
andern  Hand  angehören  oder  durch  die  Schürfung  hervor- 
gerufen sein.  Es  ist,  da  die  Hasta  zudem  etwas  zu  steif  geformt 
scheint,  I,  L  oder  T  nicht  ausgeschlossen.  Von  dieser  Hasta  scheint 
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mitten  ein  Querstrich  (nicht  wie  Col.  VII,  2  absteigend,  sondern 
etwas  in  die  Höhe  strebend)  zum  folgenden  I  ähnlichen  Gerad- 
strichc  zu  laufen.  Es  hat  den  Anschein,  als  ob  auf  dieser  ohnehin 
schlecht  erhaltenen  Stelle  auch  der  Schreiber  sich  geirrt  oder 
eine  spätere  Hand  eine  Correctur  vorgenommen  hätte.  Denn 
es  wollte  mich  bedünken.  als  ob  zur  Rechten  der  ersten  Hasta 
(von  m.'^V)  ein  kleines  Zeichen  (T,  UV)  beigeschrieben  wäre. 
Am  Ende  dieser  Zeile  (6)  steht  nach  E  wahrscheinlich  keine 
Virgiüa.  —  Nach  TEMERE  (Zeile  7)  sind  die  Punkte  vor  imd 
nach  M  nicht  zweifellos.  —  Vom  ersten  Buchstaben  der  zehnten 
Linie  ist  nur  die  untere  Hälfte  einer  geschweiften  Hasta  vor- 
handen, welche  wegen  ihrer  Schrägheit  zu  R  oder  M  passen 
kann.  —  Zeile  1 1 .  Der  vor  I  noch  erkennbare  Rest  eines 
U  leitet  diese  Linie  ein ,  denn  ein  Uberragender  gerundeter 
Strich  gehört  nicht  der  Sallusthand  an.  —  Eine  grössere  Lücke 
hat  die  Anfangsbuchstaben  der  14.  Zeile  theilweise  unsicher 
gemacht.  Hart  am  Rande  sind  noch  ganz  geringfügige  Spuren 
(kleiner  geschweifter  Fuss  und  in  der  Mitte  der  Zcilenhöhe 
Andeutung  eines  kleinen  Bogens)  eines  Zeichens  (R?)  vor- 
handen. Darauf  der  obere  Theil  eines  E,  weiter  eines  Bogens, 
welcher  einem  C  oder  O  angehört  haben  wird  (für  S  ist  die 
Wölbung  zu  weit).  Darnach  eine  kleine  Spitze,  welche  immerhin 
I  ziemlich  sicherstellt,  und  eine  Hasta,  welche  durch  den 
Fiibsthcil  und  ein  in  der  Mitte  noch  sichtbares  Häkchen  als 
P  gekennzeichnet  wird.  Endlich  der  grössere  Rest  eines  I.  — 
Zeile  lü  hebt  mit  einem  Schrägstriche  an,  welcher  von  einem 
A  oder  M  herstammen  kann.  Dann  eher  E  als  T;  der  Sinn 
scheint  mir  acq(ue)  zu  verlangen.  —  Das  T  von  viutaue- 
(Zeilc  17)  ist  durch  ein  p  des  Hieronymustextes  verdunkelt. 
In  der  übernächsten  Linie  ist  der  erste  zerschnittene  Buchstabe 
N ;  für  U  ist  der  au  die  senkrechte  Hasta  sich  anlegende  Quer- 
strich zu  gerade.  Der  nächste  Buchstabe  ist  trotz  seiner  Farb- 
losigkeit,  welche  er  übrigens  mit  allen  übrigen  dieser  Columnc 
theilt,  und  trotz  des  Mangels  der  rechten  oberen  Ecke  als  M 
vollkommen  sicher.  —  Der  ferner  zwischen  T  und  RGO  fast 
völlig  ausgefallene  Vocal  kann  wegen  des  geringen  Spatiums 
(abgesehen  von  dem  hier  sinnlosen  I)  nur  E  sein.  —  Zeile  20 
hat  durch  dieselbe  grosse  Lücke  wie  die  der  vorhergehenden 
Spalte  stark  gelitten.  Vor  dem  ersten  vollständigen  Zeichen  T 
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findet  sich  zunächst  eine  schwache  Hasta,  welche  der  Form 
nach  nur  einem  U  oder  N  angehört  haben  kann;  zu  ihr  wird 
daher  der  4mm  vorher  befindliche  Fuqppunkt  einer  Hasta  zu  ziehen 
sein.  Etwa  2mra  weiter  nach  links  glaube  ich  ein  Restchen  zu 
gewahren,  welches  einem  geraden  Buchstaben  (I,  E,  T  u.  s.  w.) 
zuzuweisen  ist.  Bis  zum  voranfgehenden  N ,  dessen  zweite 
Hasta  5mm  abliegt,  fehlt  ein  weiteres  schmales  Zeichen.  Ein 
inmitten  dieses  Raumes  auf  einem  kleinen  Streifen  sichtliches 
feines  Strichlein  scheint  einer  anderen  Hand  den  Ursprung  zu  ver- 
danken. Vor  N  sind  je  2ram  von  einander  entfernt  schwache  Fuss- 
spuren zu  sehen,  welche  von  einem  breiten  oder  zwei  schmalen 
Buchstaben  herrühren  können.  Endlich  7ram  vom  letzten  nach 
links  entfernt  ist  oberhalb  eine  Ecke  und  unten  ein  Fusspunkt 
zu  sehen,  welcher  für  M  oder  N  passte ;  diese  füllten  auch  mit 
Einrcchnung  des  Intervalls  von  circa  2mm  den  Raum  gerade  aus. 

Diese  zwei  Spalten,  welche  am  wenigsten  gut  erhalten 
sind,  handeln  unzweifelhaft  über  den  Vater  des  gleichnamigen 
Triumvirn  M.  Antonius,  welcher  im  Jahre  74  durch  den  Ein- 
tluss  des  Consuls  M.  Cotta  und  des  Ccthegus  vom  Senate  die 
unumschriinkte  Vollmacht  erhielt,  das  mittelländische  Meer  von 
den  Seeräubern ,  welche  mit  Mithridates  und  Sertorius  offen 
Bündniss  geschlossen  hatten  und  alle  Küsten  bedrohten  oder 
plünderten,  endgiltig  und  gründlich  zu  säubern.  Zwar  hatte 
schon  dessen  Vater,  der  berühmte  Redner,  103  2  gegen  die 
kilikischen  Piraten  glücklich  gekämpft,  doch  hatte  dieser  sie 
ebensowenig  wie  P.  Servilius  Isauricus,  der  über  dieselben  erst 
vor  Jahresfrist,  nachdem  er  sie  scharf  gezüchtigt,  triumphirt 
hatte,  nachhaltig  zu  demüthigen  vermocht.  Das  Räuberwesen 
der  damaligen  Zeit  glich  der  hundertköpfigen  Hydra,  der  die 
eben  abgeschlagenen  Köpfe  sofort  nachwuchsen.  Antonius  war 
nicht  der  Mann,  demselben  energisch  an  den  Leib  zu  rücken. 
So  spärlich  auch  die  Quellen  über  seinen  dreijährigen  Feld- 
zug fliessen,  sie  stimmen  doch  darin  überein,  dass  er  den 
Provinzialen  durch  seine  Belastungen  und  Plünderungen  härter 
zusetzte  als  den  Seeräubern.  Wir  wissen,  dass  er  besonders 
Sicilien  bedrückte  (Cic.  in  Von-.  HI,  91,  213;  Ps.-Ascon.  in 
Vcrr.  II,  3,  8)  und  dass  er  nach  einem  schimpflichen  Verluste, 
welchen  er  bei  Greta  von  seinen  Feinden  erlitten,  auf  dieser 
Insel  (71)  starb.  Die  aus  Sallusts  Historien  erhaltenen  wenigen 


Digitized  by  Google 


Neue  iSructistfirke  /.n  8allustx  Historien. 


671 


Bruchstücke  Uber  ihn  sprechen  sich  gleichfalls  nur  tadelnd 
aus,  so  namentlich  III,  54  perdundae  pecuniae  genitus  et  uacuiti 
a  curis  nisi  instantibus  (vgl.  III,  55  bis  58,  ine.  20,  121)  und 
auf  ihn  wie  Vcrres  zielt  zunächst  die  Stelle  aus  Ciceros  Rede 
de  irap.  Cn.  Pomp.  §.  07  uidebat  enim  (ora  maritima)  praetores 
locupletari  quotannis  pecunia  publica  praeter  paueos  neque  eos  quic- 
quam  aliud  adsequi  classium  nomine  nisi  nt  detrimentis  aeeipiendis 
maiore  adfici  turpitudine  uideremur.  Näheres  über  seine  Kriegs- 
führung und  sein  Operationsgebiet  erfahren  wir  aus  unseren 
Spalten.  Diese  zeigen,  dass  er  wie  sein  sieben  Jahre  später 
mit  ganz  ähnlichem  Oberbefehl  gegen  dieselben  Feinde  aus- 
gerüsteter Nachfolger  Cn.  Pompcius  sich  zuerst  nach  Westen 
wandte,  um  die  Küsten  von  Oallia  Narbonensis  und  Spanien 
von  den  kühnen  Flibustiern  zu  reinigen,  freilich  mit  viel  weniger 
Geschick,  Energie  und  Erfolg  als  dieser. 

Der  Schnitt,  welcher  diese  zwei  Spalten  stärker  beschädigte 
als  die  XI.  und  XII.,  verläuft  fast  gerade,  da  alle  Zeilen  der 
ersten  Columne  (von  der  stärker  beschädigten  14.  und  den 
beiden  letzten  Zeilen  abgesehen)  zwischen  13  — 151  .,  Buchstaben 
schwanken ;  es  fehlen  ihnen  demnach  wenigstens  ein,  höchstens 
zehn  Zeichen.  Die  Ergänzungen  gestalten  sich  in  Folge  dessen 
weit  problematischer  als  bei  jenem  Spaltenpaare. 

Den  Beginn  lese  ich  vorläufig  so:  (Jlostium  cojpias  Antonius 
lux [ud  fa] eile  prohüjens  a  [portu]  oder  a[b  impetu],  quia  periaci 
telu[m  potejrat  angusto  intr[oitu  Wölfflin].  Wie  die  folgende 
Erwähnung  der  Ligurer,  der  Alpen  und  des  Vorschlages,  nach 
Spanien  zu  eilen  und  den  Sertorius  anzugreifen,  nahelegt,  hatte 
sich  Antonius  zunächst  an  die  ligurische  Küste  und  von  da 
gegen  Gallia  Narbonensis  gewandt,  wo  die  Seeräuber  Stationen 
besassen  und  mehrere  Völkerschaften  von  Sertorius  und  durch 
die  Massregeln  des  Pompeius  insurgirt  waren;  dieser  hatte 
bekanntlich  das  Gebiet  der  Volker -Arecomiker  und  Hei  vier 
Massilia  zugetheilt.  Für  die  bedeutenden  Bewegungen  in  diesen 
Gegenden  zeugen  Stellen  wie  Cic.  pro  Font.  12  (2)  f.  prouin- 
ciae  Galliae  M.  Fontems  praefu.it,  quae  constat  ex  üs  generibus 
honänum  et  ciuitatum,  qui  —  partim  modo  ab  nostris  impera- 

toribus  subacti,  modo  bello  domiti,  modo  ab  senatu  agris 

urbibusque  multati  sunt,  partim  qui  cum  ipso  M.  Fonteio  femim 
ac  manus  conhderunt  multoque  eins  sudore  ac  labore  sub  jtojmli 
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Romani  Imperium  dicionemque  ceriderunt ;  2(>  (IG)  /xirtim  ex 
ueteribu»  belli*  agro  multati,  partim  ab  hoc  ipso  bello  snperati 
et  oppressi.  Auch  Pompeius'  Legat  M.  Pomponius  hatte  (im 
Jahre  (57)  hier  gegen  die  Corsaren  zu  kämpfen.  —  Ich  beziehe 
angu»to  introitu  auf  die  schmale  Einfahrt  in  einen  Hafen  und 
denke  beispielsweise  an  Massilia,  das,  auf  einem  halbinselartigen 
Vorgebirge  gelegen,  im  Süden  den  Hafen  Lakydon  besass,  der 
gegen  das  Meer  durch  eine  schmale  Oeffnung  und  seitlich 
durch  eine  amphitheatralisch  sich  herumziehende  Reihe  theil- 
weisc  sehr  hoher  Felsen  gesichert  war.  Der  Umstand,  dass  das 
massilische  Gebiet  im  Norden  an  das  der  Salluuü  (Sali t/es), 
eines  ligurischen  Stammes,  grenzte,  welcher  gleichfalls  auf- 
ständig eigens  besiegt  werden  musstc  (Cacs.  b.  ein.  I,  &">,  4\ 
scheint  dieser  Annahme  nicht  ungünstig.  Antonius  dürfte  sich 
in  den  Hafen  zurückgezogen  haben,  ohne  selbst  da  vor  den 
Angriffen  und  Plänkeleien  der  herumschwärmenden  Seeräuber 
sicher  zu  sein,  da  trotz  der  engen  Zufahrt  ein  Gcschoss  bis 
ans  Ende  des  Hafens  geschleudert  werden  konnte.  Zum  neuen 
Verbum  periacere  (telum)  vgl.  Hirt.  b.  Gall.  VIII,  9,  4  pemüttere 
(tela)  und  perferri  sowie  peruolare.  Dass  Antonius  Verluste 
erlitt,  zeigt  auch  das  Folgende,  das  ich  so  herzustellen  versuche: 
(nejque  Mamercus  hostfium  nauesj  in  dextera  conimufnisj  classis 
aeataie  qu[ieta  Wülfflin]  tutior  in  aperto  $[eque]hafur  [r  wohl 
von  m.2  überschrieben].  Da  die  Legaten  des  Antonius  nicht 
als  kriegstüchtiger  noch  besser  wie  er  selbst  geschildert  werden 
(Pseudoascon.  in  Diu.  p.  122  non  aolum  ipse  vequam ,  uerum 
etiam  comitibus  pessimia),  so  ziehe  ich  die  Ergänzung  [nejqne 
Manieren*  einer  positiven  mit  Q.  Mamercus  vor.  Dieser  Name 
wäre  hier  auch  auffällig;  denn  es  kann  nicht  ein  Mann  wie 
z.  ß.  der  von  Cic.  ad  fam.  XIII,  11,  1  erwähnte  römische  Ritter 
und  Decurio  aii6  Arpinum  Q.  Mamertus  Q.  f.  gemeint  sein, 
sondern ,  wie  aus  dessen  selbständiger  Operation  zu  schliessen 
ist,  ein  Legat  senatorischen  Ranges,  —  ohne  Zweifel  ein  Mitglied 
der  hochberühmten  gens  Aemilia  (vgl.  Innen,  sat.  VIII,  102, 
wo  die  Mamerci  neben  den  Fahii  erscheinen  und  Sali.  or.  Lop.  §.  X 
praeclara  Bmtorum  atqae  Aimiiliarum  .  .  proles ,  geniti  ad  ea, 
quae  maiorejt  nirtufe  peperere,  subttortunda),  und  zwar  wahrschein- 
lich der  an  der  letzten  Stelle  verstandene  Consul  des  Jahres  77 
Mamercus  Aemiliu*  Lepidns  Liuianus.  Diesen  nennt  Sallust  auch 
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anderwärts  einfach  Mamercus;  siehe  hist.  fragm.1,53  (D.:  55 Kr.) 
Cunonemquaesi(ui)t  (Appius  interrex) ,  nti  adulescentior  et  a  populi 
mffragiis  integer  aetati  concederet  Mamerci.  Dass,  wie  diese 
Worte  andeuten,  Mamercus  früher  bei  einer  Consulwahl  durch- 
gefallen war,  bezeugt  Cic.  de  off.  II,  17,  58  uitanda  tarnen 
mspicio  est  auaritiae.  Mamerco,  homini  diuitim'mo,  praetermhftio 
aedihtatis  consulatus  repuhrtm  attulit.  Dieser  geizige  Aristokrat, 
an  dem  sein  volltönender  Name  wohl  das  Beste  war,  scheint 
mir  gut  in  die  Gesellschaft  des  M.  Antonius  zu  passen.  — 
Neque  —  tutior  in  aperto  zeigt,  dass  einerseits  Mamercus  auf 
offener  See  (vgl.  aperto  mari  Caes.  b.  Oall.  III,  12,  5;  Tac. 
Agr.  10;  in  aperta  Oceani  Tac.  ann.  11,23),  anderseits  Antonius 
im  Hafen  gefährdet  und  geschädigt  wurde.  Ferner  geht  aus 
dem  Ausdruck  communis  rlassis  (und  im  weiteren  [omjni  copia 
nauium  Ifongajrum)  meines  Erachtens  hervor,  dass  Antonius 
seine  ganze  Flotte  möglichst  zusammenhielt  und  nicht  wie 
Pompeius  das  grosse  Operationsgebiet  in  mehrere  Bezirke  theilte. 
Aestate  quieta  möchte  ich  concessiv,  sfequejbatur  conativ  fassen. 
—  Weiter  schlage  ich  vor:  Iamque  diebus  a(fiquot]  per  dubita- 
tionem  ftritU],  cum  Ligurum  pr(a)esfidia  isxent]  in  Alpin,  Teren- 
tun  forum?  aejeitu  quaestio  faefta  est  ad]  Sertorium  peruefhi]. 
Einer  Verbindung  der  Zeichen  der  Zeile  11  zu  dfefendejbat 
uiamque,  zu  welchem  das  auffällig  weit  getrennte  hostfium  naues 
oder  Höstes]  gehörte,  möchte  ich  die  obige  Fassung  sfeipiefbatur. 
Iamque  (vgl.  lug.  101,  8)  als  natürlicher  vorziehen.  Man  ver- 
geudet Zeit  durch  nutzloses  Schwanken  (zum  Ausdruck  vgl. 
lug.  62,  9  und  hist.  inc.  20  wahrscheinlich  vom  Antonius  ibi 
triennio  frustra  trito)\  als  dann  die  Streitkräfte  der  übel- 
berüchtigten  Ligurer  (Cato  orig.  II,  1  Ligures  omnes  fallaces 
sunt),  welche  vielleicht  die  Höhen  in  der  Nähe  des  Hafens 
besetzt  hatten,  in  die  Alpen  abgezogen  sind,  wird  auf  das 
Herbeirufen  (Cic.  Verr.  HI,  28,  68  accitu  istius;  Aen.  I,  677) 
eines  (hispanischen  V)  Volkstammes,  der  wohl  durch  die  Ser- 
torianische  Flotte  (Plut.  Sert.  6)  oder  dessen  Verbündete  zu 
leiden  hatte,  über  die  Fahrt  nach  Spanien  berathen.  Freilich 
sind  diese  Annahmen  nicht  zweifellos;  denn  es  Hesse  sich 
auch  die  Lesung  cum  Ligurum  pr(a)es[idium  isset]  in  Alpis 
Ter entun forum  aejeitu,  qu.  f.  vertheidigen.  Darnach  wären 
ligurischc  Cohorten  (lug.  38,  6;  100,  2)  bedrängten  Bundes- 


Digitized  by  Google 


r,74 


Hunt  Ar. 


genossen  (in  der  Provinz?)  zu  Hilfe  gesandt  worden.  Man 
entschlicsst  sieh  naeh  Iliberien  zu  gehen :  [ Qjuom]  Antonio  ceteris- 
que  pßacejret  nauibtis  in  Hispa[niam]  maturare,  po8tqna[m]  in 
Aresinartos[-io8?]  ue[nere  ovijni  copia  nauium  l[onga]rum,  quas 
Wparat[<U  hajbehant  quaeque  no[uae  accesserant?].  Dass  Antonius 
nach  Spanien  zieht,  ist  aus  der  Rolle,  welche  die  Seeräuber 
hier  spielten,  leicht  begreiflich.  Sie  besassen  nicht  nur  auf 
dein  Vorgebirge  üianium  einen  wohlbefestigten  Hafen,  von  dem 
aus  sie  die  Flotten,  welche  den  Heeren  des  Pompeius  und 
Metellus  sowie  den  Rom  ergebenen  Seestädten  Lebensmittel 
zuführten,  auslugten,  überfielen  und  ausplünderten,  sondern 
sie  beherrschten  thatsächlich  fast  die  ganze  spanische  Küste 
(Plut.  Sert.  21).  Sie  waren  es  auch,  welche  die  Verbindungen 
des  Sertorius  mit  Mithridates  und  seinen  sonstigen  Freunden 
unterhielten.  Antonius  schiffte  wohl  der  narbonensischen  Küste 
entlang.  In  den  Aresinartif-ei ,  4tf]f  welche  meines  Wissens 
unbekannt  sind ,  vermuthe  ich  eine  Völkerschaft  nicht  weit 
von  den  Arecomici  und  von  Arelate,  dem  heutigen  Arles.  Der 
Ausgang  auf  -ii  dürfte  wahrscheinlicher  sein,  da  derselbe  sich 
bei  mehreren  in  dieser  Gegend  wohnenden  Völkerschaften  vor- 
findet (Auscii,  Petrocorii,  Heluii,  Tricorii,  Saluuii,  Vediantii).  In 
Zeile  17,  die  das  Minimum  der  Buchstaben  enthält,  könnte  man 
das  logische  Subject  des  Temporalsatzes  durch  ein  Pronomen  de- 
monstrativum  (wie  hi)  aufnehmen  oder  ein  Adverb  ergänzen.  Den 
Resten  der  Z.  20  scheint  reparatas  am  besten  zu  entsprechen ; 
vgl.  reparare  naues  bei  Eutrop.  II,  22,  classem  bell.  Alex.  12. 

Die  zweite  Spalte,  im  Anfange  unvollständig,  weist  bei 
etwa  gleicher  Lücke  oben  wie  unten  13 — 18  Buchstaben  auf. 
Es  könnten  darnach  höchstens  5 — 10  Buchstaben  fehlen;  doch 
zeigen  uns  die  wahrscheinlichen  Ergänzungen  Zeile  8  f.  ra[tib. 
exjerritum  tramdu[xit.  Tum]  praemisso;  Zeile  11  par[te  najuium; 
Zeile  13  ff.  [ratusj  inprouiso  metu  [posse]  reeipi  duitatem  com- 
[meatijbus  Italicis  opportu[nam.  AtJ  aeque  etc.,  dass  4 — G  Zeichen 
(im  letzteren  Falle  höchstens  drei  breitere)  weggefallen  sind. 

Auf  diesen  Anhaltspunkt  hin  versuche  ich  den  Anfang 
f'olgenderma88en  herzustellen :  ( disiunetus  al\tis8im )o ßumine  Diluno 
[ab  hos]tibu8,  quem  transfgradi]  uel  paucis  prohibenftib.  nejqui- 
bat.  Simiäati8  [transi]tibu8  aliis  mit  longa  [acta  a]Uo  classe,  quam 
e[misera]t  fernere,  M  ex  is  ra[tib.  exjercitum  tran8du[.vit  .  . 
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Für  dutiunetus  a  verweise  ich  auf  XII,  Zeile  15  f.  Nach  flumen 
erwartet  man  einen  Namen  masculini  generis,  auf  den  sich  das 
Relativ  (quem)  bezieht;  es  kann  darnach  das  auch  palüographisch 
weniger  wahrscheinliche  dä  ( =  die)  uno  kaum  hier  gestanden 
sein.  Dilunus  ist  ein  uns  unbekannter  Name.  Grössere  Schwierig- 
keiten bereitet  die  Deutung  und  Ergänzung  der  Zeile  6.  Ich 
denke.  Antonius  setzte  auf  einer  grossen  Anzahl  von  Flüssen 
Uber  diesen  Fluss,  indem  er  die  Feinde  durch  Scheinübergänge 
täuschte  oder  die  aufs  Gerathewohl  ausgesandte  Flotte  ganz 
anderswohin  trieb.  Aber  ich  hege  selbst  Zweifel  über  die 
Richtigkeit  der  Fassung.  —  Der  Plural  von  transitus  ist  z.  B. 
durch  Hirt.  b.  Gall.  VIII,  13,  1  ad  uada  transitu-sque  belegt 
und  die  Form  transitibus  ist  nicht  auffälliger  als  das  auch  in 
unseren  Fragmenten  belegte  commeatibvs  oder  transitionibus 
(ad  Herenn.  I,  9, 14;  Liu.  XXVII,  20,  7)  u.  ähnl.  Es  Hesse  sich 
vermuthen,  das  in  M  ex  is  ratibus  eine  Verschreibung  für  textis 
(vgl.  Verg.  Aen.  XI,  326)  vorliege;  aber  bei  solchen  aus  dem 
Zusammenhange  gerissenen  Stücken  ist  doppelte  Behutsamkeit 
gerathen.  Denn  es  kann  sich  der  Ausdruck  auf  eine  vorher 
berichtete  sinnlose  Requisition  des  Antonius  aus  einer  römer- 
freundlichen Küstenstadt  beziehen.  Zu  longe  [acta  a]lio  clause, 
das  sich  allerdings  auf  textlich  unsichere  Züge  stützt,  vgl.  Plaut. 
Pseud.  1306;  Liu.  XXII,  19,  12  in  litt  tu  passim  naues  egerunt ; 
Gurt.  IV,  4,  6  forte  re:c  Hassern  in  diuersam  partem  agi  hmerat 
triginta  minoribus  nauigiis  relictis  in  littore;  IV,  3,  15;  Tac.  ann. 
XIV,  6,  2  non  uentis  acta  nauis;  hist.  IV,  22,  11  etc.  Auch  recta 
oder  missa  würde  in  den  Raum  passen;  das  erste  scheint  aber 
in  der  Bedeutung  ,dirigircn'  auffällig  und  wegen  des  (gegenüber 
simulatis  transitibus  aliis)  mehr  zufälligen  Momentes,  welches 
den  Antonius  begünstigt,  minder  passend.  Gegen  missa  spricht 
das  sogleich  folgende  wahrscheinliche  Compositum.  —  Das 
Weitere  lautete  vielleicht;  [.  .  .  Tum]  praemisso  cum  equi[tib. 
Afr?]anio  legato  et  par[te  najuium  longarum  ad  [.  .  .  .  .]  insulam 
peruenü  fratusj  inprouiso  metu  [posse]  yecipi  chiitatem  com[meati]- 
bus  Italicis  opportufnam  .  .  .].  Der  Beginn  erinnert  an  lug. 
50,  1  Rutüium  legatum  cum  expeditis  cohortibus  et  parte  equüum 
praemimt  ad  flumen.  Die  Stellung  jwsse  reeipi,  zwar  ungewöhn- 
lich bei  den  Classikern,  ist  bei  Sallusts  Nachahmer  Tacitus 
ständig  (vgl.  Andresen  de  collocat.  uerborum  apud  Tac.  S.  2). 
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Der  Name  de»  Legaten  war  nach  den  Kesten  der  vor  anio 
stehenden  schrägen  Hasta  Afranins  oder  Manius.  Doch 
ist  kaum  an  L.  Afranius,  den  bekannten  Legaten  des  Pom- 
peius, zu  denken,  welcher  zu  dieser  Zeit  in  dessen  Heer  diente 
und  etwa  vor  Jahresfrist  in  der  fUr  Pompeius  ungünstigen 
Schlacht  am  Flusse  Sucro  den  linken  Flügel  der  Römer  glück- 
lich befehligt  hatte.  Es  scheint  mir  glaublicher,  dass  hier  von 
einem  Legaten  des  Antonius  selbst  die  Rede  ist,  vielleicht  einem 
Verwandten  jenes  oder  besser  von  Manius  Acilius  Glabrio 
(Consul  07),  den  Cicero  (u.  a.  Verr.  act.  I,  17,  51  fg.,  de  imp.  Cn. 
Pomp.  2, 5;  Brut.  08, 239)  nirgends  lobt.  Die  Lücke  hat  uns  ferner 
gerade  die  Kenntnis  des  Namens  der  von  Antonius  angegriffenen, 
gut  gelegenen  Insel  versagt.  Möglich,  dass  es  sich  um  eine  Insel 
nahe  der  Mündung  des  Iiiberus  handelt,  welcher,  eine  der  wich- 
tigsten Verkehrsadern  Spaniens  (Plin.  n.  h.  III,  21  Iiiberus  amnis 
nauigabili  commercio  diues),  für  das  Heer  des  Pompeius  die  natür- 
liche Zufahrtsstrassc  von  Italien  her  bildete.1  Eine  an  der  Meeres- 
küste gelegene  Insel  kennzeichnen  auch  die  sofort  folgenden 
Details:  [At]  deque  Uli  loco  freti  nifhil  de]  sententia  mutauefre, 
qujippe  tumulum  latefrib.  ijn  innre  [-i  Pal.]  at  tergo  editis  ftaliq.J 
front?,  [monte?  Pal.],  ut  angusto  /et  harjenoso  ingressu  dufbius  pes 
haereretf)  Derselbe  erläuternde  oder  begründende  Gebrauch  des 
quippe,  den  Sallust  liebt  (lug.  53,  8;  85,5;  90,  1  u.  ö.),  findet  sich 
bekanntlich  auch  bei  Ter.  Phorm.  302;  Hör.  sat.  I,  2,  4;  Ouid. 
Met.  XIV,  Ol;  lustin.  I,  7,  9,  tthnl.  in  Parenthesen  Liu.  III, 
07,  5;  Curt.  III,  4,  8  f.  Zur  Construction  lateribus  in  niare 
et  tergo  editis  s.  lug.  50,  0  disiectos  ab  tergo  mit  lateribus  circum- 
ueniebant;  sin  oppovtunior  fvgae  Collis  quam  camjri  fuerat,  ea  — 
euadere  und  57,  5.  Dass  editus  mit  in  und  dem  Accusativ  zu 
verbinden  ist,  beweist  ausser  dem  Sinne  z.  B.  auch  lug.  92,  5 
erat  .  .  .  mons  saxeus  medioeri  castello  satis  patens,  in  inmensum 
editus  uno  perangusto  aditu  relicto.  Es  scheint  mir  in  mari  für 
in  mare  leicht  verschrieben.  In  der  nächsten  Lücke  dürfte 
ein  ähnlicher  Begriff  liegen,  wie  ich  ihn  ergänzt;  den  unzugäng- 
lichen latera  und  tergum  steht  die  frons  mit  einem  engen  aditus 
oder-  ingressus  gegenüber.  Dass  fronte  sich  nicht  ganz  mit  den 


1  Vielleicht  ist  einer  der  von  Avien.  ora  inarit.  495  fl*.  und  Mela  II,  $9  ff.  ge- 
nanntonPnnkto  gemeint  Oder  sollto  an  Jf«*««  (Mela  11,80)  zu  denken  »ein? 
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schwachen  Resten  deckt,  weiss  ich  wohl;  doch  konnte  mnnte, 
das  diese  empfehlen,  für  fvonU  vom  Schreiber  gesetzt  gewesen 
sein.  Es  Hesse  sich  auch  an  eine  Participialform  des  Präsens 
denken;  aber  auf  diesem  Wege  vermochte  ich  zu  keinem  sinn- 
und  raumgemässen  Vorschlage  zu  gelangen.  Die  Ergänzung 
harenoso  (vgl.  lug.  48,  3  und  79,  3)  verdanke  ich  Herrn  Prof. 
Wülfflin.  Die  Gebrauchsweise  des  dazugehörigen  ingressus  = 
aditus  rein  local  ist  meines  Wissens  bisher  nur  aus  Prud.  psych. 
843  trini»  ingressibus  belegt;  aber  ganz  ähnlich  ist  die  Verwen- 
dung von  ascensus  (Cic.  Verr.  IV,  23,  51  difßcili  ascensu  atque 
arduo;  andere  Belege  bieten  die  Lexica),  cireuitm  u.  A. 

Der  Angriff  des  Antonius  auf  diesen  festen  Punkt  dürfte 
fruchtlos  und  verlustvoll  gewesen  sein.  Ob  sein  Aufenthalt  in 
Spanien  lange  dauerte,  lässt  sich  nicht  bestimmen.  Möglicher- 
weise zog  Sertori us  selbst  gegen  ihn  (inc.  35  cum  Sertonus  neque 
erumperet  tarn  leid  copia  nauibus).  Von  da  wandte  sich  der- 
selbe wahrscheinlich  nach  Sicilien.  Die  neuen  Spalten  werfen 
einiges  Licht  auf  dessen  bisher  in  tiefe  Nacht  gehüllten  ersten 
Operationen,  in  besserem  lassen  sie  uns  seine  Person  nicht 
erscheinen.  Er  zeigt  sich  auch  hier  als  ein  viel  weniger  be- 
deutender Mensch  als  sein  Sohn,  der  von  ihm  zwar  den  Mangel 
an  Conscquenz,  an  Festigkeit  des  Charakters  und  Beherrschung 
der  Sinne  geerbt  hatte ,  sich  aber  nicht  nur  als  gewandter 
Diplomat  bewies,  sondern  auch  bisweilen  zu  energischen  Be- 
schlüssen und  selbständigen  Handlungen  aufraffte. 

Der  Text  der  zwei  Columnen,  bei  deren  Besprechung 
ich,  ohne  alle  Erwägungen,  welche  ich  angestellt,  zu  wiederholen, 
auf  die  nöthigsten  Erläuterungen  mich  beschränkt  habe,  lautete 
meines  Erachtens  etwa: 

XVII.  (TJondum  co)pias  Antonius  hafud  fajeile  prohihens  a 
[portu],  quia  periaci  telu[m  pofejrat  angusto  intrfoitu  (Wölffl.). 
Nejque  Mamercus  host[ium  naues  od.  host  es]  in  dexteva  commufnis] 
classis  aestate  qufieta  Wölffl. J  tutiov  in  apevto  afequejhatur  [r? 
in.2/.  Iamque  diebus  al[iquot]  per  dubitationem  [tritis]  cum  Ligurum 
pr(a)es[idia  issent  oder  -um  isset]  in  Alpis  Terenf unforum  ac]- 
eitu  quaestio  faefta  est  ad]  Sertorium  pefue[hi.  QuomJ  Antonio 
ceterisque  p[Iace]ret  nauibus  in  Hispafniam]  maturare,  postq\ia[m] 
in  Aresinartosf-iosf]  ue[nere  om]ni  copia  nauium  Ifongajrum, 
quas  r^parat [as  hajbebant  quaeque  no(„ae  arewerant?)  .  .  . 
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XVIII.  (DUimicttu  alti»»im)o  flumine  Diluno  [ab  hosjtibus, 
quem  tran*[gradi]  uel  paucis  prohiben[tib(u8)  nejquibat.  Simulatis 
[tramijtibm  aliis  aut  lange  [acta  a]lio  classe,  quam  e[misera]t 
fernere,  M  ex  is  [textist]  raftibfus)  exjercitum  tramdu[xit.  Tum] 
praemisso  cum  equi[tib(us).  Afr-  oder  equitntu  MJanio  legato  et 
par[te  najuium  longa  nun  ad  [.  .  .  .  .]  ivsulam  peruenit  [ratus]  in- 
prouiso  metu  [posse]  recipi  ciuitatem  com[meati]hu8  Italic'™  oppor- 
tufnam.  Atj  aeque  Uli  loco  freti  nifhil  de]  sententia  mutaue[re, 
qujippe  tumulum  late[rib(us)  ijn  mare  [-i  Pal.]  et  tergo  editis 
[taliq(ue)]  fronte    [montel   Pal.],    yt    angusto    [et  1iar]eno80 

[Wölfflin]    ingresm  dll(hiiu  pe*  haereret?)  .  .  . 

Besserer  Combinationsgabe  und  reicherem  Wissen  wird  es 
ohne  Zweifel  leicht  gelingen,  mehrfach  reinere  Resultate  sowie 
bessere  Begründung  und  Erklärung  herzustellen,  als  ich  es  ver- 
mocht habe.  Solche  Arbeiten  lassen  sich,  wie  die  Geschichte 
der  Lesung  und  Deutung  des  Berliner  Fragmentes  zeigt,  Uber- 
haupt kaum  von  Einem,  noch  in  vcrhältnissmässig  kurzer  Zeit 
erledigen.  Um  so  viel  als  möglich  vom  Erhaltenen  zu  retten, 
mus8  sich  der  Paläograph,  der  Sprachkundige,  der  Historiker 
und  der  Geograph  verbunden.  Denn  bereitet  es  schon  bei 
vollständig  vorliegendem  Texte  eines  Classikers  die  grössten 
Schwierigkeiten,  sich  in  die  Seele  des  Schreibenden  so  zu  ver- 
setzen, dass  man  gleichsam  mit  ihm  denkt  und  fühlt,  alle  seine 
Andeutungen  versteht  und  erkennt,  um  wie  viel  mehr  gilt  dies 
von  aus  dem  Zusammenhange  gerissenen  Bruchstücken,  zumal 
verstümmelten ,  deren  Text  nicht  blos  mühsam  reconstruirt 
werden  muss,  sondern  deren  Inhalt  über  das  uns  Bekannte 
hinaustritt ! 

Der  unverhoffte  Fund,  zu  dessen  Hebung  mir  die  gütige 
Unterstützung  der  oben  genannten  Herren  von  hohem  Werthe 
war,  muntert  zu  weiteren  Nachforschungen  nach  den  für  immer 
verloren  geglaubten  Resten  der  Historien,  zunächst  nach  Thcilen 
der  offenbar  in  der  Benedictinerabtei  Flcuri  im  7.  oder  8.  Jahr- 
hunderte rescribirten  Handschrift  auf,  deren  Theile  als  lose  Hiero- 
nymusfragmente nicht  allein  in  Frankreich  und  der  Schweiz, 
wohin  manches  einst  der  Bibliothek  dieses  Klosters  Gehörige 
gelangt  ist,  sondern  in  aller  Herren  Länder  zerstreut  sein  können. 
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Die  Anecdota  Borderiana  augustineischer 

Sermonen. 

Von 

Rudolf  Beer. 


Es  erscheint  bezeichnend  für  die  geringe  Theilnahmo, 
welche  man  der  geschichtlichen  Entwicklung  der  lateinischen 
Sprache  im  Allgemeinen,  speciell  den  so  lehrreichen  Zeugnissen 
derselben,  den  patristischen  Schriften,  entgegenbrachte,  dass 
ein  hervorragendes  Denkmal  dieser  Ueberlieferung  bis  vor  nicht 
allzuferner  Zeit  keine  entsprechende  Würdigung  fand:  es  ist 
dies  der  in  prachtvollen  Uncialen  theils  auf  Papyrus,  thcils 
auf  Pergament  geschriebene  Codex  von  Bruchstücken  augusti- 
neischer Werke,  welcher  jetzt  unter  der  Signatur  m.  1.  IG  in 
der  Genfer  öffentlichen  Bibliothek  aufbewahrt  wird  und  allem 
Anschein  nach  mit  dem  in  Schrift  und  äusserm  Habitus  völlig 
ähnlichen  Parisinus  Jat.  Nr.  11041  ursprünglich  emon  Codex 
gebildet  hat.  Dies  nachgewiesen,  speciell  den  Genfer  Frag- 
menten eine  in  mancher  Beziehung  erschöpfende  Behandlung 
gewidmet  zu  haben  ist  das  Verdienst  Henri  Bordier's,  des 
gelehrten  Bearbeiters  der  ,France  protestante'  und,  nebenbei 
bemerkt,  eines  der  hervorragendsten  Bibliophilen  Frankreichs.1 

1  Die  diesem  Golehrten  angehörenden  BUcher6chätze  sind  sum  grössten 
Theil  iu  der  Campagne  Cliatelaine  bei  Genf  vereinigt  und  wurden  mir 
von  dem  Director  der  Genfer  öffentlichen  Bibliothek  Herrn  Th.  Dufour, 
dem  ich  auch  zahlreiche  Unterstützungen  bei  Abfassung  der  vorliegenden 
Arbeit  verdanke,  aufs  Bereitwilligste  behufs  wissenschaftlicher  Forschung 
zugänglich  gemacht.  Sie  umfassen  nicht  blos  gedruckte  Werke,  sondern 
auch  eine  stattliche  Zahl  von  Urkunden  und  Handschriften  (aus  dem 
10.— 15.  Jahrhundert),  welche  auch  für  die  Bibliotheca  patrum  manches 


Diese  in  Deutschland,  wie  es  scheint,  wenig  gekannte  Schrift 
ist  unter  dem  Titel  ^Institution  d'un  mauuserit  du  sivCeme  stiele 
mi-pariU  entre  Park  et  Genhve  contenant  des  lettre*  et  des  tennona 
de  saint  Augustin*  in  den  ,Etudes  paUographiquea  et.  historiques 
Sur  des  papyrua  du  VI™  sm-le',  Genh'«  et  BäU  1866  und,  fast 
gleichzeitig,  unter  derselben  Ueberschrift  in  den  ,M*'moires  et 
documents  de  la  socie'te  d'histoire  et  d'arche'ologie  de  Geneve' 
XVI  (p.  82 — 12(5)  erschienen,  hier  jedoch  ohne  die  der  erst- 
genannten Publication  beigegebene  farbige  Schriftprobe.' 

Was  Aussehen,  Inhalt  und  Geschichte  der  Handschrift 
anlangt,  darüber  hat  Bordier,  wie  oben  bemerkt,  nahezu  ab- 
schliessend gehandelt,  und  es  wird  genügen,  auf  diese  Ergebnisse 
später  einen  kurzen  Rückblick  zu  werfen.  Wichtiger  ist,  dass 
Bordier  —  zum  ersten  Male  —  auf  Fragmente  augustineischcr 
Sermonen  in  unserer  Handschrift  aufmerksam  machte,  welche 
ihm  unedirt  schienen,  und  selbe,  soweit  die  theilweise  stark 
beschädigte  Handschrift  durchaus  sichere  Anhaltspunkte  gab, 
zum  Abdruck  brachte.  Diese  Stücke ,  etwa  den  achten  Theil 
der  Genfer  Handschrift  umfassend,  finden  sich  auf  den  Blattern 
44h,  4;>b,  46:4'',  47l,J,  4<S:lb,  40ab?  und  von  ihnen  sagt  Bordier 
p.  122:  ils  nous  pnrnissent,  en  effet,  contenir  des  j)ieces  demeurees 
hu'dites  et  leur  degradation  meine  expliquerait  comment  ils  auraieut 
ete  jusqu'ici  netjliijes  par  les  editeurs.  Es  ist  klar,  dieser  Fund 
verdiente  eingehende  Beachtung,  und  es  schien  anlasslich  eines 
Besuches  der  Genfer  Öffentlichen  Bibliothek  im  Interesse  des 
CPL  wünschenswert]);  Bordier's  Abhandlung  einer  Revision  zu 
unterwerfen.  Auf  die  Resultate  derselben  kurz  hinzuweisen  ist 
der  Zweck  vorliegender  Zeilen. 

Die  fragliche  Handschrift,  klein  Folio  (20  6  X  297 cm), 
enthält  acht  Quatcrnionen  —  die  letzten  des  ursprünglichen, 
vollständigen  Codex  — ,  am  Ende  mit  XXIV,  XXIV  (zweimal 
gezählt),  XXV  u.  s.  w.  bis  XXX  bezeichnet.2  Wir  zählen 
30  bis  31  Zeilen  auf  jeder  Seite ;  die  Zeilenlänge,  deren  Con- 

Beachtenswerthe  «abwarfen.  Unter  den  Impressa  fällt  die  ungemein 
reiche,  von  dem  Forscher  auf  dem  Gebiete  französischen  Protestantismus 
sorgfältigst  zusammengebrachte  Colloction  erster,  auf  die  Einführung  der 
Reformation  in  Frankreich  bezughabender  Drucke  auf. 

»  Wir  citiren  im  Folgenden  nach  den  Seitenzahlen  der  ,Etitdesl  etc. 

a  Die  letzte  Zahl  fehlt. 
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statirung  von  Wichtigkeit  ist,  variirt  einigermassen.  Der  Ein- 
band ist  wie  die  Vorsetzblätter  modern,  doch  liegt  die  Geschichte 
der  Handschrift  ziemlich  plan  vor  uns.1  Schon  Mabillon  erwähnt 
im  Jahre  1(381 2  unter  den  ,libri  papyraceo  cortice  scriptV  ein 
,Petauianae  bibliothecae  volumen  in  folio  minori  varios  sermones 
saneti  Augustini  compUctens'  und  ein  /dterum  exemplar ,  quod 
quondam  fuit  eccltsiae  Narbonensis ;  nunc  vero  penes  illustrissimam 
dominam  de  PMmarcone  asservatur1.  Dies  erstere  Exemplar  ist 
aber  unsere  Handschrift,  wenngleich  zu  beachten  ist,  dass  Mabillon 
sie  novem  quatevnionibus  constans  nennt.  Auch  Maffei  hatte  die 
jetzigen  Genfer  Stücke  in  Händen;  seine  von  Bordier  nicht 
ganz  gelesene  Notiz  (nach  der  Montfaucon's)3  lautet  ,  Summa 

cum  voluptate  hunc  codicem  vidi  et  percurri  summa  cum  aud  

(dies  stark  gekürzte  Wort  unsicher)  possessoris  humanitate  con- 
cessum'.  Dieser  possessor  ist  aber  der  Genfer  Gelehrte  A.  Lullin, 
der  im  Jahre  1720  1  eine  Reihe  von  Handschriften  der  berühmten 
Bibliotheca  Petaviana5  an  sich  brachte  und  diesen  Erwerb 
theils  noch  bei  Lebzeiten,  theils  testamentarisch  der  Genfer 
öffentlichen  Bibliothek  überliess.  Bordier  glaubt  mit  Rücksicht 
auf  die  Pariser  Fragmente,  die  nach  der  oben  citirten  Angabc 
Mabillon's  einer  domina  de  Phimarcone  gehörten,  wie  mit  Rück- 
sicht auf  die  nahen  Beziehungen,  welche  Fiinarcon  mit  Narbonne 
verbanden  —  Fiinarcon  kam  im  Jahre  1499  durch  Heirat  an 
die  Grafen  von  Narbonne  —  schliessen  zu  dürfen,  dass  die 
Handschrift  ursprünglich   dem  Capitel  der  narbounensischen 

*  Man  vergleiche  die  Ausführungen  Bordier's  p.  119  ff. 

2  DRD  7. 

3  Hunc  codiceni  ex  pupyro  Aegyptiaca  vidi  et  evolvi  e(t  sexto)  vel  cum  tar- 
dissime  aeptimo  saeculo  scriptum  iudieavi.  Fr.  Bernardtu  de  Monlfaucon. 

*  cf.  Oeuvre»  de  Baulacre,  rec.  par  E.  Mallet  (Geneve  1857,  2  voll.)  I,  74. 

*  Diese  voreinigte  eine  Mehr  bedeutende  Zahl  alter  Handschriften  und  war 
vielleicht  eine  der  reichsten  Sammlungen,  dio  zu  Beginn  der  Neuzeit 
von  einem  Privaten  zusammengebracht  wurden.  Das  vordere  Deckblatt 
unserer  Handschrift  enthält  noch  das  Ex  libris-Zeichen,  ,Alexandri  Petavii, 
Pauli  Filii'.  Dieser  letztere,  raul  Petcau,  war  der  eigentliche  Gründer 
der  Sammlung ,  die  nach  dem  Tode  seines  Sohnes  zum  grössten  Theil 
an  die  Kfinigin  Christine  von  Schweden,  von  da  nach  dem  Vatican  kam. 
Der  Catalogus  alphabeticus  dieser  Manuscripte  umfasst  bei  Montfaucon, 
Bibl.  bibl.  I,  61  ss.,  gogen  viertausend  Nummern.  Einige  Petaviani 
kamen,  wie  unsere  Handschrift,  ferner  m.  1.  14,  m.  1.  17  und  andere 
nach  Genf,  ein  dritter  Theil  nach  Montpellier. 
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Kathedrale,  welche  nach  augustineischeni  Ritus  lebte,  angehört 
habe,  und  dass  jene  Provenienz,  die  wohl  nur  ftlr  die  Pariser 
Fragmente  auf  die  gedachte  Weise  aufgezeigt  werden  könnte, 
gleichfalls  für  die  Genfer  Bruchstücke  anzunehmen  wäre ,  eine 
Vermuthung,  die  als  solche  nichts  Widersprechendes  in  sich 
hätte.  Wie  dem  auch  sei,  wir  haben  es  sicherlich  mit  einer 
piece  celebre  zu  thun,  wenn  es  sich  auch  nicht  bewahrheiten 
sollte,  dass  die  sämmtlichen  von  Bordier  veröffentlichten 
Anecdota  wirklich  als  solche  anzusehen  wären. 

Dies  ist  denn  auch,  wie  wir  sofort  zeigen  wollen,  that- 
sächlich  nicht  der  Fall.  Alle  von  Bordier  als  unedirt  veröffent- 
lichten Stilcke  der  fol.  45*  und  eines  Theiles  von  45 b,  50,  51, 
40,  47,  48,  49  linden  sich  z.  B.  in  der  alten  Benedictineraus- 
gabe  Parisiis  1<>87  —  17U0,1  wenn  auch  allerdings  zugegeben 
werden  muss,  dass  die  Fragmente  auf  einem  Theil  von  45b 
und  50a  sich  bisher  noch  nicht  nachweisen  Hessen.  Um  es 
aber  gleich  zu  sagen  und  die  Antwort  auf  die  sehr  nahe 
liegende  Frage  zu  geben,  warum  gerade  diese  Partie  Bordier's 
Scharfblick  täuschen  und  auch  seinen  Rcccnsentcn  P(atil) 
M(eyeri-  und  Widenmann :*  die  wahre  Sachlage  entgehen  konnte: 
die  Sermonen  Augustins,  wie  sie  uns  im  cod.  Gcnev.  in.  1.  l(i 
vorliegen,  sind  als  solche  nicht  gedruckt  und  nicht 
bekannt.  Wir  haben  hier  denselben  in  der  Literatur  und 
Ueberliefcrung  patristischer  Sermonen,  Episteln  etc.  so  häutig 
wiederkehrenden  Fall  zu  constatiren ,  dass  sich  uns  in  der 
Genfer  Handschrift  eine  Probe  durchaus  verschiedener  Fas- 
sung der  Vulgata  darbietet,  die  freilich  durch  das  hohe  Alter 
ein  besonderes  Interesse  gewinnt  und  eingehender  Berück- 
sichtigung werth  scheint.  Es  finden  sich  beispielsweise  in  den 
vorliegenden  Stücken  Eingänge  die  von  denen  der  Vulgata 
durchaus  differiren ;  neue,  sorgsam  gewählte,  keineswegs  ge- 
waltsam angeschlossene  Uebergängc,  kurz  durchgreifende  Aen- 
derungen,   die  in   der  Umwandlung  eines   rein  doctrinären 

1  Diese  Ausgabe  habe  ich  auch  im  Folgenden  benutzt.  Der  Migne'scho 
Abdruck,  den  wir  bei  unseren  patristischen  Forschungen  zugrunde  legen 
müssen,  war  mir  in  Genf  nicht  zugänglich. 

1  Revue  critique  I,  2  (1866),  p.  18  f. 

3  Goetting.  gel.  Anz.  18G7,  10,  p.  378  ff. 
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Tractats  in  die  dircete  Anrede  einer  Predigt  ihren  Gipfel  er- 
reichen —  während  bei  alledem  der  essentielle  Gehalt  des  Vor- 
getragenen in  der  neuen  Gestalt  im  Ganzen  und  Grossen  doch 
derselbe  bleibt. 

Haben  daher  die  von  Bordier  publicirten  Fragmente  zum 
grossen  Theile  ihren  Reiz  als  Anecdota  eingebüsst,  so  sind  sie 
fUr  uns  als  Zeugnisse  einer  merkwürdigen  Textgestaltung  von 
bleibendem  Werth,  werthvoller  vielleicht  als  der  Zuwachs 
einiger  neuer  rhetorischer  Stilproben,  und  seien  sie  auch  von 
Augustinus.  Ucber  die  eigentliche  Bedeutung  dieser  kaum 
ein  Jahrhundert  nach  dem  Tode  des  Autors  uns  entgegentreten- 
den Fassung,  die,  wie  mannigfache  Missverständnisse  unseres 
Schreibers  zeigen,  schon  in  seiner  Vorlage  fertig  ausgearbeitet 
war,  sowie  über  die  Beziehung  derselben  zur  Vulgata  auch  nur 
Vermuthungen  vorzutragen,  wäre  ohne  entsprechende  Sammlung 
und  Sichtung  der  zahllosen  Quellen  flu*  die  augustinischen 
Sermonen  ein  thörichtes  Beginnen.  Desto  genauer  soll  aber 
diese  eine  Quelle  zum  Zwecke  umfassenderer  Forschung  und 
Vergleichung  analysirt,  wie  auch  eine  Auswahl  bedeutenderer 
Varianten  der  Genfer  Handschrift  vorgelegt  werden,  für  welche 
die  Ncuvergleichung  der  Handschrift  manch  neues  Material 
lieferte. 

Gleich  das  erste  Stück,  bei  dem  der  Nachweis  in  den 
gedruckten  Sermonen  Augustins  selbst  gelang,  kann  als  passende 
Illustration  für  das  oben  Bemerkte  dienen.  Die  Einleitung,1  die 
wir  unten  genauer  mittheilen,  beginnt  nach  einer  von  Augustin 
sehr  häutig  angewendeten  Phrase  Evangelium  cum  legeretur 
u.  s.  w.  mit  den  Worten  des  Matthäuscvangeliuins 2  Diligite 
inimicos  vestros  etc.,  geht  auf  das  Beispiel  Christi  über  und 
verbindet  in  echt  augustineischer,  mit  einer  entfernt  verwandten 
Stelle  der  Apokryphen  (vol.  VI  10  E)  durchaus  contrastirenden 
Schärfe  die  Gegensätze:  Sed  ne  forta8si(s  dicatis)3  \ ,Ille  hoc  fecit 
dem'!  Quid  Sieph(anu8,  cum)  lapidaretur ,  Imitator  exist(ens 
Christi  ße)\xi8  genibus  orabat,  dicens:  D(omine  ne  statuas)  |  Ulis 


1  Fol.  49 b  tin.  und  fol.  50»  init.  in  unserer  Handschrift. 

2  V.  44. 

3  Die  Stelle  theile  ich  mit  den  von  Bordier  und  mir  vorgeschlagenen 
Ergänzungen  mit  Ueher  die  Einzelheiten  vergleiche  man  unten  p.  689. 
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hoc  delictumt  Jtaque,  frat(res,  quan)\do  inimicorum  vestrorum  pa- 
t(iamini  perse)  \qmUionem  magis  eos  diligite;  h(uic  vero)  \  dilectioni 
mercis  aetema  serva(tur:  non)  \  enim  iniustitia  iniusti  potent  no(cere 
ius )  |  tof  nisi  primitus  se  ipsum  noceat;  u(nde  ße)ri  potest  etqsq. 
Nun  vergleiche  man  die  mit  diesen  letzten  Worten  erst  coin- 
cidirende  Partie  des  gedruckten  Textes:  es  ist  der  II.  Sermo 
in  der  enarratio  in  psalmum  XXXVI,  wie  wir  auf  den  ersten 
Blick  sehen,  ein  wohl  ähnlicher,  doch  von  ganz  anderem  Geist 
durchwehter  Vorwurf,  der  auch  selbstverständlich  an  der  an- 
geführten Stelle  (in  der  Ben.  Ausg.  vol.  IV,  p.  265)  eine  ganz 
andere  und  viel  weiter  ausgesponnenc  Einleitung  erhält;  sie 
gipfelt  in  dem  Satze  ,Aegre  enim  fert  et  iniustus  iustum  et  iustus 

iniustum:  oneri  sibi  sunt  sed  diversis  intentionibus ;'  dann 

erst  lenkt  der  Sermo  ein,  um  mit  dem  Citat  ,Düigite  inimicos 
ve8tro8  et  benefacite  his,  qui  oderunt  vos.  Sicut  et  Apostolus : 
Noli  wtet  a  malo,  sed  vince  in  bono  malum'  wörtlich  das  zu 
geben,  was  wir  in  den  Genfer  Blättern  lesen  (s.  w.  u.  p.  689), 
aber  sofort  wieder  auf  den  Psalm  zurückkommt  und  erst  mit 
den  Worten  ,Ergo  et  tu,  quem  pateris  iniquum,  per  oculos  fidei 
prospice  cum  Deo  dies  eius;  et  cum  videris  eum  in  te  saevien- 
tem,  die  tibi:  Iste  aut  correctus  tnecum  erit  auf.  perseverans 
mecum  non  erit.  Quid  enimf  Iniustitia  iniusti  tibi  nocet  et  Uli 
non  nocet  f  Unde  f  ieri  potest  ut  iniquitas  eins1  das  Thema 
berührt,  welches  nun  beiden  Stücken  gemeinsam  ist.  Die 
Varianten  innerhalb  dieser  Partie  sind  nicht  allzuzahlreich : 
wir  notiren  fol.  50",  lin.  14  ut  te  fUr  quam  te;  lin.  18  spoliavit 
für  exspoliavit;  fol.  50 b  1.  2  Psalmus  dicit  fUr  sequitur  et  ostendit 
hoc  Psalmus;  lin.  19  f  hat  die  Handschrift  Quäle  est  enim  saevi 

 adio  non  posse  occidere  für  nec  der  Vulgata;  daher 

stand  in  der  Lücke  wohl  ente  gl,  nicht,  wie  Bordier  annimmt 
und  auch  die  Vulgata  gibt,  -re  gl,  was  auch  den  Kaumverhält- 
nissen  nicht  entspricht;  desgleichen  lässt  die  Lesart  lin.  23, 
fol.  50b  per  corporis  |  .  .  .  fermm  traicere  auf  ein  ausgefallenes 
vim  schltessen,  während  die  Vulgata  einfach  per  corpus  tuuvi 
bietet.  Nicht  minder  interessant  ist  eine  Zusammenfassung 
zweier  in  der  Vulgata  getrennter  Abschnitte  (unter  Hinweg- 
lassung  des  Mittelstücks),  welche  unser  Codex  darbietet.  Es 
heisst  daselbst  fol.  50 b  fin.  und  51a  init.  der  Handschrift  Constat 
ergo  \  (plus)  esse  quod  se  kiedunt  inimici  et  quod  sibi  \  nocent  quam 
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quod  sibi  videntur  nocere  1  j|  Ulis  quos  oderant,  dies  noch  in  Ucber- 
einstiminung  mit  der  Vulgata,  die  nur  die  Variante  oderunt  auf- 
weist. Dann  lesen  wir  in  der  Genfer  Handschrift  den  durchaus 
sinngemässen  Anschluss  zu  oderant  —  ad  tempus  h(uhis  vitae),  |2 
quo8,  o  tuste  in  aeternum  non  o(dient;  bre)  \*vis  est  molestia  tua, 
aeterna  erit  beatitudo  tua  etqsq.,  während  die  Vulgata  nach 
abermaliger  Besprechung  der  Psalmworte  ,framea  non  intret* 
und  der  Heranziehung  von  Psalm  XXVI,  14  ,Sustine  Dominum' 
sq.  auf  dem  Umweg  ,Quid  est  hoc,  sustine  DominumV  ,ad  tempus 
laboras,  in  aeternum  non  laborabis'  zu  dem  nun  beiderseits 
gemeinsam  fortgesetzten  Thema  kommt.  Der  Codex  hat  hier 
fol.  51%  lin.  2  dolebis  für  doles,  lin.  13  cum  enim  antiqui  scelerati 
flu*  cum  enim  sub  antiquis  scelerati,  gegen  Schluss  deö  fol. 
(lin.  30)  quin  ßagell  (.....)  de  illo  pater  mens.  Die  Vulgata 
hat  nach  illo  das  nothwendige  fecit,  während  nach  Ausfüllung 
der  Lücke  durch  um  sibi  für  fecit  im  Codex  kein  Raum  wäre 
u.  Ac.  m.  Nach  den  Worten  ,nec  attendere  de\(bemus  quantum) 
permittat  iniustus  sed  quam3  \  (tum  servet  ius)tis'  wird  abermals 
mit  dem  Uebergang  ,Vis  scire  quid  servat  iustis  (fo?  audi,  quod)  1 
nobis  dictum  est  Dilectissimi ,  filii  Dei  sumus'  mehr  als  eine 
Columne  des  Textes  der  Ben.  Ausg.  weggelassen,  dieser  erst 
eben  mit  jenem  Satze  Dilectisisimi  (§.  8)  wieder  aufgenommen 
und  bis  zu  den  Worten  quid  ergo  nos  debemus  medico  ÜU\\  (269  C) 
fortgeführt,  wo  unser  Blatt  abbricht.  In  dieser  Partie  ist 
ijin.  14 ss.)  die  Variante  bemerkenswerth :  ,Illuc  (so!)  parantur 
corda  \  (no)stra  in  omnibus  vitae  huius  laboribus  |  .  .  .  (par)aris  ad 
magnum  aliquid  pararis',  wo  in  der  Lücke  höchstens  noch  ein 
si  Platz  hätte ;  die  Vulgata  hat  aber  .  .  .  vitae  huius  tribulationibus 
et  tentationibus.  Noli  mirari,  qtäa  in  laboribus  .  .  . 

Ist  das  weitere  Stück  —  auf  fol.  46*  —  blos  ein  Torso, 
aus  Sermo  CCCLII  de  Poenitentia  (V,  1369  A-C  der  Ben. 
Ausg.)  genommen  und,  wenn  auch  nicht  arm  an  Varianten, 
doch  nicht  geeignet,  uns  über  seine  Composition  im  Allgemeinen 
zu  orientiren,  so  hat  gleich  das  nächste  Stück  für  uns  ein 

1  Hier  Seitenschluss. 

*  So  versuche  ich  zu  orgiinzen. 

*  So! 

4  Diese  Ergänzung  schien  mir  die  passendste. 
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doppeltes  Interesse.  Wir  haben  hier  —  im  Gegensatze  zum 
ersteh  verificirten  Stück  —  einen  Theil  eines  Sermons  zum 
Thema  eines  neuen  gemacht,  ohne  dass  eine  Einleitung  hinzu- 
getreten wäre.  Und  doch  kann  kein  Zweifel  darüber  herrschen, 
dass  wir  den  Eingang  des  so  verstümmelten,  aber  eben  ganz 
eigenartig  gefassten  Sermo  vor  uns  haben:  (Sermo  d)e  die  no- 

vissimo  ei  de  btu  id  est  duo  in  lectu  unus  adsumefur  et 

cetera  1  heisst  es  als  Ucberschrift.  Im  Text,  den  wir  gednickt  vor 
uns  haben,  handelt  es  sich  aber  vor  Allem  um  Psalm  XXXVI, 
und  zwar  ist  das  nunmehr  nachgewiesene  Stück  der  Sermo  I 
seiner  Enarratio  durch  Augustin  (VI,  258  Ben.  Ausg.)  §.  1  fin. 
von  den  Worten  an  diem  novissimum  seimus  venturum,  die,  in  der 
Vulgrfta  durch  ut  quoniam  eingeleitet,  hier  frischweg  zum  Haupt- 
satz gemacht  werden.  Nicht  minder  interessant  ist  es,  dass 
wir  diesmal  in  der  Genfer  Handschrift  einen  vollständigen, 
d.  h.  in  dem  von  ihr  gegebenen  Auszug  vollständigen  Sermo 
vor  uns  haben.  Er  schliesst  auf  fol.  48 h  mit  den  Worten : 
Subiunge  te  do  et  tibi  cito  erit  (§.  3 ;  p.  259)  und  umfasst  etwa 
ein  Fünfttheil  des  Textes,  den  der  gedruckte  Sermo  aufweist. 
Dies  zu  constatiren  ist  insoferne  von  Wichtigkeit,  als  dieser 
eine  Auszug  uns  einen  Rückschluss  auf  die  Fassung  aller 
übrigen  Sermonen  dieser  Sammlung  gestattet:  sie  waren  wohl 
alle  erheblich  gekürzt,  eine  Vermuthung,  die  durch  die  sehr 
grosse  Zahl  der  in  Fragmenten  vorhandenen  Sermonen  gestützt 
wird;  wie  sich  auch  die  von  Bordier  vertretene  Ansicht,  als 
ob  das  Fehlen  gewisser  Partien  der  vorhergehenden  bereits 
bekannten  Sermonen  durch  Ausfall  von  Blättern  zu  erklären 
sei,  durch  die  ziemlich  alten  Quaternionenzeichen  und  eben 
die  von  uns  früher  nachgewiesenen  Zusammenfassungen  sich 
nicht  immer  als  zutreffend  erweist. 

Die  merkwürdigste  Umwandlung  zeigt  aber  die  letzte 
jetzt  gleichfalls  im  Druck  nachgewiesene  Partie  der  Hand- 
schrift. Das,  was  wir  nach  den  einleitenden  Worten  Jncipit 
sermo  (!)  de  Fide'  lesen,  ist  nichts  Anderes  als  ein  Theil,  ein 
kleines  Bruchstück  des  ersten  Buches  von  Augustins 
Tractat  de  doctrina  Christiana  mit  einer,  wie  es  scheint, 


1  Zu  vergleichen  Matth.  XXIV,  40:  Tunc  duo  erunt  in  agro;  unus  atsumetur 
et  uwu  reUnquelnr. 
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durchaus  originellen  Einleitung;  der  besseren  Uebcrsicht  wegen 
stellen  wir  die  in  beiden  Reeensionen  dem  gemeinsamen  Text 
vorangehenden  Worte  nebeneinander. 


Cod.  Genev.  21  fol.  48 fa 

HOC  DICIMUS  ET  HOC 

doceamus  earissimi ,  quod  ds  lux  est 
non  corporum,  sed  mentium.  Beati,  in- 
quid,  mundi  corde;  quoniam  ipsi  dm  vidt- 
bunt omnibusque  ad  contemplandum 
communiter  atque  incommutabiliterpraes- 
to  est  .  .  . 


Aug.  do  doetr.  Chr.  I,  9  (III,  8  Bon.  Ausg.). 

Nemo  est  enim  tarn  impudenter  insul- 
8U8,  qui  dicat  unde  scis  incommu- 
tabiliter  sapientem  vitam  mutabili  esse 
praeferendamf  ld  ipsum  enim,  quod  in- 
terrogat  unde  sciam  omnibus  ad  con- 
templandum communiter  atque  incommu 
tabiliter  praesto  est  .  .  . 


Gleich  darauf  haben  wir  im  Genfer  Texte  selbst  wieder 
eine  ziemlich  bedeutende  Lücke :  nach  den  Worten  ,ab  ipsa 
patria  repercutiuntur  homines  posteriora  atque  infeviora  sectantes* 
folgt  gleich  purgandus  est  itaque  animus  ut  et  perspicere  illam 
lucem  queat  et  inhaerere  perspectae,  während  die  Vulgata  noch 
die  Sätze  ,quam  illud  quod  esse  melius  atque  praestantius  confi- 
tentur.  (§.  10)  Quapropter  cum  illa  veritate  perfruendum  sit, 
quae  incommutabiliter  vivit,  et  in  ea  trinitas  deus,  auetor  et  con- 
ditor  universitatis ,  rebus  quas  consulat'  einschiebt,  dafür  das 
itaque  der  Genfer  Recension  weglässt.  Um  nicht  durch  Einzel- 
heiten zu  ermüden,  theile  ich  nur  noch  mit,  dass  diese  Partie 
in  unserer  Handschrift  auf  fol.  49 b  bis  zu  den  Worten  quaedam 
similia  ut  lenteolum  ||  reicht;  dann  aber  findet  der  Text 
seine  Fortsetzung  in  den  von  Bordier  p.  132  sq.  publi- 
cirten  Stücken,  die  auf  fol.  45*b  sich  finden  und  bis  §.  15 
p.  10  B  der  Ben.  Ausg.  reichen.  Blatt  45  ist  wohl  in  ganz 
moderner  Zeit  in  eine  falsche  Lage  gerathen,  und  seine  Stellung 
widerlegt  durchaus  nicht  die  oben  über  das  Alter  der  Quater- 
nionen  vorgetragene  Vermuthung.  Es  erübrigt  nur  noch,  dem 
ersten  von  Bordier  als  unedirt  publicirten  Stücke  einige  Worte 
zu  widmen.  Es  ist  eine  }Omelia  de  epiphania*  und  geht,  wenn 
wir  der  Tradition  folgen,  unter  den  Maximus  Taurinensis 
zugeschriebenen  Sermonen.2    Es  ist  hier  nicht  der  Ort.  über 


'  Matth.  V.  8. 

a  Max.  Taur.  ed.  Korn.  178  t,  p.  413. 
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die  sehr  schwierigen  Fragen  der  höheren  Kritik,  speciell  bezüg- 
lich der  Sermones  Maxirai  Tanrinensis  zu  handeln.1  Auf  jeden 
Fall  wird  es  aber  wichtig  sein,  da  wir  uns  ja  hier  förmlich 
auf  einem  revolutionären  Boden  befinden,  mit  aller  durch  den 
Mangel  eines  gesichteten  Apparats  gebotenen  Reserve,  aber 
doch  nicht  ganz  ohne  Nachdruck  darauf  hinzuweisen,  dass  sich 
dieser  Sermo  ,Maxiini'  —  er  reicht  in  unserer  Handschrift 
(fol.  44 b)  bis  zu  den  Worten  Ibi  ignis  erat  poptdi  peccata  con- 
sumes,  h(ic)  homo  est  ||  —  mitten  unter  zweifellos  echten  augusti- 
neischen  Stücken  als  einziges  »fremdes'  Gut  findet,  und  zwar 
in  einer  Sammlung,  die  sicher  im  6.  Jahrhundert,  vielleicht 
sogar  schon  bald  nach  dem  Tode  des  grossen  Kirchenvaters 
abgeschlossen  vorlag. 

Das  eben  vorgetragene  Moment  ist  wohl  nicht  das  einzige, 
welches  bei  der  Feststellung  jener  alten  Fassung  augustineischer 
Sermonen  Interesse  erregen  dürfte.  Aber  es  ist,  wir  wiederholen 
es,  noch  nicht  an  der  Zeit,  über  Provenienz  und  Stellung  dieser 
Recension  bei  dem  nothwendig  jetzt  noch  beschränkten  Gesichts- 
kreis ein  Urthcil,  sei  es  auch  noch  so  vorsichtig,  abzugeben. 
Thatsache  ist  jedenfalls,  dass  uns  nunmehr  augustineische 
Stücke,  für  die  seit  zwanzig  Jahren  ein  bestimmter  Nachweis 
nicht  erbracht  wurde,  in  einer  Fassung  entgegentreten,  die 
zwar  der  Analogien  nicht  entbehrt,  aber  durch  ihr  Alter  unsere 
Aufmerksamkeit  zu  erregen  geeignet  ist.  Der  erste  Heraus- 
geber darf  das  Verdienst  beanspruchen,  zu  dieser  Erkenntniss 
ganz  wesentlich  den  Anstoss  gegeben  zu  haben.  Wir  können  ihn 
nicht  besser  ehren  als  dadurch,  dass  wir  im  Folgenden  jenes 
Stück  reproduciren,  das  wirklich  erst  durch  ihn  bekannt  wurde 
und  wohl  neben  den  erWähnten  kleineren  Stücken  ein  ,Anec- 
doton  Borderianuni'  für  immer  bleiben  wird:  es  ist  die  Einleitung 
zu  dem  oben  (p.  083  und  684)  besprochenen  Sermo  in  Psalm. 
XXXVI,  deren  Wiedergabe  vielleicht  auch  behufs  besserer 
Kenntni88  gewisser  äusserer  Einzelheiten  der  Handschrift  selbst 
erwünscht  sein  wird. 

1  Der  Sermo  Ifodie  venu  «61  etc.  wurde  von  Vallarsii  dem  Hieronymus 
zugeschrieben,  hat  aber  iu  mehreren  Handschriften  die  Ueberschrift  De 
S.  Epiphania,  »ermo  S.  Maximi  epiacopi.  Vgl.  die  Einleitung  zur  oben 
angeführten  Stelle  in  der  ed.  Max.  Taur. 


Die  AnecduU  Borilerian»  »Ufriistiiieischer  Sermonen.  089 

Fol.  45b  lin.  UIss. 

ISE]RMODEEVANGEL10VB1I)JCITdiligite 
INIMIC08VE8TKOS 

EVANGELIUM 

CÜMLEGER  K  T  Uli  AUDI  V  I  T  N  0  B  I  S  C  U  Ii 
20  [cari]TAS  VESTRADNMPR  AECIPIENTE  M  EI)  DIEN 

[te]MDILIGITEIXIM  icos vestrosbexefacite 
[m)8  Uli  I  ODE  runtvos  s  icut  et apostolus  no  li  vi  n 

[ o i ]  A  M  A L 0 S  E D  V I X C E I N B 0 X 0 M  A L U M  E T  X E D II RU 
[vojBISETIMPOSSIBILEVIDERETURPRIORIPSE 
25  [jesuJSCUMPEXDERETINCRUCEPROINIMICISSU 
[is]ORAXSAlTPATERIGXOSCEILLISQUIANESCI 

UNT 

Fol.  f>0o  lin.  Ibs. 

QUIDFACIüNT8EDNEFORTASSI[sdicatm] 
ILLEHOCFECITDSQUIDSTEPH[anuscumJ 
LAPIDARETURIMITATOREXIST[ensc7ifle] 
X I S  G  E  X I BU  S  0  R  A  BAT  DICENSD  [nenestatu  asJ 
ö  ILLISHOCDILECTUMITAQUEFRAT[resquan] 
DOIMMICORüMVESTRORUMPAT[iaminiperse] 

QUUTIOXEMMAGISEOSDILIGITEHfuic  ] 

DI  LE  CTI ON I M  E  RCI S  AETE  RX  A  S  E  R  V  [  abitürnon] 
E  X I M I X I U  S  T  IT I  AI  X IUSTIPOTE  RI TX  0  [  cerei  u  s] 
TONISIPBIMITUSSEIPSüMNOCEATU[ndefie] 

Wir  geben  zu  dem  Text  wenige  kritische  Noten.  Die  Ergänzungen  »indt 
wenn  nicht  Be.  beigefügt  ist,  durchaus  von  Bordier  (Bd.)  herrührend.  19.  (ca 
ri)tas  und  21.  apustulus  Druckfehler  bei  Bd.  1  fortaase  Bd.,  aber  da»  i  i»t 
deutlich  »ichtbar.  4  Bd.  ergänzt  d(iniitte);  die»  entspricht  jedoch  nicht  »o  gut 
dem  Umfang  der  Lücke  und  auch  nicht  dein  angexogenen  Bibeltext  (Act.  VII  59). 
5  delictuni  Bd.;  so  mu»»  e»  nalürlicJi  heuten,  alter  der  Codex  hat  da»  obige. 
7  da»  e  von  diligite  i»t  »icher,  von  h  der  Verticalstrich  »ichtbar;  vielleicht  fiel 
zuletzt  vero  au».  8  abitur  non  Be.  9  cere  itis  Be.  10  Mit  unde  fieri 
potest  Iteginnt  der  gemeinsame  Text,  vgl.  ölten  pag.  684. 


Digitized  by  Google 


690 


Beer.   Die  Anecdota  Bor.leriana  atifrustineisrher  Sermonen. 


Nachschrift. 

Die  vorliegende  Abhandlung  war  bereits  abgeschlossen 
und  der  kais.  Akademie  mit  dem  Ersuchen  um  Aufnahme  in 
die  Sitzungsberichte  vorgelegt,  als  ich  durch  die  gütige  Ver- 
mittlung Prof.  W.  v.  Hartel's  Kenntniss  von  den  Untersuchungen 
P.  Odilo  Rottmanner's  über  die  Inedita  Rorderiana  erhielt, 
welche  sich  in  wesentlichen  Punkten  mit  dem  eben  Vorgetra- 
genen berühren.  Ich  glaubte,  von  meiner  Publication  nicht 
abstehen  zu  sollen,  da  es  vielleicht  wünschenswerth  erscheinen 
dürfte,  nebst  der  blossen  Verificirung  Näheres  über  die  Hand- 
schrift selbst  und  die  von  mir  angestellte  neue  Vergleichung 
der  merkwürdigen  Papyrusblätter  zu  erfahren.  Doch  möchte 
ich  besonders  auf  Rottmanner's  interessante  Bemerkungen  über 
das  erste  ineditum  ,Ex  epistohV  aufmerksam  machen,  das  er 
gleich  mir  vergeblich  nachzuweisen  bemüht  war.  Er  schreibt: 
,Ich  spreche  die  Vermuthung  aus,  dass  dieses  Fragmentum 
Borderianum  den  Schluss  jener  Epistula  108  (al.  255)  ad  Macro- 
biuni  bildet,  welche  bisher  nur  unvollständig  bekannt  war,  da 
in  dem  Vaticanischen  Codex  ein  Raum  von  27  Zeilen  leer 
geblieben.   Für  diese  Vermuthung  habe  ich  folgende  Grlinde: 

1.  Im  Allgemeinen  stimmt  das  von  H.  Bordier  publicirte  Frag- 
ment mit  dem  Zweck  und  Inhalt  der  Epistula  108  überein. 

2.  Die  columba  des  Fragments  bildet  ein  passendes  Pendant 
zu  dem  corvus  der  Epistula  (cf.  Pseudo-Cypriani  ad  Novatianum 
c.  2  et  3,  ed.  Härtel,  App.  p.  55  sq.).  3.  Der  p.  140  stehende 
Satz:  , Filius  malus  se  ipsuni  iustificat,  exitum  autem  suum  non 
abluet'  gehört  zu  jenen  augustinischen  Schriftstellen,  welche 
sich  nicht  in  der  Vulgata  finden.  Augustinus  muss  in  jenem 
Briefe,  zu  welchem  das  Bordier'sche  Fragment  gehört,  das 
,Filius  malus 1  etc.  als  Schriftstelle  angeführt  haben.  Dies 
geschieht  aber  buchstäblich  in  der  Epistula  108,  n.  12:  ,Vides 
quam  veraciter  scriptum  est :  Filius  malus  ipse  se  iustum  dicit, 
exitum  autem  suum  non  abluit/  (Cf.  Serin.  47,  n.  1(5,  wo  das 
, Filius  malus'  etc.  zuerst  als  ,Dei  Scriptura'  eingeführt  und 
dann  ausführlich  besprochen  wird,  n.  IG  et  17).  Das  , iustificat4 
(statt:  iustum  dicit)  bei  Bordier  dürfte,  wie  manches  Andere, 
auf  Rechnung  eines  Abschreibers  kommen.' 
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XXV.  SITZUNG  VOM  1.  DECEMBER  1886. 


Die  königl.  italienische  Botschaft  in  Wien  Übermittelt  auf 
Befehl  Sr.  Majestät  des  Königs  von  Italien  ein  Exemplar  der 
in  Ilöchstdessen  Auftrag  angefertigten  und  Sr.  königliehen 
Hoheit  dem  Kronprinzen  von  Italien  gewidmeten  Ausgabe  der 
, Divina  Commedia'  sammt  Couimentar  von  Stefano  Talice  de 
Riealdone. 


Ferner  werden  folgende  mit  Zuschriften  eingesendete 
Druckwerke  vorgelegt : 

, Briefwechsel  des  Beatus  Rhenanus4,  herausgegeben  von 
Horawitz  und  Hartfelder,  gewidmet  von  dem  c.  M.  Herrn 
Prof.  Dr.  Horawitz; 

.Die  Quellen  der  historischen  Bevölkerungsstatistik  und 
der  Preisstatistik',  Separatabdrücke  von  zwei  Abhandlungen 
des  c.  M.  Herrn  Hofrath  Dr.  von  Inama-Sternegg,  Prä- 
sidenten der  k.  k.  statistischen  Centraldirection ; 

, Geschichtsbilder  aus  der  nachtalmudischen  Zeit',  4.  Theil, 
von  Herrn  Dr.  Fried länd er  in  Göltsch-Jenikau ; 

,Sur  la  langete  des  Armeniens  Polonais'  I,  Separatabdruck 
einer  in  den  Schriften  der  Krakauer  Akademie  veröffentlichten 
Abhandlung  des  Herrn  Privatdoccnten  Dr.  Hanusz  in  Wien. 


Sitxunpber.  d.  phil.-hi»t.  Cl.  CXI1L  Bd.  II.  HO. 
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Von  (Kin  c  M.  Horm  Regierungsrath  Dr.  .1.  Biso  ho  ff 
in  Graz  wird  eine  Abhandlung  Uber  ,Das  l'cttauer  Stadtrecht 
vom  Jahre  13764  nebst  dem  Text  zur  Aufnahme  in  die  Sitzungs- 
berichte überreicht. 

Das  c.  M.  Herr  Prof.  Dr.  A.  Luschin  von  Ebcngreuth 
übersendet  zur  Veröffentlichung  in  den  Sitzungsberichten  eine 
Abhandlung  unter  dem  Titel:  .Quellen  zur  Geschichte  deut- 
scher Rechtshörer  in  Italien'. 


Das  w.  M.  Herr  Hofrath  Ritter  von  Sickel  macht 
Mittheilung  von  der  Auffindung  von  fünfunddreissig  bis  jetzt 
unbekannten  tirolischen  Weisthümern,  welche  durch  den  Con- 
servator  Herrn  Dr.  von  Ottenthai  und  den  Correspondentcn 
Herrn  Dr.  Redlich  anlüsslich  der  von  der  dritten  Section  der 
k.  k.  Ccntralcommission  zur  Erforschung  und  Erhaltung  der 
Kunst-  und  historischen  Denkmale  angeordneten  Untersuchung 
der  Pfarr-  und  Ixemeindearchive  Tirols  in  vier  (icrichtsbezirken 
nachgewiesen  worden  sind. 


An  Druckschriften  wurden  vorgolegt : 

Akadomie  der  Wissenschaften,  ungarische,  in  Budapest:  Almanaeh  für  188«. 
Budapest,  188fi;  8"  —  Einlrkheszi'dok :  Baintner.  .1.,  Davis,  J.  B.. 
Gnizot,  F.,  II or vnth,  C,  Knnok,  S.,  Kruosz,  K.  K.,  Lönnrot,  .!., 
Vandräk,  A.,  Zsoldos,  .1.  tagok  felett.  Budapest,  1885  und  1880;  8°. 

—  Ertositö.  10.  Jahrg.,  Nr.  3,  4,  5,  G.  Budapest,  1885;  8".  20.  .Jahrg., 
Nr.  1,  2,  3,  4.  Budapest,  1880;  8°.  —  Evkttiiyvoi.  17.  Band,  3.  und  4.  Theil. 
Budapest,  1885  und  1886;  4°.  —  Ertesitf!  archaeologiai.  5.  Band,  Nr.  3  5. 
N.  F.   Budapp,  1885  ;  8".    0.  Band,  Nr.  1—3.  N.  F.   Budapest.  1886$  8«. 

—  Erteknzi'sok  a  nyelv-  es  szeptudonianynk  kflruhol.  12.  Band.  Nr.  (1-  12. 
Budapest,  1885;  8°.    13.  Band,  Nr.  1—8.   Budapest,  18S5  und  1S8G;  8". 

—  Ertckezusek  a  t/irsadalmi  tudiWmyok  kr.rc'hül.  7  Band,  Nr.  10  Buda- 
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post,  1885;  8°.   8.  Band,  Nr.  1-6,  8.  9.    Budapest,  1885  und  1880;  8». 

—  Ertokezesck  n  törtt'nelmi  tudnmAnyok  kön'h.'U.  12.  Band,  Nr.  3,  5—10. 
Budapest,  1885  und  1886;  8".   13.  Band,  Nr.  1—3.  Budapest,  1886;  8°. 

—  Kozlemenyek,  archaeologiai.  14.  Band.  (N.  F.  XI.  Band).  Budapest, 
1886;  fol.  15.  Band  (N.  F.  XII.  Band).  Budapest,  1886;  fbl.  —  Közle- 
mAnyek,  nyclvtudomAnyi.  19.  Band,  2.  und  3.  Heft.  Budapest,  1885;  8°. 
20.  Band,  1.  Heft.  Budapest,  1886;  8".  —  Monumenta  Comitialia  Regni 
Hnngariae.  0.  Band  (1598—1601).  Budapest,  1885;  8n.  —  Nyelvemlc'ktAr. 
RAgi  magyar  cmlexek  es  nyomtatvAnyok.  13.  Band.  Budapest,  1886;  8n. 

—  liegi  magyar  költok  tAra.  (Corpus  pnetarum  Hung.).  5.  Band,  1547 
Ins  1560.  Budapest,  1886;  Sn.  —  Kevue,  ungarische.  1885.  10.  Heft. 
Budapest,  1885;  8n.  1886.  1.— 7.  Heft.  Budapest,  1886;  8".  —  Balassa,  .T.: 
A  phonetika  elemei.  KülünUs  tekintettel  a  magyar  nyelvre.  Budapest,  1886. 
8°.  —  Dankö ,  J.:  A  franezia  kiinyvdisz.  Budapest,  1886;  8°.  —  Duka,  T.: 
Kürösi  Csoma  SAndor  dolgozatai.  Budapest,  1885 ;  8°.  —  Fej  A rpataky ,  L. : 
A  kirAlyi  kanczellAria  az  ArpAdok  korAban.  Budapest,  1885;  8".  — 
Fojerpataky,  L. :  MagyarorszAgi  vArosok  regi  szAmadAskönyvei.  Buda- 
pest, 1885;  8°.  —  Historiae  Hungarieae  Fontes  Domestici.  Vol.  IV. 
Bndapestini,  1885;  8n.  —  Majlath,  B.:  A  szönyi  b£ko  okmAnytAra. 
Budapest,  1885;  8°.  —  Baron  NyAry,  A.:  A  heraldika  vezArfonala.  Buda- 
pest, 1886;  4°.  —  SzentklAray,  J.:  A  dunai  hajöhadak  törtAneto. 
Budapest,  1886;  8".  —  Szilagyi,  S.:  A  linzi  beke  okirattAra.  Buda- 
pest, 1**5;  8*.  —  Thaly,  K.:  A  szekesi  Grof  Bercsenyi  esalAd.  1525  bis 
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Das  Pettauer  Stadtrecht  vom  Jahre  137(5. 

Von 

Dr.  Ferdinand  Bischoff, 

lc.  k.  liejficru Dorath  und  Trofcisor  an  der  UnivcrsiUt  in  liraz. 


In  den  Reihen  der  bisher  veröffentlichten  stcierniärkischen 
Reehtsqucllen  tritt  recht  auffallend  der  Mangel  eines  umfang- 
reicheren Stadtrechtes  aus  dem  Mittelalter  hervor.  Es  sind 
zwar  schon  zahlreiche  Privilegien  steiermärkischer  Städte  (am 
besten  in  den  Geschichtsblättern  von  Zahn)  bekannt  geworden, 
aus  denen  zu  ersehen  ist,  dass  die  Städte  in  Steiermark,  wie 
anderswo,  Handels-  und  Gewerberechte,  Jahr-  und  Wochen- 
märkte, Meilen-  und  Niederlagsrechte,  Mauth-  und  Zollrechte 
und  Freiheiten,  in  der  Regel  auch  ihre  selbstgewählten  Richter 
und  Räthe  hatten,  aus  denen  aber  nichts  oder  doch  nur  sehr 
wenig  zu  ersehen  ist  von  der  Art  und  Weise  der  Ausübung 
dieser  Rechte,  von  den  Einrichtungen,  welche  zu  diesem  Behufe 
bestanden,  vom  Finanz-  und  Polizeiwesen  der  Städte,  und  am 
allerwenigsten  von  dem  in  den  steiermärkischen  Städten  gelten- 
den Privat-  Straf-  und  Processrechte.  Andere  Quellen,  aus 
denen  genauere  Nachrichten  über  diese  Gegenstände  zu  schöpfen 
wären,  wurden  bis  jetzt  nicht  veröffentlicht,  man  niüsste  denn 
das  (von  II.  M.  Schuster  herausgegebene)  Wiener  Weichbild- 
buch, die  Handfeste  Herzog  Albrechts  vom  Jahre  1340 1  oder 
das  Stadtrecht  von  Wiener-Neustadt  zu  den  steiermärkischen 
Stadtrechtsquellen  zählen ,  wozu  aber  jede  Berechtigimg  zu 
fehlen  scheint.  Der  Umstand,  dass  Judenburg  eine  jetzt  im 
steiermärkischen  Landesarchiv  befindliche  Abschrift  des  Wiener 
Weichbildbuches  und  der  Handfeste  Herzog  Albrechts  vom 

i  Siehe  Peinlich,  Die  ältere   Ordnung  und  Verfassung  der  Städte  in 
Steiermark,  43. 
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•  Jahre  1340  für  Wien  besass,'  worin  anstatt  des  Namens  Wien 
der  Name  Jadenburg  gesetzt  wurde,  deutet  darauf  hin,  dass 
einstens  die  Absieht  bestanden  haben  mag,  oder  versucht 
wurde,  das  Wiener  Rcchtsbueh  in  Judenburg  einzuführen  und 
anzuwenden,  berechtigt  aber  durchaus  nicht  zur  Behauptung, 
dieses  Rcchtsbueh  habe  in  Judenburg  verbindliche  Kraft  erlangt, 
Dazu  wäre  doch  wohl  ein  landesfürstliches  Privilegium,  eine 
Bewidmung  oder  eine  darauf  bezügliche  Willkür  der  Bürger- 
schaft oder  mindestens  unzweifelhafte  Zeugnisse  der  wirklichen 
Anwendung  des  Rechtsbuches  nothwendig.  Aber  von  all  diesem 
ist  nirgends  eine  Spur  zu  linden,  die  doch  kaum  ganz  verloren 
gegangen  wäre,  da  von  Judenburg  verhältnissmässig  viele 
Urkunden,  Protokolle  und  auch  ein  reichhaltiges,  vom  Stadt- 
schreiber Georg  Lorber  im  Jahre  1498  vollendetes  Copialbuch 
erhalten  sind.  Die  äussere  Beschaffenheit  der  erwähnten,  nun 
schon  fünfhundert  Jahre  alten  Papierhandschrift  des  AVicncr 
Rechtsbuches  spricht  nicht  für  häutigen  Gebrauch  derselben. 
Keinesfalls  wurde  sie  vor  dem  Jahre  1.-J81  gebraucht,  da  dieses 
.fahr  als  das  der  Ausfertigung  der  Albrechtinisehen  Handfeste 
am  Schlüsse  der  Handschrift  angegeben  ist  ;  aber  auch  fUr  die 
Vermuthung  dieses  spätmittclalterlichcn  Gebrauchs  des  Reehts- 
buches  oder  der  Handfeste  fand  sich  nirgends  ein  Stutzpunkt. 
—  Diese  in  der  Judenburgcr  Handschrift  dem  Wiener  Stadt 
rechtsbuche  nachfolgende  Albreehtinische  Handfeste  hat  da  die 
merkwürdige  Ucberschrift : 

HÜ  habt  sich  an  dia  hant- 
fest dar  puryer  zu  ,pruyk' 
in  der  stat  1327  judenbvrg*. 

Sandhaas'2  bemerkt  hiezu:  ,()b  man  aus  dieser  Ueberschrift 
den  Sehluss  ziehen  darf,  dass  Bruck  bereits  im  Jahre  1327 
eine  Handfeste  erhielt,  welche  mit  der  im  Jahre  1340  der 
Stadt  Wien  ertheilten  übereinstimmt  und  welche  dann  in  unserer 
Handschrift  auf  Judenburg  umschrieben  wurde,  das  ist  eine 
Frage,  welche,  so  interessant  sie  ist,  an  dieser  Stelle  nicht 

1  Siehe  Bischoff,  Kechtehandschrifton  im  steiermärkiseliHii  Landesarchive 
(Beiträge  zur  Kunde  steiermärkischer  Geschichtsquellen  6,  138). 

2  Zur  Geschichte  des  Wiener  Weiehbildreehtes,  Sitzungsberichte  der  phil.- 
hist.  Classe  der  kais.  Akademie  der  Wissenschaften  U,  369. 
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näher  untersucht  werden  kann.'  Diese  Frage  muss  entschieden 
verneint  werden.  So  wenig  als  das  in  der  Judcnburger  Hand- 
schrift enthaltene  Stadtreehtsbueh  zuerst  für  Judenburg  verfasst 
und  dann  erst  auf  Wien  umgeschrieben  wurde,  ebenso  wenig 
wurde  die  in  dieser  Handschrift  dem  Stadtrechtsbuche  ange- 
hängte Handfeste  im  Jahre  1327  für  Bruek  erlassen  und  dann 
im  Jahre  1340  der  Stadt  Wien  ertheilt.  Erscheint  die  Bewidmung 
Wiens  mit  dem  Rechte  eines  so  kleinen  Städtchens,  wie  Bruck 
im  Jahre  1327  war.  von  vorneherein  als  höchst  unwahrscheinlich, 
so  erweist  sich  die  Verleihung  einer  mit  der  Wiener  Handfeste 
übereinstimmenden  durch  Herzog  Albrecht  im  Jahre  1327  an 
Bruck  und  dann  erst  im  Jahre  1340  an  Wien,  nach  Erwägung 
nachstehender  Umstände  als  ganz  unannehmbar.  Weder  von 
jener  noch  von  dieser  Verleihung  hat  sich  —  abgesehen  von 
der  mitgetheilten  räthselhaften  Ueberschrift  —  irgend  eine  Nach- 
richt erhalten ;  weder  in  der  für  Wien  gegebenen  Handfeste, 
noch  in  den  vielen  Privilegien  von  Bruek  liudet  sich  eine 
Bezugnahme  darauf.  Im  Jahre  1358  erlangten  die  Brucker 
vom  Herzog  Albrecht  II.  eine  Bestätigung  und  deutsche  Uebcr- 
setzung  des  ihnen  im  Jahre  1277  von  Kaiser  Rudolf  verliehenen 
und  von  den  Herzogen  Albrecht,  Friedrieh  und  Rudolf  erneuerten 
Privilegiums,  wodurch  Bruck  die  Rechte  und  Freiheiten  anderer 
Städte  des  Königs  und  des  Reiches  imd  namentlich  das  Recht 
der  Salzniederlage  und  Zoll-  und  Mauthfrcihcit  erhielt,  und  im 
Jahre  1347  hatte  ihnen  derselbe  Herzog  ein  auf  Bierbrauerei 
und  Weinsehank  bezügliches  Privilegium  verliehen;1  von  einem 
andern  Privilegium  Herzog  Albrechts  11.  für  Bruck  ist  nichts 
bekannt.  Eine  von  Herzog  Albrecht  allein  im  Jahre  1327  für 
Bruck  ausgefertigte  Handfeste,  wie  die  in  Rede  stehende,  stünde 
in  schwer  lösbarem  Widerspruche  mit  der  Thatsache,  dass 
Herzog  Albrecht  erst  nach  dem  Tode  König  Friedrichs  im 
Jahre  1330  die  Regierung  in  Steiermark  erlangt  hat,  vorher 
also  höchstens  mit  Vollmacht  und  Einverständnis»  seines  Bruders 
Friedrieh  Regierungshandlungen  in  Steiermark  hätte  vornehmen 
können.  Aus  dem  Jahre  1327  ist  auch  keine  einzige  derartige 
Handlung  Herzog  Albrechts  in  Steiermark  zu  finden,  wogegen 
Pmilegienvcrleihungen  und  andere  Urkunden  König  Friedrichs 


«  Siehe  Zahn,  Steiermark. sehe  Geschichtsblätter  8,  107  und  42. 
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an  steierniärkischc  Städte  bis  zum  Jahre  1330  vorliegen.1  Die 
Judenburger  wllrdcn  ihre  Abschrift  doch  wohl  kaum  in  Wien 
geholt  haben,  wenn  sie  selbe  von  der  steiermarkischen  Nachbar- 
stadt Bruck  hätten  bekommen  können.  Uebrigcns  lehrt  eine 
selbst  nur  oberflächliche  Betrachtung  des  Textes  der  Wiener 
Handfeste,  dass  eine  mit  dieser  übereinstimmende  im  Jahre  1327 
für  Bruck  unmöglich  erlassen  worden  sein  kann.  Laut  des 
Eingangs  wurde  dieselbe  auf  Bitten  des  Bürgermeisters,  Rathes 
u.  s.  w.  verliehen :  aber  in  ganz  Steiermark  gab  es  im  14.  Jahr- 
hundert noch  keinen  Bürgermeister,  in  Bruck  namentlich  nicht 
vor  dem  Jahre  1488.  Das  Institut  der  ,Genannten'  scheint  in 
Steiermark  niemals  bestanden  zu  haben;  jedenfalls  wäre  eine 
Vermehrung  derselben  auf  und  über  zweihundert  für  Bruck 
im  Jahre  1327  un thunlich  gewesen.  Auch  die  Bestimmung  der 
Handfeste  bezüglich  der  Hausgenossen  und  der  Laubenhcrrn- 
einung  passt  nieht  auf  Bruck  und  der  Satz :  ,der  rath  soll  ihn 
legen  in  C kerne r  thuern' ,  der  in  der  Judenburger  Abschrift 
lautet :  ,der  rath  soll  ihn  legen  in  den  chevcher  oder  in  ein  Hierein' 
weist  doch  ganz  deutlich  auf  die  Bestimmuug  der  Handfeste  für 
Wien  und  deren  Unangemessenheit  für  Bruck  hin.  Das  Wört- 
chen Bruck  in  der  oben  mitgetheilten  Ueberschrift  dürfte  einem 
Versehen  des  Abschreibers  zuzurechnen  sein,  welcher  im  Jahre 
1381  das  Wiener  Rechtsbuch  und  die  Handfeste  für  die  Juden- 
burger abschrieb,  indem  er  statt  Judenburg:  Bruck  schrieb, 
dann  erst  den  Fehler  bemerkte,  den  richtigen  Namen  nachträg- 
lich beifügte  und  durch  Strichelchen  andeutete,  dass  dieser  an 
der  Stelle  von  Bruck  stehen  sollte.  Doch  wie  immer  es  hiermit 
beschaffen  sein  mag,  sicher  ist  kein  haltbarer  Grund  vorhanden, 
die  Albrechtinische  Handfeste  für  Brucker  Recht  zu  halten.  — 
Endlich  bezüglich  des  Rechtes  von  Wiener-Neustadt,  welche 
Stadt  bekanntlich  bald  als  zu  Steiermark  und  bald  als  zu 
Oesterreich  unter  der  Enns  gehörig  betrachtet  wurde ,  ist  zu 
bemerken,  dass  es  als  eine  Quelle  steiermärkischen  Rechtes 
nicht  gölten  könne  da  zur  Zeit  seiner  Entstehung  und  nachher 
niemals  mehr  eine  Realunion  zwischen  Steiermark  und  Wiener- 
Neustadt  bestfinden  hat  und  von  einer  Reception  des  Wiener- 
Neustädter  Rechtes  in  Steiermark  nichts  bekannt  ist. 


•  Siehe  Muchar,  Geschichte  der  Steiermark  0,  238,  245,  246. 
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Da  es  somit  nach  dem  Gesagten  als  unzulässig  erscheint, 
die  besprochenen  RcchtsdenkmiUer  zur  Ergänzung  und  Vervoll- 
ständigung der  sehr  dürftigen  Nachrichten  Uber  mittelalterliches 
steicrniHrkisches  Stadtrecht  zu  benutzen,  welche  die  bisher 
veröffentlichten  Quellen  bieten,  so  musste  die  Auftindung  des 
Pettaucr  Stadtrechtes  um  so  mehr  erfreuen,  als  ungeachtet  lang- 
jähriger und  vielseitiger  Nachforschungen  in  Steiermark  und 
auswiirts  weder  dieses  Stadtrecht,  auf  dessen  einstiges  Vor- 
handensein ein  im  steiermärkischen  Landesarchiv  befindliches 
Pcttauer  Stadtrecht  vom  Jahre  1513  ziemlich  deutlich  hinweist,1 
noch  ein  anderes  steiermärkisches  Stadtrecht  von  grösserem 
Umfange  zu  entdecken  war.  Diese  Auffindung  ist  einer  von 
Herrn  Dr.  J.  Babnik  aus  Wien  an  das  stcierniärkische  Landcs- 
archiv  gerichteten  und  mir  vom  Archivsdircctor  Regierungs- 
rath  von  Zahn  mitgetheilten  Anfrage  um  Auskünfte  über  das  in 
der  herzoglichen  Bibliothek  zu  Wolfenbüttel  verwahrte  Manu- 
script  des  Pettaucr  Stadtrechtes  zu  verdanken,  durch  welche 
ich  veranlasst  ward,  um  die  Zusendung  desselben  zu  ersuchen, 
die  sofort  in  dankenswertester  Weise  erfolgte.'- 

Die  dieses  Stadtrecht  enthaltende  Handschrift  findet  sich 
in  den  ,Collectaneen  zur  Geschichte  der  deutschen  Sprache  und 
Literatur4  von  Lessing  (Bd.  XII,  479  der  Lachmann'schen,  und 
Bd.  XII,  OOS  der  Hemperschen  Ausgabe)  mit  den  Worten  ver- 
zeichnet: ,Das  Stadtrecht  von  Pettau  (in  Nicder-Steycrmark, 
dem  Bischof  von  Salzburg  gehörig)  unter  unsern  Handschriften 
55.  2.  4/  Laut  Mittheilung  des  Herrn  Bibliothekars  soll  diese 
Handschrift  vom  Gründer  der  Wolfcnbüttler  Bibliothek,  dem 
Herzog  August  dem  Jüngeren  von  Braunschweig,  um  4  Reichs- 
thaler erworben  worden  sein.  Sic  besteht  aus  52  Pergament- 
blättern in  Kleinquartformat,  von  denen  die  beiden  äussersten 
an  die  Innenseiten  der  mit  rothem  Leder  überzogenen  Einband- 
holzd ecken  angeklebt  sind.  Die  Blatter  2—48  sind  fünfzehn- 
zeilig  linirt  und  der  ganzen  Breite  nach,  jedoch  mit  Freilassung 
breiter  Ränder  mit  einer  schönen,  grossen,  scharfeckigen,  gothi- 
schen  Minuskel  (nicht  cursiv)  beschrieben.    Das  erste  und  das 


1  Siehe  unten  S.  710. 

2  Babnik  gedachto  in  dem  Pettauer  Rechte  Spureu  slovenischen  Rechtes 
zu  suchen. 
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letzte  Blatt  ist  unbeschrieben.  Für  die  rotheu  Artikelübcr- 
sehriften  wurden  keine  besonderen  Käuuie  freigelassen,  sondern 
diese  —  wie  es  seheint  —  erst  nachträglieh  in  die  vom  Texte 
nicht  ausgefüllten  Zeileuresto  eingetragen,  sind  daher  zumeist 
sehr  kurz,  oder,  wie  die  längere  Uebersehrift  der  drei  ersten 
Artikel,  auf  die  leeren  Zeilenrestc  mehrerer  Artikel  vertheilt. 
Der  Codex  ist  sehr  gut  erhalten  und  zeigt  fast  gar  keine  Ge- 
brauchsspuren.  Beachtet  wurde  er,  wie  seheint,  nur  von  Stobbe, 
in  dessen  Buche:  ,Zur  Geschichte  des  deutsehen  Vertrags- 
rechtes' (S.  218,  N.  5)  auf  einen  Artikel  dieses  Strafrechtes 
Bezug  genommen  ist. 

Laut  des  Vorwortes  wurde  das  Stadtrecht  im  Jahre  137(> 
aufgeschrieben.  Obwohl  ich  beim  ersten  Anblick  die  Wolfen  - 
büttler  Handschrift  für  jünger  hielt,  überzeugte  mich  doch  die 
Vergleichung  derselben  mit  mehreren  unzweifelhaft  der  zweiten 
Hälfte  des  14.  Jahrhunderts  angehörigen  Handschriften,  dass 
sie  wirklieh  in  dem  angegebenen  Jahre  entstanden  sein  konnte. 
Der  Schreiber  ist  nicht  genannt  und  fehlt  auch  jeder  Anhalt 
zu  einer  bestimmteren  Vermuthung  über  denselben.  Hätte  der  im 
Vorwort  genannte  Stadtschrciber  Jaclein  das  Buch  geschrieben, 
so  würde  er  dies  wohl  bemerkt  haben.  Es  ist  auch  nicht  zu 
ersehen,  ob  diese  Handschrift  für  die  Stadt  Pettau  oder  den 
Erzbischof  von  Salzburg  oder  für  die  Pettauer  Landgerichte- 
herrschaft  oder  für  wen  sonst  geschrieben  worden,  ob  sie  eine 
authentische  Ausfertigung  sei  oder  nicht. 

Dagegen  erfahrt  man  aus  dem  Vorworte,  dass  das  Pett- 
auer Stadtrecht  auf  Begehren  des  salzburgisehen  Vitzthums 
Hanns  Genschker  aufgeschrieben  wurde.  Pettau  gehörte  be- 
kanntlich seit  Jahrhunderten  dem  Erzstifte  Salzburg.  Laut  einer 
von  Meiller  (Salzb.  lieg.  533,  N.  94)  als  unecht  nachgewiesenen 
Urkunde  Kaiser  Arnulfs  vom  20.  November  800  hätte  das  Erz- 
stift  die  Kirche  in  Pettau  sammt  dem  Zehcnt  und  zwei  Theile 
der  Stadt  mit  Bann,  Zoll  und  Brücke  bereits  von  den  Vor- 
gängern dieses  Kaisers  erhalten,  von  ihm  selbst  den  dritten  Theil 
der  Stadt  mit  Ausnahme  einiger  Güter  und  überdies  noch  hundert 
Huben  und  zehn  Weingärten  in  der  Nähe  von  Pettau.  Diese 
Urkunde  diente  vermuthlich  als  Vorlage  der  Urkunden  Kaiser 
Otto  II.  vom  Jahre  977  und  982  (Juvavia,  Anhang.  Nr.  75  und 
Nr.  77),  durch  welche  dem  Erzstifte  der  oben  bezeichnete  Besitz 
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bestätigt  wurde,  und  welchen  im  Wesentlichen  gleichlautende 
Urkunden  späterer  Kaiser,  wie  namentlich  von  Kaiser  Otto  III. 
im  Jahre  084,  von  Kaiser  Heinrich  III.  im  Jahre  1051,  von 
Kaiser  Heinrich  IV.  im  Jahre  1057  (1.  c.  Nr.  76,  99,  104), 
folgten.  Abgesehen  von  häufigen  Besitzstörungen  und  manch- 
mal lange  andauernden  Unterbrechungen  bestand  die  Herrschaft 
Salzburgs  Uber  Pettau  bis  zu  der  im  Jahre  1505  durch  Kaiser 
Maximilian  II.  erfolgten  Einlösung  der  seit  150(5  nur  mehr  im 
Pfandbesitze  des  Erzstiftes  gewesenen  Stadt  Pettau.1  Zur  Wahr- 
nehmung und  Ausübung  der  erzstiftischen  Rechte  in  Pettau 
und  in  anderen  steiermärkisehen  Gebieten  bestellten  die  Erz- 
bischöfe  spätestens  im  zweiten  Viertel  des  13.  Jahrhunderts 
Vicedomini  zu  Leibnitz,  in  der  Kegel  geistliche  Personen,  welche 
ein  Pfarramt  in  Steiermark  bekleideten  Hanns  Gensehkar,  auf 
dessen  Begehren  die  Niederschrift  des  Pettauer  Stadtrechtes 
erfolgte,  war  vermuthlich  sowie  seine  Vorgänger  im  Vitzthum- 
amte, Hanns  Windischgrätzer  und  Konrad  von  Weigoltiug, 
Pfarrer  zu  Pettau  (Muchar,  Gesch.  v.  Steiermark  7,  59). 

Welche  Veranlassung  der  Vitzthum  hatte,  die  Aufzeich- 
nung des  Stadtrechtes  zu  verlangen,  war  nicht  zu  ermitteln. 
Dass  es  nicht  minder  zur  Wahrung  der  erzstiftischen  als  der 
städtischen  Hechte  geschah,  ist  wohl  kaum  zu  bezweifeln.  Da 
in  dem  Stadtrechte  nirgends  eine  Bezugnahme  auf  eine  bereits 
vorhandene  Aufzeichnung  desselben  vorkommt,  ist  die  im  Jahre 
1370  .geschehene  vermuthlich  als  die  erste  zu  betrachten ;  eine 
Vermuthung,  welche  durch  das  Vorwort  bekräftigt  wird,  indem 
dieses  das  Stadtrecht  als  Weisthum  kennzeichnet. 

Laut  des  Vorwortes  wurde  das  Pettauer  Stadtrecht  nach 
der  Weisung  der  Kathsgeschworenen  des  Jahres  1370  aufge- 
zeichnet, und  diese  wiesen  das  Recht,  wie  es  von  ihren  Eltern 
nach  deren  Erinnerung  in  den  Zeiten  der  Erzbischöfe  Konrad 
und  Heinrich  und  dann  von  ihnen  selbst  gehalten  worden  ist. 
Erzbischof  Konrad  III.,  an  den  hier  zu  deuken  ist,  regierte  in 
den  Jahren  1291  —  1312;  es  reicht  demnach  das  in  dem  Pettauer 
Weisthum  vermerkte  Recht  bis  in  die  letzten  Decennien  des 
13.  und  in  den  Anfang  des  14.  Jahrhunderts  hinauf,  wie  dies 
bezüglich  der  ersten  Artikel  des  Stadtreehtes  urkundlich  nach- 

1  Muchar  a.  a.  O.  s,        407  uud  Zauner,  Chronik  4,  262;  5,  202, 
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gewiesen  werden  kann.  Diese  Artikel  betreffen  die  reebtliehe 
Stellung  der  Stadt  zu  den  Herren  von  Pettau,  deren  neuerliche 
schriftliche  Feststellung  man  für  besonders  wichtig  gehalten  zu 
haben  scheint,  indem  man  sie  gleich  an  die  Spitze  des  Ganzen 
stellte. 

Laut  dieser  Artikel  hatten  die  Herren  von  Pettau,  welche 
schon  im  13.  Jahrhunderte  zu  den  reichsten  und  mächtigsten 
Geschlechtern  in  Steiermark  gehörten  und  nicht  erst  —  wie 
Meiller  (Sulab.  Reg.  Nr.  64,  S.  524)  meint  — ,  um  die  Mitte  des  . 
13.  Jahrhunderts,  sondern  schon  viel  früher  und  spätestens  schon 
hundert  Jahre  vorher  zur  Salzburger  Kirche  im  Verhältnisse  der 
Ministerialität  standen, 1  die  Hut  der  Burg  und  Stadt  Pettau  mit 
der  Verpflichtung,  den  Erzbischof  von  Salzburg  und  dessen 
Leute  in  und  ausserhalb  der  Stadt  mit  ganzen  Treuen  zu  be- 
schirmen, demselben  auf  Verlangen  die  Burg  zu  räumen,  einen 
Getreidespeicher  des  Erzstiftes  darin  zu  dulden  und  von  der 
Burg  aus  gegen  den  Landesherrn  oder  gegen  die  Nachbarn 
keinen  Krieg  zu  führen.  Dafür  gewährte  ihnen  das  Erzstift 
die  Behausung  in  der  Burg,  zwölf  Hofstätten  am  Burgberg 
zur  Behausung  ihrer  Leute,  und  Mauthrcehte  nach  altem  Her- 
kommen. Diese  Bestimmungen  beruhen  auf  jenen  urkundlichen 
Festsetzungen,  durch  welche  die  Zerwürfnisse  zwischen  den 
salzburgischen  Erzbischöfen  und  den  Herren  von  Pettau  im 
letzten  Viertel  des  13.  und  im  Anfange  des  14.  Jahrhunderts 
beigelegt  und  die  Stellung  und  Verhältnisse  der  letzteren-  zum 
Erzstifte  geregelt  worden  sind.  Eine  Hauptveranlassung  dieser 
Zerwürfnisse  war  unzweifelhaft  die  Erwerbung  der  vom  Erz- 
bischofe  Ulrich  dem  König  Bela  IV.  von  Ungarn  auf  der  Veste 
und  Stadt  Pettau  eingeräumten  und  von  diesem  auf  den  König 
Ottakar  von  Böhmen  und  weiter  auf  Kaiser  Rudolf  I.  über- 
kommenen Pfandrechte  durch  Friedrich  von  Pettau  im  Jahre 
127!)  (Urkunde  vom  25.  October  1279,  abgedruckt  von  Chmel 
in  den  Wiener  Jahrb.  d.  Liter.  1845,  I,  201  nach  dem  Original 
im  k.  k.  Haus-,  Hof-  und  Staatsarchiv),  der  überdies  durch 
mancherlei  arge  Ausschreitungen,  Gewalttaten  und  Bedrückun- 
gen des  Erzstiftes  und  der  Unterthanen  desselben  den  gerechten 
Zorn  seines  Dienst-  und  Lehensherrn  hervorgerufen  hatte.  Da 


1  Steiermärkisches  Urkundenbuch  von  Zahn  1,  S.  250,  360,  393,  432  u.  s.  w. 
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eine  genauere  Darstellung  der  sieh  durch  Jahrzehnte  hinziehen- 
den, vor  weltlichen  und  geistlichen  Richtern  geführten  Rechts- 
stritte  zwischen  den  Salzburgcr  Kirchenfürsten  und  den  Herren 
von  Pettau  1  hier  weder  möglich  noch  nöthig  ist,  genüge  zur 
Bekräftigung  der  obigen  Bemerkung  über  die  Zeit,  in  welche 
das  Pettauer  Stadtrecht  hinaufreicht ,  die  Anführung  einiger 
Stellen  aus  drei  Urkunden,  welche  im  Verlaufe  dieser  Streitig- 
keiten ausgefertigt  worden  sind.  In  der  einen  vom  18.  Juli  1280 
erklärt  Friedrich  von  Pettau,  nach  Verzichtleistung  auf  die  Stadt 
und  Burgen  wie  auch  auf  die  Vogtei  über  die  Balzburgischen 
Güter  in  der  Mark:  ,purchhuta  mihi  deputata  ego  et  heredes  mei 
contenti  erimus,  scilicet  muta  et  theloneo  civitatis  et  iure,  quod 
habet  salzburgensis  ecclesia  in  theloneo  nundinarum  .  .  .  Insuper 
post  prohibitionem  archiepiscopi  qui  pro  tempore  fuerit,  domino 
terre  auf  vicinis  nostris  de  ipsis  municionibus  bella  non  movebimus, 
licet  contra  Ungaros  defendere  nos  possimus  .  .  .  Item  si  dominus 
archiepiscopus  in  Castro  pro  tempore  reeipere  se  voluerit,  purch- 
graßus  medio  tempore  in  alio  comodo  se  locabit ;  habiturus  ctiam 
in  Castro  grananum,  si  sue  planier it  voluntati  .  .  .'  Diese  Ur- 
kunde2 ist  der  Revers  des  Pettauers  auf  die  m.  m.  gleichlautende 
Urkunde  des  Erzbischofs  Friedrich.3  Nach  erneuertem  Streite, 
in  welchem  dem  Pettauer  die  Burghut  über  Pettau  entzogen, 
dann  aber  auf  Anlangen  Kaiser  Rudolfs  und  Herzog  Albrechts 
wieder  unpräjudicirlich  rückgestellt  wurde  (Urkunde  vom  1(5.  März 
1286,  Original  im  k.  k.  Haus-,  Hof-  und  Staatsarchiv),  kam  wieder 
am  IG.  December  1286  ein  Sühnvertrag  zu  Stande,  worin  Fried- 
rich von  Pettau  unter  Anderem  sagt :  ,ego  itaque  de  fideli  custo- 
dia castrorum  et  civitatis  ipsi  domino  meo  nomine  ecclesie  sue  cor- 
porate prestiti  sacramentum,  ita  tarnen,  quod  ex  tali  commissione 
in  castris  et  civitate  Pettoviense  nichil  plus  iuris  vendicem,  quam 
michi  in  priviltgio  dato  per  venerabilem  dominum  Fridericum  olim 
archiepiscopum  est  permissum.  .  .  .  Cives  Pettovienses  tarn  in  civi- 
tate quam  in  terra  ßdeliter  defensabo,  nec  per  me  nec  per  aliqmm 
de  meis  jxteiar  molsstari  .  .        Das  hier  genannte  Privilegium 

1  Siehe  darüber  Ottokar»  Keimchronik  bei  Pez,  Script,  rer.  austr.  8,  p.  218  f. 

und  Muchar  a.  a.  O.  5,  272,  282,  423,  434  und  Bd.  6,  15  f.,  32. 
1  Copie  im  steiermarkischen  Landesarchiv  Nr.  1171. 
s  1.  c.  Nr.  1172. 
«  1.  c.  Nr.  1286». 
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des  Erzbisohofs  Friedrich  ist  wohl  kein  anderes  als  die  oben 
orwiihnte  Urkunde  dieses  Kirchen  forsten.  —  Die  dritte  hier  in 
Betracht  zu  ziehende  Urkunde  wurde  am  4.  Oetober  1300  aus- 
gestellt von  dem  Bischof  Heinrich  von  Gurk,  Gcrol  Vitzthum 
zu  Friesach,  Friedrich  von  Leibnitz  und  Ulrich  von  Walsee, 
Hauptmann  und  Truchsess  von  Steiermark,  von  denen  dieser 
als  von  Hertneid  und  Amelreich  von  Pettau  bestellter  Schieds- 
mann, die  anderen  als  Schiedsleute  des  Erzbischofs  Konrad  III. 
von  Salzburg  urkundeten.  Sic  vereinbarten  da  unter  Anderem: 
,Es  Hüllen  auch  die  Pettoiccr  |V  täglich  gesinde  herborgen  auf  die 
vorgenanten  zuelf  Iwfstet.  Es  sullen  auch  die  Pettower  die  mout 
in  der  stat,  deu  ir  jmrekhut  ist,  nemen  ah  es  von  alter  herkamen 
ist,  und  sullen  von  den  purgern  ze  Peftow  dehein  mout  nemen  .  .  . 
Es  sullen  auch  die  Pettower  WMern  Herrn  von  Salzburg  und  sein 
leut  bewaren  und  beschermen  in  der  stat  und  ausserhalb  mit  gantzen 
trenn  und  ir  jmrgsAss  bewaren  .  .  1  Ein  'Blick  auf  die  ersten 
fünf  Artikel  des  Stadtrechtes  zeigt  die  genaue  Uebereinstimmung 
ihres  Inhaltes  mit  den  oben  mitgetheilten  Urkundenstellen  und  be- 
währt die  Richtigkeit  der  im  Absätze  c)  des  Vorwortes  enthaltenen 
Bemerkung  der  das  Stadtrecht  weisenden  Rathsgeschworenen,  dass 
sie  von  ihren  Eltern  über  das  Rechtsverhältniss  der  Stadt  gegen 
die  Herren  von  Pettau,  wie  es  zur  Zeit  der  Erzbischöfc  Konrad 
und  Heinrich  und  seither  bestand,  unterrichtet  worden  sind. 

Die  wenigstens  theilweisc  wörtliche  Uebereinstimmung  der 
ersten  fünf  Artikel  mit  den  oben  bezeichneten  Urkunden  lässt 
kaum  bezweifeln,  dass  diese  bei  der  Niederschrift  jener  als  Vor- 
lage benützt  wurden.  Und  wie  diese  ftinf  Artikel  auf  jenen 
Urkunden,  so  beruhen  die  Artikel  13  —  17  des  Stadtrechtes  un- 
zweifelhaft auf  dem  nachstehenden,  von  dem  Marschall  in  Steier- 
mark, Herdegen  von  Pettau,  im  Auftrage  des  Herzogs  Albrccht 
am  24.  August  1342  gefällten  Schiedssprüche:2  ,das  die  burger 
von  Feustritz  die  burger  von  Pettau  nicht  irren  sullen  an  iren 
weinfueren  und  ander  irer  khaufmanschaft  •  was  man  des  von 
Pettau  fueret,  die  sullen  seti  durch  Feustritz  lassen  fueren  an  all 
irrung,  wo  man  hin  will.  Also  sollen  auch  die  burger  von  Pettau 
unqeirrt  lassen  die  burger  von  Feustritz  an  den  vier  Sachen  .  .  . 
Ks  schul! en  die  burger  von  Feustritz  an  dem  markhtag  zu  Pettau 


]  1.  c.  Nr.  1731 h        J  Zahn.  Stoiprm   (Joschichtsbl   2,  17i>. 
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ir  faden  widerlegen  auf  tische  und  die  verkhattfeu  wem  sie  weilen 
und  Kerschneiden  hei  der  elln.  Welch  burger  von  Feustritz  khumbt 
gen  Pettau  mit  nimm  wagen,  der  sol  geben  vier  phening  zc  prugkh- 
recht  ainsts  in  dem  inr  und  sol  das  iar  ledig  sein,  und  welcher 
get  zu  fuessen,  der  geit  ein  phening  .  .  .  Und  ir  rek  und  ir 
mäntl  di  sullen  st  legen  auf  tische  und  die  an  dein  markhtag  ver- 
khattfeu wem  si  wellent,  di  seu  darbringent.  Auch  sprich  ich,  das 
die  burger  von  Feustritz  an  dem  markhtag  zu  Pettau  ir  geahmtem 
Uder  verkhattfeu  wem  seu  wellen.  Auch  sullen  die  burger  von  Pettau 
an  den  vier  sacken,  die  oben  geschrieben  stuent,  dieselben  recht  haben 
zu  Feustritz,  als  si  die  von  Feustritz  ha  beut  zu  Pettau.  Es  sullen  auch 
die  burger  von  Feustritz  weder  wachs,  heut,  Vßtt,  palg,  was  gewesener 
hab  ist,  oder  zallklumf,  hinder  dem  viertl  nit  khaufen  von  gesten.  Also 
sollen  die  burger  von  Pettau  thuen  dann  (!)  Feustritz .  .  .  Was  aber 
ansserleut  sind,  die  nicht  burger  sind  zu  Feustritz,  gen  den  sullen  die 
burger  von  Pettau  ir  alte  recht  haben  .  .  /  Einige  Artikel  des 
Stadtrechtes  beruhen  unmittelbar  oder  doch  mittelbar  auf  dem 
bekanntlich  auch  in  »Steiermark  verbreitet  gewesenen  Schwaben" 
spiegel,  namentlich  die  Artikel  150 — 1  f 50  auf  Art.  8,  und  14 
Schwsp.  Lassberg,  weniger  Art.  2(> — 2!»  des  Pettauer  Stadtrechtes 
auf  Art.  15li  und  154  Schwsp.,  wogegen  die  Artikel  30  und  31 
inhaltlich  stärker  mit  den  entsprechenden  Artikeln  des  Sachsen- 
spiegels übereinstimmen.  Die  Artikel  192  und  193  Uber  die 
Gerichtsbarkeit  des  Landrichters  beruhen  vermuthlich  auf  dem 
im  Jahre  1322  aufgezeichneten  Weisthum  über  die  Rechte  der 
Salzburger  Kirche  in  Pettau.1  Mit  diesen  Artikeln  schliesst  das 
Pettauer  Recht;  die  noch  folgenden  zwei  Privilegien  erscheinen 
gewissennassen  nur  als  ein  Anhang  des  Stadtrechtes.  (In  der 
Uebcrsetzung  des  ersten  steht  unrichtig  Mainz  statt  Metz.) 

Andere  bei  der  Zusammenstellung  des  Pettauer  Rechtes 
benützte  geschriebene  Quellen  als  die  angegebenen  waren  nicht 
nachweisbar,  obwohl  nicht  zu  bezweifeln  ist,  dass  der  grösste 
Thcil  seiner  Bestimmungen,  namentlich  die  über  Handel  und 
Gewerbe,  über  die  Rechte  und  Verpflichtungen  des  Richters 
und  der  Rathsgeschworenen,  über  die  mannigfachen  Abgaben  an 

»  Sieho  Oestorreirhiüctie  Weisthümer  6.  403,  Dor  Art,  192  findet  sich  nebst 
den  Art.  183—185  und  191  im  Corpus  iur.  penn,  von  Senckenberg- 
Königsthal  aus  einer  Handscdirift  des  15.  Jahrhunderts,  welche  aufzu- 
finden mir  bisher  nicht  gelungen  ist. 
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die  Herrschaft  oder  an  die  Stadt,  über  die  sogenannte  Freiung 
(Jahrmarkt),  über  die  Verhältnisse  der  verschiedenen  Gerichts- 
gewalten im  Pettauer  Gebiete,  die  Stellung  des  Vitzthums,  Uber 
Polizeiwesen  u.  8.  w.  auf  Privilegien  oder  Verfügungen  der  Landes- 
fürsten oder  der  Salzburgcr  Erzbisehöfe,  oder  auf  gerichtlichen 
oder  Schiedssprüchen,  auf  Gemeindebeschlüssen  u.  s.  w.  beruhen. 
Alle  diese  einst  vorhanden  gewesenen  Urkunden  scheinen  un- 
wiederbringlich verloren,  das  vorliegende  Stadtrecht  daher  dop- 
pelt schatzbar,  insofern  es  als  Ersatz  der  nicht  mehr  vorhan- 
denen Privilegien  u.  s.  w.  gelten  kann. 

Um  das  Verhältniss  des  Pettauer  Rechtes  zu  anderen  Rech- 
ten zu  bestimmen,  wurde  dasselbe  mit  sämiutlichen  gedruckten 
Stadt-  und  Landrechten  und  Weisthümern  der  deutsch-öster- 
reichischen Länder,  mit  dem  bairischen  Landrechte,  bairischen 
und  fränkischen  Stadtrechten,  dem  Ofener  Stadtbuch  und  den 
grossen  mittelalterlichen  deutschen  Rechtsbüchern  verglichen. 
Diese  Vergleichung  ergab  für  fast  alle  Artikel  des  Pettauer 
Rechtes,  welche  nicht  eigenartige  Pettauer  Verhältnisse  betreffen, 
mehr  oder  weniger  sachlich  übereinstimmende  Rechtssätze  1  in 
den  verglichenen  Rechtsquellen,  so  dass  der  durchaus  deutsche 
Charakter  desselben  allenthalben  deutlichst  und  unverkennbar 
in  die  Augen  springt;2  aber  diese  Parallelstellen  finden  sich  nur 
ganz  zerstreut  und  vereinzelt  in  der  einen  und  anderen  ver- 
glichenen Rechtsaufzeichnung,  nirgends  in  grösserer  Anzahl 
oder  in  der  Reihenfolge  des  Pettauer  Rechtes,  niemals  ganz 
gleichlautend  und  häufig  auch  sachlich  nicht  ganz  übereinstim- 
mend. Die  am  genauesten  übereinstimmenden  Artikel  sind  meist 
solche,  die  in  weitester  Verbreitung  geltend  waren.  Eine  engere 
Beziehung  des  Pettauer  Rechtes  zu  einem  anderen  Stadt-  oder 
Landrecht,  eine  nähere  Verwandtschaft  mit  anderen  Rechten, 
wie  sie  z.  B.  zwischen  dem  Wiener  Rechte  und  mehreren  anderen 
Stadtrechten  bestand,  ist  demnach  nicht  nachweisbar.  Dass  das 
Pettauer  Recht  im  Ganzen  und  in  Einzelnheiten  mehr  mit  den 
süddeutschen,  namentlich  mit  den  Rechten  der  deutsch-öster- 
reichischen und  bairischen  Gebiete  übereinstimmt  als  mit  den 
norddeutschen,  ist  eine  nothwendige  Folge  der  geschichtlichen 


1  Keine  Parallelstelle  fand  ich  zu  Art.  140. 

7  Dr.  ßabnik  würde  keine  Spur  slovenischou  Rechtes  darin  gefunden  haben. 
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Entwicklung  Pettaus  und  jedem  Kenner  des  mittelalterlichen 
deutschen  Rechtes  so  in  die  Augen  fallend,  dass  ein  Nachweis 
dessen  hier  wohl  unterbleiben  kann.  Das  Gesagte  dürfte  recht- 
fertigen, dass  den  einzelnen  Artikeln  des  Pettauer  Rechtes  die 
Parallclstellen  der  verglichenen  Quellen  nicht  beigefügt  wurden. 
Die  wenigen,  mit  Bestimmungen  des  steiermilrkischen  Land- 
rechtes übereinstimmenden  Artikel  des  Pettauer  Rechtes  findet 
man  in  meiner  Bearbeitung  des  ersteren  bereits  angegeben. 

Das  Pettauer  Stadtrecht  ist  unter  allen  bisher  bekannt 
gewordenen  mittelalterlichen  Stadtrechtsaufzeichnungen  aus  den 
deutsch- österreichischen  Ländern  —  vom  Wiener  Rechtsbuche 
abgesehen  —  die  reichhaltigste.  Wenn  auch  bei  Weitem  nicht 
erschöpfend,  behandelt  oder  berührt  es  doch  fast  jede  Seite  des 
städtischen  Rechtslebene.  Am  zahlreichsten  sind  die  Handel 
und  Gewerbe  betreffenden  Artikel  und  die  damit  zumeist  zu- 
sammenhängenden Bestimmungen  über  Steuern  und  Abgaben; 
zahlreich  die  Artikel  über  die  Stadt  Verfassung,  Verwaltung  und 
Polizei,  über  das  Gerichtswesen,  das  Verhältniss  des  Land- 
richters zum  Stadtgerichte  und  zu  den  anderen  Gerichtsbar- 
keiten in  der  Stadt  und  im  Salzburg-Pettauer  Gebiete,  verhältniss- 
mässig  zahlreich  und  sehr  beachtenswerth  die  privatrechtlichen 
Artikel,  dürftig  die  strafrechtlichen. 

Dieser  Stoff  ist  nun  zwar  nicht  streng  systematisch  geordnet, 
aber  doch  scheint  bei  der  Anlage  des  Ganzen  ein  gewisser  Plan 
vorgeschwebt  zu  haben,  demzufolge  die  denselben  Gegenstand 
betreffenden  oder  sonstwie  zusammenhängenden  Bestimmungen 
in  mehr  oder  weniger  langen  Reihen  aneinander  gefügt  wurden,  so 
dass  das  Ganze  gewissermassen  in  mehrere  grössere  Abschnitte 
getheilt  erscheint,  zwischen  welche  aber  einzelne  nicht  hinein- 
passende Bestimmungen  hinein  gcrathen  sind.  Den  wichtigen 
Satzungen  über  die  Rechte  der  Salzburger  Erzbischöfe  (Art.  1 
bis  5)  folgt  eine  Reihe  der  werthvollsten,  vornehmlich  auf  Ge- 
werbe und  Handel  bezüglichen  Privilegien  (Art.  6—25  excl.  19), 
dann  nach  einigen  strafrechtlichen  und  einigen  civilrechtlichen 
Artikeln  (27—31)  ein  ziemlich  die  Hälfte  des  ganzen  Stadt- 
rechtes umfassender  Abschnitt,  der  fast  durchaus  Bestimmungen 
über  die  Rechte  und  Verpflichtungen  des  Richters  und  Rathes 
enthält  (Art.  33 — 121),  wo  freilich  die  verschiedenartigsten 
Gegenstände  zur  Sprache  kommen  und  gelegentlich  auch  solche, 

Sitauogsbor.  d.  phil.-hi.t.  Cl.  QXItT.  Bd.  II.  Hfl.  40 


70* 


Bischoff. 


die  unter  den  angedeuteten  Gesichtspunkt  nicht  fallen;  z.  B. 
Art.  94 — 96,  98,  99  u.  a.  Auf  diesen  grossen  Abschnitt  und 
ein  kurzes  Kunterbunt  (Art.  122—127)  folgt  eine  Reihe  von 
Bestimmungen  über  den  Handel  mit  Auswärtigen,  das  Gastrecht 
(Art.  128-140);  ein  Abschnitt  über  Familiengüterrecht,  Vor- 
mundschaft und  Erbrecht  (Art.  141 — 160),  weiters  einige  Artikel 
betreffs  der  Gerichtsbarkeit  über  sogenannte  schädliche  Leute 
und  über  Verschuldungen  von  Pettauer  Bürgern  gegen  Diener 
der  Herren  von  Pettau  und  dieser  gegen  jene  (Art.  1G2 — 168). 
Sodann  folgt  wieder  ein  längerer  Abschnitt  über  das  Recht  in 
der  Freiung  (Jahrmarktsfreiheit,  Art.  169 — 185),  und  schliesslich 
noch  Bestimmungen  über  die  Verhältnisse,  namentlich  über  die 
Gerichtsbarkeit  des  Landrichters  gegenüber  dem  Stadtrichter 
und  den  sonstigen  Gerichtsherrschaften  in  Pettau  und  dem 
Salzburg-Pettauer  Gebiete  (Art.  186—193).  Der  Artikel  194  ist 
die  Uebersetzung  eines  königlichen  Privilegiums;  1  der  Artikel 
195  ein  landesfürstliches  Privilegium  der  Salzburger  Kirche  all- 
gemeineren, auch  in  Steiermark  wirksamen  Inhaltes. 

Bezüglich  der  Bearbeitung  und  Wiedergabe  des  Textes 
wurden  die  im  ersten  Bande  der  akademischen  Weisthümer- 
publication  von  Siegel  und  Tomasche k  aufgestellten  Grund- 
sätze als  massgebend  betrachtet ;  doch  schien  es  hier,  wo  es  sich 
um  Wiedergabe  der  einzigen  bisher  bekannten  mittelalterlichen 
Handschrift  eines  mindestens  für  die  österreichische  Rechts- 
geschichte sehr  wichtigen  Rechtsdenkmales  handelt,  zweck- 
mässig, alle  bemerkenswerthen  Eigentümlichkeiten  derselben 
bestimmt  und  deutlich  anzugeben  oder  —  soweit  diös  mit 
bequemer  Lesbarkeit  des  Textes  vereinbar  schien  —  geradezu 
beizubehalten.  Deshalb  wurde  nicht  nur  die  mitunter  recht 
ungeschickte  Einthcilung  des  Textes  in  Artikel  fast  unverändert 
beibehalten  und  jede  Abweichung  davon  bezeichnet,  sondern 
selbst  die  bei  der  Kürze  der  meisten  Artikel  ziemlich  über- 
flüssigen und  meist  nichtssagenden  Ueberschriften  derselben 
wurden  mitgetheilt,  fehlende  aber  nicht  durch  selbstgewählte 
ersetzt.  Bezüglich  der  Wortschreibung  sei  nur  besonders  be- 
merkt, dass  ansatt  des  handschriftliehen  cz  für  z  am  Anfang 
und  inmitten  der  Worte,  nicht  aber  für  das  deutlich  unter- 
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scheidbare  tz,  z.  B.  in  vitztumb,  setzen  u.  8.  w.  z;  statt  v  oder 
w  in  der  Bedeutung  von  u,  abgesehen  von  Eigennamen,  die 
unverändert  wiedergegeben  wurden,  immer  u  gesetzt  wurde. 
Das  Dehnungszeichen  bei  dem  Worte  an  =  ohne  wurde 
leichterer  Lesung  halber  beigefugt.  Alle  sonst  noch  einiger- 
massen  bemerkenswerth  scheinenden  Abweichungen  von  dem 
handschriftlichen  Texte  wurden  in  den  Fussnoten  angegeben, 
nur  ganz  unzweifelhafte  Schreibfehler  oder  Versehen  ohne  Be- 
merkung berichtigt.  In  der  Handschrift  sind  die  Artikel  nicht 
gezählt;  die  hinzugefügte  Nummerirung  und  das  alphabetische 
Inhaltsverzeichniss  werden  der  Benützung  des  Rechtsbuchea 
hoffentlich  willkommene  Dienste  leisten. 

Obwohl ,  wie  bereits  bemerkt  wurde ,  die  besprochene 
Stadtrechtshandschrift  kein  Zeichen  amtlicher  Ausfertigung  an 
sich  trägt,  ist  doch  an  der  Giltigkeit  und  Anwendung  der 
darin  verzeichneten  Rechtssätze  und  Bestimmungen  gar  nicht 
zu  zweifeln.  In  einer  Urkunde  vom  6.  Juli  14601  sagt  Erz- 
bischof  Bernhard  von  Salzburg:  ,dasfllr  uns  khomen  unser  getreu 
der  richter,  der  rat  und  die  ganz  gemain  unser  statt  Pettau,  und 
gaben  uns  zu  erkhennen,  wie  sie  etwa  vill  recht  und  gewonhait 
zu  gemainem  nuz  derselben  stat  brauchten  und  lang  zeit  her  braucht 
hietten,  die  in  von  weilent  unsern  vorfordern  sei.  ged.  erzbischofen 
von  Saltzburg  bestet  weren,  darumb  sie  uns  der  bemelten  unserer 
vorfordern  brieflich  kJiundechaft  fuerhielten  und  sehen  Hessen 
und  baten  mit  diemietigem  vleiss,  dass  wir  dieselben  recht  und 
gewonhait  zu  vernewen,  aucli  gnädiglich  zu  bestätten  geruehten. 
Nun  wir  aber  genaigt  sein,  gemainen  nuz  unserer  stat  zu  befürdem, 
auch  sie  bei  löblichen  getconhaiten  und  gueten  rechten  vestiglich 
zu  halten,  haben  wir  ir  vleissige  bete  angesehen  und  in  die  bemelten 
ire  recht  und  herlchomen  vernewert  und  bestet,  veinewen  und  be- 
statten in  auch  die  mit  dem  gegemcilrtigen  unserm  briefe  in  nach- 
geschrieben forme.  Von  erst,  das  in  der  vorstat  khain  man  khauf- 
manschaft  treiben  soll;  wellen  aber  die  hofstetter  khaufmanschaft 
in  der  stat  treiben  an  dem  erchtag,  das  sullen  sie  thuen  als  ander 
gest.'  Dieser  Artikel  ist  übereinstimmend  mit  Artikel  6  des 
Pettauer  Stadtrechtes.  Demselben  folgen  in  dem  genannten 
Privilegium  noch  fünfzehn  Artikel,  welche  den  Artikeln  7,  8, 


1  Copi«  im  steierrnärkischen  Landesarchiv  Nr.  7133b. 
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9,  10,  11,  12,  13  (erste  Hälfte),  18  (excl.  fine),  19  bis  25  dieses 
Stadtrechtes  —  abgesehen  von  ganz  unbedeutenden  Abweichun- 
gen —  dem  Inhalt,  Wortlaut  und  der  Aufeinanderfolge  nach  genau 
entsprechen.  Nur  in  dem  dem  Artikel  22  des  Stadtrechtes  ent- 
sprechenden Artikel  über  die  zu  Pettau  bestehenden  Freiungen 
findet  sich  der  Zusatz :  ,in  umerm  casten  und  ambthoß.  Dass  in 
diese  Bestätigung  nicht  auch  die  ersten  fünf  das  Vcrhältniss  der 
Erzbischöfe  von  Salzburg  zu  den  Herren  von  Pettau  regelnden 
Artikel  des  Stadtrechtes  aufgenommen  wurden,  erklärt  sich 
aus  den  inzwischen  eingetretenen  Aenderungen  dieser  Verhält- 
nisse, bezüglich  welcher  übrigens  unzweifelhaft  verbindliche, 
keiner  neuerlichen  Bestätigung  bedürftige  Urkunden  vorhanden 
waren.  Andererseits  beschränkte  sich  die  Confirmationsurkundc 
Erzbischof  Bernharts  nicht  auf  die  oben  bezeichneten  Artikel, 
Bondero  sagt  im  weitern  Verlaufe :  ,  Wir  wollen  auch,  das  die 
vorgenannt  unser  stat  Pettau  bei  allen  den  rechten  und  gewonhaiten 
beleihen,  die  sie  um  her  gebraucht  Juit  an  allen  den  stiiekhen,  die 
hie  nicht  verschrieben  sind.'  Demnach  dürfte  die  Vermuthung 
wohl  gestattet  sein,  dass  unter  der  ,hriejiich  khundschaft'  der 
erzbischöflichen  Vorfahren,  welche  die  Pettauer  dem  Erzbischöfe 
Bernhart  fürhielten  und  sehen  Hessen,  das  Stadtrecht  vom  Jahre 
1376,  oder  doch  neben  anderen  Vorlagen  auch  dieses  Stadtrecht 
zu  verstehen  sei.  Uebrigens  lässt  sich  die  fortdauernde  Giltigkeit 
desselben  im  Ganzen  und  fast  aller  seiner  Bestimmungen  bis 
in  das  lß.  Jahrhundert  in  kaum  anfechtbarer  Weise  darthun. 
Im  steiermärkischen  Landesarchive  befindet  sich  nämlich  eine 
dem  17.  oder  18.  Jahrhunderte  angehörige  Handschrift  mit  dem 
Titel:  ,Der  Statt  Pettau  Freyhaits- Abschrift',  enthaltend  die  vom 
Salzburger  Erzbischof  Leonhart  von  Keutschach  am  St.  Oswalds- 
tag 1513  bestätigte  und  reformirte  Pettauer  Stadtordnung.  Dieser 
Reformation  und  Confirmation  muss  aber  das  Stadtrecht  vom 
Jahre  1370  vorgelegen  haben,  da  es  sich  in  derselben  zum 
allergrößten  Theile  wiederfindet.  Zwar  ist  diese  Stadtordnung 
weit  umfangreicher  als  das  Stadtrecht,  enthält  Bestimmungen 
über  manche  in  diesem  gar  nicht  behandelte  Gegenstände,  z.  B. 
über  die  von  der  Stadt  zu  verleihenden  Stiftungen  und  Pfründen, 
führt  andere  viel  weiter  aus,  namentlich  die  auf  Handel  und 
Gewerbe  bezüglichen ,  bringt  die  Bestimmungen  des  Stadt- 
rechtes oft  in  anderer  Ordnung  und  durch  Einschübe  neuer 
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Bestimmungen  getrennt  (wie  es  scheint  ganz  planlos),  manche 
auch  mehr  oder  weniger  im  Inhalt  und  sehr  viele  im  Wortlaut 
abweichend ;  behält  aber  die  meisten  wenigstens  dem  Inhalte 
und  viele  auch  der  Reihenfolge  nach  ganz  unverändert  bei, 
muss  sie  also  als  zur  Zeit  der  veranstalteten  Reformation  noch 
giltig  und  verbindlich  angesehen  haben.  Die  Publication  dieses 
Stadtbuches,  wozu  sich  hoffentlich  einmal  eine  gute  Gelegenheit 
Hnden  wird,  würde  die  obige  Behauptung  vollkommen  recht- 
fertigen. Vorläufig  möge  hiezu  die  Mittheilung  einiger  nicht 
für  diesen  Zweck  besonders  ausgesuchter  Artikel  desselben 
und  die  nachstehende  vergleichende  Tabelle  dienen.  Ein  Absatz 
des  118.  Artikels  lautet:  ,Khumbt  ain  gast  von  Hungern  mit 
tischen  her  gen  Pettau,  die  sol  der  gast  vail  haben  drei  ganze 
tag  und  die  bei  ainzigen  oder  gar  hieigen  burgern  verkhaufen;  ob 
er  aber  die  in  den  dreien  tagen  nit  verlcliaufen  möcht,  so  mag  er 
die  verkhaufen  wem  er  will,  oder  fever  f Heren.1  Hierauf  folgt: 
J)er  richfer  soll  des  ßeissig  sein,  das  die  statt  bei  rechten  beleih 
und  nit  gestatten,  das  ain  gast  in  der  uochen  mit  dem  andern 
handl,  nur  an  dem  ertag  allain,  mit  kaufen  und  verkhaußen,  und 
das  doch  desselben  tags  derselb  handl  wider  der  stat  recht  nit 
beschech/  Man  vergleiche  damit  Artikel  53,  54  und  12  des  Stadt- 
rechtes  von  137(3.  —  Artikel  23  des  Stadtbuches  von  1513 
lautet:  ,Ob  ain  man  oder  ain  frau  etwas  verlierent,  was  das  sei, 
das  ain  ander  findet  und  wissentlich  ist,  und  gibt  das  nicJit  wider 
so  man  darnach  fraqt,  es  ist  der  ßnder  darumb  ze  bessern.  Ob 
aber  der  ßnder  laugnet,  so  hat  man  den  fund  für  dieperei.  Gibt 
er  es  aber  ivider  so  man  darnach  fragt,  soll  man  im  fundmiet 
geben.  Und  ob  man  dem,  der  solch  gut  verloren  hat,  nicht  glauben 
wölt,  so  soll  er  darzu  fhuen,  was  recht  ist;  saget  er  aber  rechte 
warzaiclien  zu  der  hab,  so  ist  im  zu  glauben  unberechtent/  Man 
vergleiche  Artikel  100  bis  102  des  folgenden  Stadtrechtes.  — 
Artikel  52  Stadtbuch :  ,Der  richter  soll  auch  ßeissig  sein,  was 
der  merer  tliail  des  rats  der  stat  erfindet  und  aufsetzt,  das  es 
dabei  beleih.'  Vgl.  Artikel  68  von  1376.  —  In  der  nachstehenden 
Tabelle  bezeichnen  die  den  Artikelzahlen  beigesetzten  Buch- 
staben die  Abschnitte  der  längeren  Artikel  in  der  Stadtordnung 
von  1513,  die  Sternchen  bemerkenswerthe  Abweichungen  der 
Artikel  in  dieser  von  den  entsprechenden  Artikeln  im  Stadt- 
recht von  1370. 
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Diese  Vergleiehung  zeigt  ,  dass  von  den  hundert  und 
sechsundneunzig  Artikeln  des  Stadtrechtes  v.  J.  1376  nahezu 
hundert  und  vierzig  in  die  Reformation  v.  J.  1513  aufgenommen 
wurden  und  mehr  als  hundert  davon  im  Wesentlichen  ohne 
Aenderung.  Das  alte  Stadtrecht  stand  demnach  zum  grössten 
Theile  noch  im  16.  Jahrhundert  in  Geltung. 

Ich  lasse  nun  den  Text  desselben  folgen. 
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a.  Anno  ab  incamacione  domini  m°.  ccc°.  Ixxvi*.  zu  den 
Zeiten  1  des  hochwirdigen  unsers  gnedigen  Herren  ertzbischoff  Pil- 
gereyms  von  Saltzburg 

b.  Und  zu  den  Zeiten  des  ersamen  herren  herren  Hansen 
Genschker  vitztwn  zu  Leibnitz 

c.  Und  zu  den  Zeiten  Vetter  Poltleins  die  zeit  statrichter  zu 
Pettau  sind  vermercht  der  stat  recht  zu  Pettatt  nach  begier  des 
selben  vitztums  und  nach  gedechnus  der  gesworen  dez  ratz  der 
selben  zeit:'1 

d.  Mertleins  des  pecken,  Jureins  des  ßeischacker*  Petreins 
des  hofsneider,  Lienhartz  in  der  Tragafsen,  Jacleins  des  stat- 
schreibers,  Hennans  von  Lindau,  Hansen  des  Graser,  des  schon 
Jacleins  und  Jacobs  des  Lindecker. 

Zu  den  Zeiten  ertzpischof  Cunratz. 

e.  Von  erst  geben  wir  zu  erchenntn,  daz  wir  von  unsern 
eitern  gehört  haben,  die  da  gewesen  sind  zu  den  Zeiten  ertzbischoff 
Cunratz  von  Saltzburg  und  darnach  zu  den  Zeiten  ertzbischoff 
Hainreichs  von  Scdtzburg,  wie  fiex  sich  gein  der  hersclutft  von 
Pettau  und  die  von  Pettau  herwider  gein  der  stat  mit  rechten 
gehalten  haben  und  mit  weihen  rechten  die  stat  untz  an  seu  her- 
chomen  ist  in  der  freiung  und  über  iar. 

Zu  den  Zeiten  ertzpischof  Ortolf. 

f.  Die  selben  habent  uns  underweist  der  selbigen  recJtten  mit 
irrer  gedechnüs  und  also  haben  wir  dieselben  rechten  gehalten  peih 
des  hochwirdigen  unsers  gnedigen  herren  ertzbischoff  Ortolff  Zeiten 
des  Weyssenecker. 

g.  Die  selbig  zeit  war  herr  Hans  der  Windischgretzer  vitztum 
ze  Leibnitz  und  pfarrer  ze  Pettau  und  Lewpolt  der  Czwickel  war 
richter. 

Her  Cholman  vitztumb. 

h.  Nach  des  selben  Windischgretzer  tod  wart  zu  einem  vitz- 
tumb genomen  vitztumb  Cholman  und  herr  Cunrat  von  Wigolting 
der  wart  pfarrer  hie  zu  Pettau, 


1  czeüten.  1  Vor  d.  steht  als  Ueberscbrift:  Die  gesworen  dez  rafz. 
'  fleyitchackcr.        *  »y.       5  pcy. 


714 


ßischoff. 


Hans  Unterer  rieht  er. 

i.  Da  Lewpolt  der  Czwickel  starb  da  nam  man  zu  einem 
richter  Hansen  den  Mawrer  seinen  aeiden.1 

Ertzpischof  Pilgreym. 

k.  Anno  (rnccc0.)  Ijc°.  iiii0.  starb  pischojf  Ortolf;  da  wart 
ertzhischojf  Pilgreim  zu  Herren  erweit  der  Puochaymer. 

Herr  Chunrat  vitztumb. 

I.  Pci  des  selben  {'ifchoß'  Pilgreyms  Zeiten  starb  vitztumb 
Chol  man;  da  wart  zu  vitztumb  genomen  her  Chunrat  von  Weygot- 
ting unser  pfarrer. 

Hans  Hallinger  richter. 

m.  Zu  des  selben  vitztumb  Cunratz  zelten  starb  Hans  der 
Mawrer;  da  nam  man  zu  einem  richter  Hansen  den  Haiinger. 

Hans  Genschher  vitztumb. 

n.  Da  derselb  vitztumb  Cunrat  starb  da  wart  zc  einem  1  vitz- 
tumb genomen  herr  Hans  der  Genschher. 

Peter  Poltel  richter. 

0.  Zu  des  selben  vitztumbs  Zeiten  starb  Hans  der  Haiinger; 
da  nam  man  zu  einem  richter  Petter  Polllein,  der  selb  was  richter 
Ixxiiii*.  und  v°.  und  anno  vi0. 

Wie  sich  die  Pettawer  \  gein  dem  landes  fursten  und  \ 
gein  dem  von  \  Saltzburg  halten  schulten.3 

Und  sind  daz  die  recht,  die  wir  und  unser  eitern  gehalten 
haben  untz  au  f  die  zeit  des  iars  Ijcwi".  als  ditz  puech  geschriben  ist. 

1.  Es  schulten  die  von  Pettaw  dem  landesherren  oder  nach- 
gepauem  von  dem  geslos  hie  zu  Pettaw  chainen  krieg  anstossen. 

2.  Es  mag  auch  der  von  Saltzburg  sielt  geziehen  in  die  vest 
hie  zu  Pettaw  wie  offt  es  im  hie  gereit  und  schol  im  der  von 
Pettaw  die  testen  räumen ;  aber  er  mag  wol  eine?}  hasten  darin 
haben,  ob  er  wil. 

1  aeyden(\)        2  aeinem. 

3  Diese  Ueberschrift  ist  auf  die  nicht  mit  Text  beschriebenen  Zeilenreste 
der  nächstfolgenden  vier  Absätze  vertheilt. 
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3.  Es  schol  auch  der  von  Pettaw  sein  tegleich  gesind  Her- 
bergen auf  die  zwei/  hofstet  an  dem  perg,  die  im  geben  sind  zu 
der  Behausung. 

Umb  die  maut. 

4.  Es  schol  auch  der  von  Pettaw  die  maut,  die  im  zu  purch- 
huet  geben  ist,  nemen  alz  es  von  alter  her  chomen  ist  und  schol 
man  von  den  purgern  zu  Pettaw  chain  maut  nich  nemen. 

Der  von  Pettaw. 

5.  Es  schol  auch  der  von  Pettau  unsem  lierren  von  Saltz- 
hurg  und  seine  leut  bewaren  und  aucli  beschirmen  in  der  stat  und 
auswcndecleich  mit  gantzen  treuen. 

Das  sint  der  statrecht. 

6.  E»  schol  auch  in  der  vorstat  chain  man  sein,  der  chauf 
manschaft  treib;  wellen  aber  die  hofitetter  chauf manschaft  treiben 
an  dem  eretag  in  der  stat,  duz  sdiullen  seu  tun  als  ander  gest. 

Statrecht. 

7.  Es  schol  auch  vor  der  stat  chain1  pachofen  sein  da  man 
vails 2  prot  inne  pach,  noch  niemand 3  vor  der  stat  cJiain  vailz  * 
prot  nicht  haben,  noch  schuester  noch  lederer  die  schuchwerich  nocli 
lederwerch  wurchen,  noch  chain  Jleisehker,  der  ßeisch  vail  hat,  alz 
die  Pes8nitz  sagt  und  die  Trdu;  nur  in  der  stat  zu  Pettau. 

Statrecht. 

8.  Es  mugen  auch  die  geußciscliker  an  dem  ertag  in  der 
stat  wol  hachein  Jieisch!'  vail  haben  und  verchaujfen  pei  gantzen 
pacJien,  pei  haWcn,  pei  virtailn  und  nicJit  minner;  aber  in  der 
wochen  schulten  seu  in  der  stat  nicld  vail  haben. 

Statrecht. 

9.  Welicher  purger  auf  das  ungrisch  oder  anderswa  vert 
oder  sein  diener  oder  sein  hab  dahin  sendet  und  chauffet  da  oder 
nimpt  aus  chauf  manschaft  an  gevdr,  da  sctiol  man  zu  Pettau 
nicht  von  mauten. 


'  chaein.        J  vaeiU.        3  nyemawl.        4  vaylz.        1  flaeisch. 
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Statrecht. 

* 

10.  Es  mag  auch  chain  auzer  man  hintz  zu  einem  purger 
nichtz  pewdren;  mir  mit  purgem  oder  zu  dem  minnüten  mit  einem 
purger  und  mit  einem  ausern  man. 

Statrecht. 

11.  Wer  auch  in  die  stat  vert  und  enphacht  purchrecht  und 
sitz  darinne  geruet  jar  und  tag,  damit  hat  sein  herr  nicht  zu 
schaffen,  er  sei  hold  oder  eigen  1  man,  und  mugen  wir  in  für  unsern 
purger  tool  versprechen. 

Statrecht. 

12.  Chumpt  ein  gast  von  Ungern  mit  vischen,  die  mag  der 
gast  wol  vail  haben  als  lang  er  wil  und  mag  die  visch  verchauffen 
pei  ciain  2  und  pei  grossen  wem  er  wil. 

Statrecht. 

13.  Waz  auch  stet  umb  Pettau  gelegen  sind,  der  purger 
schullen  in  der  stat  haben  ire  handlung  als  ander  gest,  wan  man 
daz  selbig  hin  mus  in  iren  steten;  ausgenomen  die  purger  von 
Feustritz,  die  mugen  an  dem  marchtag  ir  loden  niderlegen  auf 
tisch  und  mügen  die  vercliauffen  und  versneiden  bei  der  eilen  wem 
sie  wellen. 

14.  Rock  und  mentel,  die  seu  herbringen  auf  den  marcht, 
schullen  seu  niderlegen  auf  tisch  und  mugen  die  verchauffen  wem 
sie  wellen  des  selben  tags. 

15.  Sie  mugen  auch  ir  gesnittez  Uder,  daz  seu  herpringen 
auf  stiÜ  legen  und  mugen  das  an  dem  marchtag  vercliauffen,  wem 
sie  wellen. 

Statrecht. 

16.  Zu  gleicher  weis*  haben  die  purger  von  Pettau  die  selbenn 
recht  zu  FeustHtz  an  iren  marchtag. 

Statrecht. 

17.  Auch  schullen  unser  wein1  von  Pettau  und  all  ander 
unser  chaufmanschaft  zu  Feustritz  durchgen,  wellent  man  welle, 
dn  alle  irrung. 

•  aeygen.       7  ciaein. 
1  wey:       *  toeyn. 
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Statreckt. 

18.  Es  schulten  auch  die  iuden  in  der  stat  zu  Pettau  weder 
scheuchen  noch  chainerlay  chaufmanschaft  treiben 1  und  schulten 
auch  mit  leiden1,  so  der  stat  ein  grosz  notdurft  zustet  mit  pessrung. 

Statrecht. 

19.  Cheumpt  ein  /euer  auz  an  gevdr  und  von  unbesicht,  daz 
schol  der  man,  in  des  haus  es  geschieht,  pefsem  an  die  stat  mit 
einem  pfunt  pfenning. 

Statrecht. 

20.  Es  schol  auch  chain  purger  der  edelleut  Iwuser  umb  zins 
haben  noch  besten  und  schol  chain  edelman  in  eins  purger  haus  her- 
bergen  über  seinen  willen. 

Statrecht. 

21.  Es  mag  auch  ein  ietzleicker3  unversprochner  purger  zu 
Pettau  in  unserm  statgericht  da  selbs  ein  recht  ertailen  nach  seiner 
gewissen. 

Statrecht. 

22.  Es  schol  auch  in  chainen  haus  in  der  stat  zu  Pettau 
chain  freiung1  nicht  sein,  dan  da  sie  von  alter  zu  recht  sein  schol, 
daz  ist  in  den  zwain  clostern  und  in  dem  obern  des  von  Pettau 
hoff,  der  pei  den  predigern  gelegen  ist. 

Statrecht. 

23.  Man  schol  auch  in  chains  hoffmans  haus  zu  Pettau  wein 
schencken,  den  der  Pettauer  wein  mag  man  wol  scheuchen. 

Statrecht. 

24.  Sich  schol  auch  chain  purger,  in  unser  stat  zu  Pettau 
gesessen,  an  niemand  herren,  dann  an  uns,  unsern  vitztumb  zu 
Leibnitz  oder  unsern  richter  zu  Pettau. 

Statrecht. 

25.  Man  schol  auch  niemand  in  der  stat  zu  Pettau  aufhaben 
oder  verpieten  umb  deuf  oder  umb  nachtschach,  des  er  selben  nicht 
getan  hat. 

Statrecht. 

26.  Man  schol  ze  hals  hintz  chainer  swangern  frauen  richten, 
die  lebntigz  chint  trait;  ist  aber  die  schuld  so  groz,  daz  man  ti 

1  treyben.       1  leyden.       3  yetxleicher.       « freyung. 
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darumb  maint  zu  toten,  so  sol  man  sei  behalten  in  beschaidner 
vanchnuz  untz  daz  si  dez  chindes  ledig  wirf. 

27.  Ist  aber  die  schuld  ringer  daz  den  holz  nicht  ruert,  so 
schol  man  sei  zuchtigen  mit  bcschaiden  siegen,  daz  si  dez  chindes 
davon  icht  an  werd.  . 

Notnuft. 

28.  Sicer  ein  fraun  irer  eren  beraubt  wider  im  wilhn  und 
hört  man  ir  geschrai  oder  tut  si  ez  den  Unten  zu  stunden  mit 
clag  und  mit  geschrai  zu  wissen  und  chumpt  damit  an  daz  gericht, 
ob  si  ez  erlangen  mag,  der  richter  schol  ir  richten. 

20.  Ist  si  maidx  gewesen,  man  schol  in  also  lebntigen  be- 
graben; hat  si  aber  ain  man  oder  hat  ain  man  gehabt,  so  sol  man 
im  den  halz  mit  ainer  dilln  abstoszen. 

Von  behaltnus. 

30.  Swelich  man  dem  andern  sein  gut  ze  lialten  geit,  wirt 
ez  im  verstoln  oder  mit  raub  genomen  oder  verprant  oder  stirpt 
ez,  ob  ez  vidi  ist,  mag  der  inhaber  darumb  sein  recht  gctun,  daz 
es  an  sein  schuld  geschehen  ist,  er  ist  im  daran  nichtz  schuldig 
ze  gelten. 

Von  leihen. 

31.  Swaz  aber  ain  man  dem  andern  UicJit  oder  setzt,  daz 
schol  er  im  unverderbt  und  ungeergert  hinwider  geben  oder  er 
schol  imz  gelten  nach  seinem  wert ;  stirbt  aber  daz  pharcht  oder 
daz  vich,  daz  im  versatzt  ist,  an  sein  schuld,  der  ez  inne  hat,  mag 
er  daz  beweisen  oder  reclit  darzu  tun,  daz  ez  an  sein  schuld  ge- 
schehen ist,  er  gilt  sein  nicht;  aber  sein  gelt,  daz  er  darauf  ge- 
Uhm  hat,  daz  hat  er  verlorn ;  ez  si  dan,  daz  ir  gelubd  gein  enander 
anders  stee. 

So  geswistret  mitenander  tailn  wellen. 

32.  So  geswistret  mitenander  tailn  wellent,  oder  ander  erben, 
die  gehich  gef  rennt  sind,  so  scho{  der  elter  tailen  und  der  iunger 
schol  die  wal  nemen  an  dem  laü. 

So  man  ainen  richter  er  wein  wil. 

33.  Es  haben  die  gesworen  des  ratz  iercleich  '1  ainen  ricliter 
zu  erweln,  oder  ah  offt  des  not  geschieht,  der  unserm  herrn  von 

1  mayd.        J  yercleich. 
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Saltzburg  um  sein  vodrung  güt  ist  und  den  man  genutzen  mag  in 
der  stat  notdurft  und  der  aucli  der  stat  recJit  erchent  und  wais.* 

Dem  statrichter  pan  und  dcht. 

34.  Dem  selben  richter  hat  der  selb  unser  herr  verliheh  pan 
und  Acht  und  hat  in  bestet  zu  dem  gericht  nach  unser  pett. 

35.  Und  schol  das  gericht  alweg  zu  sanct  Peters  tag  in  dem 
lantzen  in  und  auz  gend. 

36.  Und  schol  der  selb  richter  untern  herren  von  Saltzburg 
oder  seinen  vitztumb,  die  weil  er  duz  gericht  inne  hat,  idrleichen 
geben  virtzik  march  phenning. 

Der  dienst  zu  dem  gericht. 

37.  So  ist  das  der  dienst,  der  zu  dem  gei'icJit  gehört. 

Die  ßeischker  geben  zins  und  losung  zwir  in  dem  iar,2  dins 
nach  der  freiung  geben  seu  zwelf  march  minner  xx  den.  und  dins 
nach  der  liechtmess  geben  seu  aucli  zwelf  march  minner  xx  den. 

Salczcherin. 

38.  Der  salczcherin  schullen  sein  xxiiii,  der  geit  iede3  zu 
unser  frauen  tag  der  gepurd  x  den.f  das  pi~ingt  ein  libra  den.,  und 
zu  unser  frauen  tag  der  liechtmess  ah  vil. 

Pekchen. 

39.  Die  pekcJien  geben  ein  libra  den.  losung  zu  sancte  Michels 
tag  und  zu  der  liechtmess  i  libra  den.  losung. 

Schuster. 

40.  Die  schuester  geben  zu  sanct  Michels  tag  iii  Schilling 
den.  und  zu  der  liechtmess  iii  Schilling  den.,  und  geben  dreix  stund 
in  dem  iar  zolschuech.  ' 

Ledrer. 

41.  Die  ledrer  geben  zu  sanct  Michels  tag  drei  Schilling  den. 
und  zu  der  liechtmess  drei  Schilling  den. 

Die  wachscrin. 

42.  Der  wachscrin  schulen  viii  sein;  der  geit  iede  zu  sanct 
Michels  tag  vi  den.  und  zu  der  liechtmess  vi  den. 

'  wag*.       2  i/ar.       3  ijedc.       *  drey. 
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Die  fragnerin. 

43.  Der  fragnerin  schulten  vir  sein,  die  stuel  haben ;  der 
geit  iede  zu  samt  Michelstag  vi  den.  und  ze  der  liechttness  vi  den. 

Leikeb  1  denar. 

44.  Leikebphennig  nimpt  man  zwir  im  jar  ab,  ains  im  mosted 
und  ains  pein  wein;  geit  iedermann  der  da  teein  scheucht  iii  den. 
Wer  aber  sein  pameein  scheucht,  der  geit  m'cJitz. 

Das  gruntrecht. 

45.  Das  gruntrecht  nimpt  er  ab  zicischen  samt  Michels  tag 
und  zwischen  sanet  Alerten  tag.  Daz  pringt  v  march  minner  ix  den. 

46.  Wer  aber  in  der  zeit  sein  grüntrecht  nicht  geit,  teil  der 
richter  darauf  fragen,  so  wiri  im  ertailt  imer*  -Aber  virtzehen  tag 
Ix  den.  als  oft  er  darauf  fragt;  und  schol  aucJi  die  selben  heut» 
als  oft  nennen. 

Auzrichten  nach  rat. 

47.  Der  richter  sdiol  auzrichten  was  im  mit  clag  für  chümpt, 
und  ob  im  ein  handel  ze  fromd  wer,  so  scliol  er  es  tun  nach  rat. 

Wie  sich  der  richter  halten  schol. 

48.  Und  waz  vor  gericht  und  in  dem  rat  ausgericht  wirf, 
daz  schol  er  dapei  hehaben,  daz  der  rat  hinfur  damit  chain  mite  hob. 

49.  Es  schol  auch  derselb  richter  alweg  sein  Schreiber  pei  im 
haben  in  der  schrang,  der  pei  aller  chlag  sei  und  vermercht  die 
zeugprieff,  die  vor  gericht  ertailt  werden. 

So  man  seich  waigert  an  den  vitztumb. 

50.  Her  umb  sein  chlag  für  gericht  chumpt  und  rechtens 
darumb  begert,  dem  schol  der  richter  richten.  So  sicJi  aber  zwen 
tail  umb  ir  sach  willecleich  schieben  an  den  vitztumb,  daz  schol 
also  besten  untz  auf  sein  chunft.  Daz  schol  er  dan  nach  rat  aus- 
richten; daz  aber  iedem  tail  nach  der  stat  recht  genueg  geschech. 

Umb  weu  man  urtail  dingt. 

51.  Was  aber  vor  gericht  mit  chlag  für  chumpt  und  dainmb 
man  redleich  urtail  an  den  vitztumb  dingt  zu  rechter  zeit  ee  daz 
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der  richter  über  den  dritten  gewragt  hat,  daz  schol  also  einen 
furganch  haben  und  scliol  wider  für  recht  chomen  zu  recJden  tägen 
nach  der  statrecht;  ist  der  vitztumb  in  dem  land,  so  schol  die 
urtail  für  chomen  in  vierzechen  tagen ;  ist  er  aber  auz  dem  land, 
so  schol  die  urtail  für  cliomen  in  sechs  wochen. 

Statrecht. 

52.  Aber  welich  chlag  für  chumpt  für  gericht  mit  Weisung* 
oder  mit  anzeugen  dargelegt  wirf,  umb  dieselb  chlag  schol  man 
furbas  chain  urtail  dingen. 

Statrecht. 

53.  Der  richter  schol  des  fleizsig  sein,  duz  die  stat  pei  reclit 
beleih ;  er  schol  nicht  gestatten,  daz  in  der  wochen  ein  gast  mit 
dem  andern  chainerlei  handel  treib,  nuer  an  dem  ertag  allain. 

54.  Er  schol  auch  nicht  gestatten,  daz  ein  gast  am  ertag 
tcider  der  stat  recht  handel  mit  chauffen  und  verchauffen. 

Statrecht. 

55.  Er  schol  schauen  zu  ein  und  zu  glöt  und  zu  ander  mas  und 
sei  des  fleizsig,  das  mit  wag  und  mit  mas  iederman  recht  beschech. 

Statrecht. 

50.  Er  schol  dez  fleizsig  sein,  damit  die  purgerin  von  erst 
chauffen  an  dem  ertag  ir  notdurft  und  darnach  die  fragnerin, 
die  es  mit  der  losung  verdient ;  aber  den  huchlerin  schol  er  nicht 
gestatten,  daz  seu  auf  gewin  chauffen,  waz  man  zu  der  stat  pringt. 

Statrecht. 

57.  Aber  was  seu  in  den  dorffem  chauft  haben,  oder  toas 
seu  selb  da  häim  erzogen  und  erpaut  haben,  daz  haben  seu  in  der 
stat  verchaufft  zu  rechter  zeit  des  morgens,  die  weil  man  fruemess 
gesungen  hat,  untz  auf  das  ampt,  und  dez  abentz,  die  weil  man 
vesper  geleut  und  gesungen  liat  und  nicht  lenger. 

Statrecht. 

58.  Der  richter  schol  des  fle issig  sein,  daz  man  der  pauern 
wägen  stellet  auf  den  sweinmarch,  daz  der  platz  zu  andern  Sachen 
geraum  beleih. 
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Statrecht. 

59.  Und  schol  darzu  sechen,  daz  man  ein  gleichen  protchauf 
täglich  hab  nach  dem  und  der  getraid  vail  ist,  und  daz  die  stat 
mit  prot  tdgleich  niclit  versäum  pt  werd. 

Statrecht. 

60.  Er  schol  niclit  gestatten,  daz  iemand  in  der  stat  chdinerlai 
gewerff  oder  arbait  treib,  der  nicht  purchrech  hab. 

Statrecht. 

61.  Der  richter  schol  nicht  gestatten,  daz  iemand  wacJis  hin- 
sneid  hinder  dem  pfund,  nuer  die  es  verdien  mit  der  losung. 

Statrecht. 

62.  Er  schol  auch  nicht  gestatten,  daz  iemand  saltz  hin  sneid 
oder  verchauf  hinder  einem  halben  füder,  mir  die  es  verdien  mit 
der  losung. 

Von  den  platz  und  gassen. 

63.  Er  schol  nicht  gestatten,  das  man  den  mist  an  die  gafsen 
stach  und  daz  man  den  platz  und  die  gassen  mit  holtz  verleg. 

Von  den  feuerstetten. 

64.  Der  richter  schol  fleissig  sein,  daz  man  alle  chotemper 
die  feuerstet  beschaut  und  waz  man  ungewdrleich  funde,  daz  man 
daz  selb  wende,  und  daz  man  daz  chöt  auf  heb  und  auz  für. 

65.  Er  schol  nicht  gestatten,  daz  iemand  der  stat  grünt  mit 
pau  invach  und  sich  der  digen. 

Von  der  vormaut. 

66.  Der  selb  richter  schol  den  midneren  nicht  gestatten,  daz 
seu  über  jar  chain  vormaut  nemen,  nuer  wem  die  Trd  mit  rogeiz 
rinnet. 

Gerecht  mul  metzen. 

67.  Er  schol  fleiszig  sein,  daz  die  mitlner  zu  mauf  recht 
metzen  nemen,  der  achtzeJien  auf  ein  statvirtail  gen. 

Statrecht. 

68.  Er  schol  auch  fleissig  sein,  waz  der  merer  tdü  des  ratz 
der  stat  zu  nutz  erfunde  und  aufsetzt,  daz  er  es  dapei  behob. 
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Von  der  gewer. 

<)9.  Wes  ein  man  nutz  und  gwer  chomen  ist,  der  schol  des 
an  recht  nicht  entwert  werden. 

70.  Wer  vor  gerieht  zu  rechten  tdgen  seine  recht  erlangt  auf 
ein  erb  mit  wissen  ander  gelter  untz  daz  im  der  schsrm  darüber 
erfunden  und  ertailt  ist  worden  an  irrung  und  an  widerred  ander 
gelter,  der  schol  furbas  da  mit  gerüt  beleihen,*  es  sei  dann,  daz 
diu  ander  gelter  in  dem  bind  nicht  zu  den  Zeiten  gewesen  ist  und 
umb  die  clilag  nicht  gewest  hat;  dem  hat  daz  nicht  gesehnt  an 
seinem  rechten,  die  weil  seich  der  scherm  nicht  veridrt  hat. 

So  der  richter  ein  haus  aufgeit. 

71.  Chauft  einer  din  haus  in  der  stat,  so  schol  es  der  richter 
aufgeben  und  schol  darumb  entphahen  seine  recht;  von  dem  der 
verchauft  hat  schol  er  nemen  zxeai  gruntreeht,  und  scliol  nemen 
von  dem  der  chauft  hat  ain  gruntrecht.  Und  so  daz  gesehernipt 
wirf  jar  und  tag,  damit  scliol  er  furbas  geruet  beleihen. 

So  der  richter  chaufbrief  sigelt. 

72.  So  der  richter  ehaufprief  umb  ein  haus  oder  umb  ainen 
acher  sigeln2  schol,  so  schol  er  den  alten  brief  und  den  neuen 
genenander  verhören  ob  seu  mit  dem  dinst  unde  rediten  pimerchen  3 
gleich  sagen. 

So  man  ain  achker  aufgeit. 

73.  Und  so  er  einen  acher  in  dem  purchfricd*  aufgeit,  so 
schol  er  nemen  van  dem  verchaujjer  vir  den.  und  von  dem  chauffer 
zwen  phenning. 

So  ainer  purchrecht  enphecht. 

74.  So  ainer  purchrecht  enphecht,  der  sicert  ain  aidh  und 
geit  dem  lichter  xl  den.  und  geit  auf  die  stat  xl  den;  hat  er  aber 
ain  haus  in  der  stat  oder  hat  ein  ptirgerin  oder  aines  purger 
tochter  zu  weib  genomen,  so  ist  er  der  phening  ledig;  aber  er  mus 
dannoch  stceren. 


1  Folgt  eine  unbeschriebene  Zeile.       2  »i/</ehi.       n  ytfmerchm 

4  pttrchfryd. 

5  ayd. 
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Geit  nicht  aid  denar. 

75.  Swert  ain  purger  ain  aid  in  der  schrang,  von  icelherlai 
sach  wegen  daz  chumpt,  der  geit  chain  aid  den.;  ain  frau  geit  auch 
nicht  aid  denar. 

Zwir  pantaiding. 

76.  Pantaiding1  die  sint  zwir  in  dem  jar,  ahn  nach  dem 
chirclitag,  ains  nach  der  liechtmes,  und  werent  alweg  virtzehen  tag. 

Daz  wandel  in  den  pantaidingen. 

77.  Chlait  ainer  den  andern  in  den  pantaidingen,  versitzt 
der  antwurter,  so  ist  er  dem  richter  ein  wandel;  ist  das  er  aber 
antwurt  und  dem  clager  vervolt,  so  ist  er  dem  richter  aber  ain 
wandel;  daz  ist  xii  den.  auf  gnad. 

Die  gewonleich  Steuer. 

78.  Der  gewondleichen  Steuer,  die  man  gein  hof  geraicht  hat, 
ist  von  alter  alweg  gewesen  sechzig  march  und  dem  vitztumb  xii 
march;  die  hat  man  geben  zwischen  sanct  Marten  tag  und  wei- 
nachten.2 

79.  Daz  ist  pei  vitztumb  Chünratten  von  Wigolting  chomen 
auf  sibenzk  march  gein  hoff  und  dem  vitztumb  xii  march. 

80.  So  man  die  gewondleich  Steuer  anlegt,  so  geit  der  richter 
nicht  Steuer  nocli  der  stat  Schreiber.  Und  das  man  die  Steuer  in- 
pringt,  si  sei  ciain  oder  groz,  da  von  gevelt  dem  statschretber  zico 
march  und  dem  Schergen  ein  Jialp  libra. 

Zinsgelt,  der  ab  ze  losen  ist. 

81.  Waz  zinsgelt  ist  auf  heusern  in  der  stat,  der  nicht  ewig  ist, 
mag  man  wol  ain  march  geltz  ablösen  mit  zehen 3  march  phenning. 

Gotzheuser  zinsgelt. 

82.  Hat  ein  gotzhaus  zinsgelt  auf  heusern,  die  schidien  umb 
iren  versessen  zins  mit  gerichtz  potten  phenten  in  dem  haus.  MAgen 
seu  sich  aber  in  dem  haus  nicht  gephenten,  so  f  ragen  vor  gericht 
darauf;  so  wirt  in  ertailt:  imer  über  virzehen4  tag  Ix  den. 

1  pfinlat/ding.       ?  weynachtrn. 
3  czheheit.       *  virczhehen. 


Digitized  by  Google 


Das  Tettaoer  8tadtrpch«  rora  Juhro  137*5. 


725 


Ain  ratman  ze  setzen. 

83.  Es  hat  auch  der  rat,  so  es  die  not  dürft  pringt,  ein  rat- 
man zu  setzen.  Die  nemen  darzu  amen,  den  seu  erchennen,  der 
darzu  nutz  ist  und  den  man  in  der  stat  notdürft  genutzen  mag, 
so  des  not  geschieht  und  der  auch  der  stat  recht  erchennet  und 
wais  fiLrzupringen. 

Von  dem  ratman. 

84.  Umb  was  ain  ratman  vor  gericht  spricht  pei  seinen  treuen, 
daz  hat  als  grosz  chraft  als  fa  ein  gemein  man  ain  aid  swert. 

Von  dem  ratman. 

85.  Wer  icider  ain  ratman  txXt,  der  schol  daz  pessern  und 
ablegen  gein  dem  gantzen  rat. 

86.  Ein  ratman  geit  dem  richter  chain  schrangwandel ;  er 
geit  auch  dem  Schergen  chain  furpotphenning. 

Von  den  flaischkern. 

87.  Es  hat  der  rat  gewalt,  die  sechser  ze  setzen  under  den 
ßaischkem,  wan  des  not  ist,  und  mügen  seu  auch  gepessern  umb 
ir  schuld. 

Von  den  semelpechken. 

88.  Also  mag  auch  der  rat  under  den  semelpechen  der  maister 
mer  gemachen,  wann  des  not  ist,  damit  die  stat  nicht  versaumpt 
wirt,  nach  der  leut  und  der  stat  notdurft,  und  mügen  die  gepessern 
nach  iren  Schäden,  alz  daz  mit  gewonhait  von  alter  her  chomen  ist. 

Der  aufsatz  under  den  pecken  und  der  vael. 

89.  Und  ist  daz  der  aufsatz  under  den  peclten : 

So  die  stat  mit  prot  gesaumpt  ist,  so  schol  der  richter  hintz 
ze  allen  pechen  gen  und  datz  zu  welkem  pekchen  er  mel  vindet  und 
hat  nicht  prot  auf  den  marcht  oder  in  dem  qfen  oder  taig  in  dem 
trog,  der  ist  vervallen  der  stat  Ix  den.  und  dein  richtef  Ix  den. 

90.  Weiher  pekcli  aber  des  mels  nicht  hat,  der  ist  desselben 
wandeis  ledig. 

Von  den  pecken. 

91.  Wan  aber  die  pekhen  daz  bröt  zu  ciain  pachen,  so  scJtol 
der  richter  und  die  darzu  gesalzt  sind  daz  selb  prot  aufheben  und 
schütten  es  den  armen  leuten  in  daz  spittal  senden. 

47* 


72G  BiKchoff. 

92.  Haben  seu  aber  gewichen,  das  ein  noi 'dürft  gewesen  ist 
das  prot  zu  verchauffen,  so  haben  seu  daz  prot  gesnitten  und  ge- 
säte zu  verchauffen  nach  seinem  wert. 

Von  den  pecken. 

93.  Und  icelher  pekch  daz  also  nicht  verchauft  hat,  den  hat 
aber  der  richtet'  gephendet  der  stat  umb  Ix  den.  und  im  1  selb  umb 
Ix  den. 

Wer  mit  der  stat  nicht  leidet. 

94.  Wer  mit  der  stat  nicht  leidet  der  schol  auch  mit  der 
stat  nicht  aufheben. 

95.  Ain  ieder  schol  dem  auzwarten,  daz  im  enpholhen  ist. 
Ein  ampman  schol  seinem  ampt  auzwarten  und  den  pauern  auf 
dem  urbar,  die  im  entpholhen  sind  und  schol  seich  chains  handels 
underwinden,  der  den  pur  gern  zu  schaden  chom. 

luden  rieht  er. 

96.  Der  iuden  ricJiter  schol  den  iuden  attzwarten  nacli  im 
rechten. 

Von  den  iuden. 

97«.  Und  schullen  die  iuden  ire  brief,  die  seu  haben  hintz 
den  purgern,  jdrlich  furtragen  in  die  schrang  für  den  statrichtcr 
und  ir  oordrung  darauf  melden. 

luden. 

98.  Aber  ireu  schreinphant,  die  seu  von  d*n  Christen  habent, 
die  mügen  seu  an  dem  phinstag  für  iren  iudenrichter  furtragen 
und  iren  rechten  damit  nachvaren. 

luden. 

99.  Auf  kirchen  chlained,  auf  plutigs  gewant,  auf  rochz  garn, 
auf  ungewundenz  choren  und  auf  gesnittens  gewant,  daz  noch  un- 
berait  ist,  schullen  die  iuden  nicht  leihen. 

Von  veriust. 

100.  Ob  ein  man  oder  frau  etwaz  verleust,  waz  daz  sei,  und 
daz  vindet  ain  ander  und  geit  daz  nicht  wider,  so  man  darnach 
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fragt,  ivirt  ez  darnach  offenbar,  es  ist  darumb  ze  panier n;  and  ob 
es  sein  Uiugent,  so  ist  es  verstoln. 

Von  der  funtmiet. 

101.  Geit  er  es  aber  wider,  so  man  darnach  fragt,  so  ist 
im  schuldig  zu  geben  sein  fundmiet ;  und  ob  man  im  nicht  glauben 
xcolt,  daz  er  ez  verloren  Met,  so  schol  er  dar  zu  tan,  daz  recht  ist. 

102.  Sagt  er  aber  gleich  zu  und  wortzaichenleich  (!)  waz 
der  hab  ist,  so  ist  im  ze  glauben  unberecht. 

Statrecht. 

103.  Es  hat  auch  der  statrichter  ze  richten  in  dem  purch- 
graben,  auf  den  prüfen  und  auf  den  griszen  und  in  den  müln, 
die  auf  der  stat  grüntteu  haften,  und  daz  sich  zwischen  den  pur- 
gern  verget. 

Stat  recht. 

104.  Es  hat  auch  der  richter  alle  schuld  zu  pessern  nach 
dez  ratz  rat ;  so  man  aber  dem  richter  und  rat  nicht  gehorsam 
ist,  so  mag  wol  der  vitztumb  die  selb  scliuld  gepessem. 

Statrecht. 

105.  Ainem  gemessen  unbesprochen  purger  schol  man  nach 
sag  umb  chain  untat  anvallen,  es  si  dan,  das  man  es  mit  iceisung 
hintz  im  pringen  müg  nach  der  stat  recht. 

Statrecht. 

100.  Chlagt  ainer  dem  vitztumb  über  ein  purger,  der  vitz- 
tumb mag  in  ze  red  setzen,  und  vindet  er  den  purger  mit  solcher 
antwurt,  das  er  dem  cläger  gehilt,  der  vitztumb  mag  wol  schaffen 
mit  im,  daz  er  sich  mit  im  rieht  nach  der  stat  recht ;  scheubt  sich 
aber  der  purger  mit  antwurt  für  daz  gericht,  so  schul  man  in  nicht 
verrer  dringen. 

Statrecht. 

107.  Der  lichter  ist  nicht  schuldig  ainen  geoangen  lenger  ze 
behalten,  dan  auf  den  dritten  tag ,  es  sei  dann,  das  er  auf  ain 
lengern  tag  zu  dem  rechten  vergwist  xcirt. 
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Statrecht. 

108.  Chumpt  ein  man  gewichen  in  ains  purger  haus  umb 
solich  schuld,  die  den  töd  nicht  ruert,  daz  gericht  schal  im  in  daz 
haus  nicht  nachvolgen ;  aber  der  wirt  schol  in  dem  gericht  herauz 
antwurten,  ob  in  der  richtet'  vodert. 

Statrecht. 

109.  Wer  aber  der  wirt  die  zeit  nicht  gegenwärtig,  und  der 
fuchtig  wolt  davon  trachten,  wil  der  richter,  er  mag  es  wol  ge- 
wenden. 

Statrecht. 

110.  Hat  er  aber  gewichen  um  solich  schuld,  die  den  tod 
ruert,  das  gericht  mag  in  icol  herauz  nemen  oder  aber  seine  chnecht. 

Wirt  ain  man  erschlagen, 

111.  Wirt  ein  man  erslagen  in  der  stat,  er  sei  von  wan  er 
sei,  den  schol  man  in  der  stat  für  recht  tragen. 

Wais  man  den  rechten  geschol. 

112.  Wais  man  den  rechten  gescholn  chundleich,  der  den 
todslag  getan  hat,  den  selben  schol  man  darumb  bechlagen  vor 
gericht  zc  tägen  alz  recht  ist;  da  selbs  schol  sich  vergen  pan 
und  acht. 

So  man  den  rechten  geschol  nicht  waiz. 

113.  So  man  aber  den  reclden  gescholn  nicht  chundleich  waiz, 
so  schol  man  alle  die  in  die  chlag  nemen,  die  pei  der  tat  dez  ain- 
tails  gewesen  sind;  so  sich  aber  ainer  auz  den  selben  meldet  und 
sich  des  tüdes  anzeucht  und  tüt  daz  mit  solicher  redleicher  pM- 
schaft,  alz  darzu  gehört,  hintz  demselben  schol  man  furbas  chlagen 
umb  den  tod  und  schol  die  andern  alle  auz  der  rodern  chlag 
laszen.  Dieselben  schullen  vor  gericht  tün,  daz  recht  ist,  und  be- 
leiben damit  geruet. 

In  für  pan  zu  künden. 

114.  In  den  fürpan  ze  chi'inden  oder  in  die  dclit  ze  nlffen, 
daz  schol  der  richter  tun,  der  den  pan  hat,  stend,  ungeweist  und 
schol  von  im  tun  allez  waffen. 

115.  Der  furban  schol  sich  vergen  mit  der  hanthaft  ze  drein 
virzehen  tdgen  und  mer,  und  schol  geweist  werden}  alz  recht  ist. 
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In  die  acht  zu  ruffen. 

116.  Von  demselben  tag  über  sechs  wochen  und  mer  schol 
sich  die  acht  vergen  und  schol  geweist  werden  alz  recht  ist. 

Den  aid  zu  geben. 

117.  So  man  vor  gericht  umb  solich  sach  sweren  schol,  daz 
den  tod  ruert,  so  schol  der  richter  den  aid  geben,  der  den  pan  hat. 

118.  Chumpt  aber  der  verwunt  man  lebmptiger  auz  dem 
statgericht  in  daz  auszer  gericht  und  stirbt  darinne,  so  mag  man 
in  wol  in  dem  selben  äussern  gericht  für  recht  tragen;  da  selbe 
schol  sich  vergen  pan  und  ächt. 

Der  richter  nimpt  sein  wandel. 

119.  Aber  der  statrichter  nimpt  dannoch  seine  wandel  davon. 

120.  Zu  gleiher  weis  ist  ez  auch  also,  ob  sich  solcher  handel 
verget  in  dem  auzsem  lantgericht. 

Wie  man  der  purger  gedingter  chnecht  und  dim  handeln 

schol. 

121.  Der  richter  schol  ains  purger  gedingten  knecht  oder  sein 
diern  umb  seine  schrangwandel  oder  umb  geltschuld  nicht  gevangcn 
legen,  ez  sei  dann,  daz  sein  herr  für  seu  nicht  versprechen  wel 
untz  auf  daz  recht. 

122.  Man  achol  auch  eins  purger  gedingten  chnecht,  der  Itikeb 
um  sein  weingelt  oder  der  spiler  umb  sein  spilgelt,  nicht  enplöszen 
noch  abziehen,  alz  er  mit  gurtel  umbvangen  ist,  durch  daz  er  seinem 
herren  sein  dinst  nicht  versaumpt. 

123.  Hat  der  herr  dem  chnecht  ain  mantel  oder  ein  swert 
gelihen  oder  sein  petgewant,  daz  schol  von  dem  chnecht  nieman 
»lernen. 

124.  Alle  die  weil  ain  gedingter  chnecht  oder  ein  versproch- 
wer  knecht  oder  ain  diern  irem  herren  ir  zil  nicht  auzgedient 
haben,  so  schol  seu  niemand  zu  sicli  laden. 

Chnecht  und  dim  nichts  behalten. 

125.  Von  ainem  dinstknecht  oder  von  ainer  dinst  dim  schol 
man  nichtz  aufnemen  in  behaltnuz,  es  sei  den  wissenlich,  daz  ez 
in  rechlich  zugehor. 
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Umb  verdeufte  hab. 

126.  Wan  ein  man  sein  verdeufte  hab,  ez  sei  ein  pMrcht 
oder  ain  ander  vich  anvecht  in  dem  statgericht  zu  dem  rechten, 
das  schal  er  besOVen  selb  dritt ;  mag  er  aber  der  zwaier  zu  sich 
nicht  gehaben,  so  swer  selb  drei  aid. 

Umb  erb. 

127.  Chlagt  ainer  hintz  dem  andern  umb  ain  erb}  waz  duz 
sei,  und  die  pdid  auf  Weisung  gent,  daz  selb  recht  schal  sich  ver- 
gen  ze  virtzehen  tagen  und  die  Weisung  von  der  gewer  get  für,  ob 
er  die  gewer  rechlich  inne  hat. 

Statrecht. 

128.  Ez  schal  ain  ietzleich  gast}  der  her  chumpt  mit  seiner 
chaufmauschaft,  den  marcht  hie  haben  dez  ertags  hintz  auf  den 
abent,  so  schal  er  inlegen. 

Stat  recht. 

120.  Er  schol  auch  des  selben  tags  verciiauffen  purgem  oder 
herren,  die  hie  umb  gesessen  sein  pei  chlain  und  pei  groszen,  wie 
sie  des  begern. 

Statrecht. 

130.  bis  schal  auch  ain  gast  dein  andern  des  ertags  under 
einem  phunt  gewegner  hab  nic/U  verchauffen,  nach  chain  gantz  stuck 
barchant  nicht  versneiden,  noch  under  ainem  virtail  wachs  noch 
palg  nicht  verchauffen. 

Statrecht. 

131.  Und  stuiderlich  in  der  wochen  schal  ain  gast  dem  andern 
nichtz  verchauffen,  cldain  nocfi  grosz,  haindeich  noch  offenleich. 
Weiher  gast  duz  ubervert,  der  ist  darumb  ze  püsz  vervallen  auf 
die  stat  v  march  den.,  dem  richter  Ix  den.,  iedem  zweifer  Ix  den. 
und  dem  Schergen  xx  den. 

Statrecht. 

132.  Ubervert  er  der  stat  recht  wissenleich  zu  dem  andern 
mal,  man  sagt  in  den  gewerf  ab  mit  den  gesten ;  aber  mit  den 
purgem  mag  er  dannoch  gewerf  haben  umjevdrlkh. 

Statrecht. 

133.  Treibt  aber  ein  purger  mit  den  gesten  solchen  handel, 
der  gevdrleich  geschieht  und  seich  davon  nicht  weisen  Idt,  demselben 
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sagt  man  den  gewerf  und  daz  purchrecht  ab,  ob  man  in  nicht 
anders  gepessern  mag  an  der  hob. 

Statrecht. 

134.  Ez  schütten  die  gest  in  iren  gewelben  ein  noch  xcag  nicht 
haben.  Ez  schol  auch  ein  gast  dem  andern  sein  hob  nicht  zaigen 
in  der  wochen;  mir  allain  schol  er  allen  seinen  handel  tün  redleich 
an  dem  ertag. 

Statrecht. 

135,  Und  ob  daz  geschech,  daz  ain  gast  dem  andern  mit 
der  teerung  an  dem  ertag  dngeedr  mit  der  wag  oder  mit  der  zal 
nicht  macht  genug  tun,  daz  schol  sich  dngevdr  hinnach  vergen  an 
dem  mittichen  oder  aines  andern  tags. 

Statrecht. 

130.  Welch  gast  mit  seiner  hob  gein  Ungern  varen  wil,  der 
mag  ze  Pettau  Kol  durchgevaren ;  er  scJiol  aber  zu  l'ettan  die  selb 
hob  nicht  auf  losen. 

Statrecht. 

137.  Man  schol  zu  Pettau  ain  gast  für  den  andern  nicht 
aufhaben,  er  sei  dann  der  recht  selbgeschol. 

Wein  in  die  »tat, 

138.  Man  scholl  nach  sanet  Mertten  tag  in  die  stat  oder  durch 
die  stat  chain  icein  füren.  Wer  daz  ubervert,  dem  mag  man  die 
wein  auf  die  erden  schlahen  oder  in  das  sjrittal  den  siechen  nemen, 
oder  zu  meinez  Herren  von  Saltzburg  handen  nemen. 

Von  den  wein. 

13U.  Welich  auzzer  man  zu  rechter  zeit  wein  in  die  stat  legt, 
der  geit  davon  ze  Steuer  von  ainem  gantzen  vas  xl  den.  und  von 
ainem  halben  xx  den. 

Von  den  wein. 

140.  Die  selben  wein  mag  er  wol  verchauffen  auf  daz  laut, 
aber  in  der  stat  getar  seit  chain  jmrger  nicht  geschenchen,  er  hob 
seu  dann  redleich  chauft  vor  sanet  Mertten  tag. 
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Von  chindern. 

141.  Ez  mag  ein  vater  seine  chind  verheiraten1  icie  im  ge- 
velt  nach  seinem  willen  in  der  stat  oder  auzzer  der  stat,  zu  ver- 
varen  oder  auf  leibgeding  an  alle  irrung. 

Von  chindern. 

142.  Er  mag  sei2  auch  mit  geschäften  von  ainander  getailn, 
ob  er  teil,  zu  vervaren  oder  auf  leibgeding. 

Von  chindern. 

143.  Get  er  aber  mit  dem  t6d  ab  und  hat  seine  kind  mit 
heirat  noch  mit  geschdft  von  einander  nicht  getailf,  so  haben  die 
chinder  furbas  geleich  geerbet  mit  dem  tail  und  mit  Wartung  ab 
ainem  auf  daz  ander  und  sind  ze  furzicht  nicht  getailt  Warden. 

Von  den  chindern. 

144.  Sind  die  selben  chinder  in  solcher  jugent  gewesen  und 
hat  sei  der  vater  nicht  gevogt  mit  ainem  freund  oder  mit  ainem 
fromden,  so  hat  seu  der  rat  gevogt  nach  iren  treuen  und  sind  ze 
furziclit  nicht  verheirat  worden. 

Von  den  chindern. 

145.  Hat  seu  aber  der  vater  mit  geschdften  gevogt  mit  ainem 
der  im  darzu  gevallen  hat,  wer  der  Jialt  gewesen  ist,  der  selb  hat 
die  chinder  gehandelt  nach  seinen  treuen. 

Von  den  c hin  den. 

146.  Ist  aber  der  selb  gerhab  und  inhaber  mit  dem  tod  ab- 
gangen ee  daz  die  chinder  darzu  chomen  sind,  daz  sie  aius  vogtz 
geraten  muhten,  der  selb  gerhab  hat  seu  wol  mügen  vogten  mit 
ainem  andern,  wer  im  darzu  gevallen  hat,  und  hat  darzu  nicht 
bedürfen  der  freunt  willen. 

Von  den  chinden. 

147.  Ist  aber  der  selb  gerhab  ab  gangen  und  hat  die  chinder 
nicht  gevogt,  so  hat  seu  der  rat  gevogt  nach  iren  treuen,  recht  alz 
vor.  Der  selb  gerhab,  den  der  rat  dar  zu  genomen  hat,   er  sei 
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freunt  oder  frömder  gewesen,  hat  dem  rat  müssen  verantwurten 
der  chinder  hob  untz  daz  die  chinder  zu  in  selb  chomen  sind. 

Von  den  chinden. 

148.  So  ain  man  abgangen  ist  mit  dem  töd,  der  nicht  chinder 
gelaszen  hat,  wie  der  selb  seine  geschdfft  getan  hat,  dapei  ist  es 
beliben  an  irrung. 

Von  den  chinden. 

149.  Ist  er  aber  abgangen  än  erben  und  an  geschdft,  die 
nächsten  freunt  die  haben  sein  hob  geerbt  und  haben  die  gelter 
und  die  sei  davon  ausgericht  nach  rat. 

An  erben,  an  gescheft  und  an  freunt. 

150.  Ist  er  aber  abgangen  an  erben  und  an  geschaft  und 
hat  nicht  freunt  gelaszen,  die  sein  hab  erben  schölten,  der  richter 
und  der  rat  haben  seich  der  hab  underwunden  zu  des  herren  handen 
und  habent  damit  furbas  gehandelt  nach  des  herren  teil. 

A. 

An  erben  und  hat  ein  frauen  gelaszen. 

151.  Sa  aber  ein  man  abgangen  ist  an  erben  und  an  geschdft 
und  hat  ein  wirtin  gelaszen,  die  nächsten  freunt  die  haben  die- 
selben sein  teirtin  von  der  hab  auzgericht  nacli  dem  rechten  und 
haben  daz  getan  luich  rat. 

152.  Wen  ein  man  abgangen  ist  mit  dem  töd,  der  chinder 
hinder  im  gelaszen  hat  und  hat  derselben  chinder  muter  auch  hinder 
im  gelassen,  der  selben  frauen  hat  nach  gevolgt  von  seiner  hab, 
daz  rechtlich  gewesen  ist;  aver  ir  selbs  haimsteuer*  hat  sei  gen 
einem  andern  man  nicht  mügen  verheiraten  ze  vervaren  dn  ir 
chinder  willen. 

Ain  fr  an  hairaten. 

153.  Aber  si  hat  wol  mugen  ein  man  nemen,  wa  es  ir  hin 
.  gevallen  hat  dn  all  irrung. 

Von  der  varunden  hab. 

154.  Und  so  ains  frauen  die  varund  hab  nachvolgen  schol, 
daz  ist  wein,  getraid,  vich,  petgewant  und  ander  hausrat,  der  in 
dem  haus  ist;  aber  cliaufmanschaft,  satz,  geltschuld,  beraitschaft, 
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daz  ist  nicht  varunde  hob;  daz  selb  volgt  den  chindcm  und  den 
gelteiii,  wan  es  alles  chumpt  auz  der  gelter  hob. 

155.  Also  mag  auch  ain  iederman,  so  er  des  an  im  selbs 
enpkindet,  daz  im  daz  wesen  in  der  stai  nicht  fugt,  sich  icol  ge- 
zielten oder  gesetzen  war  in  gevalt  an  alle  irrung. 

Stirbt  ein  man  der  gelten  sol. 

15(3.  Ist  daz  ein  man  stirbt  und  gelten  schol  und  hat  nicht 
hinder  im  laszen,  da  von  sein  weib  oder  sein  erben  gelten  schallen, 
die  schütten  dez  selben  geltes  ledig  sein  vor  got  und  vor  den  leuten. 

157.  Und  ob  das  weib  ein  andern  man  nimpt,  zu  dem  ir 
ire  freunt  gilt  geben,  duz  sie  vor  nicht  gehabt  hat,  oder  ob  sie 
ainen  man  nimpt,  der  guet  hat,  oder  wie  sei  got  berat,  daz  sie 
pei  ainem  andern  man  zu  gilt  chumpt,  weder  der  man  noch  das 
weib  geltent  nichtz  des  vordem  ma)is  geltschuld,  nuer  als  vil  seu 
got  ermant  und  daz  seu  von  aigem  willen  gern  tun  wellen. 

Ob  ain  man  gelten  sol 

158.  Und  stirbt  ainem  man  sein  weib,  der  gelten  schol  und 
hat  nicht  zu  bezahl  und  nimpt  ein  ander  weib,  die  im  varund 
güt  zupringt,  er  mag  von  der  varunden  hab  wol  gelten.  Daz  ist 
da  von  gesatz,  das  der  man  des  weibes  vogt  und  auch  maister  ist. 

Von  ainem  chind,  daz  verhairat  ist. 

15(J.  Stirbt  ainem  vater  ain  chind,  daz  er  verlieirat  hat  und 
hat  im  gut  auzgeben,  es  sei 1  ligund  oder  varund  güt,  und  daz 
lat  weder  weib  noch  chind,  der  vater  erbet  des  chindes  gut  und 
mag  der  prüder  noch  die  swester  nicht  geerben.  Daz  ist  davon, 
daz  es  von  vater  chomen  ist. 

Wer  erben  schol. 

160.  Hat  aber  der  sun  ander  gut  gewunen,  dann  daz  im 
sein  vater  gab,  er  geit  ez  mit  gesuntem  leib  oder  an  dem  tötpett 
wem  er  wil.  Get  er  aber  ab  an  geschäft,  die  nächsten  erben  scJiutten 
daz  gU  erben  und  schütten  der  sei  ir  tail  davon  geben  und  den 
leuten  davon  gelten;  und  mugen  die  selben  erben  geraidien  untz 
in  die  sibend  sipp. 

1  * 
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So  man  Verruf fen  wil. 

161.  So  man  in  der  stat  icht  venmeffen  wil  daz  selb  schol 
tun  der  inner  scher g  oder  der  weinrueffer  mit  des  richter  und  dez 
ratz  willen. 

Von  schedleichen  leuten. 

1G2.  «So  man  ain  schedleichen  menschen  in  der  stat  uberwin- 
den wil,  der  nicht  hanthaft  hat,  daz  schol  geschehen  mit  siben; 
der  selben  hört  der  stat  lichter  fünf  und  der  lantrichter  die  zwen. 

Hanthaft. 

163.  Hat  der  selb  mensch  hanthaft,  so  schol  ez  geschehen  mit 
zicain;  der  selben  hört  der  stat  richter  den  ain  und  der  lantrichter 
den  andern. 

Von  gericht  in  der  stat. 

164.  Wil  aber  der  lantrichter  durcli  des  clager  pet  willen 
seine  recht  hören  in  der  stat,  daz  schol  er  tun  mit  des  richter  und 
des  ratz  willen  unserm  herren  von  Saltzburg  und  seiner  stat  rechten 
/in  schaden. 

Umb  daz  antwurten  ausz  der  stat. 

165.  So  der  statrichter  dem  lantricliter  ain  ubersagten  men- 
schen zu  seinen  hauten  aus  dem  statgericht  antwurten  wil,  daz 
schol  geschehen  enhalb  dss  graben,  da  die  pruken  ein  ende  hat. 

Statrecht. 

166.  So  ain  zerednuz  geschehen  ist  zwischen  den  purgern  oder 
treu  knechten  von  des  von  Pettau  leuten,  waz  under  äugen  nicht 
gerochen  ist  Warden,  darumb  hat  man  furhas  clagt. 

Statrecht. 

167.  Hat  ein  purger  wider  des  von  Pettati  diener  icht  ver- 
schuldet, das  hat  der  richter  gepessert.  Also  hat  es  auch  der  von 
Pettau  wider  gehalten:  ob  der  sein  ainer  wider  ain  purger  icht 
verscJiuldet  hat,  das  hat  der  von  Pettau  gepessert. 

Statrecht. 

168.  Es  schol  der  von  Pettau  die  purger  unbeswert  lassen 
an  all  ir  hab,  si  sein  löd  oder  lehnt  ig,  in  der  stat  und  auszwen- 
decleich. 
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Von  dem  gericht  in  der  freiung. 

169.  Von  alter  untz  in  Petreins  des  Keiner  gewalt  habent 
altceg  die  purgei'  daz  gericht  in  der  freiung  gehabt  zu  der  maut; 
die  selben  haben  gewest  und  erchant  der  stat  recht  und  ist  ieder- 
man  unbeswdrt  beliben. 

Statrecht. 

170.  Es  hat  auch  iederman  sein  selbs  weinzurl  gebessert  umb 
die  schuld,  die  er  im  tan  hat. 

Statrecht. 

171.  Ob  der  innern  ainer  von  ainer  Untat  wegen  gewichen 
hat  auz  der  stat  in  daz  lantgericht,  den  selben  hat  der  lantrichter 
dem  gericht  wider  geantwurt  in  die  stat.  Also  hat  auch  der  stat- 
richter  hinwider  getan  gein  dem  lantrichter. 

Statrecht. 

172.  Wie  sich  die  purger  veraint  haben  umb  ain  gesatzten 
Ion  gein  Weingarten  mit  des  von  Pettau  willen,  daz  ist  verruß 
worden  und  stät  belieben  von  tnnern  und  von  auszern. 

Die  recht  in  der  freiung. 

173.  Ez  schol  niemand  fldisch  vail  haben  in  der  freiung, 
wen  der  stat  flaischker;  die  schälen  daz  tun  an  den  Stetten  als 
seu  das  mit  gewonhait  von  alter  her  bracht  haben. 

In  der  freiung. 

174.  Die  schuester  mugen  wol  ir  Uder  in  der  stat  smierben  1 
und  zusneiden;2  aver  vor  der  stat  am  diirchtag  schulten  seu  die 
schlich  machen. 

In  der  freiung. 

175.  Seu  schullen  auch  die  selbig  zeit  im  stant  haben  in 
der  piergassen  vor  den  heusern  zu  paiden  seifen. 

In  der  freiung. 

176.  Pekchen,  fuetrer,  fragnerin  die  schullen  von  den  Stetten, 
die  seu  in  der  freiung  haben  under  dem  turn  und  zwisclien  den 
jmiken  der  stat  Zinsen. 

1  tmyerten.       5  czusncydeii. 
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In  der  freiung. 

177.  Wer  daz  Urlaub  in  der  freiung  von  der  herschaft  nicht 
hat,  der  schol  mit  offen  gatern  nicht  icein  schenken;  er  schol  auch 
den  wein  mit  phenwerten  auz  dem  haus  nicht  geben. 

In  der  freiung. 

178.  Aber  in  dem  haus  mag  er  mit  versierter  tur  sein  wein 
wol  gesclienhen  und  mag  aus  dem  haus  geben  emperweis,  wie  vil 
er  teil. 

In  der  freiung. 

179.  Ez  hat  in  der  freiung  der  seih  richter  hintz  zu  ainem 
purger  oder  ze  seinem  knecht  oder  diem  nicht  anders  zu  richten, 
dann  als  der  statrichter  über  jar  recht  hat  ze  ricliten. 

In  der  freiung. 

180.  Hat  man  icht  ze  chlagen  hintz  ainem  purger  in  der 
freiung,  darumb  scliol  man  in  dez  abntz  ze  rechter  zeit  für  laden 
und  daz  selb  recht  schol  der  f  reiung  richter  hintz  dem  purger  ver- 
hören in  der  stat,  ains  im  tag.  Aber  an  dem  letzten  tag  der 
freiung  mag  man  ain  purger  furgeladen  wie  oft  man  wil. 

181.  Es  geben  auch  die  purger  chain  aidphening,  recht  als 
über  jar,  und  der  ratman  geit  chain  schrangtcandel  noch  chain 
furpot  den. 

In  der  freiung. 

182.  Wes  ein  purger  jar  und  tag  nutz  und  gewer  gesessen 
ist,  des  schol  man  in  an  recht  nicht  entweren  in  der  f  reiung. 

In  der  freiung. 

183.  Was  in  der  freiung  heuser  in  der  stat  oder  ächer  in 
dem  purcJifrid  oder  huttstett  an  dem  iarmarcht  verchauft  werden, 
die  schol  der  freiungrichter  aufgeben  und  nicht  der  lanirichter. 

In  der  freiung. 

184.  Den  lanirichter  gehört  in  der  freiung  nicht  anders 
auszzerichten,  dann  alz  er  über  jar  hat  ze  richten. 

In  der  freiung. 

185.  Wirt  ain  urtail  geding  in  der  f  reiung  ze  rechter  zeit, 
die  schol  gedingt  werden  an  den  von  Pettau  oder  an  den  von 
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Salizhurg;  aber  icider  Weisung  oder  anzug  mag  man  chain  urtail 
gedingen,  recht  alz  über  jar. 

Der  lantrichter  schol  chain  anvallen  über  iar. 

186.  Ez  schol  im  iar  der  lantrichter  oder  sein  sclierg  chainen 
purger  noch  chaines  purger  Unecht  noch  dinstvolch  anvallen  umb 
solch  tat,  die  der  statrichter  oder  der  purger  selb  zu  pessern  hat 

187.  Hat  der  lantrichter  hintz  ainem  in  der  stat  redhich 
wandel  zu  vordem,  die  sich  in  seinem  gericht  im  jar  gehandelt 
haben,  daz  schol  er  dem  statrichter  zu  wissen  tun.  Der  statrichter 
schol  den  selben  tail 1  zu  red  setzen  und  ob  er  vernimpt  an  seiner 
antwurt,  daz  er  im  daz  wandel  schuldig  ist,  so  schol  er  mit  im 
schaffen,  das  er  sicJi  darumb  mit  im  in  virzeJien  tagen  rieht. 

Der  statrichter  hin  auz. 

188.  Tdt  er  dez  nicht,  so  schol  er  im  j>hant  dafür  antwurt- 
ten;  laugent  aber  der  tdt,  so  tue  im  daz  recht. 

Der  lantrichter  her  in. 

189.  Daz  selb  schol  auch  der  lantrichter  her  wider  ze  gleicher 
weis  halten  gein  dem  statrichter. 

Ein  gast  dem  andern. 

190.  üb  ain  gast  hintz  dem  andern  ze  cJdagen  hat,  die  paid  2 
ze  der  stat  arbeiten  mit  ir  hab,  daz  selb  recht  schol  sich  vergen 
vor  dem  statrichter  und  nicht  vor  dem  lantrichter;  wan  ob  in  der 
selben  chlag  ichtes  verhandelt  xcurd,  darumb  werden  nuer  die  von 
der  stat  gephrengt  und  aufgehalten  und  nicht  duz  lantgericht. 

Pan  und  Acht. 

191.  Pan  und  ddit  schol  der  lantricliter  enphahen  von  dem 
von  Saltzburg. 

Daz  hat  der  lantrichter  ze  richten. 

192.  Daz  sind  die  sach,  die  der  lantricliter  auf  meins  herren 
gut  von  Saltzburg  ze  richten  hat  ze  Pettau. 

>  tayl.        '  payd. 
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Item  zu  dem  ersten  mal  hat  er  ze  ruhten  alle  sach,  da  man 
den  tud  mit  verdient,  wie  die  gehaszen  sind.  Item  zu  dem  andern 
mal  alle  pluetig  wunden,  sie  sein  ciain  oder  grosz,  die  man  freuen- 
leich  heget.  Item  zum  dritten  mal  deujf,  sie  sein  ciain  oder  grosz. 
Item  zu  dem  virden  mal  straszraub  und  nottnuft.  Item  zu  dem 
fünften  mal  gewaltiqs  und  reintletchs  haeimsiwhen  mit  verdachtem 
müf  und  tur  oder  tor  aufjprurh.  Item  zu  dem  sechsten  mal  umb 
solch  gult,  da  ein  herre  zu  seinem  holden  nicht  richten  teil,  so  daz 
recht  dreht unt  an  in  gevordert  wirt. 

Der  lantrichter  nicht  richten  sol. 

193.  So  sind  daz  die  sach,  die  der  lantrichter  ze  recht  nicht 
richten  schal.  Zu  den}  ersten  mal  all  peulxleg  und  zerauffen,  daz 
da  geschieht  an  vergiessung  des  plutes.  Item  zu  dem  andern  mal 
fluchen  und  schelten  und  ander  ubelltandlung  mit  Worten.  Item  zu 
dem  dritten  mal  umb  gult,  wie  frdcenleichen  die  der  gelter  dem 
chlager  vor  hat.  Item  ze  dem  virden  mal  etzat  und  phantung, 
die  er  nimpf  auf  seinen  schaden,  do  er  phentleich  mit  vert  und 
wandelt.  Item  zu  dem  fünften  mal  all  ubervang,  die  da  geschehen 
an  uberrainnt  und  uberern.  Darzu  schal  der  lantricJiter  niemptz 
holden  vachen  umb  chain  inzieht  ;  er  schol  dez  ersten  vragen ,  ob 
sein  her  oder  sein  amptman  in  zu  ainem  rechten  stellen  wil.  Lubt 
daz  der  herre  oder  der  amptman,  daz  er  ez  tun  wil,  dez  schol  sich 
der  lantrichter  laszen  genügen;  wolt  man  in  aber  nickt  zu  recht 
stellen,  so  mag  in  der  lantrichter  gevachen  auf  dem  gut,  als  er 
mit  gurtel  umbvangen  ist  also,  daz  von  dem  richter  noch  von  sein 
heifern,  noch  von  sein  schergen  dez  mannes  Herren  gilt  an  nicht eu 
entphremdet  werd  oder  peswart  werd.  Ez  schal  auch  marchtags 
der  lantrichter  nicht  richten  hintz  den  gesten,  so  ainer  den  andern 
aufhabt  oder  verpeut  umb  gult  oder  um  glub  oder  ander  ciain  sach. 

Des  romischen  chunigez  brief 

194.  In  dem  namen  der  hailigen  und  ungetailten  trivaltichait. 
Hainreich  der  sibend  von  gotts  genaden  romischer  chunig,  ze  allen 
Zeiten  merer  des  reiches.  Vor  unser  kegenwurtikhait  wesenleich 
gesezzet  unser  lieber  und  getreuer  fürst  der  ersam  erzbischoff  ze 
Saltzburg,  ze  Nurenherg  in  unserm  furnemen  hof,  vor  de*  reiches 
kegnwurtigen  fursten:  dem  von  Choln,  dem  von  Trier  erzbisclufen, 
dem  von  Maintz(!),  dem  von  Regenspurkch,  dem  von  Passau,  dem 
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von  Freisingen  unde  dem  von  Augspurg  bischofen,  den  von  Bayern 
und  von  Österreich  herzogen  und  andern  des  reiclis  grossen  herren, 
hat  begert  mit  urtail  ze  ervinden,  ob  iemantz  leuten  die  weg  und 
Übung  an  den  kunigleichen  und  offen  strazsenn  zu  ir  chaufman- 
schaft  ze  treiben  und  andern  im  gewerf  ze  tuen  von  den  Herren 
dez  landes  oder  von  ander  iemand  muq  oder  schul  verbotten  werden? 
Hat  die  urtail  der  fursten  darum  erfunden,  daz  daz  selb  niempt 
erlaubt  ist  und  daz  auch  iemant  dhainen  schul  an  seiner  chauf- 
manschaft  und  gewerf  irren.1  Darumb  haben  wir  dieselh  urtail, 
die  von  qemainem  willen  der  fursten  redleich  ist,  bestätigt  von 
unserm  kuniglicher  gewalt  und,  mit  dem  kegnwurtigen  Instrument 
und  kreftigen  auch  den  mit  bewarung  unsers  insigl.  Geben  zu 
Nurenherg  nach  Christi  gepurd  tausant  zwaihundert  und  in  dem 
vir  und  zwainzigisten  jar,  in  der  zwelften  indicion  und  an  der 
zehenden  kalend  Augusti. 

Der  fursten  brief  von  Osterreich. 

195.  Wir  Albrecht  und  Leopold  gebrüder  von  gotts  genaden 
herzogen  ze  Osterreich,  ze  Steuer,  ze  Kämden  und  zu  Krain,  grafen  ze 
Tijrol  etc.  bechennen  und  tuen  kund,  das  der  erwirdig  unser  lieber 
freunt  her  Pilgreim,  erzbischof  cze  Saltzburg,  legat  des  stueh  ze 
Rom  also  von  uns  gescliaiden  ist,  daz  wir  in  wellen  in  allen  Untern 
landen  und  herscheften  beleiben  laszen  auf  wasser  und  auf  land 
pei  den  rechten  und  freiungen  und  gewonhaiten ,  die  sein  gotzliaus 
in  denselben  unsern  landen  und  herscheften  von  alter  gehabt  hat 
an  alles  gevärd,  und  wellen  in  und  die  seinen,  sie  sein  edel  oder 
unedl,  dapei  behalten  und  schermen,  daz  in  chain  irrung  davon 
icidervar.  Mit  urchund  ditz  britffs  geben  zu  Wyen  am  ertag  vor 
dem  hailigen  auf f arttag  nach  Christi  gepurd  dreuzehen  hundert  jar 
darnach  in  dem  sechs  und  sechzigisten  jar. 

1  yrreii. 
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(Diu  ilon  Worten  beigesetzten  Buchstaben  weisen  anf  die  Altsätze  des  Pro- 
logs, die  Ziffern  anf  die  des  Textes  des  Stadtrochtes.) 


a.  Personen  und  Orte. 


Albrecht,  Herzog  v.  Oesterreich  195. 

Chol  in  an,  Vitzthum  h,  1. 

Cunrad,  Erzbischof  v.  Salzburg  e. 

Cz wickel  Leon.,  Stadtrichter  g,  i. 

Genschker  Hanns,  Vitzthum  b,  n. 

Graser  Hanns,  Rathsgeschworner  c. 

Hallinger  Hanns,  Stadtrichter  m,  o. 

Heinrich  VII.,  Kaiser  195. 

Heinrich,  Erzbischof  v.  Salzburg  e. 

•läekl,  Rathsgeschworner  c. 

.Tnre,  Rathsgeschworner  c. 

L  e  i  b  n  i  t  z ,  Ort  südl.  v.  Graz  b,  g,  24. 

Leopold,  Herzog  v.  Oesterreich  195. 

Lienhart,  Rathsgeschworener  c. 

Lindau,  Hermann  toii,  Rathsge- 
schworner c. 

Lind  eck  er,  Jacob,  Rathsgeschwor- 
ner c. 

Maurer,  Hans,  Stadt richter  i,  m. 
Mertl,  Rathsgeschworner  c. 
Ortolf  der  Weissenecker,  Erzbischof 
v.  Salzburg  f,  k. 


Peter,  Rathsgeschworner  c. 

Peter  der  Kellner  lfi9. 

Pettau,  die  Herren  von,  1,  2,  3,4, 
5,  22,  23,  166,  167,  168,  172,  185. 

Pettau,  Herrschaft  e,  177. 

Pettau,  Stadt  c,  e.  g,  h,  7,  9,  13,  16, 
17,  18,  21,  22,  23,  24,  25,  136,  137. 
KlOster  in  Pettau  22.  Pfarrer 
v.  Pettau  8.  Wigolting  Cunrad. 
Windischgretzer  Hanns.  Schlotts, 
Feste  1,  2.  Biergasse  175,  Tra- 
gasse d.  ,unter  dem  Thurm  und 
zwischen  den  Brücken 4  176. 

Pilgreim  der  Puechaymer,  Erzbi- 
schof v.  Salzburg  a,  k,  1,  195. 

PJiltl  Peter,  Stadtrichter  c,  o. 

Salzburg,  Herr  von,  138,  185,  192; 
s.  Erzbischof. 

IJngnr.li  9,  12,  136. 

Wigolting,  Cunrad,  h.  1,  n,  79. 

Windisch-Feistritz  13—17. 

Windischgretzer,  Hans,  g,  h. 


b.  Sachen. 


Abgaben:  Eidpfennig  74,  75,  181. 
Fiirbotpfennig  86,  181.  Gerichts- 
dienst 37 — 43.  Grundrecht  45,  46, 
71,  73.  Losung  s.  Gerichtsdienst. 
Steuer  (Hof-)  78  f.  Leitgebenpfen- 
nig 44.  Ric  hters  Abgabe  36.  Ab- 
gabe von  Wein  139.  Zins  37  f.,  176. 
Zollschuhe  4».  —  S.  auch  Strafen, 
Wandel. 
Ablösung  von  Zinsgeld  81, 
Abtheilung  der  Kinder  142,  143. 


Absugsf  r  e  i  h  e  i  t  1 55. 
Acht,  s.  Bann  und  Acht. 
A  int  mann  95,  193. 
Anevang  126. 
Anwartschaft  143. 
Aufhaben  25,  137,  193. 
Aufheben  94;  siehe  auch  Coufis- 
cation. 

Auflassung  71,  73,  183. 
Auslieferung,  s.  Innerer,  Schäd- 
licher Mensch,  Verbrecher. 

48* 
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B  i  s  c  h  o  f  f . 


Ausschank  von  Getränken   18,  23, 

44,  140»  177,  123. 
Aussergericht  118. 
Anssermann  10,  139,  140.  S.Gast, 
Backofen  2. 
Bäcker  39,  88—93.  170. 
Bann  und  Acht  34,  112,  114,  116, 

118,  19_L 
Bannrecht  2. 
Banntaiding  76,  TL 
Bauer  9JL 

Bestätten  selbdritt  12lL 
Bonlschläge  193. 
Bewähren  HL 

Beweis,  8.  Bestätten,  Bewähren,  Eid, 
Handhaft,  Uebersiebnen,  Weisung, 
Zeugen  und  Art.  30,  31,  162,  lfi3. 

Brief  fürtragen  97,  siegeln  7JL 

Brothandel  7,  95j  -Satzung  92,  9JL 

Brücken  (Gerichtsbarkeit)  103. 

Bürger  von  Windisehfeistritz  13  bis 
15;  von  Pettau  4,  9,  10,  16,  20,  21, 
75, 103, 106,  133, 166-  169, 122  bis 
179,  181.  182,  186;  gesessener  un- 
besprochener  105;  Bürgors  Knecht 
und  Diorn  121—125,  166,  179,186; 
Bürgers  Hans  108 — 110;  Bürgers 
Tochter  LL 

Burgfrieden  73,  183. 

Burggraben  103. 

Burgrecht  1_L  60,  74,  133. 

Bürgerin  56,  74. 

Busse  s.  Geldstrafe. 

Confiscation  91,  138. 

Depositum  30,  125. 

Diebstahl  25,  100,  126,  19JL 

Dienst  miet  he  124. 

Dingen  (Unheil)  51,  52,  lfiä. 

Edolleuto  2ü. 

Ehe,  zweite,  153,  167,  UÜL 

Eid  74,  76,  84,  101,  117,  126,  liLL 

Einfang  des  Stadtgrnndes  66. 

Enthaupten  (Mals  mit  der  Dillen 
abstossen)  2JL 

Erbe  149,  160;  s.  auch:  Freund. 

Erbenhaftung  149,  154,  lLfi. 

Erbloses  Gut  150. 


Erbrecht  143,  148,  149,  154,  159. 
1 6SL 

Erbth  eilung  32. 

Er  tag  6,  8,  128,  134;  s.  Markttag. 

Erzbischof  2,  5,  24j   s.  Cunrat, 

Heinrich,  Ortolf,  Pilgreini. 
Fahrende  Habe  154,  lfifi. 
Feldschaden  19A 
Feuer  19,  Feuerstätte  04. 
Finden  100,  10_L 
Fischhandel  12. 
Fleisch  8,  123. 
Fleischer  7,  8,  37,  8L  1I3_ 
Fluchen  und  schelten  193. 
Fragen  auf  Grund-  oder  Zinsgeld 

46,  82. 
Fragnerin  43,  66,  Ufi. 
Frau  26,  28,  TA 

Freiung  (Asyl)  22,  (Jahrmarktsf.) 
123  f. 

Freund  144,  147,  149,  ULL 
Fürbann  114,  116. 
Fürbotpfennig  86,  1ÜL 
Fü  r t  r a g e u  (Judenbrief)  97, (Schrein- 
pfand) 98,  (Erschlagene)  Ul^  1LL 
Futterer  Ufi. 

Gast  12,  13,  63,  54,  128,  190,  103. 
Gefangenschaft  26,  107,  121,  193. 
Geldschuld  121_,  s.  Spielgeld,  Wein- 
geld. 

Geldstrafe   19,  89_,  90,  93,  131; 

s.  Fürbotpfonnig,  Gelter,  Wandel. 
Gelter  149,  IM. 

Gericht  s.  Landrecht,  Stadlrecht, 
Vitzthum. 

Gerichtsbarkeit  (über  Pettauer 
Bürger)  167,  169;  (über  Leute  der 
Pettauer)  168 ;  (herrschaftliche) 
192, 193;  (niedere)  193;  (getheilte) 
162.  163;  (in  der  Freiung)  169, 
179,  180,  183—185. 

Gerichtsbote  8JL 

Geschäft  (letztwilliges)  142,  143, 
146,  148,  lüiL 

Gewand  (blutiges)  9iL 

Gewere  69,  127,  132. 

Gotteshaus 
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Gries»  (Gerichtsbarkeit  darauf)  103. 

Gruudrecht  s.  Abgaben. 

GUltBachen  192,  r.'.i 

Gut  (wohlgewonnenes)  160. 

Handel  6,  8,  9,  12,  13—17,  18,  53 
bis  57, 59— 62,1-28  — 140,  17H— 178. 

Haudhaft  1J5,  162,  Ui& 

Hausmiothe  2<L 

lleiinsteuer  lö-'. 

Hei msuc hung  l'Ji'2. 

Heirat  ML 

Hof  mann  2A 

Hofstätte  3,  Hofstätter  iL 

Holden  192,  122, 

Huchlerin  56,  5JL 

Jahr  und  Tag  11^  7^  18jL 

Jahrmarkt  s.  Freiung. 

Innerer  (Stadtbewohner)  Iii. 

luzicht  19JL 

Juden  18,  96—99. 

Kasten  (Getreide-)  2. 

Kauf  (Haus-)  7_L  Kaufbrief  12. 

Kinder  s.  Abtheilung,  Erbrecht,  Ge- 
schäft, Heimsteuer,  Heirat,  Thei- 
lung,  väterliche  Gewalt,  Vervaren, 
Verzicht,  Vormundschaft. 

Kirchenkleinod  99. 

Klage  47,  49,  50—52,  77,  106,  112, 
113,  127. 

KloBter  22. 

Korn  (ungebunden)  iliL 

Ladung  (gerichtliche)  180. 

Landesherr  L    S.  auch:  Salzburg. 

Landgericht  120,  17_L 

Landrichter  162—165,  171,  183, 
184.  186—193. 

Lebendig  begraben  29. 

Leder  7,  16.    Lederer  4L 

Loibgeding  LLL 

Leihe  3L 

Leitgob  44,  Loitgebenpfennig  122. 

Letzter  Wille  s.  Geschäft. 

Leute  (arme)  91,  (schädlicho)  162, 
(übersagte)  105,  (des  Salzburger 
Erzstiftes)  6,  (des  Pettauers)  lfifi. 

Loden  LL 

Lohn  illL 


Losung  aif.,  56,  Ol.  tLL 

Maass  und  Gewicht  55,  LH;  s.  Mauth- 
motzen. 

Markttag  193;  s.  Ertag. 

Mauth  4,  9,  109. 

Mauthmotzen  6JL 

Melden  (rorderungen)  97^  (Ver- 
brecher) 1 13. 

Mertentag  L3JL 

Mühlen  103,  Müller  66,  6Z. 

M  authmannschaft  2L 

Nachtschach  •J.'. 

Nothzucht  28,  29,  192. 

Pfand  31,  Pfändung  82,  122, 

123,  188,  iaa. 

Pfarrer  s.  Wigolting,  Windisch- 
gretzer. 

Pimerk  7JL 

Prügelstrafe  2L 

Rächen  unter  Augen  106. 

Rath,  Rathsgeschworne  33,  47,  48, 
60,  68,  83—88,  131,  144,  147,  181; 
s.  Graser,  Jäcl,  Jure,  Lienhart, 
Lindau,  Lindecker,  Mertl,  Peter. 

Rauferei  L9JL 

Rocht  ertheilen  iH,  verhören  180, 
zu  Recht  stellen  193,  Rechtsver- 
weigerung 192. 

Richter,  der  den  Bann  hat  1 14,  117; 
in  der  Freiung  169,  179,  180,  183; 
s.  auch  Judenrichter,  Landrichter, 
Stadtrichter. 

Richter  und  Rath  104, 150, 161, 165. 

Rock  und  Mantel  LL 

Rogeis  6JL 

Salz  er  in  3JL 

Salzhandel  62. 

Schadenhaftung    s.  Depositum, 

Leiho,  Pfand.  • 
Schädliche  Leute  162,  163. 
Scherge  80,  86,  131,  18JL  Inner- 

scherg  161  - 
Scherm  70,  IL 
Sch rann wandel  80,  121 
Schreiber,  Gerichts-  49,  Stadt-  8JL 
Schreinpfand  iliL 
Schub  50,  10JL 
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Schuster  7,  40,  174,  UL 

Sechser  SjL 

Seelgorätho  149,  IStiL 

Siegelung  von  Kaufbriefen  7JL. 

Spieler,  Spielgeld  122. 

Spital  91^  138. 

Städte  um  Pottau  LT. 

Stadtgericht  21^  48—52,  97,  106, 
108—112.  118,  126.  162,  165. 

Stadtgrund  s.  Einfang. 

Stadtrecht  50,51, 105,106,132,  169. 

Stadtrichtor  24,  33—51,  53—56, 
58—68,  71—74.  77,  80»  89,  ai  bis 
93,  97,  103,  104,  107—110,  Ü2i 
121,  131,  162—165.  167.  171.  179, 
186— 190;  s.  auch  Czwickol,  Hal- 
linger, Maurer,  Pöltl. 

Standplätze  der  Goworbsloute  123. 
bis  115. 

Steuer,  Hofstouer  78—80,  von  Wein 
139. 

Strafe  46,  132.  133 ;  s.  enthaupten, 

lebendig  begraben,  Prügelstrafe, 

Geldstrafe,  Wandel. 
Strassenpol izei  58,  63,  64. 
Strassen  raub  19*2. 
Tag,  Gerichtstag,  Termin  112,  Uö, 

116,  127 
Todtschlag  111=113 
Ue  bor  bau  65,  Ueberfang  und  Ueber- 

rainen  193. 
Uebersiebneu  162. 
Urtheil  51,  52,  185. 
Vater  159,  väterliche  Gewalt  141. 

142,  144,  14i 


Verbalinjurie  19JL 
Verbieten  25* 

Verbrochen  26,  27^  105,  108,  1 10, 
117, 192;  s.  auch  Diebstahl,  Nacht- 
schach, Xothzucht. 

Verbrecher  108—110,  HL 

Verjährung  11^  70,  7_L 

Verkauf  von  Immobilien  18JL 

Verrufen  161^  112. 

Vervaren  141,  142,  152. 

Verwundung  118,  1Ü2. 

Vorzieht,  Thoilung  zu,  1 13 ;  Ver- 
heiratung zu  141,  141. 

Vitzthum  24,  50,  5J,  78,  79,  104. 
106;  s.  auch  Cholmann,  Genschker, 
Windischgrotzer,  Wigolting. 

Vormauth  CiL 

Vormundschaft  144  —  117. 

Vorstadt  iL 

W  a  c  h  s  o  r  i  n  Ii.  Wachshandel  6_L 

Waffen  1_1L 

Wahrzoichen  102. 

Wandel  77,  86^  121^  181,  lfiL 

Wartung  LUL 

Wein  17»  43,44,  138—140,  177^  178; 

Weinrufer  161. 
Woinzierl  HiL 

Woisung  52,  105,  1J6,  127,  l&L 

Witwe  151  —  154,  156,  UlL 

Zahlungsauftrag  1H7. 

Zeughrief  4IL 

Zougo  52,  185. 

Zins  81,  82,  176. 

Zwölfer  s.  Rathsgeschworno. 
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Quellen  zur  Geschichte  deutscher  Rechtshörer 

in  Italien. 

Von 

Dr.  Arnold  Luachin  von  Ebongrouth. 


1. 

In  Italienischen  Archiven  und  Sammlungen. 

Die  Quellen  zur  Geschichte  deutscher  Kcchtshörer  an 
italienischen  Universitäten  lassen  sich  fast  nur  an  Ort  und 
Stelle  erschliessen ,  wofern  man  mehr  als  die  gelegentliche 
Ausbeute  aus  Familienarchiven  und  Studentenstammbüchcrn 
gewinnen  will.  Abgesehen  von  einer  gewissen  landesüblichen 
Abneigung  gegen  die  Entlehnung  handschriftlicher  Werke  nicht 
blos  ausser  Landes,  sondern  überhaupt  ausserhalb  ihres  ge- 
wöhnlichen Aufbewahrungsortes,  ist  dies  noch  mehr  durch  die 
Vertheilung  des  QuellcnstofFs  auf  ganz  verschiedene  Fundorte 
begründet. 

Universitätsarchive,  welche  für  den  Eingangs  erwähnten 
Zweck  ergiebigere  Ausbeute  gewähren  würden,  fand  ich  nur 
zu  Padua  und  Pavia,  theilweise  auch  zu  Perugia,  doch  waren 
selbst  für  diese  Universitäten  Ergänzungen  aus  anderen  Archiven 
erforderlich.  Nicht  immer  waren  dieselben  im  nämlichen  Orte 
anzutreffen.  So  liegen  beispielsweise  Acten  für  die  Universitäts- 
geschichte von  Padua  und  Pavia  auch  zu  Venedig,  beziehungs- 
weise zu  Mailand,  Einiges  für  Ferrara  ist  mit  dem  Archive 
der  Este  nach  Modena  gewandert.  In  manchen  Städten,  wie 
in  Bologna,  Siena,  Pisa,  haben  die  königlichen  Staatsarchive  die 
älteren  Quellen  für  die  Geschichte  der  betreffenden  Universität 
ganz  oder  theilweise  aufgenommen,  daneben  enthalten  auch 
die  Stadtbibliotheken  ^Perugia,  Siena)  und  vor  Allem  die  Ordi- 
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nariatsarehive  sehr  wichtige  Acten,  letztere  darum,  weil  das 
Kanzleramt  an  der  Universität  in  der  Regel  durch  den  Rischof 
oder  Erzbischof  der  Stadt  bekleidet  wurde. 

Unter  den  geschilderten  Verhältnissen  dürfte  eine  Ueber- 
sicht  der  Ergebnisse  meiner  Nachforschungen  in  Italien  Manchem 
willkommen  sein  ,  zumal  Abhandlungen  wie  jene  Martinati's 
über  das  Paduaner  Universitätsarchiv  sogar  an  Ort  und  Stelle 
als  bibliographische  Seltenheit  gelten,  andere  wie  Dr.  Carlo  Mala- 
gola's  Besprechung  der  libri  della  Nazione  Tedesca  presso  lo  Stu- 
dio di  Bologna  diesseits  der  Alpen  noch  wenig  gekannt  sind. 

Aus  Zweckmässigkeitsgründen  habe  ich  meine  Zusammen- 
stellung weder  nach  den  einzelnen  Reisen  (1*7"),  1S7C>,  1877, 
1SS2.  ISS(i),  noch  nach  den  Aufbewahrungsorten  der  erkundeten 
Quellen  gegliedert,  sondern  jeweilig  Alles  zusammengefaßt,  was 
mir  an  handschriftlichem  Material  über  die  einzelne  Universität 
bekannt  geworden  ist.  Drucksachen  habe  ich  vorläufig  nur 
ausnahmsweise  berücksichtigt  und  auch  manche  Handschrift 
weggelassen,  welche  zwar  für  die  Geschichte  der  Universität, 
nicht  aber  für  die  deutschen  Rechtshörcr  an  derselben  von 
Bedeutung  ist. 

1.  Padua. 

Literatur: 

Thomasiiius,  Jacob  Phil. :  Bibliothecao  Patavinno  Manuscriptae.  —  IMine, 
1639,  4°. 

Vedova  Giuseppe:  ,Diseorso  pieliminare  sugli  storici  dello  Studio  di  Padova4 
und  .Breve  Memoria  intorno  alle  opere  manoscritto  che  esistono  ten- 
denti  ad  illustrare  la  storia  delP  I.  R,  Universita  di  Padova'  im  Vor- 
bericht zum  1.  und  2.  Bande  von  Francesco  Maria  Colle's  Storia 
scientifico  letteraria  dello  Studio  di  Padova.  1824  ft'.  tip.  Minerva. 

Minciotti  Luigi :  Catalogo  dei  codici  manoscritti  esistenti  nella  Biblioteca  di 
s.  Antonio  di  Padova.  —  Padua,  1842,  8°  tip.  della  Minerva. 

Relaziono  storica  deserittiva  sulla  R.  biblioteca  universitaria  di  Padova.  — 
Padova,  tip.  Sacchetto,  1872;  mir  nur  dem  Titel  nach  bekannt  ge- 
worden. 

Dell'  Archivio  antico  dello  Studio  di  Padova,  informazione.  Padova  coi  tipi 
del  Seminario,  1842,  8";  47  Seiten.  Dieses  höchst  seltene  Gelegenheits- 
sehriftehen  —  das  Universitätsarehiv  zu  Padua  mussto  sich  zur  Zeit 
meiner  Keinen  mit  einer  neuangefertigten  Abschrift  begnügen  —  er- 
schien bei  der  Vermählung  des  Dr.  Giambattista  Sagini.  Der  Heraus- 
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geber  zeichnete  mit  den  Anfangsbuchstaben  V.  B.  Den  Verfasser  nennt 
die  Schlussnote  Dr.  P.  M  i ;  es  soll  sich  Dr.  Pietro  Paolo  Mar- 
tinati darunter  bergen. 

Eine  kurze  Beschreibung  der  Acten  der  deutschen  Nation 
zu  Padua  liofert  Dr.  Carlo  Malagola  in  seiner  Schrift  Uber  die 
Nationsacten  von  Bologna,  welche  weiter  unten  besprochen 
werden  wird. 

Vorerst  einige  Worte  Uber  die  Geschichte  des  Archivs, 
dessen  Errichtung  der  Fürsorge  der  Republik  Venedig  zu 
danken  ist.  1Ö9S  war  die  erste  Geschichte  der  Universität 
erschienen,  Riccoboni's  Werk  de  Gymnasio  Patavino,  das  der 
Verleger  zweien  deutschen  Studenten  aus  Kärnten,  dem  Frei- 
herrn Augustin  Khevenhüller  und  dem  Erasmus  Mager  zu  Fuchs- 
stadt, zueignete.  Dies  hatte  die  Aufmerksamkeit  weiterer  Kreise 
auf  die  Geschicke  der  berühmten  Universitätsstadt  gelenkt,  und 
gern  benützte  die  Republik  die  Gelegenheit,  um  ein  Mchrercs 
zu  thun,  als  ihr  der  gelehrte  Conte  Ingolfo  de'  Conti  seine 
Dienste  dazu  anbot.  Die  Rcformatori  dcllo  Studio  di  Padova, 
die  höchste  Untcrrichtsbchördc  der  Republik,  beauftragten  Conti 
am  20.  Oetober  1(314  mit  der  Sammlung  aller  erreichbaren 
Nachrichten  und  Actenstücke  zur  Geschichte  der  Universität, 
um  so  die  Lücken  in  den  vorhandenen  Beständen  auszufüllen. 
Leider  starb  Conti  schon  bald  darauf  mit  Hinterlassung  weniger 
Schriften,  welche  dem  Universitätsarchive  grösstenteils  ein- 
verleibt wurden. 

Nach  Ingolfo  de'  Conti's  Tode  trat  eine  Pause  von  mehr 
als  einem  halben  Jahrhundert  ein;  inzwischen  erschien  als 
Privatarbeit  des  Bischofs  Jacob  Philipp  Tomasinus  Gymnasium 
Patavinuin  libris  V  comprehensum  (Udine,  1G54).  Dasselbe  war 
geradezu  Illustrissimae  Nationi  Germanieae,  Juri,  Sapientiae 
ac  Medicinae  in  ecleberrimo  Lyceo  Patavino  sedulo  operanti 
gewidmet,  etwa  aus  Dankbarkeit,  weil  deren  Jahrbücher  vom 
Verfasser  wahrscheinlich  als  Quelle  benützt  worden  waren.  Erst 
das  Jahr  1674  kam  dem  Universitätsarchiv  wieder  zu  Statten, 
die  Obsorge  für  dasselbe  wird  jetzt  dem  Universitätskanzler 
abgenommen  und  demjenigen  Beamten  übertragen,  welcher 
das  Buch  über  den  Collegienbesuch  (Libro  delle  Terzarie)  zu 
führen  hatte.  So  wurde  es  meist  auch  in  Hinkunft  gehalten, 
obwohl  Abweichungen  vorkamen.    Carlo  Torta,  der  Erkorene, 
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bekam  zugleich  den  Auftrag,  die  Archive  beider  Universitäten 
zu  ordnen,  zu  verzeichnen  und  zu  ergänzen.  Nach  Torta's  Tode 
(1711)  haben  Gian  Francesco  Arscgo  (j  1737),  Bartolomeo  und 
Antonio  Sellari  sein  Werk  fortgesetzt.  Vor  Allen  hat  Giuseppe 
Maria  Minato  verdienstlich  gewirkt,  welcher  nach  dem  Amts- 
antritte als  Kanzler  der  Artistenfacultät  das  im  Hause  seines 
Vorgängers  aufgestapelte  Gcschichtsmatcrial  einzog,  ordnete 
und  in  37  Bänden  aufstellte.  Diese  Leistung  empfahl  den  Mann 
und  Minato  wurde  1740  dem  Professor  Jacob  Facciolati  als 
literarische  Hilfskraft  beigegeben,  als  dieser  Uber  Auftrag  der 
Republik  an  die  Ausarbeitung  der  Universitätsgeschichte  schritt. 
Das  Ergcbniss  von  Minato's  unermüdlicher  Sammelthätigkeit 
wurde  mit  den  schon  früher  beschafften  37  Bänden  vereinigt, 
17f>")  auf  Befehl  der  Riformatori  in  9ti  Bände  gleichniässig  ge- 
bunden und  das  Ganze,  als  ,Raccolta  Minato'  bezeichnet.1 

Hand  in  Hand  gingen  die  Bemühungen  der  Stadtbehörden. 
1 741  >  wurde  die  Ablieferung  einschlägiger  Acten  an  das  Univer- 
sitätsarchiv angeordnet,  falls  sich  solche  zerstreut  unter  dem 
Naehlass  verstorbener  Pedelle ,  dann  bei  den  Canonikcrn  von 
S.  Giovanni  di  Vcrdara  und  anderer  Orten  vorfinden  sollten, 
etwas  später  die  Absonderung  solcher  Acten  in  der  Kanzlei  des 
Stadtprätors  verfügt  u.  dgl.  m.  Fürs  Archiv  der  Juristen- 
universität war  damals  der  Kanzler  Sellari  thätig,  ihm  folgten  in 
der  Vermehrung  und  Ordnung  des  Archivs  17(51  Minato,  1762 
Francesco  Antonio  Telaroli  und  endlich  Dr.  Marc  Antonio  Gal- 
vani;  dem  Letztgenannten  wird  namentlich  nachgerühmt,  dass 
er  das  Material  für  etwa  230  Bände  herbeigeschafft  habe. 

Mit  dem  Einmarsch  der  Franzosen  erlosch  die  alte  Uni- 
versitätsverfassung und  seit  LSOü  auch  die  Sorge  für  das 
Archiv,  das  erst  1S37  durch  Prof.  Consigliaehi  aus  unver- 
dienter Vergessenheit  gerissen  wurde.  Doch  waren  selbst  in  der 
Zwischenzeit  einige  werthvollc  Erwerbungen  aus  den  herrenlos 
gewordenen  Nationsarehiven  gemacht  worden.  So  wurde  bei- 
spielsweise der  zweite  und  dritte  Band  der  deutschen  Legisten- 
lnatrikel  im  Jahre  1821  durch  den  Bibliothekar  Franeesconi 
von  einer  Dienerin  des  Professors  Matthaetis  Co.  Franzoja,  des 
letzten  Protectors  der  deutschen  Nation,  erkauft. 

1  Einen  Ueberbliek  über  den  Inhalt  der  Racc.Ha  Minato  biotot  Martinati, 
S.  lt  1Ü. 
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Bei  meinen  ersten  Besuchen  in  Padua  befand  sich  das 
Archiv  in  einem  wenig  geeigneten,  dunklen  Gelasse  neben  der 
Universitätskanzlci.  Seither  ist  es  in  einen  geräumigen  und 
freundlichen  Raum  eine  Treppe  höher  gebracht  worden. 

Mancherlei  Quellen  zur  Geschichte  der  Universität  Padua 
finden  sich  auch  in  der  Universitätsbibliothek  und  im  städtischen 
Museum  daselbst,  ferner  zu  Venedig  im  königlichen  Staats- 
archive ai  Frari,  in  der  Marciana  und  im  Musco  Correr.  Dtis 
bischöfliche  Archiv  zu  Padua  zu  besuchen  war  mir  bisher 
nicht  möglich. 

In  der  nun  folgenden  Zusammenstellung  habe  ich,  soviel 
dies  thunlich  war,  das  dem  Inhalte  nach  Zusammengehörige 
vereinigt  und  auch  Manches  aufgenommen,  was  sich  auf  die 
Geschichte  der  Universität  im  Allgemeinen  oder  auf  die  Artisten 
bezieht,  allein  darin  keine  Vollständigkeit  erstrebt.  Ist  kein 
besonderer  Aufbewahrungsort  genannt,  so  befindet  sich  die 
betreffende  Quelle  im  königlichen  Universitätsarchive  zu  Padua, 
hingegen  in  der  dortigen  Universitätsbibliothek,  wenn  das  Citat 
schlechtweg  .Universitätsbibliothek'  lautet.  Mit  ai  Frari  ist  das 
königliche  Staatsarchiv  zu  Venedig  ai  Frari  gemeint. 

[.  Quellen  zur  Geschichte  der  Universität  Padua  im 

Allgemeinen. 

1.  Manoscritti  per  servire  alla  storia  dello  Studio  di  Padova. 
Universitätsbibliothek,  Cod.  Ms.  lt>7;)»—  1G73C,  im  Ganzen  fünf 
Hefte  mit  Materialien,  welche  Franciscus  Maria  Golle  für  seine 
Geschichte  der  Universität  gesammelt  und  zum  Theil  nach 
Namen  oder  Schlagworten  alphabetisch  geordnet  hatte.  Am 
brauchbarsten  dürfte  1673*  sein.  Die  Manuscriptc  von  Colle's 
Fasti  Gymnasii  Patavini  und  von  Tomo  I,  parte  prima  seiner 
Storia  scintitico-lctteraria  dello  Studio  di  Padova,  welche  durch 
Gius.  Vedova  1S41,  beziehungsweise  1*24  herausgegeben  wurden, 
liegen  im  Archiv  ai  Frari,  Abtheilung  Riformatori  dello  Studio 
di  Padova,  Fase.  420. 

2.  Documenti  per  servire  alla  storia  dello  Studio  di  Padova. 
Universitätsbibliothek,  Ms.  Nr.  1G7<>  und  2224,  gemischten 
Inhalts,  reichen  vom  15.  bis  ins  18.  Jahrhundert. 
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3.  Lastcsio,  Abbate  Natale :  Opera  manoscritta  per  scrvirc 
alla  storia  dello  Studio  di  Padova,  Tomo  1,  2,  ebendort,  Ms.  1674 
in  Folio  mit  chronologisch  gereihten  Materialien  zur  Geschichte 
der  Universität  von  1405—1500. 

4.  Studio  di  Padova  mit  dem  Abschnitt  Nazione  Alemana 
cd  Oltramarina  in  einem  Sammelband  von  Stücken  aus  dem 
15. — 18.  Jahrhundert  der  Marciana  CL  XXII,  Nr.  287  (Valen- 
tinelli  VI,  p.  253),  in  welchem  unter  anderen  auch  Schriften 
Lastesio's  vorkommen. 

5.  Morelli,  Abbate:  Manoscritti  per  servirc  alla  storia  dello 
Studio  di  Padova,  ebendort,  Ms.  Nr.  1075,  vier  Bände  in  Halb- 
pergament  mit  Excerpten  aus  Drucksachen  (z.  B.  Mollerus, 
Cimbria  littcraria)  und  Handschriften  (z.  B.Diplom  eines  Dr.  juris 
von  1308). 

6.  Repertorio  dell'archivio  della  canccllaria  del  Bo,  fatto 
da  Matteo  Giro,  ebendort,  Ms.  Nr.  1680. 

7.  Rubricae  decretorum  ad  Gymnasium  Patavinum  et 
Vcnctum  spectantes.  Cod.  ch.  s.  XVIII,  204  Blätter.  — -  Mar- 
ciana, Cl.  IX,  Nr.  223  (Valentinelli,  Bibliotheca  Manuscripta 
ad  S.  Marci  Venetiarum  III,  p.  150). 

8.  Cattastico  et  Indice  generale  delle  carte  dalle  appro- 
visioni  allo  Studio  di  Padova  raecolte  nella  cancellaria  et  dis- 
poste  alfabeticamente  per  ordine  di  materie  e  di  tempi  1749. 
Folioband  von  200  Seiten  im  Universitätsarchiv.  —  Folio  106 
bis  108  betrifft  die  Nazione  Alemana  (1655—1750). 

9.  Raccolta  di  leggi  e  di  provide  istituzioni  per  la  diseiplina 
dello  Studio  di  Padova,  gedruckt  1762,  Gio.  Ba.  Penada. 

10.  Ducali,  Originali,  Tomo  unico,  Hohlband  mit  herzog- 
lichen Erlässen  seit  Marino  Grimani  in  21  Fascikeln. 

11.  Ducali,  Parti  c  Decreti  delT  Eccmo  Senato  et  Eccml 
Rettori  con  lettere  degl'  Eccmi  Reformatori  dello  Studio  1447 
bis  1775,  zum  Theil  in  Original. 

Martinati  fuhrt  überdies  S.  25  an:  Dei  Decreti  emanati 
dal  1406  al  1686  per  lo  Studio  di  Padova  abbiamo  una  com- 
piuta  serie  in  due  volumi  formati  da  Gennaro  de' Negri  per 
ordine  de'  Riformatori. 

12.  Decreti,  Tcrminazioni  e  lettere  mannigfachen  Inhalts. 
Serie  I  ist  in  23  Bänden  mit  der  Bezeichnung  D.  T.  L.  auf- 
gestellt. (Vol.  1  von  1547,  6.  November  —  1678,  vol.  23,  von 
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1783,  15.  März  —  1790,  18.  August.)  Serie  II  umfasst  29  lose 
Fascikel.  Der  erste  enthält  Sommarii  e  frammenti  di  decreti 
Terminazione  e  lettcre  dall' a.  140G  al  1700,  und  zwar,  wenn 
ich  eine  Angabe  Martinati's  (S.  23  seines  Werkchens)  auf  diese 
Aetenstticke  beziehen  darf,  die  Originalschreiben  der  Rifor- 
matori  dello  Studio  di  Padova  an  die  Stadtbehörden. 

13.  Decreti,  Terminazioni  e  scritture  per  regolazione  dello 
Studio  di  Padova  dal  1557 — 1770,  in  Filza  335  des  Archivio 
Conte  Dond  delle  Rose,  das  sich  jetzt  im  Musco  Correr  zu 
Venedig  befindet. 

14.  Lettere  delli  Eccmi  Signori  Riformatori  dello  Studio 
scritte  ai  diversi  Illmi  Rettori  ed  altri  1551 — 1559.  Staatsarchiv 
ai  Frari  zu  Venedig,  Abtheilung  Riformatori  dello  Studio  di 
Padova  Filza  63. 

15.  Miscellanea,  die  Universität  Padua  betreffend,  1510 
bis  1797,  ebendort,  Filza  419  und  430. 

16.  Raccordi  et  Rcgole  da  fare  per  Io  Studio  di  Padova, 
ebendort,  Filza  429.  Besteht  aus  zwei  Sammelbänden,  welche 
Conte  Ingolfo  dei  Conti  di  Padova  flir  die  Reformatori  zusammen- 
getragen hatte.  Der  eigentliche  Titel  lautet:  Scritture  parte 
formate  parte  raecolte  dal  Conte  Ingolfo  dei  Conti  da  Padova 
per  servizio  degli  Illmi  et  Eccn,i  Signori  Reformatori  dello  Studio, 
consegnate  al  Clar™0  Marchesini,  loro  Segretario  il  di  5.  Setteni- 
bre  1619.  Band  1  und  3  mit  Actcnstücken  aus  den  Jahren 
1611— 1015  finden  ihre  Ergänzung  in  Filza  449,  welche  den 
zweiten  Band  Lettori  e  Letture  mit  Verzeichnissen  der  Profes- 
soren enthält  (1542—1005).  Filza  429  enthält  ausserdem  Vor- 
schläge Gasparo  Gozzi's  zur  Studienreform  1770,  das  Manu- 
script  von  Colle's  Fasti  Patavini  u.  dgl.  m. 

17.  Die  Sammlungen  Conte  Ingolfo's  dei  Conti  im  könig- 
lichen Universitätsarchiv  zu  Padua  füllen  sechs  Filze,  und  zwar: 
1.  Chronologia  Veneta  et  in  fine  Descrizione  di  Padova  et 
Padovano.  2.  Historia  delle  famiglie  di  Padova.  3.  Academia 
Delia.  4.  5.  Studio  di  Padova.  6.  Relazione  di  Magistrati  di 
Milano. 

18.  Alfabcto,  Letture  nella  Universita,  Condotte  e  ricon- 
dotte  de'  Professori  allo  Studio  di  Padova,  Ai  Frari  Abtheilung 
Riformatori  dello  Studio  f.  435.  Zwei  Bände  in  Folio  mit  Ein- 
tragungen aus  den  Jahren  1570—1740  und  circa  1070—1770, 
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sie  enthalten  alphabetische  Verzeichnisse  der  Lehrkanzeln  mit 
Anführung  der  Professoren,  welche  sie  bekleidet  hatten,  sowie 
der  Gehalte.  Einige  jüngere  Acten,  welche  denselben  Gegen- 
stand betreffen,  liegen  bei. 

19.  Calendarii  e  Hotuli  delle  Lctture,  Tavole  generali 
delle  interpretazioni,  ebendort ,  Filza  450  und  452.  Leetions- 
verzeichnisse  (Blattdrucke),  Disputationsthesen  u.  dgl.  von  102* 
bis  1707. 

20.  Lettere  di  fuori  1001— 1 022,  ebendort,  Filza  168.  Acten 
über  Berufungen  mit  dem  curriculum  vitae  der  Professoren, 
Infonnazione  delli  Collegi,  chi  si  trovano  nella  citta  di  Padova 
1022,  einem  Verzeichnis»  verbotener  Bücher  (unter  anderen 
Bellarmin  de  Pontificis  potestate  in  temporalibus)  u.  dgl.  m. 
Einige  Actenstücke  gehen  in  die  zweite  Hälfte  des  10.  Jahr- 
hunderts zurück. 

21.  Condotte  e  ricondottc  de' Professori,  Tomo  unico  dal 
1141)  al  1448  unvollständig.  Padua,  Univorsitütsarchiv. 

22.  Oronaca  dei  Professori,  Riformatori,  Rettori  e  Sindici 
fino  al  1S(X)  in  der  Kaceolta  Minato,  Band  5.  Zur  Ergänzung 
dient  Band  25  derselben  Sammlung  .Origine  de*  Rettori  e  Pro- 
tettori  loro  numero,  autorita,  privilegi,  doveri,  vestito,  ferner 
das  nicht  numerirtc  Repertorio  alfabetieo.  Indice  dei  Professori 
o  Lettori  leggisti  cd  artisti,  eontenuti  nella  Raecolta  Minato. 

Tomasinus  bibl.  Pat.  führt  S.  140  ein  Ms.  de  Gymuasio 
Patavino  an,  das  ich  nicht  weiter  kenne. 

II.  Acten  der  Juristenuniversität. 

23.  Zehn  starke  Lederbände  mit  der  Signatur  M(atricula) 
V(niversitatis)  L(egistarum)  enthalten  die  amtliche  Matrikel  des 
Rectors  von  1581-1800.  Band  1  (1581— 1669}  ist  unvollständig. 
Zu  Anfang  stehen  Bruchstücke  der  Universitätsinatrikel  für 
die  Jahre  1581 — 1591,  doch  sind  nur  die  Einträge  in  die  Natio 
Patavina,  35  an  Zahl,  vorhanden.  Daran  schliesst  sich  in 
kleinerem  Format  auf  ISO  Blättern  die  vollständige  Matrikel 
für  die  Jahre  1591 — 159S  mit  voraufgehendem  Index  Nationum. 
Der  Titel  lautet:  In  dei  nomine  amen.  Anno  currente  cjus- 
dem  nativitatis  millesimo  quinquagesimo  nonagesimo  primo  Kai. 
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Augusti  sub  felici  regimine  Periii.  et  Magnifici  Eqnitis  D.  I). 
Petri  Alzani,  Patricii  Bergomensis,  Achademie  Patavine  Jurista- 
runi Reetoris  dignissiiui,  Antonio  de  Villanis  Cancellario.  Die 
ersten  30  Blätter  sind  der  Natio  Gerinana  eingeräumt,  welche 
über  900  Einträge  aufweist,  mit  ^Joannes  Dancher  Noribergensis 
All.  die  14.  September  1591*  beginnt  und  mit  ,Petrus  Busserus 
Tridentinus  cum  cicatrice  in  digito  indice  manus  sinistre,  die 
10.  November  1508'  auf  fol.  23  endet,  dann  folgt  die  Nation 
der  Böhmen  mit  32,  der  Polen  mit  90  Mitgliedern  u.  s.  w.  Im 
Ganzen  werden  23  Nationen  mit  2110  Namen  aufgeführt  (unter 
welchen  sich  jedoch  an  50  Doppelzählungcn  befinden) ;  man 
kann  schon  darnach  ermessen,  dass  die  deutschen  Juristen  zu 
Padua  während  der  Jahre  1581 — 1598  mehr  als  drei  Siebentel 
der  an  der  Universität  eingeschriebenen  Rechtshörer  ausmachten. 
Schade,  dass  solche  Vergleiche  für  die  folgende  Zeit  nicht 
möglich  sind,  weil  die  Matrikeln,  abgesehen  von  einem  un- 
datirten  Bruchstück  mit  553  Namen,  bis  zum  Jahre  1055  ver- 
loren gegangen  sind.  Die  Jahrgänge  1055 — 1009  füllen  den 
Rest  des  ersten  Bandes,  den  zweiten  die  Jahrgänge  1070 — 10X6 
u.  s.  w.,  jedoch  ohne  Sonderung  der  Nationen. 

24.  Ganz  vereinzelt  steht  ein  Registro  di  Nomi  diritto  per 
Nazioni  del  1022.  In  dieser  Matrikel  sind  den  Namen  der  Stu- 
denten körperliche  Merkmale  beigesetzt,  z.  B.  D.  Horatius  Cla- 
meri  Vulturenus  cum  signo  in  fronte,  die  29.  Nov.  1022.  Fran- 
ciscus  Ruscha  Helvetius  cum  cicatrice  in  manu  dextra,  die  eadem. 

25.  Processi  contro  Scolari  delinquenti,  T.  I,  II,  1534  —  1706. 
20.  Acta  Universitatis  D.  D.  Juristarum  Patavii  mit  den 

Berathungen  der  Consiliarien  der  verschiedenen  Nationen,  welche 
den  akademischen  Senat  bildeten.  Sie  beginnen  mit  dem 
19.  August  1498  und  reichen  bis  1738.  Von  hier  ab  werden 
sie  durch  die  Acten  des  neugebildctcn  Senats  ersetzt,  in  welchen 
Professoren  eintraten.  Im  Ganzen  sind  es  20  Bände,  welche 
bis  1799  gehen.  Band  1  und  2  reichen  von  1498—1507  und 
1507—1530.  Die  Ausbeute  an  deutschen  Namen  ist  nicht  gerade 
reich.  1498,  19.  August  werden  dominus  Bernardus  Alamanus 
und  Dn.  Vulchangus  de  Rongesdorff  Alamanus,  1503  der  Rector 
Nicolaus  Trautniannstorff  erwähnt.  Eine  Ucbersicht  über  den 
Besuch  der  Universität  im  Jahre  1500  bietet  der  Act  über  die 
Erwählung  des  Roctors.    Genannt   werden    10  Nationen  mit 
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228  Wahlern,  und  zwar  standen  damals  nur  45  Ultramontani 
gegen  183  Citramontani,  welche  in  neun  Nationen  gegliedert 
erscheinen. 

27.  Statuta  et  dccreta  Univcrsitatis  I).  D.  Juristarum 
Patavii  1074.  Der  Band  enthält:  den  Abdruck  der  Statuten, 
handschriftliche  Nachtrüge  aus  den  Jahren  1551.5  —  1730,  die 
Privilegien  der  Juristen  in  der  Ausgabe  von  1718  und  ein 
handschriftliches  Register.  Vgl.  auch  Toinasinus  a.  a.  O.  S.  105. 

Die  bei  der  Juristenuniversität  über  die  Promotionen 
u.  dgl.  geführten  Gegenbücher  werden  des  Zusammenhanges 
wegen  mit  den  Acten  des  juristischen  Doctorencollegiums  weiter 
unten,  Nr.  48  besprochen. 

ITT.  Ueberreste  der  Nationsarchive  und  andere  Acten 

über  die  Nationen. 

28.  Acten  über  die  Natione  Alcmana  von  1020  bis  etwa 
1730  (raeist  aus  der  Zeit  nach  1050)  befinden  sich  im  Archiv 
ai  Frari  ,  Abtheilung  Riformatori  dello  Studio  di  Padova, 
Filza  448. 

29.  Nazione  Alemana,  Protettori  dclla  medesima,  Consiglieri. 
Assessori  di  Anatomia  u.  s.  w.,  in  der  Raccolta  Minato,  Band  78. 
geht  grossentheils  die  Artisten  an. 

30.  Statuta  Inclytae  Germanorum  Nationis  Juridicae  Facul- 
tatis  in  antiquitate  ecleberrima  et  in  celebritate  antiquissima 
Universitate  Patavina  reformata  et  aueta  in  frequentissimo 
Germanorum  consessu  unanimi  omnium  consensu  die  XXXI 
Martii,  A°  MDCXXXV,  Consiliario  Nobil0  ac  Strcnuo  viro  Dw 
Hieronyino  a  Dorne,  Lubecensi  Saxone.  Universitätsbibliothek, 
Pergament  4°  mit  Goldpressung,  Ms.  Nr.  2008 :  vgl.  auch  cben- 
dort  Ms.  Nr.  819. 

31.  In  meinem  Besitz  befindet  sich  eine  jüngere  Fassung 
der  Statuta  et  Privilegia  Inclytae  Germanorum  Nationis  Juridicae 
Facultatis  in  ecleberrima  et  antiquissima  Universitate  Patavina 
aueta  et  commodiori  ordine  disposita  in  frequentissimo  Germa- 
noruni  consessu  unanimi  omnium  consensu  die  XIV  Mensis 
Octobris,  anno  MDCLXXV  Consiliario  Generoso  atque  maxime 
Strenuo  D.  Andrea  a  Salis,  de  Soglio,  Rhaeto,  Domino  de  Masse- 
gra  et  Griflfestein  etc.  Syndico  D.  Joanne  Brieamanno  Lusato, 
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Ph.  et  J.  U.  D.,  Procuratoribus  1).  J.  Friderico  Fursen,  Haui- 
burgense,  Exconsiliario ,  D.  Martino  Pcllero  Norinbergense, 
Bibliothecariis  D.  J.  Francisco  Suchart,  Clagcn  fürten  sc ,  (sie) 
D.  Thoma  Welz,  Lindauiensi. 

27  Blätter  Pergament  in  4",  Lederband  mit  reicher  <*old- 
pressung  und  den  Ucberrcsten  silberner  Sehlicssen.  Ich  kaufte 
diese  Handschrift  1877  zu  Venedig  von  einem  Grossenkcl  des 
letzten  Protectors  der  deutschen  Nation  zu  Padua,  weiland 
Professors  Franzoja.  Die  Statuten  und  Privilegien  der  deutschen 
Nation  wurden  übrigens  gedruckt,  z.  B.  gleich  1(570,  dann  als 
editio  altera  1697  Patavii  typis  J.  Ba.  Pasquati. 

32.  Matricula  Germanorum  Juridieae  Facultatis  Patavii, 
vier  Bände  in  Schmalfolio,  die  Hauptquelle  für  meine  Arbeit. 

1.  Band  Pergamenthandschrift  von  180  Blättern,  in  Leder 
gebunden.  Sie  umfasst  die  Jahre  1546 — 1005  und  beginnt 
auf  fol.  21  de  institutione  aerarii  et  matriculae,  fol.  3  Statuta 
Nationis  praeeipua  ex  reformatis  recens  advenientium  causa 
huc  translata  Consiliario  Otthone  Brahe  Axilli  filio,  Dano,  Anno 
MDC  —  fol.  4  leer,  fol.  5 — 78  Nomina  Illustrium,  Generosorum 
et  Inclitorum  Dominorum,  qui  singulari  amore  studioque  erga 
Nationen)  fideni  et  nomina  ei  dedere.  Fol.  70 — 86  leer,  fol.  87 
bis  gegen  Schluss  Matricula  Germanorum,  qui  amore  et  studio 
Nationis  dueti  nomina  dedere  et  h'dem. 

Die  Theilung  der  Matrikel  in  die  Hälften  für  den  Herren- 
stand und  für  die  übrigen  Besucher  bestand  von  Anbeginn. 
Für  Erstere  waren  in  der  ursprünglichen  Anlage  S.  5 — 38,  für 
die  Zweitgenannten  S.  30  bis  mindestens  180  bestimmt.  Dies 
ergibt  sich  aus  der  doppelten  Paginirung,  welche  zu  Beginn 
des  zweiten  Theils  —  jetzt  S.  87,  ehedem  30  —  erscheint  und 
bis  S.  153  =  alt  106  führt.  Von  hier  ab  hört  die  neue  Seiten- 
zähluug  auf,  während  die  alte  bis  S.  180  fortgesetzt  wird.  Auf 
S.  64  alt  folgt  unmittelbar  S.  66,  es  wurde  mithin  S.  65  über- 
sprungen, und  die  Folge  davon  ist,  dass  von  da  ab  die  geraden 
Seitenzahlen  auf  die  Vorderseite  des  Blattes  fallen. 

Die  Einschaltung  leerer  Pergamentblätter  nach  S.  38  muss 
vor  1584  erfolgt  und  die  Matrikel  bei  dieser  Gelegenheit  in 
die  noch  heute  bestehende  Ordnung  gebracht  worden  sein,  weil 
Einträge  vom  April  jenes  Jahres  schon  auf  fol.  39  und  41  der 
Herrenmatrikel  Bezug  nehmen. 

Sittunpber.  d.  pbil.-hitt.  Cl.   CXII1.  Bd.  II.  Hfl.  49 


Digitized  by  Google 


756 


Laachin  von  EbeniyreuUi. 


Bai.  von  Arnstein 
Barte!  Diehr 


1584,  Ende  April: 

pro  Iiis  duobus  dedit  Ulustrissimus  Baro 
Hans  Schiembern  etc.,  vide  quid  dedit 


fol.  3<>. 


Aehnlich  wird  am  22.  November  dieses  Jahres  auf  Blatt  41 
der  Herrcnmatrikel  verwiesen.  Der  heutige  schlichte  Leder- 
band stammt  nach  seinen  Aufschriften  aus  dem  .Talire  1507  und 
trägt  die  Namen  des  Consiliars  Balthasar  a  Marwitz  und  der 
Procuratoren  Zacharias  Präntl  und  Georg  Schuhmacher. 

Den  Einträgen  ist  der  Name  des  jeweiligen  Rectors,  sowie 
der  Würdenträger  der  Nation  vorangestellt ;  z.  B.  S.  5 :  Sub 
Magnitico  Kectorc  Ferdinando  de  Adda,  Mediolanensi,  Consiliario 
Sebastiano  Schedel  Norimbergensi,  Anno  154(5  2a  Aprilis. 

Dei  Gratia  Philippus  .Magnus  Dux  Brunswicensis  et  Lunae- 
burgensis.  Ein  Zusatz  von  späterer  Hand  besagt :  oeeubuit  una 
cum  fratre  natu  majore  Carolo  Victore  1553,  9.  Julii  in  conflictu 
ad  Pcinam  adversus  Albertum  Brandenburgensem  in  quo  et 
Mauritius  Saxoniae  Dux  Rector  Bombardae  globo  trajectus 
biduo  post  exspiravit,  nee  non  Fridericus,  Ernesti  filius,  Dux 
Lunaeburgensis  eadem  ferri  atrocitatc  et  eodem  proelio  periit. 

Am  gleichen  Tage  wurde  auch  die  Abtheilung  für  einfach 
Adelige  und  Bürgerliche  eröffnet,  und  zwar  ist  Iiier  (S.  87) 
Wolfgangus  Furtmarus,  Eques  Auratus,  Bavarus  als  erster  ein- 
getragen. S.  5 — 17  und  ebenso  S.  K7  13(5  dürften  Abschriften 
einer  später  verlorenen  Matrikel  sein ,  welche  um  1567  an- 
gefertigt wurden,  als  man  den  Einzcichnungen  eine  würdigere 
Gestalt  geben  wollte,  die  übrigen  Seiten  enthalten  mit  wenig 
Ausnahmen  Autographe.  In  der  Herrcnmatrikel  würde  ich  den 
Franeiscus  Forgacz,  Baro  de  Gymes,  Hungarus,  die  21.  Mai 
1568  auf  S.  17  als  erste  eigenhändige  Unterschrift  ansehen, 
im  zweiten  Thcile  ist  das  Gleiche  bei  Bernhardus  Wirwitz, 
Nissenus  Silesius,  1567,  4.  Mai  der  Fall.  Das  Buch  wurde 
übrigens  nicht  vollgeschrieben;  die  Herrcnmatrikel  endet  auf 
S.  78  mit  dem  25.  September  1605:  Joachim  Slavata,  Liber 
Baro  a  Ohlum  et  Chossumberg,  S.  C.  Majestatis  Dapifer,  die 
andere  am  13.  October  1605  mit  Joannes  Kessel  Ubiorum  Kem- 
pensis;  es  folgen  dann  bei  jeder  Matrikel  noch  vier  leere 
Pergamentblätter. 
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Im  Ganzen  enthielt  der  Band  ungefilhr  (5040  Einträge, 
darunter  68G  vom  Herrenstand :  es  kamen  jedoch  Streichungen 
und  Kadirungen  vor,  durch  welche  einzelne  Namen  völlig  ge- 
tilgt wurden. 

Der  zweite  Hand  ist  abermals  eine  Pergamenthandschrift 
in  Schmalfolio.  Er  umfasst  348  Seiten  in  einem  gepressten 
Lederband,  welcher  nach  der  Angabe  ,Matricula  Germanorum 
Juridicae  Faeultatis  Patavii,  Consiliario  Nobilissiino  Domino  Vin- 
centio  Placcio  Hamburgense,  Syndico  Domino  Joanne  Esaia  ab 
Hartig,  Lusato,  renovata  Anno  Domini  MDCLXIIP  im  gedachten 
Jahre  erneuert  wurde.  S.  1  zeigt  in  Zierschrift:  ,Rodolpho  II 
Romanorum  Imp.  Semper  Augusto,  Serenissirao  Duce  Venetianun 
Marino  Grimani.  Anno  Domini  CIOlOCV  Calendis  Octobris, 
Consiliario  Christiano  Fris,  Dano,  Syndico  Ilcnrico  Ilarttmanno, 
J.  U.  L.  Procuratoribus  Georgio  Victore  Salzman,  Stiro  et  (Lücke) 
Felicibus  auspieiis,  primus  nomen  insoruit:  Tout  vient  a  point, 
qui  peut  attendre.  Ernestus  Marchio  Brandenburgensis.  Philipps 
Wolff,  Graue  zu  Hanaw'  u.  s.  w.  ohne  Scheidung  der  Mitglieder 
aus  dem  Herrenstande  von  den  übrigen  Einzeiehnern.  Von  etwa 
0000  Einträgen,  welche  dieser  Band  vom  1.  October  1605  ab 
bis  zum  12.  Deccmber  1720  enthält,  entfallen  mehr  als  zwei 
Fünftel  (über  2600)  auf  die  ersten  fünfundzwanzig  Jahre. 

Eine  Notiz  auf  der  Rückseite  des  Vorderdeckels  meldet, 
dass  dieser  sowie  der  dritte  Band  der  deutschen  Matrikel  im 
Jahre  1821  durch  den  Bibliothekar  Francesconi  erkauft  worden 
sei,  ,da  una  donna  di  casa  di  fü  Professore  Franzoja  con  due 
altri  libri  della  stessa  partita.  Era  egli  stato  (Franzoja)  Pro- 
tettore della  Nazione  Germanica*. 

3.  Band,  Pergamenthandschrift  in  rothcni  Sammt  mit  Ein- 
tragungen der  Consiliarien  und  der  aufgenommenen  Standes- 
personen 1 676  —  1 750. 

4.  Band,  Papierhandschrift  in  Leder  gebunden  mit  den 
Jahrgängen  1751  —  1801. 

33.  Jahrbücher  der  deutschen  Juristen  zu  Padua,  erhalten 
sind  der  erste  und  dritte  Band. 

Der  erste  Band,  eine  Papierhandschrift  in  Grossfolio  mit 
mehr  als  300  Blättern,  hat  auf  dem  Vorderdcckel  in  Goldpres- 
sung den  Doppeladler  als  Abzeichen  der  deutschen  Nation  und 
Inschriften,  welche  mit  dem  Titelblatte  grossentheils  wörtlich 
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übereinstimmen.  Der  Titel  auf  S.  1  lautet :  Annalium  Inelytae 
Nationis  Germanicae  Juristarum  Patavii  degentis,  Tomus  primus 
in  qua  ea  tantum  describuntur,  quae  singulariter  et  praeeipue 
Nationis  utilitatem  et  honorem  concernunt,  adeoque  futuris  casi- 
bus  tanquam  Mereuriales  statuae  esse  possunt,  Consiliario  quon- 
dam  Johanne  Conrado  Mayero,  Schaphusano  Helvetio,  Proeura- 
toribus  Georgio  Rotmayero  et  Adriano  von  der  Burgkh  in 
ordinem  redigi  tegumentoque  priinum  obduci  coeptus  anno 
CIO  10  LXVII,  dein  vero  temporis  injuria  ruinam  et  interitum 
penitus  minatus  Consiliario  Joh.  Bernhardo  a  Dalwigh,  Syndieo 
Henrieo  Ilartnianno,  Procuratore  Georgio  Victore  Salzmauo  feli- 
cem  successorum  in  usum  de  novo  restitutus  indiceque  locupleti 
adauetus  Anno  CIO  IOCV.  Nach  einer  [\szz^wntz:z  ad  lectorem 
TtpuwTo-rsv  auf  dem '  zweiten  ungezählten  Blatte  beginnt  mit  der 
,Enarratio  eorum,  quae  sub  Consiliariatu  honesti  viri  Sebastiani 
Schedell,  Patritii  Noribergensis  contingebant  ab  Anno  1545  in 
A.  154(5'  der  eigentliche  Text  der  Annalcn,  welcher  nicht  ohne 
Lücken  die  Jahre  1545 — 1000  umfasst  Zuerst,  d.  i.  mindestens 
von  1  — 1)3,  werden  die  Blätter,  später  aber  die  Seiten  gezählt. 
Mit  S.  545  Kchliesscn  die  Annalcn,  dann  folgen  im  Anhange 
das  Register  S.  550  581,  Nomina  Rectorum  qui  fuerc  ab  anno 
CIO  IOXLVI  usque  ad  finem  horum  Annalium  excerpta  ex 
Inelytae  Nationis  Germanicae  Legistarum  Matricula  et  his  ipsis 
Annalibus,  ealcndis  Octobris  A.  C  CIO  10  CT  8.  582,  Catalogus 
Consiliariorum  .  .  .  ideo  eonfectus  ut  quorum  in  Nationem  no- 
stram  exstant  merita  eorum  ad  gratam  postcritatem  propagetur 
illaesa  memoria  S.  58f>,  Nomina  Syndicorum  S.  502,  und  Cata- 
logus Procuratorum,  beide  vom  Jahre  1605. 

Der  dritte  Band,  eine  Papierhandschrift  in  Grossfolio 
von  mehr  als  750  Seiten,  ist  in  Leder  mit  Goldpressung  ge- 
bunden, jedoch  schlecht  gehalten,  namentlich  fehlt  das  Re- 
gister. Der  Titel  lautet:  ,Actorum  Annalium  Inelytae  Nationis 
Germanicae  Juristarum  Patavinorum  Tomus  III  Consiliario  Wolf- 
gango  Friderico  HofFraanno  L.  B.  in  Gruenpuhel  et  Strechau 
1<)50.'  Die  Nachrichten  reichen  von  1050  -  1709,  beginnen 
mit  einem  Mahnsehreiben  (Litterae  debitoris  matri  missae) 
an  den  früheren  Consiliar  Wilhelm  von  Trcbern  und  enden 
mit  der  Schilderung  der  Ermordung  eines  Studenten  durch  einen 
Sehiavone. 
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Proben  aus  dem  ersten  Bande  dieser  Annalen  habe  ich 
in  den  Blättern  des  Vereins  für  Landeskunde  von  Niederöster- 
reich,  1881,  S.  38«; — 402,  1882,  S.  54—64,  und  1884  in  den 
Atti  c  Memorie  della  R.  Deputaziono  di  Storia  Patria  per  le 
Provincie  di  Komagna,  III.  Serie,  Tom.  2,  S.  10(5  ff.  veröffentlicht. 

34.  Protocolli  Missivarum  debita  Nationis  eoneernentium 
Pars  prima,  Universitätsbibliothek,  Ms.  Nr.  U»55.  Mahnschreiben 
aus  den  Jahren  1579—1588  und  1664—1667.  Beigegeben  sind 
derselben  Nummer  aus  dem  Epistolarium  der  deutschen  Artisten 
der  dritte  Band  (1049— 1G91)  und  ein  Band  ähnlichen  Inhalts 
der  polnischen  Nation. 

Proben  aus  den  ,Protocolli  Missivaruni'  habe  ich  in  den 
Blättern  des  Vereins  für  Landeskunde  von  Niederösterreich, 
1881,  S.  417—428  geboten. 

3(1  Acten  über  die  ,Nazione  Alemana*  befanden  sich  nach 
einem  Vormerk  dereinst  auch  im  Archivio  Dona  dclle  Kose, 
das  jetzt  im  Museo  Correr  zu  Venedig  verwahrt  wird.  Leider 
sind  dieselben  verloren  gegangen.  Die  Acten  der  deutschen 
Artisten  folgen  weiter  unten  Nr.  67— 71. 

35.  Ad  laudem  Secundo  contirmationis  Illustrissimi  etGenero- 
sissimi  Domini  D.  Christiani  Langermann  Nobilis  Hainburgcnsis 
Prosyndici  ac  Pro  Rectoris  Ditmissiini  Alme  Universitatis  D.  D. 
Juristarum  Padue  Elogium  Acrosticum  (die  Anfangsbuchstaben 
ergeben  ,Juristarum  Splendor4),  gewidmet  zum  2.  August  1(>1)7 
,in  signum  devotissime  observantie*  von  Rocchus  Maria  Castclli, 
Incl.  Nat.  Germ.  Artistarum  ae  Almae  Universitatis  D.  D.  Arti- 
starum  Scriptor  et  Miniator  ad  privilegia  deputatus.  Verziertes 
Pergamentblatt  mit  dem  Wappen  des  Gefeierten,  in  meinem 
Besitz. 

37.  Atti  della  Nazione  Polaeca  con  serie  dei  Conseglieri, 
Offerte  etc.  Zwei  Papierhandschriften  in  Folio,  Lederbände.  — 
I.  von  15D2— 1649;  II.  von  1(>4<J— 1721)  mit  den  Statuten,  den 
Namen  der  Consiliaricn  und  deren  Wappen,  endlich  mit  den 
Einzeichnungcn  der  Mitglieder.  Erhalten  ist  uns  die  Anlage 
des  Wladislaus  Weyher  vom  Jahre  1(H)5,  15  Blätter  Abschrift 
der  Statuten  aus  den  früheren  Acten  und  81)  Blätter  in  Schinal- 
folio  für  Einträge.  Durch  Ankleben  breiter  Streifen  wurde 
dieser  Theil  des  Bandes  HJ40  auf  Foliobreitc  gebracht;  der 
Rest  (bis  fol.  127)  ist  von  voller  Blattbreite. 
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Die  Abschrift  der  altcu  Matrikel  (1592—1605)  ist  mit 
schwunghaft  gezeichneten  Initialen  mitunter  von  anstössiger  Dar- 
stellung versehen.  Die  gemalten  Wappen  und  die  Original- 
einträge beginnen  um  1(505,  im  Ganzen  sind  jedoch  beide  Bände 
schlecht  gehalten  und  vielfach  verschmiert. 

3S.  Eine  Handschrift,  ,liber  historiarum  Alexandri  Mace- 
donis',  Cod.  membr.  s.  XIV,  welche  vordem  der  polnischen 
Nation  zu  Padua  gehört  hatte,  befindet  sich  jetzt  in  der  Marciana 
Valentinelli,  Bibliotheca  s.  Marci  VI,  03,  classis  XXII,  Nr.  103. 

39.  Album  dei  Consiglieri  della  Natione  Oltramarina.  1656 
bis  1737.  Lederband  mit  Goldpressung.  Enthalten  sind  darin 
auf  fol.  II  -  XCI  die  gemalten  Wappen  der  Würdenträger,  die 
übrige  Hälfte  blieb  leer. 

IV. 

Die  zu  Padua  lebenden  Doctores  juris  waren  in  mehrere 
Collcgien  vereinigt,  deren  Schilderung  ich  nach  der  Relation 
gebe,  welche  der  gewesene  Podesta  der  Stadt,  Marc  Antonio 
Grimani,  im  Jahre  1554  dem  Venezianer  Senat  erstattete: 

Ultra  Ii  Dottori  leggenti  vi  sono  i  Dottori  Padovani  di 
Collcgio  c  fori  di  Collegio  in  grau  numero,  ma  parlaudo  di  quell o 
de  Collegio  leggisti  sono  al  numero  de  95  i  quali  hanno  anti- 
quissima  autorita  de  für  dottori  et  per  privilegio  dclF  III"10  Do- 
minio  niuna  altra  cittä  del  suo  stato  ha  autorita  di  far  Dottori, 
se  non  questa,  et  niuno  pu6  esscre  giudice  sotto  questa  Repub- 
blica  che  non  sia  fatto  Dottore  di  questo  Collegio.  Et  dicono, 
esso  Collegio  esser  immediate  sottoposto  alla  Serenita  Vestra, 
da  laquale  gli  sono  sta  augmentate  le  sue  authorita  et  fattc 
maggiore  che  non  havea  inanzi  il  felice  acquisto  de  questa  citta. 

Li  ordeni  de  essi  Collegiati  Dottori  sono  tali :  niuna  persona 
pu6  esserc  aggregato  a  ditto  collcgio  se  non  ha  in  favorc  due 
parti  dcllc  bailote  et  bisogna  che  per  00  anni  la  sua  famiglia 
habbia  sostenuto  le  fattioni  con  la  citta  di  Padoa,  et  che  egli  et 
suo  padre  et  suo  avo  non  habbino  fatto  arte  mecanica  et  ehe  sia 
nato  di  legitimo  matrimonio,  habbi  studiato  8  anni  et  sia  maggior 
de  anni  25  et  non  havendo  questi  requisiti,  per  dover  esser 
aggregato  bisogna  che  habbia  tre  parti  dellc  ballote  in  favore  et 
la  dimandano  gratia  specialissima  altrimente  non  6  aggregato. 
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1  dodeci  Dottori  piü  vecchi  di  Collegio  sono  avantaggiati 
de  salario,  quando  sc  fanno  i  Dottori  hanno  Lire  8,  grossi  14 
per  ogni  Dottore  clic  si  fa. 

Vi  e  an  altro  Collegio  de  questi  Dottori  leggisti  loqual 
ehiamano  il  Collegio  di  Judiei  liquali  non  possono  procurare  ina 
solamente  judicarc  ovvero  allegare  in  jure.  Questi  sono  i  Judiei 
inferiori  del  Palazzo  et  a  questi  si  eouimettono  le  cause  che  si 
dicono  eominesse  a  consiglio  de  8auii  e  Ii  soi  privilegii  sono  in 
protetione  dclli  Ecccl"1'  Signori  Capi  doli  Illn,°  Consiglio  di  X. 

Questi  Dottori  sono  al  Nr.  de  44  et  questi  istessi  sono  del 
collegio  grandc. 

Vi  c  poi  il  collegio  delli  Dottori  de  Mcdccina  et  Philo- 
sophia  al  Nr.  de  32  fra  quelli  ui  sono  Ex""  Dottori  coine  il 
Gcnova,  il  Frizimelega,  Messer  Odo  et  altri  inolto  conosciuti. 

Vi  sono  poi  Ii  nodari  della  citta  in  grau  niunero,  ma  quelli 
che  sono  di  collegio  sono  4(>.' 

Manche  Acten  dieser  Collegicn  bch'nden  sich  jetzt  im  könig- 
lichen Universitiitsarchiv,  andere  in  der  Mareiana  zu  Venedig. 
Da  sie  für  meinen  besonderen  Zweck  in  den  Promotionsproto- 
kollen u.  dgl.  m.  einige  Ausbeute  erwarten  lassen,  so  verzeichne 
ich  sie  hier  in  Kürze : 

40.  Statuti  e  Matricole  del  Saero  Collegio  dei  Leggisti.  Band 
1-8  von  1275—1703  und  10  von  lüÜO,  Band  9  fehlt.  Die 
älteren  Stucke  sind  nur  Abschriften,  da  die  Sehrift,  wie  es 
scheint,  nicht  über  das  15.  Jahrhundert  zurückgeht. 

41.  Statuta  Collegii  Juristarum  Arehigyninasii  Patavini 
Priorc  Koberto  Papafava  Abate  reformata.  Anno  1653.  Mit 
der  schwülstigen  Widmung:  ,Templum  sanetitatis,  amplitudinis, 
mentis,  consilii  publici,  caput  urbis,  ara  sociorura,  portus  om- 

1  Der  Bericht,  welcher  «ich  im  künigl.  Staatsarchiv  zu  Venedig,  Ahthcilung 
Rehtziuni  Collegio  V.  secrota,  Busta  4.*}  beünclot,  sotzt  dann  noch  fort: 
,Kt  perehe  ditta  cittä  e  stata  antichamente  citta  di  studio,  vi  si  trovano 
molto  inträtc  lassiate  per  nutrire  Scolari,  che  si  adimandano  Collogij  de' 
Scolari  et  sono  questi  videlicet:  11  Collegio  di  b.  Antonio,  il  Collegio 
di  Spinelli,  il  Collegio  del  Campion,  il  Collegio  de  Pontecorvu,  il  Col- 
legio de  Bressani,  il  Collegio  de  quei  da  Rio,  il  Collegio  di  s.  Cathe- 
rina,  il  Collegio  de  Feltriui,  il  Collegio  do  Messer  Au ibal  da  Regio,  che 
antichamente  ha  lassato  200  ducati  do  salario  ad  uuo  maestro  di  Gram- 
matica  che  insogni  a  putti  et  25  Ducati  ad  uno  Coadjutore  de  dicto 
maestro  do  essere  eletti  per  Ii  Dotturi  del  Collegio  de1  leggisti. 
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nium  gentium  sacrum  eollegiura  Patavinum  est.4  Cod.  ch. 
s.  XVII  in  der  Marciana  ( Valcntinclli,  Bibliothcca  Ms.  ad 
8.  Marci,  III,  p.  151:  Classis  IX,  Cod.  225). 

42.  Matricula  ingrcssuum  Clarissimorura  et  Excellentiss. 
D.  D.  Jurisconsultorum  sacri  Collegii  Paduac,  incipiens  ab  anno 
1683,  edita  vero  1686  Priore  Leonardo  Saviolo.  Ein  Band, 
welcher  bis  1749  reicht. 

Tomasini  führt  in  seiner  Bibl.  Patav  an:  8.  123  apud 
Jo:  Ba:  Fichetum  eine  Matricula  Doctorum  u.  J.  ab  a.  1135 
bis  1558  in  4°  manu  Gcorgü  Porri  Veneti  und  S.  133  aus 
seinem  Besitz  eine  solche  ab  a.  1330  cum  notis  Doctoris  An- 
tonii  Porccllini.  Beide  Handschriften  sind  mir  nicht  weiter 
bekannt. 

43.  Titoli  e  dignita  a'  Dottori  leggisti  dal  1680  al  1750. 
Tomo  unico.    60  Blätter  in  Folio  mit  Einlagen. 

44.  Dorighello,  Abbate  Francesco:  Elcneo  di  Laureati  in 
Padova  esteri  e  non  Padovani.  Ms.  Nr.  43  in  der  königlichen 
Universitätsbibliothek.  2  Bände  8 0  mit  einem  Register  der  Zu- 
namen. Der  Stoff  ist  in  geographische  Gruppen  zerlegt,  Gruppe 
R  im  zweiten  Bande  ist  Germania  und  hat  Untcrabtheilungen: 
Stiria,  Carniola  u.  s.  w.  Der  Verfasser  scheint  vornehmlieh  die 
Artisten  berücksichtigt  zu  haben,  z.  B. :  ,Nicolo  di  Vienna,  esa- 
minato  nclle  arti  1402,  19.  Juni;  Giovanni  di  Vienna,  Dr.  delle  arti 
esaminatoe  dottorato  in  Medicina  1410, 12.  Aug.*  u.  s.  w.  Deutsche 
Namen  sind  oft  genug  verstümmelt,  der  , Giovanni  Accoltius  di 
Vienna  esaminato  in  medicina  1556,  14.  Giugno'  ist  Johann 
Aicholz,  der  ,Christophoro  Stiperger'  ein  Hey  berger  u.  s.  w. 

45.  Acta  Collegii  Judicum,  Tom.  I,  von  1474—1618. 

46.  Acta  Collegii  antiqua  non  registrata  1489 — 1513.  Ein 
Band.  (Von  der  Hand  des  Notars  Alois  Zuponi?) 

47.  Acta  Collegii  Jurisconsultorum.  30  Bände,  unter  An- 
derem mit  Protokollen  über  abgehaltene  Rigorosen  und  Ver- 
zeichnissen der  Promovirten.  Band  I  unter  dem  Titel  .Liber 
omnium  Actorum  et  partium  Sacratissimi  Collegii  dominoruui 
juris  utriusque  doctorum  civitatis  Padue  per  me  Jo.  Paulmn 
Zuponum,  civem  Patavinum  publicum  imperali  auetoritate  nota- 
rium'  reicht  von  1523 — 1553,  II  von  1553 — 1563.  III  von  1567 
bis  1584,  IV  von  1584  -1597,  V  von  1595—1610,  VI  von  1621 
bis  1632  u.  s.  w.  bis  zum  23.  Oc tober  1806. 


gitized  by  Google 


Qnrllcn  ziu  Geschichte  Jpulschor  Kechlshorer  in  Italien 


763 


48.  Ergänzt  werden  diese  Aeten  des  Collegiums  durch  die 
Gegenbücher,  welche  bei  der  UniversiUit  über  die  abgehaltenen 
Prüfungen  und  Promotionen  geführt  wurden.  Es  sind  23  Bände 
mit  der  Signatur  D.  V.  L.,  welche  von  1498—1792  reichen, 
jedoch  mancherlei  Lücken  aufweisen.  So  der  erste  Band,  welcher 
etwa  von  1530  —  1596  geht,  wogegen  die  Bruchstücke  aus  den 
Jahren  1498,  1499  im  zweiten  Bande  vorkommen.  Ich  setze 
einige  Proben  aus  dem  ersten  Bande  hieher. 

1532.  D.  Cornelius  Alemanus  Miropius  die  30  Aprilis  in  utroque 
jure  conventum  habuit,  ideo  debentur  Universitati    Lire  6. 

Et  quia  habuit  Decr.  Doctorem,  I.  Ba.  Capellanum  s.  Gcorgii 
et  Magnificum  Equitem  et  Drem  D.  Antonium  Porcelinum 
in  promotores  ideo  debentur  Lire  9. 

1534.  15.  üct. :  D.  Philippus  de  Clcricis  Flandrensis  in  utroque 
jure  cum  dispensatione  tarnen,  doctoratus  insignia  aeeepit, 
ideo  debentur  universitati  Lire  4. 

Et  quia  habuit  in  promotores  Mm.  Equitem  et  Drem.  Jur.  An- 
tonium Porcelinum  et  Eximium  J.  U.  D1".  D.  Pallium  de 
Bradiolo,  qui  non  sunt  legentes,  ideo  debentur   .    Lire  6 

u.  s.  w.    Dann  Verrechnungen  von  Gebühren  für  ausgestellte 

Zeugnisse : 

1531,  10.  März:  Facta  fuit  una  patens  Domino  Osbaldo  Alemanno, 
generalis  pro  universitate  sol.  10,  *S  18. 

1535,  18.  Dec. :  Joannes  Gelhorn,  Alemanus  habuit  literas  testi- 
moniales  de  suo  trienali  studio,  ideo  debentur   sol.  10  — . 

1537,  26.  April:  Magniticus  Cornea  Uulfcangus  a  Salm,  Germa- 
nus habuit  mandatum  pro  asportandis  bonis  suis,  pro  quo 
fidejussit  MagniHcus  comes  Julius  Zabarella    sol.  10  — . 

49.  Processus  Causarum  decisarum  a  Collegio  (Ictorum) 
1531  —  1567,  dazu  2  Bände  und  3  Fascikel  Processus  particu- 

lares  Collegii,  Tom.  I,  1533—1616,  Tom.  II,  1618-1640. 

50.  Responsa  et  Sententiae,  5  Bände,  und  zwar : 
Tom.    I  1501  —  1651,  über  1300  Blätter  stark; 
Tom.  II  1507  1640; 

Tom.  III  Hesponsa  et  Sententiae  Saec.  XV; 
Tom.  IV  1662— 1700; 
Tom.   V  1704—1750. 
Oonsulta  Patavinorum,  welche  ins   14.,  15.  Jahrhundert 
zurückreichen,- befinden  sich  auch  in  der  Marciana,  Classis  IX, 
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Cod.  10  und  57,  solche  aus  dem  16./17.  Jahrhundert  ebendort 
Classis  IX,  Cod.  47-55.  Vgl.  die  Angaben  in  Valentinelli's 
Bibliothcca  Ms.  ad  s.  Marci,  III. 

51.  Lettcre  al  Collegio  Sacro  dei  Giuristi  mannigfachen 
Inhalts,  in  24  kleine  Hefte  vertheilt  und  in  einen  grossen  Hohl- 
band eingelegt.  Z.  B.  Nr.  1 :  Kaiser  Ferdinand  I.  überträgt  dem 
Doctorencollegium  die  Entscheidung  ,in  controversia  inter  Mar- 
chionem  Finarii  et  Rempublicam  Januensem'.  Nr.  2  ebenso  im 
Processe  zwischen  Barnabas  Adorno  und  Isabella  Trivulzio  um 
die  Burgen  Silvano  und  Castellctto.  Martinati  zählt  in  seinem 
Sehriftcben  (S.  38  f.)  noch  mehrere  ähnliche  Briefe  auf,  darunter 
acht  vom  Kaiser  Maximilian  II.,  einen  von  Kaiser  Rudolf  II. 
Herzog  Maximilian  I.  von  Baiern  ersuchte  um  ein  Rechtsgut- 
achten in  einem  Hexenproccssc,  Erzherzog  Ferdinand  II.  von 
Tirol  betreffs  einiger  Burgen,  welche  1405  von  den  Truchsesscn 
von  Waldburg  an  die  Herzoge  Leopold  und  Friedrich  von 
Oesterreich  verpfändet  worden  waren.  Statthalter  und  Regenten 
der  vordcröstcrreichischcn  Laude  und  die  Universität  Freiburg 
im  Breisgau  wechselten  1562  mit  dem  Collcgium  Briefe  wegen 
Berufung  eines  Lehrers  des  römischen  Rechts  (Hieronymus 
Olzignano)  u.  s.  w. 

52.  Noch  wichtiger  sind  die  Consilia  externa  producta 
coram  collegio  Volumen  unicum.  (1500  - 1632),  ein  Folioband 
von  738  Blättern,  der  auch  Gedrucktes  aufgenommen  hat.  Unter 
den  Rechtsgutachten  notirte  ich  mir  auf  fol.  432  das  Respon- 
sum  de  illustri  questione  praerogativae  progressuum,  sessionum 
u.  s.  w.,  1604  im  Präcedenzstreit  zwischen  den  Linien  Sachsen- 
Altenburg  und  Weimar  abgegeben.  Martinati  erwähnt  eines 
ähnlichen  auf  S.  43  für  das  Haus  Anhalt  (1607)  und  führt  unter 
Anderem  auch  noch  ein  Rechtsgutachten  für  den  Landgrafen 
Philipp  von  Hessen  an  (1551)  über  die  Frage,  inwieweit  er 
seine  Gefangenschaft  bei  Kaiser  Karl  V.  in  gewissen  Fällen  als 
Einwendung  geltend  machen  könne,  und  ein  zweites  für  den 
Kurfürsten  Joachim  II.  von  Brandenburg  in  Lehenssachen  (1562). 

53.  Die  Acten  des  juris  Uoctorum  Collegium  Venetum, 
welches  erst  1635  errichtet  wurde,  führe  ich  nur  kurz  an.  Sie 
füllen  13  Bände,  dazu  kommt  ein  Rcgistro  de'  dottorati  in 
rilascio  dei  privilegi  dal  1718  al  1737  und  ein  Band  mit  Rechts- 
gutachteu,  aus  welchen  Murtinati  ein  ,consiglio  a  favore  dcl 
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Conte  Torrisniondo  della  Torre  contro  1'Iuiperatore  Lcopoldo  che 
volca  tolta  a  quell'  antichisshna  casata  la  giurisdizione  feudale 
sugli  aviti  eastelli  della  contea  di  Gorizia'  besonders  hervorhebt. 

V.  Acten  der  Artistenuniversität  und  der  Artisten- 

collegien. 

54.  Matrikeln,  9  (V)  Bände  von  1674—17(33  .  .  .;  vgl.  auch 
die  Angaben  Martinati'a  S.  28. 

55.  Die  Acten  der  Artistcuuniversität  sind  nach  Martinati's 
Angabc,  S.  28,  guten  theua  in  der  Raccolta  Minato  zu  suchen. 

56.  Acta  Sacri  Collcgii  Artistarum  in  stattlicher  Bandreihe 
vom  20.  September  1367  an  bis  zum  1.  September  1800.  Band  1 
reicht  von  1367—1450,  II  1450—1407,  III  1468-1480  u.  s.  w. 

57.  Atti  del  Collegio  Teologico,  16  Bände  vom  Jahre  1510 
angefangen  und  1  Band  mit  Rechnungen  von  1602 — 1732. 

58.  Statuta  Sacri  Collegii  Theologorum  civitatis  Paduae 
reformata  anno  1612  —  Marciana  Cod.  chart.  s.  XVIII,  Valenti- 
neiii, Bibl.  Ms.  ad  divi  Marci  III,  p.  151,  Classis  IX,  Cod.  224. 

59.  Constitutionum  sacri  Patavini  Collcgii  Philosophorum 
ac  Medicorum  libri  V,  Pergamentschrift  in  Lederband,  16.  Jahr- 
hundert. 

Ist  nach  Valcntinclli  auch  in  der  Marciana  vorhanden, 
Classis  IX,  Nr.  226. 

60.  Statuta  del  Sacro  Collegio  de  Filosoti  e  Medici  con 
aggiunta  Matricola  dei  Dottori  dal  1567.  Pergamenthandschrift 
in  4",  116  Blätter,  Lederband. 

Ist  eine  jüngere  mit  Zusätzen  versehene  Abschrift  der 
vorhergehenden  Nummer  und  nach  Valcntinclli  VI,  p.  252,  in 
der  Marciana  Classis  XXII,  Nr.  286  und  nach  Minciotti  p.  149, 
Nr.  598  auch  in  der  Biblioteca  di  s.  Antonio  zu  Padua  vor- 
handen. 

61.  Collegio  Mediei  c  Filosoti,  6  Filze  mit  ActenstUcken 
verschiedenen  Inhalts,  welcher  auf  dem  Rückdeekel  kurz  ver- 
zeichnet ist,  von  1515 — 1798. 

62.  Liber  in  quo  sunt  descripti  omnes  Lieentiati  et  Docto- 
rati  in  Facultate  Artiuni  et  Medicina  per  me  Baptistam  Bidel- 
lum  generalem  Medicorum  et  Artistarum  Studii  Paduani  1399, 
15.  April  —  1439,  14.  August,  endet  mit  der  Nachricht:  ,Magr. 
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Vinceutius  de  Aleiuania  fuit  lieentiatus  in  niedicina  et  conven- 
tuatus  clam.'  —  49  Blätter  Papier,  Folio. 

63.  Provc  mit  den  Processi  per  la  laurea  formati  dal  Sacro 
Collegio  dei  Signori  FilosoK  e  Medici  di  questa  citta.  21  Bande 
und  ein  Ergänzungsband,  von  1534 — 1804,  Papier,  Folio,  Halb- 
pergamentbftnde. 


66.  Collegio  Vcneto,  Dottorati  in  Filosotia  e  Medicina  e 
Liccntiati  in  Chirurgia,  1617-1806,  20  Bände  mit  den  Buch- 
staben A,  B  u.  s.  w.  bis  V  bezeichnet. 


67.  Matrikeln  3  Pergament-  und  eine  Papierhandschrift, 
säuuntlich  in  Schmalfolio  und  Lederbändc.  Die  Zählung  beginnt 
im  Universitätsarchiv  mit  Nr.  V,  da  die  Matrikeln  der  deutschen 
Juristen  vorangestellt  sind.  Die  Matrikeln  nehmen  ihren  An- 
fang 1563«  weil  damals  die  deutschen  Artisten  die  Gemeinschaft 
mit  den  Landslcuten  an  der  Juristenuniversität  aufgaben,  und 
reichen  bis  1721,  um  welche  Zeit  der  gesunkene  Besuch  der 
Universität  eine  Wiedervereinigung  der  deutschen  »Studenten- 
schaft veranlasst  haben  dürfte. 

Nr.  V  geht  von  1553—1649. 

Nr.  VII  ebenso  von  1649—1721. 

Nr.  VI  von  1611  —  1663  enthält  ein  Vcrzeichniss  der  pro- 
movirten  Nationsmitglieder. 

Nr.  VIII  ^Papierhandschrift),  mit  Rothstift  als  Contra  matri- 
cula  bezeichnet,  ist  das  Gegenbuch  des  Cassicrs  und  reicht  von 
1553—1648. 

Den  Namenseinträgen  sind  hinterher  durch  Collegen  oft 
werthvolle  biographische  Nachrichten  beigesetzt  worden,  z.  B. 
auf  dem  ersten  Blatte:  1553,  Juli  —  D.  Michael  Florinus  [Auri- 
faber  vocatus  in  Actis]  Cadanensis,  Boheinus.  [Medicus  Pra- 
gensis,  obiit  pestc  ibidem  Ao.  82]  Consiliarius.  — 

D.  Hieremias  Schweiker,  Bozensis,  Tyrolensis  [obiit  Graecii 
in  Styria  archiatros  Serenissimi  Archiducis  Caroli,  1585]. 

D  —  Joannes  Herinan  Rhaeticus  [Medicus  olim  Elcctoris 
Augusti  Saxonias  nunc  Wratislaviae  -  Ccleberrimus  Wratisla- 
viensiuiu  medicus,  Ao.  1603.  D.  W.j  u.  s.  w. 


VI.  Acten  der  deutschen  Artisten. 
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(58.  Acta  Nationis  Gcrmanicae  Artistarum,  hoc  est  Thcolo- 
gorum,  Medicorum,  Philosophorain. 
0  Bände: 

I  von  1553-1591,  21G  Blätter  Kleinfolio 
II    ff    1591—1614,  380  r 
in    p|    1615-1636,  398  „ 

IV    n    1637—1661,  232      „     Grossfolio,  hat  leider  durch 
Nässe  gelitten. 

V    ff    1663-1693,  511  Seiten  und  Register  Grossfolio, 
durch  das  Herausschneiden  von  Wappen  beschädigt. 
VI    n    1694-1769  etwa  500  Seiten  'Grossfolio,  durch  Nässe 
beschädigt. 

Im  ersten  Bande  ist  dem  eigentlichen  Texte  vorangestellt 
die  Causa  secessionis  nostrorum  a  J.  C.  popularibus  nostris, 
Litterae  D.  Adami  Mascherelii  Knaufii,  ad  filium  Wilhelmuni 
Mascherclium  Knauffium,  Collcgam  meum  dignissimum,  ddo. 
1591,  20.  Juni.  Adam  Maschereiiiis  genannt  Knauf  berichtet 
seinem  Sohne  über  eine  Namens  der  Nation  gestellte  Anfrage 
als  Augenzeuge  dieser  leidigen  Häkeleien  wie  folgt:  ,quod  ad 
primuin  attinet,  quae  causa  sejunetionis  Artistarum  Gcrmanorum 
a  legistis  popularibus  nostris  fuerit,  quae  anno  1553  cum  ego 
nationis  nostrae  Senior  essem  incidit,  atque  tum  primum  separata 
Natio  medicorum  Gcrmanorum  a  Legistis  Germanis  utriusque 
consentientibus  fuit  ordinata:  Haec  prineipalis  fuit  causa,  quod 
Legistae  tunc  temporis  Patavii  numero  plures,  nobilitatc,  opibus 
et  gcneri8  prosapia  potiores,  ut  quidem  sibi  videbantur  gravatc 
Medicinae  studiosos  Germanos  in  suam  Nationem  admittebant, 
utpote  dignitate  facultatis  medicae  ad  jurisprudentiam  rclatae 
longe  inferiores  utriusque  partis  suam  dignitatem  defendentis, 
undc  non  raro  variac  contentiones  in  conventiculis,  symposiis, 
eonviviis,  contuberniis,  imo  otiam  quandoque  publicis  actibus 
ad  pugnas  usque  progressi  sunt,  quae  non  parum  utriusque  partis 
animos  inter  .se  abalicnarunt.  Memini  quoque,  mco  tempore  ab 
utraque  parte  magna  pila  lusoria  veluti  auguria  explicatis  vexillis 
acriter  concertatum  esse,  in  quo  certamine  qui  superiores  essent, 
dignitatis  apicem  obtinerent.  Ibi  Legistae  tarn  Nationis  Germa- 
nicae quam  Italicae  superiores  et  victores  exsistere,  Artistae 
vero  Germani  et  Itali  numero  quidem  pares,  sed  in  hoc  certa- 
mine victi  et  inferiores.   Ilinc  factum  est,  ut  cum  Artistae  Ger- 
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inani  vidercnt  sc  a  Legistis  popularibus  non  tantura  parvi  ficri, 
verum  etiam  contemptui  quodammodo  liabcri,  eo  quod  a  Legistis 
qili  sc  Medicis  seraper  longo  praestantiores  efferebant  ac  in 
sumptibus  faciendis  longe  liberaliores  et  profusiores,  quod  Italis 
maxirae  placebat,  consulto  facta  est  segregatio  ab  istis  ut  elirai- 
nata  de  huiusraodi  dignitatura  praecellcntia  contcntione,  pax 
ut  concordia  utriusque  facultatis  in  una  Nationc  alcrctur,  omnis- 
quc  dissensio  cxcluderetur.  Sic  nostra  Natio,  qui  tum  etiam 
nuraero  non  multura  inferiores  essemus,  a  Legistis  sejuneta  fuit 
atque  nova  Natio  constituta  atque  pro  conservatione  ejusdem 
leges  aliquae  praescriptae.' 

69.  Liber  Expensarum  atque  redituum  Nationis  Gerraa- 
nicac  Artistarum,  1553 —  1094,  Papierhandschrift  in  Schraalfolio, 
beginnt  die  20.  Junii  1553  pro  libcllo  rationum  sol.  18  und  ist 
ein  Sammelband,  welcher  aus  mehreren  Rechnungsbüchern  erst 
später  zusammengefügt  wurde.  Einzelne  Ausgabeposten  bieten 
beachtenswerthe  Aufschlüsse  über  die  Thätigkeit  der  Nation, 
beispielsweise : 

1554  pro  sigilli  sculptura  et  argenti  massa  .    .A4—  sol.  40. 

pro  pixidc  balotationum  Lire  2,  sol.  — . 

pro  pictura  pixidis  Lire  1,  sol.  4. 

1504  23  coronatos  in  exaedificatione  sepulturae,  quac  est  in  tcmplo 

8.  Sophiae. 

1584  pro  renovatione  raatriculae  Lire  10. 

1585  pro  cista  ad  conservandos  libros  tum  Nationis  quam  alio- 
rum  Lire  3,  sol.  10. 

1609  Patronae  Margaritac  pro  camera  bibliothecae  .    Lire  30. 

70.  Epistolarium  Nationis  nostrae  nomine  scriptarum  et 
acceptaruin.  3  Bünde  in  Folio,  die  Actcnstückc  sind  chronologisch 
angereiht,  entbehren  jedoch  eines  Registers.  Band  I  vereinigt 
Originale  und  Copien  auf  ungefähr  300  Blättern  und  reicht  von 
1565-— 1639,  Band  II  auf  527  Seiten  Abschriften  von  1(507  bis 
1640.  Diese  beiden  befinden  sich  im  Universitätsarchiv,  Band  III 
hingegen  von  1049  — 1691  liegt  in  der  Universitätsbibliothek  als 
Theil  der  unter  Cod.  Nr.  1(555  vereinigten  Handschriften. 

Der  Inhalt  ist  bunt  genug,  Empfehlungsschreiben  an 
Standespersonen  und  einzelne  Private  wechseln  mit  Condolenz- 
briefen,  Proccssacten  u.  dgl.  m. 
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71.  Catalogo  di  Allemanni  donatori  di  libri  alla  Biblioteca 
con  indice  di  libri  dal  1622—1722,  Papierhandschrift  in  Leder- 
band mit  geschmackvoller  Goldpressung,  angelegt  1622  durch 
die  Consiliarien  Math.  Brenger  Augustanus  und  Christian  a 
Veken  Wormatiensis.  Es  werden  auch  Nichtdeutsche  unter 
den  Geschenkgebern  angeführt,  so  z.  B.  in  einem  schleuder- 
haften Eintrag  vom  Jahre  1526  (statt  1626)  ,Perillustris  et 
Excell.  D.  Caesar  Cremonin,  Apologiam  suam  dictorum  Ari- 
stotelis  de  Galido  innato/ 


2.  Bologna. 

Literatur: 

Dr.  Cav.  Carlo  Malagola:  I  libri  dolla  Nazione  Tedeaca  presso  lo  Studio 
Bolognese.  Note  storico-bibliograficlio,  ersebienen  1884  in  den  Atti  o 
Memorie  della  R.  Deputaziono  di  Storia  Patria  per  le  Provincie  di 
Romagna.  III.  Serie,  Band  II,  S.  202 — 259.  Ferner  vom  selben  Ver- 
fasser: Della  vita  e  delle  opere  di  Antonio  Urceo  detto  Codro.  Bo- 
logna, Fava  e  Oarignani  1878,  8.  ö34— 561,  f»78— 581  und  die  Ab- 
drücke aus  der  Matrikel  und  den  Nationsannalen  S.  5C1  -565,  577, 
578  und  582—595. 

I.  Die  Nationsacten  im  Archiv  der  Grafen  Malvczzi 

de'  Medici. 

Sowohl  der  Wichtigkeit  als  dem  Alter  nach  gebührt  in 
Bologna  unzweifelhaft  der  erste  Platz  den  Nationsacten. 

Das  Nationsarchiv,  durch  Jahrhunderte  von  der  deutschen 
Studentenschaft  eifersüchtig  gehütet  und  getreulich  von  Hand 
zu  Hand  überliefert,  mag  mit  der  sinkenden  Zahl  der  Nations- 
angehörigen in  fremde  Verwahrung  gelangt  sein.  Begründet 
wird  diese  Vermuthung  durch  Zusätze  zum  ersten  Bande  der 
Annalen ,  welche  der  von  Kaiser  Josef  II.  zum  k.  k.  Viee- 
protector  der  Nation  ernannte  Graf  Jacob  Marulli  im  Jahre  1783 
aus  mancherlei  jetzt  verlorenen  Quellen  zusammentrug,  um  die 
für  die  Jahre  1543 — 1095  bestehende  Lücke  in  den  Jahrbüchern 
nach  Kräften  auszufüllen.1    Dem  sei  übrigens  wie  es  wolle, 

>  Notae  additae  anno  MDCCLXXXIII  et  collectao  a  D.  Comite  et  Aequite 
Jacobo  Marullo,  Regio  Caesareo  Viceprotectore  in  8upplementum  Anna- 
lium  Indjtae  et  Clarissimae  Nationis  Germanica?  Bononiae  studentis  in 
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gewiss  ist,  dass  mit  der  Aufhebung  der  alten  Uni vcrsitäts Ver- 
fassung (24.  Juli  1798)  nach  dem  Einmarsch  der  Franzosen  die 
letzten  Inhaber  des  Nationsarchivs  zu  Bologna  sich  ebenso  als 
dessen  Eigenthümer  betrachteten  wie  zu  Padua.  Verzettelungen 
blieben  nicht  aus,  schliesslich  wanderte  der  Rest  der  Acten 
auf  den  Trödelmarkt,  wo  er  öffentlich  feilgeboten  wurde,  bis  es 
das  Glück  wollte,  dass  der  kunstsinnige  Graf  Josef  Maria  de' 
Mcdici  dazu  kam.  Dieser  kaufte,  was  noch  vorhanden  war,  und 
hinterlegte  es,  wie  aus  einigen  Bemerkungen  hervorgeht,  um 
1825 1  in  seiner  au  literarischen  Sehätzen  mancherlei  Art  reichen 
Familienbibliothek.  Nach  seinem  Tode  (1832)  geriethen  die 
Acten  abermals  in  Vergessenheit,  aus  welcher  sie  erst  im  Jahre 
1876  durch  den  Grossenkel  des  Erwerbers  den  Grafen  Nerio 
Malvezzi  de'  Mediei  und  dessen  Jugendfreund  Cav.  Dr.  Carlo 
Malagola,  Director  des  königlichen  Staatsarchivs  zu  Bologna, 
ans  Tageslicht  gezogen  wurden. 

Werfen  wir  einen  kurzen  Blick  auf  die  Geschichte  des 
Nationsarchivs  in  früherer  Zeit.  Die  ältesten  Actenstücke,  in 
welchen  die  deutsche  Nation  zu  Bologna  als  solche  handelnd 
auftritt  reichen  nahe  an  die  Mitte  des  13.  Jahrhunderts.  Vom 
Jahre  1280  herwärts  wurden  Rechnungsbüchcr  geführt  und  im 
Jahre  1310  besass  sie  nach  den  Mittheilungen  Dr.  Malagola's 
unter  Anderem  schon  ein  Statuteubuch  und  noch  ein  paar  nicht 
näher  bezeichnete  Papierhandschriften.  Damals  wurde  nun  über 
Auftrag  der  Proeuratoren  Conrad  Crusemark  und  Heinrich 
Berhusel  eine  Sammlung  des  vorhandenen  Actenmatcrials  vor- 
genommen ,  weil  dieses  durch  die  in  den  vorhergehenden 
Jahren  (1300 — 1308)  erfolgte  Schliessung  der  Universität  in 
Unordnung  gerathen  sein  mochte.  Bei  der  Gelegenheit  wurde 
namentlich  der  Inhalt  von  vier  abgebrauchten  Rechnungs- 
büchern  (1289 — 1310)  und  mehreren  auf  das  Nationsvermögen 


hoc  primo  libro  deficientinm  aut  registrari  ommissornm  ab  anno  1543 
usqne  ad  annum  1595  in  quo  proseqnuntnr  acta  qnao  exstant  registrata 
in  libro  seenndo.  Malagola  Urceo  p.  537. 
1  So  merkte  er  z.  B.  1825  anf  dem  Original  dos  k.  Privilegiums  von  1530 
an:  ,Era  in  qnesla  pergamena  un  sigillo  grande  COH  oro  e  cordone 
parimente  d'oro  che  tu  distrntto  dai  Barbari  (gemeint  sind  die  ein- 
marschirendon  Franzosen)  e  qnesto  stato  comprato  in  Plana  con  altre 
pergamene  appartenenti  a  codesto  collegio  Germanico. 
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bezüglichen  Urkunden,  zum  Theil  durch  einen  sichern  Johann 
von  Ungarn,  säuberlich  abgeschrieben  und  in  die  Form  gebracht, 
in  welcher  sie  sich  bis  heute  erhalten  haben.  Fortan  sollten 
die  Rechnungen  von  den  Procuratorcn  während  des  Jahres  ab- 
gesondert, ,pocius  in  libello  de  papyro'  gefuhrt  und  erst  am 
Schlüsse  ihrer  Amtszeit  ins  Hauptbuch  in  Reinschrift  Uber- 
tragen werden.  Schon  134«S  wird  von  einem  Archivium  Nationis 
gesprochen,  vom  Jahr  darauf  scheint  uns  ein  Inventar  desselben 
überliefert  zu  sein.  Der  Vollständigkeit  wegen  sei  angeführt, 
dass  ein  Inventar  vom  Jahre  1H41  die  Archivalien,  durch  Buch- 
staben unterschieden,  in  ('lassen  auftheilt.  Classe  A.  umfasste 
die  Annalen,  B.  die  Matrikeln,  C.  die  Statuten,  F.  die  Privi- 
legien, L.  die  Briefe  und  X.  die  libri  Formularum.  Damit  war 
jedoch  der  Inhalt  des  Nationsarchivs  nicht  erschöpft,  denn  aus 
gelegentlicher  Erwähnung  und  den  Zusätzen  des  Grafen 
Marulli  erfahren  wir,  dass  ein  eigenes  Register  Uber  die  in 
Bologna  verstorbenen  Nationsmitglieder  geführt  wurde,  dass 
Litterae  testimoniales  verbucht  worden  u.  dgl.  m. 

Eine  ausfuhrliche  Uebersicht  Uber  den  Bestand  der  Nations- 
acten  im  Familienarchive  der  jetzigen  erlauchten  Besitzer  hat 
uns  Dr.  Carlo  Malagola  in  seiner  Eingangs  erwähnten  Abhand- 
lung geboten.  Ich  schliesse  mich  darum  seiner  Eintheilung  und 
Zählung  an  und  füge  meine  eigenen  Bemerkungen  an  ent- 
sprechender Stelle  ein.  Malagola  sondert  das  vorhandene  Material 
in  fünf  Gruppen:  1.  Statuti  e  Privilcgi.  2.  Matricolc  e  Sillabi. 
3.  Annali  ed  Atti.  4.  Libri  de'  stemmi.  5.  Scritti  illustrativi 
della  Nazione. 

I.  Statuten  und  Privilegien  (Malagola  Nr.  1 — 17). 

72.  Schon  im  Jahre  1302  werden  Statuta  nova  erwähnt, 
dieselben  sind  jedoch  verloren  gegangen ;  erhalten  hat  sich  als 
älteste  Fassung  eine  solche  aus  dem  Jahre  1497  mit  Zusätzen 
von  lf>10.  Sie  ist  uns  in  einer  Pergamenthandschrift  von 
12  Blättern  in  Folio  bewahrt,  welche  im  Jahre  1530  unter  den 
Procuratorcn  Adam  Verlieser  und  Georg  Zolner  ihren  heutigen 
Lederband  bekam.  Das  Titelblatt  enthält  die  Aufschrift:  In 
hoc  libro  continentur  statuta  et  privilegia  Nationis  Germanice 
Bononie  studentis  und  das  Wappen  der  Nation  zwischen  den 

Sit*uog«ber.  d.  phil.-hiit.  Cl.    Clin.  Bd.  II.  Hft.  50 
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Gestalten  des  Rechts  und  der  Starke.  Zwei  andere  Miniaturen 
der  Handschrift  bieten  die  Tracht  der  Procuratoren  und 
Studenten.  Das  Wappen,  das  von  einer  Hand  des  16.  Jahr- 
hunderts genialt  ist,  zeigt  ein  getheiltes  Feld:  gold  und  roth, 
oben  den  wachsenden  Doppeladler,  unten  ein  aufgeschlagenes 
Buch  mit  den  Worten  IVS|TI|CIE  und  CVL|TO|RES. 

73.  Geimanieae  Nationis  in  Urbe  Bononiam  (sie)  juris 
prudentiae  operam  navantis  Libri  II  legura  et  institutorum  alter 
vero  immunitatum  et  privilegioruin  a  Gregorio  XIII.  et  Maxi- 
miliano  II.  Imperatore  Romanorum  approbatorum.  A°  1574.  mit 
mancherlei  Zusätzen  von  1598  und  1001,  Papierhandschrift  von 
12  Blättern  in  modernem  Einband. 

74.  Die  folgende  Fassung  vom  Jahre  1610  aus  der  Amts- 
zeit der  Procuratoren  Johann  Rochus  Castner  und  Rudolf  von 
Donrspcrg  war,  wie  das  Imprimatur  am  Schlüsse  beweist,  schon 
für  den  Druck  bestimmt.  —  Spätere  Ausgaben  erfolgten  1629, 
1733,  1750  (Malagola  Nr.  4,  5,  8,  9). 

75.  Privilegien.  Die  früheste  Erwähnung  von  Nations- 
privilegien fallt  ins  Jahr  130"),  erhalten  ist  uns  erst  der  Wort- 
laut desjenigen  Gnadenbriefs,  welchen  Karl  V.  am  25.  Februar 
1530,  als  er  wegen  der  Kaiserkrönung  in  Bologna  verweilte, 
der  Nation  ertheilt  hat.  Vom  Jahre  1576  gibt  es  dann  ein  Pri- 
vilegium des  Papstes  Gregor  XIII.,  das  schon  im  gleichen  Jahre 
und  1578  gedruckt  wurde.  Spätere  Ausgaben  vom  Jahre  1590 
ab  (1673,  1727,  1747,  1771)  wiederholen  den  Text  des  kaiser- 
lichen und  des  päpstlichen  Gunstbriefes  unter  HinzufUgung 
der  seither  erlangten  Privilegien.  Ausserdem  wurden  auch 
päpstliche  Bullen  und  Brevcn,  welche  die  Nation  für  ihre  An- 
gehörigen erwirkte,  von  Fall  zu  Fall  (1741,  1748)  durch  die 
Procuratoren  zum  Druck  befördert  (Malagola  a.  a.  0.  Nr.  10 
bis  14,  16).  Abschriften  der  Statuten  und  Privilegien  sind  ausser- 
dem den  beiden  Matrikclbänden  beigegeben. 

II.  Matrikeln  (Malagola  Nr.  18,  VJ). 

76.  Matricula  Nobilissimi  Germanorum  Collegii  Tom.  1. 
Handschrift  auf  Pergament  und  Papier  in  einem  alten  Leder- 
band mit  Messingbesehlägen,  welcher  im  Jahre  1549  durch  die 
Procuratoren  Theodor  Schiltel   und  Albert   Eisenhut  bestellt 
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wurde.  Fol.  1,  2  Einleitung,  fol.  8  Eintragung  der  deutschen 
Cardinäle,  welche  von  1437-  153:")  zu  Bologna  studirt  hatten, 
fol.  12  ebenso  der  Bischöfe  und  Erzbischöfe  (1340 — 154t).) 
Fol.  33  beginnt  die  Studentenmatrikel  für  die  Jahre  1289— 1662 
mit  zwei  Nachträgen  vom  Jahre  1684.  Nach  einigen  leeren 
Blattern  folgt  ein  jFragmentuin'  mit  der  netten  Miniatur  (Brust- 
bild) eines  Bischofs  und  einer  Notiz  über  den  Tod  des  Johannes 
de  Aleuelde  1502.  Auf  der  Kehrseite  des  nämlichen  Blattes 
sind  Geschenke  deutscher  Doctoren  (1409  —  1500)  verzeichnet, 
dann  folgt  eine  Matricula  Doctorum  1499 — 1542  mit  Nachtrag 
von  1590,  ein  Verzeichniss  von  Geschenken,  welche  die  weg- 
ziehenden Doctoren  der  Nation  zwischen  1510  —  1539  hinter- 
lassen hatten,  eine  Abschrift  des  kaiserlichen  Privilegiums  von 
1530,  endlich  eine  Anzahl  von  Statuten  auf  beigehefteten  Papier- 
blättern. 

Diese  Studentenmatrikel  hat  nur  in  wenigen  Theilen 
eigenen  Werth,  da  sie  fast  nur  ein  Namensauszug  aus  den  später 
zu  besprechenden  Annalen  ist.  Der  Schreiber  hatte  übrigens 
seine  Arbeit  nicht  allzustreng  genommen  und  schwierige  Namen 
der  Vorlage  oft  verschrieben  oder  ganz  weggelassen.  Dr.  Mala- 
gola  verlegt  die  Anfertigung  der  Handschrift  ins  Jahr  15(50, 
da  sowohl  die  Einleitung  als  die  darauf  folgenden  Matrikeln 
bis  zum  genannten  Jahre  von  der  nämlichen  Hand  seien.  Dem 
widerspricht  jedoch  das  Datum  des  Einbands  1549,  es  sei  denn 
dass  angenommen  wird,  derselbe  sei  ursprünglich  für  ein  anderes 
Buch  bestimmt  gewesen.  Ich  würde  darum  die  Anlage  eher 
ins  Jahr  1549  versetzen  und  die  Jahrgänge  1550 — 1500  für 
einen  Nachtrag  desselben  Schreibers  ansehen. 

Selbstständige  Bedeutung  hat  in  diesem  Codex  nur  das 
Namen sverzeichniss  der  Studenten  von  1557—1502  und  die 
im  Fragmentum  enthaltene  Doctormatrikel,  welche  Original  ist. 

77.  Liber  Inclitac  Germanicae  Nationis  in  quem  pura  et 
eleganti  scriptura  nomina  immatriculatorum  transscribuntur  con- 
fectus  a  dominis  Loevino  a  Borstel  Saxone  et  Sebaldo  Welsero, 
Noribergensi,  Consiliariis  A°  nostrae  Salutis  1579.  Lederband 
mit  Golddruck.  Von  den  97  Blättern  in  4°,  welche  dieselbe  ent- 
hält, sind  fol.  1 — 49  und  fol.  97  Pergament,  die  übrigen  Papier. 

Blatt  1  Vorrede ,  Blatt  2  das  gemalte  Wappen  der  Nation 
und  der  Procuratoren ,    dann  folgen  die  Privilegien  Kaiser 
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Karls  V.,  der  Pilpste  Clemens  V.,  Pius  IV.,  Gregor  XIII.  und 
Clemens  VIII.,  Blatt  10  blieb  leer,  Blatt  1 1  beginnt  die  Matrikel 
mit  den  Namen  von  2  Cardinälen  (1576,  1584),  6  Bischöfen 
(151)3—1000)  und  14  Fürsten  (1574—1(500).  Blatt  14-19  folgen 
Comites  et  Barones  1575— 1002)  und  Blatt  20  —  48  caetera 
Natiouis  nomina  (1573—  1002),  dann  1707  — 1727,  das  Pergament- 
blatt 49  und  die  Papierblätter  50—71  sind  leer,  Blatt  72 — 85 
Nationis  Oermanicae  Bononiae  Jurisprudentiae  operam  navantis 
libri  legum  et  statutorum  pars  secunda  vom  Jahre  1589,  Blatt 
SO— 88  Statuta  reformatoria  die  23.  Aprilis  1598  saramt  Nach- 
trägen, der  Rest  blieb  leer. 

Andere  Matrikeln  der  deutschen  {Studenten  zu  Bologna 
haben  sich  nicht  erhalten,  namentlich  fehlen  eigenhändige  Ein- 
zeiehnungen  der  Aufgenommenen,  während  solche  zu  Padua 
mit  dem  Jahre  1508,  zu  Siena  1573  beginnen  und  von  da  ab 
fortlaufen.  Die  Hervorhebung  dieses  Umstände«  ist  wichtig, 
weil  in  manchen  Fällen  ein  Versehen  der  alten  Copisten  wahr- 
scheinlich ist,  das  nicht  mehr  durch  Vergleichung  mit  der 
Ursehrift  behoben  werden  kann. 

78.  Theilweisen  Ersatz  für  das  Aufhören  der  Matrikeln 
mit  dem  Jahn-  1727  bieten  die  gedruckten  ,Syllabi'.  Der  älteste 
von  1741  bildet  ein  kleines  Heft  von  12  Seiten  mit  dem  Titel: 
,Svllabus  Illustrissimorum  D.  D.  Ofticialium  pro  toto  anno  Domini 
1741  Inclytae  Nationis  Ciermanieac  apud  Bononiam  studentis 
sub  coelesti  ope  s.  Leopoldi  Austriae  Principis',  enthält  die  Namen 
der  Protectoren  und  Würdenträger  und  der  34  Scholaren,  welche 
damals  die  deutsche  Nation  zu  Bologna  ausmachten,  ferner  S.  9 
ein  Verzeichnis  der  Cardinälo  qui  in  haue  diem  nomen  suum 
albo  Inclytae  Nationis  nostrae  dederunt:  D.  Simon  Langhin, 
Anglus  monachus  et  Abbas  s.  Benedicti  1309,  D.Petrus  Princcps 
de  Schewcnberg  Episeopus  Augustensis.  1419,  D.  Nicolaus  de 
Cusa,  Trevirensis,  homo  doctissimus  et  Episcopus  Brixinensis. 
1437  u.  s.  w.  bis  1738. 

Der  Anlage  nach  inuss  vermuthet  werden,  dass  der- 
gleichen Syllabi  bis  zum  Untergang  der  alten  Universitätsver- 
fassung öfter  oder  selbst  jährlich  erschienen.  Bekannt  sind 
nur  die  Jahrgänge  1741,  1747,  1748  und  1790,  von  welchen  der 
letztgenannte  noch  21  Schüler  aufzählt  i  Malagola  Nr.  20 — 23). 
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III.  Jahrbücher  (Malagola  Nr.  24—26). 

70.  Seit  1310  —  1311  besassen,  wie  schon  erwähnt,  die 
deutschen  Studenten  zu  Bologna  durch  die  Vorsorge  der  Pro- 
enratoren  Conrad  Cruseniark  und  Heinrich  Berhusel  ein  eigenes 
Buch  für  die  Reinschrift  der  von  den  Procuratorcn  gelegten 
Jahresrechnungen.  Da  die  Einnahmen  fast  nur  aus  den  Be- 
trägen bestanden,  welche  die  ankommenden  Scholaren  für  ihre 
Aufnahme  in  die  Nation  bezahlen  mussten,  so  wurden  uns  auf 
diesem  Wege  die  Namen  der  deutschen  Studenten  zu  Bologna 
vom  Jahre  12<SS  herwärts  in  einer  staunenswerthen  Vollständig- 
keit überliefert.  Man  nannte  daher  dies  Buch  schlechtweg  die 
.Matrikel*  wie  Zeugnisse  aus  den  Jahren  1495  und  1543  darthun. 
Seit  dem  Anfang  des  IG.  Jahrhunderts,  spätestens  seit  1520 
war  aber  die  neuere  Bezeichnung  , Annales4  für  dasselbe  auf- 
gekommen, weil  die  Aufzählung  der  Ausgaben  in  den  Jahres- 
rechnungen eine  grosse  Menge  von  Daten  enthielt,  aus  welchen 
man  die  Geschichte  der  Nation  ersehliessen  konnte.  Schon  die 
trockene  Anführung  einzelner  Posten  wirkt  hier  bisweilen  auf 
den  Leser  so  anschaulich,  dass  er  ein  lebendiges  Bild  der  Vor- 
gänge empfängt,  welche  gelegentlich  der  Ausgabe  abspielten. 
So  etwa,  wenn  es  zum  Jahre  1300  heisst:  ,pro  refectione  cande- 
larnm,  quae  in  rumore  rumpebantur',  und  ferner:  ,pro  saeco  in  quo 
portabantur  res  Nacionis  in  discordia*.  Ks  handelte  sich  dabei  um 
Streitigkeiten  mit  den  Polen,  und  ein  an  den  Rand  gezeichnetes 
Schwert  zeigt,  welcher  Art  der  Austrag  war.  Oft  erforderte  über- 
dies die  Rechtfertigung  der  Ausgabe  die  Beifügung  einer 
Erklärung  in  Wort  oder  Bild  und  manchmal  fand  sich  der  Procu- 
rator  noch  aus  anderen  Gründen  veranlasst,  einzelner  Begeben- 
heiten mehr  minder  ausführlieh  zu  gedenken.  So  sind  also  diese 
Jahresrechnungen  in  derThat  zu  einer  einzig  dastehenden  Quelle 
für  die  Geschichte  der  deutschen  Scholaren  zu  Bologna  geworden. 

70'.  Die  Handschrift,  in  welcher  sie  uns  überliefert  wurden, 
hat  jetzt  im  Ganzen  235  Blätter  und  ist  in  Leder  mit  Messing- 
beschlägen  gebunden.  Auf  dem  Deckel  sind  die  Worte  ,Annales 
Clarissimae  Nationis  Germanoruni'  und  ,Joanne  Spiegel  et  Luca 
Ulstet  Procuratoribus  Ann.  1520'  eingepresst.  Blatt  1 — 224  und 
235  sind  von  Pergament,  Blatt  225  —  234  ein  später  einge- 
schobenes Papierheft. 
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Voran  stehen  Blatt  1  —  24  die  , Instrumenta  quae  anno  pro- 
curationis  dominorum  Conradi  de  Cruseinark  et  Henrici  Ber- 
husel  in  Natione  sunt  reperta*  (a.  B.  Uber  den  Ankauf  eines 
Messbuchs  u.  dgl.)  vom  Jahre  1265  ab  mit  Nachtrugen  bis  1354. 
Vcrrauthlich  haben  dieselben  früher  ein  besonderes  Heft  ge- 
bildet, welches  erst  1520  beim  Einband  mit  den  Jahresrech- 
nungen vereinigt  wurde,  weil  diese  durch  die  nämlichen  Pro- 
curatoren  gesammelt  worden  waren. 

Auf  Blatt  25  beginnt  die  erste  Jahresrechnung  mit  den 
Worten:  ,Anno  Domini  -MCC-LXXXIX  proxima  Dominica 
post  Epiphaniam  in  Ecclesia  Theutonicorum  saneti  Fridiani 
extra  portam  s.  Mammae  Nobilibus  Dominis  Ludouico  de  Mo- 
guntia  et  Cunone  de  s.  Hcmcrino  procurationis  sue  munere  de- 
funetis  u.  s.  w. :  es  folgen  dann  die  übrigen  bis  zum  Jahre  1543, 
welches  auf  Blatt  21*  endet.  Miniaturen  finden  sich  Blatt  108 
(1451  auf  Kosten  des  Wiener  Dompropstes  Albert  von  Sehaun- 
berg  gemalt)  118,  12(5,  133,  161,  183,  ausserdem  sind  kleinere 
Zeichnungen  •--  Wappen  und  Geräthe  —  noch  an  mancherlei 
Stellen  angebracht.  Blatt  210  füllt  ein  Verzeichniss  von  Doctoren 
und  Licentiaten  aus  dem  Phide  des  15.  Jahrhunderts,  Blatt  224 
ein  gleiches  für  die  Jahre  1543 — 1560,  die  zwischcnliegcnden 
Blätter  220  —223  nimmt  die  Studentenmatrikel  der  Jahre  1543 
bis  1557  ein.  Bis  hieher  soll  die  Ausgabe  der  Annalen  durch 
die  königliche  Akademie  der  Wissenschaften  zu  Berlin  reichen. 
Ausgeschlossen  von  dieser  Veröffentlichung  bleibt  daher  die 
Papiereinlage  der  Handschrift  Blatt  225—234  mit  den  Nach- 
richten, welche  Graf  Jacob  Marulli  für  die  Jahre  1543 — 1505 
zur  Ergänzung  der  Annalen  zusammentrug. 

Dr.  Malagola  nimmt  an,  dass  es  einst  fttaf  Bände  Annalen 
der  deutschen  Studentenschaft  gegeben  habe,  von  welchen  der 
zweite  und  vierte  Theil,  entsprechend  den  Jahrgängen  1543  bis 
1505  und  1620—1630,  verloren  gegangen  seien.  Ich  meinerseits 
glaube,  dass  während  der  Jahre  1543—1505  überhaupt  keine 
Jahrbücher  geführt  wurden,  weil  der  mit  dem  letztgenannten 
Jahre  einsetzende  Band  als  liber  secundus  und  folgerichtig  auch 
der  letzte  als  liber  quartus  (und  nicht  quintus)  von  altersher 
bezeichnet  wurden. 

79*.  Annalcs  Inclytac  et  Clarissimae  Nationis  Gennanicae 
Bononiae.  Liber  secundus. 
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Papierband  von  230  Quartblättern.  Die  Aufzeichnungen 
reichen  von  1505 — 1(>  19  und  sind  kürzer  gefasst  als  die  Paduaner 
Annalen.  Von  Wichtigkeit  ist,  dass  die  Namen  der  Theil- 
nehmer  an  den  vierteljährigen  Studenten  Versammlungen  öfter 
verzeichnet  werden,  während  dies  in  Padua  nur  ausnahmsweise 
geschah.  So  heisst  es  z.  B.  zum  Jahre  1590:  Joannes  Christo- 
pherus Oelhafen  a  Scholnbach,  Mathias  Burgklechncrus  Oeni- 
pontanus,  Consiliarii  Nationis,  Martinus  Thorday  Transylvanus 
u.  s.  w. 

79!.  Annales  Inclytae  Nationis  Gcrmanicae  Bononicnsis, 
I).  D.  Consiliariis  Jo.  Georgio  L.  B.  Trapp  et  Joanne  Bapta 
Bozctta ,  Syndico  D.  Ernesto  Canipensi,  J.  U.  D.  Questore 
D.  Jacobe  Peinbier,  Bibliothecario  D.  Vrbano  Debelach.  Anno 
a  nato  Deo  MDCXXXX. 

Lederband  mit  Goldpressimg,  249  Blatt  Papier  in  Klein- 
folio. Die  Handschrift  beginnt  mit  einem  vorgehefteten  Inhalte- 
verzeichniss  auf  einem  Bogen,  welcher,  wie  der  folgende,  keine 
Blattbezeichnung  trägt.  Das  Titelblatt  zeigt  unter  einem  Banner 
den  Reichsadler,  von  den  Schilden  der  fünf  Würdenträger 
der  Nation  umgeben,  sowie  die  Worte:  ,Annalcs  Inclytae  et 
Ciarissimac  Nationis  Gcrmanicae  Bononiae.  Liber  quartus.'  Die 
Aufzeichnung  der  Vorgänge  rührt  von  der  Hand  des  Syudicus 
der  Nation  Francesco  Guidotti  her,  reicht  bis  1074  und  ist  breit 
gehalten. 

IV.  Wappen  und  Stammbücher  (^lalagola  Nr.  33,  35,  39). 

Als  eines  der  beliebtesten  Mittel  zur  Verewigung  behan- 
delten die  deutsehen  Studenten  in  älterer  Zeit  die  Anbringung 
ihrer  Wappen.  In  Bologna  kam  es  schon  in  der  ersten  Hälfte 
des  16.  Jahrhunderts  zur  Anlage  eines  eigenen  Wappenbuches. 
,Nuper  Insignium  liber  publico  Nationis  nostrae  consilio  insti- 
tutus  sit,  in  quo  stemmata  clarorum  virorum  de  Natione  bene 
meritoruin  pro  cuiusfpie  muniticentiae  grata  memoria  depinge- 
rentur',  heisst  es  in  den  Zusätzen  zum  Statut  vom  Jahre  1497. 
Vielleicht  im  Zusammenhang  damit  steht  das  Verbot,  die  Wappen 
der  Procuratoren  neben  ihrer  Jahresrechnung  anzubringen,  das 
später  erging,  aber  keineswegs  beobachtet  wurde. 

Jenes  älteste  Wappenbuch  ist  verloren  gegangen,  erhalten 
hat  sicli  nur  ein  solches  aus  weit  jüngerer  Zeit. 
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80.  Liber  Armorum  Ger(manicae)  Nat(ionis)  apud  Bono 
niam  Anno  MDXCIX. 

4°  Papierhandschrift  von  107  Blättern  in  Lederband  mit 
Goldpressung.  Als  Zweck  des  Buches  erklären  die  Procura- 
toren  Johann  Eustach  Soll  und  Jacob  Zandt  von  Merle  die 
Aufnahme  der  Wappen  et  Procuratorum  seu  Consiliariorum  In- 
clytae  nostrae  Nationis  et  eorum  qui  in  hoc  Bononiensi  Aca- 
demia  ex  corpore  nostro  Doctoratu  insigniti  aureum  a  statutis 
impositum  persolvissent,  und  zwar  solle  dies  nicht  blos  für  die 
Juristen,  sondern  auch  bezüglich  der  Mediciner  gelten. 

Das  Titelblatt  ist  mit  dem  Wappen  der  Nation  und  beider 
Procuratoren  geschmückt,  dann  folgen  113  Wappen  anderer 
Studenten  oder  Doctoren  von  1599 — 1(527.  Die  ersten  und 
letzten  Wappen  sind  ziemlich  roh  und  flüchtig  gearbeitet,  die 
übrigen  hingegen  mit  grosser  Sorgfalt  ausgeführt  und  mit  Gold 
und  Silber  gehöht. 

Wappen  von  Nationsmitgliedern  enthalten  ferner  mancher- 
lei Gesellen-  oder  Stammbücher.  Dr.  Malagola  führt  deren 
zwei  aus  italienischem  Besitz  auf,  wogegen  von  den  entsprechen- 
den Handschriften  in  deutschen  oder  österreichischen  Samm- 
lungen an  anderem  Orte  die  Rede  sein  wird. 

81.  Das  erste  von  beiden  befindet  sich  jetzt  in  der  Biblio- 
thek des  städtischen  Liceo  Musieale  zu  Bologna.  Es  hat  seiner- 
zeit dem  Bologneser  Musiker  Hannibal  Malloni  gehört  und  enthält 
die  Einzeiclmungt'n  seiner  deutschen  Schüler  von  1561—1592. 

82.  Das  zweite  im  Eigenthum  des  Professors  Ellero  in 
Rom  umfasst  die  Jahre  161(3  — 1666  und  wurde  von  einem 
sicheren  Bonaventura  Pistofilo  angelegt,  in  welchem  Dr.  Mala- 
gola einen  Fechtmeister  der  deutschen  Studenten  vermuthet. 

V.  Andere  Denkmale  der  doutschen  Nation  zu  Bologna 

(Malagola  Nr.  34—  38). 

Auf  Druckschriften,  welche  von  der  Nation  selbst  aus- 
gingen, wie  das  Scriptum  verum  ac  brevc  causas  continens, 
cur  Inclyta  Natio  Germanica  Bononia  secesserit  1562  oder  ihr 
gewidmet  wurden,  wie  die  Musikstücke  des  Octavius  Vernitius 
(1604)  oder  die  Verse  des  Camillo  dei  Conti  di  Panico  (1612) 
werde  ich  bei  anderer  Gelegenheit  eingehen.  Iiier  sei  nur 
noch  kurz  gedacht: 
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83.  Der  Basier  Ausgabe  von  Lamberti  Hortensii  Mont- 
ibrtii  Historiei  de  bcllo  Germanico,  1500,  weil  diese  mit  dem 
Bibliothekssteinpel  der  deutsehen  Nation  versehen  ist,  also  ein- 
mal in  deren  Bücherei  gehört  hatte. 

84.  Notariatsaet  Uber  die  Verpachtung  eines  der  deutsehen 
Nation  gehörigen  Grundstückes  an  Johann  Hiererbach  ddo.  1628, 
22.  April  (Malagola  Nr.  27),  dem  sich  noch  mehrere  Notariate- 
acte  aus  den  Jahren  1791 — 1807  anreihen  lassen,  welche  sämrat- 
lich  den  Grund-  und  Capitalienbesitz  derselben  Nation  betreffen 
(Malagola  Nr.  32). 

II.  Acten  der  Universität  und  der  Doetoreneollcgien 
im  königl.  Staatsarchive  zu  Bologna. 

Zur  Zeit  meines  ersten  Besuches  in  Bologna  (1875)  befan- 
den sich  diese  Acten  als  Bestandtheil  des  Archivio  di  Prcfettura 
in  der  sogenannten  Salla  dellagabclla  grossa  des  Palazzo  Pubblico, 
an  dessen  Stelle  vordem  der  Palast  des  Aecursius  stand.  Scit- 
her  wurde  das  königliche  Staatsarchiv  neu  organisirt,  namentlich 
wurden  unter  der  Leitung  des  gegenwärtigen  Directors  Cav. 
Dr.  Carlo  Malagola  die  Archivalien  vereinigt,  welche  früher  in 
drei  weit  abliegende  Gebäude  verzettelt  waren.  Jetzt  ist  das 
Ganze  in  der  Via  de'  Foseherari  in  etwa  zwanzig  geräumigen 
Zimmern  und  Sälen  gut  untergebracht.  Hier  habe  ich  die  Acten 
dank  der  Gefälligkeit  meines  verehrten  Freundes  Dr.  Malagola 
im  heurigen  Frühjahr  genauer  untersuchen  und  mit  früheren 
Vormerken  vergleichen  können. 

84.  Die  , Kotuli  degli  Professori  Legisti',  Pergamentblätter 
grössten  Formats,  welche  die  angekündigten  Vorlesungen  ent- 
halten und  mitunter  reich  geschmückt  sind,  habe  ich  nur  im 
Jahre  1875  gesehen.    Sie  befanden  sich  im  Archivio  Notarile 
und  waren  zu  unhandsamen  Kiesenbänden  vereinigt,  und  zwar: 
Band     I  für  die  Jahre  1438-1545, 
„      II  „     „      „  1547-11.53, 
„     III  „    „      „  1()(>4-17(39. 

Ausbeute  für  die  Geschichte  der  deutschen  Keehtshörer 
dürfte  aus  ihnen  nur  spärlich  zu  gewinnen  sein.  Ich  notirte 
als  Beispiel:  , Datum  Bononiae  die  9.  Scptembris  1443  .  .  .  ad 
lecturam   Deerctalium   de    mane   diebus   festiuis   D.  Jacobus 
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Pleeske  de  Alamania,  diguissiinus  Rector  Dominorum  seola- 
riuin  Ultrainontanoruin/ 

Aus  der  nämlichen  Zeit  stammen  auch  die  Vormerke : 

85.  Lettere  dclli  Sacri  Collegi  di  Kagionc  Canonica  e  Civile 
a  diversi  Principi  e  Signori  dak"  A°  1529  23.  Dee.  al  A9  1643, 
18  Luglio. 

86.  Lettere  antiehe  scritte  da  diversi  Personaggi  ai  Dottori 
dei  Collegi  di  Ragione  Canonica  e  Civile  sopra  varj  interessi. 
Nr.  7  (16.,  17.  Jahrhundert). 

87.  Aggregationes  al  Collegio  di  jure  Ponteticio  c  Cesareo. 
Aufnahmen  in  die  Doetorencollegien  zu  Bologna.  In  Händen 
hatte  ich  den  2.  Band,  welcher  die  Jahre  1546—1560  enthält. 

88.  Varie  distribuzioni  antiehe  e  comparti  diversi  spettanti 
ai  Collegi  Ponteticio  e  Cesarco. 

Viel  Gewinn  für  die  Geschichte  der  deutsehen  Kechtshörer 
zu  Bologna  dürfte  auch  aus  den  zuletzt  erwähnten  Handschriften 
kaum  zu  erhoffen  sein.  Desto  angenehmer  wurde  ich  durch 
den  Einblick  in  die  ,libri  Secreti*  und  in  die  Acten  beider 
Collegien  überrascht. 

80.  90.  Die  Acta  Collegi i  werden,  je  nachdem  sie  eines 
oder  beide  Doetorencollegien  betreffen,  als  ,Acta  Collegii  juris 
Caesarea  oder  als  ,Acta  Collegii  Pontiticii  et  Caesarci'  bezeichnet. 
Eine  ältere  Archiveintheilung  wies  ihnen  den  Buchstaben  B 
und  eine  Ordnungszahl  zu,  doch  ist  mir  das  Princip  bisher  nicht 
klar  geworden,  nach  welchem  noch  weiter  ein  (libro)  primo  und 
secundo  unterschieden  wurde.  Mit  den  Gruppen  der  ,Acta 
Collegii  juris  Caesarei'  und  ,Acta  Collegii  juris  Pontitfcii  et 
Cacsarei'  (welche  ich  kurz  A.  C.  j.  C.  und  A.  C.  j.  P.  et  C. 
bezeichne)  fällt  sie  nicht  zusammen,  wie  dies  folgende  Ueber- 
sicht  darthut: 

B  N.  1  primo     A.  C.  j.  C.         1483,  17  2       1499,  26  10 
B  N.  1  secundo  A.  C.  j.  P.  et  C.  1493,  16  2  -  1501,  16  1 
mit  der  Bemerkung:  ,liber  incompletus,  desunt  plures  anni*. 
B  N.  2  primo    A.  C.  j.  P.  et  C.  1501,  23/1  —  1539,  7/6 
B  N.  2  secundo  A.  C.  j.  C.         1527,  5  10    -  1534,  31  8 
B  N.  3  primo     A.  C.  j.  P.  et  C.  1539,  4, 1     -  1543,  15/10 
B  N.  3  secundo  fehlt. 

B  N.  4  primo     A.  C.  j.  C.  1543,  22  10      1550,  22/10 

B  N.  4  secundo  A.  0.  j.  C.         1554,  6  10  —  1559,  25/11 
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Die  weiteren  Bände  lassen  die  Unterabtheilung  prirao, 
secundo  fallen  und  sind,  wie  es  seheint,  alle  als  ,Acta  Collegii 
juris  Ponttficü  et  Caesarei'  bezeichnet: 

B  N.  5    1560,  21  —  1Ö75,  9  8 

B  N.  6    1577       -  1585 

B  N.  7    1581),  3  1  —  1603,  18/9 

B  N.  8    1593,  8  2  —  1597,  2/10 

B  N.  9    1597       —  1003 

B  N.  10  1004,  2/1—  1007,  15  2 

B  N.  11  1604,  2/1  —  1614,  30/12 

B  N.  12  1012       -  1614 

B  N.  13  1615       —  1630  u.  s.  w., 
obwohl  der  Ansehluss  in  den  Jahreszahlen  vermuthen  lüsst,  dass 
einzelne  dem  Collegium  juris  Caesarei  allein  angehören.  Ieh 
konnte  jedoch  bei  der  Kürze  der  Zeit  nur  wenige  Bünde  ein- 
sehen, aus  welchen  ich  folgende  Proben  biete: 

Aus  B  1  primo  (Acta  Collegii  juris  Caesarei). 
1483,  24.  Mai  ersucht  ,Jacobus  de  Alamania  .  .  .  cum  obstarent 
ei  aliquac  constitutione  dicti  Collegii'  um  Dispens  ,cum 
vcllet  subire  examen  juris  civilis  rigorosum*. 

1489,  28.  Juli:  Dispensatio  D.  Viti  dicti  Meier  und  Approbatio 
am  31.  Juli  d.  J. 

1490,  7.  und  9.  ( )ctobcr,  ebenso  des  Arnold  Herverden  de  Hatton, 
Allamannus. 

1492,  22.  und  24.  März,  ebenso  für  I).  Christopherus  ,qnondam 
Christophori  de  Alamania,  Culmensis  dioccsiV.  Ohne  Zweifel 
betrifft  der  Eintrag  den  1490  in  die  Nation  aufgenommenen 
Christopherus  Kuppener,  welcher  als  Magister  des  Wolf- 
gang von  Schleiniz  nach  Bologna  kam  und  hier  1492  als 
,Nobilis  Christophorua  Cuppener,  Artium  et  J.  U.  Dr., 
Ecelesiae  Culmensis  Canonicus  et  dignissimus  Collegii  Uni- 
versitatis  Liptzensis  Collegiatus*  Procurator  der  deutschen 
Nation  war  (Malagola  Urceo,  S.  583,  585). 

1495,  4.  und  9.  April:  Dispensatio  et  Approbatio  des  Theo- 
dericus  de  Werter,  de  Alamania,  Maguntiin-nsis  dioeesis. 

Aus  B  1  secundo  (Acta  Collegii  juris  Pontiticii  et  Caesarei). 

1493,  10.  und  13.  April:  Dispens  und  Examen  des  Henrieus 
de  Bokow  de  Diocesi  Caininensi. 
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1490  in  der  Matrikel  als  ,Heinricus  Bukauw  elericus  Canii 

nensis  Diocesis*  eingetragen  (Malagola  Ureeo  p.  583). 

1497,  15.  Decembcr:  Dispensatio  des  Fedcricus  Sehönleben, 
de  diocesi  Ilerbipolensi,  scholaris  juris  canonici  (derselbe 
war  das  Jahr  vorher  als  ,IIerridincnsis,  ac  Novi  inonastcrii 
lierbipolcnsis  ceelesiarum  canonicus''  Procurator  der  deut- 
schen Nation,  a.  a.  O.  8.  5(il). 

1408,  25.  September:  Dispensatio  D.  Jodoci  de  Üufscss  de 
Alamania,  diocesis  Bambergensis,  eines  scholaris,  Stadens 
in  atroque  jure  (immatriculirt  1492  als  Canonicus  Bamber- 
gensis, a.  a.  O.  S.  585). 

1501,  0.  und  13.  Jänner:  Dispensatio  et  Examen  des  Petrus, 
,rilius  Antonii  Kirsher  de  Baden  de  Alemania,  diocesis  Spi- 
rensis  scliolaris  studens  in  utroque  jure4,  welcher  gratis  pro- 
movirt  wird.  Immatriculirt  1497  (a.  a.  O.  8.  589). 

Ferner  als  Probe  aus  den  späteren  Bänden  : 

B  X.  4  primo  (Acta  Collegii  juris  Caesarci)  1543—  1550. 

1543,  24.  November:  Convocato  dicto  collegio  bittet  D.  Petrus 
Brem,  Wangianensis,  Constantiensis  diocesis  um  Dispens 
,ad  examen  juris  civilis4.  Die  Approbation  erfolgte  am 
2<>.  November  ,nemine  discrepante\ 

1543,  18.  Deeember:  Dns  Georgiu.s  Stuerckh  a  Plankenbart  ex 
Stiria  in  Alamania  ad  examen  juris  civilis,  wird  approbirt 
am  20.  Deeember  1543. 

1544,  23.  und  24.  Mai:  Franciseus  Thcyr,  Silesius  diocesis  Frey- 
statensis,  d' Alamania,  ebenso. 

1544,  21.  und  24.  Mai:  Josef  Zopp],  Alamanus,  Diocesis  Brixi- 
nensis  in  Germania,  ebenso. 

1545,  20.  und  22.  Juni:  Leopoldus  Lauffner  de  ,Laaffenburgo, 
in  Austria,  approbirt  ,in  jure  canonico  et  civili'. 

1545,  22.  und  24.  September:  Dispens  und  Approbation  des  Dr. 

Georg  Strigelius,  dioc.  Hcrbipolensis  in  Francia  Orientali. 
1545,  23.  und  24.  November:  ebenso  des  Georg  Mehl,  diocesis 

Vratislaviensis  in  Germania. 

Noch  wichtiger  sind  als  Quelle  die  Gchcimprotokolle,  welche 
von  den  Prioren  der  beiden  Doetorencollegien  Uber  die  wich- 
tigeren Vorgänge  während  ihrer  Amtszeit,  namentlich  auch  Uber 
den  Erfolg  der  Prüfungen  geführt  wurden.  Erhalten  haben  sich : 
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01.  Libri  secreti  juris  Pontificii. 

Primus  Über  seeretus  juris  Pontificii  ab  anno  1377  ad  an- 
mim  1528.   228  Seiten. 

Secundue  liber  von  1528  —  1533 

Quartus  liber  von  1.  März  1543  —  30.  April  1574,  145  S. 
Quintus  liber    von  1575—  1508,  100  S. 

Sextus  liber      von  1508  -  1630,  100  S. 

Sextus  liber  duplieatus  von  1508 —  1004. 

Dazu  dann  Band  VIT— IX  aus  neuerer  Zeit. 

02.  An  Libri  secreti  juris  Caesarei  fand  ich  vor: 

Sccundus  liber  1512  —  1530  07  S. 

Nota  quod  deficit  tertius  jara  dudum. 
Quartus  liber   1543,  1.  März  —  1580,  30.  December 
Quintus  Über   1581,  1.  März  -    150(5,  20.  December,   80  S. 
Septimus  liber  1008,  —  1032,  200  S. 

Octavus  liber  1032,  —1052. 

Die  Libri  secreti  sind  gleichmässig  in  schwere  Holzdeckel 
mit  Ledertiberzug  und  Messingbeschlägen  gebunden  und  vor 
dem  Jahre  1632  (mit  Ausnahme  des  liber  dupücatus)  auf  Per- 
gament geschrieben. 

Unter  den  Libri  secreti  nimmt  der  erste  Band  juris  Ponti- 
ficii durch  das  hohe  Alter,  in  welches  er  zurückreicht,  besondere 
Aufmerksamkeit  in  Anspruch. 

Das  erste  Pergamentblatt  beginnt  mit  einem  Rundschreiben 
des  Priors  J.  U.  Dr.  Nicolaus  de  Lapis  an  die  Mitglieder  ,Col- 
legii  Doetorum  in  jure  Canonico  .  .  .  pro  aggregatione  alterius 
in  locum  defuneti  .  .  .  Doctoris  Antonii  de  Alberghatis'.  Das 
Schriftstück  ist  ohne  Datum,  gehört  aber  nach  dem  Todestage 
Alberghati's  ins  Jahr  1437  (vgl.  Mazzetti.  Kepertorio  di  tutti 
Professori  della  famosa  Universith  di  Bologna,  1848,  S.  13). 

Blatt  2  ist  in  der  oberen  Hälfte  für  Ergänzungen  der 
unterhalb  beginnenden  Doctorenmatrikel  leer  gelassen  worden, 
leb  setze  als  Probe  die  ersten  Zeilen  hieher,  da  der  Abdruck 
bei  Mazzetti,  Memoric  storiehc  sopra  P  universita  .  .  .  di  Bologna 
(1840,  S.  341  ff.)  die  Namen  itaüenisirt,  und  füge  nach  Alidosi 
(Li  Dottori  Bolognesi  di  legge  Canonica  e  Civile,  1020)  die 
Jahreszahl  der  Aufnahme  ins  Collegium  in  Klammern  bei. 
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D.  Bonincontrus  de  Ilospitali 

(1278, 

Alidosi 

p.  41), 

D.  Palraerius  de  Cazola 

(1294, 

n 

p.  188), 

I).  Johannes  de  Calcina 

(1292, 

n 

p.  96), 

D.  Rolandinus  de  Beluixiis 

(vor  1305, 

n 

p.  204), 

I).  Johannes  Andreae  juris  cano- 

nici monarcha 

(1301-1348, 

n 

p.  97). 

Es  folgen  noch  etliche  sechzig  Namen  von  der  gleichen 
Hand,  welche  den  1402  aufgenommenen  Matheus  Laurentii  de 
Mataselanis,  J.  U.  Dr.  als  Letzten  verzeichnete.  Von  da  ab 
wechseln  die  Hilnde.  Der  letzte  Eintrag  auf  der  Kehrseite  des 
zweiten  Blattes  lautet:  ,D.  Jacobus  de  Albergatis  J.  U.  Dr. 
mortuus  die  6.  Novembris  1418/  Das  Verzeichnis?  setzt  auf 
den  drei  folgenden  Seiten  fort ,  zeigt  hie  und  da  Rasuren 
oder  spätere  Beisatze  (z.  B.  fol.  3.  D.  Battista  Manzolus  Cano- 
nici» Bononicnsis  collegio  fuit  aggregatus  Meccexlvij  die  xxx. 
Decembris  —  Zusatz:  lue  laqueo  suspensus  obiit)  und  endet 
mit  dem  am  5.  November  1527  aufgenommenen  D.  Bencdictus 
Caldarinus.  Die  Kehrseite  von  Blatt  4  und  das  Blatt  6  sind  leer. 

Blatt  (1,  -f  Mccclxxvij  Tempore  prioratus  D.  Jeremie  de 
Angelellis  1377. 

In  Christi  nomine  amen.  In  hoc  libro  continentur  omnes 
presentationcs  et  approbationes  facte  per  venerabiles  et  sapientes 
viros  Dominos  infrascriptos  Doctores  Collegii  juris  Canonici  Civi- 
tatis Bononie  de  infraseriptis  seolaribus  sub  a(n)nis  a  nativitate 
Doinini  nostri  Jesu  Christi  millesimo  trecentesimo  septuagesimo 
septimo  indictione  quintadeeinia,  tempore  pontificatus  sanetissimi 
in  Christo  patris  et  Domini  nostri,  Domini  Gregorii  diuina  proui- 
dentia  Pape  xj  anno  septimo,  diebus  et  mensibus  infraseriptis. 

Die  quinto  mensis  Februarii. 

Scruptinium  Domini  Pini,  Benedicti  de  Contris  de  Pisis  presen- 
tati  coram  sapienti  et  egregio  viro  Dno.  Jeramia  de  Angelellis 
U.  J.  Doctore,  priorc  Collegii  juris  Canonici  per  sapientem  virum 
Dominum  Laurentium  de  Pinn,  Decretorum  Doctorem  suo  proprio 
nomine  et  nomine  excellmi  U.  J.  Dris.  D.  Johannis  de  Lignano 
et  ipsum  Dominum  Priorem  admissi,  delato  eidem  per  dictum 
D.  Priorem  sacramento  et  per  ipsum  D.  Pinuni  prestito  secun- 
dum  formam  constitutionis  dicti  Collegii  juris  Canonici.  Q.ui 
D.  Pinus  fuit  legiptime  approbatus  u.  s.  w. 
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Bald  begegnen  uns  auch  deutsche  Namen;  nachstehend 
einige  Beispiele  in  abgekürzter  Form. 

BlattH,  1380,20.Deceraber.  Scruptinram  D.Johannis  deCon- 
stantia,  .Canonicus'Constantiensis  —  Approbatus  fuit  legiptime  etc. 

Blatt  9,  1381,  13.  Juli.  Scruptinium  D.  Hermani  de 
Insula  de  Alamania  .  .  .  fuit  legiptime  approbatus. 

1381  f  3.  September  suppositus  fuit  examini  privato  I). 
Johannes,  Canonicus  Racisponensis,  presentatus  u.  s.  w.  et  fuit 
legiptime  approbatus. 

1381,  21.  »September  ebenso  D.  Mathias  de  Praga. 

Blatt  9\  1381,  19.  October  D.  Nicolaus  de  Oonstantia, 
Theotonicus  doetoratus  fuit  publice  in  s.  Petro  more  solito  et 
D.  Johannes  de  Lignano  dedit  ei  librum  et  D.  Laurentius  bire- 
tum  et  annulum. 

1381,  19.  October.  Hermanus  de  Insula  reeepit  publicam 
in  s.  Petro,  et  D.  Johannes  de  Lignano  dedit  ei  librum  et 
D.  Guaspar  de  Caldarinis  dedit  biretum  et  annulum. 

1381,  2.  December.  Mathias  de  Praga  fuit  publice  et  more 
solito  conventuatus  in  s.  Petro,  D.  Johannes  de  Lignano  dedit 
ei  librum  nomine  suo,  sed  nomine  D.  Laurentii  biretum  et 
nomine  I).  Gasparis  annulum. 

So  geht  es  fort.  Reprobationen  kommen  hier  sehr  selten 
vor.  Hier  das  erste  Beispiel : 

Blatt  10.  Tempore  Prioratus  D.  Jacobi  de  Preuntis  1382 
die  xxij.  Julii  Scruptinium  D.  Nerii  de  Quinzano  de  Senis 
presentati  .  .  .  per  D.  Johannem  de  Lignano  Laurentium  de  Pinn 
et  Johannem  de  Fantuciis.  Qui  juravit  secundum  formam  consti- 
tutionum  juris  Canonici  et  fuit  facto  primo  partito  fuit  (sie) 
reprobatus,  sed  ad  preces  D.  Johannis  de  Lignano  fuit  per 
majorem  partem  de  grazia  approbatus. 

Eine  Randnote  besagt:  Reprobatus  et  postea  gratia  appro- 
batus et  fuit  doetoratus  anno  1388.  Auch  beim  Promotionsact, 
welcher  auf  Blatt  10  verzeichnet  ist,  ging  es  schlecht;  er  erfolgte, 
wenn  ich  mich  recht  entsinne,  im  Geheimen,  et  hoc  cum  difti- 
cultate  obtinuit  a  doctoribus  collegii,  quia  multum  vituperose 
se  habuit  in  legendo  et  loquendo. 

Auch  deutschen  Studenten  ging  es  mitunter  knapp: 

Blatt  10,  1388,  21.  Juli.  Scruptinium  L).  Johannis  de 
Saxonia  .  .  .  qui  juravit  u.  s.  w.  Vota  doctorum:  quinque  approba- 
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verunt,  unus  roprobauit  et  unufl  dixit  studcat  der  sex  menses 
et  Prior  prcfactus  approbauit. 

Blatt  lb",  1389,  9.  Jänner  .  .  .  privatum  exauien  des  D. 
Rainbaldus  de  Gamundia  ...  et  vota  Doctoruin  fuerunt:  3  apro- 
batoria  simpliciter,  3  aprobaverunt  de  gratia  et  duo  reproba- 
verunt  unus  aprobavit,  quia  auditor  cius  expressit. 

Aete  besonderer  Freigebigkeit  wurden  gleichfalls  hervor- 
gehoben: Blatt  12'  wird  eines  ,Lco  de  Ungaria  qui  habuit 
Privilegium  Doctoratus  a  Domino  Cardinali'  gedacht  und  bemerkt: 
et  induit  (am  30.  August  1385  aus  Anlass  der  Promotion) 
omnes  dicti  collegii  pano  uno  videlicet  eelestrino,  quare  ipse 
benedicatur  in  perpctum  et  ultra  naraque  homo  nobilissimus  est. 

Zwischen  Erlangung  der  Lieenz  und  der  Promotion  ver- 
strichen bisweilen  Jahre.  Es  ist  darum  nicht  unwahrscheinlich, 
dass  der  Eintrag  auf  Blatt  17:  1390,  31.  Jänner  fuit  publice 
doctoratus  in  ecclcsia  s.  Pctri  I).  Johanes  Ruther  Canonicus 
Ratisponensis  sich  auf  den  schon  am  3.  September  1381  appro- 
birten  Johannes  Canonicus  Racisponensis  (Blatt  9)  bezieht.  Ab- 
gesehen von  pen  Gebühren  scheute  man  namentlich  die  Kosten 
des  Aufwandes  bei  den  feierlichen  Aufzügen  vor  und  nach  der 
Promotion.1  Auch  dafür  sei  ein  Beleg  erbracht: 

Blatt  17,  1389,  8.  Juli.  Scruptiniuin  domini  Gotifredi  de 
Collonia  qui  anno  preterito  fuit  Reetor  universitatis  Dominoruni 
Ultramontanorum  ...  et  fuit  ab  omnibus  approbatus. 

1389,  15.  Juli.  Gotifredus  de  Colonia,  qui  paulo  ante 
obtinuerat  privilegium  Doctoratus  a  Collegio  pro  Doctorc  juris 
Canonici  habuit  terminum  per  totum  mensem  Aprilis  proxime 
scq(iOuturi,  quod  ipse  publice  faciet  conventum  suum  in  civitate 
Bononiensi.  Quod  si  secus  contingeret  promisit  ipsi  dare,  solvere 
et  consignare  Priori  .  .  .  nomine  Collegii  Doctorum  juris  Cano- 
nici loO  Ducatos  auri.  Die  Bürgschaft  für  diese  Zahlung  über- 
nahm Philippus  de  Guidottis,  Campsor. 

Blatt  18,  1390,  die  19.  September  zahlte  Philippus  de  Gui- 
dottis qui  promisit  löODuc.  pro  D.  Gotifredo  olira  Rectorc  Domino- 
rum Ultramontanorum  100  Ducatos,  quos  dicta  tabula  aeeeperat 
per  literas  cambii'  und  erhielt  zugleich  eine  Erstreekung  der  Frist 
von  zwei  Monaten  für  die  Tilgung  der  ausständigen  50  Dukaten. 

1  Savigny,  Geschichte  des  römischen  Rechts  im  Mittelalter,  III,  S.  204, 
1  Aufl. 
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Blatt  41  schliesst  mit  der  Kote:  Ego  Johannes,  quondain 
Mathei  de  Sgarigliotis  publieus  imperiali  et  comunis  Bononien- 
siura  auetoritate  Notarius  Bononiensis  suprascripta  omnia  in 
presenti  libro  descripta  a  suo  vero  et  inco(r)rupto  original]  car- 
taruni  bainbucinaruni  de  inandato,  eonsensu  et  voluntate  egregii 
sapientis  utriusque  juris  Doetoris  1).  Jeremie  de  Angelellis, 
civis  Bononiensis  dicti  Oollegii  tunc  Prioris  et  de  voluntate  alio- 
rum  Doctorum  juris  Canonici  praedicta  transumpsi,  et  reperto 
dicto  originali  cum  dicto  transumpto  in  omnibus  concordarc, 
ideo  in  preinissorum  omnium  lidem  et  testimoniura  propria  manu 
nie  subscripsi.  Notariatszeichen. 

Der  älteste  Theil  des  Primus  Über  sccretus  juris  Pon- 
tifieii  (1377 — 1414)  ist  also  in  einer  auf  Veranlassung  des  Colle- 
giuins  angefertigten  notariellen  Abschrift  erhalten.  Dadurch 
erklart  sich  der  einheitliche  Charakter  des  Codex  in  diesem 
Theile,  die  Nachträge  in  der  Doctorenmatrikel  natürlich  aus- 
genommen. Mit  Blatt  42  und  dem  neuen  Priorat  des  Jeremias 
de  Angelellis  beginnen  am  5.  Jänner  1414  die  Originaleinträge 
des  jeweiligen  Priors,  und  daher  wechselnde  Schriften.  Ich  hebe 
ein  paar  Beispiele  heraus,  welche  deutsche  Scholaren  betreffen. 

Blatt  42,  1414,  12.  April.  D.  Marquardts  Brondi  (Brandt?) 
di  Sassonia  subjeetus  private»  examini  prius  tarnen  mihi  presen- 
tatus  per  D.  Florianum  de  s.  Petro  et  Chelinum  de  Argile, 
jurauit  secundum  formam   constitutionum  et  fuit  approbatus. 

1414,  lt>.  Mai.  Lauibertus  de  Sehusen  de  Misnia  de  Ala- 
mania.  .  .  .  approbatus.  —  Valentissimus  fuit. 

1414,  2.  Juni.  D.  Federicus  Sparspergche  de  Reinburg 
de  Bauaria  de  Alamania  .  .  .  approbatus  et  merito  valentissimus 
fuit  u.  s.  w. 

Aus  dem  C^uintus  Über  secretus  juris  Pontiticii  ab  anno 
1575  ad  annum  1508.  Hie  liber  est  paginarum  100. 

Fol.  1,  1575,  20.  Jänner  die  Solis,  hora  23  et  ita  post 
omnia  officia  diuina  expleta  ex  causa  considerabili  praemissa 
professione  super  religione  et  tide  catholica  dispensatum  fuit 
cum  Dno  Hormano,  Germano. 

Fol.  2.  Acta  et  gesta  prioratus  mei  Marci  Antonii  Malva- 
ticei  A.  D.  1575  in  secundo  semestri. 

Die  G.  Julii  convocato  collegio  ex  causa  necessaria  et 
lucrativa  in  saneto  Petro  in  sacrestia  veteri  ante  omnia  jura- 

SiUungeber.  d.  phil.-hiet.  Cl.    CXIII.  Bd.  11.  Hft.  61 
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mentuin  suscepi  do  nianibus  antiquioris  Doetoris  secundum 
formam  constitutionuni,  qui  fuit  excelmu8  Dns.  Antonius  GipshiK. 
Deinde  feci  propositionem  generalem,  ut  si  quis  ex  patribus 
haberet  aliquid,  quod  utilitatem  et  honorem  Oollegii  concerneret 
in  medium  afFerret  et  proponeret.  Patres  nihil  sc  habere  dixerunt, 
aliqui  tarnen  dixerunt,  se  audisse,  quod  in  Patavino  Gymnasio 
privatim  doctorabantur  scholares  et  praesertiro  Germani  absque 
fidei  professione,  quod  in  damnum  Collegii  nostri  resultaret. 
Fuit  dictum,  quod  super  hoc  eligercntur  aliqui,  qui  informationem 
suseiperent  et  de  remedio  cogitarent.  Deputati  fuemnt  Exmi 
Dni  Ant.  Gypsius  et  Jacobus  Venctus. 

Fol.  4,  die  29.  August  ersuchte  I).  Sixtus  ,Hockenttall' 
Bauarus  .  .  .  facta  professione  de  religionc  .  .  .  se  velle  subire 
rigorosuni  examen  et  propterea  ab  obstantibus  dispensationera 
petere.  Dies  wird  bewilligt.  Domini  Sixti  promotor  est . . .  Jacobus 
Venetus  .  .  .  Am  30.  August  werden  ihm  puneta  assignirt  und 
er  approbirt  nomine  discrepante  wiewohl,  non  multum  feciliter 
se  habuit  Germanus.  Noch  schlimmer  erging  es  einem  zweiten 
Candidatcn,  einem  Italiener.  Gratias  sua  oratione  retulerunt, 
insignia  utrique  separatim  contulit  Excellens  D.  Achilles  Butri- 
garius,  juramentum  fidelitalis  praestant  et  ad  osculum  pacis 
reeipiuntur. 

Von  den  Geheimbüchern  des  zweiten  Doctorencollegiums 
kenne  ich  nur  den  vierten  Band  durch  Stichproben.  Es  ist 
ebenfalls  eine  Pergamenthandschrift  mit  überzogenen  Holz- 
deckeln, Messingbeschlägen  und  Schliessen.  Ins  Leder  sind 
die  Goldbuchstaben  eingepresst:  LI:  SEC:  D:  D:  COL|IVR. 
CIV  und  auf  einem  aufgenagelten  Pergamentstreifen  stehen  die 
Worte:  Quartus  Über  Secretus  Jur:  Caesarei  a  die  3.  Jan'  1543 
ad  diem  30.  Decembris  1580.  Hic  liber  est  paginarum  198. 
Nota  quod  deficit  3.  jam  dudum. 

Auf  der  Innenseite  des  Deckels  stehen  Notizen  über  Taxen 
imd  eine  Art  Register,  welches  auf  Blatt  1  hinüberreicht.  Dann 
folgt :  D.  0.  M.  Que  in  almo  Bononiensi  Doctorura  juris  Civilis 
Collegio  tractabuntur  et  deliberabuntur  hoc  volumine  quod 
secretum  dicitur  manu  Prioris  pro  tempore  existentis  vel  ejus 
vices  gerentis  conscribentur  u  s.  w. 

Blatt  3,  1543,  4.  April  dispensatum  fuit  cum  Domino 
Johanne  Hoffiman  diocesis  Lignicensis,  Alemano  super  obstanti- 
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bus  ut  ad  examen  admitti  possit,  derselbe  wurde  am  6.  April 
approbirt  nemine  discrepante. 

Blatt  14,  1549,  15.  Februar  wird  dein  Collegium  durch 
den  Cancellarius  Ducis  Uldarici  Uueis  Vurtempergensis  ein 
Schreiben  mit  der  Bitte  um  ein  Rechtsgutachten  überreicht, 
cum  quaestio  sit  intcr  Sereniss"1  Ferdinandum,  Pannonie  ac 
Boemie  ac  Romanorum  Rege  uti  Archiducem  Austrie  de  toto 
Ducatu  suo  Vurtempergensi  et  Iis  agitur  coram  Sermo  Carolo 
V.  Imperatorc  u.  s.  w. 

Blatt  15,  1549,  5.  Juni  fuit  dispensatum  cum  Dno.  Vulf- 
cano  Gerraano  -   approbatus  am  6.  August. 

Ein  Blick  in  die  Acta  Collegii,  welche  denselben  Prüfungs- 
act  verzeichnen,  ergibt,  dass  der  Examinand  der  Leipziger 
Wolfgangus  Scheyb  war. 

Blatt  33',  1555,  11.  Deccmber  fuit  dispensatum  in  s.  Petro 
cum  D.  Andrea  Geillo,  Nobili  Germane  Promotores  habuit 
D.  Albertum  Beroum  ex  pixide  et  Benedictum  Caldarinum  ex 
circulo  cui  statim  fuerunt  assignata  puneta  ut  moris  est.  Postera 
die  descendit  in  harenam  ubi  sc  egregie  gessit  et  ab  oranibus 
fuit  approbatus  et  a  D.  Vicario  gradum  sumpsit,  cui  D.  Cristo- 
forus  Angcllellu8  insignia  tradidit  et  juravit  in  forma. 

Das  Datum  der  Promotion  Gail's  war  bekannt.  Vgl. 
Stintzing,  Geschichte  der  deutschen  Rechtswissenschaft  I,  49G. 

Blatt  37,  1556,  16.  Mai.  Ansuchen  Comitis  Friderici  Otin- 
gensis  Alemani  durch  seinen  Rath,  J.  U.  Dr.  Hieronymus  Moserus 
um  ein  Rechtsgutachten  von  beiden  Collegien.  Am  23.  Mai 
einigten  sich  die  Doctoren  dandum  esse  consilium  ad  favorem 
Comitis  Friderici  ab  Otting  sed  non  pro  minori  summa,  quam 
quingentorum  aureorura.  Dazu  die  Antwort  des  Grafen  ddo.  1556, 
23.  Juni  Wallerstein  auf  Blatt  41,  und  am  10.  September  (Blatt 
42)  Consilii  lectura. 

Ich  schliesse  mit  der  Nachricht  von  einem  feierlichen 
Doctorschmaus,  einem  Seitenstück  zum  Geschenk  des  frei- 
gebigen Leo  de  Hungaria,  dessen  weiter  oben  gedacht  wurde. 

Am  30.  October  1556  hatte  der  Schlesier  Otto  Horning, 
welcher  das  Jahr  hindurch  Procurator  der  deutschen  Nation 
gewesen  war,  seine  Prüfung  mit  bestem  Erfolg  bestanden.  Post 
hec,  heisst  es  auf  Blatt  43  des  liber  secretus,  ut  animi  sui 
generositatem  ac  liberalitatem  multiviis  eius  virtutibus  adjun- 
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geret,  Doctores  utriusque  Collegii  totara  Nationem  Germanicam 
innumerosque  alios  seholasticos  tarn  Citraniontanos  quam  Ultra- 
montanos  uberrima  ac  lucullima  mercede  seu  cenaculo  dulcia- 
riorum  in  propriis  edibus  lautissime  ac  magnificentissime  recepit. 
Cui  dii  sint  faciles,  doncnt  pro  muncre  pacem,  secuta  Cumaeae, 
perpetuumque  decus. 

93.  Endlich  wäre  noch  eines  Liber  Sapientura  oder  Liber 
Examinum  zu  gedenken;  es  ist  eine  Papierhandschrift  mit 
Pergamentumschlag,  welche  angeblich  von  1419 — 1434  reicht. 

Sie  beginnt  auf  drei  unbezeichneten  Blättern  mit  einem 
Register  zu  Blatt  1—20. 

Examina  et  conventus  scolarium  exaniinatorum  et  doctora- 
torum  Bononie. 

Conventus  M.  Benedicti  de  Regno  in  medicina  f.  1 

Examen  D.  Nicolai  de  Lapis  in  jure  civili  f.  2 

Examen  D.  Johannis  de  Alamania  in  jure  canonico  f.  9 

u.  s.  w.  Es  folgt  noch  ein  unbezeichnetes  Blatt  mit  Notizen, 
hierauf  an  100  Blätter  Text.  Die  ersten  dreissig  haben  Blatt- 
zahlen, die  übrigen  entbehren  solcher.  Auf  vielen  eingelegten 
Zetteln  dürfte  mancherlei  Brauchbares  stehen.  Als  Probe  theile 
ich  die  Nachrichten  über  den  Promotionsact  eines  Propstes  von 
Maria-Saal  in  Kärten  mit: 

Blatt  20'.  Mcccxxj,  die  xviij.  Deccmbris. 

Examen  Domini  Johannis  de  Alamannia,  Prepositi  Solien- 
sis,  presentati  ad  examen  juris  canonici  per  D.  1).  ßernardinum 
de  Zambecariis  et  Johannein  Andream  de  Calderinis  Domino 
Archidiacono  Bononiensi  et  approbati  per  omnes  etc. 

Blatt  21.  Mccccxxij  Indictione  xv°  die  quinto,  Mensis 
Januarii  Conventus  D.  Johannis  Rotel  de  Sahna,  Prepositus 
ecclesie  Soliensis  Salgeburgcnsis  diocesis,  qui  die  xviij  Mensis 
Deccmbris  proxime  complcti  fuit  presentatus  Rev.  patri,  1>. 
Johanni  de  Saliceto,  Arcliidiacono  per  egregios  viros  D.  Bernar- 
dinum  de  Zambecariis  U.  J.  et  Johannein  de  Caldarinis,  Decre- 
torum  Doctorum  ad  examen  juris  Canonici  etc. 

Qui  dietus  Johannes  Rotel  hodie  fuit  presentatus  dicto 
D.  Archidiacono  propter  Doctoratus  apicem  assumendum  etc. 

Cui  dietus  D.  Johannes  Andreas  auetoritate  dicti  D.  Archi- 
diaconi  dedit  licentiam  legendi,  doctorandi. 
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Et  D.  Bernardu8  suo  noraine  et  nomine  D.  Johannis  Andreae 
dedit  insignia  doctoratus  etc. 

Presentibus  Dn.  Johanne  Bruno,  Preposito  Zwcrinensi, 
D.  Johanne  Gwcrlieh,  Canonico  Augustensi,  Dn.  Johanne  Cano- 
nico Wratislauicnsi  Decrctorura  Doetore,  D.  Johanne  de  Lunia- 
riis,  Canonico  Bononiensi,  D.  Petro  de  Raniponibus  Canonico 
Bononiensi,  Raynaldo  de  Sermaglinis,  Mathie  de  Griffonibus, 
Civibus  Bononiae  et  quam  pluribus  aliis  tarn  clericis  quam 
laicis,  Civibus  et  forensibus  ibidem  convocatis,  congregatis  in 
honorem  dicti  Doctoris  uovelli  in  multitudine  copiosa. 

Ins  erzbisehöfliche  Archiv  fand  ich  der  Charwoehe  wegen 
keinen  Zutritt;  dort  mag  immerhin  noch  manche  Ergänzung 
zu  finden  sein,  da  Mazzetti  in  der  Vorrede  zu  seinen  Aleune 
Aggiunte  e  Correzioni  «'die  opere  dell'  Alidosi  u.  s.  W.,  Bologna, 
1848,  erzählt,  dass  Erzbischof  Carlo  Oppizzoni  im  Jalire  1824 
sich  alle  Mühe  gegeben  habe,  um  die  in  Privatbesitz  über- 
gegangenen Acten  der  17D8  unterdrückten  Collegien  fürs  erz- 
bischöfliche Archiv  zu*  erwerben.  In  der  That  veröffentlichte 
der  genannte  Verfasser,  welcher  erzbischöflicher  Archivar  war, 
in  seinen  Memorie  storiche  sopra  Funiversita  di  Bologna  (1840, 
S.  341  und  357)  Matrikeln  beider  Doetoreneollegien,  ,dal  Codice 
dcgli  Statuti  esistente  in  autentica  forma  e  pergamena  presso 
l'Archivio  della  Kev.  Mensa  Areivescovile*.  Es  wird  darum 
eine  Nachforschung  im  gedachten  Archiv  jedenfalls  anzustreben 
sein,  obwohl  die  Möglichkeit  besteht,  dass  dem  Mazzetti  nur 
die  libri  secreti  vorgelegen  haben. 


Es  erübrigt  noch  die  Frage,  in  welchem  Umfang  das  von 
mir  zu  Bologna  erkundete  Quellenmaterial  in  jenen  Thcilen 
zu  benützen  sein  wird,  welche  über  das  Jahr  1540  zurückgehen. 
Meine  Arbeit,  insoweit  sie  Bologna  betrifft,  soll  nach  dem  Auf- 
trag der  hohen  kaiserlichen  Akademie  nur  die  Ergänzung  und 
Fortsetzung  desjenigen  Qucllcnmaterials  bieten,  welches  im  Auf- 
trag der  königlichen  Akademie  der  Wissenschaften  zu  Berlin 
aus  den  Acten  der  deutschen  Nation  veröffentlicht  werden  wird. 
Um  sicher  zu  gehen,  theilte  ich  meine  Entdeckungen  dem 
Herausgeber  dieser  Acten,  Herrn  geheimen  königlichen  Staats- 
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archivar  Dr.  Ernst  Friedländer  schon  früher  mit,  erfuhr  aber, 
dass  der  Druck  der  Nationsacten  zu  weit  vorgeschritten  sei, 
um  auf  eine  Benützung  der  libri  secreti  u.  s.  w.  noch  eingehen 
zu  können.  Unter  diesen  Umständen  halte  ich  mich  durch  die 
mir  gestellte  Aufgabe  geradezu  für  verpflichtet,  die  neuer- 
schlossenen Quellen  in  ihrem  ganzen  Umfange  zu  benützen,  weil 
durch  die  libri  secreti  und  die  übrigen  aus  dem  königlichen 
Staatsarchiv  namhaft  gemachten  Handschriften  eine  Menge 
wichtiger  und  ergänzender  Daten  über  Namen,  Herkunft, 
Lebensstellung  und  den  Studienfortgang  der  deutschen  Scholaren 
vom  Jahre  1377  herwärts  erbracht  werden  können. 
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Das  c.  M.  Herr  Prof.  Dr.  Schipper  dankt  fUr  die 
seinem  Werke  ,Neuenglische  Metrik'  und  Herr  Regierungsrath 
Dr.  C.  Ritter  von  Wurzbach  für  die  dem  53.  Bande  seines 
Biographischen  Lexikons  des  Kaiserthums  Oesterreich4  zu  Theil 
gewordene  Subvention. 

Von  Druckwerken  sind  folgende  mit  Zuschriften  ein- 
gelangt : 

,Mittheilungen  des  k.  k.  Kriegsarchivs',   Jahrgang  188ß; 

,Histoire  de  l'empire  de  Kin  ou  einpire  d'Or',  zum  ersten 
Male  übersetzt  und  eingesendet  von  Herrn  Professor  C.  de 
Harlez  in  Löwen; 

^Jahresbericht  des  städtischen  Museum  Carolino-Augusteum 
in  Salzburg  für  1880'. 

Herr  Dr.  August  Fournier,  Professor  an  der  deutschen 
Prager  Universität,  übersendet  mit  dem  Ersuchen  um  ihre  Ver- 
öffentlichung in  dem  Archiv  eine  Abhandlung,  welche  den 
Titel  führt:  , Handel  und  Verkehr  in  Ungarn  und  Polen  um 
die  Mitte  des  18.  Jahrhunderts,  ein  Beitrag  zur  Geschichte  der 
österreichischen  Commercialpolitik'. 

Die  Abhandlung  wird  der  historischen  Commission  über- 
geben.   

Das  w.  M.  Herr  Hofrath  Adolf  Mussafia  legt  eine  Ab- 
handlung mit  dem  Titel:  ,Studien  zu  den  mittelalterlichen  Marien- 
legenden T  vor.   
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Das  vv.  M.  Herr  Prof.  Leo  Reiuiseh  überreicht  zur  Auf- 
nahme in  die  Sitzungsberichte  eine  Abhandlung,  betitelt:  ,Die 
'Afarsprache  117 


An  Druckschriften  wurden  vorgelegt: 

Academia,  real  de  la  Historia:  Bolotin.  Torao  IX,  Guaderuo  V.  Madrid, 
1886;  8». 

Academie  royale  des  .Science«,  des  Lettre«  et  des  Beaux-Arts  de  Belghjtio: 
Bulletin.  55»  anneo,  3e  sorie,  tomo  XII.  Nos  9— 10.  Bruxelles,  1886;  8°. 
Areheologia  o  Storia  Dalmata:  Bullettiuo.  Anno  IX,  No.  11.  Spalato, 

1886;  8°. 

Dorpat,  Universität:  Akademische  Schriften  pro  1885  —  1886.  34  Stücko 
4°  und  80. 

Gesellschaft,  Deutsche  morgenländische:  Zeitschrift.  XL.  Baud,  3.  Heft. 
Leipzig  188(5;  8". 

k.  k.  geographische  in  Wien:  Mittheilungen.  Band  XXIX,  Nr.  11.  Wien, 
1886;  8". 

IIa rz -Vor ei n  für  Geschichte  und  Alterthuinskunde:  Zeitschrift.  XIX.  Jahr- 
gang 1886,   Schlussheft.   Worningerode,  1886;  8". 

Institut.  Ossolinski'sches :  Sprawozdanie  z  czynosci  zakladu  narodowego 
imienia  Ostolimkich  za  rok  1886.  We  Lwowie,  1886;  8» 

Johns  Hopkins  University :  Circulars.  Vol.  VI,  Nr.  52.  Baltimore,  1886;  4» 

Soeietc  d'llistoire  et  d'Archoologie  de  Geneve:  Memoire»  et  Documents. 
2r  serie,  torae  IL   Geneve,  1886;  8°. 

Sucona  et  Vallos,  Thomas:  Philosophiae  Institutiones  ad  meutern  divi 
Tliomao  Aquinatis  in  Tyronum  commodum  et  usuiu.  Pars  seeuuda.  Tar- 
ragone.  1886;  8°. 

Verein  für  Erdkunde  zu  Halle  a.  S. :  Mittheilungen.  1886.  Hallo  a.  S  ;  8". 
für  niekh'iihurgi.sche  Geschichte  und  Alterlhumskunde:  Jahrbücher  und 
Jahresberichte.  LI.  Jahrgang.   Schwerin,  1886;  8". 

—  kroatisch-archäologischer:  Viostnik.  Godina  VIII,  Br.  4.  U  Zagrebu, 
1886;  8n. 

—  historischer  zu  Bamberg:  XLVII.  Bericht  Uber  Bestand  und  Wirken  im 
Jahre  1884.    Bamberg,  1885;  8". 

—  historischer  der  fünf  Orte  Luzern,  Uri,  Schwyz,  Unterwaiden  und  Zug: 
Der  Geschiehtwfround.  XLI.  Band.  Einsiedeln,  Novv-York,  Cincinnati 
und  St.  Louis,  1886;  8". 
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Die  'At'ar- Sprache.  II. 


Von 


Leo  Beinisch, 

wirkl.  Mitfjliedo  der  kais.  Akademie  der  Wissenschaften. 


^lanckerlci  anderwärtige  Arbeiten  verhinderten  es,  den 
bereits  im  Jahre  1885  veröffentlichten  'Afar-Texten  das  Wörter- 
buch und  die  Grammatik  sogleich  folgen  zu  lassen.  Dieses 
Versäumniss  soll  nun  nachgeholt  werden,  sowie  ich  hoffe,  dass 
auch  demnächst  die  'Afar-Gramraatik  dem  Drucke  übergeben 
werden  kann. 

Wie  aus  dem  nun  folgenden  Wörterbuch  zu  ersehen  ist, 
decken  sich  die  meisten  'Afar- Wörter  mit  den  entsprechenden 
der  Saho-Spraehe,  wie  ja  auch  grammatisch  das  'Afar  und  Saho 
kaum  als  zwei  verwandte  Sprachen,  sondern  eher  als  Dialekte 
ein  und  derselben  Sprache  anzusehen  sind.  Im  Lautbestand 
wie  in  den  grammatischen  Formen  zeigt  das  Saho  gegenüber 
dem  'Afar  bei  weitem  mer  Ursprünglichkeit,  und  ich  erkläre 
mir  diese  Tatsache  aus  der  geographischen  Abgeschlossenheit 
des  Sahovolkes  inmitten  unzugänglicher  Gebirge,  wärend  die 
'Afar  vermöge  der  Natur  ihres  Landes  auf  fortwärende  Be- 
ziehungen mit  den  Nachbarvölkern  angewiesen  sind  und  dem- 
zufolge auch  ihre  Sprache  fremden  Einflüssen  ausgesetzt  ist. 
Ks  findet  hier  ein  analoges  Verhältnis  statt  wie  zwischen  dem 
Bilm  und  Chamir,  indem  jenes  in  seiner  geographischen  Ab- 
geschiedenheit gegenüber  dem  Chamir  ebenfalls  seine  ursprüng- 
lichen Formen  conservativer  bewart  hat.  Im  Wortbestand 
zeigen  sich  im  Saho  häufiger  Entlehnungen  aus  dem  Tigre" 
und  Tigray,  im  'Afar  dagegen  aus  dem  Arabischen,  ganz  ent- 
sprechend der  Lage  der  Saho-  und  'Afar-Länder. 
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Reiniscb. 


Die  bisherige  Literatur  zur  'Afar-Sprache  ißt  sebr  dürftig 
und  bestellt  zumeist  nur  aus  kurzen  Wörtersammlungen;  man 
findet  dieselben  verzeichnet  in  R.  Cust,  A  sketch  of  the  mo- 
dern languages  of  Africa,  London  1883,  II,  p.  472,  Nr.  4. 
Unter  diesen  Sammlungen  ist  besonders  hervorzuheben :  C.  W. 
Isenberg,  A  small  voeabulary  of  the  Dankali  language. 
London  1840,  obwol  auch  diese  Wörtersammlung  äusserst 
unvollständig  ist,  doch  übertrifft  sie  alle  übrigen  bis  dabin 
erschienenen.  Wegen  der  Dürftigkeit  des  Materiales,  das 
Isenberg  zu  Gebote  stand,  war  es  demselben  nicht  möglich, 
die  'Afar-Sprache  grammatisch  zu  erfassen,  daher  die  falschen 
Fügungen,  wie:  anu  kittäba  kalte  I  gave  him  the  book,  d.  i. 
anu  kitab  dkä  he ,  und  so  viele  andere  Beispiele.  Den  'Afar- 
Laut  l  schreibt  Isenberg  constant  r,  ebenso  häutig  r  für  das 
gewöhnliche  /,  wie :  awara  bug  =  asälä ;  anu  sako  guterio  I 
rise  early  =  anu  säkö  ogüta-liyö  u.  s.  w.  Die  beste  und  voll- 
ständigste Arbeit  über  das  'Afar  ist  das  Buch  meines  Schülers 
Giovanni  Colizza,  Lingua  'Afar  nel  Nord-Est  dell'  Africa. 
Grammatica,  testi  e  vocabulario,  Vienna  1887,  8°,  XII,  153  pp. 

Ausser  den  gewönlichen,  allgemein  verständlichen  Ab- 
kürzungen, wie  subst.  =  substantivum ,  adj.  =  adjectivum 
u.  s.  w.,  bezeichnet  im  folgenden  Wörterbuch:  v.  1  in  a,  i,  0,  u 
ein  primitives  Verb,  welches  im  Perfect  ein  ursprüngliches  a  in 
a,  i,  o,  u  umlautet:  v.  2  bezeichnet  ein  denominatives  Verb. 
Ausserdem  mögen  hier  noch  nachstehende  Abkürzungen  be- 
sonders aufgefürt  werden: 


A. 

=  Amharisch 

G. 

—  Ge'ez 

Agm. 

=  Agaumeder 

Ga. 

=  Galla 

Ar. 

=  Arabisch 

Ha. 

—  Harari 

Bar. 

—  Barea 

Ku. 

=  Kunama 

Bed. 

=  Berjauie 

Qu. 

=  Quara 

Bü. 
Bo. 
Ch. 
De. 


Bilm 
Boni 
Chamir 
Dcmbca 


Sa. 
So. 
Ti. 


Saho 
Somali 


Tigre 
Tigray. 
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•ä  Partik.  (Sa.  -ä,  vgl.  Bil.  -ü),  welche  allen  Redeteilen  an- 
gefügt werden  kann  und  gebraucht  wird,  um  das  Wort,  dem 
es  angesetzt  wird,  hervorzuheben  und  besonders  zu  betonen, 
wie:  tö  wak-d  damals  nun,  p.  88,  15  ^tö  wak  damals,  jene  Zeit, 
p.  88,  19);  «  hald-l-ä  zu  diesem  Baum  da,  p.  99,  G;  amdl-l-ä 
an  Stärke,  p.  43,  17.  sindm-ä  Leute,  p.  28,  12;  sCCöyl-ä 
Brüder,  p.  29,  22;  30,  5.  17 :  »uhdh-ä  Butter,  p.  37,  14  u.  a. 
Diese  Partikel  wird  dem  vorangehenden  Worte  dann  an- 
gesetzt, wenn  dasselbe  auf  einen  Consonanten  auslautet  und 
diesem  ein  a  oder  ä  vorangeht ;  ist  dieser  Vocal  ein  i  oder  u, 
so  lautet  auch  die  deiktische  Partikel  so,  wie:  tä  ku  yi  kü-l 
diese  Tasche  ist  inline  Tasche,  tä  qamis  kü  qamis-l  das  ist 
dein  Hemd,  tä  nüm  timä  num-ü  dieser  Mann  ist  schlecht; 
vgl.  auch  p.  11,  3;  14,  21;  20,  14;  30,  15;  37,  17.  19  u.  a. 

A  I  v.  1  (Sa.  a,  vgl.  i)  sich  manifestiren,  1)  sagen,  sich  äussern, 
mähd  ta  was  sagst  du?  p.  14,  6.  9.  12;  vgl.  auch  p.  37,  19; 
39,  IG;  41,  5;  07,  20;  107,  10  u.  a.  2)  denken,  bei  sich 
sagen,  p.  70,  15.  18  u.  n.  3)  sein,  esse,  äfolö  basdk  ta  dieses 
Brod  ist  wolschmeckend ;  vgl.  auch  p.  94,  17  u.  a. 

A  II  1)  pron.  demonstr.  (Sa.  ä  und  ay,  vgl.  oben  -ä)  dieser, 
diese,  ä  nüm  dieser  Mann,  p.  77,  24;  78,  22;  82,  3..ä  aha- 
yöytd  diese  Frau,  p.  112,  11.  ä  wak  diese  Zeit,  jetzt,  p.  82, 
8.  11;  99,  17.  ä  sdkü  dieser  Tag,  heute,  p.  85,  3.  ä  lad  id., 
p.  85,  4.  ä  lä  diese  Kühe,  p.  107,  4.  7.  9.  ä  Idföf  diese 
Knochen,  p.  76,  10.  d-hä,  ä-hi  auf  diese  Art,  so,  p.  24,  23; 
41,  11  u.  a.  d  'nnä  id.  =  tä  'nnä.  ä  takdm  mähd  was  ist 
das,  was  vorgeht?  p.  21,  10.  ä  sindm  yagurd  nüm  ein  Mann, 
welcher  Menschen  schlügt.  Folgt  diesem  Demonstrativ  kein 
Nomen,  so  lautet  es  ay,  wie:  ay  mähd  Ittö  wozu  hast  du  das? 
p.  37,  IG.  ay  yö  der  da  bin  ich,  p.  18,  25.  Selten  steht  äy 
vor  einem  Nomen,  ay  duy&  la  nüm  der  Mann,  welcher  Geld 
hatte,  p.  17,  13.  Folgt  auf  dieses  Demonstrativ  eine  angefügte 
Postposition,  so  lautet  dann  das  Demonstrativ  e  (verkürzt 
aus  ay),  e-li  mit  dieser,  ihr,  p.  92,  5.  9.  13;  ü-l  zu  ihm,  p.  31,  5. 


Digitized  by  Google 


<98  Uoiniscb. 

e-t  id.,  p.  31,  9.  Selten  dafür  a-,  wie  d-ll  mit  diesem,  p.  108, 
21.  Uebcr  die  Formen  ö-d-da,  e-Ula  vgl.  s.  v.  -da.  2)  pron. 
intcrrogat.  (Sa.  ä,  ay,  G.  Ti.  JijE,  i,  TR)  für  tnd/tä  was, 
welches,  als:  ä-nike,  d-nkä  wo,  wohin,  p.  78,  22;  82,  4.  d-nke-t 
id.,  p.  82,  1.  a  nike-k  woher?  p.  20,  1. 

-i  dcmonstr.  part.  (Sa.  id.,  s.  a.  oben  -ä)  wird :  1)  dem  Nenn- 
wort angefügt,  um  dasselbe  als  Subjeet  besonders  hervor- 
zuheben, inkt  bä'ali  von  bä'dl,  p.  8,21;  vgl.  a.  p.  8,  14.  15; 
9,  3.  17  u.  a.  2)  Genetivsuffix  für  hi,  -ti,  bal-i  gdrll  in  An- 
wesenheit des  Sones,  p.  10,  8;  vgl.  a.  p.  15,  IG;  28,  18; 
30,  17  u.  a.  3)  Zeichen  des  Vocativs  bei  femininen  Nomina, 
yi  balä-l  o  meine  Tochter;  s.  -ü.  4)  wird  auch  dem  Verb 
angefügt,  um  es  besonders  zu  betonen,  wie:  yälehan-i  sie 
sagten,  für  gewÖnliches  ydlehan  u.  s.  w.,  vgl.  p.  9,  15.  16; 
11,  13;  12,  8.9.  10  u.  a. 

/  v.  denom.,  vor  Vocalen  iy  (aus  il,  Bil.  De.  Qu.  Agni.  Ch.  y, 
Ty.  fcA»,  im  Hamas.  tfA«,  A.  JtA',  vgl.  im  Ty.  Jifcj  er  ist, 
Gerundivform  aus  fcA-*  für  Ä.A*»)  das  was  a  I,  1)  sagen, 
Imprf.  tya  ich  sage,  Pf.  iya  ich  sagte,  doch  lieber  dafür 
d\eha,  djeha;  ita  du  sagst,  p.  84,  13.  ita  du  sagtest,  p.  66,  12; 
86,  4;  itd-wak  als  du  sagtest,  p.  29,  4;  ifa-k  da  du  sagtest, 
p.  110,  11;  ita-ru  der  du  sagst,  p.  54,  8;  56,  1;  105,  13.  iya 
er  sagt,  p.  27,  14;  iyam  welcher  sagt,  p.  54,  7;  103,  18. 
iya  er  sagte,  p.  16,  8.  10.  24;  19,  3  u.  a.  Dafür  auch  i£, 
p.  102,  23.  iya-m  welcher  sagte,  p.  78,  18;  lyd-wak  als  er 
sagte,  p.  64,  7.  ita  sio  sagte,  p.  81,  15;  108,  10.  ina  wir 
sagten,  p.  76,  10;  78,  18.  ina  nin  wir  hatten  gesagt,  p.  78,  22. 
itan  ihr  sagtet,  p.  76,8.  iyan  sie  sagten,  auch  für  unser: 
man  erzälte;  man  sagt,  p.  8,  15.  16.  18.  19  u.  a.  iya  iyan 
er  soll  gesagt  haben  —  sie  haben  erzält:  er  hat  gesagt.  — 
tijdw-Kuk  als  sie  sagten,  p.  27,  20.  2)  denken,  p.  40,  8.  10. 
Wie  in  den  Agausprachen  das  y  und  im  Ti.  HA !  wird  l 
wie  dah  gebraucht  zur  Bildung  neuer  Verba,  wie:  ho  l  —  ho 
dah  brüllen;  tibb  l  oder  —  dah  schweigen;  bog  l  oder  —  dah 
weinen  u.  s.  w. 

l-t  refl.  bei  sich  sagen,  denken;  auch  gebraucht  wie 
l  zur  Bildung  denominativer  Verba:  dinä  l-t  schläfrig 
werden;  schlafen. 
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■ö  pron.  demonstr.  1)  dieser,  jener,  s.  wo.  2)  Vocativendung  bei 
den  auf  Consonanten  auslautenden  Nomina  (Sa.  id.,  Ty.  ö- 
und  -ö;  s.  a.  -w),  sdheb-ü  o  Freund!  p.  68,  22  u.  a. 

-fl  demonstr.  part.,  den  Vocativ  bezeichnend,  yi  balä-ü  o  mein 
Son!  u.  s.  w.,  vgl.  p.  47,  1;  55,  16.  18;  56,  10  u.  a.  Fenii- 
ninis  angefügt  lautet  es  -1,  wie:  yi  balä-t  o  meine  Tochter! 
p.  47,  6;  48,  1  u.  a.;  vgl.  auch  oben  s.  v.  -ä  und  -ö. 

A'o  plur.  d'ö*  subst.  fem.  indiv.  a'6-ytä,  fem.  -yta,  plur.  -ytit 
(Sa.  id.,  Ga.  rcV)  Pelikan. 

A'än  plur.  ä'on,  indiv.  a'dn-tü  subst.  m.  (Sa.  id.)  Frosch,  Kröte. 

Ab  I  v.  1  in  o  (Sa.  id.,  cf.  x_  x_  §A  /<«//<«/ lauschen)  hören; 

gehorchen,  fast  immer  in  der  verkürzten  Reduplicationsform 
abb  für  abab  gebraucht,  tdbba  hörst  du?  p.  56,  20;  57,  6. 
dbba  an  p.  56,  22  oder  abbä-h  an  (p.  57,  7)  ich  höre  zu. 
äbba  dnik  wenn  ich  anhöre,  p.  54,  7.  9.  abbä-h  dnik  da  ich 
zuhörte,  p.  56,  1.  kok  ndbba  wir  hören  auf  dich,  p.  54,  4. 
dbba  ich  hörte,  p.  83,2.  tdbba  du  hörtest,  p.  46,  23;  57,  17. 
tdbba  tdnik  da  du  hörst,  p.  68,  1.  ydbba  er  hörte,  p.  81,  17; 
00,  2.  yobbdwak  als  er  gehört  hatte,  p.  46,  1.  ndbba  wir 
hörten,  p.  85,  23;  86,  12.  ydbban  sie  hörten,  p.  63,  8.  mäbbi- 
niyo  ich  hörte  nicht,  p.  47,  2.  3.  mä-'abbina  er  hörte  nicht, 
p.  63,  3.  yö  dbbäy  (dbbä-t,  s.  -i  4)  höret  mich !  p.  54,  3 ;  85, 
23.  Dagegen  mabö  das  Gehör.  Ebenso  in  den  abgeleiteten 
Formen,  Caus.  Subj.  aisdbu  (für  asdbü),  Pf.  oteoba  ich  Hess 
hören.  Pass.  amdbü  dass  ich  gehört  werde,  Pf.  dmoba. 
Ab  II  v.  2  denom.  (Sa.  id.,  s.  Bil.  hab)  machen,  tun,  müh' 
dbü  was  soll  ich  tun?  p.  68,  16.  mäh'  dbonä  was  sollen  wir 
tun?  p.  87,5;  mähd  dbonü  id.,  p.  12,  13.  17;  67,  11.  14; 

102,  18.  22  u.  a. ;  mdnnä  dbunft  (für  abenü,  abnü)  wie  .sollen 
wir  es  anstellen?  p.  44,  7.  dba-wä  ich  will  machen,  p.  18,  6. 
Impf.  sing.  1)  dba,  2)  dbta  und  dhtta,  dhata,  3)  dba,  plur. 
dhna  und  dbena,  dbana  u.  s.  w.,  p.  21,  25;  22,  20;  36,  13; 

103,  1  u.  a.  Pf.  dba,  dbta  (und  dbeta,  dhata)  u.  s.  w.,  p.  11, 
14;  20,  9;  36,  14  ;  57,  25  u.  a.  abäw  wak  (für  abdn-teak)  als 
sie  gemacht  hatten,  p.  13,  2.  dba  (und  dba-h,  dha-k)  dna 
(oder  an),  dba  tdna  u.  s.  w.  ich  bin  an  der  Arbeit,  p.  92,  2. 
6.  10.  14  u.  a.  dba  ina  (oder  dba-h,  dba-k  dna)  ich  arbeitete, 
phYgte  7Ai  tun,  p.  26,  8.  1 1 ;  (52,  24.  mabimyo,  mäbmUo  u.  s.  w. 
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ich  machte  nicht,  p.  91,  6.  8.  11.  14.  aba-liyh-m  was  ich  tun 
soll,  p.  17,  12.  abä-liyo  ich  will  machen,  p.  91,  16;  105,  25. 
aba-k  sdrrä  nachdem  er  gemacht  hatte,  p.  106,  11.  aba-tee- 
ml-k,  dba-tcaytdmi-k  u.  s.  w.  von  dem,  was  ich  nicht  gemacht 
habe,  p.  93,  1.  4.  7.  dba-wdyta-m  das,  was  du  nicht  gemacht 
hast,  p.  92,  22.  Imprt.  ab,  plur.  dbä,  negat.  mäbin,  plur. 
mäbinä,  p.  79.20:  80,  19;  83,  12.  Redensarten :  ati'i  abinänim 
me'e  was  immer  du  machst,  ist  gut,  p.  84,  15.  dero-ab  ein 
Geschrei  nach  Jemanden  machen  =  herbeirufen,  p.  78,5; 
79,  20;  vgl.  derani  sie  riefen  herbei,  p.  79,  21.  dä'o  ab  beten, 
ein  Gebet  machen,  p.  105,  25.  diqib  ab  eine  Heirat  machen, 
heiraten,  p.  58,  11.  bald  i/o  dbä  verschafft  mir  (=  freiet  für 
mich)  das  Mädchen,  p.  104,  1. 

ab-ü  Caus.  machen  lassen,  Caus.  2 :  ab  s-is  veranlassen, 
machen  zu  lassen,  ab-im  Pass.  gemacht  werden,  ab-it  Refl. 
für  sich  machen,  p.  40,  10.  yö  abit  heirate  mich!  p.  34,22. 
cf.  94,  24.  diqib  abit  heirate  (mache  deine  Hochzeit),  p.  51,  26. 
diqib  dbita  er  heiratete,  p.  52,  1;  auch  blos  dbita  id.,  p.  26,  5; 
33,  13;  42,  18;  55,  14.  haluwd  dbita  er  heiratete  ein  Mädchen, 
p.  90,  9.  kü  ba\ä  abitd-yä  der,  welcher  deine  Tochter  ge- 
heiratet hat,  p.  23,  16.  18. 

Abu  plur.  abite  subst.  m.  (Sa.  dbö,  So.  abti  id. ,  Ga.  aha  find 
id.  ,der  kleine  Vater',  s.  dhbä)  Oheim,  Bruder  der  Mutter. 

Abü-nduwOs   nom.  pr.  m.   (Ar.  ^ly^jl),  p.  1 4,  20  ff. 

Iba  plur.  ibabit  und  iböb,  subst.  m.  (Sa.  ibä;  cf.  Bed.  ihab  reisen, 

A  'ab  weg-,  fortgehen)  Fuss,  p.  (5,  8;  57,  2.  8.  13.  21.  22; 

59,  5.  8;  70,  16;  74,  19;  93,  22.  ibi  arä  oder  ibi  (iba-t)  aq- 
ddsä  Fussfläche.  iba-k  irb  Fussrist,  iht  fern  Zehe. 
Ob  v.  2  denora.  (Sa.  id.,  vgl.  Bil.  gam)  herabsteigen,  -fallen, 
hinabgehen,  p.  7,  5;  49,  1;  56,' 23;  57,  8;  70,  10;  73,  2; 
89,  5;  Gegensatz  von  far,  kör,  kür  hinaufsteigen.  Figürl. 
abstammen. 

öb-is  Caus.  herab-,  hinabsetzen,  niederlegen,  hinablegen 
etwas,  p.  12,  12;  36,  23;  78,  7.  12.  14;  110,  15. 16.  -  öb-,-is 
Caus.  II.  deponiren  lassen.  —  obs-im  Caus.-Pass.  deponirt, 
hingestellt  werden. 
"Abbä  plur.  äböb  subst.  m.  (Sa.  id.,  s.  Bil.  s.  v.  abbd)  Vater, 
p.  12,  2.  7;  33,  11 ;  36,  15;  42,  22  u.  a.  dhbä  sd'ald  Vaters 
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Bruder,  Oheim,  p.  103,  17  =s  'dmmi  p.  103,  18.  dbbä  aga- 
böytd  Vaters  Weib,  Stiefmutter,  p.  58,  IG.  19,  dbbä  nd'asü 
des  Vaters  Sclave,  p.  23,  12.  21.  dbba  amöl  neben,  bei  dem 
Vater,  p.  52,  7;  66,  1.  16.  dbba-k  mrrä  hinter,  nach  dem 
Vater,  p.  G2,  4.  dbbaü  o  Vater!  p.  55,  18;  87,  8;  Ü4,  12. 

Abadd  adv.  (Ar.         nie,  niemals,  p.  IG,  4;  107,  20. 

Abagöytd  das  Weib,  die  Frau,  s.  agdJ>ö. 

Abald,  ablä  und  alabd  Teil,  Anteil,  s.  bal  II. 

Abdl  Spiel,  8.  bäl. 

Abdlä  und  abdl  plur.  dböl  subst.  m.  (Sa.  btlö  id.,  s.  Bil.  bir) 

Blut,  p.  35,  12.  14.  21. 
Abin  und  abend  fem.  abend  plur.  ab  im,  indiv.  abend~ytn  fem. 

-aytit  plur.  -dytit  subst.  com.  (Sa.  id.,   s.  Bil.  s.  v.  abin) 

Fremder,  Gast;  fem.  auch  die  neuvermählte  Gattin,  wenn 

sie  in  das  Brautzelt  eintritt. 
Abär  v.  2  (Sa.  Ga.  id.)  fluchen,  verfluchen,  Nom.  abäro  plur. 

abdrör  der  Fluch. 
Ibirä  plur.  ibitr,  indiv.  ibraytö  subst.  fem.  (Sa.  id.,  die 

Nadel,  Vnrd-t  dägd  Nadelöhr. 
"Aburi,  dbori  subst.  m.  (Sa.  dbori,  Ga.  aborö,  So.  tcdberi  id., 

cf.  ^ia-t  j*-)  die  Röte  am  Himmel,  matte  dbori  Morgenröte, 

mayribti  dbori  Abendröte. 
Abrahim  nom.  pr.  m.  Abraham. 

Abriq  plur.  abriqd  subst.  m.  (Ar.  J^l)  Wasserflasche  aus  Thon. 
Abes  v.  2  denom.  (cf.  G.  hflrt  :  flechten,  verstricken. 

abesd  plur.  abenis  subst.  fem.  1)  Flechtwerk.    2)  die 

Schlange  (So.  abesö,  cf.  ^-äi-i».,  s^Uä.  id.). 
Abütä  subst.  plur.  (Sa.  id.,  cf.  j^jä.  nepotes)  die  Enkelkinder, 

Nachkommenschaft,  p.  GG,  IG.  18.  20;  cf.  G8,  5. 

abusn-7nä  (Sa.  id.,  vgl.  Ha.  abmvime  fem.  absumiti  id., 

nach  Paulitschke)  der  Enkel,  die  Enkelin. 
Abisir  plur.  abisir-uivd,  indiv.  absir-tä  subst.  m.  eine  bestimmte, 

schön  canelirte  Muschelsorte. 
Abüyä  fem.  abüy-d  plur.  -it  subst.  com.  (Sa.  id.)  Grossvater, 

-mutter  von  mütterlicher  Seite. 
Ada  plur.  ddöd  subst.  fem.  (cf.  Sa.  guddd  id.)  der  Rücken, 

galödd  add  Messerrücken. 
Ado  subst.  fem.  weisse  Farbe,  s.  W<5. 
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Id  v.  2  werfen,  tödten,  s.  'ayd. 

Ida  und  aydä  plur.  dydöd  und  ÜU  subst.  fem.  (Sa.  aydö  Schaf, 
So.  adi  Schaf  oder  Ziege,  cf.  7£  Ziege)  das  Schaf,  idä 
hilft  Lamm,  j>.  31,  21.  Ida  tdgör  Schafwolle.  Der  Plural 
(Iii  bezeielinet  vorzugsweise:  Ziegen,  doch  auch  Scliafe,  also: 
Kleinvieh ;  vgl.  Isenb.  idda  she-goat,  plur.  itti, 

Oda  und  'odä  plur.  ödlt  subst.  m.  (Sa.  id.)  das  Männchen  vom 
Agazcn  =  sardyfü. 

Addä  plur.  Adöd  subst.  fem.  (Sa.  id.,  Gft.  jiddü,  iddii  dass., 
nämü  jiddü  hominum  medio,  Massaya)  Mitte,  Inneres,  hulaJc 
addd-d  im  Meere,  p.  17,  5  (=  bäd-ad  id.,  p.  14,  22):  qaffo 
adddd  im  Fasse,  p.  20,  18;  30,  21;  31,  2;  hüs-uk  add<l-d  in 
der  Vulva,  p.  41,0;  galabo  adddd  in  der  Haut,  p.  3(5,  23; 
iro  addafdnft  aus-  und  inwendig,  p.  86,  18;  87,  13;  88,  12. 

Ed  er  plur.  -ä,  indiv.  ed'er-tü  plur.  -tit  subst.  m.  (Sa.  ez'är)  eine 
Baumsorte,  aus  dessen  Bast  Stricke  geflochten  werden. 

Adbah  tüdte,  schlachte!  arab.  imprt.  von        p.  13,  13;  14,  10. 

Adag  v.  1  in  a  (Sa.  id.,  Ty.  }i&7»)  handeln,  kaufen  oder  ver- 
kaufen, Subj.  a'addgn,  Impf,  ä-edegä,  a'edigd,  Prf.  ä-'edet/ti, 
Imprt.  eedig!  Nora,  adagä  plur.  adäyöy  und  adägit  (Sa.  id., 
vgl.  Bil.  s.  v.  adägä)  subst.  fem.  1 )  Tauschartikel,  Handel, 
p.  50,  16.  17.  20.  25;  84,  12.  2)  der  Marktplatz,  Bazar, 
p.  20,  0.  1(>.  18  ;  30,  4.  5.  6;  30,  20.  22;  59,  5.  8  u.  a.  ada- 
gd-l  zum  Markte,  p.  31,5;  auf  dem  Markte,  p.  50,  11,  21  : 
85,  18. 

8- adag  Caus.  handeln  lassen,  Subj.  ws'adngn,  Impf. 
äs'ed?gä,  Pf.  äsed^gd,  Imprt.  esadig! 

ta-adag  refl.  für  sich,  aus  eigenem  Antrieb  oder  auch 
im  eigenen  Interesse,  mit  Vorteil  einen  Handel  abschliessen. 
Subj.  ata'adägü,  Impf,  ate'edegd  u.  s.  w. 

m-'adag  pass.  gehandelt  werden,  Subj.  am'addgü,  Impf. 
äm'e,d$gä. 

m-ata-adag  pass.-rcfl.  gegenseitig  vertauschen,  namata- 
'adeigü  ydlehan  h/an,  yamete'edegän  iyan  wir  wollen  (diese 
Waarcn)  gegenseitig  umtauschen,  sagten  sie,  und  sie  ver- 
tauschten sie. 

adag-is  v.  2  denom.,  von  adagä  gebildet,  das  was  adag 
v.  1  handeln,  ein-,  verhandeln,  p.  50,  15;  71,  24;  72,  1.24. 
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adag-8-h  Caus.  II  einen  Handel  übertragen,  handeln 
heissen,  auf  den  Markt  schicken. 

adags  it  Caus.-refl.  ftir  sich,  zum  eigenen  Vorteil  einen 
Handel  abschliessen. 
Idigil-la  v.  denorn.  hinken,  8.  dagal. 

Idol,  indiv.  iddl-tü  fem.  -tü  plur.  -tit  subst.  com.  (Agm.  wädalt 

Qu.  wadar)  ein  Vornemer,  Grosser;  Greis. 
Adilö  die  Gerste,  s.  adicilö. 

Adam  rad.  inus.  (Sa.  hadan,  Ch.  aden,  A.  und  = 

jagen,  Ga.  adamö  Jagd,  addmza  jagen);  davon  ademö  die 
Jagd. 

adm-is  v.  2  jagen,  auf  die  Jagd  gehen. 

Oddonyä,  uddunyd  subst.  fem.  =  u!jJ\  die  Welt. 

Adar  I  v.  1  in  «  (Sa.  id.,  vgl.  Qu.  8.  v.  wadar)  gross,  weit, 
lang  sein,  Impf,  ddera.  yaddrö-i  giddä  (weil)  gar  weit  der 
Weg  sein  wird,  p.  31,  20. 

Adar  II  v.  1  in  u  (vgl-  Bil.  wänt)  um-,  zurtickkeren ,  Subj. 
oddrü,  p.  7,  10.  Impf,  ddxira ;  adurd-linö  wir  werden  zurtick- 
keren, p.  62,  10.  11.  Prf.  udura,  p.  20,  15;  39,  4;  40,  16; 
64,  14  u.  a.,  Imprt.  udür!  Nom.  wadir  Umker,  wadir-m 
(aus  wadir-ll  mit  Umker)  zurück,  p.  10,  12;  40,  16;  60, 
14;  85,  4. 

8-adar  Caus.  zurückführen,  -bringen,  Subj.  maddrü. 

Imprt.  usudüv  /  p.  74,  10.  13.    Eine  zweite  verkürzte  Form 

ist  y-dar  (für  y-adar)}  Imprt.  uydür  bring  zurück!  p.  85,  15. 

Subj.  ayddrü.  Impf,  dy-dura,  p.  7,  10.   Pf.  üydura. 
Idrii,  indiv.  -ytd  subst.  fem.  (Sa.  idro)  in  Milch  gegerbte  Haut. 
Oddür  subst.  m.  =         Zeit,  Tag,  p.  14,  1. 
Adwilö  und  adilö  subst.  collect.  (Sa.  adilö,  adilaü)  Gerste,  indiv. 

adwilö-tö  plur.  -tit  Gerstenkörnchen. 
Idiyd  subst.  fem.  Stand,  Ruhe,  s.  daw. 
E$ad  v.  2  scharf,  spitzig  sein,  8.  e\a{. 

Af  plur.  dföf  subst.  m.  (Sa.  id.,  vgl.  Bil.  s.  v.  ab  II)  OefFnung, 
1)  Mund,  p.  91,  7.  23;  93,  6.  df-ad  in  den  Mund,  p.  55,  6.  af 
fak  omni  den  Tag  brachten  sie  nüchtern  zu  (den  .Mund  offen 
haltend,  nicht  schliessend  zum  Essen),  p.  108, 14.  2)  Schärfe, 
Schneide,  giU  af  Messermund,  -schneide,  midgo  af  Kammzan. 
3)  Rede,  Sprache,  Mundart,  p.  13,  20.  21.  af-ti  ba'alä  Mund- 

SiUung.ber.  d.  phU.-hist.  Cl.  CXIH.  Bd.  II.  Uft.  52 
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lierr,  Redeherr,  Mann,  der  für  andere  das  Wort  zu  füren 
hat.  af  mä-la-tiyä  oder  af  sini  nüm  ein  Stummer.  4)  Nilhe, 
Seite,  bäd-ak  (oder  bäda)  df-al  am  Flussufer,  p.  15,  7.  17  ; 
17,  4.  büld-k  (oder  bü\d)  df-al  in  der  unmittelbaren  Nähe, 
des  Dorfes,  p.  70,  10.  döldt  afiavkarUä  (=  döldt  askarüä) 
ein  Soldat,  der  stets  an  der  Seite  des  Gouverneurs  weilt, 
p.  83,  10  cf.  81,  7.  5)  Tor,  Türe,  auch  afä,  das  was  bäh 
(Sa.  ifii),  p.  91,  19.  23;  111,  8.  9.  19.  Die  Form  ifi  plur. 
Iföfa  kenne  ich  im  'Afar  nur  in  san  ifö  Nasenloch. 

Af-'adö  (Sa.  id.)  eigcntl.  ,Mund- Weisse'  das  Herz,  afadö  lahö 
Herzkrankheit,  isri  afadö  yitikisa  er  griimte  sich  in  seinem 
Herzen.  Figürl.  der  Mut. 

Afidö  plur.  af  ülöl,  indiv.  afulöy-tä  plur.  tit  subst.  fem.  (Sa.  id., 
s.  Bil.  habinä)  eine  Baumsorte,  Mimosa  nilotica,  Ar.  Jp^ 
genannt. 

Afdr  num.  card.  vier,  s.  fardy. 

Ag  v.  2  (vielleicht  aus  dag  verkürzt,  vgl.  Bil.  s.  v.  lanä)  wieder- 
holen, noch  einmal  tun. 

agds  Caus.  wiederholen  lassen,  ags-is  caus.  II. 

ag-it  refl.  aus  eigenem  Antrieb  eine  Sache  noch  ein- 
mal machen,  p.  43,  3;  55,  19.  Nom.  act.  agitenän,  Nom.  abstr. 
agitö  Wiederholung. 

ag-im  Pass.  wiederholt  werden. 
Ogü  oder  ugü  v.  2  (Sa.  id.,  vgl.  Bil.  s.  v.  güi)  aufrecht  sein, 
—  stehen,  ä  haU  m-oga  dieser  Baum  ist  nicht  gerade,  auf- 
recht stehend,  ist  schief. 

ggü-8  Caus.  aufrichten,  aufstellen,  ogii-s-ns  oder  og-s-us 
Caus.  II  aufrichten  lassen. 

ogü-t  refl.  1)  aufstehen,  sich  aufrichten,  gumd  yadöna 
ögütan  iyan  die  Adler  erhoben  sich,  um  fortzuziehen.  2)  be- 
steigen, aufsteigen,  p.  69,  9.  Noin.  act.  ogütnän,  Nom.  abstr. 
ogütö  und  iiktä  Aufstand. 

ogügü-t  iterativ,  refl.  sich  plötzlich  erheben,  aufspringen, 
emporschnellen. 

og-8-um  Caus.-Pass.  aufgerichtet  werden. 
Agdbö,  agäbü  subst.  plur.,  indiv.  agabö-yta,  abagö-ytä  plur.  'tit 
(Sa.  agäbö,  vgl.  Bil.  s.  v.  qiii)  Weib,  Frau,  Gattin,  p.  8,  14. 
18;  9,  3.  24;  10,  1;  11,  15;  20,  12;  37,  8;  54,  11  u.  a.  aga- 
böytu-l  oder  -d  zu  einer  Frau,  agühü-l  zu  den  Frauen,  aba- 
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göytd-8  sdhebi  oder  abagöytd-m  maröytä  der  Geliebte  der  Frau, 
agdbü-t  bus  feminarum  vulvae. 
Agad  v.  1  in  i  (Sa.  id.)  gleich,  iinlich  sein;  partic.  egid,  igid 
gleich ,  änlich ,  gebürend  ,  köyä  egid  nüm  ein  dir  gleicher 
Mann,  ä  egid  nüm  der  Mann  so  und  so,  der  N.  N.  kü  dlrfm 
mdnnä  egida  wie  befindet  sich  dein  Vater?  ya  dbbä  egidyO 
ich  gleiche  meinem  Vater. 

egid-ä  plur.  -it  subst.  m.  (Sa.  id.)  das  Jahr. 

agidd-ytü  oder  -ytü  fem.  -ytü  plur.  -ytü,  auch  agidayti 
bdU  der  N.  N.,  un  tcl,  p.  28,  18;  81,  14. 

m-agad  Pass.  gleich,  iinlich  sein,  Subj.  amagddü,  Iinpf. 
ämigidd,  Fi.imigidd.heyotü  ytmigidu  er  glich  einem  Menschen. 

y-m-agad  Caus.-Pass.  vergleichen,  als  Beispiel  aufstellen, 
Subj.  aymagddü,  Impf,  äymigidd,  Pf.  äymigidd. 
Agadd  plur.  ägüd  subst.  fem.  (Sa.  id.,  Ti.  G.  hl%*)  der  Arm, 
agaddd  litö  ambdrtü  das  Bracelet,  das  du  an  deinem  Arm  hast. 
Ogäl  v.  2  (vgl.  BiL  s.  v.  nqüär)  pflegen,  warten  ein  Kind. 

ogäl-is  Caus.  veranlassen  ein  Kind  zu  pflegen,  p.  12,  10. 

ogäl-im  Pass.  gepflegt  werden  das  Kind. 
Igü\  und  igil  plur.  -utvä  subst.  m.  (Sa.  igil,  vgl.  Bil.  s.  v.  Hqüd) 
den  Scorpion. 

Agam  v.  1  in  a  (Sa.  agim  v.  2,  vgl.  Bed.  agim  diunm,  einfaltig, 
a^aw  neben  ®^|^— ^  *am  uescire)  nicht  wissen,  — 

kennen,  Subj.  agdmü,  Impf,  dgema,  Pf.  «^em«,  p.  13,  17; 
21,  25;  43,  23.  24;  44,  5;  45,  3.  5;  95,  20;  97,  8.  Partic.  egim 
unwissend,  p.  89,  15.  mä-egim-yö  ich  bin  nicht  unwissend. 
Nom.  agdm  Unwissenheit. 

8-agam  Caus.  nicht  wissen  lassen,  keine  Unterweisung 
geben,  Impf,  tlsegemd,  Pf.  äsegemd. 

m-agam  Pass.  nicht  erkannt,   erfaren  werden,  ver- 
borgen bleiben,  Pf.  ämegema. 

egim-is  v.  2  dumm  machen,  zum  Narren  machen.  Caus.- 
Pass.  egim-8-im  zum  Narren  gemacht  werden. 

Agin  plur.  -ä,  indiv.  agin-tö  plur.  -tit  subst.  m.  (Sa.  agün,  cr^f  ) 
der  Teig. 

Ah  interj.  ach,  o!  p.  17,  24. 

Ahä,  f'üw  so,  auf  diese  Art  —  ü  -\-  hü  s.  dd. 

Ahdd  plur.  ähöd  subst.  m.  (Ar.  wxrw^l  f5j>)  der  Sonntag. 

62* 
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Ohän  plur.  -d,  indiv.  ohäni-tä  plur.  -tit  subst.  m.  (Sa.  id.)  das 
was  hünü  die  Wespe,  ohäni  'dri  Wespennest. 

Eheyd  und  heyd  plur.  eh&yit  subst.  fem.  (cf.  Bed.  hug  reiben 
das  Mehl)  der  grosse  Mül-  oder  Reibstein,  auf  welchem 
das  Getreide  zerrieben  wird,  p.  12,  19.  21;  10G,  1.  heyd  bald 
der  kleinere  Reibstein,  womit  das  Getreide  zerrieben  wird. 

Ak,  dkä,  dkak  Objectscasus  von  ä  diesem,  diesen,  p.  14,  22; 
16,  9;  21,  1;  59,  7  u.  a. 

Aki  plur.  aki-märä,  indiv.  aki-tö  fem.  -tö  plur.  -tit  (Sa.  id.) 
anderer,  alius,  p.  35,  22;  41,  8;  50,  18;  69,  14;  98,  2. 

Akö  plur.  dkök,  indiv.  aköytä  subst.  fem.  (Sa.  id.)  die  Spinne. 

Akü  =  d  -f-  kü  aus,  von  diesem,  p.  41,  10;  59,  3;  71,  8  u.  a. 

Akü  subst.  m.  (Ti.  ftlp,  G.  Uhfi  languidum,  segnem  esse) 
Schwäche,  Magerkeit,  akü  liyö  ich  habe  Schwäche,  Mager- 
keit =  ich  bin  schwach,  luwd  la  labahayti  akü  la  ein  Hungern- 
der ist  schwach,  hadö  betatiyak  ilaCi  betdtl  dkü-la  ein  Brod- 
esser ist  schwächer  als  ein  Fleischesser. 

akäw  v.  2  schwach,  mager  sein,  akäwa  und  aköy  ich 
war  schwach,  akota  idd  ba\d  ein  mageres  Lamm,  p.  31,  21. 

'Ikä  adv.  (Ga.  dka)  wie,  gleichwie,  p.  8,  22;  35,  23  ;  55,  19; 
89,  14. 

Ikä,  M  subst.  m.  Ort,  Stelle,  Platz,  p.  17,  10.  22.  25;  18,  2  u.  a., 
8.  riki. 

Ikö  plur.  ikök  subst.  fem  (Sa.  id.,  vgl.  Bil.  s.  v.  ertik)  der  Zan. 

Akdd  plur.  dköd,  indiv.  akdt-tö  plur.  -tit  subst.  m.  (Sa.  id.,  Jstf 
knüpfen)  der  Strick,  p.  87,  22.  middn  akdt-tö  der  Wage- 
balken. 

Okälö  fem.  okälo  plur.  <ikäle,  indiv.  okäU-yta  fem.  -ytä  plur. 
-ytit  subst.  (Sa.  id.,  vgl.  Bil.  s.  v.  dnqüdrä)  der  Esel,  p.  10,  2. 
11.  14. 

Akdr  plur.  dkör,  indiv.  akdr-tö  plur.  -tit  subst.  m.  (Sa.  id.)  ein 

Stück  Salz  nach  Form  eines  Wetzsteins,  als  Geld  im  Curse. 
Akerd  subst.  fem.  (Sa.  id.,  vgl.  Bil.  8.  v.  akerd)  das  Jenseits, 

der  Aufenthalt  nach  dem  Tode,  das  Paradies. 
Akitär,  akär,  okär  subst.  coli,  in.,  indiv.  akü&r-tö  plur.  -tit  (Sa. 

id.,  vgl.  Bil.  8.  v.  ayüar  II)  trocken  gewordener  Mist  von 

Tieren. 

AktUtä  und  aqastä,  indiv.  akastä-ytö  subst.  m.  (Sa.  id.,  vgl. 
Ch.  8.  v.  affüütd)  die  Fischotter. 
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Uktd  Erhebung,  Aufstand,  8.  ogU. 

Akt  yd  plur.  dkl,  indiv.  aki-tö  plur.  -tü  subst.  fem.  (Sa.  id.)  die 

Niere,  aueh  akiyä  bdlä  plur.  akiyä  4aylö. 
Aqa'  v.  1  in  u  (Sa.  id.,  Ar.  Jl  onere  gravavit,  ^  onus  su- 

seepit  et  innixus  fuit,  vgl.  Bil.  s.  v.  mtjq)  aufheben,  auf  die 

Schulter  legen  eine  Last,  Subj.  aqd'ü,  Pf.  uqu'a,  Imprt.  uqü*! 

p.  18,  16.  Nom.  uq?  das  Aufheben,  -Jaden,  uqü'  die  Last, 

muqü*  id. 

s-aqa'  Caus.  tragen,  Impf,  asiqtfa,  Pf.  ttf-ugu'a,  aber 
auch  üs-qua,  quasi  von  einer  Radix  qa',  ebenso  y-qa'  id., 
Subj.  a-y-qd'ü,  Pf.  tiyqu'a,  Impf,  dyqu'a  und  dyiqii'a;  vgl. 
amti  agabi  boho  ayqd'uk  trilgan,  amä  yayqu'äm  bohö  ydferan 
diese  Frauen  waren  im  Holztragen  begriffen,  sie  konnten 
aber  das  Holz  nicht  ertragen,  s.  a.  p.  21),  12.  14. 

m-aqa*  Pass.  aufgehoben,  -geladen  werden,  -Subj.  ania- 
qd'ü,  Pf.  umuqu'd  und  umqu'a,  Impf,  dmuqud.  lay  mä-tdm- 
qu'a  Wasser  wird  nicht  aufgehoben. 

t-aqa'  refl.  sich  etwas  aufladen,  Pf.  ütvqu'd. 
"Alü  plur.  alftla,  indiv.  alüldyt-ü  fem.  -ü  plur.  -it  subst.  (Sa. 
id.,  G.  hCUO  das  Wild,  1)  Wildtier  überhaupt,  p.  97,  15; 
98,  5;  99,  27.  2)  Schlange.  3)  ein  grosser,  von  Fischen  leben- 
der Seevogel  mit  langem  Schnabel,  essbar;  sein  Laut  ist: 
buff,  buff. 

Aid  plur.  dlöl  subst.  fem.  das  was  gald  (s.  d.)  die  Kamelstute, 
p.  74,  17.  18.  21;  75,  1.  2.  4  u.  a. 

AU  plur.  diel  und  aleluiod  subst.  fem.  der  Berg,  p.  48,  19; 
49,  21;  50,  21.  ati-t  amä  die  Bergspitze,  alz  hdngal  Berg- 
gipfel, 'undd  aU  kleiner  Berg,  ein  Hügel,  tä  diel  'uiuld  diel 
diese  Berge  sind  niedrig.  Böri-märi  balö  aleluwdk  kibi  la 
das  Buruland  hat  viele  Berge. 

*Elä  plur.  eläwd  subst.  m.  (Sa.  id.,  s.  Bil.  s.  v.  *elä)  Brunnen, 
Cisterne,  p.  17,  19. 

116  plur.  Hol  und  ilöluwd  subst.  fem.  (Sa.  id.,  Irob  "dö,  So.  ül, 
Ga.  üU,  Qu.  hida,  vgl.  Bil.  s.  v.  didä)  Stock,  Stab. 

116  subst.  coli.  Getreide,  s.  Hau. 

UW  plur.  ülud  und  idd'e,  indiv.  fdu-tä  plur.   tit  subst.  m. 

(Sa.  id.)  Darm,  GedUrme,  p.  40,  4.  5.  12.  13.  14.  19;  41,  10. 
llibis  plur.  -d  subst.  m.   (Sa.  id.,  ^-^1)  der  Teufel,  p.  38, 

6.  23  u.  a.  indiv.  üibü-sä. 
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Alifv.  2  (Sa.  id.,  G.  <feA£<*>  J*»)  verschliessen,  -riegeln,  einen 

Riegel  vorschieben. 

alf-dnü  und  alf-äntä  plnr.  -«mV,  -cfftfii  subst.  m.  (Sa. 

id.)  die  Türe  als  Verschluss;  Riegel. 
Alefä  plur.  alefit  subst.  fem.  die  Milz. 
"Alfi  nura.  tausend,  p.  71,  17. 

"Alehä,  dlahä  plur.  ahdiöh,  indiv.  alahd-ytü  plur.         subst.  m. 

eine  bestimmte  Musehelsortc. 
Elhdmda  UUdh  interj.  arab.  Gottlob!  p.  97,  6. 
Alkäf  subst.  m.  (Sa.  id.,  G.  AtltfO  angreifen,  losgehen)  der 

Waffentanz,  Kriegstanz,  Tanz  mit  dem  Säbel  in  der  Hand. 
alkaf  v.  2  den  Kriegstanz  auffuren,  dlkafan  sie  tanzten. 
"Alkuin  plur.  -d  subst.  m.  (vgl.  Bil.  s.  v.  laqam)  das  Metlo, 

die  Heiratsangabe,  Kaufpreis  für  die  Braut,  p.  95,  5. 
Alal  v.  2  (Sa.  id.,  s.  Bil.  s.  v.  alal)  schreien,  brüllen,  muhen, 

blöken  u.  s.  w. 
Alale  plur.  ahdd  subst.  fem.  (Sa.  id.)  der  Krieg. 
AUdd  die  Wildtiere,  s.  dlä. 

~ Ellü  plur.  elfdä,  indiv.  elhi-ytä  fem.  -ytä  plur.  -ytit  subst.  (Sa. 

id.,  vgl.  Bil.  s.  v.  'awäf)  das  Folien,  pullus,  das  Junge  vom 

Pferd  oder  Esel. 
ll<d  v.  2  (Sa.  So.  Ga.  id.,  vgl.  Bil.  s.  v.  aUd  III)  schauen,  spähen. 

Caus.  ilal-Uj  p.  28,  115.  Pass.  ilal-im. 
"Mi  subst.  plur.  Kleinvieh,  Schafe  und  Ziegen,  s.  idä 
Ulla  Geburt,  s.  wild, 

Alam  v.  2  (Ar.  <»A*)  bekräftigen,  bestätigen,  die  Warhcit  sagen, 

als  Warheit  hinstellen. 
"Ilmöj  üimö,  indiv.  üimö-ytä  subst.  m.  (So.  ilmö,  Ga.  ümä  Kind, 

Sohn)  der  Bastard,  aussereheliches  Kind,  p.  02,4;  03, 2 ;  64,  2. 
Ulum  plur.  -ä  subst.  m.  (vgl.  Bil.  s.  v.  alm/t)  das  Flusspferd. 
"Aha  und  dhä  plur.  dlrit,  ahite,  subst.  m.  (Sa.  id.)  Mond:  Monat, 

p.  7,  7;  105,  5. 

Hau,  (16  subst.  coli.  (Sa.  id.,  vgl.  Bil.  s.  v.  ar  I)  Korn,  Getreide, 

spec.  Durra,  p.  10G,  1.  üotö  ein  Getreidekörnchen. 
Aldy  subst.  coli.,  indiv.  alay-tö  Feigenbaum,  und  zwar  Ficus 

bcngalensis.  alaytö  hän  der  Saft,  der  aus  der  beschädigten 

Rinde  ausfliesst. 
Alay  v.  2  (Sa.  id.,  cf.  ^         G.  4»A?>?  +A<0»)  kochen, 

bullire,  gar  werden,  p.  IG,  25;  17,  2. 
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alay-8  und  alä-s  Caiiö.  kochen,  activ,  p.  16,  17;  100, 
14;  105,  20.  Noin.  ag.  alaysdnä  der  Koch.  —  alaysis 
Caus.  2  kochen  heissen,  alay-s-im  gekocht  werden. 
AI  v.  2  (Sa.  id.)  flechten,  frisiren  die  Haare,  p.  93,  13.  17. 
Nom.  dlä  Fleclitwerk,  spec.  1)  die  Kopffrisur.  2)  Kopf, 
Gesicht,  p.  100,  2;  110,  6.  3)  die  Wangen,  Backen,  über 
welche  die  Haare  hinabfallen. 

al-is  Caus.  frisiren  lassen,  a\-it  refl.  sich  frisiren,  a\-8-it 
sich  frisiren  lassen. 

'lldä  subst.  m.  (Sa.  id.)  Art,  Weise,  mä-,  ä  ipjä  wie,  wie  sehr, 
p.  57,  13. 

Elal,  elal  v.  2  (Sa.  id.,  cf.  ,h££i,  TOT  id.,  vgl.  Kunaina- 
sprache  §.  212)  1)  scharf,  spitzig  sein.  Nom.  e\a\d  (auch 
noch  bisweilen  efaflä)  die  Spitze;  giü  e\alä  Messerspitze. 
arrabd  elald  die  Zungenspitze.  2)  an  der  Spitze  stehen,  an- 
fangen, beginnen,  adwilo  gildl  ehild-wak  als  die  Gerstenernte 
begann.  Noin.  t\dl  Anfang,  elal  la'ö  der  erste  Tag. 

e\al-i8  v.  2  den  Anfang  machen,  beginnen,  betü  ela{isd- 
wak  als  er  anfing  zu  essen. 

Am  v.  1  in  o,  u  (Sa.  id.,  Ga.  hama,  So.  kam  schlecht  sein, 
hämo  Schlechtigkeit,  G.  t\\in>if  i,  A.  Ji«*7  i  contunielia  affiecre) 
male  facere,  1)  Böses  zufügen  durch  Wort  oder  Tat,  miss- 
handeln, fluchen,  verfluchen,  Subj.  dmü,  Impf,  dma,  Pf.  önia, 
Imprt.  omat  plur.  ömä!  ydlli  kö  ydmü-k  Gott  verfluche  dich! 
p.  11,  17  (cf.  p.  39,  8).  fügi  dkä  yomd  abagoytd  ein  gott- 
verfluchtes Weib  (das  Gott  verflucht),  p.  12,  4.  agdbrd  amd- 
wdynöy  wir  wollen  nicht  schmähen  auf  die  Frauen!  p.  8G, 
7.  ydlli  yö  yonid  k  Gott  hat  mich  gestraft,  p.  40,  14.  Partie, 
uro  schlecht,  um-yö  ich  bin  schlecht,  elend,  um-itö  du  u.  s.  w., 
umd  er,  sie  ist  schlecht,  umd  nüm  ein  schlechter  Mann, 
umd  agaböytd  eine  schlechte  Frau,  umd  ag3u  schlechte 
Weiber,  umd-m  dba  er  hat  schlechtes  (was  schlecht  ist)  voll- 
bracht; cf.  p.  66,  22.  uma-tiyä  fem.  umd-tyä  plur.  umd-mdrä 
ein  schlechter,  anü  umatiyä  kiyö  ich  bin  schlecht.  Nom. 
abstr.  umdni  Schlechtigkeit.  Nom.  act.  umndn  das  schlecht- 
tun. 2)  Aus  der  Bedeutung:  schlecht  handeln,  entwickelte 
sich  die  von:  gefarlich,  daher  auch  mächtig,  stark  sein, 
p.  43,  21;  45,  21.  25:  46,  13.  16. 
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I -am  Caus.  ein  Ungemach  zufügen  durch  Wort  oder 
Tat,  fast  wie  am  gebraucht;  Subj.  aia-ämü,  Impf,  ais-oma, 
Pf.  öis-oma.  ilibü  kan  yoisoma  der  Teufel  hat  ihnen  einen 
bösen  Streich  gespielt,  p.  112,  14.  malehanä  nüm  iiikd  aga- 
böytd  tönnä  toUoma  ein  einziges  Weib  hat  so  sieben  Männer 
ins  Unglück  gestürzt,  p.  35,  8.  inki  tä  säkü  sidäliä  wak  nö 
yoisomdnlm  többa  hast  du  gehört,  wie  sie  uns  an  diesem 
einen  Tag  dreimal  verlästert  (schlecht  gemacht)  haben? 
p.  57,  17  ;  vgl.  57,  20.  23. 

m-am  Pass.  ein  Ungemach  zugefügt  werden;  Subj.  am-ämü, 
Impf,  dm-oma,  Pf.  6m-oma.  Nom.  m-amo  ein  zugefügtes  Leid. 

Amä  pron.  demonstr.  (Sa.  id.,  s.  Bil.  s.  v.  en  II)  dieser,  amä- 
tiyä  fem.  amä-tyä  plur.  -märä  id.  wenn  ein  Nomen  nicht 
nachfolgt,  amä  dftye  dieses  Geld,  p.  16,  9.  amä  laqa'ö  id., 
p.  16,  22.  amä  wak  diese  Zeit,  jetzt,  p.  17,  8.  amä  ike-k 
von  diesem  Ort,  p.  17,  10;  vgl.  auch  p.  21,  12.  15.  18; 
23,  9;  26,  11.  12;  36,  19  u.  a. 

Amii,  amo  plur.  ämöm  subst.  fem.  (Sa.  id.,  cf.  Ti.  tha%:t'f 

A.  UV^»,  sommet  de  la  tete,  vgl.J^®  han, 

— D®  'an'an  id.)  Kopf,  Scheitel,  p.  43,  24;  44,  6.  16;  45, 

2;  86,  14  u.  a.  budde  amo  glans  penis.  —  Figürl.  Spitze, 
Gipfel,  halä  am6  Baumgipfel,  p.  78,  3.  -  Das  Capital,  lahä 
böl  fäydat  issi-h  bkay ,  am 6  yöl  gähUt  den  Gewinn  der 
600  Taler  verwende  für  dich,  das  Capital  aber  stelle  mir 
zurück !  p.  69,  4.  —  amo-t,  amö-d  und  amö-l  über,  p.  43,  5 ; 
52,  7.  14;  99,  15  ff.  u.  a. 

Um  Partie,  schlecht;  gefärlich,  s.  am. 

Ambdb  plur.  dmböb,  indiv.  ambübdytü  subst.  m.  (Sa.  id.,  8.  Bil. 
8.  v.  ambab)  Blume,  Blüte. 

amböb  v.  2  zur  Blüte  gelangen,  blühen,  halä  amböbta 
der  Baum  hat  geblüht. 

amböb-ts  Caus.    Getreidekörner  rösten,  so  dasB  die 
Hülsen  aufspringen  und  der  weisse  Kern  sichtbar  wird; 
cigentl.:  zur  Blüte  bringen. 
Ambähä  oder  dmbi  htfü  vorgestern. 

Imbakö  subst.  coli.  fem.  (Sa.  timbakö,  s.  Bil.  8.  v.  tinbäuk) 
Tabak,  p.  7,  21 ;  38,  2. 
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Ambiii  plur.  ambiluicd  subst.  fem.,  das  was  im  Sa.  alömi  eine 
weisse  Geierspecies,  Ti.  lffl£i  Kb%t  genannt. 

Ambdr  plur.  dmbör,  indiv.  ambdr  tä  plur.  -tit  subst.  m.  (Sa.  id., 
So.  haimböro,  A.  Ty.  h9°1\C>  causative  Nominalform  von 
Wl^i)  Armband,  Fussband,  Bracelet  aus  Silber,  Elfenbein, 
Rhinozeroshaut  u.  dgl.,  welches  Frauen  am  Arme  oder  über 
dem  Knöchel  des  Kusses  tragen. 

Ambure  plur.  ambürer  subst.  fem.  (Sa.  id.)  Nebelwolke;  bei 
Isenb.  iibbul  fog. 

Amhdr  plur.  -d,  indiv.  -tu  fem.  -tu  plur.  tit  subst.  (Sa.  id.) 
eigentl.  ein  Amharer,  fast  nur  gebraucht  in  der  Bedeutung: 
Christ,  Gegensatz:  sindm,  ydlll  sindm  Muslim. 

Amdl  plur.  dmöl  subst.  m.  (A.  JttfDA1?  aus  Ar.  ,J-**)  Tempe- 
rament, Lebhaftigkeit,  Energie;  Kraft,  Stärke,  p.  43,  17; 
das  was  tjibidd.  amdl  Uyö  ich  habe  Kraft,  bin  stark. 

amal-is  v.  2  Energie  gebrauchen,  Kraft  anwenden. 

Umld  auch  unld,  assini.  ulld  plur.  ümul  subst.  fem.  (Sa.  umld, 
So.  umole  id.,  vgl.  Bil.  s.  v.  kaban)  Gcburtsact,  die  Wehen. 
umld-t  ind ,  unld-t  ind,  ulld-t  ind  (Sa.  tnnlu-t  ind,  So. 
umole-so)  die  Wchcmutter ,  die  Hebamme,  Geburtshelferin. 

Aman  v.  1  in  «  (Sa.  id.,  s.  Bil.  s.  v.)  glauben,  vertrauen, 
Subj.  amdnü,  Impf,  dmena,  Pf.  dmena,  linprt.  emin!  Nom. 
imdn  (Ar.  o^l)  Vertrauen,  p.  56,  16.  amdnat  (Ar.  A^Ul) 
anvertrautes  Gut,  p.  32,  10.  11.  13.  15.  17.  20. 

Umdn  pron.  indef.  (Sa.  id.)  jeder,  quisque,  umdn  nnm  jeder 
Mann,  p.  44,  9.  umdn  agaböytd  jede  Frau,  umdn-im  jegliches, 
umdw  wak  jederzeit,  stets,  umdn  la'ö  jeder  Tag.  Ohne  folgen- 
des Nomen  lautet  es:  umdn-tiyä  fem.  -tyä  plur.  umdm-mdrä 
jeder,  umäntiyä  (oder  unuinti)  üri  'dri  öroba  jedermann 
kerte  heiin. 

Immäy  Partik.  sicher,  furwar,  wirklich,  tä  ku  immäy  das 
ist  allerdings  meine  Tasche,  amd  tfee  ina  immäy  ich  war 
wirklich  da;  vgl.  auch  p.  17,  12;  36,  4;  53,  21;  76,  12. 

Ann  pron.  pers.  (Sa.  id.,  s.  Bil.  s.  v.  an  I)  ich,  p.  14,  6.  10. 
12;  15,  1;  18,  1;  Ii),  3  u.  a.  Vor  Vocalen  bisweilen  an, 
wie:  an  d\iya  ich  weiss,  p.  103,  1  u.  a.,  vgl.  jedoch  p.  16, 
10.  Plur.  nanü  (Sa.  id.)  wir,  p.  27,  15;  61,  17;  110,4. 

-ui  negat.  Partik.  (Sa.  id.,  s.  Bil.  -lä)  nicht,  nur  im  negativen 
Imperativ  vorkommend,  mäb-in  =  mä-ab-in  mache  nicht! 
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mülah-in  sage  nicht  w.  s.  w.,  p.  30,  15.  20;  22,  l;  25,  14; 

28,  21;  29,  12;  55,  16;  58,  2.  5;  65,  23;  80,  18—20  u.  a. 
lud  plur.  inün  und  inanäuä  subst.  fem.  (Sa.  id.,  s.  Bil.  s.  v. 

gand)  Mutter,  p.  39,  1.  2.  4.  5.  7;  43,  4  u.  a.  inä  bald  Mutter- 

son  -  Bruder,  p.  31,  13  (ef.  29,  22);  104,  9.  12.  19. 
ulld-t  inä  Hebamme,  8.  umlä. 
"Ane'ü  plur.  and'e,  indiv.  ane'd-ytü  fem.  -ytü  plur.  -tU  subst. 

(cf.  Bed.  na'  Schaf)  das  Lamm. 
Aned,  and  subst.  m.  (Sa.  and  und  antf,  cf.  Ja*.  Sst  Sjt>f  s.  Bil. 

s.  v.  qadud,  qantat)  Riss,  Bruch,  Schnitt. 

and-is  v.  2  zerreissen,  durchbrechen,  birki  yök  dndisa 

er  hat  mich  entjungfert,  p.  23,  7. 
Anda'ä  plur.  dndö'  subst.  fem.  (cf.  G.  }H0i,  ty)  Brandnarbe; 

meist  auf  dem  Arm  oder  der  Brust  wird  zur  Abwendung  von 

Krankheiten  die  Haut  mit  einem  glühenden  Eisen  gebrannt. 
Anddbbä  plur.  andabite  subst.  m.  (A.  hl&tt^*)  ^cr  Gaumen. 
Ändufe  plur.  dndüf  subst.  fem.  (Sa.  So.  id.)  der  Speichel. 
Andah  subst.  m.  (Sa.  id.)  Geschrei,  p.  31,  5. 

andaJi  v.  2  (Sa.  id.)  schreien,  p.  98,  20. 
Andöla  plur.  dndöl  und  andöluwd  subst.  m.  1)  eine  bestimmte 

Muschelsorte.  2)  der  rötliche  Pelikan. 
Auditiva  plur.  dndau ,  indiv.  andö-tü  subst.  m.  (Sa.  id.,  s.  Bil. 

s.  v.  inäuicd)  die  Maus,  nabd  (oder  kaldd)  anddwä  die  Hatte. 
Und  klein,  s.  'und. 

•  •  /  •  • 

Anfiel  Partie.  (Sa.  id.)  farbig,  andel-tiyä  ein  gefärbter  Gegen- 
stand, qamis  dndda  das  Hemd  ist  gefärbt. 

Un^ülä  plur.  nndid,  indiv.  unfJuUlä  subst.  m.  (Sa.  id.,  Ar. 
jSji)  Perle. 

Angu  und  dn</ii  plur.  dngüg,  -ä,  indiv.  ängü-ytd  subst.  fem. 

(Sa.  id.,  s.  Bil.  s.  v.  tjnga  II)  Brustwarze,  agaböytä  dngüg 

weibliche  Brüste;  lah-ti  dngüg  Kuheuter. 
Ungd  plur.  ungüg  subst.  fem.  (Sa.  ängd)  die  Dumpalmc. 
Angädä  plur.  «m</öcZ  subst.  m.  (s.  Bil.  s.  v.  nägüäd)  der  Donner. 
Engmj  plur.  engir  subst.  m.  (Sa.  id.)  die  Rinde,  lelim  ti  engirö 

Eierschale;  küllunü  engir  Fischschuppen. 
Anike  und  dnke  f=  ä-n-iki)  wo,  wohin,  dnkek  woher? 
buk,  enik  num.  card.  (Sa.  id.)  eins,  beim  Zälen,  p.  97,  11. 

Vor  Nennwörtern  inkt  id.),  inki  bä'elä  ein  einziger 
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Gatte,  p.  21.  inki  aar  ein  einziger  Stier,  p.  27,  18.  inki 
sdkü  ein  und  derselbe  Tag,  p.  35,  1.  inki  nüm  ein  einziger 
Mann,  35,  10;  87,  6.  inki  lab  bald  ein  einziger  Son ,  p.  80, 
15;  84,  9;  86,  1.  inki  8üy  bald  eine  einzige  Tochter,  p.  95,  3; 
doch  auch  inkd  agaböytd  ein  einziges  Weib,  p.  35,  7.  inki-tl 
der  Einzige,  p.  35,  6.  Als  Nennwort:  inki,  selten  inkö  (Sa. 
inki))  Gesamrathcit,  Summe  (Einheit),  p.  91,  16;  94,  23. 

Unküb  plur.  nnkübdb ,  indiv.  unküb-tü  plur.  -tit  subst.  m.  (Sa. 

id.,  cf.  2211  id.)  die  Heuschrecke. 
Inqd'  und  inqdl  subst.  coli,  in.,  indiv.  inqd'-tü,  inqäl-itä  (Sa. 

inqä',  A.  ht&ßi*.  So.  injir,  Ga.  injirdn)  die  Laus. 
Anqarä  und  ankarä  plur.  dnqör  subst.  m.  (Sa.  anqdr  id.,  s.  Bil. 

s.  v.  änqar)   \)  Gaumen;   Kcle.  2)  Wort,  Rede,  p.  14,  15; 

43,  14;  44,  5;  45,  3  u.  a.  3)  Sache,  Angelegenheit,  Umstand, 

p.  72,  12. 

Unld  subst.  fem.  die  Geburt,  8.  umld. 

Anna  plur.  dnnön  subst.  fem.  (Sa.  id.,  cf.  id.,  vgl.  'dmmi) 
Tante,  Schwester  des  Vaters  oder  der  Mutter. 

"Anna  =  d  'nnd  i.  e.  ä  innä  diese,  auf  diese  Art,  so  =  td  nnd. 

Inin  plui*.  ininuwd,  inind,  indiv.  inin-tä,  plur.  -tit  subst.  m.  (Sa. 
id.)  die  Oreulc,  Bubo  maculosus   V.,  TL  J5"|»,  Ar. 

'Innä  subst.  m.  (cf.  Sa.  ijinä  id.)  Ebenbild,  Gleichniss;  wie, 
gleichwie,  nüm  innä  wie  ein  Mann,  lubdk  innä  wie  ein  Löwe. 
cujdb  innä  kirdfe  Schuhe  nach  Art  der  von  Frauen,  p.  93,  21. 
Assimil.  an  einen  vorangehenden  Vocal,  8ä'i  ynnä  wie  das 
Vieh,  p.  65,  21.  td  '«nö  auf  diese  Art,  so,  p.  64,  11.  12.  21 
u.  a.  tö  'find  so,  p.  20,  6;  35,  8;  37,  3;  62,  20  u.  a.  wo  *nnä 
so,  p.  55,  11.  md  *nnü  auf  welche  Art,  wie?  p.  17,  2.  5;  47,  5; 
48,  5;  58,  17  u.  a.  kü  nnä  wie  du,  p.  110,  6;  111,  3  =  ku 
Hildlä  dein  Ebenbild,  p.  112,  11. 

7fmi  pron.  gebraucht  1)  für  anü  ich,  doch  in  stärkerer  Hervor- 
hebung: ich,  ich  selbst,  ich  für  meinen  Teil  (Sa.  hinm), 
fast  immer  parox.  innl,  wie:  fardsad  innl  gähd-wak  als  ich 
zu  Pferd  stieg,  p.  57,  19;  vgl.  auch  p.  23,  5;  47,  2;  57,  21; 
72,  20  u.  a.  2)  inni  mein,  mein  eigen  (Sa.  hinni),  inni  sdheb 
mein  Freund,  p.  71,  6;  vgl.  auch  p.  6,  7;  7,  11  u.  a.  inni-jn 
quod  meum  est,  anü  innim  beta  (Sa.  anii  hinnim  biHtd)  ich 
nam  das  meinige. 
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Inti  plur.  intit  subst.  fem.  eine  Neubildung  aus  dem  Indivi- 
dualis in-tä  (Sa.  inti,  s.  Bil.  s.  v.  fi7)  Auge,  p.  19,  23.  24. 
inti  md-la  er  ist  einäugig,  p.  31,  19;  32,  4.  inti  qarböytä  Augen- 
lid, inti  tdgör  Augenwimpern. 

"Unti  und  Ubiti  plur.  -t  subst.  m.  (Sa.  'umnti)  1)  Halsknorpel, 
Adamsapfel.  2)  Gurgel,  Kele,  p.  101,  19. 

Anäwi,  anduwi  subst.   coli.,  indiv.   anawitä  (cf.  G. 
Heuschrecken. 

Ar  I  v.  2  (Sa.  ar  und  'ar  id.,  cf.  <j;y,  l"P)p)  gross  werden, 

wachsen,  erwachsen,  p.  42,  22;  68,  4.  Nom.  arö  Wachstum. 
ar-is  caus.  erziehen,  p.  100,  21.  Pass.  ar-im  vergrössert 

werden;  Caus.  2  ars-ü  erziehen  lassen.  Caus.  pass.  ar-8-im 

erzogen  werden. 
Ar  II  v.  2  (Sa.  id.)  beissen,  stechen,  auch  ar  t,  (fah  id. 
Ard  plur.  drör,  -d  subst.  fem.  (Sa.  id.,  G.        i  aequum,  planum 

esse,  s.  Bil.  s.  v.  iru  y)  Ebene,  Fläche,  ibi  ard  Fussflächc ; 

bähärd  die  Tiefebene  am  Meere,  s.  bäh  II. 
"Art  Haus,  s.  \iri. 

Ere  subst.  fem.  (Sa.  id.,  A.  hd»^'*)  Aloe. 

Irö  plur.  irör  subst.  fem.  (Sa.  id.)  Küekseite,  Rücken,  iba-t 
(oder  iba-k)  irö  Fussrist,  yabä-t  irö  Handrist,  yltih  irö  Messer- 
rücken, irö  addd  fand  aus-  und  inwendig,  p.  8G,  18. 

"Irrö  Kinder,  s.  iirrü. 

Orö  plur.  orör  subst.  fem.  (Sa.  id.)  die  Farbe. 
Ur  I  v.  1  (Sa.  harar;  s.  Bil.  s.  v.  harar  II)  brennen,  Hammen, 
heiss  sein. 

ür-ust  Caus.  anzünden,  brennen  machen,  p.  15,  7.  18. 
Caus.  II  nr-usus  anzünden  lassen.   Caus.-Pass.  ür-s-um  an- 
gezündet werden. 
Ur  II  v.  1  (Sa.  id.,  s.  Qu.  s.  v.  wär  y)  genesen,  gesund  werden, 
p.  22,  6.  9.  10;  43,  4. 

ür-iia  Caus.  heilen,  gesund  machen.  Caus.-Pass.  ür-sum 
geheilt  werden. 

"Urrü  und  irrö  subst.  coli.  Kinder,  Nachkommenschaft,  indiv. 

urrii-yta  (Sa.  irrö,  So.  drur  Kind,  vgl.  Bil.  s.  v.  oquär)  Kind, 

p.  32,  6.  13.  15;  103,  IG. 
Erd'ä  plur.  drö\  indiv.  era'd-ytü  plur.  -ytit  subst.  m.  Band, 

Faden,  Zwirn. 


Digitized  by  Google 


Die  'Afar-Sprache.  II. 


815 


Aro'o  plur.  arö'ä  subst.  fem.  Bein  von  der  Ferse  aufwärts, 
Schienbein. 

"Arebä,  drabä  plur.  äröb  subst.  m.  (Ti.  f)^^^^^ 
anem,  mio.u'i  die  Haut. 

Arrabä  plur.  drröb  subst.  fem.  (Sa.  anräb,  So.  arrab  [Hunt], 
vJjjt  [König],  Ga.  ardba  [Tutsch.],  arbd  [Meyer],  arrdba 
[Krapf],  cf.  (j  c=> Jj  &  adeb  id.)  die  Zunge,  p.  55,  6.  9.  arrabä 

wä  er  ist  stumm,  arrabä  e\a\ä  Zungenspitze,  gira-t  arrabä 
Feuerflamme. 

Orob  v.  2  (Sa.  id.,  Ti.  CDCfl»,  Ty.  fll^fli  des  Abends  reisen, 
den  Weg  antreten  z.  B.  vom  Markte  weg,  um  heimzugehen, 
gehört  zu  G.  D/J]  -  heimgehen,  untergehen  die  Sonne,  der 
Mond)  heimkeren ,  Imprt.  oröb,  Pf.  örbaf  oröbta,  6rba  plur. 
oröbna,  oröbtan,  öroban  und  orbani.  Impf,  örba,  oröbta  u.  s.  w., 
p.  9,  22.  24;  31,  15;  44,  9;  60,  1;  85,  7;  87,  2  u.  a.  Nom. 
orbä,  orobä  plur.  drbäb  1)  Heimker.  2)  Schwarzfarbige  Kuh 
(Sa.  id.,  s.  Bil.  s.  v.  arabä).  orobnän  das  Heimgehen. 

orb-is  Caus.  heimbringen,  -fUren,  p.  10,  15;  60,  9;  61, 
22.  Caus.  H:  orobs-is. 

orb-is-it  Caus.-refl.  mit  oder  für  sich  heimnemen.  orob- 
8-im  Caus.-Pass.  heimgeflirt,  —  werden,  orobs-is-im,  Caus.  II 
-Pass.  veranlassen,  dass  heimgebracht  werde. 

Arba'dt  subst.  fem.  (A.  <***?/^)  der  Mittwoch. 

"Arid,  drdi,  ard  subst.  m.  (Ar.  J>j\)  die  Erde,  p.  76,  2. 

AräJi  plur.  droh,  indiv.  ardh-tö  plur.  -tit  subst.  m.  (Sa.  id.,  cf. 
rnfc  id.,  8.  a.  arak  und  marah)  der  Pfad,  Weg,  p.  24,  13.  waH 
aräh  das  Flussbett. 

arhö  subst.  coli.  fem.  (Sa.  id.,  A.  JtCfhO  die  Kara- 
wane, arhö  manaboytä  der  Karawanenfurer. 

Arak  v.  2  (Sa.  id. ,  cf.  rriK)  die  Richtung  nach  einem  Orte 
einschlagen,  gehen,  ziehen,  gelangen  wohin,  p.  17,  19;  30, 
4—6;  84,  17;  85,  19  u.  a.  Nom.  arkä  plur.  drkök  Gang  nach 
einem  Orte. 

ark-is  Caus.  füren,  bringen  wohin,  p.  29,  9.  16.  18; 
36,  20  ff.;  84,  18  u.  a.  Caus.  n  ark-iß-ü  fUren  lassen.  Caus.- 
Pass.  arkisim  gebracht  werden  wohin. 


Digitized  by  Google 


816 


'Arki  plur.  -t  subst.  in.  (Sa.  id.,  Ty.  hil)h:    fcCtU1^  der 

nosse  des  Bräutigams  und  des  jungen  EheuianneB  Wärend 

der  Honigwochen,  im  BiL  nuidä  genannt. 
Erlä  subst.  fem.  Ort,  Platz,  Stätte,  p.  76,  14;  s.  riM. 
Arum  plur.  -d,  indiv.  arün-ta  plur.  -tit  subst.  m.  (Sa.  drmn) 

Band,  Riemen;  der  Zügel. 
Ardn  plur.  drön  subst.  m.  (Sa.  id.)  der  Himmel,  p.  77,10.  17. 

22;  78,  17. 

Arantäll  subst.  m.  (Sa.  aranti-tiya)  der  Lappenkibitz,  das  was 
BiL  tat. 

Arar  v.  1  in  t  (G.  S££s,  s.  BiL  s.  v.  w)  sammeln,  ansam- 
meln; ernten.  Subj.  ardrü,  Pf.  irira.  Nom.  irdr  Reichtum. 

irar  v.  2  reich,  vermögend  sein.  Nom.  irarö  =  irdr 
Geld,  Vermögen,  Besitz. 

irar-it  refl.  reich  werden,  p.  80,  19 ;  83,  12. 

Ardr  subst.  coli.  m.  (Sa.  id.,  Ti.  Q£X>  i)  Blei,  indiv.  ardr-tö 
plur.  -tit  Bleikugel  zum  Schiessen. 

Arürd,  arörd  plur.  drür  subst.  fem.  (Sa.  id.)  Schlange,  p.  36, 
17.  23;  37,  1;  97,  14.  19;  98,  21  u.  a. 

Arsd  plur.  drsös  subst.  fem.  (cf.  G.  CYih  0  die  Stirn. 

"Arsi  und  'dm  plur.  -t  subst.  m.  (Ar.  j**.)  Zeit  des  dritten 
Gebetes  um  2  Uhr  Nachmittags. 

Arid  plur.  dröt  subst.  m.  (Sa.  id.,  s.  Bil.  s.  v.  arat)  das  An- 
gareb,  Bett,  p.  61,  13;  81,  6.  11?  85,  16.  17. 

Array  des  Abends  verreisen,  8.  hdrrä. 

Urdy  plur.  -t  subst.  m.  (Sa.  id.)  Geschäft,  Arbeit,  Gewerbe. 
Nom.  ag.  urenä  Gewerbsmann,  Professionist. 

As  I  v.  2  (Sa.  id.,  s.  Bil.  s.  v.  kas)  den  Tag  zubringen  mit 
etwas,  p.  22,  5;  56,  15;  60,  17;  90,  1;  108,  14.  ndga-d  as 
bringe  den  Tag  glücklich  zu!  Nom.  act.  asendn  das  Ver- 
bringen des  Tages;  subst.  asdnä  Aufenthalt  Wärend  des 
Tages.  asö  (So.  aSö  dies)  Tagwerk. 

as-is  Caus.  den  Tag  über  unterhalten,  ernären,  be- 
schäftigen, p.  10,  5.  Pass.  as-im  zugebracht  werden  der  Tag. 
Caus.-Pass.  a*-is-im  ernärt,  aufgehalten,  beschäftigt  werden 
den  Tag  über. 

As  II  Participform  (Sa.  as,  az  id.,  So.  as  [Hunt.,  bei  König 

Röte,  asao  rot  werden,  asai  röten,  asnu  rot;  s.  a.  *im; 
vgl.  Bil.  8.  v.  ajd)  1)  rot  ,  as-yo  ich  bin  rot,  asd  dahdb 
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rotes   Gold,   asd    düne  rote   Ameise,    asa-tiyä  der  rote. 

2)  schön,  lieb,  asd  abend  eine  schöne  junge  Frau,  ya  as  inä 

o  du  meine  liebe  Mutter!  Nom.  asö  Röte,  Schönheit. 
asö-8  v.  2,  Caus.  röten,  rot  färben. 
h  v.  2  (Sa.  is,  ü,  s.  Bil.  ii)  machen,  tun;  Nom.  act.  isndn, 

subst.  isö  Handlung,  Tat. 

is-is  Caus.  machen  lassen;  Pass.  is-im.  Refl.  is-it. 
Ö8  v.  2  (Sa.  id.,  Bed.  as,  s.  Bil.  s.  v.  küäd)  hinzufügen,  mer 

geben,  vermeren,  p.  8,  23;  31,9. 
Asbö  subst.  coli.  (So.  osboh  [Hunt.],         'atbö  [König],  Gurague 

htlfl  i)  das  Salz,  asbö-ytä  plur.  -tit  Salzstück. 
Uskök  plur.  U8käwäk  subst.  m.  (Sa.  id.,  So.  uskag,  vgl.  Bil.  s.  v. 

Saqüd)  Unreinlichkeit ;   1)  Schmutz,  Unrat,   uskök  la  lay 

schmutziges,  trübes  Wasser.  2)  die  Vorhaut,  das  Praeputium. 
Asdlä  plur.  asdlal,  indiv.  asald-ytö  plur.  -ytit  subst.  m.  (Sa.  id.) 

die  Wanze. 

Eser  v.  2  (Sa.  id.,  cf.  Ty.  in  Hamas,  fl^i,  G.  t\}\(\  -  fragen; 
verlangen,  wünschen;  p.  72,  13.  21.  Nom.  act.  eserndn;  subst. 
eserö  plur.  esdrör  die  Frage. 

esür-is  Caus.  fragen  lassen.  Caus.H  eser-s-is.  F&s&.eser-im. 
Caus.-pass.  esBr-s-im  im  Auftrage  jemandes  gefragt  werden. 

Osarib  subst.  coli.  m.  (Sa.  obdrib,  ^_j,L£JI)  der  Sehnurbart,  osä- 
rib  tö  ein  Haar  vom  Schnurbart. 

Asrddi  subst.  coli.  m.  (Sa.  id.,  Ty.  hlt^^i,  0  Kupfer,  asräditö 
ein  Kupferstück,  Piaster. 

'Issi,  iss  I  pron.  pers.  (Sa.  iSsi  id.,  Ga.  ist  eam,  A.  hCtl*P*  ea) 
sie,  ea,  p.  21,  2.  7;  22,  7;  24,  3;  33,  12;  40,  7  u.  a. 

"Isst,  iss  II  pron.  pers.  (Sa.  iti)  selbst,  bezieht  sich  auf  die 
zweite  und  dritte  Person  singularis,  bei  stärkerer  Betonung, 
aus  issi  (i.  e  issi-i),  atü  issi  taggdfü  wdytä  du  wirst  dich 
selbst  tödten.  sagald  böl  issi  usudür  die  900  (Taler)  nimm 
wieder  zu  dir!  p.  74,  10.  fdydat  issi-h  bitüy  den  Gewinn 
nimm  für  dich  selbst!  p.  93,  G.  —  Für  i'issük  er,  issl:  hürt-lt 
küda  ydleha  iyan  e>  aber  sprach  (bei  sich) :  mit  dem  Nachen 
entfliehe  ich,  p.  20,  5.  tat  issi  diqiba  iyan  sie  heiratete  er 
selbst,  p.  48,  11;  vgl.  auch  p.  20,  6;  23,  1;  26,  25;  42,  14; 
57,  12;  61,  5  u.  a.  —  Als  possessiv  für:  dein,  sein,  ihr  eigen, 
vorzugsweise  issi  (~  issi-i,  Sa.  iZi),  issi  laqa'ö  dein  Geld, 
p.  82,  9.  issi  abagöytd  dein  (eigenes)  Weib,  p.  80,  17  ;  83,  15. 


Digitized  by  Google 


818 


Re  i  nisch. 


litt  'äri  odur  kehre  in  dein  Haus  zurück!  p.  24,  14.  16;  vgl. 
p.  24,  11;  51,  25;  65,  4;  74,  14  u.  a.  issi-m  betta  du  namst 
das  deine.  —  Für  sein,  ejus,  suus,  issi  'äri  yidura  iyan,  issi 
agab&yüüc:  bäh!  ydleha  er  kehrte  in  sein  Haus  zurück  und 
sprach  zu  seinem  Weibe:  die  Türe  (öffne!),  p.  24,  19;  vgl. 
auch  p.  LI,  4;  21,  22;  22,  6;  24,  4;  27,  6;  28,  8  u.  a.  — 
Für:  ihr,  issi  nüm  ihr  Gatte,  p.  24,  6.  iss'  dbbä  ihr  Vater, 
p.  45,  12.  issi  bä'elä  ihr  Gemahl,  p.  29,  13;  90,  13.  issi  bdlä 
ihr  Sohn,  p.  85,  17.  iss'  ind  ihre  Mutter,  p.  90,  12.  —  Für: 
ihr,  eorum  (Sa.  sinnt),  mdrl  issi  däylö  na  mä-yaJidni-k  weil 
die  Leute  ihre  Töchter  uns  nicht  geben  werden,  p.  102,  17. 
20.  —  Vor  Postpositionen,  issi-m  (Sa.  iii-m)  bMa  er  nam  das 
seinige,  p.  39,  10.  issl-k  zu  sich  (Sa.  üe-d,  i&e-k),  p.  40,  11. 

Isso  plur.  issös  subst.  fem.  Zehe,  'un<1d  issö  die  kleine  Zehe. 

'Ussük,  tissükü  pron.  pers.  (Sa.  ussCik,  So.  üsago,  usaga  er,  Ga.  isa 
cum,  A.  ftCfri  »)  er,  is,  p.  21,  2;  23,  10.  22;  25,  19;  27,  22; 
28,  20  u.  a. 

'Issln  pron.  pers.  (Sa  ätin,  Ga.  izin,  izini,  izintü,  So.  adinkö) 

ihr,  vos,  p.  62,  2.  7  u.  a.,  auch  Issini  p.  46,  9. 
Issini  pron.  pers.  (Sa.  sine)  sie  für  sich,  issinl  häbd-lön  sie  hören 

von  selbst  (aus  eigenem  Antriebe)  auf,  p.  60, 18;  vgl.  p.  35, 23. 

—  Possess.  ihr,  eorum  (Sa.  sini),  issini  bald  gähan  sie  kerten 

in  ihre  Heimat  zurück,  p.  81,  14;  87,  2. 

"Ussün,  össön  pron.  pers.  (Sa.  üssün,  Ga.  isani,  (I— —  i  ansenü, 

r\  mm«  ^  «ww  I 

|l(     (*en)  sie,  ii,  eae,  p.  18,  19;  19,  24;  30,  1.  3  u.  a. 

Astandiyd  subst.  fem.  (Sa.  istinjä  =  Ar.  .ls?-;-::-*,j)  die  Ab- 
waschung der  parties  naturelles,  p.  40,  10. 

'Ata,  dta  und  d(ü  plur.  dt-it,  indiv.  atd-ytü  subst.  m.  (Sa.  id.) 
der  Ram,  flos  lactis. 

Itilen  plur.  -d,  subst.  m.  (Sa.  etnin,  Ar.  cr~^)  Montag. 

Atir  plur.  -d,  indiv.  tu  subst.  m.  (Sa.  id.,  s.  Bil.  s.  v.  'atar) 
Kichererbsen. 

Aid  plur.  äioit  subst.  fem.  (Sa.  id.)  Arznei,  p.  52,  17;  53,  1. 
Audi  plur.  -i  subst.  m.  (Sa.  äüde  id.,  G.  *fi<Dft  i  schauen, 

;h<Dft.i  das  Schauen,  f°MVR*  Fenster)  das  Fenster. 
Atikä  Kind,  s.  balc 

Auwdl ,  nwwdl  (Sa.  id.,  J^l)  der  Erste,  aioicäl  mäh  oder  —  la'o 
der  erste  Tag.    Ohne  Nennwort :  auwal-Hyä. 
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Atmd,  aul  v.  2  in  den  Zügen,  im  Sterben  liegen,  8.  'atoul. 
Amin  v.  1  (Sa.  awun,  'awun)  leiden,  meist  nur  refl.    aün  it 

Sehmerz  empfinden;  Caus.  aün-ü  Schmerz  verursachen. 
Awur,  atir  plur.  -ä  subst.  m.  (Sa.  id.,  A.  Koh^.:,  G.  h*h*C*) 

Stier,  p.  86,  17;  87,  12.  20.  21;  88,  7.  13;  100,  16;  107,  6. 
Ay  dieser,  s.  ä  II. 

Iyä  (iyä)  pron.  interrog.  (Sa.  id.)  wer?  welcher?  atä  iyä  wer 

bist  du?  p.  18,  23;  vgl.  auch  p.  24,  21;  46,  23;  94,  10. 
Aygaldb  plur.  aygälüb  subst.  m.  (Sa.  azgaliib)  der  Hase. 
"Aykä  iraprt.  interj.  (Sa.  id.,  Ti.  A^hO  da,  nimm!  p.  39F  23; 

42,  1;  84,  4;  110,  19. 
'Oykä,  wöykä  adv.  (Sa.  id.)  dort,  p.  98,  13;  99,  11  =  wö-ikä. 
Ayäm  plur.  äyum  subst.  m.  (Sa.  id.;  plur.  von        die  Woche. 
Ayni  plur.  dynin  subst.  fem.  Bast,  Bastfaser. 
Ayr6  subst.  fem.  (Sa.  id.)  die  Sonne,  p.  24,  1.  ayro  dilmta  die 

Sonne  hat  sich  verfinstert,    ayro  dumä  Sonnenfinsterniss. 

»Sonnenuntergang  ayro  sawö,  -aufgang  ayrö  mäw&. 
Ays  v.  1  in  a  (Sa.  as,  Bil.  kfd,  Ti.  •ty&fl»,  G.  ^ffli)  besser, 

schöner  sein,  —  werden,  Subj.af/sf<,  tdysüu.  s.  w.,  Impf,  dysa, 

Pf.  dysa,  p.  21,  15;  22,  8 ;  43,  20;  45,  23;  46,  15;  47,  11."  14. 
Ayso  und  ansö  subst.  coli.  fem.  (Sa.  aSü  id.,  s.  Bil.  s.  v.  qdma) 

Gras,  p.  87,  23.  Indiv.  aysö-ytd  plur.  -ytit  Grashalm.  . 
'Ayti  plur.      subst.  m.  (Sa.  id.)  das  Or.  ayti  (aus  dyti-i)  addä 

Orhüle,  —  laqa'o  Orring,  —  'äkä  Orenschmalz. 


A,  e9  #,  o,  Um 

Tab  subst.  coli.  m.  (vgl.  Bil.  s.  v.  agum)  Dorngebüsch ;  indiv. 
'i'ebi-to  die  Dornakazie,  der  Sontbaum,  das  was  im  Sa.  stito 
(vgl.  Bil.  s.  v.  raVi),  p.  74,  23. 

'Ab  v.  1  in  o  (Sa.  id..  So.  ab,  cf.  Ar.         »-^,  ^  <am 

einsaugen,  trinken,  Pap.  Orb.  p.  14)  trinken,  Subj.  a'dbü, 
Impf,  d'oba,  Pf.  d'uba,  Imprt.  o'db!  —  yö  lay  bäh  a'dbü-wä-k 
bring'  mir  Wasser  zu  trinken  (weil  ich  trinken  will) !  auch: 
aoba~m  yö  bäh  id.  (bring'  mir  etwas,  das  ich  trinken  kann). 
maläb  yö'oba  er  trank  Honigwein,  imbako  yooba  er  trank 
(rauchte)  Tabak.  Nom.  mä'ahd  plur.  ma'nkit  1)  das  Trinken. 
2)  die  Wasserpfeife,  Nargile. 

SiUuogsber.  d.  phil.-tai.t.  Ul.  'iXIIl.  Bd.  11.  Ilft  53 
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ff-' ah  Caus.  tränken,  trinken  lassen,  Subj.  a*$dbü,  Pf. 
thtfoba,  Imprt.  os'db! 

m-'ab  Pass.  getrunken  werden,  Idy  yom'oba  das  Wasser 
wurde  getrunken. 

"Abi  plur.  -t  subst.  m.  (cf.  G.  ftflf  0  Widerspenstigkeit,  Wei- 
gerung, das  Widerstreben,  hayi-näw  icak  "ahl  aferä-kü  zur 
Zeit  der  Sättigung  kann  ich  die  Widerspenstigkeit  nicht 
ertragen,  p.  90,  24.  Bilal  erklärte  mir  den  Sinn  dieser  Stelle 
also :  die  Tochter,  welche  verheiratet  wurde,  war  eigentlich 
eine  Kuh.  Als  solche  hatte  sie  die  Eigentümlichkeit  des 
Hornviehes,  nach  erfolgter  Sättigung  auszuruhen  um  wieder- 
zukäuen. Der  junge  Gatte  fiilte  aber  gerade  nach  einer 
Malzeit  das  Bedürfniss,  zärtlich  zu  sein,  dem  die  Gattin, 
weil  sie  eine  Kuh  nur  eben  in  Menschengestalt  war,  stets 
widerstrebte  und  dieser  ihrer  Empfindung  durch  einen  Stoss 
mit  dem  Kopfe  Ausdruck  gab.  Das  dem  'dbl  entsprechende 
Sahowort  gi'd  ist:  Feindschaft,  Angriff,  Streit. 

'Adfi,  auch  adö  subst.  fem.  (Sa.  id.,  Ga.  adl,  So.  ad  weiss, 
adai  weissen,  adao  weiss  sein,  cf.  G.  <f»£fl)i)  weisse  Farbe. 
*adö  hän  Milch  von  weisser  Farbe,  p.  0,  18.  amö  'adö  nüm 
(oder  schlechthin  'adö  nüm)  ein  Mann  von  weisser  Kopffarbe, 
ein  ergrauter  Mann,  p.  88,  20.  Adj.  'adö-üyä  fem.  -tyd  plur. 
-mürä  1)  weiss,  p.  88,  20.  22.  2)  gutmutig,  zugetan,  unter- 
würfig, hingebend,  'adö  nüm  Diener  i.  q.  Bil.  gülfärä,  maejir. 

'adöy  v.  2  (Sa.  id.)  weiss  werden,  Nom.  *adüynän  das 
Weisswerden,  Ergrauen,  'adöyndn  nüm  ein  Mann  im  Er- 
grauen, p.  86,  14. 

'adö-8  Caus.  weissen,  weiss  machen;  an  den  Tag  bringen, 
zeigen,  offenbaren.  Pass.  'adö-s-im. 

"Id,  %d  plur.  'idid  subst.  m.  (Sa.  id.,  Ar.        Feiertag,  Festtag. 

'Adar  v.  1  in  «  (Sa.  id.)  vergeblich  suchen,  nicht  finden,  Subj. 
a'add)%  Pf.  d'ed^a,  Imprt.  e'edir!  p.  78,  1. 

se-adar  Caus.,  Subj.  as-addm,  Pf.  ds-'edfra,  Pass. 

m- 

'Aduw,  "adü  plur.  -ä,  indiv.   'adii-ytä  subst.  m.  (Sa.  id.,  Ar. 
Feind. 

'Afar  subst.  coli.  Gesammtname  des  'Afar-  oder  Dankalivolkes. 
'Afdr  ba\o  das  'Afarland.  Indiv.  'Afär  tö  fem.  -tu  plur.  -tit  ein 
Individuum  dieses  Volkes,  p.  13,  6  ff.    Die  Bedeutung  des 


Digitized  by  Google 


Die  'Afar-Sprache.  II. 


821 


Nainens  ist  unbekannt;  die  'Afar  nennen  sieh  auch  dndüb- 
märä  Bewoner  der  Ebene,  aucli  Badaü  Beduinen,  Nomaden, 
Wüstenbewoner.  Vielleicht  hängt  demnach  'Afar  mit 
""DJ?  wandern,  zusammen  mit  Beziehung  auf  ihr  nomadisiren- 
des  Leben.  Sie  zerfollen  in  eine  Menge  von  Tribus;  die 
Namen  derselben,  soweit  ich  sie  von  meinen  'Afarlcuten  in  Er- 
farung  gebracht ,  s.  im  Anhang  II.  Politisch  unterscheiden 
sich  die  'Afar  in  zwei  Stände,  in  Adelige  und  Hörige,  nach 
ihrer  Bezeichnung :  asd-märä ,  asd  yan  mdrä  die  Roten 
(Adeligen)  und  'adü  yan  märä  die  Weissen  (Schützlinge,. 
Hörige),  vgl.  s.  v.  Wö  2;  über  die  gleiche  Ständeunter- 
scheidung bei  dem  Agauvolke  vgl.  Bil.  s.  v.  maifir. 

'Afiydt  subst.  m.  (Sa.  id.,  Ar.  <*^»^)  Gesundheit,  'äfiydt  Ih/ö 
ich  bin  gesund,  'äßydt  la-tiyü  ein  gesunder,  'äfiydt  la  nüm 
ein  gesunder  Mann,  'äfidt  mä-la-tl  der  stets  kränkelt. 

"Abi  plur.  'Akek  subst,  m.  (Sa.  id.),  mir  nur  vorgekommen  in 
dyti  'äkä  Orenschmalz. 

'Aqtl  subst.  m.  (Sa.  id.,  Ar.  jii)  Klugheit,  Einsicht,  'aqil-li 
yan  nüm  ein  Mann  von  (mit)  Klugheit,  ,Mann,  welcher  mit 
Klugheit  ist',  ein  Weiser,  p.  49,  13;  50,  G.  <>.  14. 

'Aqar  v.  1  in  o,  u  (Sa.  id.,  cf.  G.  0«fe£i)  binden,  einbinden, 
-wickeln,  Subj.  a'aqdrü,  Pf.  o'öqora,  o'dqura,  Imprt.  o'oqür, 
u'uqür ;  vgl.  p.  30,  20. 

8-'aqar  Caus.,  Subj.  as'aqdrü,  Pf.  üs'uqyvä. 
t-aqar  refl.,  Subj.  ate-aqdrit  u.  s.  w.  bei  sich  einwiekcln, 
z.  B.  Geld  in  einen  Zipfel  seines  Kleides  einbinden. 

m-aqar  Pass.,  Subj.  ame'aqdrü  u.  s.  w.  eingebunden 
werden,  s-m-'aqar  Gaus. -pass. 
'Qqdt  plur.  'öqüt  subst.  m.  (Sa.  id.,  s.  BU.  s.  v.  'uqur)  Butter- 
schlauch, Ledersack  zurAufbewarung  der  zerlassenen  Butter. 

'Ol id  subst.  m.  (Sa.  id.)  Hunger,  Hungersnot,  p.  14,  1. 

*ohd  v.  2  Hunger  leiden,  p.  23,  9.   Caus.  'oJul-us  hun- 
gern lassen.  Caus.  II  'oltU-s-iu. 

'Alhni  plur.  *alimä  subst.  m.  (Ar.  <*-^*)  Gelerter,  Korankenner. 

'Alas  v.  1  in  ?'  (Sa.  id.,  So.  olus  schwer,  cf.  ^  gravis  fuit, 
J&  invaluit,  J^1^^  haras,  später  #Mr*>£Op«J> 
£pouj  gravem  esse)  schwer,  gewichtig  sein,  yi  'tntit  yi'dimn 
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meine  Augen  wurden  schwer.  Noni.  *ilmi  Schwere,  Gewicht ; 
Partie,  'olius,  'tdüs  schwer. 

'Alaw  v.  1  in  u  (Sa.  id.,  s.  Bil.  s.  v.  'alay)  auswandern;  rebel- 
liren.   Subj.  a'aldwü,  Pf.  ü'uluwa. 

s- alaw  Caus.  zur  Auswanderung  veranlassen,  Subj. 

ase'aldwü,  Pf.  us'üluwa. 
"Ammi  plur.  -ic,  -t  subst.  m.  (Ar.  ^c)  Oheim,  Bruder  des  Yaters, 

p.  100,4.  6.  'dmml  bdlä  Neffe,  —  bald  Nichte,  p.  100,  i.  3.  9. 
"Unti  Gurgel,  Kele,  s.  unti 

'Uno1,  und,  end  Participform  (Sa.  end,  s.  Bil.  <jqt)  klein,  'unfi-yö 
ich  bin  klein,  'undd  er  ist  klein,  'undd  nüm  ein  Mann,  der 
klein  ist,  kleiner,  jüngerer  Mann,  p.  04,  10.  14;  89,  21.  Adj. 
'unda-tiyä,  p.  04,  21 :  fem.  'undä-tyd,  p.  94,  14. 

unduhüm  Kleinigkeit,  geringe  Zal,  scheint  zu  sein  = 
'undd  duhü-m  ,was  eine  kleine  Wenigkeit  ist',  p.  19,  9. 

'Ar  v.  1  in  o  (Bed.  ör)  verstecken,  -bergen;  vergraben,  Imprt. 
o*dr,  Pf.  u-'ora,  Impf,  d-'ora,  Subj.  a'drü,  p.  63,  2;  81,  G  (cf. 
81,  12;  83,  1);  84,  1.  Nom.  act.  a'dr,  Subst.  mä'arö  Versteck. 
u'urd  Verborgenheit,  u'urd-d  insgeheim,  p.  111,  11. 

sc-'ar  Caus.  Subj.  as-'drü  und  ase-,  asa-drü,  Pf.  ös-'ora. 

me-'ar  Pass.  Subj.  ame-,  ama-'drü,  Pf.  ömo-'ora. 

"Arl  plur.  'arird  und  'ar-uied  subst.  m.  (Sa.  id.,  cf.  (j  (j 

'an  Dorf,  Haus)  1)  Maus,  p.  9,  22;  24,  16.  18.  'dri-t  und  -d 
im  Hause,  p.  28,  12.  25;  36,  16;  61,  12.  13.  'drl-k  von,  aus 
dem  Hause,  kü  ' drl-k  ya  'drl  nabd  mein  Haus  ist  grösser  als 
deines,  'dri-k  tiya-t  in  das  eine  Haus,  p.  95,  9  ff.  'dri-l  im 
Hause,  p.  100,  26.  iadö  *dri  oder  'ad'  'drl  weisses  Haus,  das 
Brautzelt,  p.  95,  7.  'drl  af  Haustüre.  2)  Geschlecht,  Familie. 

'Eri,  'tri  plur.  -t  subst.  m.  (Ga.  drä  id.,  vgl.  Bil.  s.  v.  qirä) 
Rauch,  p.  8,  21.  'er-ti  ale  Vulcan. 

'Ardb  subst.  coli,  die  arabische  Nation,  'Ardh  ba\ö  Arabien, 
'Ardb  nüm  ein  Araber  (Mann  aus  dem  Volke  der  Araber), 
p.  14,  8.  9.  'Ardbtö  wäre  eigentlich  der  Individualis  und  = 
'Ardb  nüm;  es  wird  aber  gleich  gebraucht  mit  'Ardb,  daher 
daraus  indiv.  'Arabiö-ytä  ein  Araber,  p.  13,  5.  14. 

Araf  v.  1  in  ?<  (Sa.  id.,  G.  0/.<L  0  sich  legen,  lagern,  Subj. 
a'ardfü,  Pf.  u'urufa,  arufa,  Imprt.  u'ruf!  Caus.  »-'araf. 
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ha,  aisä  subst.  m.  (Sa.  'im,  Ar.  Zeit  de«  fünften  Gebetes, 

Anbruch  der  Nacht. 

"Zwt  plur.  -re  subst.  m.  (vgl.  s.  v.  as  II)  rote  Farbe,  Kürper- 
farbe der  'Afar,  welche  rot  zu  sein  behaupten,  'issi-hi  kü 
'fmä  von  Leibesfarbe  dein  Ebenbild,  p.  110,0;  111,3. 

'As'<isi  subst.  fem.  (cf.  Bil.  s.  v.  kiu)  Bindung  der  Hände  auf 
den  Rücken  bei  Verbrechern,  die  dann  gehängt  werden, 
p.  12,  5.  11. 

"Askar  plur.  -d,  indiv.  'askdr-tü,  -itü,  -itä  plur.  -dt  subst.  in.  (Sa. 

id.,  Ar.  JJiZ)  Soldat,  p.  80,  19;  81,  7;  82,  5.  9.  15;  83,  10. 
'im  der  Asscr,  s.  drsi. 

'At  auch  'at  v.  1  in  «  (Sa.  id.,  Bed.  \it,  Ar.  L*)  treten,  nieder- 
treten, trampeln  auf  einem  Gegenstand,  Subj.  a'dtü,  Impf. 
d'ela,  Pf.  aeta,  Iinprt,  e'Üf  negat.  mä-'atin!  p.  98,  21.  Nom. 
maatä  plur.  ma'dtöt  Tritt,  Fussspur,  p.  75,  4.  9. 

«e-'tff  Caus.  treten  lassen,  Vieh  über  einen  Gegenstand 
treiben,  Subj.  as'dtü,  asa'dtü  auch  asa'dtu,  Pf.  tis'eta. 
me'at  Pass.  getreten  werden,  Pf.  dm'cta. 

"Otbi  plur.  'otiib,  'otidnl,  indiv.  *o(ub-tä,  plur.  -//V  subst.  ra. 
(So.  udbi  [Hunt.],  'otbi  [König],  Ti.  öm-'ü  :  Baumwolle. 

'Etän  subst.  coli,  in.,  indiv.  -tö  (Sa.  id.,  Ti.  0^)7 ')  Weihrauch. 

'Aicid  v.  2  (Sa.  id.,  Ti.  im  Sterben  sein,  Jifli^:  die 

Sprache  verlieren  vor  Schwäche;  vgl.  auch  8.  v.  hawal)  in 
den  letzten  Zügen  liegen,  in  der  Agonie  sein,  p.  12,  11;  21,  7. 
Nom.  *aicul}  'aül  die  Agonie,  p.  21,  15. 

"Tyä  plnr.  'iyi-t,  -t&  subst.  m.  (Sa.  id.)  eine  bestimmte  Vogcl- 
sorte,  klein,  mit  langem  rotem  Schnabel,  mit  dem  er  Bäume 
behackt;  gilt  als  prophetischer  Vogel.  Wer  ein  Auge  von 
diesem  erlangt  und  es  auf  sein  eigenes  Auge  legt,  sieht  in 
weite  Femen,  dakani  yakeldd-m  'iyä  yan  kimbirö  tdluja  der 
Vogel  'iya  genannt  erkennt  den  Elefanten,  der  alt  geworden. 

Ayd,  'ed  und  'ld  v.  2  (Sa.  id.,  Ga.  aad ,  Bed.  gid)  werfen, 

1)  werfen,  rdmili  'ayd  Sand  werfen,    warsagen,  p.  76,  1. 

2)  hinab-,  nieder-,  hineinwerfen,  p.  17,  16;  18,  17;  19,8—10. 
13;  20,3  u.  a.  3)  ausziehen  und  weglegen  ein  Kleidungs- 
stück, p.  40,  9.  4)  niederstrecken,  tödten,  schlachten,  p.  24, 
7;  27,  3.  6;  70,  22;  71,  2;  81,  15.  20;  82,  13.  15  u.  a.  Nom. 
act.  'aydnän,  subst.  'aydö  Wurf,  Schlag. 
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'ayd-is  Caus.  werfen  lassen;  Caus.  2:  'ayds-is,  'ayd-isis, 
Pass.  'ayd-im.  Caus.-pass.  'ayd-is-im. 
'Ayar  v.  1  in  a  (G.  0f  ^i)  missachten;  blossstellen  vor  Anderen, 
auch  in  der  Absicht  zu  sehen,  ob  sich  der  Betreffende  dabei 
charaktervoll  benimmt,  daher:  auf  die  Probe  stellen.  Subj. 
a'eydru,  Impf,  d'eyra,  d'eyira,  Pf.  d'eyira,  p.  «^4,4;  89,  13.  14. 

»-'ayar  Caus.  blossstellen   lassen,  Subj.  as-'aydrü,  Pf. 
ds-'eyera,  lmprt.  es'iyir! 

m-'ayar  Pass.,  Subj.  am-'aydrü,  Pf.  dm-'eyera. 
'Ayt  und  'ayt  v.  2  (Ar.  kli  zürnen,  )Cl  Zorn)  zürnen,  zornig 
sein.  Nom.  'ayt  Zorn. 

'ayt-is  Caus.  zornig  machen,  erzürnen. 

'ayt- im  Pass.  erzürnt  werden,  zornig  werden,  auch  wie 
'ayt  gebraucht,  p.  47,  8.  Nom.  'aytimo  Zorn. 

'ayt-im-is  Pass.  Caus.  zornig  machen  =  'ayt-is. 

'ayt-hn-im  Pass.  Pass.  erzürnt  werden.  Die  Formen  'ayt 
und  'aytim  werden  demnach  ganz  gleich  gebraucht. 

B. 

Bä  v.  2  (Ga.  bä,  s.  Bil.  s.  v.  fl)  fort-,  weggehen,  an  einen 
unbekannten  Ort  geraten ,  abhanden  kommen ,  verloren 
gehen,  alit  yö-ku  lata  eine  Kamelstute  ging  von  mir,  kam 
mir  abhanden,  p.  77,  1;  vgl.  auch  73,  3;  75,  17;  76,  21. 
bdda-d  bäta-m  "Ali  yan  kimbiro  gorönisak  tan  was  ins  Meer 
fällt  (und  unfindbar  wird),  das  sucht  der  Vogel  Ali  genannt. 
Imprt.  bä  plur.  bd[v:]ä!  Pf.  1)  bdwa,  bä(w)a,  2)  bäta,  3)  bäa 
und  bdwa  u.  s.  w.  Nom.  baico  Abgang,  Verlust. 

baw-w,  bays  Caus.  in  Verlust  geraten  lassen,  unachtsam 
sein  auf  anvertraute  oder  eigene  Wertgegenstande. 

baic-im,  bay-im  Pass.  verschleudert,  -geudet  werden, 
verloren  werden. 

Bß  nehmen,  s.  bay. 

Be'id-ä  plur.  -med  subst.  m.  (Sa.  id.,  So.  be'id,  Ti.  das 

Beza,  Antilope  oryx. 
Bä'clä ,  bd'alä  plur.  bä'ü  subst.  m.  (Sa.  id.,  Ti.  f|flA:  1  1)  der 

Gatte,  p.  8,  21.  22;  10,  1;  21,  1.  17. 18.  22;  22,  17  ;  23,  6  u.  a. 

bä'tdi  dbbä  Schwiegervater  der  Frau,  baeli  sä" dl  Bruder  des 

Gatten,  Schwager  der  Frau,  ba'eli  sä'eld  Schwägerin.  — 
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2)  Herr,  yirä  baelä  ,Feucr-Herr',  ein  Jähzorniger,  af-ti.  ba'elä 
Mund-Herr,  Sprecher  =  Wekil  bei  Heiraten,  der  die  Braut- 
werbung und  die  Zustandebringung  einer  Heirat  über- 
nimmt, ranrili  baelä  , Sand-Herr'  Warsager,  der  nach  dem 
Wurf  von  Sand  oder  Muscheln  wahrsagt,  bdrkat  (bdrakat ) 
baelä  ein  Weiser,  faräs  baelä  ein  Reiter  zu  Pferd,  dandn 
b.  ein  Reiter  zu  Esel  oder  Besitzer  eines  solchen. 

Bd'erä  auch  be'erä  plur.  bä'ör  und  bä'arü  subst.  m.  (Sa.  id.,  s. 
Bil.  birä)  Stier,  das  was  aüry  p.  '26,  10.  11;  cf.  27,  3.  6. 

Däb  plur.  bäwub,  bdüb  subst.  m.  (Sa.  So.  Bed.  id.,  Ar.  *—Aj)  die 
Türe,  das  was  af,  p.  24,  20.  21. 

Bäd  plur.  bädöd,  -ä  und  bäd-uwd  subst.  m.  (Sa.  So.  id.)  See, 
Meer;  grosser  Fluss,  Strom,  p.  6,  9;  7,  1;  14,  22;  15,  7.  10; 
17,  4.  15  u.  a. 

Bodo  plur.  bödöd  subst.  fem.  (Sa.  id.,  s.  Bil.  bid)  Loch,  Grube. 

bod  v.  2  (Sa.  id.)  öffnen,  auftun;  spalten,  aufgraben. 
Nom.  ag.  bodin  spaltend,  spec.  Schncidezan,  indiv.  bodintü 
und  bod  Ina. 

bdd-dä  (aus  bdd-tä)  nom.  indiv.  das  Frühstück,  p.  104, 
23.  25;  105,  18. 
Büdä  plur.  bud-uwä,  indiv.  büdä-ytu  subst.  m.  (A.  fl-Jji)  Wer- 
wolf,  Zauberer. 

Baddlä  subst.  m.  (Sa.  id.,  A.  fl£A*)  Schaden,  Schlechtigkeit, 
Verbrechen,  dbbä  baddlä  yankiskisa  ein  Vater  wird  wegen 
Verbrechens  angeklagt,  baddlä  la  nüm  oder  baddlä  ld-ll  ein 
Verbrecher. 

Bädirä  plur.  bddir  subst.  fem.  (s.  Bil.  bddrä)  die  Pferdstute. 
Bidär  plur.  -med  (So.  id.)  Glatze  auf  dem  Vorderkopf. 
Badaü,  Bado  nom.  pr.  ,Beduinen<  häufige  Bezeichnung  für  das 

'Afarvolk;  indiv.  Bado-tü.  Bado-ti  yäb  die  'Afarsprache. 
Budde  plur.  budded  subst.  fem.  (cf.  Bed.  mid  id.,  A.  fl/J:  coivit; 

Vgl.  s.  v.  mal)  das  männliche  Glied,  p.  22,  3.  19;  24,  12. 

13;  25,20;  38,  11  u.a.  biuhjle  am  glans  penis.  budde  tdgör 

die  Schamliaare  des  Mannes. 
Bafid  subst.  fem.  (Sa.  id.,  s.  Bil.  s.  v.)  Calico. 
Bdgü  und  bihjü  plur.  -Wü  subst.  m.  (So.  bu<j)  venter,  1)  Bauch, 

p.  54,  17;  71,  2;  91,  4.  2)  Herz,  p.  72,  14. 
Bag  rad.  inus.  (G.  (Ihf  *,  Vi.  flhO  weinen.  Nom.  bogö  (begö) 

das  Weinen ;  die  Träne. 
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bog  v.  2  weinen,  Pf.  bög-a,  bök-ta  u.  s.  w.  Caus.  bog-is. 
Caus.  II  bog-s-is.  Pass.  bog-im.  Korn,  fco^i  plur.  6o'^-tY  lauter 
Weheruf,  das  Weinen,  &o#ö  <£aÄ  weinen,  p.  38,  22. 
Bäh  I  v.  2  (Sa.  So.  id.)  geben,  1)  darreichen,  übergeben,  hän 
yöl  biüui  bringt  her  zu  mir  Milch,  p.  9,  7;  vgl.  auch  9,  6.  9; 
13,  15  19,  16.  18;  24,  4;  26,  18;  27,  8;  28,  8;  29,  1  u.  a. 
2)  tragen ,  doniki  Daui  yö  bä^ta  das  Schiff  trug  (brachte) 
mich  nach  Deset ,  p.  7,  3.  3)  zur  Welt  bringen ,  gebären, 
daltd-wak  bald  bdyta  als  sie  gebar,  brachte  sie  ein  Mädchen 
zur  Welt,  p.  42,  20;  vgl.  a.  61,  4:  68,  3;  103,  8.  9;  106, 
16.  17.  Nom.  act.  bayndn  das  Darreichen.  Subst.  abst.  bäJid 
die  Gabe,  Darreichung. 

bäh-it  Caus.  geben  lassen,  Caus.  II  bäh-is-is,  ba%-8-is, 
Pass.  bähim,  Caus. -pass.  bax-s-im. 

bäh-it  refl.  mir  bringen,  p.  39,  22;  74,  9. 
Bäh  II  v.  2  (Sa.  id.,  cf.  £^  lassus,  sedatus  fuit)  niedrig  sein; 
herabgekommen,  elend,  arm  sein.  Nom.  bähd  1)  niedrig 
gelegener  Ort,  Tiefe,  drdi-H  yan  da  bähd-kü  duwe'a  nbcla 
ich  sah  einen  Stein,  der  auf  der  Erde  war  (lag),  von  unten 
hinaufsteigen.  bäh-ärd  (b/thä-ard)  Tiefebene  «am  Meere. 
2)  Elend,  Not,  Armut;  bäho  id.,  bähö-ytä  ein  Armer. 

bäh-it  refl.  verarmen,  elend  werden,  p.  68,  13 :  72,  20 ; 
80, 18;  83, 12.  Nora,  bähitö  Verarmung.  Adj.  bähitd-tl  verarmt. 

bäh-is  Caus.  erniedrigen,  Caus.  bäx-ia-is. 

Baho,  bähö  subst.  coli.  fem.  (Sa.  id.)  Holz,  bahöytä  plur.  bahd- 

ytit  ein  Holzstück. 
Behä  adv.  übermorgen. 

Büh-ä  plur.  -it  subst.  m.  (Sa.  id.)  blaugraue  Farbe,  bühä  l*t 

qamu  ein  blaues  Hemd ;  bnhä  In  okälö  ein  grauer  Esel. 

Part,  btihin  blau,  grau,  bühin  qamk  ein  blaues  Hemd,  qamis 

bühina  das  Hemd  ist  blau. 

büh-is  Caus.  blau,  grau  färben.  Caus. -pass.  büh-is  im. 
Bahdl  plur.  böhid   subst.  m.    (cf.  Ar.  ^)  der  Bach,  kleiner 

Fluss. 

Bahdrä  num.  (Sa.  bahdr)  acht,  bahard  tdban  achtzig,  p.  16,  7. 
bahard  böl  achthundert,  p.  41,  20;  42,  1.  bahard  wak  acht- 
mal. —  baharti-yä,  bahdrtl,  bahard  hdn-im  achter,  octavus. 

Bähärd  subst.  fem.  die  Tiefebene  am  Meere,  s.  bäh  II  und  ard. 
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Bahdti  plur.  bahadd  subst.  m.  (Sa.  id.,  cf.  G.  "Vfhfc1)  Axt, 
Beil,  Hacke. 

Bäk  I  v.  1  in  o  (8a.  id.,  Irob  brnj,  of.^Jj  «►-=>  ^)  ba%  gebären, 
Jj^^LJ^)  baq  id.,  ^  raultaui  prolem  peperit)  zur  Welt 
kommen  1)  geboren  werden,  Subj.  abdkn,  Pf.  dboka.  anü 
ydbä  wä  dbbak  ya  bali  yabdkü  icä  sdkü  ein  Tag  (wird 
kommen),  an  welchem  ein  Son  geboren  werden  wird,  der 
zu  seinem  Vater  sagt:  ich  werde  reden,  p.  51,  16.  td  bär 
tobokd  bald  das  Mädchen,  welches  heute  Nacht  geboren 
wurde,  p.  33,  0;  vgl.  a.  62,  5;  66,  15;  103,  13.  Nom.  obkd, 
nbku,  plur.  übkuk  Geburt.  —  2)  aufgehen,  wachsen,  Und 
ydbuka  das  Korn  ist  aufgegangen. 

d-ukä  fem.  aükd  plur.  dük'd  (Sa.  id.)  das  Kind,  Knabe, 
Mädchen,  p.  11,  13;  32,  12.  18;  33,  1;  84,  17  u.  a. 

Bäk  II  v.  2  (Sa.  id.,  cf.  "?ptt  perdidit,  consumsit,  s.  ßil. 
s.  v.  wali)  den  Garaus  machen,  vertilgen,  -nichten,  nkälö  lay 
bdka  der  Esel  trank  das  Wasser  ganz  aus.  aindm  tiddä  bdka 
er  schlug  die  Leute  alle  todt,  rieb  sie  alle  auf.  Nom.  act. 
bakndn.  Nom.  abst.  baku  oder  bakä  Untergang,  Vernichtung, 
p.  37,  3. 

bak-it  refl.  zu  Grunde  gehen,  verschwinden,  bakärä 
bdkitan  durch  Durst  kamen  sie  um,  sie  verdursteten.  Nom. 
bakitö  Verendimg,  bakito  la  dlsä  der  Neumond. 

Bäkd  plur.  bökak  subst.  fem.  (Sa.  id.,  s.  BU.  bäqü  II)  die  Glatze. 

bäkü-s  v.  2  (Sa.  id.)  ausreissen,  kal  machen,  refl. 
bäku-t  kal  werden. 

Bukd  subst.  fem.  (Sa.  id.,  vgl.  Ch.  s.  v.  bek  y)  die  Höhe,  aU 
bukd  Bergspitze,  bukd-d,  -l  auf,  über,  ardt  bukdd  auf  dem 
Angarcb.  lay  bukdl  über  dem  Wasser,  bukd-kü,  -k  von  oben 
herab.  al6  amü-l  yan  da  bnkd-k  rdda  der  Stein,  der  auf 
der  Bergspitze  war,  fiel  von  oben  herab. 

Bakdl  fem.  baklö,  plur.  bdkül,  bdköl  subst.  (Sa.  id.)  Kitzlein, 
Zicklein. 

Bakäl-ä  fem.  -d  plur.  -med  subst.  (So.  bakdylä)  der  Hase. 

Bakan  v.  1  in  u,  o  (cf.  A.  h<0'  id.)  begraben,  vergraben, 
eingraben,  Subj.  a-bakdnü,  Pf.  nbkuna,  Imprt.  idjkün,  p.  74, 
24;  81,  12. 
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i-bakan,  s-hakau  Caus.,  Subj.  a-y-bakänu,  a-8-bakdnü, 
Pf.  «y-,  us-bukunä. 

n-bakan  Pass.,  Subj.  an-bakdnä,  Pf.  hn-bukund. 
Bakär  plur.  bäkör,  bakar-uwä  »übst.  m.  (Sa.  id.)  der  Durst, 
f/t  bakär  nabd  mein  Durst  ist  gross. 

ßo&ar  v.  2  (Sa.  id.)  durstig  sein,  Caus.  -is  Durst  ver- 
ursachen, refl.  -Ü  durstig  werden,  p.  17,  18. 
Bnkur  plur.  -uwä,  das  was  burukü  subst.  m.  Haarbüschel  auf 

dem  Scheitel,  dorohö  b.  der  Hanenkamm. 
Bdqelä,  bdqalä  plur.  bäqol,  auch  baqil  collect.,  indiv.  baqä-tä 

(Sa.  bdqdä,  s.  Bil.  bdqlä)  Maultier,  -esel. 
Bai  I  v.  1  in  u  (Sa.  id.,  vgl.  Bil.  s.  v.  quäl)  sehen,  unter- 
scheiden, Subj.  a-bdht,  Pf.  ü-bula,  übila,  Imprf.  ubül,  obul! 
p.  10,  9;  11,6;  15,  9;  25,  10;  2(5,9;  43,7;  47,9.  11.  15. 
22  u.  a.  Nora,  mabulö,  auch  mabül,  mabülü  Gesicht ,  Ge- 
sichtssinn, p.  43,  21;  45,  24;  40,  16;  47,  14.  bdl-ä  plur. 
-öl  der  Spion. 

y-balaw,  8-bctUtW  Caus.  zeigen,  Subj.  ay-,  as-baldwü, 
Pf.  hy-,  hs-buluw-d,  Iinprt.  uy-,  us-bulüic!  negat.  ma-se-bälayn, 
mämbdlayn  (aus  ma~8-balaw-in)\  p.  80,  18;  83,  15;  110,  10. 
11:  111,  17;  112,8. 

m-balaw  Pass.  gesehen  werden ;  sich  zeigen,  erscheinen. 
Pf.  umbuluwa. 

Bai  II  rad.  inus.  (Sa.  id.,  vgl.  s.  v.  bal)  teilen,  Nom.  abld, 
a-balä  (Sa.  id.  u.  ablä,  So.  ba<J.y  cf.  Bil.  bal- in  id.)  und  per 
metath.  a-labd  Teil. 

bal-ia  denom.  v.  2  Teile  machen,  1)  teilen,  p.  9, 
10.  21.  2)  entscheiden,  zuteilen,  einen  Schiedsspruch  fällen, 
p.  55,  2.  4;  107,  4.  8.  Nom.  ag.  bal-h-dna  plur.  -dnit  der 
Austeilende,  Schiedsrichter. 

lal  is-im  (Jaus. -Pass.  gesondert,  unterschieden  werden, 
p.  9,  19.  20. 

Bäl  rad.  inus.  (Bed.  böl,  Ch.  wär,  (^u.  watfar  spielen);  Nom. 
abtd  das  Spiel. 

abäl  v.  2  spielen,  p.  99,  8.  —  Caus.  abal-is,  Pass.  abül-im. 

Bdll-ä  und  bdll  üj  auch  hdl-u,  bdii  n  fem.  -d,  -ö,  -fi  plur.  -*7,  auch 
bdh'd,  hdllfd,  subst.  (Sa.  bdll-ö,  fem.  -ö)  Verschwägerter, 
1)  Schwiegervater,  -mutter  p.  49,  11;  105,2.  —  kü  dbba 
ballö  bald  deines  Vaters  Schwiegermutter  Tochter,  scherz- 
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hafter  Ausdruck  für:  deine  Mutter.  2)  Schwiegerson, -tochter, 
p.  24,  4;  25,  10.  3)  Die  Blutsverwandten,  Familie  des 
Bräutigams  oder  der  Braut,  p.  4K,  16. 

Bilä  plur.  bilal  subst.  m.  (s.  Bil.  baqird)  Bracelet,  Arm-  oder 
Fussspange,  -band,  p.  105,  12.  Nebenform:  mila. 

Balüy  bül  mim.  (8a.  baül,  hol,  So.  boyl  [Hunt.],  borol  [Guill.], 
boqül  [nach  eigener  Aufzeichnung],  boijol  [Haggenmacher], 
Harari  bdqala  [Paulitschke],  Gurag.  fl4»A0  hundert,  p.  14, 
21;  15,  13;  16,  5.  6;  30,  8.  13.  18.  20  u.  a. 

Buld  plur.  bülal  subst.  fem.  der  Furz,  flatus  ventris. 
bul-is  v.  2  farzen;  Sa.  buliib  is. 

Bdle'ä,  bdla'ä  plur.  bald'it  subst.  m.  (Sa.  bdl'ä  plur.  bdlu)  testi- 
culus  und  plur.  auch  scrotum. 

Buldd  plur.  bidüd  subst.  m.  (Sa.  id.,  s.  Ch.  s.  v.  buläd)  Feuer- 
stahl, Stahl  zum  Feuerschlagen. 

Bildl  nom.  pr.  m.,  p.  5,  3  ff. 

Bulul  plur.  -ä  subst.  m.  (So.  budül,  bür)  das  Mol,  farina. 

Baluwd  plur.  bäluw,  bdlü  subst.  fem.  heiratsfähiges  Mädchen, 
reife  Jungfrau,  p.  33,  12.  17  ff.;  20,  11;  48,  7;  68,  1. 

Bai  v.  1  in  i  (Sa.  id.,  cf.  Bil.  barbar)  abtrennen,  spalten,  Subj. 
abdlü,  Pf.  ibila  (auch  Trübung  wegen  b),  übüla,  Imprt.  ibtl, 
1)  teilen,  wegnemen,  abtrennen.  Nom.  ubuld  Teil.  2)  weg- 
nemen,  nemen ,  rauben;  anfassen,  festneraen,  fangen;  fest- 
halten, halten,  p.  10,  16;  82,  8;  99,  13.  17.  20?  101,  7.  . 
kullum  yäbüld  nüm  ein  Fischer,  mabiilö  der  Fang. 

de-bul  refl.  (für  te-,  te-  durch  Einfluss  von  /)  für  sich 
nemen,  Subj.  a-le-bdln,  a-la-bdlü ,  Pf.  i-li-bila  und  a-le-h-ld, 
p.  11,  9;  109,  5. 

y-le  bul  Caus.-Kcfl.  sich  fangen  lassen,  sich  gefangen 
geben,  Subj.  a-y-la-bdlü,  Pf.  äy-li-bißd. 

m-bul  Pass.  genommen  werden,  zu  Ende  gehen,  Subj. 
a-m-bdlü,  Pf.  imbila,  imbiila,  p.  26,  7.  Nom.  ambd{.  plur.  dmbül 
die  Beute. 

n-de  ba(  Refl. -Pass.  fUr  sich  i.  e.  selbst  gefangen  werden, 
Subj.  andebdlü,  Pf.  hujibjhi,  p.  82,  11. 
Bdl-il  fem.  -d  plur.  ddylö  subst.  (Sa.  id.,  So.  wil,  cf.  "D,  p) 
Kind  1)  Son,  Tochter,  Knabe,  Mädchen,  p.  11,  16.  17.  19; 
12,  16.  18.  19.  22  u.  a.  bald  bnlä  Tochterson,  Enkel,  p.  12,  2. 
bal'i  bdlä  Sonesson,  Enkel,  hin  bdjä  Bruder  =  sä1  dl,  p.  104, 
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3.  12.  'dninü  bd(d  oder  dbbä  sä'eli  bald  Cousin,  Vetter,  —  bäht 
Nichte,  p.  100,  1.  3.  8.  bald  bä'elä  Tochtermann,  Schwieger 
son,  p.  25,  21.  kaldd  bald  der  ältere,  'undd  bald  der  jüngere 
Son.  2)  bei  Tieren  das  Junge ,  fards  bald  Pferdefüllen, 
okälö  bald  eine  junge  Eselin,  p.  95,  11.  sayd  bald  Kalbin, 
p.  05,  18.  kidd  ba[d  junge  Hündin,  p.  05,  10  u.  s.  w. 

Balö  plur.  bdlol  subst.  fem.  (Sa.  id.,  s.  Bil.  s.  v.  bird)  Land, 
Erde,  p.  23,  11;  32,  13.  20;  36,  22;  43,  9  u.  a.  Sähö  bd{6 
das  Saholand,  'Afdr  bälö  das  'Afarland,  Habasd  bälo  Abes- 
sinien,  dal  bäh)  ein  fernes  Land,  p.  23,  2.  bälo  ndgay  oder 
bälö  ynee  guten  Tag!  (eigentlich:  möge  das  Land  sicher 
sein,  dass  dich  keine  Rituber  überfallen),  p.  6,  3 — 6;  21, 19. 
bald  mahissa  die  Erde  machte  Morgen,  es  wurde  morgen, 
p.  15,  0;  25,  5.  bälö  mdyta  id.,  p.  101,  1  ;  102,  6.  bä\ö  dumta 
die  Erde  ward  dunkel,  es  wurde  Abend. 

Buld  plur.  bulal,  bülit  subst.  fem.  Stadt,  Dorf,  p.  6,  7;  7,  11; 
10,5.  13;  11,6;  12,  15  u.  a.  buld  mdrä  oder  buld-m  mdrä 
die  Bewoner  des  Dorfes,  p.  11,  12;  76,  5.  7  u.  a. 

Bün  subst.  coli.  (Sa.  id.,  s.  Bil.  s.  v.)  KafTc,  die  Bönen  wie 

das  Getränke,  bun-tä  eine  einzelne  Bone. 
Bdnduq  plur.  banädttq  subst.  m.  Ar.  (Sa.  id.)  die  Flinte. 

Banor  plur.  -med  subst.  m.  (Sa.  birrile,  s.  Bil.  Virale)  Trinkglas, 
Glasflaschc. 

Bar  v.  2  (So.  Ga.  id.,  cf.  A.  "7^:.  G.  ttoOO  docerc)  lernen, 

Nom.  act.  barndn,  subst.  barö  Studium. 

bar-ü  Caus.  leren,  subst.   barisö  Unterricht,  Relat. 

barisd  nüm  Lerer. 

bar-it  refl.  lernen  =  bar. 
Bard  plur.  bdrit  subst.  fem.  (Sa.  bdrä  Greis,  fem.  bard  alte 

Frau,  baräu  ä  das  Alter,  cf.  altern)  alte  Frau,  altes  Weib. 
Bär  plur.  bdrör  subst.  m.  (Sa.  id.,  s.  a.  bire,  cf.  Ga.  bükt  die 

Nacht  zubringen)  die  Nacht,  p.  13,  8;  22,  11.  12;  24,  6;  91, 

17  u.  a.  kdbdr  diese,  die  heutige  Nacht  (eigentlich  ,seine 

Nacht*),  p.  02,  2.  6,  10.  14  =  tä  bär,  p.  33,  0.  kaldd  bar  die 

tiefe  Nacht,  bar-t  alelm  Mitternacht. 
Barre  plur.  bdrrör  subst.  m.  (Sa.  id.,  Ar.  ß)  die  Wüste,  Steppe, 

bdd-al  bdrr-il  zur  See  und  zu  Land,  p.  71,  24. 
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Bera  «übst.  m.  (Sa.  So.  id.,  G.  hörn)  der  morgige  Tag,  morgen, 
p.  9,  1;  24,  2;  44,  1C>;  45,  1.  bP.ri  bar  übermorgen. 

Bire  subst.  m.  (Sa.  id.)  die  vergangene  Nacht,  gestern,  das 
was  kimäl. 

Börü,  Btirü  I  nom.  pr.  loci,  das  Boru-  oder  Buruland  Büdlich 

von  Zula,  p.  5,  3  ff.  Böri-märä  die  Leute  von  Boru.  Büri- 

märi  bälö  Börü. 
Börü  plur.  -wä  II  subst.  m.  (Sa.  bör,  bür  und  mörO,  Ti.  CO)  diu 

Futa,  das  Lcibtucb,  p.  19,  23.  24. 
Barbari  plur.  barbärir  subst.  fem.  (Sa.  barbarü,  Ti.  G.  flCH^o*) 

Pfeffer,  peperoni,  p.  7,  28. 
Bardd  subst.  coli,  in.,  indiv.  bardd-dü  (Sa.  id.,  Ti.  G.  fl^J^». 
der  Hagel. 

Bänid  subst.  coli,  m.,  indiv.  bärüd-dü  (Sa.  id.,  Ar.  >%Ji>)  das 
Pulver. 

Barüg-ä  plur.  -tl  subst.  m.  (vgl.  Bil.  s.  v.  Är/taA*  II)  das  Aas. 
Barak  v.  1  in  a  (Sa.  id.,  Ti.         :   segnen,  Pf.  d-barcka,  d-breka. 

Nom.  Ti.  bdrakat  (Sa.  bdrkat)  der  Segen,  bdrakat  baelä  ein 

Heiliger,  Weiser,  Seber,  p.  33,  9. 
Birki  subst.  m.  (Ar.  'i'ßS)  die  Jungfrauscbaft;  das  Jungfern- 

hautchen,  Hymen,  p.  •13,  6. 
Buruka  plur.  -it  und  burukak  =  &tffcör  8.  d. 
Burkut-ä  plur.  buruküt  subst.  fem.,  indiv.  burküta-yfö  (Sa.  id., 

s.  Bil.  birkütä)  eine  bestimmte  Sorte  Brocl. 
Barkütdn-ä  plur.  -ü  subst.  m.  das  Kopfkissen. 
Bersö,  borxö  plur.  beras  subst.  fem.  (Sa.  borso)  Kleid  aus  gegerbter 

Haut  von  Selaven  getragen  statt  des  börü  der  freien  Leute. 
Btrtä  plur.  birit  subst.  m.  (Sa.  id.,  A.  ■fl£3ai,  G.  fl^'l*i)  Eisen, 

birlte  yatukd  nüm  der  Scbmied. 
Bertig  subst.  coli.  m.  (Ar.  ^L>)  Wassermelonen,  indiv.  bertigä 

und  bertlgd-ytü. 

Boa  v.  2  hinein-,  hinab-,  hinschauen.  Gaus.  6o*-w.  Refl.  bos-if, 
p.  110,  17.  18. 

Boso,  bisö  subst.  fem.  (Sa.  bam)  die  Vergangenheit,  oosö  «iHrtm 
die  Leute  der  Vorzeit,  bosö-l,  bosö-k  früher,  ehedem. 

Bus,  büsü  plur.  busits  subst.  m.  (Sa.  id.)  die  weibliche  Scham, 
p.  37,  8  ff.  bus-ti  tdgör  die  Schamhaare,  bus  wird  auch  flir 
podex  gebraucht,  daher: 
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Reinisch. 


Bus-'adö  ,Wciss-steiss'  auch  vollständiger:  bus  'adin 
wäylaU  ,weiss8teissige  Gazelle'  Name  einer  Antilopensorte  und 
zwar  Antilope  Soenimcringii,  Ti.  Ardb  genannt  (s.  Bil.  s.  v.). 

Basnk  subst.  ni.  (Sa.  id.,  G.  e»{\v\"-  Süssigkeit,  basäk  ya  mes 
süsser  Honigwein,  baskä  plur.  bäsök  subst.  fem.  (Sa.  id.)  der 
Honig,  p.  53,  1.2;  55,  5. 

Basal  subst.  coli.,  indiv.  -tu  (Ar.  J^aS)  Zwiebeln,  p.  8,  2. 

Büti  plur.  bttt-uwd  subst.  in.  (cf.  Jj  J  baxa,  id.)  Topf, 

Kochtopf. 

Bet'i  subst.  coli.  (Ar.  £^)  Wasser  mit  Honig  vermengt  als 

Getränke. 
Bau,  bäy  weg-,  fortgehen,  s.  bä.  - 

Bay  und  be  v.2  (Sa.  id.,  G.  £f  praedari,  expilare,  ^  praeda) 
nemen ,  Imprt.  be  plur.  bdyä!  negat.  mä-bayn!  Subj.  bäyü, 
bdytü  (oder  betü)  u.  s.  w.,  Impf,  bdya,  bdyta  (oder  beta),  Pf. 
be,  bdyta  ( beta)  u.  8.  w.  bdyä  nemet!  p.  11,  20;  60,  5.  bayy 
be  ich  nam,  p.  72,  1;  82,  0;  83,  13.  bay  er  nam,  p.  60,  (3; 
69,  16;  71,  24;  74,  17;  81.  8  u.  a.,  oder  be  id.,  p.  19,  21 ; 
20,  6;  21),  25;  37,  11.  ben  sie  namen,  p.  17,  17;  18,  16.  beni 
id.,  p.  88,  8.  bew  xcak  als  sie  namen,  p.  88,  9.  bdyta  du 
nimmst,  p.  81,  20.  baytd-wak  als  du  namst,  p.  72,  14.  bi-ml-k 
von  dem,  was  ich  besitze  (i.  e.  genommen  habe),  p.  8,  11. 
Nom.  act.  baynän,  benün.  Nom.  abstr.  batc-ö  plur.  bdwöw 
auch:  bau  Raub,  räuberischer  Ueberfalk  'adö  baü  ,weisscr 
Ueberfall',  offener  Angriff  und  Ueberfall  bei  Tag,  'Afdr 
silnde  mä-löni,  'ado  bau-d  tön  die  'Afar  haben  nicht  Hinter- 
list, offenen  Angriff  haben  sie.  Das  Hauptziel  ihrer  Angriffe 
Helltet  sich  auf  Fang  von  Vieh,  daher:  böylä  die  Beute 
(aus  baic-i  In  d.  i.  Kühe,  Rinder  vom  Raube  =  erbeutetes 
Vieh).  Davon:  böylä-benä  der  Räuber  (,Nemer  von  Kühen 
des  Raubes'). 

bay-8  Cau8.  (aus  bafwj-is  Beute  machen),  rauben,  baysä- 
lön  sie  werden  rauben,  p.  66,  20.  baysani  sie  raubten,  p.  68,  7. 

bay-t  und  be-t  refl.  (Sa.  id.)  für  sich,  zu  sich  nemen, 
be-t  nimm!  p.  71,  16.  bkä,  betäy  nemet!  p.  15,  3;  69,  14. 
betöy  dass  er  nemo,  p.  108,  8.  9.  betta  du  wirst  nemen, 
p.  28,  5.  bdyta  er  nam,  p.  76,  19  oder  beia  id.,  p.  39,  10. 
betd-tl  der,  welcher  nam,  p.  69,  8.  Häufig  gebraucht  vom 
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Zusiehnemen  der  Speisen  =  essen,  föU  bäyta  er  isst 
(=  er  nimmt  Speise  zu  sich),  p.  100,  17.  19.  Noni.  bayto, 
betü  ,was  man  an  sicli  nimmt'  1)  Fang,  Beute.  2)  Speise. 

hay-8-it  Caus.-Refl.  (Sa.  bl-s-it)  für  sich  wegnemen, 
balö  nök  bdystitan  sie  werden  uns  das  Land  wcgneinen. 

Biyake,  plur.  btyvk  subst.  fem.  (Sa.  id.,  cf.  0.  IW*h:  disse- 
cuit)  die  Wunde. 

R'njlii  die  Beute,  boylä-Mna  Räuber,  s.  bay. 

Bdysä  subst.  m.  türk.  (Sa.  bÄSä)  der  Pascha,  p.  82,  10*  11. 

Z>. 

-d,  auch  noch  -t  Postpos.  (Sa.  id.,  s.  Bil.  -d)  in,  auf,  £Ur,  zu, 
gegen  u.  s.  w.  gabd-d  in  der  Hand,  p.  7,  16;  8,  11;  14,  2; 
auch  gabd-t  id.,  p.  10,  15.  16.  20;  37,  11.  dübu-d  im  Walde, 
p.  32,  8;  87,  6.  dage-d  in  der,  in  die  Seriba,  p.  65,  21.  22. 
bdgü-d  im  Bauche,  p.  71f  1.  'ari  d  im  Hause,  ins  Haus,  p.  38, 
19;  41,  0.  0;  auch  %ärl-t  id.,  p.  28,  12.  15.  17.  25.  imbako-d 
für  Tabak,  p.  7,  21.  barbari-d  für  Pfeffer,  p.  7,  28.  iba-d  auf 
den  Fuss,  p.  74,  19,  yöd  zu  mir,  p.  81,  1.  kö-d  zu  dir,  auf 
dich,  p.  98,  9;  99, 11.  filla-d  auf  dem  Halse,  p.  48,  17;  49,  17. 
Endigt  das  Wort  auf  einen  Oonsonanten,  so  wird  zwischen 
diesen  und  -d  ein  Bindevocal  eingeschoben,  wie:  riidid  fUr 
Reis,  p.  7,  24.  hartr-id  für  Seide,  p.  8,  7.  dambü-id  im,  in 
den  Korb,  p.  17,  15.  17;  auch  dambil-ü  id.,  p.  18,  15.  biU-ud 
in  der  Vulva,  p.  40,  13.  tanduq-ud  in  den  Koffer,  p.  09,  21. 
fardx-ad  auf  das  Pferd,  p.  56,  9;  57,  12.  19.  de'lnutt-ad  in 
das  Boot,  p.  69,  11:  70,  11;  73,  13.  bdd-ad  im,  in  den  Strom, 
p.  14,22;  17,  15;  18,  17;  19,7—10.  df-ad  in  den  Mund, 
p.  55,  6.  ardh-ad  auf  dem  Wege,  p.  24,  13.  ldk-ad  auf  der 
Fürte,  p.  23,  10.  sinäm-ad  auf  die  Leute,  p.  37,  1. 

-da  partik.  (Sa.  -dä,  Irob  -la,  Ga.  -le)  nun,  aber,  doch,  mäht 
na-te-da  angalä-wdyta  warum  gesellst  du  dich  gerade  uns 
nicht  bei?  p.  107,  22.  e-d-da  darin  nun,  —  aber,  p.  12,  15; 
15,  4.  6;  17,  19.  25;  18,  10  u.  a.  Assimilirt  an  den  voran- 
gehenden Consonanten:  Ma  zu  diesem  nun,  —  also,  p.  9,  9; 
17,  18.  22.  23;  21,  16.  23;  33,  19;  34,  4;  38,  12.  15; 
56,  8  u.  a. 

Da  der  Stein,  s.  dä. 
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De  die  Nähe,  s.  day. 

Daami  subst.  (Isenb.)  das  Zebra. 

Dadr  plur.  daör  subst.  in.  (Ar.  />)  Fluss  und  Tal,  Wadi, 
p.  49,  L  2.  23;  51,4;  78,  2. 

Da'  I  v.  1  in  a  (cf.  PT,  vgl.  r/r,  da^)  die  Euipfängniss  merken, 
sich  sehwanger  fUlen,  schwanger  werden,  tdde'a  sie  wurde 
schwanger,  p.  61,  3.  7;  vgl.  auch  68,  2;  94,  3.  5.  7. 

/V  II  v.  2  (Sa.  id.,  Ar.  U>)  rufen,  anrufen;  bitten,  beten, 
betteln.  Nom.  da' 6  plur.  c/'iVY  Anrufung,  Bitte,  Gebet,  p.  105, 
24;  106,  10.  11. 

d(V-it  refl.  bei  sich  ein  Gebet  sprechen,  beten,  dd'ita 
er  betete,  ydllä  dä'itan  sie  beteten  zu  Gott. 

dä'im  Pass.  mit  reflexiver  Bedeutung:  betteln,  hän 
dä'ima  er  bettelte  um  Milch.  Nom.  da'intö  Bettelei,  Nom. 
ag.  da'intd-ytä  Bettler. 

Da',  de',  di't  auch  da  u.  s.  w.  v.  2  (Sa.  da\  dt,  cf.  PT)  er- 
kennen, wissen,  verstehen,  atü  ridä  da'issa  mim  hinito  du 
bist  nicht  der  Mann,  der  (du)  das  Häuptlingsaint  versteht 
(verstehst),  p.  18,  4.  dia,  dua  ich  weiss,  aber  mä-U'a  ich 
weiss  nicht;  vgl.  p.  38,  7. 

di'-is  Caus.  wissen  lassen,  Gaus.  II:  di'-is-ü;  Pass.  di- 
im  erfaren  werden. 

Daidd'  subst.  coli.,  indiv.  dä'idä'-tö  die  Fledermaus. 

De'imat  subst.  fem.  (So.  seheinet  [Haggenuiach.],  sahaimad  [Hunt.], 
Ti.  Tf^tfDfri)  kleines  Schiff,  Boot,  Nachen,  p.  69,  11;  70, 
10.  11.  13;  73,  14.  15. 

Dn'dn-ä,  da'dyn-ä  fem.  -ä  plur.  dd'ön,  dü'önä  subst.  comm.  (s.  Bil. 
deqiiä)  der  Greis,  die  Matrone,  p.  12,  15;  67,  19;  102,  12.  13. 

Da'ar  und  da'ar  v.  2  (s.  Bil.  daqar)  fort-,  wegschicken,  ent- 
lassen, verabschieden. 

da'ar-is  Caus.  wegschicken  lassen,  Caus.  II :  da'av-is-is. 
da'ar-im  Pass.  mit  reflexiver  Bedeutung,  selbst  weg- 
gehen, abreisen,  sich  trennen  von  der  Gesellschaft,  p.  49,  17. 

Dä'dr  plur.  dd'ür  subst.  m.  Schnittnarbe,  Striche  im  Gesicht, 
auf  der  Brust,  durch  Schnitte  hervorgerufen;  Tätowirung 
aus  sanitären  Ursachen. 

Dah  plur.  ddböb  subst.  m.  (Sa.  dab,  dab,  So.  dab)  1)  Stamm, 
ha\d  dab  Baumstamm  (cf.  A.  ty^t  Baum).  2)  Schaft,  Heft, 
Griff,  gilt  däb  Messerheft,  mahafi  dab  Lanzenschaft. 
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Dabk,  dabt  plur.  däbib,  indiv.  dabe-ytä,  dabltä  subst.  fem.  (Sa. 
dabs,  So.  dab  [Hunt.],  dab  [König],  Ga.  tifö)  Glutkole,  Feuer- 
brand, ein  langes  Stück  Holz  mit  der  einen  Seite  im  Feuer 
befindlich. 

Döbä  plur.  döbit  subst.  m.  (Sa.  döbä  und  döbä,  Ril.  cibä,  jibd) 
Genossenschaft,  Tribus;  die  Kameraden,  p.  27,  22. 

Didm  plur.  -t  subst.  m.  (Sa.  d'tbö,  s.  Bil.  dibba)  Steppe,  Wüste, 
Wald,  p.  17,  20;  32,  8. 

Daba'  v.  2  (Sa.  id.,  cf.  ^J»  concupivit,  [^Ji>  desiderio  flagravit, 
sitivit)  am  Abend  nichts  zu  essen  haben,  —  bekommen,  z.  B. 
der  Reisende,  welcher  einfach  nur  eine  Lagerstätte  angewiesen 
erhält,  ohne  dass  man  sich  auch  um  seine  Beköstigung  küm- 
mert; p.  13,9;  108,  15.  Nom.  daba'6  Hunger  wärend  der 
Nacht. 

daba'-is  Caus.  nicht  bewirten  am  Abend,  ohne  Speise 
lassen  den  Gast.   Pass.  daba'-im. 

Dobä  subst.  coli,  m.,  indiv.  doba'dytü  (So.  sibak  id.,  cf. 
Farbe)  der  Indigo,  p.  8,  4. 

Dabb  subst.  m.  (Sa.  id.,  s.  Bil.  dibb  y)  Laut,  den  ein  fallender 
Körper  beim  Aufschlagen  auf  die  Erde  verursacht,  Fall, 
Niederfall,  dabb  dkä  he  er  machte  ihm  (dem  fallenden  Gegen- 
stand) den  Auffall,  d.  i.  er  fing  den  Fallenden  auf,  p.  24,  10. 
dabb  is  Fall  machen,  nieder-,  auffallen. 

Dabäd  plur.  döbüd  subst.  m.  (Sa.  zabäd,  A.  ffflÄ*»;  >U})  Moschus, 
dumö  dabäd  die  Moschuskatze,  viverra  civetta. 

Dabü-ä  plur.  -uivä  subst.  m.  (Sa.  id.,  G.  Ti.  £fl,4i,  JSfl>4>) 
der  Ziegenbock,  p.  108,  18  ff.;  109,12. 

Dabdn  I  subst.  m.  (Sa.  dabdn,  Ti.  |ffl7 1,  crl>)  Zeit,  P-  58,  4. 

Dabdn  II  subst.  m.  (Sa.  So.  id.)  Backe,  Wange. 

Dibhi  plur.  dibön  subst.  m.  (Sa.  dtbne,  Harar  dabdn,  cf.  OBfc?» 
G-  c>»>,  IfJJ)  Kinn,  -bart;  Bart,  doch  auch  dibin 

tägör  Kinnbart. 

Dibän-ä  plur.  4t  und  -vwä  subst.  m.  (Sa.  dibänä  plur.  dibün, 
So.  Bed.  seb,  cf.  ^f'^  X  ,  dep  id.)  das  Ruder. 

Dada  plur.  däd-uwä  subst.  fem.  (Sa.  dadä'  plur.  dädo',  G.  ££1)0 
die  kalte  Jahreszeit,  die  Regenzeit;  mit  Beginn  der  Regen- 
zeit fällt  der  Jahresanfang  zusammen,  daher  dadä  auch  = 
Jahr,  p.  63,  16.  21. 

Sitinnr.her.  d.  pbil.-hWt.  CL  CXIH.  Kd.  II.  Hf».  54 
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Di  (hl  plur.  didi-tt',  subst.  m.  das  was  hunft  die  Wespe. 

Dtdalä-ytä  plur.  -yfit  subst.  in.  (Sa.  id.,  ob  —  t?7(/<7  -f~  hl ;  zwar 
fürt  Abbad.  an:  Ti.  HAHA>!  abeille,  doch  könnte  dieses 
dem  Salio  entlehnt  sein)  die  Biene,  p.  8,  3.  5.  {>.  12. 

Daß  plur.  -/,  indiv.  -ft7  subst.  in.  (Sa.  id.,  s.  Bil.  täbä)  der  Tef, 
poa  abessiniea. 

Dif-0  plur.  -»<  subst.  in.  (Sa.  id.,  A.        *)  silberne  Fuss-  oder 

Armspange,  das  was  bilä. 
Dafan  v.  1  in  *  (Ar.         begraben,  Subj.  adfdml,  Pf.  i-dfina, 
Imprt.  idfin!  p.  83,  1. 

8-,  y-dafan  (.'aus.  begraben  lassen,  Subj.  as-dafdnü,  ay- 
dafdnü,  Pf.  ü-dißna,  aydißna. 

n-dafan  Pass.  begraben  werden,  Subj.  an-dafdnü,  Pf. 
in-dißna. 

Dafay  v.  2  (Sa.  id.,  Irob  dißy)  sitzen,  bleiben,  wonen,  atit  dn- 
ki'l  dafdyta  wo  wonst  du?  auu  html  tdk&l  dafdyak  ina  frUher 
wonte  ich  hier;  vgl.  auch  p.  102,  22.  Nona,  dafenä  Won- 
ort, -statte. 

dafay-s  Caus.  setzen,  p.  t>7,  10.21. 

Z)«//  I  v.  1  wissen,  s.  dag. 

Dag,  auch  dag  und  II  v.  2  (Sa.  id.,  (Jh.  daß  s.  d.,  cf.  BiL 
Häq;  vgl.  Dcmot.  .sa/ia»/,  :v  ,\o  ,  ffb£  tangere)  berüren ,  an- 
rüren,  treffen,  kü  dbhä  ball/)  bald  dagd  ddkta-k  wenn  du 
deines  Vater  Schwiegermutter  Tochter  an  den  Hintern  greifst. 
iw  daga-wdylü  nö  d'ueit  versprich  uns,  dass  du  uns  nicht  an- 
rtirst  (schlägst),  p.  04,  15.  bälö  yö  dagä-la-k/i  md-laga  da 
das  Land  mich  packen  würde,  so  greife  ich  (dich)  nicht  an, 
}».  32,21;  vgl.  auch  p.  32,18.  tä  yö  tdkta  das  betraf  mich. 
ta  yö  mä-takta-m  das  geht  mich  nichts  an  (das  ist  nichts, 
was  mich  berürt). 

dag  ü  Caus.  berüren  lassen.   Pass.  dag-im. 

duk  v.  2   —   dag  berüren,  dnkduk  abgreifen,  Nom. 
dukdrjkümä  unsittliche  Betastung,  p.  47,  10. 
Dag  III  v.  2  (cf.  G.  £^ i,  i  effodere,  £4»,h »  perforare) 

graben,  ausgraben,  ein  Grab  graben,  eine  Grube  machen, 
p.  21,  5.  Nom.  dagd  auch  d<\gä  (i.  e.  dagüä,  cf.  Ch.  tan 
anus)  und  däggä  plur.  dagag  und  (higagü  subst.  fem.  1)  Loch, 
mn  dägä  Nasenloch.  2)  der  After;  Hinterer,  p.  80,  7;  88, 
17;  87,  12.  20  21  ;  88,  13;  100,  17. 


Digitized  by  Google 


Die  'Af»r-Spracho.  II. 


837 


Dagd  plur.  dag-uwa  subst.  fem.  (Sa.  id.,  A.  \)  Höhe, 

Hochland,  Bergland,  p.  75,4:  77,2;  78,  2.  Indiv.  dagäytö 

eine  Bergspitze.    2)  der  Süden. 
Dagü  und  daggö  plur.  cta</e</  subst.  fem.  (Sa.  id.,  Ty.  eine 

Seriba,  Hürde,  mit  einem  Dornenzaun  eingehegter  Platz  zum 

Lagern  des  Viehes  Wärend  der  Nacht,  p.  05,  21.  22. 
Dago  und  tagö  Bubst.  fein.  (Sa.  id.,  cf.  Bil.  §ug)  Wenigkeit, 

Kleinheit :  dagö  mal  la  er  hat  wenig  Geld,  dagö-m  und  dn- 

gu-m  ,was  Wenigkeit',  wonig,  gering,  p.  108,  8. 
Digib  und  diqib  v.  2  heiraten  (der  Mann),  uxorum  ducere, 

p.  20,  12.  14.  17.  18;  21,  23;  23,  3:  41,  17 :  48,  12;  66,  3  u.  a. 

Nom.  digib  plur.  -moä  Heirat  des  Mannes,  p.  42,  2.  3;  49,  10: 

51,  26;  52,  27  u.  a. 

digih-u  Caus.  heiraten  lassen,  verheiraten  (die  Eltern  den 

Son),  p.  48,  15:  67,  5;  105,  2. 

digib-s-it,  digb-is-it  Caus. -Ren1,  die  Heirat  eingehen  — 

digib,  p.  103,  4—7. 
Dagüde  plur.  dägüd  subst.  fem.  (Sa.  daguU,  Ty.  ^t^r*)  Milch- 

gefäss,  ein  aus  Palmenblättern  wasserdicht  geflochtener  Korb, 

p.  88,  1. 

Dagcd  v.  1  in  i  (Sa.  gadal)  brechen,  Imprt.  idgtl,  idig'd,  Pf. 

idgila,  tdigila.   yidigihtttyä  ein  Mann,  der  sieh  die  Hand, 

das  Bein  gebrochen  hat.    Nom.  digilö  (Sa.  gidilö)  Bruch, 

digiloy-tä  =.  yidig'dntiyä. 
Dagrn  plur.  dägrür,  indiv.  dagrd-ytn  fem.  -ytü  plur.  -ytif  subst. 

(Sa.  zagrä,  s.  Bil.  jugrinä)  das  Perlhun. 
Diigusä  subst.  coli.  m.  (Sa.  id.,  s.  Bil.  s.  v.)  eine  Getreideart, 

elcusine  toeusso;  indiv.  dägüsä-ytö. 
Dfdj,  dithü  subst.  m.  (Sa.  id.,  So.  floh,  Ga.  duhi)  das  Mark  in 

den  Knochen. 

Dahdh  subst.  coli.  (Sa.  id.,  Ar.  Gold,  p.  19,  8.  12:  32,  2. 

Plur.  dfdwb  Goldhaufen;  indiv.  dahdh-tö  plur.  -tit  Goldstück. 
Dahdl  plur.  dahdlü,  dähöl,  indiv.  dähöf-tä  und  dnhafii-ytä  fem. 

-ytä  subst.  (cf.  Bil.  danqalqalö)  ein  ganz  junges  Kall). 
Dfthim  plur.  dahinit  subst.  m.  (Sa.  id.)  der  Morgen. 
Dnhrr,  duhere  plur.  di'dirit  subst.  m.  (Sa.  id.,  j^>)  Mittag,  Zeit 

des  zweiten  Gebetes. 
Diko  plur.  dikök  subst.  fem.  (Sa.  id.)  eine  Geiersorte,  im  Ty. 

räilyä,  Ti.  aliz  und  Ulö  genannt. 

54* 
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Dnk  berüren,  8.  dag  II. 

Dukä'önö  und  duk'önö  plur.  dykä'in  subst.  ra.  (Sa.  dolo'önä,  s.  Bil. 

zfigüdnä)  der  Huf,  p.  74,  18. 
Dikhe.no  pl.  dikähen  subst.  fem.  (Sa.  dilheno  pl.-  dilähen)  Glutkole. 
Dakdl  plur.  -urcä  subst.  m.  der  Mastbaura. 

Dakdnö,  dtkdnü  plur.  däkün  und  dakänä  subst.  ra.  (Sa.  id., 

A.  um«)  der  Elefant,  p.  106,  14.  10.  19:  107,  1.  9.  13. 
Dukän  plur.  duktikün  und  dukun  subst.  m.  (Sa.  id.,  A.  R'fX*,'}*) 

das  Zelt,  dukän  nafirät  die  Zeltstange. 
DikAndik  subst.  coli,  die  drei  Steine  des  Herdes,  über  welche 

der  Kochtopf  gestellt  wird,  Feuerstätte,  Herd ;  indiv.  dikan- 

dik-tä  ein  solcher  Herdstein. 
Diqib  v.  2  heiraten,  s.  digilj. 

Dal  und  dal  v.  2  (Sa.  dal,  So.  don,  Ty.  £Af »)  wollen,  im  Be- 
griffe sein,  etwas  zu  tun,  daran  sein,  p.  21,  4. 
Dal  v.  2  gebären,  s.  däl. 
Ddlä  plur.  dal-uwä  subst.  ra.  das  Blatt. 

DaU  plur.  <7tf£ef  u.  -wä  subst.  fem.  (cf.  O.  ftAÖ«  vulnus)  Wunde. 

Z>e^  subst.  fem.  (Sa.  id.,  Ti.  HA*>)  Schöpfeimer 

Dalehö  plur.  dalähä  subst.  m.  (So.  durwä  id.,  s.  Bil.  fth/fri)  der 

Wolf,  p.  97,  12  ff;  99,  1—7  ff. 
Dölut  subst.  m.  (Sa.  id.,  Ar.  ÄJy)  der  Gouverneur,  Statthalter, 

p.  23,  13.  15;  24,  3;  25,  11;  43,  9  u.  a. 
Dal  hoch,  lang,  fern,  s.  dal. 

Döldn-ä  plur.  -it.  subst.  m.  (Sa.  id.)  der  Ungläubige,  Heide. 
Dam  auch  (htm  v.  2  (Sa.  id.,  s.  Bil.  jih)  kaufen,  p.  2G,  19;  31, 

3;  89,  7;  100,  15.    mä~\amininö  wir  haben  nicht  gekauft, 

p.  31,  1.  Nom.  Umö  (s.  d.)  der  Preis. 

dam-is  Gaus,  kaufen  lassen,  Gaus.  II:  dam-s-is,  Pass. 

dam -im.  Gaus  .-pass.  dams-im . 
Ddm-ä  fem.  -ä  plur.  -ite  subst.  comm.  gen.  (Sa.  zdmä,  s.  Bil. 

jamä)  Schwager,  Schwägerin. 
Dimo  plur.  dimum  subst  fem.  (Sa.  id.)  die  Träne. 
Dum  v.  2  (Sa.  id.,  s.  Bil.  sämä  I)  finster,  dunkel  werden,  ayro 

dumfa  die  Sonne  hat  sich  verfinstert,  halö  dümta  die  Erde 

ist  dunkel  geworden  =  die  Nacht  ist  da.  Nora.  act.  dwnnän. 

subst.  dtimä  plur.  dum-ite  Finsterniss,  Schatten,  ayro  dümä 

Sonnenfin8tcrniss.  halö  diimä  Abendgrauen :  West. 
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dum-is  Caus.  verfinstern,  Schatten  machen.  Caus.  II: 
dum-s-is.  Pass.  dum- im  verdüstert  werden. 

Dummä  aubst.  in.  (Sa.  id.,  vgl.  Dil.  emänä)  Vergangenheit,  Vor- 
zeit; einst,  früher,  p.  20,  11;  23,  8;  20,  4;  3(5,  3;  48,  14  u.  a. 

Dumö,  damit,  dümö  plur.  dumum  subst.  fem.,  indiv.  dumü-ytä 
fem.  ytä  plur.  -ytit  (Sa.  id.,  s.  Dil.  dummu)  Katze,  dumü 
bdlä  fem.  -bäht,  auch  dumu-t  dükä  fem.  —  aükd  Kätzchen. 
lab  dumüytä  (für  einfaches  dumüytä)  Kater,  say  dumüytä 
Katze,  dumo  dabäd  die  Moschuskatze,  viverra  civetta. 

Ddmeä,  ddma'ä  plur.  damd' ,  indiv.  dame  *d-tä  fem.  -id  subst. 
der  Pavian,  p.  48,  17;  49,  18;  50,  12. 

Dambil  plur.  daudbil  aubst.  in.  (Sa.  dambil,  s.  Dil.  daubU)  sack- 
artiger Korb  mit  gut  vcrschliessbarem  Deckel,  p.  17,  10. 
17;  18,  9.  15;  81,  5. 

Dambarä  plur.  dämbür  subst.  fem.  (Sa.  ddmbar,  s.  Dil.  ydubar) 
die  Stirn. 

Dumäm  plur.  diunöm  subst.  m.  (Sa.  dumäm,  Ar.  ^>\)  Nasenriug. 
Dm  und  diu  v.  2  (Sa.  id.,  cf.  A.  «f^i  id.)  schlafen,  p.  14,  23; 

15,  2.  4.  0;  22,  11;  24,  3;  25,4.  5  u.  a.  nmjdy  diu  schlafe 

wol !  Nom.  1)  diu  Schlaf,  mango  diu  mä-ma'e  viel  Schlaf 

ist  nicht  gut.  2)  dinä  id.,  davon  das  donom.  Verb  dinä  l-t 

schlafen  (reflexive  Form  von  t). 

diu-18  Caus.  schlafen  lassen,  ein  Lager  anweisen,  p.  00, 3. 
Düne  plur.  duniu  subst.  fem.,  indiv.  düuü-ytä  (Sa.  dule,  cf. 

insecti  genus  simile  formicae)  Ameise,  p.  45,  25;  40,  17; 

47,  14.  data  düueytä  eine  schwarze  — ,  und  d.  eine  rote 

Ameise. 

Denfö  subst.  fem.  (Sa.  zeufo,  s.  Dil.  dinfö)  Quaste,  Trodel. 

Döuik  plur.  -wä  und  däwäuik  subst.  fem.  (Sa.  id.,  s.  Dil.  döuik) 
das  Schiff,  p.  7,  2.  3;  09,  9;  70,  11.  13  ff.  döuiki  nüm  Schitf- 
besitzer  oder  Capitän,  Seemann,  p.  33,  10.  20;  34,  10  u.  a. 
döuik  bahöytü  der  Mastbaum. 

Daukald  nom.  pr.  eines  'Afarstammcs  südlich  von  Duru,  mit 
den  Ankald  eine  staatliche  Einheit  bildend.  Daukali  nüm 
oder  Daukald-ytä  ein  Individuum  dieses  Tribus. 

Dauäu  plur.  däuöu,  -ä  subst.  m.  (Sa.  id.)  der  Esel,  p.  49,  9; 
50,4;  51,  22. 

Darö  plur.  därür,  indiv.  darö-ytd  plur.  -ytit  subst.  fem.  (cf.  Ti. 
tn6*{\  -  graine,  Abbad.)  Korn,  Getreide,  das  was  Hau,  p.  7,  20. 
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Dar  und  der  v.  2  (8a.  id.,  cf.  G.  fllCÄO  schreien,  rufen,  p.  79, 
21.  Noui.  otero  Geschrei,  p.  78,  5;  79,  20.  der  dah  ein  Geschrei 
machen,  schreien,  deiö  ab  id. 

dar-is  Caus.  rufen  lassen,  herbeirufen,  p.  29,  14. 

D6ri  plur.  dör-uwd  subst.  m.  (Sa.  dör  plur.  -ir  und  dor-ä  plur. 
Bed.  8Ürä)  die  Tränke,  das  was  Bil.  samöy.  rfä  ka  d-öri  die 
Cisternc  und  die  Tränke ;  diese  letztere  neben  der  Cisterne, 
aus  welcher  in  die  Tränke  das  Wasser  geschöpft  wird. 

Darf  plur.  därö'  subst.  m.  der  Acker,  das  Feld. 

Dirab  plur.  diröb  subst.  m.  (Sa.  id.,  Ty.  &^fl:,  H^fl»)  Geschwätz, 
leeres  Geplapper;  Lüge,  p.  81,  1:  83,  4.  19.  dirübi-lif/6  ich 
bin  ein  Schwätzer,  Lügner,  p.  77,  2f);  78,  20;  111,  4.  6. 

dirüb-it  v.  2  refl.  schwatzen,  leeres  Zeug  reden;  lügen, 
belügen. 

Dardar  subst.  (Isenb.)  king,  Sultan. 

Domhn,  dorhö  plur.  doräh  subst,  fem.,  indiv.  dorhöyt-ä  fem.  d 
plur.  -it  (Sa.  id.,  s.  Bil.  diruten)  das  Hun ,  die  Henne,  dor- 
höyti  atlkä  Küchlein,  -aür  oder  lab  dorhoytä  der  Han.  doroho 
tägör  Hünerfedern ,  —  htkurta  der  Ilanenkamm,  —  asd 
darirtä  der  Köder,  Lappen  unter  dem  Schnabel. 

Darem  v.  2  in  Verdacht  haben,  beargwönen,  p.  84,  8;  101,  12. 
Nom.  dar  im  Verdacht,  Argwon. 

darem-is  Caus.  verdächtigen,  Caus.  darem-sis ,  Pass. 
darem-im  in  Verdacht  stehen,  Caus.-Pass.  darem-s-im  ver- 
dächtigt werden. 

Darar  v.  1  in  /'  (Sa.  id.,  Ti.  fi  1*£<C0  die  Abendmal- 

zeit nemen,  zu  Abend  speisen,  die  Ilauptmalzcit  des  Tages 
einnemen,  Imprt.  idirir!  p.  45,  11.  Iii.  Pf.  idrira  und  idirira, 
p.  4ö,  18.  Subj.  adardru,  p.  73,  23.  Nom.  dirär  plur.  diröv 
subst.  m.  (Sa.  id.,  s.  Bil.  dirdr)  das  Abendessen,  p.  44,  13. 
14;  104,  21  u.  a. 

s-darar  und  i-darar  Caus.  das  Abendessen  geben,  —  vor- 
setzen, Subj.  asdardrü,  aydardrü,  Pf. üdirira.  —  Pass.  n-darar. 

Darir  plur.  -uwä,  indiv.  -tä  subst.  in.  der  Lappen  unter  dem 
Schnabel  der  Hüner,  der  Lappen  beim  Rind  u.  s.  w. 

Darur  plur.  -A  subst.  m.  (Sa.  So.  id.,  Ty.  Hegenwolke, 
schwarze  Gewitterwolke;  indiv.  darür-tä  plur.  -fit  einzelne 
Wolken. 
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Därri  pJur.  subst.  m.  Rückseite,  Kücken,  tjabä-t  ddrri  die 
obere  Handfläche,  der  Handrist,  iba-t  ddrri  Fussrist. 

Derrl  plur.  -d  interj.  Iinprt.  (cf.  Ti.  s'engourdit,  J££i  Bah! 

Abbad.)  lass'  ab!  schweige!  verhalte  dich  ruhig,  da  du 
nichts  weisst  und  bedeutest,  p.  52,  9.  derr  dah  zur  Ruhe 
verweisen,  abschaffen  jemanden,  derr  ak  dleha  ich  verwies 
ihn  zur  Ruhe. 

Dardt  plur.  ddröt  subst.  m.  (Sa.  id.,  Ti.  Ty.  ^^^i)  Zaun, 
Gehege,  Hag. 

Duriydt  subst.  coli.  (Sa.  zuriydt,  Ar.  **j>j)  Nachkommenschaft, 

Stamm,  Geschlecht,  p.  08,  5.  10,  cf.  66,  20. 
Das  und  däsä  plur.  dös,  dasasü  subst.  m.  (Sa.  id.,  s.  Bil.  dösü) 

1)  kleine  primitive  Hütte  aus  Baumstiimmen  gezimmert. 

2)  Holzverschlag  im  Hause  als  Aufenthalt  für  die  Frau,  das 
flj'T'fl»'^*  der  Beduan,  s.  Bil.  s.  v.  bayt. 

du  v.  2  ein  Haus,  eine  Hütte  bauen,  p.  95,  7.  Nom. 
diso  die  Arbeit  des  Bauens. 

du  is  Gaus,  bauen  lassen,  Pass.  du-im. 
Ddsl  n.  pr.  m.  die  Insel  Dessi  zwischen  Zula  und  Buru  (cf. 

Ti.  fcrt,*»  insula),  p.  7,  2.  3. 
Diste  plur.  distit  subst.  m.  (Sa.  id.,  s.  Bil.  s.  V.)  eiserne  Brat- 
pfanne, p.  16,  20.  24;  17,  1. 
Dat  partic.  (Sa.  id.)  dunkel,  schwarz;  blau,  yi  tdgör  data  mein 
Haar  ist  schwarz;  data  qamis  ein  blaues  Hemd. 

ditü  subst.  fem.  (Sa.  id.)  Finstcrniss,  bär  ditel  im  Dunkel 
der  Nacht. 

datöy  v.  2  schwarz  oder  blau  sein,  werden. 
datös  Gaus,  schwarz  oder  blau  färben. 
Daü  v.  1  in  a  (Sa.  daü  v.  2,  s.  Bil.  daü  y)  stehen,  bleiben, 
wonen ,  ruhen,  Subj.  adäwü,  Pf.  ddiya  (für  adeya,  i  wegen 
folgendem  y),  Imprt.  ede  plur.  edeyä!  Nom.  idiyä,  p.  61,  14 
und  ma-ddü  Ruhe,  Aufenthalt. 

8e-daü  Gaus,  bleiben  lassen,  Subj.  ase-ddicü,  Pf.  asede. 
Dawd  plur.  ddwöw,  dituöw  subst.  fem.  (Sa.  id.,  Ar.  *\y)  Arznei, 

Heilmittel,  dawd  bd'eld  Arzt. 
Dana  s.  Ar.  (Isenb.)  inkstand. 

Ddwä  subst.  m.  (vgl.  Bil.  dwe)  Geschäft,  Abmachung,  Sache, 
p.  24,  2. 
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D'tw  v.  2  (Sa.  id.)  versprechen,  geloben,  p.  20,  21;  21,  4;  94, 
15.  16.  Nom.  diwä  Gelübde,  Versprechen,  p.  21,  25;  22,  1. 
diw-is  Caus.  versprechen  lassen,  p.  21,  24. 

Dftw  v.  2  (Sa.  id.,  G.  mfU" :  saugen  an  der  Mutterbrust,  was 
Bil.  nah. 

d<\w-is,  döys  Caus.  säugen,  p.  54,  19. 
Day  und  dau  v.  1  in  u  (Sa.  id.,  s.  Bil.  tag)  nahe  sein ;  nur 
partic.  dny  nahe,  day-yoy  -tö,  d  ich  bin,  du  bist,  er  ist 
nahe,  day  kB,  da  ke  naher  Ort,  Nähe,  p.  28,  9.  de  dabdn  die 
jüngste,  so  eben  vergangene  Zeit,  de-tiyä  nahe,  daü-k  ina 
ich  war  nahe. 

n-daio  Pass.  in  die  Nähe  gelangen,  Subj.  anddicü,  Pf. 
ün-du(w)a. 

Dhji  subst.  coli.,  indiv.  -tä  plur.  -tit  (Sa.  id.,  cf.  Ga.  dua  sterben) 

todtc,  erloschene  Kole. 
Düye,  dniye  subst.  coli,  fem.,  plur.  duyey,  indiv.  dfuß-ytä  fem. 

-ytä  plur.  -ytit  (Sa.  id.)  1)  Haustiere,  Vieh.  2)  Besitz,  Habe, 

Geld,  p.  7,  16;  8,  11;  15,  12.  15  u.  a. 
Ddyl-ä  plur.   it  subst.  m.  und  fem.  (s.  Bil.  telä)  Arznei  p.  40, 

19.  21.  22;  53,  21.  ddyla  bd'ala  Arzt. 

Ddys-ä  plur.  -it  subst.  ni.  (Sa.  ddZzä)  der  Leichenschmaus,  das 
was  Bil.  sukä,  p.  36,  15. 

r>. 

Da  und  da  plur.  day-t  subst.  m.  (Sa.  id.)  Stein,  p.  19,  16.  18; 

20,  3;  48,  19  u.  a. 
7>r  wissen,  8.  da\ 

päd  und  tfül  plur.  4üla  subst.  m.  (Sa.  id.)  das  halbverdaute 
Gras  im  Magen  der  Wiederkäuer,  das  aus  dem  Magen  zum 
Wiederkauen  wieder  heraufgestossenc  Futter. 

Dag  I  und  dag  v.  1  in  a  (Sa.  id.,  cf.  da')  erkennen,  kennen, 
wissen,  Impf.  d-(ega,  d-liga  ich  weiss,  p.  16,  10;  17,  12;  40, 
19.  21.  Pf.  d  lega,  p.  69,  18.  Imprt.  ilig  plur.  -«,  p.  43,  14. 
18.  20.  21. 

ddg-n,  ddg-ü  plur.  -ÜB  und  ddgüg  Wissenschaft,  Auf- 
klärung, vSinn,  Bedeutung,  p.  50,  8.  10;  51,  12.  19. 

ma-ldg-ä  plur.  tV  Sterndeuter,  Weiser,  Gelerter. 
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ae-lag  Caus.  wissen  lassen,  Subj.  asehigü,  Pf.  dsel*ga, 
Imprt.  isilig!  p.  45,  8. 

me-lag  Pass.  erfahren,  erkannt  werden,  Pf.  dmdega. 
Dag  II  berüren,  s.  dag  II. 

Dagal  v.  1  in  i  (Sa.  id.)  melken,  Imprt.  iligil,  Pf.  tligild.  y-lagal 
Cans.,  Pf.  äyligild.    me-lagal  Pass.,  Pf.  imil'tgila. 

Dah  v.  2  in  a  (Sa.  So.  id.,  Bed.  </£',  Cha.  dij^u,  s.  Bil.  düw) 
sagen,  vorsagen,  sprechen,  Subj.  a-\dhü,  a-ldhö,  p.  54,3; 
68,  18;  85,  22.  Pf.  u-leha,  p.  14,  7.  10.  13  u.  a.  Imprt.  i{eh, 
p.  50,  2;  97,  11  ff.,  plur.  eldha,  ildha,  p.  9,  23;  64,  12.  22; 
65,  15.    Nom.  alhö  und  malahö  Wort,  Rede. 

Dahal  v.  1  in  a  (Sa.  <Jahan,  s.  Bil.  fa'an)  malen,  das  Korn 
reiben,  Subj.  a-lahdlö,  Impf,  d-hhela,  dlhela,  Pf.  d-lehela, 
Imprt.  ehhel!  Nom.  dehelö,  p.  105,  19;  106,  1. 

Z)<fZ  wollen,  s.  dal. 

Dill  auch  cta£  v.  2  (Sa.  So.  Ga.  id.)  1)  zeugen,  gignere,  p.  86,  2; 

95,  4  u.  a.    2)  gebaren,  p.  11,  15;  33,  7.  8;  42,  18.  19  u.  a. 

Nom.  aet.  dälnän  (So.  dalnin),  subst.  diddyä  Geburt,  p.  43,  2. 

däylö  Kinder,  p.  61,  1.  6.  16;  62,  6  u.  a. 
Dal  und  dal  partic.  (Sa.  id.,  vgl.  Bil.  Sir)  lang,  hoch,  weit, 

entfernt,  tä  alt  dald  dieser  Berg  ist  hoch,   wö  man  dald 

jener  Mann  ist  gross,  dal  ferä  der  lange  Finger,  dal  balö 

gd\a  er  zog  in  ein  fernes  Land,  p.  23,2;  bei  Iscnb.  deri 

adj.  und  adv.  far,  distant. 
pül  halb  verdautes  Gras,  s.  tlürl. 
Diu  der  Schlaf,  s.  diu. 
Dan  binden,  s.  lau. 
Däylö  Kinder,  s.  düL 

F. 

FiC  v.  2  (Sa.  id.,  cf.  F1JHD  den  Rachen  öffnen,  hauchen,  blasen, 

^^Üj^)  a*^a<  Ö'C*1  S<ltt  trm^en'  v'c*  trm^cn,  saufen) 
massenhaft  trinken,  saufen,  aussaufen,  p.  49,  3.  24;  51,  5. 
Faday  v.  1  in  i  (Sa.  id.,  G.  ££f  I,  Uxi)  zalen,  zurüekzalen, 
abzalen,  Subj.  afddwü,  Pf.  ifdiya,  Imprt.  ifdi  plur.  ifdiyä! 
p.  71,  20;  72,  7;  76,  14. 

s-faday ,   y-faday   Caus.    zalen    lassen,    Pf.  isfidiya, 
dyjidiya. 

m-faday  Pass.,  Pf.  unfidiya. 
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Ftujö  subst.  ra.  (8a.  id.,  cf.  Bil.  ftujf)  <  Jott,  p,  12,4. 

Fak  v.  2  (Sa.  id.,  s.  Bil.  fakak)  öffnen,  p.  17,  24;  25,  3;  91,  20. 

22;  111,8,0.  19.  fak-U  Caus.  öffnen  lassen,  Pass.  /aJfc-im 

geöffnet  werden. 
Fakehi  plur.  fakehuä,  fnköicd  subst.  m.  (Ar.  au*»)  inuhamraeda- 

nischer  Gelerter. 
FaU  plur.  /öW,  indiv.  fnle-ytd  subst.  fem.  Ziegenhaut,  p.  87, 13; 

88,  4.  G.  8.11. 

-KZ  v.  2  (Sa.  id.,  s.  Bil.  fal)  kämmen,  die  Haare  mit  dem  Kelal. 

Folo  plur.  fölal  subst.  fem.  (Sa.  id. )  Brod ;  Speise,  p.  47,  18 ; 
9(1,  18;  100,  14.  17.  18. 

Filjdn  plur.  filjiin  subst.  m.  (&&.fijjdn,  Ar.  c>^r, )  Kaffctässclien. 

Fill-ä  plur.  -it  subst.  m.  (Sa.  id.)  der  Hals,  p.  23,  23;  25,  22; 
26,  1;  48,  17;  49,  17;  50,  12.  18. 

Fal  v.  2  (Sa.  id.,  Ga.  fedn)  wollen,  verlangen,  begeren,  p.  8, 
15.  17;  22,  13.  14;  20,  IG.  18;  30,  13;  31,  10;  37,  20  u.  a. 
Noin.  ag.  fnldn-ä  plur.  ■**  Bettler. 

Fän  und  fdnn  plur.  fänän  subst.  m.  (Sa.  id.,  cf.  J^o , 

1)  Zwischenraum,/«»-«/  in  der  Mitte,  zwischen,  p.  77,  11.  18. 
ferard  fän  der  Zwischenraum  zwischen  den  Fingern,  fdnad 
dkä  garäya  er  begegnete  ihm  unterwegs  (zwischen  seinem  und 
dem  Hause  des  andern),  p.  82,  3.  2)  wärend,  Dauer, 
(ifnrä  sannt  fnnä  wilrend  (in  der  Dauer  von)  vier  Jahren, 
p.  03,5;  cf.  03,  15.20.  3)  Raum  bis  zur  Grenze  von,  bis 
zu,  bis,  qädi  fnnä  gdlnn  sie  gingen  zum  Kadi  (durchwanderten 
den  Zwischenraum),  p.  15,  21;  vgl.  29,  18;  Ol,  10;  02,  10; 
03,  24  u.  a. 

Für  v.  1  in  «  nicht  können,  unvermögend  sein,  nicht  im  Stande 
sein,  Subj.  afärü,  Pf.  ä'fera,  p.  42,  11.  14;  79,  18.  23;  90, 
24;  105,  19  ff.  mü-tafemni  ihr  seid  nicht  unvermögend  = 
ihr  könnt,  p.  12,  9.  Nom.  nfdr  Unvermögen,  Kraftlosigkeit. 

se-fdr  Caus.  unfähig  machen,  Pf.  dsefera  (dtfera);  dafür 
auch  afdr-isa,  ta-far  tssa  u.  s.  w. 

Für  v.  2  (Sa./ör,  So./öf)  hinaufsteigen,  ein  Reittier  besteigen, 
reiten,'  das  was  kör,  p.  50,  21  (cf.  48,  19;  49,  21);  57,  22. 

Fäj-  v.  2  (Sa.  für)  senden,  schicken,  dtikä  yö  fär  schicke  mir 
den  Knaben!  fnrds  dkä  fdra  er  schickte  ihm  ein  Pferd. 
laqa'ö  kö  fdrü  dfera  an  ich  kann  dir  kein  Geld  schicken. 
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Nora.  act.  fürnän  das  Ucbersenden.  Subst.  furo  plur.  fdrör 
Auftrag,  den  man  Jemandem  an  eine  Person  gibt. 
fär-is  Caus.  schicken  lassen. 

fär-it,  fär-t  refl.  überbringen  eine  Nachricht.  Nom. 
fdr-tö  Ueberbringer,  auch  indiv.  fär-tö-ytä. 

fär-im  Pass.  1)  übersendet,  gesendet  werden.  Nom. 
farrnö  Botschaft,  Nachricht,  die  durch  Jemanden  an  eine 
Person  überbracht  wird,  p.  23,  15;  83,  14;  04,  21;  101,  2; 
105,  7.  2)  testiren,  sein  Testament  machen,  die  letztwillige 
Aeusserung  für  die  Erben  aussprechen  (auch  fnrr-im  ge- 
sprochen), p.  64,8.9.20;  65,  13.  17;  80,  17;  83,4.  Nom. 
füHm  das  Testament,  p.  64,  18 ;  65,  2.  10 ;  81,1;  83, 4.  6. 19. 
Furt  vier,  s.  furdy. 

Ferä  plur.  ferarit,  ferar  subst.  fem.  (Sa.  id.,  So.  für)  der  Finger, 
'undu  ferä  der  kleine  Finger ,  dal  ferä  der  lange  Finger. 
lak-ti  ferä  oder  ibi  ferä  die  Zehe. 
Fir  subst.  m.  (cf./dltftr)  Anfang,  Beginn,  fir-ti  säkü  Anfangstag 

=  erster  Tag,  p.  60,  16. 
Furdä  plur.  fürdad  subst.  fem.  (Sa.  id.,  Ar.  *>J£)  der  Ilafen- 
darara,  Molo,  Vorbau  ins  Meer,  wo  die  Boote  anlegen,  p.  69, 
10;  70,  10;  73,  2.  12. 
Fnrah  v.  1  in  t  (Sa.  barah,  s.  Bil.  farh)  sich  freuen,  Subj. 
a-frdhü,  Pf.  i-frihu,  Imprt.  ifrih !  Nora,  mdfrah  die  Freude. 
8-farah,  y-farah  Caus.  erfreuen,  Pf.  Isfrihu,  uyfriha. 
m-farah  Pass.  erfreut  werden,  Pf.  imfrüia. 
Fartts  plur.  färis  subst.  in.  (Sa.  id.,  s.  Bil.  furdä)  das  Pferd, 
p.  45,21;  46,  13;  47,23;  56,  6  ff.    agaböytä  hin  fards  die 
Stute ;  fards  bdlä  oder  —  dukä,  fem.  —  bald,  —  unkä  das 
Füllen,  fards  bä'elä  Pferdbesitzer,  auch  Reiter,  fards  lu  nüm 
oder  fards  lu-tiyä  plur.  —  la-märä  id.,  p.  79,  20  ff. 
Ferä»  subst.  m.  (Ar.  J*\j»)  die  Matraze;  das  Bett. 
Furdy  num.  card.  (Bed.  fällig,  färig,  Sa.  So.  a-fär,  Ga.  a-/tiii" 
|  fuduw  und  (j        J  J  afad,  qTOOT,  &qTe')  vier,  tabdn 


ka  furdy  vierzehn.  Diese  Zalbezeichnung  wird  dem  Nomen 
nachgesetzt,  bär-ti  faräy,lo'ö  faräy  vier  Nächte  und  vier  Tage 
(von  Nacht  und  Tag  Vierzal),  p.  13,  1(5.  nüm  däyU-k  furdy 
dälu  ein  Mann  zeugte  vier  Söne  (von  Sönen  eine  Vierzal), 
p.  61,  1.  okäle-k  furdy  liyö  ich  besitze  vier  Esel.  Dem  Ncnn- 
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wortc  vorgestellt  lautet  die  Form  a-far,  fast  immer  in  der 
riuraltbrm  afär-d  (8a.  id.  und  afür-an)  wie:  afard  oddur  vier 
Zeiten,  —  Tage  (der  Vierheit  Zeit),  p.  14,  1U.  afdr  af  vier 
Sprachen,  afärdlfi  viertausend,  afard  bolä  vierhundert. 

faray-tiyä  der  vierte;  vgl.  aueh:  fardy  hän  »äkü  der 
vierte  Tag  (Tag,  welcher  Vierzal  ist),  p.  13,  11);  vgl.  22, 
12;  34,  5;  zu  hän  aus  hü-m  s.  hawl. 

Furdyn-ä  plur.  -Ü  subst.  m.  (zusammengezogen  aus  fäicira, 
föra  +  in,  partie.  von  na)  erwachsener  Jüngling,  in  der  ersten 
Mannesblüte  stehend,  p.  2*J,  11. 

Famki  plur.  -k  subst.  m.  (Ä*üa^,  3?X2)  Gewinn  im  Handel,  p.  74,  1 ; 
cf.  G9,  3. 

Fauxar  v.  1  in  i  (Ar.  ^1*»)  deuten,  auslegen,  Imprt.  ifissir!  Pf. 

ifussira.   sonö  yö  yifUsira  er  deutete  mir  den  Traum.  Noin. 

tafsiri  (Ar.  j «,*>., u)  Auslegung,  tö  sono  tafsiri  yö  oho  gib  mir 

die  Deutung  jenes  Traumes! 

y-feutar  Caus.  auslegen  lassen,  Pf.  ayftssira. 
Fatal  v.  1.  (Ar.  JÜ)  spinneu,  flechten,  Pf.  //>i7«. 

v.  1  in  i  (Sa.  id.,  s.  Bil.  fatan)  versuchen,  auf  die  Probe 

stellen,  Subj.  a-ftdnu,  Pf.  iftina,  Imprt.  ifttn!  Nom.  fatand 

und  fitend  (ÄJUi)  Versuchung;  Zwietracht,  Unheil,  p.  33, 

10;  58,  5. 

y-fatan  Caus.  versuchen  lassen,  Subj.  «*-,  ay-fatdnü, 
Pf.  w-,  ay-fitina. 

m-fatan  Pass.  versucht  werden,  Pf.  imfitina. 
Fatar  und  fatar  v.  1  in  /  (Sa.  id.,  s.  Bil.  fatar)  schaffen,  er- 
schaffen, creare,  Subj.  aftdrä,  Pf.  ifiira,  p.  43,  17  ff.;  40,  13 ff. 
fötf  subst.  m.  (Sa.  id.)  freundliehe  Zurede  mit  Darlegung  von 
Gründen. 

füy-H  v.  2  (Sa.  id.,  aus  fäfw]-is)  gütliche  und  wol- 
meinende  Vorstellungen  machen,  eine  Sache  gründlich  dar- 
legen, kö  fdysa  fäü  köl  amdta  ich  kam  zu  dir  wegen  des 
wolmeinenden  Rates ,  den  ich  dir  soeben  gegeben  habe ; 
vgl.  auch  p.  5*,  G. 
Fäwir  v.  2  (cf.  fir)  an  der  Spitze  stehen,  anfangen,  begiunen, 
zuerst  tun  oder  sein.    Nom.  fätcirö,  gewönlieh  föyrö  (aus 
fauirö  =  föyrö  oder  fd[w]irö)  gesprochen:  Anfang,  Beginn, 
föyrö  bdlä  der  erste,  erstgeborne  Son.   föyrö  kn,  föyrö-k 
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vom  Beginne,  einst,  frUher,  anü  föyrö-kti  mangö  dfiye  lukuk 
ina,  ä  icakü  düyi  mnyü  ieh  liatte  einst  viel  Vermögen,  jetzt 
aber  habe  ieh  keines,  laliä  sandt  föyrö-l  tä-ld-kv  ina  ieh 
war  vor  sechs  Jahren  hier;  vgl.  auch  p.  5G,  11;  71,  13; 
85,  8;  99,  1. 

Föy  partic.  (Sa.  id.  und  fiy)  leer,  bloss,  nackt;  mit  leeren  Hän- 
den, wertlos,  tä  hadö  föyd  tan  hadt>  dieses  Fleisch  ist  billig 
(für  nichts  zu  haben),  anü  föyd-k  dna  ich  bin  leer,  arm; 
vgl.  auch  p.  102,  17. 

Fdydat  subst.  fem.  (Ar.  i'joU)  Gewinn,  p.  G9,  3. 

Föyrö  Anfang,  Reginn,  s.  föwir. 


G. 

Ga'  v.  1  in  o  (Sa.  'ag;  Ar.        js^)  begraben,  Subj.  agd'ü, 

Pf.  Jgo'a,  Imprt.  ogtfl  p.  102,  3.  7. 
Qu*  nom.  verb.  (cf.  Bil.  jV)  Schluck ,  git'  hay  einen  Schluck 

setzen,  d.  i.  verschlucken,  p.  70,  18. 
Ga'ds  plur.  gä'ös  subst.  m.  (Sa.  id.,  Ty.  pbfl."  A.  die 

Haartracht  werfähiger  Männer. 

Gabä  plur.  gäböb,  -ä  subst.  fem.  (Sa.  id.,  G.  h*fct,  *p, 

9a1>>  <&01  brachium)  Hand,  p.  7,  IG;  8,  11;  10,  15. 

IG.  20  u.  a.  lubdk  gabä  Löwentatze. 
Gabö  plur.  gäböfj  subst.  fem.  die  Milz. 

Göb,  gobö  plur.  göbit  und  göbäb  subst.  m.  (Sa.  id.,  s.  Bil.  gib) 
der  Schild. 

Gnbä  subst.  m.  (Sa.  id.)  Unterteil,  Tiefe,  giiha-d,  -/,  -k  unter, 
unterhalb,  unten,  p.  44,  10;  74,  24;  75,  10.  21;  7G,  4;  77,  2; 
81.  3.  6.  12;  83,  17;  84,  1. 

Gdbe'ä  der  Leopard,  Panter,  s.  qdbc'ä. 

Gdbbä  plur.  gdbbö  subst.  m.  (Sa.  id.)  die  Riesenschlange,  Boa. 

Gabad  v.  1  in  i  (Ar.  j^S,  G.  hilft1)  schwer,  gewaltig,  kräftig 
sein,  Subj.  gabddü,  Pf.  igbida.  Partic.  gibtd  schwer:  stark, 
gibid-yö  ich  bin  schwer,  gUndd  farda  ein  schweres,  starkes 
Pferd.  Pf.  gibid-yk  ina  ich  war  schwer;  vgl.  auch  p.  47,  22. 

8-,  y-gabad  Caus.  schwer,  stark  machen,  Subj.  as-}ay- 
gabddü,  Pf.  isgtlrida,  aygibida. 
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n-gabad  Pass.  schwer  werden,  Pf.  ingihida. 
Gibri  plur.       subst.  m.  (Sa.  gibre,  G.  Ti.  ^•flG1)  Steuer, 
nugius  gibri  Steuer  an  Abessinien,  bäysa-t  gibri  Steuer  an 
Egypten. 

Gobtolö  plur.  gohtäle  subst.  m.  die  Geldbörse,  kleiner  Ledersack. 
Göbäifü  plur.  <7<?W#  subst.  fem.  (Sa.  gobye,  s.  Bil.  gid>ye)  die 
Schildkröte. 

Gad  v.  1  (A.  f|£i,  G.  h/liÄ8  negare)  leugnen,  nur  bekannt 
in  der  Form:  tangdda  (von  n-gad  =  G.  'thth&*  contra- 
dicere)  du  widersprichst?  p.  111,  15. 

Gidö  plur.  gidtd  subst.  fem.  (Sa.  id.,  s.  Bil.  gidä)  1)  Anteil, 
Teil,  Anrecht,  Besitz,  Eigentum.  Vieh,  p.  65,  4.5;  vgl.  05,21. 
2)  Art,  Weise,  p.  13,  18;  2U,  1;  30,  11 ;  37,  21 :  39, 18;  111,  3. 

Gidd-ä  plur.   wcä  subst.  m.  (8.  Bil.  ga'd)  der  Weg,  p.  31,  20. 

Güdö  plur.  f/iit€?e</  subst.  fem.  (cf.  A.  Iff^t)  1)  Mitte,  Inneres, 
p.  20,  2.  ' 2)  Bauch,  Leib,  p.  89,  21. 

Gid/i'ä  plur.  71^0'  subst.  m.  (Sa.  «y'VM',  ef.  fimus,  stercus) 

Mist,*  Kot,  besonders  Kuh-,  Rindermist,  p.  30,  10. 

Güdudii  subst.  fem.  (Sa.  id.)  der  Laut,  den  die  Tauben  aus- 
stossen,  das  Girren.  Davon:  güdudüda  und  indiv.  güdudidd- 
yta  fein,  -yiä  plur.  -ytit  (Sa.  id.)  die  Taube. 

Gadaf  v.  1  in  t  (Sa.  id.,  G.  7&i£.i)  tödten;  unregelmässig  flectirt. 
In  der  Grundform  erscheint  d  an  g  assimilirt,  als:  Subj. 
fi-ggdfü  (Sa.  agddfö\  Impf,  d-ggifa  (Sa.  dgdifa),  Pf.  tggiftt 
(Sa.  tgdifa),  Imprt.  iggif  (Sa.  igdff),  pi  10,  20;  60,  20;  68,  6; 
102,  4.  In  den  abgeleiteten  Formen  ist  aber  d  spurlos  ab- 
gefallen, so: 

s-gaf  (Sa.  s-gadaf)  Gaus,  tödten  lassen,  Subj.  as-gafCi  (Sa. 
as-gaddfö),  Pf.  ü-gifa  (Sa.  ügidifa),  p.  30,  5. 

«-</«/  Pass.  getödtet  werden,  Pf.  ingifa  (Sa.  ingidifa). 
Gädumfi  plur.  gäddmi  subst.  fem.  ('s.  Bil.  gudttb)  Axt,  Beil,  Hacke. 
<7a/  tödten,  s. 
Gaß  Korb,  s.  <?a/ö. 

v.  2  (Sa.  id.)  anlangen ,  -kommen ,  erreichen  das  Ziel, 
p.  70,  13  (cf.  73,  15).  Nom.  ad.  gufnan.  Subst.  gufö  Ankunft. 

guf-ns  Caus.  hingelangen  lassen,  Pass.  guf-um  erreicht 
werden. 

Gogö  plur.  gögög  subst.  fem.  alter  Honig. 
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Guggä  piur.  -it  subst.  m.  (8a.  id.)  der  Ilornrabe,  buceros  abes- 
sinicus. 

Gagal  fleissig  sammeln,  s.  gal. 

Gäh  v.  2  (Sa.  id.,  cf.  ^F^^  ftd  fineni  pervenit)  hingelangen, 
hingehen,  -kommen;  erlangen,  bekommen,  erreichen,  p.  9, 
1.  4;  17,  1;  18,  14.  22;  24,  13;  50,  9  ff.;  57,  19  u.  a. 

gäh-is  Caus.  hingelangen  lassen,  bringen,  p.  00,  14; 
85,  5  u.  a. 

Gahännab  und  jalidnnab  subst.  in.  (Sa.  id.,  8.  Bil.  gahdnnam) 
die  Hölle. 

Gal  v.  1  in  «  (Sa.  id.,  A.  *|A7A»  Gk  7A7»,  J*-  collegit)  sammeln, 
zusammenbringen,  Subj.  a-gdlü,  Pf.  ä-gela,  Iinprt.  igil! 

gagal  intensiv,  für  galgal  emsig,  fleissig,  viel  zusammen- 
bringen, Subj.  a-gagälü  Pf.  ä-yegeld. 

8-gal  Caus.  zusammenbringen ,  vermengen,  mischen, 
Subj.  (is-gdlü  (ase-gdlü,  asagdlü),  Pf.  ätt-gela,  Iinprt.  es-gelf 
p.  9,  11.  15;  106,  15.  Ebenso  die  Intensivform,  Subj.  as-ga- 
gdlü,  Pf.  äs-gegeld. 

n-gal  Pass.  sich  vereinigen,  zusammenkommen,  Subj. 
an-gdlü,  Pf.  dn-gela,  p.  49,  2;  97,  20;  107,  18.  21.  22.  Nom. 
dngal  piur.  angül/t  und  ftngeJ.6  piur.  engelöl  Vereinigung.  Inten- 
siv: angagdlü,  augegeld. 

se-n-gal,  $a-n-gal  Caus. -Pass.  eine  Einheit,  Verbindung 
bewirken,  sich  vereinigen  machen,  Subj.  asangdlü,  Pf. asengeld. 

maaangaUi  piur.  masängel ,  indiv.  masangil-tä  piur.  -tit 
(Sa.  id.)  Quer-,  Verbindungsbalkcn.  mmangaU  lafä  Ver- 
bindungsknochen, die  Rippe,  auch  ohne  lafä  id.,  p.  49,  5; 
50,  1;  51,  11. 

Gal,  gdlli  piur.  gal-uxvä  subst.  m.  (Sa.  id.,  Ga.  kdlä)  Flügel. 
Gala  piur.  galal-uwä  subst.  fem.  das  was  orö  die  Farbe. 
Gülä  fem.  gälä,  indiv.  gäldyt-ü  fem.  -ü  (Sa.  id.,  Ga.  gttln,  So. 

gel)  Kamel,  gäti.  hän  Kamelmilch  (aus  gäla-i),  p.  9,  12. 

agaböytä  tan  galäytti  Kamelstute. 

gülä-kö-4dl  dem  Sa.  entlehnt,  der  Wolf  (—  daleM). 

Der  Name  wörtlich:  ,länger  als  ein  Kamel'  wegen  des 

langen  Schwanzes. 
OtU  piur.  gilel,  -uwä  subst.  fem.  1)  langes  Dolchraesscr,  Säbel. 

gilt-t  af  die  Schneide,  giti-d  dab  das  lieft,  giU-t  irö  der 
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Rücken,  giU.-t  elalä  die  Spitze  des  Dolches.  giU  bald  ein 
kleiner  Dolch,  'unti-t  giU-li  yusguda  er  schnitt  den  Hals 
mit  dem  Dolchmcsser  ab,  p.  101,  19.  2)  eine  Muschelsorte. 

Gili  plur.  gil-uicä,  gilil  subst.  m.  (Sa.  id.)  der  Daumen,  ibi  güi 

die  grosse  Zehe. 
G6U  plur.  göl-uwd  und  -it  subst.  m.  (Sa.  gölö,  cf.  Bil.  qdlwät) 

Strohmatte  als  Vorhang  benutzt. 

göl  v.  2  einen  Vorhang  aufrichten,  —  stellen. 
Galabd  plur.  gälöb  subst.  fem.  (Sa.  id.)  Höle,  Loch. 
Galabö  plur.  galöbä  subst.  fem.  (Ar.  ^^V)  die  Haut,  das  Fell, 

lubäk  galabö  Löwenhaut,  aagd-t  galabö  Kuhhaut,  vgl.  auch 

p.  27,  2  ff. 

Gildb  plur.  gildlib  subst.  m.  (Ti.  7A*fl>  id.,  8.  jalab)  die  Fiseb- 
angel. 

Gitlub  plur.  -d  subst.  m.  (Sa.  id.,  s.  Bil.  girb)  das  Knie. 

Galödä  plur.  gdlöd  subst.  in.  (Sa.  id.,  s.  Bil.  galüdä)  Messer, 
Taschenmesser. 

Gilnl  plur.  -uwä  subst.  m.  (Sa.  id.,  So.  jildl  id.,  s.  oben  gal 

u.  Bil.  s.  v.  galal  I)  die  Erntezeit. 
Galdtä  plur.  gdlöt,  -ä  subst.  m.  (Sa.  id.)  Pfanne  aus  Zinn. 

Gal  v.  2  (Sa.  id.,  Ga.  gal,  So.  gur)  gehen;  reisen,  p.  8,  15.  21 ; 
10,  5;  13,  5.  8;  15,  20;  17,  10;  19,  15  u.  a.  Nom.  ga]6  die 
Reise,  p.  71,  8.  Nom.  ag.  galdntä  Reisender;  Gast. 

Gdmä,  gamma  subst.  m.  (Sa.  So.  Ga.  id.,  s.  Bil.  gamanä)  die 
Mänc. 

Glmo  plur.  gimüm  subst.  fem.  (Sa.  id.,  cf.  Bil.  s.  v.  gü&rdb)  das 
erste  Morgengrauen,  der  frühe  Morgen,  Tagesanbruch. 

Gümä  plur.  gümam  subst.  m.  (Sa.  id.,  s.  Bil.  gäm)  der  Adler; 

indiv.  gümä-ytü. 
Gummi  plur.  -ti  subst.  m.  ein  Bach,  Fitissehen. 
Giema* dt,  juma'dt  auch  gume'dt,  gum'dt  plur.  gum/iit  subst  fem. 

(Sa.  id.,  Ar.  *^r)  Freitag. 
Gümbö,  gumbii  plur.  gümbüb  subst.  fem.  (Sa.  id.,  Ti.  Ty.  7*jP*fl:) 

1)  die  Aehre.  2)  die  aufwärts  stehenden  Haare  in  der  Haar- 

tracht  der  Beduan;  auch  der  Haarschopf  der  Jünglinge. 

G&mbod  plur.  gämbäd  subst.  m.  (Sa.  id.,  cf.  G.  Ti.  fh^Ä"  i 
id.)  die  Asche. 
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Gamad  plur.  gämöd,  -ä  subst.  m.  (Sa.  id.,  vgl.  Bil.  s.  v.  emmer) 
1)  die  hole  Hand,  Faust,  auch  gümdd.  2)  Deckel  zum 
Milchgefäss,  im  Bil.  küd  genannt. 

Gdmfal  plur.  gämföl,  -d  subst.  m.  die  Clitoris,  im  Sa.  qintar 
genannt. 

Gümdri,  indiv.  gümäri-tä  subst.  m.  (»Sa.  gumärS,  Ti.  Ty.  A. 
l^db  t^t**)  das  Flusspferd. 

Gän,  gän-ä  plur.  -it  subst.  m.  (Sa.  id.,  s.  Bil.jan)  grosser  Wasser- 
krug, —  einer  aus  Thon. 

Ginä  subst.  m.  (Sa.  id.)  Gestalt,  Form. 

Genä'  und  indiv.  -tä  subst.  m.  (So.  gc'dn,  ga'dn,  -tä  Hand)  das 
Grübchen  in  der  holen  Hand,  die  innere  Handfläche. 

gena'ö,  genna'ö  subst.  fem.  (cf.  So.  gan'a  prisc,  cost 
[Hunt.])  Gemeinschaft,  Compagnie;  Ehe  (Bündnisse  werden 
geschlossen,  indem  jeder  der  beiden  pactirenden  Teile 
aus  der  Hand  des  anderen  dessen  Blut  trinkt),  p.  33,  17  ff.; 
58,  20.  23;  60,  18.  20  u.  a. 
Gundi  plur.  -t  und  giined  subst.  m.  (Sa.  gunde,  Ga.  künde,  G.  A. 

7* Holzstrunk,  truneus,  Baumstamm,  p.  81,  5;  84,  1.  3. 
Gdngä  plur.  -it  subst.  m.  (Sa.  id.)  Zwilling. 
Ginni,  jinni  plur.  -t  subst.  m.  (Sa.  id.,  A.         der  Dämon. 
Gdnnat  und  jdnnat  subst.  fem.  (Sa.  id.,  Ar.  das  Paradies. 

Gar  v.  1  in  o,  u  (Sa.  id.)  1)  schlagen,  tüdten,  Subj.  agdrü, 
Pf.  ügura,  ögura ,  Imprt.  ugür,  p.  86,  8.  2)  abschlagen, 
-trennen,  teilen  (cf.  Ga.  gara  teilen). 

se-gar  Caus.  schlagen,  abschlagen  lassen,  Subj.  ase-gdrü 
und  asagdrü,  Pf.  usügura. 

me-gar  Pass.,  Subj.  ame-,  ama-gdrü,  Pf.  umugura. 
gar-6  plur.  gdr-it  subst.  Teil:  garö  —  garo  der  eine 

—  der  andere  Teil,  die  einen  —  die  anderen,  Säho-k  garo 
yiggifa,  garö  kudusa  iyan  den  einen  Teil  der  Saho  tödtete 
er,  den  anderen  schlug  er  in  die  Flucht. 

gari  plur.  -rd  1)  Teil,  Hälfte,  gari  —  gari  die  einen 

—  die  andern.  2)  anderer,  alius;  zweiter,  p.  33,  20;  39,  11; 
42,  6.  8.  12;  50,  16;  60,  17;  103,  17  u.  a. 

Gdrä  subst.  m.  (Ga.  gard)  Seite,  Nähe,  gdrll  neben,  p.  10,  8 ; 
12,  18;  22,20  u.  a.  yi  gdrl-k  gal  geh'  von  meiner  Seite! 
p.24,7. 

Sittungsber.  d.  phil.-hist.  Cl.  CXIII.  Bd.  II.  Hfl.  55 
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Gdrä  plur.  gar-uwd  subst.  in.  (Sa.  id.)  1)  Schweif,  Schwanz, 
kuti  gdrä  Hundeschwanz.  2)  Rück-,  Hinterteil,  hinter, 
hinten,  hernach,  p.  56,  12.  24;  71,  13. 

Girä  plur.  girar,  indiv.  glrdytö  subst  m.  (Sa.  id.)  das  Feuer, 
p.  8,  21;  15,  7.  18;  17,  4. 

Gürä  subst.  fem.  (Sa.  Ha.  id.  A.  *7^-x)  die  linke  Hand,  —  Seite. 

Gara'  v.  1  in  t  (Sa.  id.,  So.  göra',  Ga.  gord  ;  cf.  7"C0P *  jugulare) 
abschneiden  (Baum,  Hals  u.  s.  w.),  Subj.  a-rgd'ü  (Sa.  a-grd'ö), 
Pf.  irgi'a  (Sa.  igrCa),  Imprt.  irgi'  (Sa.  igrC)\  p.  22,  19;  23, 
23;  25,  22;  26,  1;  78,  9.  11.  Nom.  act.  drga',  subst.  gerü' 
Schnitt. 

8-gara*  und  y-gara'  Caus.  abschneiden  lassen,  Subj. 
asgard'ü,  ay-gard*ü,  Pf.  is-gir'a,  dy-gira. 

n-gara'  Pass.  abgeschnitten,  gefallt  werden,  Pf.  (ngir'a. 

gdra'ä  subst.  m.  (Sa.  id.)  »Abschneider',  Dieb,  p.  74,  10; 
79,  2.  11.  gara'ä  ,Abschneidung',  Diebstal,  p.  74,  17.  Davon 
denominativ : 

gara'  v.  2  (Sa.  id.)  stelen,  p.  66,  21 ;  68,  7.  Nom.  act. 
gara'dn-ä  plur.  -it  Dieb  =  gdra'ä  (für  gdre'ä,  analog:  bd'alä 
für  bd'elä  u.  s.  w.). 

Garbä  plur.  gdröb,  -d  subst.  fem.  (Sa.  id.,  cf.  2*"P)  Bauch,  Magen, 
Eingeweide,  Herz,  häufiger  dafür  bdgü,  jenes  nur  in  dem 
Grenzgebiete  des  Saho  gebraucht ;  indiv.  garbd-ytü  ein  Ein- 
geweidestück. 

Garbu  s.  Gerste  (Isenb.),  cf.  Ga.  garbü  id. 

Girib  subst.  m.  (Sa.  girbo,  Ti.  «7^.-fl«)  Ledersack,  Schlauch 
zur  Aufbewarung  von  Milch,  Butter,  Wasser  u.  s.  w., 
p.  106,  3. 

Gürdumi  plur.  gürdümim  subst.  fem.  (Sa.  durgümd,  s.  Bil.  gür- 

gümd)  Schlund,  Rachen,  Kele. 
Garüfd  subst.  coli,  m.,  indiv.  garüf-tä  (s.  Bil.  qaraf)  Frucht, 

Obst. 

Girrigirri  subst.  m.  (Sa.  id.,  A.  «7C*7C;*,0  Aufrur,  Wirrwarr 
beim  Zusammenstoss  streitender  Parteien. 

Güärhe  subst.  fem.  (Sa.  id.,  s.  Bil.  güdreh)  List,  Tücke,  Betrug, 
güärhe  Ii  listig,  verschlagen  sein,  guärhe  la  nüm  ein  heim- 
tückischer Mensch. 

Görön,  gärö7i  v.  2  (Sa.  id.,  Irob  güi%  Ga.  qöra)  suchen,  p.  37,  9. 
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görön-is  Caus.  ,Suehe  machen',  suchen  =  görön,  p.  37, 
8;  68,  14  (cf.  72,  21). 
Gürärat  plur.  gurärOtä  subst.  fem.  (Ti.  *7^^'Th:,  Bil.  qrörat) 
Glasflasche. 

Garay  v.  2  (Sa.  id.,  cf.  G.  «f^f  *)  begegnen  Jemandem  auf  dem 

Wege,  p.  21,  17;  22,  2;  82,  3. 

garay-8  Caus.  entgegenbringen,  darbringen. 
Gtirya  plur.  gart  subst.  fem.  (Sa.  id.,  So.  gorayo  [Hunt.J,  goräyo 

[Kön.],   IIa.  gurayya    [Bu.j,  cf.  Bcd.  küire  id.)  der  Vogel 

Strauss;  indiv.  gäriyä-ytü  fem.  -ytü.  gäryd-t  tägör  Strauss- 

federn. 

Gay  I  v.  1  in  a  bewegen,  erschüttern,  Subj.  a-gdyü,  Pf.  ä-geya. 

8-gay  Caus.  schütteln,  bewegen  lassen,  Subj.  asgdyü, 
Pf.  dsgeya. 

n-gay  Pass.  erschüttert,  geschüttelt  werden,  Pf.  dngeya, 

Impf,  dngeya,  p.  47,  24. 
Gay  II  v.  2  (Sa.  id.,  s.  Bil.  ga  y)  anlangen,  1)  kommen,  gelangen 

zu,  p.  54,  12.  2)  erlangen,  linden,  bekommen,  p.  10,  6;  37, 

19;  74,  4.    3)  treffen,   zustossen,   begegnen,  widerfaren, 

p.  14,  19;  31,  18;  44,  16;  74,  15;  80,  14. 
Gdysa  plur.  gös  subst.  fem.  (Sa.  gdzä,  So.  ges ;  vgl.  Bil.  gly) 

das  Horn. 

«7. 

Jahdnnab  die  Hölle,  s.  gahdnnab. 

Jnlab  v.  1  in  i  (^^-»  GK  7Afl»,  s.  gildh)  fischen,  Subj.  a-jldbu 

(a-jddbü  und  ajaldbü),  Pf.  //7f7>«,  ijiliba,  p.  70,  21. 
«7$rot  plur.  jinmm  subst.  in.  (Ar.  ^^-),  die  Tasche. 
Jumadt  der  Freitag,  s.  gumudt. 
JinjibÜ  subst.  m.  (s.  Bil.  s.  v.)  der  Ingwer. 
J In ni  der  Dämon,  s.  gtnni. 
Jdnnat  das  Paradies,  s.  gdnnat. 

H. 

Hä  onomatop.  Naturlaut ,  das  Geschrei  des  Esels  nachamend, 
p.  96,  11. 

Ha,  häy,  he  (s.  auch  hü)  subst.  Art,  Weise  Sache,  nur  gebraucht 
in  den  compos.  dhä,  p.  41,  11;  49,  10.  —  ähü,  p.  24,  23;  ah, 

55* 
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p.  17, 24.  —  tähii,  p.  24, 15;  43,  3;  8$,  7 ;  88,  21 ;  tahäy,  p.  28, 
4.  f>  iahe,  p.  17,  11  diese  Sache,  -  Art,  auf  diese  Art,  so.  töhä 
das,  so,  p.  24,  2;  2(5,  2.  töh  id.,  p.  88,  2.  moAd  welche  Sache, 
—  Art,  was,  wie?  p.  11,  3;  12,  3;  22,  20;  47,  16  u.  a. 

-hl,  -Ii  Genetivsuffix. 

-hö,  -h  Dativsuffix  fUr  -kö,  -k. 

Hö  onomatop.  Naturlaut  das  Gebrüll  des  Löwen  nachamend  (s. 
Bil.  hau  y  III),  lubäk  hö  yäleha  der  Löwe  sagte  ho,  brüllte, 

p.  33,  5. 

Hü  I  i.  q.  ha  (8.  d.),  icohü  jene,  auf  jene  Art,  so,  p.  47, 12. 10;  (37, 
2;  84,  13.  töhü  id.,  p.  58,  6;  71,  23;  82,  (>;  88,  23;  105, 19.  21. 
Hü  II  bellen,  s.  hau  II. 

HöIj  v.  2  (Sa.  id.)  lassen,  1)  lassen,  gestatten,  überlassen,  tar6 
yö  hah  lass'  mir  das  Kleid!  vgl.  auch  p.  18,  7;  88,  23;  90, 
13.  16;  92,23.  2)  verlassen,  tnä  yö  mä-hüMnä  Mutter,  ver- 
lassen Sie  mich  nicht!  p.  90,  11;  vgl.  p.  41,  7.  8.  3)  ent- 
lassen die  Frau,  ihr  die  Scheidung  geben,  p.  55,  14.  16.  18; 
66,  1;  58,  2.  4)  verlieren,  einbüssen,  innl  bähita,  dinß  häba 
ich  verarmte  und  büsste  raein  Vermögen  ein,  p.  72,  20. 
5)  aufgeben,  ausser  Acht  lassen,  qafo  höri  mä-hdbin  lass' 
nicht  ausser  Acht  die  Aufmerksamkeit  auf  das  Gefaas! 
p.  28,  21.  (i)  aufhören,  nachlassen,  nachgeben,  p.  60,  18. 

höh  in  Gaus,  verursachen  etwas  zu  lassen.  Caus.  II: 
hab-8-is  veranlassen  (der  Vater,  die  Mutter),  dass  der 
Familienrat  es  ausspreche,  dass  der  Gatte  seine  Frau  zu 
entlassen  habe,  entlassen  könne,  p.  105,9.  13.  21. 

häb-is-it  Caus. -Refl.  selbst,  von  freien  Stücken,  aus 
eigenem  Antrieb  die  Scheidung  veranlassen,  p.  22,  22. 

Hdhbl  plur.  -iii  subst.  m.  (Sa.  hnbbe,  cf.  Bil.  hau  y  II)  1)  die 
Hitze,  tüke  hdbbi  la  hier  ist's  heiss  (dieser  Ort  hat  Hitze). 
2)  der  Tripper,  gonorrhoea. 

Habhü  subst.  fem.  (Sa.  id.,  v_Z*a.  amare)  Liebe;  als  Verb  denom. 
lieben,  Subj.  habbüw-ü  ich  will  lieben,  habbuw-itü,  contrah. 
habbn-ytü  du  u.  s.  w.,  p.  13,  2. 

Habubba  plur.  häbub,  -ä  subst.  m.  (Sa.  id.,  Ti.  :.  /h7fl£:, 

&  lffl£»>(  ^ fap  cercopit.  sacer)  der  Ilundsaffe,  Pavian. 

HabubaU  plur.  hububnld  subst.  fem.  (Sa.  id.,  A.  gt\9°([ s  >4-f|  *) 
der  Sturm,  Orcan. 
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Halbada  plur.  hdbiid  subst.  fem.  (Sa,  haümöd,  G.  "VflU^"1? 
panis)  1)  eine  Sorte  Brod  in  Form  einer  runden,  dünnen 
Scheibe.    2)  Honigwabe ,  wegen  der  brodiinlielien   F orra. 

Habukä  plur.  hdbuk  subst.  fem.  (Sa.  id.,  s.  Bil.  habakd)  der 
Gummi. 

Habhan  v.  1  in  «  (8a.  id.,  s.  Bil.  haban)  einem  Vornemen  die 
ihm  gebürende  Ehre  erweisen,  Pf.  a-hdbbena. 

u-habban  Gaus.  Ehre  erweisen  lassen,  Pf.  as-hdhbcna. 

t-habban  refl.  stolz  sein,  Ehre  beanspruchen,  Subj.  atc- 
habbdnü,  Pf.  atehdbbena. 

nhabban  Pass.  in  Ehren  stehen,  geehrt  werden,  an- 
gesehen sein. 

Hado  plur.  hddod  subst.  coli.  fem.  (Sa.  Wo,  ef.  ^j^fc  IV  multum 
coxit  carnes  ut  dissolutae  fuerint,  G.  :  maceratum  esse) 
das  Fleisch,  tä  hado  gib'tdä  hddö  dieses  Fleisch  ist  teuer. 
tä  hado  foyd  tan  hddö  dieses  Fleisch  ist  billig ;  vgl.  auch 
p.  26,  16.  18;  27,  7  u.  a.  Indiv.  hadoytd  ein  Fleischstück, 
p.  54,  21. 

lUdö  plur.  hedöd  subst.  fem.  (Sa.  id.)  der  Uhu,  das  Käuzchen. 
Hadar  v.  1  in  a  (Sa.  id.,  s.  Bil.  s.  v.)  die  Nacht  über  sich  mit 

etwas  beschäftigen,  Subj.  ahddrü,  Pf.  dhdera  und  ähedwa. 

gdlak  ydhedera  er  ging  die  ganze  Nacht. 
Hdgge  das  Recht,  s.  hdqqe. 

Hagil  v.  2  (Ti.  ^h1*A*l*  ■*  Frauengemach,  cf.  G.  A7'Y"*  casa, 

^3  intravit  domum)  das  Frauengemach  betreten,  die  Frau 

besuchen,  p.  20,  14;  31),  5;  90,  20. 
Hagdy  subst.  m.  (Sa.  id.,  s.  Bil.  s.  v.)  der  Hochsommer,  die 

trockene  Jahreszeit. 
Hdji  subst.  m.  (Sa  id.,  Ar.  £U.)  l)der  Pilger  nach  Mekka,  p.  00, 

11.  19;  94,  17.  2)  die  Pügerfart  (Ar.  p.  92,16. 

Haha  subst.  plur.  (Sa.  id.)  die  Lüfte,  das  Wetter ;  indiv.  hahdyta 

der  Wind,  der  aus  einer  bestimmten  Himmelsrichtung  weht, 

tä  hahdyiak  »drrü  mangö  röb  radd-la  auf  diesen  Wind  wird 

ein  heftiger  Regen  folgen. 
Jliih  fiah  bellen,  s.  hau  II. 

Hak  plur.  hdkok  subst.  in.  (Sa.  id.)  Ast,  Zweig,  halä  hak  Baumast. 
Htikuk  v.  2  (Sa.  id.,  s.  Bil.  kdnkäak)  kratzen,  Gaus,  häkuku-s, 
Pass.  -m. 
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Ilakam  v.  1  in  o,  u  (Sa.  id.,  Ar.  (»»•]  herrschen,  richten.  Subj. 
akhdmü  (Sa.  ahkdmö),  Pf.  rf-,  nkhuma  (Sa.  o'-,  määm«mi).  Nom. 
hokumd  (Ar.  ä-^£»-)  Urteilsspruch,  richterlicher  Ausspruch, 
p.  36,  9. 

s-hakam  Caus.  eine  gerichtliche  Entscheidung  veran- 
lassen, Subj.  ashakdmüy  Pf.  oshökuma. 
Hdqqe  und  A'/<7</e  subst.  m.  (Sa.  id.,  Ar.  3*-?  'Ti.  *frf  i)  Recht, 
Anrecht;  Sitte,  p.  15,  22;  59, 10.  haqqö  plur.  subst.  fem. 

(Sa.  id.)  rechtmässige,  ehelich  angetraute  Gattin,  p.  20,  21. 
Hai  v.  1  (Sa.  ha\)  werfen,  hin-,  weg-,  umwerfen,  Hau  hdla  or 
streute  Korn  aus.  laij  md-halin  vergiesse  kein  Wasser!  Nom. 
act.  halndn,  subst.  halö  Wurf. 

hal-is  Caus.  werfen  lassen,  Caus.  II  hals-ia. 
hal  it  refl.  fallen,  niederfallen,  p.  109,  7. 
hal-im  Pass.  geworfen  werden. 
Hai  und  hol  v.  1  hineingehen,  intrare,  p.  38,  13;  79,  12;  93, 
14;  94,  7.   Noni.  halö,  hoU  Eintritt. 

)tol-U8  Caus.  hineinfUren,  p.  93,  24. 
Helüff  holuf  subst.  m.  (Sa.  id.)  Elle,  Ellenbogen. 
Halago  plur.  hdlög,  -ä  subst.  fem.  (Ar.         usu  detcri)  Lumpen, 

Fetzen,  zerrissenes  Kleid,  p.  38,  12. 
Halak  und  hallak  v.  1  in  a  (Sa.  id.,  Ti.  ,dAh  0  die  Füsse 
binden  den  Pferden  u.  s.  w.,  hemmen,  Subj.  ahalldkü,  Pf. 
ahdlleka.   Nom.  mühlakä  plur.  mahälik  Strick,  womit  den 
Tieren  die  Füsse  gebunden  werden. 

t-hallak  ('aus.  fesseln,  hemmen  lassen,  Subj.  athalldkü, 
Pf.  ashälUka. 

m-haüak  Pass.  gefesselt  werden,  Pf.  amhälleka. 
Halawd  subst.  plur.  (Ar.  plur.  ^N-^)  I^ckerwerk,  be- 

stimmte Speise,  eine  Pastete,  welche  aus  gebrannten  und 
gestampften  Mandeln  und  Zucker  besteht,  p.  53,  10.  17. 
Haid  plur.  hö{,  hdlöl  subst.  fem.  (Sa.  id.)  1)  Baum,  p.  12,  6. 

8,  12;  75,  15;  99,  1  u.  a.    2)  Stange,  p.  85,  18. 
Hämo  plur.  hdmlt  subst.  fem.  Narrheit,  Verrücktheit. 

hamöt  v.  2  refl.  närrisch,  verrückt  werden,  —  sein, 
p.  27,  13;  30,  15. 
Hammi  plur.  hdmim  subst.  fem.  (Sa.  id.,  G.  rh"°f !  maledicere) 
üble  Nachrede,  Geklatsch,  p.  59,  1 ;  00,  16. 
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hammi-t  und  hamit  v.  2  refl.  (Sa.  id.)  1)  Böses  nachsagen, 
verleumden,  p.  56,  13.  19;  57,  1.4.  11;  58,  22.  2)  Reue 
empfinden,  sich  Vorwürfe  machen,  iggifdk  sdrrä  hdmmita 
nachdem  ich  den  Mord  verübt  hatte,  flilte  ich  Reue.  Nom. 
hammito  die  Reue. 

Hambokä  subst.  m.  (Sa.  id.,  Ba.  ambukü)  eine  bestimmte 
Strauchsorte,  im  Bilm  jänä  dargünä  genannt,  deren  Blätter 
von  Ziegen  und  Kamelen  gerne  gegessen  werden. 

Hainham  subst.  m.  (Sa.  id.,  s.  Bil.  s.  v.)  der  Flaschenkürbis, 
Cucurbita  lagenaria. 

Hän  plur.  hänön  subst.  m.  (Sa.  id.,  So.  dnö,  Ga.  andn)  die  Milch, 
p.  86,  17;  87,  12.  20.  21  u.  a.  XäU  (laha-i)  hän,  waddrhän, 
güU  (=  güla-i)  hän  Kuh-,  Ziegen-,  Kamelmilch,  p.  9,  5  ff. 

Hdn-la  nom.  compos.  verbale  (cf.  So.  hdinin  plur.  hdyniyö  id.) 
die  Hoden,  testieuli;  indiv.  hanld-ytä  testiculus.  Die  Be- 
deutung von  han  nicht  klar. 

Haue  plur.  hänen  subst.  fem.  (Sa.  id.)  die  Blutrache,  p.  11, 12; 
102,  9. 

Hen,  hin  v.  2  (Sa.  id.)  nicht  wollen,  nicht  lieben,  zurück-,  ab- 
weisen, p.  1 1,  16. 17. 19;  15,  24;  28, 1 ;  44, 14;  67,  9. 11. 17  u.  a. 

Hin  partic.  (Sa.  id.,  Ga.  hin  nicht)  nicht  seiend,  umd  nüm  hin-yö 
ich  bin  kein  schlechter  Mensch ;  hin-itö  du  bist  nicht  u.  s.  w., 
p.  18,  4;  22,  15;  23,  19;  35,  24  ;  36,  6;  50,  19;  51,  15  u.  a. 

Hünä  plur.  -wä  subst.  m.  (s.  ohän)  die  Wespe,  hun  'äri 
Wespennest.  . 

Höndub  plur.  -d  subst.  m.  (Sa.  id.,  s.  Bil.  s.  v.  etibd)  der  Nabel ; 

fehlerhaft:  höndngu  (Isenb.). 
Hdngal  plur.  hdngöl  subst.  m.  (Sa.  id.,  s.  Bil.  hdnguel)  Kopf, 

Scheitel. 

Hangöysdn-ä  plur.  -it  subst.  m.  der  Zeigefinger. 

Hankdl-ä  plur.  -uwä  subst.  m.  (Sa.  hdnkala,  hdnkelä)  der  Blitz. 
ardn  hankdlä  rjdmhorwa  der  Himmel  wird  vom  Blitz  durch- 
furcht. 

hankal  v.  2  (Sa.  hankal,  Ga.  hangd)  blitzen,  wetter- 
leuchten,  ardn  hdnkala  es  hat  geblitzt. 

Hankas  v.  1  in  a  (Sa.  id.,  s.  Bil.  s.  v.)  hinken,  Pf.  ahdnkesa 
ich  hinkte.   Partic.  hnnkis  hinkend. 

Hdnla  testiculi,  s.  hdn-la. 
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Hanau  plur.  hdnön  subst.  m.  (Sa.  id.)  Löcher  in  den  Wachs- 
seheiben, woriu  sieh  der  Honig,  sowie  die  Bienenbrut  be- 
findet; indiv.  hanon-itä. 

Harn  plur.  härör  subst.  m.  (A.  t\x/4.  -..  vJj/=*-)  der  Dreck, 

stercus. 

Hdrä  Eber,  Wildschwein,  s.  hardy. 

Herd  plur.  he  rar  subst.  fem.  (Sa.  id.,  ef.  Ga.  harre,  Mahra  hayrä, 
jUft  Esel)  die  Eselin,  herä-t  dükä  junger  Esel. 

Hori  plur.  t  subst.  m.  (s.  ruhe)  Atem,  Seele;  Sorge,  Auf- 
merksamkeit, p.  28,  21. 

höra-ys  v.  2  erinnern,  aufmerksam  machen,  refl.  hö- 
rays-it  aufmerken,  aufpassen,  beachten. 

Hiiri  plur.  -t  subst.  m.  (Bed.  id.)  ein  kleines  Boot,  aus  einem 
holen  Baumstamm  bestehend,  p.  18,  17;  19,  15.  18;  20,  4. 

IlaridO,  harid  subst.  m.  (Sa.  harid,  harij,  Ti.  ffi<£A0  das  Mel. 

Hdrgi  plur.  -£  subst.  m.  (Sa.  id.)  Eunuch,  dem  die  Hoden  zer- 
malmt worden. 

Hirhir  plur.  herdher,  indiv.  herähir-tö  subst.  m.  (Sa.  id.)  Narbe 
von  Schnittwunden. 

Hardm-ü  plur.  -it  subst.  m.  (Sa.  hardm,  crimen)  Ehebruch, 
unsittlicher  Verker  der  beiden  Geschlechter,  p.  2t>,  8 ;  42, 
24;  84,  8;  101,  12.  hardmi  bdlä,  —  dükä  Hurenson,  Bastard. 

Harra  plur.  hdrör  subst.  m.  (Sa.  id.)  der  Abend,  Zeit  des  vierten 
Gebetes,  p.  10,  14;  100,  10;  101,  14. 

harray,  meist  array  v.  2  (Sa.  id.)  des  Abends  ver- 
reisen, p.  101,  14.   Nom.  act.  arrayndn. 

arrays,  arrä-s  Caus.  Abends  fortnemen  etwas,  mit- 
nehmen auf  den  Weg,  p.  31,  14. 

array-8-it  Caus.-Refl.  aus  eigenem  Antriebe  oder  in 
eigenem  Interesse  mit  sich  nemen  auf  den  Weg  am  Abend. 

Hörer  plur.  -ä  subst.  m.  (Sa.  id.,  jfyL)  die  Seide,  p.  8,  7.  Indiv. 
harer-tü  ein  Scidcnfaden. 

Harur,  -ti  plur.  wd  subst.  m.  (Sa.  id.)  der  Wind;  indiv.  hartird- 
ytä  Windzug  aus  einer  bestimmten  Himmelsrichtung. 

Hirarim  v.  2  lam  sein,  hinken,  ein  gebrochenes  Bein  haben. 

Horrä  subst.  m.  (Sa.  hönrä,  s.  Bil.  höryd)  Sieges-,  Lobgesang, 
Triumflied,  Gesang. 

hörr-is  v.2  (Sa.Aöw-w,  -id)  singen,  lobsingen,  triumfiren. 
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höri'-is-it  refl.  seine  eigenen  Heldentaten  preisen ,  sich 
brüsten,  horrisitd  nüm  ein  Praler. 
Haras  v.  1  in  o,  u  (Sa.  id.,  s.  Bil.  ai'ets)  ackern,  pflügen,  Subst. 
aherdsä,  a-hardsü  (Sa.  ahrdsö),  Impf,  dhoruxa  (Sa.  dhrusa), 
Pf.  ö-,  u-horusa  (Sa.  dhrusa}  uhrusa).  Nom.  ahards  plur. 
aJidrös  und  mahards  plur.  mahdrös  das  Pflügen,  die  Arbeit 
des  Pflügens,  p.  26,  11.  12;  27,  1.  Nom.  ag.  harastdy  (Tl.) 
und  hards-ta  der  Ackerer,  dafür  auch  ydharusa. 

s-haras  Caus.  pflügen  lassen,  Subj.  as-hardsü,  Pf.  ös- 
horusa,  Imprt.  osohurüs! 

m-haras  Pass.  gepflügt  werden,  balü  tömhoruaa  das  Feld 
ist  gepflügt  worden,    ardn  hankdlä  ydmhonua  der  Himmel 
wird  vom  Blitze  gepflügt. 
Haritikdl  plur.  -med  subst.  m.  Beinkleid,  Hosen;  bei  Isenb. 
harikalla. 

Hardy  und  hdrä  subst.  coli.,  indiv.  hardy-tü  fem.  -tu  plur.  -tit 
(Sa.  id.,  Ti.  ,U/..it>'V  i    der  Eber,  das  Wildschwein. 

//a*a&  v.  1  in  a  (Sa.  id.,  s.  Bil.  s.  v.)  rechnen,  berechnen, 
nachdenken,  aussinnen,  Subj.  a-hasdba  (Sa.  a/isdbö) ,  Pf. 
ä-heseba  (Sa.  dhaeba ,  dltsiba).  Nom.  Äris«&,  plur.  Ätwö& 

Gedanke,  Rechnung,  Rechenschaft,  p.  66,  23.  Ziasrtü  aß 
denken,  Berechnung  machen. 

Häsül  plur.  -d  subst.  m.  (vgl.  Bil.  s.  v.  kiiärad)  der  Arm;  die 
Armlänge,  Elle,  p.  104,  14;  105,  16. 

Hat  v.  1  in  «  (Sa.  id.,  Ar.  Ol*)  kauen,  Subj.  ahdtü,  Impf,  dheta 
und  dJiata,  Pf.  dheta,  p.  54,  22. 

tn-Äa*  Pass.  gekaut  werden,  ydmheta  es  wurde  gekaut. 

//<»*}<&  plur.  -ä,  indiv.  hntiik-ta  subst.  m.  (Sa.  id.,  So.  ftedtg  [Hunt.], 
haddiy  [König],  hedig  [Haggcnra.],  Bed.  hayük)  der  Stern,  säki 
oder  mahe  hotuktä  Morgenstern,  maarib-ti  Ii.  Abendstern. 
hotükti  rddi  Sternschnuppe. 

Haie,  hau  I  v.  1  in  o  und  v,  a  (Sa.  id.,  s.  Bil.  yuw)  geben,  Imprt. 
ohö,  p.  73,  6  und  ofoiy,  p.  15,  11.  13.  16;  51,  20;  69,  2.  25; 
70,  3  u.  a.  plur.  ohäwä,  p.  63,  25;  68,  18;  108,  18;  109,  12 
oder  ohoyä,  p.  32,  2;  38,  23;  39,  9;  88,  1.  Negat.  mä-tahayin 
gib  nicht,  p.  80,  20;  83,  10.  Subj.  cüidwü,  p.  86,  3,  fast  immer 
verkürzt  zu  ahdü,  p.  71,  21;  76,  16  und  ahdyü,  p.  25,  12. 
Pf.  ahdy,  talidy  u.  s.  w.,  p.  13,  11;  27,  16;  39,  6;  44,  13; 
62,  17;  90,  6;  93,  18;  95,  21;  96,  6  ff.  und  verkürzt:  aU, 
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take  u.  s.  w.,  p.  31,  13:  41,  13;  69,  7;  70,  6.  20;  73,  1;  7(5,  17; 
104,  8.  11  u.  a.  neben  der  regelrechteren  Form  ohöy,  tohoy 
u.  s.  w.  (aus  ohowa),  p.  16,  6;  30,  18;  73,  6.  8.  26;  74,  5.  8. 
Impf,  ahdy,  tahdy  u.  B.  w.,  p.  14,  22;  17,  8;  62,  8  und  ver- 
kürzt: ahe  u.  8.  w.,  p.  61,  11;  104,  6.  Negat.  mähä  (=  mä- 
ahä),  mä-tdhd,  mä-tahdy  ich  gebe  nicht  u.  s.  w.,  p.  15,  18; 
27,  16;  63,  22;  102,  18.  21;  auch  mähäniyö  (=  mä-ahä-ni-yö), 
mä-tahü-ni-tö  u.  s.  w.,  p.  IT),  24.  Duratives  Impf,  ahaü-k  dna, 
•Ulna,  -ydna  u.  s.  w.,  duratives  Pf.  ahauk  Ina,  -Una  u.  s.  w., 
p.  63,  25;  100,  9.  Nom.  act  ahanän,  p.  73,  22.  Subj.  haü  die 
Gabe. 

8-haü  Caus.  geben  lassen,  Subj.  asehdti,  Impf,  asohöy, 
Vi.  osohoy. 

m-haü  Pass.  gegeben  werden,  Pf.  omohoy.  Diese  wie 
die  obige  Causativform  wurde  mir  als  veraltert  und  nur  von 
Frauen  gebraucht  bezeichnet,  dafür  die  vom  v.  2  abgeleiteten 
Formen  hay-s  u.  s.  w. 

hay  v.  2  (Sa.  id.,  dcnom.  von  hau  Gabe)  1)  hinreichen, 
-setzen,  -stellen,  darreichen,  -bringen,  geben,  Imprt.  hay 
und  hcf  p.  17,  15;  28,  26;  plur.  hdyä  p.  10,  23  u.  a.  Subj. 
haü  und  hdyit,  hdytu  u.  s.  w.,  p.  18,  1;  30,  22?  64.  1;  81,  4; 
84,  12  u.  a.  Impf,  kdic-a  (hau)  und  hdy-a,  hdy-ia,  hay,  plur. 
hdyua  (häna),  hdytan,  hau,  p.  51,  19;  70,  16  U.  a.,  negat. 
mä-ha,  mä-hdyta  u.  s.  w.,  p.  16,  24;  58,  23;  *7,  23.  Pf.  hay 
(hö),  hdyta  u.  s.  w.,  p.  21),  24;  33,  19;  34,  4.  8.  13;  43,  6; 
64,  11.  22;  65,  15;  72,  15;  95,  Off.  Nom.  aet.  haynän  = 
ahanän.  Nom.  abstr.  hawo,  hayo  die  Darbringung,  Gabe, 
das  was  haü.  2)  hinstellen,  -hängen,  aufhängen,  p.  12,  18; 
19,23.  3)  hinstellen,  aufstellen  im  Herzen,  denken,  p.  72, 
15.  16.  4)  setzen  hinein,  hineinstecken,  p.  29,  24.  5)  aus- 
machen, bilden,  sein,  namäy  hü-m  här  Nacht,  welche  Zwei- 
teil bildet,  die  zweite  Nacht,  p.  92,  4  (cf.  sidäh  ya-m  bar 
Nacht,  welche  drei  ist),  p.  92,  8;  vgl.  a.  34,  5.  9.  14.  19; 
92,  12.  6)  Dieses  Verb  wird  auch  zur  Bildung  zusammen- 
gesetzter Zeitwörter  verwendet;  bei  den  v.  1  wird  dieses 
hay  an  das  Impf,  und  Pf.  oder  an  die  Nominalform,  bei 
v.  2  an  das  Impf,  und  Pf.  angefügt,  wie:  iftird-hay  =  yiffira 
er  hat  geschaffen,  iftira-he-nü-k  von  dem,  was  er  geschaffen 
hat,  p.  43,  17  ff.;  46,  13  ff.  okuluqd-hny  er  hat  geschaffen  = 
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yökuluqa;  okul  uqa-he-mik  von  dem,  was  er  geschaffen  hat, 
p.  45,  21  ff.,  vgl.  auch  p.  110,  15.  —  warisd-hay  er  erzälte, 
warisa-he-tiyä  Erzäler,  vgl.  p.  4(5,  18.  qö(tu-he  er  schnitt  ab, 
p.  22,  4.  Vor  folgendem  y  wird  ht  in  hl  verwandelt,  so: 
bä'eltty  gäha-hi-yä  wo  nümiiy  dinak  süga-hi-yä-k  'üntit  gile 
yisguda  iyan,  p.  101,  18;  vgl.  auch  p.  73,  19;  1)3,  17  u.  a.  Es 
wechselt  dieses  Verb  auch  mit  dah,  l  sagen,  machen,  bei 
Neubildung  von  Verben,  wie  riketäe  hay  zerreissen,  p.  36,  9. 
nö-d  hä-m  mala  es  gibt  nichts,  was  uns  diente,  p.  8,  22. 

hay-8  (hafu]-ii)  Caus.  hinstellen,  -bringen,  darreichen 
lassen;  Caus.  II  hay-s-is. 

hay-s-it  Caus.-Refl.  1)  für  sich  ein  Depot  machen,  auf- 
bewaren,  p.  38,  19;  40,  2.  2)  im  Interesse  Jemandens  eine 
Sache,  Geldwert  hinlegen,  darbringen,  wie  hay  gebraucht, 
genna'ö  tdtil  hdysita  er  legte,  gründete  auf  sie  die  Gemein- 
schaft (die  Hochzeitsgabc,  das  Metlo,  worauf  hin  die  Ehe 
rechtskräftig  wird),  er  heiratete  sie,  p.  34,  18.  23  u.  a.  = 
genna'ö  tdtil  he,  p.  34,  8  u.  a.  3)  gemeinschaftlichen  Nutzen 
ziehen  aus  einer  Sache,  diese  unter  sich  teilen,  koll  haysi- 
teno-k  weil  wir  mit  dir  teilen  wollen  (das  Gold),  p.  19,  11. 

hay-m  Pass.  dargebracht,  hingestellt,  gegeben  werden, 
laqa'ö  yü  hdyma  oder  yomohöy  es  wurde  mir  Geld  gegeben. 

hays-im  Caus. -Pass.  mit  der  Bedeutung  von  hay-m. 

Hau  II  onomat.  Naturlaut,  das  Gebell  der  Hunde  nachamend 
(Bed.  hau,  So.  '«*/);  davon  hau  dah  oder  hau  a}  hau  l  hau 
sagen,  bellen,  p.  49,  5;  50,  l;  96,  4;  verkürzte  Form  hü 
und  hüh  (aus  hfüiü,  vgl.  a.  s.  v.  hö). 

Ifawal  v.  2  (Sa.  id.)  müde  werden,  einer  Sache  überdrüssig 
werden,  davon  abstehen,  ablassen,  p.  00,  17. 

hawal-is  Caus.  Jemandem  eine  Sache  verleiden,  uner- 
träglich machen. 

Hay  I  v.  2  setzen,  stellen,  s.  haw  I. 

Hay  II  v.  2  (Sa.  id.,  Ti.  fafi,  G.  Jif.flJ:,  J^,  fljj)  lcljen>  das 
Leben  fristen;  besonders  durch  Narting  oder  Heilmittel 
die  geschwächten  Kräfte  wieder  ersetzen,  satt,  gesund  werden. 
Nom.  act.  hayudn  Wolbefinden  in  Folge  von  Sättigung, 
hayinäw  wak  zur  Zeit  des  Wolbefindens,  p.  90,  11.  24.  Nom. 
abstr.  hay  Leben,  Wolbefinden,  Zustand  der  Sättigung; 
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Reichtum,  beri  hdy-ku  haß  lutea  tdysa  der  Hunger  von 
heute  ist  besser  als  das  Sattscin  von  morgen  (die  elende 
Gegenwart  ist  besser  als  in  Aussicht  gestellte,  vielleicht  eitle 
Hoffnungen),  ya  hay  mangüm  tdna  mein  Reichtum  (Mittel 
zum  Leben)  ist  gross;  vgl.  a.  p.  104,  20. 

heyo  plur.  huydic,  -ä,  indiv.  heyö-th  fem.  -tu  plur.  -tit 
subst.  (Sa.  id.,  G.  JhfOht)  der  Mensch,  laba-hdytü  (Sa.  id.) 
der  Mann,  i.  e.  männlicher  Mensch,  labahä  die  Männerwelt, 
Miinner,  p.  f>4,  2.  6.  7  ff. 

hay-8  Caus.  das  Leben  erhalten,  gesund  machen,  sättigen; 
reich  machen,  BUdl  ya  hdysa  B.  hat  mir  das  Leben  erhalten 
(durch  Speise,  Arznei  oder  Geld),  anii  Icn  hdysä  rohds  tdkü 
ich  will  dich  bereichern,  so  dass  du  reich  wirst.  Nom.  hayso 
Lebensmittel,  hayso-la  hälä  Obstbaum  (Sättigung  gebender  ' 
Raum).  Caus.  II:  hay-s-u. 

hay-it  refl.  sich  sättigen,  bereichern,  betani  hdyitan  sie 
assen  und  wurden  satt. 

hay -im  Pass.,  gebraucht  wie  hay  it. 

hay-s-im  Caus. -Pass.  gesättigt  werden. 
Hdy  Art,  Weise,  s.  kä. 
Hay  pron.  demonstr.  für  äy,  a. 

Haye  interject.  (Sa.  aha)  ja  so,  ach  so,  so  so,  p.  6,  8;  7,  4  ff . 
Heyd  der  grosse  Mülstein,  s.  eheyä. 
Heiß  der  Mensch,  s.  hay  II. 

Hdydä  plur.  häydöd  subst.  m.  (Sa.  hdja,  Ar.  Sache,  Ge- 

schäft, Verrichtung,  p.  7,  13. 

Hdyh  subst.  m.  (Ar.  J-^)  Kraft,  Stärke,  anu  kö-k  muddi  häyU-li 
kiniyö  ich  bin  ebenso  stark  als  du. 

Hdysä  interject.  (s.  Bil.  häsa)  Gott  beware !  gewiss  nicht, 
keinesfalls,  p.  *2,  18. 

Haysu  plur.  häysüs  subst.  fem.  (Sa.  hatsü,  Bcd.  n$ä,  tUäy,  Ga. 
finja)  der  Urin,  Harn. 

haysü-t  v.  2  refl.  (Sa.  hasü-t,  Bed.  os)  harnen,  pissen. 

K. 

-k  verkürzt  aus  1)  kl  sein,  reddntü-k  yina  er  war  Häuptling 
gewesen,  p.  Gl,  5.  mdra-k  yina,  (  für  kl  yina)  er  war  geblieben, 
p.  07,  Ii.  marhabd-k  schön,  recht  ist's  so,  p.  9,  1.  yi'dli  ko 
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ydmü-k  Gott  verfluche  dich!  (es  ist  der  Fall  eingetreten, 
wofür  Gott  dich  verfluchen  soll),  p.  11,  17.  sidähö-k  gd\da 
sie  gingen  zu  dritt  (drei  seiend),  p.  13,  8;  vgl.  auch  p.  20, 14. 19; 
22,4.  13.  20.  22;  23,  22;  24,  7.  8;  25,  16  u.  a.  2)  für  kö  wenn, 
weil,  bald  henä  ani-k  da  ich  den  Knaben  verabscheue,  p.  11, 10. 
abagöytä  bald  hintd-k  mahn  dbonü  was  sollen  wir  tun,  wenn 
ein  Weib  ihr  Kind  hasst?  p.  12,  17;  vgl.  auch  15,  18;  19,  12; 
20,  17;  23,  23  u.  a.  3)  für  -kö,  -kü  als  Postposition  nach 
Nennwörtern,  gira-k  gdla  'tri  der  Rauch,  welcher  vom  Feuer 
geht,  p.  8,  21.  ind-k  mardytä  der  Geliebte  der  Mutter,  p.  10,  7. 
sd'a-k  md-gide  wie  viel  Vieh?  p.  1(5,  12.  amd  ike  k  von  diesem 
Orte  weg,  p.  17,  10.  hald-k  takdrd  hängt  sie  auf  einen  Baum! 
p.  12,  6. 

-kä  (Sa.  id.)  1)  Suffix  für  das  Object,  d-kä  ihm,  ihr,  ihn,  sie, 
p.  25,  3;  41,  13;  44,  13  u.  a.;  auch  nach  Objectssätzen,  amä 
düyh  d-kä  taice'd-kd  anü  d(iga,  p.  16,  19.  2)  Suffix  der  Causa- 
lität,  weil,  damcnd-kä  weil  wir  gekauft  haben,  p.  31,  3;  vgl. 
a.  23,  19;  32,  18.  21;  47,  2;  63,  13.  17;  68,  6  u.  a. 

-kl  comparativpartik.  (Sa.  -kö),  na  'dri-ki  sin  'dri  ndba  euer  Haus 
ist  grösser  als  unseres,  kü  düye-kl  mangö  düyii  anü  Hyö  ich 
habe  viel  mer  Geld  als  du. 

-kü  postpos.  (Sa.  -kö,  So.  kä,  Bar.  -ge)  von,  aus,  ydbbd  #äylö-kü 
könö  la  mein  Vater  hat  fünf  Kinder  (von  Kindern  fünf). 
d-kü  aus,  von  ihm,  p.  41,  10  u.  s.  w. 

Ka  v.  1  (Sa.  Bed.  id.)  geschehen,  werden,  sein.  Subj.  dkü,  Impf. 
Oha,  Pf.  dka,  Imprt.  tik!  p.  21,  9;  30,  11;  33,  6.  12;  49,  10; 
54,  18;  61,  6.  16;  89,  17;  95,  15  u.  a. 

Ka  conj.  (Sa.  id.,  A.  fr,  "fi-,  s.  Qu.  -kuä)  und,  verbindet  zwei 
Wörter  oder  auch  Sätze,  agaböytd  ka  bd'elä  Gattin  und 
Gatte,  p.  31,  17.  tat  düy<>  dkd  hay  ka  sarö  kdld-tik  gib  ihr 
das  Geld  und  zieh'  dich  aus!  p.  25,  17;  vgl.  auch  7,  7;  25,  8; 
26,  2;  31,  2;  54,  11  u.  a. 

Ka  plur.  kan  pron.  pers.  obliq.  (Sa.  kä  plur.ta«)  1)  als  possessiv: 
sein,  kä  abagöytä  sein  Weib,  p.  110,  2.  kä  mä'üö  sein  Mittags- 
mal, p.  104,  24.  Meist  wird  dem  kä  in  diesem  Falle  noch 
das  Genetiv-t  angesetzt,  als:  kdy  düye  sein  Geld,  p.  41,  13. 
käy  8(lheb  sein  Freund,  p.  70,  6;  vgl.  auch  p.  31,  13;  61,  3.  6.  7; 
64,  14;  66,  15.  18.  20  ;  68,  10;  102,  4.  9;  103,  10  u.  a.  Relativ: 
kdy-im  das  seinige,  p.  38,  23:  39,  9.  Plur.  kan  ihr,  eorum, 
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kan  ki*  ihre  Tasche,  kan  däyfö  ihre  Kinder.  2)  als  Objcct: 
ihn,  ihm,  kä  ndbulü  dass  wir  ihn  sehen,  p.  25,  10.  kä  mä- 
diqihüan  sie  Hessen  ihn  nicht  heiraten,  p.  67,  5.  kä  ohoij  gib 
ihm!  p.  15,  16;  vgl.  auch  17,  12:  24,  13;  27,  21;  39,  6  u.  a., 
auch  kä-k  (mit  dem  Objeetszeiehim),  p.  1)0,  3  u.  a.,  wofür 
auch  kä  a-k  eum  hunc,  p.  17,  12;  90,  3  u.  a.  Plur.  kan,  wie: 
kan  be  er  nam  sie,  p.  29,  21.  $in<un  kan  hdmmita  die  Leute 
verschiinpften  sie,  p.  56,  13;  vgl.  auch  57,  1.  11;  66,  8  u.  a. 
3)  vor  Postpositionon ,  kä-l  zu  ihm,  p.  40,  2.  k/t-lt  mit  ihm, 
p.  27,  15;  56,  17.  Plur.  kdl-lt  (kan-li)  mit  ihnen,  p.  93,  23. 
kdn-ik  von  ihnen,  p.  56,  12.  25;  93,  13. 

Ar,  kP,  seltener  küe  pron.  pers.  iSa.  ktU}  Cha.  küt)  du!  nur 
vocativisch ,  h'  yi  auheb-ö  du,  mein  Freund !  p.  68,  21 ;  vgl. 
auch  18,  23;  19,  1;  49,  15  u.  a. 

Ä«  subst.  m.  (vgl.  ikü,  rike,  erfai)  Ort,  Platz,  Stätte,  Stelle,  tämd 
kü  dieser  Ort,  an  diesem  Ort,  hier,  p.  18,  7;  23,  12;  ämä 
kc-l  id.,  p.  16,  25.  ö  ke  jener  Ort,  dort,  p.  18,  22.  tö-ke  id., 
22,  6.  brdd-k  da  ke,  ein  der  Heimat  benachbarter  Ort,  p.  28,  9. 
düye  mee  kü-t  haynitta  sie  hinterlegte  das  Geld  an  einem 
sicheren  Platz,  p.  40,  1. 

Kö,  küj  kü  pron.  pers.  obliq.  (Sa.  id.,  s.  Bil.  kü)  dein,  dir,  dich, 
1)  als  possesiv,  in  diesem  Falle  fast  immer  kü,  kü,  sehr 
selten  kö,  wie:  kä  migd'  dein  Name,  kü  dbba  dein  Vater 
u.  s.  w.,  vgl.  p.  12,  2;  15,  17;  22,  17;  23,  16;  24,  12;  25, 10; 
28,  4  u.  a.,  doch  auch:  kö  dbba  dein  Vater,  p.  10,  16.  kö 
aijaböytä  dein  Weib,  p.  21,  20.  2)  für  den  Dativ,  kö  warisenü 
rcayna  wir  werden  es  dir  sagen,  p.  8,  17;  vgl.  auch  15,  15; 
18,  6  u.  a.  3)  für  den  Accusativ,  kö  yaggdfn  dass  er  dich 
tödtc,  p.  10,  20;  vgl.  auch  11,  6.  16;  24,  7  u.  a.  4)  vor  Post- 
positionen, kö-k  von  dir,  p.  20,  14.  17;  24.  23;  25,  1;  28,  21 
u.  a.  kö-h  mit  dir,  p.  19,  11;  71,  13  ff.  kö-d  zu  dir,  p.  98,  9; 
99,  11  u.  s.  w. 

Kaal  v.  2  (Sa.  id.  und  akaV)  sich  waschen,  p.  40,  7.  8.  15.  Nom. 
ka'alö  die  Waschung,  welche  man  an  sich  vornimmt. 
ka\d-is  Caus.  waschen,  Caus.  II:  ka'al-8-is. 
ka'als-im  Caus.-Pass.  gewaschen  werden. 
Keb,  leib  rad.  inus.  (vgl.  Qu.  s.  v.  we)  gross,  viel  sein,  Nom. 
kibe,  kibi  Menge,  Fülle,  Böri-mürl  bälö  aleluwd-k  kibi-la  hat 
das  Buruland  viele  Berge  (von  Bergen  eine  Vielheit)?  tä 
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hadn  kibi  tan  hddö  dieses  Fleisch  ist  gross,  kibi  gB-liyö  ich 
werde  Reichtum  erlangen.  Ich  habe  auch  kebi  in:  anü 
düye-k  kebi  liyö  ich  habe  viel  Geld,  ddyek  labe  luk  Ina  ich 
hatte  viel  Geld;  vgl.  auch  p.  33,  15;  74,  2.  Dann  die  Form 
kibu  in :  dftyek  kibü  hjkuk  yandnt  sie  hatten  viel  Geld,  p.  20,  5. 
Kdbbä  plur.  käbffb  subst.  m.  (Sa.  kabö,  Ga.  qdbä  id.,  s.  Bil.  s. 
v.  gab)  Erreichung,  Ziel,  Anfassung  eines  Gegenstandes. 

kdbbä  l,  -a,  -dah  dcnom.  v.  (Sa.  kabb  a,  -dah  id.,  Ga.  qdba 
anfassen,  ergreifen)  einem  Gegenstande  so  nahe  kommen, 
dasB  man  denselben  anfassen  kann,  erreichen,  fangen,  nahe 
kommen,  oddonyd  kdbbä  towa  wdyta  säkä  die  Zeit,  der  die 
Welt  nahe  kommt,  entgegen  geht,  oddonyd  kdbbä  itö  wdyta 
8ükn  id. 

Kabudä  plur.  käbud  subst.  fem.  (G.  h«fl£"»,  vX-i)  der  Bauch, 
die  Weichen. 

Kabeid  plur.  kähel  subst.  fem.  (Sa.  id.)  die  Sandalen. 

Käbär  subst.  m.  (Sa.  id.,  s.  kä  und  J>är)  diese  Nacht,  1)  die 

heute  vergangene  Nacht,  käbär  röb  ydna  heute  Nacht  regnete 

es.  2)  die  heutige  noch  andauernde  Nacht,  p.  J)2,  0.  10.  14. 
Kabarö  plur.  kdbur  subst.  fem.  (Sa.  id.,  s.  Bil.  kalambürä)  die 

kleine  Trommel,  Pauke. 
Käbör  plur.  kabäre  subst.  m.  (Sa.  id.)  die  Ferse. 
Kabdyn-ä  plur.  -it  subst.  m.  (Sa.  id.)  der  Mistkäfer. 
Kid  v.  2  erigirt  sein,  stehen  (das  membrum  viri),  p.  52,  8.  10. 

Nom.  kidö. 

kid-i»  Caus.  zur  Ercction  bringen,  Pass.  kid-im. 
Küd  v.  2  (Sa.  id.,  Ga.  kad)  laufen,  fortlaufen,  eilen,  fliehen, 
p.  11,  1.  2.  5;  79,  14.  15;  109,  3.  Nom.  act.  kudndn.  Nom. 
abstr.  kndo  Lauf,  Flucht. 

küd-us  Caus.  in  die  Flucht  treiben.  Caus.  II:  kuds-us. 

knd-8-um,  küdu  s-um  Caus.-Pass.  in  die  Flucht  geschlagen 
werden. 

Kadam  v.  1  (Sa.  id.,  s.  Bil.  s.  v.)  dienen,  Subj.  akaa\imü  und 
axddniü,  Pf.  ö-k\iduma  und  öyduma.  Nom.  ag.  kaddm 
plur.  kadämum,  indiv.  kaddm-tü  fem.  -tu  plur.  -tit  Diener. 
Nom.  abst.  kudumd  der  Dienst. 

Kdfä  subst.  m.  (Sa.  id.)  der  heutige  Tag,  heute,  p.GO,  10;  89,20. 

Kafdn  plur.  kdfön,  -ä  subst.  m.  (Ar.  ^JS)  das  Todtenkleid, 
Leichentuch,  p.  21,  6. 
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Kafir  subst.  coli.,  indiv.  -tu  plur.  -ixt  (Ar.  jiS)  der  Heide,  Un- 
glHubige. 

Kofiy/U  plur.  -wcä  und  kofi-ä  plur.  -t  (Ti.  Vh^^'>»)  der  Tar- 
busch, die  rote  Kappe. 

Käh  onoraat.  Ausdruck  für  den  Laut  des  Schlagens  auf  einen 
harten  Gegenstand,  käh  -I  (Sa.  id.)  schlagen,  käJi-is 

id.,  8.  Bil.  s.  v.  güax  y. 

Kahabd  plur.  kahöbit  subst.  fem.  (s.  Bil.  qahab)  die  Hure. 

Kahan  v.  1  (Sa.  id.,  Bed.  kehan,  s.  Bil.  s.  v.  eukal)  lieben,  Subj. 
kahdnü,  Pf.  äkhena  und  ikhena,  Iraprt.  ekhen,  p.  20, 13;  66,  9. 
Partie,  hohen  und  kahen,  flectirt:  kah-yn  ich  liebe,  kdhen-to 
du  liebst,  kahen  d  er  liebt,  kdhen-nö  wir  — ,  -tön  ihr,  -ön 
sie  lieben,  p.  57,  13.  Nom.  kahdn  und  kehdn  die  Liebe,  kahan- 
tü-la  der  Freund. 

8-kahan  Caus.  Liebe  einflössen,  Subj.  as-kahdnü,  Pf. 

n-kahan  Pass.  geliebt  werden,  Pf.  ankdhena. 
Käk  onomat.  subst.  (Sa.  id.,  s.  Bil.  küä  y  und  qüci  y)  Geschrei, 
käk  dah,  -7  gackern,  schreien  die  Henne,  der  Rabe,  käkö 
plur.       indiv.  käköyt-ä  plur.  -it  (Sa.  id.)  der  Rabe. 

Kah'nnä  plur.  kdköm  subst.  m.  (Sa.  id.)  der  Klippschliefer,  hirax 
abcssinicu8. 

Kai  v.  2  (Sa.  id.,  G.  hA0'?  +A0l>  ^»  extrahere,  detrahere, 
exuere)  wegnemen,  -ziehen,  sarö  kal  das  Kleid  ausziehen, 
p.  25,  10.  17.  19.  galabö  kal  die  Haut  abziehen,  p.  59,  6. 
Auch  componirt  mit  hay  legen,  kala-hay  (für  kale-hay  i.  c. 
kal-hay)  weglegen,  -ziehen,  galabö  d-kü  kala-haytd  tan  sagä 
eine  Kuh,  von  der  du  die  Haut  wegziehend  warst,  weg- 
gezogen hast,  p.  59,  3.  amö  kal  den  Kopf  wegnemen,  ab- 
schlagen, p.  43,  24;  44,  6;  86,  21.  abagöytd  kalant  iyan  sie 
hoben  das  Weib  weg,  p.  67,  23.  Nom.  kaU. 

kal-is  Caus.  wegziehen  lassen,  Caus.  II:  kalsü. 

kal-it  refl.  (G.  t)Ah';  ^  retincre,  cohibere)  vorent- 
halten, verweigern,  abschlagen  die  Bitte,  eine  Zalung  ver- 
weigern, kö  ohöy,  kö  kdlita  ich  gab  und  verweigerte  dir. 
nüm  duye'  yö  kdlita  der  Mann  verweigerte  mir  das  Geld 
(das  er  mir  schuldet),  p.  16,  2;  vgl.  auch  15,15;  16,  22  j 
17,  3,  7;  63,  9;  72,  21. 
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kal-im  Pass.  weggenommen,  -gezogen  werden. 
Küä  plur.  -I  subst  m.  (Ar.  jjis)  em  bestimmtes  Getreidemass, 

Scheffel,  p.  104,  22  ff.;  105, 17  ff. 
Kfd  v.  2  die  Naeht  zubringen  mit  etwas,  spec.  die  ganze  Nacht 

marschiren,  um  dann  einen  räuberischen  Ueberfall  auszu- 

fürcn. 

Kai  ad  v.  1  in  a  (cf.  Jj^ä.,  bil)  gross,  alt  werden,  Subj.  akdldü, 
Pf.  d-kelda.  yakeldd  nüm  ein  Greis,  dakani  yakelddm  Hyä 
yan  kimbiru  td\iga  der  Vogel  'iya  genannt,  erkennt  den 
Elefanten,  der  alt  geworden  ist.  Partie,  kald  gross,  kaldd 
dlsä  Vollmond,  kaldd  bär  die  tiefe  Nacht,  kaldd  ferä  der 
lange  Finger,  kaldd  andotü  Ratte  (grosse  Maus),  kaldd  sä'dl 
der  ältere  Bruder  u.  s.  w.,  vgl.  p.  04,  11;  65,  7.  14.  18. 
Nom.  akaldö  Grösse,  Alter,  kaldinä  id.,  ä  nüm  yö-k  mangö 
kaldinä  la  dieser  Mann  hat  ein  viel  höheres  Alter  als  ich. 
s-kald  Caus.,  Subj.  as-kdldü,  Impf,  dskelda,  Pf.  dskelda. 
n-kald  Pass.,  Pf.  dnkelda. 

Küluhum  plur.  küluhäm  subst.  m.  (Sa.  id.,  s.  Bil.  kiriim)  Fuss- 
oder Handknöchel,  indiv.  külMn-tä  plur.  -tit. 

Kalaq  v.  1  in  o,  u  (Sa.  id.,  Ar.  JJÜL)  schaffen,  erschaffen, 
creare,  Subj.  akeldqü,  akaldqü  (Sa.  akhiqo),  Pf.  o-,  ü-kyluqa 
(Sa.  ukluqa),  p.  45,  21  ff.  Nom.  ag.  kdliq  (Sa.  id.,  Ar.  £\L) 
der  Schöpfer. 

n-kalaq  Pass.,  ardn  ka  bälo  tunkuluqd  rnalj,  am  Tag, 
da  Himmel  und  Erde  geschaffen  wurden. 
Kühn  plur.  -d,  indiv.  -tä  subst.  m.  (Sa.  id.,  s.  Bil.  kedmd)  die 
Zecke. 

Kullwn  subst.  coli.,  indiv.  kullun  tä  plur.  -tit  (So.  kalun  [Hunt.], 
kellün  [König),  Harari  tülum  [Salt,  Burt.],  luldm  [Paul.])  der 
Fisch,  p.  70,  18.  22.  23.  25;  71,  2.  kullunti  ken/t  Fischgräte, 
-6ngir  Fischschuppen.  Jcullum  yabillä  nüm  ein  Fischer. 

Kam  I  part.  interr.  (Ar.  £f)  wie  viel,  was  kostet  es?  p.  27,  10. 

Kam  II  u.  qam  v.  1  in  o,  v  (Sa.  qam,  s.  Bil.  qüi)  essen,  fressen, 
Subj.  a-kdmüf  Pf.  ö-koma,  ilkurAa,  Imprt.  o-,  u-küm!  negat. 
mä-kmin!  p.  33,  2;  106,  2. 

s-kam  Caus.,  Subj.  as-kdmü,  Pf.  os-koma. 
n-kam  Pass.,  Pf.  önkoma. 

Kämbö  subst.  fem.  (Sa.  id.,  cf.  G.  tlOfls)  Wiederholung;  adv. 
wiederum,  abermals,  auch,  nun,  p.  7,  10. 

Sitzungsber.  d.  phil.-hist.  Cl.  CIIII.  Bd.  II.  Hft.  50 
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Kimbirb  plur.  ktmbir,  indiv.  kimbir-tä  fem.  -tä  plur.  -fit  (Sa.  id., 
Ti.  im  Samhar  hyflC^h*  plur.  hV*flf-!-  So.  simbir,  Ga. 
simbirö  [May.],  ztmbirä  [Tu.J,  cf.  ^»U>,  "IB3£  id.)  der 

Vogel,  kimbirti  Vtrt  Vogelnest,  -aükä  junger  Vogel. 

Kämbörö  plur.  kämbär  subst.  m.  glans  penis. 

Kimäl  adv.  (Sa.  &«wwZ,  cf.  Ty.  ^«7/^,»,  SlÖfl)  gestern. 

Kamar  v.  1  in  w  (Sa.  id.,  s.  Bü.  ftÖdmnMr)  sammeln,  ansammeln, 
Subj.  akmdrü  und  akamdrü  (aus  a-kemdrü),  Pf.  ükymura. 
Nom.  fafonrt  Haufe. 

Aamis  plur.  -ä,  -taüä  subst.  m.  (Sa.  hamius,  s.  Bil.  amt<2)  Donnerstag. 

Kan  pron.  pers.  obliq.  (Sa.  tan)  sie,  eis,  nos  u.  s.  w.,  s.  kä. 

Kenä  plur.  ktienän  subst.  m.  Zal,  Anzal,  mä  kenä  welche  Anzal, 
wie  viel?  kü  bald  mä  kenä  sanät  la  wie  alt  ist  dein  Son 
(welche  Zal  an  Jaren  hat  crV?  mä  kenä  fartU  Mohammad  la 
wie  viel  Pferde  hat  M.V 

Kenä  plur.  kenän  subst.  fem.  (Sa.  id.,  Bed.  din,  cf.  der 

Dorn,  p.  38,  11.  22;  39,  6.  küllunti  kenan  Fischgräten. 
Kvn  I  Participialform  von  einer  ungebräuchlichen  Radix  kan 

(Sa.  id.  und  ki,  s.  Bil.  kän  I)  sein,  esse,  p.  14,  15;  22,  16. 

17;  32,  10.  11.  14.  15.  17.  20;  33,  1.  17  u.  a. 
Kln  II  subst.  (Sa.  hin  und  kirn,  auch  qlm  =  G.  4#°i)  Rachgier, 

angreifende  Haltung,  als  ob  man  sich  auf  den  Gegner  stürzen 

wolle. 

lün-is  v.  2  (Sa.  kln-ü,  Qu.  lam-S)  eine  angreifende 

Haltung  annemen,  drohen,  p.  98,  16.  17. 
Kaneö  subst.  coli.,  indiv.  -ytä  (Sa.  id.,  So.  kane'o)  die  Mücke, 

Mosquito. 
Km  fünf,  s.  könöwü. 

Kuntfib  v.  2  (aus  Ti.  MiHli  von  h'H'll  >>♦♦«£>,  G.  h+£«) 

verwickelt,  verschlungen  sein,  geringelt  sein  die  Schlange, 
p.  98,  21. 

Köntömö,  höntöm  num.  card.  (Sa.  kön-töm,  So.  kuntun,  Ga.  ian- 

tdmä)  fünfzig,  p.  81, 19;  «83,  11. 
Könöwü,  könö[w]ü  und  könoyü  num.  card.  (Sa.  kaün,  kon,  So. 

Ga.  San)  fünf,  p.  61,  8;  63,  7.    tdban  ka  könöyü  fünfzehn. 

Kürzere   Form  könö,   vgl.  y'dbbä  $äyl6-kü  könö  la  mein 

Vater  hat  fünf  Kinder.    Vor  Nomina  könä,  vgl.  p.  62,  23 ; 

104,  21.  22;  105,  17.  18.    könöti  der  fünfte;  auch  mittelst 
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hafi  geben,  ausmachen:  könöivn  hän  sannt  das  fünfte  Jar, 
p.  63,  7.  könöy  hän  nüm  der  fünfte  Mann,  p.  34,  9.  bald 
Jcönörü  hän-iui  der  fünfte  Son  (Son,  den  sie  als  fünfzal  anset- 
zen), p.  61,  8. 

Kirä  subst.  fem.  (Ar.  Aj$)  der  Lon,  p.  29,  16. 

Kör,  kürl  v.  2  (Sa.  So.  kör)  hinaufgehen,  -steigen,  besteigen 
(Schiff,  Reittier  u.  dgl.),  P- 43,  5;  48,  19;  49,  21;  57,  12; 
69,  11;  7,  10.  14;  73,  13.  16.  Nom.  kör6  Aufstieg.  Nom.  ag. 
kördn-ä  plur.  -it  Reiter. 

kör-is  Caus.  hinaufgehen ,  -steigen ,  besteigen  lassen, 
p.  57,  13.  Caus.  II:  kör-8-is. 

Kör  II,  auch  körä  plur.  -xoä  und  köräri  subst.  m.  (Sa.  id.,  8.  Bil. 
kör)  der  Sattel,  p.  56,  6.  8. 

Körä  plur.  körär  subst.  fem.  (Ti.  )\/t. :  i  breite  Holzschüssel, 
Zuber,  p.  110,  13.  15;  112,  1.  8. 

Kurdi,  kurde  plur.  kürdäd  subst.  m.  die  Hoden,  testiculi. 

Karäfe,  kiräfe  subst.  plur.  m.  Holzschuhe  der  Frauen  mit  hohen 
Absätzen,  p.  93,  21. 

Künikür  plur.  kürukürur  subst.  m.  (Sa.  id.)  die  Hinterbacken. 

Karkardö  subst.  fem.  das  Grübchen  unter  dem  Adamsapfel 
am  Halse. 

Kärumä,  kärmä,  knrumä  plur.  kurätni  subst.  fem.  (Sa.  id.)  Höcker; 

Fettbuckcl  des  Büffels. 

rukubti  k.  Kamelhücker,  kärumä-la  bucklig  sein. 
Karämat  subst.  m.  (Sa.  id.,  s.  Bil.  s.  v.)  Almosen,  karämat  tfah 

betteln. 

Karardt  plur.  karäröt,  -ä  subst.  m.  (Ar.  Üjtji)  Sack,  Tasche. 
Kos  Verstand,  s.  hisse. 

Kl8  plur.  -uwä  subst.  m.  (Sa.  id.,  Ar.  Sack,  Tasche,  p.  69,  19. 

Kasaf  v.  1  in  a  (Sa.  id.,  Ar.  ^JkJ>S)  aufdecken,  entblössen,  Subj. 
aksdfä,  Pf.  äksefa,  Imprt.  eksif!  p.  25,  14. 

s-kasaf  Caus.,  Subj.  as-kasdfft,  Pf.  äs-k%*efa. 
n-kasaf  Pass.  aufgedeckt  werden,  Pf.  dnkesefa. 
Kaskas  I  v.  1  in  a  (s.  Bil.  s.  v.)  tanzen,  Pf.  akeskesa. 
Kaskas  II  v.  1  in  i  (Sa.  kasas,  s.  Bil.  kasas)  anklagen,  den  Pro- 
cess  machen,  Subj.  ankaskdsti,  Pf.  inktskisa. 

y-,  8-kaskas  Caus.  einen  Proccss  anstiften,  Pf.  ay-kis- 
kisa,  iskiskisa. 

56* 
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n-kaskas  Pass.   verklagt  werden,  dbbä « mäyaiüciskisa 
einem  Vater  darf  man  keinen  Process  machen  (von  Seite 
der  Kinder;  Sprichwort). 
Küsküsti  plur.  -f  subst.  m.  (G.  •fefi'fefp )  Gefass,  Krug,  Schale. 

Kasam  und  qasam  v.  1  in  a  (Ar.  IV  schwören)  beim  Haupte 
des  Qadi  schwörend  jemanden  vor  dessen  Tribunal  fordern; 
vgl.  Munzinger,  Ostafrikanische  Studien,  S.  172.  173.  Subj. 
akasdmü,  Pf.  akisima.  anü  kä  akisimä  qddil  bdha  ich  brachte 
ihn  vor  den  Qadi  mittelst  Berufung  auf  dessen  Qassamat. 
Nom.  qasdmat  (Ar.  ÜUL*)  Schwur  bei  dem  Haupte  des  Schech, 
Qadi  u.  dgl.,  p.  15,  20. 

Küsür-ä  plur.  -ä,  indiv.  küsur-tä  plur.  -tü  subst.  m.  (Sa.  id., 
Ti.  tf-fl^i,  cf.  G.  A?Ä"<PA»)  die  Nabakfrucht,  kusün  hald 
der  Nabakbaum,  rhamnus  spina  Christi,  hald  küsürä  lih 
übila.  amd  küsürä  dä  ida,  amd  küsüii  hdlita,  amd  küsürä 
görönisa,  (und  kusiirä  way  ich  sah  einen  Baum,  der  Nabak- 
frucht hatte;  darnach  warf  ich  einen  Stein,  die  Nabakfrucht 
fiel  herab,  ich  suchte  sie,  fand  sie  aber  nicht. 

Kdsse  subst.  m.  (Sa.  hastis,  So.  id.,  Ar.  J»**.,  J~S)  Einsicht, 
Verstand,  kdsse  la  verständig  sein,  p.  52,  11;  112,  11. 

Kistdn  subst.  coli.,  indiv.  -tü  plur.  -tü  (Sa.  id.)  Christ. 

Kiswat  subst.  fem.  (Ar.  i'yJ£)  Kleidung,  agabi  kisteat  Frauen- 
kleider, p.  93,  22. 

Kat  v.  1  in  a  (Sa.  id.,  A.  h't't')  versammeln,  zusammen- 
kommen, Subj.  akdtü,  Impf,  dketa,  Pf.  dketa,  Imprt.  ektf! 
p.  43,  11.  13;  76,  6.  7;  85,  20.  21;  101,  23.  Nom.  mukoid 
Versammlung,  Menge,  katd  id.,  katd-la  , Fülle  habend'  ein 
grosser  Wasserzuber,  -einier. 

s-kat  Caus.  sammeln,  versammeln,  Pf.  äsketu.  Nom. 
askotd,  maskotd  Sammlung. 

Kütä  plur.  küt-uwd  subst.  m.  der  Hund,  kütd  auch  say  kütd 
Hündin,  kütd  bdlä  junger  Hund;  vgl.  p.  49,  6;  50,  2;  51, 12. 

Kutu  plur.  kutuwd  (Sa.  id.,  s.  Bil.  katü)  der  abessinische  Helm- 
vogel, buceros  coronatus. 

Kat  ab  v.  1  in  u  (Sa.  id.,  s.  Bil.  katab  II)  schreiben,  Subj.  aktubü, 
Pf.  iJcttiba,  Imprt.  uktüb!  Nom.  kitdb  Schrift,  Buch  (Ar.), 
Nom.  ag.  katdh,  meist  katdbtü  Schreiber. 
s-katab  Caus.,  Pf.  uskütuba. 
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n-katab  Pass.,  Pf.  unkütuba. 

Kataf  v.  1  in  t  (Sa.  id.,  s.  ßil.  katab  I)  schneiden,  stechen,  zer- 
schneiden, -stückeln,  -reissen,  Subj.  aktdfü,  Pf.  iktifa,  Imprt. 
iktif!  Nom.  kitfe  und  kiiif  Stück,  ein  Fetzen.  Davon: 

kitif  dah,  auch  kitif  v.  2  zerstückeln,  -fetzen,  p.  36,  12. 
hünuwd  kitif  kitif  ak  yan  die  Wespen  zerstachen  ihn. 

Katdia  der  Wasserzuber,  -eimer,  8.  kat. 

Katdm  plur.  kat  um  subst.  m.  die  Handhabe  am  Schild. 

Kätim  plur.  -d  subst.  m.  (Sa.  id.,  Ar.  ^'U*)  der  Siegelring. 

Katar  v.  1  in  i  (Sa.  id.,  s.  Bil.  katar)  rauben,  Subj.  aktdrü, 
Pf.  iktira.  Nom.  katrä  der  Raub,  katärl  plur.  katdrö  Räuber. 

Käij  I  sein,  suus,  s.  kä. 

Kay  subst.  m.  (Sa.  id.)  Dornenzaun,  -gehege,  kdy-tä  plur.  -tit 
abgehackte  Domenbüsche  für  einen  zu  bildenden  Hag. 

Kayyat  v.  1  in  t  (Ar.  L^L)  nähen,  zusammen-,  einnähen,  Subj. 
akayydtü,  Pf.  ikiyyita,  p.  81,  5. 

Q- 

Qa'  v.  1  aufheben,  -laden,  s.  aqa\ 

Qd'i  subst.  coli.,  indiv.  qa'd-yta  plur.  -ytit  (Sa.  id.,  cf.  güuö 

summen)  die  Fliege. 
Qdbe'ä  plur.  qdbi',  -d  subst.  m.  (Sa.  id.,  cf.  Bil.  s.  v.  yibä)  der 

Panter,  Leopard,  p.  97,  13.  18;  98,  16;  99,  3.  15.  19.  21. 
Qabül  subst.  m.  (cf.  Ga.  qabadü  adj.  fett,  feist)  Fettstück,  Fett, 

qabut-la  (für  qabud-la?)  hadöytd  fettes  Fleisch,  p.  54,  21. 
Qddi  plur.  -dd,  -daivd  subst.  m.  (Sa.  id.,  Ar.  ^UJ)  der  Richter, 

p.  15,  20.  22;  35,  15  u.  a. 
Qada'dn  plur.  qa'ddön,  indiv.  qa'addn-tü  plur.  -tit  subst.  m.  (Sa. 

qa'addm,  qa'addmtö,  cf.  s.  v.  qd'i)  die  Breme,  Bremse,  Stech- 
fliege, p.  79,  11;  80,  7.  9. 
Qadab  v.  1  in  o,  u  (cf.  G.  7&£i)  erledigen  ein  Geschäft,  sich 

eine  Arbeit  baldmöglichst  vom  Halse  schaffen,  Subj.  aqa- 

ddbü,  o-,  üquduba,  Imprt.  uqudüb!  p.  7,  13. 
Qadar  v.  1  in  i  (Sa.  id.,  Bed.  adger,  Ar.  jjS)  können,  im 

Stande  sein,  Subj.  aqddrü,  aqaddrü  (Sa.  aqddro),  Impf,  dqdira, 

Pf.  iqdira,  p.  82,  1. 

s-qadar  Caus.  ermöglichen,  Subj.  asqaddrü,  Pf.  isqidira. 
n  qadar  Pass.  möglich  sein,  yinqidira  es  wurde  möglich. 
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Qafo  plur.  qäföf  subst.  fem.  (Sa.  id.,  s.  Bil.  s.  v.)  Bienenstock; 
grosses  geflochtenes  Getreidegefäss,  p.  28,  21;  29,  5  ff. 

Qahuwä  subst.  fem.  Ar.  (Sa.  id.)  der  Kaffe  als  Getränk,  p.  100,  13. 

Qal  v.  1  in  «  (Ar.  Jli'  dixit)  denken,  meinen,  aussinnen,  Subj. 

aqdlü,  Impf,  dqalu  und  dqela,  Pf.  dqala  und  äqela,  p.  46,  7; 

94,  13.  Nom.  aqalö. 
Qala'dt  plur.  qulä'it  subst.  fem.  (Ar.  £jJ£)  die  Burg,  Festung, 

ein  Palast,  p.  24,  9;  42,  22:  44,  20. 
Qälib  plur.  -d  subst.  m.  (Sa.  id.,  s.  Bil.  qaläb)  die  Flasche, 

der  Bauch  der  Wasserpfeife,  Nargile. 
Qilibdt  plur.  qilibüt  subst.  fem.  (Sa.  id.,  Ar.  die  Richtung 

nach  Mekka  beim  Gebet;  Norden. 
Qülfe,  qiilufe  plur.  -ü  subst.  m.  (Sa.  id.,  G.  f-A¥»j  J-tf)  Ver- 
schluss, Schloss,  Vorlegeschloss. 
Qaldm  plur.  qalöm,  -ä  subst.  m.  (Sa.  id.,  G.  4*A?°»j  Ror- 

feder,  Schreibfeder. 
Qam  v.  1  in  0  essen,  s.  kam  II. 

Qamis  plur.  -uttvi  subst.  m.  (Sa.  id.,  s.  Bil.  s.  v.)  das  Hemd. 

Qj&dnt-ä  plur.  -it  subst.  m.  (Sa.  id.,  s.  Bil.  s.  v.)  Fleisch  in 

Riemenform  geschnitten  zum  Trocknen. 
Qara"  v.  1  in  t  (Sa  id.,  \j!>)  lesen,  Subj.  aqrd'ü,  Pf.  iqri  a.  Nom. 

qiirän  Schule;  Koran. 

s-qara  Caus.  lesen,  leren,  Subj.  asqaraü,  Pf.  isqiriä. 
Qdrbe,  qdrebe  plur.  qabara  und  qdröb,  -d  subst.  m.  (Sa.  qdbre, 

s.  Bil.  arb)  das  Grab,  p.  21,  5. 

Qarbo  subst.  fem.  (Ar.  Aty)  Haut,  inti  q.  das  Augenlid. 

Qdrsi  plur.  -t  subst.  m.  (Sa.  qdrie,  ^j*)  Taler,  p.  28,  1;  30,  8; 

41,  21  u.  a.    qttrs  aUibd  (Sa.  qars  ablä)  ein  halber  Taler, 

qarsi  rühu  ein  Vierteltaler. 
Qerai  plur.  qerisd  subst.  m.  (Sa.  qerse,  Jijj)  der  ägyptische 

Piaster,  das  was  asräditö. 
Qasam  vor  das  Tribunal  fordern,  s.  fouam. 
QäsorA  plur.  qdsorar  subst.  fem.  (Sa.  id.,  s.  Bil.  quasar)  Frist, 

Termin,  Festsetzung  eines  Tages,  p.  42,  2. 
Qntat  v.  2  (Ar.  L»)  abschneiden,  nur  in  der  zusammengesetzten 

Form  qotta  hü  er  schnitt  ab,  p.  22,  4  (  vgl.  s.  v.  haw  I). 
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L. 

-I  postpos.  (Sa.  id.,  s.  Bil.  -I)  bezeichnet  1)  die  Richtung  nach 
einem  Ziele,  reddntü-l  zum  Häuptling,  p.  8,  14.  yö-l  zu  mir, 
p.  9,  1.  7.  ko-l  zu  dir,  p.  72,  24.  käl  zu  ihm,  p.  40,  2.  bü\d-l 
in  das  Dorf,  p.  13,  9.  2)  das  Verweilen  an  einem  Ort,  büld-l 
im  Dorfe,  p.  10,13;  12,15.  Miisuw'a-l  in  Massaua,  p.  27,  2. 
21.  büldk  gdri-l  in  der  Nähe  des  Dorfes,  p.  28,  10.  Endigt 
das  Nomen  auf  einen  Consonanten,  so  wird  zwischen  diesen 
und  -l  ein  Binde vocal  eingeschoben,  wie:  bdda  df-al  am 
Ufer,  p.  17,  4.  intit-il  auf  die  Augen,  p.  19,  23.  nüm-ul  zum 
Manne,  p.  87,  7. 

-la  partik.  nun,  auch,  aber,  s.  -da. 

La  subst.  coli.  (vgl.  Bil.  s.  v.  läti  I  und  luw-l)  Vieh,  Rinder, 
s.  sagd  und  lähä. 

Li  participialform  (iSa.  id.,  So.  leh  haben,  im  Sa.  und  'Af.  noch 
lukü  in  der  Perfectform  Inkii-k  ina  ich  hatte,  cf.  ^L,  ,»^L, 
Hph  fassen,  nemen,  analog  Bil.  $äq  haben,  und  G.  JfU+O 
habend,  besitzend,  li-yö,  -tö,  la  u.  s.  w.  ich  habe,  du  u.  s.  w. 
p.  7,  13;  37,  13.  16.  19  u.  a.  negat.  md-yü  oder  mdteü,  mdntü, 
md-la  u.  8.  w.  p.  37,  15;  102,  17;  112,  11  u.  a.  Pf.  lnkü-k 
ina,  p.  10,  2  u.  a.  Häufiger  Gebrauch  um  Adjectiva  des 
Besitzes  zu  bilden,  qabül-la  hadöytd  ein  fettes  Fleischstück, 
p.  54,  21.  kendn-la  ke  dorniger  Platz  (,Ort,  welcher  Dornen 
hat'),  düyö-la  nüm  ein  reicher  Mann,  p.  15,  5  u.  a. 

-Ii  postpos.  (Sa.  id.,  So.  la-)  mit,  mittelst,  yö-ll  mit  mir, 
p.  15,  20.  k6-ll  mit  dir,  p.  19,  11.  td-ll  mit  ihr,  p.  25,  3.  tid- 
da  li  mit  einander,  p.  22,  11.  labahdytü-li  mit  dem  Manne, 
p.  54,  6.  agdba-li  mit  den  Frauen,  p.  54,  8.  maha(ü-ll  mit 
der  Lanze,  p.  11,  8.  gile-li  mit  dem  Dolche,  p.  35,  9.  düye-li 
mit  dem  Gelde,  p.  22,  13  u.  s.  w. 

Lä'  v.  2  (Sa.  id.,  s.  Bil.  Idga)  warm,  heiss  sein,  gekocht  werden, 
anü  Id'a  ich  war  erhitzt.  Particip.  adj.  la'in  warm,  heiss, 
la'in  lay  heisses  Wasser,  ayrö  Wind  die  Sonne  ist  heiss. 
la'in  7iüm  ein  hitziger,  leidenschaftlicher  Mensch. 
la'-is  Caus.  erwärmen,  -hitzen,  p.  17,  5. 
lad,  lo'ö  plur.  lo'ü  subst.  fem.  (Sa.  lala',  cf.  «Lsi  mieuit, 
2©  ra%  -f^Q  la'  Sonne,  Tag)  1)  der  Tag,  p.  13,  16; 
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79,  9.  la'ö  alahd  Mittag,  ä  la'6,  tä  la'6  dieser  Tag,  heute, 

mä-la'ö  welcher  Tag,  wann?  2)  der  Ost,  Sonnenaufgang. 
La  ab  plur.  Id'öb,  -d  subst.  ra.  das  Euter  der  Kuh,  Ziege  u.  s.  w. 
Lauf  subst.  coli.,  indiv.  -tö  plur.  -tit  (Sa.  So.  id.,  Ti.  ') 

Lockspeise,  Köder,  p.  70,  18. 
La'dni  plur.  -t  subst.  m.  (Sa.  id.)  der  Adler. 
La' dt  plur.  Id'öt,  -d  subst.  m.  (Sa.  id.,  Ti.  AO^O  Griff,  Heft 

vom  Dolch,  Messer. 
Lab  partieip.  adj.  (Sa.  So.  id.,  Bed.  rdba  mas,  masculus,  cf. 

Ga.  lühä  membrum  viri)  männlich,  lab  dumüytä  Kater,  lab 

bald  männliches  Kind,  Knabe,  p.  84,  9.  Uba-hdytü  Mann, 

p.  84,  2  ff.  (s.  heyö). 
Ldbä  num.  card.  (s.  namdyä)  zwei,  nur  in  läbä  tdnnä  (So. 

labdtan)  zwanzig,  p.  15,  3;  16,  6. 
Lubdk  plur.  litbök,  d  und  lubäk-uwä  subst.  m.  (Sa.  id.,  So.  libäfy, 

cf.  ITDb,  "^J^^  lebü  id>  A^o-i  leaena)  der  Löwe, 

p.  33,  5;  97,  13  ff. 
Lubän  plur.  -uwd  subst.  m.  (Sa.  id.,  Ar.  ^UJ)  der  Weihrauch. 
Lafd  plur.  Idföf,  lafüf  subst.  fem.  (Sa.  id.,  So.  laf,  Ga.  laß) 

der  Knochen,  p.  74,  22;  auch:  land  lafd  Eierschale. 
LifC  plur.  -d,  indiv.  -tü  plur.  -tit  subst.  m.  (Sa.  id.,  Ufa'  Ritze, 

Spalt,  Bed.  naf  unguis,  cf.  G.         j  spalten,  vgl.  s.  v.  nabC) 

Nagel,  Kralle. 

Lifdn-ä  plur.  -uwd  und  lifin  subst.  m.  (Sa.  id.)  der  Kelal,  die 
hölzerne  Nadel,  welche  von  den  Männern  im  Haare  ge- 
tragen wird. 

Laßt  v.  2  refl.  (Sa.  id.,  G.  A<£.V :  dirimere)  bevorzugen,  geneigter 
sein,  jemanden  vor  Anderen  lieber  haben,  p.  66,  9.  11. 

Lugdm  plur.  -d  und  lügöni,  indiv.  lugdm-tü  plur.  -tit  subst.  m. 

(Sa.  id.,  Ti.  AW»)  der  Zaum. 
Läh,  plur.  IdJiöh  und  dläh  subst.  fem.  (Sa.  id.,  So.  rih  Ziege,  laJi 

Mutterschaf,  Ga.  re'  Ziege,  Bed.  näy  Ziege,  na'  Schaf)  die 

Ziege,  p.  13,  11.  12;  14,2.  16. 
Ldhä  plur.  sa  subst.  m.  (vgl.  Bil.  s.  v.  läü  I)  Haustiere,  ein 

Stück  Vieh,  Kuh,  Kamel  u.  s.  w. 
Lah-6  plur.  -uwd  subst.  fem.  (cf.  Sa.  lahö  Schmerz,  Krankheit) 

der  Stachel  der  Biene. 
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Löh  plur.  luwfüiä  subst.  m.  (Sa.  id.,  Ti.  rfKhi,  G.  AaKh),  C£J) 

Laden,  Brett;  Tafel  zum  Schreiben. 
Lahäy  num.  card.  (Sa.  leh,  So.  lih,  Bo.  Ii)  sechs,  dem  (pluralen) 

Nennwort  nachgesetzt,  wie :  sä'-ak  lahdy  sechs  Kinder,  p.  14, 

14.  lahdy  sechs  Söne,  p.  66,  2;  67,  4.  Dem  (singu- 
laren)  Nennwort  vorgesetzt  lautet  die  Form  lahä,  wie:  lahd 
nüm  sechs  Männer,  p.  35,  9.  12.  lahä  dadd  sechs  Jare,  p.  63, 

15.  20.  lahä  hol  sechshundert,  p.  69,  1;  71,  13. 

lahdy  fi  num.  ord.  der  sechste,  neben  der  weniger 
üblichen  Form  lehyd  (Sa.),  yi  düylo-kü  laJidyti  käy  migd'  Amdn 
mein  sechster  Son  heisst  A.  Diese  Form  auch  mittelst 
lahdy  und  dem  Verb  haw  I,  wie:  laJiäy  hän  nüm  der  sechste 
Mann,  p.  34,  14. 

lah-tämä  und  lahä  tdbanä  (Sa.  lehätöm,  So.  lehdan)  sechzig. 

Lok  plur.  ldkök  subst.  m.  (Sa.  id.,  s.  Bil.  luk)  das  was  ibü,  Bein; 
Fuss,  p.  11,  8;  23,  10;  79,  17;  84,  18.  lahd  ferd  die  Zehe. 

-lake  postpos.  zu,  hin,  anit  kö-lake  amdtü  Wä  ich  komme  zu  dir. 
yö-lake  zu  mir,  kd-lake  zu  ihm,  «Ü-lake  zu  euch,  kdl-lake  zu 
ihnen,  nd-lake  zu  uns  u.  8.  w.  Das  Wort  =  la-ke;  demnach : 
kö-la-ke  Ort,  welcher  dich  hat,  beherbergt,  s.  Ii  und  ke. 

Lakim-ä  plur.  -ü  subst.  m.  (cf.  G.  Arli<7l>:  infirmum  esse;  vgl. 
Ga.  dükubä  Krankheit  u.  G.  &\\aoi  intirmum,  lassum  esse) 
die  Krankheit,  lakimd  Uyö  ich  bin  krank,  habe  eine  Krank- 
heit; vgl.  p.  21,  3.  6;  22,  7.  10. 

lakm-is  v.  2  Schmerz  empfinden,  krank  sein,  p.  21,  3; 
22,  4;  52,  16.  17;  54,  19.  Nom.  ag.  lakmisdn-ä  plur.  -it  ein 
Kranker.  —  lakm-is-is  krank  machen,  Schmerz  bereiten. 

Laqa'o  plur.  läqö*  subst.  fem.  (Sa.  id.,  So.  la'ag)  1)  Silber,  p.  19, 
7.  12.  2)  Silbergeld,  spec.  der  Teresientaler,  p.  14,  21;  15, 11; 
69,  lff.;  81,  8;  83,  13. 

Liqähe,  liqdhl  subst.  in.  (Sa.  id.,  Ga.  lieft,  G.  A^rh»*)  Darlehen, 
Anleihe,  p.  68,  14.  15;  72,  21;  80,  19;  81,  8;  83,  12. 

LaW  plur.  leid'  subst.  m.  (Sa.  id.)  der  Tag,  s.  la\ 

Lelim  plur.  -d,  indiv.  -tä  plur.  -tit  subst.  m.  (Sa.  id.)  das  was 
lanä,  das  Ei.  lelim  ti  engirö  Eierschale. 

Lim  plur.  limöm,  indiv.  lim-tä  plur.  -tit  subst.  m.  (Sa.  lomin, 
A.  A*"?«'  und  ♦♦">!,  dic  Citrone.  nalxi  Umta  eine 

Orange,  Apfelsine. 
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lUiniich. 


Linw  plur.  limüm  subst.  fem.  (Sa.  id.,  vgl.  s.  v.  dam)  der  Kauf- 
preis, Wert,  Preis,  um  den  eine  Sache  verkauft  wird,  p.  29,  25; 
38,  17;  85,  13. 

limö-ü  und  limö-8  v.  2  verkaufen,  p.  29,  5.  7.  12.  Nom. 
act.  Umöysnän,  subst.  liinöysö  Verkauf.  —  limö  w  is  verkaufen 
lassen. 

Umö-ü'Ü  Caus.-Refl.  mit  Vorteil  verkaufen,  p.  27,  23. 
limö-is-im  Pass.  verkauft  werden. 
Land  plur.  Idnön  subst.  fem.  das  was  lelim,  das  Ei.  lanä  lafä 
Eierschale. 

Laü  v.  1  in  u  (Sa.  id.,  Bed.  lewutc  kreisen,  G.  A<Df  *>  A<Dfl>*? 
drehen,  flechten,  f\(D f\:  für  f[dhf[(n :  um-,  einwickeln, 
8.  Bil.  8.  v.  lawal)  binden,  Subj.  a-ldwü,  a-laii,  Pf.  u-luwa, 
Imprt.  ulitw,  vlü  plur.  -ä!  p.  12,  5.  8.  19.  21. 

y-laü  Caus.  binden  lassen,  Subj.  ay-ldwü,  aaa-ldwü, 
Pf.  uy-,  utty-luwa. 

ma-laü  Pass.  gebunden  werden,  Pf.  ümy,luwa. 
Läw  v.  2  (Sa.  id.,  Ga.  däwa)  zälen,  rechnen,  berechnen,  aus- 
sinnen, -denken,  Imprt.  law!  Pf.  law-a,  lö-ta  u.  s.  w.,  p.  74,  7 ; 
89,  21.  Nom.  läwö  Berechnung,  Gedanke. 

läw-is  (löys)  Caus.,  Caus.  II:   laws-is,  lo-8-is;  Pass. 
law-im,  löym.  Refl.  lä\c-itf  löyt  bei  sich  erwägen. 
Luwä  subst.  fem.  (Sa.  id.,  A.  £.-fl  i,  s.  Bil.  na*ab)  der  Hunger, 
luwä  liyö  ich  habe  Hunger,  lutea  la  nüm  oder  lutvd  lä-tl 
ein  Hungriger. 

luw  v.  2  hungern,  Subj.  luw-ü,  lü-tü  u.  s.  w.,  Pf.  lüw-a, 
lü-ta  u.  8.  w. 

luiC'ia  (lüys)  Caus.  hungern  lassen. 
Lay,  lay,  U  plur.  leyä  und  läyl  subst.  m.  (Sa.  id.)  das  Wasser, 
p.  40,  8;  110,  13  ff.  lay-h  inti  Quelle,  lay  hin  bapj  ein  dürres, 
wasserloses  Land. 

M. 

-m  relat.  partik.  (Sa.  id.)  welcher,  h/tydöd  tä  llyiirin  aqaddbü 
wä  die  Geschäfte,  die  ich  habe,  will  ich  erledigen,  p.  7,  13; 
vgl.  auch  p.  8,  17;  10,  20;  14,  23;  17,  12;  21,  11.  25;  22,  13; 
25,  6  u.  s.  w.  Geht  dem  -m  ein  Consonant  voran  oder  nach, 
80  wird  zwischen  diesen  und  -m  ein  Bindevocal  eingeschoben, 
so :  abdn-im  was  sie  machen,  p.  31,  5  u.  a.,  aabd-d  Utk  and- 
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mi-k  was  ich  in  der  Hand  halte,  p.  7,  17;  vgl.  auch  8,  11; 
24,  11  u.  a.  Im  Auslaut  wird  auch  bisweilen  zur  Verstärkung 
ein  demonstratives  Element  angesetzt,  z.  B.  mafin-imi  qui 
coeunt,  p.  106,  8.  kö  (ibbä  agaböytd  kimyo-m-ü  genna'ö  yöl 
hdysit  obgleich  ich  deines  Vaters  Weib  war,  heirate  mich 
doch!  p.  58,  20;  vgl.  b.  v.  -a. 

Mä-  negat.  part.  (Sa.  So.  id.,  Ga.  -mi,  Cha.  m,  Bcd.  bä-, 

ma-,  (j^^— am->  M-,  eM-,  A.  —        nicht,  zur  Negation 

des  Verbs,  mä-diqibin  heirate  nicht!  p.  20,  15.  19.  yö  md- 
ksafinä  deckt  mich  nicht  auf!  p.  25,  14.  galabö  mä-limöffsitta 
verkaufst  du  die  Haut  nicht?  p.  27,  23.  mä-lamininö  wir 
haben  nicht  gekauft,  p.  31,  1.  3.  md-fd\a  ich  will  nicht, 
p.  31,  10.  mä-\aga  ich  rühre  nicht  an,  p.  32,  18.  21.  md-yü  ich 
habe  nicht,  p.  &7,  15.  mä-le'dytan  ihr  kennet  nicht,  p.  38,  7. 
mä-tdUga  du  weisst  nicht,  p.  45, 14;  vgl.  auch  9,  19.  21 ;  12,9; 
22,  22;  26,  9;  29,  12;  35,  14;  40,  15  u.  a.  Vor  folgenden 
Vocalen  wird  das  ä  in  mä  häufig  elidirt,  wie:  mabbiniyö 
ich  höre  nicht  (für  mä-a.)f  p.  47,  2.  m-Qgdlis&ani,  p.  12,  10 
u.  s.  w.,  doch  auch:  mä-dgita  ich  wiederhole  nicht,  p.  15,  24. 

■ml,  -mü  relativ-part.  —  -m  -f  i  oder  ü  (vgl.  s.  v.  -ä). 

Ma  v.  1  irregul.  (Sa.  id.,  So.  mo,  Ga.  ba,  Bed.  ma,  ^^^^ 
ma  und      1  H }A  mama,  Iraprt.  (  a-ma,  Kopt.  a^-MOV 

veni!)  anlangen,  kommen,  Imprt.  am,  dme  plur.  dmä!  und 
amo  plur.  amäicä!  p.  44,  19;  49, 14;  54,  12;  90,  3;  91,  19.  20. 
Impf.,  Pf.  undSubj.  werden  aus  einem  Stamme  mat  (A.  hd/I}i, 
G.  0i*Kh*f  vgl-  8-  v-  w»a*ö)  gebildet,  als:  Subj.  a-mdtü,  ta- 
mdtü,  ya-mdtü  (Sa.  a-mdtö,  ta-mdtö,)  u.  s.  w.  Impf,  a-mdta, 
ta-mdta,  ya-mdtu  (Sa.  id.)  u.  s.  w.,  p.  91,  17;  103,  17.  Pf. 
a-mdta,  ta-mdta,  ya-mdta,  na-mata,  ta-mdtan,  ya-mdtan  (Sa. 
id.,  cf.  So.  i-mi,  ti-mi,  yt-mt,  ni-mi,  ti-mdde,  yi-mdde)  ich 
kam  u.  s.  w.,  p.  6,  7.  8;  7,  1.  2;  8,  23;  13,  21;  16, 1.  19.  20. 
23;  17,  23;  19,  1.  5  u.  a.  mä-matina  er  kam  nicht,  p.  94,  19. 
Kom.  amatö  und  mamüt  Ankunft. 

mat-ü  Caus.  kommen  lassen,  —  machen,  bringen,  Subj. 
a-mat-isü,  ta-mat-issü,  ya-mat-üä,  na-mat-tsnü,  ta-mat-issön, 
ya-mdt-üön.  Impf,  a-mdt-isa,  ta-mat-ü-sa,  ya-mdt  isa  u.  s.  w. 
Pf.  a-mdt-im  u.  s.  w. 
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Mä  pron.  interrog.  (Sa.  id.,  s.  Bil.  -mä)  welcher,  welche,  was 
ftir  ein,  stets  vor  einem  folgenden  Nennwort,  wie:  tä  aga- 
böytd  mä  agaböytä  wer  ist  diese  Frau?  tö  atiki  mä  dxikä 
wer  ist  jener  Knabe  (jener  Knabe,  welcher  Knabe?)  sin 
dbbä  mä  la'ö  rdba  an  welchem  Tag  starb  euer  Vater?  vgl. 
auch  p.  10,  17;  28,  17;  82,  15  u.  a.  Hieher  die  Composita: 
männä  wie?  =  mä  innä  welche,  auf  welche  Art?  mähä 
was  =  mä  -4-  hä  welche  Sache?  mägide  wie  viel?  =  mä  gide. 
mäkenä  wie  viel  =  mä  kena. 

Ma'  v.  1  in  «  (Sa.  id.,  So.  ma',  Ga.  mi'ä,  _«J^  ß  ma ,  mm,  mc) 

Gutes  tun,  gut,  edel,  schön  sein.  Subj.  a-md'ä,  Impf,  d-me'a, 
Pf.  d-me'a,  Imprt.  eme!  Nom.  und  Adj.  ma*i  meist  verkürzt 
ma'ä  guter  Zustand,  bälö  ma'ä?  ist  das  Land  sicher,  ohne 
Gefar  wegen  Räuber?  (Grussformel  =  guten  Tag!)  p.  6,  4; 
21,  19.  ma'dk  (=  ma'ä  kl  gut  ist's)  recht  so,  schön!  p.  19,  15. 
ö  ma'ä  das  ist  recht,  p.  22,  3;  24,  9;  38,  4;  91,  19.  atü 
abinänim  ma'd  was  immer  du  tuest,  ist  gut,  p.  84,  15.  ma'ä-m 
nan  es  geht  uns  gut  (wir  sind  in  einer  Lage,  die  gut  ist), 
p.  92,  21.  ma'd  nüm  ein  guter  Mann,  p.  92,  23.  männä  tänln? 
ma'dnnä  nan  wie  (=  mä  innä  auf  welche  Art)  geht  es 
euch?  es  geht  uns  gut  (wir  sind  in  guten  Verhältnissen  == 
ma'd  inna),  p.  96,  4.  12.  18.  24;  97,  6.  ma'd  'nnä  sitga  ich 
befand  mich  wol,  p.  92,  23.  Adj.  ma'a-tiyä  plur.  ma'd-märä 
gut,  edel,  schön,  p.  32,  3;  89, 13. 

y-ma'  Caus.  gut  machen,  Subj.  ay-mä'üj  Pf.  dyme'a. 
dirär  tdyme'a  sie  bereitete  das  Abendessen  schmackhaft  zu. 
Mä'uo  plur.  mä'ö'  subst.  fem.  (Sa.  mäw,  mau,  s.  Bil.  meda) 
das  Mittagessen,  die  Hauptmalzeit  des  Tages,  p.  104,  22; 
105,  17.  25. 

Mä'abä  das  Nargile,  die  Schischa  oder  Wasserpfeife,  s.  'ab. 
Ma'abädä  plur.  ma'äböd,  -ä  subst.  m.  (vgl.  Bil.  s.  v.  abbad) 

das  Leibtuch,  die  Futa. 
Muedin  plur.  -it  subst  m.  Ar.  der  Ausrufer  des  Gebetes  vom 

Turm  der  Moschee. 
Maakä  plur.  ma  äkök  subst.  fem.  (Sa.  mdnkä,  s.  oben  s.  v. 

'dykä)  der  Löffel. 
Ma'dl  plur.  mä'öl,  -ä  subst.  m.  (Sa.  ma  äl,  JU)  Sorge,  Kummer; 

Plage,  Not;  Arbeit,  Geschäft,  p.  110,  1. 
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Mä'andd  plur.  ma'ändit  subst.  fem.  (Sa.  maandd)  Mädchen; 
Sclavin. 

Mä'arö  plur.  ma'drör  subst.  fem.  das  Versteck,  s.  *ar. 
Mä'atd  Tritt,  Färte,  Fussspur,  s.  *at. 
Mabö  das  Gehör,  s.  'ab  I. 

Mabulö  Gesichtssinn,  Sehkraft,  -vermögen,  s.  bal  I. 
Mabaläw  v.  2  sich  beraten,  Rat  halten,  Pf.  mabaläwa,  mabalöta 
u.  8.  w.,  p.  76,  13.  Nom.  mabaläw. 

mabaläw-is  (mabaloys)  Caus.  eine  Ratssitzung  einbe- 
rufen, veranlassen. 

mabaldw-im  (mabalöym)  Pass.  beraten  werden. 
Mabarö  plur.  mabdrör  subst.  fem.  (Sa.  id.)  eine  Haue  zum  Auf- 
graben der  Erde. 
Mäd  v.  2  (cf.  Ti.  aofyhi,  Ar.  aoa\i  id.,  s.  roa,  niasö,  mat)  hin- 
kommen, anlangen,  -kommen,  das  Ziel  erreichen,  p.  20,  2; 
28,  9;  69,  10.  Nom.  rnädo  Ankunft. 

mad-is  Caus.  hingelangen  lassen,  fUren,  geleiten  ans 
Ziel;  Caus.  II:  mass-is. 
Mäd  v.  2  (Sa.  So.  id.,  Ga.  müta)  stechen,  p.  38,22;  39,  6. 
Pf.  niüd-a,miid'da  u.  s.  w.Nom.  act.  müd-ndn,  subst.  müdö  Stich. 

müd-us  Caus.  stechen  — ,  spitzig  machen,  Caus.  II: 
müd-u8-u8  und  mu8-8-us. 

müd-um  Pass.  gestochen  werden. 
Middd  plur.  -med  und  midöd  subst.  m.  (Sa.  id.,  Ar.  >\X*)  die 
Tinte. 

Modöd  plur.  modäd  subst.  m.  (Sa.  id.)  der  Reibstein,  womit  das 

Korn  gerieben  wird,  das  was  eheyd  bald. 
Müddi  subst.  m.  (Ar.  J-i)  Mass;  Verhältniss,  wie,  gleichwie,  ya 

ardt  kü  ardt  müddi  nabd  ardta  mein  Angarcb  ist  so  gross 

als  das  deine,  anit  kö  müddi  hdyle-li  kin-yö  ich  bin  ebenso 

stark  wie  du. 

Midgd  subst.  fem.  (Sa.  mizgd,  Irob  midgd,  So.  midig,  Ga.  mirgä) 
die  rechte  Hand. 

Midgö  und  nddqö  plur.  midogd  subst.  fem.  (Ti.  no/^^i,  Ar.  &jL?) 
der  Kamm,  midg6-l  af  Kammzahn. 

Mxddn,  ~ä  plur.  midön  und  midän-uxed  subst.  m.  (Sa.  miidn, 
mljdn,  Ga.  mijänä,  Ar.  Wage,  mtdän  sahdn  Wag- 

schale, —  akät-tö  Wagebalken. 
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Mldribäö  plur.  midriböt  subst.  m.  (Sa.  midribet,  Ti.  9*£C  (U^  0 
der  gestampfte  Fussboden  im  Hause;  derjenige  Raum  im 
Hause,  der  allen  Personen  zugänglich  ist,  die  Sitzstube  (das 
was  Bil.  tarangi),  im  Gegensatz  von  däs. 

Maddrgi  subst.  m.  (Sa.  masärg,  A.  ^T^T,^1)  ßesen>  Bürste. 

Miduwdrä  plur.  middtcir  subst.  m.  (Sa.  mesxcdr,  Ar.  ein 
glatter  Fingerring  ohne  Stein. 

Miftah  plur.  mafätih  subst.  m.  Ar.  (Sa.  id.)  der  Schlüssel. 

Mag  v.  1  in  «  (Sa.  id.,  So.  boh,  e*j^  meh,  M€£,  mo£  plenum  esse) 

anfüllen,  voll  machen,  Imprt.  engäy,  p.  42,  7.  10.  Pf.  ä-nga, 
Subj.  a-mdgü.    Nom.  angö  und  migi  das  Anfüllen, 

p.  42,  11.  14. 

8-ang  Caus.  (für  8-mag)  anfüllen  lassen,  Pf.  dsenga. 

y-mag  id.,  Subj.  ay-mdgü,  Impf,  dy-mega,  Pf.  äymega. 

m-ang  Pass.  angefüllt  werden,  voll  werden,  —  sein, 
Subj.  a  m  dngü,  Pf.  dmenga,  p.  36,  18;  72,  2.  5.  Nom.  mangö 
Fülle,  Menge,  p.  108,  8.  Relat.  mangü-m  viel ;  sehr. 

y-m-ang  Caus. -Pass.  voll  werden  lassen,  Pf.  dymenga. 
Mägidv  ss  mä-gide  wie  viel,  p.  1(3,  4.  12;  30,  6;  39,  18;  40,  22; 
54,  22. 

Migd'  plur.  migö'  subst.  m.  (Sa.  id.,  So.  magay,  Ga.  maqd)  der 
Name,  feö  migd'  iyä  was  ist  dein  NameV  yi  migd'  Mohammad 
ich  heisse  M. 

Mdgrib  plur.  magdrib  subst.  m.  (Sa.  id.,  Ar.  s-J^o)  der  Abend, 
mägribti  hnttiktä  Abendstern,  —  dbori  Abendröte. 
magänbü  plur.   b  der  West. 

Mogoy  plur.  mogdyi  subst.  m.  der  Vorderarm,  Arm. 

Mägsit  subst.  fem.  (Sa.  mdgzit,  s.  Bil.  s.  v.)  die  Amme;  Kinds- 
wärterin. 

Mäh,  mdh-ä  plur.  -it  subst.  m.  (Sa.  id.,  Bed.  mah)  der  Morgen, 
mahi  hotiik-tä  Morgenstern,  —  dbori  Morgenröte,  —  glmö  das 
Morgengrauen. 

mäh  v.  2  (Sa.  Bed.  id.,  cf.  c<|^^  Wl4  leuchten,  MO£ 
illuminari,  vgl.  A.  >J5i,  G.  V7rfi»,  V*7l)»  illucescere,  >*7U  i 
prima  lux,  tempus  matutinum)  licht  werden,  Morgen  werden, 
tagen,  bä\o  md%ta  die  Erde  wurde  hell  (es  wurde  Morgen), 
p.  9,  3;  17,  19;  102,  6.  ndgä  nuixte  guten  Morgen!  (=  hast 
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du  zum  Segen  den  Morgen  erreicht,  ohne  in  der  Nacht  ein 
Ungemach  erlitten  zu  haben?),  p.  18,  21. 

mäh-is  Caus.  (Sa.  Bed.  id.)  morgen  machen,  den  Morgen 
mit  etwas  zubringen,  am  Morgen  tun,  mähisa  ich  habe  Morgen 
gemacht,  bin  erwacht,  p.  6,  2.  ndgä  mähissa  guten  Morgen! 
(hast  du  schon  Morgen  gemacht)?  Antwort  darauf:  mähisa 
oder  auch  ndgä  mälds!  bald  mähissa  die  Erde  hat  Morgen 
gemacht,  es  ist  Tag  geworden  f=  bälö  mdxta),  p.  15,  9;  25, 5. 
max-8-i&  Caus.  II  den  Morgen  zubringen  lassen,  p.  102, 5. 

Mahd  (So.  mähä)  =  mä-hä  (s.  dd.)  was,  wie,  warum,  mähd-l 
an  was,  woran,  p.  47,  16. 

Mahdlü  plur.  mahald  subst.  m.  (Sa.  mahdlö;  vgl.  Bil.  s.  v.  baldh) 
1)  die  Lanze,  p.  11,  8.  10;  08,  9.  11;  99,  11.  Indiv.  maha\ü-ytä 
eine  bestimmte  Lanze,  inalud  af  Lanzenspitze,  mahali  dab 
Lanzenschaft.  2)  der  Krieg. 

Mahards  die  Ackerarbeit,  s.  haras. 

Mak  v.  2  (Ti.  aofl*,  vgl  Bil.  s.  v.  boq  und  boküänä)  zerfliessen, 

-gehen,  verschwinden;  tig.  durchgehen,  p.  71,  8. 

makis  Caus.  schmelzen ,  flüssig  machen ;  Caus.  II : 

maksis  schmelzen  lassen. 

mak-it  refl.  zergehen,  flg.  durchgehen,  sich  flüchten, 

wie  mak,  p.  70,  7;  73,  1.  10.  Nom.  makito. 

mak-s-im  Caus.-Pass.  geschmolzen  werden. 
Makdl  plur.  m/iköl,  indiv.  makdl-tü  plur.  -tit  subst.  m.  (Sa.  id., 

cf.  jjo  herba)  Gras,  Pflanze. 
Mäkend  wie  viel?  =  mä  +  kernt  s.  dd. 
Makdtä  plur.  mdköt  subst.  m.  die  Handhabe  am  Schild. 
Makawdn  plur.  makäicön,  indiv.  makawdn-tü  plur.  -tit  subst.  m. 

(G.  noh-llO  Häuptling,  Herrscher,  p.  51,9. 
Mai  subst.  in.  Ar.  (Sa.  id.)  der  Besitz,  Habe,  Geld,  wie  düye. 
Mfd-d  plur.  -it  subst.  fem.  (Sa.  id.,  So.  mel  Ort)  Stammsitz, 

-ort  eines  Tribus,  Ansiedlung;  Tribut?,  Volksstamm,  Böri- 

mdri  mägide  meld  ydkan  wie  viel  Stiimme  gibt  es  in  Boru? 

vgl.  auch  p.  86, 15;  97,  15,  17  ff.;  99,  26.  Indiv.  meU-ytü  plur. 

-ytit  subst.  m.  ein  Gehöft  für  eine  Familie. 
Mild,  indiv.  mildytü  Fuss-  oder  Armring,  s.  bilä. 
Mullü'it  subst.  m.  (s.  Bil.  mtiidliiqit)  eine  Eidechsenart. 
Maläb  plur.  mdlöb,  -d  subst.  in.  (Sa.  So.  id.)  Honig;  Honigwasser 

zum  Trinken,  maldb-ln  plur.  -tit  eine  Portion  davon. 
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Eeinitch. 


Maldh,  maldhä  plur.  mälöhd  subst.  m.  (Sa.  So.  id.,  Ga.  mala', 
cf.  Ti.  0D«7A>  id.)  Eiter. 


Mulehü,  mululiü  subst.  coli.  fem.  (Sa.  milhö,  mulehö,  Ar.  ' 


Salz,  mvlehüyt-ä  plur.  -it  SalzstUck. 
MalehAn  num.  card.  (Sa.  id.,  cf.  Bed.  malhä  beide)  sieben,  Septem, 
p.  35,  2;  94,  23.  Von  Nennwörtern:  mahhanä,  p.  35,  1.  7. 15; 
36,  5;  93,  11;  94,  1.  2.  malhanä  tdhanä  siebenzig,  maldianä 
bolü  siebenhundert  u.  s.  w.  malehan-ti  der  siebente ;  um- 
schrieben: malehdn  hä-m  agahöytd  das  siebente  Weib  (Weib, 
das  Siebenzal  bildet,  s.  hau  I),  vgl.  auch  p.  34,  19;  35,  13. 


malehdnö  Zeitraum  von  sieben  Tagen,  Monaten  oder 


Jaren,  p.  94,  4;  Anzal  von  sieben  Objecten. 
Malakdt  subst.  fem.  (Sa.  id.,  s.  Bil.  mdlaQaf)  die  Posaune. 

Miiüi  plur.  -t  das  was  büddz,  das  männliche  Glied,  mülli  hdngal 
glans  penis. 

Mal  v.  2  (Sa.  id.,  cf.  bud4Ö)  beschlafen,  coire,  p.  10,  8.  11.  19; 
11,  6;  25,  4;  40,  5;  42,  5.  8;  49,  9;  50,  4;  51,  22.  23;  52, 13; 
92,  1.  5.  9.  13;  93,  9;  94,  2;  104,  15.  16;  106,  8.  Nom.  md# 
coitus,  p.  26,  15;  38,  6;  43,  5;  105,  20.  24;  106,  3. 

mal-is  Caus.  zum  Beischlaf  auffordern;  Pass.  mal-im. 

Ma\dgd  Sterndeuter,  s.  $ag  I- 

Manaböytä  der  Chef,  Anfürer,  8.  nah. 

Mdndiq  plur.  manädiq  subst.  m.  (S.  mdndaq  =  Ti.)  die  Mauer. 

Mdnduq  plur.  manäduq  subst.  m.  (Sa.  id.,  Ar.  die  Flinte, 

das  Schiessgewer. 
Mdndar  subst.  m.  (Sa.  id.,  s.  Bil.  mdndar)  die  Stadt,  mdndari  a 

plur.  -märä  ein  Städter,  p.  33,  13. 
Mango  Fülle,  Menge,  viangü-m  viel,  s.  mag. 

Mingägä  plur.  mbußg  subst.  m.  (Sa.  id.,  Ga.  mangagü,  A.  ao'ipßt) 

Kiefer,  Kinnlade,  -backen. 
Mdngar  Vermächtniss,  Erbschaft,  s.  nagar. 
Mangüte  subst.  fem.  Ti.  Königreich;  s.  nijgus. 
Mdnkab  plur.  rndnköb,  manäkub  subst.  m.  (Sa.  id.,  cf.  Ar.  i— Jo 

perforavit)  die  Fischangel. 

Minin  plur.  -ä,  indiv.  mimn-tä  plur.  -tit  subst.  m.  (Sa.  id.,  Bed. 

banim  plur.  benin)  Augenbrauen. 
Mdnnä  wie?  =  mä-tnnä  8.  dd. 
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Mär  v.  2  (Sa.  id.,  s.  Bil.  tcän)  die  Zeit  zubringen,  leben,  bleiben, 
wonen,  dubul  mära  er  lebte  in  der  Steppe.  laJtd  eandt  mdra 
er  blieb  sechs  Jare;  vgl.  auch  p.  67,  6. 

mdrä  plur.  die  Seienden,  Lebenden,  die  Leute,  märi 
üni  <Jdylö  na  m/i-ydhan  Leute  werden  uns  ihre  Töchter  nicht 
geben,  p.  102,  20;  vgl.  102,  17  (zu  man  vgl.  s.  v.  -i).  tä 
mdrä  diese  da,  p.  35,  18.  ärnä  mdrä  id.,  p.  IG,  23.  tömdrä 
jene  Leute,  p.  88,  16.  bükt  mdrä  die  Städter,  Bewoner  der 
Stadt,  p.  11,  12;  75,  15;  76,  5.  7.  mändar-i  mdrä  id.,  p.  33, 13. 
aki-mdrä  die  übrigen,  p.  98,  2.  inkt  mdrä  singuli,  jeder 
einzelne,  p.  98,  7.  Es  bildet  so  auch  den  Plural  des  Relativs 
auf  -Ü,  wie:  wad-ti  welcher  weint,  der  weinende,  plur. 
icd'a-mdrä,  p.  21,  13.  yayiqud-mdrä  die  Träger,  p.  29,  14. 
süya-mdrä,  die  welche  anwesend  gewesen  waren,  p.  65,  1. 
12.  16.  warisa-he-mdrä  die  Erzäler,  p.  46,  18.  amö  adö-mdrä 
die  mit  weissem  Haupte,  die  Greise,  p.  88,  22.  fdru  la-mdrä 
die  Heiter,  p.  79,  20—23.  tü-lamdrä  alle  Leute,  p.  43,  10.  käy 
mdrä  seine  Leute,  —  Verwandten,  p.  102,  4.  nüm  d-kü  rdba- 
mdrä  die  Leute  (Angehörigen,  Verwandten)  des  Mannes, 
der  durch  ihn  ums  Leben  kam,  p.  102,  3. 

märö  und  märe,  subst.  fem.  1)  Aufenthalt,  Wonsitz. 
2)  Verwandtschaft,  märe  Ii  Verwandtschaft  haben,  verwandt 
sein,  p.  103,  10  ff.  märe-kin  von  der  Verwandtschaft  sein, 
p.  103,  18. 

märe-ytä  (und  marE-tä,  p.  26,  14)  fem.  -ytd  plur.  -ytit 
Anverwandter,  Geliebter,  Freund,  p.  10,  7;  52,  4 ff.;  69,  24; 
70,  1 ;  72,  6. 

mare-nä  =  märö  Wonsitz,  -Stätte,  Aufenthalt,  yi  märBnä 
tä  M  namd  eyidä  kini  mein  hiesiger  Aufenthalt  dauert 
schon  zwei  Jare. 

märin  partic.  (aus  märä  -f  in  partic.  von  na  sein)  Leuten 
gehörig,  d.  i.  nicht  mir,  uns,  sondern  Andern  gehörig,  fremd, 
märin  ald  ein  fremdes  Kamel,  p.  74,  18.  märin  bä\d  ein 
fremdes  Mädchen,  p.  104,  14.  märin  gide  fremdes  Gut, 
p.  65,  5. 

mär-is  Caus.  I  wonen,  bleiben  lassen,  Aufenthalt  ge- 
wären. Caus.  II:  mär-8-is. 
Afdrü  plur.  mnmio/i  subst  m.  (Sa.  id.)  der  Schafbock,  Widder. 

SiUungiber.  d.  phil.-hUt.  Cl.    IHM.  Bd.  II.  Hfl.  57 
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Reinlich. 


Merl  plur.  -te  subst.  m.  (Sa.  id.,  Vulg.  Ar.  Herrschaft; 
Steuer  an  Egypten,  im  Gegensatz  von  gibri  Steuer  an  Abessi- 
nien,  auch  soltdn  mBri  oder  Turitk  meri  Abgaben  an  die 
Türkei. 

Mirü,  mirö  subst.  DL,  indiv.  mirä-ytä  die  Frucht,  ha\ä  mtrü 

Baumfrucht,  Obst. 
Mared  und  mara'd  plur.  mdrö'  subst,  fem.  (Sa.  id.,  Ti.  ffoQ'i') 

die  Hochzeit. 

7nara'duwi  plur.  -t  (Sa.  id.,  Ti.  fl«»C<J<C  0  der  Bräutigam ; 
auch  mara'äutri-tä  plur.  -tit  (Bil.  maräici-rä  plur.  -tat). 
Mardf  plur.  märöf  subst.  m.  (Sa.  manfiyö,  Ti.  *w>1^i)  das  Sieb. 
Marah  v.  1  in  t  (Sa.  id.,  Ti.  a^Cth 1  >  vgl-  8-  v-  aräb)  filren, 
den  Weg  zeigen,  Pf.  imrilia. 

y-marah  Gaus,  einen  Fürcr  geben,  Pf.  aymiriliä. 
mar  äli  plur.  mdröh  auch  mir  aha  plur.  mirö$,  «liröAä 
subst.  m.  (Sa.  mardfy,  G.  tfo^/h.»)  der  Wegweiser,  Fürer. 
Marhabä  subst  fem.  (Sa.  id.,  Ar.  Ua^*)  Dank,  Heil,  nur  interj. 
gut,  schön,  recht  so,  bravo!  p.  9,  1;  94,  25;  106,  17.  Als 
Antwort  auf  den  Gruss  saldm,  p.  92,  17. 
Marin  fremd,  s.  mär  und  -n. 

Mürr-ä  plur.  -it  subst.  ra.  (Sa.  id.)  die  frisch  gemolkene  Milch, 
p.  87,  24. 

Morötömö  num.  card.  (Sa.  merotöm,  So.  afar-tän,  Ga.  afur-tamä) 
vierzig,  vor  Nennwörtern  nur  morötöm,  wie:  morötöm  älfi 
40,000;  vgl.  auch  p.  104,  13;  105,  15. 

Mar&ytä  Freund,  Geliebter,  s.  mär. 

Masö  subst.  fem.  (A.  t>on}t,  G.  r/wft'Ji:  venire,  s.  a.  mat) 
Ankunft. 

masö  v.  2  kommen,  ankommen,  synon.  mit  matar 
gebraucht;  vgl.  III  Anhang  I,  astrolog.  Kalender. 

Mte  subst  m.  (Sa.  mez,  s.  Bil.  mid  I)  Honigwein,  Hydromel, 
tä  mesi  basdk  ya  mes  dieser  Honigwein  ist  süss. 

Mosa  plur.  -«  subst.  m.  (Sa.  rnösa,  Ar.  ^yi)  das  Rasiermesser, 
p.  108,  2. 

Masbahdt  plur.  masbähöt  subst.  fem.  (Sa.  id.,  Ar.  Rosen- 
kranz, Gebetsinstrument,  p.  48,  17;  49,  18;  50,  17. 
Misgidi  die  Moschee,  der  Tempel,  s.  sagad. 
Müfän  plur.  mesakenä  adj.  A.  cr^^f  arm,  p.  102,  14. 
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Mäselä  und  mayselä  subst.  coli.,  indiv.  -ytü  plur.  -ytit  (Sa.  id., 

8.  Bil.  määelä)  der  Mais,  zea  mais. 
MasaLahdt  subst.  fem.  (Sa.  id.,  Ar.  Ä^i)  Vorteil,  Gewinn, 

Genuas,  p.  54,  9.  12.  15.  19;  55,  11. 
Masilil  plur.  masdlil  subst.  m.  (Sa.  maslil,  s.  Bil.  meuldl)  Leiter, 

Treppe. 

Musulüm  subst.  coli.,  indiv.  musulun-tü  plur.  -tit  (Ar. 

Muslim,  Muhamcdaner,  p.  23,  19. 
Mismdr  subst.  m.  Ar.  der  Nagel,  clavus. 

Masangale  plur.  masdngal,  masdngel  Verbindungsbalken;  Rippe, 

plur.  auch  die  Seite  des  tierischen  Körpers,  8.  gal  v.  1. 
Mamrabd  die  Wasserpfeife,  Nargile,  8.  sarab. 
Masriif  der  Lebensunterhalt,  8.  saraf. 

Masdriqä  plur.  -q  subst.  m.  (Sa.  masdriqä,  Ar.  J^&*  plur.  jj^li^) 
der  Ost,  mwäriqärku  magäribil  gd\a  er  wanderte  von  Ost 
nach  West. 

Mtitir  GeheimnisB,  s.  satar. 

Musiiw'ä  nom.  pr.  loci  (Sa.  id.,  Ar.  Ä»**a«)  die  Stadt  Massaua 

am  roten  Meer,  p.  7,  5.  7. 
Masayd  das  Hüflbecken,  s.  saü. 
Mai  v.  1  kommen,  zur  Flexion  vgl.  s.  v.  ma. 
Mutuk  plur.  -d,  indiv.  tä  plur.  -tit  subst.  m.  (Sa.  id.,  s.  Bil. 

mäküaid)  die  teigförmige,  alte,  nicht  zerlassene  Butter,  welche 

auf  die  Kopfhaare  gestrichen  wird;  bei  Isenb.  muttugu. 
Matarv.V  1)  erreichen,  einholen, p.  79, 18.  23;  80,  6.  2)  kommen 

zu,  p.  80,  16. 

Mäy  Wasser,  nur  in:  mäy  wärdi  das  Bier,  Ti.  a*6£i, 

dann  in:  mäyangä,  -t  die  Menstruation  (cf.  gal  v.  1). 
Maysi  plur.  mdysis  subst.  fem.  (Sa.  mayii,  mäii,  cf.  Ga.  nasü 
id.)  die  Furcht. 

mays-is  Caus.  v.  2  Furcht  einflössen,  verzagt  machen. 
may-s-it  Caus.-Refl.  sich  furchten,  befürchten  etwas, 
p.  98,  11;  100,  21.  maysitän-ä  plur.  it  furchtsam,  feige. 

JV. 

-n,  -in  partieip.  von  na  seiend   (Sa.  id.)  bildet  Adjectiva  aus 
Verben  und  Nomina,  büh-in  blau,  w&yb-in  gelb,  la'-ln  heiss, 
märi-n  fremd,  sähei'-in  Zauberer,  u.  s.  w.,  8.  na. 

57* 
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Na  v.  1  in  a  und  i  (Sa.  id.,  s.  Bil.  en  I)  sein,  esse,  sich  be- 
finden, Impf,  d-na,  Pf.  a-na,  Ina,  p.  10,  2;  14,20;  16,5; 
28, 17;  29,  19;  35,  19;  41,  15  u.  a.  Der  Auslaut  «  im  Impf, 
und  Pf.  fallt  häufig  aus,  als:  an,  tan  ich  bin,  du  u.  s.  w., 
an  (oder  in),  tan  ich  war  u.  s.  w.,  p.  37,  8.  9;  46,  8;  50,  18.  23 
u.  a.  Auch  kann  an  diese  Formen  des  Objectspronomen 
angefugt  werden,  als:  än-iyö,  tän-itö,  ydn-a  u.  8.  w.,  Pf.  In-iyö, 
tinito  u.  s.  w.,  oder  es  werden  die  Suffixe  -yö,  -tö  u.  s.  w. 
an  den  Stamm  an,  Pf.  in  angesetzt,  als:  än-iyö,  än-itö  u.  s.  w., 
vgl.  damit  G.  >f  i  ich  bin  es  u.  s.  w.  anü  sarö  sin-im  tdnnä 
aniyo  ich  bin  gerade  so  wie  jemand,  der  kein  Kleid  hat. 
Dem  Impf,  oder  Pf.  eines  Verbs  angefügt,  drückt  na  die 
Dauerzeit  aus,  als:  kiida  yan  er  ist  im  Laufen  begriffen, 
p.  11,  7.  dgima  dni  ich  weiss  es  nicht,  p.  21,  25.  rdmili  ydfigü 
mü-ydna  er  versteht  das  Warsagen  nicht,  p.  77,  25.  k-ö  äld 
rabtd  tani,  anü  amöl  d-kü  an  gälabö  gitbä-d  tand  tan  dein 
Kamel  ist  todt  und  es  liegt  unter  der  Haut,  auf  welcher  ich 
mich  befinde,  p.  75,  20.  ä  nümü  nmd  nümü  yani  yan  dieser 
Mann  da  ist  und  bleibt  ein  furchtbarer  Mann,  p.  109,  11.  Imprt. 
ine  plur.  imyä  negat.  mä-na-in  plur.  mä-na-inä!  Nom.  act.  ani- 
nän  Existenz,  das  Sein,  davon  anindn-H  plur.  -märä  existirend, 
lebend.  Ein  Particip  in  wird  meist  nur  als  Affix  gebraucht, 
la'-in  heiss ,  von  Hitze  seiend ,  märi-n  Leuten  gehörig, 
fremd,  iyi-n  wem  gehörig?  d-n-ke  wo?  (was  seiender  Ort). 

Na,  na,  nl,  nö  pron.  pers.  obliq.  prim.  pers.  plur.  (Sa.  id.,  s.  Bil. 
-na)  unser,  uns.  1)  possessiv:  unser,  vor  Hauchlauten  na, 
sonst  nl,  wie :  na  'dbbä  unser  Vater,  nä  'dri  unser  Haus,  nl 
bä(6  unser  Land,  p.  37,  7.  n'inä  unsere  Mutter,  p.  63,  12.  17. 
tä  fära8d  nl  fdrasä  das  ist  unser  Pferd.  2)  ftir  den  Objects- 
casus,  Dativ  wie  Accusativ,  sowie  vor  Postpositionen  kommen 
nur  die  Formen  na  und  nö  ohne  Gebrauchsunterschied  vor, 
nö  daga-tvdytü  nö  diwil  versprich  uns,  dass  du  uns  nicht 
schlagest!  p.  94,  14.  nö  hatnmitdnim  tdbba  hörst  du,  wie  sie 
uns  verlästern?  p.  56,  19;  57,  5.  17  und  wiederum:  na  ham- 
mitd  la  man  wird  uns  verlästern,  p.  58,  22.  nö-k  iya  er  sagte 
uns,  p.  64,  22;  87,  9.  14  und:  na-k  iya  id.,  p.  44,  17.  nd-tl, 
na~t  uns,  p.  24,  1;  107,  12.  18.  22.  nö-l  zu,  bei  uns,  p.  94, 
12.  19  und  na-l,  p.  58,  23.  ni-li  mit  uns  (vielleicht  durch 
das  ?  in  Ii  verursacht). 
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Nä  partik.  dcuionstr.  (Sa.  id.,  s.  Bil.  m  II)  da!  hier!  düyi  dykä 
nä  da  hier,  nimm  das  Geld!  p.  30,  23.  kii  laqa'ö  dykä  na 
id.,  p.  84,  4.  amä  dykä  na  da  hast  du  es!  p.  110,  19. 

Nd  esn,  nä^asü  fem.  na'asu  plur.  nä%ött,  -ä,  indiv.  naasn-yfä  fem. 
-ytd  plur.  -tit  subst.  (cf.  G.  minorem  esse)  Sclave, 

Sclavin,  p.  17,  14:  23,  12  ff.;  25,  6;  51,  1.  2;  80,  1  ff. 

Na'ab  v.  1  in  a,  i  (Sa.  id.,  Bcd.  räb,  cf.  v_J*Ü  ohstitit,  ^JuS 
abhorruit  a  re,  odit  rem)  Subj.  a-n'dbü,  Pf.  d-n'eba,  i-neba, 
Imprt.  m*4b!  1)  unleidlich  finden,  nicht  leiden  können,  nicht 
wollen,  hassen  eine  Person  oder  Sache,  p.  0S?  7.  14.  2)  zürnen 
jemandem,  p.  40,  12;  72,  17.  Partie,  ne'eb  abgeneigt,  ne'eb-iyo 
es  ist  mir  unangenem,  ich  bin  abgeneigt,  kä  neeb-uk  münan- 
iyö-i  ich  bin  ihm  gewiss  nicht  abgeneigt,  p.  67,  1.  Nom. 
act.  an'eb-nän  das  Abgencigtsein,  Relat.  an'ebnän-tu  Nom. 
abstr.  dn'ab  Widerwille,  na* ah  id.,  Hass,  na'db-tö  A  erger, 
Widerwille  in  Bezug  auf  eine  bestimmte,  einzelne  Ursache, 
na'dbtö  la  widerwillig  sein,  yi  nadbtö-ld  kin-ito  bist  du  mir 
wegen  irgend  einer  Sache  gram? 

s-,  y -na'ab  Caus.  Abneigung  einflössen,  Subj.  asa-, 
ay-na'dbü,  Pf.  ase-ne'ebd,  ay-neebd;  oder  denom.  Jia'ab-ü, 
Subj.  na'abisk,  Pf.  na'dbisa. 

m-na'ab  Pass.  verleidet  werden,  Subj.  am  nadbü,  Pf. 
am-ne'ebä  oder:  na'ab-imü,  na'dbima. 
Naal  v.  1  in  a  (Sa.  id.,  Sudan  Ar.  ^Jjo,  Ar.  v^r*J)  fluchen,  ver- 
fluchen, Imprt.  ene'el,  Pf.  äne'eld,  Subj.  ana'dlü,  p.  30,  8. 
Nom.  act.  dn'al,  Nom.  abstr.  naäl  Fluch. 

s-naal  Caus.,  Subj.  ose-,  asana'dltt,  Pf.  asene'eld  oder 
denom.  ntCal-wü,  na'düsa. 

m-naal  Pass.,  Subj.  ame-,  ama-na'dlt^PLämenv'eld,  oder 
na'alimü,  nadlima. 
Nadti  plur.  nä'Lt  subst.  m.  (Sa.  nä'tä  plur.  nä'U)  das  dabbald 
der  Bilin,  rot  gegerbte  Haut  als  Lendensch urz  für  Sclavinen 
und  arme  Frauen,  das  was  das  hörn  für  die  Männer. 

"MAM  n 

Nah  v.  1  in  a  (Sa.  id.,  G.  ^dfl«,  Oj,  312*1  id.,  nah, 
Herr;  Grösse,  Gesammtheit,  imfe  dominus,  mim,  ttinen  omnis) 
gross  sein,  —  werden,  Subj.  a-ndbu,  Pf.  d-neba.  bdlä  ydneha 
der  Knabe  erwuchs,  wurde  gross.  Nom.  andb.  Partie,  nab; 
ndb-iyo  ich  bin  gross,  atü  biubß  näb-ito  du  bist  gross  rück- 
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sichtlich  deines  Penis,  du  hast  einen  grossen  Penis,  p.  104,  13. 
tiddä  nabd-m  yikhenani  iyan  sie  liebten  sich  sehr  ([modo] 
qui  erat  magnus),  p.  20,  13.  nabd-m  md-mälin  beschlafe  nicht 
in  einer  Weise,  welche  heftig  wäre!  p.  104,  16.  nabd  <jtä  ein 
grosser  Stein,  p.  19,  16.  nabd  bdlä  der  ältere  Son,  nabd 
sä'dl  der  ältere  Bruder,  nabd  ti  plur.  -märä  magnus.  nab-uk 
ina  ich  war  gross,  ya  'dri  nabuk  yina  mein  Haus  war  gross. 
atu  bo8<d  yök  nabuk  tina,  ä  tvakd  anü  kök  ndb-iyö  einst  warst 
du  grösser  als  ich,  jetzt  aber  bin  ich  grösser  als  du. 

manabö  subst.  fem.  (Sa.  id.)  die  Anfurerschaft,  der 
Vorrang  bei  Expeditionen. 

manabö-ytä  plur.  -ytit  subst.  m.  (Sa.  id.,  Ti.  fn>-}(\: 
plur.  i*»V«fl1*i)  der  Chef,  Anfurer.  arahö  manaböytä  der 
Fürer  der  Karawane. 

se-nab,  y-nab  Caus.  gross  machen,  Subj.  ose-,  asandlm, 
ay-ndbü  Pf.  äsenebd,  dyneba.  tö  bald  ydyneba  er  zog  jenen 
Knaben  auf. 

Näbe'e  plur.  ndbe*  subst.  fem.  (Sa.  id.,  s.  Bil.  nabaka)  die 
Achseihöle;  der  Singular  im  'Afar  lautet  aber  meist  nur  . 
nabtf-tä. 

Nabad  v.  1  in  i  (Sa.  id.,  A.  i)  am  Morgen  sein,  —  tun, 
vom  Schlafe  weg  zum  Vorschein  kommen,  aufstehen,  Imprt. 
imbid ,  Pf.  imbida ,  Subj.  ambddü,  p.  6,  1 ;  13,  9;  25,9; 
95,  21.  Nom.  act.  dmbad  plur.  dmböd.  Subst.  nabdd  Morgen- 
zeit; Ümbiddf  Antwort:  ma'd  nabdd  gay  bist  du  erwacht? 
(=  guten  Morgen!).  Antwort:  ein  guter  Morgen  ward  mir 
zu  teil. 

s-,  y-nabad  Caus.  aufwecken,  am  Morgen  machen 
lassen,  Pf.  ose-,  äy-nebdd.  auch  denominativ  gebildet:  am- 
bad-is,  Subj.  ambad-Uü,  Pf.  ambddisa,  wobei  ambad  unver- 
ändert bleibt.  Es  kann  jedoch  auch  das  Stammwort  flectirt 
werden,  wie:  Subj.  ambad-iaü,  t-ambodu-sü,  y-ambad-ü-ü, 
n-ambad-üe-nü  u.  s.  w.,  Pf.  imbid-is-a,  t-imbid-is-sa  u.  s.  w. 

ambad-im  denom.  Pass.  am  Morgen  verrichtet  werden 
ein  Geschäft;  Flexion  wie  beim  denom.  Causativ,  als: 
ambadimü,  ambadintü  u.  s.  w.,  ambddima,  ambadinta  u.  s.  w. 
und:  ambadimü,  ta-mbad-intü  u.  s.  w.  inibidima,  Hmbidinta 
u.  s.  w. 
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ambad-is-im  Caus.-Pass.  aufgeweckt  werden. 

Nibr-ä  plur.  -ü  subst.  m.  (Sa.  id.)  Krebs? 

Ndbsi  plur.  -te,  -t  subst.  m.  (Sa.  id.,  Ti.  Wh')  Wesen;  selbst, 
ipse,  ndbsi  wdgila  er  untersuchte  den  Leib  (des  Kamels), 
p.  80,  7.  issi  ndbsi  yiggifa  er  tödtete  sich  selbst. 

Nadi  plur.  näctid,  -uwä  subst.  fem.  (Ar.  ^jö)  der  Tau,  ros. 

Nadc?  v.  1  in  ff  (Sa.  id.,  So.  antug  to  gulp,  antugo  mouthful, 
Hu.)  verschlingen,  -schlucken,  Imprt.  undtV,  Pf.  undu'a, 
Subj.  andä'ü,  p.  70,  23.  Nom.  act.  dnda\ 

Nafirdi  plur.  nafirar  (?)  die  Stange,  dtjkan  nafirdt  (cf.  Ch.  diin- 
küdn  nib  id.)  die  Zeltstange. 

Ndgä  subst.  m.  (Sa.  id.,  Ga.  nagd  id.,  cf.  Sli?  immunitas,  bea- 
titudo)  Friede,  Glück,  Heil,  Segen;  Wolbefindcn,  Gesund- 
heit, bälo  ndgä-i  ist  das  Land  in  Frieden?  =  geht  es  gut? 
guten  Tag!  p.  6,  5.  6  (cf.  p.  21,  19).  ndgä  ma%tani  guten 
Morgen!  (an  merere  Personen),  p.  18,  21.  ndgä  tanini  be- 
findet ihr  euch  wol?  ndga-d  as  bringe  den  Tag  glücklich 
zu!  kö  dbbä  ndga-d  ydna  ist  dein  Vater  bei  Gesundheit? 

Nugi  plur.  nitgeg  subst.  fem.  (Sa.  id.,  s.  Bil.  nngüät)  der  Rüssel 
des  Elefanten. 

Nagad  v.  1  in  i  (Sa.  id.,  s.  Bil.  s.  v.)  eine  Handelsreise  machen, 
Imprt.  ingid,  Pf.  mgida,  Subj.  angddü.  Nom.  act.  ängad, 
subst.  nagdä  der  Handel,  nagdd  die  Karawane,  negidö 
Handelsgewinn. 

Nagarn  plur.  nagärar  subst.  fem.  (Sa.  id.)  Erbschaft,  p.  64,  5. 

nagar  v.  2  erben,  der  Erbe  sein,  eine  Erbschaft  machen, 
Pf.  ndgar-a,  -ta  u.  s.  w. 

nagar-is  Caus.  zum  Erben  einsetzen,  declariren. 
nagar-im  Pass.  geerbt,  beerbt  werden. 
mdngar  plur.  mängör  subst.  m.  Vermächtniss,  Geschenk, 
p.  80,  20;  81,  7.  17.  19;  83,  10;  93,  19. 
Nagar-a  plur.  -it  subst.  m.  (Ar.         Zimmermann,  Tischler. 
Nugüs  subst.  m.  (Sa.  id.,  s.  Bil.  nagaz)  der  König,  p.  86,  16.  20; 
87,  8.  14;  88,  9.  16.  18. 

mangiste  subst.  fem.  Ti.  Königreich. 

NabH  plur.  naüdi,  indiv.  nafylt  tä  (Ar.  J^)  die  Dattelpalme. 
Nahär  plur.  nahör,  -d  subst.  m.  (Sa.  id.,  s.  Bil.  nehdr)  Brust; 
Kele,  Rachen,  Stimme. 
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Nahdrä  subst.  m.  Anfang,  Beginn;  adv.  anfänglich,  zuerst,  früher, 

p.54,  17;  93,  15. 
Nahm  plur.  ndhös,  -ä,  indiv.  nahds-tü  plur.  -tit  subst.  m.  (Sa.  id., 

Ar.  Kupfer. 
Ndhs-ä  und  nähs-e  plur.  -it  subst.  m.  (Sa.  id.,  s.  Bil.  nahes)  Haus 

aus  Steinen  gebaut  mit  plattem  Dache. 
Naqd'  plur.  näqö'  subst.  m.  (Sa.  id.,  cf.  Gr.  fons, 

scaturigo)  der  Tau,  ros. 
Nüm,  nümü  plur.  nüm-ite  oder  labahä  auch  sinäm  subst.  m. 

(Sa.  ftfiotti  Frau,  So.  nin,  Ga.  na«)ä  Mann,  namü  jemand, 

rem  Mensch,  Mann  oder  Frau,  Kopt.  pcoMl  homo) 

fy^cr  Mann,  p.  11,  3.  5.  9.  10.  12.  13;  12,5;  13,  4.  20.  21;  14, 
4.  8.  9.  11  u.  a.  2)  der  Mensch  überhaupt,  p.  110,  4;  111,  13. 

Nummä  subst.  fem.  (Sa.  rummd,  So.  run)  Warheit,  p.  81,  1; 
83,  4.  8;  adv.  warlich,  sicher,  gewiss,  gut,  recht,  p.  86,  4. 

Namdyä ,  nanmy  num.  card.  (Sa.  lammä,  s.  Bil.  lahä)  zwei, 
p.  41,  9;  97,  12;  103,  16;  109,  15.  tdban  ka  namdyä  zwölf. 
Von  Nennwörtern  lautet  die  Form  namd,  p.  22,  21;  28,  5; 
41,  16.  18.  19;  68,  11.  12;  74,  14  u.  a.  namd  bölü  zwei- 
hundert, namdlfi  zweitausend. 

-nän  nominal  surf.  (Sa.  id.,  So.  -nln,  s.  Bil.  -när),  abi-ndn  das 
Tun,  fal-indn  das  Wollen  u.  s.  w. 

Nanü  pron.  pers.  (Sa.  id.)  wir,  s.  anü. 

Nini  pron.  pers.  (Sa.  nini)  unser,  uns,  nini  läh  unsere  Ziege, 

p.  14,  2.    nanü  nini-m  benna  wir  namen  das  unsrige.  nini 

ndqalam  bdhna  nun  wir  bringen,  was  wir  uns  ersinnen, 

p.  46,  7;  vgl.  a.  102,  13.  22. 
Nora  plur.  näwdrit,  indiv.  nörd  tä  plur.  -tit  subst.  m.  (Sa.  ndürä, 

Ar.         Ti.  <f^i)  der  Kalk. 
Narig  fem.  naryö  plur.  ndrujd  subst.  (cf.  junges  Kamel. 

Ntusdä,  ndsdä  plur.  näsidd  subst.  m.  (Sa.  id.,  jwio  plur. 

das  festgerammte,  gemauerte  Bett,  im  Gegensatz  von  ardt 

das  bewegliche  Bettgestell,  Angareb. 
Ndtri  plur.  ndtör,  -d  subst.  m.  (A.  VTC'  und  ATC».  O.  ATC« 

Xfrpa,  Ar.  jLj)  das  was  rdteli,  ein  bestimmtes  Gewicht,  Pfund. 
Ndwä  subst.  m.  (So.  naf  id.,  A.  >4.i,  Ti.  G.  }W,  ^  spirare) 

Atem,  Leben,  ndwa-k  ydna  er  ist  noch  am  Leben,  nmoak 

nan  wir  leben,  p.  111,  14. 
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Rä'  v.  2  (Sa.  id.)  bleiben,  1)  bleiben  wo,  sich  befinden,  auf- 
halten, leben,  p.  10,  5;  17,  22;  18,  16.  Mit  einem  Verb  ver- 
bunden drückt  es  oft  die  Dauerzeit  aus,  wie:  gdla-k  rd'an 
sie  zogen  weiter,  p.  48,  18.  20;  49,  4  ff;  50,  1  ff.  2)  zurück- 
bleiben hinter,  p.  27.  23;  41,  9;  61,  21;  69, 12;  90, 17;  100,25; 
110,1;  111,7.  3)  zurückbleiben  im  Leben  hinter  jemandem, 
tiberleben,  p.  20,  14.  15.  17.  18;  21,  23.  4)  zurückbleiben 
von  einem  Vorhaben,  abstehen  davon,  p.  42,  15;  49,  10; 
50,  5.  5)  fern  bleiben,  wegbleiben,  eine  Gesellschaft  meiden, 
p.  98,  1.  4.  Nom.  act.  i'a'nän,  subst.  abstr.  ra'ö  Rest. 
rä'-is  Caus.  bleiben  — ,  zurücklassen,  verlassen. 
rä's-it  Caus.-Refl.  bei  sich  bleiben  machen,  erwerben, 
sich  zueignen,  p.  71,  21;  109,  1. 

Rab,  räb  v.  2  (Sa.  id.,  cf.  Ga.  ref  todtkrank  sein;  refä  Leich- 
nam) sterben,  p.  11,  11;  21,3.  12.  20;  52,6.  9.  14;  58,9. 
12;  61,  2;  63,  1.  7.  15.  20;  64,  4.  7.  17  u.  a.  Nom.  act. 
räbnän,  subst.  räbä  der  Tod,  p.  12,  9.  Relat.  räbd-tl  plur. 
-märä  verstorben. 

Rabbi  subst.  m.  (Sa.  id.  u.  rdbbenä  unser  Herr!  —  Ar.  CjJ) 
Herr,  Gott,  p.  10,  11.  yi  räbbaü  o  mein  Gott!  p.  73,  21. 

Rib  v.  2  (8.  raf)  nähen,  ribd-tl  der  Schneider. 

Röb,  röbü  plur.  röbäb  subst.  m.  (Sa.  id.,  s.  Bil.  zuwä)  der 
Regen,  röb  räd  regnen,  bärä  röb  räda  od.  röb  yäna  in  der 
Nacht  regnete  es. 

Rub  v.  2  (Ar.  j,)  Gewinn  eintragen,  —  bringen,  p.  71,  19. 

Rübu  plur.  -ü,  doch  auch  rtfWt  plur.  -t  subst.  m.  (Ar.  £>J)  ein 
Viertel,  qdrri  rubu  ein  Vierteltaler. 

Rüb  v.  2  senden,  schicken,  p.  23,  15;  25,  15.  16;  38,  20; 
63,  6  ff.  Relat.  rubdnam  Sendung,  quod  mittunt. 

rüb-us  Caus.  schicken  lassen;  Caus.  II:  rüb-us-us,  ritb- 
rüb-um.  Nom.  rübun  ti  der  Bote. 

Rad  v.  1  in  «  (Sa.  id.,  Ar.  >\j)  laufen,  Imprt.  ered,  Pf.  d-rda, 
Subj.  d-rdü,  Nom.  act.  erednän,  subst.  drdü,  p.  79,  17,  auch 
ardo  und  mardö  der  Lauf. 

y-rad  Caus.  zum  Laufen  bringen,  Pf.  äyreda. 

Rad,  v.  2  (Sa.  id.)  fallen  1)  zu  Boden  fallen,  hinabfallcn,  ha- 
hdytak  sdrrä  mangö  röb  radadd  nach  dem  Sturm  wird  ein 


Digitized  by  Google 


«92 


Rainiaeh. 


Regenguss  niederfallen;  vgl.  auch  p.  69,  12;  70,  17;  73,8.  18. 
2)  fallen  auf,  treffen,  mahali  kö-d  rddöy  die  Lanze  treffe 
dich!  p.  98,  9;  99,  11.  einfallen,  überfallen,  p.  95,  7.  3)  ent- 
fallen, abhanden  kommen,  redä  dummä  lukük  yam-mdrak 
rdddü  wdytä  die  Herrschaft  wird  denen,  die  sie  einst  hatten, 
entfallen.  4)  hinab-,  hineinstürzen  sich,  p.  20,  1.  3.  4;  24, 
10.  Nom.  act.  rädndn,  subst.  rddö  der  Fall. 

rad-ü  Caus.  fallen  machen,  fallen;  Caus.  II:  rad-it-is. 

räd-is-im  Caus.-Pass.  gefüllt  werden. 
R&dd  plur.  rkdöd  subst.  fem.  (Sa.  id.,  cf.  J>\'  G.  <Jf0i  domare, 
vgl.  auch  ^>;,  ITT"1)  die  Häuptlingswürde,  Herrschaft,  p.  18, 1. 
4;  48,  12;  61,  11.  17.  22;  62,  1.  2.  5.  8.  17.  18.  20;  90,  5. 

reddnt-ü  plur.  -it  subst.  m.  (Sa.  reddntö)  der  Häupt- 
ling, p.  8,  14.  15.  20;  9,  17.  25;  61,  5. 

red-is  v.  2  zum  Häuptling  machen. 
Rüd  plur.  -d  u.  rüd-ite  subst.  m.  (Sa.  rüz,  A.  4-H>,  Ar.  der 

Reis,  p.  7,  24. 
Rädid  plur.  -d  subst.  m.  der  Backenbart. 

Raf  v.  1  in  o,  u  (Sa.  id.,  Ar.  Ii.)  nähen,  Imprt.  urtif,  Pf.  urufa, 
Subj.  ardfü.  ydrufa  der  Schneider  (=  er  näht). 

st  raf  Caus.,  Subj.  as-reifü,  Pf.  Ö8-,  us-,  ümrufd. 
me-raf  Pass.  genäht  werden,  Pf.  ilmurufd. 

Rtigd  I  subst.  coli.,  indiv.  rugöytä  (s.  Bil.  s.  v.  darauqd)  Thon, 
Lern,  Strassenkot. 

Rugd  H  plur.  rügög  und  rugdge  subst.  fem.  (Sa.  njgd  plur. 
rugüdge,  Ch.  niyü,  niü,  Agm.  naü,  Bed.  Idgä,  Ti.  fapt  id., 
cf.  Ga.  hitjn  saugen,  und  im  Berberischen,  Tamaschek :  a-luki 
fem.  ta-luJc4t  Kalb)  das  weibliche  Kalb,  die  Kalbin,  p.  106, 
17;  107,  5. 

Raga  abschneiden,  schlachten,  s.  gara\ 

Ragad,  rakad  und  raqad  v.  1  in  i  (Sa.  ragad,  Ar.  Jrfj,  G.  £70i) 
tanzen,  Imprt.  irgid,  Pf.  irgida,  Subj.  argddü,  Nom.  rigidsj 
der  Tanz,  yargidd  nüm  Tänzer,  targidd  agaböytd  Tänzerin. 
y-ragad  Caus.,  Subj.  ay-ragddü,  Pf.  äy-rigidd. 

Ragad  plur.  rdgöd,  -d  subst.  m.  der  Riemen? 

Rahe  plur.  -it  subst.  m.  eine  bestimmte  Muschelsorte. 

R6hi,  rüke  plur.  -it  subst.  m.  (Sa.  id.,  Ar.  r^J)  Seele,  Lebens- 
hauch: selbst,  M  roM  yiggifa  er  tödtete  sich  selbst;  vgl. 
a.  8.  v.  hört. 


Digitized  by  Google 


Die  'Af»r-Spr»eh«.  II. 


893 


Rahad  v.  1  in  t  (Sa.  id.,  G.  ^7M»)  schlachten,  Imprt.  irehid, 
Pf.  irhida  und  urhuda,  Subj.  arhddü,  p.  13,  14;  14,  12.  17; 
16, 10.  12.  14.  15;  74,  22;  78, 13.  Nom.  marhade  Schlachtung. 

y-rahad  Caus.  Subj.  as-,  ay-rahddü,  Pf.  is-,  äy-rihidä. 
m-rahad  Pass.,  Pf.  imrihidd. 
Rahdn-ä  plur.  -an  subst.  m.  die  Quelle. 

Rah  e  plur.  -it  subst  m.  (Sa.  id.)  Vermögen,  Reichtum,  rdhne 
Ii  Reichtum  besitzen,  rdJtse  lä-ti  ein  reicher. 

roAö«,  rehös  und  rahos  plur.  -ä<  (Sa.  id.)  reich,  rohös 
hin  reich  sein.  Borl-märi  bä\ö  tü  rohösü  mä  nüm  yan  wer 
ist  der  reichste  Mann  in  ganz  Boru?  rohös  akd-liyö  ich 
werde  reich  werden,  föyrök  rohos-uk  ina  ich  war  einst  reich. 
rohösdt-ak  nina  wir  waren  reich.  w*t  rohöstd  kini  sie  ist  reich. 

Rike  subst.  fem.  (Sa.  id.,  Ga.  irge,  erge,  So.  4ig)  Ort,  Platz, 
Stätte,  p.  16,  20.  21;  regelmässig  sonst  erke.  Hei  und  kr.  s.  dd. 

Rakub,  rukub  plur.  -d  subst.  m.  (Sa.  id.,  Ar.  <üy»j)  das  Dromedar, 
Reitkamel,  indiv.  rakübü-ytä,  p.  79,  6.  7. 12. 15.  18.  22;  80, 1. 
3.  5.  12.  raküb  la  nüm  Reiter  auf  einem  Dromedar 

Rikdb  plur.  -d  und  riköb  subst.  m.  (Sa.  id.,  Ar.  v-jtf,)  der  Steig- 
bügel. 

Rakad  tanzen,  8.  ragad. 

Rikerike  hau  (s.  hau  I)  in  kleine  Stücke  zerreissen,  p.  36,  9. 
Raqad  tanzen,  s.  ragad. 

Rimid  plur.  -uwä  und  ramdd  plur.  rämödd  subst.  m.  (Sa.  rimid) 
Wurzel;  Ader.  Indiv.  rimid-dä  und  rimidd-ytü.  dawd  Jcln 
rimid  Arzneiwurzel. 

Rdmili  plur.  -t  und  ramdl,  -d  subst.  m.  (Sa.  id.,  ^»j)  die  Kunst, 
aus  dem  Wurf  von  Sand  (Ar.  jJij)  oder  kleinen  Muscheln 
zu  warsagen,  rämüi  bd'elä,  -bd'al  oder  rdmüi  yatuqd  nüm 
Warsager;  p.  75,  18;  76,  1.  22;  77,3.  7.  13—16.  18.  24. 

Ramds  plur.  rdmös,  -ä  subst  m.  (Sa.  ramdS,  Ti.  £oo(\h  ^j) 
das  Netz,  Fischnetz,  p.  70,  21. 

Rusds  subst.  coli.,  indiv.  -tö  plur.  tit  subst.  m.  (Sa.  rüdS,  rüdstö, 
Ar.  ^Uj)  das  Blei. 

Rdfeli  plur.  ratdl,  -ä  subst.  m.  (s.  ndtri)  bestimmtes  Gewicht, 
Pfund,  p.  38,  2. 

Ray  subst.  coli.,  indiv.  ray-td,  re-td,  eray-td  plur.  -tit  (vgl.  Iah) 
die  Ziege,  p.  108,  17.  19;  109,  1.  2. 
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Rsiniteh. 


& 

Sä'  plur.  sd'ä,  indiv.  sä'd-ytu  plur.  -ytit  subst.  m.  (Sa.  id.,  Bed.  Sa 
plur.  -ä,  So.  sä',  Ga.  zä  Kuh;  vgl.  s.  v.sagä)  1)  Vieh  plur.  Haus- 
tiere, lähe  hän,  wadärhän,  gäUhän,  sidähd  sä'-i  hän  yöl  bähä Kuh- 
milch, Ziegenmilch,  Kamelmilch,  von  diesen  drei  Viehsorten 
Milch  bringt  mir!  p.  9,  5;  vgl.  auch  9,  9.  sd'ä  irehid  schlachte 
Haustiere!  p.  10,  10.  sd'-a-k  (Sa.  sä'dko)  mngidi  arehddü  wie 
viel  von  Tieren  soll  ich  schlachten?  p.  16,  12.  sd'ak  luhdy, 
irehid  sechs  Tiere  schlachte!  p.  16,  14.  2)  auch  Kleinvieh, 
sd'at  yan  nüm  (Sa.  sä'-i  löyni)  Viehhirt,  p.  17,  23,  derselbe 
in  p.  18,  5:  waddr  nüm  (Sa.  aJd-löyni)  Ziegenhirt  genannt; 
cf.  nfc,  Slä  (für  Ü'Ü,)  ein  Stück  Schaf  oder  Ziege  (|K1C 
Kleinvieh)  und  |1  (j  ^  sau,  ecvy  das  Schaf.  3)  Besitzstand, 
gleich  gide,  p.  65,  21 ;  vgl.  65,  4.  5. 

Sü'  v.  2  (Sa.  id.,  cf.  Ti.  ff«>»,  A  fffffj  id.)  heimlich  tun,  ver- 
borgen bleiben. 

8ü'-w  Caus.  verstecken,  -bergen,  p.  65,  22.  Caus.  II: 
sü'-us-ns  verstecken  lassen. 

susu'-us  Iterat.-Caus.  den  Heier  machen,  abgeben. 
sü'-ut  refl.  sich  verstecken;  Iterat.  su  sü'-ut  ein  scheues 
Benemen  zeigen. 

sü'-us-um  Caus.-Pass.  versteckt  werden. 

Sa'db  plur.  sä'öb,  -ä  subst.  m.,  indiv.  sa'äb-tü  plur.  -tit  eine 
bestimmte  Muschelsorte. 

Sä' dl,  sä'diä,  fem.  sa'eld,  sä'ald  plur.  sd'öl,  sä'öylä  subst. 
(Sa.  id.,  Irob  0üA;  fem.  Sid^i'-  plur.  tipfrs.  s.  Bil.  dän) 
Bruder,  Schwester,  p.  29,  22.  23;  30,  5.  17;  103,  21.  'un^d 
sä'dl  der  jüngere  Bruder, .  kaldd  s.  der  ältere  Bruder,  dbbä 
sä'dl  Oheim,  Vaters  Bruder,  p.  103,  17. 

Sa'ar  v.  1  (Sa.  id.,  s.  Bil.  saar)  siegen,  Imprt.  es'ir,  is'ir!  Pf. 
Wird,  Subj.  as'drü.  Inf.  dx'ar,  Nom.  act.  as'arndn,  subst. 
seerät  Sieg,  Beute;  Relat.  yas'ird-tl,  yas'ird  nüm  Sieger. 

y-sa'ar  Caus.  zum  Sieg  verhelfen,  Imprt.  isi'ir!  Subj. 
aysa'drü,  Pf.  aytfirä. 

me-sa'ar  Pass.  besiegt  werden,  Pf.  lmi*Virä. 

Sä'dt  plur.  sd'öt  subst.  m.  (Ar.  ÜU>)  Stunde,  Uhr. 

Sab  v.  1  in  a  (Sa.  id.,  s.  Bil.  Hb)  abschätzen  einen  Gegenstand 
nach  seinem  wirklichen  Werte,  das  richtige  Mass,  Verhält- 
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niss  bestimmen,  rechnen,  zalen,  sinnen,  denken,  Imprt.  e*ib, 
Pf.  äsiba,  Subj.  asdbü. 

Sabdbä  plur.  sabdböb  subst.  m.  (Sa.  id.)  der  Schwamm. 

Subäh,  subähä  subst.  coli.  (Sa.  zubäli ,  So.  mbik,  G.  /^-fl/h1) 
Butter,  p.  37,  13.  14. 

SubeJti  plur.  subuha  subst.  m.  (Ar.  J~*>)  Zeit  des  ersten  Gebetes. 

Sebül,  Hubid  plur.  -ä,  indiv.  -tit  subst.  m.  (Sa.  id.)  der  Maulbeer- 
baum, bdmbä  der  Bilin. 

SabbarB  subst.  coli,  fem.,  indiv.  -ytä  (Sa.  id.,  s.  Bil.  s.  v.)  eine 
bestimmte  Hülsenfrucht,  A.  güäyä  genannt. 

Sdb8ab  plur.  8äb8üb,  indiv.  sabsdb-tö  die  Mauer. 

Sdbti  subst.  m.  (Sa.  sänibat,  s.  Bil.  sdnbar)  der  Sabat,  'unr/a  s. 
der  Samstag,  kaldd  8.  der  Sonntag. 

Sidi  plur.  -d  subst.  m.  (Ar.  jJUo)  der  Herr,  p.  69,  16.  18;  71,4; 
89,  1  fF.  yi  ridö  mein  Herr!  p.  71,  1. 

Sidü  plur.  8idä  subst.  m.  (Sa.  id.)  Leder;  Schlauch,  Balg. 

Saddf  plur.  sädof,  -ä  subst.  m.,  indiv.  saddf-tü  plur.  -fit  eine 
bestimmte  Muschelsortc. 

Sidqhü,  ridali  num.  card.  (Sa.  adah,  So.  sadth,  Ga.  zddi)  drei, 
tdban  ka  sidäliü  dreizehn,  p.  10,  1;  19,  20;  32,  7;  97,  12. 
Vor  Nennwörtern  siddthd  böl  dreihundert,  p.  14,  21;  16,  5.  6, 
bidlihalfi  (sidahä  älfi)  dreitausend,  sidhhä  num  drei  Manner, 
p.  13,  4;  vgl.  auch  17,  14;  18,  13  u.  a.  —  ridah  han  nüm  der 
dritte  Mann,  p.  34,  3.  sidöhök  zu  drei,  p.  13,  8. 

JSoddömö,  8oddöm  num.  card.  (Sa.  setzzam,  So.  sodun,  Ga.  zodoma) 
dreissig,  HI  Anhang  I. 

Sadaqä  plur.  saddqöq  subst.  fem.  (Sa.  id.,  s.  Bil.  s.  v.)  der  Tisch. 

Sifä,  zifä  plur.  -/  subst.  m.  (Ar.  Harz,  hä\ä.  sifä  Baum- 

harz; Specerei,  p.  26,  19. 

Safar  v.  1  in  a  (Ar.  yLo)  reisen,  eine  Reise  machen,  Pf.  yäse- 
ferä  er  verreiste,  p.  33,  14;  34,  9.  Nom.  safdr,  -ä  (Ar.  jL») 
die  Reise,  p.  13,  4;  21,  2;  33,  15;  64,  15;  65,  7;  108,  13. 

safar  v.  2  (Sa.  id.)  reisen,  verreisen,  tdfara  er  ver- 
reiste, p.  34,  5.  14.  19.  24. 

Safdr  subst.  m.  (Ty.  A£C»)  das  Lager  der  Soldaten. 

Sifir  plur.  -ä,  indiv.  -tö  (Sa.  id.)  Messing. 

Sagä  plur.  lä  subst.  fem.  (Sa.  id.,  So.  sä"  plur.  lö  [R.,  Haggm.], 
Ga.  zd;  s.  a.  sä')  die  Kuh,  p.  49,  9;  50,  4;  51,  19.  21 ;  59,  4  ff.; 
106,  15  ff.  han-ti  sagä,  hän  la  sagä  Milchkuh. 
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Keinisch. 


Süg  v.  2  (Sa.  id.,  So.  süg,  jög,  s.  Bil.  aan)  weilen,  1)  sich  auf- 
halten, —  befinden,  anwesend  sein  wo,  bleiben,  abagöytd 
'drü  suga-k  tdna  die  Frau  hielt  sich  zu  Hause  auf,  p.  109, 16. 
agaböytd  büldl  sukta  die  Frau  befand  sich  daheim,  p.  59, 19. 
adagdl  siiga-mdrl  die,  welche  auf  dem  Markte  anwesend 
waren;  vgl.  auch  p.65, 16.  dlsä  sügani  iyan  einen  Monat  blieben 
sie  so,  p.  105,  5;  vgl.  auch  13, 18;  14,  1;  24,  13;  27,  21;  32,  7; 
47,  19  u.  a.  2)  unterkommen ,  begegnen  jemandem ,  zur 
Erscheinung,  Anwesenheit  kommen,  dama'ati  na  süga  ein 
Affe  kam  uns  unter,  p.  49,  19.  nüm  kä  süga  ein  Mann  kam 
ihm  unter,  begegnete  ihm,  p.  27,  21.  namd  nüm  Udda-ld 
wak  sügan  zwei  Männer  stellten  sich  zu  gleicher  Zeit  ein, 
p.  35, 4;  vgl. auch  28, 6;  48, 18  ff.  3)  sich  erweisen,  erscheinen, 
sich  zeigen,  sein,  gündi  gündi-k  süga  das  (angebliche)  Holz 
war  wirklich  Holz,  erwies  sich  als  Holz,  p.  84,  3.  üssuk 
sdnga-k  sügd-wek  yi  fillä  irgd'ä  wenn  er  sich  nicht  als  Eunuch 
erweist,  so  schneidet  mir  den  Hals  ab!  p.  23,  23.  4)  sein, 
existiren ,  galabo  adddd  drrur  mga  in  der  Haut  waren 
Schlangen,  p.  36,  24.  sin  sadl  yöh  mga  euer  Bruder  war  bei 
mir,  p.  29,  23.  sidAhd  hol  yundu'a  kuttunti  ki'dlumud  mga  die 
300  Taler,  die  der  Fisch  verschluckt  hatte,  existirten,  fanden 
sich  vor  im  Fische,  p.  70,  24.  5)  als  Verbum  substantivum 
mit  einem  Hauptverb  verbunden,  drückt  es  die  Dauerzeit 
aus,  yangvli  rdba  süga  iyan,  ald  nüwuk  sitkta  iyan  die  Hyäne 
war  bereits  todt,  das  Kamel  aber  lebte  noch,  p.  78,  13. 
nüm  tat  'dril  dinak  süga  der  Mann  schlief  in  ihrem  Hause, 
p.  101, 17;  vgl. auch  33,3;  35, 13. 14;  36, 18;  88, 12;  111, 4  u.  a. 

süg-us  Caus.  zur  Erscheinung  bringen,  kü  agaböytd  ma- 
hd\ü  dubud  nök  sügüssa  deine  Frau  machte  uns  in  der  Steppe 
die  Lanze  ansichtig,  erregte,  verursachte  uns  Streit. 

Sagad  v.  1  (Ga.  zdgada  opfern;  beten,  jJe^  anbeten)  die  Kele 
durchschneiden,  schlachten  ein  Opfertier,  opfern,  anbeten  ; 
schlachten  überhaupt,  Imprt.  usgud,  Pf.  usguda,  Subj.  asgddü, 
p.  59,  4;  101,  20.  yäsgudd  nüm  Schlächter. 

y-sagad  Caus.  schlachten,  opfern  lassen,  Subj.  aysa- 
gddü,  Pf.  hysuguda,  Imprt.  uysugiid! 

m-sagad  Pass.  geschlachtet  werden,  Pf.  ümsugudd. 
mlsgid  plur.  mesdgid  subst.  m.  (Sa.  id.  >xf~*)  der  Tempel. 
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Sagdl,  -ä  num.  card.  (Sa.  So.  sagdl,  Bo.  Ga.  zagdl,  zagdlä)  neun. 

tdban  ka  sagdlä  neunzehn.    Vor  Nennwörtern  sagalä,  wie  : 

sagalä  bölü  neunhundert,  p.  71,  15.  sagalalfi  neuntausend. 

sagdl-ti,  8agdl  yan-im  der  neunte. 
Sugum  plur.  -ä  subst.  m.  (Sa.  id.,  s.  Bil.  sagem)  Frühling,  Zeit, 

in  der  man  nach  den  periodischen  Regen  die  Herden  ins 

Gebirge  zur  Weide  treibt. 
Sahö  nom.  pr.  des  Sahovolkes,  indiv.  Sahö-ytä  fem.  -ytd. 
Sih  num.  card.  (Sa.  ble/j  hlh  1000,  s.  Bil.  iih)  zehntausend  = 

tabanälß. 

Sdheb  plur.  -ä  subst.  m.  (Sa.  id.,  Ar.  <_^».U>)  der  Freund, 

p.  68,  21;  69,  1  flf.  yi  sähebö  mein  Freund!  p.  71.  10.  18. 
Sähaitit  subst.  plur.,  indiv.  sähadd-ytü  plur.  -ytit  (Ar. 

Bekenner,  ydlli  sähadä  die  Muslim,  die  Menschen  (vgl. 

sinäm),  p.  43,  23;  44,  8. 

masahiidä  der  Zeigefinger. 
Sahaq  v.  1  a  (G.  id.,  Ti.  i*',7i+!  lachen,  verlachen;  Pf. 

äs$heqdf  p.  30,  IB.  Impf.  äs§heqd.  yaseheqd  nüm  ein  Spötter. 
y-sahaq  Caus.  dem  Gcspöttc  preisgeben,  Pf.  yäysfheqd. 
m-sahaq  Pass.  ausgelacht  werden,  Pf.  yäins$lieqd. 
Sahal  v.  1  in  «  (Ar.  J^**>)  eben  sein,  nur  in  der  Form.  VIII 

des  arab.  Verbs,  mähä  dkä  tdstehdd  was  gebührt  ihr,  welche 

Strafe  kommt  ihrem  Verbrechen  gleich?  p.  36,  7. 
Sahdn  plur.  sdJiön  subst.  m.  (Ar.  t:>sc*>)  Schale,  Schüssel,  mlddn 

8ahdn  die  Wagschak*. 
Sdheri  plur.  sähörä  subst.  m.  (Sa.  id.,  Ar.  Zauberer, 

p.  79,  3.  sähertn,  säJiarin  partic.  zaubernd,  säheriniyö  ich 

bin  ein  Zauberer;  vgl.  na  v.  I. 

Sahat  v.  1  in  i  (Sa.  id.,  Ar.  cuas***)  betrügen,  Subj.  asehdtü, 
asafydtü,  Pf.  ühita,  upiitd.  Caus.  Pf.  äysfiitä,  Pass.  yimsihitd. 

Sdkö,  sdJcü  plur.  säk-iti  subst.  m.  (So.  *äkö  der  Morgen  [Kö.], 
vgl.  im  Berberischen,  Kab.  zlk,  Masch,  zekkä,  Aualim.  iikke 
der  Morgen)  Zeit  vom  Morgen  bis  Duher,  1)  der  Morgen, 
sdkü  bä\6  mayttawak  am  Morgen,  als  die  Erde  licht  wurde, 
p.  101,  1;  vgl.  auch  29,  14;  60,  16;  85,  8;  88,  2;  95,  6. 
2)  Tag,  ä  säka,  p.  85,  3  oder  tä  säkü,  p.  57,  16;  83,  8; 
dieser,  an  diesem  Tag,  heute,  umän  8äkü  jeden  Tag,  stets 
immer,  p.  104,  24;  vgl.  auch  13,  19;  22,  5;  57,  24;  86,  5; 
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87,  1 ;  90,  1  j  94,  2.  3)  Zeit  überhaupt  =  loak,  p.  42,  21 ; 
43,4;  51,  2.  9.  16. 

Sücä  plur.  sikak  subst.  fem.  (Sa.  Saqd ,  Sage'a)  Lon  für  ver- 
richtete Arbeit,  Bezalung,  Entgelt,  p.  40,  22. 

Sökä  subst.  m.,  indiv.  -ytä  (Ar.  ^y^>)  die  Gabel. 

tiakakö,  subst.  fem.  (Sa.  id.,  Bed.  iük  id.,  amiük  atmen)  Atem, 
Lebenshauch;  indiv.  sakaköytä  plur.  -ytit  Atemzug. 

Sakdn  plur.  sdkön  subst.  m.  (Sa.  id.)  ein  Sack  aus  Leinwand 
oder  Strohgeflecht. 

Sökdr  subst.  coli,  m.,  indiv.  8ökdr-tü  plur.  -tit  (Sa.  $ökdrf  s. 
Bil.  tiücar)  der  Zucker,  p.  8,  9;  53,  7.  8. 

Sukürti  plur.  -t,  indiv.  -tä  subst.  fem.  (Sa.  sugürti,  s.  Bil.  m- 
gürti)  Zwiebel. 

Suhtü  plur.  süktüt  subst.  fem.  die  Lippe. 

Sakay  v.  1  (Ar.  liJi.)  nur  in  der  Ar.  Form  VIII:  &&)  ge- 
funden, eine  gerichtliche  Klage  einbringen,  Subj.  a*takdyü, 
Pf.  tstüciya.  yü  yistikiyanl  sie  machten  mir  den  Process ; 
vgl.  auch  p.  23,  14.  Nom.  sakiydt  Process,  Klage,  p.  8,  14. 

Sakdy  plur.  t  subst.  m.  (Sa.  id.,  cf.  Ti.  id.)  Weg- 

zerung,  Proviant,  Kost  für  die  Reise,  p.  28,  5. 

Söl  v.  2  stehen;  abseits,  für  sich,  neutral  bleiben,  sich  an  einer 
Action  nicht  beteiligen,  p.  35,  10. 

Silä'ö  subst.  fem.  (Sa.  id.,  s.  Bil.  saVü-rä)  ein  bestimmtes  Ge- 
trcidemass. 

Salab  v.  1  in  t  (Sa.  id.,  s.  Bil.  s.  v.)  ausplündern,  -rauben, 
erobern;  Im^rt.  isjUb!  Pf.ülifja,  hjliba,  Subj.  aseldbü,  asaldltü. 

y-salab  Caus.  berauben  lassen,  Imprt.  eysilib!  Pf.  äysi- 
libd,  Subj.  ay8aldbü. 

n-salab  Pass.  beraubt  werden,  Pf.  Insilibä. 

Salabä  plur.  sälöb  -d,  indiv.  salabd-ytä  plur.  -ytit  subst.  fem. 
(Sa.  id.)  Brandnarbe  auf  der  Brust  oder  an  den  Armen. 
Um  hitzige  Krankheiten  hintanzuhalten,  pflegt  man  schon 
junge  Personen  mit  einem  glühenden  Eisen  so  zu  brennen. 
Das  Wort  salabä  gehört  wol  hinauf  zu  salab,  G.  AAR» 
extrahere;  hier  also  vielleicht  vom  Ausziehen  Krankheit 
erregender  Stoffe. 

Saladä  plur.  salaüd,  indiv.  saladä-ytü  subst.  fem.  (Sa.  id.,  s.  Bil. 
seländü)  der  Rain,  flos  lactis. 
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Sildl  plur.  uwd  subst.  ra.  (Sa.  id.,  s.  Bil.  valal)  1)  Schatten, 
Schattenbild,  p.  112,  11,  2)  Sonnenschirm. 

siläl-is  v.  2  Schatten  machen,  Caus.  II:  siläl-is-is, 
silal-8-is  Schatten  machen  lassen. 

tüäl-ü  refl.  sich  in  den  Schatten  legen,  den  Schatten 
aufsuchen,  silul-s-it  Caus.-Refl.  sieh  beschatten  lassen. 


siläl-im  Pass.  im  Schatten,  beschattet  sein,  silal-is-im 


Saldm  subst.  Ar.  (Sa.  id.)  Gruss,  Heil,  Segen!  p.  92,  17;  96,  1  ff. 

Die  Antwort  auf  dieses  Grusswort  ist  marhabä. 

seldm,  sildm  subst.  coli,  die  Leute,  Menschen,  indiv. 

stldmiö;  s.  sindm. 
Salit  subst.  coli.  (Sa.  id.,  Ti.  AA/F1  ^t^)  das  Sesamöl. 
Soltdn  subst.  m.  (Sa.  stdtan,  Ar.  0lkLl>)  Sultan,  der  türkische 

Kaiser,  p.  82,  17. 
Sinn,  8im  plur.  -a  subst.  m.  (Sa.  Sinn,  s.  Bil.  sim)  der  Schech, 

Schulze  eines  Ortes. 
Sdm'i,  sdme'i  plur.  sem'd  subst.  in.  (Sa.  sdm'e,  Ar.  g^Jo,  G.  i#»y°0:) 

das  Wachs. 

Summt  plur.  -f  subst.  m.  (Sa.  summa,  Ar.  J^>)  Gift. 

Simfdy  und  «n/<3#  subst,  coli.,  indiv.  rimfdytü  plur.  -fö  (Sa. 

»mn/Vi  und  simfd,  s.  Bil.  «w/i)  die  Gartenkresse,  lepidium 

sativum. 

Sömnl  nom.  prop.  gent.  das  Volk  der  Somal,  Sömäl-ih  af  die 
Somalisprache,  p.  13,21.  Sömdl-tü  oder  Somäl-i-ta  ein  Somal, 
p.  13,  (3.  13;  14,  &. 

^  ******* 


San  I  plur.  «an»»,  -a  subst.  m.  (Sa.  So.  Agni,  «an  Nase, 


Cr-  MW*  id.)  die  Nase,  p.  91,  10.  11;  93,  5  «an  oder  xan-ti 
dthju  oder  —  ?/«  Nasenloch. 
San  II  rad.  inus.  (cf.  A.  fl}:,  G.  /|MS  rei  imparem  esse,  non 
posse,  nequire).  Davon  partic.:  «in  (Sa.  hin)  ohne  seiend, 
entberend  einer  Sache,  stn-iyö,  -itö ,  -d  u.  s.  w.  ich  habe 
nicht,  du  u.  s.  w.,  nf  shu  mim  Mann  der  Sprache  entberend, 
ein  stummer,  düye  sini  nüm  ein  Habenichts,  hän  nini  sand 
Kuh  ohne  Milch,  ddylö  sin  abayüytd  eine  kinderlose  Frau, 
Pf.  sin-uk,  wie:  dfiy*  tdnuk  yina  er  war  ohne  Geld;  vgl.  auch 
p.  35,  21 ;  69,  10.  IG.  23.    An  den  Constructus  eines  Verbs 

ttiUuopbcr.  A.  pbil.  hi.t.  Cl.  DXm.  Bd.  II.  Ha  58 


Caus. -Pass.  machen,  dass  ein  Gegenstand  beschattet  werde. 


sanmn   riechen,  cf. 
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angefügt,  bildet  sin,  ganz  wie  wäy,  negative  Sätze,  wie: 
gidi  snrisd-sln-i  nadsü-i  Idbä  tdnnä  qdrsi  ddman  sdrisa-m  md-hä 
was  ist  das,  dass  er  ohne  den  Herrn  bekleidet  zu  haben, 
dessen  Sclaven  mit  einem  Kloide  bekleidete,  das  man  um 
zwanzig  Taler  kauft?  p.  89,  6.  bülöl  and-sln  ald,  dranal 
and-sln  olä  dnkel  tan  wo  ist  also  jenes  Kamel,  das  sich 
nicht  auf  der  Erde  und  auch  nieht  im  Himmel  befindet? 
p.  77,  22.  ridd  dümmä  lukü-k  yim-mdra-k  rdddft  wdyta,  redd 
sin-nk  yinin  harämi  d/iylol  gd%tü  wüytä  das  Fürstentum  wird 
denjenigen,  die  es  ehedem  besessen  haben,  entfallen  und 
an  Hurensüne  gelangen,  die  kein  Fürstentum  hatten;  vgl. 
auch  47, 14  (cf.  47, 12);  78,  21 ;  93,  11;  94,  7;  10G,  9;  111,  13. 

Sin  pron.  pers.,  Constructus  von  issin  (Sa.  sin,  G.  isini,  So.  inn) 
euer,  euch.  1)  possessiv:  sin  kis  euer  Sack,  sin  *dri  euer 
Haus,  sin  dnylö  eure  Kinder,  sin  labahd  eure  Manner,  vgl. 
auch  p.  29,  23.  2)  im  Object  und  vor  Postpositionen,  kird 
sin  ahe-liyo  ieh  will  euch  den  Lon  geben,  p.  29,  16.  redd 
sin  ahi-liyo  ich  will  euch  das  Fürstentum  geben,  p.  Gl,  11. 
sini  mdhä  ich  gebe  euch  nichts,  p.  62,  8.  tü  sini  warisa-ht- 
mdrä  bähä  bringt  her  diejenigen,  die  euch  das  gesagt  haben! 
p.  46,  18;  vgl.  auch  p.  46,  5;  104,  6.  nanü  sini  kältend  wir 
lieben  euch,  amo  sin-ik  argi'd-liyö  ich  werde  euch  (von  euch) 
den  Kopf  abhauen,  p.  44,  16;  45,  2;  vgl.  auch  43,  24;  86,  21. 
inki  dnqarä  sin-ik  ahthü  wä-k  da  ich  euch  ein  Wort  zu 
sagen  habe,  p.  85,  22.  sin-it  mdngala  ich  verbinde  mich 
nicht  mit  euch,  p.  107,  20.  sin-ü  zu  euch,  p.  94,  10;  bei 
euch,  p.  108,  7. 

Sonö  subst.  fem.  (Sa.  id.,  cf.  Äl«»,  pUtp  somnus)  der  Traum. 

sono  übula  ich  träumte  (sah  ein  Traumbild). 
Söndd  subst.  m.  (Sa.  id.)  die  Menstruation. 
Sandüq  plur.  sanddiq  und  sandüqd,  indiv.  sandüq-tä  subst.  m. 

(Sa.  id.,  A.  &SJJo)  Kiste,  Koffer,  Truhe  p.  69,  20. 

Sandfd  subst.  plur.  (A.  4KY.A1)  Hosen,  Beinkleid.  Obschon 
das  Wort  ein  Plurale  ist,  kann  davon  noch  ein  Plur.  gebildet 
werden,  nemlich:  sanafilol    merere  Beinkleider. 

Sinfdy  die  Gartenkresse,  s.  simfdy. 

Sdng-ä  plur.  -it  subst.  m.  (Sa.  Ga.  id.,  A.  tflpi)  Eunuch 
Castrat,  p.  23,  5.  21;  24,  8;  25,  21. 
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Sangüar,  sdngär  plur.  -ar  subst.  m.  (Sa.  id.,  vgl.  Bil.  aguar) 
die  Stirn,  sängär  ardhtö  Grube  zwischen  der  Kasenhölc 
und  Stirn,  die  Nasenwurzel. 

Sdnehi  plur.  sanahd  subst.  m.  Pfanne,  Bratpfanne  aus  ver- 
zinntem Kupfer,  Casserol,  Schüssel,  s.  sah  an. 

Sunki'i  plur.  snnkükd,  indiv.  snnku-ytü  subst.  fem.  (Sa.  id.,  s.  Bil. 
zag)  Achsel,  Schulter,  -blatt. 

Sindm  (an  der  Sahogrcnzc  sildm)  subst.  plur.  die  Leute,  p.  12,  1; 
IG,  19;  37,  1—3;  43,  13  u.  a.  das  was  heyd.  Bisweilen  auch 
ydlli  sindm  Gottcsleutc,  p.  13,  16  J  40,  21  =  ydlli  hayu 
(Sa.  id.  oder  ydlli  yuquluqd  heyö  Leute,  die  Gott  geschaffen 
hat),  p.  35,  11,  wofür  auch  ydlli  sähadä,  was  im  Saho  mit: 
ydlli  isildm  ausgedruckt  ist  (p.  43,  24)  =  Ti.  hiW  ■  die 
Mohammedaner.  Demnach  ist  sindm  aus  sildm  —  isildm  ent- 
standen. 

Sendn  plur.  -ü  subst.  in.  (Sa.  saUn,  siUn  und  siUn,  s.  Bil.  silrn) 
die  Palmenmatte,  geflochten  aus  den  Blättern  der  Dumpalme. 

Sandt  plur.  sdnöt  subst.  m.  (Ar.  £-Ll>)  das  Jar,  p.  03,  5.  8. 
San&W  v.  1  in  t  (Sa.  ztinäw,  G.  |//flJ:,  \\iwiUz  ^yj,  ^\yi)  fleisch- 
lichen Umgang  pflegen;  bulen,  huren,  Imprt.  isini,  Pf.  hiniyd, 
Subj.  asendwü,  asandwü,  Nora,  sind  plur.  sinfin;  masand  plur. 
masandyt  Ehebruch,  Hurerei,  saniyd  die  Hure. 

y-sanaw  Gaus,  verfüren ,  zur  Hure  machen,  Subj. 
aysandwü,  Pf.  äysiniyä. 

sonawd  plur.  snnd  subst.  fem.  (sono  aus  sonaü,  Sa.  zono, 
s.  Bil.  ftoti&J  Schwangerschaft;  Leibesfrucht,  Embryo,  snndwd 
tdka  sie  wurde  schwanger,  p.  86,  6.  tonäwd-k  rata  sie  war 
schwanger,  p.  90,  16.  sondwd  takdni  ihr  werdet  schwanger 
(für  sondicd-k  von,  bei  Leibesfrucht),  p.  54,  IS. 

snnäw  v.  2  (Sa.  zonaw)  schwanger  sein,  Pf.  sdndw~a, 
sonäw-ita  (sonOyta)  u.  8.  w. 

sonäw-is  (sonöys)  Caus.  schwängern,  0  bald  sonnysa  er 
schwängerte  jenes  Mächen. 

snnäw -it  (sonöyt)  refl.  schwanger  werden,  ahagöytd 
sonä[w]itta  die  Frau  wurde  schwanger. 

sonäw-im  (sonöyvi)  Pass.  gezeugt,  empfangen  werden. 

sonäio-is-im  Caus.-Pass.  geschwängert  werden. 

69* 
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Sar  v.  2  (Sa.  id.,  s.  Bil.  so)  ein  Kleid  anziehen,  doeh  nicht 
gebraucht,  dafür  sar -it.  Nom.  stirb  plur.  »ira  und  pörör 
subst.  fem.  (Sa.  id.)  Kleidung,  Kleidungsstück,  spec.  ein 
Stück  Calico,  das  als  Toga  um  den  Leib  gelegt  wird,  p.  7, 
17;  25,  10.  19;  40,  9;  58,  22;  als  Fahne  verwendet,  p.  85, 
19.  —  sari  tdban  Kleidungsstück,  zehn  an  Zal  (Sa.  särd-kö 
tdmman;  vgl.  oben  s.  v.  -t),  p.  37,  10;  38,  l.  Iß;  39,  19; 
41,  2.  —  sardn-a  plur.  -tt  das  was  sarö,  p.  105,  11. 

sar-is  Caus.  bekleiden  jemanden,  p.  89,  3.  6.  11.  18. 

sar-lt  refl.  ein  Kleid  anziehen,  sich  bekleiden. 

sar-8-im  Caus.-Pass.  bekleidet  werden. 

sar-t-im  Refi.-Pass.  ein  Kleid  täglieh  tragen,  harer  sar- 
tinta  sie  trug  täglich  Seidenkleider.  Nom.  sdrtim  Werktags- 
anzug,  tu  sdrtim  issi  bald  tohöy  ihren  Anzug  den  sie  täg- 
lich trug,  gab  sie  ihrer  Tochter,  nabd-m  sdrtim  vornenies 
Kleid  für  alle  Tage ,  Anzug  vornemer  Leute ,  p.  90,  4. 
Gross  und  vorncm  decken  sicli  hier  wörtlich,  da  arme 
Leute  nur  ein  kleines  Stück  Calico  tragen ,  womit  sie  den 
Oberkörper  bedecken,  Wärend  reiche  Leute  einen  Uebcr- 
wurf  haben,  der  gross  (weit  und  lang)  ist  und  den  ganzen 
Körper  einhüllt. 

Sär  plur.  satir  und  sdwur  subst.  m.  (Sa.  id.,  s.  Bil.  sitr)  Leder- 
sack,  Schlauch  zur  Aufbcwarung  von  Wasser,  Milch, 
Scli malz,  Honig  u.  s.  w. 

Sdrä,  sdrrä  plur.  sdrör,  -d  subst.  m.  (Sa.  id.,  Irob  t\f,*  '■  id., 
Cha.  serd  Rückteil,  nach,  jerd  Schwanz,  Bed.  in  Barka  tü- 
sdräf  A.  .j£^.,7m»>  l/Y-'V'»?  Ty.  JJtJ.»  cauda;  vgl.  a.  s.  v. 
(jdrä)  genau  was  gdrä,  1)  Schwanz,  Schweif,  doch  selten, 
dafür  gdra.  2)  Rückteil  sdrrä  bald  das  Land  des  Rückens, 
der  Süden  (da  man  sich  beim  Gebet  nach  Norden  wendet); 
fast  nur  postpositionaliter :  hinter,  nach  (zeitlich),  kßk  särä 
nach  dir,  nach  deinem  Weggang,  p.  92,  21.  yök  sdrä,  p.  20, 
20  oder  yök  sdral  nach  mir,  p.  92,  19.  n  dbba-k  sdrä  nach 
unserm  Vater,  nach  des  Vaters  Tod,  p.  02,  4;  vgl.  auch  p.  41, 
11  ;  43,  3;  50,  4;  71,  23:  80,  7;  88,  21 ;  106,  4.  nach,  ausser, 
ausgenommen,  yök  sdrä  ausser  mir,  p.  94,  0.  kä  ak  sdrCi 
ausser  ihm,  p.  Gl,  7;  94,  19.  nyalnnjtd  sdrä  ausser  (aus- 
genommen) einer  Frau,  p.  41,  17.  Adverbialiter :  hernach, 
dann,  später,  sdrä  kö  ahr-Uyü  ich  werde  dir  (das  Geld)  später 
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geben,  p.  92,8.  —  nachdem,  postquam,  amdy  iya-k  ttdrä 

nachdem  er  das  gesagt  hatte,  p.  68,  20;  vgl.  auch  00,  7;  71, 

1.  23;  100,  10.  12. 
Sara  subst,  coli.,  indiv.  -ytü}  fem.  -ytit  plur.  -ytit  (8a.  id.)  die 

Kudu  Antilope  oder  Agazen,  Strepsiceros  Kudu.  Das  Männ- 

chen  heisst  auch  saräyfu  öda  oder  'odä  schlechthin,  das 

Weibchen  auch  say  saräytü. 
Sird  I  subst.  coli.,  indiv.  siräytö  (8a.  id.,  Ti.  G.  f39 »)  das 

Gift. 

Sird  II  plur.  siruwä  subst.  fem.  (8a.  sira  motte,  Bed.  ü-ierd, 

Ar.  Ti.  G.  /*\5.0i)  Jas  Segel,  Segeltuch. 

Sora  plur.  sörür  und  sorvr  subst.  fem.  (8a.  id.,  Ty.  A.  rt.Cs 
Lederriemen. 

Sarah  rad.  inus.  (Ar.  «^yi,  «.  Bil.  iofatr)  trinken,  schlürfen. 
sorbd  plur.  sorfaib  subst.  fem.  (Sa.  tfor&ö,  Ar.  «^-£>, 
Ti.  Ty.  flCfl»)  das  was  Bil.  kür  eine  Mclsuppe. 

masarabd  plur.  masdrib  subst.  fein.  (8a.  masrabät,  Ti. 
tfO/*'^'flx)  die  Wasserpfeife,  Nargile. 
Sarba,  zarba  plur.  «ardl»,  -ti  subst.  fem.  (8a.  zarbd,  s.  Bil.  W6) 
die  Wade. 

SoröbiU  subst.  coli,  fem.,  indiv.  sorobilita  Baumblatt. 

Sirdd  subst.  m.  (Ar.  das  brennende  Licht  in  der  Laterne, 

in  der  Lampe,  p.  28,  25. 
Sartd  plur.  d  subst.  m.  (8a.  id.)  Baumsorte,  und  zwar  juniperus 
proecra;  es  wurde  mir  als  gleichbedeutend  damit  angefürt 
A.  Ty.  ( warscheinlich  hieraus  die  Form  »arid, 

aus  sa{fid  entstanden)  —  Ar.  jJLo,  Ti.  G.  ft*'^:. 
-öVnv//  v.  1  in  u,  o  (8a.  id.  und  Saraf,  Ar.  cj^)  den  Lebens- 
unterhalt gewären,  verköstigen,  Imprt.  uauruf,  usruf,  Pf. 
hsurufd,  Subj.  asardfu,  asrdfii. 

y -saraf  ('aus.,  Subj.  aysardfü,  Pf.  tlysyrttfd. 
n  saraf  Vnss.  den  Lebensunterhalt  gemessen  ,  Imprt. 
umurufj  Pf.  unsif  ruf d. 

masruf  plur.  masdrif  das  Auskommen,   der  Lebens- 
unterhalt, p.  62,  23:  63,  6.  9j  105,  12. 
Sarah  rad.  inus.  (Ti.  G.  flCrhO  arbeiten.   Nom.  #efä$ 
plur.  a6r0$  Arbeit,  Geschäft. 

siräh  v.  2  (Sa.  id.)  ein  Geschäft  als  Professionist  be- 
treiben, arbeiten,  am»  sirdyta  abayöytä  eine  Friscurin,  'äri 
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siräiia  num  Baumann,  Zimmermann.  Noin.  ag.  sirähdn-ä  plur. 
-it  Arbeiter,  Professionist.  Nom.  act.  8iva%nän  das  Arbeiten. 

siräh-is  Gaus,  eine  Arbeit  übertragen,  Hausbau  u.  dgl. 
Caus.  II:  sira'/s-is. 

su'äh-it  refl.  für  sieh   eine  Arbeit  betreiben,  selbst 
machen,  'äri  simhita  ich  baute  mein  Haus  eigenhändig. 
Sorkohö  subst.  fem.  das  Herz? 
Sardnä  Kleidung,  s.  sar. 

Sdrri  plur.  -t  subst.  ra.  (Ar.  Ji>)  Schlechtigkeit,  p.  37,  5. 

Sirräy  subst.  coli,  m.,  indiv.  -tu  plur.  -tit  (Sa.  sinra,  s.  Bil. 
sinray)  der  Weizen. 

Saudi,  say8dl  plur.  sasöld  subst.  m.  Messing. 

Setän  plur.  -uwä  subst.  m.  (Sa.  sayt/tn,  Ar.  0lkXi>)  der  Teufel. 

8atar  v.  1  in  u  (Sa.  id.,  Ar.  'yLi>)  verheimlichen,  -schweigen, 
Subj.  astdrü,  Pf.  natura,  Imprt.  terftir/  p.  23,  5.  Nom.  wtsftr 
plur.  -n  Geheimniss,  p.  80,  18;  83,  15. 

y-satar  Caus.  verheimlichen  lassen,  Subj.  aystdrü,  aysa- 
tdrft,  Pf.  üysutura. 

n-satar  Pass.  verheimlicht  werden,  Pf.  ilnsuturd. 

Sau  v.  2  (Sa.  id.,  s.  Bil.  tuw)  hineingehen,  eintreten,  Imprt. 
sai  (m[w]i)  plur.  sä!  Pf.  say  (aus  «?aic-<«),  und  säta 

u.  s.  w.,  Impf,  sdwa,  sdiceta  u.  s.  w.,  Subj.  sdicü ,  sdwetü, 
sautn  und  sdytü  (aus  saic-itu)  u.  8.  w.  a^/rö  na«  sawetd  tani 
da  uns  nun  die  Sonne  untergeht,  p.  24,  1.  ayrö  sdyta  die 
Sonne  ist  untergegangen,  bala  e  l  la  sdta  die  Tochter  ging 
nun  zu  ihm  hinein,  p.  38,  15;  vgl.  auch  p.  93,  11.  Nom. 
tawö  Eintritt:  ayrO-ti  sawo  Sonnenuntergang. 

masayä  plur.  masäwi  subst.  fem.  Hüftbecken,  die  Ein- 
senkung  über  dem  Hüftknochen,  Ort,  wo  man  sich  gürtet 
(zerlegt  sich  wol  in  ma-say-ä  und  dürfte  zum  Stamme  sau 
gehören). 

saw-is  (says,  say-is)  Caus.  eintreten  lassen,  einfüren, 
p.  93,  19.  Caus.  II:  says-is. 

say-s-im  Caus. -Pass.  eingefürt  werden. 
Say  subst.  fem.  (Sa.  id.,  A.  s.  Bil.  nas)  Frau,  weibliche 

Person,  say  gabt  weibliches  Kamel,  say  habt  weibliches 
Kind,  Mädchen  (A.  rt.'MAjE^Oj  p.  93,  12.  say  oktllö  weib- 
licher Esel,  Eselin,  A.  *  All),? 1  Im  Saho  genau  wie  im 
'Afar,  wie:  say  ha\d  u.  s.  w.,  daneben  noch  die  Formen 
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pluralia  saytö  die  Mädchen  (plur.  zu  bald)  und  sayö  die 
Frauen  (plur.  zu  nümd  femina),  ef.  G.  l\}tl'\*$*  Weibervolk. 

Säyfi  plur.  sayfdfü  subst.  m.  (Sa.  süf,  mvji  plur.  säyföf,  Ar.  <j£~L», 
s.  Bil.  saf)  das  Schwert. 

Saysdl  Messing,  s.  sasdl. 

-t,  -tl  postpos.  (Sa.  id.,  s.  Bil.  -t)  ist:  1)  Genetivsufrix,  fir-ti 
gäku  der  erste  Tag,  p.  60,  IG.  bus-ti  limö  Preis  der  Vulva, 
p.  38,  17.  agdbü-t  bus  feminarum  vuluae,  p.  37,  8.  balu-t  bus 
iiliae  vulva,  p.  38,  15.  20.  ind-t  bus  matris  vulva,  p.  39,  5. 
abagöytd-t  ind  Schwiegermutter,  p.  90,  10.  ta-t  maretl  ihr 
Geliebter,  p.  26,  14.  ta-t  dbbä  ihr  Vater,  p.  33,  11;  43,  8. 
tat  'an  ihr  Haus,  p.  33,  1(5;  34,  1.  2)  Objectssuftix  td-tl  bdhd 
bringt  sie  (eam),  p.  35,  IG.  ta-t  bähani  iyan  man  brachte 
sie,  ibid.;  vgl.  auch  p.  23,  1;  25,  4.  15.  IG;  26,  15  u.  a.  kö-t 
dich,  p.  57,  23.  büs-ti  vulvam,  p.  37,  9.  hadd-t  carnem,  p.  27, 7. 
qaf6-t  den  Eimer,  p.  28,  21;  29,  21.  24;  31,  6  u.  a.  3)  Für 
die  übrigen  Verhältnisse:  mit,  für,  in,  zu,  sin-it  mit  euch, 
p.  107,  20;  na-t  mit  uns,  p.  107,  22;  ttdda-t  mit  einander, 
p.  19,  19;  waddra-t  ka  okdle-t  mit  den  Ziegen  und  Eseln, 
p.  10,4;  amd-mdra-t  mit  ihnen,  p.  16,  23;  td-tl  für  sie,  pro 
ea,  p.  21,  5 ;  dambü-it  im  Sack,  p.  18,  15;  qafö-t  im  Eimer, 
p.  30,  70;  'dri-t  im  Hause,  p.  28,  12.  17 ;  lakima-t  in  der 
Krankheit,  p.  21,  7;  safdr-at  auf  der  Reise,  p.  35,  15;  B-t  zu 
diesem,  p.  31,  9;  dabcla-t  zum  Bock,  p.  108,  20  u.  s.  w. 

Ta  pron.  pers.  construet.  (Sa.  id.,  So.  ed,  Ga.  ise,  -ni)  gebraucht: 
1)  für  das  possessiv  tertiae  sing.  fem.  ihr  ta  bd'al  ihr  Gatte, 
p.  21,  17;  fast  stets  mit  dem  Suffixe  -t,  tl  versehen,  ta-t 
dbbä  ihr  Vater,  s.  oben  -t.  2)  für  das  Object,  ta-t  dtqiba 
er  heiratete  sie,  p.  101,  11.  ta-t  hdba  er  entliess  sie,  p.  23,  1. 
3)  vor  den  übrigen  Postpositionen,  td-ll  dina  er  schlief  mit 
ihr,  p.  25,  3  u.  s.  w. 

tat  vollere  Form  für  ta,  wie:  fdt-il  yamdta  er  kam  zu 
ihr,  p.  100,  12;  vgl.  auch  34,  8.  13.  15.  18.  23;  101,  15.  tdt-ik 
aleha  ich  sagte  ihr.  p.  83,  IG;  vgl.  auch  110,  11.  tdt-it  mä- 
dyita  ich  nerae  sie  nicht  wieder,  p.  55,  19;  vgl.  auch  G0,  13. 

Ta  pron.  demonst.  (Sa.  id.,  So.  ta,  da,  cf.  \>  fem.  ^Ji,  *n,  HT, 
G.  fjj  id.,  s.  auch  Bil.  -ta)  dieser,  diese,  dieses,  ta  ydle[ia 
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das  sagte  er,  p.  1),  24.  tä  yö  icarismm  das  was  du  mir  cr- 
zält  hast,  p.  48,  1.  3.  tä  nüni  dieser  Mann,  tä  agaböytd  diese 
Frau  u.  s.  w.,  vgl.  p.  23,  2;  24,  14.  15;  29,  5;  36,  4  u.  a. 
Der  plur.  ebenso,  wie:  tä  labahä  diese  Männer;  ohne  nach- 
folgendes Nomen  lautet  der  plur.  tä-märä,  wie:  tä-män  tiddä 
kol  icämi  yaninik  von  diesen  da,  welche  deinetwegen  in  Streit 
liegen,  p.  35,  18;  vgl.  4(3,  18. 

-tä,  -tö,  -tu  Nominalsuffix  (8a.  id.,  8.  ti  und  Hil.  -rä  2)  bildet  den 
Individualis,  tdd'-tä  ein  Darm,  ilaü-tö  ein  Gctreidckörnchcn 
(üdä  Getreide),  ambdr-tü  ein  Armband  u.  s.  w.  Die  Suffixe  -tö 
und  -tu  werden  gebraucht,  wenn  der  Vocal  der  vorangehenden 
Silbe  ein  a  ist,  wie:  rSddn-tö  oder  -tu  ein  Häuptling,  Sömäl-tö 
ein  Somali,  'Afär-tö  ein  'Afar  u.  s.  w.,  sonst  wird  -tä  ange- 
wendet, als:  Sömäl-i-tä  =  Sömdl-tö,  bäJioy-iä  ein  Armer,  aba- 
göy-td  ein  Weib,  askari-tä  ein  Soldat,  ray  tä  eine  Ziege  u.  8.  w. 
Steht  der  Individualis  als  Subjcet  und  soll  dieses  besonders 
betont  werden,  so  lautet  obiges  Suffix  bei  allen  geschlecht- 
lich masculinen  Nomina:  -ti,  wie:  musulun-ü  tä  ydleha  ein 
Muslim  hat  das  gesagt:  dagegen  stets  z.  B.  nur:  agaböy-td  tä 
täleha  die  Frau  hat  das  gesagt.  Die  Zusammengehörigkeit 
dieses  Suffixes  mit  ti  einer,  erweist  sich  zur  Evidenz  aus  dem 
Umstände,  dass  -tä,  -tö  oder  -tü  meist  mittelst  des  Genetiv-t 
mit  dem  Pluralnomen  verbunden  wird;  vgl.  z.  B.  alidä-l-tö 
(gesprochen  ahdüytö)  ein  Wildtier,  von  dlä  subst.  coli.,  plur. 
alülu.  tujahö-i-tä  (agaböytd)  Frau,  vom  Collectiv  agdbö  Frauen- 
geschlecht, u.  8.  w. 

Ti  adj.  num.  (Sa.  id.,  s.  Bil.  t&)  ein,  einer,  eine,  yi  {läylö-k 
lahdy  diqibäy,  ti  diqibd-wöy  sechs  meiner  Sühne  sollen  hei- 
raten, einer  jedoch  nicht!  p.  66,  3.  ind-d  däylo-k  ti  einer  von 
den  Brüdern,  p.  104, 12.  ürrü-kti  eines  der  Kinder,  p.  32, 13  ff. ; 
64,  5.  nnmd  sähebi-k  ti  einer  der  zwei  Freunde,  p.  68,  13. 
ti  nnmd  rnkitb  hjkü-k  yina  der  eine  hatte  zwei  Dromedare, 
p.  70,  6.  Dem  Verb  angefügt  bildet  es  Relativa,  wie:  mango 
Id-ti  der,  welcher  viel  besitzt  (einer,  der  u.  s.  w.),  tagi'i  m  Id-tl 
wer  wenig  hat,  p.  108,  8 — 9.  Die  vöilere  Form  tiyä  fem.  tyd, 
im  Saho  noch  gewönlich,  wird  im  'Afar  selten  im  Nominativ 
gebraucht,  vgl.  z.  B.  ya  dnqnrä  tiyä  kini  mein  Wort  ist  eines, 
vgl.  auch  p.  94,  14;  bei  Salt  und  Isenberg  noch  tabban  ke 
tia  eilf,  wofür  meine  Gewärsmänncr  tdban  ka  inik  bieten. 
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Dagegen  ist  die  Form  tiyä  die  regelmässige  in  den  abhän- 
gigen Casus,  wie:  ti  tiyak  yäb  mä-ydbba  der  Eine  verstand 
nicht  des  Andern  Sprache,  p.  13,  7.  'dri-k  tiya-t  isri  bald  harj 
in  eines  der  Häuser  gab  er  seine  eigene  Tochter,  p.  95,  9; 
cf.  95,  10  — 13.  ti  tiyä  kdn-ik  md-ydUga  Einer  kennt  den 
Andern  von  ihnen  nicht,  p.  79,  4. 

ti-ti  der  Eine  —  der  Andere,  p.  13,  5  ff . ;  13,  12  ff. 

Tö  pron.  demonst.  (Sa.  id.)  jener,  jene,  jenes,  tö  num  jener 
Mann,  p.  11,  12.  tö  sidhhd  num  jene  drei  Männer,  p.  14,  17; 
tö  läh  jene  Ziege,  p.  14,  1(5.  tö  aükd  tö  tdleha  das  hat  jenes 
Mädchen  gesagt,  p.  48,  13;  vgl.  (58,  9.  10.  tö  wak  jene,  zu 
jener  Zeit,  damals,  p.  60,  20  ;  67,  24.  tö  dba  so  tat  er,  p.  37,  6. 
atit  tö  ita-k  wenn  du  also  redest,  p.  31,  8  u.  s.  w.  tö  labalui 
jene  Männer;  ohne  folgendes  Nomen  laut  tö  im  Plural  tö-mdrä. 

Tü  I  adv.  (Sa.  id.,  So.  saö,  Bil.  tök)  vielleicht,  etwa,  ddylä  tü 
td{.uja  weist  du  etwa  ein  Heilmittel  dagegen?  p.  40,  19.  äld 
icä-h  anik  tu  tubilani  habt  ihr  vielleicht  ein  Kamel  gesehen, 
das  ich  verloren  habe?  p.  75,  12.  ya'dridsindm  tu  tanä-k  ubiU 
sieh  doch  nach,  ob  vielleicht  Leute  in  meinem  Hause  sind! 

Tü  II  subst.  Einheit,  Gesammtheit,  alle,  s.  täte. 
Te'ar-i  plur.  -d  Oberschenkel? 

Tib,  tibb  subst.  (Sa.  id.,  s.  Bil.  tim  //)  Stillschweigen,  tibbä  l, 

—  dah  still  sein,  schweigen,  tibbä  dleha  ich  schwieg. 
Tibi*  plur.  -d  subst.  m.  die  Ferse. 

Tobodö  plur.  tobdd  subst.  fem.  der  Oberarm;  bei  Isenb.  tobedo 

upper  arm,  numerus. 
Tdbanä,  tdban  num.  card.  (Sa.  tdmman,  So.  toban,  Bo.  tobuna, 

Bed.  tarnen)  zehn,  p.  16,  7;  22,4;  37,  10;  38,  1;  39,  19;  41,  2; 

104,21.22.  tabdn-tl,  tdbanä  ydn-im  der  zehnte. 
Tabdnjä  subst.  m.  (s.  Bil.  s.  v.)  Pistole,  Revolver. 

Tiddä  subst.  ra.  (Sa.  sidda)  Gemeinschaft,  Verbindung,  gegen- 
seitig, tiddä  nabd-m  yikhenani  iyan  sie  liebten  einander  sehr, 
p.  20,  12.  yö  ka  yy  dbbä  tiddä  icdyna  ich  und  mein  Vater 
wir  sind  verfeindet  (haben  die  Gemeinschaft  nicht  gefunden), 
vgl.  auch  p.  107,  1.  2.  tä  siddJut  hän  tidda  d  esgeldy  mischet 
diese  drei  Milchsorten  zusammen!  p.  9,  13.  sid'ahd  sä'i  hän 
tidda-k  balisöy  sondert  die  Milch  der  drei  Tiere  von  ein- 
ander! p.  9,  16.  18.  21;  vgl.  auch  13,  4;  19, 19;  25,4;  35,9. 
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IS.  23;  56,  10  u.  a.   tiddä  Ja  wak  Gemeinschaft  habende 
Zeit  =  gleichzeitig,  p.  35,  4. 
Tuf  ly  —  dah  (Sa.  id.,  s.  Bil.  tif  //)  an-,  ausspeien,  tuf  yök  iya 
er  spie  niieh  an.  Nom.  tufdnä  plur.  -n  Speichel. 

Tufid  snb8t.  coli.,  iiidiv.  -tä  plur.  -tit  (Sa.  id.)  Band,  Faden, 

Zwirn;  bei  Isenb.  tuffulu  ribband. 
Tago  Wenigkeit,  Kleinheit,  tagü-m  wenig,  s.  dagö. 

Tdgör  subst.  coli.,  indiv.  -tä  plur.  -tit  (Sa.  id.,  s.  Bil.  Sägüer) 
Haar,  amö-ti  täyör  Kopfhaare,  budde  t.  die  Schanihaare  des 
Mannes,  bus-ti  t.  —  des  Weibes,  ida  tdgör  Schafwolle,  dorohö  t. 
Hühnerfedern  u.  s.  w.,  vgl.  auch  p.  86,  19;  87,  13;  88,  5.  12. 

Täjiri  plur.  tujdr  subst.  m.  (Sa.  id.,  Ar.  ^.U)  Kaufmann  ,  reicher 

Mann,  p.  41,15;  43,  8. 
Tahä,  tohä  so,  s.  tä,  tö  und  hä. 
Tak  schlagen,  s.  tag. 

Take  (Sa.  tä-rke)  hier,  toke  (Sa.  to-rkt)  dort,  8.  tä,  tö  und  ke. 
Tik  plur.  tikä  (Sa.  id.)  sei,  esto!  p.  25,  17;  38,  8—10. 

Tukan  subst.  coli.,  indiv.  tiikdn-tü  plur.  -tit  (Sa.  id.,  s.  Bil.  tagiuin) 

Wanzen,  p.  61,  14. 
Takar  v.  2  (Sa.  id.)  aufhangen,  stranguliren,  p.  12,  6.  Nom.  act. 
takarndn,  Nom.  abst.  takar»  Strangulation. 

takar-is  Caus.  aufhängen  lassen,  Caus.  II:  takars-is. 
takar-im  Pass.  gehängt  werden;  hängen,  intrans.  yi 
tjamis  toktl  takar inta  täna  dort  hängt  mein  Hemd. 

takar-8-im  Caus. -Pass.  auf  Veranlassung  Jemandens  ge- 
hängt werden. 

takar-it  refl.  sich  aufhängen,  sich  erhängen. 
Tftkurrü  und  tüqurrft  subst.  coli.,  indiv.  -ytä  fem.  -ytd  plur. 
•tit  die  Taube,  tukurru  bald  fem.  -bald  junge  Taube,  *dri 
Taubennest. 

Tag  und  tak  v.  1  in  u,  o  (Sa.  id.,  Ti.  m4*O0  schlagen,  hämmern; 
mürbe  schlagen,  z.  B.  Fleisch,  Imprt.  utüq,  Pf.  tituqa,  Impf. 
dtuqa,  Sttbj.  atdgü.  birtte  yatuqd  nüm  Schmied  (Mann,  der 
Eisen  schlägt),  rdmil  yatuqd  nüm  Warsager  (der  Sand 
schlägt,  wirft),  p.  76,  22;  vgl.  auch  75,  18;  77,  7.  9.  15.  16. 
Nom.  miidüg  der  Schlag;  utkd  id.  Nom.  ag.  maidqä  Schläger; 
Hammer. 
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Tijqdt  plur.  -med  subst.  m.  (Sa.  täkät,  Ti.  *f*}|<*^a>)  Ann-  oder 

Fussring,  -spange  der  Frauen. 
Ttdab  selten  talab  v.  1  (Sa.  talam,  pihim,  s.  Bil.  talam)  treulos 
handeln,  ein  gegebenes  Wort  brechen,  p.  22,  1. 
Imprt.  etelib,  Pf.  itßiba,  Subj.  ateldbü,  atalabü. 

y-talab  Caus.  zum  Treubruch  verleiten,  Subj.  aytaUtbu, 
Pf.  äytilibä,  Imprt.  eitilib,  Itilib! 

n-talab  Pass.  gebrochen  werden  die  Treue,  Pf.  hitilibä. 
Talam  I  selten  (alam  v.  1  in  t  (s.  talab)  veruntreuen,  betrügen, 
Impt.  itilim!  Pf.  Ufiimd,  p.  73,  10.  23.  Caus.  und  Pass.  ganz 
wie  talab  flectirt. 
Talum  II  v.  1  (Sa.  id.,  G.   Ifta):    s.  Bil.  talay)  folgen,  nach- 
folgen, flectirt  wie  talam  I;  vgl.  p.  24,  1. 
Talatd  plur.  taldtot  und  tälötd  subst.  fem.  (Ar.  ^JLi')  der  Dienstag. 
Tarn,  tarn  v.  2  (Sa.  ta'am,  s.  Bil.  (äm)  schmecken,  kosten.  Nom. 
tarn  subst.  m.  Geschmack,  p.  55,  6.   tämd  subst.  fem.  id., 
p.  43,  19.  23;  46,  14;  54,  22. 

täm-i»  Caus.  zu  kosten  geben;  Caus.  II:  tam-8-is. 
tämim  Pass.  schmackhaft  sein,  werden,  schmackhaft 
zubereitet  werden. 

täm-im-is  Pass. -Caus.  eine  Speise  schmackhaft  zu- 
bereiten, fein,  gut  kochen. 

täm-imis-is  Pass. -Caus.  II  schmackhaft  zubereiten 
lassen  die  Speise. 

täm-s-im  Caus. -Pass.  verkostet  werden. 
Tämd  pron.  demonst.  (Sa.  id.)  dieser,  diese,  dieses,  tämd  bald 
dieses  Mädchen,  p.  11,  19.  tämd  burMe  hic  penis,  p.  104,  10; 
tämd  ke  dieser,  an  diesem  Ort,  hier,  p.  18,  7;  23,  12;  vgl. 
auch  36,  13;  45,  15;  91,  1(>.  Plur.  ohne  folgendes  Nomen: 
tämd-mdrä  p.  19,  11. 
Tdnib-ä  plur.  -it  subst.  m.  (Sa.  id.)  das  Pfeifenror,  Ror  der 
Tabakpfeife. 

Tamir,  -ä  subst.  coli.,  indiv.  tamtr-tä  und  tamird-ytü  (Sa.  id., 
Ar.  J*>)  Datteln,  p.  53,  13.  15. 

7«»/  pron.  pers.  in  den  obliq.  Casus  (Sa.  id.)  =  kan,  eorum, 
eis  iL  s.  w.,  doch  nur  mer  im  Gebrauch  mit  einem  voran- 
gehenden Genetiv  plur.  in  der  Bedeutung:  einer,  eine,  eins 
von,  irrü-k  tand  eines  von  den  Kindern,  slndmä-k  fand  einer 
von  den  Leuten,  s.  auch  p.  79,  11. 
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Tänak-ä  plur.   it ,  indiv.  -ytü  plur.  -ytit  subst.  fem.  (Sa.  id., 

s.  Hil.  8.  v.)  Becher  aus  Zinn,  Blech,  Eisen  in  Cilinderforui. 
Tiro  plur.  tirör,  -uwd  subst.  fem.  (8a.  id.  und  tiraü  plur.  tirdwur, 

Ga.  tirüy  Ba.  dilti)  die  Leber. 
Tartar  v.  1  in  i  (Sa.  id.,  8.  Bil.  taltal)  nähen,  Imprt.  itirtir, 

Pf.  itirtira,  Subj.  atartdrfi. 

8-tartar  Cau8.  nähen  lassen,  Pf.  istirtiva. 
n-tartar  Päse,  genäht  werden,  Pf.  intiriira. 
Tatdb  plur.  tatöb,  d  subst.  m.  die  Bergwand,  -lehne,  p.  107,  17. 
Tdftab  subst.  m.  der  Trab  der  Pferde,  p.  47,  23.  tattab  is,  tdttab 

duh  traben. 

Tdw  pron.  indef.  (Bil,  tti,  Cha.  tti,  ü  allein,  solus,  s.  oben  s. 
v.  tt)  jeder,  quisquam,  jeder  für  sich,  einzeln,  allein,  solus, 
inki  tatei  m'äri  urdbtfiy  geht  heim,  eine  jede  nach  ihrem 
Hause!  p.  9,  22. 

tu  Einheit,  Summe,  alle,  Gcsammthcit,  BöH-män  bäht  tu 
rohösü  md  nüm  yan  wer  ist  in  ganz  Boru  der  reichste  Mann'? 
tfi-la-märi  rhbu-i  Alle  müssen  sterben,  ta  la-märä  bdltä  bringt 
alle  Leute  herbei!  p.43,  10  (tä-lamdrä  =  unitatem  habentes). 

Tiyä  ein,  s.  Vi. 

W. 

Wo,  ö  pron.  demonst.  (Sa.  id.,  Ku.  104  und  wa-inä,  vgl.  Kunama- 
sprache  §.  21.  23;  Bed.  //-  (Artikel),  ü-n,  Wü-n  hie,  cf.  G. 
(D-}\  -\:  :  Ti.  Hirt,  yb,  Sin)  jener,  jene,  jenes,  wö  «fon  jener 
Mann  dort,  p.  11,  l.  i).  13.  wö  kndd  nüm  jener  Mann  dort, 
der  lauft,  p.  11,  2.  5.  wö  aiiki  tö  dba  jener  Knabe  hat  solches 
getan,  11,  13.  bdhi  wö  abdw  wak  nachdem  man  dem  Knaben 
solches  getan  hatte,  p.  13,2.  wö  agahöytd  jene  Frau.  p.  28, 14: 
33,  6;  41,  12.  wö  bald  jenes  Mädchen,  p.  42,  21.  wö  dirdr 
jenes  Essen,  p.  44,  14.  wö  sidahd  dnqarä  jene  drei  Worte, 
p.4f>,  10.  wö  namd  dd'ar  jene  zwei  Bäche,  p.  41),  2.  Wö  ydfeha 
solches  sagte  er,  p.  58,  7.  wö  yaye'ani  sie  nameu  das  heraus, 
p.  76,  5.  Wö  wak  jene,  zu  jener  Zeit,  damals,  p.  öti,  23; 
60,  20.  wö  'und  so,  p.  55,  11.  wo  hüA  id.,  p.  47,  10.  wo  he, 
wo  icü-l  dort,  p.  73,  9.  wö  ka-k  von  dort,  p.  39,  10.  Plur. 
ohne  folgendes  Nomen:  wö-märä  illi,  p.  14,  1!)  u.  a. 

ö  ganz  so  wie  wö  gebraucht,  vgl.  p.  1K,  22;  21,  3.  9; 
22.  3:  2!>,  15;  34,  4.  7.  24  u.  a. 
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Wa  v.  1  in  a  (Sa.  id.,  s.  Bil.  fl)  cxire,  Subj.  a-wd'it,  Impf. 
d-we'a,  Pf.  d-we'a,  dwu'a,  Imprt.  ewe,  1)  aus-,  herausgehen, 
-kommen,  p.  15,  10;  1(>,  9;  18,  9.  2)  zum  Vorschein  kommen, 
entstehen,  aufstehen,  airö  tdwe'a  die  Sonne  ist  aufgegangen. 
ah't  ydwe'a  der  Mond  ist  aufgegangen,  mak&tvön  tdwe'a  wdytä 
Herrscher  werden  aufstehen,  kommen,  p.  51,  9.  3)  aufwärts, 
hinaufgehen,  ale-l  ydwe'a  er  entwich  ins  Gebirge,  ärdi-li  yan 
dü  bahd-kü  dwe'a  übila  ich  sah  einen  Stein,  der  auf  der 
Erde  lag,  aufwärts  ziehen;  vgl.  auch  p.  48,  19;  50,  21.  Nom. 
mawe,  muwe  Ausgang,  airö  mawe  Sonnenaufgang. 

8-a'  (ftir  s-wa')  Caus.  herausgehen  machen,  —  lassen, 
herausnemen  etwas  aus  einem  Behälter;  freilassen  Gefangene 
u.  dgl.,  Subj.  a-s-d'v,  Pf.  d-8-t'a.  issi  sdyfi  ds'ea  er  zog  sein 
Schwert;  vgl.  auch  p.  30,  21.  Daneben  auch  mit  ganz 
gleicher  Bedeutung; 

y-a  (für  y  ica')  Caus.,  Subj.  a-y-d'ü,  Pf.  d-y-e'a.  fvoi 
aysö  ydye'a  yan  Gott  lässt  das  Gras  wachsen,  sagd-k  galahu 
Ökü  ayd'ü  wä  ich  will  der  Kuh  die  Haut  abziehen;  vgl. 
auch  p.  59,  3.  ulü'  d-kü  ydye'a  er  zog  aus  ihr  den  Darm 
heraus,  p.  41,  10.  amö  dye'a  ich  habe  den  Kopf  heraus- 
gezogen (aus  einer  Arbeit)  =  ich  bin  (mit  der  Arbeit)  fertig; 
vgl.  p.  2(5,  16;  47,  10. 

n-wa  Pass.  herausfallen  (Korn  aus  dem  Sack  u.  dgl.), 
Subj.  a-iiwaü,  Pf.  ii-ii-wud. 
Wä"  subst.  m.  (Sa.  id.,  s.  Bil.  s.  v.)  lautes  Geschrei,  wa  iya, 

—  ydleha  er  schrie  laut  auf. 
Wa*  und  we,  ivd'ä  plur.  icd'-it,  indiv.  icad-yfö  plur.  -ytit  subst. 
m.  (Sa.  id.)  1)  Giessbach,  Torrent,  p.  49,  2.  wa'i  bohö  ka 
däyt  bäha  der  Torrent  brachte  Holz  und  Gestein.  waH  na 
'äri  'dyda  der  Giessbach  hat  unser  Haus  weggeschwemmt. 
wa'i  bähd  nüm  ein  Regenmacher,  wa'i  ardh  Flussbett.  2)  das 
Weinen,  Tränen  vergiessen,  ins'  dbbä  amöl  wd'a-k  siikta 
sie  war  im  Weinen  über,  um  ihren  Vater,  p.  52,  7;  vgl. 
auch  21,  9. 

wa'  v.  2  (Sa.  id.)  weinen,  beweinen,  p.  21,  8.  13.  22. 
wa'-is  Caus.  zum  Weinen  bringen,  Caus.  II.  wa'-es-is. 
wa'-im  Pass.  beweint  werden. 

wa'-s-im  Caus.-Pass.  zum  Weinen  gebracht  werden. 
Wä'arö,  wä'aru  plur.  tca'drör  subst.  fem.  die  Löwin. 
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Wad  und  wadd  v.  2  (Sa.  id.,  Ti.  <d£i,  G.  <»££:,  vgl.  Bil. 
s.  v.  wiid  I,  2)  in  Stand  setzen,  restaurircn  ein  Gebäude, 
erquicken  einen  erschöpften  Menschen,  das  Leben  retten, 
p.  88,  18.  Nom.  wado. 

wad-,  wadd-is  Caus.  retten  lassen. 
wad-,  wadd-im  Pass.  gerettet  werden,  p.  14,  18. 
Wadag  rad.  inus.,  s.  wdggä. 

Waduq  plur.  wädöq  subst.  m.  (Sa.  id.)  Nacken  und  Hinterhaupt. 
Wadand  plur.  wädön  subst.  fem.  (Sa.  id.,  s.  Bil.  wädan)  Bauch, 
Herz;  Inneres. 

Wnddr  subst.  coli.  (vgl.  Bil.  fintirä)  Ziegen,  Kleinvieh,  p.  9,  5. 
12;  10,  2.  4.  14;  18,  6.  10.  12.  15.  20;  19,  5. 

Wadtr,  wädlr  subst.  DL  1)  Umker,  wadir-rl  zurück.  2)  der 
Süd  (weil  man  beim  Gebet  mit  dem  Gesichte  nach  Norden, 
Mekka  schaut),  wddir  bald  Südland  (Rückenland) ;  s.  adar. 

Wag  hinabsteigen,  s.  wdggä. 

Wagabd,  wägabd  plur.  wdgöb  subst.  fem.  (Sa.  id.)  die  Lippe. 

HYtggä  subst.  m.  (aus  wadgä  [wie  iggifa  aus  igdifa  von  gadaf\y 
Ti.  fl>Ä*4» :  niederfallen ;  sich  hinabbeugen)  Fall ;  Hinab- 
beugung, anii  wdggä  hay  ich  tat  einen  Nicdcrfall,  oder:  ich 
beugte  mich  hinab;  vgl.  auch  p.  40,  11. 

wagg-it  und  auch  wag-it  v.  2  refl.  niederfallen  vor  jeman- 
dem; sich  hinabbeugen,  um  auf  der  Erde  oder  auf  dem 
Unterleib  etwas  zu  beschauen,  p.  40,  12;  80,  7;  84,  2.3; 
112,  2.  3. 

Wagdr  subst.  m.  (Sa.  id.)  Friede,  Ruhe,  Glück,  wagdr-it  tanini 
=  nagdy  tanini  befinden  Sie  sich  wol,  geht  es  Binen  gut? 

wagar  v.  2  Frieden  halten,  —  machen,  —  schliessen,  wa- 
gdrnü  wdyna  wir  wollen  Frieden  machen!  afdr  han  dadd 
wdgaran  im  vierten  Jahr  schlössen  sie  Frieden.  Nom.  act. 
wagar-ndn,  subst.  fem.  wagrö  Behagen,  Ruhe,  wagro  mdyü 
ich  habe  keine  Ruhe  (bin  in  Sorgen). 

icagar-ü  Caus.  Frieden  stiften,  —  vermitteln,  icagarisa 
nüm  Friedensstifter;  Caus.  II:  wagars-is. 

wagar-8-it  Caus.-Refl.  aus  eigenem  Antrieb  den  Frieden 
zwischen  zwei  streitenden  Parteien  vermitteln. 

wagar-im  Pass.  in  Frieden  leben. 

wagar-s-im  Caus.-Pass.  vermittelt  werden  der  Friede, 
Frieden  geschlossen  werden. 
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wagerö-s  (von  wagrö)  v.  2  Vergnügen,  Freude  bereiten. 
tcagerö-8-it  Caus.-Refl.  sich  unterhalten  mit  einander  mit 
Spiel  oder  anderen  Lustbarkeiten. 

Wak  subst.  m.  (Ga.  waggä,  Ar.  cu»»)  die  Zeit,  nur  gebraucht 
1)  in  Verbindung  mit  Demonstrativen:  ä  wak  diese,  zu 
dieser  Zeit,  jetzt,  p.  24,  1.  21.  23;  29,  5;  82,  11.  tä  wak  id., 
p.  08,  16;  82,  8;  84,  2  u.  a.  amd  wak  id.,  p.  17,  8  u.  a. 
wö  wak  jene,  zu  jener  Zeit,  damals,  p.  56,  23.  tö  wak  id., 
p.  14,  16;  60,  20  ;  67,  24  u.  a.  2)  in  Verbindung  mit  den 
Grundzalen,  sidqhä  wak  dreimal,  p.57,24  u.  a.  3)  in  Temporal- 
sätzen, yöbba  wak  nachdem  er  gehört  hatte,  p.  10,  20;  vgl. 
auch  12,  12;  14,  18;  15,  10;  16,  16.  20;  18,  19  u.  a. 

Wakö  plur.  wakök,  -d  subst.  fem.  Schakal,  das  was  wakari. 

Waläl  subst.  m.  (Ar.  J^Sj)  Anwalt,  Beschützer,  p.  90,  13.  15. 

Wakari,  wakari  und  wakari  plur.  wdkir,  wakir,  -uwä  subst.  fem. 
und  m.  (Sa.  id.,  Agni,  wugäi,  Ty.  OhfiCfh  »n  Hamas,  auch 
<D-Ti£^»  id.,  cf. 

wuhar,  ottoa^  canis  und  '  | 

wasar,  £«M\\p.  feesiyop  vulpes,  vgl.  3*<jcap7)  ■  aXo)-£*ia  Ilcsych.) 
Fuchs,  Schakal,  der  CfX^L\       p.  97,  11.  17;  98,  4;  107, 
18.  20;  108,  3.  10;  bei  Isenb.  wakri  fox,  shakal. 
Wuqä  der  Sack? 

Waü  plur.  wälel  subst.  fem.  Beinkleid,  Hosen. 
Walii  plur.  wälül  subst.  fem.  Leder. 

Wili  subst.  fem.  (Sa.  id.,  s.  Bil.  lä)  Einheit;  einer,  eine,  wili  nüm 
ein  Mann,  wili  agaböytä  eine  Frau;  ohne  folgendes  Nenn- 
wort: wili-Ü.  Relat.  wili-m  quod  unitas,  ein  Teil,  p.  7,  17.  19. 
24.  28  u.  a. 

ülä  einsamer  Zustand,  Alleinheit;  allein,  einzeln,  'äri-d 
idä  rä'a  er  blieb  allein  zu  Hause,  üli-ti  =  wüi  iü 
Wdllä  interj.  (Sa.  walluhi,  Ar.  aJÜ^)  bei  Gott,  ach  Gott;  p.  44,  16; 
45,  1. 

Ware,  wäre  subst.  fem.  (Sa.  id.,  s.  Bil.  s.  v.)  Erzälung,  Neuig- 
keit, Bericht,  Kunde,  üsi  heyä  warb  mä  ld-tl  Jemand,  der 
von  seinem  Stamme  keine  Kunde  hat. 

wari-s  v.  2  1)  erzälen,  berichten,  p.  8,  17;  10,  10;  11,  7; 
45,  9.  2)  deuten,  auslegen,  erklären,  erläutern,  p.  14,  3; 
45,  11.  16;  46,  18;  48,  1.  3;  50,  13  ff.;  51,  5.  6;  87,  17  ff. 
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icarl-8-it  Caus.-Refl.  eine  Neuigkeit,  ein  Geheimniss  an- 
vertrauen, ein  Interesse  daran  haben  etwas  mitzuteilen, 
p.  8,  19;  81,  10.  11.  wansito  la  abagöytd  ein  Tratschweib. 

wart-8-im  Caus.-Pass.  erzält,  berichtet  werden,  Kunde 
erhalten. 

Waraqdt  plur.  tcaräqöt  subst.  fem.  (8a.  id.,  Ar.  £5^)  Papier, 
Amulet. 

Wdrrit  plur.  -r  subst.  m.  eine  Sorte  kleiner,  sehr  giftiger  Schlangen 
(Viper?),  von  den  Gauklern  um  den  Hals  geschlungen  und 
öffentlich  so  herumgetragen,  p.  4!),  3.  23;  51,  4. 

Wams  v.  1  (Sa.  id.,  s.  Bil.  s.  v.)  erben,  Subj.  a-ürtUü,  Impf. 
d-uresa,  Pf.  u-wrisa,  Tmprt.  urnns!  Nom.  ag.  warsdntä;  yuwri- 
sd-ti  der  Erbe,  subst.  m.  wtirse  Erbschaft. 

y-waras  Oaus.  zum  Erben  einsetzen,  Subj.  an-,  ay- 
ioard#ü,  Pf.  us-,  üy-wvrhd;  yuywwrisd-ti  der  Erblasser,  Testator. 

n-waras  Pass.  geerbt  werden,  Pf.  hhwitrUd;  yuhwurim-ti 
der  Beerbte. 

Wi'tta  plur.  wdtöt  subst.  m.  (Sa.  id.,  s.  Bil.  s.  v.)  Barde,  Sänger 
aus  Profession;  indiv.  watdytü. 

Way  v.  2  (Sa.  id.,  So.  wä,  s.  Bil.  In)  abgehen ,  feien,  1)  nicht 
finden,  nüm  äld  hdta  iijan,  äld  way  iyan  ein  Mann  verlor 
ein  Kamel  und  fand  es  nicht  wieder,  p.  7(5,  22;  vgl.  auch 
41,  11;  59,  17.  20.  25;  61,  15;  75,  1;  76,  19;  77,  3;  85,  14 
u.  a.  2)  nicht  erlangen,  —  bekommen,  qdrsi  anü  fiind-h  ani, 
Idbä  tdnnä  anü  wä-h  an  einen  Taler  will  ich  nicht,  und 
zwanzig  bekomme  ich  nicht,  p.  28,  1.  3)  nicht  haben,  ent- 
beren,  abgehen,  feien,  däyv  hndn  tikä  wä  in  Geldsachen 
hat  er  zu  ihm  kein  Vertrauen,  p.  56,  16.  anü  inti  wäy  ich 
habe  ein  Auge  nicht,  bin  einäugig;  intit  wäy  ich  entbere 
der  Augen,  bin  ganz  blind,  dytit  wäy  ich  bin  stocktaub. 
dyti  tcäy  ich  bin  taub  an  einem  Ohr;  vgl.  auch  p.  105,  11  ff. 
4)  sich  mit  Jemandem  nicht  abfinden,  d.  i.  entzweit,  uneins 
sein,  im  Streite  liegen,  ati'i  ka  lt  wdyta  bist  du  mit  ihm  ent- 
zweit? gewönlieh:  ttddä  way  ,die  Gemeinschaft  nicht  finden', 
ind-d  däylo  rüdd-l  tö'nnä  ttddä  wdyta  die  Brüder  gerieten 
so  wegen  der  Schechstcllc  in  Streit  (fanden  die  Vereinigung 
nicht),  p.  62,  21;  vgl.  auch  14,  3;  35,  18.  23;  55,  1.  5)  mit 
dem  Construetus  eines  Verbs  verbunden,  negirt  way  das- 
selbe, nö  dayd-wdytü  nö  diwü  versprich  uns,  dass  du  uns 
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nicht  schlagest!  p.  94,  15.  üssük&  säuyak  m<jd-we-k  wenn  er 
sich  nicht  als  Eunuch  erweist,  p.  23,  23.  sidahd  hol  md-fdla, 
lohn  böl  akä-tcdyfa-k  dreihundert  will  ich  nicht,  wenn  es 
nicht  sechshundert  sind,  p.  31,  11;  vgl.  auch  20,  21;  21,  24; 
47,  12;  G3,  U;  6G,  3;  86,  8  ff.;  86,  20;  88,  21;  92,  22;  93,  1. 
4.  7  u.  a.  6)  mit  dem  Subjunctiv  eines  Verbs  verbunden, 
drückt  way  die  künftige  Action  desselben ,  das  Futuruni 
aus,  fäntfa  m  kö  wartsenü-icdyna  wir  werden  dir  jetzt  sagen, 
was  wir  wünschen  (==  wir  haben  noch  nicht  Gelegenheit 
gehabt,  dir  zu  sagen,  aber  jetzt  ist  sie  da),  p.  8,  17;  vgl. 
auch  12,  22;  29,  5.  7.  9;  30,  21.  22;  44,  6;  46,  7;  50,  5. 13.  22 
u.  a.  Nom.  tcayö  Abgang,  Mangel.  Nom.  ag.  tee-ti  (way-tl) 
bedürftig,  Mangel  leidend  =  bähöytä  yan  nüm,  vgl.  p.  15,  1. 

icays  Caus.  Entberung  veranlassen.  Nom.  tcaysö. 
Caus.  II:  way-8-is  Abgang  verursachen  lassen. 

icay-t  refl.  sich  einer  Sache  berauben  durch  eigene 
Schuld.  Nom.  waytö. 

way-t-im  Refl.-Pass.  nicht  gefunden,  —  erlangt  werden, 
p.  41,  19. 

icay-im  Pass.  nicht  gefunden  werden,  wie  icay-t-im. 
icay-s-im  Caus.  Pass.  Mangel  verursacht  werden. 
Wäyb  und  wäyw  v.  2  (Sa.  id.,  Ty.  IDffls)  gelb  sein,  partic. 
wäybin,  wäywin  gelb,  wäybin  qamis  ein  gelbes  Hemd,  tä 
qamU  wäybd  dieses  Hemd  ist  gelb.  Nom.  wäybö  gelbe  Farbe, 
indiv.  icäybü-ytä  ein  gelb  gefärbter  Gegenstand. 

wäyb-i8  Caus.  gelb  färben,  Caus.  II:  wäyb-is-is. 
w&yb-im  Pass.  gelb  werden,  Caus.-Pass.  icäyb-is-im  gelb 
gefärbt  werden. 
Wöykä  adv.  dort,  p.  98,  13;  s.  auch  6yka. 
Wäy\aU  plur.  icäy\e\,  -d  subst.  fem.  (Sa.  id.,  A.  <D£AAi>)  Gazelle, 
allgemeiner  Name  für  die  verschiedenen  Sorten. 

Y. 

-yä  relativ  part.  (Sa.  id.,  A.  f-,  G.  |f)  das  w&8  -m>  welcher, 
yi  bald  abitd-yä  nüm  nd'asü  der  Mann,  der  meine  Tochter 
geheiratet  hat,  ist  ein  Sclave,  p.  23,  15  =  yi  bald  dbita-m 
nd'asü  id.,  p.  25,  6;  vgl.  auch  p.  18,  16;  23,  18;  30,  8.  14; 
43,  6;  46,  6;  73,  19;  83,  11;  87,  20;  101,  18;  110,  15. 

SiuniigBber.  d.  phil.-hiit.  OL    CX1U.  Bd.  II,  Ilf«.  59 
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Y<*>  yh  y°  pron.  pers.  constr.  (Sa.  id.,  s.  Bil.  yi)  mein,  mir, 
mich.  1)  possessiv:  yi,  vor  Hauchlauten  ya,  wie:  yi  lä  meine 
Kühe,  yi  icadär  meine  Ziegen,  yi  fards  mein  Pferd  u.  s.  w., 
vgl.  p.  12,  9;  13,  1;  16,  12;  18,  6?  22,  20:  23,  6.  23;  24,  7  u.  a. 
aber  ya  <ibbä  auch  y  dlbä  mein  Vater,  ya  agaböytä  mein 
Weib,  ya  'dri  mein  Haus,  ya  hadö  mein  Fleisch  u.  s.  w., 
p.  10,  19;  22,8.  16;  28,  12.  17;  35,6;  36,3;  47,  8  u.  a.  2)  yö 
mir,  mich,  yö  bähä  bringt  mir!  p.  13,  1;  19,  16;  53,  21.  yö 
ohöy  gib  mir!  p.  15,  11.  13.  yö  yohdy  er  gab  mir,  p.  16,  6. 
yö  diwü  gelobe  mir!  p.  20,  21.  yö  warb  sag'  es  mir!  p.  50,  15. 
23.  yö  abit  heirate  mich !  p.  34,  11.  22.  yö  fatf-a  begerst 
du  mich?  p.38,4.  yö  mäksaftnä  entblösst  mich  nicht!  p.  25, 14. 
tfimd  ke  yö  hob  lass'  mich  hier!  p.  18,  7  u.  s.  w.  3)  vor 
Postpositionen,  yo-kü,  yö-k  von  mir,  p.  11,  20;  20,  15.  19.  20; 
21,  23;  22, 18  u.  a.  yö-l  zu  mir  hin,  p.  33,  18;  34,  2ff.;  52,  11 
u.  a.  yo-li  mit,  bei  mir,  p.  29,  23;  47,  24  u.  a. 

Yö  adv.  (Sa.  id.)  ja,  jawol,  nur  gegen  die  Sahogrenze  zu,  sonst 
ydy  gesagt. 

Yäb  plur.  yäböb,  -d  subst.  m.  (s.  Bil.  gab)  Wort,  Rede,  Sprache, 
Mundart,  p.  13,  7;  14,  4;  46,  1;  58,  1;  90,  2. 

yab  v.  2  reden,  sprechen,  p.  51, 15;  60,  7.  13;  78,  16; 
90,  2;  102,  2;  107,  12. 

yäb-is  Caus.  reden,  sprechen  lassen,  —  heissen ;  Caus. 
II :  yab  s  18. 

yäb-it  reti.  bei  sich,  für  sich  sprechen,  in  seinem 
eigenen  Interesse  reden. 

yäb-isit  Caus.-Refl.  für  sich  sprechen  lassen. 
yäb-ivi  Pass.  gesprochen  werden. 

yäb  is-im  Caus  -Pass.  veranlasst  werden  zu  sprechen. 
Yagd  plur.  yägög  subst.  fem.  (Ti.  G.  0#"}r)  der  Rani, 

flos  lactis. 

YdUä  subst.  m.  (Sa.  id.,  Ar.  «Jl)  Gott,  p.  32,  10.  17;  39,8; 

40, 14  u.  a.  yälä  sindm,  —  heyö  Muslim;  Mensch,  p.  13, 16  u.  a. 
Yangidä  plur.  ydngul,  uwä  subst.  m.  (Sa.  id.)  die  Hyäne,  hyaena 

crocuta,  p.  32,'  7.  16.  19.  22;  33,  1;  97,  12.  17;  98,  9  ff. 
Yards  plur.  yärös ,  -d  subst.  m.   (vgl.  waras)  die  Aussteuer, 

Mitgift,  dos,  p.  101,  5.  7. 
Yay  adv.  (Sa.  yö,  s.  Bil.  yawä)  ja,  jawol,  so  ist's. 
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Studien  zu  den  mittelalterlichen  Marienlegenden.  I. 

Von 

A.  Mussafla, 

wirkl.  Mitglied«  der  kais.  Akademie  der  Wissenschaften. 


Ich  eröffne  hiemit  eine  Reihe  von  Studien  Uber  die 
Literatur  der  Marienwunder  im  Mittelalter,  wobei  ich  zunächst 
diejenigen  berücksichtige,  welche  in  den  Vulgärsprachen  eine 
metrische  Darstellung  fanden.  Wenn  ich  mich  entschliesse, 
diese  vor  mehr  als  zwanzig  Jahren  begonnene'  und  immer 
wieder  zurückgelegte  Arbeit  endlich  zu  veröffentlichen,  so  bin 
ich  mir  meines  Unvermögens  wohl  bewusst,  dieselbe  zu  einem 
auch  nur  halbwegs  befriedigenden  Abschlüsse  zu  bringen;  ich 
möchte  nur  den  Anfang  zu  einer  erschöpfenden  Behandlung 
des  in  mehr  als  einer  Hinsicht  anziehenden  Gegenstandes 
machen  und  die  Hoffnung  aussprechen,  dass  Andere  sich  da- 
durch angeregt  fühlen  werden,  durch  Herbeiziehung  des  ganzen 
Materials,  zumal  des  handschriftlichen,  das  von  mir  Gebotene 
zu  berichtigen,  zu  vertiefen,  zu  vervollständigen. 


1  Ich  ging  zuerst  von  einer  Untersuchung  der  Quellen  Berceo's  aus,  dann 
dehnte  ich  sie  auf  die  Cantigas  Alfons'  X.  aus,  und  darauf  bezieht  sich 
dio  Anmerkung  F.  Wolfs  im  Jahrbuch  für  romanische  Literatur  VI,  GG. 
Als  ich  vor  ein  paar  Jahren,  durch  die  von  der  spanischen  Akademie 
unternommene  Ausgabe  der  Cantiya*  angeregt,  zu  welcher  ich  biblio- 
graphische Nachweise  beisteuerte,  zur  liebgewonnenen  Arbeit  zurück- 
kehrte, entschloss  ich  mich,  sie  auf  alle  vulgären  metrischen  Fassungen, 
mit  möglichster  Berücksichtigung  der  Prosadarstellungen,  auszudehnen. 
Dass  gerade  in  letzterer  Zeit  manche  Schriften  erschienen,  welche  ent- 
weder einzelne  Wunder  oder  ganze  Sammlungen  betreffen,  konnte  mich 
nur  in  meinem  Bestreben  bestärken,  den  Weg  zu  einer  Gesammtdar- 
stollung  anzubahnen. 

69» 
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Schon  in  Schriften,  welche  dem  12.  Jahrhunderte  voran- 
gehen, sind  einzelne  Marienwunder  enthalten;  mehrere  derselben 
fanden  von  da  ihren  Weg  in  die  gleich  zu  erwähnenden  Samm- 
lungen. Bei  dem  Umstände  indessen,  dass,  so  weit  ich  es  über- 
sehe, keine  Sammlung  in  einer  Handschrift  des  11.  Jahr- 
hunderts bisher  nachgewiesen  wurde,  lässt  sich  vermuthen, 
dass  erst  in  der  zweiten  Hälfte  dieses  Jahrhunderts  die  Literatur 
der  Marienwunder  in  Schwung  kam.1 

Im  12.  Jahrhunderte  nun  treten  uns  grosse  Sammlungen 
entgegen.  Es  ist  da  zwischen  jenen  Sammlungen  zu  unter- 
scheiden, welche  eine  bestimmte  Stätte  betreffen  und  daher 
über  Wunder  von  localer  Bedeutung  berichten,  und  jenen, 
welche  Sagen  zusammentragen ,  die  entweder  keine  Angabc 
von  Zeit  und  Ort  enthalten  oder,  falls  solche  vorhanden,  den 
verschiedensten  Zeiten  und  Gegenden  angehören.  Die  ersteren 
Sammlungen  sind  in  ihrer  Gesammtheit  selten  in  vulgären 
Sprachen  wiedergegeben  worden,  und  zwar  begegnen  wir,  wenn 
dies  der  Fall  ist,  nur  einer  einzigen  mehr  oder  weniger  treuen 
Uebersetzung;  die  zweiten  dagegen  sind  zum  Gemeingut  der 
mittelalterlichen  Literatur  geworden-,  besonders  von  jenen  Legen- 
den ,  welche  in  lateinischen  Sammlungen  uns  am  häufigsten 
entgegentreten,  finden  sich  fast  bei  allen  Nationen  vulgäre 
Fassungen,  und  zwar  um  so  zahlreicher  und  um  so  mannig- 
faltiger moditicirt,  je  interessanter  der  Inhalt  derselben  ist. 

Ich  erwähne  einige  der  Sammlungen  erster  Kategorie. 
Die  älteste  der  mir  bekannt  gewordenen  führt  den  Titel  Miraeula 
ecclesiae  Cofutantienais  (Coutances)1;  sie  rührt  von  einem  Dom- 
herrn derselben  Kirche,  Namens  Johann  (Anfang  des  12.  Jahr- 
hunderts i,  her.  Noch  vor  Johann  hatte  übrigens  ein  Anderer 
eine  ähnliche  (nicht  auf  uns  gekommene)  Schrift  verfasst,  welche 
Bich  jedoch  keines  Beifalles  erfreute  und  daher  nicht  zu  Ende 
geführt  wurde.  Wir  hätten  demnach  eine  bis  ins  11.  Jahr- 
hundert hinaufreichende  Localsammlung.    Guibert  de  Nogent 


1  Man  vergleiche  die  treffliche  Abhandlung  Benrath'»  in  den  Theologi- 
schen Studien  und  Kritiken,  Jahrgang  1886,  S.  7  ff. 

2  Noch  unedirt;  darüber  L.  Delisle's  Notice  mr  un  trotte"  in^dil  du  dou- 
zihme  aiccle  intituU:  M.  d.  C.  in  der  BW.  de  Vic.  des  chorte*  II,  4,  339. 
Vgl.  anch  nine  kurzo  Notiz  in  der  11i*L  litt,  de  1*  Fr.  XXIX,  422. 
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(f  1124)  verzeichnet  einige  Wunder  der  Mutter  Gottes  von 
Laon 1 ;  eine  umfangreichere  Reihe  stellte  Hermann  von  Laon 
(er  schrieb  gegen  1160)  zusammen*2;  die  Wunder  von  Soissons 
erzählt  Hugo  Parsit  (erste  Hälfte  des  12.  Jahrhunderts)3;  ein 
Unbekannter  der  zweiten  Hälfte  des  12.  Jahrhunderts  — 
welcher  nicht  mit  Hugo  Far.sit  zu  identificiren  ist,  wie  dies  oft 
geschah  —  berichtet  über  jene  von  Roc-Amador4;  ein  anderer 
Unbekannter  vom  Anfange  des  12.  Jahrhunderts  über  die  von 
Chartres  5;  ein  im  Jahre  1145  geschriebener  Brief  des  Abtes 
Haimon  verzeichnet  viele  Wunder,  welche  die  Jungfrau  in  der 
Kirche  von  St.  Pierre-sur-Dive  in  der  Normandie  wirkte/'  Alle, 
wie  man  sieht,  in  Frankreich;  Nachweise  über  ähnliche  so 
alter  Zeit  gehörige  Schriften  aus  anderen  Gegenden  vermochte 
ich  nicht  aufzufinden.  Schliesslich  sei  noch  bemerkt,  dass  auch 
die  drei  ersten  von  den  vier  Wundern,  welche  Gautier  de 
Cluny,  nach  Anderen7  Gautier  de  Compiegnes  (erste  Hälfte  des 
12.  Jahrhunderts)  erzählt s,  in  einem  und  demselben  Sanctua- 
rium  stattgefunden  haben  sollen:  da  indessen  alle  vier  zu 
jenen  gehören,  welche  allgemeiner  Verbreitung  sich  erfreuten, 
und  wir  zwei  derselben  bei  seinem  Vorgänger  Guibert  de  Nogent 
nachweisen  können,  so  lässt  sich  vermuthen.  dass  deren  Locali- 
sirung  nur  ein  literarisches  Mittel  der  Aneinanderreihung  sei. 


1  Im  HL  Bliche  der  Schrift  De  vita  »ita. 

2  Libri  tre»  de  miractdii  S.  Mariae  »ive  de  reparatinne  I  .audunetvn»  eecletiae. 
Guibert's  und  Hermann's  Schriften  wurden  1651  von  D'Achery  heraus- 
gegeben. Daraus  hei  Migne  CLVI.  Bei  Helinandus,  dessen  Chronik 
bis  1203  reicht,  Lib.  XLVIII ,  werden  mehrere  Wunder  von  Laon  er- 
zählt (Migne  CCXII,  1011  ff.);  wohl  nach  Hermann. 

3  Znerst  von  Michel  Germain  edirt;  daraus  bei  Migne  CLXXIX,  1778. 
Viele  Wunder  von  Soi.ssons  auch  bei  Ansolmus  Gemblaconsis,  dessen 
Fortsetzung  der  Chronik  von  Sigebert  in  die  Jahre  1112—1135  fällt; 
Migne  CLX,  252  ff.;  auch  bei  Helinandus,  der  H.  Farsit  als  seine 
Quelle  ausdrücklich  nonnt;  Chron.,  Lib.  XLVIII,  Migne  CCXII,  1029  ff. 

*  Noch  unedirt;  eine  Abhandlung  darüber  mit  Auszügen  und  Probon  ver- 
öffentlichte G.  Servois  in  der  Bihl.  de  V4c  de*  eh.  IV,  3,  21  und  228. 
»  Ed.  A.  Thomas  in  der  Bifd.  de.  Cec.  de»  ch.  XLII,  505. 
«  Vgl.  L.  Dolisle  En  der  Bihl.  de  Vec.  de»  eh.  V,  l,  120. 
'  Vgl.  ITisL  litt,  de  la  Franee  XII,  491. 

s  De  miraetdi»  B.  V.  M.t  ed.  Labbe  im  ersten  Bande  der  Nova  hiblioth. 
in»».  Uhr.,  Parisiis  1657,  dann  Migne  CL XX  III,  1379. 
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Die  zweite  Kategone  von  Sammlungen  ',  welche  selbst- 
verständlich allein  für  unsere  Untersuchung  von  Wichtigkeit 
ist,  begegnet  uns  in  sehr  zahlreichen  Handschriften  des  12. 
bis  15.  Jahrhunderts.  Ihr  Inhalt  ist  sehr  verschieden;  es 
gibt  Legenden,  welche  in  die  meisten  Sammlungen  Aufnahme 
fanden;  andere,  die  nur  in  wenigen,  vielleicht  nur  in  einer 
einzigen,  vorkommen;  oft  erkennt  man  einzelne  Gruppen  von 
Erzählungen,  welche  —  entweder  in  identischer  Zusammen- 
stellung oder  mit.  manchen  Auslassungen  und  manchen  Ver- 
stellungen in  der  Reihenfolge  —  in  vielen  Handschriften  wieder- 
kehren. Darzulegen,  in  welcher  Art  die  einzelnen  Sammlungen 
entstanden  sind  und  in  welchem  Verhältnisse  sie  zu  einander 
stehen,  ist  eine  derAufgaben,  welche  die  Forschung  sich  stellen 
muss;  ich  kann  sie  noch  nicht  erfüllen,  weil  die  Zahl  der 
Handschriften,  deren  Inhalt  mir  bekannt  ist,  noch  spärlich 
ist;  indessen  ermöglicht  schon  mein  Material  die  Aufstellung 
einiger  Anhaltspunkte;  ich  theile  es  daher  hier  mit,  in  der 
Hoffnung,  dass  gerade  in  Folge  dieser  vorläufigen  Veröffent 
lichungen  es  mir  gelingen  werde,  durch  das  Entgegenkommen 
von  Fachgenossen  und  Bibliotheksvorstehern  -  immer  zahl- 
reichere Nachrichten  zu  erlangen. 

Bevor  ich  nun  zur  Betrachtung  der  Sammlungen  allgemeinen 
Inhaltes  übergehe,  halte  ich  es  für  nützlich,  einige  bis  zum 
Ende  des  15.  Jahrhunderts  reichende  Schriften  zu  verzeichnen, 
in  welchen  einzelne  Legenden  zu  treffen  sind,  denen  wir  meist  in 
den  Sammlungen  begegnen  werden.  Ich  lasse  dabei  unerwähnt: 

1.  jene  Schriften,  in  welchen  allgemein  bekannte  und 
schon  vielfach  zum  Gegenstände  der  Besprechung  gemachte 
Wunder  -  wie  Theophilus,  Maria  Aegyptiaca  u.  s.  w.  er- 
zählt werden; 

1  Ich  verstehe  darunter  die  Sammlungen  von  frommen  Erzählungen,  welche 
lediglich  auf  Maria  sich  beziehen,  und  lasse  daher  vorderhand  hei  Seite 
jone  Sammlungen,  in  denen  unter  Erzählungen  verschiedenen  Inhaltes 
»ich  auch  Marienwunder  finden. 

-  Wie  viel  ich  bisher  gütiger  fremder  Hilfe  verdanke,  wird  aus  der  langen 
Reihe  von  Namen  erhellen,  die  ich  als  meine  Gewährsmänner  nach  und 
nach  verzeichnen  werde.  Jedem  von  ihnen  hier  einzeln  zu  danken, 
ginge  ohne  allzuviele  Wiederholungen  nicht  an;  ich  ersuche  sie  daher, 
mit  dem  collectiven  Ausdrucke  meines  innigst  gefühlten  Dankes  gütigst 
vorlieb  nehmen  zn  wollen. 
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2.  die  Wunder,  welche  einzelne  Heiligen  betreffen,  so 
Basilius,  Ildephonsus,  Dunstan,  Odo  von  Cluny,  Odilo  von 
Cluny  u.  s.  w.j 

3.  die  Wunder,  welche  an  historische  Ereignisse  anknüpfen 
Chartres  durch  Marias  Hemd  gerettet;  Statue  von  Maria 

mit  dem  Kinde  bei  Chäteau-Raoul  verletzt;  Kreuzzüge-Legenden 
Ii.  s.  w.  —  und  daher  in  Chroniken  erzahlt  oder  wenigstens 
angedeutet  werden. 

Bei  der  Specialnntersuchung  Uber  die  einzelnen  zu  2. 
und  3.  gehörigen  Legenden  sollen  die  entsprechenden  Quellen 
angeführt  werden. 

Gregoriiis  Turonensis  (f  594)  in  seinem  Libri  Miramiorum 
betitelten  Werke;  Buch  I:  De  gloria  martyrum.* 

Cap.  9.  Constantin  lässt  eine  Basilica  zu  Ehren  M/s  er- 
bauen. Schwere  Säulen  können  nicht  aufgerichtet  werden.  M. 
fordert  den  Baumeister  auf,  drei  Schulkinder  zu  Hilfe  zu  rufen, 
welche  die  Arbeit  mit  aller  Leichtigkeit  verrichten.  (Mariae)  ba- 
silica ab  imperatore  Constantino  admirabili  opere  fabrivata  renidet. 

ibid.  Ein  Erlebniss  Gregorius',  der,  in  einer  Nacht  zur 
Marienkirche  schreitend,  sie  beleuchtet  sieht;  wie  er  mit  einer 
Kerze  in  der  Hand  eintritt,  verschwindet  der  Glanz.  In  ora- 
torio  Marciacensis  domus  Arverni  territorii. 

Cap.  10.  Judenknabe  im  Ofen'2. 

Cap.  11.  In  einem  Kloster  zu  Hierusalein  gehen  die  Lebens- 
mittel aus.  Die  Mönche  wollen  das  Kloster  verlassen  :  der  Abt 
fordert  sie  auf  zu  beten;  am  Morgen  sind  die  Speicher  voll 
Korn.  Als  nach  einigen  Jahren  wieder  Noth  eintritt,  wieder- 
holen sich  die  Gebete;  ein  Engel  Gottes  legt  auf  den  Altar 
eine  grosse  Menge  Gold.  Beide  Wuntier  sind  Dank  M.'s  be- 
wirkt worden.    Monasterium  est  valde  magnum  in  Hierusalem. 

ibid.  Ein  Erlebniss  Gregorius':  In  einem  goldenen  Kreuze 
trug  er  Reliquien  M.'s  und  des  heil.  Martinus;  er  sieht  einmal 
das  Haus  eines  armen  Mannes  brennen;  er  streckt  das  Kreuz 
gegen  das  Feuer;  in  aspectu  reMquiarum  ita  cunetus  ignis  obstu- 
pnit  ac  si  non  fuütet  ascemus.  —  Hu  jus  b.  V.  reliquias  cum  beati 
Martini  quadam  vice  super  me. 

>  Migno  LXXI. 

2  Vgl.  Wolter,  Der  Judeukuabe,  Halle  1879,  8.  40. 
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Cap.  10.  Ein  Aussätziger  badet  im  Jordan  und  gesundet. 
Hierusalem  verlassend,  nimmt  er  einige  Marienreliquien  mit. 
In  Italien  wird  er  von  Räubern  angefallen.  Diese  bemächtigen 
sich  dor  Kapsel,  in  welcher  sie  Gold  vermuthen:  enttäuscht, 
werfen  sie  die  Reliquien  ins  Feuer;  den  Mann  lassen  sie  schwer 
verwundet  liegen.  Dieser  schleppt  sich  zum  Feuer,  um  wenig- 
stens die  Asche  zu  sammeln  Er  findet  die  Reliquien  unversehrt 
und  tritt  die  Heimkehr  nach  Frankreich  an.  Vidi  ante  hoc  tempus 
hominem,  Johannem  nomine,  qui  a  Gallia  leprosus  abierat. 

Cap.  20.  Einer  will  einen  Meineid  in  der  Marienkirche 
zu  Tours  schwören;  wie  er  die  Hand  erhebt,  fällt  er  halbtodt 
nieder.  Er  beichtet  seine  Sünde.  In  urbe  Turonica  est  ecclesia 
&  M.  V. 

Cap.  22.  Ein  Jude  sieht  in  der  Kirche  ein  Bild  Christi. 
In  der  Nacht  durchbohrt  er  es  zuerst  mit  einem  Pfeile,  dann 
nimmt  er  es  mit  nach  Hause,  um  es  dort  zu  verbrennen.  Blut 
fliesst  aus  dem  Bilde.  Der  Jude  wird  es  erst  gewahr,  als  er 
heimkehrt;  er  versteckt  das  Bild  an  einem  dunklen  Orte  und 
wagt  nicht  sein  Vorhaben  auszuführen.  Am  Morgen  folgen  die 
Christen  den  Blutspuren,  entdecken  das  Bild  und  steinigen  den 
Frevler.'  Judaeus  quidam  cum  [Christi]  imaginem  in  tabula 
pictam. 

Paschasius  Radbertus  (f  865)  erzählt  in  seiner  Schrift  De 
corpore  et  sanguine  Domini  Cap.  9,  §.  8:-i  ,Judenknabe  im 
Ofen',  und  zwar  moist  in  engem  Anschlüsse  an  Gregorius  Turo- 
nensis;  nur  hie  und  da  ist  er  etwas  ausfuhrlicher.  >  Judaei  cujus- 
dam  vitrarii  filiiis. 

Radbod  II.,  Bischof  von  Tournai  und  von  Noyon  (f  1028) 
erzählt  in  seinem  Sermo  de  annnntiatione  b.  M.  V.*  folgendes 
Wunder : 

Ein  Mädchen  zu  Noyon  spinnt  am  Tage  von  Mariaver- 
kündigung.   Sie  benetzt  mit  dem  Speichel  den  Faden  und 

1  Eigentlich  kein  Mnrienwunder;  doch  hier  Angeführt,  weil  später  in  die 

Mariensammlungen  aufgenommen. 
'  Migno  CXX,  1298. 
3  Bei  Wolter  nicht  verzeichnet. 
«  Migno  CL,  1531. 
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dieser  bleibt  ibr  an  den  Lippen  so  fest  picken,  dass  er  nicbt 
abgetrennt  werden  kann.  Die  Lippen  schwellen  ibr  an:  sie 
leidet  furchtbare  Schmerzen.  Sie  wind  vergeblich  vor  das  Grab 
des  heiligen  Eligius  geführt.  Von  da  geht  es  zur  Marienkirche. 
Unterwegs  will  ein  unvernünftiger  Geistlicher  dem  Mädchen 
den  Faden  abtrennen ;  bald  hätte  er  ihr  die  Zunge  abgerissen. 
Mutter  und  Tochter  nebst  einer  grossen  Menge  von  Geistlichen 
und  anderen  Leuten  beten  vor  dem  Altare  M.'s.  Der  Faden 
löst  sich,  das  Mädchen  ist  geheilt.  Erat  quidem  tunc  temporis 
in  Gaüia,  in  suburio  scilicet  Noviomicae  urhis  quaedam  puelluta, 
Eremburgis  nomine. 

Aus  den  Schriften  des  Petrus  Damianus  (988  — 1072). 1 
Epistola  XXXII.  In  einem  Kloster  wurde  bestimmt,  tri  cum 
Imris  canonici^  quotidie  B.  M.  officia  dicerentur.  Drei  Jahre  hin- 
durch wurde  es  so  gehalten,  als  einer  der  Mönche,  Gozo,  seine 
Mitbrüder  davon  abbringt.  Allerlei  Unglücksfälle  treffen  das 
Kloster;  sie  hören  nur  dann  auf,  als  auf  des  Erzählers  Auf- 
forderung der  fromme  Brauch  wieder  aufgenommen  wird.  Dicam 
et  aliud  quod  in  praefato  contigit  monasterio.  Statutum  erat  atque 
ja?n  per  triennium. 

De  horis  canonicü. 

Cap.  10.  Ein  unzüchtiger  Cleriker,  der  die  Hören  fleissig 
betet,  ruft  in  seiner  Todesstunde  M.  an.  Sie  erscheint  ihm  und 
kündigt  ihm  an,  seine  Sünden  seien  ihm  erlassen.  Clerieus .  .  . 
quidam  multis  erat  peccatis  obnoxius. 

De  bono  suffragiorum. 

Cap.  2.  Bassus,  von  einer  Andacht  in  einer  Marienkirche 
zurückkehrend,  stirbt  in  einem  Kloster.  Die  Mönche  beten  bei 
seiner  Leiche,  als  er  wieder  zum  Leben  erwacht  und  sie  er- 
sucht, sie  mögen  fortfahren  zu  beten,  damit  die  bösen  Geister 
verscheucht  werden,  welche  das  Zimmer  füllen.  Als  diese  ver- 
schwunden sind,  erzählte  er  Folgendes:  , Engel  und  Teufel 
stritten  um  meine  Seele;  die  ersten  waren  nahe  daran,  zu  unter- 
liegen, als  M.  zu  Hilfe  eilte;  die  Teufel  widersetzten  sich  auch 
ihr  und  hoben  besonders  hervor,  ich  hätte  eine  Sünde  be- 
gangen, die  ich  nie  beichtete.    Da  befahl  M.,  ich  solle  wieder 


"  Mi^ne  CXLIV-CXLV. 
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zum  Leben  kehren,  vor  eueh  beiehten  und  euch  ersuchen,  die 
mir  auferlegte  Busse  an  meiner  Statt  zu  thun.1  Sie  versprechen 
es  ihm;  er  stirbt  ruhig.  Humus  .  .  .  Burgundio  genere  .  .  .  eccle- 
siam  Dei  genitricis  .  .  .  quae  voratur  in  Podio  .  .  .  adiit.  Als 
Gewährsmann  wird  Stephanus  .  .  .  cardinalis  presbyter  genannt 

Cap.  3.  Einem  Cleriker,  der  seine  Pflichten  nicht  er- 
füllte, wird  die  Pfründe  entzogen.  M.  erscheint  dem  Bischöfe, 
begleitet  von  einem  Manne,  der  in  einer  Hand  eine  Fackel,  in 
der  anderen  einen  Stab  hält.  Er  schlägt  auf  den  Bisehof  und 
maeht  ihm  Vorwürfe  darüber,  dass  er  ihren  Caplan  abgesetzt. 
Idem  Stephanus  aliud  mihi  retulit.  —  Clericus  qiu'dam  fatuus  erat. 

Cap.  4.  Marinus  hatte  sich  zur  Busse  seiner  Sünde  mit 
einem  Riemen  am  Halse  zum  Altare  M.'s  begeben,  sich  ge- 
geisselt  und  sich  ihr  als  Diener  geweiht.  Dem  Tode  nahe,  er- 
hebt er  seine  Stimme,  dankt  der  Mutter  Gottes,  dass  sie  ihm 
ersehienen  sei,  und  macht  den  Anwesenden  Vorwürfe  darüber, 
dass  sie  vor  M.  sitzen  geblieben  sind.  Fratns  mei  Damiani  .  .  . 
relatione  didici  .  .  .  Alter  f  rater  meus,  Marinus  nomine,  laicus 
(juidem  habitu. 

De  variis  apparitionibu*  et  miraculis. 

Cap.  2.  Am  Tage  der  Assumption  M.'s  erscheint  einer  Frau 
in  Rom  in  basilica  .  . .  b.  V.  in  Capitolio  comtituta  ihre  verstorbene 
Freundin  Marozia  und  erzählt  ihr,  sie  und  viele  Andere  seien 
an  dem  Tage  vom  Fegefeuer  erlöst  worden.  Als  die  Frau  zu 
zweifeln  scheint,  kündigt  ihr  Marozia  an,  dass  sie  naeh  Jahres- 
frist sterben  werde.  Dies  trifft  ein.  Presbyter  Johannes  rem 
mihi  retulit.  —  In  Assumptione  b.  .  .  .  Mu  cum  nocturna  tempore 
romanus  populus. 

Cap.  4.  Ein  Priester  wird  aufgefordert,  einer  erhebenden 
Scene  beizuwohnen.  Er  wird  in  die  Cäcilienkirehe  geführt;  in 
der  Vorhalle  waren  die  Heiligen  Agnes,  Agatha,  Cäcilia  und  eine 
Schaar  von  Jungfrauen;  sie  bereiteten  einen  Sessel  und  viele 
Schemel.  Da  erscheint  M.  mit  Petrus,  Paulus,  David,  vielen 
Märtyrern  und  Heiligen.  Eine  Frau,  die,  obwohl  arm,  einen 
schönen  Pelz  anhatte,  bittet  M.  um  das  Heil  der  Seele  eines 
Johannes,  der  ihr  den  Pelz  schenkte.  M.  und  die  Heiligen 
erinnern  sich  auch  an  Oelspenden,  die  Johann  ihnen  gewidmet 
hatte.  Auf  M.'s  Geheiss  wird  Johann  vorgeführt;  er  ist  mit 
Ketten  schwer  beladen.  M.  befreit  ihn.  Rainaldm  .  .  .  Cumanus 
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epueopus  mihi  narrauit  quod  ab  Humberto  .  .  .  episcopo  se  didi- 
cisse  perhibuit.  Presbyterum  .  .  .  Computer  saus,  qui  defunetus  fuerat, 
in  visione  clamnvit. 

ibid.  Ein  Mönch  betet  täglich  die  Antiphons  der  fünf 
Freuden  M/s.  AI«  er  eines  Tages  dies  thut,  hört  er  eine  Stimme: 
Gaudium  mihi  annuntiattti,  gaudium  tibi  eveniet. 

Der  heilige  Anselmns  von  Cantcrbury  (t  HOJ.h  erzählt  in 
ein  paar  Zeilen  wie  M.  einem  Sterbenden  erscheint  und  ihn 
fragt,  ob  er  sie  kennt.  Auf  seine  verneinende  Antwort  kündigt 
sie  sich  als  Mater  misericordiae  an.  Da  Anselm  sagt:  Memini- 
miM  et  meminisse  delectabile  est  qualiter  .  .  .  tuo  servo  .  .  .  reve- 
lasti .  .  .  nomen  tuum,  so  bezieht  er  sich  wohl  auf  eine  bekannte 
Legende,  wahrscheinlich  auf  die  des  heiligen  Odo  von  Cluny. 


Sigebertus  Gcmblacensis  (f  1112)  verzeichnet  in  seiner 
Chronik  ausser  ,Judenknabe>  und  ,Christusbild  durchbohrt'  nach 
Gregor.  Turon.  De  gl.  mart.  I,  10.  22  noch: 

a.  705.  Die  Juden  Huden  in  dem  Hause  eines  Juden 
ein  Christusbild  ,  das  ein  Christ  dort  zurückgelassen  hatte; 
sie  speien  es  an,  beschimpfen  es,  schlagen  darauf,  benageln 
dessen  Hände  und  Füsse:  kurz,  sie  wiederholen  alle  Einzel- 
heiten der  Passion:  als  sie  mit  einer  Lanze  die  Seite  durch- 
bohren, da  Hiesst  Wasser  und  Blut.  Sie  sammeln  die  Flüssig- 
keiten in  einer  Flasche,  und  um  die  Probe  zu  machen,  ob  die 
Wunder  Christi  wahr  seien,  benetzen  sie  damit  die  Kranken; 
alle  werden  geheilt.  Die  Juden  begeben  sieh  zum  Krzbischofe 
Adcodatns  und  lassen  sich  taufen.  Der  Bisehof  vertheilt  das 
Blut  in  viele  Flaschen  und  sendet  sie  nach  verschiedenen  Orten. 
Tempore  Constantini  imperatoris  .  .  .  in  Syrta  ciritnte  Beritho. 
Als  seine  Quelle  nennt  Sigebertus  die  Continuatio  Fredegarii. 

Guibert  de  Nogent  (  f  1124)  erzählt  in  seinem  Werke  De 
laude  8.  Markte  folgende  drei  Wunder: 


»  Oratio  XLIX;  Migno  CXLVIII,  946. 
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Cap.  10.  Zu  Chivy  lebte  ein  junger  Mann  bei  den  Eltern 
seiner  Frau.  Die  Schwiegermutter  Theodeberta  ist  so  sehr  be- 
sorgt um  sein  Wohlergehen,  dass  die  boshaften  Leute  darüber 
zischeln  und  sie  eines  sündhaften  Umganges  mit  dem  Schwieger- 
sohne beinzichtigen.  Da  lässt  sie  ihn  im  Weinkeller  erdrosseln 
und  die  Leiche  auf  das  Ehebett  legen.  Sie  beichtet  einem 
Priester  und  thut  Busse.  Nach  einiger  Zeit  entsteht  zwischen 
ihr  und  dem  Priester  ein  Streit;  Letzterer  klagt  sie  des  Meuchel- 
mordes an;  der  Vicedominus  Tbertus  erhält  vom  Bischof  Heli- 
nandus  den  Befehl,  sie  zu  verurtheilcn ;  auf  den  Scheiterhaufen 
gestellt,  bleibt  sie  unversehrt;  eben  so  wenig  können  Lanzen- 
stiche ihren  Tod  herbeiführen.  Man  lässt  sie  frei ;  nach  drei 
Tagen  stirbt  sie.1    Chiviacus  villa  est  episropii  Lawlunensis. 

Cap.  11.  Zu  Grenoble  wird  Petrus  von  seinem  Stief- 
vater gezwungen,  am  Magdalenentage  zu  pflügen.  Er  verflucht 
die  Ochsen;  diese  werden  vom  Blitze  getroffen,  ihn  ergreift  an 
einem  Fusse  das  mal  fies  ardents.  Auf  Gebete,  die  er  in  der 
Magdalenenkircho  verrichtet,  macht  die  Krankheit  keine  weiteren 
Fortschritte.  Er  begibt  sieh  darauf  in  ein  Marienmünster;  da 
trennt  sich  ihm  das  sieche  Bein  ab,  und  er  versteckt  es  in 
der  Kirche.  Von  einem  Ritter  beherbergt,  fleht  er  zu  M.  Diese 
erscheint  mit  dem  heiligen  Hippolytus,  welcher  ihm  das  ver- 


1  Dieselbe  Erzählung  bei  Hermann  von  Laon  III,  27  mit  manchen  Va- 
rianten. Die  Schwiegereltern  heisson  hier  Guilermus  und  Soibnrga,  die 
jungen  Eheleute  Albuinus  und  Guiburgus.  Nach  dem  Tode  des  Schwieger- 
sohnes schöpft  Ilbertus  Verdacht  und  lässt  sowohl  dio  Schwiegereltern 
als  die  Frau  des  Ermordeten  einkerkern;  da  gesteht  Soiburga  ihre  Schuld 
ein.  —  Kurz  erzählt  findet  sich  diese  Geschichte  auch  in  dem  Auctarium 
Lattdunenti*  zur  Chronik  des  Sigebertus  Gemblacensis  (reicht  bis  1145) 
a.  1096:  Elinandus  .  .  obiit,  quo  cpincopante  mulier  .  .  de  villa  . .  quae  Civiactu 
dicüur.  Am  Schlüsse:  Hoc  .  .  miracidnm  in  .  .  libro  in  ecclesia  b.  Vin- 
centii  exaratum  latiux  invenüur;  Migne  CLX,  359.  Und  wiederum  aus- 
führlicher und  mit  Guibert  übereinstimmend  (die  Mörderin  beichtet 
einem  Priester,  der  sie  vcrräth)  im  Auctarium  Urrieampinum  des  Sige- 
bertus (reicht  bis  1154)  zum  Jahre  1091;  Migne  CLX,  105.  PonÜficante 
in  urbe  Landunewti  Elinando,  mulier  ...  in  proximo  maneni.  Helinandus 
endlich,  der  viele  Wunder  von  Laon  verzeichnet  (s.  oben),  schliesst 
seinen  Bericht  mit  den  Worten:  (miranda)  facta  sunt  1114  et  1115. 
Ilhid  vero  quod  factum  ext  nub  Elinando  epixcopo  Laudunensti  apud  Con- 
riacum  (sie)  de  mutiere  illa  (er  erzählt  kurz  die  Goschichte)  alteritu  tem- 
pori»  miraculum  e»t. 
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lorcne  Bein  zwar  wiedergibt,  doch  so,  dass  er  nur  hinkend 
gehen  kann.  Nach  Jahresfrist  erseheinen  wieder  M.  und  Hip- 
polytus.  Letzterer  berührt  das  Bein;  Petrus  ist  vollkommen 
wiederhergestellt.  Leodegarxus  episcopus  Vivariensis  untersuchte 
den  Mann  und  überzeugte  sich  von  der  Richtigkeit  des  Wunders. 
Petrus  zieht  sich  darauf  in  eine  Zelle  zurück;  der  Teufel,  in 
Gestalt  eines  Weibes,  will  ihn  in  Versuchung  bringen ;  er  wehrt 
sich;  es  entspinnt  sich  ein  Kampf  zwischen  den  Beiden.  Ritter 
laufen  auf  das  Geschrei  herbei;  Petrus  bittet  sie,  ihm  eine  Stola 
zu  reichen;  mit  dieser  jagt  er  den  Teufel  davon.  Einige  fügen 
hinzu,  die  Bischöfe  von  Grenoble  und  Viviers  hätten  ihm  den 
Rath  gegeben,  dem  gefährlichen  Einsiedlerleben  zu  entsagen 
und  in  ein  Kloster  zu  gehen.  Doch  ist  dies  nicht  sicher,  quin 
Vivariensis  episcopus,  qui  haec  ipsa  .  .  .  regi  .  .  .  Ludovico,  pi-ae- 
sente  .  .  .  Guillelmo  Catalaunensi  episcopo  retulisse  dignoscitur, 
nil  tale  dixerit.  Et  hoc  Laudunemi  episcopo  .  .  .  Bartholomaeo 
et  mihi  cum  .  .  .  Catalaunensis  episcopus  narraverif,  cum  Petri 
monachatum  ei,  sicut  ab  aliis  audieram,  objecissem,  Vivariensem 
nil  super  hoc  dixisse  perhibuit.  —  In  Gratianopolitano  territorio 
vir  qtddam  ex  vidua,  quae  sibi  nupserat,  privignum  habuerat. 

Cap.  12.  Eine  Frau  fleht  M.  an,  sie  möge  die  Buhlin 
ihres  Mannes  bestrafen.  M.  erklärt,  dies  nicht  thun  zu  können, 
da  die  Sünderin  fleissig  das  Ave  Maria  bete.  Da  begegnet  die 
beleidigte  Frau  der  Dirne  und  beschimpft  sie:  ,Meine  ganze 
Hoffnung  war,  dass  M.  Bich  meiner  annehmen  werde;  nun  weigert 
sie  sich  Deiner  Gebete  wegen/  Da  geht  die  Buhlin  in  sich,  und 
von  da  an  lebte  sie  keusch.  Est  praeterea  aliud  quiddam  relatu 
breve.  —  Ei;  relatione  AtrebatemL*  episcopi  mulier  quaedam  fuerat. 
Im  Werke  De  pignoribus  sanetorum,  Buch  I,  Cap.  2 : 
Ein  Knabe  assistirt  bei  der  Messe  und  hält  in  der  Hand 
die  Patene  mit  der  Hostie.  Zum  Christusbilde  gewandt,  sagt 
er:  , Willst  du  von  meinem  Brote?'  Worauf  das  Bild:  ,Bald 
werde  ich  dir  von  meinem  Brote  geben/  Nach  wenigen  Tagen 
stirbt  der  Knabe.1  Haec  clero  ecclesiae  ipsius  referente  edidici. 
Beginn  der  Erzählung:  Apud  Sanctiquintinense  oppidum  quidam 
item  parvulu8. 


1  Wird  liier  verzeichnet,  weil  eine  ähnliche  Erzählung'  unter  den  Marien- 
wnndern  vielfach  erscheint. 
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Im  Buche  De  vita  sua  erzählt  Guibertus  ausser  den  oben 
erwähnten  Wundern  der  Mutter  Gottes  von  Laon  noch  folgende  : 

Buch  III,  Cap.  18.  Ein  Mädchen  näht  am  Tage  des  heiligen 
Nichasius.  Der  Faden  durchbohrt  ihr  die  Zunge  und  bleibt  da 
fest  sitzen.  Sie  geht  in  die  Kirche  und  betet  zu  M.  den  ganzen 
Tag  und  die  folgende  Nacht.  Am  Morgen  fällt  der  Faden  ab. 
Apud  Noviomim  ecclesia  est  parochüdis,  in  b.  Nichasii  honorem 
. . .  dedicata  .  . .  Ante  hoc  . . .  ferme  quinquennium.  Am  Schlüsse : 
Hoc  in  eadem  qua  factum  est  ecclesia  mihi  et  relatum  et  filum  .  .  . 
ostensum.  JSimile  quid  etiam  in  die  annuntiationis  b.  M.  nostra 
aetate  est  actum,  quod  a  Ratbodo  urbis  ejnscopo  constat  scriptum.1 

Ibid.,  Cap.  19.  Ein  junger  Mann,  der  eine  Buhlin 
hatte,  pilgert  nach  St.  Jacob ;  cingidum  mulieris  secum  in  iUa 
peregrinatione  asportans  eo  pro  ejus  recordatione  abutitur  et  recta 
ejus  oblatio  non  jam  rede  dividitur.  Der  Teufel  erscheint  ihm 
in  der  Gestalt  des  heiligen  Jacob  und  wirft  ihm  vor,  dass  er 
es  wage,  zu  ihm  zu  pilgern,  cum  adhuc  illius  obscenae  mulier- 
culae  tuae  balteo  accingaris.  Der  junge  Mann  gesteht  seine 
Schuld  und  fragt,  was  er  fiir  eine  Busse  thun  solle.  Der  Teufel 
heischt  ihn,  er  solle  sich  zuerst  membrum  illud  unde  peccasti, 
veretrum  scüicet,  abhauen,  dann  sich  das  Leben  nehmen.  Der 
Pilger  gehorcht.  Seine  Genossen  beten  gerade  bei  der  Leiche, 
als  der  Entseelte  zum  Leben  wiederkehrt  und  erzählt,  er  sei 
vor  Gottes  Richterstuhl  gestanden,  und  da  habe  St.  Jacob  die 
Hilfe  M.'s  angerufen;  diese  aber  habe  von  Gott  erwirkt,  dass 
er  das  Leben  wieder  erlange.  —  (frute  dicturus  sum  .  .  .  rela- 
iione  cujusdam  reUffioti . . .  monachi  aeeepi,  qui . . .  Joffredus  vocatur 
(Samurensis .  .  .  castri  et  aliorum  rastrorum  in  Durgundia  dominus 
fnit)  .  .  .  RehUio  .  .  .  sie  se  habet.  Juvenis  quispiam  in  superioribus 
terrarnm  sibi  ronflguarum  partibus  fuerat.  Am  Schlüsse  heisst 
es:  Svnior  .  .  qui  haec  mihi  retulit,  ab  eo  qui  redivirum  viderat 
se  aud'me  narravit. 

Die  oben  erwähnte  Schrift  des  Gautier  von  Cluny  oder 
von  Compiegne  De  miraadis  beatae  Virginis  Mariae  beginnt 
mit  einem  Prolog:  Petitionis  vestrae  nostraeque  promissionis  non 
immemor.    Darauf  vier  Wunder: 


l  Vgl.  oben. 
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1.  Zu  einem  Marienbilde  kamen  Viele,  die  am  mal  des 
ardent8  erkrankt  waren;  unter  diesen  war  die  Frau  eines  Bauern, 
an  der  aber  ausnahmsweise  die  Heilkraft  des  Bildes  sich  nicht 
bethätigt.  Die  Krankheit  macht  schreckliche  Fortschritte;  Ge- 
mahl und  Kinder  verlassen  sie.  Nach  dreizehn  Tagen  vergeb- 
lichen Flehens  verlässt  sie  die  Kirche  und  den  Ort;  gegen  Abend 
findet  sie  Aufnahme  bei  einem  Bauer.  In  der  Nacht  erscheint 
ihr  M.  und  heilt  sie.  In  Galliis,  vico  qui  dicitur  Dormientium , 
habetur  imago  matris  Domini.  Die  Begebenheit  wird  in  das  Jahr 
1133  verlegt. 

2.  Ehefrau  und  Buhlerin.  Im  Ganzen  mit  Guibert  de 
Nogent,  De  laude  B.  M.  Cap.  12,  übereinstimmend;  doch  mit 
manchen  Varianten.  (Am  Osterntage  beim  Austritte  aus  der 
Kirche  begegnet  die  beleidigte  Gattin  ihrer  Nebenbuhlerin  und 
beschimpft  sie :  sie  habe  selbst  M.  mit  ihren  Schmeicheleien 
umgaukelt.  Um  die  Bedeutung  dieser  Worte  von  der  umstehen- 
den Menge  befragt,  erzahlt  sie  die  Vision.  Die  Buhlin  geht 
in  sich  und  wird  Nonne).  Die  Darstellung  ist  durchwegs  ver- 
schieden. Alio  autem  tempore  in  eodem  vico  manebat  quidam 
plebeiae  multitudinis  vir. 

3.  Eine  Frau  betet  vor  dem  Bilde  M.'s  mit  dem  Kinde 
und  hält  ihrerseits  in  den  Armen  ihr  kleines  Kind,  welches  an 
einem  Stücke  Brot  kaut.  Das  Kind  bietet  ein  Stück  davon 
Christus  an:  Jnfans,  comede' ;  und  als  das  Bild  sich  nicht  rührt, 
fangt  es  zu  weinen  an.  Da  spricht  Christus:  ,In  drei  Tagen 
werde  ich  mit  dir  speisen.'  Die  Mutter  erschrickt  darob;  man 
gibt  ihr  den  Rath,  während  der  drei  Tage  in  der  Kirche  zu 
verbleiben;  am  dritten  Tage  stirbt  das  Kind.  Accidit  autem  ut 
quaedam  pauper  midier  cum  paruulo  filio  .  .  .  supradictam  eccle- 
siam  ingrederetur.    Vgl.  oben  Guib.  de  Nog.,  De  jrign.  sanet. 

4.  Ein  Mönch,  der  Glöcknerdienste  versah,  ging  jede  Nacht 
zu  seiner  Buhlin.  Einmal  ertrinkt  er  beim  sündhaften  Gange. 
Engel  und  Teufel  streiten  um  dessen  Seele.  M.  eilt  den  ersten 
zu  Hilfe;  Gott  soll  Schiedrichter  sein.  Sie  erwirkt,  dass  der 
Mönch  wieder  zum  Leben  erwache,  damit  er  Gelegenheit  habe, 
Busse  zu  thun.  In  quodam  monasterio  erat  imago  Virginia  supra- 
dictae. 
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Ilonorius  Augustodunensis  (f  nach  1130)  kennt  in  seinem 
SjH'tidum  ecclesiaex  (ausser  Theoph.  und  Bf.  Aegypt.)  nur  drei 
Marienwunder: 

De  purtßcatione.    Judenknabe;  vgl.  Wolter,  S.  43. 

De  nalivitate.  In  einer  Nacht  hört  ein  heiliger  Mann  all- 
jahrlich  Engelsmusik;  auf  sein  Gebet  wird  ihm  offenbart,  dass 
dies  zur  Feier  der  Geburt  M.'s  geschieht.  Dies  war  der  Ur- 
sprung des  Festes.2 

Ibid.  M.  erscheint  einem  Sterbenden  und  kündigt  sich 
als  Mater  misericordiae  an;  vgl.  oben  St.  Anselmus. 


Dem  heiligen  Anselmus  von  Canterbury  werden  mit  Un- 
recht ein  Tractatus  de  conceptione  B.  M.  V.  und  ein  Sermo 
de  conceptione  B.  M.  zugeschrieben.  Von  Ersterem  wird  be- 
hauptet, dass  er  von  seinem  Neffen  Anselmus  in  den  Jahren 
1141 — 1148  verfasst  worden  sei;  Autorschaft  und  Abfassungs- 
zeit des  Sermo,  welcher  allein  —  da  er  drei  Wunder  enthält 
—  uns  hier  angeht,  sind,  so  weit  ich  es  übersehe,  nicht  bestimmt. 
Die  Entscheidung  der  Frage  wäre  von  einiger  Wichtigkeit 
blos  in  Bezug  auf  die  Elsinus-Lcgcnde,  von  welcher  andere 
Fassungen  bekannt  sind;  was  die  zwei  übrigen  Wunder  betrifft 
(Marienbräutigam;  Ertrunkener  Glöckner),  so  gehören  sie  zu 
den  am  meisten  verbreiteten;  es  lässt  sich  mit  Bestimmtheit 
behaupten,  dass  deren  Verknüpfung  mit  dem  Conceptionsfeste 
erst  nachträglich  stattgefunden  hat. 

Der  Sermo3  beginnt:  Conceptio  vener andae  Dei  genitricis  . . . 
quemadmodum  per  multa  ngnorum  experimenta. 

1.  Die  Dänen  (Daci),  darüber  erbost,  dass  die  Normanen 
England  erobert,  rüsten  sich  zu  einem  Feldzuge  gegen  die 
Normannen,  welche  England  erobert  hatten.  Wilhelm  beauftragt 
Elsinus,  Abt  von  Ramsey,  an  Ort  und  Stelle  die  Angelegenheit 
auszukundschaften.  Bei  der  Heimkehr  des  Elsinus  erhebt  sich 
ein  grosser  Sturm;  da  naht  dem  Schiffe,  aus  den  Wellen  hervor- 
ragend, eine  Gestalt  im  Priesterkleid,  die  ihm  sagt,  er  würde 

'  Migue  CLXXII. 

*  Auch  im  Sacramentarium,  Cap.  XLV,  wird  dieses  Wunder  kurz  erzählt. 

Hier  ist  es  ein  Solilai-itt»,  der  die  himmlische  Harmonie  hört. 
3  Migne  CLIX,  819  ff. 
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der  Gefahr  entrinnen,  wenn  er  gelobe,  das  Conceptionsfest  zu 
feiern  und  zu  dessen  Verbreitung  beizutragen.  Dies  geschieht. 
Tempore  .  .  .  illo,  quo  divinae  placuit  pietate  Anglorum  gentem 
de  malis  suis  corrigere. 

2.  Ein  Cleriker,  Bruder  des  Königs  von  Ungarn,  heiratet. 
Am  Hochzeitstage  erinnert  er  sich ,  dass  er  noch  nicht  zu  M. 
gebetet  hatte.  Er  geht  in  die  Kirche ;  M.  macht  ihm  darüber 
Vorwürfe,  dass  er  sie  verlassen  und  eine  andere  Braut  nehmen 
wolle.  —  ,Was  soll  ich  thunV  —  , Verlasse  deine  irdische  Braut; 
da  werde  ich  deine  Braut  im  Himmel  sein;  auch  feiere  das 
Empfäugnissfest.'  Kursus  haec  solemnitas  alibi  alio  modo  decla- 
ratur.  Tempore  namque  Caroli  regis  Francorum  .  .  .  clericus 
quidam  online  diaconus. 

3.  Ein  Münch,  auf  der  Heimkehr  von  der  Buhlin  begriffen, 
ertrinkt.  Engel  und  Teufel  streiten  um  die  Seele.  Da  erscheint 
M.  und  ruft  ihn  wieder  zum  Leben;  er  solle  Busse  thun  und 
das  Empfjingnissfest  feiern  und  fördern.  Aliud  etiam  miraculum 
hujus  festivitatis  .  .  .  In  pelago  gallico  canonicus  quidem. 


Es  sei  hier  auch  eine  ebenfalls  fälschlich  dem  heiligen 
Anseimus  zugeschriebene  Variante  der  Erzählung  des  Jacob- 
pilgers erwähnt,  welcher  auf  Anstiften  des  Teufels  sich  früher 
entmannt  und  dann  tödtet 1 ;  vgl.  oben  zu  Guib.  de  Nogent. 
Prope  Ludunensum  civitaUm  est  vicus,  .  .  .  in  quo  juvenis  .  .  . 
morabatur,  nomine  Giraldus,  .  .  .  arte  pelletaria  vwtructus.  Am 
Schlüsse  heisst  es:  Hunc  hominem  .  .  .  Hugo  sanctiis  ablas 
Clunüicensis  .  .  .  vidit  et  .  .  .  se  vidisse  asseruit  et  nos  .  .  . 
liUeris  commendammus. 


Die  Schrift  De  miraculis  des  Petrus  Venerabiiis  (f  1156) 2 
enthält  nur  zwei  Wunder,  die  sich  auf  M.  entweder  aus 
schliesslich  oder  nebenbei  beziehen,  dann  eines,  welches  eigent- 
lich vom  Missbrauche  der  Hostie  berichtet,  das  aber,  weil  es 
hie  und  da  in  den  Kreis  der  Marienwunder  gezogen  wurde, 
hier  verzeichnet  werden  kann: 


'  Migne  CLIX,  337  ff. 
2  Migne  CLXXXIX,  851. 

Siuungiber.  d.  phil.-bUt.  Q.  CX11I.  Bd.  U.  Hfl.  60 
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Buch  I,  Cap.  1.  Ein  Bauer  in  der  Auvergne,  von  einem 
Schwarzkünstler  angestiftet,  behält  die  Hostie  im  Munde  und 
will  sie  in  den  Bienenstock  hinein  blasen,  um  das  Absterben 
der  Bienen  zu  verhindern.  Die  Hostie  fallt  zur  Erde.  Die 
Bienen  heben  sie  auf  und  bringen  sie  in  den  Stock.  Der  Ruch- 
lose fühlt  Reue,  tödtet  die  Bienen  und  untersucht  den  Stock; 
da  findet  er  die  Hostie  in  der  Gestalt  eines  wunderschönen 
Kindes.  Er  nimmt  es  mit,  und  da  es  ihm  leblos  schien,  will  er 
es  in  die  Kirche  tragen  und  dort  begraben.  Das  Kind  ent- 
schwindet aber  seinen  Händen.  Er  erzählt  die  Sache  einem 
Priester,  dieser  dem  Bischöfe  von  Clerinont ,  ille  vero  ?nihi. 
—  Erat  in  Arveruico  territorio  rusticus  quidam. 

Ibid.  ,  Cap.  8.  Unter  anderen  Berichten  über  einen 
Mönch,  namens  Gerardus,  rindet  sieh  folgende  Erzählung:  In 
einer  Marienkirche,  am  Neujahrstage,  liest  Gerardus  die  Messe. 
Bei  der  Wandlung  sieht  er  an  Stelle  der  Hostie  ein  Kind, 
das  more  infantiae  Hände  und  Füsse  bewegt.  Petrus  fügt  da 
hinzu:  Legi  olim  quiddnm  hin  quae  refero  »imile;  diesmal  habe 
sich  jedoch  noch  ein  Wunder  ereignet.  Gerardus  sah  M., 
welche  mit  mütterlicher  Sorge  das  Kind  hegte  und  pflegte. 
Daneben  stand  ein  Engel,  weleher  dem  mit  Verwunderung 
erfüllten  Mönche  sagte,  das  Kind  sei  Jesus.  Darauf  löst  sich 
die  Vision  auf.  Gerardus  erzählte  die  Begebenheit  unter  dem 
Siegel  der  Verschwiegenheit  dem  Petrus,  welcher  sie  erst  jetzt, 
nach  dem  Tode  des  frommen  Mönches,  mittheilt.  Habetur  in 
Cahilonensi  episcopaiu  villa  quae  Btllttt  mons  dicitur ,  ad  jus 
Cluniacen8i8  monasterii  spectans. 

Buch  II,  Cap.  30.  In  der  Kirche  St.  Maria  maggiore 
zu  Rom  wird  das  Assumptionsfest  feierlich  begangen.  Man 
zündet  da  grosse  Wachskerzen  an,  welche  vom  Vorabend  bis 
gegen  Ende  des  Festtages  brennen:  nachdem  man  sie  heim- 
gebnieht,  wägt  man  sie  und  findet,  dass  das  Gewicht  sich  nicht 
im  Geringsten  vermindert  hat.  Ilhul  quoque  mtbile  et  jucumlum 
miraculum.  —  Habetur  Romae  patriarchalis  ecclesia. 


In  dem  Werke,  welches  den  Titel  Exordium-  magmim  ordims 
Cistercknms  führt  und  als  dessen  Verfasser  in  einer  Handschrift 
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abbas  Conradus  Everhacenm  roenobii  qui  fuit  monachus  Clarae- 
vaHis  genannt  wird1,  finden  sich  einige  auf  M.  bezügliche  Er- 
zählungen. 

Distinctio  III,  Cap.  11.  Rainaldus  sieht,  wie  M.  in  Be- 
gleitung von  Elisabeth  und  Maria  Magdalena  die  mühenden 
Mönche  besucht2.  Kurze  Zeit  vor  seinem  Tode  erscheint  ihm 
M.  und  zeigt  ihm  kostbare  Kleider,  die  für  ihn  bestimmt 
sind.  In  coenobio  Claraevallis  fuit  monachus  quidam. 

Ibid.,  Cap.  19.  Ein  Mönch  ist  um  seine  Gesundheit  allzu 
sehr  besorgt.  Er  hat  ein  Traumgesicht.  Den  in  die  Kirche  ein- 
tretenden Mönchen  erscheint  M.  mit  einer  Büchse,  welche 
ein  kostbares  Electuarium  enthalt,  und  reicht  jedem  von  ihnen 
davon  auf  einem  Löffel.  Als  er  selbst  sich  freudig  nähert, 
weist  ihn  Maria  ab.  Nonne  tu  sapiens  medicus  es?  .  .  .  Vade 
et  tuis  medicamentis  .  .  .  ufere.  —  In  ClaravaUe  fuit  monachus 
quidam. 

Distinctio  V,  Cap.  6.  Eine  Frau  beichtet  alle  ihre  Sünden 
bis  auf  eine.  Sie  liegt  auf  der  Bahre,  als  sie  in  Gegenwart 
ihrer  Tochter  zu  sprechen  anfängt.  Sie  erzählt,  die  Teufel 
hätten  sich  bereits  ihrer  Seele  bemächtigt;  da  habe  M.  von 
Gott  erwirkt,  dass  sie  zum  Leben  wiederkehren  dürfe,  um 
ihre  Sünden  zu  beichten.  Nachdem  sie  dies  gethan,  stirbt  sie. 
Quoniam  misericorditer  Dominus  ...  —  Arnoldus  abbas  Belliloci 
.  .  .  narravit  nobis  miraculum  .  .  .  quod  sibi  a  quodam  Calacensis 
monasterii  prt'ore  .  .  .  relatum  esse  dicebat,  quo  praesente  res  ipsa 
contigerat.  Erat  in  territorio  Lemovicensi  matrona. 

Ibid.,  Cap.  9.  Der  Vorsteher  eines  Klosters  kündigt  den 
Nonnen  sein  baldiges  Ende  an;  M.  würde  ihn  am  folgenden 
Tage  abholen.  Einen  Convers,  welcher  dem  keinen  Glauben 
schenkt,  weist  er  zurecht,  Zur  angegebenen  Stunde  fangt  der 
Sterbende  zu  jammern  an,  M.  verweigere  ihm  nun  die  ver- 
sprochene Gnade,  weil  er  einst  den  Geboten  der  Synode  nicht 
gehorcht  hatte.  Zwar  habe  er  seine  Sünde  mehrfach  gebeichtet, 
aber  nicht  die  nöthige  Zerknirschung  gefühlt.  Sunt  nonnulli 
qui  licet  «...  grossa  .  .  .  inobedientia  .  .  .  declinent,  in  minori- 


«  Mi^ne  CLXXXV,  992. 

2  Aehnliche«  in  Helinandus'  Chronik,  Lib.  XLIX  (Migno  CCXII.  1077); 
doch  auf  Petrus,  Abt  von  Fusnincntn  (Foigny),  bozopen. 

60* 
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hus  tarnen  .  .  .  limitem  ohedient  ine  .  .  .  transgrediuntur  .  .  .  In 
.  .  .  Germania  trans  Rhenum,  quae  et  tarn  .  .  .  Saxonia  vocatur, 
territorio  civitatis  ParbrunnenSW  .  .  .  cvtat  coenohium  sanct'tmonia- 
lium  Aroldisseium  nuncupatum. 

Ibid.,  Cap.  15.  Ein  Cistcreienserinönch  wird  von  einem 
seiner  Mitbrüder  verfolgt  und  verläumdet;  M.  verspricht  ihm 
Hilfe.  Der  Wohlgeruch,  den  sie  ausströmt,  dringt  zu  allen 
Mönchen,  welche  die  Ursache  nicht  ahnen:  auch  zum  Schuldigen; 
dieser  fühlt  sich  dadurch  zur  Reue  bewogen  und  bekennt 
öffentlich  seine  Sünde.  0  mihi  tuave  locum,  in  quo  .  .  .  memoria 
fiat  .  .  .  patientiae  ...  —  In  monasterio  quodam  CUterciensü 
ordinu. 

Es  gibt  eine  ähnliche  Sammlung  in  dem  Werke  De  mira- 
ctdis  des  Herbert,  Bischof  von  Torres  in  Sardinien  1 ;  in  diesem 
nun  kommt  (Buch  I,  Cap.  1)  die  Erzählung  von  Rainaldus  mit  fast 
identischen  Worten  vor;  dann  die  des  Electuariums  (III,  14); 
auch  diese  ist  oft  wörtlich  übereinstimmend,  nur  viel  kürzer.2 
Herbert  hat  überdies  drei  Erzählungen  von  Missbrauch  der 
Hostie,  von  denen  die  dritte  (III,  30)  eine  Variante  der  bei 
Petrus  Venerabiiis  vorkommenden  Geschichte  des  Bienen- 
stockes ist: 

Ein  Bauer,  von  einem  Zauberer  dazu  verleitet,  behält 
die  Hostie  im  Munde  und  bläst  sie  in  den  Bienenstock  ein, 
um  dessen  Ertrag  zu  vermehren.  Nach  drei  Jahren  beichtet  er, 
dem  Tode  nahe,  seine  Sünde ;  man  untersucht  den  Stock  und 
rindet  domiuicum  corpus  .  .  .  reconditum  .  .  .  ita  integrum  atque 
decorum  ac  si  fuisset  ibidem  ea  die  repositum. 


•  Migne  CLXXXV,  1271. 

2  Die  l'ebereiiistimmung  ist  um  so  auffallender,  als  der  Erzähler  in  eigener 
Person  auftritt  (mihi  patefzc.il  .  .  .;  auprmlictam  vitimiem  mihi  nnrravil). 
Bei  der  Gleichzeitigkeit  der  zwei  Schriften  (beide  sollen  um  1180  ent- 
standen sein),  wird  es  sich  wohl  schwer  bestimmen  lassen,  wer  der  erste 
Erzähler  gewesen  sei.  Oder  haben  Beido  aus  gleicher  Quelle  geschöpft? 
Jedenfalls  ersieht  man  aus  diesem  Beispiele,  wie  leicht  selbst  solche 
persönlich  stilisirte  Geschichten  von  einer  Sammlung  in  die  audere 
übergingen. 


Digitized  by  Google 


Stadien  tu  den  mittelalterlichen  Blarirnlegendrn.  I. 


036 


Hclinandus  (f  1227)  erzählt  im  XLVIII.  Buche  seiner 
Chronik1  s.  a.  1K>1  Folgendes: 

Ein  Mann  in  England,  namens  Gunthclmus,  besehliesst 
ins  heilige  Land  zu  pilgern;  ein  Cistercienserabt  rätli  ihm,  lieber 
Mönch  zu  werden.  Doch  auf  Anstiften  des  Teufels  nimmt  er 
sich  doch  vor,  dorthin  abzureisen.  In  der  Nacht  erscheint 
ihm  im  Traume  der  Teufel  in  Gestalt  eines  Affen  und  schlägt 
ihn  blutig.  Nach  drei  Tagen  erscheint  ihm  der  heilige  Benedictas 
und  heischt  ihn,  ihm  zu  folgen.  Sie  besteigen  eine  hohe  Treppe; 
auf  jetler  Staffel  sind  zwei  Dämonen,  die  ihn  schlagen  und 
ihn  zurückzuhalten  versuchen.  Doch,  vom  Heiligen  unterstützt, 
erreicht  er  die  Spitze.  Im  blauen  Aether  eine  Capelle;  dort  ist 
M.,  der  er  ewige  Treue  schwört.  Auch  sieht  er,  wie  M. 
einer  Schaar  von  Weißgekleideten  die  Füsse  wäscht  und 
Benedictas  sie  ihnen  abtrocknet.  Dann  führt  Benedictas  den 
Novizen  in  blühende  (legenden;  dort  wird  letzterer  von  einem 
Mönche,  Matthäus,  angesprochen,  der  ihm  Ermahnungen  an 
den  Abt  aufgibt.  Hierauf  übergibt  ihn  Benedictas  der  Obhut 
des  heiligen  Raphael,  welcher  ihn  früher  ins  Paradies  (ein 
Baum  und  auf  ihm  Adam),  dann  in  die  Hölle  (Beschreibung 
verschiedener  Strafen;  im  tiefsten  Grunde  Judas)  führt.  Nun  soll 
er  wieder  zur  Erde  kehren,  aber  die  Vision  nur  dem  Abte  in 
der  Beichte  enthüllen.  Er  erzählt  sie  aber  Allen.  Benedictas 
schlägt  ihn;  auch  verliert  er  zur  Strafe  neun  Tage  lang  die 
Sprache.  Fuit  in  Angibt  vir  quidam  maynarum  virium  corporis. 


Es  seien  hier  noch  einzelne  versifieirte  Legenden  erwähnt: 
jTheophilus'  von  Hrotsuitha,  Pscudo-Marbodus,  Radewin 
(12.  Jabrh).' 

, Maria  Aegyptiaca'  von  Flodoardus  (j  DlJii),  Ilildebertus 
(t  1134). 

Die  bei  Gregorius  Turonensis,  De  ;jL  muri.  Cap.  !K  10. 
11\  17.  22  erzählten  Wunder  bei  Flodoardus  De  triumpku  Christi 
et  SS.  Palestinae,  Buch  I,  2.  3.1  4.  b  und  Buch  II,  4. 

I  Mignu  CCXII,  771. 

-  Letzteres  in  den  Sitzungsberichten  der  philo». -phil.  und  löst,  (.'lasse  clor 
k.  bayr.  Akad.  der  Wissensch.,  Md.  III  (1S73),  S.  49  durch  W.Meyer  edirt. 
3  Diese  Darstellung  des  j.Judenknabon'  ist  bei  Wolter  nachzutragen. 
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Eine  von  den  bisher  angeführten  vielfach  verschiedene 
Fassung  des  sich  entmannenden  .lacobpilgers  von  Graiferins 
Cassinensis  (zweite  Hälfte  des  11.  Jahrb.). 1 

Ich  gehe  nun  zur  Aufzählung  der  Sammlungen  über. 

Ich  beginne  mit  einer  Sammlung,  welche  allerdings  nicht 
die  älteste  ist,  aber,  als  bisher  einigermassen  bekannt,  an  erster 
Stelle  genannt  zu  werden  verdient.  Sie  ist  in  vielen,  meist  in 
deutschen  Klostcrbibliotheken  vorhandenen  oder  von  dort  her- 
stammenden Handschriften  enthalten  und  wurde  im  vorigen 
Jahrhunderte  von  Bernhard  Pez  nach  einer  Handschrift  von 
Heiligenkreuz  in  Niederösterreich  (13.  Jahrh.)  gedruckt'2;  das 

1  Zuerst  von  Ozanam  odirt,  dann  bei  Migne  CXLVII,  128;*». 

2  Venerabilit  Agneti*  IHannbehin  .  .  .  vita  et  reveüttionex  auetore  anonymo 
.  .  .  Aece*»il  Pttlhoni*  Prnnvenin<jcn.*i*  nunc  Prißini/enni»  prope  h'aiütonam 
O.  S.  Ii.  Uber  de  miraaUU  S.  Dei  genitricu  Marine.  Utrumque  opusetdum 
ex  nvt«.  codd.  primuni  edidil  Bernardtu  Pez.  Viennae,  Petrus  Conrad 
Monath,  1731.  8n.  Aus  Pez'  Ausgabe  sind  Prolog  und  acht  Stücke 
(und  zwar  2.  3.  0.  0.  16.  '28.  31.  42)  des  folgenden  Verzeichnisses  bei  Pfeiffer, 
Marienlegenden  (zuerst  in  Stuttgart  1846  gedruckt;  zweite  [Titel-] Ausgabe, 
Wien  18(53),  abgedruckt  worden;  31  aus  Pfeiffer  bei  Wolter  S.  44. —  Aus 
einer  Kopenhagener  Handschrift  wurde  33  von  Uuger,  Maria-Saga,  Chri- 
stiauia  1871,  Band  I,  S.V  gedruckt.  —  Alis  Londoner  Handschriften  druckte 
Neubaus  in  seiner  Promotionsschrift :  Die  Quellen  zu  Adgar's  Marien- 
legenden, Aschorsleben  1882,  die  Stücko  2.  10.  12.  13.  14.  23.  29.  30.  31 
(nur  den  Beginn)  ab.  —  Die  rhythmische  Legende  von  Bonus  Hndet  sich 
schon  vor  Pez  nach  einer  Kölner  Handschrift  bei  den  Bollandisten,  dann 
wurdo  sie  nach  der  Göttweiher  Handschrift  von  Ed.  Üu  Meril  und  nach 
beiden,  kritisch  behandelt,  von  M.  Haupt  im  III.  Bande  der  Zeitschrift 
für  deutsches  Alterthum,  S.  299,  abgedruckt.  —  Die  30.  Erzählung,  ebenfalls 
(wenigstens  zum  Theile)  rhythmisch,  wurde  von  D'Achery  in  seineu  Anmer- 
kungen zu  Guibert  de  Nogent  abgedruckt  (daraus  bei  Migne  CLVI,  1047). 
D'Achery  entnahm  sie  einer  Handschrift  von  Corbie  ,de  miraculi*  Ii.  V. 
anno  circiter  1100  gcripti*'.  Wenn  letztere  Angabe  zutreffend  ist,  sogehörte 
dieso  Handschrift  zu  den  ältesten;  die  Auffindung  derselben  wäre  um 
so  willkommener,  als  die  Sammlung  zugleich  sehr  reichhaltig  sein  muss; 
dio  in  Rede  stehende  Erzählung  (wohl  nicht  die  letzte)  trägt  nämlich 
die  Zahl  76.  (Ein  Versuch,  dieser  Handschrift  auf  die  Spur  zu  kommen, 
ist  mir  nicht  geglückt;  gewiegten  Kennern  französischer  Bibliotheken 
wird  dies  hoffentlich  leicht  worden.]  —  Die  41.  Erzählung  wurde  von 
G.  Duplessis,  und  zwar  mit  Berücksichtigung  des  rhythmischen  Baues, 
in  der  von  ihm  veranstalteten  Ausgabe  der  Miracles  de  N.  I).  de  Chartrea 
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Buch  ist  gleich  nach  seinem  Erscheinen  unterdrückt  worden,  so 
dass  wenige  Exemplare  auf  uns  gekommen  sind.1  Pez  schrieb 
die  Sammlung  dem  Potho  oder  Botho  von  Priofling  bei  Regens- 
burg zu,  weil  am  Schlüsse  von  Capitcl  37,  worin  eine  Vision 
erzählt  wird,  die  Worte  zu  lesen  sind:  Ego  scilicet  Boto, 
qui  hanc  cisionem  jam  senex  de  S.  Maria  vidi  et  quasi  de  alieno 
scripsif  plura  de  ipsa  matre  misericordiae  et  de  ejus  beneßeiis 
quae  ante  annos  quadraginta  circa  me  gerebantur,  referre  dignum 
diu-i.  Die  Richtigkeit  von  Pez'  Annahme  soll  bei  späterer  Ge- 
legenheit erörtert  und  (um  es  gleich  zu  sagen)  verneint  werden; 
hier  genügt  die  Bemerkung ,  dass  von  allen  mir  bekannten 
Handschriften  der  Sammlung  keine  einzige  das  betreffende 
Capitel  enthält,  dieses  demnach  aller  Wahrscheinlichkeit  nach 
als  ein  der  Heiligenkreuzcr  Handschrift  eigenthiimlicher  Zusatz 
zu  betrachten  ist.  Ich  werde  daher  die  Sammlung  nicht,  wie  es 
sonst  geschieht,  nach  dem  Namen  des  vermeintlichen  Verfassers, 
sondern  nach  jenem  des  Herausgebers  mit  PEZ  bezeichnen. 

Der  Inhalt  dieser  Sammlung  ist  folgender: 

Prolog:  Ad  omnipotentis  Dei  laudem. 

X.2  St.  lldefonsus  erhält  von  M.  ein  Messgewand,  das  nur 
er  anziehen  soll;  auch  darf  sich  auf  seinen  Bischofstuhl  niemand 


par  J.  Le  Marchant  (Chartres,  18öö)  edirt;  er  entnahm  sie  einer  Hand- 
schrift, welche  damals  im  Besitze  Monmorqu^'s  war.  [Kennt  mau  den 
jetzigen  Aufbewahrungsort  derselben V] 

1  Ueber  die  Schicksale  dieses  Buches  vgl.  Suttner,  Die  CJarelli,  Wien, 
1885.  Er  meint,  das  in  der  Wiener  Hof bibliothek  vorhandene  Exem- 
plar dfirfte  das  einzige  sein,  welches  sich  gerettet  hat.  Es  gibt  jedoch 
andere:  so  in  der  Wiener  Universitätsbibliothek  (aus  Karajan's  Nach- 
las»), in  den  Stiftsbibliothekeu  zu  Göttweih  und  Kremsiniinster ,  in  der 
Studienbibliothek  zu  Salzburg,  im  Britischen  Museum,  in  der  National- 
bibliothek zu  Madrid,  nicht  weniger  wie  drei  in  Kopenhagen;  das  von 
Pfeirler  zu  seinen  Marienlegundeu  benutzte  scheint  mit  keinem  der 
zwei  Wiener  identisch  zu  sein;  und  so  mag  noch  manche  Bibliothek 
das  Buch  besitzen.  Ein  Exemplar  wurde  vor  einigen  Jahren  von  einem 
Kegensburger,  später  eiu  andores  (oder  dasselbe?)  von  einem  Wiener 
Antiquar  angeboten. 

2  Von  der  Angabe  der  in  den  verschiedenen  Handschriften  oft  abweichen- 
den Lemmata  sehe  ich,  da  die  stete  Angabe  derselben  nur  mit  grossem 
Kaumaufwande  geschehen  könnte,  ab,  wenn  ich  mir  auch  nicht  ver- 
hehle, dass  die  Kenutniss  derselben  zur  Bestimmung  sowohl  des  gegen- 
seitigen  Verhältnisses    der  Sammlungen  als  der  Filiation  der  Haud- 
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Anderer  setzen.1  Sein  Nachfolger,  Siagrius,  welcher  gegen  diesen 
Befehl  handelt,  stirbt  eines  grässlichen  Todes.  Fuit  in  Tole- 
tana  urbe  quidam  archiept8COpu$. 

2.  Unzüchtiger  Sacristan  ertrinkt;  die  Teufel  bemiiehtigen 
sich  seiner  Seele;  er  wird  zum  Leben  zurückgerufen,  damit  er 
Russe  thun  könne.     In  quodam  coeuobio  erat  quidam  monachus. 

3.  Clerikcr  in  Chartres  wird  ausserhalb  des  Kirchhofes  be- 
graben; M.  befiehlt,  ihn  ehrlich  zu  bestatten;  Blume  im  Munde. 
Quidam  chriem  in  Carnotensi  civitate  degebat. 

4.  Cleriker  singt  die  fünf  Freuden  M.'s.  Sie  erscheint 
an  seinem  Todtonbette  und  verkündet  ihm  die  ewige  Seligkeit. 
Alter  quoque,  clericus  in  quodam  loco  commorabatur. 

5.  Armer  Mann  spendet  Almosen  zu  Ehren  M.'s.  Sie  er- 
scheint an  seinem  Todtenbette,  und  verkündet  ihm  die  Selig- 
keit.    Vir  quidam  pauper  degebat  in  quadam  villa. 

H.  Kppo,  der  Dieb,  wird  gehängt;  M.  stützt  ihn  mit  ihren 
Hiinden.  Ein  anderer  Versuch,  ihn  zu  tödten,  sehlägt  ebenfalls 
fehl;  er  wird  befreit.  Sicut  earposuit  b.  Gregorius  Papa  de  septevi 
stelfis  pleiadibm.'1  —  Für  quidam  qiti  voeahatur  Kppo. 

7.  Ein  unzüchtiger  Mönch  von  St.  Peter  in  Cöln  stirbt. 
Der  Teufel  ergreift  dessen  Seele.  M.  erwirkt  von  Gott  dessen 
Wiederbelebung.  In  monasterio  S.  Petri  quod  est  apud  Coloniam 
urbem. 

8.  Hugo  von  Cluny  erzählt  von  einem  Mönche  seines 
Klosters,  Namens  Oiraldus.  Als  dieser  nach  St.  Jacob  pilgerte, 
verleitete  ihn  der  Teufel,  sieh  früher  zu  entmannen,  dann  zu 
tödten.  Streit  um  die  Seele  zwischen  St.  Jacob  und  dem  Teufel. 
M.  ruft  ihn  wieder  zum  Leben.  Xec  hoc  silere  debemus  quod 
b.  mem.  dorn.  Hugo  abbas  Cluniacensis  solebat  narrare. 

Schriften  einer  und  derselben  Sammlung  beitragen  könnte.  Da  ich 
indessen  von  fast  allen  mir  bekannt  gewordenen  Handschriften  die 
Lemmata  besitze,  so  werde  ich  später  den  Werth  dieses  Hilfsmittels 
prüfen  und  falls  es  sich  als  nützlich  erweist,  das  Ergebuiss  mittheilen. 

1  Um  unzählige  Wiederholungen  zu  ersparen,  setze  ich  bei  meinen  In- 
haltsangaben voraus,  dass  der  Held  der  Erzählung  —  möge  er  nun  ein 
auch  sonst  frommer  Mann  sein  oder  mit  allerlei  Lastern  belastet  sein 
—  der  M.  (i.  besonders  ergeben  ist.  Nur  wo  es  nöthig  erscheint,  wird 
der  Art,  wie  diese  Andacht  bothätigt  wird,  ausdrücklich  gedacht. 

2  Wo  ein  Exordium  vorkommt,  theile  ich  den  Heginn  sowohl  dieses  als 
der  eigentlichen  Erzählung  mit. 
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9.  Ein  Priester  kannte  keine  andere  Messe  als  Salve  sancta 
Parens;  er  wird  abgesetzt;  M.  befiehlt  dein  Bisehofe,  ihn  in 
sein  Amt  wieder  einzusetzen.  Sacerdot  quidam  erat  parochiae 
cujusdam  devote  Domino  serviens. 

10.  In  Rom  lebten  zwei  Brüder:  Petrus,  ein  geiziger  Geist- 
lieher,  und  Stephanus,  ein  ungerechter  Richter,  welcher  den 
Klöstern  des  heiligen  Laurentius  und  der  heiligen  Agnes  Un- 
recht gethan  hatte.  Sie  sterben.  Petrus  kommt  ins  Fegeteuer, 
Stephanus  wird  zur  Hülle  geschleppt.  Auf  die  Bitte  des  heiligen 
Projectus  erwirkt  M.  dessen  Wiederbelebung.  Kraut  duo  fratres 
in  urbe  Roma,  quorum  untis  vocabatur  Petrus. 

1  L.  Ein  habgieriger  Bauer  erweitert  seinen  Grundbesitz 
auf  Kosten  der  Nachbarn;  die  Teufel  bemächtigen  sich  seiner 
Seele;  ein  Engel  entreisst  sie  ihnen.  Erat  quidem  vir  saecularix, 
rurali  opere  deditns. 

V2.  Der  Prior  des  Klosters  S.  Salvator  bei  Pavia  stirbt; 
er  erseheint  dem  Sacristan  Humbertus  und  erzählt  ihm,  seine 
Seele  sei  Dank  M.'s  erlöst.  Apud  civitatem  quae  vocatur  Papia 
im  monasterio  S.  Salvatoris. 

13.  Zu  Pavia  stirbt  der  Bisehof.  M.  erscheint  einem 
frommen  Manne  und  befiehlt,  man  solle  den  Hieronymus,  ihren 
Kanzler,  zum  Bischöfe  wählen.  In  supradiefa  rivitate  Papia  fuit 
quidam  cleriem,  epti  dkebatur  Hieronymus. 

14.  Im  Michaelkloster  zu  Chiusa  wurde  bei  der  Messe 
rother  Wein  gebraucht.  Anselm,  ein  junger  Cleriker,  beschmutzt 
aus  Unachtsamkeit  die  Kapsel  der  Corporale.  Dank  M.'s  wird 
sie  wieder  rein.  S.  Michaelis  arch.  nomine  consecrata  est  quae- 
dam  ecclesia,  qune  Clusa  ab  incolis  est  nominata. 

15.  In  der  Kirche  des  St.  Michael  in  periculo  maris  ent- 
steht Feuer,  das  Alles  verzehrt.  Ein  Bild  M.'s  bleibt  unversehrt. 
Et  est  alia  quaedam  ecclesia  in  honorem  S.  Michaelis  constituta 
in  monte  qui  dicitur  Tumbu  in  periculo  maris. 

10.  Cleriker  zu  Pisa  betet  fleissig  zu  M.  Von  den  Ver- 
wandten gedrängt,  verlobt  er  sich  und  wird  im  Dienste  M.'s 
lässig.  Am  Hochzeitstage  erseheint  ihm  M.,  macht  ihm  Vor- 
würfe und  ermahnt  ihn,  nicht  zu  heiraten.  In  der  Nacht  stiehlt 
er  sich  vom  Hoehzcitsgemaehc  weg.  In  terrüorio  civitatis  quae 
dicitur  Pisa  erat  quidam  clericius,  ecclesiae  S.  (Jassiani  canonicus. 
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17.  Merieldis  hat  allerlei  Hallucinationen;  unter  Anderem 
videbatur  sibi  christianam  fidem  .  .  .  inter  mamülas  suas  esse  et 
inde  denuo  exire.  Man  führt  sie,  um  sie  zu  heilen,  an  manche 
Stätten  der  Heiligen,  ebenso  in  die  Dreifaltigkeitskirche;  Alles 
vergebens.  Nach  einem  Jahre  bringt  man  sie  am  Tage  von 
Maria-Reinigung  in  eine  Marienkirche,  quae  in  medio  grandis  silvae 
olim,  ut  fertur,  construeta  fest]  a  Graecis.  Dort  erlangt  sie  die 
Gesundheit  Aßraadum  me  referre  non  jriget,  minvnum  quidem, 
—  Quaedam  midier,  nomine  Merieldis,  cvjusdam  militis  conjunx, 
vocabulo  Rogsriij  filii  Wimundi,  manens  prope  Fiscannum. 

18.  Ein  Kranker,  ardens  uno  pede,  begibt  sich  in  die 
Marienkirche  in  nrbe  Vivaria;  mehrere  Tage  hindurch  betet 
er  vergebens:  dann  haut  er  sich  den  Fuss  ab.  Eingeschlafen, 
hat  er  eine  Vision;  M.  gibt  ihm  den  Fuss  gesund  wieder.  Sacro- 
saneta  S.  Markte  .  .  .  praeconia  quae  referre  .  .  .  proposui  sponsa 
Christi  catholica  suseipiat  ecclesia.  —  Cum  diversis  gentibus  et 
pluribus  nationibus  .  .  .  in  urbe  Vivaria  gratia  sanitatis  recujye- 
randae  b.  V.  M.  basilica  frequeiitaretur. 

10.  (Jonception.  Die  Fassung  des  Pseudo-Anselmus. 

20.  Die  Apostel  kaufen  von  den  Juden  eine  Synagoge 
und  wandeln  sie  in  eine  Kirche  um.  Die  Juden  bereuen  den 
Handel  und  appelliren  an  den  Kaiser.  Dieser  lässt  die  Thorc 
versiegeln;  nach  vierzig  Tagen  wird  sie  geöffnet;  als  die  Juden 
in  der  Kirche  ein  Marienbild  sehen  (imago  .  .  .  quae  non  est 
facta  manu  hominum  sed  quasi  picta  super  lapidem  marmoreum 
i)i  figura  quasi  viva  in  carne  sit;  vestimenta  autem  ejus  quasi  pur- 
purea  sunt),  entsagen  sie  ihren  Ansprüchen.  —  Später  befahl 
Julianus  den  Juden,  das  Bild  wegzunehmen  und  es  ihm  zu  über- 
bringen. Beim  Versuche,  es  zu  thun,  werden  sie  von  Schrecken 
ergriffen  und  lassen  davon  ab.  In  Lidda  1  civitate  quae  pr&xima 
est  civitati  que  vocatur  Diospolis. 

21.  In  Gethsemani  sind  vier  grüne  Säulen;  auf  der  einen 
steht  das  Bild  M.'s  mit  dem  Kinde.  Keine  Menschenhand 
hat  es  verfertigt;  es  glänzt  wunderbar.  In  saneta  Gethsemana, 
quae  est  inter  Hierusalem  et  montem  Oliveti  in  medio  posita. 

22.  In  St.  Michael  in  periculo  maris  wird  eine  hoch- 
schwangere Frau  von  der  brausenden  Fluth  überrascht,  aueh 


1  In  fast  allen  Handschriften  wird  der  Ort  woniger  richtig  Libia  genannt. 
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Uberfallen  sie  die  Geburtswehen.  M.  hilft  ihr  in  der  doppelten 
Noth.  Piissimae  Dei  genitricis  miraculo  .  .  —  In  loco  qui  Tumbu 
dicitur  quaedam  ecclesia  in  honorem  S.  Michaelis  archangeli. 

23.  Einem  betrunkenen  Mönche  tritt  der  Teufel  als  Stier, 
Hund  und  Löwe  entgegen,  M.  befreit  ihn  alle  drei  Male.  Olim 
fuit  quidam  monaehus  in  quadam  congregatione. 

24.  Eine  Frau  bekommt  nach  langem  Beten  zu  M.  einen 
Sohn,  der  aber  nach  kurzer  Zeit  stirbt.  Auf  das  Flehen  der 
Mutter  ruft  M.  das  Kind  wieder  zum  Leben.  In  GalUae  par- 
tibus  est  quoddam  monasterium  in  honore  et  nomine  S.  M. .  .  . 
dedicat  um. 

25.  «  Vision  des  heiligen  Dunstan,  der  in  der  Peter-  und 
Pauluskirche  aus  dem  Oratorium  der  Mutter  Gottes  singende 
Stimmen  ertönen  hört;  er  sieht  durch  die  Spalten  eine  Schaar 
von  weißgekleideten  Menschen.    Moris  erat  «S.  Dunstano. 

20.  Andere  Vision  desselben.  Eine  Schaar  von  Jungfern 
kommen  ihm  entgegen  und  rühren  ihn  ein  in  die  Marienkirche, 
einen  Hymnus  [des  Sedulius]  singend.  Alto  item  tempore  prae- 
fata  pastorum  ecclesiae  limina.  Beide  Stücke  sind  wörtlich  ent- 
nommen dem  Leben  des  Heiligen  von  Eadmer  (f  1137);  Migne 
CL1X,  795. 

27.  Pilger  leiden  Schiffbruch.  Der  Bischof  und  einige 
Andere  retten  sicli  in  einem  Nachen;  die  Anderen  ertrinken. 
Nur  Einer,  welcher,  als  er  den  Nachen  besteigen  wollte,  ins 
Meer  gefallen  war,  wird  von  M.  in  ihren  Mantel  gehüllt  und 
an  das  Ufer  gebracht.  Duo  b.  M.  .  . .  miracula  narrare  disposui. 
—  Erat  enim  na  vis  in  media  maris  mediterranei  peregrinis  onusta. 

28.  Fahrende  sind  nahe  daran,  Schiffbruch  zu  leiden. 
Sie  rufen  verschiedene  Heilige  an.  Der  Abt  riith,  man  solle 
M.  anflehen.  Auf  der  Spitze  des  Mastes  erscheint  ein  Licht; 
der  Sturm  hört  auf.  Aliud  quoque  S.  .  .  .  M.  miraculum  narro, 
quod  ab  ipso  didici  abbate.  —  Fuit  enim  albpiando  in  medio  maris 
Dritannici. 

29.  Maria  lehrt  einen  Mönch  das  Complctorium.  Fuit 
quidam  rdigiosus  f rater. 


1  2ü  und  26  bilden  eigentlich  nur  eine  Nummer  und  rinden  sich  in  vielen 
Handschriften  vereinigt. 
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*30J  Ein  Mönch  liegt  schwer  krank;  man  macht  bereits 
alle  Vorbereitungen  fYir  seinen  Tod;  da  erscheint,  ihm  allein 
sichtbar,  M.  und  heilt  ihn  mit  der  Milch  ihrer  Brust.  Fretter 
quidam  erat  qui  in  coenobio  quodam  militabat  coelorum  domino. 

31.  Judenknabe,  dmt'ujit  res  quondam  mira  in  eimtate 
Bituricetui, 

32.  Eulalia  sagte  jeden  Tag  in  grosser  Eile  150  Ave. 
M.  fordert  sie  auf,  langsamer  zu  beten.  Sie  sagt  nunmehr  blos 
oO,  aber  deutlich.  Fertur  fuisse  apud  »S.  Cadowardwn  Cestione 
quftedam  sandimnuialis  fem i na  .  .  .  Haec  euidam  monaeho  S.  Marine 
Berel  sub  persona  afferius  de,  se  manifest avii  .  .  . 

33.  Ein  Erzdcchant  von  Lioges  kommt  nach  Constanti- 
nopel  und  wohnt  einem  Freudenfeste  bei.  Er  fragt  nach  der 
Ursache  und  vernimmt  folgende  Geschichte:  Ein  Christ  entlehnt 
Geld  von  einem  Juden  und  in  der  Marienkirche  stellt  er  das 
Jesuskind,  welches  in  M/s  Armen  liegt,  als  Bttrge.  Am  Zahlungs- 
tage vertraut  er  dem  Meere  die  Kiste  mit  der  entlehnten  Summe. 
In  einer  Nacht  kommt  die  Kiste  nach  Constantinopel;  der  Jude 
findet  sie  und  nimmt  sie  nach  Hause.  Trotzdem  fordert  er  das 
Geld  von  dem  heimgekehrten  Christen.  Sic  treten  vor  das 
Jesubild;  es  ertönt  aus  ihm  eine  Stimme,  welche  die  geschehene 
Zahlung  bestätigt.  Fuit  quidam  refiqiosus  archidiaconus  ecclexiae 
Ltodicenti».  —  Fuit  civi*  quidam  qui  nomini»  sui  famam. 

1  Diese  Erzählung1  ist  (wie  schon  oben  bemerkt)  wenigstens  zum  Theilo 
rhythmisch  abgefasst.  Andere  rhythmische  Legenden  sind  35.  37.  41. 
In  der  Ausgabe  von  PEZ  ist  diess  nur  bezüglich  37  (im  Drucke  3S)  er- 
sichtlich, wenngleich  auch  hier  die  metrische  Form  durch  die  Nach- 
lässigkeit dor  Schreiber  argen  Schaden  erlitt.  In  30.  35.  tl  ist  durch 
Umstellung,  Zusätze,  Auslassungen  so  viel  modifieirt  worden,  dass  Rhyth- 
mus und  Keim  zwar  dem  aufmerksamen  Leser  bald  auffallen,  aber  eine 
Herstellung  der  Verse  ohne  andere  Hilfsmittel  oft  unmöglich  wird.  PEZ 
hat  sie  denn  auch  als  Prosa  gedruckt.  Üb  alle  Handschriften,  welche 
PEZ  enthalten,  dieselben  Verderbnisse  bieten,  ist  mir  nicht  bekannt; 
wer  es  unternehmen  wird,  diese  Texte  kritisch  zu  bearbeiten,  wird  im 
Verhalten  der  Handschriften  bezüglich  dieses  Punktes  ein  willkommenes 
Mittel  finden,  deren  gegenseitiges  Verhältnis*  zu  ergründen.  Sollten 
sie  indessen  auch  alle  in  der  Verballhornung  der  rhythmischen  Form 
übereinstimmen,  so  ist  deshalb  die  Herstellung  des  Originals  keines- 
wegs unmöglich;  denn  dieselben  Legenden  kehren  in  anders  gearteten 
Sammlungen,  und  zwar  in  meist  unversehrter  (iestalt,  wieder.  Ich  be- 
zeichne die  rhythmischen  Legeudon  mit  einem  Sternchen. 
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34.  Ein  Cleriker  kommt  in  ein  Kloster  in  der  Nähe  von 
Cambrai,  wo  er  einer  Feierlichkeit  zu  Ehren  M.'s  beiwohnt. 
Da  gerade  kein  Marienfest  ist,  fragt  er  um  die  Ursache  der 
ungewöhnlichen  Feier.  Der  Oberste  im  Kloster  erklärt,  er  sei 
M.  zu  besonderem  Danke  verpflichtet.  Er  und  zwei  Genossen 
hätten  einst  einen  unordentlichen  Lebenswandel  geführt;  da 
habe  er  eine  Vision  gehabt  und  gesehen,  wie  alle  drei  vor 
dem  llichterstuhlc  Gottes  standen  und  zu  ewiger  Pein  verdammt 
wurden.  M.  habe  für  ihn  Fürbitte  eingelegt  und  seine  Erlösung 
erwirkt.  QaoniatH  cogitatio  saneta  mentem  contra  illicita  munit. 
—  Quidam  .  .  .  religiosi  studii  clericua  .  .  .  saneta  loca  orandi 
gratia  peragrans,  ad  Cameracensis  regionis  vicinia  .  .  .  pervenit. 

*35.  Ein  Cleriker  verliebt  sich  in  ein  Mädchen;  durch  die 
Hilfe  des  Teufels,  dem  er  sich  verschreibt,  erlangt  orderen  Gegen- 
liebe. Die  Aeltern  des  Mädchens  willigen,  wenn  auch  ungerne,  in 
die  Ehe  ein.  Am  Hochzeitstage  steht  der  Bräutigam  vom  Tische 
auf  und  geht  in  die  Kirche,  die  Nonen  zu  beten.  M.  macht  ihm 
Vorwürfe  über  seine  Untreue;  er  bereut  sie  und  lässt  die  Ehe  lösen. 
Also,  wie  10,  zu  einer  Gruppe  von  Legenden  gehörig,  die  man  mit 
jMaricnbräutigam'  bezeichnen  kann.  ATu/ic  venite  et  audite  omnes 
8ervi  Domini.  —  Praesul  quidem  erat,  qui  quendam  habebat  clericum. 

30.  Eine  schwangere  Aebtissin  wird  durch  M.  gerettet. 
Celebre  est,  diltetissimi,  ad  Uttum  medicum  currere  languentes.  — 
Fuit  .  .  .  quaedam  sanetimonalium  tpirüalis  mater. 

*37.'  Bonus  von  Clermont  wird  von  M.  bezeichnet  als  Der- 
jenige, der  die  Messe  lesen  soll,  und  erhält  ein  wunderbares 
Messkleid,  das  Niemand  nach  ihm  anziehen  darf.  Ein  Nach- 
folger strebt  vergeblich  darnach,  gleiche  Gnade  zu  erlangen. 
Praesul  erat  quidam  Domino  gratus  ex  Francorum  gente  natu*.2 

38.  Leuricus  erhält  die  Abtwürde  durch  die  Gunst  des 
Königs  gegen  den  Willen  der  Klosterbrüder.  Auch  sonst  war 
sein  Treiben  tadelhaft.  Am  Sterbebette  erlangt  er,  Dank  der 
Fürbitte  M.'s,  Verzeihung.  Quam  dulcis  et  quam  pia  .  .  —  Prior 
Certosiae  (andere  Handschriften :  Certesiae)  Leuricus  (andere 
Handschriften  besser:  Eadricus,  Hedricus  u.  s.  w.)  nomine  müii 

1  Ich  erinnere  daran,  dass  von  nun  an  die  C'apitelnmntnern  des  Druckes 
um  je  eine  grösser  siud,  da  zwischen  ,Aobtissin'  uud  , Bonus1  sich 
,Vision  des  Potho4  lindet. 

'  Die  Bonus-Legende  godonkt  Dr.  Wolter  ausführlich  zu  bohaudeln. 
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hoc  quod  scribo  rehdit  et  quod  refero  st  vidisse  et  audisse  asseruif. 
Quid  am  monachiis  fuit  Westmonasterio  Leuricus  nomine. 

39.  Ein  unzüchtiger  Münch  ertrinkt.  Man  lässt  seine 
Leiche  im  Wasser,  da  er  ehrlicher  Bestattung  unwürdig  sei. 
Ein  junger  Mönch  betet  für  ihn  und  erlangt  endlich  dessen 
Erlösung.  Die  Leiche  ist  nach  vielen  Tagen  noch  unversehrt. 
In  Gallien  re.gione  Burgundionum  finibus  res  gesta  esse  perhibetur 
quam  narrare  Dolo.  —  Fuit  in  illa  regione  congregatio  monaehorum. 

40.  Ein  deutscher  Edelmann  ist  gelähmt.  Es  wird  ihm 
verkündet,  er  werde  in  England,  in  einer  nicht  näher  bezeich- 
neten Marienkirche,  Heilung  finden.  Er  besucht  da  alle  solche 
Kirchen:  endlieh  kommt  er  nach  Curdinges,  in  territorio  S.  Eat- 
mundi;  dort  wird  er  gesund.  Eine  neu  getaufte  Jüdin  war  bei 
dem  Wunder  gegenwärtig.  Die  Gräfin  Ivcra  liess  den  Mann 
zu  sich  kommen.  Cujusdam  fratris  reUitione  cognovi  miraciäum 
.  .  .  Referebat  .  .  .  se  hoc  audisse  a  quodam  presbytero  .  .  .  Meri- 
tonensis  coenobii.  —  Erat  quidam  Teutonicus,  genere  quidem  clarus. 

*41.  Eine  Nonne  verliert  ihre  Keuschheit;  sie  stirbt,  ohne 
die  ihr  von  der  Aebtissin  auferlegte  Busse  abzuleisten.  Sie 
erscheint  der  Aebtissin  und  erzählt,  sie  sei  Dank  M.'s  der 
ewigen  V erdammniss  entronnen.  Fuit  quaedam  sanctimonialis  in 
quodam  eonventu  feminarum  summo  domino  famulantium. 

42.  In  Oonstantinopel  ist  ein  Bild  M.'s,  das  mit  einem 
Schleier  bedeckt  ist.  Dieser  hebt  sich  am  Freitag  Abends,  uni 
sich  dann  am  Abende  des  Samstag  wieder  über  das  Antlitz 
der  Jungfrau  zu  senken.  Est  operae  praetium  referre  quod 
Dominus  operatur  in  Constantinopolitana  urbe. 


Andere  Handschriften  dieser  Sammlung,  welche  mit  dem 
Drucke  in  Zahl  (selbstverständlich  mit  Ausnahrae  von  ,Potho's 
Vision')  und  Anordnung  der  Legenden  übereinstimmen,  sind: 
Göttweih  in  Niederösterreich  83  (13.  Jahrh.)1,  176«  (13.  Jahrb.); 

1  Hei  der  Angabe  de»  Alters  der  Handschriften  folge  ich  den  Katalogen 
oder  den  Einsendern  der  betreffenden  Mittheilungen. 

3  Die  frtihere  Nummer  war  22.  Hoffmann  von  Fallersleben  (Altd.  Uli. 
I,  327)  bezeichnet  sie  als  ,saeculi  XI  vel  XII4.  Eine  Abschrift  davon, 
die  Franz  (Joldhann  im  Jahre  1842  verfertigte,  findet  sich  in  der  Wiener 
Hofbibliothek  und  trägt  die  Nummer  12812.   Die  Tabtäae  endicum  (VII, 
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Wiener  Ilofbibliothek  37 1 4  (aus  Kloster  Monnsee  in  Ober- 
österreich, 15.  Jahrh.),  München'  2586  (13.  Jahrb.),  4<>20 
(13—14.  Jahrb.). 


Einige  Legenden  mehr  am  Schlüsse  bieten  München  18059 
(12.  Jahrh.)  und  2(517  (13.  Jahrb.),  und  zwar: 

43.  Theophilus.  Factum  est  j)riusquam  ineursio  fieret.- 

44.  Ein  Edelmann  wird  von  seinen  Feinden  getödtet. 
M.  entreisst  dessen  Seele  den  Teufeln.  Er  muss  eine  Zeit  hin- 
durch im  Fegefeuer  verweilen  und  wird  dann  durch  die  Gebete 
seiner  Söhne  (der  eine  ist  Abt,  der  andere  Mönch)  erlöst.  Fide- 
lium  relatione  didici  quod  narro.  —  Erat  quidem  vir  in  Gallia. 

45.  Mönche  eines  Klosters  hören  auf,  Marian  laude»  zu 
singen,  liefert  Petnis  Damiani;  vgl.  oben  P.  Dam.,  Epist.  XXXII. 

40.  Ein  Mönch  beginnt  matutinos  de  S.  M.  zu  singen; 
da  sieht  er  am  Altare  ein  mondförraiges  Licht,  das,  je  weiter 
er  singt,  desto  stärker  wird.  Quidam  monachm  S.  Blasii,  nomine 
Marcwardw.  —  Diese  Erzählung  wurde  von  Pez  als  Anhang 
zu  seiner  Ausgabe  der  Heiligenkreuzer  Handschrift  abgedruckt  ; 
er  entnahm  sie  einem  ,codex  coenobii  Ursinensis  saec.  XIIP. 


In  München  2651  (13.  Jahrh.)  fehlt  , Bonus*  =  P37:  am 
Schlüsse  finden  sich  zwei  Legenden  mehr: 

43.3  Arnoldus  sieht  M.  bei  seinem  Sterbebette;  Ruotardus 
sieht  seinerseits  M.,  welche  den  Arnoldus  einen  Berg  hinauf- 

149)  führen  sie  als  Miracula  b.  M.  V.  e  cod.  Gotoieerui  ».  XII  inemtli* 
detcripta.  Ein  so  hohes  Alter  darf  aber  <lie  Handschrift  keineswegs 
beanspruchen.  Der  hochwürdigo  Stiftsbibliothekar  P.  Carlmann  von 
Schilling,  welcher  sie  mit  aller  Sorgfalt  untersuchte,  schreibt  sie  mit 
aller  Bestimmtheit  dem  13.  Jahrhundert  zu.  Die  Hoffnung  also,  in 
diesem  Codex  eines  der  ältesten  Exemplare  dor  Sammlung  zu  besitzen 
(dies  mag  auch  die  Hofbibliothek  bewogen  haben,  die  Abschrift,  ich 
weiss  nicht  ob  zu  bestellen  oder  zu  erwerben),  erweist  sich  demnach 
als  trügerisch.  Der  Text  ist  in  der  That  nichts  weniger  als  befriedigend. 

1  Mittheilung  der  Herren  Proff.  Georg  Thomas  und  Oskar  Brenner. 

1  Diese  in  Handschriften  ungemein  häufig  vorkommende  Fassung  wurde 
von  Neuhaus  in  der  unten  bei  Besprechung  der  Handschrift  Cleop.  C.  X 
zu  erwähnenden  Publication  abgedruckt. 

3  Ich  behalte  dor  Uebersichtlichkeit  wegen  diese  Zahl,  wenn  auch  diese 
Legende,  da  , Bonus4  fehlt,  die  42.  der  Handschrift  ist. 
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leitet,  dessen  Spitze  den  Himmel  berührt.  Cum  in  multis  exempUs. 
—  Puer  quidam  bonae  indolis  Arnoldus  nomine  in  Tharensi  coe- 
nobio  manebat. 

44.  Zwei  junge  Leute  stehlen  in  Köln  ein  Marienbild. 
Sie  werden  wahnsinnig  und  beichten  ihre  Schuld.  Der  eine, 
am  Galgen  hängend ,  ruft  M.  an  und  rettet  so  seine  Seele. 
Imatjo  h.  M.  de  auro  mirißce  fnbricata. 


Die  Handschrift  des  Stiftes  Kremsmünster1  in  Öberöster- 
reich  114  (13.  Jahrh.)  enthält  PEZ  (nur  steht  hier  33  zwischen 
28  und  29),  dann  folgende  fünf  Legenden: 

43  -44.  ,Arnoldu8f.  »Marienbild  in  Köln'  =  Monac.  2651, 
43-  44. 

45.   Theophilus.  Factum  est  priusquam  ineursio  fieret. 

40.  .Tulianus  und  der  heilige  Basilius.2  In  Mo  tempore 
Julianus  imperator  impius  pergens  adversus  Peraas. 

47.  Juden  und  Christen  streiten  über  M.'s  Jungfräulichkeit. 
Ein  Blindgeborener  gehört  zu  den  tüchtigsten  Kämpen  der 
Christen.  Die  Juden  werfen  ihm  vor,  er  sei  ein  von  Gott  be- 
strafter Sünder.  Als  er  aber  die  Hoffnung  ausdrückt,  das  Augen- 
licht zu  erlangen,  machen  sie  sich  anheischig,  in  solchem  Falle 
die  Taufe  anzunehmen.  Am  Tage  von  Maria  Reinigung  singt 
der  Blinde  ein  Rcsponsorium  *,  das  er  zwei  Tage  früher  ver- 
fasst  hatte;  er  wird  sehend.  Viele  Juden  lassen  sich  taufen; 
die  anderen  fliehen.  Temporibus  b.  Bonifacii  papae,  qui  a  Foca 
imperatore. 


1  Mittheilung  der  Herren  Prof.  P.  Sebastian  Mayr  und  Bibliothekar  P. 
Hugo  Schniid. 

5  Von  dieser  wohl  bekannten  Legende  ist  eine  Inhaltsangabe  überflüssig. 

3  Wohl  ,Gaude  Maria',  wio  es  ausdrücklich  hoisst  in  einer  kürzeren  nur 
über  die  Abfassung  des  Respousoriums  berichtenden  Fassung,  welche  in 
der  unten  verzeichneten  Pariser  Handschrift  SG,  Nr.  54  enthalten  ist. 
Unsere  Legende  begnügt  sich  damit,  zu  sagen,  dass  der  Blinde  in  dem 
von  ihm  verfassten  Gebete  vicaciter  Judaeorum  erroretn  confiäavit.  Dazu 
stimmen  die  Worte  Erubesoat  Jttdaeut  infelix,  welche  im  Responaoriuru 
vorkommen. 
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Die  Londoner  Handschrift  Add.  18340  (14.— 15.  Jahrh.)' 
enthält  von  fol.  44  an  zuerst  PEZ  (nur  fehlt  9  ,Giraldus<),  dann 
die  nämlichen  fünf  Stücke  wie  die  Kremsmünstor. 


Die  Handschrift  des  Stiftes  Admont  in  Steiermark  038 
(12.  Jahrh.)'2  enthält  zuerst  PEZ;  dann: 

44.  Theophilus.  Factum  est  j/ritisquam  tncurnio  fieret. 

45.  Eine  sündige  Nonne  stirbt.  Langer  Streit  um  ihre 
Seele  zwischen  den  Teufeln,  die  sie  bereits  ergriffen  hatten,  und 
M.  Der  Streit  endet  damit,  dass  M.  ihren  Busen  entblösst 
und  sagt:  Per  illum  quem  uberibus  istis  lactavi  von  fures  mihi 
famulam  mearn  dimittetis.  Da  entfliehen  die  Teufel.  Fuit  in 
quodam  claustro  quaedam  juveneula. 

40.  Eine  Frau  geht  ins  Kloster  des  heiligen  Johannes 
des  Evangelisten;  bald  bereut  sie  es  und  will  in  die  Welt  zu- 
rück; die  Nonnen  hindern  sie  daran;  aus  Grimm  erkrankt  sie. 
In  einer  Nacht  schläft  die  sie  bewachende  Nonne  ein,  wird 
aber  durch  eine  warnende  Stimme  geweckt;  sie  eilt  zum  Bette 
der  Kranken  und  findet  sie  todt.  Als  man  die  Leiche  in  das 
Grab  senkt,  kehrt  die  Todte  zum  Leben  wieder  und  erzählt, 
sie  sei  vor  dem  Richterstuhle  Gottes  erschienen  und  sei  dort 
zur  Verdammniss  verurtheilt  worden.  Vergebens  habe  der  heilige 
Johann  für  sie  um  Gnade  gefleht;  ebenso  seien  die  Bitten 
anderer  Heiligen  unerhört  gebliehen;  endlich  habe  M.  von  Gott 
ihre  Wiederbelebung  erwirkt,  damit  sie  Busse  thun  könne; 
dreissig  Tage  Frist  seien  ihr  gegönnt.  Spiritu  rompunrtiouus  per- 
suadente,  mulier  quaedam. 

47.  Ein  Mönch  pflegt  in  der  Nacht  sich  zu  einer  Nonne 
zu  begeben,  welche  ihm  durch  ein  auf  das  Fenster  gestelltes  Lieht 
den  Weg  weist.  Einmal  muss  er  den  Weg  schwimmend  zurück- 
legen; der  Wind  löscht  das  Licht;  er  verliert  die  Richtung  und 
ertrinkt  mit  dem  Ave  Maria  auf  den  Lippen.  Auf  der  Zunge 
der  Leiche  findet  man  die  Worte  A.  M.  in  goldenen  Buch- 
staben; als  man  noch  immer  zweifelt,  ob  der  Todte  würdig  sei, 

1  Mittheilung  de«  Herrn  F.  Kraus.    Herr  Ward  von  Brit.  Mus.  bezeichnet 
mir  diese  Handschrift  als  von  Deutschland  herstammend. 

2  Mittheilung  des  Herrn  Bibliothekars  P.  Jacob  Wichnor,  welcher  mir 
überdies  die  Handschrift  gütigst  zusandte 

SiUungtbor.  d.  pbil.-biit.  CJ.  CUM.  M,  II.  Hfl.  61 
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an  geweihter  Stätte  begraben  zu  werden,  sieht  man  wieder  zu 
und  findet  auf  der  Zunge  noch  die  Worte:  Salvatus  est.  —  Coeno- 
bium  est  in  Suevia  guod  Lindaugium  vocatur,  lacu  magno  gut 
Podense  dicitur  et  ßuvin  <jui  Linda  vocatur,  unde  et  ipsum  coeno- 
bium  vocabulum  vulgare  Lindowe  trahit,  hie  inde  clausuni. 


Besondere  Erwähnung  verdient  die  Münchener  Hand- 
schritt 135SH  (13.  Jahrh.V  Dir  Sammlung  zerfällt  hier  in  drei 
Bücher,  jedes  mit  eigenem  Prologe  (jener  des  ersten  Buches, 
welches  aus  P  1 — 30  besteht,  ist  nicht  Ad  omnip.  Dei  Imidem).  Im 
Beginne  des  zweiten  Buches  findet  sieh  , Maria  Aegyptiaca'  und 
,Blindgcborener  wird  sehend'  (  —  Kremsmünster  47  und  London 
Add.  1834«)).  Das  dritte  Buch  beginnt  mit  Theophilus  (Fuit 
igitur  in  regione  Ciliciae);  darauf  die  letzten  Stücke  von  P  und 
am  Schlüsse  vorerst  die  Cap.  44.  4f).  4(>  von  Monac.  2617.  18(559, 
dann  die  Stüeke  43  'l.  44  von  Monac.  2(351. 

Das  Auseinandergehen  der  Handschriften  bezüglich  der 
Schlusslegenden  deutet  darauf  hin,  dass  die  ursprüngliche  Samm- 
lung aus  42  Stücken  bestand,  denen  bald  diese,  bald  jene  hinzu- 
gefügt wurden. 

Es  seien  hier  noch  einige  Handschriften  angeführt,  die 
blos  Bruchstücke  unserer  Sammlung  enthalten: 

Adraont  24(J  (13.  Jahrb.)-1,  fol.  1—2  bietet:  P3. 10.31.  *35.» 

(jöttweih  204  (13.  Jahrb.)  71  enthält  in  etwas  verkürzter 
Form  P  D.  12.  4.  3.  Zwischen  12  und  4  , Blindgeborener  wird 
sehend'  —  Kremsmünster  47. 

Mölk  in  Niederösterreich  E  81  (15.  Jahrb.)":  Prolog, 
P  1— 4;  ,Theophilus'  Factum  est  etc.;  Arnoldus  (—  Monac.  2G51, 
Nr.  43);  P  5— (>.  

1  Mir  von  der  Bibliotheks-Direction  gütigst  zugeschickt. 

2  Das  Exordium  beginnt  hier:  Dum  more*  quorundatn  fitklinm. 
»  Mitteilung  des  Herrn  Hibliothekars  I».  J.  Wichner. 

4  Ein  fünftes  Wunder  bozieht  sich  nicht  auf  M.,  sondern  auf  den  heiligen 
Nicolaus  (-  Leg.  aurea  III,  8). 

•''  Mittheilung  des  Herrn  Bibliothekars  C.  von  Schilling. 

'  Mir  von  der  Bibliothek» •  Direction  gütigst  zugeschickt.  Ich  erwähne» 
diese  Handschrift  trotz  des  späten  Alters  und  des  fragmentarischen  Cha- 
rakters, weil  Pez  (Liraus  gelegentlich  eine  Variante  mittheilte. 
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Grössere  Abweichungen  vonPEZals  die  bisher  angeführten 
Handschriften  zeigen  folgende: 

Die  Wiener  Handschrift  025  (13.  Jahrh.),  mit  P  verglichen, 
ergibt: 

W  Ü25  P  W  625  P 

1—10  =    1—10  19-20  =  27-28 
11—12  =  12-13  21»    =  33 

13-16  =  15—18  22—25  =  29—32 

17  =     20  2<J     an  36 

18  =     23  27     =  38 

28.  Theophilus.   Factum  est  priusquam  ineursio  fieret. 

29.  Conccptio,  aber  nicht  in  der  Fassung  des  Pseudo- 
Anselmus  (=  P  19).  Tempore  <[iio  Normanni  Amjliam  invaserunt 
quidam  ablas  Elsinus  nomine. 

30.  *31.  *32  =  P  42.  41.  35. 

*33.  Ehefrau  und  Buhlcrin.    Eine  rhythmische  Fassung 
jener  Erzählung,  die  wir  bereits  bei  Guib.  de  Nog.,  De  laude 
S.  M.,  Cap.  12  und  bei  Gautier  de  Comp  Nr.  2  getroffen  haben. 
Sponsus  quidam  olio     vacabat  assiduo ;     forte  foimosissimam 
nidit  quandam  feminam.'1 

Es  fehlen  also  11.  14.3  21.  22.  24—26.  34.  37.  39.  40; 
33  verstellt 1 ;  41  vor  42;  35  am  Ende:  dadurch  kommen  zwei 
unter  den  versiHcirten  Legenden  ans  Ende  der  Handschrift; 
zu  diesen  zweien  gesellt  sich  dann  eine  dritte,  die  sonst  in 
PEZ  nicht  vorkommt. 

Die  Handschrift  des  Stiftes  Reun  in  Steiermark  16 
(12.  Jahrh.) h  enthält  PEZ  in  vielfach  verschiedener  Anordnung: 

1  Ohne  das  Exordium  über  die  Reise  dos  Lüttieher  ErzdeehantOB  nach 
Constantinopel.   Diesos  kommt  durch  Versehen  nach  W  2ö  vor. 

2  Nach  der  bereits  erwähnten  Handschrift  MonmorquiVs  abgedruckt  bei 
Duplessis  a.  a.  O.  Hier  (oben  so  in  anderen  später  zu  verzeichnenden 
Handschriften)  mit  einer  kurzen  Einleitung:   Fralrcs  operamini  neque 


3  19  .Conceptio'  fehlt  nicht;  es  erscheint  nur  an  anderer  Stelle  und  in 
anderer  Passung. 

4  Darin,  dass  P  33  zwischen  P  28  und  P  29  zu  stehen  kommt,  ist  ein 
(zufälliges?)  Zusammentreffen  dieser  Handschrift  mit  der  Kremsmünster 
zu  finden. 

'  Mitteilung  dos  Horm  Bibliothekars  P.  Anton  Wois. 

Gl* 
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Renn 

PEZ 

Reun  PEZ 

1-8 

— 

1-8 

25-2(5  =  20-30 

9 

31 

27     =  18 

10-17 

35-42 

28-31  =  25-28 

1S-19 

32-33 

32     =  34 

20-21 

19-20 

33-41  =  9-17 

22-24 

22—24 

,s  fehlt 

nur 

P  21 ;  indessen  i 

st  es  möglich,  dass 

Stück  (,Gethsemani'),  wie  in  manchen  anderen  Handschriften, 
mit  P  20  (,Libia*)  vereinigt  sei. 

Als  42.  Stück  hat  dann  die  Reuncr  Handschrift  eine  zweite 
Fassung  von  ,Conccptio',  welche  ihrerseits  von  jener  in  Vind.  025 
verschieden  ist.  Sie  beginnt:  Eo  tempore  quo  Willehelmus,  dux 
Normatmorum  potent  issimus,  prost rato  Anglorum  rege.1 


Die  Handschrift  des  Stiftes  St.  Peter  in  Salzburg,  a,  V  3 
(14.  Jahrh.)',  enthält  PEZ,  aber  in  durchwegs  verschiedener 
Anordnung.    Die  Stücke  folgen  so  aufeinander: 

P  0.  5.  11—12.  17.  13.  15—1«.  3    4.  34. 

Darauf  das  Wunder  von  Sardcnay  in  zwei  Abschnitte 
vertheilt.  Tempore  quo  Graeci  terrnm  provmsionis  inhahitahant. 
—  Si  de  virtutihus  requiratwr  qnas  Dem  operatus  est. 

P  36.  33.  38.  37.  10.  8.  14.  I.  20.  10.  22. 

, Blindgeborener  wird  sehend'  =  Kremsmünster  47:  mit 
einer  Auslassung  im  Beginne.  Die  ersten  Worte  lauten:  Erat 
quidam  Romanae  urbis  civis  coecua  natus. 

P  28.  27.  24.  40.  30.  2.  6. 

»Marienbild  in  Köln/  ,Arnold<  -  Monac.  2651,  Nr.  44.  43. 
P  7.  21.  18.  20.  31—32.  25-26.  42. 
Der  Prolog  findet  sich  merkwürdigerweise  am  Ende. 
Es  fehlen  also  23.  *3Ö.  30.  *41.  Auch  sei  erwähnt,  dass 
die  Einleitungen,  welche  oft  vor  den  eigentlichen  Erzählungen 


1  Gedruckt  bei  Migue  CLIX,  323.  Der  erste  Herausgeber,  Gerberon,  ent- 
nabm  sie  ,ex  cod.  Gemmeticensi  c  40'.  Ein  Versuch  den  ich  machte, 
dieser  Handschrift  auf  dio  Spur  zu  kommen,  schlug  fehl. 

1  Mittheilung  des  Herrn  Directors  V.  Willibald  Hauthalor. 

3  Siehe  darüber  G.  liaynaud,  iiomauia  XI,  619  und  XIV,  82. 
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vorkommen,  hier  meist  fehlen.  Von  tlen  eingestreuten  Legenden 
drei,  die  anderswo  als  Zusätze  zu  PKZ  vorkommen;  eine  neu. 

Noch  immer  in  innigem  Zusammenhange  mit  PKZ  steht 
der  erste  Theil  der  Handschrift  der  Ambrosiana  C  150  inf. 
(Ende  13.  Jahrh.).1  Sie  enthält: 

1— ls  =  p  L — 18. 

19.  Maria  erscheint  einem  Mädchen  Namens  Musa.  Non 
eat  silendum  quod  Prohns  Dei  famiduM  de  sorore  ma.  Aus  Gregor 
des  Grossen  Dialogen,  Buch  IV,  (Jap.  7  (Migne  LXXYlf,  348) 

20-  ;54    -  P  20—34. 

35.  Schwangere  Aebtissin  —  P  3(3. 

30.  Unzüchtiger  Mönch  bleibt  unbegraben;  ein  junger 
Freund  betet  für  ihn  =  1*  39. 

37.  Coneeptio.  Tempore  quo  Norman ni  —  Vind.  025. 

38.  Schleier  am  Marienbilde  in  Constantinopel    -  P  42. 

39.  Gelähmter  deutscher  Kitter  =  P  40. 

Also  1 — 34  identisch  mit  PKZ  (nur  an  Stelle  von  19,  das 
später  in  anderer  Fassung  erscheint,  ein  neues  Stück);  von  den 
acht  letzten  von  P  fehlen  *35.  *37.  38.  *4l;  42  steht  vor  40. 

Während  bisher  (nach  den  Initien  und  dem  von  den 
einzelnen  Legenden  eingenommenen  Räume  zu  urtheilen)  die 
Texte  mit  PKZ  übereinstimmen,  folgt  jetzt  von  fol.  20  bis  fol.  34, 
mit  welchem  die  Handschrift  endet,  eine  Reihe  von  Wundern, 
die  nur  kurz  angedeutet  sind.  So  sind  auf  fol.  20 r  die  sonst  so 
ausführlichen  Krzählungen  von  .Johannes  Damaseenus  und  Maria 
Acgyptiaca  zusammengedrängt;  auf  fol.  20 v  findet  sieh  Platz 
nicht  blos  für  Theopltilus,  sondern  auch  für  eine  andere  Kr- 
zählung;  fol.  27'  wird  in  drei  Zeilen  über  Bonus  berichtet  u.  s.  w. 
Da  zu  gleicher  Zeit  die  meisten  der  folgenden  Geschichten 
nicht  zu  jenen  gehören,  welche  in  den  Vulgärliteraturen  be- 
handelt wurden,  so  darf  ich  vorderhand  davon  abschen,  sie  zu 
verzeichnen. 


1  Mitthoilunp  des  Herrn  Prof.  Franeosco  Novati.  Er  bemerkt  dazu :  ,11 
carattoro  compatto  o  sorrato,  rangolosita  di  tutte  lo  lottere,  <,'li  svolax/.i 
di  certuno  offrono  chiaro  »e^m»,  a  mi<>  avviso,  ehe  la  niauo  non  ö  italiatia; 
la  direi  piuttosto  franee.se.  C  im  ex-liltris:  Ix'e.  li/>cr  ext  tlmuns  Valli» 
aancli  Ilwjonis. 
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Machen  wir  hier  einen  kurzen  Halt  und  fassen  wir  PEZ 
etwas  genauer  ins  Auge,  so  gewinnen  wir  den  Eindruck,  dass 
wir  es  mit  einer  Compilation  aus  den  verschiedensten  Elementen 
zu  thun  haben.  Für  drei  (eigentlich  zwei:  19  und  25 — 26) 
Stücke  waren  wir  im  Stande,  die  Autoren  (Pseudo-Anselmus 
und  Eadmerus) ,  aus  welchen  sie  wörtlich  entnommen  sind, 
namhaft  zu  machen ;  eindringlicherer  Untersuchung  wird  es 
gelingen,  ähnliches  für  andere  Legenden  aufzufinden.  Mehrere 
sind  rhythmisch,  und  zwar  in  mannigfaltigem  Versmasse  ge- 
dichtet. Der  Stil  ist  überaus  verschieden;  hier  kurze,  schlichte 
Erzählungen,  dort  aller  Prunk  schwülstigster  mittelalterlicher 
Latinität.  Innerhalb  der  Sammlung  nun  fallen  die  17  ersten 
Legenden  auf,  welche  durch  Einfachheit  der  Darstellung  und 
Einheitlichkeit  des  Stiles  sich  von  den  anderen  abheben.  Dazu 
kommt,  dass  am  Schlüsse  von  17  ein  Epilog  vorkommt,  der 
lautet:  Nunc  itaque,  carissimi,  deprecemur  piissimam  matrem  dorn. 
7i.  J.  Ch.  ut  nobis  peccatoHbus  tarn  praeclara  ejus  merita  ex 
animo  venerantibus  dignetur  obtinere  criminum  omnium  veniam, 
quae  in  praedidis  mir  (iridis  mtdfis  seruis  suis  effiencem  ostendit 
misencordiam.  Adsit  nobis  ipsa  etc.  Es  lässt  sich  daher  mit 
aller  Wahrscheinlichkeit  das  Vorhandensein  einer  alten  Gruppe 
von  17  Legenden  eonstatiren,  welcher  ein  kurzer  Prolog  Ad 
omnip.  Dei  hindern  vorangeht  und  die  mit  Hildefonsus  1  beginnend, 
mit  Muricldis2  schliesst.  Den  deutlichsten  Beweis  für  die  alte 
Zusammengehörigkeit  dieser  17  Legenden  findet  man  darin, 
dass  sie  in  geschlossener  Reihe  auch  in  anderen,  von  PEZ 
verschiedenen  Sammlungen  auftreten;  gewöhnlich  im  Beginne 
derselben.  Es  gibt  auch  Sammlungen  —  und  dies  ist  besonders 
bezeichnend  —  welche  diese  17  Legenden,  von  den  anderen 
isolirt,  als  ein  besonderes  Buch  enthalten.  Man  bemerke  endlich, 
dass  selbst  in  Sammlungen,  welche  die  17  Legenden  nicht  in 
geschlossener  Reihe  bieten,  dennoch  kleinere  Gruppen  beisammen 
bleiben,  und  so  Zeugniss  für  die  alte  Zusammengehörigkeit 
ablegen.  Besonders  die  ersten  sechs,  sieben  oder  mehr  treten 
vereint  auf  und  zwar  wiederum  meist  am  Anfange  der  Samm- 


Icli  wühle  diese  CJraphie,  mit  anlautendem  H,  als  die  in  Handschriften 
fast  ausschliesslich  gehräuchliche. 

Diess  die  am  häutigsten  vorkommende  Form  statt.  Merieldi»  des  Druckes. 
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hingen.  So  ist  es  gewiss  kein  Zufall,  dass  z.  B.  die  Vatieanische 
Handschrift  Regina  543  (12.  Jahrh.) 1  nach  dem  Prologe  zuerst 
unsere  17  Legenden,  dann  nur  noch  drei  enthält: 
18.  Judenknabe  =  P  31. 

10.  Ertrunkener  Cleriker;  Variante  von  P  2.  Erat  igitur 
quidam  clericus  nomine  non  vitüL  religionis  officio  functus. 

20.  Teufel  als  Stier,  Hund,  Löwe  =  P  23. 

Wir  glauben  daher  mit  einiger  Berechtigung  diesen  17 
Legenden  die  Benennung  Ad  laudem-Gru\)\)Q  beilegen  zu  dürfen 
und  bezeichnen  sie  nach  dem  Anlaute  von  ,Hildefonsus'  und 
,Muricldis'  mit  der  Sigla  HM.  Die  Stücke  18 — 42  bei  PEZ 
wollen  wir  demnach  mit  P*  bezeichnen. 

Eine  andere  grosse  Sammlung  kommt  in  Handschriften 
der  Nationalbibliothek  zu  Paris  vor. 

Die  Pariser  Handschrift  lat.  14463,  einst  S.  Victor  248, 
mit  SV  von  mir  bezeichnet  (12.  Jahrh.)7,  enthält: 

l_7a  -  p.  1_7  (7  8teht  vor  6).' 

8.  Theophilus.  Factum  est  priusquam.. 

9.  Als  ein  König  bei  einer  Dame  in  England  zu  Gaste 
ist,  geht  der  Meth  aus.  M.  schafft  solchen  in  genügender 
Menge.  Asserunt  quidam  antiqui  relative*  Jirittanniam  dictam 
majorem.  —  In  hoc  .  .  .  regione  .  .  .  erat  quidam  vicus,  cujus 
nomen  a  memoria  excidit  cordix.* 

10.  Coneeptio.     Tempore  <pu)  Normanni  —  Vindob.  625. 

11.  M.  erscheint  einem  Sterbenden  als  Mater  misericor- 
diae.  Wörtlich  aus  dem  oben  citirten  Anseimus. 


'  Mitthciluug  dos  Herrn  Dr.  Goldmaim  aus  Wien. 

'-  Vgl.  Delisle,  Inventairr.  des  mx».  latinx  de  la  hihi,  nationale.  Diese  Hand- 
schrift wurde  mir  von  der  Bibliotheks-Direction  gütigst  xugoschickt. 

3  Die  Ntuuerirung  der  Legenden  rührt  meist  von  mir  her.  Da»  Folio 
anzugeben,  auf  welchem  jedes  Wunder  sich  findet,  habe  ich,  um  «ine 
Wust  von  Ziffern  zu  vermeiden,  unterlassen.  Diese  Angabe  würde  ohne- 
hin nur  den  Zweck  haben,  mir  oder  Anderen  eine  kleine  Mühe  beim 
Aufsuchen  einzelner  Stücke  zu  ersparen. 

1  Dieses  stück,  so  wie   1".  32.  ii  sind  tbeila  rollBtindig,  theih 

mit  einigen  Auslassungen  in  Neuhaus'  oben  citirter  Dissertation  ab- 
gedruckt. 
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12.  Pflügen  am  Magdalenentage.  Inhaltlich,  bis  auf  kleine 
Varianten,  mit  Guibert  de  Nogent,  De  laude  ti.  M.  Cap.  11 
übereinstimmend.  Die  Darstellung  ist  jedoch  durchwegs  ver- 
schieden. Dilectis  in  Christo  fiatribus  in  eo  qui  est  Caritas.  — 
Cum  nuper  in  territovio  (i  rnnnopolitano,  quod  Burfjundiae  situm 
est,  paierfamilias.  Am  Schlüsse  mit  besonderer  Rubrik  (,De 
episcopo  Ambinnensi* )  snnctntt  memoriae  Ambianensi*  episcopus  hörte 
dies  vom  Bischöfe  von  Grenoble;  auch  bestätigte  ihm  episcopus 
Vivariensia  .«einerseits  das  Wunder. 

13.  ,Marienbriiutigam'.  Ein  junger  Mann ,  der  zu  M. 
Keuschheit  gelobt  hatte,  lässt  sich  doch  zur  Ehe  bestimmen. 
Am  Hochzeitstage  betet  er  zu  M.,  die  ihm  seine  Untreue 
vorhält.  Er  bereut  sie  und  wird  von  Bf.  in  eine  ferne  Gegend 
versetzt.  Audiant  adhuc  quos  audire  deUctat.  —  Juvtnis  erat 
praedives. 

14.  Ein  Cleriker,  der  so  krank  ist,  dass  er  sich  Zunge 
und  Lippen  abbeisst,  wird  durch  M.'s  Milch  geheilt.  Also 
eine  andere  Darstellung  des  in  P  30  (und  in  vorliegender  Hand- 
schrift, Nr.  28)  enthaltenen  Wunders.  Clericus  quidam  vitae 
saecularis. 

15.  Eine  Nonne  beschliesst  «las  Klosters  zu  verlassen  und 
einem  geliebten  Manne  zu  folgen.  Da  hat  sie  eine  Vision,  bei 
welcher  sie  einen  Brunnen  voll  Schlangen  sieht.  Sie  gibt  ihr 
Vorhaben  auf,  Sanctimonudis  qunedam  santa  enutriUi. 

16.  Habgieriger  Bauer  =  P  11. 

17.  Humbertus  =  P  12. 
IS.  Giratdus  =  P  8. 

19  —  22.  Hieronymus.  Anselmus.  Feuer  in  S.  Michael. 
Marienbräutigam  zu  Pisa  —  P  13  —  16. 

23.  Zwei  Brüder  in  Rom  =  P  10. 

24.  Leuricus  =  P  38. 

25.  Dedication  des  Samstags  zu  Ehren  M.'s ;  eine  Predigt. 
Im  Beginne  wird  an  den  Kranken  erinnert,  dem  M.  erschien 
und  sich  mater  misericordiae  nannte  (vgl.  diese  Handschrift  11 
und  32).  Dann  werden  Maria  Aegyptiaca  und  Theophilus  kurz 
erwähnt.  Am  Schlüsse  das  Wunder  mit  dem  Schleier,  der  sich 
am  Samstage  hebt.  Solle  mnem  memoriam  S.  M.  V.m.D.  decet  filios 
ecclesiae  sollemni  officio  celebrare.  Das  letzte  Wunder  wird  mit 
den  Worten  eingeleitet:  Est  operae  pretium  referre;  also  wie  P42. 
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2G.  Ein  Jude  wirft  ein  Marienbild  in  den  Abtritt  und 
besudelt  es.  Er  stirbt.  Aus  dem  hervorgeholten  Bilde  quillt 
Oel  heraus.  Das  Lemma  lautet:  8ermo  beati  Hieronymi  de  quodam 
Judaeo  et  imafßne  D.  A7.1  —  De  Ufa  autem  vere  incontaminata 
virgine  B.  M.  opportunum  putamu*.  —  In  urbe  .  .  .  Constanti- 
noj)olitana  imaginem  beataa  Del  genitricis  Judaem  quidam. 

27—  28.  Complotorium.  Heilung  durch  Milch  des  bereits 
als  todt  angesehenen  Mönches.  =  P  20—30. 

*29.  Ein  Mönch  stirbt  plötzlieh;  die  Klosterbrüder  berath- 
sehlagen,  ob  er  an  geweihter  Stätte  zu  begraben  sei;  er  erseheint 
einem  von  ihnen  und  sagt,  er  sei  unter  die  Seligen  aufgenommen 
worden.  Olim  erat  cognitus  alter  quidam  monaclius  in  illa 
provincia     quae  fertur  Burgundia. 

*30.  Unvollständige  Busse  der  Nonne  ~  P  41. 

31.  Musa  =  Ambros.  19. 

32.  M.  erscheint  am  Bette  eines  kranken  Mönches  und 
kündigt  sich  als  mater  miseric<jrdiae  an.  Stent  iternm  audivi  fnit 
quidam  injirmus,  qni  infirm  itatis  suae  dolor  ihm  multnm  graratus. 

33.  Sacristan,  der  gewürdigt  wird  Hände  und  Füsse  M.'s 
zu  küssen;  er  hat  eine  Vision,  in  welcher  ihm  das  Buch  Esaias 
gezeigt  wird.  Erat  in  quodam  8.  .  .  .  V.  M.  coenobio  f rater 
quidam  vigiliis  intentus. 

34.  Mutter,  welche  das  am  Osterntage  erzeugte  Kind  dem 
Teufel  versehreibt.  Inter  innumera  Del  gen ii nein.  —  Fnit  quidam 
uobilin  afjluenxque  satis  in  dlVllÜt. 

35.  Ein  Exeommunieirtcr  erlangt  von  einem  Thoren  die 
Absolution.  PraejudiattLs  quippe  nonnuHüs  in  saeculo  eundi  ad 
poenas.  —  Erat  quidem  mirae  sanetitatis  presbyter. 

*3ii.  ,Marienbräutigaiu<.  Liebe  durch  Teufelskünste  er- 
langt ss  P  35. 

37.  Teufel  als  Stier,  Hund,  Löwe  =  P  23. 
*38.  Bonus  =  P  37. 
3!'.  Priester  kann  nur  eine  Messe.       P  J). 
40.   Ein   lütter  gedenkt  zur  Sühne   seiner  Sünden  ein 
Kloster  zu  bauen  und  darin  Mönch  zu  werden.  Der  Tod  ereilt 
ihn  vor  Ausführung  seines  Vorhabens.   Kampf  um  seine  Seele 
zwischen  Engeln  und  Teufeln.  Gott,  als  Schiedsrichter,  verzeiht 

1  Es  ist  mir  nicht  gelungen,  diese  Predigt  bei  Hieronymus  auizutindeii. 
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ihm  und  bekleidet  ihn  mit  der  Mönchskapuze  (cuculla).  Fuit 
quidam  miles  nobilitate  et  dignitate  conspicuwt. 

41.  Während  in  Toledo  der  Erzbisehf  die  Messe  liest,  hört 
man  eine.  Stimme,  welche  darüber  klagt,  dass  Christus  von 
den  Juden  wieder  beschimpft  und  gemartert  wird.  Man  forscht 
nach  und  man  entdeckt,  dass  die  Juden  an  einem  wächsernen 
Bilde  Christi  alle  Einzelheiten  der  Passion  wiederholen.  Sie 
werden  alle  getödtet.  Ad  excitanda  cordia  humilium.  —  In 
urbe  Toletana  cum  ab  episcopo  in  die  Assumptionü  B.  M.  V. 

42-43.  Libia.  Gethsemani  =  P  20—21. 

44.  Ein  Kind  reicht  Brod  dem  Christuskinde,  das  ihm 
den  baldigen  Tod  ankündigt.  Vgl.  Guib.  de  Nog.,  De  pign.  sanct. 
I,  2  und  Gaut.  de  Comp.,  Nr.  3.  Hier  eine  dritte  Darstellung, 
welche  inhaltlich  mit  Gaut.  de  Comp,  übereinstimmt;  die  Scene 
ist  in  Speier.  Spiris  est  locus  famosus. 

45.  Kaiserin  von  Rom.1  Quam  mercedtm  legalem.  —  Hic 
quideni  de  quo  loqui  incipimm  imperator. 

46.  S.  Michael;  Entbindung  im  Meere  =  P  22. 

47.  Kind  wieder  zum  Leben  gerufen  =  P  24. 

48 — 51.  8.  Dunstan.  Zwei  Schiffbruchgeschichten  =  P  25 
bis  28. 

52  —  54.  Eulalia.  Jude  leiht  Geld  dem  Christon.  Besondere 
Feier  bei  Cambrai  =  P  32-34. 

55.  Aebtissin  =  P  36. 

56.  Unzüchtiger  Mönch  ertrinkt;  ein  Freund  betet  für 
ihn  ^  P  39. 

57.  Deutscher  Edelmann  findet  Heilung  in  England  =  P40. 
Es  folgt  Hugo  Farsitus. 

58.  Ein  Mildchen  von  Arras,  gegen  ihren  Willen  ver- 
heiratet, fleht  Maria  an.  Der  Bräutigam  vermag  nicht  sie  zu 
entjungfern;  aus  Wuth  verwundet  er  sie.  Memoriam  gloriosae 
V.  .  .  .  M.  fvequentantibus  gratum  non  arnbigo  fore.  —  Erat 
igitur  in  sidmrbio  civitatis  Atrebatensis  quaedam  juvencuUi. 

59.  Murieldis  =  P.  17 

60.  Eine  Geschichte  die  ein  nicht  Genannter  in  erster  Person 
erzählt:  Drei  Ritter  tödten  in  der  Marienkirche  ihren  Freund. 


'  Von  einer  Inhaltsangabe  dieser  langen  und  sattsam  bekannten  Erzählung 
glaube  ich  absehen  zu  dürfen. 
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Sie  werden  vom  mal  des  ardunts  befallen.  Sie  beten  zu  Bf. 
und  werden  von  der  Krankheit  befreit,  ohne  jedoch  vollständig 
gesund  zu  werden.  Der  Bischof  legt  ihnen  zur  Busse  auf,  sie 
sollen  wandern,  indem  sie  die  mörderischen  Waffen  beständig 
auf  dem  Leibe  tragen.  Einer  von  ihnen  gelangt  ad  Amfridi 
villam  secus  ßuvhim  Ytonam  situm  zu  einer  Frau  Emma,  bei 
der  ich  mich  um  Almosen  zu  sammeln  aufhielt.  Da  berichtete 
er  mir  seine  und  seiner  Gefährten  Geschichte,  zog  sich  aus  und 
da  sah  ich ,  wie  das  Schwert  sich  in  sein  Fleisch  eingegraben 
hatte.  Er  fugte  hinzu,  er  müsse  auf  göttlichem  Befehl  eine  Kirche 
des  heiligen  Laurentius  aufsuchen;  dort  würde  er  volle  Ver- 
zeihung erlangen.  Sicut  ex  jam  relatis  de  S.  .  .  .  M.  miraculis 
intelligere  possunt  legentes.  —  Tres  quidem  milites  cum  odio  habe- 
rent  quendam  virum. 

*61.  Ende  eines  reichen  lasterhaften  Mannes  und  einer 
armen  todten  Frau.    Fuit  ecclesia,     cujus  parochiae  presbyter 
praeerat,    quem  opes  nimiae   praedia  plurima    nitorque  vestium 
verendum  fecerant    oetdis  omnium. 

*02.  Mutter  pflegt  Umgang  mit  ihrem  eigenen  Sohne.  Sie 
gebiert  ein  Kind  und  tödtet  es.  Der  Teufel  in  Gestalt  eines 
weisen  Clerikers  klagt  sie  an;  sie  beichtet  dem  Papste  und 
wird  von  Maria  gerettet,  Quum  secreta  regis  nhscondere.  —  Erat 
Romae  vir  quidem  uobilis  civibmque  multum  affabilis  namque 
decus  quod  ex  parentibtis     amtrahebat  -plncidü  moribus. 

03.  Schwiegermutter  steht  im  Verdachte  mit  dem  Schwieger- 
söhne unerlaubten  Umgang  zu  pflegen ;  sie  lässt  ihn  tödten. 
Zum  Feuertode  verurtheilt,  wird  sie  von  Maria  gerettet.  Chioi- 
acus  vHla  est.  =  Guibert  de  Nogent,  De  l.  S.  M,,  Cap.  10. 

04.  Ehefrau  und  Buhlerin  =  Guib.  de  Nog.,  De  l.  8.  M.t 
Cap.  12. 

(55.  Viviers;  amputirter  Fuss  =  P  1<S. 

GG.  Judenknabe  =  P  31,  wenn  auch  die  Rubrik  ,ex 
opusculis  Gregorii  Turonensis1  sagt. 

07.  Ein  kranker  Cleriker  sieht  am  Fenster  seines  Gemaches 
ein  grosses  Licht;  M.  setzt  sieh  zu  ihm  und  fordert  ihn  auf 
gute  Werke  zu  thun,  um  seine  Seele  zu  retten.  Er  tritt  in 
Cluuy  ein.  Suspimt  in  atvia  ivimorbdis  vitav  affectus.  —  Fuit 
in  civUate  Claudia  quidam  clericus. 
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08.  In  Soissons  sucht  eine  Frau  Heilung.  M.  erscheint 
dem  sie  begleitenden  Mädchen.  Reficit  animas  nostras  virtutibus 
suis  beata  Dei  genürix.  ,Osbertus  praepositus  Deventrensis  familiae' 
hat  mir  das  Wunder  erzählt.  —  In  civitate  Suessionum  vene- 
randa  civibus  habetur  basilica. 

69.  Eine  dritte  Erzählung  von  Heilung  durch  Milch.  Ein 
am  Krebs  erkrankter  Mann  wird  vom  Bischöfe  treu  gepflegt. 
Da  hat  der  Kranke  eine  Vision;  ein  Engel  fuhrt  ihn  auf  ein 
Feld,  wo  22  Kräuter  je  acht  Blumen  tragen ;  das  23.  trägt 
deren  sieben;  ein  Sinnbild  des  118.  und  53.  Psalms.  Darauf 
sieht  er  einen  prächtig  geschmückten  Tempel ;  er  tritt  ein ; 
M.  heilt  ihn  da  mit  ihrer  Milch.  ATon  deficient  in  mensa  vobis 
apposita  .  .  —  Quidam  vir  insignis  antiqno  tempore  in  civitate 
Nivernis}  QUl  et  Gregorius  dicebatur. 

70.  Julianus  und  Basilius.  Miraculum  quoddam  operari 
dignatns  est  Dominus.  —  Julianus  adoerstts  Persas  perqens. 

Es  folgt  fol.  72 b  -  81).  De  transitu  beatissimae  Virginis  und 
Euyositio  B.  Bernhardt  super  ,Missus  est  angelus1.  Darauf 

71.  '  Ida,  Gräfin  von  Bouillon,  erbittet  sich  von  König 
Alfons  von  Spanien  Haare  der  Jungfrau.  Ida  Boloniae  comi- 
tissima  (sie)  mulier  sapiens. 

72.  Abt  Theodoricus  erkrankt  auf  dem  Heimwege  von 
Rheims;  durch  M.'s  Ilaare  wird  er  wieder  gesund.  Dominus 
abbas  Theodcricm,  de  quo  superius  mentionem  feeimus. 

73.  König  Ludwig  erzählte  selbst  das  Wunder,  wie  in 
Soissons  viele  Leute,  welche  von  unsichtbarem  Feuer  verzehrt 
wurden,  betend  da  lagen  und  der  himmlische  Thau  den  inneren 
Brand  löschte.  Suscipiant  filii  Dei  inter  filios  hominum.  — 
Accidit  .  .  .  ut  in  Suessionensi  civitate. 

74.  Als  Petrus  Sanctio  in  Spanien  herrschte  und  bei 
Fraga  die  Sarazenen  besiegte,  wird  Guido  Bischof  von  Scarra 
von  Letzteren  gefangen  genommen.  Ein  Jahr  lang  schmachtet 
er  im  Kerker,  wo  er  spinnen  muss.  Er  fleht  M.  an;  diese  be- 
deutet ihm,  er  solle  auch  ihre  Mutter  Anna  anrufen.  Der  Bischof 
thut  es  und  bei  Tagesanbruch  bringen  die  Christen  Lösegeld 

1  Schon  im  früheren  Theilo  der  Hantlsehrift  glaube  icli  einige  Verschie- 
denheit in  der  .Schrift  wahrgenommen  zu  haben.  Von  hier  an  ist  die 
Schrift  entschieden  eine  andere. 
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und  befreien  ihn.  In  Hispania  contiffit  .  .  .  quod  refero.  — 
Petrus  Sanctio  in  regno  prineeps  habebafur  praelibato. 

75.  Zu  Stephan,  Hüter  der  Peterskirche  zu  London,  kommt 
eine  Frau  mit  einem  blinden  Knaben;  M.  habe  ihr  bedeutet, 
dem  Stephan  aufzutragen,  die  Füsse  der  Bilder  M.'s  und  des 
Christuskindes  zu  waschen  und  mit  dem  Wasser  die  Augen  des 
Knaben  zu  benetzen;  da  würde  Letzterer  sehend  werden.  Das 
Wunder  geschieht.  Ein  Jude,  der  dabei  stand,  lässt  sich  trotz- 
dem nicht  überzeugen,  und  stirbt.  Stella  maris  et  regina  gloriae. 
—  In  Britannia  majori  famosa  metropvlis  Lundonia  nomine. 

79.  Eine  Nonne  betet  zu  M.  um  Befreiung  ihres  gefangenen 
Bruders  und  erinnert  sie  an  die  Schmerzen ,  die  sie  um  ihren 
Sohn  erlitt.  M.  hält  ihr  vor,  warum  sie  nicht  zugleich  der 
Freude  über  die  Geburt  des  Heilandes  gedacht  habe;  dieses 
Versäumnisses  halber  würde  der  Bruder  wohl  befreit  werden,  6ie 
aber  müsse  zur  selben  Zeit  sterben.  Vinea  dotnini  üabaoth  in 
tottim  terrarum  orbem  —  mira  amaritudinis  (sie)  inebriata  est 
mens  cujusdam  feminae  sanctimomalis. 

77.  Eine  Aussätzige  zu  Soisson  wird  von  ilirem  sie  noch 
immer  liebenden  Gatten  in  eine  Zelle  gebracht.  Am  Tage  von 
Mariaverkündigung  geht  sie  in  die  Kirche  und  fleht  M.  um 
Heilung  an;  sie  schlummert  in  einem  Winkel  der  Kirche  ein; 
da  erscheint  ihr  im  Traume  M.  von  einer  grossen  Zahl  von 
Frauen  umgeben,  und  gibt  ihr  die  Gesundheit  wieder.  Specio- 
sior  sole  nabln  —  In  Gallia  .  .  .  ciüitate  Suessionensi  res  mira 
.  .  .  accidif. 

Grosse  Verwandtschaft  mit  SV  zeigen  die  Pariser  Hand- 
schrift lat.  1605«,  einst  Sorb.  831  (fol.  1—41,  13.  Jahrb.) 
und  eine  dritte  derselben  Bibliothek,  deren  Nummer  und  Alter 
ich  im  Augenblicke  nicht  angeben  kann,  und  daher  einstweilen  * 
mit  Ps  bezeichne.'  Unterscheiden  wir  nun  mit  den  Buch- 
staben a  und  b  die  Stücke  vor  und  nach  Farsitus,  so  bemerken 
wir,  dass  der  Inhalt  von  Psa  und  SVa  —  bis  auf  eine  Er- 
zählung in  Psa  (11),  die  erst  in  SVb  (60)  vorkommt  —  identisch 
ist;  nur  die  Reihenfolge  int  vielfach  verschieden.  In  6  enthält 


Diu  Inhal t  sa  n  g  a  h  e  dieser  zwei  Handschriften  entnehme  icli  einem  Hefte, 
da*  Herr  L.  Delisle  mir  im  J.  1*04  jrflti«rat  mittlieilte. 
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Ps  eine  Erzählung,  die  SV  nicht  kennt;  auch  hier  kleine  Ab- 
weichungen in  der  Reihenfolge.  —  Die  Handschrift  16056 
(8b)  sehliesst  sich  in  der  Reihenfolge  genau  an  Ps  an;  nur 
fehlen  hier  einigo  Stücke.  Zur  Veranschaulichung  diene  fol- 
gende Tabelle: 


Ps  Sb 

SV 

Inhalt 

l— 7 

l—  7 

ss  P  1—0.  7.  b. 

8 — 10 

O  11 

9—11 

Meth  —  Conceptio  —  M.  miseric.  nach 

Ansclinus. 

11 

60 

Drei  Ritter. 

12-20 

17 — 2o 

II       Iii       l_>        lO          Ii»        1<V       »1  O       1  \      1»  1 

=  P.  12.  8.  13    10.  10.  38.  Dedic.  des 

bauist. 

91  99 

'U  '19 
•>1  — 94 

iHUSÜ.    AI,    llilöCriC    >OtCeU    ttt  t  (int  . 

23 

39 

rsur  eine  Messe. 

24 

41 

Beschimpftes  Cnristusuilu. 

25—26 

48—49 

S.  Dunstan. 

27 

8 

rill           1  .1 

1  heopiulus. 

28-  .52 

1  O  Ii* 

12  —  lo 

üreiioble.  —  Marienbräutigam  yAudutnt 

Ii       ,             1  r  •11/                          J    T  *  \ 

aanuc'.  —  Much  (Zunge  und  Lippe)  — 

Brunnen  mit  Schlangen.  —  Habgieriger 

Bauer. 

33-37 

26  -30 

Marienbild  in  den  Abtritt.   —  Comple- 

torium.  —  Milch  bei  PEZ.  —  Plötzlich 

gestorbener  Münch.  —  Unvollständige 

Busse. 

38  43 

33  38 

Esaia's  Buch.  —  Kind  dem  Teufel.  — 

Excommunicirter  und  Thor.  —  Liebe 

durch  Teufelskünste.  —  Teufel  in  Thier- 

gestalt. —  Bonus. 

44 

40 

Seele  mit  der  Cueulla  bekleidet. 

45-50 

42-47 

Libia.  —  Gethsemani.  —  Kind  zu  Speicr. 

—  Kaiserin  von  Rom.  —  Entbindung  im 
Meere.  —  Kind  zum  Leben  wieder  ge- 
rufen. 


51—58     50-57     Zwei  Schiffbrüche.  —  Eulalia.  —  Jude 

leiht.  —  Feier  bei  Cambrai.  —  Aeb- 
tissin.  —  Freund  des  unbegrabenen 
Münchs.  —  Deutscher  Ritter  in  England. 
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Farsitus  Farsitus 

b)    59  -  60    58-59    Mädchen  von  Arras.  —  Murieldis. 

61         fehlt      Gelähmter  bei  Aquicinctuin ;  vgl.  hier 

unten  Paris.  Handschrift  12593,  Nr.  73. 
62 — 64    63 — 05    Schwiegermutter  tüdtet  den  Schwieger- 
sohn. —  Ehefrau  und  Buhlin.  —  Ainpu- 
tirter  Fuss. 

65 — 66    61 — 62    Reicher  Mann  und  arme  Frau.  —  Incest. 
67  66       .Judenknabe. 1 

In  Sorb.  fehlen  Ps  46.  47.  49—51.  57—62.  64.  66. 
In  Ps  folgen  viele  der  Miracula  des  Peters  von  Cluny; 
ein  paar  Capitel  davon  auch  in  Sorbonne. 

In  SV  und  Ps  finden  wir  HM  vollständig;  doch  nur  1—7 
im  Beginne  der  Sammlung;  die  anderen  zerstreut.  (13 — 16 
bilden  eine  kleine  Gruppe  in  beiden  Handschriften,  dazu  in 
SV  11  —  12).  Auch  Pb  ist  vollständig  vertreten  (P  42  als 
Schluss  von  jDedication  des  Samstags');  nur  dass  19  jConceptio' 
in  anderer  Fassung  erscheint.  Auch  bezüglich  der  Reihenfolge 
einige  Aehnlichkcit.    So  z.  B. 

SV  27-28.  42-43.  46.  47-51.  52-  54.  55.  56—57. 
P  29—30.  20-21.  22.  24-28.  32-34.  36.  39-40. 

Also  jedenfalls  Zusammenhang  zwischen  PEZ  und  den 
grossen  französischen  Sammlungen.  Von  den  drei  Möglich- 
keiten: 1.  PEZ  hängt  von  SV  ab;  2.  SV  hängt  von  PEZ  ab; 
3.  beide  schöpften  aus  gleicher  Quelle,  ist  die  erste  abzulehnen, 
denn  wie  wäre  PEZ  dazu  gekommen,  HM  zu  reconstruiren  V 
die  zweite  hat  wenig  Wahrscheinlichkeit  für  sich;  am  glaub- 
würdigsten erscheint  die  dritte. 

Mit  60  hört  das  Zusammengehen  von  SV  mit  Ps  -  Sb 
auf;  man  könnte  von  da  an  eine  dritte  Abtheilung  (SVC)  be- 
ginnen lassen;  67 — 68  kenne  ich  in  vulgären  Sprachen  nicht; 
69  kommt  bei  anglonorinännischen  Dichtern  vor;  70  ist  vielfach 
in  Sammlungen  von  Marienwundern  aufgenommen  worden. 

Die  Stücke  71  —  77  bilden  wiederum  eine  kleine  Samm- 
lung für  sich  (SVd).   Die  Darstellungsart  ist  ungemein  gewun- 

I  Findet  sieb  in  Sb  viel  spater  und  zwar  als  isolirtos  Stück  auf  fol.  109b; 
daraus  bei  Wolter,  S.  54. 
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den,  so  dass  man  nur  mit  Mühe  den  Sinn  erfassen  kann;  der 
Inhalt  ist  mir  bisher  in  keiner  anderen  lateinischen  Handschrift 
vorgekommen  und  dürfte  auch  kaum  in  die  Vulgärliteraturen 
Eingang  gefunden  haben. 


Eine  dritte  grosse  Sammlung  ist  in  der  Pariser  Hand- 
schrift 12593,  einst  S.  Germ.  lat.  486  (13.  Jahrh.)  —  die  ich 
mit  SO  bezeichne  —  nachzuweisen:1 

L-4  =  P  1-  4. 

5.  Mater  misericordiae:  Sind  Herum  =  SV  32. 
6-18  =  P  5-17.2 

19.  Drei  Kitter  =  SV  G0. 

20.  Conception.  Tempore  quo  Nornuinni  =  SV  10. 

21.  Meth  =  SV  9. 

22.  Mater  miseric.  nach  Anselmus  =  SV  11. 

23.  Toledo;  beschimpftes  Christusbild  =  SV  41. 

24.  Viviers;  ainputirter  Fuss  =  P  18,  SV  65. 

25.  Leuricus  =r  P  38,  SV  24. 

26.  Judenknabe.  Eine  sowohl  von  Greg.  Turon.  als  von 
P.  31  verschiedene  Fassung,  welche  allerlei  abweichende  Um- 
stünde bietet.  Venerabilium  virorum  relatione  comperimus  quod 
fuerit  puerulm  Judaei  nijusdam  ßUus* 

27.  Marienbild  in  den  Abtritt  =  SV  26. 

28.  Speier;  Brod  dem  Christuskinde  =  SV  44. 

29.  jMarienbräutigam'.  Junge  Leute  spielen  Ball  (ludo 
pilae).  Einer  befürchtet  den  Ring,  den  er  von  seiner  Geliebten 
erhalten  hat,  zu  beschädigen.  Er  will  ihn  einstweilen  in  der 
Kirche  ablegen;  da  sieht  er  ein  Bild  M.'s;  über  dessen  Schönheit 
entzückt,  entsagt  er  der  früheren  Liebe  und  steckt  den  Ring  an 
den  Finger  des  Bildes.  Digitum  suum  imago  constrinxit.  Trotzdem 
heiratet  der  Jüngling  einige  Zeit  darauf.  In  der  Hochzeitsnacht 
erscheint  ihm  M.,  sich  zwischen  ihm  und  der  Braut  lagernd 
und  den  Finger  mit  dem  Ringe  vorstreckend.  Er  verlässt  die 
Braut  und  wird  Mönch.  In  autiquis  t  empor  Ums  factum  de  imagine 
geiiitricis  Dei  miraculum.  —  Erat  quaedam  ecchsia,  in  qiui  imago. 

'  Mir  von  der  Hibliotheks-Direction  gütigst  zugeschickt. 

2  Der  Epilog  zu  Murieldis  (hier  Mulierdi»  genannt)  fehlt. 

3  Bei  Wolter  nachzutragen. 
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30.  In  Avenon  bei  Orleans  ist  eine  Kirclie  mit  einem 
Bilde  M's.  Der  Teufel  stachelt  pnneipem  provinciae  (od.  Prov.) 
den  Ort  mit  Krieg  zu  überziehen.  Ein  Bürger  stellt  sich  hinter 
das  Bild  und  schiesst  auf  die  Gegner.  Einer  von  diesen 
schilt  das  Bild  und  sendet  seinerseits  einen  Pfeil ;  iconia  genu 
erexit  et  jaculo  obiciens  illud  expetit.  Der  so  Gerettete  sagittam 
in  adversarium  dirigii  et  blasphemum  deicit.  Die  Kunde  des 
Wunden  verbreitet  sich:  die  Feinde  beeilen  sich  Frieden  zu 
stiften.  Ein  Geistlicher,  der  dabei  war,  erzählt  es  mir.  Wer 
es  nicht  glaubt  soll  an  Ort  und  Stelle  sich  begeben ;  da  steht 
noch  das  Bild  mit  dem  Pfeile  im  Knie.  Omnis  coetus  ßdelium 
audiat.  —  Quoddam  munieipium  est  Aurelianemi  proximum  eivitati. 

31.  Ein  Saracener  besitzt  ein  Bild  M's.,  das  er  verehrt. 
Es  steigen  ihm  Zweifel  auf,  wie  eine  Jungfrau  habe  gebären 
können:  subito  coeperunt  de  pectore  praedictae  imaginis  corneae 
mamillae  erumpere  et  oleum  emanare.  —  Contigit  Sarracenum  quen- 
dam  habuisse  imaginem. 

32.  Ein  unkeuscher  Mönch  verlässt  das  Kloster,  geht 
nach  Sachsen.  M.  erscheint  einer  Wittwe;  sie  möge  ihn  er- 
mahnen. In  territoriO  Cameracensi  quoddam  coenobium  est,  in 
quo  quidam  monachus  extitit. 

33.  Im  Kloster  Marc  bei  Rheims  bleibt  ein  Marienbild 
vom  Feuer  unversehrt.  De  matre  misericordiae  matre  domini 
mirabilia  multa  narrantur.  —  In  vicinia  Remensis  urbis  est 
quoddam  coenobium  regulae  Praemonstratensi  deditum. 

34.  Der  Teufel  weilt  als  Diener  bei  einem  frommen  Ritter; 
vergebens  versucht  er  ihn  während  der  Jagd  und  des  Fisch- 
fanges zu  tödten.  Das  Hersagen  des  Gebetes  Ü  intemerata 
rettet  ihn.  Homo  quidam  erat  nobilis  divitiis  potens  et  honoribus 
nec  tarnen  rerum  afßuentia  bonis  operibus  minus  intentus. 

35.  Ein  Abt  verspricht  seinem  verarmten  Neffen  Hilfe, 
wenn  er  das  Gebet  0  intemerata  hersagt.  Später  stirbt  der 
Neffe  als  Excommunicirter;  man  will  ihn  nicht  begraben;  M. 
erscheint  dreimal  dem  Dechant;  Rose  im  Munde.  Aliud  quoque 
beneßeium  gloriosae  Virginis  de  eadem  oratione  .  .  —  Erat  quidem 
adolescejis  nequam. 

36.  Eulalia  =  P  32,  SV  52. 

37.  Libia  =  P  20,  SV  42. 

38.  Vision  des  Sacristans;  Buch  Esaias  =  SV  33. 

äitxuugaber.  d.  phil.-hwt.  Cl.   CX111.  Bd.  II.  Hft.  62 
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40.  Heilung  durch  Milch  des  Zunge  und  Lippen  sich 
abbeizenden  Kranken  =  SV  14. 

40.  Vision  der  Nonne;  Brunnen  mit  Schlangen  =  SV  15. 
*41.  Unvollständige  Busse  der  Nonne  =  P  41 ,  SV  30. 

42.  Die  Seele  des  Ritters  mit  der  Mönchskapuze  be- 
kleidet ^  SV  40. 

*43.  , Marienbräutigam'.  Liebe  durch  Teufelskünste  er- 
langt =;  P  35,  SV  36. 

44.  Brod  dem  Christuskinde.  Inhaltlich  mit  28  überein- 
stimmend;  doch  in  der  Form  durchwegs  verschieden.  Quodtim 
tempore  puerulus  quidam. 

45.  M.  schützt  mit  ihrem  Mantel  Constantinopel ;  sehr 
kurz  erzählt.  In  dirfrus  Theodom  praedecessorü  Leonis  papae 
sciücet  Constantini  qui  praenoniinatu*  est  Calvin,  tempore  quo 
Hildricu»  ajntd  Francos  prineipabatur ,  audiens  AfusUinm  rex 
Sarracenorum. 

40.  Verthcidigung  von  Chartrcs  durch  das  Hemd  M.'s. 
Die  Dänen  überziehen  England  mit  Krieg.  Dann  wenden  sie 
«ich  nach  Frankreich,  zerstören  Städte  und  Burgen,  stecken 
viele  Kirchen  in  Brand.  Rollo  belagert  Chartres;  Richard  Herzog 
von  Burgunden  greift  ihn  an.  Anseimus,  der  Bischof  der  Stadt, 
macht  seinerseits  einen  Ausfall,  Marine  mpparum  praeferens. 
Rollo  zieht  sich  zurück;  die  den  Heiden  nachsetzenden  Fran- 
zosen tödten  deren  viele  tausende.  Temporibm  Karoli  regis 
Francorum  qui  cognominatus  est  Simplex  anno  ab  incarnatione 
Domini  806. 

47.  Sardenay.  Tempore  quo  Gracci;  vgl.  S.  Peter  in  Salz- 
burg 12.  ^ 

48.  Ein  Einsiedler  hört  Gesang  am  Tage  von  Mariageburt ; 
vgl.  oben  Hon.  August.,  De  nativitate.  S.  Dei  Genitricis  .  .  . 
natimtas  quia  ignorabatur.  —  Solitarius  quidam  sanetae  vitae 
fuit;  qui  singulis  annis  harmoniam  in  coelo  nocte  nativitatis  ejus 
audivit. 

40.  Stiftung  des  Festes  Mariarcinigung.    Wenig  Zeilen. 
TemjHjribus  Justiniani  .  .  .  xv°  imperii  ipsius  anno  facta  est  Bizan- 
tium  mortalitas  magna.  Da  wurde  das  Fest  (welches  die  Griechen 
ypapanti  Domini  nennen)  gegründet  und  die  Seuche  hörte  auf. 

50.  Theophilus.     Factum  est  priusquam  ineursio  =  SV  8. 

51.  Complctorium  —  P  20,  SV  27. 
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52.  Predigt  über  Mariaverkündigung  =  Radbod  II  von 
Noyon,  tiermo  de  annuntiatione. 

53.  Ursprung  der  Antiphona  (J  Maria  virgo  pia  maris 
Stella  Dei  cella.  Ein  Laie  tritt  während  der  Nacht  in  eine 
Klosterkirche  ein;  hört  wie  die  Heiligen  die  Antiphona  singen; 
er  theilt  sie  den  Mönchen  mit.  Vorher  die  ganze  Antiphona 
dann:  Haue  mpraacriptam  antiphonam  doeuit  s.  Dei  genitrix 
monachos  in  quodam  coenohio.  —  Imicus  quidam  inibi  degens. 

54.  Ursprung  des  Responsoriums.  (laude  M.  V.  Es  wird 
von  einem  Blindgebornen,  namens  Victor,  in  der  Kirche  S.  Maria 
Rotonda  verfasst.  Zum  Lohne  erlangt  er  das  Augenlicht.  Est 
responsorium  quod  quidam  asseruut  in  ecclesia  mm  dehere  cantari. 
—  Responsorii  .  .  .  isfius  .  .  .  auetor  extitif  quidam  romanus 
nomine  Victor  a  nativitate  rotten».  Also  nichts  von  dem  Streite 
zwischen  Christen  und  .Inden,  wie  in  Kremsm.  47  und  in  vor- 
liegender Handschrift,  Nr.  101. 

55.  Dedication  des  Samstags  —  SV  25. 

56.  Als  M.  noch  mit  den  Aposteln  wohnte,  beschlossen 
diese,  ihr  Bild  malen  zu  lassen.  Lucas  vollführte  die  Aufgabe 
mit  grosser  Meisterschaft.  Nach  der  Himmelfahrt  M/s  wurde 
das  Bild  durch  einen  frommen  Mann  nach  Rom  gebracht.  Hier 
lebten  drei  Brüder:  Tempulus,  Cernulus,  vServulus.  Tcmpulus 
erwirbt  auf  Gottes  Geheiss  das  Bild  und  deponirt  es  in  einer 
Kirche,  welche  nun  6'.  Maria  in  teniplo  genannt  wird.  Nach 
dem  Tode  der  Brüder  will  Papst  Sergius  das  Bild  in  den 
Lateranpalast  bringen  lassen.  Doch  kommt  dasselbe  nur  bis 
zu  einem  Orte,  genannt  Spleni  (?'),  wo  es  sich  nicht  von  der 
Stello  rühren  will.  Der  Papst  begibt  sich  dorthin  und  trägt 
selbst  das  Bild  in  den  Lateranpalast.  Doch  in  der  folgenden  Nacht 
kehrt  das  Bild  wieder  in  die  Kirche  zurück.  Die  Aebtissin  des 
zur  Kirche  gehörigen  Klosters  erzählt,  das  Bild  sei  um  Mitter- 
nacht durch  das  Fenster  velut  aliquod  volatile  animale  an  seinen 
alten  Ort  geflogen.  Der  Papst  steht  nun  von  seinem  Vorhaben 
ab  und  beschenkt  reichlich  die  Kirche.  Dum  beatissima  Dei 
genitrix  moraretur  cum  apostolis. 

57.  Gethscmani  =r  P  21,  SV  43. 

58 — 50.  Hungersnoth  im  Kloster.  Brand  gelöscht  =  Greg. 
Turon.  De  gl.  mart.  Cap.  11. 

G2* 
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00. 1  Grcnoblc;  Ochsen  werden  verflucht  —  SV  12. 
Gl.  Marienbrautigam.  ,Audiant  adhuc'  =  SV  13. 
62.  Kind  dem  Teufel  =  SV  34. 

03.  Excommunicirtor  von  einem  Thoren  absolvirt  =  SV  35. 

04.  Teufel  als  Stier,  Hund,  Löwe  =  P  23,  SV  37. 

05.  S.  Michael;  Entbindung  im  Meere  =  P  22,  SV  40. 
00.  Kind  wieder  zum  Leben  gerufen  =  P  24,  SV  47. 
07—08.2  S.  Dunsten  =  P  25—20,  SV  48—49. 

011.  Ehefrau  und  ]3uhlerin  wie  bei  Guib.  de  Nog.  =  SV  04. 
70-71.  Zwei  Schiffbrüche  =  P  27—28,  SV  50—51. 
72.  Jude  leiht  Geld  dem  Christen  =  P  33,  SV  53. 
73. 3  Ungewöhnliche  Feier  in  der  Nähe  von  Cambrai  = 
P  34,  SV  54. 

74.  '  Mädchen  von  Arras  -■  SV  58. 

75.  Ein  armer  Mann  stösst  auf  einen  Stein  und  sagt,  der 
Teufel  habe  ihn  dort  hingelegt;  er  wird  lahm.  Quam  magna  sit. 
—  Quidam  jtauperculiut  homuntio  Walterus  nomine  in  vicinia  Aqui- 
einen  sis*  ecchsiae.  .  .  .  seüicet  ajnul  mllam  qiiae  Bruilum  dicitur 
habitahat. 

70.  Unzüchtiger  Mönch  ertrinkt;  ein  junger  Freund  betet 
ftlr  ihn  =  P  40,  SV  50. 

77.  Deutscher  Edelmann  findet  Heilung  in  England  = 
P  41,  SV  57. 

*78.  Heilung  durch  Milch  des  bereits  als  todt  angesehenen 
Mönches  =  P  30,  SV  28. 

79.  Kaiserin  von  Rom  =  SV  45. 

80.  Schwangere  Acbtissin  =  P  30,  SV  55. 


1  Da  auch  die  Handschrift  die  Stücke  numerirt,  so  sei  bemerkt,  das«  von 
hier  an  die  Zahlen  der  Handschrift  um  eine  geringer  angesetzt  sind. 
Bei  diesem  Stücke  ist  zwar  das  unrichtige  .Ux.  durch  Auskratzen  von  i 
gebessert  worden;  die  Correctur  wurde  aber  bei  den  folgendeu  Stücken 
nicht  fortgesetzt. 

2  In  der  Handschrift  zu  einem  Stücke  vereinigt;  ich  zog  es  vor,  der 
Uebereinstimmung  mit  den  anderen  Handschriften  zu  liebe,  zwei  Num- 
mern anzusetzen;  meino  Zahlen  sind  daher  von  69  an  um  zwei  höher 
als  die  der  Handschrift. 

3  In  der  Handschrift  72  statt  71. 

4  Wieder  als  72  bezeichnet. 

5  So  auch  später;  im  Lemma  apud  Aqniscinctum.  An  zwei  Stelleu  schrieb 
eine  spätere  Hand  darüber  Anchin. 
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81.  Ein  sterbender  Mönch  bat  eine  Vision;  er  ist  mitten 
in  einem  stürmischen  Meer.  Monachas  quidem  juvenis  moribus 
maturus. 

82.  Sterbender  Münch  ist  von  Scrupeln  gequält;  er  war 
vielleicht  der  Mutter  Gottes  nicht  genügend  ergeben;  er  hat 
um  ihretwillen  die  Heiligen  vernachlässigt.  M.  erscheint  ihm 
in  Begleitung  eines  alten  Mannes  und  zeigt  ihm  den  für  ihn 
im  Paradies  bereiteten  Stuhl.  Frater  quülam  conscius  infermi- 
tatis  sitae. 

83.  Priester,  der  Böses  verübt  hatte,  steht  vor  Gericht; 
er  küsst  das  Bild  M.'s;  wird  freigesprochen.  Erat  in  monasterio 
satis  nominato  sacerdos. 

84.  Ein  unzüchtiger  Münch  fühlt  Reue  und  fleht  M.  an, 
sie  möge  ihm  helfen  der  Versuchung  zu  widerstehen.    Sie  er- 
scheint ihm   und  gibt   ihm   den  Friedenskuss.    Aliud  quoque 
factum   audivimus.  —   Monachus  ...  6'.  F.  memoriam  devote 
frequentabatur. 

85.  Unzüchtiger  Mönch  ertrinkt;  erlangt  wieder  das  Leben. 
Verschieden  von  P  2.  In  monasterio  super  ripam  cujmdam  ßu- 

1)11)118. 

86.  Unzüchtiger  Mönch  ertrinkt;  man  lässt  die  Leiche  im 
Wasser;  M.  ermahnt,  ihn  zu  begraben;  auf  der  Zunge  Ave 
Maria.  Also  Verquickung  von  P  2  und  P  3.  Fuit  et  alias  qui 
id  cofisuetudinis  habebat. 

87.  Mönch  verlässt  das  Kloster.  Als  er  reuig  zurück- 
kehren will,  stirbt  er.  Teufel  wollen  sich  der  Seele  bemächtigen; 
M.  erwirkt  von  Gott  deren  Erlösung.  Alius  item  monachus  quo- 
tiens  altare  B.  M.  transibat. 

88.  Jähzorniger  Dechant  stirbt.  Man  begräbt  ihn  unter 
den  Laien.  M.  erscheint  dem  Bischöfe.  Erat  item  in  ecclesia 
IL  M.  s.  v.  diaconu*  quidam. 

80.  Ein  Mönch,  vom  Teufel  angestiftet,  dünkt  sich  besser 
als  seine  Klosterbrüder.  Durch  übergrosse  Kasteiung  wird  er 
krank;  man  räth  ihm  andere  Stätten  aufzusuchen.  M.  heisst 
eine  Nonne  ,  ihre  Hand  auf  den  Kopf  des  Mönches  zu  legen. 
Monaclms  quidant  exercitiis  spiritualibus  comjrtus. 

5>0.  Der  Teufel  versucht  einen  Mönch  zum  Selbstmord  zu 
bewegen;  er  leistet  Widerstand;  M.  hilft  ihm  sich  zu  befreien. 
Alium  itidem  ijusdem  profesaionis  dure  hostis  antitpius pWBequebatur. 
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91.  Ein  Convcrsus  wird  vom  Kloster  verjagt;  er  vergisst 
ein  Buch  mit  Mariengebeten.  M.  erscheint  dem  Bischof  und 
wirft  ihm  das  Buch  ins  Gesicht.  Man  sucht  den  Verjagten  auf 
und  findet  ihn  todt  mit  den  Stigmen  auf  den  Händen.  Quidam 
duobus  jam  dictis  habitu  et  profesaione  non  dispar. 

1)2.  Unzüchtiger  Con versus  ertrinkt;  man  lässt  ihn  unbe- 
graben;  das  Kloster  wird  von  der  Pest  heimgesucht.  M.  er- 
scheint dem  Abte.  lJar  habitu  quidem  raelibis  vitae. 

1)3.  Der  Bischof  verbietet  im  Flusse  zu  baden;  ein  Schüler 
thut  es  und  ertrinkt;  wird  am  Ufer  begraben;  eine  Epidemie 
bricht  aus.  Ein  Einsiedler,  der  durch  göttliche  Eingebung  die 
Ursache  erkannt  hat ,  theilt  sie  dem  Bischöfe  mit.  Pari  pem 
modo  afßicta  fuisse  narrafur  ecclesia  Tremromm. 

94.  Ein  Cleriker  ergibt  sieh  dem  Vergnügen  der  Jagd. 
Er  stirbt  und  wird  unter  den  Laien  begraben.  M.  erscheint 
dem  Bischöfe.  Alterius  ecclesiae  ckricia  virtute,  scientia. 

1)5.  Ein  Cleriker  singt  M.'s  Freuden.  Nach  seinem  Tode 
findet  man  in  seinem  Munde  einen  Zettel,  worauf  mit  goldenen 
Buchstaben  Gaitde  Maria  etc.  geschrieben  steht.  Alka  ejusdem 
item  professionis. 

96.  Nonne  wird  vom  Kloster  verjagt.  M.  erscheint  der 
Aebtissin.   Sa7ictimoni<Ui$  quaedam  cujmdam  criminis  opinione. 

97.  Ein  Kitter,  von  Feinden  verfolgt,  flüchtet  sich  in  eine 
Kirche.  Die  Verfolger  legen  Feuer  an.  Alles  verbrennt;  der 
Ritter  wird  gerettet.   Miles  quidam  nobilis  seruitutis. 

98.  Es  wird  Einer  vor  Gericht  belangt  und  ftlrchtet  sehr 
seine  Widersaeher;  da  litsst  er  eine  Messe  lesen  und  verspricht 
an  vier  Marientagen  und  am  Tage  des  Apostels  Paul  zu  fasten. 
Neuer  Muth  erfüllt  ihn;  seine  Gegner  aber  sind  verzagt  und 
kommen  nicht  zum  Gerichte.  Ecclesiae  cujusdam  non  üjnotae 
munieeps. 

OD.  Ein  Diener  hat  sich  den  Zorn  seines  Herrn  zugezogen. 
Dank  M.'s  erlangt  er  dessen  Verzeihung.  Alter  itidem  pro  qua- 
dam  re  domini  sui  ineurrerat  ojjhixam. 

100.  Zu  Strassburg  lebt  ein  verarmter  Manu  mit  drei 
heiratsfähigen  Töchtern.  Er  hat  nur  eine  Münze  und  die  gibt  er 
den  Armen.  Am  Rhein  bietet  ihm  ein  Mann  ein  Stück  Metall 
an  und  sagt,  er  habe  es  im  Gebirge  gefunden;  es  seien  da  noch 
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zwei  grosse  Stücke.  Die  holt  er  auch.  Es  ist  gutes  Gold.  In 
Argentina  civitate  Strazburc  quidam  civium. 

101.  Blindgeborener  wird  sehend  =  Kremsni.  47. 

102.  Julianus  und  Basilius  =  Krenism.  46. 

103.  Musa  =  Ambros.  19. 

104.  Brot  dem  Christuskinde.  Dritte  Darstellung  in  dieser 
Handschrift  (vgl.  28.  44).  Sie  weicht  von  allen  bisher  ange- 
führten bedeutend  ab.  Es  handelt  sich  hier  um  einen  adule- 
scentulus;  Christus  nimmt  das  Brot  an  und  führt  es  zum  Munde. 
Die  Scene  wiederholt  sich  mehrere  Tage.  Nach  einiger  Zeit 
stirbt  der  Knabe.  Als  man  ihn  begraben  will,  iindet  man  die 
Bahre  leer;  nur  eine  Schrift  mit  den  Worten:  Corpora  sanetorum 
in  pace  sepulta  sunt  liegt  darin.  Quantum  pura  simplicitas 
Dao  placeat.  Als  Gewährsmann  wird  angeführt  Ludouicus  ablas 
S.  Petri  Cathalaunis.  Ait  namque  in  Alemannia  esse  quoddam 
famosum  et  ditisshnum  coenobium. 

105.  Ein  Knabe  pflegte  ein  Gebet  zu  M.  und  St.  Johann 
dem  Evangelisten  (0  intemerata)  herzusagen.  Nach  seinem  Tode 
erseheint  er  seinem  Bruder,  einem  Priester,  und  erzählt,  die 
Teufel  hätten  seine  Seele  ergriffen;  St.  Johann  habe  sie  ihnen, 
auf  M/s  Geheiss,  entrissen.  Das  Gebet  liege  an  seinem  Kopf- 
kissen. Der  Geistliehe  bringt  es  ad  cisturciense  capituhun ;  unter 
den  dort  versammelten  Achten  war  auch  Gunterus  abbas  cala- 
diensis  (t),  qui  futrat  monachus  S.  Martinis  Tornacenais. 1 


Vergleicht  man  den  Inhalt  von  SG  und  SV3*'2,  so  ergibt 
sich  Folgendes.  Von  den  66  Stüeken  sind  60  gemeinsam;  die 
Reihenfolge  ist  aber  fast  durchwegs  verschieden.  Vor  Allem 
Huden  wir  in  SG  die  in  SV  zersprengte  Gruppe  UM  beisammen 
(nur  an  einer  Stelle  schiebt  SG  ein  zur  Gruppe  nicht  gehöriges 
Stück  ein).  Im  Uebrigen  begegnen  wir  in  SG  selten  kleinen 
Reihen,  welche  die  identische  oder  beiläufige  Folge  von  SV 
aufweisen.  So  z.  B.: 

1  Am  Schlüsse  wird  mit  rother  Tinte  auf  Nr.  35  verwiesen. 

2  Und  somit  von  Ps  und  Sb. 
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SG  20-22  =  SV  10.  0.  11  Conc. Meth.,2tf*mmm««'. ' 

Yf    39 — 40  =    „    14 — 15  ZttDgeu.  Lippe.  Brunnen. 

„    GO-Gl  =  „    12—13  Grenoh\e., Audiantadhuc'. 

n    62—64  -   „    34— 35.  37  *  Kind  dem  Teufel.  Excom- 

mun.  Teufel  als  Thier. 
H    65— GS  =   B    46—49  Entbindung.  Kind  wieder- 

lebend. St.  Dunstan. 
ii    70-74  =   „    50—51.  53-  54.  58  Zwei  Scbiffbr.  Jude  leibt. 

Cambrai.  Arras. 
„    7(5—77  »   „    50—57  Fürbitte   des  Freundes. 

Deutscher  Edelmann. 
Von  den  sechs  übrigen  Stücken  von  SV*b  kommt  der 
,  Judenknabe'  in  SG  in  anderer  Fassung  vor:  fünf  fehlen  in 
letzterer  Handschrift:  SV  29.  38.  61.  62.  63. 3  Ist  es  ein  Zufall, 
dass  die  vier  ersten  rhythmisch  sind?  Da  indessen  SGzwei  rhyth- 
mische Erzählungen  aufweist,  so  kann  von  einer  principiellen 
Ausschliessung  solcher  von  Seite  des  Sammlers  nicht  die  Rede  sein. 

Dieses  geringe  Minus  von  SG  gegenüber  dem  Inhalte  von 
SVab  wird  durch  ein  ziemlich  grosses  Plus  aufgewogen.  Be- 
merkenswerth ist,  dass  die  in  SG  vorbildlichen,  in  SV*  (und 
in  den  anderen  zwei  Handschriften)  nicht  enthaltenen  Legenden 
gruppenweise  auftreten;  so  SG  29 — 35;  44 — 49;  52 — 54;  58—  59. 
Die  meisten  dieser  gehören  zu  den  ziemlich  weit  verbreiteten. 
Die  Stücke  81 — 105  dagegen  (mit  Ausnahme  von  101  — 103) 
sind  überaus  selten.  Also,  wie  in  SV  (und,  wie  wir  sehen 
werden,  in  anderen  Handschriften),  nachdem  der  bekannte  Stoff 
erschöpft  ist,  eine  Reihe  wenig  landläufiger  Erzählungen. 


Innigst  verwandt  mit  einander  sind  die  zwei  Handschriften: 
Kopenhagen,  Thott  26  (12.— 13.  Jahrb.) *  fol.37ff.  und  Leipzig 
821  (13.  Jahrb.)»  fol.  1  ff. 


1  Vergleicht  man  Ps,  so  ergibt  sich   noch  ein  Stück   iu  unmittclharer 
Nähe;  SG  19—22  es  Ps  11.  it.  8.  10. 

2  In  Ps  alle  drei  .Stücke  aufeinanderfolgend:  31) — 41. 

3  Unter  «Uesen  gehört  nur  SV  38  zu  PEZ.    In  SG  findet  sich  demnach, 
his  auf  ein  Stück  (P  37),  der  ganze  PEZ. 

'  MittheUung  des  Herrn  Christoph  Nyrop. 
Mittheilung  des  Horm  Dr.  S.  Singer  aus  Wien. 


Digitized  by  Google 


Studier»  zu  don  mittolaltarlichen  Marien  landen.  L 


971 


Die  erste  beginnt  mit  Thcophilus  ^Factum  est  priusquam', 
worauf  der  Prolog  beginnt,  dessen  erste  Worte  eine  kleine 
Variante  aufweisen:  Ad  excitanda  corda  mortalia  cum  saepe 
recitentur  sanetorum  miracula.  Die  zweite  beginnt  mit  dem 
Prologe:  In  laudem  Dei  cum  s.  r.  s.  m.  Im  Uebrigcn  gehen 
die  zwei  Handsehriften  fast  durchwegs  zusammen ;  nur  ist 
Leipzig  am  Schlüsse  viel  reichhaltiger. 
Lpz.  —  Cph.    1      Theophilus:  f  Factum  est'. 
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15. 


<euncus 
Schwiegermutter  u. 

Schwiegersohn 
Ehefrau u.  Buhlerin 
Q  renoble;  ver- 
fluchte Ochsen 


SO  19.  21. 
20.  22.  24. 

25. 


64 


Toledo ;   Christusbild    beschimpft  =  SV 

41,  SG  23. 
Murieldis  =  P  17. 
Drei  Ritter  =  SV  60 

'Ieth   ,.  l=8V 

Conception  V 
Matermis.nach  Anselm  I 
Viviers;  amputirtcr  Fuss  =  P  18 
Leuricus  =  P  38 

Guib.de]  SV  63 
Nog.  De  \ 
l.  S.  M.  I  SG  69. 
10.  12. 
11 

Constantinopel;  Marienbild  in  den  Abtritt 

=  SV  26,  SG  27. 
Marienbräutigam  ,Au- 

diant  adhue' 
Milch;  Zunge  und  Lippe 
Vision  der  Nonne;  Brun- 
nen mit  Schlangen 
Vision  des  sterbenden  Mönches;  Meeres- 

sturm  =  SG  81. 
Dedication  des  Samstags  =  SV  25,  SG  55. 
Theophilus.  ,Factum  est. 
Kopenhagen  33  bildet  den  Sehluss  dieser  Sammlung.  Ver- 
glichen mit  SG,  so  findet  sieh  Uebereinstimmung  darin,  dase 
HM  beisammen  bleibt;  nur  dass  SG  ,Sicut  iterum'  einschiebt, 
und  Cph. -Lpz.  das  vorletzte  Stück  (,Marienbräutigaui;  Pisa4) 
auslassen  und  dafür  ,Christusbild'  einsetzen.  Die  folgenden  sechs 


=  SV, 
13—15 


SG  61 

SG  39. 
40. 
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Stücke  von  Cph.-Lpz.  stimmen  wieder  mit  SG  überein,  mit 
einer  kleinen  Versetzung  (,Meth'  vor  ,Conception')  und  mit 
Ueberspringung  von  ,  Christusbild',  das  Cph.-Lpz.  schon  vor- 
weg genommen  haben.  Mehr  mit  SV  als  mit  SG  gehen  Cph.- 
Lpz.  darin,  dass  vor  ,Milch'  und  »Brunnen*,  die  auch  in  SG 
beisammen  sind,  noch  ein  drittes  Stück  ,Audiant  adhud  sich 
stellt.  Eigentümlich  den  zwei  Handschriften  ist,  dass  alle  drei 
Stücke  aus  Guib.  de  Nog.  (wenn  auch  in  der  Ordnung  1 .  3.  2.) 
vorhanden  sind,  während  SV  nur  1.  3.  (SG  gar  nur  3.)  kennt 
und  SV  SG  ^Irenoblo'  an  anderer  Stelle  und  in  anderer  Fas- 
sung bieten. 

Leipzig  fährt  nun  wie  folgend  fort: 
Lpz.  32  Marienbild  vom  heiligen  Lucas  =  SG  5(3. 
n     33  Jähzorniger  Decbant  | 
„     34  Hochmüthiger  Mönch  \  =  SG  88—90. 

„     35  Teufel  will  zum  Selbstmorde  verleiten  I 
„     3G  Constantinopel ;  Schleier,  der  am  Samstag  sich  hebt. 

Verschieden  von  P  42,  da  der  Beginn  lautet:  Filii 
ianetae  matris  ecclesiae  succensi  zelo  Dei,  saneti  matrem 
Domini  Honorare  cupientes. 
„     37  Brot  dem  Christuskinde  =  xSG  44. 
„     38  Judenknabe  =  SG  2(3. 
„     39  Nonne  vom  Kloster  verjagt  =  SG  9(3. 
„     40  Blindgeborener  wird  sehend.  Temporibus  Bonifam  pa- 

pae  =  SG  101. 
n     41  Jude  leiht  dem  Christen.    Benedictus  dominus.  Ein 
Kaufmann  kommt  nach  Jerusalem,  sieht  dort 
ein  grosses  Fest  und  erfahrt  als  Ursache  desselben 
das  Wunder.    Dieses  beginnt:  In  hoc  civitate  mer- 
Cfitor  perdives  extitit.  Der  Inhalt  entspricht  dem  von 
P  33,  doch  die  Form  dürfte  abweichend  sein. 
„     42  Schwangere  Aebtissin.  Virgo  vitae  districtionis  cuidam 
praeerat  clawttro  sanctimonialium.    Der  Inhalt  ist 
identisch  mit  P  36,  doch  die  Diction  scheint,  dem 
Beginne  nach  zu  urtheilen,  etwas  verschieden. 
Unverkennbar  ist  hier  die  Verwandtschaft  mit  dem  letzten 
Theile  von  SG,  mit  welchem  Lpz.  6  (unter  11)  Stücken  ge- 
meinsam hat. 
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Handschrift  der  Leipziger  Bibliothek  819  (13.  Jahrb.),  die 
ich  mit  Lpz.  II  bezeichne     enthält  von  fol.  49  an : 

Zuerst  der  Prolog  Ad  Dei  omn.  landein  und  darauf  ein 
Marienleben;  mit  fol.  54v  beginnen  die  Wunder: 

1.  Hildefonsus  =  P  1. 

2.  Gehängter  Dieb  =s  P  6. 

3.  Humbertus  =  P  12. 

4.  Feuer  in  der  Kirche  (in  welcher,  scheint  nicht  an- 
gegeben zu  sein).  Fuit  imago  quaedam  V.  M.  Identisch  im  In- 
halte und  verwandt  in  der  Form  mit  P  15  ==  26  vorliegender 
Handschrift. 

5.  Vision  des  sterbenden  Mönches;  Meercssturm  =  SG  81. 

6.  Priester  kann  nur  eine  Messe  =  P  9 . 

7.  Ein  Sterbender  ist  in  Gefahr  ohne  Beichte  zu  sterben^ 
er  kommt  aus  der  Bewusstlosigkeit  zurück  und  erzählt,  dass 
ihm  M.  Aufschub  des  Todes  von  Gott  erbeten  habe.  —  Fuit 
etiam  senior  quidam  in  monasterio. 

8.  Der  lahme  Petrus  durch  M.  und  den  heiligen  Hippolytus 
geheilt.  Vgl.  36;  vorliegende  Fassung  lässt  alle  Begebenheiten 
am  Anfange  und  Ende  weg. 

9.  Theophilus.  Notum  praeterea  est  qualiter  haec  virgo  bea- 
tissima  Theophilum  (fol.  57 v — 58 v:  also  nicht  sehr  ausführlich). 

10.  Marienbild  in  den  Abtritt;  vgl.  37,  von  dem  vor- 
liegende Fassung  ein  Auszug  zu  sein  scheint.  Quis  porro  ignorat 
in  Constantinopolitana  urbe  factum  grande  vir  (litis  indicium. 

11.  Mönch  zu  St.  Peter  in  Köln  -  PI, 

12.  Zwei  Brüder  in  Rom  =  P  10. 
13—15  =  P  2-4. 

16.  Conception:  Tempore  quo  NormannL 

17.  Judenknabe.  Judaei  cujusdam  vitrarii  ßlius.  Also 
wohl  mit  Gregor  von  Tours  zusammenhängend;  vielleicht  die 
ebenso  beginnende  Fassung  bei  Paschasius  Radbertus. 

18.  Basilius  und  Julianus.  Julianus  impius  imperator. 

19.  Armer  Mann  =  P  5. 

20.  Habgieriger  Bauer  =  P  11. 

21.  Hieronymus  =  P  13. 

i  Mittheilung  des  Herrn  Dr.  t>.  Singer  aus  Wien. 
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SV  13-15, 

Lpz.  27—29. 


Lpz.  14—26. 


22.  Marienbräutigam  Audiant  quos  audire 

23.  Milch;  Zungen  und  Lippe 

24.  Brunnen  mit  Schlangen 
25 — 26.  Anselm.  Feuer  in  der  Michael- 
kirche =  P  14-15 

27.  Wachsbild  Christi  beschimpft 

28.  Murieldis 

29.  Drei  Ritter 

30.  Meth 

31.  Mater  misericordiae  nach  Anselm 

32.  Viviers;  amputirter  Fuss 

33.  Leuricus 

34.  Schwiegermutter  und  Schwieger- 

sohn. 

35.  Ehefrau  und  Buhlin. 

36.  Grenoble;  Ochsen  verflucht. 

37.  Marienbild  in  den  Abtritt. 
36.  Engelsmusik  in  der  NativiUtt;  vgl.  SG  48.  Hujus  sacra- 

tissimue  Virginia  nativitaa  olim  minime  celebrabatur  ;  sed  hoc  modo 
institutus  est.  Quidam  de  sa?)cti8  monachis. 

37 — 39.  Die  Wunder  aus  Gregorius  Turonensis  De  gl. 
mart.1,  und  zwar  Ende  des  Cap.  9  von  In  territorio  Marcianensi 
(sie)  an  und  Anfang  des  Cap.  11:  die  zweifache  Hungersnoth 
im  Kloster  zu  Jerusalem  (Monasterium  magnum  valde  est  und 
Po8t  multo8  anno8  iterum).'1 


1  Als  Einleitung  diont  die  Rubrik:  Refert  S.  Gr.  Tur.  episc.  quaedam  mira- 
cula in  landen  .$'.  M.  V.  quae  Ate  innerere  dignum  duximua. 

1  Darauf:  fol.  81 v  Hec  miracula  de  oputculia  gr.  Tur.  episc.  excerpta  in  hoc 
opere  inaerui.  Tttnc  itaque  irucrere  dignum  judieavi  qutdam  miracula  .  .  . 
Domine  noatre  que  non  legendo  »cd  audiendo  cognovi ,  de  (ptibu*  te,  karia- 
sime  /raier,  certum  etae  volo,  quia  de  hia  nit  temere  definio,  nun  aimpliciter 
que  audivi  deacribena  ipxos  testet  a  quibua  audivi  hic  indicare  curabo.  Es 
folgt  jedoch  nur  eine  Erzählung  :  Quidam  religio.ni»  monaatica  profeaaione 
precipuua,  Luidolfus  nomine,  officio  abbat  monaatcrii  qnod  est  Ostbruke. 
Endet  auf  fol.  82r.  Auf  fol.  112—113  desselben  Bandes  finden  sich  noch 
von  anderer  Hand  drei  Wunder.  Juvenia  quidam  fuit  natione  Baimcartu. 
—  In  Quedlinburkenti  eccleaia  fuit  quedam  tanctimoniali».  —  Aliud  Uem 
miraculnm  parvnm  quidem  sed  simplicium  edijicalümi  neceaaarium  a  viro 
religiosissimo  audivimus,  qiiod  noatre  narrotioui  inaerendum  cenauimua.  Fuit 
in  eccleaia  Valla  S.  M.  religioaua  quidam  nutnachua. 
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ITM  ist  (mit  Ausnahme  von  8.  16)  da,  aber  in  vielfach 
gestörter  Reihenfolge  und  nicht  zusammenhängend.  Zwischen 
den  einzelnen  Stücken  von  HM  sind  nämlich  sechs  Erzählungen 
eingestreut,  von  denen  drei  Formvarianten  oder  Auszüge  aus 
später  in  derselben  Handschrift  vorkommenden  Erzählungen 
sind.  Sieht  man  von  diesen  Zusätzen,  sowie  von  der  verschie- 
denen Reihenfolge  in  HM  1—13  und  von  dem  Fehlen  der  zwei' 
Stücke  in  HM  ab,  so  ist  in  allem  Uebrigen  grosse  Ueberein- 
stimmung  mit  Lpz.  vorhanden;  Lpz.  14 — 29  =  Lpz.  II  22—37; 
nur  dass  die  drei  letzten  bei  Lpz.,  die  drei  ersten  bei  Lpz.  U  sind. 


Ich  reihe  hier  zwei  kleine  Sammlungen  an,  die  (bis  auf 
ein  unbedeutendes)  lauter  bekannte  Wunder  bieten. 

Die  Handschrift  der  Pariser  Nationalbibliothek  Iat.  10498 
(13.  Jahrh.)1  enthält  von  fol.  1443: 

1.  Completorium.  Der  Heginn  etwas  verschieden  von  P  29. 
Vir  reli(jio8U8  AI.  valde  dilüjebat. 

2 — 13.  Zwölf  Stücke  aus  UM,  und  zwar  P  1—4.  6.  5.  7. 
8.  11—13.  16. 

14.  Judenknabe  =  P  31. 

15.  Eulalia.  In  der  Diction  etwas  verschieden  von  P  32. 

16.  Toledo:  beschimpftes  Christusbild  =  SV  41. 

17.  Constantinopcl;  Marienbild  in  den  Abtritt  =  SV  26. 

18.  Teufel  als  Ochs,  Löwe,  Hund  =  P  23. 


Die  Handschrift  zu  Cambray  739-  bietet  die  interessante 
Eigentümlichkeit,  dass  die  darin  aufgenommenen  Marienwunder 
als  zur  Leetüre  während  des  Gottesdienstes  bestimmt  erscheinen. 
Die  Rubrik  lautet  Incipiunt  miracula  beatissimae  virginis  Mariae, 
quae  dicuntur  ad  matutinass,  quando  agitur  de  S.  Maria  privativ 
noefibus.  Incipit  miraculum  de  Hildefonsto.  Demgcmäss  ist  auch 
jede  einzelne  Legende  in  drei  Lectiones  eingetheilt.    Die  hier 

vorkommenden  Stücke  sind: 

...  _  -  • 

1  Mittheilung  des  Herrn  Prof.  J.  Alton. 

1  Das  Verzoichniss  wurde  mir  durch  Vermittlung  des  Horm  iBibliothekars 
Blin  von  einem  Beamten  vorfertipt. 
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I-  3.  =  P  1-3. 

4.  Mönch  von  St.  Peter  in  Cöln  =  P  7. 

5.  Milch  (Zunge  und  Lippen)  =  SV  14. 

6.  Hutubcrtus  =  P  12. 

7.  Giraldus  =  P  8. 

8.  Es  mus8  ein  Wunder  sein,  welches  das  Gebet  O  inte- 
merata  betrifft.  Dies  lassen  die  mir  vorliegenden  Bruchstücke 
leicht  erkennen.  Die  Rubrik  lautet:  De  adolescentufo  clerieo, 
cujus  animam  B.  AI.  eripuit  de  manibus  daemonum.  —  Fertur  quod 
quidam  monncJtus  suadebat  cuidam  adolescentulo  .  .  .  Cum  subito 
6'.  Johannes  Evangelista  eis  occurrit  .  .  .  l\otinus  presbyter  accepit 
orationem  illam  et  ad  Cwterciense  capitulum  veniens.  Vgl.  be- 
sonders wegen  des  letzteren  Absehnittes  SO  105. 

Darauf  folgen  Sermones  de  8.  M.  quae  dicuntur  privatis 
noctibus  quando  ayitur  de  S.  M.  ad  matutinum  ctim  miraculis 
supradictis.  Jeder  Sermo  ebenfalls  in  drei  Lectiones  eingethcilt. 
Im  Ganzen  neun  Sermones  (von  Augustinus,  Bernhardus,  Hiero- 
nymus, Maxiuius). 

Item  serpiuntnr  quaedam  miracula  b.  M.  dicenda  cum  aliis 
superscriptis. 

9.  M.'s  Freuden  =  P  4. 

10.  Armer  Mann  spendet  Almosen  =  P  5. 

II—  12.  Meth.  Conceptio  =  SV  9—10. 

13.  Marienbriiutigam  zu  Pisa  =  P  16. 

14.  Zwei  Brüder  in  Rom  =  P  10. 

16.  Judenknabe  in  der  Fassung  des  Gregorius  Tnronensis. 

16.  Brunnen  mit  Schlangen  =  SV  15, 

17.  Anseimus  =  P  14. 

18.  Murieldis  =  P  17. 

Die  kleine  Sammlung  beginnt  mit  Hildefonsus  und  schliesst 
mit  Murieldis;  von  den  übrigen  15  Stücken  von  HM  nur  10 
(es  fehlen  6.  8.  9.  11.  13). 


Ich  gehe  nun  zu  zwei  anderen  reichhaltigen  Handschriften 
der  Pariser  Nationalbibliothek  über. 

Die  Handschrift  lat.  17491  (13.  Jahrh.y  enthält  von 
fol.  16  an: 

1  Mitthcilung  des  Herrn  Prof.  J.  Alton  ans  Wien. 
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1.  Verteidigung  von  Constantinopel ;   S.  Germanus  = 
SO.  45'. 

2.  Jnlianus  und  Basilius.   Die  übliche  oft  nachgewiesene 
Darstellung. 

3.  Libia  =  P  20. 

4.  Marienbild  in  den  Abtritt  =  SV  2(3,  SO  27. 

5.  Stiftung  des  Puriticationsfestes  =  SO  49. 

6.  Stiftung  des  Nativitätsfcstes  =  SO  48. 

7' — 11.  =r  Gregorius  Turoncnsis,  De.  gl.  mart.,  Cap.  9 — 11. 

12.  Ursprung  des  Kesponsorinms  ,Oaude  Maria'  =  SO  54. 

13.  Priester  kann  nur  eine  Messe  =  P.  9. 

14 — 16.  Ertrunkener  Glöckner.    Oleriker  von  Ohartres. 
Fünf  Freuden  M.'s  =  P  2—4. 

17.  Mater  misericordiae :  Sicut  itenim  =  SV  32. 

18.  MarienbrUutigam:  Audiant  =  SV  13,  SG  61. 

19.  Vision  der  Nonne;  Brunnen  mit  Schlangen  =  SV  15, 
SG  40. 

20.  Zwei  Brüder  in  Rom  =  P  10. 

21.  Kind  dem  Teufel  =  SV  34,  SO  G2. 

22.  Excommunicirtcr  durch    einen   Thoren   absolvirt  — 
SV  35,  SG  03. 

23.  Chartres  durch  M/s  ITemd  befreit  =  SG  46. 

24.  Unzüchtiger  Mönch  von  St.  Peter  in  Köln  =  P  7. 

25.  Milch;  Zunge  und  Lippen  =  SV  14,  SG  39. 

26.  Teufel  als  Ochs,  Hund,  Löwe  =  P  23,  SV  37,  SO  04. 

27.  Entbindung  im  Meere  =  P  22,  SV  40,  SG  05. 

28.  Kind  wieder  zum  Leben  gerufen  =  P24,  SV  47,  SG00. 

29.  Jude  leiht  Geld  dem  Christen  =  P  33,  SV  72,  SG  53. 

30.  Completorium  =  P  29. 

31 — 34.  Humbertus.  Hieronymus.  Anselmns.  Unversehrtes 
Bild  =  P  12-15. 

35.  Giraldus  =  P  8. 

36.  Toledo;  beschimpftes  Wachsbild  =  SV  20. 

37.  Predigt  über  die  Annunciation;  Faden  an  den  Lippen 
=  SG  52. 

38.  Schwangere  Aebtissin  =  P  30. 


1  Am  Schlüsse:   ITymmt*  rjtmlrm    VirginU  .  .  .  ah  ro<lnn  pntriarcha  .  .  . 
eonipmilu*. 
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39.  Unzüchtiger  Mönch  ertrinkt;  ein  Freund  betet  ftir 
ihn  =  P  39. 

40-41.  Zwei  Schiffbruchgeschichten  =  P27-2*. 

42.  0 renoble;  Ochsen  verflucht  —  SV  12. 

43.  Gehängter  Dieb  =  P  6. 

44.  Judenknabe  =  P  31. 

45.  Meth  =  SV  0. 

46.  Vivicrs:  amputirtcr  Fuss  —  P  18. 

47.  Deutscher  in  England  geheilt  =  P  40. 

48.  Vision  des  Saeristans;  Buch  Esaias  =  SV  33. 

40.  Armer  Mann  spendet  Almosen  =  P  5. 

50.  Murieldis  =  P  17. 

51.  Drei  Ritter  =  SV  60. 

52.  Eulalia  =  P  32. 

53.  Habgieriger  Bauer  =  PH 

54.  Seele  mit  der  Mönchcapuze  bekleidet  —  SV  40. 

55.  Leuricus  =  P  38. 

5G.  Dedication  des  Samstags  =  SV  25. 
Farsitus. 

57.  Marienreliquien  =  Greg.  Turon.,  De  gl  mart,  Cap.  12. 

58.  Spcicr;  Kind  reicht  Brod  =  SV  44. 

59.  Ungewöhnliches  Fest  bei  Cambray  =  P  34. 

60.  S.  Dunstan  =  P  25—26. 

61.  Ehefrau  und  ßuhlcrin  =  Guib.  de  Nogent,  De  IM.,  12. 

62.  Schwiegermutter  und  Schwiegersohn.  Temporibtis  igitur 
Elinandi. 

63.  Miidchen  von  Arras  =  SV  58. 

64.  Aquicinctura ;  Stossen  auf  den  Stein  ==  SG 

65.  Vision:  S.  Bcnedictus:  Himmel  und  Hölle;  S.Raphael. 
Inhaltlich  genau  übereinstimmend  mit  Helinand,  Buch  XLVIII, 
s.  a.  1161;  die  Dietion  ist  aber  sehr  gekünstelt,  manchmal 
dunkel;  einige  wörtliche  Uebereinstimmungen  zeigen  jedoch 
unverkennbar,  dass  beide  Versionen  in  irgend  einer  Beziehung 
zu  einander  stehen.1 


1  Es  folgt  eine  Erzählung,  welche  kein  Marienwunder  enthält.  Ein  Mönch 
erinnert  sich  oft  während  der  Messe  an  seine  früheren  Sünden  und 
fürchtet,  keine  Verzeihung  erlangen  zu  können.  Bei  der  Wandlung 
sieht  er  den  Himmel  offen  und  Christus,  der  ihm  Vertrauen  einflösst; 
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(5().  Conccption.  t Tempore  qno  Noimanni'. 
(>7.  Marienbräutigam;  Ring  =  SO  21). 
08.  Orleans  =  SO  30. 
Laon. 

Rocaiuador. 

69.  Teufel  als  Diener  eines  frommen  Mannes  =  SO  34. 

70.  0  interner  ata ;  ausser  dem  Kirchhofe  begraben  =  S035. 

71.  Thcophilus.  tFartum  est  priusquam*. 

72.  Der  Abt  Balduin  erziihlt  einem  Fratcr  Oualtcrus, 
welcher  über  den  Ungehorsam  der  Laienbrüder  klagt,  sein 
eigenes  früheres  Leben,  seine  Leiden  u.  s.  w.  und  wie  er  ein- 
mal eine  Stimme  vom  Himmel  hörte,  welche  ihn  aufforderte,  sich 
der  Obhut  M.'s  anzuvertrauen.  Einige  Jahre  spater  habe  er 
während  der  Nacht  einen  Feuerschein  gesehen,  welcher  von 
der  Kirche  kommend  das  Dormitorium  beleuchtete;  mitten  darin 
M.;  das  Feuer  umgibt  seine  Bettstättc,  ohne  sie  zu  verbrennen; 
M.  entblösst  ihre  Brust  und  die  seine  et  Visum  est  mihi  in  pectus 
meum  ex  papillis  ejus  oleum  eUquari,  Beginn:  Piacent  beatae 
V.  M.  meae  servitutis  obsequiam.  —  Est  in  Lotharingiae.  finibus 
abbatia  nomine  ßellaevallis. 

*73.  Incest  =  SV 62. 

*74.  Kaiserin  von  Rom.  Fuü  olim  xir  quidnm  nobilis  urbis 
Romae  dux  venerabilis  fide  constans  et  facto  stabilis  juxta 
causam  judex  Immobilie.  Sonst  in  Prosa  vorkommend. 

*75.  Bonus  =  P 

*7G.  Liebe  durch  Teufelskünste  erlangt  =  P  35,  SV  30. 

*77.  Marienbräutigam  zu  Pisa.  In  Christi  matris  gloriam 
pandimus  haec  eloqvia    ut  ipsius  obsequium    diligat  phbs  fidelium. 
—  In  hac  (seil,  ecclesia)  degebat  clerieus    claris  ortus  natalibw 
quibus  erat  et  unicus    et  carus  tanto  amplius.    Sonst  (P  lb')  in 
Prosa  vorkommend. 

*78.  Mönch  stirbt  plötzlich  =  SV  29. 

*79.  Milch  =  P  30. 

*80.  Ein  Ritter  in  Narbonne  erzeugt  mit  einer  Jüdin  drei 
Kinder;  als  sie  zum  vierten  Male  von  Ocburts wehen  befallen 
wird,  schwebt  sie  in  Lebensgefahr.  Eine  Stimme  vom  Himmel 

eine  ähnliche  Vision  hat  er  bei  der  Consecration  «loa  Woine«.  Quoniam 
de  vüumibii*  studio  petinum  aptare  coepmu*.  —   Untut  fratntm  ettjm  nomen 
novimu»,  facieni  vidimtw. 
Sitzungsber.  d.  phil.-hist.  Cl.    CXIIL  Bd.  II.  Hfl  63 
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fordert  sie  auf,  M.  anzurufen.  Sie  tbut  es  und  ist  gerettet. 
Später  wird  sie  Christin.1  Virgo  Bei  mater  et  filia,  laude*  tut 
sonent  per  omnia  coelum  tellus,  aer  et  innre  (mariaf).  —  Res  est 
nota  nec  eget  testibus  late  patent  Narbonne  finibus,  cujus  urbis 
est  acta  moenibns.  Urbs  Narbona,  licet  sit  fertilis',  ob  hoc  tarnen 
minus  laudabilis  quod  haue  colit  gern  execrabilis ;  in  hac 
qnippe  gentis  judaicae. 

•81.  Unvollständige  Busse  der  Nonne  =  P  41. 

*82.  Eine  Scene  aus  der  Assumptio  B.  M.  V.,  und  zwar 
nach  Cap.  XI  ff.  der  Schrift:  S.  Melitonis  episcopi  Sardensis 
de  Transitu  V.  M.  —  Post  regressum  Christi  ad  superos  quando 
secum  evexit  miseros  per  hacc  docens  trahit  et  ceteros  res  evenit 
docenda  posteros  .  . .  audientesque  Judaei  taUa  congregati  fremunt 
insnnia  .  .  .  sunt  armati  lignis  et  ensihis  .  .  .  quidam  autem 
prineeps  consilii     clamans  vtnit  ad  locum  gaudii. 

83.  Ein  Gelehrter  macht  sich  über  die  Wunder  M.'s  lustig, 
bereut  es  aber  recht  bald;  in  der  Nacht  erscheint  ihm  M.  und 
schlägt  ihn  mit  ihrem  Aennel  auf  die  linke  Seite  des  Kopfes.  Nach- 
dem er  gebeichtet,  erhält  er  wieder  incolumitatem  capitis.  Didici- 
mus  angelo  asserente  quod  (f)  secretnm  regis  abscondere  bonum  est. 

Innigst  verwandt  mit  der  vorhergehenden  Handschrift 
ist  die  Handschrift  der  Pariser  Nationalbibliothek  lat.  2333Ai 
(14.  Jahrh.),3  in  welcher  die  Sammlung  von  Marienwundern 
auf  Fol.  13'  beginnt.  Der  Vergleich  mit  17491  ergibt  Folgendes: 

1  Die  mir  vorliegenden  Bruchstücke  gestatten  mir  nicht  eine  ausführ- 
lichere Inhaltsangabe  der  mir  sonst  uubekannten  Erzählung. 

-  Mittheilung  des  Horm  Prof.  Alton.  Die  Handschrift  wurdo  zuerst  von 
Jubinal  zu  Kutebeuf  (II,  262)  erwähnt;  später  hat  W.  Meyer  in  den 
Sitzungsberichten  der  phil.-hist.  Clause  der  k.  bairischen  Akademie, 
1873,  8.59  dieselbe  erwähnt  und  daraus  (S.  117)  Bruchstücke  aus  dem 
Theophilus  (Stück  74)  abgedruckt.  Die  bei  ihm  zu  lesende  Angabe 
Chatolain's:  Libcr  miraeittorum  H.  M.  V.  artetore  anonyme  metrice  com- 
jMixitttm,  ist  nicht  richtig,  da  nur  die  letzten  Stücke  metrisch  abgefasst 
sind.  Auch  die  Angabe,  Theophilus  bilde  das  53.  Stück  der  Sammlung, 
trifft  nicht  zu.  Später  hat  A.  Weber  in  der  Zoitschr.  für  rom.  Phil. 
I,  688  den  ganzen  Theophilus  herausgegeben. 

3  Jubinal  wies  die  Handschrift  dorn  11.  Jahrb.  zu;  Chatelain  gibt  das 
14.  Jahrb.  an;  Weber  sagt:  .Während  der  Anfang  der  Handschrift  noch 
im  13.  Jahrh.  geschrieben  wurde,  weist  die  Schrift  des  Gedichtes  über 
Theophilus  auf  da«  14.  Jahrh.  hin.' 
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17491  2333  A 

1-2  1—2 

—  3  Sardenay. 
3_4  4_r, 

—  6  Musa. 
5-6  —      Purification.  Nativitüt. 
7-55  7—55 

—  56  Gethsemane. 

56  57 
Far8itu8  Farsitus. 

57  —  Marienreliquien. 
58—65  58—65 ' 

66  —  Coneeption. 

67-68  66-67 

—  68     Marienbild  des  Sara-  )  =  SG29— 31. 

zeners 

H.  von  Laon  H.  von  Laon 

—  69     Mönch  in  Sachsen 
70     Feuersbrunst  bei  Rheims  } 

Roc-Amador  Roc-Amador*  SG  34—35. 


) 


69-70 

71-72 

71 

Theophilus  in  Prosa. 

72 

Abt  Balduin. 

•73 

*73 

Incest  =  SV. 

*74 

Theophilus. 

*75 

Reicher  Mann  und  arme  Frau  SV. 

*74 

•76 

Kaiserin  von  Rom. 

•75 

*77 

Bonus  P  SV. 

*76 

*78 

Liebe  durch  Teufelskunst  P  SV. 

*79 

Ehefrau  und  Buhlin  =  Vind.  625. 

*77 

•80 

Marienbräutigam  zu  Pisa. 

*78 

*81 

Mönch  stirbt  plötzlich  SV. 

•79 

*82 

Milch  P  SV. 

*80 

•83 

Jüdin  von  Narbonne. 

'  Auch  in  dieser  Handschrift  folgt  hier  die  Vision  des  Mönches  wührond 
der  Messe. 

2  Diese  zwei  Handschriften  sind  den  zwei  von  Sorvois  benutzten  —  12593 
und  1G565  —  hinzuzufügen. 

63* 
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17491  2333* 

*81  *84  Unvollständige  Busse  der  Nonne  P  SV 

*82  *K5  Sccne  uns  der  Assumptio. 

83  86  Gelehrter  spottet  über  M.'s  Wunder. 


Von  HM  fehlt  1  JTildcfonsus'  und  10  , Marienbräutigam 
zu  Pisa';  letzteres  Stück  kommt  indessen  später  in  rhythmischer 
Form  vor.  Ph  ist  eben  so  wie  in  SV  und  SG  beinahe  voll- 
ständig erhalten ;  nur  40  ,deutseher  Edelmann  in  England*  fehlt. 
Auch  fast  alle  Stücke,  welche  den  Ucbcrschuss  von  SVab  gegen- 
über PEZ  bilden,  finden  sich  da;  nur  kommen  einige  (»Kaiserin 
von  Rom';  , Ehefrau  und  Buhlerin'  in  beiden  Handschriften; 
jTheophilus'  nur  in  2333 A)  in  rhythmischer  Fassung  vor.  Irgend 
ein  nennenswerther  Berührungspunkt  in  Bezug  auf  die  Reihen- 
folge ist  jedoch  weder  mit  PEZ.  noch  mit  SV  zu  erkennen. 
Auch  von  jenen  Wundern,  die  wir  bisher  nur  in  SG  getroffen 
haben,  begegnen  uns  mehrere  in  den  zwei  Handschriften:  und 
hier  lässt  sich  auch  einige  Uebereinstimmung  in  der  Reihen- 
folge constatiren.  So  besonders  am  Schlüsse  von  2333 \  wo 
SG  20  —  35,  nur  mit  zwei  Unterbrechungen  durch  Laon  und 
Rocamador,  auf  einander  folgen.  Eine  Eigentümlichkeit  der 
zwei  Handschriften  ist  dann,  dass  sie  eine  grössere  Anzahl 
von  versificirten  Legenden  bieten,  und  zwar  alle  beisammen 
am  Schlüsse;  es  sind  deren  10  in  17491,  13  in  2333V  Fünf 
derselben  kommen  uns  hier  zum  ersten  Falle  vor;  vier  in  beiden 
Handschriften;  die  fünfte  nur  in  2333 \ 

Die  Handschrift  lat.  1*134  (13.  Jahrb.)1  enthält  von 
fol.  108 a  an: 

1.  Ein  Mann  verarmt,  will  sich  ins  Wasser  stürzen:  der 
Teufel  in  Menschengestalt  verspricht  ihm,  ihn  wieder  reich 
zu  machen,  wenn  er  Christus  und  M.  verläugnen  will;  Ersteres 
will  er  thun,  das  Zweite  nicht;  der  Teufel  verlässt  ihn.  Reue 
erfüllt  ihn  darüber,  dass  er  Gott  verläugnete;  er  fleht  M.  an, 
welche  ihm  Verzeihung  erwirkt.  Beda  in  historia  Anglorum 
dicit  quod  fuit  vir  quidam. 

2-7   .    .    .    P  l-<3,  SV  1-5.  7. 

8.  Marien bräutigam:  rAudianf  SV  13. 

1  Mittheilung  des  Herrn  Professor  Johann  Alton  aus  Wie». 
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9.  Vision  der  Nonne;  Brunnen  mit  Schlangen  .  SV  15. 
10.  Marienbräutigain  zu  Pisa     ....     P  16,  SV  22. 


13.  Ehefrau  und  Buhlerin  .    .    .   Ouib.  de  Nog.,  SV  04. 

*14.  Milch  heilt  den  tod geglaubten  Mönch  P  30,  SV  28. 
15.  Ein  Mönch  räth  einem  jungen  Manne  ins  Kloster  zu 
gehen.  Als  dieser  sich  weigert,  fordert  er  ihn  auf,  wenigstens 
alle  Tage  zu  M.  zu  beten.  Nach  einigen  Tagen  .stirbt  der 
Jüngling.  Er  erscheint  später  cuidam  gennano  suo  presbytero 
und  erzählt,  M.  habe  seine  Seele  den  Teufeln  entrissen.  Fertur 
quod  quidnm  monachus  madehat  cuidam  adoltscentulo. 

»16.  Unvollständige  Busse  der  Nonne  .    .     P  41,  SV  30. 

*17.  Liebe  durch  Teufelskünste  erlangt  .     P  35,  SV  36. 

18.  Seele  mit  der  Mönchskapuze  bekleidet  .    .     SV  40. 

19.  Speicr;  Brod  dem  Christuskiude    ....     SV  44. 

20.  Kaiserin  von  Rom  SV  45. 

21.  Priester  kann  nur  eine  Messe   .    .    .    .  P  9,  SV  39. 

22.  De  monacho.  Erat  in  quodam  s.  .  .  M.  coenobioA 

*23.  Reicher  Mann  und  arme  Frau  SV  61. 

*24.  Incest  SV  62. 

*25.  Ein  junger  Mann  wird  Mönch  und  lebt  fromm;  jeden 
Tag  betet  er  öOmal  zu  M.  In  einer  Nacht,  als  er  wieder  eifrig 
betet,  erscheint  ihm  M.  mit  Engeln  und  Jungfrauen.  Sie 
zeigt  ihm  eine  Toga  und  verspricht  sie  ihm  später  zu  geben. 
Der  Abt,  dem  er  die  Vision  mittheilt,  räth  ihm,  noch  das  Psal- 
teriuin  zu  singen,  um  des  göttlichen  Geschenkes  würdig  zu 
werden.  Neue  Erscheinung  M.'s,  die  ihm  die  Toga  zeigt  und 
den  nahen  Tod  ankündigt.  Jesu  Christi  iu  honorem  matris  ejius 
ob  amorem  miraculum  quod  audivi  redicere  jam  nequivi  de 
quodam  adolescente  mundo  .sibi  prominente  divifias  et  honores, 
haec  resjnut  et  labores     monachorum  praeeletjtt. 

26.  Wohl  ,Marienbild  in  den  Abtritt4.  Na r rat  Hieronym  us 
quod  in  Constantinopoli  civitate  erat  quidam  Judaeus  qui  amiem 
erat  cuidam  Christiano.  Der  Beginn  lautet  also  etwas  anders  als 
in  SV  26  und  anderen  Handschriften. 


1  Da  ich  versäumt  habe,  übor  dieses  Stück  Näheres  zu  Orfragen,  begnüge 
ich  mich  mit  Augabo  des  Lemma  und  Iuitiums. 


11.  Leuricus 

12.  Kind  dem  Teufel 


P  38,  SV  24. 
.    .  SV  34. 
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27.  Variante  von  ,Teufel  in  Thiergestillt' ;  er  erscheint  hier 
als  Stier,  Kalb',  Löwe.  Die  Diction  meist  verschieden.  Fuit 
quidam  monachus  qui  b.  Virgini  in  salutfit ionibus. 

2S.  Eini  Knabe  pflegte  das  Responsorinm  ,Gaude  Maria'  zu 
singen.  Ein  Jude  tödtet  ihn  und  begrübt  ihn  in  seinem  Hause; 
die  Mutter  auf  der  Suche  ihres  Sohnes  kommt  vor  das  Haus  und 
hört  ihn  ,Gaude  Maria'  singen;  der  Jude  läugnet  etwas  zu 
wissen;  man  gräbt  nach  und  findet  den  Knaben  lebend  im  Grabe. 
Fuit  quidam  puer  qui  clericus  erat  et  b.  V.  magno  affectu  diligebat. 

21).  Eine  ehrbare  Frau  kommt  oft  in  eine  Kirche.  Ein 
Mönch,  custos  et  thesauraHus  monasterü,  unterhält  sich  zuerst 
mit  ihr  über  religiöse  Dinge,  dann  tritt  Versuchung  und  Sünde 
ein:  sie  bcschliessen  zu  entfliehen,  er  mit  dem  Kirchenschatze, 
sie  mit  einer  grossen  Summe,  die  sie  ihrem  Manne  entwendete. 
Man  setzt  ihnen  nach,  ereilt  sie,  imd  kerkert  sie  ein.  Von 
Reue  erfüllt,  flehen  sie  M.  an.  Auf  deren  Geheiss  führen  die 
Dämonen  sowohl  die  Gefangenen  als  die  geraubten  Schätze  in 
die  früheren  Stätten  zurück.  Als  die  Mönche  ihren  Bruder 
betend  und  der  Gemahl  seine  Frau  im  Hause  finden,  eilen  sie 
zum  Kerker  und  zu  ihrem  grossen  Erstaunen  finden  sie  auch 
dort  die  Beiden  in  Fesseln.  Es  waren  aber  zwei  Dämonen, 
welche  bald  abziehen.  Midier  honesta  et  religiosa  frequenter  ad 
ecclesiam  veniem. 

39.  Ein  Mann  verarmt  und  ruft  den  Teufel  an;  ein  Jude 
will  ihm  helfen,  wenn  er  Christus  verläugnet;  dazu  erklärt  er 
sich  bereit;  M.  aber  will  er  nicht  verläugnen.  Da  gibt  ihm 
der  Jude  nichts.  Als  er  eines  Tages  vor  einem  Bilde  M. 's  steht, 
neigt  dieses  das  Haupt,  wie  um  ihm  zu  danken.  Dies  sieht 
ein  reicher  Mann,  der  zufällig  in  der  Kirche  ist,  da  fragt  er 
den  Armen,  qui  nudus  erat  et  quasi  ribaldus  incedebat,  um  die 
Ursache.  Dieser  erzählt  ihm  Alles;  der  reiche  Mann  gibt  ihm 
seine  Tochter  zur  Frau.  De  quodam  nomine  audivi.  —  Homo 
quidam  .  .  .  omnibus  ammissis  coepit  desperare.  —  Eine  andere 
Darstellung  der  unter  1  enthaltenen  Sage  ,Will  M.  nicht  ver- 
läugnen*. 

40.  Ein  Ritter  liebt  eine  Frau;  ein  Abt  räth  ihm,  ein 
Jahr  hindurch  täglich  150  Ave  M.  zu  beten,  dann  würde  er 

1  ciluli  horrihiti*;  fufjav'U  vilnlnm;  oder  ist  cot.,  statt  vit.  zu  loseu  P 
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sein  Ziel  erreichen.  Nach  Jahresfrist  ist  er  auf  der  Jagd  und 
verliert  seine  Gesellschaft:  er  findet  im  Walde  eine  Capelle 
und  darin  ein  Marienbild;  vor  diesem  verrichtet  er  sein  Gebet; 
da  erscheint  ihm  M.  Er  erklärt,  sie  sei  schöner  als  die  von 
ihm  geliebte  Kran:  ihr  wolle  er  fortan  dienen.  M.  fordert  ihn 
auf,  noch  ein  Jahr  das  Ave  M.  zu  beten,  dann  würde  er  selig 
werden.  Der  Ritter  erzählt  Alles  dem  Abte,  wird  Münch  und 
nach  einem  Jahre  stirbt  er.  Fuit  quidam  tnUet  jnvenis  et  jocotus. 
Kann  zur  Gruppe  ,Marienbräutigam'  gezählt  werden.  Es  handelt 
sich  nämlich  auch  hier  um  M.,  welche  die  Liebe  eines  Mannes 
einem  irdischen  Wesen  streitig  macht. 

41.  Es  badet  ein  junger  Mann  im  Tiber;  von  den  Wellen 
fortgetrieben,  ist  er  nahe  daran  zu  ertrinken;  da  fleht  er  M. 
an,  die  ihn  bei  den  Ilaaren  fasst  und  rettet.  Fuii  Romae  quidam 
nobili*  adolescens. 

42.  Ein  Sünder  zieht  sich  in  vorgerücktem  Alter  ins 
Kloster  zurück;  er  kann  nur  ,Ave  M.'  lernen.  Ein  Jahr  nach 
seinem  Tode  sieht  Einer  der  Mönche  ein  Bäumchen  auf  dem 
Grabe;  jedes  Blatt  trägt  in  goldenen  Buchstaben  die  zwei 
Wörter,  Fuit  quidam  hämo  qui  tot  am  vltam  suam. 

43.  Eine  reiche  Witwe  betet  eifrig  mit  ihrem  einzigen 
Sohne  zu  M.  in  ihrer  Privatcapelle;  der  junge  Mann  legt  Blumen- 
kränze auf  den  Altar.  Nach  dem  Tode  der  Mutter  überreden 
ihn  die  Verwandten,  die  seine  Reichthümer  an  sich  zu  ziehen 
wünschen,  ins  Kloster  zu  gehen.  Er  thut  es,  und  nun  sagt  er 
ein  Ave  M.  an  Stelle  jeder  einzelnen  Blume.  Einmal  ist  er 
auf  der  Reise  und  hat  bei  sich  eine  Summe,  die  er  für  das 
Kloster  eingenommen  hat;  zwei  Diebe  sind  im  Begriffe,  ihn, 
der  gerade  betet,  anzugreifen,  als  sie  ein  schönes  Mädchen 
sehen,  das  aus  seinem  Munde  Rosen  pflückt  und  einen  Kranz 
flicht.  Sie  fallen  dem  Mönche  zu  Füssen.  Licet  scriptum,  est  quam 
preciosa.  —  Fuii  quondam  nobilis  ef  potens  matrona. 

44.  Ein  Arzt  wird  Cistercienscr;  er  will  Bohnen,  Erbsen 
und  dergleichen  gesundheitswidrige  Speisen  nicht  essen.  In  einer 
Nacht  hat  er  eine  Vision;  er  sieht  M.,  die  auf  einem  silbernen 
Löffel  allen  Mönchen  eine  Latwerge  reicht;  als  er  den  Mund 
öffnet,  wirft  M.  den  Lötfel  weg.  De  quodam  perito  physico  audivL 
Vgl.  oben  das  JCrordium  nutgtium  ordiuin  Cisferciensis  und  Herbert  s 
Schrift  Dt  miraculis.    Die  Diction  scheint  verschieden  zu  sein. 
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45.  Schwangere  Aebtissin.  Fuit.  olim  quaedam  abbatissa. 
Vielleicht  in  der  Diction  von  P  verschieden. 

46.  Ein  Cistercienser,  meinend,  dass  seine  Klosterbrüder 
aus  Eitelkeit  laut  singen,  singt  leise.  Da  sieht  er  wahrend  des 
Nachtgebetes,  wie  M.,  von  dem  Erzengel  Michael  begleitet,  dem 
Abte  und  allen  Mönchen  einen  kostbaren  Trank  reicht;  nur  er 
wird  übergangen.  Die  Handlung  wiederholt  sich  noch  einmal; 
der  Münch  gibt  seinem  Schmerze  lauten  Ausdruck.  Tags  darauf 
schilt  ihn  der  Abt  darüber,  dass  er  wUhrend  des  Gebetes  das 
Stillschweigen  gebrochen  habe;  er  erzählt  seine  Vision.  Fuit 
in  ordine  cuterciensi  monachus  quidam. 

47.  Marienbild  in  Constantinopel;  Schleier  hebt  sich  am 
Samstag  =  P  42. 

48.  Ein  Cleriker  pflegte,  so  oft  er  vor  dem  Marienbilde 
vorüberging,  nieder  zu  knien  und  zu  Hagen:  Dominus  tecum. 
Einmal  erwidert  das  Bild  den  Gruss  mit  denselben  Worten.  Fuit 
quidam  clericus  qui  devota  consuetudine. 

41).  Marienbrüutigam;  Ring  am  Finger;  vgl.  SG  29.  ,Cum 
olim  quaedam  antujua  ecclesia  .  .  .  minaretur  min  am,  incolae  loci 
iüiu»  ecclesiam  reparaturi  b.  Virginis  imaginem  mite  eam  posuerunt 
pro  colligendis  elemosinas;  erat  autem  ante  ecclesiam  iüa  platea, 
in  qua  adolescentes  et  virgines  ad  ludendum  congregabantur.  Der 
Beginn  ist  etwas  verschieden. 

50.  Ein  Münch  kränkte  sich  darüber,  quod  nullam  specialem 
sciebat  orationem  in  honorem  b.  V.;  da  wählte  er  sich  fünf  Psalmen 
aus,  mit  den  Anfangsbuchstaben  M.  A.  R.  I.  A.  und  diese  singt 
er  rieissig.  Nach  seinem  Tode  fand  man  fünf  Rosen  in  seinem 
Munde.  Fuit  olim  in  quadam  Mafia  quidam  Simplex  monachus. 

51.  Eulalia.  Fuit  olim  in  quadam  abbatia  quaedam  religiosa; 
vgl.  P  32. 

52.  Gehängter  Dieb.  Inhaltlich  =  P  6;  doch  ist  die  Dic- 
tion durchwegs  verschieden.  Latro  quidam  beatam  Virginem  supra 
modum  venerabatur. 

53.  Sarazener  sieht  an  einem  Bilde  M.'s,  das  er  besitzt 
und  knieend  verehrt,  duo  ubera  pulcherrima  imaginis  pectore  oriri 
.  .  ex  .  .  .  ubenbus  vidit  olei  liquorem  emanare.  —  Fuit  olim 
quidam  Sarraccnus  qui  imaginem.    Inhaltlich  =  SG  31. 

54.  Eine  Frau  lehrte  ihr  Sühnchen  jeden  Tag  Ave  Maria 
beten.    Einmal  wird  der  Knabe   mit  mehreren  anderen  von 
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der  Meeresfluth  fortgerissen;  als  nach  mehreren  Stunden  Ebbe 
eintritt,  wird  er  ruhig  schlafend  auf  dem  Sande  gefunden.  Fuit 
olim  in  locis  maritimis  Normanniae. 

55.  Teufel  als  Diener  eines  frommen  Mannes,  welcher 
das  Gebet  0  intemerata  zu  sagen  pflegt.  Fuit  vir  quidam  qui 
in  mandatis  divinis  sollinte  incedebat.    Inhaltlich  =  SG  34. 

56.  Abt  räth  dem  verarmten  Neffen,  das  Gebet  0  inteme- 
rata zu  beten.  Fuit  olim  quidam  clericus  qui  in  juventutis  flore  per 
devia  saeculi  defluentis  incedebat.  Inhaltlich  =  SG  35. 

67.  Eine  Nonne  verliebt  sich  in  den  Neffen  der  Aebtissin, 
und  sie  bcschliessen  die  Flucht  zu  ergreifen.  Als  sie  in  der 
Nacht  das  Kloster  verlassen  will,  kniet  sie  zum  Abschiede  vor 
dem  Altar  M.'s,  welche  ihr  jedoch  den  Ausgang  wehrt;  in  der 
folgenden  Nacht  geschieht  dasselbe.  Erst  in  der  dritten  Nacht, 
als  sie  die  Bcgrüssung  unterlässt,  gelingt  es  ihr  zu  entkommen. 
Dreissig  Jahre  leben  sie  vereint;  da  erscheint  ihr  M.  und  macht 
ihr  Vorwürfe.  Sie  bereut  ihre  That  und  kehrt  in  das  Kloster 
zurück;  auch  ihr  Buhle  wird  Mönch.  In  quadam  abbatia  fuit 
olim  quaedam  monialis,  »peciosa  valde. 

58.  Constantinopel  gerettet.  Ausführlicher  als  in  SG  45. 
Die  Bürger  ersuchen  den  heil.  Germanus,  der  damals  Patriarch 
von  Constantinopel  war,  die  Hilfe  M.'s  anzuflehen.  Steine, 
welche  in  die  Stadt  geworfen  werden,  richten  keinen  Schaden  an. 
Temporibus  Theodolit  imperatoris  midiem  quidam  rtx  Faganorum 
eivitatem  Constantinopolitanam  divitiis  repletam  esse. 

59.  Die  Pförtnerin  eines  Klosters  entflieht  mit  ihrem  Buhlen; 
vorher  aber  legt  sie  die  Schlüssel  auf  den  Altar  M.'s;  facta 
est  .  .  .  communis  per  XV  annos;  tandem  volens  scire  quid  dice- 
retur  de  ipsa  interrogamt  portilonem,  quid  faceret  custrix;  res- 
ponsum  est:  Optima.  M.  hatte  sie  15  Jahre  hindurch  vertreten. 
Fuit  quaedam  monialis  virgo  tpiae  multis  salutationibus. 

00.  Ein  junger  Manu  hat  eine  Geliebte;  er  stirbt;  die 
Geliebte  bekehrt  sich:  der  Teufel  in  Gestalt  eines  wunder- 
schönen Jünglings  will  sie  wieder  in  Versuchung  bringen;  mittelst 
des  Gebetes  Ave  M.  verscheucht  sie  ihn.  Quidam  juvenil  pid- 
chram  habebat  amasiam. 

(31.  Der  Teufel  zieht  eine  Nonne  beim  Arme;  als  sie  sich 
losmachen  will,  steigt  er  ihr  wie  ein  Affe  auf  den  Hals;  Weih- 
wasser bringt  keine  Hilfe;  sie  betet  vor  dem  Marienbild  et  visum 
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est  ei  quasi  ünago  magnum  ictum  de.dit  ei  in  pectore  eaqus  libe- 
rata  fuit.  —  Beginnt:  Quaedam  reclusa  dixit  priori  S.  Jacobi 
qui  praemissa  nnrramt. 

(52.  Ein  Cleriker  wird,  weil  er  nichts  lernen  konnte,  oft 
geschlagen;  er  klagte  sein  Leid  vor  Christus  und  M.;  sie  mögen 
ihm  helfen;  quodeumque  de  victu  suo  sibi  suJjtrahere  valeret  ipsis 
esse  collaturum.  Bald  übertraf  er  an  Wissen  alle  seine  Alters- 
genossen.   Legitur  de  quodam  rlerico  quod  cum  duri  ingenii. 

<>3.  M.  erscheint  einem  Cleriker;  sie  wolle,  dass  er  als 
Priester  eingekleidet  werde  und  ihr  Caplan  sei;  sie  ertheilt 
ihm  Aufträge  für  den  Erzbischof:  Tags  darauf  findet  er  sich 
vor  dem  Thore  der  Kirche,  ohne  zu  wissen,  wie  er  dorthin 
gekommen  sei;  er  findet  in  einer  alten  Truhe  Priesterkleider 
und  zieht  sie  an.  Der  Erzbischof,  dem  er  die  Vision  erzählt, 
ertheilt  ihm  die  Weihen;  während  er  die  Messe  liest,  sieht  er 
M.  mit  dem  Kinde.  Angeklagt,  nur  die  Marienmesse  zu  lesen, 
wird  er  vor  die  Synode  citirt;  in  der  Nacht  vor  der  Sitzung 
erscheint  M.  dem  Erzbischofe  und  macht  ihm  Vorwürfe,  quod 
cappellano  suo  molestias  inferret.  Der  Erzbischof  hört  die  von 
dem  Caplan  gelesene  Messe  an  und  da  sieht  auch  er  M.  Der 
Caplan  erscheint  nach  seinem  Tode  dem  Bischof.  Fuit  olim 
clericus  quidam,  qui  castus  corde. 

64.  Unzüchtiger  Mönch  ertrinkt;  ein  Freund  betet  für  ihn. 
Inhaltlich  =  P  39,  doch  in  der  Diction  verschieden.  Fuit  olim 
in  quodam  religiosomm  monachorum  monasterio  in  Burgundiae 
regione. 

f>5.  Thcodoricus  Herr  von  Avesne  führt  Krieg  contra 
comitem  Montensem  Balduinum  und  lässt  monasteria  s.  Valde- 
tnulis  Montensis  sanetaeque  AJdegundis  Malhodrensis  einäschern. 
Ein  Einsiedler  in  silra  quai  Brocherota  vocatur  sieht,  wie  die 
zwei  Heiligen  Rache  von  M.  erflehen;  M.  aber  weigert  sich, 
da  Ada,  Thcodoricus'  Frau,  ihr  ergeben  sei;  es  werde  die  Zeit 
kommen,  in  welcher  sie  den  Frevler  wird  strafen  können,  ohne 
dass  Ada  in  Mitleidenschaft  gezogen  werde.  Als  nun  Odo  Abt 
von  St.  Martin  in  Toumay  zum  Bischof  von  Cambrai  ernannt 
wurde,  drangen  die  Verwandten  des  kinderlosen  Theodoricus  in 
den  Bischof,  er  möge  dessen  wegen  naher  Verwandtschaft  ungiltigc 
Ehe  auflösen.  Dicss  fand  statt;  und  ein  halbes  Jahr  darauf  wird 
Thcodoricus    von  seinen  Feinden  getödtet.    Ada  wird  Nonne 
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Eine  innige  Beziehung  dieser  Sammlung  mit  einer  der 
vorhergehenden  liisst  sieh  nicht  erkennen;  man  kann  höchstens 
innerhalb  2 — 24  eine  gewisse  Aehnliehkeit  mit  SV  bemerken ; 
auch  findet  man  innerhalb  49 — f>S  fünf  Stücke,  die  mit  Sö 
wenigstens  den  Inhalt  gemeinschaftlich  haben.  Zahlreich  sind  die 
uns  hier  zum  ersten  Male  begegnenden  Erzählungen,  worunter 
manche  —  um  es  hier  gleich  zu  bemerken  —  die  bei  Gautier 
de  Coincy,  dem  Ilenclus  von  Moiliens  und  Anderen  wieder- 
kehren. Vorliegende  Handschrift  ist  demnach  für  unseren  Zweck, 
die  (unmittelbaren  oder  mittelbaren)  Quellen  der  vulgären  Dich- 
tungen nachzuweisen,  von  besonderer  Wichtigkeit. 


Ich  beschliesse  diese  erste  Reihe  von  Mittheilungen  mit 
einer  umfangreiehen,  eigens  gearteten  Sammlung  in  der  Hand- 
schrift der  Pariser  Nationalbibliothek  lat.5267  (13.  Jahrh.)', deren 
Inhalt  folgender  ist.  Ich  theile  sie  schon  jetzt  aus  dem  unten 
zu  besprechenden  Grunde  in  drei  Theile  ein : 


LI, 

1. 

Jude  leiht  Geld  dem  Christen  —  P  33. 

2. 

2. 

Schwangere  Aebtissin  =  P  30. 

3. 

3. 

Unzüchtiger  Mönch  ertrinkt;  ein  Freund  betet  für 

ihn  =  P  40. 

4. 

4. 

Complctorium  =  P  29. 

5. 

*ö. 

Zu  Ostern  versinkt  eine  Kirche  in  die  Erde.  Nach 

Jahresfrist  kommt  sie  wieder  zum  Vorschein.  Die 
im  Schutte  Begrabenen  sind  unversehrt.    Cum  in 
Prtäckae  saneto  die       in  templo  sanetae  Maria* 
populm  congrarjnretur     festumque  celebraretur. 

0.  0.  Kaiser  Alexis  stürzt  in  eine  Metallgrube  hinein.  Nach 
Jahresfrist  wird  er  unversehrt  ausgegraben.  Imperator 
terthu  Constantinopolitanae  civitatis  nomine  Alexis. 

7.  7.  Caesarius  wird  durch  M/s  Hilfe  von  fleischlichen  Be- 
gierden befreit;  er  wird  Papst  und  nennt  sich  nun 
Leo.  Als  eine  schöne  Frau  ihm  die  Hand  küsst, 
fühlt  er  unkeusche  Regungen  und  haut  sich  die 


'  Von  1—13  Mitthotlunpr  des  Herrn  L.  Delisle;  Abschrift  einzelner  Stück« 
verdank«  ich  Herrn  Professor  Detela  ans  Wiener- Neustadt,  Ueber 
44  iT.  erhielt  ich  Nachrichten  von  Herrn  Professor  J.  Alton. 
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Hand  ab.  M.  heilt  ihn.  Romanorum  testimonio  didi- 
cimus  .  .  .  adolescentem  quemdam  nomine  Caesarium. 

8.  I,   8.  Theophilus.  Erat  vicedominus  quidam. 

9.  9.  Humbertus.    Dieselbe  Redaction  wie  P  12,  doch  mit 

manchen  kleinen  Abweichungen  und  am  Schlüsse 

etwas  ausführlicher  erzählt. 
10.     10.  Anseimus  =  P  14. 

Incipiunt  Miracida  b.  Mariae. 
11—28.  II,    1—18.  =  P  1—18. 

29.  19.  Musa  =  Ambros.  19. 

30.  20.  Libia  =  P  20.i 
31—33.  21—23.  =  P  22—24. 
34  -35.      24-25.  =  P  27—28. 

36.  20.  Judenknabe  =  P  31. 

37.  III,  1.  Spcicr;  Brot  dem  Christuskinde.  Spiris  locus  est  fa- 

mosus  =  SV  44. 

38.  2.  Ein  Mönch,  der  sich  Vieles  hatte  zu  Schulden  kommen 

lassen,  stirbt:  er  erscheint  dem  Abte  und  meldet 
ihm,  er  sei  selig,  nicht  durch  Hilfe  des  heiligen 
Benedictus,  der  ihm  zürnte,  sondern  Dank  M.'s. 
In  monasterio  quodam  apud  Angliam  siib  lege  beati 
Benedict*  abbatis. 

39.  3.  Ein  Münch,  welcher  den  Namen  M.'s  mit  drei  Farben 

zu  schreiben  pflegte,  erkrankt.  Ein  anderer  Mönch 
sieht  im  Traume  M.,  welche  den  Sterbenden  ab- 
holt und  zum  Himmel  geleitet.  TranquillUatis  amator 
monachus  quidam  mente  et  corpore  castus. 

40.  4.  Unzüchtiger  Mönch  ertrinkt;  er  wird  ausserhalb  des 

Friedhofes  begraben.  M.  befiehlt,  ihn  auf  würdige 
Weise  zu  bestatten.  Man  tiudet  drei  Lilien  im 
Munde  der  Leiche.  Commentariolum  cujusdam.  — 
Erat  quidem  levitate  locutionis  et  operis  nimis  nota- 
bilis.   Also  Variante  von  P  3. 

41.  5.  Mönche  singen  die  Laudes  b.  V.  M.  und  sind  mit 

allem  Nöthigen  versehen.  Sie  werden  lässig  und 
verfallen  in  Armuth.  Petrus  Damianus  räth  ihnen, 
den  frommen  Brauch  wieder  aufzunehmen.  Viri 


1  Möglich ,  das»  auch  21  ,Gothseiuani'  da  sei. 
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quidam  cum  patre,  sine  regulari  hge  degebant;  vgl. 
P.  Dam.,  Epist.  XXXII.1 

42.  III,  (>.  Ein  Ritter  gedenkt  zur  Sühne  seiner  Sünden  ein 

Kloster  zu  hauen  und  darin  Mönch  zu  werden. 
Er  stirbt,  bevor  er  sein  Vorhaben  ausführen  kann. 
Streit  um  die  Seele.  Gott  befiehlt,  die  Seele  mit 
der  Mönchskapuze  zu  bekleiden ,  die  Teufel  er- 
greifen die  Flucht.  JustiitimiU  vir  beatua  Pauco- 
minus  fundator  Aegypti  coenobiorum.  —  Fuit  .  .  . 
miles  quidam  genere  nobilisgimus.  Inhaltlich  mit  SV  40 
innig  verwandt. 

43.  7.  Giraldus  =  P  8. 

44.  8.  Der  heilige  Odilo  war  in  seiner  Kindheit  krank; 

zum  Altare  M.'s  gebracht  genoßt  er.  Cum  in  pue- 
ritia  femora  Udilonis  .  .  .  aruissent. 

45.  9.  Variante  von  ,gehängter  Dieb'  (P  6).    Die  Mutter 

fleht  zu  M.,  welche  ihr  Vorwürfe  macht,  dass  sie 
ihren  Sohn  nicht  besser  bewachte.  Venerabilem 
Domini  matrem  et  virginem  filius  cujusdam  viduae 
toto  corde  vvnerabatur. 
40.  10.  Bild  in  Constantinopcl;  Schleier  hebt  sich  am  Sams- 
tag =  P  42. 

47.  11.  Libia  =  P  20. 

48.  12.  Gethsemani  =  P  21. 

49.  13.  Feuer  in  der  Michaclskirche  =  P  15. 

50.  14.  .Judenknabe.  Nach  Greg.  Tur.  De  gloria  martyrum.'1 

51.  15.  Jude  durchbohrt  ein  Christusbild  in  Constantinopel. 

Wörtlich  aus  Greg.  Turon.  De  gl.  mart.,  Cap.  22. 

52.  lf>.  Jude  leiht  Geld  dem  Christen.   Schluss  verschieden 

von  P  33.  Der  Christ  kehrt  zurück  am  Zahlungs- 
tage. Der  Jude  halt  sich  versteckt,  um  das  Recht 
zu  haben,  am  folgenden  Tage  das  Bild  M.'s  zu 
zerstören.  Der  Christ  legt  das  Geld  vor  das  Bild. 
Am  Morgen  Wortwechsel  zwischen  den  Beiden. 

1  Die  Diction  ist  durchwegs  verschiede«.  P.  Damianus  wird  in  dritter 
Person  angeführt.    Gozo  ist  nicht  genannt. 

2  Gregorins  wird  auch  am  Anfange  genannt.  Dennoch  findet  die  Hand- 
lung zu  Bonrges  und  am  Osterntage;  also  Contamination  aus  Gregorins 
und  der  Fassung  hei  P  31. 
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Das  Bild  spricht.  Alexandrinus  institor  quidam  satis 
ditissimus  in  diebus  Nervae  piissimi  imperatoris  f uit , 
ut  Graecorum  scripta  referunt. 

53.  III,  17.  Säulen  von  den  Schulkindern  aufgestellt  =  Greg. 

Turon.,  De  gl.  mart.  Cap.  9. 

54.  18.  Octavianus  befragt  das  Orakel,  wer  nach  ihm  regieren 

werde  j  er  erfährt,  dass  ein  Knabe  von  einer  Jung- 
frau wird  geboren  werden;  non  multo  post  rediit 
in  capitolium  edificavitque  ibi  aram.  —  Totxus  orbis 
imperator  Octoviunus  50°  regni  sui  anno. 

55.  19.  Rettung  von  Constantinopel  (ob  der  heilige  Gernianus 

genannt  ist,  vermag  ich  nicht  anzugeben).  Rex 
Sarracenomm  Musillimus  vocatus  audiens  gloriam 
et  divitias  Constantinopoleos  civitatis  tempore  quo 
HOdriau  apud  Francos.  Vgl.  SG45  und  Par.  18134, 
Nr.  58. 

5(>.  20.  Armer  Mann,  der  Almosen  spendet.  Egemts  quidam 
ex  largitione  bonorum  mrorum.  Im  Uebrigen  fast 
wörtlich  übereinstimmend  mit  P  5;  nur  hie  und 
da  abgekürzt. 

57.  21.  Amputirter  Fuss.  In  honore  b.  V.  ecclesia  erat  conse- 

crata;  ad  quam  veniens  languidus.  Inhaltlich  =  P  18, 
nur  viel  kürzer  und  meist  in  verschiedener  Diction ; 
einzelne  wörtliche  Uebereinstimmungen  setzen  je- 
doch das  Abhängigkcitsverhältniss  ausser  Zweifel. 

58.  22.  Ein  Ritter  kümmert  sich  nicht  um  M.,  während  sein 

Diener  für  sie  grosse  Verehrung  hegt.  Auf  einer 
Reise  stolpert  das  Ross  dos  Ritters;  der  Diener 
ruft:  ,M.  stelle  dem  Reiter  und  dem  Ross  bei!* 
Sic  bleiben  unversehrt.  Der  Ritter  sagt:  ,Ich  be- 
darf der  Hilfe  M/s  nicht.'  Da  fällt  er  vom  Pferde 
und  stirbt.  Miles  quidem  et  ejus  cliens  pariter  equi- 
tabant. 

59.  23.  Ein  Kaufmann  schwört  zu  Gunsten  seines  unlauteren 

Handels  bei  den  Gliedern  Christi;  als  er  später 
M.'s  Glieder  nennt,  stirbt  er  eines  schrecklichen 
Todes.  Institor  quidam  avarus  et  pessimus  cum  .  .  . 
inßdeliter  emeret  ac  venderet,  ut  lucrum  augeret,  per 
Christum  et  Christi  membra  .  .  .  juravit. 
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60.  III,  24.  Musa;  ein  Auszug  aus  Gregors  Dialogen,  der  hier 
(was  sonst  nicht  der  Fall  ist)  genannt  wird.  Ro- 
mamis pontifex  beatus  Gregorius,  qui  in  domo  Dei 
quasi  candelabrum. 

Gl.  25.  Eulalia;  ob  auch  in  der  Diction  identisch  mit  P  32, 
weiss  ich  nicht. 

62.  26.  Kind  wieder  zum  Leben  gerufen;  ob  auch  in  der 

Diction  mit  P  24  identisch? 

63.  27.  Eine  Frau  die  durch  das  feu  des  ardents  die  Nase 

verloren  hatte,  pilgert  ad  quoddam  monasterium  in 
honorem  B.  V.;  da  erscheint  ihr  M.  im  Traume: 
,Nunc  ergo  crimina  simul  et  cruciamina  tibi  remit- 
tantur.'  —  Lugubris  plaga  quae  ignis  exitialis  dici- 
tur.  Ist  nahe  verwandt  mit  H.  Farsitus,  Cap.  7, 
die  Frau  heisst  da  Gundrada. 

Schon  der  Umstand,  dass  vor  11  eine  eigene  Rubrik  ,Inci- 
pvunt  mir.  b.  tM.(  sich  findet,  lässt  erkennen,  dass  diese  Samm- 
lung aus  verschiedenen  Quellen  zusammengeflossen  ist.  Dazu 
kommt,  dass  in  den  verschiedenen  Theilen  mehrere  (13)  Stücke 
in  identischer  oder  abweichender  Form  wiederkehren.  Bezeichnen 
wir  die  Handschrift  mit  Par.,  so  ergibt  sich  Folgendes:  Par.b 
ist  innig  mit  PEZ  1—31  verwandt,  und  zwar  entsprechen  sich: 

Par.b  1-1«.  19.    Musa    20.  21-23.  24-25.  26.' 

PEZ  1—18.  19.    Concp.  20.  22—24.  27-28.  31. 

Par.:i  enthält  noch  einmal  P  12  und  14;  aus  den  in  Par." 
fehlenden  Stücken  von  P  1—31  die  Nummer  29;  aus  P  32-42 
die  Nummern  33.  36.  40;  endlich  ,Theophilusf  in  anderer 
Fassung  als  der  gewöhnlichen  und  drei  neue  Stücke. 

Berührungspunkte  von  Par.c  mit  Par.b  sind 
a)  identische  Fassungen: 

Par.«    7  =  Par."    8  ,Giraldus< 
„     11  =     „     20  ,Libia< 
„     12  =     „     ?  jGethsem.' 
„     13  =     „     15  ,Fcuer  in  St.  Mich/ 

1  Es  fehlen  also  Gcl/i*c>nani  (falls  dieses  nicht  mit  ,Lihia'  vereinigt  ist), 
,S.  Dunstan',  ,Completoriuni',  ,Milch'. 
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h)  Varianten: 

Par.'  9  =  Par.b  6  TDieb< 

„  14  =  20  , Judenknabe4 

n  20  =     „  ö  , Armer  Mann4 

n  21  =     n  18  ,Amputirter  Fuss4 

„  24  =     „  19  ,Musa4. 

Variante  oder  identisch? 
Par.'  20  =  Par.b  23  ,Kind  zum  Leben  wiedergerufen/ 
Par/  enthalt  dann  aus  den  letzten  Stücken  von  P  42  : 
Par.'   10  =  PEZ  42  ,Schleier<;  identisch 

„     25  —     „     32  , Eulalia4;  vielleicht  nur  Variante 
ff     16  =     n     33  ,Jude  leiht4;  entschieden  Variante. 

Letzteres  Stück  ist,  wie  oben  erwähnt,  auch  in  Par."  ent- 
halten ;  hier  aber  mit  PEZ  identisch. 
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XXVII.  SITZUNG  VOM  15.  DECEMBER  188G. 


Laut  einer  Mittheilung  des  Herausgebers  der  niederöstcr- 
reichisehen  Weisthilmer,  des  c.  M.  Herrn  Haus-,  Hof-  und  Staats- 
archivars Dr.  Winter,  hat  Herr  Dr  Franz  Schnürer  von  der 
k.  k.  Fauiilicntideiconimiss  -  Bibliothek  die  von  ihm  aufge- 
fundenen Urkunden  von  Baum  im  Felde,  Engelmannsbrunn, 
Falkenberg,  Gedersdorf,  Unter-Rohrcndorf  und  Neu-Weidling, 
Stratzdorf,  Gross -Wölkersdorf,  Gross-  und  Klein -Wiesendorf, 
Winkel  der  kaiserlichen  Akademie  für  ihr  Unternehmen  zur 
Verfügung  gestellt. 


Das  w.  M.  Herr  Hofrath  Zimmermann  theilt  mit,  dass 
von  dem  Preisgericht  der  Grillparzer-Stiftung  an  Stelle  des  ver- 
storbenen Geheimen  Regierungsrathes  und  Professors  Wilhelm 
Seh  er  er  in  Berlin  Herr  Professor  Dr.  Erich  Schmidt  ge- 
wühlt wurde. 


Das  w.  M.  Herr  Prof.  Th.  Gomperz  legt  eine  für  die 
Sitzungsberichte  bestimmte  Abhandlung  vor  unter  dem  Titel: 
,Zu  Heraklit's  Lehre  und  den  Ueberresten  seines  Werkes*. 


An  Druckschriften  wurden  vorgelegt : 

Greifswald,  Universität:  Akademische  Druckschriften  pro  188ö.  69  Stücke 
4°  und  8°. 

Handels-  und  Gewerhekammer  in  Linz:  Statistischer  Bericht  üher  die 
gesammten  wirtschaftlichen  Verhältnisse  Ohorösterroichs  in  den  Jahron 
1881—1885.  II.  Heft.   Linz,  1886;  8". 
Siunnifsber.  d.  phil.-hi.t.  Cl.  CXI1I.  Bd.  II.  Hft.  64 
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Heidelberg,   Universität:  Akademische  Schriften  pro    188.r>.    27  Stücke 
4"  nnd  8«. 

Johns  Hopkins  Univorsity:  The  Amoricnu  Journal  of  Philology.  Vol.  VII, 

Nr.  8.   Baltimore,  1886;  8". 
Leprolle,  Dr.  A.:  Louis  XIV  et  Strasbourg.  Essai  sur  la  politiquo  de  la 

France  en  Alsace  d'apros  des  documents  ofliciols  et  inodits.  4e  Edition. 

Paris,  1884;  8°. 

Revue,  ungarische:  VI.  Jahrgang.  X.  Heft.   Budapest,  1886  ;  8°. 
Society,  the  royal  geographical :    Proceedings  and    Monthly  Rocord  of 
Geography.  Vol.  VUI,  Nr.  12.   London,  1886;  8*'. 
—  the  Scottish  geographical :  The  Scottisli  geographical  Magazine.  Vol.  n, 
Nr.  12. 
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Zu  Heraklits  Lehre  und  den  Ueberresten  seines 

Werkes. 

Von 

Theodor  Gomperz, 

«rirkl.  Miigliedo  der  kaiserl.  Akademie  der  Wissenschaften. 


I. 

Der  ,dunkle<  Ephesier  hat  seine  Anziehungskraft  noch 
lange  nicht  eingebüsst.  Den  Trümmern  seines  Werkes  fehlt  es 
nicht  an  eifrigen  Sammlern  und  Sichtern ;  seinem  Lehrgebäude 
erstehen  immer  neue,  ja  mit  auffalliger  Hast  sich  drängende 
Darsteller  und  Ausleger..  Doch  eben  der  letzterwähnte  Umstand 
weckt  ernste  Bedenken.  Die  stets  von  Neuem  versuchte  Um- 
gestaltung eines  Oberbaues  lässt  zumeist  nicht  ohne  Grund  an 
der  Sicherheit  des  Unterbaues  zweifeln.  Und  fürwahr:  wie 
wären  so  tiefgreifende  Verschiedenheiten  in  der  Auffassung 
heraklitischer  Lehren  möglich,  wie  sie  uns  in  jüngster  Zeit  so 
vielfach  begegnen,  wenn  das  Fundament  dieser  Auffassung  — 
das  Wort-  und  Sachverständnis»  der  literarischen  Ueberreste  — 
unverrückt  feststünde?  Beiträge  zur  Kritik  und  Erklärung  jener 
Bruchstücke  dürften  somit  kaum  als  unzeitgemäss  erscheinen, 
selbst  dann  nicht,  wenn  sie  von  so  bescheidener  Art  sind  wie 
der  nachfolgende  Versuch ,  welcher  übrigens  alle  blos  polemi- 
schen, nur  auf  die  Abwehr  neuer  Irrthümer  abzielenden  Erör- 
terungen fast  vollständig  ausschliesst. 

1.  Fragm.  V:  Ou  (fpovsoust  Tstai/ra  xoXXot  b%6oo\zt  iywpiouGi 
cu2s  (j.aOcvT£i;  ■flvt»><*x.sy5t,  Itoutotcn  oe  Ssxscuci.1  Den  Weg  zur  rich- 
tigen Auslegung  dieses  Fragments  hat  Theodor  Bergk  längst 
gewiesen;  doch  thut  es  Noth,  darauf  zurückzukommen,  nicht 
nur  weil  jene  beiläufige  Bemerkung-  bisher  kaum  beachtet 

64* 
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ward,  sondern  weil  sie  auch  weiterer  Ausführung  bedarf  und 
selbst  der  Wortlaut  des  Bruchstückes  noeh  nicht  vollständig 
wiedergewonnen  seheint. 

Homer  sehlicsst  die  bewegliehe  Klage  über  die  Hinfällig- 
keit des  Menschendaseins  mit  den  Versen  {z  136): 

tots^  vis  vco;  soriv  £T*.y_6cvu.)v  avOpo'wTwv 

s'cv  eV  ^piap  «Tn7t  «vBptov  te  Osüv  te. 

Dies  hat  Arehiloclios  (wie  schon  Theon,  Progymn.  I,  1  T>3  Walz 
erkannt  hat)  im  Auge,  wenn  er  schreibt  (Fragm.  70): 

TcT:;  av0pc'>-o!7!  Ojjjic,  D.ajy.-,  AerTtvsw  äöK, 
7»7V£Tat  OvyjtsT;,  exstr//  Zej;  eV  r^spr^v  arysi, 
Kai  9p:v£j?t  tsT'  sxotot;  i^jpiMzvt  sp-ftAXStv. 

,Adversatur  Archilocho  Heraclitus'  bemerkt  hierzu  im  Hinblick 
auf  unser  Bruchstück  mit  vollstem  Rechte  Bergk  (P.  L.  G.  II 
402),  indem  er  zugleich  die  Schreibung:  oj  «-psvecu-i  Ts-.xha  o: 
woXXot  Sxofo«  trpmpizjs:  in  Vorschlag  bringt.  Zweifellos  richtig 
ist  hierin  ot  ksaXsi',  da  von  der  Masse  der  Menschen  die 
Rede  ist  (vgl.  Fragm.  XCII,  wodurch  sich  Schuster's  Bedenken 
S.  17,  A.  1  erledigt),  nicht  minder  die  Einsicht,  dass  towöt« 
und  fcxdcct;  einander  nicht  entsprechen  kOnnen.  Doch  ziehe  ich  • 
die  Schreibung  ?c-aü?a  und  Szcscic  vor  und  verstehe  die 
Polemik  des  Philosophen  gegen  den  Jambographen  wie  folgt. 
Was  Arehiloclios  zum  Tadel  der  Menge  geäussert  hatte,  gilt 
dem  Ephesier  noch  als  ein  unverdientes  Lob !  Mit  leiser  — 
auf  der  Mehrdeutigkeit  des  Wortes  cpsvsTv  fussender  —  Um- 
biegung  des  Gedankens  wendet  er  sich  gegen  das  Dichterwort, 
welches  besagte:  ,Ihr  Sinn,  ihre  Gemüthsverfassung  gleicht 
ihrer  zufälligen  Erfahrung,  ihren  gelegentlichen  Erlebnissen/ 
,Nein !'  —  so  antwortet  der  mürrische,  menschenverachtende 
Weise  —  , nicht  einmal  ihre  zufällige,  stückweise,  trümmer- 
hafte Erfahrung  ist  das  Mass  ihrer  Einsicht.  Denn  selbst  das, 
worauf  sie  gleichsam  mit  der  Nase  gestossen  werden,  wissen  sie 
nicht  richtig  auszulegen  und  aufzufassen,  auch  dann  nicht,  wenn 
sie  darüber  belehrt  worden  sind/  Man  vergleiche  Fragm.  II 
und  zum  Ausdrucke  das  empedokleisehe  ct<o  zpsrsx-jpjEv  Ixasr^c 
(v.  0  Stein),  woran  auch  Bergk  gemahnt  ward. 
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2.  Fragin.  VII:  t&V  [at;  £"X:rr(at,  avsAztsTsv  oux  s^up^cst ,  avs;£- 
p£jvr,TGv  i'sv  y.al  azsp;v.  Die  herkömmliche  Intcrpunction  ergibt 
eine  schülerhafte,  stammelnde  Rede :  ,Wenn  du  nicht  hoffst,  wirst 
du  Unverhofftes  nicht  finden  — .'  Man  müsste  denn  mit  Schuster 
(8.  45)  ein  Anakoluth  annehmen,  eine  Auskunft,  zu  der  man 
nicht  ohne  zwingende  Noth  und  jedenfalls  nur  dann  greifen  wird, 
wenn  damit  alle  Anstösse  beseitigt  werden.  Dass  dies  jedoch 
nicht  der  Kall  ist,  kann  eben  des  genannten  Gelehrten  Wieder- 
gabe unseres  Bruchstückes  lehren:  ,Wenn  du  nicht  hoffst  das 
Ungehoffte  wirst  du  nicht  auffinden,  da  es  ohnedem  unauffind- 
bar und  unzugänglich  ist.'  Das  vom  Uebersetzer  eingeschobene 
und  in  der  That  kaum  zu  entbehrende  Wörtchen  ,ohnedcni' 
weist  nämlich  deutlich  genug  auf  einen  zweiten,  der  gangbaren 
Auffassung  entspringenden  Missstand  hin.  ,Unauftindbarkeit, 
Unzugänglichkeit',  dies  sind  ja  augenscheinlich  gegenständliche 
Eigenschaften  (hier  eines  Erkenntnissobjects),  die  durch  unser 
Heften  oder  Nicht-IIoffcn  weder  erzeugt  nocli  beeinflusst  werden. 
Diese  Prädicatc  nöthigen  zu  der  Annahme,  dass  nicht  das  , Un- 
gehoffte', sondern  irgend  ein  aus  dem  einstigen  Zusammenhang 
zu  entnehmendes  Wort  (es  wird  wohl  iz  zzoi;,  "b  ixpr/.i;,  tb  ssv 
oder  ähnlich  gelautet  haben  )  das  Objeet  zu  izvjprtzn  oder 
z^zix  gebildet  hat.  Hierdurch  erlangen  wir  das  Recht,  die 
Eingangsworte  anders  und  sachgemässer  zu  verbinden,  nämlich: 
sav  jat;  iKzrtv.  (oder  besser,  mit  H.  Stcphanus,  stalle)  vt&xivtov, 
9ux  -A-i.  ,Wenn  ihr  nicht  Unerwartetes  erwartet,  so  werdet  ihr 
die  Wahrheit  nicht  finden,  welche  schwer  erspähbar  und  schwer 
zugänglich  ist.4  Wie  sehr  diese  Ausdrucksweise  einer  stilistischen 
Lichlingsneigung  unseres  Autors  entspricht,  weiss  Jedermann. 
Das«  sie  nicht  allzu  kühn  ist,  mag  eine  Parallele  aus  den  ,gol- 
denen  Sprüchen'  der  Pythagoreer  lehren  (v.  53):  mzzz  zi  y:r~.z 
asAttt'  EATCtseiv  |/r4T£  -'.  Xr.Qs'.v  (was  auf  den  älteren  Vers  des 
angeblichen  Lines  zurückgeht  bei  Stob.  Klor.  110,  1:  f/.-soOai  /pr4 
zävt'  £^£-  ov>v.  Ist'  zlz'v/  SsXirrsv.  Vgl.  Nauck's  grundlegende  Ab- 
handlung in  Mel.  Greco-Rom.  III,  5S(>:  ,Ucbcr  die  goldenen 
Sprüche  des  Pythagoras'.)  Der  Gedanke  aber:  die  Wahrheit 
ist  paradox,  man  muss  bei  ihrer  Erforschung  fortwährend  auf 
Ueberrasehungen  und  ganz  und  gar  nicht  auf  die  Bestätigung 
der  Erwartungen  gefasst  sein,  mit  welchen  die  Menschen  gemein- 
hin an  die  Natur  herantreten  — ,  dieser  Kerngedanke  ist  des 
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ephesischcn  Weisen  nicht  nur  würdig,  er  begegnet  uns  auch 
noch  anderwärts,  an  einer  Stelle,  die  freilich  von  traditionellem 
Missverstand  gar  lauge  überwachsen  und  verdunkelt  war.  Das 
Gestrüpp  scheint  nunmehr  endgiltig  beseitigt;  doch  gelingt  es 
uns  vielleicht,  das  kritische  Geschäft  noch  einen  Schritt  weiter- 
zuführen.   Es  lautet  nämlich 

3.  Fragin.  CXVI  bei  By water  wie  folgt:  'Azistiy;  Siacjvvjcve». 
jjlyj  Y'V{*>rassOa'..    Zu  Grunde  liegen  zwei  Anführungen: 

Plutarch.  Coriolan.  38:  aXXa  twv  jxev  Osüov  xa  itoXXa,  y.aö' 
'HpixXsiTov,  a-ioTiT]  Siasuv^ävet  jxr,  ftf0*77-53^1  — , 

und  Clemens  Alex.  Strom.  V,  13,  p.  699:  aXXa  xa  nev  tyjs 
fvüjeoj;  ßaOirj  xpÜTrcs'.v  aTTtaxtr;  ärfa^,  xafl'  'HpaxXsrcov  ■  ÖHztsrtr,  ^ap 

Schon  Schleiermacher  nahm  an  dem  »verdächtigen  christ- 
lichen Klang*  der  durchschossenen  Worte  Anstoss  (S.  337); 
Lassalle  (II,  347)  und  Bywater  folgten  nach ;  letzterer  wies 
(Aeadeniy  II,  26)  darauf  hin,  dass  der  Ausdruck  bei  Clemens  auch 
sonst  begegnet  (z.  B.  Strom.  IV,  18,  p.  613),  so  dass  kaum 
ein  Zweifel  darüber  bestehen  kann,  dass  jene  , Erkenntnisstiefen', 
von  welchen  auch  das  plutarchische  Parallelcitat  nichts  weiss, 
dem  alten  Jonier  fremd  sind.  Aber  hat  der  neueste  Herausgeber 
nun  auch  darin  Recht,  die  Anführung  erst  mit  den  Worten 
azisrvfj  f*p  beginnen  zu  lassen?  Dies  vermag  ich  nicht  zu  glauben, 
weil  die  Worte  xaO'  'Hpa/XeiTsv  sich  nach  feststehendem  Sprach- 
gebrauche unmöglich  auf  den  nachfolgenden  Satz  allein  beziehen 
können.1  Demgemäss  ist  anzunehmen,  dass  der  Kirchenschrift- 
steller in  seine  freie  Wiedergabe  des  heraklitischen  Satzes  auch 
einen  Rest  des  ursprünglichen  Wortlautes  verflochten  hat,  und 
zwar  darf  man  diesen  am  ehesten  unmittelbar  vor  den  Worten  %xV 
'HpixXstTsv  suchen.  Ich  gehe  weiter  und  erinnere  an  Fragin.  X:  <l>üs:; 
y^üzTEsOat  ?iXsi.  Soll  man  nicht  vermuthen,  dass  Beides  zusammen- 
gehört und  unser  Autor  wie  folgt  geschrieben  hat:  $6fft{  Kp6«Tt9- 
Oat  ?  iXet  ar.'.z-J.^  a-faDf,  •  a^tsxttj  vip  $ta<j>u7Yavei  jjlyj  f^tb  jy.ssOai. 
Das  Prädicat  ,gut'  erhält  die  ,Unglaublichkeit'  der  Natur,  ver- 
möge welcher  sie  ,der  Erkenntniss  entschlüpft',  aber  darum,  weil 
das  Unglaubliche  diesmal  nicht  auch  ein  Unglaubhaftes,  ein  Un- 
glaubwürdiges ist.  Es  ist  vielmehr  von  unwahrscheinlichen  Wahr- 
heiten die  Rede  (vgl.  Beiträge  zur  Krit.  und  Erkl.  III,  f>69),  wie 
denn  in  Wirklichkeit  eine  wissenschaftliche  Erkenntniss,  je  funda- 
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mentaler  sie  ist,  uni  so  weniger  unseren  vorgefassten  Meinungen 
und  natürlichen  Erwartungen  zu  entsprechen  pflegt.  Treffend 
äussert  sich  hierüber  einmal  Buckle:1  ,Every  scientific  disco- 
very  is  contrary  to  common  sense,  and  the  history  of  the  recep- 
tion  of  that  discovery  is  the  history  of  the  struggle  with  the 
common  sense  and  with  the  unaided  instincts  of  our  nature/ 
(lieber  die  Verkehrtheiten,  zu  welchen  Schuster  S.  72—73  sich 
bei  der  Behandlung  des  ersten  dieser  Bruchstücke  hinreissen 
Hess,  ist  es  besser  zu  schweigen ;  nicht  minder  über  Pfleiderer's 
freies  Gebahren  mit  demselben  [S.  30—37  und  62].  Zeller's 
Vermuthung,  Fragin.  X  ,sei  wahrscheinlich  nahe  bei  dem  über 
die  zwiefache  Harmonie*  gestanden  [S.  (505 J  würde  auch  dann 
jedes  ernsten  Haltes  ermangeln ,  wenn  Plutarchs  Worte  [zu 
Fragin.  XLVIlj :  £v  yj  ~zz  $:a^opi;  xal  STspsrr/:^  6  |aiyv(->wv  bzbq 
r/.pj'^t  xai  xaTssuesv  wirklich  auf  die  ap{jiov»a  ^ovspi  und  nicht  viel- 
mehr, wie  mir  wahrscheinlicher  dünkt,  auf  die  oppovfa  iyccAfc 
zu  beziehen  wären.  Irreleitend  ist  auch  ebendort  Zeller's  Be 
merkung :  ,Für  heraklitisch  ist  nur  der  Satz  zu  halten,  den  auch 
Themistios  .  .  .  bestätigt ,  dass  die  Natur  xpüzrecOat  xa*  xor:a- 
cuscOai  <ptXs?.'  Von  den  Worten  xat  xarastisjOac  ist  nämlich  in  den 
sämmtlichen  sechs  Anführungen  und  Anspielungen,  die  Bywater 
namliaft  macht,  keine  Spur  zu  finden.  Sie  beruhen  ausschliess- 
lich auf  Zeller's  wenig  überzeugender  Combination.) 

4.  Fragm.  XVII:  lljOrppTj;  MvYjsap/cu  tarepup  yjjxyjjs  avGpw- 
-<ov  [/.äXtcra  zävrwv  xat  exXs£a{jievo<;  zxhaq  -ra;  c-jvvpasa;  £Xo{yjs=  luutOU 
so^i'rjv,  7coXu{jia0iV(v,  xaxoTc/v'vjv. 

In  Betreff  der  letzten  Worte  sei  zunächst  das  Eine  be- 
merkt, dass  das  grammatische  Verhältniss  derselben  mir  niemals 
völlig  klar  und  richtig  erfasst  worden  zu  sein  scheint,  leh  kann 
nämlich  sroXujxaOnjv  xaxoTs/vfcqv  (mit  oder  ohne  ein  verbindendes 
/.a(,  welches  letztere  Bergk  Opusc.  II,  89  hinzufügen  wollte)  nur 
als  Object,  QOfbp  hingegen  —  dem  kein  Beistrich  folgen  soll  — 
als  Prädicat  ansehen:  ,cr  machte  zu  seiner  Weisheit  Vielwisserei 
und  schlechte  Künste*.  Das  ist  im  Munde  Ileraklit's  ein  herber 
und  beissender  Tadel  (vgl.  ^oXufAaOtr,  vscv  su  StSisxst  und  sv  t'c 
ao^sv,  EitCaraoöai  ft&^r^  xte.).  Nach  Schlei ermacher's,  Schuster's, 
Pfleiderer's  Wiedergabe  -  dagegen  und  nicht  minder  nach  der 
Auffassung,  welche  aus  Bywater's  Iiiterpunction  hervorleuchtet, 
uiüsste  auch  die  ,eigene  Weisheit*  des  Sainiers  einen  Gegenstand 
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des  Tadels  bilden.  Dies  ist  aber  unzulässig.  Denn  unmöglich  kann 
ein  Originaldenker  dem  anderen  eben  seine  Originalität  vorwerfen 
wollen;  am  allerwenigsten  kann  dies  der  Ephesier  thun,  dein 
die  gesammte  Menschheit  bisher  im  Finstern  zu  tappen  scheint 
und  der  keinerlei  feststehendes  Ganze  wissenschaftlicher  Lehren 
kennt  und  anerkennt,  von  welchem  abgewichen  zu  sein  einem 
Neuerer  zum  Vorwurf  gereichen  könnte.   Worauf  aber  die  xaxs- 
xqpir,  zielt,  darüber  sind  nur  Vermuthungen  möglich.  Man  könnte 
an  das  thaumaturgische  Element  in  Pythagoras  denken  oder  an 
seine  angeblichen,  einigermassen  charlatanhaft  klingenden  Ver- 
sicherungen, sich  seiner  früheren  Existenzen  im  Kreislaufe  der 
Seelenwanderung  zu  erinnern,  wenn  es  feststünde,  dass  derartige 
Erzählungen  schon  in  so  früher  Zeit  im  Umlaufe  waren.  Auf 
eine  andere  Spur  scheint  das  vordem  (Rh.  Mus.  32,  47*3)  von 
mir  ans  Licht  gezogene  Bruchstück  zu  führen,  wonach  unserem 
Weisen  die  Rhetorik  /.o^iSur/  ipyrt'[bq  hiess  (wohl  ,die  oberste  der 
Lügenkünste'),  im  Verein  mit  Etym.  niagn.  s.  v.  xszt's  ■  —  xai 
ixq  iwv  Xo^tov  te/vx;  xorc'ISa;  sXcfOv  •  (ay;  tsv  lljOarppav  Eups^Ev  cvra 
(sjpETr//  v£vcjjl£v5v  twv?)  a/or,0ivwv  x5t:{sü)v  und  dem  Fragment  des 
Timaios  in  Schob  ad  Eurip.  Ilecab.  134  (I,  254  Dind.):  —  v.o-i- 
ca;  T£  Tot?  twv  Xd-j-wv  Te/va;  SaXs:  te  y.%\  Ttjxa'.s;  o:jto>?  '(p^n  (1. 
otov)  •  <oste  vjzi  ^aivEcOai  ;j.yj  tsv  UjQz-ppx*  sjpxjjisvsv  (\.  z\jpz7rtv  ^vtä- 
jjlevsv)  töv  aXr/hvwv  xs^towv  p.r(2e  ?bv  (?)  :jf    HpaxXEÜoy  xxcrpfspoj- 
[aevov,  x/X  sutov  'HpaVAEttsv  sTvai  tsv  aXa'^sv- j:;jlev5v  ,  —  Ueberreste, 
die  zwar  schwer  zerrüttet 1  und  nur  halbverständlich  sind,  aber 
es  doch  ausser  Zweifel  setzen,  dass  Bywatcr  irrte,  als  er  in  der 
letzten,  ihm  allein  bekannten  Stelle  die  Namen  des  Heraklit  und 
Pythagoras  durch  jene  des  Ilerakleides  und  Protagoras  ersetzen 
wollte  (p.  52).  Zu  allem  Uebertiuss  ersehen  wir  aus  den  sonstigen 
Ueberresten  des  Timaios,  dass  er  über  Pythagoras  sehr  ausführlich 
gehandelt  hat.-  Nun  bedenke  man  Folgendes.  Pythagoras  ist, 
wie  wir  jetzt  Alle  glauben,  nicht  als  Schriftsteller  aufgetreten.  Er 
mu8s  mithin,  da  er  auf  Mit-  und  Nachwelt  den  gewaltigsten  Ein- 
fluss  geübt  hat,  des  lebendigen  Wortes  in  hohem  Masse  mächtig 
gewesen  sein;  und  er  hat  diese  Gabe  sicherlich  nicht  nur  in  engen 
Jüngerconventikeln,  sondern  mindestens  dort,  wo  seine  religiös- 
sittlichen  Lehren  und  Bräuche  rasch  weite  Volkskreise  erober- 
ten, auch  in  grossem  Massstab  angewendet.  Die  Berichte  seiner 
Biographen  über  Predigten  und  öffentliche  Vorträge,  die  er  zu 


Digitized  by  Google 


Zu  Heiaklifs  lM\r<-  und  den  OVberrestan  »Hn-s  W.-rkoii. 


1003 


Kroton  und  in  anderen  unteritalischen  Städten  mit  erstaunlichem 
Erfolge  gehalten  hat,  besitzen  daher  eine  innere  Glaubwürdigkeit, 
welche  es  begreifen  lässt,  dass  auch  er  —  gleich  dem  ihm  in 
manchem  Betracht  ahnlichen  Einpedokles  —  von  Einigen  als 
,Ertinder  der  Rhetorik'  betrachtet  ward.  Und  nicht  unwahr- 
scheinlich ist  es,  dass  Neraklit  an  jener  Stelle  seines  Werkes, 
aus  welcher  das  neue  Bruchstück  stammt,  auf  diese  Thatsachen 
angespielt,  sie  in  ungünstigem  Lichte  —  und  in  welchem  an- 
deren konnten  sie  ihm,  dem  oy/oXs-Sspo;,  erscheinen?  —  dar- 
gestellt und  dass  er  mit  jenem  Vorwurf  der  xaxottgvb]  eben 
hierauf  allein  oder  unter  Anderem  gezielt  hat. 

Ich  komme  zu  dem  schwierigsten  Theile  unseres  Frag- 
mentes, zu  den  Worten:  ixXszijj.cvs^TXJTx;":*;  cj'ftpxy&s.  Dass  die- 
selben nicht  von  Heraklit  selbst  herrühren,  gilt  mir,  mit  Schleier- 
macher (S.  373),  als  völlig  ausgemacht,  und  zwar  vornehmlich 
aus  folgendem  Grunde.  Sie  entbehren  jedes  Anhalts  im  Voraus- 
gehenden —  nicht  für  einen  Diogenes  freilich,  den  Sohn  eines 
,tintenklecksenden  Säeulums',  dem  alle  Weisheit  aus  , schwarzen 
Bachen"1  tüesst,  um  sich  wieder  in  solche  zu  ergiessen,  und  der 
die  IcToctr,  des  Pytkagoras  mit  Naturnotwendigkeit  gröblich  miss- 
verstehen inusste,  nicht  minder  gröblich  als  etwa  unser  Mullach, 
der  die  Eingangsworte  also  wiedergibt:  ,omnium  hominum  maxime 
in  litterarum  studio  versatus  est'  (p.  31(>).  Für  solch  einen 
Spätling  löst  sich  der  ,Forsehungsbetrieb<  sofort  in  das  Studium 
von  so  und  so  viel  Büchern  auf,  und  der  Ucbergang  von  »o-css-r, 
zu  TxjTa;  tx;  c-jv^paca;  ist  eben  nur  die  Auflösung  einer  Summe 
in  ihre  einzelnen  Posten.  Auders  für  Heraklit,  der  so  gut  und 
besser  als  wir  wusste,  dass  der  um  eine  Generation  ältere 
Samier  seine  Weisheit  nur  zum  allerkleinsten  Theil  aus  Büchern 
schöpfen  konnte  und  dem  die  ,Forschung'  zu  neun  Zehntheilen 
wenigstens  aus  Reisen  und  Erkundungen  bestand,  genau  so  wie 
einem  Herodot  ('.r-.zpir,$  x-58e!fo)  und  selbst  noch  einem  Demokrit 
(Irrosswv  tx  [j.r,w:z  Fragin.  E,  (>  Mull.).  Darnach  bezweifle  ich 
nicht,  dass  die  fraglichen  Worte  als  erläuternde,  die  Begriffe 
IrzspiT;  und  zcA-j^aO-r,  vermittelnde  Zuthat  des  Diogenes  zu  be- 
trachten und  als  Parenthese  zu  sehreiben  sind,  und  glaube,  von 
einer  bis  ins  Einzelnste  gehenden  Widerlegung  der  gewalt- 
samen Deutungsversuchc  und  gewagten  Annahmen  meiner  Vor- 
gänger Abstand  nehmen  zu  dürfen.1 
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Fragt  man  uns  aber,  wie  denn  Diogenes  mit  jenem  Citat 
seine  Behauptung,  Pythagoras  sei  als  Schriftsteller  thätig  ge- 
wesen, zu  erweisen  auch  nur  geglaubt  haben  könne,  so  antworte 
ieh :  man  drehe  und  wende  den  besproehenen  Satztheil  wie  man 
will,  eine  annehmbare  Auslegung  desselben,  bei  welcher  die 
mrffpoifxi  Werke  des  Pythagoras  selbst  zu  bedeuten  und  somit 
das  ganze  Citat  einen  directen  Beweis  jener  These  zu  bilden 
vermöchte,  wird  man  ihm  nicht  abgewinnen  können.  Und  wäre 
etwas  Derartiges  bei  Heraklit  zu  lesen  gewesen,  so  hätte  ja  das 
kritische  Alterthum  über  die  Echtheit  der  angeblichen  Schriften 
des  Pythagoras  anders  urtheilen  müssen,  als  es  gethan  hat.  Ver- 
setzen wir  uns  aber  in  die  geistige  Atmosphäre  unseres  so  un- 
endlich schätzenswerthen ,  aber  kaum  minder  beschränkten 
Berichterstatters,  so  steht  die  Sache  anders.  Er  ist  ein  Bücher- 
wurm und  ein  Exeerptor;  Lesewuth  und  Vielschreiberei,  dies 
sind  zwei  Dinge,  die  er  kaum  getrennt  zu  denken  vermag. 
,Wie?  —  so  ruft  er  etwa  aus  —  Pythagoras  soll  nicht  ein 
einziges  Buch  gesehrieben  haben,  er,  von  dem  Heraklit  sagt, 
er  habe  Forschung  (natürlich  literarische  Forschung)  getrieben 
mehr  als  alle  anderen  Menschen  und  er  habe  (wie  anders  als 
diese  von  ihm  studirten  Schriftwerke  ausnützend?)  Vielwisserei 
zu  seiner  Weisheit  erhoben!4  Solch  ein  Gelehrter  sollte 
kein  Schriftsteller  gewesen  sein?  Das  ist  für  Diogenes 
kaum  weniger  unfassbar,  als  es  heutzutage  für  manchen  Deut- 
schen ist,  dass  ein  gelehrter  Schriftsteller  kein  Professor  sein 
sollte.  Fürwahr,  so  meint  er,  das  können  jene  Leute  gar  nicht 
ernsthaft  haben  behaupten  wollen.1 

5.  Fragm.  XIX :  "Ev  xb  G59ÖV,  irJ.rs-zzQr.  vvw-jiV  fi  iwjiepvxrai 
-TTZ3.  od  zr/Twv. 

Fragm.  LXV:  "Ev  xb  co?ov  jasjvov  Xsyecräac  ob*  eOsXs-.  %a\  eOiXet 
Zy)vo;  o'jvojJia. 

Angesichts  dieser  zwei  Bruchstücke  drängt  sich  mir  die 
folgende  Frage  auf.  Ist  es  glaublich,  dass  ein  Autor  innerhalb 
einer  nicht  allzu  umfangreichen  Schrift  nicht  nur  etwa  dasselbe 
Wort,  sondern  genau  dieselbe  Phrase  in  so  grundverschie- 
denem Sinn  angewendet  hat,  wie  das  hier  der  Fall  sein  müsste? 
Das  eine  Mal  kann  lv  xo  7o?bv  nur  bedeuten  ,die  einzige  mensch- 
liche Weisheit',  das  andere  Mal  muss  h  xb  royta  jj.oüvcv  besagen: 
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,das  allein  Weise4  im  objectiven  Sinne,  so  viel  als  das  Welt- 
prineip,  welehem  allein  Weisheit  eigen  ist.  Darf  man  da  nicht 
an  einen  Irrthum  der  vermittelnden  Schriftsteller  denken  V 
Genauer  gesprochen  t  soll  man  nicht  vermuthen  dürfen ,  der 
eine  der  zwei  Berichterstatter  habe  des  Ephesiers  Ausspruch  zu- 
gleich verkürzt  und  die  Wortverbindung  —  man  erinnere  sich 
des  aristotelischen  Stoss-Scufzcrs :  ti  'Hpax/.s'TSu  2tacrt;au  ep^ov  — 
nicht  ganz  richtig  verstanden.  Alle  Schwierigkeiten  würde  die 
Annahme  hinwegräumen,  das  Original  habe  wie  folgt  gelautet: 

•jcivcwv  Xs-j-ecOat  oux  eOsXet  %a\  eQsXei  Zr,vb$  oövOjMt. 

Ich  betrachte  natürlich  die  yvwijlyj  als  Subject  des  mit 
A£Y£cOai  beginnenden  Satzes:  nicht  im  Mindesten  aber  ist  es 
zu  verwundern,  wenn  dieser  Bezug  missverstanden  und  das 
an  der  Spitze  stehende  h  -zb  aofbv  als  Subject  auch  des  zweiten, 
lose  angeschlossenen  Satzes  betrachtet  ward.  Es  verdient  an- 
gemerkt zu  werden,  dass  schon  Bernays  das  Iv  ~b  so?bv  (asüvsv 
des  zweiten  Bruchstücks  nicht  besser  zu  paraphrasiren  wusste 
als  durch  vvc^ar;  (Rh.  Mus.  IX,  266:  ,die  Www,  das  wsbv')  und 
dass  Schustern  ,der  Gedanke  zwar  richtig  scheint,  aber  der 
Ausdruck,  so  gefasst,  etwas  geschraubt  vorkommt'.  (,Und  wozu 
so  noch  die  Steigerungen  h  jxsuvsv?'  S.  345).  Die  Schlussworte 
glaube  ich,  ein  wenig  anders  als  Bernays  und  Schuster  und  zwar 
also  verstehen  zu  sollen :  das  weltlenkende  Princip,  das  ver- 
nunftbegabte Feuer  will  nicht  Zeus  genannt  sein,  weil  es  kein 
individuell-persönliches  Wesen  ist,  es  darf  aber  des  Zeus  (Ar,v5q) 
Namen  tragen,  weil  es  das  höchste  Wesen  und  zumal  weil 
es  Quell  des  allgemeinen  Lebens  ist.2  Die  negative  Aeusserung 
soll  von  der  Vorstellung  des  obersten  Wcltprincips  jede  anthropo- 
morphische  Beimengung  abwehren,  die  positive  —  etwa  nach 
Art  der  Stoiker,  der  Nachfolger  Heraklits  —  eine  etymologi- 
sirende  Brücke  schlagen  zwischen  Volksglauben  und  Welt- 
weisheit (vgl.  Schuster,  S.  350).  Jene  Auffassungen,  nach 
welchen  Zeus  hier  nur  als  eine  unzulängliche,  den  Inhalt  des 
Urwesens  nicht  erschöpfende  Benennung  bezeichnet  wird, 
scheinen  den  Worten  c>/.  eÖEAet  nicht  völlig  gerecht  zu  werden. 
In  ihnen  liegt  vielmehr,  dass  es  eine  in  gewissem  Betracht 
unrichtige  Benennung  ist;  und  davon  lässt  sicli  um  so  weniger 
abdingen,  als  die  Voranstellung  dieses  Satzgliedes  uns  lehrt, 
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dass  das  Schwergewicht  des  Gedankens  hierauf  und  nicht  auf 
dem  ein  Zugeständnis«  an  die  volksthümliche  Vorstellungsweise 
enthaltenden  positiven  Gliede  ruht. 

Schliesslich  mag  noch  daran  erinnert  sein,  dass  cocpöv  auch 
Fragin.  1  in  subjectiveni Sinne  gebraucht  wird,  und  desgleichen 
steht  in  Betreff  des  noch  allein  übrigen  Fragm.  XVIII  mindestens 
so  viel  fest,  dass  Lassalles  Deutung,  der  in  dem  <jg?cv  daselbst 
das  objective  Weise  oder  Absolute  erkennen  will,  völlig  haltlos 
und  unmöglich  ist.1 

6.  Fragm.  XX:  Kdcjxcv  (tsvSs)  tsv  owt&v  dbcimtv  cjts  ->.c, 
Oswv  oute  xvOptomov  ir,o!.rtGZ,  &7X      t.i:  v.T.  iz~\  xa»  £  errat  roip  as-^wov, 

Dieses  hochberühmte  und  hochwichtige  Bruchstück  über- 
setze ich  wie  folgt:  , Diese  eine  Ordnung  aller  Dinge  (—  Welt) 
hat  keiner  der  Götter  und  keiner  der  Menschen  gemacht, 
sondern  sie  war  von  Ewigkeit  her,  sie  ist  und  sie  wird  sein,  — 
ewig-lebendes  Feuer,  das  sich  nach  Massen  entzündet  und 
nach  Massen  verlischt.' 

Die  ersten  Worte,  in  welche  die  gangbaren  Auslegungen 
mehr  als  billig  hineingeheimnissen,  scheinen  mir  nicht  mehr 
zu  besagen,  als  was  ein  späterer  Schriftsteller  schlechtweg  durch 
xsqjLcv  t6v8t,  ,diese  Welt',  ausgedrückt  hätte,  wie  denn  in  der 
That  zwei  unserer  Zeugen  (Plutarch  und  Simplikios)  jenen  Beisatz 
weggelassen  haben.  Das  Wort  /.cs|xo;  im  Sinne  von  Welt  befindet 
sich  hier  eben  noch  in  statu  nascenti  und  mochte,  um  sofort 
verständlich  zu  werden,  eines  Zusatzes  wie  azf/Twv,  -üv  ;u|a-x/7wv, 
twv  sXwv  zu  bedürfen  scheinen.  Zum  Mindesten  dort,  wo  es 
zuerst  gebraucht  ward;  und  wer  möchte  daran  zweifeln,  dass 
solch  ein  Fundameutalsatz  nicht  weit  vom  Anfang  des  Buches 
entfernt  zu  lesen  war?  Daneben  v6rschlägt  es  nichts,  dass  das 
bedeutsame  Wort  im  Verlaufe  der  Schrift  den  bereits  damit 
vertraut  gewordenen  Lesern  auch  ohne  einen  derartigen  Zusatz 
dargeboten  ward  (Fragm.  LVI.)  Diese  Auffassung  scheint  mir 
so  natürlich  und  sie  steht  mit  der  allbekannten  Geschichte  des 
Wortes-  in  so  gutem  Einklang,  dass  ich  von  einer  directen 
Bestreitung  anderer  Deutungen  absehen  zu  dürfen  glaube.  Die 
positive  Kehrseite  zur  negativen  Behauptung:  die  Welt  ward 
nicht  geschaffen  (von  einem  der  Götter  ganz    so  wenig  als 
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vTon  einem  Menschen),  bildet  die  Erklärung :  aXV  yjv  a!et  y.at  ecr'.y.at 
Icrat,  die  man  um  dieses  Gegensatzes  willen  von  dem  Folgenden, 
das  als  Apposition  zu  verstehen  ist,  abtrennen  muss.  Daran 
hat  die  Mehrzahl  der  Herausgeber  und  Erläuterer1  wahr- 
scheinlich ein  Scrupel  gehindert,  welchen  das  Satzglied  xal  eerrt 
nahelegt.  Man  hat  wohl  zumeist  (nebenbei  schwerlich  mit 
Recht)  siel,  das  nur  beim  ersten  Gliedc  steht,  auch  auf  das 
dritte  mitbezogen;  aber  sgti  mochte  ein  Prädicat  zu  erfordern 
scheinen,  welches  man  auf  Kosten  der  Concinnität  des  Ge- 
dankens und  Ausdrucks  aus  dem  Folgenden  entnahm,  nicht 
ohne  auch  die  Tautologie  mit  in  den  Kauf  zu  nehmen,  welche  die 
Verbindung  yjv  «ist  ....  züp  dcet&oov  ergibt.  Löst  man,  wie  billig, 
jenen  Bezug,  so  enthält  der  zweite  Theil  des  Satzes,  welcher 
vom  dritten  mindestens  durch  einen  Beistrich  zu  scheiden  ist, 
einfach  die  Aeusserung  des  zuversichtlichen  Glaubens  an  die 
zeitliche  Anfangs-  und  Endlosigkeit  der  Welt,  wobei  der  Hinweis 
auch  auf  die  Gegenwart  als  das  Mittelglied  zwischen  anfangs- 
loser Vergangenheit  und  endloser  Zukunft  mehr  rhetorische  als 
logische  Bedeutung  hat.  Die  Formel  ,war,  ist  und  wird  sein* 
ist  eben  ,der  explicirte  Ausdruck  der  Ewigkeit'. 2  Das  Grund- 
dogma der.  Physiker :  es  gibt  kein  Entstehen  und  Vergehen  im 
eigentlichen  Sinne,  gelangt  hier  zum  ersten  Mal  zu  energischem 
Ausdruck.3 


7.  Auf  keinem  anderen  Gebiet  haben  sich  heraklitische 
Gedanken  so  erstaunlich  keim-  und  triebkräftig  erwiesen  wie 
auf  dem  geschichtlichen  oder  sociologischen.  Oder,  um  die 
heikle  Frage  der  Ideen- Filiation  ganz  beiseite  zu  lassen  und  nur 
völlig  Unanfechtbares  auszusprechen :  nirgendwo  sonst  hat  sich 
eine  so  gewaltige  Sehaar  wichtiger  und  anerkannter  Wahr- 
heiten im  Laufe  der  Zeit  um  die  Feldzeichen  versammelt, 
welche  der  ephesische  Weise  zuerst  aufgepflanzt  hat.  Die 
Relativitätsdoctrin, 4  welch  eine  Fülle  von  Licht  ist  ihr 
nicht  im  Bereiche  der  Seelen-  und  Erkenntnisslehre  entströmt! 
Aber  noch  tiefer,  noch  grundstürzender  hat  sie  auf  die  ge- 
schichtliche Betrachtung  der  Dinge  gewirkt  ,  welche  sie  ganz 
eigentlich  erzeugt,  ja  erst  möglich  gemacht  hat.    Den  Wahn- 
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glauben  an  die  absolute  Güte  oder  Schlechtigkeit  irgend  eines 
staatlichen  oder  gesellschaftlichen  Ideals,  an  die  unbedingte, 
ungemischte  Trefflichkeit  oder  Verwerflichkeit  irgend  welcher 
Einrichtungen  hat  sie  endgiltig  zerstört;  überall  lehrte  sie  uns 
neben  dem  Licht  den  Schatten,  neben  dem  Schatten  das  Licht 
wahrnehmen.  So  hat  sie  den  Bann  des  Unbedingten  von  den 
Seelen  genommen,  jeder  innerlichen  wie  äusseren  Reform  den 
Weg  geöffnet  und  zugleich  die  billig  abwägende,  die  allein 
gerechte  Beurtheilung  der  geschichtlichen  Vergangenheit  herauf- 
geftihrt.  Die  Lehre  von  den  Gegensätzen,  von  ihrer  im 
zwiefachen  Wortsinn  nothwendigen  (zugleich  unvermeidlichen 
und  unentbehrlichen)  Coexistenz  —  sie  überwölbt  ein  geradezu 
unübersehbares  Heer  der  grundlegendsten  sociologischen  Wahr- 
heiten,1 als  ein  mächtiger  Bogen,  auf  welchem  das  Wunderwort 
geschrieben  steht:  ,Uie  unsichtbare  Harmonie  ist  besser  als  die 
sichtbare.'  —  Ks  entsteht  die  Frage,  ob  und  inwiefern  sich 
Heraklit  der  Tragweite  beiner  Lehren,  ja  ihrer  Anwendbarkeit 
auf  menschliche  und  gesellschaftliche  Dinge  überhaupt  bewusst 
war.  In  erschöpfendem  Masse  werden  wir  auf  dieselbe  voraus- 
sichtlich niemals  zu  antworten  vermögen.  Dennoch  möchte  ich 
an  ein  paar  Beispielen  zu  zeigen  versuchen,  an  wie  dünnen 
Fäden  unser  Wissen  in  diesem  Betracht  mitunter  hängt,  und 
wie  Unrecht  man  thäte  und  zumeist  auch  wirklich  thut,  jene 
Frage  ganz  und  gar  verneinend  zu  beantworten. 

Dass  unser  Philosoph  den  Krieg  , Vater  und  König4 
aller  Dinge  genannt  hat,  dies  ist  allbekannt;  es  wird  uns  in 
mehr  oder  minder  deutlicher  und  ausführlicher  Weise  von  nicht 
weniger  als  fünf  Schriftstellern  des  Alterthums  (an  sieben  ver- 
schiedenen Orten)  berichtet,  deren  ältester  der  Stoiker  Chrysipp 
und  deren  jüngster  der  Neuplatoniker  Proklos  ist,  die  sich 
somit  über  einen  Zeitraum  von  sieben  Jahrhunderten  vertheilen 
und  den  verschiedenartigsten  geistigen  Strömungen  und  Rich- 
tungen angehören.  Dennoch  wären  wir,  wenn  nicht  unser  bester 
und  verlässlichster  Zeuge,  der  wahrhaft  unschätzbare  römisebe 
Presbyter  Hippolytos  endlich  seinen  lange  verschlossenen 
Mund  aufgethan  hätte,  über  die  Bedeutung  jenes  Ausspruches 
völlig  im  Unklaren.  Ja  mehr  als  im  Unklaren,  auf  vollständig 
falscher  Fährte  befänden  wir  uns.  Wäre  doch,  da  die  sämmt- 
lichen  übrigen  Gewährsmänner  jenen  Satz  in  ausschliesslich 


Digitized  by  Google 


Zu  Heraklit'*  )»t«hro  und  don  IVberrosten  xoinos  Work««. 


1000 


physikalischem  und  kosmologischern  Sinne  anführen  und  auslegen, 
jedermann  der  Unkritik  und  willkürlichen  Deutungssucht  ge- 
ziehen worden,  der  vor  dem  Jahre  1851  die  Vermuthung  ge- 
äussert hätte,  der  Ephesier  habe  hier  von  Krieg  und  Kampf 
nicht  nur  im  bildlichen  und  metaphorischen,  sondern  auch  im 
ursprünglichen  und  eigentlichen  Sinne  gesprochen.  Nun  lautet 
aber  das  Bruchstück  in  seiner  uns  jetzt  erschlossenen  volleren 
Gestalt  wie  folgt: 

Frgm.  XLIV:  Q6Xepoc  Krfvtw  |/iv  wx-c^p  e<j?i  ravTwv  8e  ßaoi- 
Xeu<;-  xai  tou<;  jxev  Osoüc  £8et?e  toI»;  8s  dvOpwzoui;,  xohq  |xsv 

Somit  bedarf  es  keinerlei  Aufwandes  an  Auslegungskunst, 
sondern  nur  der  Anwendung  der  einfachsten  Lesefähigkeit,  um 
die  Probleme  und  mindestens  in  ihren  allgemeinen  Umrissen  auch 
die  Art  ihrer  Lösung  zu  erkennen,  auf  welche  dieser  Ausspruch 
Bezug  hat.  Dass  den  ersten  Worten  eine  physikalische  und 
kosinologische  Bedeutung  nicht  fremd  ist,  daran  zu  zweifeln 
haben  wir  keinerlei  Anlass.  Aber  gar  lehrreich  und  gar  fördersam 
auch  für  das  Vcrständniss  anderer  Aeusserungen  unseres  Weisen 
ist  es,  wie  rasch  und  wie  unmerklich  er  aus  jener  allumfassen- 
den Sphäre  hinabgleitet  in  den  Kreis  der  bewussten  Wesen, 
in  die  Reihen  der  Götter  und  Menschen,  ja  bis  in  die  Tiefen  der 
gegliederten  menschlichen  Gesellschaft.  Dass  ein  Princip  Natur 
und  Menschenleben,  die  Götterwelt  und  die  Gesellschaftsordnung 
durchwaltet,  dies  gilt  ihm  augenscheinlich  als  selbstverständliche 
Voraussetzung,  welche  wir  wohl  thun  werden  fortan  im  Auge 
zu  behalten.  Als  dieses  oberste  Princip  wird  hier  der  Kampf  und 
Streit  bezeichnet;  als  Erzeuger,  Ordner  und  Erhalter  eharak- 
terisiren  es  die  Beiworte  , Vater  und  König*.  Was  innerhalb 
des  blossen  Naturlebens  darunter  zu  verstehen  sei,  war  niemals 
zweifelhaft.  Dem  Blick  des  Ephesiers  enthüllt  sich  allenthalben 
ein  Spiel  gegensätzlicher  Kräfte  und  Eigenschaften,  die  sich 
wechselseitig  bedingen  und  fordern;  ein  Gesetz  der  Polarität 
scheint  ihm  das  Gesammtlebcn  zu  umspannen  und  alle  einzelnen 
Gesetzmässigkeiten  in  sich  zu  befassen.  Allein  welche  ist  die 
besondere  Gestalt,  die  jenes  Gesetz  im  Reich  der  bewussten 
Natur  annimmt  V  Beginnen  wir  mit  dem  zweiten  Gliede  der 
obigen  Reihe,  weil  es  das  deutlichere  ist.  Wenn  ein  Grieche  des 
fundamentalsten  Unterschiedes,   den  die  antike  Gesellschafts- 
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Ordnung  kennt,  des  Gegensatzes  von  Freien  und  Selaven  gedenkt 
und  ihn  ein  Erzeugnis**  des  Krieges  nennt,  so  muss  es  uns  als 
fraglos  gelten,  das»  seinem  Geist  hiebei  die  Thatsache  freien- 
wiirtig  war,  welche  die  gewöhnlichsten  Vorgänge  des  politischen 
Lebens  nicht  minder  als  alle  Uebcrlieferung  und  ihre  sicherste 
Bewahrerin,  die  Sprache,  ihm  unablässig  und  mit  übermächtiger 
Gewalt  vor  Augen  stellten.  Selaven  sind  Kriegsgefangene 
—  das  lehrte  ihn  das  stets  von  Neuem  wiederholte  Schauspiel, 
welches  das  Schicksal  eroberter  Städte  und  unterjochter  Land- 
schaften darbot,  ebenso  wie  jeder  Blick  in  die  epischen  Gesänge 
seines  Volkes  oder  auch  der  tägliche  Gebrauch  von  Worten 
wie  r!/|Aa),<.)Toc,  2s?'.äMoTo;,  3{aw;  u.  s.  w.  Wenn  er  aber  diese 
elementare  Thatsache  dort,  wo  er  den  Unterschied  von  Selaven 
und  Freien  eine  Frucht  des  Krieges  nennt,  nicht  vergass  (und 
wie  konnte  er  sie  vergessen?)  und  gleichzeitig  den  Krieg  als 
Schöpfer,  Ordner  und  Erhalter  preist,  so  drängt  sich  uns  der 
Sehluss  auf,  dass  er  auch  diese  Wirkung  des  Krieges  als  eine 
segensreiche  rUhmen  wollte.  Und  wenn  wir  hier  stehen  blieben, 
so  wäre  der  Gewinn  unserer  Erörterung  ein  recht  armseliger. 
Denn  dass  Heraklit  gleich  jedem  anderen  Griechen  vor  der 
grossen  Aufklärungsepoche  des  ausgehenden  fünften  Jahrhun- 
derts und  gleich  so  vielen  namhaften  Denkern,  auch  nach  der- 
selben im  Institut  der  Sclaverei  den  Grund-  und  Eckstein  der 
Gesellschaft  erblickt  hat,  wie  sollte  uns  dies  Wunder  nehmen? 
Allein  der  Zusammenhang,  in  welchem  jener  Satz  auftritt,  ver- 
wehrt es  uns,  an  diesem  Punkte  Halt  zu  machen.  Denn  vor 
Allem,  wie  kommt  er  an  eine  derart  bevorzugte  Stelle?  Welches 
Geistesband  knüpft  ihn  an  den  unmittelbar  vorangehenden,  sein 
genaues  sprachliches  Gegenstück  bildenden  Ausspruch  ?  Was 
verbindet  die  zwei  Doppelglieder:  Götter  und  Menschen,  Freie 
und  Selaven  zu  einer  höheren  Einheit?  Welcher  Gedanke  ge- 
langt durch  die  Vereinigung  beider  Sätze  zum  Ausdruck?1 

Hier  müssen  wir  noth gedrungen  der  heraklitischen  Götter- 
lehre gedenken,  deren  Einzelheiten  von  tiefem  Dunkel  umhüllt 
sind.  Einige  Punkte  derselben  stehen  jedoch  fest,  und  glück- 
licherweise sind  sie  die  für  uns  belangreichsten.  Heraklit  glaubte 
an  das  Dasein  von  Göttern,  gleichwie  von  Heroen,  wenn  nicht 
auch  von  Dämonen.2  Und  er  nahm  eine  auf-  und  absteigende 
Bewegung  an,  vermöge  welcher  Menschenscelen  (sei  es  unniittel- 
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bar,  sei  es  durch  Vermittlung  jener  Zwischenwesen)  zu  Göttern 
erhoben  werden,  Götter  in  das  Erdenleben  herabsinken.1  Das 
Detail  dieser  seltsamen  Lehre  wiedergewinnen  zu  wollen  wäre 
ein  vergebliches  Bemühen.  Aber  diese  ihre  Grundzüge  sind 
sicher  überliefert  und  sie  sind  um  nichts  absonderlicher  als  seine 
vielfach  ungemein  kindlichen  physikalischen ,  psychologischen, 
anthropologischen  Einzel-Lehren.  Den  Glauben  an  göttliche 
Wesen,  welche  die  Kluft  zwischen  dem  einen  Urwesen  und  den 
Menschen  auszufüllen  bestimmt  sind,  theilt  der  Ephesier  mit 
seinen  nächsten  Geistesverwandten,2  —  und  angesichts  der 
Zähigkeit,  mit  welcher  sich  ererbte  Kcligionsvorstellungen  zu 
behaupten  pflegen,  angesichts  des  Schauders,  mit  welehem  die 
Leugnung  der  bunten  Götterwelt  das  hellenische  Geniüth  auch 
noch  in  später  Zeit  erfüllt  hat,  ist  dies  nicht  im  Mindesten  be- 
fremdlich. Der  Olymp  war  längst  dem  obersten  oder  Himraels- 
gott  unterthan;  der  Menschengeist  schlug  auch  hier  die  Bahn  des 
geringsten  Widerstandes  ein,  indem  er  sich  damit  begnügte, 
dem  neuen  Urwesen  gegenüber  dieselbe  Unterordnung  festzu- 
halten und  zu  verschärfen,  im  übrigen  aber  den  alten  Glauben 
nur  insoweit  zu  modificiren,  als  die  neuerwachsenen  intellec- 
tuellen  Bedürfnisse  und  sittlichen  Forderungen  dies  erheischten.3 
.Jenes  Ineinandergreifen  der  verschiedenen  Daseinsstufen  aber 
—  es  war  nur  das  getreue  Spiegelbild  des  unablässigen  Auf- 
und  Niederganges,  welches  innerhalb  der  blossen  Stoffwelt  einen 
Kernpunkt  der  heraklitischen  Doetrin  ausmachte.  Doch  waltet 
hier  ein  tiefgehender  Unterschied  ob.  Neben  jenem  Scelen- 
aufstieg  ist  nämlich  auch  von  einem  Seelenaufenthalt  in  der 
Unterwelt  die  Rede.  Woher  diese  Versehiedenheit  des  Looses 
der  Einzelseelen?  Sie  dem  Zufall,  der  Laune,  der  Gunst  oder 
Ungunst  der  Sehicksalsmächte  beizumessen,  daran  hindert  uns 
das  innerste  Wesen  des  ganz  und  gar  auf  strenge  Gesetzmässig- 
keit, auf  allgemeine  Normen,  auf  unpersönliches  Walten  ge- 
stellten Systems.  Nur  ein  Weg  der  Erklärung  bleibt  uns  offen. 
Die  Verschiedenheit  des  Looses  muss  einer  Verschiedenheit 
desWerthes  und  der  Leistung  entsprechen.  Und  damit  haben 
wir  das  einigende  Band  gefunden,  welches  die  beiden  Doppel - 
glieder  zusammenhält  und  sie  zugleich  an  den  ihnen  übergeord- 
neten Fundamentalsatz  anknüpft.  Wie  der  Freie  zum  Sclaven, 
so  verhält  sich  der  gottgewordene  zum  gewöhnlichen  Menschen. 

SiUungsber.  d.  pbil.-hi*t.  Cl.    CXIJI.  Bd.  II.  Hfl.  Gö 
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Die  Besiegten  und  Unterworfenen  sind  die  untüchtigsten,  die  zu 
Göttern  Erhobenen  die  tüchtigsten  von  Allen.  Wie  Streit  und 
Krieg  jene  erste  Scheidung  vollbringen ,  den  sie  bedingenden 
Werthunterschied  erkennen  lassen  und  mit  erzeugen  helfen,  so 
kann  auch  diese  höhere  Kraft-Entfaltung  und  Bethätigung  nicht 
ohne  Kampf  und  Wettstreit  sich  vollziehen.  Heraklit  sieht  eine 
Stufenleiter  von  Wesen  vor  sich,  verschieden  an  Rang,  ver- 
schieden auch  an  Werth,  an  Tüchtigkeit  und  Trefflichkeit.  Er 
führt  die  Rangfolge  auf  eine  Werth-Abstufung  zurück;  dann  fragt 
er  nach  den  Ursachen  auch  dieser  letzteren.  Er  findet  sie  in  der 
Reibung  der  Kräfte,  die  als  Krieg  bald  im  allereigentlichsten,  bald 
in  einem  mehr  oder  weniger  metaphorischen  Sinne  statthat.  Dieser 
Nuancen  bedarf  es  als  nothwcndiger  Mittelglieder  zwischen  der 
kosmologischen  und  der  rein  politischen  Bedeutung  des  Satzes. 
Doch  braucht  man  der  abschwächenden  Metapher  nicht  allzu 
viel  einzuräumen.  Die  Verweichlichung  seiner  Volksgenossen, 
über  welche  schon  Xcnophanes  Klage  führt,  die  schweren  Schick- 
sale, welche  sein  Vaterland  erduldet  hat,  sie  haben  augen- 
scheinlich seine  Werthschätzung  kriegerischer  Tugenden  unge- 
mein gesteigert.  Beweis  dessen  das  Bruchstück  CII  (,die  im  Kriege 
Gefallenen  ehren  Götter  und  Menschen*),  vgl.  ferner  das  fast 
sicherlich  gleichfalls  in  diesen  Zusammenhang  gehörige  Fragm. 
CI.  Aber  für  den  Denker,  dessen  Stärke  in  der  genialen  Verall- 
gemeinerung liegt,  bilden  auch  die  schmerzlichsten  Erlebnisse 
und  Erfahrungen  nur  einen  Anstoss,  der  ihn  seine  Gedanken- 
bahn weiter  und  weiter  verfolgen  lässt.  Welches  ist  diesmal 
ihr  Ziel  gewesen?  Sicherlich  nichts  Geringeres  als  die  um- 
fassende Einsicht,  dass  Widerstand  und  Widerstreit  eine  Grund- 
bedingung aller  Erhaltung,  Steigerung  und  fortschreitenden  Ver- 
vollkommnung menschlicher  Kraft  ist.  Daraus  fliesst  unmittel- 
bar die  Erkenntniss  der  Berechtigung  des  U  e  b  e  1  s  ,  der 
Verkehrtheit  aller  Tendenzen,  welche  dasselbe  nicht  nur  zu 
beschneiden ,  zu  mindern  und  zu  mässigen  trachten ,  sondern 
es  mit  der  Wurzel  auszutilgen  bestrebt  sind.  In  der  That  war 
es  mir  allezeit  klar,  dass  der  Absolutismus  des  Guten,  er  mag 
sich  nun  bei  Plato  oder  bei  Auguste  Comte  vorfinden ,  dem 
Geist  heraklitischer  Weisheit  schnurstracks  zuwiderläuft1  und 
dass  diesem  nichts  verwandter  ist  als  der  Tiefsinn  jenes  euripi- 
deischen  Wortes :  ,Denn  nicht  gesondert  kann  entstehen  Gut 
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und  Schlecht;  ||  Nein,  eine  Mischung  ist's.'  (ouxoJv  yevoito  /wp!«;  eoOXa 
xai  xaxa-  ||  aXV  eaxt  ti<;  cü^xpasti;  Eurip.  Fragni.  21).  Oder  Otto 
Ludwigs  damit  wunderbar  übereinstimmender  Ausruf:  ,Und 
unser  Schlimmes ,  ausgeschnitten ,  nilhm'  1 1  Oft  unsers  Guten 
Bestes  mit  sich  fort/1  Ein  directes  Zeugniss  für  eine  gleich- 
artige Lehre  beim  Ephesier  selbst  habe  ich  jedoch  erst  kürzlich 
als  solches  erkennen  gelernt,  dank  Thedinga's  Scharfblick,  der 
das  bezügliche  Bruchstück  ans  Licht  gezogen  und  sofort  auch 
richtig  auszulegen  gewusst  hat.2  Chalcidius  nämlich  berichtet  uns 
in  seinem  Commentar  zum  platonischen  Timäus  (§.  295),  Heraklit 
werde  von  Numenios  darob  gelobt,  dass  er  Homer  getadelt  habe, 
,qui  optaverit  interitum  ac  vastitatem  malis  vitae'  (etwa:  cti 
£r£-{jxyjcev  'O^po)  oOopav  ejyc}j(iv»i>  xat  epY)u.iav  ?wv  xaxa  tsv  £(sv  xaxüW), 
was  Thedinga  mit  vollstem  Recht  auf  Odyssee  v,  45—46  be- 
zieht: Ossi  5'  apcTr//  STrictiav  ||  TravToi'Yjv,  xal  ti  xaxbv  y.s.-zaoit[i.iov 
sTij.3  Dieser  Tadel  Homers  war  wahrscheinlich  eng  verbunden 
—  ohne  jedoch,  wie  By water  anzunehmen  scheint,  identisch 
zu  sein  —  mit  jener  anderen  altbekannten  Tadelsäusserung 
(Fragm.  XL11I),  die  unser  Philosoph  gegen  einen  Vers  der  Ilias 
(2  107)  gerichtet  hat:  u)s  epee  ex  te  öswv  Ix  t'  avOpwxwv  a-sAotts. 
Unsere  Auffassung  dieser  letzteren  Kritik  braucht  die  überwiegend 
physikalische  Deutung,  welche  das  Alterthum  ihr  lieh ,  nicht  im 
Mindesten  zu  beirren.  Denn  dass  Heraklit  den  in  einem  sonnen- 
klaren ethischen  Zusammenhang  auftretenden  homerischen 
Ausspruch  im  Eifer  der  Bestreitung  und  dem  ihn  beherrschen- 
den Verallgemeinerungstrieb  gehorchend  bis  zum  Kosmologi- 
schen  erweitert  hat,  dies  mag  immerhin  als  nicht  unwahr- 
scheinlich gelten;  dass  er  den  Satz  in  diesem  Sinne  umgedeutet 
und  seines  ursprünglichen  Gehalts  entkleidet  habe  —  das  wäre 
selbst  dann  wenig  wahrscheinlich,  wenn  es  kein  Fragm.  XLIV 
gäbe.  Dort  ,Götter  und  Menschen',  ,Freie  und  Sclaven'  als 
Erzeugnisse  des  ,Krieges' ;  hier  der  Einspruch  gegen  den 
Dichterwunsch,  der  ,Strcit'  möge  aus  dem  Kreise  der  , Götter 
und  Menschen'  entschwinden!  Vermag  man  sich  doch  kaum 
des  Gedankens  zu  erwehren,  jene  Polemik  habe  in  dem  Ausruf 
gegipfelt:  ,  Welch  eine  Thorheit,  den  Streit  hinwegzuwünschen 
aus  dem  Kreise  der  „Götter  und  Menschen",  eben  derselben 
„Götter  und  Menschen",  welche  der  Streit  erst  gesondert  und 
zu  solchen  gemacht  hat.' 
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Um  jedoch  zum  social-politisehen  Ausgangspunkt  dieser 
Erörterung  zurückzukehren :  man  wünschte  des  Genaueren  die 
Ansicht  zu  kennen,  welche  unser  Lobredner  des  Krieges  von 
dessen  eivilisatorischen  Wirkungen  gefasst  hat.  Hatte  er  in 
ihm  nicht  nur  den  Ölie derer  der  Gesellschaft  und  Erzeuger 
der  ersten  und  wichtigsten,  vielleicht  nur  auf  diesem  Wege 
erreichbaren  Culturfortschritte  erkannt  V  War  er  sich  auch  der 
unermesslich  folgenreichen  Rolle  bewusst  geworden,  welche 
der  Krieg  als  lie  c h  t s b  i  1  d n  er,  als  Staatengründer  und 
Gesittungsverbreiter  in  der  Geschichte  gespielt  hatV  Ward 
es  ihm  klar,  dass  der  gemeinsame  Angriff  sowohl  als  das  Be- 
dürfnis gemeinschaftlicher  Abwehr  es  war,  welche  aus  zer- 
streuten Horden  zum  ersten  Mal  umfassende  Gemeinwesen 
geschaffen,  die  dem  Menschengeschlecht  natürlichen  anarchi- 
schen Neigungen  gebrochen,  feste  Formen  der  Zucht  und  der 
hierarchischen  Unterordnung  erzeugt  und  schliesslich  die  ein- 
mal errungene  Stufe  der  Gesittung  mittelst  der  Eroberung  über 
immer  weitere  Kreise  der  Menschheit  hat  ausbreiten  helfen  V" 
Man  möchte  es  glauben  —  nicht  nur  wegen  des  Ueberschwangs, 
mit  welchem  er  den  Krieg  in  einem  Zusammenhange  feiert,  der 
uns  in  diesem  vor  Allem  den  grossen  , Beweger  des  Menschen - 
geschicks11  erkennen  liess,  nicht  nur  wegen  seiner  aristokra- 
tischen Gesinnung,  die  seinen  Blick  für  die  Wahrnehmung  eines 
Theiles  jener  segensreichen  Wirkungen  ungemein  zu  schärfen 
und  widerstrebende  Vorurtheile  hinwegzuräumen  geeignet  war, 
nicht  nur  wegen  der  Lehre,  welche  der  Anblick  des  asiatischen 
Hinterlandes  mit  seinen  ungeheuren,  auf  Waffengewalt  ruhenden 
und  zugleich  einen  Vorschmack  der  pax  romana  bietenden 
Weltreichen  dem  Bürger  eines  von  Parteifehden  zerrissenen, 
in  seinem  Bestand  ewig  schwankenden  griechischen  Kleinstaats 
fast  gewaltsam  aufdrängen  niusste  —  sondern  insbesondere  auch 
wegen  des  folgenden  Ausspruchs,  welchen  uns  Celsus  bei  Ori- 
giues  (contra  Gels.  XI,  42),  leider  freilich  in  einer  nicht  jeden 
Zweifel  aussch liessenden  Fassung  aufbewahrt  hat. 

Fragm.  LXII:  Ivlosvat  yptj  tbv  ;:ö/£jxcv  sövtjc  ijuvbv  tau  2i'xr4v 

Der  erste  Theil  des  Bruchstücks,  der  von  jenen  Zweifeln 
so  gut  als  unberührt  bleibt  (denn  Schleiermacher's  Besserungen: 
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etäevat  aus  ei  2s  und  Ipiv  aus  ipeTv  scheinen  auch  mir,  wie  Zeller 
und  By water,  völlig  sicher),  ist,  meines  Erachtens,  darum  un- 
verstanden geblieben,  weil  man  unter  den  verschiedenen  Be- 
deutungen von  ijuvc;  =  xoivc;  die  hier  erforderliche  und  an- 
gemessene nicht  herauszufinden  gewusst  hat.  Man  muss  sich  zu 
diesem  Behufe  vorerst  der  Thatsache  erinnern,  dass  Tb  xoivcv  die 
stehende  Bezeichnung  für  staatliche  Gemeinschaft  ist;  ferner 
sich  Verbindungen  gegenwärtig  halten  wie  *otvb$  %a\  ct/.aio; 
ciaXXabcnrj«;,  xotvbc  xat  et  Xäv6pü>-o<;,  X67C?  ot'xatc;  xat  xotvsc, 
ta  xotva  xai  ? tXav8p<ora,  twv  tepwv  xat  xotvüv  (xsTr/eiv,  xotvot 
=  tcsi,  Stxatst  (Sehol.  zu  Thukyd.  III,  53),  Cjxovota  xat  fiÄi'a 
xotvov  5uvaY*Y0Öca  ^  ß-cv  (Plato,  Politic.  3114,  und  so- 

gleich wieder  wzx  stvat  xoivov).1  Dann  wird  man  schwerlich  die 
echt  heraklitische  Paradoxie  verkennen,  mit  welcher  der  Oedanke 
zum  Ausdruck  gelangt :  der  Krieg  ist  nicht,  wie  der  oberfläch- 
liche Schein  dies  lehrt  und  das  gemeine  Vorurtheil  voraussetzt, 
ein  die  Menschen  spaltendes,  ihre  Gemeinschaft  auflösendes, 
ein  trennendes  und  zersetzendes  Element;  der  ,König  und  Vater' 
aller  Dinge  hat  vielmehr  auch  die  menschliche  Gemeinschaft 
erst  geschaffen,  sie  der  einigenden  Zucht  unterworfen  und  die 
Segnungen  geordneten  Staatslebcns  und  friedliehen  Verkehrs 
über  weite  Regionen  der  Erde  verbreitet.  Desgleichen  ist  — 
dies  wird  die  Gleichsctzung  von  Sixr,  und  spt;  bedeuten  —  nur 
aus  dem  Streit  das  Recht  erwachsen,  welches  keineswegs  auf 
demokratischer  Gleichheit  des  Tüchtigen  mit  dem  Untüch- 
tigen ,  sondern  allezeit  auf  Ungleichheit  und  Unterordnung 
beruht.2 

8.  Fragin.  LXXI1 :  'V/jrj:?».  xep^t;  ^{pfpi  v£vs<j8a:. 

Um  dieses  Bruchstück  möchte  ich  den  Fragmentenbestand 
unseres  Autors  vermindert  sehen ,  und  zwar  aus  folgenden 
Gründen.  Dass  dasselbe  in  der  Fassung,  in  welcher  es  angeblich 
überliefert  ist:  s8sv  xat  'HpaxXstxov  'l'jyfjst,  ^avat,  Tsp'^'v.  |xt,  Oavatov, 
trYPft«  Y^'ssOa;,  nicht  aufrechtzuerhalten  ist,  dies  hat  die  Mehrzahl 
der  Interpreten  längst  eingesehen.  Denn  das  gerade  Gcgentheil 
dieses  Ausspruchs:  tyjyrpi  Oavaxs;  ^pffii  vevsoOat  ist  mehrfach 
und  völlig  sicher  als  heraklitisch  überliefert.3  Dass  aber  unser 
Weiser  an  einer  Stelle  seines  Buches  etwas  behauptet  und  an 
einer  anderen  genau  dasselbe  verneint  habe,  dies  wird  wohl 
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niemand  im  Ernste  für  möglich  halten.  Daher  man  sieh  denn 
aueh  entschlossen  hat,  jene  zwei  Worte  als  einen  Znsatz  des 
Nnmenios  zu  tilgen.  Ist  aber  damit  der  fragliehe  Anstoss  in 
Wahrheit  behoben?  Ich  vermag  es  nicht  zu  glauben.  Denn 
weleh  ein  seltsames  Bild  niUssten  wir  uns  dann  von  dem  Original 
sowohl  als  von  seinem  Benutzer  machen !  Das  erstere  hätte, 
falls  jene  Voraussetzung  richtig,  zwei  bis  auf  ein  Wort  gleich- 
lautende, aber  ganz  und  gar  nicht  auf  einander  bezogene  Sätze 
enthalten;  letzterer  müsste  in  einem  Athem  Heraklit  als  Ge- 
währsmann für  eine  Lieblingsdoctrin  angeführt  und  ihm  einen 
sehreienden  Widerspruch  Schuld  gegeben  haben.  Ehe  man 
derart  gehäufte  Unwahrscheinlichkoiten  hinnimmt,  1  wird  man 
sich  zu  der  nicht  eben  waghalsigen  Annahme  entschlicssen 
dürfen,  die  Argumentation  des  Numenios  —  denn  um  eine 
solche,  nicht  um  eine  einfache  Berichterstattung  handelt  es 
sich  —  habe  bei  ihrer  Umsetzung  aus  der  directen  in  die  in- 
directe  Rede  von  Seiten  des  Porpbyrios  eine  leichte  Ver- 
dunkelung erfahren.  Denn  was  Numenios  hier  sagen  musste, 
um  auch  den  heraklitischen  Satz  in  den  Dienst  seiner  These 
von  der  Befreundung  der  Seelen  mit  dem  feuchten  Elemente  zu 
pressen,  für  welche  er  sogar  die  Eingangsworte  der  ,öenesis' 
soeben  herbeigezogen  hatte,  ist  unschwer  zu  erkennen,  des- 
halb denn  auch  Heraklit*  —  so  bemerkte  er  wohl  —  ,rait  seinem 
allbekannten  Worte  gemeint  hat,  nicht  dass  das  Nasswerden 
den  Seelen  Tod  (im  gemeinen  Sinne  des  Wortes),  sondern 
dass  es  ihnen  Lust  bringt;  denn  lustgewährend  ist  der  Ucber- 
gang  in  ein  neues  Dasein;  eben  einen  solchen  versteht  aber 
dieser  Philosoph  unter  dem  Tod  der  (körperlosen)  Seelen.' 
Bei  Porphyrio8  aber  lesen  wir  jetzt  in  abhängiger  Rede  (de 
antro  nymphar.2  p.  63  ed.  Nauck):  sOev  xoti  'MpivXzixzv  pyr^i  savat 

T£p^tV   JJ.TJ   6iV3T0V  U^p-flCl  YSV£SÖat,   T£p6lV  3e  £?va'.   OCJ'T.^  TT,V  SIC  vevSfflV 

xTtüc.v,  äXXa/sü  5s  <päva».  pjv  r,\xciq  tsv  exeivwv  Oavarcv  xat  ixsiv»- 
xbv  y;|jl:t£pov  OivaTov.  Woraus  der  soeben  postulirte  Gedanke  nicht 
ganz  undeutlich  hervorschimmert,  einen  hinreichend  klaren 
Ausdruck  jedoch  gewinnt,  sobald  wir  der  directen  Rede  des 
Numenios  auch  nur  die  folgende  Gestalt  leihen  :  58tv  y.ai  'Hpay./.£tTs; 
'^y/ftc:  T£p'}'.v  £A£Y£,  j/.T(  Oavaisv,  v>Ypifai  Yevicflat  *  T£p'V.^  vap  £cttv  xV:a?; 
vj  et;  Y£/£7tv  t.-.mz'.^  ■  aXXayoj  oz  (pvjct  £vjv  x-k.  —  Ob  freilich  der  die 
verschiedensten  Zeitalter,  Religionen  und  Systeme  durcheinander 
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mengende  Synkretist,  welchem  Plato  ein  attisch  redender  Moses 
heisst ,  diesmal  ausnahmsweise  kritischer  und  reinlicher  ver- 
fahren sei,  dies  darf  uns  mit  Fug  als  fraglich  gelten.  Ertappen 
wir  ihn  doch  bei  seinem  zweiten  Citat  sogar  auf  einem  hart 
an  Fälschung  streifenden  Interpretenkniff,  indem  er  an  die 
Stelle  der  Götter  (Fragin.  LXVII)  die  doch  auch  nach  herakli- 
tischer  Lehre  nicht  ohneweiters  mit  diesen  identischen  körper- 
losen Seelen  setzt  (exetva;).  Und  dass  der  Ephesicr  dort,  wo  er 
das  Nasswerden  den  Tod  der  Seelen  nannte,  nicht  die  ent- 
körperten,  sondern  die  an  Menschenleiber  gebundenen  Seelen 
im  Auge  hatte,  dies  machen  die  Fragin.  LXXII  und  LXXII1 
mindestens  im  höchsten  Grade  wahrscheinlich. 

9.  Fragm.  CI V :  'AvOpcizotffi  fivtoßai  bxiz*  Ukojzi  oüx  apstvsv. 
vsüco;  Ofteiav  rxofaja«  ifih  xat  orfaOöv,  Xijxb;  xopov,  y.a|/.ars;  avarauaiv. 

Die  Worte  tj8u  xat  ayaOav  können,  meines  Erachtens,  un- 
möglich echt  sein,  und  ich  staune,  dass  Schleiermacher's  dies- 
bezüglich, wenn  gleich  schüchtern,  geäusserter  Zweifel  (,wiewohl 
ich  nicht  dafür  einstehen  möchte,  dass  dieses  t,oj  y.xl  a-faOiv 
buchstäblich  so  von  Herakleitos  herrühre',  S.  43(3)  bisher  keine 
Nachfolge  gefunden  hat.  Meine  Gründe  für  die  Verwerfung 
der  zwei  Worte  sind  die  folgenden.  So  einleuchtend  der  Ge- 
danke ist,  dass  man  die  Gesundheit  nicht  schätzen,  ja  nicht 
als  solche  empfinden  würde,  wenn  sie  sicli  nicht  von  der 
dunkeln  Folie  der  Krankheit  abhöbe,  so  wenig  ist  hier  ein 
Anlass  vorhanden,  vom  subjectiven  Gefühl  den  objectiven  Werth 
der  Gesundheit  scharf  zu  unterscheiden,  nur  um  ihn  ausdrück- 
lich als  ebenso  relativ  und  bedingt  hinzustellen  wie  jenes.  Ferner 
sind  gerade  Heraklit,  der  es  gar  häufig  an  den  allernöthigsten 
Unterscheidungen  fehlen  lässt,  am  wenigsten  derlei  unnütze 
und  spitzfindige  Distinctioncn  zuzutrauen.  Endlich,  die  Worte 
machen  ganz  und  gar  den  Eindruck,  als  hätte  ihr  Urheber 
bereits  die  platonischen  Gespräche  mit  ihren  unaufhörlichen 
Erörterungen  jener  zwei  Begriffe  gelesen.  Ich  vermuthe,  dass 
der  Ausfall  eines  Adjectivs,  welches  ,lieb,  werth,  begehrt'  be- 
deutet, diesen  ungeschickten  Ersatz  veranlasst  hat,  also  etwa : 

Man  vergleiche  Lichtenberg^  Wort  ,Das  Gefühl  von 
Gesundheit  erwirbt  man  sich  nur  durch  Krankheit',  oder  Jacob 
Grimm's   noch  gleichartigeren   Ausspruch:  ,Ruhe  ist  durch 
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vorausgegangenes  Ermatten,  Heilung  durch  Krankheit  bedingt, 
und  mitten  in  der  Ruhe  oder  Genesung  wirkt  noch  ein  sie 
steigerndes  Nachgefühl  des  müden  und  kranken  Zustandest 1 

IL 

Ehe  ich  für  dieses  Mal  von  Heraklit  scheide,  möchte  ich 
es  versuchen,  die  Vorstellung,  welche  ich  von  der  inneren 
Verkettung  seiner  Grundlehren  gewonnen  habe,  so  kurz  als 
es  die  Sache  zulässt  darzulegen.  Die  Auseinandersetzung  mit 
widerstreitenden  Ansichten  wird  man  mir  vielleicht  gern  er- 
lassen, wenn  man  finden  sollte,  dass  jene  Annahmen,  die  ich 
insonderheit  zu  bekämpfen  hätte,  schon  durch  ihre  Entbehr- 
lichkeit uns  der  Notwendigkeit  überheben,  sie  auf  ihre  Halt- 
barkeit zu  prüfen.  Andernfalls  wird  man  mich  zu  jenem  kriti- 
schen Geschäft  allezeit,  wenn  nicht  geneigt,  so  doch  willig  und 
bereit  finden. 

Da  ich  hier  eine  vollständige  systematische  und  historische 
Darstellung  zu  liefern  nicht  beabsichtige,  so  mag  es  mir  erlaubt 
sein,  die  Fundamentalsätzc  unseres  Philosophen,  die  ich  als  be- 
kannt voraussetze  (in  Betreff  einiger  von  ihnen,  die  noch  nicht  all- 
gemein als  solche  anerkannt  sind,  darf  ich  auf  die  voranstehenden 
Erörterungen  verweisen),  in  einige  knappe  Formeln  zusammen- 
zudrängen. Derartige  Stich worte  sind  als  Mittel  zu  rascher 
und  bequemer  Handhabung  der  Begriffe  schwer  zu  entbehren, 
so  wenig  sie  auch  gleich  Aufschriften  und  Etiquetten  anderer 
Art  den  Vollgehalt  dessen,  was  sie  bezeichnen  sollen,  zu  er- 
schöpfen bestimmt  sein  können.  Mit  diesem  Vorbehalte  darf 
ich  es  wagen,  die  Hauptlehren  Heraklit's  unter  die  folgenden 
Rubriken  zusammenzufassen:  1.  Fluss  der  Dinge,  2.  Urfcuer, 
3.  Weltgesetz,  4.  Relativität  der  Eigenschaften,  5.  Coexistenz 
der  Gegensätze.'2 

1.  Flu 88  der  Dinge.  Im  Mittelpunkte  der  heraklitischen 
Weltauffassung  steht  die  Einsicht  in  die  unablässige,  rastlose 
materielle  Bewegung,  die  man  wohl  eine  wunderbare  Antici- 
pation  moderner  Naturerkenntniss  nennen  darf.  Sie  stimmt  in 
ihrem  Kern  so  genau  mit  gegenwärtig  herrschenden  und  all- 
gemein anerkannten  physikalischen  Lehren  überein,  dass  ein 
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zusammenfassender  Ausdruck  der  letzteren  sich  mit  dem  aristo- 
telischen Bericht  über  die  Doctrin  unseres  Philosophen  nahezu 
wörtlich  deckt.    Man  vergleiche: 

Modern  science  takes   for  t-.vs;  xtvsTaOa'.  tü>v  :vxwv 

granted,  that  the  molecules  of  ob  t5c  j/iv  ii  3'  w ,  iXXa  kvi-t. 

matter  are   always   in   move-  xa':  a£-,  aXXa  XavÖavstv  Tavra 

ment  .  .  .,  though  thesc  move-  ir^zxiooci  atfethptv. 
ments  rnay  bc  imperceptible. 

Lewes,  Problems  of  Life  and  Aristotel.  Phys.  VIII,  3. 

Mind  II,  299. 

Jene  Lehre  ist  selbstverständlich  nichts  Anderes  und  kann 
nichts  Anderes  sein  als  eine  Verallgemeinerung  aus  der  Er- 
fahrung, —  aber  eine  Verallgemeinerung  von  so  genialer,  weil 
das  Wesentliche  aus  einem  unzergliederten  und  darum  vielfach 
irreleitenden  Beobachtungsmaterial  sicher  herausgreifender  Art 
wie  nur  wenige  andere  Grundlehren  der  alten  Naturphilosophen. 
Welche  besonderen  Beobachtungen  hier  den  entscheidenden 
Ausschlag  gaben,  ist  uns  mit  voller  Sicherheit  zu  wissen  nicht 
vergönnt;  aber  vermuthen  darf  man  mit  hoher  Wahrscheinlich- 
keit, dass  insonderheit  die  Vorgänge  des  organischen  Lebens,  die 
in  ihren  Einzelheiten  der  Wahrnehmung  sich  entziehenden,  aber 
durch  ihre  Ergebnisse  sich  deutlich  offenbarenden  Ernährungs-, 
Wachsthums  und  Ausscheidungsprocesse  dabei  eine  hervor- 
ragende Rolle  spielten.  Denn  dem  organischen  Leben  und  dem 
in  ihm  sich  unaufhörlich  vollziehenden  Stoffwechsel  gilt  ohne 
Zweifel  in  erster  Reihe  das  für  dasselbe  genau  zutreffende  Bild 
des  sich  stets  erneuernden  Stromes,  wie  es  denn  auch  auf 
organische  Wesen,  nämlich  auf  Menschen  (sqxev  ts  xa:  c:jz  v.\j.vt) 
seine  unmittelbare  Anwendung  findet.  Allf  Grund  dieser  unsicht- 
baren, aber  unbestreitbaren  Vorgänge  das  Vorhandensein  zahlloser 
anderer  derartiger,  den  Aufbau,  die  Umgestaltung,  die  allmalige 
Auflösung  der  Dinge  erklärenden  Processe  vorauszusetzen,  dies 
war  ohne  Zweifel  ein  berechtigter  Analogieschluss.  Aber  seltsam 
genug!  auch  der  Irrthum  stellte  sich  diesmal  in  den  Dienst 
der  Wahrheit.  Denn  eine  falsche  Analogie  hatte  Heraklit  gleich 
so  vielen  anderen  bedeutenden  Denkern  aller  Zeiten  (und  dar- 
unter auch  schon  in  gewissem  Masse  den  nie  genug  zu  ver- 
ehrenden Anaxiraenes)  dazu  geführt,  das  Weltganze  als  lebendig, 
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d.  h.  als  eine  Art  von  organischem  Wesen  zu  betrachten.  Allein 
so  grundlos  die  übrigen  aus  diesem  wenig  angemessenen  Ver- 
gleich abgeleiteten  Folgerungen  auch  waren,  derselbe  lieh  jener 
grossen  Verallgemeinerung  gleichsam  Flügel  und  liess  sie  weiter 
vordringen,  als  sie  mit  den  damaligen  Hilfsmitteln  der  Beobach- 
tung und  Zergliederung  sonst  vorzudringen  vermocht  hätte. 

2.  Urfeuer.  Auch  die  Urstofflehre,  welche  unser  Philo- 
soph von  seinen  Vorgängern  überkam  (die  er,  wohlgemerkt, 
nicht  unter  denjenigen  anführt,  denen  ,Vielwisscn*  wenig  ge- 
frommt hat),1  erhielt  von  hier  aus  ihre  besondere  Färbung. 
Zunächst  darf  man  freilich  fragen,  was  denn  Heraklit  sowohl 
als  Anaximenes  dazu  vermocht  hat,  die  einzig  angemessene 
Fassung,  welche  Anaximander  jener  Lehre  verliehen  hatte, 
wieder  aufzugeben.  Denn  was  bedeutet  es  für  denjenigen,  der 
keine  Weltentstehung  kennt,  eine  einzelne  Stoff-Form  als  die 
ursprüngliche,  wahrhafte  oder  wesenhafte  auszusondern  und  den 
anderen  Wandlungsstufen  gegenüberzustellen?  In  Betreff  des 
Anaximenes  darf  die  Antwort  wohl  wie  folgt  lauten.  Da  die 
Materie  nach  gemeinsamer  Lehre  der  Physiologen  die  Ursache 
ihrer  Bewegung  in  sich  selbst  trägt,  so  durfte  ihm  die  stets 
bewegte  Luft  (xtvewfat  Ss  as(  Hippol.  I,  7)  als  eine  an  Dignität 
hochstehende  Stoffform  gelten,  während  sein  Princip  der  Ver- 
dünnung und  Verdichtung  ihm  nicht  eine  an  dem  einen  Reihen- 
ende befindliche,  sondern  eine  mittlere  Stoffgestalt,  von  der 
jener  Doppelprocess  stets  nach  beiden  Seiten  hin  ausstrahlt, 
als  die  gleichsam  normale  ergreifen  und  erhöhen  liess.  Dazu 
gesellte  sich  die  Analogie  mit  der  luftartig  gedachten  Psyche;2 
schliesslich  hat  gewiss  auch  die  unendliche  Ausbreitung  des 
Luftmeeres,  welches  mindestens  Erde  und  Wasser  als  blosse 
Inseln  umschliesst  und  überdies  in  alle  Spalten  und  Ritzen 
auch  dieser  Inseln  eindringt,  diese  Auffassung  begünstigt.3 
Aehnlich  und  doch  wieder  anders  beim  Ephesier.  Ihm  verbot 
es  zuvörderst  sein  nach  plastischer  Gestaltung  verlangendes 
halbes  Poetennaturell,  das  ihn  zumeist  von  dem  ihm  sonst  so 
verwandten  Anaximander  scheidet,  sein  Urwesen  als  das  blosse 
,Unendliche  und  Unbestimmte'  anzusprechen,  gleichwie  diese 
seine  Eigenart  es  ihm  auch  verwehrte, .  die  unsichtbare,  farb- 
und  formlose  Luft  auf  den  Thron  zu  heben.  Aber  nicht  nur 
die  Luft,  auch  der  brennende  Aether  des  Himmelsraumes  galt 
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als  ^verbreitet';  die  Lebenswärme  organischer  Wesen  schien 
auf  das  Feuer  als  das  Element  der  Beseelung  hinzuweisen. 
Den  Ausschlag  aber  rausste  der  „Fluss  der  Dinge'  geben.  Denn 
die  Luft  erregt  doch  bisweilen  den  Schein  der  Ruhe  oder  der 
nur  leisen  Bewegung;  nicht  so  das  lodernde,  verzehrende  Feuer. 
So  musste  Jenem,  der  das  Wesen  der  Welt  nicht  im  Beharren, 
sondern  im  unaufhörlichen  Wechsel  und  Wandel  erblickt,  als 
die  zugleich  normale  und  an  Dignität  höchststehende  Stoffgestalt 
diejenige  gelten ,  in  welcher  jene  Tendenz  sich  am  schärfsten 
und  unzweideutigsten  ausprägt. 

3.  Weltgesetz.  Die  Anerkennung  universaler  Gesetz- 
mässigkeit in  Natur-  und  Menschenleben  bezeichnet  einen  Wende- 
punkt in  der  geistigen  Entwicklung  unseres  Geschlechtes.  Auf 
die  Frage,  wie  Heraklit  dazu  gelangt  ist,  darf  man  zuvörderst  ant- 
worten :  er  fasste  hier  Tendenzen  zusammen,  welche  sein  ganzes 
Zeitalter  bewegen.  Die  auf  launenhaften  Willkürcingriffen 
Übernatürlicher  Wesen  beruhende  Welterklärung  genügte  weder 
der  erstarkten  Naturkenntniss,  noch  den  gesteigerten  sittlichen 
Ansprüchen  jener  Epoche.  Die  fortschreitende  Erhöhung  und 
die  sie  begleitende  Versittlichung  des  obersten  oder  Himmels- 
gbttes,  der  immer  erneute  Versuch,  die  bunte  Mannigfaltigkeit 
der  Dinge  aus  einer  stoff liehen  Wurzel  abzuleiten  —  sie  geben 
gleichmäs8ig  Zeugniss  von  dem  wachsenden  Glauben  an  die 
Gleichartigkeit  des  Weltalls,  an  die  Einheitlichkeit  des  Welt- 
regimentes.  Der  Erkenntniss  allwaltender  Gesetze  war  die  Bahn 
geöffnet.  Auch  musste  diese  eine  stets  strengere  Gestalt  an- 
nehmen. Der  Grund  der  exaeten  Naturforschung  war  gelegt, 
zuerst  durch  die  Astronomen,  bald  auch  durch  die  mathemati- 
schen Physiker,  unter  welchen  Pythagoras  die  erste  Stelle  ein- 
nimmt. Die  Kunde  von  den  Wahrnehmungen,  welche  sich  aus 
seinen  akustischen  Grundversuchen  ergaben ,  musste  einen 
Eindruck  hervorbringen,  den  man  sich  kaum  stark  genug  zu 
denken  vermag.  Das  flüchtigste  der  Phänomene,  der  Ton,  war 
gleichsam  eingefangen  und  unter  das  Joch  von  Zahl  und  Mass 
gebeugt  worden:  was  sollte  diesen  Bändigern  noch  widerstehen? 
Bald  ging  von  Untcritalien  der  Ruf  durch  Hellas :  das  Wesen 
der  Dinge  ist  die  Zahl !  Dass  unser  Ephesier  sich  diesen  Ein- 
flüssen nicht  verschlossen  hat,  ist  einleuchtend  und  theilweise 
anerkannt.    Die  Rolle,  welche  die  Begriffe  der  Harmonie,  des 
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Gegensatzes,  zumal  aber  des  Masses  in  seinen  Speculationen 
spielen,  geht  sicherlich  zum  grösseren  Theil  auf  pythagoreische, 
zum  kleineren  auf  anaximandrische  Einwirkung  zurück.  So 
wenig  er  selbst  zum  exacten  Forscher  geschaffen  war  —  dazu 
war  er  zu  unruh vollen  Geistes,  zu  starken  Temperamentes,  allzu 
geneigt,  sich  an  Gleichnissen  zu  berauschen  und  in  ihnen  zu 
befriedigen  so  sehr  eignete  er  sich  zum  Herold  der  neuen 
Weltansicht.  Hierin,  und  nicht  minder  freilich  in  vielfacher 
Ungerechtigkeit  gegen  die  wirklichen  Schöpfer  der  Wissenschaft 
gleicht  er  in  Wahrheit  dem  Kanzler  Baco,  mit  welchem  man 
ihn  neuerlich  in  anderem  Sinne  und  sehr  wenig  zutreffend  ver- 
glichen hat.  Aber  nicht  nur  die  Redegewalt  und  die  plastische 
Gestaltungskraft  sind  in  ihm  lebendig.1  So  kindlich  irrig  auch 
zumeist  seine  Deutung  der  Einzelphänomene  ist  —  Wasser  und 
Feuer  verwandeln  sich  in  einander,  doch  wohl  aus  keinem 
anderen  Grunde,  als  weil  Wasser  durch  Hitze  aufgetrocknet,  ein 
Feuerbrand  durch  Wasser  gelöscht  wird  —  über  die  Massen 
hoch  entwickelt  ist  in  ihm  der  ,Sinn  für  Identität',  wie  Bain 
die  geniale  Fähigkeit  genannt  hat,  das  Gleichartige  unter  den 
fremdartigsten  Verhüllungen  herauszuerkennen.  Diese  gestattet 
es  ihm,  tiefe  und  richtige  Einsichten,  die  er  zunächst  auf  einem 
beschränkten  Sondergebiet  gewonnen  hat,  die  ganze  Stufenreihe 
der  Wesen  entlang,  durch  die  gesaramte  Doppelwelt  des  Natur- 
und  des  Geisteslebens  zu  verfolgen.  Mehreres  kam  ihm  hiebei 
zu  statten.  Es  galt  nicht  erst  die  Kluft  zwischen  Natur  und 
Geist  zu  überbrücken,  welche  für  die  Physiologen  überhaupt 
kaum  vorhanden  war,  am  wenigsten  für  den  Nachfolger  des 
Anaximander,  der  bereits  in  der  ganzen  Naturordnung  eine 
Rechtsordnung  erblickt  hatte.  Ferner  übte  hier  die  Wahl  seines 
Urstoffes  eine  fördernde  Rückwirkimg.  Wem  die  Welt  aus 
Feuer,  das  heisst  aus  Seelenstoff  erbaut  schien,  wie  sollte  es 
dem  beikommen,  mit  seinen,  aus  irgendwelchen  Bereichen  des 
Naturlebens  abgeleiteten  Verallgemeinerungen  eben  vor  den 
seelischen  und  den  ihnen  entstammenden  staatlichen  oder  gesell- 
schaftlichen Phänomenen  Halt  zu  machen?  Daher  die  allum- 
fassende Weite  seiner  Verallgemeinerungen,  deren  oberste  Spitze 
die  Anerkennung  der  universalen  Gesetzmässigkeit  alles  Ge- 
schehens ausmacht  Diesen  Gipfelpunkt  aber  auch  wirklich  zu 
ersteigen,  das  alle  Begebnisse  regelnde  Weltgesetz  als  höchstes 


Digitized  by  Google 


Zu  Heraklit's  Lehre  und  den  t'eberresten  seines  Werke«. 


1023 


Erkenntnissziel  mit  Nachdruck  zu  verkünden,  —  dazu  drängte 
ihn  noch  ein  besonderer  Antrieb,  welcher  aus  seiner  Lehre 
vom  Flu8s  der  Dinge  im  Verein  mit  seiner  so  äusserst  unvoll- 
kommenen Stofflehre  entsprungen  ist.  Er  musste  nämlich  furchten, 
andernfalls  Uberhaupt  kein  Object  verlässlicher  Erkenntniss  zu 
besitzen;  der  Vorwurf,  welchen  Aristoteles  mit  Unrecht  gegen 
ihn  erhoben  hat,  1  konnte  ihn  sonst  mit  vollstem  Recht  zu 
treffen  scheinen.  Doch  nunmehr  war  dem  keineswegs  so.  Inmitten 
•  alles  Wandels  der  Einzeldinge,  inmitten  alles  Wechsels  der 
Stoff  formen,  der  Zerstörung  zum  Trotz,  welche  das  GefUge  des 
Kosmos  selbst  in  gemessenen  Fristen  ereilen  und  aus  dem  er 
sich  immer  von  Neuem  wieder  aufbauen  sollte,  steht  das  Welt- 
gesetz unverrückt  und  unerschüttert  aufrecht,  neben  dem  — 
beseelt  und  vernunftbegabt  gedachten  —  Urstoff  (mit  welchem 
es  als  Weltvernunft  in  mystisch  unklarer  Auffassung  zusammen- 
schmilzt) das  einzig  Beharrende  im  anfangs-  und  endlos  kreisen- 
den Strome  des  Geschehens. 

4.  und  5.  Relativität  der  Eigenschaften  und  Co- 
existenz  der  Gegensätze.  Diese  zwei  Seitenarme  des  grossen 
Stromes  hängen  so  eng  zusammen,  dass  sie  sich  auch  in  der 
Betrachtung  nicht  füglich  trennen  lassen.  Aus  jener  Central- 
doctrin  ergibt  sich  nämlich  augenscheinlich  ein  Folgesatz: 
der  unablässige  Stoffwechsel  erzeugt  unablässigen 
Qualitätswechsel.  Das  Ding,  dessen  stoffliche  Zusammen- 
setzung unaufhörlich  schwankt,  kann  unmöglich  die  Bürgschaft 
dauernden  Bestandes  oder  unveränderter  Eigenart  in  sich  tragen; 
dass  die  von  der  Welle  weggespülten  Stofftheile  durch  solche 
ersetzt  werden,  welche  an  Zahl  und  Beschaffenheit  ihren  Vor- 
gängern genau  gleichen,  das  ist  ein  seltener  und  vorübergehender 
Ausnahmsfall,  nimmermehr  die  Regel.  Genauer  gesprochen: 
dies  Alles  ist  nicht  sowohl  ein  Corollar  der  Flusslehre,  als  ein 
Theil  ihrer  Erfahrungsgrundlage.  Eben  weil  die  Wahrnehmung 
uns  lehrt,  dass  Vergänglichkeit  und  Veränderlichkeit  das  Loos 
der  Dinge  ist,  dass  auch  das  scheinbar  Festgegründetste  dem 
schliesslichen  Untergang  geweiht  ist,  dass  auch  das  äusserlich 
Beharrende  in  seiner  Beschaffenheit  vielfache  und  mannigfache 
Umgestaltungen  erleidet,  und  weil  die  der  Beobachtung  zu- 
gänglichen Vorgänge  diesen  allgemeinen  Wechsel  und  Wandel 
nichts  weniger  als  ausreichend  erklären,  —  darum  sah  man 
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sich  zur  Annahme  zahlloser  unsichtbarer,  die  Auflösung,  Um- 
wandlung und  Neugestaltung  der  Dinge  bewirkender  Proccsse 
genöthigt,  deren  Gesammtausdruck  eben  jene  Lehre  ist.1 
Natürlich  hat  dieselbe,  sobald  sie  zur  allbcherrschenden  An- 
schauung erhoben  war,  auch  ihrerseits  eine  weitgehende  Rück- 
wirkung geübt,  indem  sie  den  Kreislauf,  der  zunächst  im  Bereich 
des  organischen  Lebens  deutlich  erkennbar  war,  auf  die  übrigen 
Gebiete  des  irdischen  Daseins  übertragen  und  schliesslich  auch 

—  schwerlich  ohne  Beihilfe  der  geologischen  Wahrnehmungen 
des  Xenophanes  —  auf  die  Erde  selbst,  ja  auf  den  Gesammt- 
bestand  des  Kosmos  ausdehnen  Hess.  Doch  auch  damit  war  der 
verallgemeinernde  Geistesprocess  noch  nicht  zu  Ende.  Aus  der- 
selben Wurzel  entsprangen  zwei  Nebenschösslinge ,  nicht  als 
logische,  aber,  wenn  ich  so  sagen  darf,  als  psychologische  Folge- 
sätze. Die  Erkenntniss  des  Qualitätswechsels  im  Nach- 
einander lenkt  den  Blick  auch  auf  sein  Widerspiel  im 
Nebeneinander.  Einem  Geist,  dem  es  zur  gewohnten  und  ver- 
trauten Ansicht,  ja  zu  einem  Centraigedanken  geworden  ist,  dass 
ein  Ding  (A)  in  seinen  successiven  Zuständen  verschiedene 
Eigenschaften  aufweist,  kann  es  kaum  lange  verborgen  bleiben, 
dass  dasselbe  Ding  auch  gleichzeitig,  in  seinem  Verhalten 
zu  B  und  0,  verschiedene  Eigenschaften  offenbart.  Die  Einsicht 
in  den  ,Fluss  der  Dinge*  öffnete  das  Auge  für  die  Wahrnehmung 
der  Relativität  der  Eigenschaften.  Und  wie  sollte  dem  an- 
ders sein?  Ein  Vorurtheil  wehrte  zwei  Schwester-Erkenntnissen 
den  Zutritt;  durch  die  Pforte,  welche  sich  der  einen  aufthat, 
hielt  alsbald  auch  die  andere  ihren  Einzug.  Aus  der  Flusslehre 
zweigte  sich  die  Relativitätslehre  ab  —  als  ein  unerschöpfter 
und  unerschöpflicher  Born  tiefer  und  fruchtbarer  Einsichten, 
von  welchen  wir  einen  Theil,  aber  auch  nur  einen  kleinen 
Thcil  zu  skizziren  versucht  haben  (s.  Anm.  4  zu  S.  1007).  Aber 
nicht  diese  Lehre  allein.  Denn  nicht  nur  das  Bild  tiefgreifender 
Verschiedenheit  zeigen  uns  die  gleichzeitigen  relativen  Eigen- 
schaften eines  Dinges.  Die  Verschiedenheit  verschärft  sich 
nicht  selten  bis  zur  Gegensätzlichkeit.  A  wirkt  heilsam  auf 
B,  verderblich  auf  C ;  es  ist  zugleich  lebcnfördemd  und  leben- 
zerstörend, zugleich  gut  und  schlecht.  Gegensätze  coexistiren 
somit  —  so  wird  der  gemeinen  Ansicht  zum  Trotze  gefolgert 

—  in  der  Einheit  eines  und  desselben  Gegenstandes.  Auch 
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bedurfte  es  kaum  dieses  Umwegs  durch  den  relativistischen 
Zweig  der  Grundlehre.  Der  Qualitätswechsel  im  Nacheinander 
fuhrt  nicht  minder  sicher,  indem  er  die  Festigkeit  und  Be- 
stimmtheit des  Seins  aufhebt  und  in  Sätzen  wie  jenes  ,wir 
sind  und  wir  sind  nicht'  gipfelt,  zu  dem  gleichen  Ergebniss. 
Ist  doch  damit  das  Zusammenbestehen  der  alleräussersten  Gegen- 
sätze, der  Bejahung  und  der  sie  schlechtweg  aufhebenden  Ver- 
neinung, behauptet.  Der  stillschweigend  hinzugedachten  ein- 
engenden Bestimmungen,  welcher  dieser  wie  jener  Satz  be- 
durfte, um  verständlich  und  annehmbar  zu  werden  (,wir  sind' 
in  einem  gewissen  Sinne,  in  einem  andern  ,sind  wir  nicht': 
A  ,ist'  in  einem  Betrachte  ,gut',  in  einem  anderen  ist  es  ,schlecht') 
vergisst  alsbald  das  ungeübte  Denken.  Und  wieder,  wie  schon 
einmal,  dürfen  wir  sagen :  der  Irrthum  frommte  ihm  weit  besser 
als  die  Wahrheit.  Es  gelangte  wie  im  Fluge  zu  Einsichten, 
welche  sich  der  gereiften,  der  scharf  unterscheidenden  und 
den  Verallgemeinerungstrieb  ängstlich  eindämmenden  Reflexion 
nur  spät,  wenn  jemals  erschlossen  hätten.  Der  ungestüme 
Jugenddrang  setzt  ahnungslos  über  Abgründe  hinweg,  welche 
den  bedächtigen  Sinn  des  Mannesalters  allzu  oft  zurückschrecken. 
Dass  Gegensätze  sich  nicht  ausschliessen,  gilt  unserem  feurigen 
Denker-Dichter  fortan  ohne  jede  Einschränkung  als  ausgemachte 
Wahrheit.  Er  schwelgt  in  Sätzen,  die  allen  Menschenverstand 
auf  den  Kopf  stellen ;  er  spricht  der  Vernunft  Hohn,  indem  er 
Gegensätze  geradezu  für  identisch  erklärt.  Doch  was  liegt  daran? 
Bei  verkannten  und  vernachlässigten  Wahrheiten,  und  zumal 
bei  solchen,  die  ihrer  Natur  nach  der  Verkennung  und  Ver- 
nachlässigung kaum  zu  entgehen  vermögen,  ist  das  Schwierigste 
und  Wichtigste,  dass  sie  überhaupt  entdeckt  werden.  Die 
Uebertreibungen,  in  welchen  ihre  Entdecker  sich  gefallen,  sind 
ebenso  verzeihlich  als  erklärlich,  ja  auf  die  Dauer  mehr  nutzen- 
als  schadenbringend.  Denn  der  logische  Zuchtmeister  wird 
nicht  lange  auf  sich  warten  lassen;  die  Gartenscheere,  welche 
die  geilen  Triebe  des  Gedankens  wegschneidet,  wird  früher 
oder  später  ihren  Dienst  thun.  Der  Ueberschwang  aber,  mit 
welchem  jene  leicht  übersehenen  Wahrheiten  verkündet,  die 
Unbedingtheit,  mit  der  sie  ausgesprochen  wurden,  verleiht 
ihnen  einen  Glanz  und  ein  Relief,  das  sie  vor  der  Gefahr 
bewahrt,  jemals  wieder  der  Vergessenheit  anheimzufallen.  Vor 
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Allem  bohrt  ihre  paradoxe  Spitze  sie  tief  in  den  Geist  ihres 
Urhebers  ein ;  sie  werden  ihm  zum  unverlierbaren  und  allgegen- 
wärtigen Besitzthum.  So  erscheinen  uns  denn  auch  Heraklit's 
,spcculativc'  Saturnalien  als  die  Quelle  des  kostbarsten  Beitrags, 
den  er  in  den  menschlichen  Denk-  und  Wissensschatz  gesteuert 
hat.  Denn  ihre  thatsächliche  Wirkung  ist  einfach  diese.  So 
oft  seinem  Blick  äusserlich  und  oberflächlich  sich  befehdende, 
aber  im  tiefsten  Innern  befreundete ;  zu  einem  gedeihlichen 
Ziel,  wenngleich  auf  den  verborgensten  und  verschlungensten 
Wegen  zusammenwirkende ;  einander  scheinbar  Vernichtung 
drohende,  in  Wahrheit  jedoch  ihren  Bestand  wechselseitig  verbür- 
gende, Gegensätze  in  Natur  und  Menschenleben  begegnen,  — 
so  oft  sein  geistiges  Ohr  Harmonien  vernimmt,  welche  mehr  und 
Besseres  sind  als  eitel  Einklang,  weil  sie  der  Auflösung 
gewaltiger  Dissonanzen  entquellen :  ebenso  oft  werden  diese 
Wahrnehmungen  ergriffen,  festgehalten,  verallgemeinert,  und 
schliesslich  für  ein,  ja  mit  begreiflicher  Uebertreibung  für  dns 
Grundgesetz  des  Gesammtiebens  erklärt. 

Unser  Weiser  hat  auf  die  Folgezeit  eine  eigenthümlich 
zweischneidige  Wirkung  ausgeübt.  Er  zeigt  als  geschichtlicher 
Factor  dasselbe  Doppelangesicht ,  welches  nach  seiner  Lehre 
die  Dinge  zeigen.  Er  ist  Haupt  und  Urquell  religiös-conser- 
vativer,  nicht  minder  aber  skeptisch  '-revolutionärer  Richtungen 
geworden.  Er  ist  (so  möchte  man  mit  ihm  selbst  ausrufen) 
und  er  ist  nicht  ein  Hort  des  Bestehenden,  er  ist  und  er  ist 
nicht  ein  Vorkämpfer  des  Umsturzes. 

Der  Schwerpunkt  seiner  Einwirkung  liegt  allerdings,  seiner 
persönlich  individuellen  Eigenart  gemäss,  auf  der  ersterwähnten 
Seite.  Innerhalb  der  stoischen  Schule  bildet  sein  Einfluss  den 
Gegenpol  zu  den  radicalen  Tendenzen  des  Cynismus.  Seiner  Ein- 
sicht in  die  Gesetzmässigkeit  alles  Geschehens  entstammt  der  un- 
erbittlich strenge  Determinismus  dieser  Secte,  der  —  wie  jeder- 
zeit —  in  allen  anderen  als  den  hellsten  Köpfen  in  Fatalismus 
hinübersch wankte.  Daher  der  Zug  zur  Entsagung  und  fast 
zum  Quietismus,  wie  er  schon  aus  dem  Hymnus  des  Kleanthes 
zu  uns  sprieht ,  die  willige  Ergebung  in  die  Fügungen  des 
Schicksals,  deren  Apostel  Epiktet  und  Marc  Aurel  geworden 
sind.  Auch  der  stoische  Hang  zur  umdeutenden  Anbequemung 
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an  den  Volksglauben  lässt  sich  in  seinen  ersten  Ansätzen  be- 
reits bei  Heraklit  erkennen.  Desgleichen  darf  man  an  den 
modernen  Jünger  unseres  Weisen,  an  Hegel  erinnern,  mit 
seiner  ,Restaurations -  Philosophie',  mit  seiner  metaphysischen 
Verklärung  des  Herkömmlichen  in  Staat  und  Kirche,  mit  seinem 
vielberufenen  Ausspruch :  ,Was  wirklich  ist,  das  ist  vernünftig, 
und  was  vernünftig  ist,  das  ist  wirklich. tx 

Andererseits  aber  zeigt  sich  auch  der  jung-hegelsche 
Radicalismus,  wie  Lassalle's  Beispiel  lehren  kann,  mit  Heraklit 
innig  befreundet.  Und  will  man  vollends  die  schlagendste 
Parallele,  das  genaueste  Gegenbild  des  Ephesiers  kennen  lernen, 
das  die  neueren  Zeiten  hervorgebracht  haben,  so  findet  man 
es  bei  dem  gewaltigen  Umsturz-Donker  Proudhon,  welcher  ihm 
nicht  nur  in  einzelnen  und  höchst  bezeichnenden  Doctrinen 
gleicht  wie  ein  Ei  dem  andern,  der  auch  in  der  Grundver- 
fassung seines  Geistes  sowohl  als  in  der  damit  eng  verknüpften 
paradoxen  Form  seiner  Aussprüche  aufs  Lebhafteste  an  ihn 
erinnert. 2 

Die  Lösung  des  Widerspruchs  liegt  nahe  genug.  Der 
innerste  Kern  des  Heraklitismus  ist  Einblick  in  die  Vielseitig- 
keit der  Dinge,  Weite  des  geistigen  Horizonts  im  Gegensatz 
zu  jeder  Art  von  engsinniger  Beschränktheit.  Die  Fähigkeit 
und  Gewohnheit  solch  weitumfassender  Umschau  besitzt  aber 
die  Tendenz,  uns  mit  den  Unvollkommenheiten  des  Weltlaufs 
nicht  weniger  als  mit  den  Härten  der  geschichtlichen  Entwick- 
lung zu  versöhnen.  Denn  sie  lässt  uns  gar  häufig  neben  dem 
Uebel  das  Heilmittel,  neben  dem  Gift  das  Gegengift  wahr- 
nehmen, —  sie  lehrt  uns  in  scheinbarem  Widerstreit  oft  tief- 
innerliche Uebereinstimmung,  im  Hässlichen  und  Schädlichen 
vielfach  unvermeidliche  Durchgangspunkte  und  Vorstufen  zu 
Schönem  und  Heilsamem  erkennen.  Sie  führt  in  sofern  zu  glimpf- 
licher Beurtheilung  der  Welteinrichtung  nicht  minder  als  ge- 
schichtlicher Erscheinungen.  Sie  ruft  ,Theodiceen'  hervor  und 
desgleichen  , Rettungen',  von  Individuen  sowohl  als  von  ganzen 
Epochen  und  Lebensformen.  Sie  erzeugt  historischen  Sinn  und 
steht  religiös-optimistischen  Strömungen-1  nicht  ferne,  wie  denn 
das  Erstarken  dieser  Richtungen  im  Zeitalter  der  Romantik  in 
Wahrheit  mit  der  Wiedererweckung  des  Heraklitismus  Hand 
in  Hand  ging. 

Sitzungiber.  d.  phil.-hiitt.  Cl.  CXIH   Bd   II.  Hft.  66 
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Allein  eben  dieselbe  Geistesverfassung  wirkt  auch  da- 
durch, dass  sie  die  einseitige  Bestimmtheit  des  Urthcils  auf- 
hebt, in  hohem  Masse  autoritätsfeindlich.  Die  aufs  Aeusscrste 
gesteigerte  Beweglichkeit  und  Geschmeidigkeit  des  Denkens 
ist  der  Starrheit  unverrückbarer  Satzungen  im  Innersten  abhold. 
Wo  Alles  in  Fluss  begriffen  erscheint,  jedes  Einzelphänomen 
als  Glied  einer  Causalkette  angeschen ,  als  vergängliche  Ent- 
wicklungsphase betrachtet  wird,  —  wie  sollte  da  die  Geneigt- 
heit dauern  können ,  vor  einem  vereinzelten  Erzeugniss  des 
unaufhörlichen  Wandelprocesses  als  vor  etwas  Ewigem  und 
Unantastbarem  in  den  Staub  zu  sinken? 

Man  kann  mit  Fug  sagen:  der  Heraklitismus  ist  historisch- 
conservativ,  weil  er  in  allem  Negativen  auch  das  Positive  auf- 
weist; er  ist  radical-revolutionär ,  weil  er  in  allem  Positiven 
auch  das  Negative  aufdeckt.  Er  kennt  nichts  Absolutes,  weder 
im  Guten  noch  im  Bösen.  Darum  kann  er  nichts  unbedingt 
verwerfen,  aber  auch  nichts  unbedingt  anerkennen.  Die  Be- 
dingtheit seiner  Urtheile  flösst  ihm  historische  Gerechtigkeit 
ein,  allein  sie  hindert  ihn  auch,  sich  bei  irgend  einer  Gestal- 
tung als  einer  endgiltigcn  zu  beruhigen. 
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Zu  Seito  997  1  Ich  citiro  dio  Bruchstücke  nach  Bywater's  treff- 
licher Ausgabe:  Horacliti  Ephesii  reliqniae,  Oxford,  1877.  Sc h  I  oiorm  acher 
=  Herakleitos  der  Dunkle  u.  s.  w.,  in  Wolfs  nnd  Buttman's  Museum  der 
Altorthnumwissenschaft  (Herlin,  1807)  I,  315  ff.  =  Sämmtliche  Werko, 
Abth.  III,  Bd.  2,  S.  1-146.  Lassallo  =  Dio  Philosophie  Herakleitos  des  Dun- 
keln u.  s.  w.  Berlin,  1858.  Mull  ach  =  Fragmenta  philosophorum  graecorum  I 
(Paris,  18G0).  Schuster  =  Ileraklit  von  Ephesus,  ein  Vorsuch  u.  s.  w.  in 
Ritschl's  Acta  Societatis  Philologae  Lipsiensis  III  (Leipzig,  1873).  Zeller  = 
Philosophie  der  Griechen  I' (Leipzig1,  1876).  Teichmüllor  —  Neue  Studien 
zur  Geschichte  der  Begriffe  (Gotha,  1876—1878).  Pfleiderer  =  Die  Philo- 
sophie des  Heraklit  von  Ephesus  im  Lichte  der  Mystorionidoe  (Berlin,  1886). 

Zu  Seite  997.  2  Bergk,  Opuscula  II,  22:  ,conferas  Iloracliti  similom 
in  ipsa  dissimilitudine  sententiam  apud  Platonem'  etc.  Nur  Schuster  (S.  16,  1) 
undCobet  (Ao'yio?  'Kpiifj«,  1866,  p.  441)  haben  gleichfalls  an  diesen  Zusam- 
menhang erinnert,  doch  ohne  ihn  irgondwie  eingehend  zu  erläutern.  Letz- 
terer schreibt:  o-j  yöp  9pov^ouat  toix  7:oXXo't  öxoio;  eyxjp^u<Jt  xii. 

Zu  Seito  998.  '  Vielleicht  schrieb  Horaklit  mit  jonischor  Psilosis 
Toaaut'ol,  woraus  Tosaura  geworden  ist. 

Zu  Seite  1000.  1  Man  wende  nicht  ein,  dass  auch  im  plutarchischon 
Citat  die  Worte  /.aO'  'HpoxXaTov  ohno  Zwoifel  nur  dem  Folgenden  gelten. 
Der  Fall  ist  in   mehrfacher  ßeziohnng  ein  anderer,  zumal   darum,  weil 
die  einführenden   Worte   nicht   am  Ende,  sondern   inmitten    eines  Satzes 
stehen,  und  da  entscheidet,  sobald  Paraphrase  und  Wortcitat  in  Eins  ver- 
schmelzen, fast  ein  Ungefähr  Uber  deren  Stellung.    Wieder  anders  verhält 
es  sich  mit  Kragm.  XV,  wo  die  Anfuhrungsformel  auf  den  vorausgehenden  Ge- 
danken geht   und  das  Wortcitat  erläuternd  und  parenthetisch  nachfolgt: 
aXrifivuo'.ipxi  o  oüttj;  ou  fitxpö»  rij<  öpcbews  xari  -bv  'llpaxXet-rov  (o?0aA[j.ot  yap 
Tföv  »T>r»-iv  axpfäs-ipoi  jjL«pr>>pe?)  — .  Ein  ähnliches  Vorhältniss  aber  auch  zwi- 
schen den  zwei  Sätzen  bei  Clemens  anzunehmen,  daran  hindert  mich  vor 
Allem  der  Ausdruck  ir.wtlri  ayaO^,  welcher  ein  Gedankeneloment  einfuhrt, 
zu  dessen  Erläuterung  das  Folgende  jedenfalls  nichts  boiträgt,  nnd  der 
überdies  auch  an  sich  ein  gar  eigenartiges,  individuelles  Gepräge  trägt.  Neben- 
bei bemerkt,  dio  mohrfach  versuchte  Uebertragung  von  airiurdf)  mit  , Miss- 
trauen1 erscheint  zweifach  unzulässig.  Einmal,  weil  es  sich  Clemens  nicht 
zutrauen  lässt,  dass  er  dasselbe  Wort  im  begründenden  und  im  begründeten 
Satz  in  verschiedenem  Sinne  verwendet  habe,  die  ixiv-ir)  aber,  durch  welche 
irgend  otwas  ,dem  Erkanntwerden  entschlüpft',  doch  sicherlich  seine  , Un- 
glaublichkeit' ist.  Ferner  aber,  der  Satz  kann  unmöglich  das  besagon  sollen, 
was  Schuster  (S.  73)  und  Pfleiderer  (S.  63)  ihn  besagon  lassen:  es  sei  ein  gutes, 
oin  heilsames,  ein  wohlbegründetes  Misstranen,  die  Tiefen  der  Erkenntnis« 
zu  verbergen.    Denn  unmittelbar  vorher  kündigt  Clemens  eine  spätere  Bo- 
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—  an:  tv  Tot;  r.ipi  -po:pr(7£ta?  xäv  toi;  r.tp\  £::iÖ£iy  O/jSSTa-  tjuTv!  Nur 
auf  die  in  der  Sache  seihst  liegende  Schwierigkeit  und  Dunkelheit  kann  er 
somit  hinweisen,  nicht  ein  ahsichtliches  Verschweigen  und  Verhorgen  kann 

•  er  hier  anpreisen  oder  empfehlen  wollen.  Weshalh  denn  auch  statt  xpir-Etv 
mit  den  Excerpta  Augustana  (hei  Dindorf,  Clementis  opera  III,  69,  vgl.  I, 
Praef.  XXXIV)  zunächst  zu  lesen  sein  wird:  xpuftTli.  Da  endlich  die  Hand- 
schrift die  Dativo  irzii^lr,  ayaOf)  darhietet,  die  man  nur  auf  Grund  einer 
Randglosse  in  die  entsprechenden  Nominative  verwandelt  hat,  so  dürfte  die 
Schreihung  des  Archetypus  diese  gewesen  sein:  xou  ra  piv  xf^  yvüo£ü>;  ßaOr, 
xpüjiTET*  ar.ioxiri  iyaOfj  xii.  So  hätte  denn  der  gnostisch  angehauchte  Kirchen- 
lehrer nichts  Anderes  gethan,  als  dass  er  die  spiai;  des  alten  Physiologen 
durch  die  Tiefen  der  Gnosis  ersetzt  hat.  —  Auch  der  Jonismus  in  astdrfy 
ist  umsomehr  zu  heachten,  als  er  in  yvcöse'o;  ßa'hr,  fehlt. 

Zu  Seite  1001.  «  The  Life  and  Writings  of  II. T  h.  Buckle  by  A.H.  Huth 
(London,  18S0)  II,  24. 

Zu  Seite  1001.  2  Schleiermacher  (S.345):  ,und  er  hat  sich  eine  Weis- 
heit gebildet,  Vielwisseroi  und  schlechte  Kunst*.  8chnster  (8.  64):  .suchte  er 
sich  dann  seine  eigene  Woisheit  zusammen,  Violwisserei,  Pfnscherei'.  Fast 
gleichlautend  Pfleiderer  (S.  18).  Am  nächsten  kommt  meiner  Auffassung 
Lassa]  lo  (II,  310):  ,und  hat  seine  eigene  Weisheit  gemacht  zu  einer  Viel- 
wisserei  und  schlechten  Kunst'.  Aehnlich  Bergk  (Opusc.  11,  375):  ,habe  sich 
eine  Weisheit  gebildet,  die  da  sei  eitel  Vielwisseroi  und  schlechte  Kunst4. 

Zu  Seite  1002.  »  Co bet's  Versuch,  die  Stelle  zu  ordnen  —  Schol.Venet. 
ad  Euripid.  Hecub.  129,  angeführt  von  C.  Müller,  Fragm.  bist,  graec.  IV,  640»' 

—  dünkt  mich  wenig  gelungen.  Nur  ob  man  <ö;)  ou-ta^  ypiya  oder  oCth>; 
yeofoiv  schreiben  soll,  kann  ebenso  zweifelhaft  scheinen,  als  es  gleichgiltig  ist. 

Zu  Seite  1002       Fragm.  bist  graec.  1,211—212  (Fragm.  77—81). 

Zu  Seite  1003.  1  Schuster  meint  (S.  64),  man  könne  Taura;  ra;  ffyyypa^a; 
vermöge  einor  .constructio  xara  auvEJtv4  (ich  würde  sagen,  nur  durch  eine 
Construction  xaxa  tt;v  Atoy-vou;  a<juv£j(av!)  ,rocht  wohl  auf  laTOf^v  beziehen* 
und  darunter  —  die  »Notizen'  vorstehen,  welche  ,wohl  auch  Pythagoras  sich  bei 
seinen  Keison  und  Erkundigungen'  wird  gemacht  haben.  Waruni  aber  Heraklit 
diese  von  ihm  nur  erschlossenen  Notizen  (was  übrigens  meine» 
Wissens  niemals  bedeutet)  einer  besonderen  Erwähnung  sollte  werth  erachtet 
haben,  dies  hätte  Schuster  schwerlich  zu  sagen  gewusst.  Ihm  schwebte  wohl 
etwas  wie  ,Notizenkram'  vor  Augen,  aber  diese  geringschätzige  Bedeutung  ist 
in  dem  griechischen  Worte  sicherlich  nicht  zu  finden.  —  Schleiermacher 
lässt  Diogenes  einen  Autor  bonützon,  welcher  zeigen  wollte,  ,wie  Herakleitos 
den  Pythagoras  behandle.  Dieser  nun  fasste  was  zwischen  dem  ersten  und 
letzten  Satze  stand  und  nicht  zu  seinem  Zwecke  gehörte  in  den  Worten  xa\ 

—  luY-ff*?*?  zusammen,  die  wir  nun  nicht  mehr  entziffern  können  und  die 
Diogenes  oder  wer  hier  redet  raissverstand'  —  eine  Hypothese,  die  sehr  Vieles 
voraussetzt,  um  so  gut  als  nichts  zu  erklären.  —  Lassalle  (U,  311)  raodi- 
ficirt  dieselbe  dahin,  dass  in  der  vermeintlichen  Lücke  ,zwischen  dem  ersten 
und  zweiten  Satze'  Heraklit  selbst  »Aufzeichnungen  und  Schriften,  wenn  auch 
nur  ganz  im  Allgemeinen,  bezeichnet  haben'  muss,  ,an  denen,  nach  ihm, 
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Pythagoras  zum  Sammler  und  Eklektiker  geworden  ist*.  Seine  weitschweifige 
Beweisführung  fusst  auf  der  Annahme:  es  stehe  .fest,  dass  die  fraglichen 
Worte  x.  i  r.  t.  a.  von  Diogenes  vorgefunden  worden  sind;  sie  sind  gerade 
die,  durch  deren  Anführung  er  sein  Thema  beweisen  will*.    Letzteres  muss 
ich  unbedingt  bestreiteu,  weil  ich  selbst  dem  gewalttätigsten  Ausleger  und 
mithin  auch  dem  Diogenes  nicht  irgend  eine  Deutung  jener  Worte  zutrauen 
kann,  vermögo  welcher  sie  sich  auf  eigene  Schriften  des  Pythagoras  be- 
ziehen Hessen.  —  Bergk,  der  an  die  Echtheit  jenes  Satzgliedes  glaubt, 
gewährt  uns  eine  unfreiwillige  Hilfe,  indem  er  sich  zu  der  vorzweifelten 
Hilfshypothese  genöthigt  sieht,  Heraklit  habe  knrz  vorher  von  eben  den 
Schriften  gesprochen,  welche  Pythagoras  zum  Aufbau  seiner  Lehre  verwendet 
hat,  und  das  seien  höchst  wahrscheinlich  Erzeugnisse  der  orphischen  Poesie 
gewesen  (Opusc.  II,  9<»;  vgl.  O.  L.  G.  I,  399  und  11,82).   Ich  lasse  die  noch 
immer  nicht  endgiltig  entschiedene  Frage  beiseite,  ob  es  derartige  Erzeug- 
nisse zur  Zeit  des  samischen  Philosophen  in  Wahrheit  bereits  gegeben  habe; 
ich  frage  nur,  ob  der  Satz  HuOayopr,;  —  zccvtwv  in  seiner  umfassonden,  die 
gesammte  Forscherthätigkeit  des  Mannes  charaktorisirendon  Allgemein- 
heit inmitten  solch  einer  speciellen  Erörterung  irgendwie  an  seinem  Platze 
wäre,  nicht  minder,  ob  der  obenso  allgemeine  Schluss  ir.olrt<jt  —  x«xot£/viV,v 
nicht  gleichfalls  über  diesen  engen  Rahmen  hinausweist  uud  der  Natur  der 
Sache  nach  (was  können  z.  B.  die  mathematischen  Stadien  mit  orphischen 
Lehren  gemein  haben?)  hinausweisen  muss.  —  Gegen  Zell  er  endlich,  der 
im  Wesentlichen  dieselbe  Hypothese  wie  Bergk  aufstellt  (S.  281,  Anm.  2,  283, 
Anm.  3  und  309,  Anm.  1)  —  nur  dass  er  unter  den  «jyvyp«»!  .neben  den  alten 
mythologischen  Dichtungen  .  .  .  auch  orphische  Gedichte,  allerdings  abor 
auch  die  Schriften  des  Pherekydes  und  Anaximandor',  also  eine  ganze,  nicht 
allzu  kleine  BUehersammlung  verstanden  wissen  will  —  gelten  zum  Thoil 
dieselben,  zum  Theil  andere  und,  wie  mir  scheinen  will,  noch  näher  liegende 
Einwendungen  als  gegen  seinen  Vorgänger. 

Der  hervorragende  Goschichtschreiber  der  griechischen  Philosophie 
behandelt  dort  (S.  281)  die  Glaubwürdigkeit  der  antiken  Nachrichten  über 
des  Pythagoras  ägyptische  Reise.  Und  da  der  Zusammenhang  meiner 
Erörterung  mich  darauf  geführt  hat,  will  ich  nicht  verschweigen,  dass  mir  die 
Thatsächlichkeit  jonor  Reise  ganz  so  wahrscheinlich  dünkt,  wio  sie  Zellern 
als  unwahrscheinlich  gilt  (,mehr  als  zweifelhaft'  nennt  er  ,dio  Erzählung  von 
Pythagoras'  Aufenthalt  in  Aegypten4,  Vorträge  und  Abhandlungen  geschicht- 
lichen Inhalts  I,  40).  Fürwahr,  Alles  spricht  dafür:  die  Anziehungskraft, 
welche  Aegypten  als  die  Heimat  mathematischer  Studien  auf  Alle  üben  musste 
und  geübt  hat,  wolche  dieses  Wissensgebiet  pflegton,  in  jener  frühen  Zeit  noch 
mehr  als  im  Zeitalter  des  Demokritos  (vgl.  dessen  hochbedeutsamo  Aeussorung 
bei  Clom.  AI.  Strom.  I,  15,  537  P.),  des  Plato  und  Eudoxos ;  die  '.atoptr;, 
wolche  der  Samier  nach  Heraklit'*  Ausspruch  mehr  als  alle  anderen  Menschen 
getrieben  hat  und  die  weit  ausgedehnte  Reisen  fast  mit  Notwendigkeit  in  sich 
schliesst,  die  Leichtigkeit  und  Häufigkeit  des  Verkehrs  endlich  zwischen  ebon 
dem  Sainos  des  Polykrates  und  dem  Nilland  (vgl.  hierüber  die  treffenden 
Bemerkungen  C  ha  ig  not'  s,  Pythagore  I,  48).  Gar  befremdlich  klingt  Zeller's 
Aeusserung:  ,Noch  Herodot  scheint  von  derselben  nichts  gewusst  zu  haben' 
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(a.  a.  O.,  ein  wenig  abgeschwächt  Phil,  der  Griechen  I«,  280:  ,dass  wir  nur 
vermuthen  können,  er  habe  von  derselben  noch  gar  nicht«  gewusst').  Und 
warum  dies?    Weil  Herodot,  ,so  nahe  auch  die  Veranlassung  lag,  ihrer  zu 
erwähnen',  dies  doch  nicht  that  (280),  und  ferner,  weil  er  ,zwar  die  orphi- 
scben  Mysterien  nnd  die  Lehre  vou  der  Seeleuwanderung  atts  Aegypten'  her- 
leitet, ,aber  als  den,  welcher  sie  dorther  gebracht  habe,'  nicht  Pythagoras 
nennt,  ,sondorn  Männer  der  grauen  Vorzeit,  den  Phönieier  Kadmus  und  den 
Seher  Melampus'  (Abh.  und  Vorträge  I,  46;  ich  citire  diese  Darstellung,  weil  sie 
zur  Anführung  geeigneter  ist  als  jene  in  der  .Philosophie  der  Griechen*,  werde 
aber  den  Modificationen,  welche  die  letztere  aufweist,  selbstverständlich  Rech- 
nung tragen).  In  Wahrheit  ist  das  argumentum  ex  silentio  kaum  jemals  ein 
weniger  triftiges  gewesen  als  hier.  Denn  immer  sind  os  ganz  zufällige  Veran- 
lassungen, bei  welchen  der  Vater  der  Geschichte  setner  griechischen  Vorgänger 
in  Aegypten  gedenkt ;  und  so  wenig  wir  aus  seinem  Stillschweigen  über  die 
Nillandfahrten  des  Samiers  Xanthos,  des  Lesbiers  Charaxos  und  des  Hekataios 
auf  seine  Unkenntniss  derselben  schliessen  könnten,  falls  nicht  die  Erzählung 
über  die  Schicksale  der  Hetäre  Rhodopis  zur  Erwähnung  der  ersteren  und 
das  Gespräch  des  Milesiers  mit  den  thebanischen  Priestern  zu  jener  des 
letzteren  einen  passenden  Aulass  geboten  hätten,  ganz  so  wenig  ist  ein  der- 
artiger Schluss  in  Betreff  dos  Pythagoras  irgend  zulässig.    Von  Melampus 
aber  heisst  es  nur,  dass  er  den  Phalloscult  und  vieles  Andere  aus  Aegypten, 
violleicht  durch  die  Vermittlung  des  Kadmus  und  der  mit  ihm  nach  Böotien 
eingewanderton  Phönieier,  entlehnt  habe  (U,  49).  Von  ,orphischen  Mysterien4 
und  der  , Lehre  von  dor  Seelenwanderung4  ist  aber  dort  mit  keiner  Silbe 
die  Rede.  Ja  in  Betreff  der  Metempsychose  und  ihrer  griechischen  Entlehner 
erscheint  ein  derartiger  Bezug  durch  den  Wortlaut  der  Stelle  (zwv  eyö>  etotut 
ri  ovöu.ata  oüypaofoH,  123)  geradezu  ausgeschlossen,  während  uns 
in  Ansehung  orphiseher  Bräuche  und  Weihen  Zeller's  wiederholte,  ungemein 
lebhafte,  aber  mit  keinem  Wort  begründete  Einsprache  (J?hil.  der  Griechen 
I*,  270,  Anm.  S)  nicht  abhalten  kann,  die  Worte  (II,  81)  soüai  8k  Atpxrfoiai  xa't 
riuOavoptfot'jt  aufs  Engste  zu  verbinden,  wie  dies  Lobock,  Aglaopham.  p.  244 
und  alle  neueren  llorodot-llerausgeber ,  -Erklärer  und  -Uebersetzer  gethan 
haben.  Einen  Beistrich  vor  fluOayop£ioi?t  zu  setzen  und  die  Worto  mit  Zeller 
(und  sonst  wohl  nur  noch  mit  dorn  alten  Lauge)  so  zu  verstehen,  dass  die 
Pythagoreer  von  den  Aegyptern  getrennt  und  nicht  vielmehr  mit  ihnen  in 
Eins  zusammengeworfen  werden:  6ao).of£ou5t  ofe  Taüta  toTui  "Op^xoTat  x«Xeo- 
jiivotai  xai  Bxxy ixotOl,  iouat  os  AtvurTioi^i,  x»t  IluOaf&pn'&tcj:  —  davon  inuss  uns 
schon  der  fehlende  Artikel  vor  dem  letzten  Worte  zurückhalten.  Diese  beideu 
Stellen  aber  aus  einer  Stütze  der  Tradition  von  des  Pythagoras  ägyptischem 
Aufenthalt  in  ein  Argument  gegen  ihro  Glaubwürdigkeit  verwandeln  zu  wollen, 
dies  war  in  der  That  ein  kühnes  dialektisches  Wagestück,  welchem  nur  das 
grosso  und  wohlbogründete  Ansehen  des  ausgezeichneten  Forschers  zu  einem 
zeitweiligen  Erfolge  verhelfen  konnte.  An  einem  solchen  hat  es  ihm  jedoch  in 
der  That  nicht  gefehlt,  wie  denn  die  ungemessene  Zuversicht,  mit  welcher 
iiouorlich  ein  Darsteller  der  ägyptischen  Religion  jene  Reise  des  Pythagoras 
in  das  Bereich  der  .fabulous  inventions'  verwies  (Lopa  ge-Renouf,  Hib- 
bert  LectureM  1870,  London,  1880,  p.  210),  nur  durch  das  Vortrauen  in  Zeller's 
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Autorität  erklärbar  scheint.  Dieser  selbst  hat  freilich  seine  vormaligen  Behaup- 
tungen jetzt  einigerraassen  einzuschränken  gelernt.  Er  erklärt  es  nunmehr 
für  .wahrscheinlich',  (S.  280,  Anm.  2)  ,dass  Herodot ...  mit  den  Späteren,  welche 
sich  die  Lehre  vou  der  Seelenwanderuug  aueigneteu,  namentlich  Pythagoras 
meinte',  aber  keineswegs  ,folgt  doch  daraus,  dass  er  sie  diesem  Philo- 
sophen in  Aegypten  selbst  zukommen  liess'.  Gewiss  folgt  dies  nicht  mit  un- 
bedingter Notwendigkeit  daraus,  aber  noch  weit  weniger  kann  Herodot's 
Darstellung  der  Vermuthung,  ,er  habe  von'  jenem  Aufenthalt  ,noch  gar  nichts 
gewusst«,  den  leisesten  Halt  verleihen.  Des  Halikarnassiers  Aeusserungen, 
zumal  die  zuletzt  besprochene,  gewähren  vielmehr  jener  Ueberlieferung  einen 
Zuwachs  an  Wahrscheinlichkeit,  welcher  die  von  vornherein  wenig  berech- 
tigte Skepsis  vollends  hinfällig  zu  macheu  geeignet  ist. 

Zu  Seite  1004.  1  Diog.  Laert.  \  III,  6:  "Kvtoi  piv  ouv  IIuOaY<>pav  pijoe  iv 
xaraXtreiv  auYYpapuä  9aat,  Sianaß^ovxE?  (1.  <vr,>  Afa  na(£ovT£$).  'IlpaxXmo;  youv 
6  9'joixö;  pdvov  oüyi  xfixpayE  xaf  91)51*  llvQar(6pift  Mvr-aäpyou  xtL  Mag  Siana^tu 
auch  sonst,  was  mir  nicht  bekannt  ist,  als  intransitives  Vorbum  nachweisbar 
sein;  jedenfalls  passt  seine  Bedeutung:  .verspotten,  verhöhnen'  nicht  in  diesen 
Zusammenhang,  welcher  überdies  eine  lebhaftere  Wendung  heischt,  von  der  Art, 
wie  meine  Aenderung  sie  mit  Auwendung  des  gelindesten  Mittels  hervorbringt. 

Zu  Seite  1005.  1  Ich  behalte  Bywater's  Schreibung  bei,  nicht  weil 
ich  sie  für  die  richtige  halte,  sondern  weil  ich  angesichts  der  zerrütteten 
Ueberlieferung  zunächst  darauf  verzichte,  das  Ursprüngliche  wiederzuge- 
winnen. Beruays' Vermuthung  (Rh.  Mus.  9,  254)  %  re  otaxfci  (odor  mit  der 
jonischen  Form,  welche  Herodot  I,  171  bewahrt  hat,  oiTjx^Et)  empfiehlt  sich 
durch  Fragm.  XXVHI,  steht  aber  der  Schreibung  der  besten  Diogeues-Haud- 
schrifton,  insbesondere  des  Burbonicus  —  s.  Bywater  p.  55  —  allzu  fern  und 
erscheint  auch  darum  unglaubhaft,  weil  ö;  t>  in  der  Prosa  meines  Wissens 
bisher  nicht  nachgewiesen  ward. 

Zu  Seite  1005.  2  Rathlos  ist  hier  Schleiürmacher(S.  334);  oiniger- 
massen  unbestimmt  klingt,  mindestens  in  Betreff  der  negativen  Satzhälfte, 
die  Erklärung  Zoller's  (608,  1):  ,es  will  damit  benannt  sein,  weil  es  in  Wahr- 
heit das  ist,  was  man  unter  jenem  Namen  vorehrt;  es  will  aber  auch  nicht 
damit  benannt  sein,  weil  sich  mit  diesem  Namen  Vorstellungen  verbinden, 
diu  auf  jenes  Urweseu  nicht  passou,  weil  er  (wie  alle  Namen)  eine  unzu- 
reichende Bezeichnung  ist'.  Gegen  die  verkehrte  Auffassung  Lassalle' s  (1, 
26 ff.)  oder  gegen  die  nicht  spraebgemäsao  Deutung  Pfleidoror's  (S.  94)  zu 
polemisiren  dürfte  nicht  Noth  thun. 

Zu  Seite  1000.  1  'Oxdowv  Xdyoy;  ^xouaa,  oüoei;  a^puvmat  £*;  tojto  wut- 
yivtoTxav  ort  U090V  satt  rcivuov  w/ci>ptape'vov.  Dies  glaubt  Lassalle  (1,  349) 
.frei  aber  doch  gauz  sinngetreu'  wiederzugeben,  indem  er  schreibt:  .Wie 
Vieler  Redeu  ieh  auch  gehört,  Keiner  gelangt  dahin,  zu  erkennen,  dass  das 
Absolute  (das  Weise)  allem  sinnlichen  Dasein  outhoben,  dass  es  das 
Negative  ist.'  Wer  dieser  Auslegung  zustimmt,  dem  steht  ein  Bild  hera- 
klitischer  Philosophie  vor  Augen,  welches  ganz  und  gar  nicht  auf  urkund- 
licher Grundlage  ruht  Aber  auch  dann,  wenn  mau  den  all. -in  möglichen 
entgegengesetzten  Weg  betritt  und  das  9090V  in  subjectivem  Sinne  auffasst: 
,Vou  Allen,  deren  Ansichten  ich  gehört  habo,  ist  Keiner  dahin  gelaugt,  ein-  . 
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zusehen,  dass  Weisheit  (im  emphatischen  Sinne)  von  Allen  getrennt  (d.  i.  Nie- 
mandem beschieden)  ist'  (Schuster  S.  42),  —  selbst  dann  ist  man  der  Schwierig- 
keiten, welche  dieses  BruchstUck  darbietet,  keineswegs  ledig  geworden.  Denn 
hält  man  von  ihm  alle  abschwächenden  Umdeutungon  ferne,  so  liegt  darin 
ein  skeptisches  Glaubensbekenntnis.--,  welches  anderen  Aussprüchen  des  Ephe- 
siers  aufs  Grellste  widerspricht  Wenn  Weisheit  Niemandem  beschieden  ist, 
so  muss  sie  auch  Horaklit  selbst  versagt  sein,  der  doch  sonst  —  man  denke 
nur  an  Fragm.  I,  II,  XIX,  CXXII!  —  sein  Wissen  von  den  höchsten  Dingen 
mit  einer  durch  keinerlei  Skepsis  angekränkelten  Zuversicht  vorzutragen  kein 
Bedenken  trägt.  Daneben  begegnen  allerdings  Aussprüche  (nämlich  XCVI 
und  XCVH,  letzteres  endlich  von  Petersen,  Hermes  14,304  richtig  erklärt), 
welche  die  menschliche  Einsicht  der  göttlichen  gegenüber  als  geringfügig 
erscheinen  lassen.  Aber  nimmermehr  genügen  dieselben  zur  Rechtfertigung  eines 
Widerspruches,  wie  er  sich  zwischen  unserem  Bruchstück  und  zumal  Fragm.  XIX 
ergibt.  Das  eine  verkündet,  worin  ,Weisheit'  besteht,  und  in  dem  anderen 
soll  .Weisheit'  allen  Menschen  abgesprochen  werden  —  ein  Widerstreit, 
welchen  die  bisher  vorgebrachten  Deutungen  nicht  zu  beseitigen  vermocht, 
sondern  nur  zu  verdecken  versucht  haben.  So  übersetzt  Zell  er:  .Keiner 
kommt  dahin,  einzusehen,  dass  die  Weisheit  von  allen  geschieden  ist',  und 
fügt  erläuternd  hinzu:  ,d.  h.  ihren  eigenen,  von  der  allgemeinen  Meinung 
abweichenden  Weg  zu  gehen  hat'  (572,  1).  Wenn  aber  die  Weisheit  irgend 
einen  Weg  zu  gehen  hat,  so  ist  sie  für  Menschen  erreichbar  und  keineswegs 
,vou  allen  geschieden'.  Unter  der  .allgemeinen  Meinung'  könnte  in  solchem 
Falle  nur  entweder  die  Meinung  der  Mehrzahl  uud  grossen  Masse  oder 
dio  bishorigo  Meinung  Aller  verstanden  werden  —  Modificationen  des 
Gedankens,  welche  ein  seine  Worte  sorglich  wählender  Autor,  wie  Heraklit 
es  war,  auszudrücken  nicht  verabsäumt  hätte.  Der  Widerspruch  zwischen  wort- 
richtiger Uebertraguug  und  umformender  Erläuterung  kehrt  bei  Pfleiderer 
wieder,  ja  er  tritt  bei  ihm,  dessen  Umschreibung  eine  bestimmtere  und  aus- 
führlichere ist,  nur  um  so  deutlicher  hervor  (8.  60):  „Dass  das  Weise  (oder 
Wahre)  von  Allen  fernabliegt"  —  das  ,will'  nach  ihm  ,sagen,  dass  die  Wahr- 
heit auf  einem  völlig  neuen  Wog  .  .  .  gesucht  werden  müsse,  als  seither 
von  Allen,  nämlich  sowohl  von  der  Menge  selbst,  als  auch  von  ihren  Führern 
angenommen  worden  sei*  u.  s.  w. 

Erweist  sich  aber  nunmehr  auch  dieser  Erklärungsweg  als  ein  ungang- 
barer, so  schwindet,  so  viel  ich  sohen  kann,  die  letzte  Hoffnung,  den  über- 
lieferten Worten  eiuen  zugleich  verstäudlichen  und  heraklitischen  Sinn  ab- 
zugewinnen. Wohl  mochte  kürzlich  ein  Interpret  (Fr.  Schul tess  in  Kitter's 
und  Preller's  Hist.  phil.  graec.  I7,  27)  dieselben  .verba  obscuriora4  nennen.  Der 
Verdacht,  dass  dio  Stelle  einen  schweren  Textesschaden  erlitten  hat,  drängt 
sich  unabweislich  auf.  Und  hier  darf  man  an  zweierlei  erinnern.  Einmal 
daran,  dass  die  durch  Stobäus  überlieforten  Bruchstücke  unseres  Autors 
vielfache  Trübungen  und  Entstellungen  erfahren  haben,  eine  in  methodischer 
Rücksicht  bedeutsame  Thatsache,  für  welche  die  Fragm.  IV,  XI,  LXXIV, 
LXXV,  CVIII  —  um  zunächst  nur  solche  anzuführen,  für  die  wir  Control- 
eitato  besitzen  —  entscheidendes  Zeugnis»  ablegen.  Zweitens  aber  musste 
-    unser  BruchstUck  selbst  erst  von  eiuem  Einschiebsel,  den  aristotelischen  Worten 
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»J  yip  Qeö;  7}  Orjpfov  befreit  werden.  Somit  dürfte  sich  denn  ein  weiterer  opera- 
tiver Eingriff  am  meisten  empfehlen.  Doch  wie  weit  derselbe  reichen  soll,  lässt 
sich  kaum  mit  Sicherheit  angeben.  Möglich,  dass  von  des  Ephesiers  Hand 
nur  so  viel  herrührt:  öxdacov  Xoyoy;  ijxouaa,  oödflf  *:ptxvetTai  e;  toüto  (oure 
yiviiaxEiv,  wobei  ich  das  schliessende  Verbum  ,im  emphatischen  Sinne4  der 
richtigen  Einsicht  oder  Erkenntniss  gobraucht  denke,  der  so  leicht  verkannt 
ward  und  Ergänzungen  fast  mit  Notwendigkeit  herausforderte.  So  bei  Ps. 
Uippocrates  de  nat.  hom.  §.  1  (VI,  33  L.)  ote  y*P  ^f)  ^  ^'ft  wtyffl  /psWau, 
Xeyouoi  81  ou  t*  auTdt,  otJXov  ot:  oioe  YiW>axou<r.v,  wo  der  unvergleichliche  Pari- 
sinus A  den  Satz  hier  schliesst,  die  übrigen  Handschriften  aber  (und  darunter 
auch  schon  der  Marcianus)  oin  ergänzendes  »uia  hinzufügen.  Dann  hätte 
Heraklit  hier  nichts  Anderes  gesagt,  als  was  er  so  gern  sagte,  dass  keiner  seiner 
philosophischen  Vorgänger  und  Zeitgenossen  zu  wahrhafter  Einsicht  durch- 
gedrungen sei.  Auf  eine  andere  Möglichkeit,  dass  nämlich  der  erste  Satztheil 
bis  zu  07i  (1.  Stt)  <jö?ov  satt  reichen  konnte,  hat  ein  Theilnehmer  an  kritischen 
Uebungen,  Hr.  Nobes  hingewiesen.  In  diesem  Falle  mochte  Fragm.  XIX:  sv 
yäp  to  ao?öv  *~A.  bald  darauf  gefolgt  sein  (mit  der  Begründungspartikel,  die 
Diogenes  darbietet),  und  unserem  Bruchstück  konnte  wieder  XVI  vorangehen. 
Wie  die  Ergänzungen  entstanden  sein  mögen,  und  dass  sich  einem  Glossator 
eine  stilistische  Saloppheit  zutrauen  lässt,  die  wir  bei  einem  gcdaiikcnstrengen 
Schriftsteller  nicht  voraussetzen  dürfen  —  dies  Alles  brauche  ich  nicht 
erst  des  Breiteren  auszuführen. 

Nahezu  so  weit  war  diese  Anmerkung  gediehen,  als  mich  ein  gelegent- 
licher Blick  in  Bernays'  .Gesammelte  Abhandlungen'  lehrte,  dass  dieser 
Forscher  in  einem  erst  jetzt  veröffentlichten  Entwurf  in  Betreff  des  Gegen- 
standes, der  uns  beschäftigt,  zu  einem  ähnlichen  und  doch  zugleich  ab- 
weichenden Ergobniss  gelangt  war.  Auch  er  vermochte  dem  Fragment  keine 
mit  den  bestbezeugten  sonstigen  Aussprüchen  unseres  Weisen  übereinstimmende 
Deutung  abzugewinnen,  aber  er  wollte  den  Satz,  in  welchem  er  die  Aner- 
kennung eines  ausserweltlichen  Gottes  ausgesprochen  fand,  einer  unter- 
schobeneu Schrift  zuweisen.  Hierin  vermag  ich  ihm  nicht  zu  folgen.  Zuvör- 
derst nämlich  ruht  die  Muthmassung,  es  habe  ausser  den  Briefen  noch  andere 
Pseudo-Heraclitea  gegeben,  auf  gar  gebrechlichen  Stützen :  auf  zwei  schwerlich 
mit  zulänglichen  Gründen  angefochtenen  Bruchstücken  (VII  und  CXXVI; 
letzteres  kennt  ausser  Clemens  auch  Celsus,  was  Bernays  nicht  beachtet 
hat)  und  auf  zwei  anderen  (CVI  und  CVH,  beide  durch  Stobäus  überliefert!), 
deren  gegenwärtiger  Wortlaut  Heraklit's  allerdings  nicht  würdig  scheint, 
welche  aber  möglicherweise  einen  echten,  von  interpolatorischer  Zuthat  über- 
wucherten Kern  enthalten  (vgl.  die  Schlussworte  von  CVII:  y.ari  ?ü«-.v  hstftovr«c 
mit  Fragm.  I:  otxipäov  xaxi  süaiv).  Allein  sollte  auch  letzteres  uicht  der  Fall 
sein,  so  liegt  doch  der  Gedanke  an  ein  irriges  Lemma,  wie  solche  in  Spruch- 
sammlungen so  häutig  vorkommen,  oder  auch  an  das  Eindringen  einer  am  Rand 
beigeschriebenen  Sentenz  in  den  Text  wahrlich  ungleich  näher  als  jener  an 
eine  bewnsste  und  absichtsvolle  Fälschung.  Wer  endlich  unserer  Darlegung  in 
Ansehung  von  Fragm.  XIX  beipflichtet,  für  den  verliert  die  Muthmassung.  jener 
Pseudo-Ileraklit  habe  die  Sprache  seines  Vorbilde«  nachahmen  wollen,  in- 
dem er  statt  Oeö/  schrieb  ti  ao^öv  (a.  a.  0. 1,70),  jeden  Schein  von  Berechtigung. 
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Zu  Seite  1006.    »  Vgl.  Thea.  ling.  graec.  IV,  1871». 

Zu  Seite  1007.  ■  Nämlich  Schleior  in  acher  wenigstens  dort,  wo  er 
das  Bruchstück  übersetzt  und  erläutert  (S.  450),  während  er  das  blosse  Citat 
(S.  374)  richtig  iuterpungirt ,  was  ihm  Schuster's  Tadel  einträgt,  dem 
uicht  ,das  der  Gegensatz  zu  sein  scheint,  oh  die  Welt  geschaffen  oder 
owig  sei'  (S.  127,  1),  —  desgleichen  Bornays  (lleraklit.  Briefe,  S.  11), 
Lassalle  (II,  5G),  Bywater,  Teichraüller  (I,  8-1).  Die  Eingangsworte 
übersetzt  Schleier  mach  er:  ,Die  Welt,  dieselbigo  aller'  mit  absichtlicher 
Zweideutigkeit;  weiss  er  doch  mit  töv  aOiöv  ärävxwv  so  wenig  anzufangen, 
dass  er  nach  einigen  tastenden  Doutungsversuchen  schliesslich  bei  der  An- 
nahme stehen  bleibt,  ein  .Commentator'  habe  ,jeno  Worte  eingeschaltet4. 
Zeller  will  arcävTtov  ,als  Masculinum  auf  die  Götter  und  Menschen*  bezogen 
wissen  (580),  Schuster  übersetzt:  ,Die  [eine]  Welt,  die  Alles  in  sich  befasst, 
[die  neben  sich  weder  für  andere  Welten  noch  für  einen  Schöpfer  Raum 
hat]  .  .  .,  Lassalle  (II,  56):  ,Die  Welt,  die  Eine  aus  Allem  [d.  h.  die  Eine 
und  selbige  aus  allen  Dingen,  die  aus  allen  innerlich  identische]...', 
Pfloideror  (S.  131):  ,Dio  Welt,  dieselbe  für  Alle.  .  .'  —  Den  in.  E.  richtigen 
Weg  hat  Bernays  in  seiner  Erstlingsschrift  botreten  mit  den  Worten  ,ubi 
xosuo;  non  est  uiuudus,  sed  ordo'  (Heraclitoa,  p.  9),  doch  ohne  ihn  bis  zu 
seinem  Ziele  zu  verfolgen.  Denn  während  er  —  selbstverständlich  mit  Rocht  — 
darauf  hinweist,  dass  xöau.0;  erst  durch  die  Verbindung  mit  anivrojv  zur  .Ord- 
nung aller  Dinge'  geworden  ist,  scheint  er  den  weiteren  Bedeutungsfortschritt, 
der  sich  ja  anerkannter inassen  anderwärts  vollzogen  hat  und  hier  aus  der 
Apposition  nüp  as^toov  zweifellos  erhellt,  nämlich  jeneu  zur  ,geordueteu 
Gesammthoit  der  Dinge'  für  unsere  Stelle  nicht  einräumen  zu  wollen.  Denn 
er  rühmt  zwar  den  ,gesunden  Sinn4  Alexander'«  von  Aphrodisias,  der  oben 
diese  Erklärung  vorschlug:  Ta  iv;j  y,z\  ttjv  toüt«>v  o'.xrxij'.v,  aber  er  gibt  die- 
selbe ungenau  wieder  mit:  ,Das  Dasein  überhaupt  und  desseu  Ordnung4 
(lleraklit.  Briefe,  S.  11  und  122— 123). 

Dass  asavxa  oder  xavta  ganz  so  wie  ti  oXa,  -x  jtSjiKavTa  technischer 
Ausdruck  für  das  All  oder  besser  für  die  das  All  ausmachende  Gesammtheit 
der  Dinge  ist,  würdo  ich  nicht  besonders  bemerken,  wenn  ich  nicht  mit  Er- 
staunen bemerkt  hätte,  dass  diese  Gebrauchsweise  von  ebenso  sach-  als  sprach- 
kundigen Mäuuern  mehrmals  niissverstauden  worden  ist.  So  hat  Freuden  th  al 
in  seiner  Schrift  ,Ueber  die  Theologie  des  Xenophanes4  (deren  Hauptergebnis» 
ich  übrigens  unbedingt  unterschreibe)  das  Fragtn.  14  mit  einer  zweifachen, 
auffallenden  Ungenauigkeit  übersetzt.  Der  Vera  nämlich:  (aöa>;)  äp.?i  Oeüv  te 
xai  aaua  >..y..>  -.y.  navttov  kann  unmöglich  bedeuten :  ,dessen  was  ich  von  Göttern 
und  was  ich  von  Allem  sage4  (S.  9),  sondern  soll  —  man  erwäge  insbesondere 
den  Zusammenhang  —  ohne  Zweifel  besagen:  ,iu  Ansehung  der  Götter  so- 
wohl als  in  Betreff  dessen,  was  ich  das  All  nenne'.  Der  Zusatz  aaua  Xcyio 
soll  den  speciellen,  technischen  Sinn  der  an  sich  so  unbestimmten  Phrase 
nspi  Ttavrrov  hervorheben.  Ebenso  werden  Plato's  Worte  (Sophist.  242 d):  cu; 
'vb?  ovros  t<5v  xaXoy  ja^v  oj  v  savxwv  von  Schleiermacher  wie  von  Jowett 
wenig  angemessen  und  wohl  nur  von  U.  Müller  richtig  also  wiedergegeben: 
»spricht  .  .  .  von  dem,  was  man  das  All  nennt,  wie  von  Einem4. 
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Sollte  es  nicht  ein  heraklitischer  Brocken  sein,  welcher  uns  jetzt  in 
einem  neu  veröffentlichten  Stück  von  Proklos'  Commeutar  zur  platonischen 
Republik  (p.  74,  11  ed.  Schöll)  an  einer  leider  lückenhaften  Stelle  begegnet: 
.  .  .  .  ,yap  avap/ov  iv  xü>  xbauu>  xtuv  savxwv'?  Zehn  Zeilen  vorher  war  der 
Ephesier  (Fragm.XLVUI)  citirt  worden,  doch  dazwischen  freilich  auch  Plato. 

Zu  Seite  1007.    "  Lassalle  11,  144. 

Zu  Seite  1007.  3  Vgl.  Aristotel.  Metaphys.  A3,  984»  fin.:  xb  ?v 
axt'vTjTov  ^aotv  sTvai  xat  xf(v  ^iatv  oXtjv  ou  pdvov  xaxa  ye'veaiv  xtt  «pOopav 
(xouxo  pkv  yap  ap-^aTov  xe  xai  Ravxe;  a){ioXoYTiaav);  desgleichen  984*,  11: 
xat  oia  xouxo  ouxe  yfYvsaQai  oüöiv  o'tovxat  ouxe  anöXXuo-Qai  (die  alten 
Physiologen  nämlich,  von  Thaies  angefangen).  Metaph.  K  6,  1062 b,  24:  xb  yap 
uTj01vixp.il  övxos  f  fyveaQai  näv  ö°  si;  b'vxo;  a/  Eobv  anavxwv  ioxt  xoivbv 
odypa  xöiv  ntpi  süscu;.  Phys.  1  4,  187*,  26:  oia  xb  ujtoXapßaveiv  xrjv  xoivijv 
od^av  xüjv  o'jduuv  slvai  aXTjOi},  o>(  ou  •;  i  y  v  o  p  v  o  u  ou5evb;  ix  tou  p»j 
ovxo{.  —  Ebenso  Meliss.  Fragm.  I:  o£xe  y*P  *S  T0  M  'ov  °**v  xe  T0 
ebv  usxaßaXXeiv  ouyytüps'sxai  y*P  x»t  touxo  (gleichwie  die  Bestreitung 
des  Entstehens)  u?tb  xüv  yuotxwv. 

Warum  ich  dies  Alles  anführe?  Weil  man  uns  immer  und  immer  wieder 
versichert,  die  Leugnuug  dos  Entstehens  und  Vergehens  sei  die  grosse  Geistes- 
that  derEleaten,  so  unter  Anderen  auch  Zellerl4,  381:  ,Jonos'  (dass  näm- 
lich ,der  Stoff  unentstanden  sein  müsse')  .hat  zuerst,  so  viel  uns  bekannt  ist, 
Parmeuides  ausgesprochen.'  Wie  sich  hiermit  freilich  die  Aeussorung  ebendort 
379,2  zusammenreimen  lässt:  ,einen  solchon  uugewordenen  Urstoff  setzen  aber 
alle  Physiker  voraus',  vermag  ich  nicht  zu  sagen.  Nur  darauf  darf  ich  vielleicht 
hinweisen,  dass  die  letzte  Bemerkung  ein  Zusatz  der  neuesten  Auflage  ist 
und  inmitten  einer  polemischen  Erörteruug  erscheint.  Im  Uebrigen  hält 
Zeller  die  alten  Voraussetzungen  unverändert  aufrecht.  Noch  immer  heisst  es 
(I4,  873  =  I3,  792)  von  den  Systemen  des  Anaxagoras,  des  Empedoklos 
und  des  Leukippos:  ,Ihren  gemeinsamen  Ausgangspunkt  bilden  die  Sätze 
dos  Parmeuides  über  dio  Unmöglichkeit  des  Entstehens  und  Vergehens.'  Wobei 
sich  uns,  abgesehen  davon,  dass  dieser  Ausgangspunkt  längst  vor  Parmeuides 
gegeben  war,  überdies  das  folgende,  ich  meiue  schwerwiegende  Bedenken 
aufdrängt:  wie  kommt  es  denn,  dass  jene  Männer  von  dieser  einen  Grund- 
lehre der  Eleaten  so  stark  beeiuilu.sst  und  von  einer  anderen,  im  Geiste 
der  letzterou  damit  eng  verknüpften,  ganz  uud  gar  nicht  berührt  wurden 
sind  ?  Ich  meine  die  Lougnung  der  Möglichkeit  räumlicher  Be- 
wegung, welche  die  genannten  Drei  nicht  einmal  (so  weit  unsere  Berichte 
roichen)  eines  Wortes  der  Widerlegung  werth  erachtet  haben  und  zu  der 
ihre  echt  naturwissenschaftliche,  mechanische  Welterklärung  den  diametralen 
Gegensatz  bildet.  Wahr  ist  nur  so  viel,  dass  dio  zweite  Grundlehre  antiker 
Physik,  jene  von  der  qualitativen  Cou stanz  des  Stoffe»  zuerst  von  den 
Eleaten  ausgesprochen  wird.  Aber  auch  hier  vermag  ich  —  vor  Allem  aus  dem 
soeben  angeführten  Grunde  nicht  an  eiuo  tiefgehende  Beeinflussung  der 
9  ustxo;  durch  die  aViat/.oi  zu  glauben.  Wie  natürlich  vielmehr,  dass  eine  Lehre, 
die  viele  Generationen  von  Denkern  beschäftigt  und  schliesslich  zu  einein 
Gemeinplatz  geworden  ist,  wie  dies  mit  der  (den  Kern  der  Urstoff  Doctrin 
bildeuden)  Theorie  vou  der  quantitativen  Constauz  des  Stoffes  der  Fall 
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war,  einerseits  eine  immer  schärfere  nnd  präcisere  Fassung  erhält  —  dies 
geschieht  bei  Anaxagoras  und  Empedokles  — ,  andererseits  und  von  eben 
denselben  Forschern  auf  das  zunächst  angrenzende  Gebiet  ausgedehnt  wird. 
Man  war  mit  einer  Hypothese  längst  vertraut,  die  den  Geist  von  einer  Art 
von  Unbegreiflichkeit  befreite;  wie  hätte  man  nicht  daran  denken  sollen, 
derselben  jene  Gestalt  zu  geben,  welche  auch  die  nächstverwandte  Unbegreif- 
lichkeit hinwegräumte?  Hiebei  wirkten  auch  die  Formen  der  Sprache  fördernd 
mit.  Denn  wie  nahe  die  neue  Lehro  der  älteren  stand  und  noch  mehr  zu 
stehen  schien,  dies  kann  das  winzige,  aber  in  diesem  Betracht  unschätzbare 
neno  Bruchstück  des  Anaxagoras  lehren,  welches  Diels  vor  wenigen 
Jahren  (Hermes  13,  4)  ans  Licht  gezogen  hat.  Eine  Generation  nach  der 
anderen  hatte  sich  gefragt:  ,Wie  sollte  wohl  das  Seiende  aus  dem  Nicht- 
seienden  entstehen?'  Wie  von  selber  schloss  sich  endlich  hieran  auch  die 
andere  Frage,  die  kaum  als  eine  andere  erscheinen  mochte:  ,Wie  sollte  aus 
Nicht-Haar  Haar,  Fleisch  aus  Nicht-Fleisch  entstehen4?  d.  h.  ,wie  sollte  ein 
Seiendes  aus  einem  Nicht-dasselbe-seienden  hervorgehen'? 

Zu  Seite  1007.  4  Vgl.  vor  Allem  Fragm.  LH:  BaXassa  u8o>p  xaQapw- 
rarov  xat  p.iapa>raTOV  •  t/Öüst  |xsv  gtfttfiov  xat  <TWTr,ptov,  ebOgX&XOtC  3s  änoTov  xat 
oXs'öptov  —  ein  Ausspruch,  der  selbstverständlich  gerade  so  typisch  go- 
meint  ist  wie  das  Bild  vom  Flusse,  in  den  man  nicht  zweimal  hinabsteigen 
kann ;  desgleichen  die  paradoxe  Zuspitzung  desselben  Grundgedankens  in 
Fragm.  LVII:  'AraOov  xat  xaxbv  ttt&ttfv,  welche  sich  zu  LH  ähnlich  verhält 
wie  die  Paradoxie  in  Fragm.  LXXXI:  IfowpftR  tomw  ritoTot  jyßafoofis'v  xi 
xat  oüx  sußai'vofjEv  •  jfpiv  xs  xat  oux  sijxev  zur  gemeinverständlichen  Fassung 
desselben  Gedankens  in  Fragm.  XLI:  norap-ofat  St;  toiji  aÜTotat  ojx  äv  ijxßat'r;;  • 
stspa  vip  <xat  Excpa>  y«5ara  iitippin.  Ueber  diese  ebenso  hochwichtige  als 
wonig  beachtete  Seite  der  Heraklitischen  Lehro  handelt  im  Ganzen  gut, 
wonngleich  nichts  weniger  als  erschöpfend  und  nicht  ohne  manchen  auf- 
fälligen Irrthum  Schustor  S.  245  ff.  Wie  nun  Zeller  angesichts  jenes  Bruch- 
stückes LH  von  dem  Satze:  »dasselbe  Ding  zeige  zu  verschiedenen  Zeiten 
und  im  Verhältniss  zu  verschiedenen  anderen  Dingen  verschie- 
dene Eigenschaften'  sagen  kann:  ,Von  dieser  Bestimmung  zeigen 
weder  Heraklit's  eigene  Aussprüche,  noch  die  alten  Berichte  über  ihn  eino 
Spur'  (602),  ist  mir  wenig  verständlich,  so  richtig  es  auch  ist,  hierin  nicht 
den  alleinigen  Sinn  der  Lohre  von  ,der  Einheit  der  Gegensätze'  zu  finden. 
(Ich  habe  der  Raumersparniss  zuliebe  «las  Citat  aus  Schustor  in  der  verkürzten 
Gestalt  angeführt,  welche  Zeller  ihm  Jen.  Lit.-Zeit.  1875,  95*  gegeben 
hat.)  Was  aber  diesen  ,für  uns  trivial  klingenden'  Satz  betrifft,  so  wüsste 
ich  nicht,  wo  anfangen,  wo  enden,  wollte  ich  seine  unermessliche  Tragweite 
in  das  rechte  Licht  setzen.  Natürlich  kann  jene  Einsicht  zu  keiner  Zeit 
vollständig  gefehlt  haben ;  aber  es  macht  bei  dieser  wie  bei  so  vielen  an- 
deren Wahrheiten  den  allergrössten  Unterschied,  ob  man  sio  nur  gelegent- 
lich und  in  den  der  Beobachtung  zugänglichsten  Fällen  ^tatsächlich  aner- 
kennt, oder  ob  man  sich  ihrer  principiollen  Bedeutung  bewns»t  wird,  sio  zu 
einem  Leitstern  des  Denkens  erhebt  und  domgemäss  auch  dort  anzuwenden 
und  zu  verwerthen  woiss,  wo  der  oberflächliche  Schein  nicht  für,  sondern 
gegen  sie  spricht.    Die  richtige  Lehre  von  der  Sinneswalirnohmung  mit 
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ihrer  Anerkennung  des  subjectiven  Factors  ist  ein  Folgesatz  des  Relativismus. 
Ehe  sie  entdeckt  war,  genügten  Thatsachon  so  .trivialer4  Art  wie  jene,  das« 
Honig  dem  Gesunden  süss,  dem  Gelbsüchtigen  bitter  schmeckt,  um  die  ganze 
Erkonntn isslehre,  ja  das  gesammte  Verhältniss  des  Menschen  zur  Aussenwelt 
in  ein  pfadloses  Irrsal  zu  vorwandeln,  da,  die  Wahrheit  selbst  erwies  sich 
als  irreleitend,  so  lange  ihr  mit  der  Relativitätslehre  die  nothwendige  Er- 
gänzung und  Vervollständigung  gefohlt  hat.  War  es  doch  die  tiefe  und 
richtige  Ahnung  von  der  qualitativen  Constanz  des  Stoffes,  welche  nur  in 
Folgo  dieses  Mangels  zur  ungeheuerlichen,  den  wirklichen  .Sachverhalt  auf  den 
Kopf  stellenden,  das  vergleichsweise  Einfache  für  höchst  zusammengesetzt, 
das  Zusammengesetzteste  für  einfach  erklärenden  Stotflehre  des  Anaxagoras 
geführt  hat,  —  womit  das  Fahrzeug  der  Speculation  auf  eine  Saudbank  ge- 
rathen  war,  von  welcher  uur  die  relativistische  Erkenntnisslehre  sei  es  des 
Protagoras,  sei  es  des  Demokritos  dasselbe  befreien  konnte  und  tliatsächlich 
befreit  hat.  Was  kann  für  uns  .trivialer'  sein  als  die  Einsicht,  dass  Ge- 
sinnungen, Vorschriften,  Institutionen,  welche  für  eine  Phase  menschlicher 
Entwicklung  die  angemessenen  und  heilsamen  waren,  für  eine  andere  un- 
heilbringend und  verderblich  geworden  sind?  .Vernunft  wird  Unsinn,  Wohl- 
that  Plage1  —  aus  keinem  andern  Grunde,  als  weil  ,dasselbe  Ding'  in 
verschiedenen  Zeitaltern  und  im  Verein  mit  verschieden  gearteten  Factoren 
sehr  verschiedene,  ja  entgegengesetzte  Wirkungen  ausübt.  Das  gewaltigste 
Ferment,  welches  der  grundlosen  Erhaltungssucht  auf  allen  Gebieten  — 
des  Geschmacks  und  der  Moral,  der  staatlichen  und  gesellschaftlichen  Ein- 
richtungen —  entgegenwirkt,  es  ist  der  Relativismus,  der  üborall  dort  stets 
gefehlt  hat  und  noch  heute  fehlt,  wo  der  Ruf:  ,es  ist  immer  so  gewesen1  als 
eine  ausreichende  Antwort  auf  jede  Anfechtung  des  Bestehenden  gilt  und 
gegolten  hat.  Wohl  mochte  John  Morley  in  seinen  vortrefflichon  (seither 
auch  in  Buchform  erschienenen)  Aufsätzen  über  Diderot  aus  dem  Wirken 
dieses  Genies  die  Summe  ziehen  mit  den  Worten :  ,Diderot  hat  die  Rela- 
tivitätslehre in  einigen  ihrer  wichtigsten  und  weitreichendsten  Bezüge  er- 
fasst.  .  .  Er  war  nicht  der  Erste,  der  den  Relativismus  entdeckte;  auch  hat 
nicht  er  seine  Wahrheit  erwiesen;  aber  er  war  es,  der  ihn  in  die  Literatur 
seines  Vaterlandes  in  dem  Augenblick  einführte,  in  welchem  die  Vorhältnisse 
dafür  reif  waren'  (Cap.  3  —  Fortnightly  Review  1875,  1,681). 

Zu  Seite  1008.  1  Hieher  gehören  alle  die,  nunmehr  zum  Gemein- 
besitz der  Gebildeten  gewordenen  Lehren,  welche  auf  die  Notwendigkeit 
des  Widerstandes  als  einer  Bedingung  höherer  Kraftentfaltung,  auf  die  Hoil- 
samkeit  des  Zusammenbestehens  antagonistischer  Kräfte,  auf  die  Gefahr  frühen 
Stillstandes  in  Folge  einseitiger  Entwicklung,  auf  Wettstreit  und  Wettbewerb 
als  die  Voraussetzungen  fortschreitender  Vervollkommnung  EL  s.  w.  Bezug 
haben.  Nur  die  noch  weniger  allgemein  auerkannten  von  diesen  Lehren 
mögen  ein  paar  Anführungen,  die  ich  fast  auf  gut  Glück  herausgreife,  be- 
leuchten helfen.  Aug.  Comte  (in  einer  Jugendschrift,  Politique  positive  IV, 
Appendice  general,  p.90)  weist  hin  auf  ,une  des  lois  essentielles  des  corps  orga- 
nisos,  qui  s'applique  aussi  bien  a  l'espece  humaine  agissant  collectivement 
qu'aun  individu  isole\  Cette  loi  consiste  dans  la  n6cessite  des  resistances, 
jusqu'a  un  certain  degro,  pour  quo  toutes  le*  forces  soient  pleinement  de- 
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veloppees'.  —  Ronan  betrachtet  es  als  die  charakteristische  Anfgabe  der 
höchst  civilisirton  Nationen  ,de  recherchor  la  nnance,  la  conciliati  on  d es 
choses  o  pposees,  In  complexito4  etc.  (Melange*  d'histoire  et  de  voyages 
p.  12).  Mi  II  erblickt  mit  Gnizot  (Histoire  de  la  civilisation  en  Enrope 
236 — 238)  den  Hauptvorzug  der  modern- europäischen  vor  den  älteren  Civili- 
sationen  in  dem  Reiehthnm  nnd  der  Mannigfaltigkeit  der  sie  zusammen- 
setzenden Elemente  und  darin,  dass  ,sich  diese  coordinirte  Thätigkeit 
rivalisirendcr,  von  Natur  nach  verschiedenen  Richtungen  stre- 
bender Kräfte  viele  Jahrhunderte  hindurch  erhalten  hat4  (Gesamm.  Werke 
XI,  111  j  desgleichen  I,  75).  Dem  Geist  dieses  Denkers  sind  jene  fundamen- 
talen Wahrheiten  beständig  gegenwärtig,  es  mag  sich  nun  um  den  erzieh- 
lichen Einflnss  der  öffentlichen  Abstimmung  handeln  (.Nothing  has  so  stea- 
dying  an  influenae  as  working  against  pressure*  —  Thoughts  on  Pari. 
Reform,  p.  43)  oder  um  die  Argumente  zu  Gunsten  des  Zweikammersystems, 
welche  ,von  einem  Gesichtspunkte  aus  betrachtet.  .  .  nichts  Anderes  sind 
als  die  unwiderstehlichen  Beweisgründe  für  die  Nothwendigkeit  oder  Zweck- 
dienlichkeit eines  Princips  des  Antagonismus  in  der  Gesellschaft 
—  eines  Gegengewichts  gegen  die  vorherrschende  Macht,  das  irgendwo  vor- 
handen sein  sollte'  (Gesamm.  Werke  XI,  242^.  Nicht  minder  dort  wo  er  die 
Unentbehrlichkeit  der  Meinungsfreiheit  erörtert  (Gesamm.  Werke  I,  47 — 48) 
oder  jene  Grundbedingung  gesellschaftlichen  Gedeihens,  über  welche  er  sich 
in  dem  Essay  Uber  Bentham  wie  folgt  äussert:  ,Alle  Länder,  die  sich  eines 
dauernden  Fortschritts  oder  einer  dauernden  Grösse  erfreuten ,  haben  dios  nur 
dadurch  erreicht,  dass  neben  der  herrschenden  Macht  .  .  .  eine  organisirte 
Opposition  vorhanden  war,  dass  den  Patriciern  Plebejer,  den  Königen  ein 
Clerns,  dem  Clems  Freidenker,  den  Baronen  Könige,  dem  König  und  der  Aristo- 
kratie Gemeine  gegenüberstanden  .  .  .  Uoberall,  wo  nicht  solch  ein  Ringen 
(some  such  quarrel)  stattfand  .  .  .,  ist  die  Gesellschaft  entweder  zu  chine- 
sischer Unbeweglichkeit  erstarrt  oder  ihrer  Auflösung  entgegen  gegangen' 
(Gesamm.  Worko  X,  I7ß — 177  ;  vgl.  auch  ebond.  191)  —  In  geistvollster 
und  umfassendster  Weise,  wenn  anch  nicht  ohne  rhetorische  Uebertroibung, 
drückt  diese  Gedanken  Fallmerayer  aus:  ,Mit  Karthago  fiel  die  römische 
Tugend,  wie  mit  den  olympischen  Göttern  das  wahre  Christenthum;  selbst 
das  Gute  und  das  Glück  verlieren  mit  dem  Verschwinden  ihres  Gegensatzes 
den  alten  Glanz.  Die  Natur  der  menschlichen  Dingo  in  ihrem  weitesten 
Umfange  verlangt  ewiges  Wirken  und  Oegenwirkon  zweier  feind- 
lichen Kräfte.  Ihre  Harmonie  ist  der  Tod,  weil  mit  der  UeberwMltigung 
der  einen  anch  die  andere  stirbt'  (Geschichte  der  Halbinsel  Morea  im  Mittel- 
alter I,  109). 

Zu  Seite  1010.  1  Die  bisherigen  Heraklit-Erklärer  lassen  uns  hier 
vollständig  im  Stich.  Sch  1  ei erm achern  (S.  408)  war  die  vollere  Form 
des  Bruchstückes  noch  unbekannt;  aber  auch  Lassalle,  dem  sie  vorlag, 
sagt  uns  mit  keiner  Silbe,  ob  und  wie  er  ,das  Gesetz  des  processirenden 
Gegensatzes*  (I,  117)  im  Hinblick  auf  Götter  und  Menschen,  Freie  und 
Sclaven  verstanden  wisse«  will;  dasselbe  Stillschweigon  bewahrt  Schuster 
(S.  196)  nnd  nicht  minder  Zell  er  (596,  &),  der  im  Abschnitt:  ,Der  Mensch, 
sein  Erkennen  und  sein  Thun'  auf  das  Fragment  nicht  mehr  zurückkommt ; 
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Pfloidorer  übersetzt  ohne  zu  erklären  (8.  89) ;  Teichmüller  endlich 
zieht  zwar  egyptis«  he  Mythen  in  Uülle  und  Fülle  herboi  (II  157,  166, 
202),  nicht  aber  die  realen  Verhältnisse  des  griechischen  Staats-  und  Gesell- 
schaftslebens, welche  dein  Ephesier  doch  uoch  näher  lagen  als  die  im  Nilland 
heimischen  Religionsvorstellungen.  Nur  ein  halber  Laie  auf  diesem  Ge- 
biete bemerkt  anlässlich  einer  beiläufigen  Erwähnung  dieses  Bruchstücks: 
,De  Maistre  et  Darwin  anraten'  souscrit  des  deux  mains  k  l'oraclo  d'He- 
raclite,  et  pout-etre  lui  memo  y  voyait  deja  vagnoment  quelquo  chose 
d'analogue  aux  coneeptions  modernes.' James  Darmestoter  (Essais  Orien- 
taux,  p.  166). 

Zu  8eite  1010.  '  Vgl.  XX,  UXXIII  und  CXXVI  (letzteres  mit  Weils 
Besserung  Yivuxjxovre;  statt  y.vuxixwv  Rev.  de  philol.  U,  86);  nebst  Zeller's 
Erläuterungen  648—649. 

Zu  Seite  1011  1  Dies  ist  der  sonnenklaro  Sinn  des  Fragm.  LXVII  : 
'AOavaiot  6vtjto(,  Övrjxot  äOavaroi,  Cüvre;  tbv  ixtlvtnv  Oävatov,  TÖv  8e  Exsfvwv  ßtov 
TcOveöjte?,  welches  mit  Bernays  (Heraklit.  Briefe  37  ff.)  ins  Nebelhafte  au  ver- 
allgemeinern oder  gar  mit  Lassalle  (I,  138)  bis  zur  Inhaltlosigkeit  zu  ver- 
flüchtigen, nämlich  zu  einer  Deutung,  in  welcher  ,der  Gott . .  .  nichts  Anderes 
ist  als  die  reine  Negativität,  als  die  ungetrübte  proeeesirende  Identität  des 
Gegensatzes'  nicht  der  mindeste  Grund  vorliegt.  Einfach  und  richtig  hatte  be- 
reits Seit  leier  mach  er  (S.  497  ff.)  das  Bruchstück  ausgelegt.  Ihm  ist  Zell  er 
gefolgt,  (649),  nur  wohl  etwas  zu  schüchtern,  da  er  die  Seelen,  ,wenn  sie  sich 
dieses  Vorzuges  würdig  gemacht  haben ,  als  Dämonen4  (warum  nicht  als  Götter  ?) 
,in  ein  reineres  Leben  zurückkehren  lässt',  und  desgleichen  Pf  leiderer, 
letzterer  mit  der  augenscheinlich  zutreffenden  Bemerkung,  daas  .unser  kühner 
Ephesier  selbst  zur  Stufe  der  Götter  hinaufzugreifen  wagt  .  .  .',  dass  nämlich 
,aus  todten  Menschen,  falls  es  wenigstens  treffliche  sind ,  im  Aufsteigen 
schliesslich'  (?)  .Götter  werden*  (K.  220).  Wie  weit  Schuster  diesmal  von 
der  Wahrheit  abgeirrt  ist,  brauchen  wir  wohl  nicht  erst  weitläufig  aus- 
einander zu  setzen.  Wer  vermöchte  es  in  der  That,  einen  Interpretations- 
versuch ernst  zu  nehmen,  der  naXat  .  .  .  tou;  7tpoYOvou?  durch  ,Grossväter' 
wiedergibt,  der  die  späteren  Nachkommen  von  den  drei  gemeiniglich  zu- 
sammenlebenden Geschlechtern  scharf  geschieden  wissen  will  und  dies  aus 
einem  Texte  heransliest  (Plutarch.  consol.  ad  Apollon.  c.  10;  bei  By water 
zu  Fragm.  1, XXVIII),  welcher  diese  und  jeue  durch  die  gehäufte  Anwendung 
der  Verbindungspartikel  tha  nicht  scheidet ,  sondern  unterschiedslos  zu- 
sammenwirft. 

Zu  Seite  1011.  2  Die  Götter  des  Anaximenos  sind  zu  wohl  bezeugt 
(vor  Allem  durch  Hippol.  I,  7:  äipa  .  .  .  «5  ot  xat  Oeou«  xat  OeTa  ytvcoOai, 
desgleichen  durch  Augustin.  de  civ.  D.  VIII,  2:  nec  deos  negavit  ant  taeuit 
.  .  .  sed  ipsos  ex  aero  facto  <  credidit),  um  angezweifelt  zu  werden;  aber 
selbst  zu  Zeller's  vermuthnngsweiser  Identificimng  derselben  mit  den  Gestirnen 
(229)  sehe  ich  keinen  rechten  Grund.  Auch  oh  Anaximander  nur  Sterngötter 
anerkannt  hat,  muss  unentschieden  bleiben  (s.  die  Belegstellen  bei  Zeller 
209,  2).  Daas  Xenophanes  nebon  seinem  obersten  Gott  Untergötter  ange- 
nommen hat,  scheint  mir  mit  Freudenthal  ans  dem  Vers  iT<  Oiö?  fv  te  Oeotat 
xat  avQpforoioi  ptyftloc  unwidersprechlich  hervorzugehen;  denn  die  sonst  allein 
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übrig  bleibende  Deutung:  ein  Gott  ist  der  grösate  im  Kreis  der  (fictiven)  Götter 
und  der  (realen)  Menschen,  wäre  doch  nur  eine  Verlegenheits  -  Auskunft. 
Nur  Eines  wird  Niemand  leugnen  wollen:  in  dieser  Nebeneinanderstell unp 
von  08ttern  und  Menschen  liegt  hier  gerade  wie  in  unserem  Fragm.  XX 
eine  erhebliche  Herabdrückung  der  Ersteren.  Der  oberste  Gott,  das  dürfen 
wir  zwischen  den  Zeilen  lesen,  überragt  die  Schaar  der  vielen  .Götter'  kaum 
weniger  als  das  Geschlecht  der  Sterblichen.  Die  Oun  [laxpatavt;  des  Empedokles 
endlich  haben  bisher  glücklicherweise  keine  verflüchtigende  Umdeutnng  er- 
fahren. Wir  sind  allesaramt  viel  zu  geneigt,  einen  —  uns  fremden  —  Glauben 
dort  nicht  mehr  vorauszusetzen,  wo  seine  raison  d'etro  geschwunden  ist:  wir 
unterschätzen  dabei  gemeiniglich  das  Beharrungsbestreben  des  menschlichen 
Geistes  ganz  beträchtlich.  Nicht  nur  natura,  auch  philosophia  non  facit  saltum. 

Zu  Seite  1011.  3  Was  unseren  Philosophen  betrifft,  bo  thut  man 
meines  Erachtens  entschieden  Unrecht,  soine  heftige  Invective  gegen  Rom  er 
(Fragm.  CXIX)  auf  einzelne  Stellen  der  Ilias  oder  Odysse  bezieheu  zu  wollen. 
Im  Verein  mit  den  von  ihm  gegen  blutige  Sühnopfer,  gegen  BilderdienHt 
u.  s.  w.  geschleuderten  Anklagen  bezeugt  sie  vielmehr  das,  was  wir  von 
vornherein  erwarten  konnten,  seine  dorn  Volksglauben  und  der  in  ihm  ver- 
körperten Moral  entfremdete,  ja  in  vielen  Stückeu  feindliche  Gesinnung.  Wer 
joden  Anlass  Homer  und  Hesiod  zu  tadeln  und  zu  verkleinern  so  begierig 
aufgreift  wie  Heraklit,  der  kann  unmöglich  den  Lehren,  als  deren  Träger 
diese  Namen  dem  griechischen  Volksbewusstsein  galten,  irgend  einen  Werth 
beigelegt  haben.  Was  aber  Archilochos  anlangt,  so  war  es  gowiss  die  starke 
sinnliche  Leidenschaft,  die  aus  seinen  Versen  spricht,  welche  den  Wider- 
willen des  Ephesiers  herausgefordert  hat.  Laasalle  hätte  seine  .scharfsinnige' 
Vermuthung  (II,  4f>ö,  vgl.  Zeller  ß66,  1)  zur  Auslegung  von  Fragm.  V  ver- 
wenden sollen  (s.  oben),  wo  sie  bosser  am  Platze  war. 

Zu  Seito  1012.  1  Es  gibt,  falls  ich  richtig  urtheile,  drei  verschiedene 
Gründe,  welche  alle  Bestrebungen,  die  auf  vollständige  Ausrottung,  nicht 
auf  blosse  Einschränkung  und  Milderung  des  Uebels  abzielen,  von  vorne- 
herein verurtheilen.  Der  erste  hat  auf  moralische  Uebel  allein  Bezug  uud 
besagt,  dass  Gutes  und  Schlechtes  in  der  menschlichen  Natur  —  von  der 
Mob  negativen  Schwäche  und  Trägheit  abgesehen  —  aus  einer  und  derselben 
Quelle  iiiesst,  dass  Willensstärke  nur  metamorphosirto  Starke  der  Begeh- 
rungeu  ist,  dass  die  animalische  Wurzel  unserer  Natur  durchschneiden, 
die  Leidenschaften  vernichten  nichts  Anderes  als  uns  entmannen  und  ,dio 
Sehnen  der  Seele  ausschneiden'  heisst,  um  die  Sprache  der  Peripatetiker  zu 
reden  (s.  Zu  Philodem's  Büchern  von  der  Musik,  S.  25  ff.).  Der  »weite  Grund 
gilt  jeglichem  Uebel  ohne  Unterschied,  dem  physischen  wie  dem  moralischen, 
und  fällt  mit  der  Einsicht  zusammen,  dass  alle  Kraftentwicklung  auf  Kampf 
und  Widerstand,  auf  Antagonismus  irgend  welcher  Art  beruht,  so  dass  mit  der 
vollständigen  Ausmerzung  sämmtlicher  Hemmnisse  und  Widersacher  des  guten 
Wollens  die  Kräfte,  die  es  zu  erhalten  und  zu  steigern  gilt,  nicht  gefördert, 
sondern  gelähmt  würden.  Der  dritte  bezieht  sich  nicht  sowohl  auf  das  in 
Aussicht  genommene  Ziel,  als  auf  die  dabei  zur  Anwendung  gelangenden 
Mittel.  Selbst  zugegeben,  dass  jenes  ein  wünschenswertes  wäre,  so  ist  doch 
der  Welthaushalt  auf  allen  Gebieten  ein  so  vielfach  verschlungener  und 
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muss  unser  geistiger  Gesichtskreis,  selbst  wenn  wir  denselben  noch  so  sehr 
erweitert  denken,  allezeit  ein  so  engbegrenzter  bleiben,  dass  Eingriffe  radi- 
caler  Art  stets  Gefahr  laufen,  ebenso  viel  oder  mehr  Schaden  als  Nutzen 
zu  stifteu,  und  zwar  Schaden  von  völlig  unheilbarer  Art,  während  der  Nutzen 
ein  nur  fraglicber  wäre  — ,  es  mag  sich  nun  (wie  bei  I'lato)  um  die  Ab- 
tödtung  der  Familiengefühle  oder  (wie  bei  den  Commuuisten)  um  die  Aus- 
rottung aller  der  Selbstliebe  entspringenden  Antriebe  oder  (wie  bei  Comte) 
um  die  Vernichtung  aller  , schlechten'  Bücher  gleichwie  aller  .schädlichen' 
Pflanzen-  und  Thiergeschlechter  handeln.  Als  unmittelbaren  Folgesatz  ans 
heraklitischen  Aussprüchen  wollte  ich  im  Text  nur  den  zweiten  dieser  Gründe 
bezeichnen;  aber  einem  (»eist,  dem  es  so  natürlich  war,  überall  die  Mannig- 
faltigkeit der  Wirkungen,  da«  Schillernde  in  den  Eigenschaften  der  Dinge 
wahrzunehmen,  lagen  derartige  Abirrungen  zum  Mindesten  sehr  ferne;  weit 
schwerer  mnsste  es  ihm  werden  (und  dies  scheint  das  Fragin.  LXI  zu  bestätigen), 
sich  vor  der  entgegengesetzten  geistigen  Verirrung,  vor  dem  Aberglauben 
an  die  durchgängige  Vollkommenheit  der  Welteinrichtung  zu  bewahren. 

Zu  Seite  1018.  1  Nachlassschriften  I,  377  (Genoveva,  ein  Fragment). 

Zu  Seite  1018.  2  Frider.  Th  edin  ga,  de  Numenio  philosopho  platonico 
(Bonn  1876)  p.  51. 

Zu  Seite  1018.  3  Numenio«  selbst  (bei  Chalcidius)  fährt  freilich  wio 
folgt  fort:  ,quod  non  intelligoret  mundum  sibi  deleri  placere,  siquidem  silva, 
quao  malorum  fons  est,  exterminaretnr*.  Indem  er  aber  mit  den  letzten  Worten 
unserem  Weisen  einen  diesem  vollständig  fremden  Dualismus,  den  Gegensatz 
von  Materie  (SXr,,  silva)  und  Geist  aufbürdet,  beraubt  er  seine  Auslegung  nicht 
nur  jeden  Crodits,  sondern  bestätigt  auch  indirect,  durch  eben  diesen  Wider- 
streit von  Deutung  und  Anfübruug,  die  Treue  der  letzteren.  Sind  doch  die 
mala,  deren  Urquelle  die  Materie  ist,  die  Uebel  überhaupt  Die  Einschränkung 
zu  ,mala  vitae'  kann  somit  Numonios,  dessen  Sinn  sie  so  wenig  gemäss 
ist,  nicht  absichtlich  vorgenommen  haben;  und  auch  blosse  Missverständnisse 
pflogen  doch  vorgefassten  Meinungen  eher  zu  entsprechen  als  zu  widerstreiten. 

Zu  Seite  1014.  1  Vgl.  Aug.  Comte,  Cours  de  philosophie  positive  IV, 
715  IT.,  V,  175 ff.;  desgleichen  Herb.  Spencer,  Principlos  of  Sociology  II,  241: 
,We  must  recognize  the  truth,  tbat  the  struggles  for  existence  between 
societies  have  been  instrumental  to  their  ovolution.  Neither  the  consolidation 
and  re-consolidation  of  small  groups  into  large  ones;  nor  the  Organization 
of  such  Compound  and  doubly  Compound  groups;  nor  the  concomitant  deve- 
lopmenta  of  those  aids  to  a  higher  lifo  which  civilization  has  brought; 
would  have  been  possible  withont  inter-tribal  and  inter-natioual  conflicts.' 

Zu  Seite  1015.  1  Vgl.  Thes.  ling.  graec.  IV,  1720*  desgleichen  Keiske- 
Mitchell's  Index  graec.  in  orator.  attic.  II,  492-493.  Ich  dachte  vormals 
daran,  ijjvov  durch  <jyvay<.>Yer'  zu  ersetzen,  etwa  wie  es  bei  Deinokrit,  Fragm. 
phys.  2  fin.  heisst:  &>$  äv  ^uvayüyov  ti  £youar)i;  to>v  npjjvjxaTwv  tt|;  ev  toütou 
ö[ioidrr)TO(  (dort  ist,  beiläuflg  bemerkt,  am  Schluss  des  ersten  Satzes  zu  schreiben: 
xat  zt:\  twv  atXXfov  iXdyeuv  (fujauiw;}.  <o<jaüru>;  ok  xat  xtp'i  t«öv  x'yjy  >•>  xt£.)  Aber 
da  S'jvdv  erklärbar  ist,  ja  durch  seinen  paradoxen  Beigeschmack  sich  geradezu 
als  heraklitisch  empfiehlt,  so  kann  von  dieser  Aendorung  abgesehen  werden, 
gleichwie  von  Diels'  Vorschlag  (Jen.  Lit.-Ztg.  1877,  S.  394»),  Ip*  als  Glossem 
SiUuogsber.  d.  yhil.-b.ist.  GL.  CX11I.  Bd.  II.  Ilft.  67 
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auszuscheiden  und  nach  der  Analogie  von  Fragm.  LXX :  frvöv  ip/f,  xa\  r.ipan 
hier  zu  schreiben:  v.olvxi  ypr,  töv  xSkgpvt  sovra  ?uvöv  xai  5tx7jv.    Dieses  Heil- 
verfahren erscheint  überdies  schon  seiner  Kiinstlichkeit  halber  wenig  probabel 
(ist  doch  eptv  erst  aus  epeiv  gewonnen  worden),  ferner  aber  auch  aus  folgen- 
dem Grunde.  Obgleich  ijjvdv  im  Fragin.  LXX  einem  rauio  sehr  nahe  kommt, 
so  fällt  es  doch  nicht  mit  ihm  zusammen.    Oder  sollte  es  Zufall  sein,  das.s 
der  Ephesier  letzteres  viermal  (s.  Bywater's  Index  s  v.  xo  xuto,  touto;  und 
ufaj)  gebraucht,  am  Identität  auszudrücken,  jenes  nur  einmal,  und  zwar  dort 
wo  es  gilt,  nicht  Wesensgleichheit,  sondern  örtliche  Uebereinstimmung  zum 
Ausdruck  zu  bringen?  Und  da  ich  oinmal  Fragm.  LXX  berührt  habe,  so  sei 
noch  das  Eine  bemerkt,  «lass  ich  (gleich  Schuster,  S.  173)  keinen  Grund  sehe, 
weshalb  das  Fragment  nicht  in  seiner  Ganzheit  —  £-jvgv  i?/rt  xai  r.ipxi  ent 
xüxXou  -fpi5£ptta;  —  aus  Ileraklit's  Feder  stammen  sollte.    Nahm  er  doch 
einen  Kreislauf  der  Stnffumwandlung  nicht  weniger  als  der  kosmischen 
Umgestaltungen  an;   warum  sollte  er  nicht  den  einen  oder  den  anderen 
Cyclus  durch  das  so  nahe  liegende  Hihi  des  Kreises  erläutert  und  die  Frage 
nach  Anfang  and  Endo  dieser  Vorgänge  mit  dem  Hemerkon  abgewiesen  haben, 
dass  jeder  beliebige  Funkt,  den  man  herausgreifen  wolle,  mit  gleichem  Recht 
zugleich  als  Ausgangs-  und  als  Schlusspunkt  gelten  könne? 

Das  letzte  Wort  des  Bruchstückes  LXII  weiss  ich  so  wenip  wie  inoine 
Vorgänger  mit  irgendwie  annähernder  Sicherheit  zu  heilen.  Nur  das  Eine 
möchte  ich  behaupten,  dass  diejenigen  sieh  auf  falscher  Spur  befinden,  welche 
einen  Begriff  wie  .untergehen,  vernichtet  werden'  in  dem  verderbten  yp-tojuva 
suchen.  Denn  von  zwei  Dingen  eines:  entweder  das  Satzglied  r.at  Tcavra  xai"  Ipiv 
xtL  gehört  überhaupt  nicht  hieher  (und  auch  das  ist  mit  Rücksicht  auf  Fragm. 
XLVI,  wo  fast  dieselben  Worte:  *a*  r:av:a  xaT-1  Fptv  Y'!v£aQai  in  anderer  Ver- 
bindung erscheinen,  eine  der  Erwägung  wertho  Möglichkeit),  oder  es  bildet  die 
Fortsetzung  jener  überraschenden  und  paradoxen  Wahrheit,  welche  die  voran- 
gehenden Worte  enthalten  und  auf  welche  die  Eingangsformel:  ao£vat  oc  yprj 
so  nachdrücklich  hinweist.  Dass  die  Dinge  durch  ,Slreit'  zu  Grunde  gehen, 
konnte  weniger  feierlich  gesagt  werden,  da  es  das  Selbstverständliche  ist.  Zum 
Mindesten  musste  es  in  solchem  Falle  heissen,  dass  Alles  durch  Streit  nicht 
weniger  entsteht,  als  es  dadurch  vernichtet  wird.  Mir  kam  fppfojxiva  in 
den  Sinn:  ,und  dass  Alles  durch  Streit  entsteht  und  erstarkt  ist.'  Aber  ich 
bin  woit  davon  entfernt,  diese  Coujeetur  für  eine  gesicherte  Emendation  zu 
halten.  (Andere  Vermuthuugon  findet  man  bei  Zoller  59G,  3  verzeichnet, 
wozu  noch  Diols'  Vorschlag  /.a*i  /pct&v  kommt  [Jen.  Lit.-Ztg.,  1877,  894*), 
der  mir  einen  dem  Zusammenhang  fremden  Gedankeu  einzuführen  scheint.) 

Zu  Seite  1015.  '  Vgl.  G  umplowicz,  Grundriss  der  Sociologie,  S.  119: 
,So  ist  denn  das  feindliche  Aufeinandertreffen  heterogener  socialer  Elemente 
von  ungleicher  Kraft  die  erste  Bedingung  der  Rechtserzeugung.  Donn  der 
durch  die  einseitige  Gewalt  begründete,  durch  die  unterliegende  Schwäche 
und  Trägheit  acceptirto  Zustand  wird,  indem  er  in  Frieden  dauert,  zur  recht- 
lichen Ordnung.  Jeno  Voraussetzung  abor  dieses  Zustandes,  dio  Ungleich- 
heit der  Kraft.  .  .gibt  dieser  rechtlichen  Ordnung,  gibt  jedem  Rechte 
ihr  Gepräge.  Denn  all  und  jedes  Recht  ist  eine  Ordnung  der  Ungleich- 
heit/   Derselbe,  Rechtsstaat  und  Socialismus,  S.  2G:  ,Dass  die  Einen  über 
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die  Anderen  herrschen,  da«  ist  der  nackte  Staatsbegriff.'  —  Hieher  gehört 
auch  meines  Erachtens  Fragm.  XCI:  Euv  votji  X^yovt«?  tayjpt^EsOai  ypf(  to»  !|vvüi 
jravxwv,  QAOiTr.tp  v<5ucii  rroXi;  xat  *oXu  tcr/upoTEptu;.  Tpssoviat  vap  -av?e;  ol  avöpio- 
netot  vdjiot  u-o  Ivo;  tou  Qe(ou  ■  xpaim  y*P  tosoOtov  öxdoov  e6A«  xai  E^apxe'ci  jnädt 
xa-  JtipiYivrrai.  Der  Schwerpunkt  dieses  Ausspruches  liegt  moinos  Erachtens 
in  dem  Gedanken:  ,Die  menschlichen  Satzungen  und  Einrichtungen,  die 
Ordnungen  in  Staat  und  Gesellschaft  müsson,  wenn  sie  Dauer  und  Bestand 
gewinnen  und  verdienen  sollen,  der  Naturordnung  entsprechen/  Was  dieser 
Auffassung  im  Wege  steht,  ist  einzig  und  allein  die  von  Schleiermacher 
(S.  350)  weise  vermiedeue,  aber  von  soinen  Nachfolgern  durchweg  beliebte 
Anknüpfung  des  mit  den  Worten  ?Tuv  vooi  Xq-ovta;  beginnenden  Bruchstückes  an 
den  bei  Stobaeus  (Flor.  III,  81)  vorangehenden  Satz:  guvtfv  e<jti  zbji  to  ppovütv. 
Bedenkt  man,  dass  in  unmittelbarer  Folge  noch  vier  andere  Bruchstücke 
in  jenem  Toxto  vorangehen,  so  erscheint  diese  Verknüpfung  als  völlig 
willkürlich.  Sie  g^ibt  aber  auch  dem  Fragment  ein  erkenntnisstheoretisches 
Gepräge,  welches  dem  Fortgang  desselben  keineswegs  entspricht  und  den 
von  H.  Weil  —  dessen  Scrupel  unter  dieser  Voraussetzung  vollkommen  be- 
gründet erscheinen  —  empfohlenen  Aeuderungsvorschlag  (vdot  statt  vojaoi, 
Kev.  de  philoL  D,  85—86)  nöthig  machen  würde.  Es  omptiehlt  sich,  wie  ich 
meine,  ungleich  mehr,  jene  Verbindung  zu  lösen  und  das  Bruchstück  wie 
folgt  zu  übersetzen:  ,Wor  mit  Vernunft  sprechen  will,  muss  sich  auf  das 
allen  Dingen  Gemeinsame  stützen,  gleichwie  die  Stadt  auf  ihr  Gesetz  und 
noch  viel  stärker;  denn  ihre  Nahrung  ziehen  alle  menschlichen  Gesetze  aus 
dem  einen  göttlichen  Gesotz'  u.  s.  w.  (der  Kost  wie  boi  Sehloiermachor).  Neu 
ist  in  dieser  Uebertragung  die  Wiedergabo  der  Worte  t<o  Suvcö  sivTtDV, 
indem  ich  das  letzte  Wort  als  Genetiv  von  r.aVcx,  nicht  von  rote«  ansehe. 
Ich  erinnere  an  das  Satzglied  in  Fragm.  II:  yivo|a;Vjjv  yip  j:iVru)v  xara  tov 
Xöyov  to'voe  und  Fragin.  XCII :  8  tb  oet  tr.  eaO  a:  icö  !■  uv«o  •  toO  Xdy  ou  o'  eö  vtoj 
Sjuvoü  xt£.  (Warum  By water  die  ersten  fünf  Worte  nicht  mit  aufgenommen 
hat,  ist  mir  unverständlich.)  Das  allen  Dingen  Gemeinsame  ist  identisch 
mit  dem  gesotzmässigon  Verhältnis»,  nach  welchem  Alles  geschieht,  und  nicht 
minder  mit  «lern  göttlichen  Gesetz.  Bei  Schustor's  (S.  308)  Irrungen,  die  ich 
stillschweigend  berichtigt  habe,  zu  verweilen,  dürfte  kaum  Noth  thnn;  in 
Lassalle's  diesbezüglichen  Bemerkungen  (I,  310,  II,  431  und  439)  finde  ich 
ebenso  viel  Wahrheit  als  Irrthum,  letzteren  hauptsächlich  darin,  dass  er  (falls 
ich  ihn  nicht  ganz  und  gar  missverstehe)  Ivo;  toü  Oe(o"j  von  2v  to  (htov  abgeleitet 
denkt.  —  Ich  bin  nicht  vermessen  genug,  die  genaue  Stelle  ermitteln  zu 
wollen,  welche  unserem  Bruchstück  in  der  Reihenfolge  der  Fragmente  zu- 
kommt ;  dass  es  sich  aber  ganz  ungemein  wohl  dazu  eignete,  aus  der  Physik 
(im  allemmfassemlsten  Sinne),  d.  h.  aus  der  Darstellung  der  in  Natur  und 
Menschenleben  thatsächlich  waltenden  Ordnung  zu  den  politischen  Kath- 
schlägen  Heraklit's  überzuleiten,  lässt  sich  schwerlich  leugnen.  Sätze  wie 
jene  vom  Krieg  und  Streit  mochten  wohl  den  Unterbau  abgeben  für  die 
rechtfertigende  Begründung  seiner  —  aristokratisch  gefärbten  —  politi- 
schen Gesinnung.  Herrschaft  der  Würdigen,  der  im  Kampf  Erprobten 
und  ihrer  Nachkommen,  so  konnte  das  hauptsächlichste  Mittelglied  zwischen 
Theorie  und  Praxis  lauten,  nicht  unähnlich  wie  bei  Hegel  mit  seinem  ,ab- 
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sohlten'  oder  ,Stand  der  Tapferkeit,'  dem  , Adelsstand'  (Haym,  Hegel  und 
seine  Zeit,  S.  177). 

Zu  Seite  1015.  3  Für  unseren  Zweck  ist  es  gleiehgiltig,  ob  diese 
Form  des  Ausspruches  oder  die  von  By  water  (Fragm.  LXVIII)  bevorzugte: 
'jij/f)3t  Oav«j;  üotop  ym'aÖai  die  ursprüngliche  ist.  Doch  will  mich  bedflnken, 
das»  jene  Gestalt  dos  Satzes,  deren  Gewährsmänner  Kaiser  Julian,  Proklos 
(nunmehr  auch  im  Commentar  zu  Plato's  Republik  ed.  Schill,  7H,  39),  Olym- 
piodor,  der  Musiker  Aristides  und,  falls  meine  obige  Erörterung  beweiskräftig 
ist,  auch  Numeuios  siud,  der  anderen  durch  Clemens  und  Pseudo-Philo  be- 
zeugten vorzuziehen  sei  In  der  Mitte  steht  Hippolyte»,  der  allerdings  nicht 
•jypr-at,  sondern  üS<up  schreibt,  aber  gleich  den  Mitgliedern  der  ersten  Reihe 
den  Satz  isolirt  und  nicht  in  jener  seltsamen  Verbindung  —  YJ/*fr  Oavaxov 
üStup  Yivj'aOai,  üoaTo;  Oivatov  y»jv  YCviaQai,  so  Pseudo-Philo,  und  ähnlich,  nur 
mit  noch  breiterer  Ausführung  Clemens  -  mittheilt,  welche  mir  gar  bedenk- 
lich scheint.  Denn  die  Seele  ist  /.war  nach  Heraklit's  Lohre  feuriger  Natur, 
aber  doch  nicht  mit  dem  Feuer  als  solchem  identisch  und  daher  in  einer  Dar- 
legung der  Umwaiidlungsstufeii  des  Urstoffes  kaum  au  ihrem  Platze.  Dieser 
Missdeutung  war  die  Balm  geöffnet,  sobald  an  die  Stelle  von  uypfjfft  das 
Glossem  üSwp  getreten  war,  und  für  Clemens  zum  Mindesten  bestand  in  dem 
Wunsche,  Heraklit  als  Nachahmer  des  Orpheus  zu  kennzeichnen,  ein  be- 
sonderer Anlass,  diesen  Irrweg  weiter  zu  verfolgen. 

Zu  Seite  1010.  1  Der  etwaige  Einfall,  Oavarov  sei  die  Zuthat  eines 
Lesers,  würde  wenig  fruchten.  Denn  man  entferne  jene  zwei  Worte  und 
man  hat  das  Bindeglied  beseitigt,  welches  das  ganze  Satzgefüge  zusammen- 
hält und  zumal  eleu  letzten  Satz  mit  den  zwei  vorangehenden  verknüpft. 

Zu  Seite  101S.  1  Lichtenberg,  Vermischte  Schriften  (Göttingen 
1801)  II,  105;  Jac.  Grimm,  Rede  über  das  Alter  (Kleiuere  Schriften  I,  199 
—  Auswahl  102).  —  Auch  anderen  Aussprüchen  unseres  Weisen  fehlt  es 
nicht  an  modernen  und  modernsten  Parallelen.  So  dem  Fragni.  CXXI:  tJOo; 
av0pw7:f.j  oafpniv  (unter  dessen  antiken  Nachklängen  man  übrigens  bei  Bywater 
den  ältesten,  nämlich  Epicharm  —  "Aor(Xa,  Fragm.  26  Lorenz  —  ungern  ver- 
misst).  Vgl.  Novalis  im  Heinrich  von  Ofterdingen  (Schriften  P,  229):  — 
je  tiefer  ich  einsehe,  dass  Schicksal  und  Gemüth  Namen  eines  Be- 
griffes sind'.  —  Otto  Ludwig,  Shakespearestudien,  S.  95:  ,Der  Mensch 
als  Charakter  wirkt  nicht  allein  in  einer  einzigen  bestimmten  That  auf  seine 
Umgebung;  er  wirkt,  ohne  es  zu  wissen  und  zu  wollen,  in  joder  seiner 
Aeussorungon.  Er  ist  nicht  blos  einmal,  in  einer  Stunde,  der  Schmied  seines 
Schicksals;  er  hämmert  in  jedem  Momente  daran,  bis  die  Katastrophe  den 
Hammer  ihm  aus  der  Hand  nimmt.  Sein  Schicksal  ist  die  Total  summe 
aller  Wirkungen  seiner  Eigenthümli  chkeit*.  —  Turgenieff,  Die 
neue  Generation  (Berlin,  1877)  I,  219  —  220:  ,Und  wie  dos  Menschen 
Charakter,  so  ist  sein  Schicksal.' 

Zu  Seite  1018.  3  Ich  verzichte  darauf,  bei  jedem  einzelneu  Punkte 
dieser  kurzen  Darlegung,  die  in  jedem  Betrachte  sich  selbst  rechtfertigen  muss, 
die  Uebereinstimmungen  mit  oder  die  Abweichungen  von  früheren  Dar- 
stellungen anzumerken  und  zu  begründen.  Für  Kenner  bedarf  es  dosson 
nicht,  uud  Nichtkouneru  könnte  nur  mit  Ausführungen  von  einer  Weitläufig- 
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keit  gedient  sein,  wie  ich  sie  hier  zu  vermeiden  allen  Grund  habe.  Darum 
mag  nur  die  bündige  Bemerkung  Platz  linden,  dass  ich  in  Betreff  des  Punkte«  1. 
am  meisten,  wie  ich  nachträglich  sehe,  mit  Teichmüller  (I,  121 —  1*22)  über- 
einstimme, bei  2.  und  3.  Fragen  stelle  und  zu  beantworten  suche,  die  bisher 
nicht  aufgeworfen  wurden,  aber  freilich  auch  nicht  umhin  kann,  manches 
längst  Bekannte  und  Anerkannte  zu  berühren,  während  die  Behandlung  von  4. 
und  5.  wesentlich  Neues  bietet  und  den  eigentlichen  Grund  bildet,  weshalb 
ich  diese  übersichtliche  Erörterung  der  heraklitischou  Hauptlohrcu  nicht 
zurückhalten  zu  sollen  geglaubt  habe. 

Zu  Seite  1020.  1  Dieses  Schweigen  ist  angesichts  der  geringschätzigen 
Art,  in  welcher  Heraklit  seinen  Volks-  und  genauen  Zeitgenossen  llekataios 
erwähnt  (Fragm.  XVI),  ein  gar  bedeutsame«.  Ueberdies  lässt  die  Notiz  bei 
Diogenes,  deren  Gewährsmann  kein  Geringerer  als  Ende  mos  ist  (Fragm. 
XXXIII),  deutlich  erkennen,  dass  der  Ephesier  des  Thaies  wenigstens  mit 
Achtung  gedacht  hat. 

Zu  Seite  1020.  -  Vgl.  Ps.  Plut.  de  jdac.  philos.  I,  3,  6  und  Stob.  Eclog. 
I,  123,  14  Wachsmuth. 

Zu  Seite  1020.  3  Vgl.  Beiträge  zur  Kritik  und  Erklärung  griechischer 
Schriftstoller  II,  270 — 71.  Desgleichen  Anaxagoras  Fragm.  I  Schaubach:  — 
nzvT*  y*P  "£  a:0f(p /.aTcT/av,  x[f?6-zpx  xr.zipx  iovra.  xxüzx  yxp  ja  £  y  •.  3;a 
ifviattv  3v  rot";  vjuzxv.  xai  nXrjfkY  xjtt  txtyVh'i. 

Zu  Seite  1022.  <  Heraklit  gehört  ohne  Zweifel  in  den  Kreis  der 
grossen  Schriftsteller;  doch  möchte  ich  ihn,  wenn  es  erlaubt  ist,  auch  den 
Stilisten  nach  so  kärglichen  und  trünunerhaften  Ueberbleibseln  zu  bourtheileu, 
nicht  in  deren  vorderste  Reihe  stellen.  Die  grössten  Schriftsteller  sind,  in 
der  Zeit  ihrer  Vollkraft  zum  Minderten,  ganz  und  gar  frei  von  Mauierirtheit; 
der  Ton  ihrer  Kede  steigt  und  sinkt  mit  der  Grösse  ihres  Gegenstandes.  Dies 
ist  bei  unserem  Autor  nicht  der  Fall.  Er  lässt  sich  kaum  jemals  zur  Erde 
herab,  seine  stets  gleiehmässig  gehobene  Dietion  erinnert  einigermassen  au 
Stolzengang.  Er  behandelt  den  auch  zu  seiner  Zeit  trivialen  und  jedenfalls 
nicht  die  Gemüthstiefen  erregenden  Gedanken,  dass  es  vier  Weitgehenden 
gibt,  mit  demselben  Pathos  wie  die  erhabensten  Gegenstände  menschlichen 
Donkens  und  Empfindens:  ,Des  Aufpjmjrs  und  des  Abends  Scheiden  sind 
der  Bär  und  dem  Bär  gegenüber  die  Marken  des  strahlenden  Zeus'  (Fragin. 
XXX:  *llov{  zx;  Imipifi  -iz[ix~x  rj  rs/.ro;  ax\  äv7'!ov  ttj;  xg/.-qj  ojso;  ai'Jpioj 
Ato?.  Vgl.  Schuster  S.  2ä7,  Zeller  810,  I;  über  Toichmülloi 's  Erklärung  des 
Bruchstücks  (I,  lß)  schweige  ich  ans  Schonung  gegen  diesen  Gelehrten,  der 
dio  Unhaltbarkoit  seiner  Deutung  wohl  schon  längst  eingesehen  hat  ).  Demnach 
scheint  es  mir  unmöglich,  den  Ephesier  von  allem  Streben  nach  Effect  frei- 
zusprechen; vielmehr  zeigt  er  einen  deutlichen  Anflug  jenes  .gesalbten  Pro- 
phetenstyls',  unter  dessen  modernen  Trägem  Luilwig  Ba  in  berger  (,Ueber 
Horn  nach  Paris  und  Gotha',  S.  24)  mit  Recht  die  gleichfalls  nichts  weniger 
als  gebt-  und  poesielosen  Franzosen  , Lamartine,  Victor  Hugo,  .  .  . 
auch  Micholot   und  tjuinot'  namhaft  macht. 

Zu  Seite  1023.  1  Ich  denke  au  den  Satz  der  Metaphysik  A  <»:  tat; 
'(IpaxAtcTifoi;  oo;ai;,  (i>;  i'öv  a:-j'Jr(7'7>v  xv.  ßso'vTcov  r.x\  snnJT/jp.^  ;  r.ip'1  xizrov 
ojx  o'j77j;,  —  wobei  ich  nicht  bezwoitle,  dass  die  letzten  dieser  Worte  eine 
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Folgerung  aus  tiein  ersten  Theil  des  Satzes  enthalten,  and  zwar  eine  nahe- 
liegende, aber  darum  doch  nicht  eine  streng  richtige  Folgerung.  Denn  der 
,Fluss  der  Dinge'  hebt,  selbst  wenn  man  die  zugespitzteste  Form  dieser 
Lehre  für  die  ursprüngliche  halt,  keineswegs  jede  Erkeimtniss  in  Betreff 
der  Iiiessenden  Dinge  auf,  sobald  nur  ihr  Wechsel  und  Wandel  nicht  chaotisch 
und  regellos  gedacht  wird.  Auch  für  den  blossen  Phäuomeualisteu  —  und 
ein  solcher  war  lleraklit  nicht  — ,  dem  die  Ausseuwelt  nichts  Anderes  be- 
deutet als  eine  Flucht  von  Phänomenen,  bilden  eben  diese  Phänomene, 
wenn  eine  feste  und  erkennbare  Fo  lg  eord  n  u ng  sie  verknüpft,  ein  sicheres 
Erkenntnissobject.  Die  Einsicht  in  die  Gesetze,  welche  die  uraufäuglichcu 
Ooexistenzen  sowohl  als  die  aus  dem  Walten  des  Causalgesetzes  entspringen- 
den Coexisteuzen  und  Successionen  der  ataOrji  regeln,  ist  auch  für  den  auf 
Berkeley-Mill'schem  Standpunkt  befindlichen  Forscher  in  jedem  Sinn  und 
Betracht  eine  wohlgogrüudete  ini(jTr]uT)  r.tpi  or&T&v.  Freilich  begreift  man 
jene  unrichtige  Folgerung,  wenn  man  sich  des  Zusammenhangs  erinnert, 
in  welchem  sie  auftritt.  (Jilt  es  doch  daselbst  Plato's  Flucht  aus  der  Sinnen- 
welt in  die  Kegion  übernatürlicher  Erkeuntuissobjecte  zu  erklären,  wozu 
heraklitische  Jugendeindrücko  ihr  Theil  beigetragen  haben  sollen.  Wenn 
aber  damit  die  Unfähigkeit  Plato's  sowohl  als  der  Eleaten  gemeint  ist,  den 
scheinbaren  Unbestaud  der  Eigenschaften  mit  dem  dauernden  Bestand  ihrer 
Träger,  der  Dinge,  zu  vereinigen,  so  trifft  die  Schuld  daran  nicht  Heraklit 
—  ausser  insofern  er  die  Aufmerksamkeit  auf  unleugbare  Thatsachen  des 
Naturlebens  gelenkt  hat  — ,  soudern  die  Mangelhaftigkeit  der  gesammten 
vor-leukippischeu  Physik  und  den  Umstand,  dass  die  jenen  Widerspruch  hin- 
wegräumende atomistische  Stofflehre  den  Eleaten  kaum  bekauut  und  für 
Plato,  der  sie  kannte,  erst  recht  nicht  vorhanden  war! 

Zu  Seite  1024.  '  Dass  sich  dies  in  Wahrheit  so  verhält ,  dass  der 
,Flu«s  der  Dinge'  eine  verallgemeinernde  Constatirung  thatsäch- 
licher  Vorgänge  und  nicht  jene  blosse  grillenhafte  Einbildung  ist,  als 
wejehe  sie  uns  in  manchen  Darstellungen  entgegentritt,  das  goht  meines 
Ei  achtens  schon  aus  dem  Schicksal  der  Lehre  selbst  hervor,  aus  der  nach- 
haltigen und  zumal  —  so  befremdlich  dies  auch  klingen  mag  —  aus  der 
nachhaltig  verwirrenden  Wirkung,  die  sie  geübt  hat.  Geister,  welche  unserem 
Denker  nichts  weniger  als  wahlverwandt  sind,  die  keineswegs  an  dem  An- 
blick jenos  ewigen  Wandel processes  ein  intellectuelles  Genügen  linden, 
werden  nichtsdestoweniger  von  dieser  Doctrin  tief  ergriffen,  erschüttert, 
im  Innersten  bewegt.  Sie  schieben  den  unbequemen  Störefried  nicht  etwa, 
wie  man  andernfalls  erwarten  müsste,  glattweg  beiseite;  sie  schütteln  die 
Lehre  nicht  wie  einen  bösen  Traum  von  sich  ab  und  verweisen  sie  in 
das  Reich  der  llirufrespinnsto.  Ganz  im  Gegentheil.  Sie  fallen  den  quälend- 
sten Zweifeln  anheim  und  weigern  schliesslich,  weil  eine  unvollkommene 
Stofflohre  ihnen  keinen  andern  Ausweg  offen  lässt,  lieher  den  Sinnen  den 
Glauben,  ehe  sie  dor  Flusslohre  den  Kücken  kehren,  die  sich  ihnen  doch 
durch  nichts  Anderes  empfehlen  konnte  als  durch  ihre  augenscheinliche 
Richtigkeit. 

Zu  Seim  102G.  '  Dass  ein  philosophisches  System,  welches  in  dor  Re- 
lativitäts-  und  in  der  Gegensatzlehre  gipfelt,  auch  den  skeptischen 
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Denkrichtuugen  nahe  verwandt  ist,  diel  ist  so  selbstverständlich,  das»  man 
keinen  Augenblick  an  solchem  Zusammenhang  zweifeln  könnte,  selbst  wenn 

kein  einziges  positivus  Zouguiss  dafür  spräche.  Da  darf  es  uns  denn  wohl 
einigermassen  befremden,  wenn  wir  die  Darsteller  der  antiken  Philosophie 
aufs  Eifrigste  bemüht  sehen ,  eine  diesbezügliche  bestbeglaubigte  Nachricht 
nach  Möglichkeit  zu  entkräften.  Freilich  trifft  dio  Schuld  daran  nicht  sie 
allein,  sondom  auch  unseren  Hauptberichterstatter  Sextos,  der  dort,  wo  er 
von  Aonesidem's  heraklitisirendeu  Tendenzen  handelt,  sicherlich  jeno  Ein- 
schränkungen und  Vorbehalte  mitzuthoilen  unterlassen  hat,  ohne  welche  der 
Begründer  der  eonsequontesten  Skepsis  unmöglich  heraklitischen  Lehren 
seine  Zustimmung  ortheilen  konnte  (vgl.  Natorp,  Forschungen  zur  Geschichto 
des  Erkenntnissproblems,  8.  8i — 85).  Allein  wie  man  immer  über  jene 
Frage  urtheilon  mag,  auf  welche  ich  hier  nicht  näher  einzugehen  beabsich- 
tige, zweierlei  scheint  einleuchtend,  was  ich  erwähnen  will,  da  auch  bei 
Zeller  V3,  1  ff.  keinerlei  Hinweis  darauf  zu  lesen  ist.  Einmal:  der  Urheber 
der  zehn  skeptischen  zponc.,  deren  »Grundgedanke  .  .  .  nach  Scxtus'  rich- 
tiger Bemerkung  die  Relativität  aller  unserer  Vorstellungen4  ist  (Zeller, 
a.  a.  O.  27),  musste,  man  darf  wohl  sagen  mit  Notwendigkeit,  auf  den 
Schöpfer  des  Relativismus  zurückgreifen,  seiner  Lehre  ein  nachhaltiges  Stu- 
dium widmen  und  dos  inneren  Zusammenhanges  zwischen  Skepsis  und  Hera- 
klitismus  sich  klar  bowusst  werden.  Zweitens:  wenu  Aonesidem  lehrte,  —  und 
dass  er  es  lehrte,  kann  keinem  vernünftigen  Zweifel  unterliegen  — ,  die  skep- 
tische Richtung  sei  ein  Weg  zur  heraklitischen  Philosophie,  ,01071  -portf&xi 
tou  TavavT(a  r.ip:  tÖ  xjtö  j-ic/av  to  TavavT-a  ztp\  to  sjto  satvsaOai'  (Pyrrh. 
I,  210),  so  ist  Sinn  und  Absicht  dieses  Ausspruches  vollkommen  verständlich 
und  erklärbar.  Aenesidem  erblickt  in  der  Lehre  von  der  Coexistouz  der  Gegen- 
sätze genau  so  wie  Artstoteies  die  Aufhebung  des  Satzes  des  Widerspruchs, 
dio  Vernichtung  jeglicher  positiver  Erkeuutnissmöglichkeit.  Da  kann  er  denn 
nicht  umhin,  mit  schmunzelndem  Behagen  die  Thatsaehe  zu  verzeichnen, 
dass  ein  grosses  dogmatisches  System,  das  Fundament  einer  zu  seiner  Zeit 
weitverbreiteten  und  hochangesebonen  Schule  —  der  Stoa  — ,  in  seinem 
innersten  Kern  skeptischor  ist  als  dio  Skepsis  selbst!  Denn  dieser  verbieten 
es  ihre  erkenutnisstheoretischen  Grundsätze,  über  die  phänomenale  Welt,  und 
sei  es  auch  nur  mit  negativen  Behauptungen,  hinauszugehen  und  hinüber- 
zugreifen in  die  Welt  des  Seins.  So  augeseheu  erscheint  ihm  dio  , skep- 
tische Richtung'  als  Vorschule  und  Vorstufe  des  Horaklitismus,  dieser 
als  Fortbildung  und  Vollendung  der  Skepsis. 

Zu  Seite  10-27.  '  Vgl.  Haym,  Hegel  und  seine  Zeit,  S.  357—391. 
Ferner  Hegel  selbst,  Ges.  Werke  XIII,  32S :  ,Bei  Heraklit  ist  also  zuerst  die 
philosophische  Idee  in  ihrer  speculativen  Form  anzutreffen  .  .  .  es  ist  kein 
Satz  des  Heraklit,  den  ich  nicht  in  meine  Logik  aufgenommen.'  Desgleichen 
S.  334:  ,Es  ist  so  diese  Philosophie  keine  vergangene;  ihr  Princip  ist  wesent- 
lich und  findet  sich  in  meiner  Logik  am  Anfange,  gleich  nach  dem  Seyn 
und  dem  Nichts.' 

Zu  Seite  1027.  >  In  seinem  Werke  ,La  guerre  et  la  paix'  (Brüssel,  1861) 
klingen  nicht  wenige  Sätze,  als  sollten  sie  einen  Commentar  bilden  zu  den 
von  uns  so  ausführlich  behandelten  Bruchstücken  XLIVnnd  LXII:  ,La  guerre 
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est  divine  en  eile- memo,  dit  de  Maistro,  parce  qu'ello  est  une  loi  du  monde4 
(I,  41).  —  ,La  guerre  ....  existe  entre  les  peuples,  comme  eile  existe  dans 
tonte  la  nnture  et  dans  lo  coeur  de  l'hoiuuie'  (ib.  41»).  —  Die  Idee  des  Krieges 
nennt  Proudhon  (p.  57)  ,une  idee  qui  depitis  soixanto  ou  quatre-vingts  sieclos 
mono  lo  munde,  qui  remplit  la  societe  comme  la  hindere  du  soleil  remplit 
l'espace  planet  airo;  qui  fait  parmi  les  peuples  l'ordre,  la  sceurite,  aussi  bion 
qu'ello  fait  les  dissensions  et  les  revolutions;  DQ6  idee  qui  eomprend  tout, 
qui  gouvemo  tout;  D1EU,  la  FORCE,  la  GUERRE4  etc.  Ferner  liest  man 
p.  58  —  59:  ,Oni  la  guerre  est  justiciöro,  en  depit  de  ses  ignorauts  detracteurs 
.  .  .  Cetto  afünite  de  la  justice  et  de  la  guerre  so  revele  jusque  dans  les  cboscs 
de  l'ordre  econoiuiquo  .  .  .  Est-co  que  l'eselavage,  sur  lequel  reposait  pres- 
quo  tout  entiere  la  production  che/,  les  aneiens,  n'ost  pas  la  guerre?4  —  Und 
p.  61  s  ,En  otant  au  droit  cette  base  antique  de  la  force,  il  y  a  Heu  de  croire 
qu'on  ferait  du  droit  un  pur  arbitraire;  au  lieu  do  la  paix,  de  la  ricliesso  et 
de  la  fMicite,  nous  aurions  roneontr»f'  l'atonie,  l'atrophie  et  la  dissolution.' 
Desgleichen  II,  86:  ,Une  penseo  de  justice,  ou  pour  mieux  diro  de  judicatxire, 
est  iiihe'rente  a  la  guerre.4  Dieselbe  besteht  darin,  dass  an  gewissen  Punkten 
der  menschlichen  Entwicklung  Iiis  dahin  friedliebende  Nationen  ,tendent,  par 
la  necessite  de  leur  Situation,  et  pour  une  fin  superieure  k  s'absorber..  .  . 
et  quo,  l'incorporation  devenuo  inevitablo  .  .  .  la  Suprematie  appartient  de 
droit  a  la  puissance  la  plus  forto  ...  II  mit  de  la  que  la  lutte  des  puis- 
sances  engagecs  .  .  .  a  pour  fin  la  Subordination  des  forees,  ou  leur  fusion, 
ou  leur  cquilibro,4  Endlich  wird  II,  409  eine  Tendenz  der  Menschheit  zu- 
gegeben (iinii  point  a  une  extiuction,  mais  a  une  transformatiou  de  l'anta- 
gonisme,  ce  que  l'on  est  convenu  .  .  .  d'appeler  la  PAIX  ...  II  suit  de 
la  quo  rantagonismo,  quo  nous  aeceptons  comme  loi  do  riiumauitc  et  de  la 
nature,  no  eonsiste  pas  essentiellement  pour  l'homme  en  im  pugilat4  etc.  — 
Echt  heraklitisch  ist  es  ferner,  dass  der  Verherrlichung  des  Krieges  auch  ihr 
< Jegenstiick,  die  grelle  Schilderung  der  ihm  entspringenden  Uebel,  gegenüber- 
steht, so  das«  man,  gleichwie  eine  Abtheiluug  des  Werkes  das  Motto  trägt 
.L'F.ternel  est  un  guerrier',  andere  Abschnitte  mit  der  Aufschrift  versehen 
konnte:  ,La  guerre,  e'est  lo  diable.'  Hegel,  dessen  Einwirkung  sich  auch 
durch  den  Titel  des  ersten  Buches:  ,Phenomenologie  de  la  guerre'  verräth, 
wird  zu  Anfang  des  Capitels  6  f,La  guerre,  disciplino  de  l'humanite4)  angeführt, 
und  zwar  mit  den  Worten:  ,e'est  la  philosophie  en  personne,  Hegel,  qui  va 
parier4  (I,  75). 

Zur  natürlichen  Geistesverwandtschaft  der  beiden  Männer  gesellt  sieh 
nämlich  die  durch  Hegel's  Einfluss  vermittelte  Filiatiou  der  Ideen,  die  im 
,Systeme  dos  Contradictions  Economiques4  am  deutlichsten  zu  Tage  tritt.  In 
einem  späteren  Werke  (,De  la  Justice  «laus  la  Revolution  et  dans  l'Egliso') 
wird  der  französische  Denker  jedoch  noch  heraklitischer  als  Hegel  selbst. 
Darüber  belehrt  uns  die  zusammenfassende  Aeussernng  seines  Freundes  Laug- 
lois  (Correspomlanco  de  Proudhon  I,  XXVII):  ,La  grande  ideo  de  Hegel 
que  Proudhon  s'est  assimilee  et  qu'il  demontre  avec  un  merveilleux  talent 
dans  le  Systeme  des  Contradictions  Economiques  est  la  suivante.  L'antinomio, 
c'est-a dire  Pexistence  de  deux  lois  ou  tendauces  opposees,  n'est  pas  seuloment 
possible  dans  deux  choses  differentes,  eile  Test  oncoro  dans  une  seule  et  mime 
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choso.  Envisagees  dann  leur  these,  c'est-a-diro  dans  la  loi  ou  tendance  qui 
les  a  creeos,  toutes  les  catogorio«  ceouomiques  sont  rationnolles :  la  coneur- 
ronce,  le  monopole,  la  balance  du  commerce,  la  propriete,  cumnio  la  division 
du  travail  .  .  .  Mais,  du  meine  quo  la  communautc  et  la  population,  toutes 
cos  categorios  sont  antiuoiniqties;  toutes  s'opposont,  non-seulement  eutru  elles, 
mais  avec  elles-mcmes.  [Vgl.  Corr.  II,  Uio\]  Tout  s'oppose,  et  le  desordre  est 
ne  de  co  Systeme  d'oppositions  .  .  .  Aueune  categorie  ne  peut  etre  sup- 
primee;  l'opposition ,  antinomie  ou  contre-tendanee  qui  existo  en  cliacune 
d'elles  ne  peut  etre  supprimee.  En  quoi  donc  peut  consistcr  la  Solution  du 
probleme  social?  Sons  l'empire  des  idees  hegeliennes,  Proudlion  commencera 
par  la  clierclier  dans  une  syntheso  superieuro  .  .  .  Plus  tard,  en  travaillant 
k  sou  livre  de  la  Justico,  il  s'apercevra  quo  les  termes  antiuomiques  ne  so 
resolvent  pas  plus  quo  les  pöles  opposes  d'une  pile  electrique  ne  so  detrnisent; 
qn'ils  sont  la  cause  generatrico  du  mouvement,  do  la  vie,  du  progres;  quo 
le  problemo  coiisisto  ä  trouvor,  non  leur  fusion  qui  serait  la  mort,  mais  leur 
eqnilibre,  eqnilibre  saus  cesse  instablo,  variable  selon  le  devcloppoment  meine 
des  societes.'  Womit  man  noch  vergleiche  die  ganz  eigentlich  heraklitischen, 
gegen  Bast iat,  den  Verfasser  der  Harmonie»  ceouomiques,  gerichteten  Aeusse- 
ruugen:  ,Mais,  comment  une  Ii  anno  nie  serait-elle  possible  saus  Opposition?1 
[apfAovtr,  i^Ävr];!J  (Corr.  IV,  37«)  oder  derselbe  sei  ,d'autant  plus  fou  de  nier 
Tautagonisme,  que  l'antagonisme  est  la  condition  do  1'harmonie1  (Corr.  11,102; 
in  diesem  Briefe  deutet  Proudhon,  der  soeben  an  seinem  Werke  De  la  Justice 
arbeitet,  ganz  im  Einklang  mit  der  vorhin  angeführten  Bemerkung  Lauglois' 
seine  Befreiung  von  einem  Hegerschen  Irrthuin  au  ,quo  je  suis  ou  traiu  de 
rectitier  partout').  Zur  Erläuterung  dessen,  was  Proudhon  unter  wirtschaft- 
lichen Antinomien  versteht,  mag  ein  Satz  jenes  erstgenannten  Hauptwerkes 
dienen:  ,De  tello  sorto  quo  le  monopole,  principe  constitutif  »le  la  societc  et 
condition  de  richesse,  est  en  memo  temps  et  au  memo  degre  principe  de  spo- 
liation  et  de  pauperisme;  quo  plus  ou  lui  fait  produiro  do  bien,  plus  on  011 
reeoit  de  mal;  quo  saus  lui  lo  progres  s'arrete,  et  qu'avec  lui  le  travail  s'immo- 
biliso  et  la  civilisation  s'evanouit'  (SdCE  I,  237).  Dass  aber  Proudhon  jene 
Grundlehro  als  Philosoph  und  nicht  blos  als  Volkswirth  erfasst  hat,  sagt  er  uns 
selbst  in  einem  Briefe  (Corr.  II,  231):  ,En  lisant  les  Antinomie«  do  Kant,  j'y 
avais  vu,  non  pas  la  preuvo  do  la  faiblesse  de  notre  raison  ni  uu  exemple 
de  subtilite  dialecti<iue,  mais  une  veritable  loi  do  la  naturo  et  de  la  penseo.  — 
Ilogel  a  fait  voir  quo  cetto  loi  etait  beaueoup  plus  generale'  etc. 

Doch  mi'Jgo  niemand  glauben ,  dass  jene  Uebereinstimmung  des 
Schriftsetzer»  von  Besaneon  mit  dem  Konigssprosscn  von  Ephesos  ganz  und 
gar  auf  Hegol's  vermittelnde  Einwirkung  zurückgehe.  Proudhon  verstand 
kein  Wort  Deutsch,  er  kannte  lange  Zeit  dio  Lehren  Uegel's  nur  aus  zweiter 
Hand,  durch  Journalreforato  und  gelegentliche  mündliche  Mitthoilungon  j  auch 
ist  er  mit  jenen  Doctrinon  kaum  bekannt,  als  er  sie  schon  zu  kritisiron 
beginnt  (vgl.  Ste.  Beuve,  Proudhon,  sa  vie  et  sa  correspondance,  p.  87  und 
204,  desgl.  Lauglois,  a.  a.  O.  p.  XXVI;  Corr.  II,  47).  Wenn  demungeachtet 
solchen  verstreuten  Gedaukenkeimen  eine  so  reiche  Saat,  entsprossen  ist,  so 
beweist  dies  vor  allem  eine  überraschende  (Jleichartigkeit  des  Erzreiches. 
Allein  mit  dem  Ephesier  vorbindet  ihn,  wie  mir  scheinen  will,  eine  noch 
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tiefere  Geistesverwandtschaft,  (»der  vielmehr  eine  Verwandtschaft  auch  de* 
Temperament«,  der  moralischen  Eigenart,  der  innersten  Persönlichkeit. 
Beiden  hat  die  Natur  einen  L'ebersehuss  an  Leidenschaft  und  Einbildungs- 
kraft mitgegeben,  wie  er  mit  gelenkigster  Dialektik  nicht  häutig  verbunden 
augetroffen  ward,  Heiden  auch  ein  l'ebermass  von  Selbstgefühl  und  stolzer 
Menschenverachtung.  Eine  Frucht  dieser  Vereinigung  ist  aber  unter  Anderein 
die  durch  keine  Rücksicht  und  keine  Schranke  dos  Selbstvertrauens  gezügelte, 
masslos  schroffe  Verkündigung  verkannter  oder  vernachlässigter  Seiten  der 
Wahrheit,  d.  h.  die  waghalsige  Paradox  ie,  welche  dem  Einen  den  Vor- 
wurf eingetragen  hat,  er  missachte  die  logischen  Axiome,  während  sie  für 
den  Andern,  der  von  den  Wirbeln  einer  sturmvollen  Zeit  erfasst  und  um- 
hergeschleudert  ward,  geradezu  zum  tragischen  Verhängnis*«  geworden  ist. 
Gemeinsam  ist  ihnen  ferner,  wenngleich  nicht  ihnen  allein,  der  tiefe  Blick 
für  die  Einheit  und  Gesetzmässigkeit  alles  Geschehens,  der  sich  unter  der  Mit- 
wirkung von  Gemüth  und  Phantasie  zur  optimistischen  Natur-  und  Weltansicht 
verklärt.  Aus  diesem  fundamentalen  Einklang  rliesst  eine  Anzahl  geringerer 
Ueboreinstimmungen  —  bis  zu  den  schlechten  Etymologien  herab,  auf  welche 
beide  Denker  gleich  sehr  erpicht  sind,  weil  es  ihnen  ein  Bedürfnis»  ist,  die 
Vernunft  gleichwie  auf  anderen  Gebieten  des  Instinctiven  so  auch  in  den 
Kundgebungen  der  Sprache  (und  Sage)  vorgebildet  zu  rinden. 


Belege: 

Leidenschaft  u  nd  Einbildungskraft :  Ste.  Beuve  nennt  Proudhon's 
Natur  ,toute  coniposeo  de  logique,  de  dialectiquo  et  de  passion4  (a.  a.  O.  304). 
Ein  Selbstbekenntnis.««  lautet:  Je  nfefforce  .  .  .  d'amortir  en  moi  l'iinagination 
et  la  passion  par  les  fortes  »'tudes'  (Corr.  II,  58).  Ein  anderes:  ,J'ai  revu 
de  la  naturo  .  .  .  lo  priviKgo  rare  et  funeste  de  rcunir  ä  un  degr£  egal  .  .  . 
la  fougue  des  passions  et  la  subtilitd  de  la  logique4  (Corr.  VII,  87).  Beispiele 
massloser  Heftigkeit  bei  Ste.  Beuve  p  247  und  208.  Man  denke  an  Heraklit's 
Ausruf:  ,Recht  thäten  die  Ephesior,  sich  Mann  für  Mann  zu  erhenken4  u.  s.  w. 
—  Selbstgefühl  und  Menschen  Verachtung:  Von  ersterem  legt  jede 
Seite  seiner  Schriften  Zeugniss  ab.  Er  erwartet  von  denselben  stets  die  ausse.r- 
ordentlichston  Wirkungen  (freilich  hat  der  grosso  Kritiker  gelegentlich  auch 
die  einschneidendste  und  ihm  zu  hoher  Ehre  gereichende  Selbstkritik  geübt ; 
so  bei  Ste.  Beuve  158,  217,  ferner  Corr.  VII,  87  88,  308,  vor  Allein  VII,  12, 
Stücke,  von  welchen  manche  gleich  dem  Brief  an  M"">  X  [Vll,  93]  oder  seiner 
Bewerbungsschrift  um  die  Pension  Suard  [I,  24]  dereinst  in  Chrestomathien 
ihre  Stelle  rinden  werden).  In  letzterer  Rücksicht  genügt  es  auf  Urtheile  zu 
verweisen  wie  diese:  ,Lo  pouple,  peeudes,  fait  chorus'  (Corr.  IX,  330)  oder 
,Ah  mos  petits  gaulois  pi Hanls  et  babillards,  bourgoois  bouftis,  paysans  avares, 
proletaires  stupides!  il  vous  faut  du  pouvoir,  et  de  l'Empire,  et  de  l'argent, 
quand  memo!  De  l'lionnour,  de  la  justice,  de  la  bonne  foi,  vous  ne  vous 
en  souciez  point!  Expiez  mainteuant,  expiez!'  (Corr.  IV,  217)  oder  ,Pari.s 
est  Ie  meine  qu'ä  votre  depart,  bot«,  immoude,  bavard,  t^goiste,  orgueilleux  et 
dupo4,  bei  Ste.  Beuve  211,  der  hinzufügt:  ,il  a  trop  de  bile,  eile  lui  colore  les 
objets'.  Doch  nicht  nur  die  Schwarzgalligkeit,  auch  der  sittliche  Rigorismus 
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(vgl.  Corr.  IV,  11,  VIII,  293,  374;  IX,  30  u.  s.  w.,  desgleichen  Ste.  Bouve  6, 
34,  102  u.  s.  w.)  liat  au  der  Herbigkeit  solcher  Urtheile  seinen  Antheil.  Es 
int,  als  hörten  wir  die  zornerfüllte  Stimme  des  Ephesiers,  welcher  die  presse 
Menge  schilt:  ,Sie  stopfen  sieh  deu  Wanst  wie  das  Vieh'  oder:  ,Auch  die 
Hunde  bellen  deu  an,  den  sie  nicht  kennen.4  —  Paradox ie:  Die  intellec- 
tuelle  Wurzel  dorsolben  ist  der  Einblick  in  die  Vielseitigkeit  der  Dinge  (,1a 
verite  .  .  .  a  bien  des  faces  diverses,  souvont  olle  semble  se  contrediro* 
Corr  XII,  338),  bestimmter  gesprochen,  in  die  bis  zur  Gegensätzlichkeit  sich 
steigernde  Verschiedenheit  relativer  Eigenschaften  gleichwie  in  dio  Wider- 
sprüche, welche  das  Nacheinander  der  Entwicklung  zu  Tage  fördert.  ,Oui, 
te  dis-je,  la  soeiete  marche  a  im  etat  directement  inverso  de  celui  ou  eile 
est  maintenant,  ot  eile  y  marche  par  lo  döveloppemcnt  des  prineipos  meines 
qui  out  fait  l'etat  aetuel  .  .  .'  ,On  ne  comprend  pas  encoro  ou  Frauco  .  .  . 
que  certains  faits,  comme  certaines  idees,  se  detruisent  par  lour  developpement 
memo*  (bei  Ste.  Beuve  23*2—33).  Diose  Betrachtungsweise  führt  wie  von 
selbst  zu  Behauptungen  von  paradoxestem  Klang  wie:  ,Latheismo  est  au 
fond  de  toute  theodieee4  inmitten  einer  durchaus  theistisch  gefärbten  Er- 
örterung (SdCE.  Prol.  VIII).  Gleichen  Ursprungs  sind  Proudhon's  sonstige 
vielborufene  Paradoxien,  dio  er  selbst  sehr  wohl  als  solche  erkannt  hat 
(spricht  er  doch  mehr  als  einmal,  bald  ernsthaft,  bald  scherzend  von  seinen 
,gros  paradoxes').  —  Tragisches  Verhängniss:  So  darf  man  es  wohl 
nennen,  wenn  eiu  Denker  durch  die  irreleitende  Form  seiner  Aussprüche 
Erwartungen  rege  macht,  die  er  nicht  zu  erfüllen  im  Stande  ist,  und  in 
eine  Bahn  gerisseu  wird,  an  deren  Ende  nur  Enttäuschungen  und  Selbst- 
ändigen seiner  harren.  Dies  war  Proudhon's  Loos,  der  sich  in  der  Jugend  wie 
im  Alter  als  den  bittersten  Feind  desCoinmunismus  und  der  Communisten  (,vers 
losquels  iucline  tout  le  socialisme')  bekennt,  der  die  , Utopien4  ,le  plus  grand 
obstaclo'  nennt,  ,qifait  presoutemeut  a  vaincre  lo  progres4  (SdCE.  1,245 — 24  7 
und  in  zahllosen  Stellen  der  Correspoudenz\  der  die  socialistischen  ,Socten' 
nicht  minder  als  die  .Jacobiner4  mit  unauslöschlichem  Haas  vorfolgt  (in  un- 
gezählten brieflichen  Aoussorungen),  der  noch  beim  Ausbruch  der  Februar- 
Kovolution,  von  welcher  er  den  Verfall  Frankreichs  datiren  möchte  (Corr. 
II,  384),  denjenigen  ,Hucht,  die  mit  unbegreiflicher  Wuth  an  den  Grundfesten 
der  Gesollschaft  rütteln4  —  um  alsbald,  von  der  ihn  nur  halb  verstehenden 
Menge  auf  dio  Schultern  gehoben  und  von  der  Hitze  des  Kampfgowühls 
bis  zum  Wahnwitz  überroi/.t,  an  ein  unseliges  Ziel  zu  gelangen.  Siehe 
Ste.  Beuve  chap.  XII,  insbesondere  p.  2'JG  und  300.  —  Einheit  rund 
Gesetzmässigkeit:  ,Or,  c'est  une  loi  do  notre  raison  do  supposer  dans 
la  nature  unite  de  substance  aussi  bien  qn'uuiti?  de  force  et  unite  de 
Systeme4  (SdCE.  Prol.  XV).  Unmittelbar  vorher  behauptet  Proudbon  Liebig 
gegenüber  (wohlgemorkt  im  Jahro  1846 !)  ,que  la  diflereneo  des  corps 
simples  provient  uniquement,  soit  des  differeuts  modes  d'assoeiation  des 
atömes,  soit  des  divers  degn's  de  condensation  moleculairo,  et  qu'au  fond 
les  atömes  sont  transmutables  .  .  .  Mais  admettons  rargument  negatif  de 
M.  Liebig,  quo  s'ensuit-il?  Qu'a  cinquante-six  exceptiuiis  pres,  demeurces 
jusqu'a  present  irreductibles,  toute  la  niatiere  est  on  metamorpho*e  perpe- 
tuelle.4     Dass    Proudbon    die    Prout'.scho    Hypothese   gekannt    habe,  ist 
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wenig  wahrscheinlich.  Wie  sehr  aber  die  Wissenschaft  der  neuesten  Zeit, 
freilich  nicht  unter  Berufung  auf  ein  vermeintliches  Vernunftgesetz,  zu  der 
Annahme  hinneict,  ,dass  die  Atome  aller  oder  vieler  Kleinente  doch  der 
Hauptsache  nach  aus  kleineren  Elemoutartheilchen  einer  einzigen  Urmaterie 
.  .  .  bestehon4  und  mithin  ,unsero  Atome  selbst  wieder  Vereinigungen  von  Atomen 
höherer  Ordnung,  also  Atomgruppen  oder  Molekeln  seien'  iLothar  Meyer, 
Die  modernen  Theorien  der  C.hemie4,        —  dies  ist  bekannt  genug.  — 

Das»  ein  Denker  des  19.  Jahrhunderts  an  die  universale  Gesetzmässigkeit  alles 
Geschehens  glaubt,  kann  allerdings  nicht  als  charakteristisch  für  ihn  gelten. 
Immerhin  ist  dio  Energie  nicht  wenig  bemerkenswert!»,  mit  welcher  dor  un- 
zulänglich vorgebildete  junge  »Schriftsteller  aus  seinem  hastig  und  unter  den 
ungünstigsten  Umständen  aufgerafften  Wisseu  —  aus  den  ,lamheaux  rama*ses 
pendant  nies  courtes  etudes4  (Widmung  an  Bergmann,  p.  84)  —  sofort  in 
seinem  ersten  grösseren  Werke,  welches  er  später  nur  ,un  livre  diguo  d'on- 
couragement  pour  un  ecolier'  nennt  (Orr.  VII,  308),  die  höchsten  Verall- 
gemeinerungen ableitet,  Natur  und  Geschichte  stets  unter  demselben  Gesichts- 
winkel unbedingter  Gesetzmässigkeit  betrachtet  «lud  als  einen  seiner  obersten 
Grundsätze  verkündet:  ,L'ordro  est  tont  ce  que  rhommoj>eut  savoir  du 
l'univers4  (De  la  Creation  de  l'Ordro  dans  riiumanite,  p.  2).  —  Optimistische 
Weltansicht:  ,Mais  il  faut  songer  ...  et  ue  jamais  perdre  de  vue  ce 
principe,  que  quelque  opiniou  que  uous  nous  fassions  du  gouveruement  de 
PUnivers,  que  Ia  pensco  dirigeanto  soit  colle  d'une  nature  superieure,  ou 
repaudue  et  latente  dans  tous  los  atomes  qui  composeut  le  nioude,  on  derniere 
an.ilyse  les  chosos  out  ete  bien  disposees  .  .  .  que  c'ost  un  gaiu  pour  eelui 
i|iii  sait  les  comprendre,  qui  juge  ces  choses  ce  qu'ellos  valeut,  qui  en  Jon i t 
un  instant  et  s'en  arlranchit  de  manicre  ä  rester  toujours  lui-meme,  comiue 
l'univers  dont  lY-quilibre  est  inalterable.4  (Corr.  VII,  134.)  —  ,11  .i'agit  d'une 
loi  superieure  .  .  .  qui  rend  egalemont  raison  de  l'ordre  et  du  desordre, 
de  ce  quo  nous  appelons  bien  comme  de  ce  que  nous  qnalitions  mal,  qui 
explique  l'utilite  providentiello  de  1'usurpation,  de  la  tyrannio,  de  l'escla- 
vago,  du  pauperisme  et  de  toutes  les  catastrophes  et  perturbations  des  so- 
eietos,  et  qui  nous  decouvro  le  mystcro  de  cetto  alchimie  divine.  .  .  .  par 
laquello  le  mal  tourno  toujours  ä  bien  dans  le  mondo.'  (Corr.  II,  139 — 140.) 
,Si  donc  riiumanite  n'est  pas  Dien,  eile  coutinue  Dieu;  ou  si  Ton  prefero  un 
autre  style,  ce  que  riiumanite  fait  aujourd'hui  avec  reflexion  est  la  memo 
chose  que  ce  qu'olle  a  eommence  d'instinct,  et  que  la  nature  nous  semble 
aecomplir  par  necessite.  Dans  tous  ces  cas,  et  quolque  opinion  qu'on  choisisse, 
uno  chose  demeuro  indubitable,  l'unite  d'aetion  et  de  loi.  Ktres  intelligents, 
acteurs  d'une  fable  conduite  avec  intelligence,  nous  pouvons  hardiineut  con- 
clure  de  uous  ä  l'univers  et  ä  l'cteruol,  et,  quand  nous  aureus  detinitiveinent 
organise  parmi  nous  le  travail,  dire  avec  orgueil:  la  creation  est  expliqueo.4 
(SdCE.  Prol.  XXIX— XXX».  Hier  streifen  wir  die  mystische  Seite  dieser 
unangebrochenon  Natur,  welche  in  dor  leidenschaftlichen  Abwehr  jeder  ratio- 
nellen (Andere  werden  sagen  rationalistischen)  Moralbegründung  (Corr.  VII, 
370—371)  und  noch  mehr  in  dem  wilden  Ansturm  gegen  eine  derartige  Be- 
handlung der  Bovülkerungsfrage  zu  Tage  tritt.  Dieser  Verein  von  dämonischer 
Unmittelbarkeit,  welche  ihn  bisweilen  »fast  mit  dem  Ungestüm  eines  Sehers 


Digitized  by  Google 


Zu  Horaklit's  L^hre  und  den  Uoberresten  »eines  Werkes. 


1055 


sprechen'  heisst,  und  von  , Kritik  immer,  überall  und  bis  in  den  Tod'  — 
dies  ist  der  ganze  Proudhon  (Corr.  VI,  39  =  IX,  3G5  und  III,  198).  —  Ety- 
mologien: SdCE.  II,  310  (Kain  und  Abel  als  Typen  des  Besitzenden  und 
des  Proletariers),  dosgleichen  ib.  I,  Prol.  IV;  Corr.  VII,  369,  Qu'est  ce  que  la 
Propriete?  p.  306,  note.  Ihre  morsche  Grundlage  zeigt  am  deutlichsten  Corr. 
VIII,  83;  wie  er  sie  angesehen  wisson  will,  sagt  ihr  Urheber  selbst  Corr.  II,  258. 

Zu  Seite  1027.  3  Diese  Seite  der  heraklitischen  Philosophie  ist  in 
Pfleidorer's  Werke,  dessen  Ergebnissen  ich  im  Uobrigon  nur  selten  beizu- 
stimmen vermag,  zu  kräftigerem  und  unumwundenerem  Ausdruck  gelangt 
als  in  den  sonstigen  bisherigen  Darstellungen. 


Nachtrag. 

Zu  spät  um  dies  noch  anderwärts  verzeichnen  zu  kttnnen  bemerke 
ich,  dass  Max  Heinze  in  seinem  Buche  ,Die  Lehre  vom  Logos  in  der 
griechischen  Philosophie4  (Oldonburg,  1872)  das  oben  am  Schluss  des  ersten 
Absatzes  dor  Anmerkung  1  zu  S.  1007  Gesagte  vorweggenommen  hat  (S.  4— 5), 
gleichwie  dass  demselben  Gelehrten  in  Betreff  der  richtigen  Auslegung  des 
durch  Chalcidius  überlieferten  heraklitischen  Ausspruchs  (oben  S.  1013)  die 
Priorität  vor  Thedinga  zukommt  (a.  a.  O.  15,  Anm.  6).  Herbeigezogen  ward 
jene  Stelle  übrigens  bereits  von  Las.salle  (II,  449,  Anm.  1). 
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